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T  a  r  r  e  d  e. 

Ehe  ich  von  dem  Place  selbst  spreche,  dem  ich  hei  AusarbeiLunji; 
dieses  2.  Bandes  meines  Handbuchs  der  alten  Geographie  wirklich 
gefolgt  bin ,  ("denn  von  dem  Plane  des  Ganzen  ist  bereits  in  der  Vor- 
rede zum  1.  Bande  gehandelt  worden),  muss  ich  leider  die  Bemer- 
kung vorausschicken ,  dass  es  mir  nicht  möglich  war,  den  von  An- 
fang herein  entworfenen  Plan  konsequent  durchzuführen ,  und  bin 
zur  Rechtfertigung  und  Entschuldigung  dieses  l'mstandes  dem  Pu- 
blikum eine  historische  Mittheilung  von  dem  Hergänge  der  Sache 
schuldig.  Als  ich  mit  der  geehrten  Yerlagshandlung  den  Kontrakt 
über  die  Herausgabe  des  vorliegenden  Werkes  abschloss ,  und  diese 
eine  bestimmte  Angabe  des  Umfangs  des  Ganzen  verlangte ,  glaubte 
ich  denselben  nach  dem  bereits  druckfertig  ausgearbeiteten  Theile  des 
Manuskripts  zu  circa  80  Bogen  bestimmen  zu  können.  Allein  als 
kaum  einige  Bogen  des  1.  Bandes  gedruckt  waren ,  musste  ich  mich 
leider  überzeugen,  dass  ich  mich,  durch  den  viel  komprcsseren  Druck 
meiner  früheren  Schriften  irre  geführt ,  in  dem  Verhältnisse  meines, 
allerdings  ziemlich  klein  und  eng  geschriebenen,  3Ianuskripts  zum 
Inhalte  eines  Druckbogens  bedeutend  verrechnet  hatte ,  und  dass  so- 
nach der  1.  Band,  der  meiner  Berechnung  nach  auch  noch  einen 
Theil  der  politischen  Geographie  umfassen  sollte,  gerade  nur  hin- 
reichen werde,  um  die  historische,  mathematische  und  physische 
Geographie  in  sich  aufzunehmen.  Gleichwohl  glaubte  ich  an  dem 
Plane ,  nach  welchem  nun  einmal  der  Druck  schon  begonnen  hatte^ 
und  der  grösste  Theil  des  Manuskripts  bereits  ausgearbeitet  war,  um 
so  weniger  etwas  ändern  zu  dürfen,  da  theils  dieser  1.  Band  auch 
einzeln  als  ein  Supplementband  zu  andern  Lehrbüchern  der  alten 
Geographie  verkauft  werden  sollte ,  in  welchen  jene  Partien  in  der 
Regel  fast  ganz  übergangen ,  oder  doch  nur  sehr  oberflächlich  behan- 
delt zu  werden  pflegen ,  theils  mich  auch  noch  die  Hofi*nung  erfüllte, 
dass  sich  die  Verlagshandlung  leicht  zu  einer  Erweiterung  des  kon- 
IraktmUssig  festgesetzten  Umfangs  des  Ganzen  werde  bestimmen  las- 
sen. In  dieser  Uoflnung  aber  sah  ich  mich  nun  freilich  in  der  Folge 
zu  meiner  nicht  geringen  Bestürzung,  wenigstens  zum  Theil,  getäuscht. 
Denn  als  ich  den  geehrten  Herren  Verlegern  vor  Beginn  des  Druckes 
vom  2.  Bande  eröfl^nete ,  dass  zu  einer  planmässigen  und  konsequen- 
ten Durchführung  des  Werkes  noch  2  Bände  von  massigem  Umfange 
nölhig  sein  würden ,  erklärten  sie  mir  auf  das  Bestimmteste ,  dass  es 
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ibneii  die  jetzigeD,  für  den  A1)satz  von  dergleichen  rein  wissenschaft- 
lichen Werken' höchst  ungünstigen  Konjunkturen  des  Buchhandels 
durchaus  nicht  verstatteten  den  im  Kontrakt  festgesetzten  Umfang  des 
Ganzen  zu  überschreiten.    So  blieb  denn  nun,  wenn  das  Werk  über- 
haupt fortgesetzt  werden  sollte,   nichts  weiter  zu  thun   übrig,   als 
mich  dem  Willen  der  Herren  Verleger,  die  sich  durch  die  geschmack- 
volle Ausstattung  meines  Buchs  ein  Recht  auf  meine  Dankbarkeit 
erworben  hatten ,   zu  fügen ,   meinen  Plan   wesentlich   abzuändern, 
den  ganzen  bereits  fertigen  Theil  des  Manuskripts  nochmals  zu  über- 
arbeiten, und  theils  durch  eine  veränderte  Anordnung,   namentlich 
durch  Verweisung  eines  grossen  Theils  des  Textes  in  die  mit  kleine- 
rer Schrift  gedruckten  Noten  und  fast  gänzliches  Verzichten  auf  sti- 
listische Ausschmückung,  mehr  Raum  zu  gewinnen ,  theils  aber  auch 
alles  minder  Wichtige  und  allenfalls  Entbehrliche  ganz  zu  streichen. 
Damit  jedoch  das  Publikum  sähe ,  was  ich  eigentlich  zu  geben  beab- 
sichtigt hatte ,  und  damit  nicht  ein  grosser  Theil  meiner  Mühe  ganz 
vergeblich  gewesen  wäre ,  auch  der  Druck  ohne  weiteren  Verzug  be- 
ginnen könnte ,  beschloss  ich ,  von  vorn  herein  einen  Theil  des  Ma- 
nuskripts in  seiner  ursprünglichen  und  unverkürzten  Gestalt  abdrucken 
zu  lassen ,  und  wenigstens  die  Beschreibung  von  Kleinasien  in  der 
für  das  ganze  Werk  beabsichtigten  Vollständigkeit  zu  liefern ,  jedoch 
auch  diese  schon  von  der  Schilderung  Lyciens  an  mit  den  S.  248. 
und  259.  in  den  Noten  angegebenen  Raumersparnissen.   Bei  der  Dar- 
stellung von  Grossasien  aber  musste  ich  nun  freilich  einem  andern, 
auf  grössere  Kürze  bedachten  Plane  folgen,  bei  dem  theils  alle  zu 
grosse  Spezialitäten  zu  vermeiden,  theils  alle  kleineren  und  unbedeu- 
tenderen Berge,  Flüsse,  Städte  u.  s.  w. ,  wenn  sich  nicht  irgend 
ein  wichtiges  historisches  Moment  daran   knüpfte,   gänzlich  auszu- 
scbliessen  waren.   Noch  weiter  jedoch  durfte  ich  bei  dieser  Verkür- 
zung und  Zusammenziehung  nicht  gehen,   wenn  ich  nicht  meinem 
Plane  völlig  untreu  werden  und  statt  eines  den  Bedürfnissen  des  Leh- 
rers abhelfenden  Handbuche  der  alten  Geographie ,  wie  es  uns  noch 
gänzlich  fehlt,  ein  blos  dem  Schüler  genügendes  Lehrbuch  derselben 
liefern  wollte,   wie  wir  deren  schon  mehrere  besitzen.    So  kam  es 
aber  doch  immer,  dass,  trotz  dieser  Beschränkung,  schon  die  Be- 
schreibung von  Asien  allein  den  mir  von  der  Verlagshandicing  Anfangs 
für  den  ganzen  Band  bewilligten  Raum  erfüllte,  und  es  blieb  mir  nun, 
zumal  da  die  Herren  Verleger  wiederholt  auf  den  Schluss  des  Werkes 
drangen  (dessen  Erscheinen  sich  allerdings  theils  durch  die  grössere 
Bogenzahl,    theils  durch  andere  von  mir  unverschuldete   Umstände 
etwas  verzögert  hat) ,  nichts  weiter  übrig,  als  die  Beschreibung  von 
Africa  im  Ganzen  noch  etwas  kürzer  zu  halten,  von  der  topograph. 
Darstellung  Europa^s  aber  vor  der  Hand  noch  gänzlich  zu  abstrabiren, 
was  vielleicht  darin  einige  Entschuldigung  finden  wird ,  dass  auch  in 
den  schon  vorhandenen  Lehrbüchern  der  alten  Geographie,  namentlich 
dem  Schirlitz^schen  und  Sickler^schen,  dieser  Welttheil  auf  Kosten 
der  beiden  andern  ziemlich  ausführlich  dargestellt  wird  und  es  auch 
sonst  an  neueren  Beschreibungen  der  meisten  Länder  des  alten  Eu- 
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nfä's  nicht  fehlt,  so  dass  hier  das  Bediirfiiiaft  «ner  neuen  Darstel- 
lang  nichl  30  dringend  hervoitriit  Dennoch  wfsde  ich  Midi  diesirai 
Mangel  meines  Baches  in  der  Folge  noch  absuheUen  bemühi  sein, 
und  zwar  entweder  schon  früher ,  wenn  sieh  vielleicbt  die  Verlags- 
handlnng^  der  ich  schon  für  die  unumgänglich  nöthige  Erweiiemng 
des  2.  mndes  von  einigen  40  auf  einige  30  Bogen  zu  Uank  verpflich- 
tet bin  f  durch  die  Theihiahnie ,  welche  meine  alte  Cieographie  in 
ihrer  jetzigen  Gestalt  findet,  ermnthigt,  entschUessen  soUte,  neek 
einen  Nachtrag  in  einem  3.  Bande  von  massigem  Umfange  zu  Uefem, 
oder  jedenfalls  doch  bei.  einer  zu  hoffenden  2.  Auflage ,  wo  ich  durdi 
möglichste  Beschränkung  der  historischen  Eisdeitung  schon  im  1. 
Bande  för  einen  Theil  der  politischen  Geographie  Raum  schaffen  und 
so  anch  in  einem  Handboche  von  2  Bänden  die  genauere  Beschreibung 
von  Europa  nicht  vermissen  lassen  werde,  für  welche  einstweilen 
Mos  die  im  1.  Bande  gegebenen  Uebersichten  entschädigen  müssen. 
Die  mich  bei  dieser  maogelhaflen  und  inkonsequenten  Durchführung 
des  Planes  .treflende  Schuld  besteht  also  blos  in  der  irrigen  Berech- 
nung des  Umfaoges  vom  ganzen  Werke  vor  dem  Drucke,  wo  aller- 
dings noch  nicht  das  ganze  Manuskript  druckfertig  ausgei^beitet  war, 
und  in  der  zu  weiten  Ausdehnung  der  historischen  Cieographie  im  1. 
Bande,  welche  ich  jetzt  allerdings  schmerzlich  bereuen  muss.  Mein 
ursprunglicher  Plan  (wie  ihn  die  ersten  15  Bogen  zeigen)  war,  auf 
eine  zusammenhangende  Uebersicht  der  die  ganze  Erde  umgebenden 
Meere  und  eine  allgemeine  Betrachtung  der  Erdinsel  selbst  nach  ihren 
3  Haupttheilen  die  Schilderung  dieser  3  Erdtheile  so  folgen  zu  lassen, 
dass  ich  erst  ein  allgemeines  Bild  eines  jeden  derselben  nach  seinen 
Crebirgssystemen  und  Stromgebieten ,  seinem  Boden ,  KliB»a  und  Pro* 
dukten  entwürfe^  dann. zu  einer  kurzen  geschichtlichen  Uebersicht 
der  Völker  und  Staaten ,  die  sich  im  Laufe  der  Zeit  in  ihm  gebildet, 
überginge ,  hieran  aber  eine  genaue  Darstellung  der  einzelnen  Länder 
in  der  durch  ihre  geographische  Lage  bedingten  Ordnung  und  zwar 
in  derselben  Folge  der  einzelnen  Gegenstände ,  wie  in  der  allgemei- 
nen Uebersicht  des  ganzen  Welttheils,  jedoch  mit  sorgfältiger  Ver- 
meidung von  Wiederholungen  durch  Verweisung  auf  bereits  früher 
Erörtertes,  anknüpfte,  d.  h.  ebenfalls  mit  dem  natürlichen  und  in 
allen  Zeiten  sich  der  Hauptsache  nach  gleichbleibenden  Charakter  der- 
selben ,  also  mit  den  Gebirgen ,  Vorgebirgen ,  Meerbusen ,  Strömen 
und  Seen  begönne  und  daran  eine  kurze  Erwähnung  seiner  klimati* 
sehen  Verhältnisse  und  Produkte  knüpfte ,  dann  aber  eine  gedrängte 
Uebersicht  der  Hauptmomente  seiner  Geschichte  folgen  liesse ,  und 
endlich  mit  der  genauen  Beschreibung  seiner  Völkerschaften  und 
Städte  als  im  Laufe  der  Zeit  wecbselpder  Erscheinungen  schlösse. 
Und  zwar  war  es  hier  Anfangs  (vgl.  die  Beschreibung  von  Mysien, 
Lydien  und  Carien)  meine  Absicht,  im  Texte  selbst  einen  bestimmten 
Zeitraum  möglichst  festzuhalten  und  blos  ein  Bild  der  Länder  im 
Augusteischen  Zeitalter  zu  geben,  von  allen  damals  entweder  schon 
wieder  verschwundenen  oder  erst  später  entstandenen  Völkerschaften 
and  Städten  aber  blos  in  den  Noten  zu  handeln.   Von  diesem  Plane 
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masste  ich  jedoch  bald  wieder  abgeben,  als  die  Beschränkung  des 
Raums  mich  nöthigte  einen  Unterschied  zwischen  den  grössern  und 
wichtigern  und  den  kleinern  und  unbedeutendem  Städten  zu  machen, 
und  letztere  sämmtlich  in  die  Noten  zu  verweisen,  überhaupt  aber 
meinen  ganzen  Plan  wesentlich  abzuändern.  Auch  würde  sich  ausser- 
dem der  konsequenten  Durchführung  dieses  höchst  schwierigen  Un- 
ternehmens noch  ein  anderes  Hinderniss  entgegengestellt  haben  ^  in- 
dem so  von  den  Völkerschaften  und  Städten  mancher  ganzen  Länder, 
die  erst  nach  dem  Augusteischen  Zeitalter  bekannt  oder  mit  Städten 
bebaut  wurden ,  blos  in  Noten  hätte  gehandelt  werden  können.  Und 
so  findet  sich  denn  später  (von  Lycien  an)  allerdings ,  wie  in  allen 
bisher  erschienenen  Werken  über  die  alte  Geographie,  nur  eine  durch 
ihre  Lage  bedingte  Aufzählung  der  Städte  ohne  Sichtung  derselben 
nach  den  verschiedenen  Zeitaltern,  in  welchen  sie  existirten;  ob- 
gleich ich,  soweit  diess  überhaupt  möglich  war,  wenigstens  durch 
Uinzufügung  historischer  Notizen  über  die  Zeit  ihrer  Gründung  und 
Zerstörung  diese  Sichtung  nach  den  Zeitaltern  zu  erleichtern  gesucht 
habe ,  wie  ich  denn  überhaupt  auf  Andeutung  aller  wichtigem  histo- 
rischen Momente  bei  Erwähnung  der  einzelnen  Städte  bedacht  gewe- 
sen bin.  Jene  Beschränkung  des  Raumes  nöthigte  mich  auch  später- 
hin die  allgemeinen  Uebersichten  der  Geschichte  der  Länder  und  Völ- 
ker sehr  zu  verkürzen  oder  gänzlich  zu  streichen  und  die  Schilderung 
der  Völker  nach  ihren  Sitten ,  ihrem  Verkehr  und  Handel  u.  s.  w. 
blos  in  kurz  andeutende  Noten  zusammenzudrängen,  um  für  das 
rein  Geographische  den  nöthigen  Raum  zu  gewinnen ,  und  —  was 
ich  namentlich  bedauem  muss  —  von  dem  Anfangs  beabsichtigten 
und  von  vorn  herein  befolgten  Plane  abzustehen ,  ein  zusammenhän- 
gendes ,  lebensvolles  und  durch  eine  pragmatische  Behandlung  inter- 
essantes Bild  der  Länder  in  der  von  Ritter  befolgten  Weise  (die  aber, 
wie  Jedermann  weiss,  sehr  viel  Raum  in  Anspruch  nimmt)  zu  geben, 
und  dagegen  einer  mehr  lexikographischen  Manier  zu  folgen ,  wie  sie 
in  den  gewöhnlichen  Lehrbüchern  der  Geographie  angewendet  zu 
werden  pflegt.  Sieht  man  aber  von  dieser ,  durch  die  mir  gezogenen 
Schranken  bedingten ,  Form  der  Darstellung  ab ,  der  ich  freilich  eine 
gewisse  trockne  Einförmigkeit  nicht  absprechen  kann ,  so  wird  man 
doch  von  den  Sachen  selbst  nichts  Wesentliches  vermissen,  und 
selbst  in  den  spätem  mehr  und  mehr  verkürzten  Abschnitten  (nament- 
lich aber  bei  den  wichtigern  Ländern,  Indien,  Syrien,  Palästina, 
Aegypten  u.  s.  w.)  immer  noch  eine  ziemliche  Vollständigkeit  und 
ungleich  mehr,  als  in  irgend  einem  der  vorhandenen  Hand-  und 
Lehrbücher  der  alten  Geographie^  ja  selbst  (die  in  Folge  neuerer 
Reisen  gemachten  Entdeckungen,  auf  welche  jene  Werke  noch  nicht 
Rücksicht  nehmen  konnten,  ganz  abgerechnet)  sehr  Vieles  ünden, 
was  man  selbst  in  den  grossen  Werken  von  Mannert  u.  ükert  ver- 
gebens sucht.  So  bin  ich  namentlich  auf  eine  genauere  und  vollstän- 
digere Darstellung  der  Gebirge,  Vorgebirge,  Seen  und  Flüsse  bedacht 
gewesen ,  nach  welchen  allein  sich  die  Wohnsitze  der  Völker  und  die 
Lage  der  Städte  in  vielen  Fällen  sicher  bestimmen  lässt.   Auch  habe 
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ich  es  der  richtigen  Aussprache  und  Akzentnazion  wegen  für  nöthig 
gehalten,  überall  die  griechischen  Namen  beizufügen,  wobei  ich 
freilich  zu  bedauern  habe ,  dass  die  neuen  Bearbeitungen  des  Ptole- 
mäus,  sowohl  die  Wilberg'sche  als  die  Nobbe'sche,  durch  welche 
eine  Menge  von  Namen  berichtigt  werden ,  noch  nicht  über  das  .4. 
Buch  hinausgehen ,  so  dass  sie  von  mir  nur  bei  Afrika  benutzt  wer- 
den konnten.  Um  aber  den  Leser  in  den  Stand  zu  setzen,  sich  auch 
über  das  von  mir  blos  Angedeutete  genauer  zu  unterrichten ,  schien 
mir  überall  eine  genaue  Angabe  der  Quellen ,  sowohl  der  alten  als 
der  neuern ,  durch  Zitate  unumgänglich  nöthig  zu  sein ,  und  ich  habe 
daher  nicht  das  Geringste  behauptet ,  ohne  es  durch  ein  hinzugefügtes 
Zitat  zu  belegen ,  was  freilich  auch  nicht  weuig  Raum  weggenom- 
men hat ,  aber  hoffentlich  als  ein  wesentlicher  Vorzug  meines ,  nicht 
für  den  Schüler ,  sondern  für  den  Gelehrten  bestimmten ,  Werkes 
anerkannt  werden  wird.  Ueberhaupt  aber  glaube  ich  die  auf  dem  Ti- 
tel gebrauchten  Worte  ,,aus  den  Quellen  bearbeitete^  hinlänglich  ge- 
rechtfertigt zu  haben ,  wie  selbst  die  flüchtigste  Vergleichung  meines 
Buches  zeigen  muss.  Und  dass  sich  diese  Benutzung  der  Quellen 
nicht  blos  auf  die  alten  Klassiker  beschränkt  (von  deren  Studium  ich 
auch  schon  im  1.  Bande  hinlängliche  Beweise  gegeben  zu  haben  glau- 
be),  sondern  auch  auf  die  neuern  und  neuesten  antiquarischen  Reise- 
werke ,  dafür  wird  fast  jede  Seite  dieses  2.  Bandes  die  deutlichsten 
Belege  geben ,  da  ich  mir  eine  Vergleichung  der  alten  Länder  und 
Städte  mit  ihrem  heutigen  Zustande,  die  selbst  Mannert  oft  vernach- 
lässigt, zur  Hauptaufgabe  gemacht  habe.  Ich  erlaube  mir  hier  nur 
einige  der  neuesten  Reisebeschreibungen  zu  nennen ,  die  ich  benutzt 
und  aus  denen  ich  oft  ganz  neue  und  noch  in  keinem  frühern  Werke 
über  die  alte  Geographie  enthaltene  Resultate  gewonnen  habe.  Bei 
Kleinasien  benutzte  ich  (ausser  den  altern  Reisen  von  Toumefort^ 
Paul  Lucas  ^  Pococke,  Chandler^  Richter^  Prokesch^  Arundell^ 
Leake  u.  s.  w.)  namentlich  Texier*s  Berichte  aus  dem  Moniteur  und 
Feuilleton  du  Temps  im. Auslande  1835.  u.  1836.,  Fellows  E.\cursion 
in  Asia  minor.  Lond.  1839.  gr.  8.  u.  (itfiffmi7/o;t'^)Researtches  in  Asia 
minor,  Pontus  and  Armenia.  Lond.  1842.  2  Voll.  gr.  8.,  welche  Letz- 
tere mir  erst ,  als  der  Druck  dieses  Bandes  bereits  seit  einiger  Zeit 
begonnen  hatte,  als  Novität  aus  London  zukamen,  und  daher  vom 
Anfang  herein  nur  noch  zu  kleinen  Zusätzen  bei  der  Korrektur  be- 
nutzt werden  konnten,  späterhin  aber  auch  bei  Ausarbeitung  des 
Manuskripts  sorgfältig  zu  Rathe  gezogen  worden  sind ;  bei  Lycien : 
Fellows  Discoveries  in  Lycia.  Lond.  1841.  gr.  8.  (mit  vielen  Litbo- 

g'aphien);  bei  den  Ländern  amCaucasus  u.  Casp.  Meere:  Eichwald^s 
eise  auf  dem  Casp.  Meere  und  in  den  Kaukasus.  Berl.  1837.  u.  38. 
2 Bde.  gr.  8. ;  bei  Indien  besonders  Bohlen  Das  alte  Indien.  Königsb. 
1830.  u.  31.  2  Bde.  gr.  8. ;  bei  Ariana,  Margiana  u.  s.  w. :  Bumes 
Travels  in  theBokhara.  Lond.  1834.  3  Voll.  8.  u.  ^i/l^o/^'^  Ariana  an- 
tiqua.  Adescriptive  account  qf  the  antiquities  and  coins  of  Afghanistan. 
Lond.  1841.  4. ;  bei  Medien :  Parrofs  Reise  zum  Ararat.  Berl.  1834. 
gr.  8. ;  bei  Persien ;  Chardin  Voyages  en  Perse  pari.  Langles.  Paris 
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1811  ff.  a.  Morier  Traveb  io  Peraia  etc.  Lond.  1812. ,  in  der  firanz. 
Debersetzang:  Voyage  en  Peraie,  en  Armenie,;  en  Asie  mineare  etc. 
trad.  de  TAnglais  par  if .  E.  (Bunds).  Paris  1813.  3  Voll.  8.  mit 
einem  Atlas;  bei  Syrien;  ausser  yolney^  Richter  u.  s.  w.,  besonders 
Burckhardt  TraveU  in  Sjria  and  the  Holy  Land.  Lond.  1822.  4.; 
bei  Palästina  ausser  vielen  Aelteren :  v.  Schuberfs  Reise  in  das  Mor- 
genland. Erlang.  1838  ff.  3  Bde.  8.  u.  Robinson*8  Palästina  u.  die  süd- 
lich angrenzenden  Länder.  Halle  1841  f.  3  Bde.  8.  mit  Karten  ü.  Plä- 
nen; bei  Arabien  9  ausser  iVte^Ar ,  Burckhardt  n.  s.  w. :  de  La- 
b&rde  Voyage  de  l'Arabie  Petree.  Paris  1830.  gr.  Fol.  mit  vielen 
Lithographien;  berAegyplen,  ausser  Norden jPococke^,  Prokeschj 
Denon^  MinutoU^  ChampoUionn  der  Description  df.  TEgypte  u.  s. 
w. :  Letronne  Recueil  des  inscriptions  gr.  et  lat.  de  TEgypte.  Tom.I. 
Paris  1842.  4.  fVükiMon  Topography  of  Thebes  and  general  view  of 
Egypt.  Lond.  1835.  8. ;  bei  Aethiopien,  ausser  Valentia^  Salt,  Mi- 
nutoU^  €rau^  RoseUinin,  A. :  RäppeCs  Reise  in  Nubien,  Kordofon  d. 
dem  peträischen  Arabien.  Frankf.  1829.  8.  u.  Combes  et  Tamisier 
Voyage  en  Aby^sinie.  Paris  1838ff.  4  Voll.  8.;  beiMarmarica  u.  Cy- 
renaica-:  Pacho  Relation  d^un  Voyage  dans  la  Marmarique,  la  Cyre- 
naique  et  lest  Oases.  Paris  1827.  4.  mit  einem  Atlas  in  Fol. ;  bei  der 
Provinz  Africa  u.Numidien  die  Auszüge  aus  den  Berichten  von  Dureau 
de  la  MaUe^  Temple^  Bruce  u.  A.  im  Ausland;  1836  ff.  u.  RusselCs 
Gemälde  derBerberei,  übers,  von  Diesmann.  Pesth  1840.  2  Bde.  kl. 
8. ;  bei  Mauritanien :  Graberg  af  Hemsö  Das  Sultanat  Moghrib-ul- 
Aksa  od.  Kaiserreich  Marokko.  Üebers.  von  Neumont.  Stutig.  u.Tüb. 
1833.  8.  u.  s.  w.  Einige  dergleichen  Reisewerke  aber,  wie  die  von 
Valentia^  Salt^  deUa  Cella ,  Homemann ,  D'enham  u.  Clapperton  u. 
A. ,  habe  ich  nur  in  den  deutschen  Bearbeitungen  in  Sprengers  u. 
Bertuck^s  Sammlungen  von  Reisebeschreibungeii  benutzen  können.  Nur 
selten  habe  ich  mich  bei  Werken,  die  mir  wedefr  meine  eigne  Bücher- 
sammlung noch  andere  hiesige  öffentliche  od.  Privatbibliotheken  dar- 
boten (z.  B.  Shaw  Voyages,  Falbe  Recherches,  Blaqui^e  Letters, 
JVoah  Travels-,  Beechei  Proceedings,  pFalpole^s  Travels  u.  s.  w.), 
auf  die  Auktorität  anderer  neuerer  Geographen ,  namentlich  RiHer^Sy 
oder  auf  Mannert,  GeorgH  u.  A.  verlassen,  und  ohne  mit  eignen 
Augen  prüfen  zu  können,  blos  ihre  Angaben  und  Zitate  wiederholen 
müssen,  woher  es. auch  gekommen  ist,  dass  ich  einige  dergleichen 
mir  nicht  zugängliche  Reisebeschreibungen  bald  nach  den  Original- 
ausgaben ,  bald  nach  französischen  und  deutschen  Uebersetzungen 
zitiren  musste.  (Dass  ich  nämlich  Ritter^s  grosses  geographisches 
Werk ,  so  wie  Berghaus*  grossen  Atlas  von  Asien  und  andre  neuere 
geograph.  Hauptwerke  sorgfältig  und  mit  grossem  Gewinn  für  die 
vergleichende  Geographie  benutzt  habe ,  bra^uche  ich  wohl  kaum  be- 
sonders zu  erwähnen.)  Gern  hätte  ich,  was  so  leicht  gewesen  wäre, 
aus  den  von  mir  benutzten  neuem  Werken  etwas  ausfuhrlichere  Be- 
schreibungen der  noch  vorhandenen  Ruinen  alter  Städte  u.  s.  w.  auf- 
genommen ,  um  dadurch  meinem  Buche  ein  grösseres  Interesse  zu 
geben,  wäre  ich  nicht  durch  den  Raum  beschränkt  gewesen,   und 
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ich  gestehe  j  das  mir  hier  das  Streichen  des  bereits  Niedergeschrie- 
benen besooders.schwer  geworden  ist.  So  aber  musste  ich  mich  mit 
kurzen  Andeutungen  und  Verweisungen  des  Lesers  anf  die  Werke  be- 
gnügen, in  denen  er  weitere  Belehrungen  darüber  findet.  Durch 
diese  Zitate  aus  den  neueren  Reisewerken,  denen  ich  auch  die  mir 
bekauinten  Monographien  über  einzelne  Länder  und  Städte  beigefügt 
habe  (deren  freilich  in  Bezug  auf  Asien  und  Afrika  weit  wenigere  exi- 
stiren ,  als  in  Hinsicht  auf  Europa) ,  wird ,  wenigstens  zum  Theil, 
der  Wunsch  des  Hrn.  Rezensenten  des  1.  Bandes  in  Jahn's  Jahrbb. 
XXXVIU.  3.  Heft.  S.  312. ,  dass  ich  „ein  Verzeichniss  der  geo- 
graph.  Monographien  nach  den  Erdtheileu  und  wiederum  nach  den 
einzelnen  Staaten  geordnet^^  beifügen  möchte ,  seine  Erledigung  fin- 
den. Ausserdem  aber  noch  ein  besonderes  Verzeichniss  der  Art  und 
in  dem  gewünschten  Umfange  zu  liefern ,  war  aus  dem  mehrfach  an- 
geführten Grunde  unmöglich.  Eine  Gattung  von  Quellen  ist  aller- 
dings y  wie  ich  offen  gestehe ,  von  mir  im  Ganzen  noch  weniger  be- 
rücksichtigt worden,  als  es  vielleicht  hätte  geschehen  sollen,  ich 
meine  die  Inschriften  und  Münzen  (namentlich  die  Ersteren) ;  hoffent» 
lieh  aber  wird  diess  bei  denen ,  die  da  wissen ,  welche  Massen  von 
Material  auch  ausserdem  schon  zu  bewältigen  waren ,  und  die  billige 
Rücksicht  darauf  nehmen ,  dass  ich  diesem  Werke  doch  nur  die  mir 
von  meinem  Schulamte  übriggelassenen  Mussestunden  widmen  konnte, 
wohlwollende  Entschuldigung  finden.  Bei  einer  zu  hoffenden  2.  Auf- 
lage werde  ich  auch  diesen  Quellen  ein  grösseres  Studium  widmen. 
Die  beigefügten ,  von  mir  neu  entworfenen  Karten  der  3  Erdtheile 
nach  Ptolemäus  werden,  glaub'  ich,  als  eine  nicht  ganz  unwillkom- 
mene Zugabe  angesehen  werden.  Sie  enthalten  wenigstens  alles 
Wichtigere  und  gehen ,  wo  es  der  Raum  erlaubte ,  selbst  in's  Spe- 
ziellere ein ;  ein '  noch  grösseres  Detail  aber  war  bei  der  durch  das 
Format  bedingten  Grösse  der  Karten  unmöglich.  Gern  hätte  ich  übri- 
gens die  Namen  mit  griechischen  Buchstaben  geschrieben ,  allein 
darauf  war  der  Kupferstecher  nicht  eingeübt ,  und  so  musste  ich  mich 
begnügen  die  griech.  Formen  der  Namen  „  mit  deutscheu  Buchstaben 
geschrieben,  beizubehalten.  Nur  statt  der  uns  gar  zu  fremd  klingenden 
Form  der  Völkernamen  auf  —  oi  habe  ich  mir  stets  die  deutsche  Form 
anf —  er  9  so  wie  in  einigen  Länder-  und  Gebirgsnamen  unsre  En- 
dungen anf  —  ien  und  —  üches  (Geb.)  zu  substituiren  erlaubt.  Das 
geograph.  Namenregister  habe  ich  zwar  nicht  durchgängig  selbst  be- 
arbeitet, und  kann  daher  die  absolute  Vollständigkeit  und  Richtigkeit 
desselbennicbt  geradezu  verbürgen,  weiss  aber,  dass  es  mit  grossem 
Fleisse  gemacht  ist.  Es  gehört  übrigens  blos  zum  2.  Bande  und 
scbliesst  sich  so.mit  an  das  zum  1.  Bande  gelieferte  <SacAregister 
an.  Ein  sich  auch  über  den  1.  Band  mit  verbreitendes  Namenregister 
würde  zu  umfangreich  geworden  und  übrigens  auch  grösstentbeils  un- 
nöthig  sein,  da  die  meisten  der  im  1.  Bande  enthaltenen  geograph. 
Namen  der  Natur  der  Sache  nach  im  zweiten  wieder  vorkommen 
müssen.  Sollte  die  günstige  Aufnahme  meines  Buches  die  Verlags- 
bandlun^  bestimmen  noch  einen  dritten  Band  als  Nachtrag  erschei- 
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neu  zu  lassen  (wozu  sie  bei  einem  guten  Absätze  des  Werkes  lest 
entschlossen  ist) ,  so  würde  diesem  natürlich  ein  besonderes  Register 
über  Europa  beizugeben  sein.  Auf  die  Korrektur  ist  die  grösste 
Sorgfalt  verwendet  worden ,  und  ich  glaube ,  dass  sich  äusserst  we- 
nige sinnenlstellende  Druckfehler  in  meinem  Buche  finden  werden. 
Die  wenigen  von  mir  bis  jetzt  bemerkten  Druckfehler  sind  auf  der 
Rückseite  des  Inhaltsverzeichnisses  angezeigt  worden^  einige  Berich- 
tigungen und  Zusätze  aber  finden  sich  am  Ende  dieses  Bandes.  So 
übergebe  ich  denn  dieses  Werk  dem  gelehrten  Publikum  zu  freund- 
licher und  wohlwollender  Aufnahme ,  und  wünsche,  dass  auch  der 
2.  Band  eben  so  günstige  und  nachsichtsvolle  Beurtheilungen  finden 
möge «  als  dem  ersten  zu  Theil  geworden  sind.  Glaube  ich  auch  nicht 
dem  gar  zu  günstigen  Urtheile  meines  geehrten  Rezensenten  in  Johns 
Jahrbb.  a.  a.  0.  beistimmen  zu  können,  welcher  mein  Buch  für  ,,die 
beste  alte  Geographie  erklärt,  die  bis  auf  diesen  Tag  erschienen  ist" 
und  es  ,, allen  Freunden  der  alten  Literatur  unbedingt  empfiehlt" ,  in- 
dem ich  die  mancherlei  Mängel  desselben  keineswegs  verkenne  und 
Manches  daran  wohl  anders  wünschte,  so  bin  ich  mir  doch  wenigstens 
bewusst ,  alles  das  geleistet  zu  haben ,  was  mir  bei  treuem  Fleisse 
in  meinen  Verhältnissen  (und  namentlich  ohne  eine  Berliner  oder 
Göttinger  Bibliothek)  zu  leisten  möglich  war,  muss  jedoch  die  geehr- 
ten Rezensenten  wiederholt  darauf  aufmerksam  machen,  dass  ich  die- 
sen geographischen  Studien ,  die  für  mich  doch  immer  nur  eine  Ne- 
benbeschäftigung bleiben,  nicht,  wie  ein  Mannert  u.  A.,  meine  ganze 
Lebensthätigkeit  widmen  kann ,  und  dass  ich  mit  diesem  Werke  gar 
nicht  hervorgetreten  sein  würde,  wenn  sich  irgend  Einer  der  Männer, 
welche  die  Geographie  ex  professo  betreiben,  diesem  allgemein  ge- 
fühlten Bedürfnisse  abzuhelfen  entschlossen  hätte,  dass  ich  ferner,  durch 
die  mir  in  Folge  des  Kontrakts  gesteckten  Grenzen  gebunden,  nicht 
einmal  Alles ,  was  ich  wollte  und  wie  ich  es  wollte ,  zu  geben  im 
Stande  war ,  und  dass  ich  obendrein ,  um  den  einmal  übernommenen 
Verpflichtungen  nachzukommen ,  einen  grossen  Theil  dieses  Bandes 
in  einer  höchst  traurigen  und  zerstreuenden  Gemüthsstimmung,  am 
Kranken-  und  Sterbebette  einer  heissgeliebten  Gattin  ausarbeiten 
musste ,  was  ein  humaner  Kritiker  gewiss  nicht  blos  achselzuckeud 
belächeln,  sondern  wohlwollend  berücksichtigen  wird.  Sollte  einst 
eine  2.  Auflage  nöthig  werden ,  so  werde  ich  gewiss  allen  diesen 
Mängeln  meines  Buches  abzuhelfen  und  den  Wünschen  und  Andeutun- 
gen der  Herren  Rezensenten  möglichst  nachzukommen  beflissen  sein. 

Leipzig,  im  November  1843. 

Forbiger« 
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Ausserdem  ist  der  Name  Ukert  mehrmals  Hilschlich  mit  einem  ek  gesetzt  werden. 
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Zweiter  oder  spezieller  Tlieil. 
Polltisclie  fieograplile  der  Alten« 


§.  53.  Schon  die  Alten  wussten,  dass  die  ihnen  bekannte  und 
ans  3  Haupttheilen,  Asia,  Africa  und  Europa,  bestehende  Erde^) 
eine  zusammenhängende^  grosse  Erdinsel  sei,  die  rund  herum  vom 
Meere  umflossen  werde  (vgl.  Agathem.  1,  1.  p.  4.  Huds.  Aristot. 
de  coelo  2,  13.  Auct.  de  mundo  c.  3.  p.  392.  Bekker.  Strab.  1. 
p.  2.  5.  2.  p.  98.  112.  120.  121.  Dionys.  Per.  v.  3  ff.  Stob.  Ecl.  1. 
p.  56.  650.  EusUth.  ad.  Dion.  Per.  v.  1.  Cic.  Rep.  6,  20,  21. 
Senec.  Qu.  N.  2,  6.  Prise,  descr.  orb.  50.);  und  diess  bestimmt 
uns,  zuerst  von  den  im  Alterthume  überhaupt  bekannten  Meeren  als 
den  natürlichen  Grenzen  der  ganzen  Erdinsel  zu  sprechen.  Schon 
Herodot  (1,  202.)  dachte  sich  diese  Meere  oder  den  äussern  Ozean 
als  eine  zusammenhängende,  grosse  Wassermasse  (vgl.  auch  Strab. 
1.  p.  5.  u.  Plut.  de  fac.  in  orbe  Lunae  p.  821,  19.)^),  die  nach 
Strabo  (1.  p.  54.),  Seneca  (N.  Q.  3,  28.)  u.  A.  überall  im  Niveau 
steht  (vgl.  Bd.  1.  S.  333  u.  588  f.),  deren  einzelne  und  erst  all- 
mäblig  bekannt  gewordene  Theile  jedoch ,  wie  in  der  neuern  Geo- 
graphie, ihre  eigenen  Namen  führten.  (Vgl.  Agathem.  2,  14.  p.  56. 
Huds.)  /.  In  den  N.  der  Erde  setzten  die  Alten  den  ihnen  grössten- 
theils  unbekannten  Oceanus^)  Septenirionalis  (Tac.  Germ.  1.  Plin.4, 


i)  Vgl.  unten  §.  54. 

2)  Dass  man  selbst  das  Caspische  Meer  lange  Zeit  hindurch  mit  ihr 
in  unmittelbare  Verbindung  setzte,  werden  wir  unten  S.31.  Note  60.  sehen; 
dagegen  wird  auch  S.  5.  Note  11.  gezeigt,  dass  Einige  an  einem  Zusam- 
menhange des  Indischen  oder  Erythrflischen  Meeres  mit  dem  Atlantischen 
zweifelten. 

3)  Das  Wort  Ozean  ist  nicht  griechischen  Ursprungs,  nicht  mit 
Agathem.  1,  1.  Theon  ad  Arat.  Phaen.  v.  25.  u.  Steph.  Byz.  v.  *Six£av6g 
von  (amvg  abzuleiten,  (was  schon  Phavorinus  eingesehen  hatx  vgl.  Spokn 
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13,  27.  4,  19,  33.  o  (togeiog  (uxeavog :  Plul.  Camill.  15.  Agathem. 
2,  14.  o  uQKvixoQ  (oxaavog:  Agathem.  ibid.  o  vtio  tuq  ägnTOve 
miuavos:  Üiod.  18,  5.)  oder  Ilyperboreiis  (o  (uxeavog  vnegßoQeiog: 
Ptol.  2,  2.),  auch  Scyt/ucm  (Plin.  6,  13,  14.  Agathem.  ibid.)  ge- 
nannt**), d.  i.  das  nördliche  Eismeer,  das  von  seiner  Beschaffenheit^) 
auch  die  Namen  Oceatiiis  glacialis  (Javen.  3,  1.),  Mare  congelatttm 
(Varro  R.  R.  1,  2,  4.  Plin.  1.  1.),  concretum  (Plin.  4,  IG,  30.  ?/ 
nmfjYVla  d'dXavta:  Strab.  1.  p.  63.  novrog  nentjydg:  Dion.  Per. 
32.  neXciyog  nenfiyog:  Agathem.  1.  l.)y  ptgrum  (Tac.  Agr.  13. 
Germ.  45.),  morhsufn  (Plin.  4,  13,  27.  vbxqi^  d^dXauaa:  Orph. 
Arg.  1086.  VBXQov  niXayog:  Agathem.  1.  1.  novtogvBXQog:  Dionys. 
V.  33.)  führte,  nebst  der  Nord-  und  Ostsee.  Einzelne  Theile  des- 
selben sind:  1)  Mare  Gimiumicum  (Plin.  4,  16,  30.  o'  Fegfia^anoi: 
miuavog:  Ptol. 2,  11.  Agathem.  1. 1.)  auch itfore  Cimhncmn  (z.  B.  bei 
Claudian.  26,  335.    Cimbrica  Tethi/s).  d.  i.  die  Nordsee,  zwischen 


de  Niceph.  Blemiii.  Geogr.  Lips.  1818.  p.  23.),  sondern  ohne  Zweifel  aus 
dem  saDScritischen  ogha  (rcisseiider  Fluss,  Giessbtich)  entstanden,  welches 
entweder  unmittelbar,  oder,  was  wahrscheinlicher  ist,  durch  Vermiltelung 
des  PhOnizischen,  worin  (nach  Bochart,  Geogr.  Sacra  in :  Opera  omnia. 
1692.  p.  639.  vgl.  Bredow  Spec.  Geogr.  Herodot.  p.  4.  Sickier^s  Handb. 
d.  alt.  Geogr.  p.  XII.  u.  UckerVs  Geo.  d.  Gr.  u.  U.  1,  2.  S.  13.)  ogh  den 
Umfang  des  Ozeans  oder  den  umfassenden  Ozean  bedeutet,  in  das  Grie- 
chische Übergegangen  ist,  so  dass  die  Griechen  die  Existenz  des  jtussem 
Ozeans,  der  allein  mit  diesem  Namen  von  ihnen  bezeichnet  wurde,  durch 
die  Phönizier  zuerst  erfahren  zu  haben  scheinen.  Vgl.  v.  Humboldts 
Krit.  Untersuch.  Bd.  1.  8.  49.  Note,  und  die  Bd.  1.  S.  5.  Note  8.  ange- 
fahrten Stellen  von  FosSy  y'ood^  Schlichthorst  u.  s.  w.  fölcker  (llom. 
Geogr.  S.  99.  u.  Mythol.  der  Japetiden  S.  68  f.)  nimmt  freilich  eine 
griech.  Etymologie  des  Namens  an,  und  vergleicht  den  Wortslamm  myti^^ 
myi^vog ,  Ogyges,  Og^'gia  u.  s.  w.  (wobei  llesych.  v.  üyriv  u.  Clem.  Alex. 
Strom.  7.  p.  471.  zu  vergleichen  sind.)  Dass  man  sich  Übrigens  unter 
dem  Okeanos  Anfangs,  und  \ielleicht  selbst  noch  zu  den  Zeiten  des  Heka- 
täos,  blos  einen  grossen,  die  Erde  im  Kreise  umgebenden  Strom  dachte, 
den  man  von  dem  innem  Meere,  in  welches  man  ihn  jedoch  einstrilmeu 
Hess,  genau  unterschied,  haben  wir  Ü.  1.  S. 4.  22.  49.  gesehen;  dass  aber 
schon  bei  Aeschylos  der  Okeanos  als  Meer  erscheint,  ist  ebenfalls  schon 
B.  1.  S.  27.  bemerkt  worden. 

4)  Nach  Agathem.  2,  14.  w.'ire  M.  Scythicum  blos  ein  Theil  des 
Oceanus  Septentrionalis,  und  zwar  der  (Isllichere,  so  wie  M,  Gennanicum 
und  Britannicum  der  westlichere. 

5)  Ueber  diese,  so  wie  überhaupt  über  die  Vorstellungen  der  Allen 
von  dem  Wesen  des  Meeres  und  seiner  einzelneu  Theile  vgl.  oben  die  phy- 
sische Geographie  §.  43. 
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Germania,  Britannia  und  Scandia),  welches  durch  das  Fretum  Gal- 
/iCitmQ.  Pas  de  Calais:  s.  unten  S.  13.)  mit  dem  Oceanus  Atlan- 
ticus  zusammenhängt^),  durch  den  Codanus  Sinus  (Mela  3»  3,  6. 
Plin.  4, 13, 27.,  j.  Kattegat  und  Sund)  und  Sinus  Lagnus  aber  (Plin. 
ibid.,  j.  Grosser  und  Kleiner  Belt)  mit  2)  dem  if/ntY?  Smunaticwn ') 
{SagfjUiTinoe  mxsaifoQ:  Ptol.3,  5.)  oier Suevicuni  (Tac.  Germ.  45.), 
d.  i.  der  Ostsee.  Ein  Theil  dieses  Meeres  ist  der  Sinus  f^enedicut 
(6  OvevedixoQ  xoXnoe:  Ptol.  3,  5.)  östlich  von  dem  Fl.  Vistula  (der 
Weichsel),  von  dem  an  ihm  wohnenden  Volke  der  Venedae  benannt 
(höchst  wahrscheinlich  der  Rigaer  MB.)^),  ein  anderer  vielleicht 
das  JU.  Cronium  (6  Kgoviog  wxeavoß:  Ptol.  2,  2.)^). 


6)  Plio.  4,  19,  33.  iMsst  den  Oceanus  Septentrionalis  bei  der  MOn- 
düng  des  Rhenus  endigen,  und  hier  den  Britannicus  beginnen,  der  schon 
ein  Theil  des  Atlantischen  Meeres  ist.  Teber  die  von  Pytheas  auf  der 
Nord-  und  Ostsee  unternommene  Entdeckungsreise  s.  Bd.  1.  S.  148. 

7)  Bei  Ovid.  ex  P.  4,  3,  38.  u.  Val.  Fl.  8,  207.  führt  auch  der  Pon- 
tus  Euxinus  den  Namen  Marc  Sarmaticum. 

8)  Für  diese  Meinung  scheint  der  Name  des  Flasses  und  der  Stadt 
Windau  in  Kurland  zu  sprechen.  Nach  Mannerts  Ansicht  (Geo.  d.  Gr. 
u.  K.  ßd.  IV.  S.  256.)  erstreckte  sich  der  Sinus  V^enedicus  blos  von  der 
Weichsel  bis  zur  Memel. 

9)  Nicht  genauer  zu  bestimmende  Theile  des  nördlichen  Ozeans  näm- 
lich sind  das  M.  Cronium  und  Amalchium.  Das  nach  Plin.  4,  13,  27.  (und 
Solinus  c.  19.)  vom  Hecatäus  (Fr.  160.  vgl.  mit  Bd.  1.  S.  54.  Note  **) 
erwähnte  Jf.  Amalchium^  welches  vom  Flusse  Paropamisus  (wahrschein- 
lich j.  Obi)  beginnt,  ist  vermuthlich  gleichbedeutend  mit  Mare  congela- 
tnm  oder  dem  Eismeere,  indem  sein  Name  von  juaAxi;,  das  Gefrieren,  ab- 
geleitet werden  zu  müssen  scheint.  (Vgl.  v.  HumboldVs  Krit  Untersuch.  1. 
S.  180.  Anm.)  Dasselbe  Meer  nannten  nach  Philemon  (Plin.  ibid.)  die 
Gehen  Morimarusa  (d.  i.  das  todte  Meer,  über  dessen  Namen  v.  Humboldt 
ebendas.  S.  179.  zu  vergleichen  ist);  jedoch  nur  bis  zum  Vorgeb.  Rubeas, 
denn  von  da  an  hiess  es  M.  Cronium,  Nach  Orph.  Arg.  1085.  (vgl.  Bd.  1. 
S.  296.)  Dionys.  Per.  v.  32.  u.  48.  Agathem.  2,  14.  Plin.  4,  16,  30.  u.  A. 
aber  wäre  M,  Cronium  eine  allgemeine  Benennung  fUr  das  nördliche  Eis- 
meer, während  Plut.  de  fac.  in  orb.  lunae  c.  26.  T.  XIII.  p.  84.  Hütten,  das 
kronische  Meer  nordwestlich  von  Britannien  ansetzt.  Reichard  hält  ohne 
triftige  Gründe  das  Prom.  Rubeas  für  die  Nordostspitze  von  Norwegen  und 
daher  das  M.  Cronium  flir  das  weisse  Meer,  vermuthlich  durch  die  Aehn- 
lichkeit  des  Namens  mit  Grönland  verleitet,  auf  die  auch  I/arduin  zu  Plin.  LI. 
hindeutet:  während  Letzterer  doch  viel  wahrscheinlicher  den  Namen  des 
Meeres  von  dem  bei  Ptol.  3,  5.  erwähnten  Flusse  Chfonus  in  Sarmatien 
herleitet,  der  mit  Grönland  nichts  zu  schaffen  hat,  sondern  ein  in  die  Ost- 
see fallender  Fluss,  höchst  wahrscheinlich  der  Pregel  ist.  Eben  so  scheint 
das  Vorgeb.  Rubeas  seinen  Namen  vom  Fl.  Rhubon  (j.  Hemel)  zu  habeOi 
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IL  Im  0.  der  Erde  ist  der  den  Alten  fast  ganz  unbekannte 
OceanusEous  (Plin.  6,  13,  14.)  oder  das  Marc  Eoum  (Plin.  10, 
23,  30.  TO  'JEwov  niXayos:  Agathem.  2,  14.  vgl.  auch  Dionys.  v. 
37.  [nach  welchem  t6  rjüov  und  %6  ^Iviixov  ol9/*a  ^^aXdatnjQ  iden- 
tisch sind],  0  ngoQ  dvavoXds  wxeavoe:  Diod.  18,  5.),  d.  h.  das 
heut.  Chinesische  Meer  mit  dem  Magnus  Sinus  (o  fityas  noXnoe: 
Ptol.  7,  2.  3.  5.  Agathem.  1,  11.  2,  14.  j.  MB.  von  Siam)  an  der 
östlichen  Küste  von  India  extra  Gangem,  der  im  S.  mit  dem  Prom. 
magnnm  (j.  Cap  Romania),  der  äussersten  Spitze  der  Aurea  Cher- 
sonesus  (Malakka) ,  beginnt  ^^). 

///.  Das  den  Alten  schon  weit  mehr  bekannte  Meer  im  S.  der 
Erde  hiess  im  Allgemeinen  Marc  Au&trale  (17  Narif]  oder  Nati» 
StiXaaoa:  Her  od.  4,  37.  Strab.  2.  p.  121.,  auch  d  nam  fMOfifA- 
ßflav  wnec^oQ:  Diod.  3,  38.  und  d  fj^afjfAßqiVoe  oder  d  vo^ios 
m%9av6g:  Agathem.  2,  14.  auch  wohl  1^  i^vS-gd  S-aX*  im  weitem 
Sinne:  Herod.  2,  102.  4,  37.  vgl.  mit  Aesch.  fragm.  178.  aus  Strab. 
1.  p.  33.  und  Bd.  1.  S.  28.  Note  *),  d.  i.  das  grosse  Indische  Welt- 


und  die  nördliche  Spitze  von  Kurland  zu  sein,  und  sonach  wäre  das  M.  Cro- 
nium  ein  Theil  der  Ostsee  an  der  preuss.  KOste.  (Vgl.  auch  foigt^s  Gesch. 
Preussens.  I.  p.  45.  u.  77.)  Die  Ven^'ocHselung  der  Ostsee  und  des  nörd- 
lichen Eismeers  in  den  Nachrichten  der  Alten  kann  uns  nicht  befremden. 
Wie  mangelhaft  überhaupt  die  Kenntniss  der  Alten  von  den  nördlichen 
Meeren  war,  sieht  man  auch  daraus,  dass  man  selbst  an  die  Möglichkeit 
glaubte,  aus  dem  Indischen  Ozean  durch  den  Eoischen  (und  wahrscheinlich 
auch  durch  das  Caspische  Meer :  vgl.  Strab.  2.  p.  74.  u.  unten  S.  31 .  Note  60.) 
in  den  nördlichen,  und  so  bL«  in  die  Nordsee  zu  gelangen.  Denn  nach 
einem  Fragmente  des  Com.  Nep.  bei  ßosius  T.  II.  p.  356.  (dessen  auch 
Plin.  2n  67.  und  Mela  3,  5,  8.  gedenken)  soll  Metellus  Celer  während 
seines  Proconsulats  in  Gallien  von  einem  König  der  Bojer  (oder  nach  Plin. 
der  Sueven)  einige  Indier  geschenkt  bekommen  haben,  die  durch  Stürme 
aus  dem  Indischen  Ozean  an  die  Küsten  von  Germanien  verschlagen  wor- 
den wären!  (Vgl.  Tzschuck,  ad  Mel.  II,  3.  p.  147.  u.  III,  2.  p.  172  sqq.) 
Wahrscheinlich  waren  es  Einwohner  von  Labrador  oder  Grönland,  die 
man  ihrer  brauneren  Hautfarbe  wegen  fllr  indier  hielt. 

10)  Von  den  kleinern  oder  nicht  genau  zu  bestimmenden  Meerbusen 
wird  bei  der  Beschreibung  der  betreffenden  Länder,  also  von  den  Busen 
des  Chinesischen  und  Indischen  Meeres,  dem  Sinaruni,  Theriodes,  Prasodes 
Sinus  U.S.W,  unten  §. 78. u.79.  die  Rede  sein.  Während  Übrigens  Einige, 
wie  wir  eben  gesehen  haben,  eine  Fahrt  aus  dem  Indischen  Meere  durch  das 
Eoische  in  den  nördlichen  Ozean  fiir  möglich  hielten,  glaubten  Andere,  dass 
auch  das  Meer  im  Osten  der  Erde,  so  gut  wie  das  Atlantische  im  W.  (s. 
unten  S.  11.  Note  18.),  Hir  Schiffe  völlig  unzugänglich  sei,  wie  wir  Bd.  1. 
S.  578.  gezeigt  haben. 
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meer.  Seine  einzelnen  Theile  sind:  1)  der  Oceanus  Indiens  (Sen. 
Qu.  N.  4,  2.  Mela  1,  2.  3,  5.  6  IviiMQ  wueavog:  Agathem.  2,  14. 
To  *Ivit»6v  niXayog:  Ptol.  7,  1.  5.)  an  den  südlichen  Küslen  von 
Indien,  mit  3  grossen  Meerbusen :  a)  PerimuUcus  Sinus  (lUgt/iovXi- 
noe,  nach  andrer  Lesart  üsQifiovXoQ  %6Xnog:  Ptol.  7,  2.)  an  der 
Anrea  Chersonesus,  nach  der  Stadt  Perimula  benannt  (j.  die  Ma- 
lakkai-Strasse);  *)  Sabaractis  Sinus  {xoXnog  Saßagaxog:  Ptol.  7, 2.), 
der  seinen  Namen  von  der  Stadt  Sabara  fährte  (j.  MB.  von  Mar- 
laban);  c)  Gangeticus  Sinus  {noXnog  Fa^y^iKog,:  Ptol.  1,  13. 
7,1.5.  Agathem.  1,11.  bei  Stob.Ecl.l.  p.656.  Mos  o  'Irdinog  xdA- 
ncg),  in  welchen  der  Ganges^  sich  mündet  (j.  MB.  von  Bengalen). 
Nach  Ptol.  1,  13.  gaben  die  Seefahrer  meinen  Durchschnitt  zu  13,000 
Stad.  an,  wovon  Ptol.,  weil  diese  Maasbestimmungen  der  Schiffer 
gewöhnlich  zu  gross  sind,  seiner  Sitte  gemäss  den  dritten  Theil 
abzieht,  so  dass  er  den  Durchschnitt,  noch  immer  viel  zu  gross,  zu 
8670  Stad.  bestimmt. .  Die  Fahrt  um  den  ganzen  Busen  herum  längs 
der  Küste  sollte  nach  den  Schiffemachrichten  19,000  Stad.  betra- 
gen ^').     2)  Das  Marc  Erylhraeum  oder  RubtTim  (i^  i^&Qd  &d' 


11)  Uebrigens  scheiot  sich  Ptol.  4,  9.  7,  3.  u.  5.  nach  dem  Vor- 
gange des  Hipparchos,  Polybius  und  Marinus  von  Tyrus  das  Indische  Meer 
als  ein  geschlossenes  Bassin  gedacht  zu  haben,  indem  er  glaubte,  dass  die 
Halbinsel  jenseit  des  Ganges,  auf  welcher  Catigara  lag,  nach  W.  zu  durch 
ein  unbekanntes  Land  mit  dem  Vergeh.  Prasnm  (j.  Cap  Delgado)  in  Afrika 
und  der  afrikanischen  Kflsle  von  Azania  zusammenhange;  eine  Ansicht, 
von  der  Strabo  1.  p.  32.  nichts  weiss,  und  gegen  die  sich  auch  Isidor. 
Orig.  14,  5.  erklärt  (vgl.  Bd.  1.  S.  420.  mit  8.  164.  203  f.  u.  366.), 
die  sich  aber  theils  auf  die  Richtung  der  Küste  von  Afrika  z^i-ischen  dem 
Flusse  Nun  und  dem  Gap  Bojador,  Ober  welche  die  Expedi2don  des  Hanno 
nicht  hinausgekommen  war,  theils  auf  jenen  seltsamen  Irrthum  der  Geogra- 
phen Alesanders  d.  Gr.  zu  gründen  scheint,  nach  welchem  man  einen  Zusam- 
menhang des  Indus  mit  dem  Nil  annahm,  und  in  den  Quellen  des  Acesines, 
eines  Nebenflusses  des  Indus  (j.  Tschenab),  die  Quellen  des  Nils  entdeckt  zu 
haben  glaubte.  (Arrian.  Anab.  6,  1.  vgl.  v.  Humbo/dt^s  Krit.  Unters.  I.  . 
S.  557  f.)  Denn  dass  jene  Meinung  älter  ist,  als  Hipparchus  *),  und  sich 
bis  auf  Alexanders  Zeiten  zurück  datirt,  ergiebt  sich  aus  Aristot.  de 
coelo  2,  14.  (vgl.  mit  Meteor.  2,  5,  15.  und  Job.  Philoponus  de  creat. 
mnndi  4,  5.  p.  154.).     Uebrigens  scheint  auch  Strabo  1.  p.  32.  an  einem 

*)  Gosselirn  (Geoiifr.  des  Grecs  p.  52.  Rechcrch.  1.  p.  45.  und  anderwärts) 
behauptet  freilicb,  dtts  Hipparch  der  erste  Urheber  dieser  Ansicht  sei, 
Letronne  aber  (Joaroal  des  Savans.  1831,  Aoüt,  p.  476  sqq.  545  sqq.) 
vermuthet,  dass  er  sie  aus  dem  (z.  B.  voa  Strabo  IG.  p.  739.  erwähntea) 
chaldiüschea  Mathematiker  Seleacus  eütlebat  habe.  (Uebrigens  vgl.  ancb 
T.  Hmnboidi's  Krit.  Unters.  1.  S.  136.  1270.  und  557  ff.) 
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Xaaaa:  Aesch.  fr.  178.  [?  s.  obenS.4.]Herod.  1,  180. 189.  2,  102. 
4,  37.  Polyb.  5,  54,  12.  9,  43,  2.  Strab.  16.  p.  765.  779.  17. 
p.  804.  815.  u.  öfter,  Agathem.  1,  11.  2,  14.  Dion.  Per.  1132. 
Stob.  1.  p.  656.  Plin.  5,  11,  12.  9,  35,  54.  u.  öfter,  Mela  3,  8. 
CurU  6,  2.  8,  9.)  >^)  oder  das  heut.  Anbisch -Persische  Meer,  zwi- 


Dnanterbrocheneii  Zusammenhange  des  Erythräischen  und  Atlanüschen 
Meeres,  dem  er  eine  sehr  grosse  Ausdehnung  gegen  0.  giebt  (2.  p.  130. 
15.  p.  689.),  zu  ziK'eifeln  und  zu  glauben,  dass  die  Schiffahrt  aus  einem 
in  das  andere  durch  eben  Isthmus  versperrt  sei,  womit  aber  freilich  eine 
andre  Stelle  desselben  1.  p.  5.  im  Widerspruch  steht.  Auch  Eratosthenes 
bei  Sirab.  1.  p.  64.  nahm  schon  einen  Zusammenhang  des  Atlantischen  und 
Indischen  Meeres  an,  und  glaubte,  dass  man,  wenn  nicht  die  Grösse  von 
jenem  es  verhinderte,  von  Iberien  aus  durch  dasselbe  nach  Indien  schiffen 
könnte.  (Vgl.  unten  Note  67.)  Uebrigens  siehe,  was  Bd.  1.  S.  577  f. 
Aber  die  ziemlich  allgemeine  Meinung  der- Alten  von  der  Unbeschiffbarkeit 
des  grössten  Theiles  des  äussern  grossen  Ozeans  bemerkt  worden  ist. 
Vgl.  auch  Spohn  de  Niceph.  Blemm.  p.  22.  und  v.  Humhold fs  Krit. 
Unters.  I.  S.  134.  —  Agathem.  2,  11.  setzt  zwischen  dem  Indischen  und 
Erythräischen  Meere  noch  ein  KaQnavt,ov  itilayog  an,  welches  aber  der 
Natar  der  Sache  nach  nur  ein  Theil  des  Sinus  Persicus  sein  kann.  Der- 
selbe nennt  2,  14.  auch  als  einen  Theil  des  Indischen  Meeres  die  B^a^^la 
^ikuQoa  (so  genannt  von  den  vielen  Untiefen:  id.  2^  11.),  welche  sich 
von  der  Handelsstadt  Esinos  (Essina)  in  Barbaria  (Ostküste  Afrika's)  bis  ^ 
zum  Flusse  Gottiaris  im  Lande  der  Sinae  52,500  Stad.  in  der  Länge  und 
von  der  Spitze  des  Sinus  Magnus  gegen  S.  30,000  Stad.  in  der  Breite 
erstrecken  soll.  An  einer  andern  Stelle  (2,  5.)  setzt  er  es,  wie  Marc. 
Hjeracl.  p.  12.  Huds.,  blös  im  Allgemeinen  an  die  Kttste  der  äthiopischen 
Menschenfresser,  und  an  einer  dritten  (2,  11.)  nördlich  vom  M.  Prasodes 
an,  welche  Stelle  Uekert  II,  1.  S.  85.  zu  dem  Irrthume  verleitet  hat,  Aga- 
themer^s  B^ax^ict  '&ak.  für  den  nördlichen  Ozean  zu  halten.  (Sollte  viel- 
leicht  diese  Bqu^uu  &ak.  eins  und  dasselbe  sein  mit  des  Ptol.  7,  3.  Ba- 
TffßXla  ^ak,^  woraus  die  Herausgeber  eine  xgax^^tL  &al,  gemacht  haben?) 
12)  Nur  sehr  selten  findet  sich  bei  den  Griechen  die  Benennung 
*£QV^gaiog  noirtoq  {yäe  bei  Dion.  Per.  38.  597.  711.,  und  daher  bei 
Avien.  67.),  sondern  fast  inuner  heisst  es  rj  igvi^Qa  -d^aXaaauj  und  schon 
diess  scheint  darzuthun,  dass  dieser  Name  nicht  von  einem  alten  König 
Brythras  herzuleiten  sei,  (\iie  die  Alten  gewöhnlich  annehmen:  Agatharch. 
de  mari  rubro  p.  2.  Huds.  und  aus  ihm  Strab.  16.  p.  779.  Dio  Gass. 
68,  28.  Arrian.  Ind.  37.  Mela  3,  8,  1.  Plin.  6,  23,  28.  Gurt.  8,  9,  14. 
Solin.  36.  u.  A. ;  während  schon  Gtesias  bei  Strab.  I.  I.  u.  Agathem.  2,  11. 
dnen  natürlichen  Grund  angeben,  von  welchen  Jener  das  Wasser  selbst 
für  roth  gefifrbt  und  mennighaltend  ansieht,  dieser  aber,  indem. er  die 
Meinung  Anderer  verwirft,  welche  die  umliegenden  rothen  Berge  in 
demselben  sich  abspiegeln  lassen,  vielmehr  einen  Reflex  des  Sonnen- 
lichtes selbst  in  den  Fluthen  des  Meeres  annimmt,  und  die  Erscheinung 
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sehen  lodien,  Arabien  und  Afrika  ^^).  Es  Iheilt  sich  in  zwei  grosse 
Meerbnseh:  a)  Sinus  Ftrsicus  (o  üßgaiaog  uolnog:  Hecat.  ap. 
Sleph.  Byz.  v.  livgfj^^^  Slrab.  2.  p.  78.  15.  p.  727.  u.  öfter, 
Ptol.  6,  4.  7.  7,  5.  Stob.  1.  p.  656.  Diooys.  v.  52.  Mcla  1,  2.  3,  8. 
10.  Plin.  6,  24,  28.  6,  26,  29.  9,  35,  54.  auch  tj  ua%d  nigaag  &ä- 
Xa%%a:  Strab.  16.  p.  765.  ^  JleQoin^  d-dX.:  Agathem.  1,  3.  Marc 
Persicum:  Plin.  6,  13^  16.  12,  9,  20.  noch  j.  der  Persische  MB.), 
über  dessen  Gestall  und  Grösse  sich  die  Alten  nicht  wenig  täusch- 
ten. Mela  3,  8,  2.  u.  Plin.  6,  24,  28.  geben  ihm  die  Gestalt  eines 
Menschenkopfs,  dessen  Hals  die  Meerenge  bilde.  Strabo  16.  p.  765  f. 
(der  ihn  dem  Casp.  Meere  gerade  südlich  gegenüber  liegen  lässt^ 
2.  p.  121.  vgl.  mit  11.  p.  519.)  glaubt,  dass  er  fast  so  gross  sei, 
als  der  Pontns  Euxinus,  und  nimmt  nach  Nearch  die  Fahrt  längs 
der  Küste  anf  beiden  Seiten  zusammen  zu  20,000  Stad.  an,  worin 
ihmPtoi.  1.1.  Agathem.  1„  3.  u.  Ammian.  23,  6.  (p.  348.  Bip.)  folgen, 
und  ebenso  giebt  Plin.  6,  24,  28.  aus  Eratosthenes  den  Umfang  zu 


mit  der  Morgen  -  und  Abendrdtbe  am  Himmel  vergleicht :  vgl.  auch  Strab. 
1. 1.),  sondern  dass  er  sich  auf  eine  Beschaffenheit  des  Wassers  bezieht, 
and  dasS  die  Römer  ihn  ganz  richtig  dnrch  J/.  Rubrum  übersetzten.  Ueber 
die  verschiedenen  Gründe  dieser  Benennung  s.  Fareni  Geogr.  gener. 
p.  114.  Tsschuck,  ad  Melae  I.  I.  p.  283  sqq.  Gosseüin  bei  Bredow  S.  121. 
Niekukr's  Arabien  S.  418.  Winer's  Bibl.  Realwörterb.  Art.  Rothes  Meer 
n.  A.  vgl.  auch  Relandi  Diss.  de  mari  rubre  in  den  Diss.  Miscell.  P.  I. 
and  tAuvUk  in  Bist,  de  FAcad.  des  Inscr.  XXXV.  p.  591.) 

13)  In  den  ältesten  Zeiten,  wo  man  noch  keine  Kenntniss  von  In- 
dien hatte,  also  auch  noch  kein  Marc  Indicum  annahm ,  war  Marc  Ery- 
thraeum  der  allgemeine  Name  für  den  ganzen  Ozean  auf  der  Südseile 
Asiens,  und  schloss  auch  das  Mare  Indicum  mit  in  sich ;  späterhin  aber 
verstand  man  darunter  blos  das  Meer  westlich  von  Indien  und  namentlich 
die  beiden  oben  genannten  grossen  Meerbusen ;  in  welchem  Sinne  auch  der, 
gewöhnlich  dem  Arrian  zugeschriebene,  gewiss  aber  spätere  IleginXovg 
t^g  *£gv&Qag  ^aXiaarjg  (s.  Bd.  1 .  S.  443.)  diesen  Namen  braucht.  Von 
den  auf  ihm  durch  die  Alten  unternommenen  Entdeckungsreisen  und  der 
dadorch  wachseaden  Kenntniss  seiner  Küsten  s.  Bd.  1.  S.  64.  139.  151. 
156. 157.  443.   Von  seiner  Ebbe  und  Fluth  handelt  Agatharch.  p.  67.  Huds. 

i3b)  Wo  jedoch,  wie  wir  Bd.  1.  S.  56.  Note  **)  gesehen  haben, 
die  Lesart  zwischen  ip  TIiQOtnt[i  xoXni^  und  nov^tp  schwankt;  so  dass  es 
noch  sehr  zweifelhaft  bleibt,  ob  Hekatäos  den  Persischen  Meerbusen  wirk- 
lich schon  gekannt  habe,  der  auch  dem  Herodot  noch  unbekannt  war. 
Andere  freilich  gkmben  den  Pers.  MB.  schon  bei  Aeschylos  erwähnt  zu 
finden.  Vgl.  Bd.  i.  S.  29.-  Note  *).  Bestimmt  spricht  von  ihm  zuerst 
Eratosthenes  ap.  Strab.  16.  p.  765.     Vgl.  Bd.  1.  S,  190. 
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2500  Mill. ,  seinen  geraden  Durchschnitt  aber  zwischen  der  Meer- 
enge und  der  Mündung  des  Tigris  gar  eu  1125  Mill.  (d.  i.  9000  Stad.) 
an,  während  er  in  der  Wirklichkeit  höchstens  140  g.  M.  beträgt  Die 
Breite  der  Meerenge  selbst  (j.  Strasse  von  Ormuz)  nimmt  er  blos  zu 
4 — 5  Mill.  (!),  Agathem.  1. 1.  aber  richtig  zn  400  Stad.  an,  und  Strab.  15. 
p.  727.  sagt,  man  könne  sie  in  einer  Tagefahrt  durchschiffen  (vgl. 
1.  Bd.  S.  334.  Note  43. ),  16.  p.  726.  u.  765.  aber,  man  könne  von 
einem  Ufer  das  andere  deutlich  erblicken,  womit  auch  Ammian.  1.  1. 
übereinstimmt,  b)  Sinus  Arahicus  (6  *AQaßi%6Q  %6Xnoq:  Ptol.  5, 17. 
7,  5.  und  Dionys.  v.  54.  Mela  3,  8,  2.  3,  9,  3.  Plin.  2, 67, 68. 6, 24, 
28.  u.  s.w.,  o'AQdßtac%,:  Herod.  2, 11.  Diod.  3, 14.  Theophr. 
h.  pl.  4,  9.  Strab.  1.  p.  35.  47.  *♦)  2.  p.  100. 121.  132.  16.  p.  779. 
U.S.W.  Ptol. 4,  8. 7, 5.  Agathem.  1,3.2,2. 5.11.)  auch  «av'  iio)[fj^ 
MareRubrtan{iq  igvd'gd  ^oAa(raa:Iferod.2,ll.Diod.3,16,Strab.l6. 
p.  779.  Aelian.  V.  H.  10,  13.  Joseph.  Ant.  8,  2.)  im  A.  T.  aber 
(Exod.  9,  19.  13,  18.  Jos.  2,  10.  u.  s.  w.)  ;]^d-&;  (Jam  Suph)^ 
d.  i.  das  Schilfmeer  genannt  (noch  j.  der  Arabische  MB.,  bei  den  Ara- 
bern Meer  Kolsum).  Der  nördliche  Theil  desselben  wird  durch  eine 
sich  aus  Arabia  Petraea  weit  in's  Meer  hinausziehende  Bergkette,  die 
sogen,  schwarzen  Berge  {%d  fjdXava  ogf]:  Ptol.  6,  7.),  zu  denen 
auch  der  Sinai  und  Horeb  gehören  ^^^),  in  zwei  Spitzen  getheilt,  von 
denen  die  östliche,  blos  Arabiens  Küste  berührende,  nach  der  arab. 
Stadt  Aelana  oder  Elana  Sinus  Aelanites  (Elanites)  oder  Aelaniticus 


14)  Hier  spricht  Strabo  vod  dem  Irrthnme  einiger  Aelteren,  z.  B.  des 
Damastes,  die  den  Arabischen  MB.  für  einen  See  gehalten  hätten.  (Vgl. 
1.  Bd.  S.  62.)  Andere  dagegen,  wie  Eratosthenes  (s.  B.  1.  S.  191.) 
glaubten  wieder,  er  habe  einst  mit  dem  Mittehneere  zusammengehangen, 
und  erst  bei  dem  Darchbmche  des  letzteren  in^s  Atlant.  Meer  sei  die  Arab. 
Landenge  trocken  gelegt  worden;  während  wieder  Andere,  wie  Strabo 
(1.  p.  58.),  es  nicht  für  unmöglich  hielten,  dass  er  einst  die  nur  1000  Stad. 
breite  Landenge  durchbrechen  und  so  auch  hier  eine  Verbindung  des  Mit- 
telmeeres mit  dem  äussern  Ozean  bewirken  werde.  (Vgl.  Bd.  1.  S.  335.) 
Die  genauere  Kenntniss  desselben  schreibt  sich  erst  aus  dem  Zeitalter 
Alezanders  und  der  Ptolemäer  her.  Vgl.  Aber  ihn  besonders  Gossellin 
Ueber  die  geographische  Kenntniss  der  Alten  vom  Arab.  MB.  in  Bredow^s 
Untersuch,  etc.  B.  11.  und  ReiehanTs  Myos  Hormos  und  die  ägyptisch- 
äthiopische  Koste  des  class.  Zeitalters  in  den  N.  Geogr.  Ephem.  Bd.  28., 
ausserdem  aber  auch  Ritter^s  Erdkunde  11.  S.  226  ff.  und  245  ff. 

14b)  D.  i.  die  sogenannte  peträische  Halbinsel,  von  den  Arabern  El 
Tyh  oder  Giazirah  Aila,  von  den  Aegyptem  Sicka  el  Hedjas  genannt.  Vgl. 
RäppePs  Reise  inNubien,  Cordofan  und  dem  peträischen  Arabien.  (Frankf. 
a.  H.  1829.)  S.  179. 
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(ElaniUcas)  hiess  (Plin.  5,  11,  12.  6,  28,  32. '%  bei  Strab.  16. 
p.  768.  *EXari%f^  f^og,  bei  Plol.  5, 17.  'EXavsivtiQ  uoXnoQ,  bei 
Agathem.  1,  3.  'EXaviriuoQ  noXnog)^  nach  Diod.  3,  43.  aber  aucb 
Laeamtet  (/ima^yiTfjß  xoXnog)^  '^)  j.Bachr  el  Akaba;  die  westlichere 
dagegen  zwischen  Arabien  und  Aegypten  nach  der  ägypt.  Stadt  Heroon- 
poiis  Sinus Heroopolites  (HQmonoXivfjg  noXnog:  Ptol.  5, 17.  vgl.  auch 
Strab.  16.  p.  767.)  oder Heroapoliticus  (Plin.  5, 1 1 ,  12.,  bei  T  h  e  o  p  b  r.  h. 
pl.4,  8.  "Hgaog  noXnogf  bei  Joseph.  AnU  8,  2.  auch  noXnog  Alfv^ 
n%tan6g,  und  nach  Plin.  6,  29,  33.  von  den  Arabern  Aeani)  genannt 
wurde,  j.  Bachr  Assuez  (d.  i.  Meer  von  Suez).  Die  Länge  des  gan- 
zen MB.  wird  von  den  Alten  verschieden  angegeben;  nnd  zwar  vom 
Eratosthenes  (wenigstens  bei  Plin.  6, 28, 33. :  s.  jedoch  weiter  unten) 
za  13,000,  vom  Strabo  (1.  p.  35.)  zu  fast  15,000  ^^),  vom  Agrippa 
za  14,000,  oder  mit  einem  kleinen  Abzüge  zu  13,776  Stad.  (1722  Mill. 
bei  Plin.  1.1.),  und  vom  Agathemer  (2, 14.  p.  56.  Huds.)  zu  10,000  Stad. 
(s.  jedoch  weiter  unten) ;  Andere  aber  bemerken ,  dass  sie  nicht  an 
beiden  Küsten  gleich  gross  sei,  und  zwar  betrug  sie  an  der  arab. 
Küste  nach  Eratosth.  bei  Strab.  16.  p.  768.  und  Agathem.  1,  3. 
14,000  Stad.  (womit  Artemidors  1750  Mill.  bei  Plin.  1.  1.  überein- 
stimmen), nach  Ptol.  5, 17.  aber  10,400  Stad.  (was  mit  der  Wirk- 
lichkeit, 260  g.M.,  züsammensGmmt) ;  an  der  ägyptischen  dagegen 
nach  Eratosthenes  (bei  Strab.  1.  1.)  13,500  Stad.  Eigentlich  aber 
kannte  man  diese  Küste  nur  bis  Ptolemais,  bis  wohin  die  Länge  des 
MB.  nach  Strabo  und  Agathem.  U.  U.  9000  Sud.  (1137%  MiU. 
oder  9100  Stad.  nach  Artemidor  bei  Plin.  1. 1.),  nach  Ptol.  1.  1.  aber, 
der  ys  abrechnet  (vgLB.  1.  S.  415.),  7200  Sud.  betrug'')-    Die 


15)  Hier  Hihrt  Plin.  auch  die  Schreibart  Aleniticus  (aus  Artemidor) 
und  AelenatieuM  an. 

16)  Dass  diess  kein  blosser  Schreibfehler  sei,  lehrt  Plin.  6,  28,  32., 
welcher  versichert,  dass  Aelana  auch  Laeana  und  nach  ihr  bei  Juba  der 
Meerbusen  Laeaniticus  heisse. 

16b)  In  einer  andern  Stelle  (2^  p.  100.)  bestimmt  er  zwar  nach  der 
aUgemeinen  Lesart  diese  Länge  nur  zu  10,000  Stad. ;  da  aber  diese  Stelle 
offenbar  nur  eine  Wiederholung  der  oben  angeführten  ist,  so  haben  Gosstl» 
Hm  und  Groskurd  mchi  ohne  Grund  vermuthet,  dass  auch  in  ihr  10,000  in 
15,000  zu  verwandeln  sei.     Vgl.  Groskurd  Bd.  1.  S.  164.  Note  2. 

17)  Herod.  2,  11.  (und  mit  ihm  Timosth.  ap.  Plin.  6,  28,  33.)  giebl 
die  Länge  der  Küste  bis  dafajn  zu  40  Tagefahrten  an,  was  nach  der  ge- 
ringsten Annahme  20,000  Stad.  betrüge  (indem  nach  Herodot  ein  gut 
segefaides  griech.  Schiff  in  einem  Tage  an  700 Stad.  zurttcklegen  kann:  vgl. 
Bd.  i.  S.  550.),  und  jedenfalls  viel  zu  viel  ist    Uebrigena  ist  freilich  diese 
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Verschiedenheit  in  deii  Angaben  eines  und  desselben  Schriftslellers 
(Bratosthenes,  Agathemer,  vielleicht  auch  Strabo)  aber  lässt  sich  woht 
so  erklären,  dass  man  annimmt,  sie  hätten  in  der  einen  Stelle  den  ge- 
raden Dnrchschnilt,  in  der  andern  die  Länge  der  Küstenfahrt  gemeint. 
Die  Breite  wird,  wahrscheinlich  von  verschiedenen  Ueberfahrtspunkten 
ans,  ebenfalls  sehr  verschieden  angegeben.  Nach  Timosthenes  (bei 
Plin.  1. 1.)  betrug  sie  zwei  Tagefahrten,  d.  i.  etwa  1200  Stad.,  nach 
Strab.  1.  p.  35.  an  der  breitesten  Stelle  nicht  viel  über  1000  Stad., 
nach  den  Meisten  aber  (ibid.)  3800  Stod.  oder  475  MiU.  Nach  Herod. 
2,  11.  endlich  konnte  man  mit  einer  halben  Tageiahrt  die  Breite  des 
Bvsens  durchschneiden ;  wahrscheinlich  aber  ist  da  Mos  der  Sinqs  Ue- 
roopolites  gemeint ,  obgleich  sich  allerdings  Uerodot  den  Busen  auch 
im  Ganzen  viel  zu  schmal  gedacht  zu  haben  scheint  (vgl.  1.  Bd.  S.80.). 
Die  schmälste  Stelle  bei  der  Stadt  Dire  in  Aethiopien,  wo  der  Meer- 
busen sich  in  das  grosse  erythräische  Meer  öfiiiet,  betrug  nach 
Strab.  16.  p.  768.  und  Agathem.  1,  3.  nur  60  Stad.,  nach  Plin.  6, 
20)  33.  und  34.  schwanken  die  Angaben  zwischen  6,  7,  7%  und 
12  MiU.  (vgl.  1.  Bd.  S.  396.  mit  Note  12.).  3)  Das  Mare  AeOua- 
ficmn  (o  jil&iomxoQ  fSusavoQi  Agathem.  2, 14.,  auch  bei  MeU  1, 
4,  2.  und  Plin.  6,  30,  35.  o  Jld-iomnos  uoXnoQ  bei  Ptol.  7,  5.  %6 
jitd'iiniov:  Dionys.  v.  38.,  noch  j.  das  Aethiopische  Meer),d.  i.  das 
den  Alten  fast  ganz  unbekannte  Meer  an  der  südöstlichen,  südlichen 
und  südwestlichen  Küste  Afiika's.  Ein  besonderer  Theil  desselben 
iai  das  Mare  Barbaricum  (xoXnog  ßagßaQinic  bei  Ptol.  4,  7.)  längs 
der  östlichen  Küste  Afrika^s  (von  Ptol.  4«  8.  und  Agathem.  1.  1.  Bar- 
bma genannt),  vom  Vorgeb.  Aromata  (AgtifiaTa:  Ptol.  4, 7.  j.  Cap 
Guardafui,  der  östlichsten  Spitze  Afrika^s)  bis  in  die  Gegend  der  Insel 
Menuthias,  zu  beiden  Seiten  des  Aequators  >^^). 

If^.  Im  W.  der  Erde  ist  der  grosse  Oceanus  Occidenialis  oder 
JHfesperius  CJ^anigtog  mn^avog:  Agathem.  2,  14.  Dion.  Per.  335. 
Ptol.  2,  5.  vgl.  auch  Avien.  descr.  orb.  v.  19.  Or.  mar.  v.  398.  und 


Angabe  oach  Tagefahrten  sehr  unbestimmt,  indem  z.  B.  auf  dem  Arabischen 
MB.  nach  Herodot  eben  nur  500  Stad.  an  ebem  Tage  zuräckgelegt  werden 
konnten,  und  so  in  andern  Meeren  nach  der  Verschiedenheit  der  Umstände 
bald  mehr,  bald  weniger. 

17b)  Dass  auch  der  südliche  Ozean  nach  dem  Pole  zu  ein  Eismeer 
sein  mfisse,  findet  sich,  obgleich  man  es  spf  ter  wohl  erkannt  hatte,  doch 
nirgends  bestimmt  ausgesprochen.  Frtther  hatte  man  gerade  die  entgegen- 
gesetzte Meinong  gehegt,  dass  man  im  änssersten  S.  vor  übergrosser  Hitze 
gar  nicht  schiffen  könne.    (Vgl  Bd.  1.  S.  578.) 
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Prise.  Per.  v.  39.),  gewöhBÜcb  nach  dem  Berge  Atlas  Marc  Ailaur 
Üeum  (Mela  1,  4.  2,  6.  3,  1.  10.  Piin.  3,  5,  lO.)  oder  Oeeafiua 
AÜanÜeus  (ij  ^AvXavxin"^  &dXaaaai  Auct.  de  maudo  c.  3.  Scymo. 
Chius  V.  138.  vd  WTAavTiicdy  nikayog:  Polyb.  16,  29,  6.  Strab.l. 
p.  64.  15«  p.  689.  Agalhem.  2,  14.  oder  blos  i^'A%Xav%iQi  Uerod. 
1,  102.  Prise,  descr.  orb.  v.  72.)  genannt  ^^);  oft  ancb  nax"  iloyjiv 
Oceanus  (Cic.  Manil.  12.  id.  Rep.  6,  20,  21.  SaU.  Jug.  17.  Liv. 
23,  5,  11.  Flor.  4,  2,  29.  n.  s.  w.,  auch  Mare  Oceanum:  Caes.  B. 
G.  3,  7.  CatuU.  114,  6.  Ovid.  Met.  7,  267.  nnd  Mare  magnum  (q 
fiByäXfj  &dXaTni :  Polyb.  3, 37, 11.  Cic.  1. 1.  Plin.  3, 5, 10.  Ampelius 
c.  7.)  Andere  Namen  sind  Mare  extemum(lllel9L  1,  2.  5.  3,  1.  Flor. 
4,  2,  76.  Solin.  c.23.  Ampel,  c.  7.  17  Ig«  &dXaaaa:  Polyb.  1. 1. '») 
Plut.  Caes.  12.  Liban.  Vol.  1.  p.  395.  Reisk.  17  iwoe  &dX.:  Polyb. 
3,  37,  9.  11. 16,  29,  9.  Strab.  3.  p.  139.  Ptol.  2,  5.  Agathem.  2,  4. 
und  17  |£a»  avtiXimv  &dX.:  Arist.  Met.  2,  1.  im  Gegensatze  zu  dem 
Mare  Internnm  (oder  Mittelländ.  Meere)  die^eit  der  Säulen  des  Her- 
cules ^^).  Mit  diesem  hing  es  zusammen  durch  dasl'reliim  Gadüanmm 
(Mela  1, 1,  4.  Flor.  3»  6,  9.  4,  2,  29.  JusUn.  44, 1.  Plin. -3,  5,  10. 


18)  Eratosthenes  (bei  Strabo)  und  Strabo  selbst  (2.  p.  130.  und  15. 
p.  689.)  geben  dem  Atlant  Meere  eine  sehr  weite  Ausdehnung  gegeu  0. 
und  lassen  selbst  die  Küsten  Indiens  von  ihm  bespült  werden ,  so  dass  sie 
also  auch  einen  Theil  des  Mare  Austräte  und  Eoum  mit  anter  diesem  Namen 
begreifen.-  Ueberhanpt  wird  unter  den  Namen  J#.  Atianticum,  Oceanus  und 
Mare  magnum  nicht  selten  das  ganze  äussere  Weltmeer  verstanden,  wel* 
ches  die  Erdinsel  umgiebt.  (S.  Stob.  1.  p.  650.  654.  Gc.  Rep.  6,  20,  21. 
Senec.  N.  Qu.  2,  6.  und  vgl  Bd.  1.  S.  333.  Note  37.  v.  Humboldfs  KriU 
Unters.  I.  S.  135.  Bemhardy  ad  Dion.  Per.  II.  p.  532.  und  oben  Bd.  1. 
S.  190.  u.  194.)  Von  den  auf  ihm  unternommenen  Entdeckungsreisen  der 
Alten  s.  den  l.Bd.  S.  64  ff.  67.  148  u.  210.,  wo  wir  auch  gesehen  haben, 
wie  weit  es  denselben  gegen  S.  und  N.  bekannt  wurde.  Dass  es,  besonders 
in  Folge  der  durch  die  selbstsüchtigen  Phönizier  ausgestreuten  Fabelsagen 
und  Obertriebenen  Nachrichten  vom  Sargassomeere,  geraume  Zeit  hindurch 
Hir  zum  grössten  Theile  unbeschiffbar  galt,  haben  i^ir  Bd.  1.  S.  167.  u.  577. 
(vgl.  mit  S.  65.  u.  67.)  gesehen ;  über  das  Sai^assomeer  aber  vgl.  nament- 
lich ebendas.  S.  577. 

19)  Hier  werden  nämlich,  wie  hei  Arist.  Problem.  26,  55.  Auct.  de 
mundo  c.  3.  und  Strab.  1.  p.  121.,  beide  Benennungen  jJ  «|(u^  xcu  fuyikti 
daX.  verbunden. 

20)  Noch  andere  Namen  sind  6  dvr&xog  uiitiavog  bei  Ptol.  2,  5.  in. 
oder  6  Sva/uxig  (ux.  bei  Agathem.  2,  4.  *l^tXag  ianiQio^  bei  Dion.  Per. 
30  u.  s.  w.  Vgl.  auch  Uekert's  Geo.  d.  Gr.  u.  R.  U,  2.  S.  82  f.  und  über 
dieses  Meer  überhaupt  Niceph.  Blenup.  p.  ß.  ed.  Spohn.  mit  der  AnmeriK«» 
S.  22. 
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Soliii.  C.23.  o  raäsiQaloe  noQ&fMe:  Plut.  Sertor.  8.  nach  der  Stadt 
Gradeira  oder  Gades  benannt)  oder  Herculeum  (Silios  1, 199.  o  ^Hga- 
»JiBioe  nogd'/iog:  Ptol.  2,  4.  Marcian.  Heracl.  p.  5.  6.  6  na%d  %(is 
^HganXelove  ar^Xag  noq&fAOQi  Strab.  1.  p.  58.  Agathem.  2,  14. 
o  %.  T. 71.  oir.  noQOQ:  Polyb.  3, 39, 4.  %i  %a&'*  TjQaxJLsiovgavijXag 
ovo/jim:  Polyb.  3,  57,  2.  16,  29,  6.  Marc.  Heracl.  p.  6.  o  %a%d  Tac 
dufJtoc  noQOQ :  Diodor.  5,  20.),  bisweilen  aach  %a%*  iioyjjv  Fretum 
(6  nofog,  0  noQ&/i6g)  genannt  (Ctc.  in  Vatin.  5.  SIelal,  1, 5. 1,3,2. 
Ampel.  6.  Palaeph.  32, 10.)  ^^),  wie  noch  jet^t  bisweilen  blos  die 
Strasse^  statt  die  Strasse  von  Gibraltar  2^) ;  dessen  Breite  von  den  Alten 
sehr  verschieden  angegeben  wird.  Nach  Com.  Nepos  und  Livias  bei 
Plin.  3.  prooem.  nnd  nach  Solinns  c.  26.  §.  23.  betrug  die  grösste Breite 
10  MiU.,  die  geringste  aber  7;  womit  Martian.  Cap.  6.  p.  201.  ziem- 
lich übereinstimmt,  nach  welchem  die  grösste  Breite  10,  die  mittlere?, 
die  geringste  5  Mill.  betrug.  Aubh  Mela  1, 1,  4.  nimmt  die  Breite 
znlOSGll.  an,  mit  welchem  Maasse  aber  nur  der  Abstand  vonMeUaria 
bis  zum  Vorgeb.  Calpe  gemeint  sein  kann,  denn  weiter  östUch  ist 
derselbe  viel  bedeutender  2') ;  weshalb  auch  Plin.  5,  1,  1.  die  lieber- 
fahrt  von  Belo  nach  Tingis  in  Mauretanien  zu  30  Mill.  bestimmt,  wo- 
mit die  220  Stad.  (28  MiU.)  im  Itin.  Anton,  p.  495.  Wessel.  ziemlich 
übereinstimmen.  Von  den  Griechen  bestimmen  Marcian.  Heracl.  p.  5. 
die  geringste  Breite  zu  80,  Agathem.  2, 14.  zu 70,  Strabo  an  der  einen 
Stelle  (2.  p.  122.)  auch  zu 70,  an  einer  andern  aber (17.  p.  827.)  nur  zu 
60  Stad. ;  Scy mnus  Chius  v.  139.  nimmt  die  Breite  zn  120  Stad.  (15  Mill.) 
an  und  Andere  wieder  anders,  je  nachdem  sie  von  verschiedenen 
Ueberfahrtsorten  aus  massen^^).  Die  Länge  der  Meerenge  betrug  nach 
Strabo,  Agathem.  und  Marcian.  11.  11.  120  Stad.,  und  ebenso  nach 


21)  Vgl.  auch /^i>e^er  ad  Palaeph.  1. 1.  ubA  Davis.  ad.Caes.B.G.  1,29. 

22)  Noch  andere  Nameo  sind:  6  r^^  'd-akomtig  r^g  '^rXamicijg 
aroficc  bei  Scymn.  Chius  v.  139.  Fretum  Oceam  bei  Liv.  25, 5^  1 1.  Ostium 
Oceani  bei  Gic.  Manil.  12.  und  Mela  3, 9, 3.  Fretum  nostri  maris  et  Oeeani 
bei  Sali.  Jug.  17.  Fretum  Tartessium  bei  Avien.  or.  mar.  v.  54.  Fretum 
Hispaniae  bei  Suet.  Vitell.  13.  u.  s.  w.  Vgl.  Fischer  Prol.  3.  ad  Palaeph. 
p.  44.    Tschuck,  ad  Melam.  1,  1,  4.  und  Ucker t  II,  1.  S.  248  f. 

23)  Mela  widerspricht  sich  daher,  wenn  er  a.  a.  0.  die  Breite  nur  zu 
10  Mill.  bestimmt,  und  doch  2,  6,  9.  die  Meerenge  bis  zum  Prom.  Junonis 
reichen  lässt,  wo  der  Abstand  der  Kosten  von  einander  viel  grosser  ist 

24)  So  betmg  nach  Demon  Amphip.  bei  Avien.  or.  mar.  v.  340.  die 
Breite  nur  3  Bfill.,  und  nach  Damastes  ibid.  v.  371.  gar  nur  7  Stad..  Vgl. 
Dünmlie  Mem.  de  PAcad.  de  Paris.  Vol.  SO.  p.  122.  GaiL  ad  Scymni  1. 1. 
p.  340  sq.  Tzsehuck.  ad  Melae  1. 1.  und  Uckert  II,  1.  S.  251. 
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Tairanius  Gracilis  (bei  Plin.  6,  33,  38.)  15  röm.  MiU.  —  Die  Ver- 
biodaog  des  Atlantischen  Ozeans  mit  dem  Oceanus  Septentrionalis  da- 
gegen (s.  oben  S.lff.)  bewirkte  das  Freium  Galticum  (Solin.  c.22») 
oder  Britannieum  (o  BQevipavi,%QQ  noQ&fiOQ :  Strab.  2.  p.  128.),  auch 
Fretum  Oceani:  IVc.  Agr.  40.  Ammian.  28,  2.  und  Fi*eta  Morinäm 
nach  dem  an  ihm  wohnenden  Volke  der  Morini  (Gratii  Cyneg.  y.  174.), 
j.  Pas  de  Calais  ^^).  —  Die  einzelnen  Theile  des  Oceanus  Allanticiis 
waren :  1)  Oceanus  Gadüanus  (Plin.  9,  4,  3.),  der  zunächst  an  das 
Fretum Gaditanum  stossende,  die  Süd-  und  Westküste  Hispaniens  be- 
spülende Theil  des  Meeres.  2)  Oceanus  Caniaber  (Claudian.  29,  74. 
Kavraßgtoß  toTtsavoe  bei  Ptol.  2,  5.,  j.  das  Biscayische  Meer)  an  der 
Nordküste  von  Hispanien,  nach  dem  Volke  der  Cantabri  benannt. 
3)  Marc  GaUicum  (Tac.  Agr.  24.)  oder  Oceanus  GaUicus  (Plin.  3, 
21,  35.  9,  4,  3.)  an  der  Nordwestküste  Galliens  von  den  Pyrenäen 
an  2^).  4)  Marc  Britannieum  (Mela  3,  6,  3.)  oder  Oceanus  Britan- 
nicus  (id.  1,  3^  1.  2,  6,  1.  Plin.  4, 19,  33.)  zwischen  Gallia  und  Bri- 
tannia,  oder  (nach  Plin.)  zwischen  den  Mündungen  des  Rhenus  und 
der  Sequana  (j.  Kanal  von  England  oder  La  Manche). 

y.  Das  in  der  Mitte  der  den  Alten  bekannten  3  Welttbeile 
flnthende,  im  W.  mit  dem  Fretum  Herculeum  oder  Gaditanum  begin- 
nende und  durch  dieses  mit  dem  Oceanus  Atlanticus  znsaunmenhängende, 
grosse  Meer  hiess  ilf./silenitim(Melal,l,  4.Plin.3.  prooem.3,4, 5.) 
oder  Intestinum  (Sali.  Jug.  17.  Flor.  4,  2,  76.  tj  iam  SviXav^a : 
Polyb.  3,  39.  Auct.  de  mundo  c.  3.  ig  ivroQ  &dX> :  Strab.  2.  p.  121. 
3.  p.  139.  Appian.  Mithr.  93.  94.  Agatbem.  2,  4.  Marc.  Heracl. 
p.  65.  oder  vollständiger  ij  ipvog  'H^anXemv  ottjXAv  S'dX. :  Arist. 
Met.  2,  1.  Dion.  Hai.  1,  3.  Plutarch.  Pomp.  25.),  wird  aber  oft  auch 
nur  MareHostrum  (Sali.  Jug.  17.  18.  Caes.  B.  G.  5,  1.  Liv.  26, 
42,  2.  Mela  1»  5,  1.  Avien.  or.  mar.  v.  56.  i^  %a9'  ijfAaQ  &dXaaaa: 
Polyb.3,37.39.  Diodor.4,18.  Strab. 2.  p.  121. Ptol. 2, 5.  Appian.  1.1. 
Max.  Tyr.  14^  2.  Agathem.  2,  14.  ij^/jtsveQa  &dX.s  Hecat.  ap. 


25)  Zo  ihm  gehörte  der  von  Strab.  2.  p.  128. 3.  p.  137.  nnd  4.  p.  190. 
erwähnte  xoknog  Fakarixog  (der  MB.  von  Gascogne).  Nach  Serv.  adVirg. 
Ecl.  1,  67.  hatten  Gallien  ond  Britannien  einst  zusammengehangen  und  das 
Meer  erst  später  diesen  Dnrchbmch  bewerkstelligt. 

26)  Nicht  za  verwechseln  mit  dem  unten  S.  15.  erwähnten  Sinus  Gair 
ii'eus,  der  bei  Plin.  3,  .5,  1 0.  auch  Marc  Gallieum  heisst,  und  ein  Hieil  des 
Mare  Intemum  ist  (j.  MB.  von  Lyon).  Der  nördliche  Oceanus  GaUicus  hiess 
auch  TarbelUcus  Oceanus  (Auson.  Parent.  4,  12.),  TarbelHcum  aeguor 
(Lncan.  1,  421.)  nnd  Arenunieus  panius  (Aum»..  Epist.  9y  35.). 
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Schol.  Apoilon.  4,  259.),  auch  bei  Max.  Tyr.  41,  1.  17  devQo  &dX., 
und  von  den  ältesten  Schriftstellern,  die  sein  Verhältniss  znm  grossen 
Weltmeere  noch  nicht  kannten,  wie  von  Hecat.  fr.  349.  ^vgl.  Bd.  1. 
S.  49.),  noch  17  psydXi]  &dX.  genannt  ^7).  Es  war  nach  Plat.  Tim. 
p.  25.  a.  (T.  IX.  p.  296.  Bip.)  und  Dionys.  Per.  v.'  45  ff.  nur  ein 
Busen  des  äussern  oder  Atlant.  Meeres,  und  wurde  schon  von  den 
Alten  als  kein  ursprüngliches,  sondern  erst  später  durch  den  Einbruch 
entweder  des  Atlant.  Ozeans  oder  des  Pontus  Eux.  entstandenes  Meer 
angesehen  (vgl.  Bd.  1.  S.  576  f.  und  unten  S.26.  Note  51.);  obgleich 
Andere  wieder  glaubten,  es  sei  früher  ein  Binnenmeer  gewesen,  und 
habe  sicherst  durch  einen  Durchbruch  der  Landenge  bei  den  Säulen  des 
Herkules  mit  dem  Atlant.  Meere  vereinigt  (Strab.  1.  p.  38.  49.  51  f. 
56.  und  vgl.  Bd.  1.  S.  333.).  Nach  Agathem.  1,  3.  und  Melal,  1,5. 
reichte  es  vom  Fretum  Gaditanum  bis  zur  Palas  Maeotis  (j.  Meer  von 
Asow)^*)  und  umfasst  in  dieser  Ausdehnung  nach  Agathem.  1.  1.  in 
einem  Umfange  von  139,072  Stad.  s»)  (nach  Agrippa  bei  Plin.  6, 33, 38. 
von  10,056  röm.  Mill.)  folgende  Theile :  1)  Marc  Hispanmn,  Iberi- 


27)  Auch  nennen  es  die  Griechen  bisweilen  blos  ijdi  97  •&aXaaßa  (Herod. 
I9 1.  185.  4,  39.  41.  Arist.  Met.  2,  2.  u.  s.  w.  Vgl.  SckweigA.  ad  Appian. 
praef.  c.  1.  ff^egseL  ad  Diodor.  4,  18.  und  über  die  Benennung  Marc 
nastrum:  Kupp  ad  Arist.  de  mundo  3,  6,  10.  und  Ideler  Meteor,  vett. 
p.  5.  —  Dien.  Hai.  A^  R.  p.  45.  nennt  es  ioTi^QJiiv  dla  und  Hecat  fragm. 
p.  39.  148.  17  fieyaXtj  {^dX.  (vgl.  Bd.  1.  S.49.  Note  81.);  sowie  Gros.  1,  1. 
Mare  mapiunty  mit  welchem  Namen  sonst  gewöhnlich  der  Atlant.  Ozean 
bezeichnet  wird  (s.  oben'S.  11.).  Der  Name  Mare  mediterraneum  ist  un- 
klassisch  and  kommt  erst  bei  Späteren  (z.  B.  Solinus  c.22, 18.)  vor.  Ueber 
seine  BeschafTenheit  im  Allgemeinen  vgl.  das  schon  im  1 .  Bande  Bemerkte, 
und  zwar  fiber  seine  messbare  Tiefe  S.  578  f.,  über  seine  geringe,  nur  an 
den  beiden  Syrten  noch  etwas  stärkere,  Ebbe  und  Fluth  S.  584.  und  über 
sein  schon  von  den  Alten  bemerktes  allmähliges  Sinken  und  ZurOckziehen 
von  den  Küsten  S.  646. 

28)  Auch  Strabo  2.  p.  121.  (der  hier  überhaupt  ausfOfarlich  über  dies 
Meer  und  seine  einzelnen  Theile  handelt)  rechnet  den  Pontus  Eux.  noch 
mit  zum  Mittelmeere.  Nach  Andern  reichte  es  blos  bis  zum  Hellespontus, 
so  dass  die  Propontis,  der  Pontus  Euxinus  und  die  Palus  Maeotis  als  beson- 
dere Meere  afngesehen  wurden. 

29)  Er  berechnet  nämlich  die  Länge  der  europ.  Küste  von  der  Mün- 
dung des  Tanais  bis  zu  den  Säulen  des  Herkules  zu  69,709,  der  afirikani- 
sehen  von  Tingis  bis  zur  kanopischen  Ntimündung  zu  29,252,  der  asiatischen 
von  da  bis  zur  Mündung  des  Tanais  zu  40,1 1 1  Stad.  In  ^er  Angabe  der 
Länge  (aber  freilich  nur  vom  Vergeh.  Cotcs  in  Mauretanien  bis  zur  Stadt 
issns  in  Gilicien,  also  nach  dem  Note  28.  angegebenen  engeren  Umfange) 
und  Breite  (von  MassUia  bis  Gilgilis  in  Mauretanien)  widerspricht  er  sich. 
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cum  oder  Btdearicum  (Flor.  3,  6,  9.  PKn.  3,  5,  10.  Solin.  e.  23. 
Prise.  Per.  v.  75.  Hüpanus  Oceanus  bei  Claudiaa.  23,  8.  novroß 
7fifigtn6ß:  Strab.  2.  p.  122.  Diooys.  Per.  v.  69.  Niceph.  Blemm. 
p.  3.  ed.  Spohn.  to  7/9i7^ixoV:  Agathem.  1,  3.  2,  14.  t6  BaXXwQi-- 
«oV  neX.  auch  beiPtol.2,5.)  an  der  ganzen  südlichen  Küste  von  Hi- 
spania  nnd  um  die  Insulas  Baleares  ber;  nach  Agathem.  1.  1.  von  den 
Säulen  bis  zu  den  Pyrenäen.  2)  M.  GalUcum  (Piin.  3,  5,  10.  W 
TVxloTixoV:  Stob.  1.  p.  656.)  an  der  Südküste  Galliens,  gewöhn- 
licher Sinus  Gallicus  genannt  (Liv.  26,  19.  Flor.  3,  7.  Justin.  43,  3. 
o  raXa%i%6ß%6Xiiog:  Strab.  2.  p.l28.  vgl.  niit3.  p.l37.  Agatbem. 
2,  14.  Stob.  1.  p.  658.  GalHeus  gurges  bei  Prise,  descr.  orb.  v.  79. 
GaUicus  aestus:  Avien.  descr.  orb.  v.  112.  JTaAaTi^ff  qooq  bei  Dion. 
Per.  V.  74.),  j.  MB.  von  Lyon«»**).  3)  M.  Sardoum  oder  Sardoni- 
com  (to  SaQimov  oder  Sagdt^ior  niXayog:  Her  od.  1,  166.  [wo 
aber  l^p^oVforedirt  zu  werden  pflegt]  Polyb.l,  10,  5.  1,42,  6.  2, 14, 
6.  3,  41,  7.  3,47,2.  Strab.  2.  p.  122.  124.  A|^them.2,  14.  Plin.l.  I. 
vo  SaqdiKOV:  Stob.  1.  p.656.  o  SaqiovMQ  novvos:  Dionys.  v.82.), 
das  Meer  nm  die  Insel  Sardo  (oder  Sardinien)  her,  namentlich  west- 
lich und  südlich  von  derselben  bis  zum  libyschen  Meere,  von  welchem 
es  eine  vom  Prom.  Lilybaenm  auf  Sicilien  gegen  W.  gezogene  Linie 
trennte  30).  4)  M.  LigusHeum  (PKn.  ibid.  und  3,  6,  12.  3,  20,  24. 
vgl.  auch Priscian.  Per.  v.  80.  niXäyoß  AiyvoTiuov  .*  S trab.  2.  p.  122. 


indem  er  2,  14.  p.  55.  Huds.  die  Länge  zu  25,400,  die  Breite  zu  5500, 
ebendas.  aber  p.  58.  jene  zu  29,000,  diese  zu  5000  Stad.  anaimmt.  Mit 
letzterer  Angabe  der  Breite  stimmt  auch  Strabo  2.  p.  115.  u.  122.  ttberein. 
Durch  das  Tyrrhenische  Meer  gemessen,  betrag  nach  Polyb.  bei  Strab.  2. 
p.  105.  die  Breite  nur  3000  Sud.  Nach  Agrippa  bei  Piin.  6,  33^  38.  be- 
trog die  Länge  bis  zum  Issischen  MB.  3440  Mill. 

20b)  Seinen  westlichsten  Theil  aber,  zunächst  östlich  von  den  Pyre- 
näen, nannte  man  auch  Sinus  sahus  (Mela  2,  5.  8.)  und  Mare  Bebrycum 
(der  Bebryker:  Zonar.  8,  21.  p.  406.  vgl.  Markland,  ad  Max.  Tyr.  32, 3. 
und  Uekert  11,  2.  S.  80.)  Als  Grenze  zwischen  ihm  und  dem  M.  Ligusti- 
cum  (s.  unten  4.)  giebt  Gros  1,  6.  die  Alpen  au.  Vgl.  auch  Flor.  3,  6,  9. 
und  Solin.  c.  23. 

30)  Nach  Eratosthenes  bei  Piin.  I.  I.  hiess  das  ganze  westliche  Meer 
von  Sardinien  bis  zu  den  Säulen  des  Hercules' if.  Sardoum^  und  umfasste 
also  auch  das  Jf.  GalHcum  und  Batearicum.  (Vgl.  Bd.  1.  S.  188.)  Später 
aber  wurde  dieser  Name  auf  den  Sardinien  zunächst  südlich  und  westlich 
umgebenden  Theil  des  Meeres  eing^schränkr.  Vom  östlichen  M>  Tyrrke» 
num  wnrde  es  stets  genau  unterschieden.  Uebrigens  vgl.  auch  Arist.  Met. 
2,  1.  und  AucLde  mundo  c.  3.  Es  galt  für  den  tiefsten  Theil  des  mittelländ. 
Meeres  (Arist  Meteor.  I.  I.   Posidon.  ap.  Surab.  1.  p.  53.),  und  I^98ido- 
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Agathem.  1,  3.  2,  14^  vgl.  aach  Dion.  Per.  v.  76.)  oder  Sinus  Ligu- 
MÜcuM  (Flor.  3,  6.),  längs  der  Küste  yon  Liguria,  zwischen  Gallien, 
Etmrien  undCorsica  (noch  j.LigurischesMeer  oder  MB.  von  Genua). 

5)  M.  Tyrrhenum  (Liv.  5,  33,  8.  Mek  1,  3,  3.  Plin.  3,  5, 10.  to 
Tv^^vMov  niXayoQ:  Polyb.  1,  10,  5.  und  öfter,  Plut.  Camill.  16. 
Strab.  2.  p.  122.  5.  p.  211.  218.  251.  und  öfter,  Agathem.  2, 14., 
iSfQoijvlQ  d'aX»:  Dionys.  v.  83.,  nach  dem  einst  an  seiner  Küste 
herrschenden  Volke  der  Tvgffijvoi  benannt)  oder  Tuseum  (Liv.  1.  1. 
und  26, 19.  Plin.  1. 1.  Mela  1,  3,  3.  4.  2,  4,  1.,  nach  dem  Volke 
der  Tusci,  d.  i.  Etrusci),  nach  Plin.  1.  1.  von  den  Griechen  auch 
N6%iovj  von  den  Römern  M.  Infemum  (Mela  2,  4,  1.)'^)  ge- 
nannt, längs  der  Südwestkäste  Italiens  von  Ligurien  bis  Sicilien. 

6)  M.Siculum  (%6  2!$xbX$%6v  niXayoß:  Polyb.  1,  42,  4.  und  öfter, 
Strab.  2.  p.  124.  7.  p.  323.  Agathem.  1,  3.  2,  14.  Stob.  1.  p.  656. 
Plin.  1.  c.  vgl.  auch  Dionys.  v.  80.)  oder  AtuwUum  {%6  Avoovtov: 
Strab.  und  Plin.  11. 11. ,  nach  den  Ausones,  den  ältesten  Bewohnern 
der  Südküste  Italiens)  von  der  Japygischen  Halbinsel  bis  zur  Meerenge 
von  Sicilien  ^^).  7)  Marc  Superum  (Cic.  ad  Att.  9,  19.  Liv.  5,  38. 
Vii^.  Aeo.  8,  149.  Mela  2,  4,  1.  Plin.  1.  i.  u.  s.  w.)  oder  Adriatieum 
(Liv.  40, 57, 7. 44, 31, 4.  Mela  1,3, 3. 2, 4, 1.2, 7, 10.  Plin.  3, 16, 20. 
3, 18,  22.  3, 25,  28.  v6  '^J^iovikoV  niXayoß:  Ptol.  3, 1.  Agathem. 
1,  3.  Enstath.  ad  Dion.  Per.  v.  92.  ^  *AiQia%iitij  &dkaaaa:  Strab.  4. 


nias  (1.  l.)  bestimmt  seine  Tiefe  zu  1000  Orgyien  oder  Klaftern.     (Vgl. 
jedoch  Bd.  1.  S.  579.  Note  52.) 

31)  if.  Inferum  (i^r  Gegensatze  von  M,  Superum^  d.  i.  Adriatieum) 
war  eigentlich  gemeinschaftlicher  Name  des  ganzen  Meeres  von  den  Alpen 
bis  nach  Sicilien,  und  schloss  das  M.  Ligusticnm  mit  in  sich.  M.  Tyrrhft- 
nitum  ist  eigentfich  blos  griechische  Benennung ;  die  Römer  dagegen 
nannten  es  Tuseum, 

32)  Nach  Strabo  wenigstens  a.  a.  0.  ist  M.  Sieulum  blos  die  neuere 
Benennung  des  M,  j4usonium.  Doch  verstand  man  unter  M.  Sieulum  auch 
die  hohe  See  von  Sicilien  bis  Greta  (weshalb  es  bei  Plin.  4,  11,  18.  als  ein 
Theil  desM.  lonium  erscheint),  und  so  istM.  Ausonium  (welches  die  3  Meer- 
busen Locrensis,  Scylleticus  und  Tarentinus  umfasst,)  eigentlich  nur  ein 
Theil  des  M.  Siciilum.  Polybius  2, 14, 4 .  setzt  das  Vgeb.  Gocynthus  als  Grenze 
zwischen  dem  sicilischen  u.  ionischen  Meere  an.  Nach  Strab.  2.  p*  124.  hatte 
das  sicil.  Meer  vom  Vorgeb.  Japygium  bis  zur  libyschen  Rüste  eine  Ausdehnung 
von  mehr  als  4000  und  vom  Vorgeb.  Pachynus  bis  Greta  von  4500  Stad. 
Ueber  das  Fretum  Sieulum  s.  unten  §.125.  Ueber  die  gewaltige  Brandung  des 
ndl.  Meeres  bei  den  Aeolischen  Inseln  s.  Theophr.  ap.  Antig.  Gar.  c.  145.  und 
vgl.  Bd.  1.  S.  166. 
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P.204.X  Hadnmum(Cle.  ioPis.SH.  ad  AU.  10,7.  Hör.  Od.  1,16,4. 
.17  */iJffiapi^  &dX. :  Scymn.  Chilis  v.  368.),  Hadriacitm (Prop.  3, 20>  17. 
Lacaa.4,404.  Ayien.Perieg.5d4.  Uadriacusponttis\it\S\Ym%\^^i.)^ 
auch  Smus  Adriaticus  (o  *A9QiaTt%6ß  fiVJiog:  Polyb.  3, 16.  Strab.  4. 
p.  206.  o  jiiQiaT$u6s  noknos:  Scymn.  Chins  v.  374.  Strab.  2.  p.92. 
106.)'oder  ^i/nii»  (o  *Aäfias  noXikog  oder  /wjpg:  [Hecat.  fr.  58.T] 
Scylax  p.  5.  Polyb.  2,  14,  11.  Strab.  2.  p.l05.  5.  p.210.  Agathem. 
2,  14.  f]  *A9qiuq  äX/uiji  Dionys.  v.  92.)  und  blos  Adria  oder  Hadriu 
(CatnU.  36, 15.  Hör.  Od.  1, 3, 15.  Senec.Ep.90.  Mela2,2,  2.  2,3,4. 
10.  2, 4,7.  und  öfter,  To'^^^of':  Stob.  1.  p.  656.  o  Adfiag:  [Hecat. 
fr.  69.  Herod.  1, 168.  4,  33.  5,  9.?]  Diodor.  15,  3.  Agathem.  1,  5. 
Polyb.  1, 2, 4.  2, 17, 5.  und  öfter,  Plut.  Camill.  16.  Strab.  2.  p.  109. 123. 
Dion.  Hai.  Vol.  5.  p.  515.  Reisk.)^  noch  jetzt  das  Adriatische  Meeres). 
In  den  frühesten  Zeiten  verstand  man  unter  dem  M.  Adnaticum  (wie 
in  unsem  Zeiten  wieder)  nur  das  Meer  z^wischen  Italien,  Illyrien  und 
Epims  bis  zur  Meerenge  bei  Hydruntum,  und  dem  Scylax  p.  5.  u.  11. 


33)  M,  Superutn  war  der  bei  den  Römern  zuerst  übliche  Name,  zu 
denen  aber  atich  bald  die  griech.  Benennung  M.  Adnaticum  überging,  die 
sieh  httchst  wahrscheinlich  von  der  Stadt  Adria  (gewöhnlich  Atria  geschrie- 
ben) zn'ischen  den  Mündungen  des  Padus^  oder  von  der  ganzen  Landschaft, 
Adrias,  in  der  sie  Tag,  herschreibt  (Liv.  5,  33,  7.  Pliu.  3,  16,  20.  Denn 
dass  bei  Herod.  II.  11. 6  ^Ad()ir^g  noch  nicht  Name  des  Meeres,  sondern  einer 
Landschaft  ist,  scheint  theifs  aus  diesen  Stellen  selbst,  theils  aus  den  Be- 
nennungen des  Meeres  bei  Polyb.  2, 14, 4.  2,  16,  4.  7.  6  xara  top  'Ad()iap 
nokTTog,  i)  xccrä  top  'Ad^lav  pakotiTa  und  0/  xaia  toy  'Ad^iav  xoknot' 
hervorzugehen;  obgleich  nicht  zu  langnen  ist,  dass  das  männliche  Ge- 
schlecht des  Namens  befremdet.  Erst  Spätere  trugen  wohl  den  Namen  0 
'Aö^iag  [wobei  man  gewöhnlich  xo^tto^  supplirte,  Wcis  auch  Einige  hinzu- 
fügten: s.  oben]  auf  das  Meer  selbst  über,  das  bis  dahin  Voi^^o^  xohtog 
gebeitsen  hatte.  Vgl.  Note  34.).  Andere  leiten  mit  viel  geringerer  Wahr^ 
scheinlichkeit  den  Namen  von  der  eine  volle  geogr.  Meile  von  der  See 
entlegenen  und  mit  dieser  in  gar  keiner  Verbindung  stehenden  Stadt  Hadria 
oder  Adria  iß  Picenum  her,  Theopomp.  ap.  Strab.  2.  p.  317.  aber 
von  einem  Flusse  Namens  Adrias,  dem  Tartarus  der  Homer  (j.  Tartaro). 
Üeber  die  doppelte  Schreibart  des  Namens  mit  und  ohne  Aspiration  vgl. 
besonders  Tzschuck,  adMelam  Vol.  H,  1.  p.  160.  Dass  übrigens  dieses 
Meer  zu  Homers  Zeiten  noch  nicht  beschifll  wurde,  ist  Bd.  1.  S.  18.  Note  32. 
gezeigt  worden ;  so  wie  wir  auch  Ebendas.  S,  32.  gesehen  haben,  dass  es 
bei  Aesch.  Prom.  836.  höchst  wahrscheinlich  mit  dem  Namen  Meerbusen 
der  Rhea  (Piag  xoknog)  bezeichnet  wird.  Vgl.  über  letzteren  auch  Tzetz.  ad 
Lyc.  V.  630.,  aus  welchem  wir  auch  noch  eine  andre  alte  Benennung  Apoviog 
xobrog  kennen  lernen^  Dass  die  Alten  einen  Arm  des  Ister  sich  in  diesen  MB. 
münden  Hessen,  haben  wir  gleichfalls  schon  Bd.  1.  S.  125.  u.  187.  gesehen. 
IL  2 
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ist  daher  o  'AiQlas  xoknog  und  6  76pto^  xoXnoß  identisch  ^) ;  später 
aber  gab  man  dem  Adriatischen  Meere  eine  grössere  Ansdehnnngy  nnd 
begriff  damnter  alles  Meer  an  den  Ost^  uod  Siidkiisten  Italiens  bis  znr 
Meerenge  von  Sicilien  (also  auch  das  M.  Ausoninm)  auf  der  einen,  und 
längs  der  Küste  vonlllyricum  undGraecia  bis  zur  Spitze  desPeloponnes 
(also  auch  das  M.  lonium)  auf  der  andern  Seite ,  und  so  eracheiht  nun, 
der  noXnoß  76vioß  nur  als  ein  Theil  des  Adriatischen  Meeres. 
(Strab.  2.  p.  123.  7.  p.  317.  Eustatfi.  ad  Dion.  Per.  v.  92.)  Nach 
Agathemer  betrug  die  Länge  des  Adriat.  Meeres  300&,  die  |;rö8Ste 
Breite  aber  1200  Stad.  ^^),  wie  sie  auch  Strabo  2.  p.  123.  bestimmt 
(vgl.  jedoch  Bd.  1.  S.  336.  Note  51.),  der  aber  die  Länge  richtiger 
zu  6000  Stad.  angiebt.  8)  Mare  lonium  (Mela  1^  3,  3.  2,  3,  7.  2, 
7,  4.  PUn:  3,  8, 14..  3,  26,  29.  30.  und  öfter,  Ovid.  Fast.  4,  565. 
lotdum  Pelagus:  Mela  2,  4,  7.  2,  7,  10.  *Iqvioq  iA%yfOQ:\Atfkz\k. 
Prom.  840.  *Iivgog  nivtoß:  Herod.  7,  20.  'l6piOP  niXayoß:  Ptol. 
3,  13.  Agathem.  1,  3.  76p$oe  nogoß:  Poljrb.  2,  14,  4.  5,  110^  2. 
nnd  Scymn.  v«  360.  7oWi7  &dX,:  Dionys.  y.  94.),  das  am  südlichen 
Ende  des  vorigen,  westlich  bei  Hydruntuin  in  Calabrien  (Plin.  3, 11, 16.), 
und  östlich  bei  Oricus  in  Epirus  (Polyb.  7,  19,  2.)  beginnende  Meer 
an  der  westlichen  Küste  von  Corcyra,  Cephalenia,  Zacynthns  u.s.W. 
(noch  j.  das  Ionische  Meer),  welches  man  später  oft  mit  unter  dem 
Namen  des  Adriatischen  Meeres  verstand,  von  welchem  aber  der  noA- 
noß  HvtoSf  das  M.  Adriaticum  im  engem  Sinne  (s.  oben),  wohl  zu 


34)  Obgleich,  wenn  dem  Steph.  Byz.  zu  trauen  ist,  schon  Hecatäos 
den  Namen  'uiÖQiag  xohiog  braachte  (s.  oben),  so  kennen  doch  Herod. 
6,  127.  7,  20.  und  Thncyd.  1,  24.*  den  Namen  Adriatisches  Meer,  noch 
nicht,  und  nennen  dasselbe  noch  (wie  Hecat.  fr.  59.  60.)  'loviog  xohtog^  so 
wie  auch  Aeschylus  I.  I.  verkfindigen  Iflsst,  dass  der  MB.  der  Bhea  eitost 
liv%og*l6¥iog  heissen  werde,  der  aber  von  dem  loniscben.Meere  (s.  unten 
Nr.  8.)  wohl  zu  unterscheiden  ist,  von  dem  er  nur  ein  Theil  war.  Trotz  des 
später  gemachten  Unterschiedes  aber  brauchen  auch  noch  Einige  der  Spä- 
teren, wie  Marcian.  Heracl.  p.  9.  Huds.  und  Schol.  Lycophr.  v.  604.  die 
Namen  Adriatisches  und  Ionisches  Meer  als  g^nz  synonym.  (Vgl.  Bd.  I . 
S.  275.  Note  v.) 

35)  Gleichwohl  soll  nach  demselben  Agathem.  1,  3.  die  Breite  des 
Busens  an  seiner  schmalsteh  Stelle,  nSmIich  bei  seinem  Anfange  zwischen 
dem  Vorgeb.  Japygieas  und  dem  Ceraunischen  Geb.  in  Epirus,  17CN),Stad. 
betragen!  Es  soll  höchst  wahrscheinlich  nur  700  heissen,  wie  Strab.- 6. 
p.  281.  diese  Breite  bestimmt.  Die  grösste  Breite  von  1200  Stad.  ist  rich- 
tig, die  Lange  aber  viel  zu  klein  (vom  Strabo  djgegen  ziemlich  richtig) 
angegeben. 
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anterscheiden  ist  ^6).  9)  Mare  Aegaeum  (Cic.  Manil.  18«  Liv.  36, 43. 
Mela  1,  3,  3.  4.  2,  2,  7.  2,  3,  3.  2,  7,  8.  und  öfter,  Vellci.  1,  4. 
Plin.  4, 11, 18.  9,  5,  20.  u.  s.w.  6  jilyaloßnovTog:  Herod.  2,  97. 
Dionys.  v.  131.  tc)  Alyalov  nikayog:  Aesch.  Agam.  659.  Herod.4, 
85.  Strab.2.  p.  134. 125. 129.  7.  p.  323.  8.  p.  386.  Ptol.3, 11.5,2. 
Pausan.  Arcad.  14.  Agatheiiu2,14.,  auch  blos  %6  jiiyalov  Herod.  7, 
55.  Polyb.  16»  34^  1.  Stob.  1.  p.  656.  auch  tj  'JEXXfivls  oier  'JEXXf]9i»ij 
^dX. :  Herod.  7, 28.  und  5,  54.  und  o  nad-'  fifi&Q  &dXavfa  ^^),  j.  der 
Archipelagus^  bei  den  Türken  Ak-Denghiz),  das  Meer  zwischen  der 
Oslküste  Griechenlands  undKleinasien^  dem  die  Alten  selbst  eine  ver- 
schiedene Ausdehnung  gab^n.  Nach  Strabo  7.  p.  323.  reichte  es  Von 
Sunium  bis  zum  Sinus  Thermaicus  und  Thessalonice  in  Macedonien^ 
nach  Dionys.  v.  135.  von  Patara  bis  Tenedus,  nach  Agathem.  2,  14. 
von  den  Chelidonischen  Inseln  bis  zum  Hellespont;  gewöhnlich  aber 
versteht  man  daruntier  das  ganze  Meer  östlich  und  südlich  von  Grie- 
chenland bis  zu  den  Inseln  Greta  und  Rhodus.  Nach  Strab.2.  p.  124. 
und  Agathem.  1. 1.  hatte  es  eine  Ausdehnung  von  4000  Stad.  in  der 
Länge  und.  von  2000  in  der  Breite ;  Eratosthenes  (bei  Ammian.Marc. 
12,  8, 10.)  aber  .bestimmte  seinen  ganzen  Umfang  zu  23,000  Stad. 
Es  zerfällt  in  folgende  Unterabtheilungen :  a)  Mare  Thracütm  (%6 
G^tmoy  niXayoQ:  Herod.  7,  176.),  der  nördlichste  Theil  desselben 
längs  der  thracischen  Küste,  t)  Mare  Myriaum  (Hör.  Od.  1, 1,  14. 
Mela  2,  3,  3.  2,  7,  10.  Plin.  4,  11,  18.  w  Mvqtwo^  niXayoQz 
Dicaearch.  V.133.  Strab.2.|^.  124.  7.p.323.  Ptol.5,2.  Agathem. 


i 


36)  Im  weitem  SiB^e  umfasst  es  nach  Plin.  4, 11,  18.  das  M.  Sicahm, 
Creticum  und  Icarium;  im  engern  reicht  es  nach  Ptol.  3,  13.  von  Dyrrba- 
chinm  bis  zum  Fl.  Pepylychnus  in  Macedonien.  Nach  Strab.  7.  p.  316. 
begami  es  bei  dem  Ceraunischen  Gebirge,  welches  diesem  Geographen  al$ 
die  -Grenzscheide  zwischen  dem  adriatischen  und  ionischen  Meere  gilt,  die 
er  flbrigens  beide  hier  nur  ^oknovg  nennt.  Seinen  Namen  leiten  die  Meisten 
von  den  Irrfahrten  der  lo  her.  (Vgl.  Eustath.  ad  Dionys.  v.  389.  Staveren 
ad  Hygin.  f.  145.  u.  Tzschuek.  ad  MeL  Vol.  III.  P.  2.  p.  185.) 

37)  Auch  Mare  magnum  (vgl.  Burmann,  ad  Ovid.  Epist.  21,  84.  und 
ad  Valer.  Fl.  2,  365.).  lieber  die  verschiedenen  Etymologien  des  Namens 
von  der  Stadt  Aegae  auf  Euböa,  vom  Aegeus,  dem  Vater  des  Theseus,  vom 
Aegflon,  d.  i.  Hephästos,  und  von  aig  oder  oi'§  (in  der  Bedeutung  von  Insel, 
Klippe,  oder  richtiger :  stürmische  Bewegung,  grosse  Meereswelle),  s.  Etym. 
M;  p.28.  Eustath.  ad  Dionys.  135.  Schol.  Appollon.  1,  831.  1165.  Tzetz. 
ad  Lycophr.  135.  EusUth.  ad.  Hom.  II.  1,  400.  Plin.  4,  11,  18.  Mart. 
Cap.  6.  p.  212.    Hesysch.  T.  1.  p.  188.    Suidas  T.  II.  p.  394. 
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I,  3.  Stob.  1.  p.  656.),  das  Meer  um  die  Insel  Myrtus  an  der  Sud- 
spitze  von  Euböa  her ;  weshalb  es  anch  zuweilen  M.  Euboicum  ge- 
nannt wird.  (Schol.  ad  Eurip.  Orest.  991.  Schol.  Aristopb.  Equ. 
558.  993.)  ^^).  Aach  über  seine  Grösse  und  Ausdehnung  herrschten 
verschiedene  Ansichten.  Nach  Strabo  2.  p..  124.  7.  p.  323.  und. 
Epit.  7.  p.  IQO.  Huds.  reichte  es  vom  Vorgeb.  Sunium  bis  nach  Co- 
rinth  und  dem  Sinus  Saronicus ;  nach  Plin.  4,  5,  9.  nahm  es  seinen 
Anfang  beim  Sinus  Megaricns,  und  bespülte,  die  Küste  vonAttica; 
nach  Mela  2,  7,  lO.  begann  es  da,  wo  das  Aegäische  Meer  an  der 
Sndostspitze  des  Peloponnes  oder  am  Prom.  Scyllaeum  endigt,  und 
reichte  von  da  westlich  bis  zum  Anfange  des  M.  tohium  an  der  Süd- 
westspitze des  Peloponnes  ^^).  c)  Jf.  Icartum  (Hör.  Od.  1,  1,  15. 
Ovid.  Fast.  4,  565.  vgl.  mitjHetam.  8,  195  ff.  Vellei.  l,  4.   Plin.  4, 

II,  18.  Icarhim  pdagus :  Cland.  in  Eutrop.  2,  264.  Inagiog  niv- 
TOS:  schon  Hom.  H.  2,  145.  niXayos  to  7xaQio9:  Herod.6,  95.  96. 
Strah.  2.  p.  124.  10.  p.  488.  Ptol.  5,  2.  Agathem.  1,  3.  EusUth. 
ad  Dionys.  530.),  der  südöstliche  Theil  des  Aegäischen  Meeres  lüngs 
der  Rüste  von  Doris^  Carien  und  lonien  und  um  die  Insel  Icaria  her 
(nach  Plin.  I.  I.  zwischen  Samns  und  Myconus),.  welchem,  der  in  das- 
selbe herabgestürzte  Icarus,  Sohn  des  Dädalus,  seinen  Namen  gab  ^^). 
d)  M.  Cretietnu  (Plin.  3,  5,  10.  4,  11,  18.  4,  12,  20.  5,  5,  5.  %6 
Kf^ixov  TtiXayos:  Thuc.  4,  53.  5, 110.  Polyb.  5, 19,  5.  Strab..2. 
p.  124.  7.  p.  323.  10.  p.  488..  Ptol.  3,  16.  Agathem.  1,  3.  2,  14. 
Stob.  1.  p.  656.  onoQos  K^r^TiHog:  Scymn.  v.  549.  vgl.  auch  Dio- 


38)  Die  unstreitig  richtigste  Etymologie  des  Namens  (vor  der  Insel 
Myrtus)  stellt  Piin.  4,  11,  18.  auf.  Heber  andre  Ableitungen  des  Namens 
vom  Myrtiius,  den  Pelops  in  dieses  Meer  gestOrzt  habe,  oder  von  der  Jung- 
frau Myrto,  s.  Schol.  Eur.  Gr.  991.  Tzetäe.  ad  Lycophr.  156.  Hygin.  f.  84. 
Enstath.  ad  Hom.  U.  2,  194.  Geman.  ad  Arati  Phaen.  158.  Paus. 8, 14,8.^ 
a.  A.  Vgl.  auch  Staveren  ad  Hyg.  f.  163.  Schwariz.  ad  German.  p.  31. 
TMschuek.  ad  Melam  2,  3,  3. 

39)  Richtiger  nennt  Plin.  4,  11,  18.  4fas  Myrtoische  Meer  ausdrQck- 
lich  einen  Hieil  des  Aegäischen ;  und  dieser  Ansicht  folgt  anch  Mela  selbst 
an  einer  andern  Stelle  2,  2, 8..  wo  er  das  Aegflische  Meer  bis  zum  Voi^eb. 
Sunium  reichen  lässt.  Doch 'unterscheidet  auch  Strab.  2*  p.  124.  zwischen 
dem  Myrtoischen  nnd  Aegäischen  Meere,  und  setzt  ersteres  in  Verbindung 
mit.  dem  Cretischen,  das  er  auf  diese  Art  auch  nicht  mit  zu  dem  AegSlschen 
rechnet. 

40)  Strabo  II.  II.  betrachtet  aber  das  learistke  Meer  so  gut  wie  da» 
Cretücke  als  besondere,  vom  Aegäischen  verschiedene,  Theile  des  Mittel- 
meeres. 
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ays.  V.  109.  u.  EasUth.  ad  Dion.  p,  101.  Bernh.)  an  der  nördlichen 
Küste  der  Insiel  Creia,  und  zwar  nach  Dionys.  v.  110.  bis  zum  Sal« 
monischen  Vorgeb.  Nach  Strab.  2.  p.  124.  erstreckte  sich  das  Creti- 
sche  Meer  in  Verbindung  mit  dem  Myrtoischen  und  dem  Saronischen 
MB.,  zwischen  Greta,  Argia  und  Attica,  1200  Stad.  in  die  Breite 
und  fast  zweimal  so  weit  in  die  Länge.  10)  JUare  Carpathium  (Mela 
2,  7,  13.  Pün.  2,  108,  112.  5,  27,  28.  5;  31,  36.  9,  17,  29.  Cor- 
puthhim  pelagus :  Hör.  Od.  1^  35,  8.  Juven.  14,  477..  %6  Ka^nd^ 
^iov  niXayog:  Strab.  2.  p.  124.  10.  p.  488.  Ptoi.  5,  2.   Agathem. 

1,  3.  vgl.  auch  Herod.  3, ,43.  iv  Ka^dd-f  nXitnf'feg;  auch  uisiü" 
ticum  Mare  bei  Pün.  5^  27,  27. ,  j.  Meer  von  Scarpanto),  nördlich 
von  der  Insel  Carpalhus,  südlich  von  der  Insel  Rhodus  und  längs  der 
Kiiste  von  Carien.  11)  Mure  FamphyUum  (Flor.  3,  6,  10.  Pün.  5, 
27,  31.  t6  IIafi(pvhov  niXafog:  Strab.  2.  p.  121.  125  sq.  14.  p. 
666.  Agathem.  1,  3.  2,  14.  Stob.  1.  p.  656.  bei  Liv.  27,  23.  Pam- 
phj/Kus  Sinus j  j.  MB.  von  Antalia),  der  grosse,  tiefe  Meerbusen 
zwischen  Lycien  und  Pamphyüen,  vom  Prom.  Sacrum  und  den  Che- 
üdonischen  Inseln,  in  W.  bis  znm  Prom.  LencoUa  und  der  Mündung 
des  Melaa  in  0.     12)  Mare  Cilicium  (y  KiXiHia  &dXaaaa:  Strdb. 

2.  p.  84.  11.  p.  492.  neXayos  %o  kaxd  i;^v  KiXixiavi  Act.  Apost. 
27,  5.  AvXmv  IfiXiMm-  Ptol.  5,  14.  Cilicms  Juloni  Plin.  5,  31, 
34.  j.  zum  Theil  MB.  von  Tarsus)  zwischen  den  Küsten  CiUciens 
und  der  Insel  Cypem  bis  zum  Sinus  Issicus  (j.  MB.  von  Scande- 
run.)^«'').  13)  Mare  AegypÜuiH  (Flor!  3,  6,  10.  Pün.  2,  68,  68. 
5,  1,  1.  5,  9, 10.  To  Aiyv79Vi0P  nikayoe:  Herod.  2,  113.  Strab. 
10.  p.  488.  Agathem.  1,  3.  Stob.'  i.  p.  656.),  welches  südlich  vom 
M.  Carpalhinm  liis  zu  der  Küste  Aegyptens  reichte.  Nach  Strab.  2. 
p.  125.  (der  es  aber  bis  Rhodus  ausdehnt)  betrug  sein  gerader  Durch- 
schnitt von  Rhodus  bis  Ale^candrien  etwa  4000,  oder,  deni  Eratosthe« 
nes  zufolge,  genauer  3750  Stad.  ^^).  H^Mat^  Libycum  (Flor.  1. 1. 
Mela  1,  4,  2.  4.  2,  7,  17.  Pün.  5.  in.  tö  Aißvxov  niXayog:  Strab. 
2.  p.  122.. 123.  10.  p.  475.  488.  Agathem.  1,  3.  2,  14.  nopvog  Ai- 


40b)  Strabo  2.  p.  121.  scheint  das  GUcische  Heer  mit  dem  Namen  des 
Issuchen  zu'  bezeichnen,  des^n  er  neben  dem  Pamphylischeo  und  Aegyp- 
tischen  gedenkt.  Agathem.  2,  14.  erwähnt  auch  noch  ein  0oivixiop  nt- 
kayog  längs  der  phOnicischen  und  Syrischen  Küste;  so  wie  Dionys.  v.  117. 
eine  JT^Jorn^  Oil^  (bis  zur  Stadt  Issus  und  dem  IsMSchen  MB.)  und  Stob.  1. 

p.  65$.    TQ   JSu^iQV, 

41)  Dionys.  v.  115.  erwähnt  auch  noch  besonders  eine  oA^  0uQnh  '^^'^ 
ehesMeirr  er  bis  jmi Berge Gasius  reichen  UUsU  VgUEusUtLp.  lO&Benih. 
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ßvfjQ:  Djonys.  v.  104.),  das  westlich  vom  vorigen  von  der  Insel 
Greta  an  längs  der  Küste  von  Africa  sich  hinziehende  Meer  mit  den 
beiden  grossen  Meerbusen,  der  Syrlis  maior  und  minor,  von  denen 
nach  Agathem.  1.  1.  die  kleinere  westliche  1600,  die  grossere  5000 
Stad.  Umfang,  und  letztere  eine  Tiefe  von  1500  Stad.  hat.  Strab.  2. 
p.  123  f.  u.  17.  p.  834  f.  bestimmt  den  Durchmesser  der  grösseren 
zu  1500,  der  kleineren  zu  600,  und  den  Umfang  von  jener  zu  4000, 
von  dieser  zif  1600  Stad.  (Vgl.  unten  §.  111.)  —  Aus  dem  Mare 
Intemum  im  engeren  Sinne  ^^),  und  zwar  aus  dem  Theile  desselben, 
welcher  M.  Aegaeum  hiess,  gelangte  man  durch  den  Hellespontus  in 
die  Propontis  und  so  weiter  in  die  übrigen  östlichen  Meere  bis  zur 
Palus  Moeotis,  die  wir  hier  alle  noch  als  Theile  des  M.  Intemum  im 
weitern  Sinne  betrachten.  15)  Der  Hellespanius  (Liv:  33,  38.  Ju- 
stin. 5,  4.  Mela  1,  1,  5.  2,  2,  7.  2,  7,  4.  u.  öfter,  Plin.  4,  11, 18. 
i,  12,  24.  5,  32,  40.  u.  s.  w.  o  "EXli^moifzos  i  Hom.  U.  2,  845. 
7,  8(3.  Odyss.  24^  82.  «0-  Aesch.  Pers.  745.  Herod.  4,  85.  7,  36. 
und  öfter,  Thuc.  1,  89.  8^  62.  u.  s.  w.,  Polyb.  4,  44,  6.  4,  50,  6. 
u.  s.  w.  Strab.  1.  p.  49.  2.  p.  124.  13.  p.  583.  Ptol.  5,  2.  Agathem. 
1,  3.  2,  14.,  auch  getrennt  o  *'EXXrfi  novTos  oiev.vdwQ:  Dionys.  v.  ' 
515r  "ElXijs  7ioQ&/i6si  Aesch.  Pers.  722.  Pontn^  Helles  i  Gic.  Or. 
49.'  HeUespontum  pelagus:  Hygin.  f.  3.  Fretum  Helletponticum : 
Mela  1,  2,  2.  1,  18,  5.,  j.  Stambul  Denghiz,  Golfo  di  Gallipoli  oder 
di  Dardanelli,  Dardanellen  -  Strasse  oder  Meerenge  von  Gallipoli), 
jene  die  beiden  eben  genannten  Meere  verbindende  Meerenge  zwi- 
schen Mysia  und  der  Ghersonesus  Thraciae  (über  welche  Xerxes  die 
berühmte  Schiffbrücke  schlug  und  in  welcher  im  J«  405  vor  Ghr.  die 
merkwürdige  Seeschlacht  bei  Aegospotamos  vorfiel,  die  dem  pelopön- 
nesischen  Kriege  ein  Ende  machte,)  hatte  ihren  Namen  von  der 
Helle^  der  Tochter  des  Athamas,  die  mit  ihrfem  Bruder  Phryxus  vor 
ihrer  Stiefinutter  Ino  lüchtete,  aber  in  diesem  Meere  ihren  Tod  fand. 
(Vgl.  Hygin.  in  poet.  astron.  2,  20.  Palaeph.  c.  31.  mit  Fischer* s 
Anmerk.)^).    Bisweilen  wird  unter  diesem  Namen  nicht  blos  die 


-.^•'Jl  ^aim'L^U 


42)  Vgl.  oben  Note  28. 

43)  Dass  Homer  sich  den  Hellespont  als  einen  Flnss  gedacht  habe, 
wie  SchUchthorst  Geogr,  Homeri  p.  127  u.'A.  behaupten,  möchte  sich 
schwerlich  erweisen  lassen. 

'44)  Daüier  noch  manche   andere  BeDcnnungen,   z.  B.  Athamantidis, 
freu,  aequora,  undae  (Avien.  v.  692.  Ovid.  Her.  18, 137.  Prop.  1, 20, 19.) 
^A^ttfiavtHog  noQ&fiog,  ^ü&ifa  (Aesch.  Pers.  69.  Apollon.Rhod.  1,927.), 
Phryxens  pontos  (Lucan.  5,  560>  virguns  aeqaor  (Ovid.  Her.  IIS,  117.) 
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Meerenge  selbst,  sondern  auch  ein  Theil  des  angrenzenden  ägäischen 
Meeres  und  die  ganze  Proponüs  oder  doch  ein  Theil  derselben  mit 
verslanden  (vgl.  Enstath.  ad  Dionys.  142.),  gewöhnlich  aber  bezeich- 
ne! er  blos  die  Meerenge,  die  an  ihrer  schmälsten  Stelle,  zwischen 
Abydns  und  Sestus,  nnr  7  Stad.  oder  (nach  Plin.  6,  1,  1.)  875  röm. 
Schritte  breit  (Herod.  4,  85.  7,  34.  Strab.  2.  p.  124.  13.  p.  Ml.^) 
Agathem.  2,  14.  Plin.  4, 11,  18.  5,  32,  40.  Mart.  Cap.  6.  p.  213.) 
und  400  Stad.  lang  ist  (Herod.  4,  95.)*%  16)  Die  JFv4poi»(is  (Meia 
1, 1,  5.  1,  3, 1.  1, 19,  2.  2,  2,  6.  2,  7,  4.  Plin.  4,  12,  24.  5,  32, 
40.  9,  5,  20.  und  öfter,  fjU^onovvisi  Herod.  4,  85.  Scylax 
p.  28.  35.  Huds.  Polyb.  4,  39,  2.  4.  4,  44,  6.  und  öfter,  Strab. 
2.  p.  124.  12.  p.  541.  574.  13.  p.  563.  583.  und  öfter,  Ptol.  3, 11. 
5,  1.  7,  5;  Agathem.  1,  3.  2,  14.  Dionys.  v.l37.  Steph.Byz.  p.559. 
564.  j.  Mecär.  von  Marmora,  zu  welchem  aber  von  den  Alten  gewöhn- 
lich auch  der  östliche  Theil  der  Dardanellenstrasse  mit  gerechnet 
wurde),  das  Ueine  Meer,  welches  durch  den  Hellespont  mit  dem  Mit- 
telländ.  Meere  und  durch,  den  Bosporus  Thradus  mit  dem  Pontns 
Enxinus  zusammenhängt,  hatte  seinen  Namen  davon,  weil  es  vor 
dem  Pontus  (i;  iifovov  Ilwnav  tov  Evieipov  d'dkaaaa  bei  Steph. 
1. 1.)  lag,  weshalb  es  auch- Apulej.  de  mundo  p.  6.  vestibuhtm  PonH 
nennt.  Seine  Länge  von  Troas  bis  Byzantium  geben  Strab.  2.  p.  125. 
und  Agathem.  2, 14.  zu  1500  Stad.  ap,  die  Breite  aber  soll  fast  eben 
so  viel  betragen.  Richtiger  nimmt  Herod.  1. 1.  die  Länge  zu  1400, 
die  Breite  zu  500  Stad.  an.  Die  dieites  Meer  mit  dem  Pontus  Euxi- 


u.  8.  w.  Graev.  ad  Mel.  1,  1,  5.  bemerkt  fälschlich,  die  Meerenge  habe 
schon  vor  dem  yofalle  der  Helle  diesen  Namen  geführt,  der  vielmehr  aus 
'EXkr^v  und  Trorro^  zusammengesetzt  sei,  ond  also  das  hellenische  oder 
griech.  Meer  bedeute.    (Vgl.  Txschuek.  ad  Mel.  2,  2,  7.) 

44b)  In  den  1.  Bd.  S.  337.  <wo  von  Strabo's  Nachrichten  über  den 
Hellespont  die  Rede  ist)  hat  sich  ein  Irrthnm  eingeschlichen.  Die  Worte 
„an  der  schmälsten  Stelle  gar  nur  5  Stad.^^  und  das  Zitat  7.  p.  319.  sind 
zn  streichen,  da  dort  vom  Bosporus,  nicht  vom  Hellespont,  die  Rede  ist. 

45)  Nach  Plin.  4,  12,  24.  und  5,  32,  43.  hat  der  Hellespont  mit  Ein- 
scUoss  der  Propontis  und  des  Bosporus  bis  zum  Pont.  Enx.  eine  LSnge  vqn 
239  Mill.  Die  Breite  bei  Lampsacus  betragt  nach  Xen.  Hell.  2,  1,^21. 
fünfzehn  Stad.  (Vgt  auch  Plut.  Lys.  c.  11.)  lieber  die  Meinung,  dass 
der  Pontus  Euxinus  durch  diese  Meerenge  sich  einen  Ausweg  ins  Mittelllnd. 
Meer  gebahnt  habe,  s.  unten  S.  26.  unter  Pontus  Eujdnus.  (Jebrigens  vgl. 
besonders  Kruse  lieber  Herodof  s  Ausmessung  des  Pontus  Eux. ,  Bosporus, 
Hellespont  und  der  Propontis,  so  wie  ttber  die  Schiffbrücken  der  Perser,  wo- 
durch sie  Europa  und  Asien  verbanden  etc.  Bresl.  1820.  nebst  derRezens. 
dieser  Schrift  ip  der  AUg.  Lit.  Ztg.  1820.  Nr.  315. 


24  Zweiler  Theil.    Politische  Geographie. 

nus  verbindende  und  höchst  wahrscheinlich  durch  den  Darchbruch  des 
letzteren  entstandene  (Sti^.  1.  p.  49.)  Strasse,  über  welche  Darius 
seine  Schifilrücke  schlug  (Herod.  4,  85.  Polyb.  4,  43,  2.),  hiess 
Ü)  Bospofiis  Thracius  (Melal,  1,  5.  1,  2,  2.  1,  19,  5.  12.  2,  7,  3. 
und  öfter,  Plin.  4,  12,  24.  9,  15,  20.  9,  35,  56.  u.  s.  w.  Bos/k 
Thraciae:  Ovid.  Trist.  1,  9,  31.  BotmoQog  6  Ogattios:  Polyb.  4, 
39.  43  f.  Strab.  2.  p.  125.  12.  p.  566.  Ptol.  3,  ll'.  Agathem.  1,  3. 
2,  14.  oder  Ogfi'ikiog:  Hero'd.  4,  83.  Dionys.  v.  140.  auch  Boan. 
Ogaxixos:  Enstath.  ad  Dionys.  140.  Schol.  Sophocl.  Aj.  879.  und 
'^lOQoß  O^aHtoß :  Apollod.2, 1,3.,  bisweilen  auch  schlechtweg  o  Boa^ 
no^ß:  Aesch.  Pers.  723.  746.  Herod.  4,  85.  nach  Strab.  12.  p. 
566.  vorher  Boan.  Mvaios*^),  j*  Strasse  von  Constantinopel ,  bei 
den  Türken  Boghas)^  weil  sie  selbst  für  Rinder  passirbar  war  {a  bu- 
huM  meabili  transitu^  nach  Plin.  6,  1.  in.),  oder,  nach  d^r  mytholog. 
Deutung,  weil  die  in  eine  Kuh  verwandelte  lo  durch  sie  ihren  Weg 
nahm.  (ApoUod.  2, 1,  3.  Dionys.  140.  Schol.  Apollon.  1,  1114.  2, 
168.  Callim.  in  Dian.  254.)  ^7)  Die  Alten  Hessen  sie  zwischen  By- 
zantium  und  Chalcedon  beginnen  und  bis  zum  Tempel  des  Jupiter 
Urius  reichen.  (Herod.  3,  85.  Dionys.  ap.  Strab.  12.  p.  566.  Polyb. 
4|  ä9.  Steph.  Byz.  y.  XaXnvjimf*)  Ihre  Länge  betrug  nach  Herodot 
(4,  85.)  120,  die  Breite  nach  'Strabo(2.  p.  125.)  4,  nach  demselben 7. 
p.  319.  aber  5,  und  nach  Agathem.  1.  1.  6  Stad..  Mit  der  ersten  An- 
gabe des  Strabo  stimmt  die  des  Plinius  (4,  12,  24.)  von  500  röm. 
Schritten  überein.  Die  Durchfahrt  war  mit  manchen  Schwierigkeiten 
und  Gefahren  verbunden  (Strab.  1.  p.  21.).  18)  Der  Pontus  Euxi- 
HM  (Mcla  1,  1,  5.  1,  19,  6.  13.  2,  2,  2.  Plin.  2,  97,  100.  4,  12, 
24.  6,  1,  1.  u.  s.  w.    Tac.  Ann.  12,  63.  15,  10.    Ammian.  22,  8. 


46)  Andere  Namen  waren:  Bomto^oq  Mvaiog  (Strab.  12.  p.  566.), 
Boan,  T^g  XccXpjdovirjg  (Herod.  4,  85.),  6  xora  BotmoQOP  noQ'&fiog 
(AeKan.  h.  an.  15,  8.),  ro  tnofia  toü  IIoptou  (Xen.  Cyr.  6,  4,  1.  Aesch. 
Pers.  875.  Herod.  4,  85.  118.  Polyb.  4,  39.  Ptol.  5,  1.),  to  mofta  zo 
ama  Bv^avnov  xcee  XaXxtjdo^a  (Strab.  12.  p.  563.),  to  BvCavtixw  (nofJia 
(Strab.  2.  p.  86.),  ßijfjixiatf  otojuo  Bo(m6(toü  (Dion.  Per.  140.),  os  Ponti" 
cum  (Tac.  Ann.  2, 54.),  ostium  Ponti (Cic,  Tnsc.  1, 20.  in.  Prise,  perieg.  135.), 
Bosporitim  mare  (Ovid.  Trist.  2,  298.). 

47)  Andere  (wie  Aesch.  IVom.  739.  Hygin.  f.  145.  Constant. 
Porphyr.  2,  12.  vgl.  mit  Ammian.  22,  8.  und  EusUth.  ad  Dionys.  140.) 
bezogen  diesen  Mythns  vielmehr  auf  den  Bosporus  Cimmerius. 

47b)  Eine  genane  Beschreibung  seiner  Küste  enthält  der  Bd.  1. 
S.  469.  er^'ähnte  ^AvinXovg  BoanoQov  des  Dionysius  Byzant.  Uebrigens 
vgl.  über  ihn  Gyllius  de  Bosporo.     Lugd.  BaL  1632.  auch  in  Gnmovii 
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Hopuog Evieivoe :  Uecat.  Tr.  163.  Uerod.  4,  85.  Scyiax  p.  28. 
29  sqq.  Hads.  Polyb.  4,  38.  39.  40.  5,  55.  und  öOer,  Strab.  2.  p. 
124.  125.  7.  p.  298  sq.  309.  319.  Ptol.3,  10.  Agathem.2,  14.  Steph. 
Byz.  p.  559. ;  früher ,  ehe  sich  Griechen  (Milesier)  an  seinen  Kü- 
sten niederliessen,  und  diese  nur  von  rohen,  Seeräuberei  treibenden 
Völkerschaften  bewohnt  wurden ,  d.  h.  bis  in's  7.  Jahrb.  vor  Chr. 
llovTOs'l^ieyog :  Scym.  v.  734  sq.  Strab.  7.  p.  298  sq.  Schol.  Apol- 
lon.  2,  550.  Mela  1,  19,  6.  Piin.  4,  12,  24.  6,  1,  1.  Ovid.  Trist. 
4,  4,  55  sq.-^^),  sehr  oft  auch  blos  schlechtweg  6  Jlovrog,  z.  B.  Xen« 
Cyr.  6,  4,  1.  Agathem.  1,  3.  2,  4.  u.  s.  w.,  j.  das  schwarze  Meer, 
bei  den  Türken  Karadenghis,  bei  den  Griechen  Maurethalassa^  bei 
den  Russen  Csarne  -  More)  ^  jenes  grosse  und  an  manchen  Stellen 
grundlose  (Arist.  Meteor.  1,  13.  Plin.  2,  102,  105.)  Meer  zwischen 
Kleinasien,  Sarmatien  und  Colchis,  wird  genauer  beschrieben  von 
Strab,  2.  p.  124.  Plin.  4,  12,  24.  und  Procop.  de  B.  Goth.  4,  2  sqq. 
Seine  Länge  an  der  Küste  von  der  Thracischen  Meerenge  bis  zum 
Flusse  Phasis  hin  giebt  Uerod.  4,  85.  viel  zu.  gross  zu  11,100,  seine 
grösste  Breite  zu  3300 Stad.  an,  während  Agathem.  2, 14.  die  grösste 
Breite  (zwischen  Phanagoria  und  der  Mündung  des  Halys)  zu  2400 
Stad.  berechnet.  Strabo  2.  p.  125.  giebt  ihm  an  der  nördlichen  Küste 
eine  Ausdehnung  von  8800,  an  der  südlichen  von  7400  Stad.  und 
bestimmt  die  grösste  Breite  zu  3000,  die  kleinste  zu  2000  Stad.  (vgl. 
I.  Bd.  S.  338.)  iVrrian.  Peripl.  Pont.  £ux.  p.  10  sqq.  Uuds.  be- 
stimmt die  Länge  der  Küste  entlang  von  Chalcedon  bis  zum  Phasis 
zu  9700,  Agrippa  aber  bei  Plin.  6,  1,  1.  (wie  Strabo)  nur  zu  8000 
Stad.  (Vgl.  auch  Strab.  12.  p.548.)  Den  geraden  Durchschnitt  durch 
das  Meer  vouTomi  bis  zum  Phasis  berechnet  Agathem.  2,  14.  (wahr- 
scheinlich dem  Ptolemäus  folgend,  der  17  Längengrade  angiebt,)  auf 
fiOOO  Stad.,  Polybius  aber  bei  Plin.  4,  12,  24.  vom  Thracischen  bis 
zum  Cimmerischen  Bosporus  ziemlich  richtig  zu  500  Mill.  oder  4000 
Stad.   Von  dem  Umfange  des  Meeres  giebt  es  sehr  verschiedene  Be- 


Thes.  T.  VI.   IngigüiH  Description  du  Bospore.    Paris  1813.   Jinireossy 
Voyage  a  rembouchnre  de  la  raer  noir  etc.    Paris  1818.  n.  A. 

48)  Weshalb  sich  bei  Pindar  beide  Benennungen  neben  einander 
finden.  Vgl.  1.  Bd.  8.  37  u.  42.  Andere  Namen  desselben  sind  nAayog 
ro  Uoyriaov  (Strab.  1.  p.  21.  12.  p.  547.  und  öfter),  M§re  Euximum 
(Mela  2,  I,  3.  Ovid.  Trist.  4,  10,  97.),  Marc  Sarmatieum  (Ovid.  ex  P.  4, 
1 0^  38.  s.  oben  S.  3.  Note  7.) ,  Pontus  Taurieus  (Avien.  or.  mar.  v.  2.) 
II.  8.  w.  Ob  es  schon  dem  Homer  bekannt  war,  bleibt  zweifelhaft  (vgl.  B<L  1. 
S.  8.  Note  18.). 
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rechnungen  (vgl.  ausser  Strab.  Plin.  u.  Procop.,11.  11.  auch  Strab.  2. 
•p.  125.  Eratosth.  ap.  Ammian.  22,  8.  Varro  ap.  Mart.  Cap.  6.  p. 
214.  Agathem.  1,  3.  a.  2.  extr.)^^),  aus  denen  sich  eine  Mittelzahl 
von  24,000  "Stad.  herausstellt;  Die  Gestalt  des  Meeres  vei^lich  man 
vor  Ptolemäus  mit  einem  persischen  oder  seythischen  Bogen,  so  dass 
dils  Taurische  Halbinsel  den  eingebogenen  Ruhepnnkt  des  Pfeiles,  die 
Küste  Kleinasiens  aber  die  Sehne  bilde  (Hecat.  fr.  163.  ex  Ammian. 
22^  8.  Strabo  2.  p.  186.  Agathem.  2, 14.  Dionys.  v.  146  ff.  Plin. 
4, 12, 26.  vgl.  mil6, 2, 2.,  welche  ihn  durch  zwei  in  seiner  Mitte  weit 
hervortretende  Vorgebirge,  Criumetopon  in  Europa  und  Carambis  in 
Asien,  die  nnr  2500  Stad.  von  einander  abstehen  [vgl.  Bd.  1.  S.338. 
Note  55.],  gleichsam  in  zwei  Bassins  getheilt  werden  lassen ,  von 
denen  [nach  Strabo  1.  p.  125.]  das  westliche  eine  Länge  von  3800, 
und  eine  Breite  von  2000,  das  östliche  aber  eine  Länge  von  5000, 
und  eine  Breite  von  3000  Stad.  hat) ;  Ptolemäus  aber  zeigte  das  Ver- 
fehlte der  Vei^leichung,  indem  er  4em  westlichen  Theile  des  Meeres 
mit  Recht  eine  mehr  nördliche  als  westliche  Ausdehnung  gab.  Man 
glaubte ,  der  Pontns  Eux.  sei  ursprünglich  ein  in  sich  abgeschlosse- 
nes, stehendes  Giewässer  gewesen,  and  habe  sich  erst  später,  als  die 
sich  in  ihn  eJrgiessenden  Ströme  ^)  ihn  angeschwellt  hätten,  durch 
den  Hellespont  einen  Ausweg  ins  Mittelmeer  gebahnt  (Strato  ap. 
Strab.  1.  p.  49.  id.  1.  p.  51.  56.  Diod.  5,  47.);  überhaupt  nahmen 
die  Meisten  an,  das  Meer  ströme  von  0.  nach  W.  und  fluthe  also  aus 
dem  Pontus  Ea:i^.  in  das  Mittelländ.  Meer,  nie  aber  aus  diesem  zu- 
rück in  den  Pontus.  (Arist.  Met.  2,  1.  Strab.  1.  p.  55.  Agathem. 
2,^4.  Max.  Tyr.  32,  3.  Senec.  N.  Qu.  4,  2.  PUn.  2,  97, 100.  4, 
13,  27.  Solin.  c.  22.)  ^0   Das  Wasser  des  Pontus  hielt  man  für  we- 


49)  Agathem.  selbst  giebt  an  der  einen  Stelle  dep  Umfang  zu  23,083, 
atf  der  andern  zu  25,000  Stad.  an.  Letzteres  ist  auch  das  von  Strab.  12. 
p.  648.  angegebene  Maas.  Artemidor  bestimmt  ihn  zu  23,352  Stad.  (Plin, 
4,  12,  24.)  u.  s.  w.    Vgl.  1.  Bd.  S.  389  f. 

50)  Nach  Strab.  7.  p.  298.  gegen  vierzig. 

51)  Daher  heissen  auch  der  Pontns  Euxinns  und  die  Maeotis  bisweilen 
die  Mutter  der  Meere  (Herod.  4,  86.  Strab.  5.  p.  2l4.  Dionys.  v.  165. 
Plin.  6,  7,  7.  und  das.  Hardutn^  vgl.  mit  Plin.  4, 13, 27.  Arist.  Meteor.  2, 1. 
SbKn.  c.  18.  Avien.  or.  mar.  v.  245  f.  Enstath.  ad  Dionys.  v.  17.)  Nach 
Andrer  jedenAills  richtigerer  Meinung  (vgl.  Dureau  de  ia  MaUe  Geogr. 
phys.  de  la  mer  noire  p.  348.  und  Link  Urwelt  und  Alterth.  IL  S.  82.) 
Mite  sich  das  Mittelländ.  Meer  durch  das  Einströmen  des  Atlant.  Ozeans 
durch  das  Pretum  Gaditanum.  (Auct.  de  mundo  c.  3.  Stob.  .1 .  p.  654.  vgl. 
mit  Plat.  Tim.  p.  25.  a.  Mela  1,  1,  4.  1,  5,  3.  Plin.  3.  prooem.  and  c.  1, 1. 
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■iger  salzigy  als  das  des  M.  Internum^  jedoch  für  salziger  als  das  der 
Palus  Maeolis  (Arriaa.  Peripl.  p.  8.),  and  fand  den  Grund  davon  in 
dem  Einströmen  so  vieler  grossen  Flüsse.  (Vgl.  Bd.  1.  S.  582.) 
Darch  diese  aber ,  die  viel  Schlamm  mit  sich  führen ,  glaubte  man 
auch  werde  der  Pontus  nach  und  nach  ganz  verschlämmt  werden,  und 
nicht  mehr  zu  beschiffen  sein.  (Polyb.  4,  42  sq.  Strato  ap.  Strab.l.l.' 
Vgl.  Tsschuck.  ad  Mel.  1^  19,  6.  und  Kanfs  Phys.  Geogr.  I,  1. 

5.  114  f.)^^^)  — .  Mit  dem  Pontus  Euxinns  hing  durch  den  Bosporus 
Cimmerius  wieder  die  Palus  Maeotis  zusanmien.  19)  Der  Bosporus 
Cimmerms  (Mela  1,  1,  5.  1,  19,  15  sqq.    PUn.  4,  12,  24.  6,  1,  1. 

6,  6,  5.  16,  32,  59.  und  öfter,  Eutrop.  5,  5.  Ovid.  ex  P.  4,  10^  1. 
Trist.  3,  4,  49.  o  Ki/u^/^igtog  Boanogog:  Strab.  2.  p.  106.7.  p.293. 
11.  p.  494.  Arrian.  Peripl.  Pont.  Eux.  p.  18.  Dionys.  v.  167.  Aga- 
thera.  1,  3.  2, 14.  d  koXtvos  Kififiigios:  Steph.  Byz.  p.  175.  6  KifJir 
fiegiMOQ  BooTt.:  Aesdh.  Prom.  735.  Polyb.  4,  39,  3.  34,  7, 14. n 
Strab.  7.  p.  309.  310.  11.  p.  494.,  auch  xav'  iioxip'  Bosporus :  Meht 
1,  19,  17.  18.  2, 1,  2.  3.  «2)  j.  Strasse  von  Caffa  oder  Feodosia, 
auch  Meerenge  von  Zabache  und  Jenikale,  oder  schlechtweg  Bospo- 
rus) zwischen  der  Chersonesus  Taurica  und  Sindica,  hatte  seineki 
Namen  von  dem  in  alter  Zeit  an  ihm  wohnenden  Volke  der  Cimmerii 
(Strab.  7.  p.  309.  11.  p.  494.,  Mela  1,  2,  5.  Plut.  Marius  11.  Dio- 
nys. V.  167.);  den  Namen  Bosporus  Aer  fährte  er  aus  demselben 
Grunde ,  wie  der  Thracische  ^').  Er  begann  in  geringer  Breite  süd- 
lich beim  Prom.  Acrae  in  Eui'opa  und  bei  der  asiatischen  Stadt  Coro^ 
condama,  zwischen  Panticapaeum  und  Phanagorea  aber  erweitert  er 
sich  in  einen  bedeutenden,  nach  Strabo  (7.  p.310.  u.  11.  p.494.)  70, 


Maerob.  Sat  7,  12.  Agathem.  2,  14.  Avien.  or.  mar.  392  f.  Ampel,  c.  7. 
Isidor.  13,  16.)'  Uebrigens  lassen  sich  beide  Ansichten  recht  gut  mit  ein- 
ander vereinigen,  indem  allerdings  ein  bestandiges  Einströmen  des  schwar- 
zen Meeres  in  das  Mittelländische  Statt  findet,  dieses  aber  mit  dem  Atlant. 
Ozean  so  in  Verbindang  steht,  dass,  während  es  selbst  6  Stunden  lang  in 
den  Ozean  flnthet,  dieser  dagegen  18  Stunden  lang  in  jenes  strOmt.  Uebrig. 
vgl.  auch  Kants  Phys.  Geogr.  I,  1;  S.  109  IT. 

.51b)  Ueber  die  von  den  Alten  längs  seiner  Kflsten  unternommenen 
Entdeckungsreisen  s.  B.  1.  S.  423.  (445  f.). 

52)  Ejp  anderer  Name  war  tnofm  il/(K«arredo^(Strab.  7.  p.  310.  Perip). 
Ponti  p.  4.  Huds.  Eustath.  ad  Dionys.  v.  143.  n.  549.  Scymn.  Ghius  134.) 

53)  Dass  man  auch  auf  ihn  den  Mythus  von  der  lo  bezog,  haben 
wir  bereits  oben  Note  47.  gesehen,  und  dass  er  neben  dem  Tanais  als 
Grenze  zwischeii  Europa  und  Asien  betrachtet  wurde,  werden  wir  unten 
§.  54.  finden. 
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nach  Agathemer  (1,  3.)  78  Stad.  breiten  Basen,  um  sich  bald  darauf 
wieder  sehr  zu  verengen,  so  dass  ei*  an  der  schmälsten  Stelle,  beim 
Prom.  Parthenium»  kaum  20  Stad.  oder  2300  röm.  Schritte  breit  ist 
rStrab.  7.  p.  310.  11.  p.  494.  Plin.  4;  12,  24).  Poljrbius  4,  39,  3. 
nimmt  daher  die  mittlere  Breite  zu  30  Stad.  an.  Die  Länge  be- 
trug nach  demselben  60  Stadien ,  (ein  viel  zu  geringes  Maas ,  da  die 
wirkliche  Länge  der  ganzen  Meerenge  3%  g.  M.  oder  150  Stad. 
beträgt).  Die  Meerenge  nebst  einem  Tbeile  der  Maeotis  friert  im 
Winter  zu,  so  dass  schwere  Wagen  darüber  &hren  und  ganze  Heere 
darüber  gehen  (Herod.  4,  28.  Strab.  7.  p.  307.  11.  p.  494.  Plin.  4, 
24.) ,  ja  nach  Strab.  2.  p.  73.  von  einem  Feldherrn  des  Mithridates 
selbst  ein  Reutertreffen  auf  ihr  geliefert  werden  konnte.  Erst  im  Mai 
wird  die  SchiüTahrt  durch  sie  wieder  mög^ch.  Dass  diess  jedoch  nicht 
alle  Winter  der  Fall  war,  sehen  wir  aus  den  Worten  des  Taurus  bei 
Gellius  17,  8.  (vgl.  mit  Macrob.  Sat.  7,  12.),  der  das  Gefrieren  des 
Bosporus  Cimm.  geradezu  läugnet.  20)  Die  Falus  Maeotis  selbst 
(Mel.*  1, 1,  5.  1,  2,  2.  1,  3, 1.  1,  19, 13  sqq.  und  öfter,  Plin.  4,  12, 
26.  6,  6,  6.  10,  8,  10.  u.  s.  w.  t/  Maifivt^  U/irtj:  Aesch.  Prom. 
419.  Herod.  4,  3.  4,  86.  Scyl.  p.  30.  34.  Arist.  Met.  1,  14.  Polyb. 
4,  39.  40.  Strab.  2.  p.  73.  107.  125.  7.  p.  310.  11.  p.  491.  404. 
Joseph.  Ant.  7,  29:  Ptol,  5,  9.  7,  5.  Agathem.  1,  3.  ^«)  j.  Meer  von 
Assow,  Zabache,  Tana)  hatte  ihren  Namen  von  dem  an  ihr  wohnen- 
den Volke  der  Maeotae  (Scjrmn.  v%  126.  Peripl.  Ponti  p.  2.  und  4. 
Huds.  PUn.  4,  12,  26.)  ^^).    Die  Alten  hielten  dieses  Meer  (welches 

54)  Andere  Namen  »mdMaeotica  oder  Maeotia  palus  (Püd.  2, 66, 67. 
Lucaa.  2,  641.),  Maeolius  oder  Maeolicus  lacus  (Plin.  4,  12,  24.  6,  1,  1. 
6,  12,  15.),  Maeotium  oder  Maeoticum  aequor  (Avien.  v.  32.  Val.  FI.  4, 
720.)  u.  8.  w.,  auch  Cimmeriae  paludes  (Cjaud.  in  Eutrop.  1,  249.),  Cim- 
merium  oder  Bosporicum  Marc  (Gell.  17,  8.)  und  im  Altgemeinen  ScyÜä' 
cae  undae^  paludes  (Ovid.  Her.  6,  107.  Trist.  3,  4,  49.).  Der  einheimi- 
sche scythische  Name  war  nach  Plin.  6,  7^  7.  Temerinda^  was  Mutter  des 
Meeres  bedeuten  soll  (vgl.  oben  Note  50.),  nach  Tzetz.  Chil.  8,  773.  Ka^ 
nuXovK,  Der  Genitiv  des  griech.  Namens  lautete  bei  den  Römern  gewOba- 
lich  Maeotidis,  doch  bisweilen  auch  Maeotis  (Ennius  ap.  Gc.  Tnsc.  5,  17. 
Plin.  4,  12,  24.  26.  Garat.  ad  Gic,  Agr.  2,  19.  und  Schneider  Lat. 
Gramm.  II,  1.  S.  198.);  im  Accus,  sind  beide  Pormen  McuiStip,  Maeoim 
(Plin.  10,  S,  10.)  und  ßfcudTtda,  Maeotida  (Mel.  I,  3,  1.  2,  1,  1.)  gleich 
llblich.    (Vgl.  Schneider  ebendas.  S.  213.) 

55)  Andre  leiten  sehr  unwahrscheinlich  den  Namen  vom  griech.  naia 
(d.  i.  X(f0(f6q)  ab,  weil  nach  Dionys.  v.  165*  die  Mäolis  jJ  f^Ti^if  "^ou  nifineov 
sei,  d.  h.  der  Pontus  aus  ihr  entstände  (Agathem.  2,  14.  Procop.  de  B. 
Goth.  4,  6.),  da  allerdings  die  Mäotis  stets  in  den  Pontus  flutheL     (VgL 
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Stob.  1.  p.  6S6.  für  den  äassersten  Tbeil  des  Pontas  eri^Ulrt)  stets 
für  viel  grösser,  als  es  wirklich  ist.  Iferod.  4,  86.  glaubte,  es  sei 
nicht  ^lel  kleiner,  als  derPontus  Enx.  selbst;  Scyhx  p.  30.  Huds. 
hielt  es  für  halb  so  gross.  Nach  Strab.  2.  p.  125.  7.  p.  310.  u.  11. 
p.  493.  Arrian.  Peripl.  p.  20.  Hads.  n.  Agathem.  1,  3.  2, 14.  betrog 
der  Umfiing  desselben  9000  Stad.,  nach  Polyb.  4,  39.  aber  nur  8000 
Stad. ,  doch  immer  noch  viel  zu  übertrieben ,  nach  Plin.  4,  12,  24. 
girl406MiU.,  obgleich  dieser  auch  der  andern  Angabe  von  1125  Mill. 
(oder  9000  Stad.)  gedenkt.  Der  gerade  Durchschnitt  (vom  Bosporus 
bis  zur  Mündung  des  Tanais)  wird  von  Strab.  7.  p.  310.  zu  2200 
Sud.  (54  g.  M.},  vom  Plin.  1.  1.  aber  zu  385  Mill.  (oder  77  g.  M.) 
angegeben,  was  mit  der  Ansicht  des  Ptolemäus  übereinstimmt,  der 
dem  Meere  eine  Höhe  von  6  Breitengraden  (d.  i.  75  g.  M.)  giebt. 
Auch  diese  Messungen  aber  weichen  sehr  von  der  Wahrheit  ab,  da 
der  gerade  Durchschnitt  nur  40  g.  M.  beträgt.  Die  Mäotis  war  den 
Alten  als  sehr  seicht  bekannt  und  ihr  Wasser  als  wenig  gesalzen. 
(Vgl.  Polyb.  4,  40.,  der  hier  von  der  Maeötis,  wie  .vom  Pontus  Euxi- 
nus,  vermulbet,  dass  sje  bald  mit  Schlamm  ausgefüllt  sein  werde).  ^<^)  . 

AY.  Endlich  ist  noch  ein  grosses  Binnenmeer  Asiens  zu  erwäh- 
nen,  das  Mare  CasfrimH  (Mela  1,  2,  1.  3,  5,  3.  3,  6,  10.  Plin.  6, 
9,  10.  6,  13,  15.  6,  17,  20.  und  öfter,  Ammian.  23,  23.  ^  Kaanla 
&uXaTTai  Herod.  1,  203.  Strab.  2.  p.71.  121.  11.  p.502.  506sqq. 
527.  Diodor.  17,  75.  18,  5.  Arrian.  Anab.7,10.  Agathem.  1,  3.  Dio- 
nys.  V.  49.  Stob.  1.  p.  656.  %6  Kdomov  nHuayosi  Strab.  11.  p.  508. 
527. n. s.w.)  oder  Hyrctnnmn  (Plin.  6,  13,  15.  6,  16,  18.  M.  Hyr-^ 
canum:  Prop.  2,  23,  66.  Hyrcanus  Sinus:  Mela  3,  5,  3.  4.  6. 
17  'Tgnavla  d'dka%Ta:  Hecat.  fr.  172.  ex  Athen.  2.  p.  70.  Polyb. 
5,  44,  5.  10,  48,  4.  und  öfter,  Strab.  2.  p.  68.  121.  11.  p.  507. 
509.  u.  s.  w.  Ptol.  5, 13.  6,  9.  Dionys.  v.  50.  Diodor.  Agathem. 
B.  Stob.  ir.  11. 77  vfjß  "TQKaviag  &oiX.:  Polyb.  5,  44. "),  noch  jetzt 


auch  Enstath.  ad  Dionys.  I.  1.  Wessei.  ad  Herod.  An  86.  Sckrader.  ad 
Avien.  245.  fFernsd.' ad  Prise,  v.  155.  Tsickuck.  ad  Mel.  1,  19,  16.) 
Auch  die  beiden  oben  genannten  scythischen  Namen  sollen  die  Mutter  be- 
deuten. 

56)  Einige  Ahe  hielten  dieses  Meer,  so  gut  wie  das  Caspische,  fiir 
Busen  des  grossen  nOrdKehen  Ozeans  (vgl.  Plin.  2.  66,  67.  PInt.  Alex.  44. 
Arrian.  Peripl.  extr.  P^ocop.  B.  Goth.  4,  6.),  welcher  Irrthum  erst  durch 
Alexanders  Zflge  ganzlich  beseitigt  worde. 

57)  Nach  Plinins  6,  16,  18.  unterscheiden  Einige  beide  Namen,  so 
dass  M^  Caspium  (weiche  Benennung  nach  Plin.  ibid.  §.  1 5.  erst  seit  den 
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das  Caspische  Meer,  bei  deo  Türken  Bahrt  Gase,  bei  den.  Russen 
Ckwalinskoi  Mora)  ^®)  zwischen  Scythia  inlra  Imaum ,  Hyrcania, 
Atropatene,  Albania  und  Sarmalia  Asiaüca,  3000  (vgl.  Plin.  6,  11, 
12.)  nach  Posidonius  aber  nur  1500  Stad.  (Strab.  11.  p.  491.)  jund 
nach  Corn.  Nepos  bei  Plin.  1. 1.  250  MiU.  oder  2000  Sud.  (vgl.  Bd. 
1.  S.  394.  Not.  8.)  vom  Pont.  Eux.  entfernt,  welches  seinen  Namen 
von  zwei  seine  Küsten  bewohnenden  Völkern,  den  Caspiis  und  den 
Hyrcanis»  hatte  (Eustath.  ad  Dionys.  v.  730.)  ^®),  und  den  Alten  nie 
ganz  genau  bekannt  wurde ,  von  dem  sich  jedoch  schon  Herodot  (in 
Folge  der  während  seines  Aufenthalts  zu  Olbia  und  am  Hypanis  ein- 


Zeiten des  Cyrus  gebränchlich  wurde)  den  westlichen,  M.  Hyrcanium  den 
Ostlichen  Theil  des  Meeres  bezeichne,  weshalb  auch  Plinins  Öfters  (z.  B.  5, 
27,  27.  6,  1?,  14.  15.)  Mart  Caspium  et  Hyrcanium  neben  einander  er- 
wähnt, ohne  jedoch  dabei  an  verschiedene  Meere  zu  denken.  (Vgl.  auch 
Ammian.  23,  6.  p.  352.  Bip.)  Höchst  merkwflrdig  aber  ist  eine  Stelle  bei 
Aristoteles  (Meteor.  2,  1,  10.),  wo  es  heisst:  ^  fi^T^xopia  xal  Aaania 
uejimQiafifvai  re  Taivrjg  [itjg  tJ^to  ■O'ukaTTfjg]  xai  ireQiOixovfAtpai  xvxkat, 
war  ovx  av  ikivd'mmv  al  nrj/€ii,  ei  xara  Tipa  totiov  avxw  riaop,  welche 
kaum  wie  die  eben  erwähnten  des  Plinins  erklart  werden  kann ,  sondern 
wirklich  von  zwei  ganz  verschiedenen  und  getrennten  Meeren  zu  handeln 
scheint;  was  denn  anch  Ideler  ad  1.  1.  (Vol.  1.  p.  499  sq.),  der  freilich 
jene  Stellen  des  Plinius  ganz  unbeachtet  lasst,  zu  der  Meinung  bestimmt 
hat,  Aristoteles  verstehe  unter  dem  Hyrcanischen  Meere  den  Aralsee  (der 
sonst  gewöhnlich  Oacia  oder  Oxiana  palus  heisst :  s.  unten  §.  57.  Note  690* 
Liesse  sich  diese  Ansicht  rechtfertigen ,  und  Oberhaupt  eine  solche  Ver- 
wechselung des  Aralsees  mit  dem  Casp.  Meere  lia  Alterthume  erweisen, 
dann  würde  sich  allerdings  auch  jene  von  den  Alten  allgemein  angenom- 
mene Meinung,  dass  sich  der  Jaxartes  und  Oxns  in^s  Hyrcanische  oder 
Caspische  Meer  ergiessen  (s.  unten  §.  57.)  ^  leichter  erklären  lassen.  Soll 
aber  einmal  hier  eine  gewagte  Konjektur  vorgetragen  werden ,  so  würde 
ich  eher  vermuthen ,  dass .  man  das  Caspische  Meer  und  den  Aralsee ,  die 
einst  ohne  Zweifel  durch  einen  Hauptarm  des  (aihon  (Oxns)  in  Verbindung 
standen  (vgl.  unten  §.  57.  Note  74.),  in  Folge  dunkler  Nachrichten  von 
diesem  Zusammenhange,  für  zwei  Bassins  eines  und  desselben  Meeres  ge- 
halten und  das  östliche  mit  dem  Namen  M.  Hyrcanium,  das  westliche  durch 
M.  Caspium  bezeichnet  habe.  (Vgl.  auch  Mela  3j  5,  3.) 

58)  Andre  Namen  sind:  ij  Kamuavii  S'ikaaaa  (Schol.  ApoUoa«  2» 
1251.),  iikg  Kaanitj  (Dionys.  v.  719.),  anch  blos  17  Aaanig  (id.  v.  748.), 
?}  Kaaniag  (id.  v.  1064.),  und  ro  Kafmtov  (Strab.  11.  p.  508.),  Caspium 
pelagus  (Mela  1,  19,  13.),  Fretum  Caspium  (Curt.  7,  3,  19.)^  Caspius 
Sinus  (Mela  1,  2, 1.  3;  5,  3.  Plin.  2,  68,  68.  und  Öfter,  mit  welchem  letz- 
teren Namen  aber  eigentlich  nur  ein  Theil  des  Meeres  bezeichnet  wird). 
Ein  andrer  Theil  desselben  hiess  nach  den  an  «einer  Westküste  wohnenden 
Albanis  if.  ^/Aa/itrm.   j[Plin.  6^  13|  15.) 
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gezogenen  Naebrichten)  eine  weit  richtigere  Vorstellang  gentiacht  zu 
haben  scheint ,  als  die  Späteren.  Diesem  zufolge  war  diess  Meer 
beinahe  noch  einmal  so  lang  als  breit»  indem  man  zur  Durchschiffiing 
desselben  längs  der  Küste  in  der  Länge  15,  in  der  Breite  8  Tage- 
fahrten brauchte  ^^),  wobei  sich  Herodot  gewiss  die  grösste  Ausdeh- 
nung des  Meeres  von  S.  nach  N.,  nicht,  wie  falschlich  die  Späteren, 
von  W.  nach  0.  dachte.  Diese  schätzten  den  geraden  Durchschnitt 
vom  nördlichen  Ozean,  mit  dem  es  zusammenhängen  sollte^),  bis  zur 


59)  Nimmt  man  hier  etwas  kurze  Tagefahrten  zu  400  Stad.  an  (vgl. 
oben  Note  17.),  so  gflbe  diess  eine  Lange  von  6000  Stad.  oder  150  g.  M. 
und  eine  ßreite  von  3200  Stad.  oder  80  g.  M.,  was  der  Wahrheit  ziem- 
lich nahe  kommt. 

60)  In  den  ältesten  Zeiten  h^tte  man  einen  Znsammenhang  dieses  Mee- 
res mit  dem  Pontus  Euxinus  durch  den  Fluss  Phasis  vermuthet  (vgl.  Klau- 
sen ad  Hecat.  fragm.  p.  92.),  später  es  auch  wohl  mit  der  Mflotis  verwech- 
selt und  so  mit  dem  PonL  Eux.  in  Verbindung  gebracht  (Strab.  1 1 .  p.  509«); 
and  da&s  wirklich  das  Gasp.  Meer  einst  mit  dem  Pontus  Eux.  zusammenge- 
hangen habe ,  ist  bekanntlich  auch  die  Ansicht  mancher  neuerer  Geogra- 
phen. (Vgl.  Kanfs  Phys.  Geogr.  I,  1.  S.  113.  u.  111,1.  S.  112.  und  neuer- 
lich Friedr,  ParroCs  Reise  zum  Ararat  [Berlin  1834.  2  Thle.]  I.  S.  24.), 
Herodot  aber  (1,  202.)  kannte  es  bereits  als  ein  in  sich  abgeschlossenes 
Binnenmeer,  und  eben  so  noch  Aristoteles  (s.  weiter  dnten) ;  allein  schon  zu 
Alexanders  Zeiten  bildete  sich  dagegen  die  Meinung  von  einem  Zusam- 
menhange desselben  mit  dem  nördlichen  Ozean,  den  man  bekanntlich  sehr 
weit  gegen  S.  herabreichen  Hess,  durch  eine  nur  4  Stad.  breite  Meerenge, 
wahrscheinlich  weir  man  sich  ein  Meer  mit  Salzwasser  (vgl.  jedoch  Bd.  1 . 
S.  582.)  nicht  anders  als  im  Zpsammenhange  mit  dem  grossen  Weltmeere 
denken  konnte,  und  die  Mündung  des  breit  einströmenden  Rha  für  jene 
Heerenge  hielL  (Vgl.  Dionys.  Per.  v.  48.  Strab.  2.  p.  74.  121.  7.  p.  294. 
il.  p.  506 f.  Agathem.l,  3.  Melal,  1,  30.  3,  5,3.  Plin.6,  13,  15.  Avien. 
V.  903.  Plul.  Alex.  c.'44.  n.  de  (ac.  in  orbe  lunae  p.  944.  Macrob.  Somn. 
Scip.  2,  9.  Gurt.  6,  4.)  Wenn  auch  der  Verf.  der  Schrift  de  mundo  c.  3. 
dieser  Ansicht  folgt ,  so  beweist  diess  eben  nur ,  dass  dieselbe  nicht  vom 
Aristoteles,  sondern  aus  späterer  Zeit  herrührt  (vgl.  Bd.  1.  S.  162-.  Note 
88.);  denn  bei  Aristoteles  selbst  (Met.  1,  13,  29.  u.  2,  1,  10.)  findet  sich 
noch  die  richtigere  Vorstellung  des  Herodot  vorgetragen.  (Vgl.  1.  Bd. 
S.  164.)  Besonders  aber  scheint  die  Auktorität  des  Eratosthenes,  der  auch 
Strabo  (11.  p.  507.)  folgt,  jenen  Irrthnm  sankzionirt  zu  haben,  den  wieder 
zu  beseitigen  erst  einer  spateren  Zeit  gelang ,  dem  jedoch ,  ^ie  wir  eben 
sahen,  auch  noch  einige  Spatere,  wie  Agatheroer,  Dionys.  Per.  u.  A.  huldi- 
gen. Bei  Diodor.  18,  5.  ist  zuerst  wieder  vom  Hyrcan.  Meere  als  einem 
Binnenmeere  die  Rede,  und  Ptolemäus  mag  wohl  am  meisten  dazu  beige- 
tragen haben,  diese  altere  und  richtigere  Ansicht  wieder  herrschend  zu 
machen.  (Vgl.  Ptol.  ap.  EusUth.  ad  Dionys.  v.  48.  u.  7 18.  u.  Bd.  1.  S.80. 
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südlichsten  Spitase  auf  5 — '6000  Stad.  (Strab.  2.  p.  74.  11.  p.  519.), 
die  grösste  Breite  aber  zu  5000  Stad.  (Strab.  11.  p.  507.)  und  den 
Umfang  (jedoch  mit  Ausschluss  der  nicht  beschiflflen  Nordost-  und 
Nordwestseile)  auf  12600  Stad.  oder  1575  Mill. ,  d.  i.  315  g.  M. 
(Strab.  ibid.  Plin.  6,  13,  15.)  Nach  Agathem.  2, 14.  aber  betrug  die 
grösste  Länge  vom  Cyrus  (j.  Kur)  bis  zum  Jaxartes  (j.  Syr  Darja 
oder  Sihon)  ^^)  8200  Stad. ,  und  die  grösste  Breite  von  N.  nach  S. 
2500  Stad. ;  nach  Agrippa  bei  Plin.  1. 1.  jene  490,  diese  290  Mill. 
(während  die  wahre  Länge  140  g.  M. ,  die  wahre  Breite  an  der 
schmälsten  Stelle  24  g.  M.  beträgt.)  Den  ganzen  Umfang  giebt  Aga- 
them.  1,  3.  zu  22000,  Eratosthenes  (bei  Plin.  6,  13,  15.)  aber  nur 
zu  12600,  und  Artemidor  bei  Plin.  1.  1.  selbst  nur  zu  12400Stad.  an. 
Was  die  Gestalt  betrifft^  so  war  sie  nach  Ptolem.  (bei  Eustath.  ad 
Dionys.  718.)  Schleuder-^  oder  (nach  seinen  eignen  Andeutungen  5, 
12.  6,  14.)  wohl  mehr  halbmondförmig*,  mit  dem  Bogen  nach  S.  ge- 
kehrt (welche  letztere  Gestalt  auch  Agathem.  1,  3.  annimmt),  nach 
Andern  (ehendas»)  länglichrund ,  nach  Dionys.  1.  1.  gar  zirkelrund. 
Das  Wasser  des  Meeres  war,  wenn  auch  nicht  süss,  doch  \\el  weni- 
ger salzig,  äU  das  übrige  Seewasser  (Plin.  6,  17,  19.  Solm.  c.  19.), 
und  das  Meer  selbst  wurde  nach  Strabo^s  (11.  p.  509.)  wohl  irriger 
Ansicht  gar  nicht  beschifft,  weshalb  auch  Mela  3,  5,  3.  glaubt,  es 
habe  gar  keine  itäfen. 

§.  54.  Von  diesen  Meeren  nun  dachte  man  sich  den  von  uns 
bewohnten  Kontinent,  als  eine  grosse  Insel,  umflossen,  und  über  ihn 
reichten  die  wirklichen  Kenntnisse  der  Alten  nicht  hinaus.  Doch  lag 
freilich  der  Gedanke,  dass  sich  ausser  ihm  auch  auf  der  jenseitigen 
Hemisphäre  noch  eine  oder  selbst  mehrere  andere  grosse  Länder- 
massen befinden  müssten,  die  durch  weit  ausgedehnte  Meere  von 
uns  getrennt  wären,  dem  Verstände  des  Menschen  so  nahe,  dass  wir 
uns  nicht  wundem  dürfen,  wenn  wir  ihn  auch  schon  im  Alterthume 
von  der  Zeit  an ,  wo  man  die  Kugelgestalt  der  Erde  erkannt  hatte. 


189.  334.  419.  wo  aoch  von  der  Gestalt  des  Meeres  bei  Ptol.  die  Rede 
ist)  Dass  ttbrigeng  Einige  schon  in  dem  Sonnent^iche  des  Homer  die 
ersten  Andeutungen  vom  Dasein  des  Casp.  Meeres  fanden,  haben  wir 
schon  Bd.  1.  S.  7.  gesehen.  Ueber  das  Casp.  Meer  flberhaapt  vgl.  Malte- 
Brun's  Gesch.  d.  Erdkunde  1.  S.  71  ff.  RephaHdes  Comro.  de  mari 
Caspio.  Gotting.  1814.  S.u.  Eichwald  Alle.  Geogr.  des  Gaspischen  Meeres, 
des  Caucasus  etc.  Berlin  1838. 

61)  Der  sich  nSmlich  nach  den  Vorstellungen  der  Alten  in  das  Caspi- 
sche  Meer,  nicht  in  den  Aralsee  ergoss.  S.  miten  §.  57. 
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mehrfach  ausgesprochen  finden.  Schon  die  bis  in^s  6.  Jahrh.  vor  Chr. 
hinauf  reichende  Sage  von  der  im  Meere  versunkenen  Atlantis  bei 
Plato  Tim.  ,p.  20—25.  Steph.  (T.  IX.  p,  287—97.  Bip.)  u.  Criüas 
p.  108 — 121.  Steph., (T.  X.  p.  39 — 66.  Bip.),  gegen  die  unser  gan- 
zer Kontinent  nur  eine  sehr  kleine  Insel  war  (vgl.  auch  Arist.  Met. 
2,  1.  id.  de  coelo  2,  14.  Posidon.  ap.  Slrab.  3.  p.  102.  Procl.  ad  Tim. 
p.  24.),  und  von  der  wahrscheinlich  die  Meropis  in  einem  Fragmente 
des  Theopompus  bei  Aelian.  Y.  H.  3,  18.  (vgl.  Strab.  7.  p.  299.) 
nicht  verschieden  ist^^),  deutet  offenbar  auf  diese  Vermuthang  hin^^). 


62)  Denn  der  Name  Meropis  erinnert  offenbar  an  die  Merope,  die 
einzige  Tochter  des  Atlas ,  nach  welchem  jene  benannt  war.  S.  v.  Hum^ 
bol(U*s  Krit,  Unters.  1.  S.  157.  Uebrigens  vcrgl.  über  diese  Erzählung 
des  Silenus  bei  Theopompus  TertuU.  adv.  Hermog.  c.  25.  Eysson  fF ichers 
Fragmni.  Theopompi  Chii.  Lugd.  BaL  1829.  p.  72  sqq.  p.  161  sqq.  Cr^u- 
zers  Studien.  1806.  Th.  II.  S.  236.  295. 

63)  Ueber  diese  von  Plato  wahrscheinlich  aus  einem  Gedichte  des  So- 
Ion  geschöpfte  Sage  von  der  Atlantis  vergl.  Bailly  Lettres  «ur  TAtlantide 
etc.  Par.  et  Amst«  1779.  Bory  de  St.  Vincent  Essai  sur  les  iles  fort  et 
Pantique  Atlantide.  Par.  XL  4.  u.  besonders  v.  Humkofdt'^s  Krit.  Unters.  I. 
S.  155  ff.,  der,  wie  Böckh  (welcher  Schol.  in  Plat.  Rep.  1,  3,  1.  Bekkeri 
Conunent.  crit.  in  PIaL  T.  II.  p.  395.  u.  Procl.  in  Tim.  p.  26.  u.  54.  ver- 
gleicht), dieselbe  nicht  für  eine  blose  Mythe  hält,  sondern  S.  163.  in  den 
Canarischen  Inseln  Ueberreste  der  alten  Atlantis  zu  erblicken  glaubt.  Auch 
ßfant  (Phys.  Geogr.  I,  1.  S.  207.)  vermuthet,  dass  die  Inseln  des  stillen 
Meeres  vielleicht  ein  trauriger  Ueberrest  der  Ungeheuern  Atlantis  seien. 
^>^er/ dagegen  II,  1.  S.  193.  erklärt  sich  gegen  diese  Ansicht.  Wollen 
mnr  nun  aber  auch  nicht  so  weit  gehen,  den  Grund  jener  Sage  in  dunkeln 
phOnizischen  Schiffemachrichten  von  einer  Menge  im  Atlantischen  Ozean 
zerstreuter  Inseln  als  Trümmern  eines  untergegangenen  Welttheils  zu  su- 
chen, so  beweist  sie  doch  wenigstens,  dass  man  schon  im  Aitcrthunie  an 
das  V^orhandensein  andrer  grosser  Kontinente  ausser  dem  von  uns  bewohn- 
ten dachte.  [Uebrigeüs  kennt  Plin.  6,  31,  36.  ausser  der  grossen  Atlantis 
des  Solon  noch  eine  kleinere  dieses  Namens,  5  Tagereisen  vom  Hesperion 
Geras  (j.  wahrscheinlich  Cap  Non:  vgl.  Gosseiiin  Recherches  T.  I.  p.  145.) 
entfernt,  und  diese  dUrfle  nach  v.  Humboldt  eine  der  sieben  in  einem  Frag- 
mente des  Marcellus  bei  Procius  I.  I.  erwähnten  Inseln,  d.  h.  wohl  eine  der 
Canarischen,  sein.  Auch  Heeren  (Ideen  etc.  II,  1.  S.  106.)  erkennt  in  der 
dem  Saturn  geweihten  Insel  des  Avienus  or.  mar.  165.,  die  wahrscheinlich 
&iit  dem  (freilich  viel  weiter  nordwestlich  zu  suchenden)  Kronischen  Meere, 
Kontinente  und  Inseln  des  Plutarchus  (s.  S.  34.)  in  Verbindung  steht,  den 
Pik  von  Teneriffa.  Nach  Zurla  (Viaggi  T.  II.  p.  334.)  wäre  Platos  Atlan- 
tis die  heutige  Insel  Antillia,  welche  Vermnthnng  aber  v.  Humboldt  Krit. 
Unters.  I.  S.  424.  mit  Recht  bestreitet] 

II.  3 
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Noeh  bestimmter  aber  sprechen  Andere  von  einem  höchst  wahrschein- 
lieh  noch  vorhandenen  jenseitigen  Kontinente  oder  von  grossen,  uns 
unbekannten  Ländermassen  jenseit  des  Ozeans.  Vgl.  Arist.  Met.  2, 
5,  13 — 16.  p.  362.  Beicker.  id.  de  coelo  2,  14.  Mirab.  anscnit.  c.  84. 
p.  836.  Bekker.  (c.  85.  p.  172.  Beckm.  ^),  welche  SteUe,  in  Verbin- 
dung mit  der  gleich  zu  erwähnenden  des  Diodoms,  zeigt,  dass  die 
Carthaginienser  wirklich  nach  einer  fruchtbaren ,  aber  menscbenlee- 
ren,  grossen  Insel  jenseit  der  Säulen  schifllen,  in  der  man  bald  die 
Azoren,  bald  Madeira^  Haiti,  Cuba,  ja  selbst  Brasilien  hat  finden 
wollen,)  ^^);  Pseudo-Arist.  de  mundo  c.  3.  p.  392.  Bekker.  Strab. 
1.  p.  31.  64.  65.  und  2.  p.  118.  (der  selbst  annimmt,  dass  in  dersel- 
ben gemässigten  Zone  der  nördlichen  Halbkugel ,  welche  wir  bewoh- 
nen, noch  mehrere  uns  unbekannte  Ländermassen  vorhanden  sein 
könnten);  Diod.  Sic.  5,  19.  20.  Plutarch.  de  fac.  in  orb.  Lunae  o. 
26.  (T.  Xm.  p.  84—88.  Hütten,  od.  T.IX.  p.710— 715.Reisk.,  der 
jenen  Kontinent  den  Kronischen  nennt,  ihn  in  den.  NW.  der  Erde 
setzt,  und  Aehnlicfaes  von  ihm  erzählt,  wie  Plato  von  der  Atlantis) ; 
Cleomed.  cycl.  theor.  1,  2.  (p.  11  sq.  ed.  Schmidt.),  Gemini  Elem. 
astr.  c.  13.  (p.  250.  Hilder.  in  Petavii  Uranol.  p.  52.).  Cic.  Rep.  6, 
20,  21.. (oder  Somn.  Scip«  c.  6.,  der  von  zwei  bewohnbaren  Erdgiir- 
teln  redet,  deren  südlichen  unsre  Antipoden  bewohnen) ;  Mela  1,  9, 
4.  3,  7,  7.  (welcher  einen  dergleichen  Kontinent  im  Süden  der  Erde 
sucht);  Senec.  Med.  v.  375  ff.  (der  die  einstige  Entdeckung  eines 
neuen  Weltlheils  im  äussersten  Westen  über  Thule  hinaus  mit  pro- 
phetischem Geiste  verkündet) ;  Macrob.  Somn.  Scip*  2,  5.  9.  (wei- 
cher von  4  grossen  Erdinseln  oder  Kontinenten  spricht,  wovon  2  in 
der  nördlichen,  2  in  der  südlichen  Hemisphäre  zu  suchen  wären)  ^^) ; 
n.  Isidor.  Orig.  14,  5.  (der  noch  von  einem  vierten  Welttheile  ausser 
den  bekannten  dreien  spricht)  ^^).    Ja  sogar  in  einem  Fragmente  dea 


64)  Ueber  die  Unächtheit  'dieser  dem  Aristoteles  gewöhnlich  zuge- 
schriebenen Schrift  s.  Bd.  1.  S.  163  f. 

65)  Vgl.  Heeren* s  Ideen  etc.  I,  2.  S.  54.  U,  1.  S.  106.  Beckmann. 
ad  Aristot.  1.  I.  o.  v.  HumboldCs  Krit  Unters.  I.  S.  129  f. 

66)  V,  Humboldt  ebendas.  S.  168.  schreibt  darüber  Folgendes :  „Denkt 
man  sich  das  südliche  Afirika  von  dem  nördlichen  durch  den  Einbruch  des 
Ozeans  getrennt  und  den  Isthmus  von  Panama  durchbrochen,  so  findet  man 
nngeHlhr  in  Nordamerika,  Südamerika,  Asien  mit  seiner  westlichen  Halb- 
insel Europa,  und  dem  südlichen  Afrika  die  terra  quadrifida  des  Macrobins 
wieder." 

67)  Alle  diese  grösstentheils  schon  dem  C!olnmbus  bekannten  und  ihn 
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Anaxagoras  bei  Simplicius  (vgl.  Anaxagorae  Fragmin,  cd.  Schaubaeh* 
p.83.  93.  120.)  findet  sich  schon  eine,  freilich  ziemlich  dunkle,  Stelle 
Ton  einer  neuen  Welt.  Selbst  die  Gegenerde  {dvilx^wv)  des  Philo- 
laus  und  Hicetas  ^®)  aus  Syrakus  war  nichts  Anderes,  als  die  entge- 
gengesetzte Hemisphäre,  die  von  den  Geographen  mit  Antichthonen 
bevölkert  wurde.  (Mela  1,  1,  2.)  ^^)  Auch  die  Kirchenväter  vermu- 
theten  noch ,  dass  es  jenseit  eines  nicht  zu  durchschiffenden  Ozeans 
eine  andre,  uns  unbekannte  Welt  gäbe.  (Orig.  de  princip.  Opp.  I.  p. 
81.  d.  III.  p.  422.  a.  Clem.  Alex.  Strom.  V.  p.  963.  a.  E.)  '<>)  JVur 
Wenige,  wie  Tertull.  de  pallio  c.  2.  (Opp.  ed.  Paris.  1664.  p.  112.) 
und  adv.  Hermog.  c.  25.  (Opp.  p.  242.),  spotten  über  die  Annahme 
einer  andern  bewohnten  Welt  jenseit  des  Atlant.  Ozeans,  und  neh- 
men an,  dass  jene  Gegenden  der  Erde  der  brennenden  Sonnenhitze 
wegen  durchaus  unbewohnbar ,  und  daher  durch  einen  Aequatorial- 
Strom  gänzlich  mit  Wasser  bedeckt  wären,  welche  Meinung  vorzüg- 
lich vom  Stoiker  Cleanthes  und  dem  Grammatiker  Grates  aufgestellt 
worden  war,  aber  vom  Geminus  bestritten  wurde.  (Vgl.  Strab.  1.  p. 
31.  Macrob.  Somn.  Scip.  2,  9.  p.  154.  u.  10.  p.  158.  Bip.) 

Hegte  man  nun  aber  auch  dergleichen  Vermuthungen ,  ja  war 
vielleicht  selbst  manches  einzelne  Schiff  durch  Stürme  bis  an  die  Kfi- 


in  seinen  Ideen  Dar  am  so  mehr  bestärkenden  Stellen  hat  r.  Humboldt  in 
seinen  Krit.  Unters.  I.  S.  119  ff.  gesammelt  und  kommentirt.  Selbst  die  den 
Columbas  leitende  Idee  der  Möglichkeit  durch  den  Atlantischen  Ozean 
einen  Weg  nach  Ostindien  zu  finden,  sehen  wir  schon  von  den  Alten  aus- 
gesprochen (Arist.  de  coelo  2,  14.  p.  297  sqq.  Bekker.  Strab.  1.  p.  64. 
Senec.  N.  Qu.  i.  praef.  §.11.  Solinus  c.  56.  Isidor.  Orig.  14^  5.  vgl.  Ide^ 
kr  Meteor,  vet.  Graec.  et  Rom.  p.  6.  u.  oben  S.  6.  Note  iL);  und  zwar 
war  es  nicht,  Pytheas,  der  diesen  Gedanken  zuerst  aussprach,  wie  Mannert 
in  d.  £ialeitung  in  d.  Geogr«  der  Alten  S.  74.  behauptet,  sondern  Era- 
tostbenes  und  Posidonius.  Vgl.  Strab.  I.  1.  Ruhkopf,  ad  Sen.  T.  V.  p.  11. 
n.  V.  Humboldts  Krit.  Unters.  L  S.  140.  u.  271.  Dass  man  es  sogar  fiir 
möglich  hielt  aus  dem  Indischen  Ozean  durch  das  nördliche  Eismeer  in  die 
Nordsee  zu  gelangen,  haben  wir  oben  S.  4.  Note  9.  gesehen. 

68)  Vgl.  i.  Band.  S.  518.  549. 

69)  Vgl.  das  im  1.  Bande  S.  548.  hierüber  Mitgetheilte. 

70)  Diese  Vermuthung  war  schon  so  tief  gewurzelt,  dass  man  selbst 
grosse  Inseln  im  äossersten  0.  und  W.  der  bekannten  Erde  bisweilen  fUr 
den  Anfang  eines  andern  Kontinents  hielt,  wie  Taprobane  (Ceylon) ,  wel- 
ches vor  Alexander  von  Manchen  für  einen  andern  ErdtheU  angesehen 
wurde  (Ptin.  6,  22.) «  oder  das  fabelhafte  Britannien  des  Pytheas  (Flor.  3,. 
10.),  von  dem  man  noch  nicht  wusste,  ob  es  eine  blose  Insel,  oder  der 
Anfang  eines  grossen  Festlandes  sei.   (Dio  Cass«  39,  50*) 
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sten  eines  andern  Kontinents  oder  ihm  benachbarter  Inseln  verschla- 
fi^en  worden,  so  konnten,  selbst  in  dem  kaum  denkbaren  Falle,  dass 
dergleichen  Schiffe  den  Rückweg  nach  unserm  Kontinent  fanden,  doch 
nur  dankle  Gerüchte  von  dem  Vorhandensein  einer  neuen  Welt  die 
Folge  davon  sein,  und  so  beschränkten  sich  denn  die  wirklichen  geo- 
graph.  Kenntnisse  der  Alten  stets  nur  auf  die  von  uns  bewohnte  Erd- 
insel, die  man  allgemein  in  die  nördliche  gemässigte  Zone  setzte 
(Strab.  2.  p.  116.  Agathem.  1.  p.  1.  vgl.  Ideler  ad  Arist.  Meteor.  2, 
5,  11.  p.  564  sqq.  u.  Meteor,  vett.  p.  208  sqq.),  und  der  man  bald 
die  Gestalt  eines  Tympanon  (Aristot.  de  coelo  2,  13.  Meteor.  2,  5, 
10.  Varro  ap.  Augustin.  de  civ.  dei  7,  24.)  ^'),  bald  einer  macedoni- 
sehen  Chlamys  (Strab.  2.  p.  113.  118.  121  f.  11.  p.  519.  Macrob. 
Somn.  Scip.  2,  9.)  7^),  bald  einer  Schleuder  (Posidon.  ap.  Agathem. 
1.  p.  2.  Hads.  Dion.  Per.  v.  5  sqq.  Eustath.  ad  h.  1.  u.  ad  Hom.  U. 
7,  446.  p.690.  Rom.),  eines  Tisches  oder  eines  Oblongums  (Eustath. 
ad  n.  1. 1.  Enseb.  pr.  ev.  15,  56.),  u.  nach  Strab.  2.  p.  83.  116.  11.  p. 
519.  Auct.  de  mundo  c.3.  u.  Stob.  1.  p.  660.  eine  Länge  von  70,000 
(nach  Ptol.  1,  14.  und  7,  5.  aber  von  72,000)  '^^)  Stad.  gab  (nämlich 
vom  Prom.  Sacrum  in  Lusitanien  bisThinae),  während  die  grösste 
Breite,  die  sich  an  den  äusserstcn  Grenzen  in  0.  und  W.,  nament- 
lich aber  im  W.,  bedeutend  verringere  (Strab.  2.  p.  113.  116.  118. 
120.),  noch  nicht  30,000  Stad.,  also  kaum  die  Hälfte  der  Länge 
(Strab.  2.  p.  83.  116.  vgl.  Bd.  1.  S.  318.),  nach  Ptol.  1,  10.  7,  5. 
jedoch  40,000  Stad.  (vgl.  Bd.  1.  S.  412  f.)  erreiche'^).     Sonach 


71)  Vergl.  auch  Bernhardy  ad  Dionys.  Per.  v.  7.  p.  525. 

72)  Auch  AlexandricD  in  Aegypten ,  dessen  Länge  30,  dessen  Breite 
dagegen  nor  7  —  8  Stad.  betrug,  i^ird  daher  von  Strab.  17.  p.  793.  mit 
einer  Chlamys  verglichen.  (Uebrigens  s.  auch  Bd.  1.  S.  186.)  lieber  die 
Gestalt  der  Chlamys  aber  vgl.  H'inkelmann*s  Werke  5.  Bd.  S.  343.  u. 
373.  Ferrar.  de  re  vcsl.  2,  7.  u.  SchinkePs  Art.  Chlamys  in  Er  seh'' s  und 
Gruber* s  Encvcl.  Bd.  17.  S.  15. 

73)  Nilmlich  auf  dem  Parallel  von  Rhodus,  oder  dem  die  Mitte  der 
bewohnten  Erde  durchschneidenden  Hauptparallel  gemessen ;  denn  auf  dem 
Aeqnator  betrug  nach  Ptol.  die  Länge  der  Erdinsel  90,000  Stad.  (Vgl.  Bd. 
i.  S.  412.  Note  39^) 

74)  Eratosthenes  nahm  die  Lflngc  zu  78,000 ,  die  Breite  zu  38,000 
Stad.  an  (s.  Bd.  1.  S.  186.),  Ilipparchus  jene  zu  70,000,  diese  zu  37,400 
(ebendas.  S.  199.),  Artemidorus  jene  (aber  nur  bis  zum  Ganges)  zu  68,549, 
diese  (aber  nur  bis  zum  Tanais)  in  runder  Zahl  zu  36,000  Stad.  (vgl.  1 . 
Bd.  S.  263  AT.  mit  Note  z^  2  und  X),  Isidonis  jene  zu  9,818,000,  diese  zu 
5,740,000  Schritten  an  (Bd.  1.  S.  355.);  Plinins  (2,  108,  112.)  aber  be- 
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machte  die  bewohnte  Erdinsel  kaum  den  achten  Theil  der  ganzen 
Erdoberfläche  aus.  (Strab.  2.  p.  112.  vgl.  Bd.  1.  S.  186.  u.  beson- 
ders S.  317.)  In  den  ältesten  Zeiten  (bei  Homer)  ward  diese  grosse 
Erdinsel  blos  nach  2  Himmelsgegenden,  0.  und  W.,  in  die  Tag-  und 
Nachtseite  getheilt  (ngog  ijv)  %  i]iXi6v  ne  und  noos  ^6(pov :  s.  1.  Bd. 
S.  6.).  Die  Tagseite  ward  später  Asia  genannt,  die  Nachtseite  aber 
Europa  (s.  §.55.  u.  114.),  für  welche  Benennungen  jedoch  schon  He- 
rodot  (4,  45.)  keinen  sichern  Grund  anführen  kann.  Ein  dritter 
Welttheil  ward  in  früherer  Zeit  noch  nicht  angenommen  (vgl.  auch 
Isoer.  Pan.  c.  48.  Lucan.  Phars.  9,  411  sqq.  u.  A.),  sondern  Libya 
(später  von  den  Römern  Africa  genannt,  s.  unten  §.  1Ü3.)  bald  mit  zu 
Europa  (Agalhem.  2,  2.  Sali.  Jug.  17.  Lucan.  9,  411.  August,  de 
civ.  dei  10,  17.),  bald  mit  zu  Asien  gerechnet  (Silius  1,  195.) ''»); 
doch  schon  zu  Hcrodots  Zeiten  (Her.  2,  Iß.  4,  42.  vgl.  mit  den  Bd. 
1.  S.  28.  u.  37.  angeführten  Stellen  des  Aschylus  und  Pindar)  hatte 
sich  bei  Griechen  und  lonicrn  die  Annahme  dreier  Welttheile  gebil- 
det, Europa,  Asia  und  Libya,  und  diese  wurde  in  der  Folge  von  den 


stimmt  letztere  zu  4,490^000  Schritten.  Nach  Auct.  de  mundo  c.  3.  und 
Stob.  1.  p.  660.  betrug  die  grösste  Breite  40.000  Stad.  Agathcnier  be- 
stimmt, sich  selbst  widersprechend,  1,  6.  die  Liinge  zu  90,000,  die  Breite 
zu  40.000,  aber  2,  1.  jene  nur  zu  70.000,  diese  nur  zu  29,000  Slad..  De- 
nocritus  erklärt  die  Lunge  für  anderthalb  mal  grüsser  als  die  Breite,  (Aga- 
theni.  1,  1.  EusLith.  ad  11.  7,  440.  p.  690.  Koni.),  Eudoxus  aber  iiir  gerade 
oooh  einmal  so  gross  (s.  Bd.  1.  S.  112.)  Nach  Aristoteles  verhielt  sich 
frstere  zu  letzterer  wie  fiinf  zu  drei  (ebendas.  S.  164.).  Ueber  die  von 
den  Allen  angenommene  Grösse  der  ganzen  Erdkugel  haben  wir  Bd*  1. 
S.  540  ff.  gesprochen. 

75)  Vergl.  auch  Larcher  ad  Ilerod.  2,  16.  T.  II.  p.  191.  Tzschuck. 
ail  Mel.  1,  1,  6.  Gramaye  Africa  illustrata  p.  2.  u.  Schlichthorst  Geogr. 
Africae  Herodofea  p.  13.  Dieser  Eiutheilung  der  Erde  in  2  Welttheile  fol- 
gen Hecatiius  (vgl.  üd.  1.  S.  50.),  Pherecydes  (obendas.  8.  63.)  u.  A. ;  und 
selbst  Herodot  (ebondas.  S.  69.)?  Scymnus  (obend.  S.  268.)  und  Strabo 
(ebend.  S.  339.)  ziehen  sie  der  gewöhnlichen  in  3  Welttheile  vor.  (Vgl. 
auch  Bd.  1.  S.  172.  182.)  Selbst  Eratosthenes  nahm  nur  2  Welttheile  an, 
und  verstand  unter  Europa  die  nördliche  und  unter  Asia  die  südliche  Bälfte 
der  Erde  (Varro  H.H.  1,  2.  id.  de  L. L.  4,  6.  VgL  auch  Plin.  3.  prooem.). 
Auch  Strabo  17.  p.  824.  äussert  sich  dahin,  dass  es  am  nattlrlichsten  sei, 
die  Erde  nur  in  2  Haupttheile  zu  zerlegen,  und  den  Aequator  als  Theilnngs- 
linie  anzunehmen,  obgleich  er  an  einer  andern  Stelle,  l.p.  66.,  auch  wieder 
die  Eintheilung  in  3  Welttheile  gegen  Eratosthenes  vertheidigt.  lieber- 
kaupt  sind  über  diese  Haapttheilung  der  Erde  ßroukhus.  ad  Tibull.  4,  1, 
176.  Staveren  ad  Fulgent.  M\lh.  2,  16.  BerkeL  ad  Steph.  Byz.  p.  383. 
Tzschuck.  ad  Melam  1,  1,  6.  u!  Ceilar.  Geogr.  I,  11.  zu  vergieichen. 
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Meisten  beibehalteo.  (Vgl.  Strab.  1.  p.  65.  17.  p.  839.  Diooys.  r.  9. 
Agathem.  2,  2.  14.  Polyb.  3,  37.   Timaeas  ap.  Polyb.  12,  25.    An- 
ctor.  de  mundo  c.  3.  Geminns  c.  13.   Stob.  1.  p.  660.  Mela  1,  i,  6.    ^ 
Plin.  3.  prooem.  Apnlei.  de  mundo  p.  6.  Isidor.  Orig.  14,  2.  Marl«    1 
Cap.  6.  p.  201.) 

Die  Alten  selbst  fuhren  diese  3  Welttheile  nicht  immer  in  dersel- 
ben Ordnung  auf,  sondern  Jeder  beginnt  gewöhnlich  mit  dem,  der 
ihm,  als  sein  Vaterland  enthaltend,  am  nächsten  steht  ^^) ;  uns  aber 
gebietet  der  historische  Standpunkt  mit  der  Beschreibung  des  Weil-  ^ 
theils  zu  beginnen,    von  welchem  die  Alten  zuerst  eine  genaoeNv 
Kenntniss  hatten,  und  von  dem  aus  sich  auch  über  die  beiden  anderm^ 
Licht  und  Kultur  verbreitete. 

§.55.  A8ia 

(17  Ir^a/a  oder  ionisch  *Aair^  im  weitesten  Sinne  ^^  nannten  die  Alten 


76)  So  beginnt  z.  B.  Dionysius  Periegetes,  der  in  Alexandrien  lebte, 
sein  Gedicht  mit  Afrika  (vgl.  Eustath.  ad  Dionys.  v.  7.)  und  ebenso  der 
Spanier  Mela  sein  geograph.  Werk ,  das  er  hauptsächlich  nach  dem  Cyre» 
naiker  Eratosthenes  bearbeitete.  Die  Übrigen  Geographen  machen  als  En- 
ropäer  grösstentheils  mit  Europa  den  Anfang.  (Vergl.  Düker,  ad  Flor. 
2,  8,  1.) 

77)  Denn  im  engem  Sinne  bezeichnet  Asia  bei  den  Alten  blos  Klein* 
asien  (Asia  minor),  oder  auch  nur  die  rOmische  Provinz  im- westlichen 
Theile  desselben  (sonst  auch  Asia  propria  genannt:  s.  unten  §.  61.).  Uebri- 
gens  ist  der  Ursprung  des  Namens,  fiher  welchen  viel  gestritten  wird, 
höchst  wahrscheinlich  in  dem  *l^mog  Xsiftiiv  des  Homer  (II.  2,  461.:  bei 
Dionys.  v.  836.  Xeifioip  iv  *Aaidi)  und  dem  dort  wohnenden  Volke  der 
Asiones  (AaiovHg)  zu  suchen,  das  nach  Callinns  bei  Strab.  13.  p.  627* 
noch  bei  dem  Einfalle  der  Gimmerier  als  ein  Zweig  der  Lydier  vorhanden 
war.  (Vergl.  Foss,  ad  Gatull.  p.  108.  137.  Matte-Brunns  Gesch.  der  Erd- 
kunde i.  S.  47.  MannertVlj  2.  S.  15.)  Denn  der  von  Einigen  ans  der 
Quantität  hergeleitete  Einwurf,  weil  das  ^  in  ^^aiog  (und  im  Namen  des« 
Helden  Asias,  nach  welchem  jenes  Gefilde  benannt  sein  soll)  immer  lang, 
im  Namen  des  Welttheils  Asia  dagegen  stets  kurz  gebraucht  wird,  beweist 
sehr  wenig,  da  auch  in  der  dichterischen  Nebenform  Asis  (wie  Asien  z.  B. 
bei  Ovid.  Met.  5,  648.  9,  447.  nnd  sonst  benannt  wird)  das  A  immer  lang 
ist.  Ueber  die  Etymologie  des  Wortes  \^aiog  aber  herrschen  sehr  ver^ 
schiedene  Meinungen.  Die  Mythologie  ffihrt  es,  wie  gewöhnlich,  auf  eine 
Person,  entweder  jenen  lydischen  Helden  Asias,  den  Sohn  des  Kotys  (He* 
rod.  4,  45.),  oder  die  Gemahlin  des  Promethens  Asia  (Herod.  ibid.),  oder 
eine  gleichnamige  Okeanide  (Varro  de  L.  L.  1,  6.)  zurfick;  die  Gramma- 
tiker aber  leiten  es  von  a^a,  Schlamm,  her,  so  dass  Irdfir/a  eigentlich  das 
Sumpfland  bedeuten  würde.   Daneben  ist  noch  die  orientalische  Etymologie 
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alles  Land,  welches  westlich  durch  den  Flass  Tanais  (j.  Don),  die 
Palos  Mäotis,  den  Pontns  Euxinus,  die  Propontis  und  den  Hellespont 
Ton  Europa ,  durch  den  arabischen  Meerbusen  aber  und  die  Land- 
enge von  Arsinoe  (j.  Suez)  von  Afrika  getrennt  wurde.  Diess  wenig- 
stens ist  die  natürliche,  seit  Strabo  (1.  p.  35.)  u.  Ptolemäns  (4,  5.) 
allgemein  angenommene  Begrenzung.  (Vgl.  auch  Agathem.  2,  2.  14. 
p.35.u.57.IInds.  Stob.l.  p.  660.  Scymn.  fr.  v.  135.  Polyb.  3,  37,  3. 
Pün.  2,  108,  112.  Mela  1,  3,  1.  u.  1,  4,  1.  2.,  und  was  den  Tanais 
und  die  Mäotis  betriflft  Scyi.  p.  30.  Huds.  Strab.  7.  p.  310.  11.  in. 
Dionys.  y.  14.  Eustath.  ad  Dionys.  I.  I.  Hippocr.  de  acre  c.  34.  in. 
Vol.  I.  p.  549.  Kühn.  Agathem.  S,  14.)  Früher  nahm  man  freilich 
auch  nicht  selten  den  Fiuss  Phasis  (j.  Rion  oder  Fachs:  Herod.  4, 
37.  45.  Aeschyl.  fragm.  no.  177.  Schütz,  ap.  Arrian.  peripl.  Ponti 
Enx.  p.  19.  Huds.  Piat.  Phaed.  p.  109.  Steph.)  und  weiterhin  den 
Araxes  (j.  Aras)  und  das  Caspische  Meer  (Herod.  4,  40.  vgl.  Bd.  1. 
S.  80.)  als  Grenzen  gegen  Europa ,  und  den  Nil  als  Grenze  gegen 
Afrika  an ,  so  dass  also  die  östliche  Hälfte  Aegyptens  noch  zu  Asien 
gerechnet  wurde  7^).  (Vgl.  Scyl.  p.  43.  Huds.  Strab.  1.  p.  32.  2. 
p.  108.  126.  Agathem.  2,  14.  Stob.  1.  p.  660.  Polyb.  I.  1.  Dionys. 
V.  18.  Mela  1,  1,  6.  u.  Bd.  1.  S.  50.)  Auf  allen  übrigen  Seiten  ist 
Asien  vom  Meere  umgeben,  und  zwar  im  N.  vom  scythischen,  im  0. 
vom  eoischen,  im  S.  vom  indischen  (Mela  1,  2,  1.  vgl.  auch  Dionys. 
V.  892  f.).    Die  Alten ,  welche  den  Norden  und  Nordosten  Asiens 


zu  erwähnen,  nach  der  es  entweder  von  ^^"n,  die  Mitte,  oder  von  |T9, 
gllnzen,  hergeleitet  wird,  so  dass  Asien  cntwecier  das  Mittelland,  oder  Sas 
Glanzland  (Land  des  Sonnenaufgangs),  ^d.  i.  das  Morgenland,  bezeichnen 
wQrde.  Nach  Heyd  aber  (Etymolog.  Versuche  für  Alterthumswissensch.  u. 
Sprachkunde.  Tübing.  1824.)  kommt  der  Name  von  dem  oriental.  Götter- 
nameo  j4s  (veni'andt  mit  jenem  '\')y)  her,  und  bezeichnet  das  Gotterland. 
(Vgl.  auch  BellermanrCs  Handb.  der  bibl.  Archäol.  II.  S.  273.  Spren- 
gefs  Gesch.  der  geogr.  Entdeck.  S.  59.  und  Bernhardy  ad  Dionys.  v.  836. 
p.  754.  Andre  etymologische  Versuche  finden  sich  bei  Eustath.  ad  Dionys. 
V.  175.  270.  Agathem.  1,  1.  p.  3.  u.  Steph.  Byz.  v.  *Aaiu,  Vg^.  Heyne  ad 
Hom.  II.  2,  461.  Vol.  IV.  p.  279.  u.  Uckert  1,  2.  S.  211.)  Wann  und 
von  wem  nun  dieser  Name  von  jenem  Sumpflande  am  Caystrus  zuerst  auf 
den  ganzen  Welttheil  Übergetragen  worden  ist.,  bleibt  ongewiss.  Bei  Aeschy- 
los  (From.  412.  734.  u.  s.  w.)  und  Pindar  (Ol.  7,  33.)  scheint  er  zuerst  so 
vorzukommen ;  auch  Pherecydes  kannte  ihn  bereits  (Schol.  Apollon.  4* 
1396.)  und  Herodot  nimmt  die  Eintheilong  in  die  3  Welttheile  Asia,  Libya 
and  Europa  bereits  als  bekannt  an  (s.  oben  S.  37.) ,  gesteht  jedoch ,  dass 
er  den  Grund  dieser  Namen  nicht  anzugeben  wisse. 
78)  Vgl.  auch  Bd.  1.  S.  255.  mit  Note  a). 
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gar  nicht  kannten,  aber  auch  vom  Osten  nur  mangelhafte  Nachrichten 
hatten ,  dachten  sich  diesen  WelUheil  in  einer  ganz  andern  Gestalt, 
als  er  wirklich  hat,  indem  sie  ihn  gegen  0.  und  SO.  ungebührlich 
verlängerten ,  gegen  N.  und  NO.  dagegen  viel  zu  sehr  verkürzten, 
so  dass  Asien  auf  den  Karten  der  Alten  keineswegs  eine  fächerähn- 
liche Gestalt  hatte,  sondern  mehr  einem  länglichen  Parallelogramm 
glich  7^) ,  welches  man ,  den  Halys  als  Grenzscheide  annehmend,  in 
das  obere  und  untere  Asien  (rd  ävw  und  tc2  xaro)  ^Aair^Q :  Herod.  1, 
6.  72.  103.  130.  177.)  »<'),  oder  den  Taurus  als  Scheidungslinie  be- 
trachtend, in  Asien  diesseit  und  jenseit  des  Taurus  (Strab.  2.  p.  68. 
129.  11.  p.  490.  Dionys.  v.  637  ff.)  theilte»0-  Es  galt  mit  Recht  für 
den  grössten  der  SWelttheile^');  und  zwar  hielt  es  Herodot  (4^44.), 
seine  östlichen,  den  Alten  völlig  unbekannten,  Gegenden  ganz  abge- 
rechnet, schon  für  eben  so  gross  als  Afrika,  Slrabo  aber  (17.  p.  824 f.)* 
für  noch  grösser  als  Europa  und  Afrika  zusammen.    Nach  Eratosthe- 


79)  Uebcr  das  Bild ,  das  sich  Herodot  von  Asien  cnti^'arf,  vgl.  Bd.  ^ . 
S.  80.  Strab.  11.  p.  519.  vergleicht  die  Gestalt  des  nördlichen  Asiens  mit 
einem  KUchennicsser,  welche  Einigen  (wie  du  T/tttii  Tom.  IV,  P.  1.  p.295.) 
unerklärlich  scheinende  Vcrgleichung  Böckh  (nach  v.  HumholdCs  krlt.  Un- 
ters. I.  p.  146  f.)  dahin  erklärt,  dass  der  gekrUnimte  Rücken  des  Messers 
durch  die  Küste  des  Nordinecrs,  die  Schneide  aber  durch  den  ganz  Asien 
in  gerader  Richtung  von  W.  nach  0.  durchschneidenden  Taurus  (nämlich  in 
der  weitesten  Ausdehnung  dieses  Ntiniens,  der  dann  auch  den  Gaucasns 
Indiens,  den  Iniaus,  die  Einodi  31.,  den  Ottorocorras  und  das  Gebirg  der 
Serer  mit  in  sich  fasst)  dargestellt  werde.  In  wiefern  Dion.  Per.  v.  620  ff. 
Asien  die  Gestalt  eines  Kegels  giebt,  und  zwar  so,  dass  die  breite  Seite 
desselben  an  Europa  anstüsst,  glaube  ich  Bd.  1.  S.  436.  Note  84.  gezeigt 
zu  haben. 

80)  Später  nahm  man  den  Euphrat  als  Grenze  zwischen  ij  xoroi  und 
i]  (iifto  ^Aaiu  an ,  und  verstand  unter  ersterem  das  Land  westlich  vom  Eu- 
phrat, unter  letzterem  aber  die  Östlichen  Provinzen  des  pers.  Reiches  jen-> 
seit  dieses  Stromes. 

81)  leber  die  beiden  von  Herodot  angenommenen  axr«/  Asteos  s* 
Bd.  1.  S.  80  f.  und  über  die  4  Siegelflächen,  in  welche  Eratosthcnes  das 
südliche  Asien  cintheilte,  ebendas.  S.  190.  In  welche  Theile  Strabo  und 
Agrippa  Asien  zerlegten,  haben  wir  ebend.  S.  348  f.  u.  393.  gesehen. 

82)  Nur  Plinius  6,  33,  38.  hält  irrig  Europa  filr  den  grössten  Welt- 
theil,  und  bestimmt  das  Verhältniss  der  3  Erdlheile  zu  einander  so,  dass 
Europa  Yia  (genauer  ^Va*)'  Asien  %«  und  Afrika  **%o  des  festen  Landes 
ausmache,  mithin  Europa  fast  noch  ein  halb  mal  so  gross  als  Asien  und  1  % 
mal  so  gross  als  Afrika  sei.  Hiemach  berichtige  man^  was  ich  durch  ein 
mir  unerklärliches  und  leider  I  selbst  bei  der  Revision  nicht  bemerktes  Ver- 
sehen Bd.  1.  S.  382.  habe  drucken  lassen. 
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nes  betrag  die  Länge  von  der  kanopischen  Nilmündung  bis  zur  Ost- 
spilze Indiens  49,300  Sud.  (s.  Bd.  1.  S.  184.).    Strabo  berechnet 
die  Entfernung  von  Issus  bis  zur  Ostküste  Asiens  zu  40,000  Stad. 
(ebendas.  S.  320.)^  dem  ganz  Asien  quer  durchschneidenden  Taurus 
aber  giebt  er  eine  Länge  von  45,000  Stad.  (11.  p.  490.  s.  unten  S.  45. 
Note  85.).  Plinius  (5,27,28.)  bestimmt  die  Länge  zu  5375  Mill.  oder 
43,000  Stad.,  und  Plolemäns  endlich  giebt  ihr  über  120  Grade,  d.  h. 
auf  dem  Parallel  von  Rhodus  gemessen,  über  48,000  Stad.   Derselbe 
giebt  der  grössten  Breite  dieses  Welltheils  über  60  Grade  oder  30,000 
Stad.,  während  diese  bei  Eratosthenes  und  Strabo  nur  etwa  28,000 
Stad.  beträgt.    Artemidor  und  Isidor  (bei  Plin.  5,  9,  9.)  bestimmten 
(wie  wir  Bd.  1.  S.  265.  und  355.  gesehen  haben)  die  Breite  Asiens 
von  der  Südgrenze  Aeg\'ptens,  das  sie  mit  zu  Asien  rechneten,  bis 
zum  Tanais,  gar  zu  6,375,000  Schritten  oder  51,000  Stad.  Die  spe- 
zielleren Kenntnisse  der  Alten  von  Asien  und  seinen  einzelnen  Thei- 
len  waren  in  den  frühesten  Zeiten  natürlich  sehr  beschränkt.    Homer 
(vgl.Bd.l.  S.  10.)  kennt  nur  die  Westküste  Kleinasiens  genauer,  die 
Nordküste  desselben  am  PontusEuxinus,  so  wie  die  südliche  Küste  am 
Mitlelmeere  und  ihre  nächsten  Umgebungen  sind  ihm  blos  aus  Schif- 
femachrichten  bekannt;  doch  erwähnt  er  dort  Colchis  und  das  Land 
der  Amazonen,  hier  aber  Phönicien.    (Vgl.  §.  4.)  Hesiod's  geogra- 
phische Kenntnisse  Asiens  erstrecken  sich  noch  nicht  weiter,  als  die 
Homers,  doch- kennt  er  bereits  den  Phasis.   (Vgl-  §.  5.)  Erst  durch 
die  Perserkriege,  durch  welche  überhaupt  eine  nähere  Verbindung 
zwischen  Grichenland  und  Asien  herbeigeführt  ward,    wurde   den 
Griechen  dieser  Welttheil  etwas  bekannter,  obgleich  ihnen  über  das 
Innere  von  Asien  und  seine  nördlichen  Theile  doch  nur  sehr  verwor- 
rene, sich  widersprechende  und  fabelhafte  Nachrichten  zukamen.  He- 
catäns  (vgl.  §.  8.),  Herodot  (§.  10.)  und  Ctesias  (§.  11.)  schildern 
bereits  die  20  Satrapien  des  pers.  Reiches ,  und  wissen  auch  schon 
Slanchesi  von  Arabien  und  Indien.     Herodot  namentlich  kennt  bereits 
das  Caspische  Meer,  die  Massageten,  Sauromatcn  und  andere  nörd- 
liche Völker,  den  Caucasus,  den  Araxes,  Tigris,  Euphrat  und  Iiidiis^ 
das  erythräische  Meer,   Arabien,  Assyrien,  Babylonicn,   Medien, 
Persien,  Bactrien  und  das  westliche  Indien.    Besonders  aber  verbrei- 
teten die  Feldzüge  Alexanders  und  seiner  Feldherrn,  so  wie  die  von 
ihm  veranlassten  Entdeckungsreisen  (vgl.  §.  12.)  theils  über  mehrere 
schon  bekannte  Länder  ein  neues  Licht,    theils  lehrten  sie  einige 
früher  noch  ganz  unbekannte  Länder  zuerst  kennen,  nameotlich  die 
Landschaft  Sogdiana  (die  Tartarei) ,  das  Gebiet  der  Paropamisadae 
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(Kabulistan) ,  das  persische  Küstenland  und  Vorderindien  bis  zon 
Ganges.  Eine  noch  genauere  Bekanntschaft  mit  Indien  aber  ver- 
schafften  den  Griechen  die  Feldzüge  des  Seleucus  Nicalor  und  seine 
Gesandtschaften  nach  Palibothra  (s.  ebendas.)»  durch  welche  von  den 
Gegenden  am  Ganges,  von  den  Küsten  des  indischen  Meeres  und  von 
der  Insel  Taprobane  (Ceylon)  genauere  Nachrichten  mitgetheilt  wor- 
den. '  Auch  die  durch  die  Ptolemäer  von  Aegypten  aus  nach  Indien 
unternommenen  Seefahrten  und  die  mit  jenem  Lande  angeknüpften 
Handelsverbindungen,  so  wie  das  Entstehen  griechischer  Königreiche 
in  Bactrien  und  Cappadocien,  die  sich  von  der  Herrschaft  der  Selen- 
ciden  unabhängig  zu  machen  wussten,  trugen  nicht  wenig  dazu  bei, 
dassmandas  südliche  Asien  genauer  kennen  lernte.  So  dürfen  wir  uns 
denn  nicht  wundem,  dass  schon  Eratosthenes  (vgl.  §.  15.)  eine  ziem-  ' 
lieh  genaue  Kenntniss  von  Asien  hat,  und  auch  das  eoische  Meer 
und  die  östlichsten  Theile  Asiens,  die  Seres,  die  grosse  Handelsstadt 
Tbinae  (Nanking?),  so  wie  im  Innern  desselben  die  Gebirge  Paropa- 
misus  (Hindukusch)  und  Imaus  (Himalaya  u.  Belurtagh)  erwähnt.  End- 
lich befestigten  und  vermehrten  diese  Kenntnisse  noch  die  Römer 
durch  ihre  Unternehmungen  gegen  Asien,  theils  durch  ihre  Herrschaft 
über  Vorderasien  in  Folge  des  Syrischen  Krieges ,  theils  durch  ihre 
Feldzüge  gegen  die  Parther,  welche  durch  die  von  den  pers.  Königen 
durch  ihr  ganzes  Reich  angelegten  grossen  Land-  und  Heerstrassen 
sehr  erleichtert  wurden.  Auch  gaben  öftere  Handelsreisen,  theils  im 
Innern  von  Asien,  theils  zur  See  nach  Indien,  mannichfaltige  Gelegen- 
heit zur  genauem  Kenntniss  dieses  Welttheils«  So  hatten  denn  die 
Alten  zur  Zeit  der  höchsten  Blüthe  Roms  von  dem  grössten  Theile 
Asiens  mit  Ausnahme  des  nördlichen  und  nordöstlichen  wenigstens 
eine  oberflächliche,  von  den  westlichen  und  südwestlichen  Theilen 
aber,  d.h. von  den  römischen  Provinzen,  eine  sehr  genaue  Kenntniss, 
ja  theilsweise  eine  noch  umfassendere  und  vollständigere,  als  wir  in 
unsern  Tagen.  Schon  Strabo  (vgl.  §.  18.)  enthält  nicht  wenige  ge- 
nauere und  bestimmtere  Angaben,  als  Eratosthenes,  noch  weit  mehr 
aber  erfahren  wir  durch  Ptolemäus  (vgl.  §.  21.),  der  zuerst  auch  von 
India  extra  Gangem,  von  der  indischen  Halbinsel  (Aurea  Cbersone- 
sus)  und  den  Inseln  an  Indiens  Küste,  von  den  Gebirgszügen  des 
innera  Asiens,  von  grossen  Flüssen  und  Handelsstädten  im  SO.,  ja 
selbst  von  einigen  Strömen  im  nordöstlichen  Asien  spricht,  aber  frei- 
lich auch  immer  noch  einige  theils  nur  von  "Einzelnen,  theils  allge- 
mein angenommene  Irrthümer  mit  seinen  Voi^ängem  theilt ,  z.  B. 
über  den  Zusammenhang  Asiens  mit  Afrika  durch  ein  unbekanntes 
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Sfidland  jenseit  des  Indischen  Ozeans  (vgl.  Bd.  1.  S.  ^^•),  und  über 
das  Einströmen  des  Oxus  und  laxartes  in  das  Caspisebe  Meer  (vergl. 

§.57.). 

§.  56.  Auch  über  die  Gebirgszüge  Asiens  and  den  dadurch  be- 
dingten Unterschied  von  Hoch-  und  Tiefländern,  hatten  die  Alten  nur 
dunkle  und  unvollkommene  Vorstellungen,  indem  sie  weder  den  Zu- 
sammenhang und  das  Verhältniss  der  Gebirge  zu  einander,  noch  ihre 
Höhe  genauer  kannten  ^^).   Die  Hauptgebirge  Asiens  stehen  aber  alle 


83)  Fragen  wir;  aber  zuerst  nach  der  wirklichen  Beschaffenheit  des 
Landes^  indem  wir,  am  vor  allen  Dingen  einen  richtigen  Ueberblick  des 
Ganzen  zu  gewinnen ,  die  in  dieser  Beziehung  sehr  mangelhaften  Kennt- 
nisse der  Alten  durch  die  Erfahrungen  der  neueren  Zeiten  ergänzen,  so 
bildet  fast  die  Hslfle  (Ys)  dieses  Welttheils  ein  sich  vom  Bfare  Intemum 
ans  in  der  Richtung  von  W.  nach  0.  fast  f^cherfännig  erweiterndes ,  und 
ia  zwei  Abstufongcn  oder  Terrassen  erhebendes  Hochland,  das  eine  Länge 
Ton  1200  g.  M. ,  eine  von  40  oder  50  g.  M.  (im  SW.)  bis  zu  400  oder 
500  g.  M.  (im  NO.)  ansteigende  Breite,  und  einen  Flächeninhalt  von  we- 
nigstens 340,000  DM.  hat.  Von  den  umliegenden  Tiefländern  wird  es 
im  N.  durch  den  Caucasus,  dann  durch  die  Oxii,  Sogdii  und  Comedarum 
Montes  (j.  Alatagh  und  Thian-Schangebirge) ,  femer  durch  die  Annibi  und 
Anzacii  Montes  (den  heutigen  Altai),  im  NO.  durch  die  Gebirge  von  Se- 
rien, namentlich  die  Asmiraei  Montes  (das  da-urische  oder  Khiogkan  Geb.), 
im  0.  durch  die  Gebirge  im  Lande  der  Sinae  (d.  h.  die  Chinesischen  Ge- 
birge Khingkan  oder  Siolki,  YUogling,  Peling  u.  s.  w.)  bis  zum  Ottorocor- 
ras  (dem  Siueschan  oder  Schneegebirge?)  im  SO.  herab,  im  S.  durch  die 
Emodi  Montes  und  den  Imaus  (j.  Himalaya) ,  dann  durch  den  Taurus  mit 
seinen  Ostlichen  Fortsetzungen  getrennt,  und  muss  den  beiden  Terrassen 
nach,  die  es  bildet,  in  ein  kleineres  westliches  und  ein  grösseres  Östliches 
Hochland  getheilt  werden,  von  denen  jenes,  dessen  mittlere  Höhe  4000  F. 
beträgt,  in  einem  lang  gedehnten  Viereck  ganz  Kleinasien  und  die  zur  ehe- 
maligen persischen  Monarchie  gehörigen  Länder  (s.  unten  §.61  ff.)  umfasst 
(d.  h.  die  heutige  Asiatische  Türkei ,  Kaukasien  und  Iran) ,  letzteres  aber, 
dessen  mittlere  Höhe  8 — 10,000  F.  beträgt,  und  das  die  Gestalt  eines 
verschobenen  Rhombus  hat,  Serica,  das  Land  der  Sinae  und  einen  Theil 
von  Scythia  extra  Imaum  (d.  h.  den  grössten  Thcil  des  Chinesischen  Rei- 
ches) in  sich  schliesst,  und  den  Alten  fast  ganz  unbekannt  war.  Die  Grenz- 
scheide zwischen  beiden  Abtheilungen  oder  Terrassen  bildet  das  Geb.  Pa- 
ropamisus  (auch  seit  Alexanders  Zeiten  der  Caucasus  Indicus  genannt,  und 
daher  noch  jetzt  Hindu  -  Rhu,  Khos,  Khusch),  welches  auch  eine  beträcht- 
liche Verengung  der  Breite  des  ganzen  Hochlandes  in  seiner  Mitte  herbei- 
führt. Im  Kreise  um  dieses  grosse  Hochland  her,  welches  die  Kcmgestalt 
Asiens  zeigt,  liegt  nun  in  mehrern  einzelnen,  von  kleineren  Hochländern 
unterbrochenen  oder  begrenzten,  Flächen  das  Tiefland  Asiens,  welches  zu- 
sammen eben  Flächenraum  von  etwa  290,000  OM.  einnimmt,  und  in 
folgende   5  Haupttbeile   serftUt:    d)  nördlich  vom   grosses  Hochlande: 
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in  einem  bald  mehr,  bald  mioder  deutlich  hervortretenden  Zusammen- 
hange, der  wenigstens  zum  Theil  auch  schon  den  Alten  bekannt  war. 
(Vgl.  Note  85.)  Die  den  Siidrand  des  grossen  Hochlandes  bildende 
Gebirgskette  beginnt  an  der  südliche^  Küste  Kleinasiens  bei  dem 
Promont.  Chelidonium  oder  Sacrum®-^)  (noch  j.  Cap  Chelidoni  oder 


1)  ein  kleines,  den  Uebcrgang  zu  dem  Höhenverhältniss  Europa's  bilden- 
des, Tiefland  von  53,000  DM.  zwischen  dem  Gaocasus,  dem  Gaspi- 
sehen  Meere,  den  Hyperboreis  und  Rhipaeis  Montibus  (j.  l-ral)  und 
dem  nOrdlicheo  Zweige  des  imaus  (j.  Belnr  tagfa  und  Muztag)  um  die 
Oxiana  Palus  (j.  Aralsee)  her,  und  von  den  Flüssen  Oxus  (j.  Amu  oder 
Gihon,  Dschihon)  und  laxartes  (j.  Syr-Darja  oder  Sihon)  durchströmt, 
welches  das  Gebiet  der  Oxiani ,  Chorasmii,  laxartae  und  anderer  Völker^ 
Schäften  der  Scythia  intra  Imaum  umfasst  (das  bucharische  oder  tartarische 
Tiefland);  2)  ein  sehr  grosses,  von  dem  vorigen  blos  durch  eine  Hügel- 
kette getrenntes,  nördliches  Tiefland  jenseit  des  Imaus  und  der  Annibi, 
Auxacii  Montes  u.  s.  w.  (d.  h.  des  Altai),  von  etwa  186,000  DM.  Ftth- 
cheninhalt,  der  grösste  Theil  der  alten,  wenig  gekannten  Scythia  extra 
Imaum  (das  sibirische  Tiefland) ;  b)  östlich  vom  grossen  Hochlande :  3)  das 
von  dem  Flusse  Bautisus  (j.  Hoang-ho)  durchströmte  und  von  dem  Volke 
der  Sinae  bewohnte,  vom  grossen  Hochlande  durch  das  oben  erwJÜmte 
Hochgebirge  der  Sinae  getrennte  Östliche  Vorland  Hochasiens,  20,000 
DM.  gross  (das  chinesische  Tiefland);  c)  im  Süden  des  grossen  Hoch- 
landes: 4)  der  vom  Indus  und  Ganges  bewässerte  Theil  Indiens  sUdlick 
vom  Imaus  und  den  Emodis  Montibus,  den  die  Alten  India  intra  Gangem 
nannten,  auch  gegen  20,000  DM.  gross  (das  indische  Tiefland);  d)  im 
SW.  des  grossen  Hochlandes:  5)  das  vom  Euphrates  und  Tigris  begrenzte, 
14,000  DM.  grosse  Mesopotamia  (das  mesopotamische  Tiefland).  Zwi- 
schen und  neben  diesen  tiefen  Flächen  erheben  sich  nun  noch  mehrere 
kleinere,  vom  grossen  Hochlande  durch  Gebirge  getrennte  und  grössten- 
Iheils  als  Halbinseln  weit  ins  Meer  hervortretende  Plateaus  oder  Hochlän- 
der, zusammen  etwa  185,000  DM.  Flächenranm  umfassend,  nämlich t 
1)  die  den  Alten  ganz  unbekannte  änsscrste  Nordostspitze  Asiens  (die  sibi- 
rische Halbinsel) ;  2)  der  östlichste  Theil  von  Indien,  India  extra  Gangem 
und  Chcrsoncsus  aurea  (die  hintcrindische  Halbinsel);  3)  die  hauptsächlich 
vom  Volke  der  Dachinabades  bewohnte  SUdspitze  von  India  intra  Gangem 
(die  vorderindische  Halbinsel  oder  Dekan) ;  und  4)  Arabia  mit  Palaestina 
und  Syria  (die  arabisch  -  syrische  Halbinsel).  Endlich  gehören  zu  Asien 
noch  mehrere  zum  Theil  sehr  bedeutende  Inseln,  von  denen  die  Alten  we- 
nigstens Taprobane  (j.  Ceylon)  mit  der  südwestlich  davor  liegenden  Insel- 
gruppe (den Malediven),  Bonae  Fortunae I.  (j.  Sumatra?),  labadiil.  (j.Java?) 
und  andere  (s.  unten  §.  79.)  kannten. 

84)  Welches  deswegen  auch  bei  Mola  1,  15,  1.  und  Plin.  5,  27,  28. 
Prom,  Tauri  heisst.  Hier  ist  nach  der  allgemeinen  Annahme  der  Anfang 
des  Taurus  (vgl.  auch  Strab.  2.  p.  129.  11.  p.  520.  14.  p.  651.  666.)» 
obgleich  genau  genommen  das  Gebirge  eigentlich  schon  an  der  SQdwest- 


§•56.    Asieji.    Gebirge.  45 

heiljges  Voi^b.)  in  Lycien  mit  dem  Gebirge  Ttnirus  (6  TavQog*^): 
Polyb.  3,  3,  5.  4,  2,  6.  4,  48,  7.  Strab.  2.  p.  129.  11.  p.  519.  14. 
p.  651.  666.  Ptol.  5,  24.  27.  Agalhem.  2,  9.  Steph.  Byz.  p.  642. 
Mela  1,  15,  2.  3,  7,  1.  2.  6.  3,  8,  5.  Plin.  5,  24,  27.  u."  s.  w.  noch 
j.  Taarus  oder  Kurangeb.).  Dieses  zieht  sich  als  ziemlich  hohes  und 
steiles  Gebilde,  Anfangs  ungetheilt®^),  erst  in  nördlicher  Richtnng 
zwischen  Lycia  und  Pamphylia,  dann  in  östlicher  durch  Pisidia  und 
Isauria  bis  zur  Grenze  von  Cilicia  und  Lycaonia,  wo  es  sich  in  zwei 
Hauptarme,  a)  einen  nördlichen  und  i)  einen  südlichen,  zu  theilen  be- 
ginnt, ä)  Erslerer  läuft,  den  letzteren  an  Höhe  übertrefiend®^),  unter  • 
iem'NsLmenAnÜlaurus  (o  '/^vriTavQog:  Strab.  11.  p.  527. 12.p.  535. 
Ptol.  5,  5.  13.^^)  j.  Ildis  dagh,  Hassan  dagh  u. s.w.)  in  nordöstlicher 
Richtung  durch  Cappadocia,  wo  er  südlich  neben  der  Stadt  Mazaca 
oder  Caesarea  ®^^)  die  höchste,  auf  ihrem  Gipfel  stets  mit  Schnee  be- 


spitze der  kleinasiatischen  HalbiDsel  beginnt,  wie  schon  Strabo  14.  p.  651. 
weiss.  Allein  dieser  westlichste  Theil  des  Gebirges  besteht  nur  ans  einer 
niedrigen  Hügelkette,  und  föllt  so  wenig  in  die  Augen,  dass  die  Alten  das- 
selbe erst  mit  dem  beim  Prom.  Sacmm  mächtig  in  die  See  hinaus  streben- 
den Gebirgszuge  beginnen  lassen. 

85)  Taunus  ist  eigentlich  ein  Collectivname  für  alle  hohe  Gebirge 
Vorderasiens  vom  aramäischen  n^u  (Tur)  d.  i.  Alpe,  Hochgebirge  (vgl. 
Bitteres  Erdkunde  II.  S.  53.).  Einige,  wie  Eratosthenes  (vgl.  Bd.  1.  S. 
189.),  Strabo  (ebend.  S.  348.)  u.  A.,  geben  dem  Namen  Taunis  eine  sehr 
weite  Ausdehnung,  und  lassen  das  so  benannte  Gebirge  sieh  von  der  Sfld- 
weütspitze  Kleinasiens  der  Insel  Rhodus  gegenüber  mitten  durch  ganz 
Asien  bis  zu  dessen  Ostlicher  KOste  hindurchziehen,  so  dass  auch  der  Pa- 
ropamisos ,  der  Imaus,  die  Emodi  Montcs  u.  s»  w.  als  Tlieile  des  Taums 
erscheinen.  In  dieser  Ausdehnung  giebt  ihm  Strabo  II.  p.  490.  eine 
Länge  von  45,000  und  eine  Breite  von  3000  Stad.  lieber  seine  Höhe  fin- 
den sich  keine  genaueren  Angaben :  doch  vergl.  was  Bd.  1 .  S.  559  ff.  über 
die  Bergmessungen  der  Alten  überhaupt  bemerkt  worden  ist. 

86)  Doch  mehrere  Nebenzweige  aussendend,  wie  den  Cragus  (Dio- 
nys.  Per.  v.  849  f.  vgl.  unten  §.  65.)  u.  s.  w. 

87)  Diess  ergiebt  sich  schon  daraus,  dass  die  auf  ihm  entspringenden 
Flüsse  Pyranras,  Sams  und  Cydnus  den  ihnen  entgegenstehenden  Taurus 
mit  Gewalt  durchbrechen ,  und  sich  so  einen  Weg  nach  Cilicien  bahnen. 
Dem  Reisenden  erscheinen  freilich  die  sich  steil  erhebenden  Spitzen  des 
Taums  höher,  als  die  weniger  in  die  Augen  fallenden  Gipfel  des  allmählig 
ansteigenden  Antitaurus. 

88)  Bei  den  römischen  Geographen  kommt  der  Name  nicht  vor. 

88b)  Weshalb  auch  die  Münzen  dieser  Stadt  sein  Bild  als  gewöhn- 
lichen Typus  zeigen.  (Vgl.  Rasche  Lex.  rei  nom,  I,  1.  p.  1074.)  üebri- 
geas  s.  Ober  ihn  auch  Leake  Jouni.  of  a  tour  in  Asia  minor  p.  45*  und 
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deckte,  am  Fasse  aber  schön  bewaldete,  Bergspitze  Kleinasienf,  den 
Argaeus  M.  (6  /ägyaloQ:  Strab.  12.  p.  538.  Plin.  6,  3,  3.  Am- 
mian.  20,  23.  Claud.  in  Raf.  2,  30.  Marl.  Cap.  c.  6.,  bei  Ptol.ö,  0> 
wohl  nur  durch  Schreibfehler  t6  "/ifyeoi^j  mit  den  Quellen  des  Melaa, 
j.  Ardschisch)  bildet,  und  durch  Armenia,  wo  er  C'apotes  Jf.  (Piia»5, 
24,  20.  Solin.  c.  37.  bei  Mart.  Cap.  6.  p.  220.  Capodes,  j.  Tschil- 
scbek  dagh,  auch  schlechtweg  [^g/iiviop  oigog:  Herod.  1,  72.  Dionl 
Per.  y.  773.  786.  mit  den  Quellen  des  Halys  und  Thermodon)  heisst, 
und  hängt  in  seinen  nördlichen  Zweigen  durch  die  zwischen  Arme- 
» nia,  Iberia  und  Colchis  hinstreiohenden  Moschici  Montes  (ra  Moopr 
%d  OQfj:  Strabo  1.  p.  61.  11.  p.  492.  521.  12,  548.  Plut,  Pomp.  34. 
Ptol.  5,  6.  13.  Mela  1,  19, 13.,  bei  PUn.  5,  27,  27.  Moschicus  M. 
j.  Mesjidi,  Mesdschidigeb.),  die  von  dem  hier  wohnenden  Volke  der 
Moschi  oder  Meschi  (s.  §.  76.)  ihren  Namen  haben,  und  obwohl  hocbf 
doch  fruchtbar,  in  den  obem  Regionen  mit  Waldung ,  in  den  unte-m 
mit  Weinstöcken  besetzt  sind,  am  südöstlichen  Ende  des  Pontus 
Euxinus  mit  dem  sudlichsten  Theile  des  Caucasus  zusammen  (Strab. 
11.  p.492.  12.  p.  548.);  während  der  Hauptzweig  (j.  Kaschmir  dagh^ 
Kusch  dagh,  Alalagh  u.  s.  w.)  von  Armenien  aus  einer  östlichen 
Richtung  folgt,  und  sich  oberhalb  des  Arsissa  Lacus  (j.  Wan;  s.  §• 
98.),  wo  er  den  hohen  (nach  Procop.  Pers.  2,  25.  fast  unübersteig- 
lieben),  mit  ewigem  Schnee  bedeckten  M.  Ahus  (61t4ßogi  Strab."  11. 
p.  527.  und  531.  Ptol.  5,  13.,  bei  Plin.  5,  24,  20.  ^*fl«»),  mit  den 
Quellen  des  Enphrates  und  Araxes '°),  j.  Ararat  oder  Arghitagh,  |)ei 
den  Persern  auch  Kuhi  Nuh,  d.  i.  Noah-Bei^)  bildet,  nach  dem  Cia- 
pischen  Meere  herüberzieht,  an  dessen  südlichem  Ufer  er  durch  Hyr- 
cania  hinläuft,  um  sich  in  Margiana  mit  dem  Paropamisus  (j.  Hinda- 
kusch)  zu  vereinigen.  Unterhalb  des  Mare  Caspium  zwischen  Hyr- 
cania  und  Parthia  heisst  er  Orontes  (o  Ogoy^^gs  Ptol.  6,  2.)  '^),li. 


Texier*s  Bericht  (ans  dem  Moniteur  und  Jonrn.  des  debats)  im  Auslajid. 
Apr.  1836.  S.  367.  376. 

89)  Der  Name  ^Anog  bei  Eostath.  ad  Dionys.  v.  988.  ist  blos  Schreüi- 
fehler.  Vgl.  Bernhardy  p.  964.  Ueber  diesen  Berg  vgl.  besonders  Frieir* 
Parrofs  Heise  zum  Ära  rat.  Berlin  1834.  2  Thie. 

90)  Den  Euphrat  lassen  alle  oben  genannte  Schriftsteller,  den  Araxes 
nur  Strabo  auf  ihm  entspringen.  Ptol.  5,  13.  nennt  als  Quellgebirge  dieser 
Ströme  den  Paryadres  (s.  unten  Note  18.),  Plin.  6,  24,  24.  auch  den 
Gapotes. 

91)  Manntrt  Bd.  V.  Abth.  2.  S.  84.  hält  mit  Unrecht  den  Oranies 
für  den  heut.  Alwend  oder  itiaParacAoaihras  Strabo's  (s.  S»  SO«)»  .da  doch 
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Cinr&ttms  M.  (6  Kof^^oQt  Ptol.  ibid.,  j.  gewiss  der  hohe,  kegel- 
förmige Demswend,  dessen  östlicher  Rücjcen  noch  immer  Karen 
heissi)  '^),  weiter  östlich  aber  zwischen  Margiana  und  Aria  Sariphi 
Manles  (%u  SaQifpa  OQf]i  Ptol.  6,  17.^^)  j.  Hasarisches  Geb.)  und 

PloRmäus  1.  I.  diese  beiden  Gebirge  genau  nnterscheidet,  und  letzteres 
4  Grade  sQdlicher  ansetzt.  Bei  Polyb.  10,  29,  3.  findet  sich  ein  M.  La- 
bus  oder  Labütas  {jddßog  oder  Actßovxag^  nach  verschiedenen  Lesarten), 
der  eben  dahin  gesetzt  werden  zu  müssen  scheint^  wo  bei  Ptol.  der  Coro- 
nas zn  stehen  kommt. 

92)  Der  westliche  Theil  dieses  Geb.  (jetzt  Siah  Koh)  hiess  wahr- 
scheinUch  Caspii  Montes  (Ammian;  23,  6.  p.  362.  Bip.),  von  einem  Theile 
des  Volkes  der  Caspii,  der  hier  wohnte  (s.  unten  §.  95.) ;  wenigstens  fin- 
den sich  hier  an  der  Grenze  von  Medien,  Hyrcanien  und  Parthien,  8 — 9 
g.  M.  nordöstlich  von  der  Medischen  Stadt  Rhagae  (die  einige  Meilen  nord- 
westfich  vom  heut.  Teheran  lag)^  die  C aspischen  Pässe  (al  Kaanioi  ttv- 
Xtu;  Polyb.  5,  44,  5.  Strab.  11.  p.  522. 526.  2.  p.  83.  90.  alKatmutL  nv- 
Xuii  Hecat  fr.  171.  Ptol.  6,  2.  Arrian.  Exp.  Alex.  3,  19.  Dionys.  v. 
1034.  Isidor.  Char.  p.  6.  Caspiaepylae:  Mela  1,  15,  2.  Caspiae  portae : 
Plin.  5,  27,  27.  6,  14,  17.  Ammian.  1.  I.  p.  349.  u.  361.  Xaaniadig  ttu- 
Xai  bei  Dionys.  v.  1064'.)«  der  einzige  Weg  aus  dem  nordwestl.  Asien  in 
die  Bordöstl.  Prow.  der  pers.  Monarchie  und  nach  Indien  (daher  bei  Dio- 
nys. V.  1036.  xXtjidtg  yaiffg  *Aoit[ndog  genannt:  Tgl.  Eustath.  ad  h.  I.); 
und  auch  Ptol.  5,  13.  setzt,  freilich  nicht  ganz  an  derselben  Stelle,  sondern 
zwischen  Armenien  nnd  Medien  bis  in  die  Nähe  der  Stadt  Artaxata  hin, 
einen  Berg  Caspius  (ro  Kioniov  o^og)  an.  Von  jenem  Passe,  durch  wel- 
chen Alexander  den  Darins  verfolgte  (Arrian.  1.  1.),  machen  Plin.  6,  14, 
17.  u.  Solin.  c.  47.  sehr  furchtbare  Beschreibungen;  neuere  Reisende  aber 
£uden  diesen  ans  mehrem  Defileen  bestehenden  Pass  zwischen  dem  Harka 
Koh  und  Siah  Koh,  6  Farsangen  von  Rey ,  dessen  Eingang  Dereh  heisst, 
keineswegs  so  beschwerlich  oder  gefährlich.  (Vgl.  namentlich  Morier  Se- 
conde  voyage  T.  II.  p.  351.)  Die  Perser  hielten  ihn  mit  eisernen  Thoren 
versperrt  nnd  mit  einer  starken  Wache  besetzt  (Arrian.  Anab.  3,  19  sq. 
Curt.  6,  14,  19.  Ammian*  23,  6.);  die  griech.  Geographen  aber  betrach- 
teten ihn  als  einen  der  geogr.  Hauptpunkte,  indem  sie  einen  Hauptmeridian 
dnrch  ihn  zogen  und  viele  Distanzen  von  ihm  aus  bestimmten  (vgl.  Strab.  1. 
p.  64.  2.  p.  78  ff.  120.  134.  11.  p.  505.  514.  15.  p.  720.  723  f.  16.  p. 
744.  u.  Bd.  1.  S.  184  f.  193.  320.  u.  s.  w.).  Ritter  (Erdkunde  11.  S.  57. 
vgl.  ff^akl  Asien  I.  S.  911.)  unterscheidet  mehrere  Caspiae  Pylae  der  Al- 
ten und  halt  die  von  Strabo  11.  p.  543.  (?)  erwähnten  für  den  Pass  Pyl 
Rubar  bei  Lenknru,  die  sonst  vorkommenden  aber  för  den  Pass  Keramli 
durch  das  Geb.  Khomesch.  (?)  Uebrigens  yerwechselten  die  Alten  nicht 
selten  •  diesen  Caspischen  Pass  mit  einem  andern  gleichnamigen ,  der  am 
Caspischen  Meere  fiber  einen  andern  M.  Caspius,  einen  Zweig  des  Caucasus, 
IUhrt.  (Vgl.  Plin.  6,  11,  12.  6,  13,  15.  Mart.  Cap.  6.  p.  222.  Suet.  Ner. 
c.  19.   Tac.  Hist.  1,  6.  Ann.  6,  33.  u.  unten  S.  55.) 

93)  MannerfsVy  2«  S.  65«  Vemuthnng,  dass  £afig>otg  bei  Ptol.  ein 
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siidösüjcher,  an  der  nördlichen  Grenzjer  vob  Drangiana,  Bagaus  ßf» 
(6  Bayüoß:  Ptol.  6,  17.  19.),  alles  Ttf^dle  des  grossen  Albarsgebir- 
ges.  b)  Der  südliche  Hauptarm  ^^f  eigeDlliche  Taurus  mit  seinen 
Forlsetzungen  zieht  sich  von  Ciliaien  aus  (wo  er  die  Cilicischem 
Pässe  [ai  Kdixlai  nvXai:  Xen.  Anab.  1,  4,  4.  Polyb.  12,^  3. 
12,  17,  2.  Diod.  14,  20.  Arrian.  Exp.  Alex.  2,  7,  1.  Herodi?!n.  3, 
1.  2..3.  portae  Cüiciae:  Plin.  5,  27,  22.  Curt  3,  4.  7.]  bildet,  den 
Hauptpass  aus  Cappadocien  in  das  eigentliche  Cilicien  zwischen  den 
Städten  Pedandus  und  Mopsucrene,  nordwestlich  von  Tarsus,  durch 
welchen  Alexander  d.  GiF/il^  C^cien  eindrang)  ^^)  unter  dem  Namen 
Amantis  (Cic.  ad  Alt.  S^SfK  ad  Div.  3,  10.  14,  4.  15,  4.  und  öfter, 
Mela  1,  12,  5.  Plin.  5, 22/18. 12,  25,  56.  Lucan.  8,  244.  t6  Upa- 
vov  oQogi  Strab.  11.  p.  521.  535.  14.  p.  675.  Ptol.  5,  8.,  auch  blos 
70  'AfJiavQV:  Plut.  Demetr.  48.  Dio  Cass.  48,  41.  j.  Almadagh)*^) 
als  hohes  und  steiles,  von  räuberischen  Völkerschaftea  bewohntes 
Grenzgebirge  zwischen  Cilicien  und  Syrien  nordöstlich  bis  zum  Ea- 
phrat^^),  dann  aber  jenseit  desselben  als  M.  Masius  (ro  Mdaiov 


Schreibfehler  sei  statt  2miq^dQoig^  weil  Dionys.  v.  1099.  von  den  schOnen 
Sapphiren  in  Ariana  spreche,  wu*d  schon  durch  den  heut.  Namen  widerlegt. 

94)  Sie  spielen  auch  im  Kampfe  zwischen  Alexander  Sevems  und 
Pescenoius  Niger  eine  Rolle  (Herodian.  1. 1.) ;  der  Uebergang  Cyrus  des  jttng. 
Über  den  Taurus  aber  fand,  wie  Mannert  Bd.  VI.  Abth.  2.  S.  238  ff.  go^ 
zeigt  hat,  nicht  hier,  wie  man  gewöhnlich  annimmt,  sondern  weiter  gegen 
0.  nördlich  von  Anazarbns  Statt. 

95)  Nach  Belon.  Obss.  2,  107.  p.  162.  iekzX  Monte  Negro ;  lkae& 
Borhek  Erdbeschr.  von  Asien  3.  Bd.  S.  73.  u.  175.  Lukan. 

96)  Der  Ama/ius  (der  vom  Strabo  11.  p.  535.  als  ein  anoanaafM 
rov  Kihaiov  2'av^ov  bezeichnet  wird)  sendet  aber  auch  noch  einen  Ne- 
benzweig gegen  S.,  der  sich  an  der  südöstlichen  Spitze  des  Sinus  Issicus 
(j.  MB.  von  Skanderun)  endigt,  und  an  der  Ostseite  dieses  Busens,  südlich 
von  Issns,  nur  einen  ganz  schmalen  Weg  längs  der  küsle  als  Uebergangs« 
punkt  aus  Cilicien  nach  Syrien  offen  lässt,  welcher  die  Syrischen  Pässe 
(ai  2i'Qiai  TTvkat^:  Ptol.  5,  15.  unter  69"  40'  L.  36»  15'  Br.,  bei  Slrab. 
14.  p.  676.  auch  blos  nukat  ohpe  weitem  Zusatz,  jetzt  Pass  von  Beilan) 
heisst,  und  3  Stadien  lang  gerade  nur  so  breit  ist,  dass  ein  Heer  in  Zügen 
hindurch  marschiren  kann.  (Xen.  Anab.  1,  4,  4*  Arrian.  Exped.  Alex. 
2,  8.)  Dabei  war  er  in  früherer  Zeit  obendrein  noch  auf  beiden  Seiten,  der 
cilicischen  sowohl  als  der  syrischen,  durch  Mauern  geschlossen,  die  vom 
Felsen  aus  bis  in  die  See  geÖlhrt  waren  (Xen.  1.  I.),  aber  schon  zu  Alexan- 
ders Zeiten  nicht  mehr  vorhanden  gewesen  zu  sein  scheinen,  da  keiner 
seiner  Geschichtschreiber  ihrer  Erwähnung  thut.  (Vgl.  auch  Dio  Cass.  48» 
40.)  Mitten  durch  ihn  floss  der  ein  Plethron  breite  Fluss  Cersits  (Ke'^aog: 
Xen.  I.  i.^  der  nach  Pococke  II.  S.  257.  jetzt  den  Namen  Merkes  führt). 
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OQOß:  Strab.  11.  p.  506.  527.  Ptol.  5,  18.  j.  Kardscbja  Bagiar  and 
ein  Tbeil  des  Sindschargebii^es)  erst  in  östlicher,  dann  in  südöst- 
licher Richtung  nach  dem  Tigris  heräber'^,  ferner  jenseil  desselben 
als  Zagrus  M.  (o  Zdygos  und  to  Zdygov  oQog:  Polyb.  5,  44,  6.  5^ 
54,  7.  5,  55,  6.  Ptol.  6,  2.  Plin.6,27,  31.  12,  17,  39.  beiStrab.ll. 
p.  522.  2jayQios  [noch  j.  Zaghrosch  oder  im  Allgem.  Kurdisches 
Geb.]  »*),  mit  den  Zagrischen  oder  Medischen  Pässen  [ai  %ov  Zd' 
YQOV  nvXai:  Ptol.  1.  1.  tj  MtiSintj  nvXfj:  Strab.  11.  p.  525.  j.  Sarpil« 
passe] ,  durch  welche  man  einen  beschwerlichen  Weg  von  100  Stad. 


Von  diesea  Syrischen  Pässen  ist  ein  anderer,  weilergegen  NW.  oberhalb  der 
Ebene  von  Issus  zu  suchender,  Uebergangspunkt  des  Amanus  wohl  zu  unter- 
scheiden, durch  welchen  man  in  das  nördliche  Syrien  oder  Gommagene  go* 
langte,  welcher  '^fiaMeg  (Polyb.  12,  17, 2.  Strab.  14.  p.  676.)  od.  'Atiavi^ 
%al  TivXai  (Arrian.  Exp.  Alex.  2,  7.  in.  Ptol.  5,  8.  in.  Amanicae  Portae  bei 
Gurt.  3,  8,  13.  Portae  Amani  montis  bei  Plin.  5,  27,  22.)  hiess  (jetzt  De- 
mir  Kapu,  d.  i.  das  eiserne  Thor,  zwischen  Ajas  [Aegae]  o.  Bajas  [Baiae]), 
und  seiner  Beschwerlichkeit  wegen  bis  auf  die  Zeiten  der  Römer  wenig  be- 
nutzt wurde,  so  dass  man  selbst  mit  einem  Umwege  lieber  die  Syrischen 
Passe  passirte.  Die  Römer  aber  führten  an  jener  Stelle  eine  förmliche 
Strasse  über  das  Gebirge  von  Mopsvestia  nach  Samosata,  die  sich  auf  der 
Tab.  Peut.  angegeben  findet.  In  den  Itinerarieu  aber  und  späterhin  ist  von 
ihr  nicht  mehr  die  Rede ;  sie  scheint  bald  wieder  verfallen  zu  sein,  und  so 
kam  es,  dass  man  später  nicht  einmal  die  Stelle  der  Amanischen  Pässe 
genau  anzugeben  wusste.  Durch  sie  zog  Darius  aus  dem  nördlichen  Syrien 
in  Gilicien  ein,  während  Alexander,  um  den  Perserkönig  aufzusuchen,  sei- 
nen Marsch  von  issus  aus  durch  die  Syrischen  Pässe  nahm,  und  durch  die- 
sen Flankenmarsch  des  Darius,  der  ihm  so  in  den  Rücken  gekommen  war, 
genöthigt  wurde,  eiligst  durch  dieselben  gegen  Issus  zurückzugehen.  (Po- 
lyb. 12,  8.  Arrian.  2,  7.  Gurt.  3,  8.)  Von  dem  Unterschiede  beider  ge- 
nannten Pässe  spricht  auch  Gic.  ad  Div.  15,  4.  Vgl.  besonders  die  gründ- 
liche Untersuchung  von  Leake  Journ.  of  a  tour  in  Asia  minor  p.  208  IT. 

97)  Der  Masius  M.  sendet  noch  2  Nebenarme  aus,  den  einen  südlich 
diesseit  des  Tigris  durch  Mesopotamien  nach  der  Stadt  Singara  hin,  wel- 
cher eben  von  dieser  Singaras  (6  ^lyyuQag:  Ptol.  5,  18.  noch  j.  Sind- 
schargeb.)  heisst,  den  andern  nordöstlich  jenseit  des  Tigris  durch  Arme- 
nien nach  dem  Arsissa  Lacus  und  dero'Antitaunis  hin,  welcher  den  Namen 
Nipkates  führt  (6  NKjpcarjg y  der  Schneeberg:  Strab.  11.  p.  523.  527. 
529.  Ptol.  5,  13.  6,  1.  Mela  1,  15,  2.  Plin.  5,  27,  27.  Ammian.  23,  6. 
p.  349.  Bip.  bei  Eustath.  ad  Dionys.  v.  988.  Ntqatag,  Vgl.  auch  Hör.  Od. 
2,  9,  20.  Ser^'.  ad  Virg.  Geo.  3,  30.  Fibius  Sequ.  p.  15.  u.  31.  j.  Ha- 
trasch  Alpen  mit  dem  Balanberge). 

98)  Auch  bei  Strab.  1 1 .  p.  522.  führen  alle  Zweige  dieses  Gebirges, 
Masius,  Niphates,  Zagrus  etc.,  von  der  Landschaft  Gordyene  den  KoIIectiv- 
namen  ra  Fo^dvaiu  o^  (d.  h.  eben  Kardisches  Gebirge). 
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sartiokzuiegen  hafte  [Polyb.S,  44,7.],  am  aus  Assyrien  nach  Medien 
zn  gelangen)  zwischen  Armenien,  Medien  und  Assyrien  (vgl.  Polyb. 
5,  55,  6.),  femer  als  Parachoathras  (d  ITaQayod&Qag :  Strab.  11. 
p.  511.  514.  522.  Ptol.  6,  2.,  auch  %d  Ilagayod&Qa:  Strab.  11« 
p.  527.  j.  Elwend  oder  Alwend  und  Awas ,  oder  baktiarisches  Geb.) 
noch  weiter  südöstlich  durch  Medien  bis  nach  Parthien  ^'),  sodann  aU 
JVmet  Jf.  (tu  Jlegoixd  oQtj:  Ptol.  6,  8.^  j.  Kofez,  Nurmanshir 
nnd  Buscbkurdgeb.)  an  der  Grenze  zwischen  Carmania  und  Ge* 
drosia,  und  als  Baeiii  M.  (rd  Btthia  oqtj:  Ptol.  6,  21.  *<*<*) 
j.  Wuschut^  oder  Mutschgeb.  in  Beludschistan)  im  Norden  Gedro- 
siens  bis  znmjndus.  Hier  hängt  er  durch  die  sich  parallel  mit  diesem 
Strome  gegen  NO.  durch  Gedrosien  heraufziehenden  Arhili  (ra'^p- 
ßiTa  OQT^:  Ptol.  6,  21.  j.  Brahulgeb.)  und  durch  die  Parsyeii  Mm^ 
ies  (IluQGvrjioi :  Ptol.  6,  18.  ^)  j.  Solimangeb.),  welche  die  Grenze 
zwischen  Arachosia  und  dem  Gebiete  derParopamisadae  bilden,  mit  den 
westlichen  Zweigen  der  Emodi  Montes  und  dem  Paropamisus  zusam- 
quen.  Diese  weite  Ausbreitung  und  Verzweigung  des  Taurusgebirges 
kannten  schon  Strabo  (s.  oben  S.  45.  Note 85.),  Plin.5, 27, 27.u.  A.; 
gewöhnlich  aber  bezeichneten  die  Allen  mit  dem  Namen  Taurus  nur 
den  westlichen  Theil  der  Gebirgskette  bis  zum  Amanus  an  der  syri- 
schen Grenze,  und  verstanden  unter  dem  Anütaurus  n,ur  den  nörd- 
lichen Zweig  bis  zu  den  Moschicis  Montibus  an  der  nordöstlichen 
Grenze  von  Armenien,  sahen  aber  die  weiteren,  eben  genannten» 
Portsetzungen  beider  als  besondere  Gebirge  an. 

Das  zweite  den  Südrand  des  grossen  Hochlandes  bildende  Haupl- 
gebirge  sind  der  Imaus  und  dessen  östliche  Forlsetzung,  die  Emodi 
Montes  (d.  h.  das  Himalaya  Gebirge  und  einige  Nebenzweige  dessel- 
ben. Der  Name /mau«  (to  ''l^aov  ogog:  Eratosth.  ap.  Strab.  15. 
p.  689.  Ptol.  6,  13.  14.  15.  to  'I/ualov  ogog:  Strab.  2.  p.  129.  und 
d  "l/uaog:  Agathem.  2,  9.  Plin.  6,  17,  21.)  hat  bei  den  Alten  einen 
sehr  weiten  Begriff,  indem  sie  dem  so  benannten  Gebirge  nicht  nnr 


99)  Strabo  lässt  dieses  Geb.  wohl  zu  weit  gegen  N.  und  bis  zum  Ca*- 
pischen  Meere  reichen,  und  verwechselt  es  so  mit  den  Zweigen  des  Anti- 
taams,  die  wir  oben  als  Orontes,  Coronas,  Labala  etc.  kennen  gelernt  ha- 
ben. (Vgl.  S.  46.  Note  91.)  Nach  Ptol.  6,  2.  hing  der  Parachoathras  nur 
durch  einen  in  nordwestlicher  Richtung  Medien  durchziehenden  Arm  Na- 
mens lasonius  (to  *Iao6vtov,  bei  Strab.  11.  p.  526.  7aa6ifHOp)  mit  jeneo 
Zweigen  des  Antitaoms  zusammen.   . 

100)  In  der  Erasm.  Ausg.  fehlerhaft  ano  tmv  Bugrfcow. 
1)  Nach  einer  andern  Lesart  Paryeti  {xa  IJugii^miß  ogij)> 
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eine  Richtang  von  W.  nach  0.,  sondern  auch  eine  sehr  weite  AaS" 
dehnung  nach  N.  hinauf  und  somit  ziemlich  die  Gestalt  eines  rechten 
Winkels  gaben,  indem  sie  das  ganze  nördliche  Asien  durch  dasselbe 
in  Scythia  intra  und  extra  Imaum  getheilt  werden  liessen ,  so  dass  sie 
abo  darunter  nicht  nur  die  westlichen  Theile  des  Himaleh  oder  Hima- 
laja, sondern  auch  den  Belur  oder  Belortagh  (vielleicht  auch  den  Muz« 
tagh)  ^)  u.  die  noch  nördlicher  nach  dem  Ural  hinstreichcnden  Algins« 
kischen  Gebirge  darunter  begriffen  zu  haben  scheinen.  Es  gehört  nacb 
Agathem.  2,  9.  (vgl.  Bd.  1.  S.  561.)  zu  den  höchsten  ^  mit  ewigem 
Schnee  bedeckten  ^^ebii^en  der  Erde.  Die  Emodi  Mantes  (Plin. 
6,  17,  21.  Ttt  *UfAm9d  oQfi:  Eratosth.  ap.  Slrab.  11.  p«  511. 
15.  p.  698.  719.  Ptol.  6,  15.  %6  'H/uo^ov  oqoq:  Diod.  2,  35.  Dio- 
nys.  V.  748.  1146.  oder  blos  t«  "HfmSd:  Ptol.  6,  16.  u.  o  'HjutoSog: 
Strab.  15.  p.  689.  Arrian.  Ind.  c.  2.  6.,  Eustath.  ad  Dionys.  748i 
Emodus:  Plin.  5,  27,  27. ;  bei  Mela  1,  15,  2.  3,  7,  6.  Hemodes  und 
bei  Ammian.  23,  6.  p.  359'.  Bip.  Emedon;  j.  der  östiichererTheil  des 
Himaleh  oder  Himalaya)  sind  das  höchste  Gebirge  der  Erde  ^),  wel- 
ches, im  W.  beim  Paropamisus  beginnend,  sich  in  fast  gleicher  Parallele 
mit  dem  Taurus  in  einem  südöstlichen  Bogen  und  in  mehrern  Zwei« 
gen  durch  ganz  India  extra  Gangem  ^)  bis  zu  der  Grenze  der  Sinac 
hinzieht^).  Die  südliehern  Zweige  dieses  Gebirges  hiessen  Bepyrrhus 


2)  Man  hat  im  Namen  Imaus  den  dies  Muz  oder  Jfi/^gcbirgcs  wie- 
derzufinden geglaubt,  hätte  sich  aber  weniger  an  die  griech.  Endung,  als 
ma  den  Kern  des  Namens  halten  sollen,  und  wOrde  dann  unstreitig  den 
Himaleh  darin  erkannt  haben,  besonders  wenn  man  sich  von  Bopp  (vergL 
RiUer^s  Erdkunde.  2.  Ausg.  111.  Th.  2<  Bd.  S.  420.)  daran  erinnern  liess, 
dasis  die  Sanscritform  des  Namens  Himavat  lautet,  die  sehr  leicht  in  Imaos 
fibergehen  konnte.  Es  kommt  d.izu,  dass  Plin.  G,  17,  2L  ausdrücklich 
sagt,  der  Name  solle  in  der  Landessprache  ein  Schneegebirge  bezeichnen« 
was  bekanntlich  auch  Himaleh  bedeutet.  Noch  ist  zu  bemerken,  dass  Strab« 
15.  p.  689.  die  Gebirge  dieser  Gegend  von  Ariana  aus  nach  dem  Mare 
Eonm  zu  in  folgender  Ordnung  aufführt:  Paropamisus,  Emodi  Montes« 
Imaus ,  so  dass  der  Imaus  die  östliche  Fortsetzung  der  Emodi  M^  wäre ; 
allein  PtolemSns,  der  von  diesen  Gebirgen  richtigere  Ansichten  hatte,  setzt 
den  Imaus  zwischen  den  Paropamisus  oder  Caucasus  Indiens  und  die  Emodi 
lloBtes. 

3)  Auch  Agathem.  2,  9.  nennt  es  (Atyitnow  OQog, 

4)  Nach  Plin.  6,  17,  21.  beginnt  mit  diesem  Gebirge  Indien.  Ale« 
zander  erbaute  von  den  auf  ihm  geschlagenen  Tannen  und  Cedem  seine 
Flotte  auf  dem  Hydaspes. 

5)  lieber  seinen  Zusammenhang  mit  'dem  Paropamisus  und  Imaus 
s.  Eratosth.  ap.  Strab.  15.  p.  689.  u.  vgl.  Bd.  1.  S.  189. 

4" 
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(t6  B7^7iVQ^ov  oQog:  Ptol.  7,  2.  mit  den  Qaellen  des  Doanas,  j.  Ira* 
waddy),  Damassi  oder  Damasii  Monies  (rd  //ä/tiaaaa  OQfj:  Ptöl. 
ibid.  mit  den  Quellen  des  Dorias,  j.  Saluen?),  in  India  extra  Gan- 
gem, und  Semanihini  Montes  (to  Srjfiav&ivov  opo^:  Ptol.  7,  3.) 
mit  den  Quellen  des  Serus  (j.  Menam)  und  Aspitbra,  schon  im  Lande 
der  Sinae,  welche  wahrscheinlich  zwischen  der  chines.  Provinz  Yäo- 
nan  und  den  angrenzenden  Ländern  Hinterindiens  zu  suchen  sind$ 
der  östlichste  aber  OUorocarras^)  (6  'OrroQOKOQQag :  Plol.  6,  16. 
bei  Ammian.  1.  1.  wohl  nur  durch  Sehreibfehler  Opurocarra)  inSerict 
(in  der  chines.  Provinz  Schensi,  mit  der  einen  Quelle  desBautisus,  un- 
ter 176«  L.  und  39°  Br.)  '').  Hier  beginnt  der  Ostrand  des  grossen 
Hochlandes  mit  den  Gebirgen  Att  Sinae,  die  bei  den  Alten,  welche 
von  dem  östlichsten  Theile  Asiens  überhaupt  nur  sehr  geringe  Kennt- 
nisse hatten,  keinen  besondern  Namen  führten  ^).  Den  Nordrand  bil- 
deten in  0.  zuerst  die  Gebirge  von  Serica  (das  Da-urischb  Gebirge), 
von  denen  die  Alten  wenigstens  den  westltchern  Theil  unter  dem  Na- 
men ^«mtroet  Monies  (rd  *Aap>lQata  oQfj:  Ptol.  6,  16.,  bei  Ammian. 
1. 1.  Asmira)^  östlich  voa  dem  Volke  der  Issedones,  kannten  (die  nörd- 
liche Grenze  der  (tochebene  Gobi),  dann  die  auch  schon  oben  genann- 
ten Ketten  des  heuligen  Altai,  von  denen  die  Annihi  Montes  {%d  ''Av^ 
vißa  oQf^:  Ptol.  ibid.,  bei  Ammian.  1. 1.  Annivä)  den  nördlicher  strei- 
chenden kleinen  Altai  und  das  Sajanskische  Geb.),  die  Auxacii  Mon^ 
tes  (rd  Av'idxia  OQtj^):  Ptol.  ibid.)  aber,  die  die  Quellen  des  Oe- 
chardes  (j.  Selenga)  enthalten,  den  südlichem  grossen  Altai  mit  dem 
Bogdo-  und  Khangaigeb.  zu  bezeichnen  scheinen.  Südwestlicher  fol- 
gen dann  die  ebenfalls  schon  oben  angefürlen  Gebirge,  welche  jetzt 
das  Thian-Schansystem  bilden,  hier  von  0.  nach  W.  natürlich  in  nm- 
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6)  Ueber  die  gleichnamige  Stadt  und  das  wahrscheinlich  hierher 
gehörende  Volk  der  Attacori  s.  unten  §.  78. 

7)  Alle  diese  Gebirgsketten  kennt  blos  Ptolemflns,  der  Uberhanpt 
von  diesen  Gegenden  weit  genauere  and  richtigere  Kenntnisse  hat,  als  all« 
übrigen  alten  Geographen. 

8)  Doch  gehört  hierher  vielleicht  das  Geb.  Thagurus  (ro  Sayov^ 
(>oy  OQog:  Ptol.  6,  16.),  welches  vom  Ottorocorras  nördlich  herauf  nach 
den  Asroiracis  M.  strich,  and  westlich  mit  den  Gasiis  M.  (s.  unten  S.  54.) 
zusammenhing;  wahrscheinlich  der  südliche  Theil  des  Mongolischen  Geb., 
der  sich  vom  Fl.  Hoang-IIo  gegen  N.  heraufzieht. 

9)  Nach  einer  andern  Lesart  rä  Av(;axia  0^17.  Wahrscheinlick 
verbirgt  sich  dieses  Gebirge  auch  in  dem  verunstalteten  Namen  Nazavi" 
cium,  der  bei  Ammian.  23,  6i  p.  359-  Bip.  zwischen  den  Gebirgen  Anniva 
und  Asmira  Erscheint. 
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gekehrter  Ordnung,  und  zwar  so,  dass  die  Comedarum  Monles  (ta 
%wv  üojuijiwv  opiy  oder  ^  ogeivijKoiu fjäwv :  Plol.  6, 12.  auch  M, 
Comedus  bei  Ammian.  23,  6.  p.  358.  Bip.)  in  Scythia  extra  Iroaum, 
nördlich  vom  Paropamisus,  östlich  von  den  Oxiis  Montibus,  und  süd- 
lich vom  laxartes,  an  der  Ostgrenze  der  Sagdiani,  die  höchsten  Gipfel 
des  Muztagh  oder  Mustag  bezeichnen  ^*'),  während  die  Sogdii  Monles 
(%d  26ydia  oder  HovyÖiu  oQt]:  Ptol.  ibid.  Ammian.  1.  1.)  zwischen 
dem  Oxus  und  laxartes,  der  Kara  tagb  (oder  das  schwarze),  die  Oxii 
Manies  aber  (t«  X)^ia  oder  Ovlia  OQtj :   Plol.  ibid.) ,  welche,  sich 
zwischen  denselben  Flüssen  von  SW.  nach  NO.  hinziehend,  Sogdia- 
na von  Scythia  trennten,  der  Ak  tagh  (oder  das  weisse  Geb.)  zu  sein 
scheinen.  Dieses  Gebirge  hängt  mit  dem  weit  nach  N.  hinauf  reichen- 
den Zweige  des  Imaus  und  durch  ihn  also  auch  mit  dem  südlichem 
Stock  dieses  Gebirges  zusammen.   Vom  Imaus  aus  westlich  aber  zieht 
sich  in  die  Mitte  des  grossen  Hochlandes  der  schon  oben  als  Grenz- 
scheide  der  beiden  Terrassen  desselben  erwähnte  Paropamisus  hinein 
(Mcla  1,  15,  2.  3,  7,  6.  Plin.  6,  17,  20,  23.  o  JlaQond/Liioos:  Era- 
tosth.  ap.  Strab.  15.  p.  689.  Strab.  11.  p.  511. ,  auch  o  llagondvi" 
oo^:  Ptol.  6,  11.  17.  ").   Dionys.  v.  1097.  Agalhem.  2,  9.  Mela  3, 
7,  6.  Tab.  Peut.  XII.  JlaQandfAiooQ:  Arrian.  Exp.  Alex.  5,  4.  5. 
Geo.  Ravenn.  2,  4.  u.  nagondju^iaoog :  Steph.  Byz.  p.532.  Gurt.  7, 
4,  31.   Vgl.  Eustath.  ad  Dion.  I.  1.    Tsschuck.  not.  crit.  ad  Mel.  3, 
7,  6.  IFessel.  ad  Diod.  17,  82.  Bernhard^  ad  Dion.  Perieg.  v.  737.), 
auch  zu  Ehren  Alexanders  d.  Gr.  (damit  es  schiene,  als  habe  er  den 
Caucasus  überschritten)^^)  Caucasus  (Arrian.  Anab.  5, 3. 5.  Polyb.  10, 


10)  Nach  Mannert  IV.  S.  451.  sind  die  Gomedamm  Montes  der 
hent.  Bclnr-Tag  oder  das  Nebelgeb.,  nach  demselben  aber  S.  472.  wenig- 
stens etwas  richtiger  nar  in  ihrer  westlichen  Strecke  der  Belar-Tag,  in 
ihrer  östlichen  Kette  aber  der  Mustag. 

11)  Da  Ptol.  in  der  Schreibung  ausländischer  Namen  gewöhnlich 
sehr  genau  ist,  so  scheint  die  Form  Paropanisus  fast  den  Vorzug  zu  ver- 
dienen. Im  Anfange  des  Namens  erkennt  man  ziemlich  deutlich  das  altper- 
siscbe  Paru^  d.  i.  Berg.  Uebrigens  kennt  schon  Aristoteles  (Meteor.  2,  5, 
15.)  dieses  Gebirge,  wo  sich  aber  freilich,  so  gut  wie  bei  Dion.  Per.  v.  737. 
a.  1097.,  in  denCodd.  der  verunstaltete  Name  /7a()i^aao^  findet.  Vgl.  Bd.  1. 
S.  165.  u.  439. 

12)  Und  so  lässt  denn  Curtins  7,  3,  19.  22.  (vergl.  mit  8,  9,  3.) 
den  Alexander  ohne  Weiteres  über  den  Caucasus  gehen,  obgleich  ihm 
auch  der  Paropamisus  nicht  unbekannt  war  (s.  oben).  Daher  hielten 
Einige  letzteren  filr  einen  Seitenzweig  des  wirklichen  Gaucasus  (Jugum 
Caucasi:  Plin.  6,  20,  23. \  während  ihn  Andere  für  einen  Thoil  des  Tau« 
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48,  4.  11,  3fr,  11.  Sirab.  11. 11.906.511.  [mii  €roMk.  Amm.  S.aWf.] 
vgl.  Ptol.  6,  11.  Sa/mas.  ad  Solia.  p.  788.  Perisom.  in  Cwt.  Tui« 
p.  137.  157.  Cellar.  Geo.  aot.  3,  2t,  1.)  uak  zm  Uoterschiede 
eigentlicbeii  Caacasas  Cmieasus  Indicms  geoaBBt  (o  Iwitmoc  Kmi 
aog:  Eastath.  ad  Hoin.  IL  2,  735.,  u.  so  ooch  jetzt  Hindiikaich), 
eias  der  böcbsleo  Gebirge  der  Erde  (Aiisi.  Meteor.  1,  13.  Agathes. 

2,  9.,  vgl.  Bd.  1.  S.  561.),  das  die  Qaellen  des  lodos  (Arrian.  5,  3. 
PUn.  6,  20,  23.  Cort.  8,  9,  3.)  ond  &es  Oxas  (Polyb.  6,  12.  Arrao. 

3,  29.  Ptol.  6,  12.)  enthält,  gegen  N.  aof  der  eineo  Seite  IndieB 
(Agalhem.  2,  6.;,  aof  der  aodem  Ariaoa  (Strab.  11.  p.  497.)  begreazl, 
and  voo  dem  die  angrenzende  Landscbaft  (if^*  nagonafnad^jm^z 
Arrian.  5^  3.  vgl.  Diod.  17,  82.)  nnd  ihre  Bewobner,  das  Volk  der 
Paropamisadae  (oi  ITaQanajiitoä&atj  bei  Ptol.  6, 17.  IIaQiKiawtau9cu)j 
ibren  Namen  haben.  An  ihn  schliessen  sich  nordwestlich  wieder  der  Ba- 
goas  ond  die  übrigen  den  heutigen  Albors  od.  Elbnrs  bildenden  Gebirge 
(s,  oben  S.  46ff.).  Aaf  dar  andern  Seite  zieht  sich  in  denselben  Breiten* 
graden  mit  dem  Paropamisos  vom  Imans  aas  gegen  0.  eine  andere  mit 
den  südlichem  Emodi^  3f  ontibus  ziemlich  parallel  laufende  Gebirgskette» 
in  ihren  westlichem,  von  NW.  nach  SO.  streichenden,  Theilen  Ase»* 
tßncas  (p  Aaxavdyxag :  Ptol.  6,  13.  14.,  bei  Ammian.  23,  6.  durch 
Versehen  Ascanimia  J/.  genannt,  j.  Kulkun  oder  Kuenlun),  in  ihrea 
ösüjcbern  aber,  die  von  W.  nach  NO.  sich  hinziehen,  Casii  Mmües 
genannt  (rd  Kdaia  oQtj :  Ptol.  6,  15.  mit  der  nördlichen  Quelle  des 
Baqtisus  oder  jetzigen  Uoang  ho,  j.  Khara,  oder  der  Theil  des  Mon-* 
gol.  Gebirges,  der  die  Wüste  Gobi  von  W.  nach  O.  durchschneidet), 
mitten  durch  das  grosse  Hochland  hindurch,  und  hängt  östlich  mit  den 
Gebirgen  der  Sinae ,  südlich  aber  durch  den  Thaguras  M.  (s.  oben 
$.  52.  Note  8.)  mit  den  östlichsten  Theilen  der  Emodi  M.  oder  dem 
Ottorocorras  zusammen. 

Den  Nord  Westrand  des  grossen  Hochlandes  endlich  bildet  derCiac» 
casus  (Mela  1 ,  15,  2.  Piin.  5,  27,  27.  6,  4,  4.  6, 5, 5.  n.  öfter,  Justin, 
12,  5.  Curt.  4,  5,  5.  6  Kuvxaoog:  Hecat.  fr.  161  f.  186.  Aesch, 
Prom.  422.  71Ö.  Herod,  1,  203.  204,  Arist.  MeU  J,  13,  Strab.  11. 


rus  ansahen,  wie  Mela  1,  15,  2.  Ja  selbst  den  Prometheus  liessen  Manche 
AOf  diesem  Caucasus  angcsrhmiedct  sein.  (Arrian.  Anab.  5,  3,  Ind.  e.  5« 
f^urt.  7)  3,  22,)  Die  nächste  Veranlassung  aber  für  die  Macedonier  den 
Namen  Caucasm  auf  dieses  Gebirge  tiber^ntragen ,  lag  wohl  in  einem 
einbeimischen  Namen  desselben,  indem  diese  Gebirgsgegend  noch  jetzt  bei 
den  Indiern  Khonha  pder  Hhasa  beisst,  woraus  wohl  eben  der  N^me 
ttutch  ppworden  ist, 
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p.  497.  505  f.  Ptol.  5,  9.  Arrian.  Exp.  Alex.  5,  3.  Plat.  Lucull.  14. 
Pomp.  34.  Caucasü  Montes :  Mela  1,  19,  13.  Plin.  6,  10,  11.  6, 13, 
15.  ira  Kavxdaia  oQfjs  Strab.  11.  p.  504.  Ptol.  5,  9.  Agathem.  2,  9. 
Dionys.  v.  663.  noch  j.  Kaukasus,  Kawkas,  lalbus)  ^3),  der  sich  zwi- 
schen dem  Mare  Caspium  und  dem  Pontus  Euxinus  in  der  Richtung 
Ton  NW.  nach  SO.  von  Sarmaticn  bis  Iberien  und  Albanien  erstreckt 
(Herod.  1,  204.  Strab.  11.  p.  497.  Plut.  Pomp.  34.  Avien.  875. 
Schol.  ApoUon.  2,  1251.  Oros.  1,  2.),  und  einen  schmalen  Pass  aus 
Sarmatien  nach  Iberien  offen  lässt,  die  portae  Caucasiae  (Plin.  5,  27, 
27.  6,  11,  12.  6,  15,  15.),  auch  Sarmaticae  {al  SaQ/aaTinal  nvXai: 
Ptol.  5,9.)  u.  Albaniae  {al  'AXßaviai  nvXac  (id.  5, 12.)  genannt ^«^), 
die  aber  wegen  der  Nähe  des  Mare  Caspium  auch  Portae  Caspiae 
hiess^n  (Plin. U.U.  Suet.Ner.  c.  19.  bei  Tac.  Hist.  1,  6.  claustra  Cth- 
spiarumy  u.  Ann.  6,  33.  via  Caspia)  ''^).  Er  gehört  zu  den  höchsten 
Gebirgen  der  Erde  (Herod.  1,  203.  Arr.  Peripl.  Pont.  Eux.  p.  11.), 
reicht  bis  in  die  Wolken  (Procop.  bell.  Goth.  4,  3.  in.)^  ist  so  h9ch, 
dass  er  von  der  Palus  Maeotis  aus  gesehen  werden  kann  (Aristot. 
Met.  1,  13.),  und  wird  daher  seiner  hohen,  stets  mit  Schnee  bedeck- 
ten Gipfel  wegen  vom  Agathem.  2,  9.  mit  den  Rhipäen,  vom  Arrian. 
aber  Peripl.  p.  12.  mit  den  Alpen  verglichen ,  und  von  den  Dichtern 
nivosus  genannt  (Sen.  Herc.  Oet.  1451.)  ^^).   Er  war,  besonders  von 

13)  Nach  Eustath.  ad  Dionys.  v.  663.  war  er  der  nördlichste  Arm 
des  Tauras,  und  auch  nach  Strab.  11.  p.  497.  u.  Plin.  5,  27>  27.  hängt  er 
in  einzelnen  Theilen  mit  dem  Taaras  zusammen,  was  jedoch  Oros.  1,  2.  be- 
streitet. Nach  Plin.  6,  17,  19.  war  der  eigentliche  scythische  Name  Grou^ 
kasuSy  d.  i.  Schneegebirge.  Pseudo-Plut.  de  flum.  föhrt  auch  den  Namen 
BoQtov  KoiTfj  an.  lieber  seine  Jetzige  Beschaffenheit  vgl.  namentlich  Par- 
roCi  Reise  zum  Ararat.  1.  Th.  S.  25  ff.  und  Reinegg' s  Histor.  topogr.  Be- 
schreibung des  Kaukasus.  St.  petersb.  1796  n.  97.  2  Bde.  8. 

13b)  Doch  versteht  Ptolemäns  unter  diesen  beiden  Namen  zwei  ver- 
schiedene Pässe  desselben  Gebirges,  da  zwar  beide  unterm  47^  Br.,  die 
Sarmaticae  portae  aber  unterm  77**  und  die  Jlhaniae  unterm  80®  L.  lie- 
gen sollen.  Letztere  sind  wohl  die  Pforte  am  Alazon,  welche  von  Derbend 
Aber  das  Gebirge  nach  Berdaa  oder  Porta  Zura  fuhrt,  aber  nicht  die  Pforte 
von  Derbend  selbst,  wie  Mannert  IV.  S.  432.  annimmt.  Vgl.  Ri^ter^s  Erd- 
kunde II.  S.  837.  An  beiden  eben  genannten  Pforten  sieht  man  noch 
Trümmer  langer  120  Fuss  hoher  Mauern,  aufweiche  sich  die  in  der  dorti- 
gen Gegend  verbreitete  alte  Sage  von  einer  V  erbindung  des  Schwarzen 
nnd  Caspischen  Meeres  durch  eine  dergleichen  Hiesenmauer  gründet.  7?iY- 
ter  a.  a.  0.  u.  Reineggs  Kaukasus  I.  S.  120. 

14)  Von  der  Verwechselung  dieser  Portae  Caucasiae  oder  Caspiae 
kit  den  eigentlichen  Portis  Caspiis  im  Taurus  s.  oben  S.  47.  Note  92. 

15)  Vgl.  Bd.  1.  S.  561.  Note  5.  o.  8. 
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der  Südseite  her,  wo  er  am  steilsten  abfällt,  schwer  zu  ersteigen 
(Strab.  11.  p.  506.),  ward  aber  dennoch  vom  Pompejas  im  Mithridat. 
Kriege  erstiegen  (Appian.  Mitbr.  c.  103.),  seit  welcher  Zeit  über- 
haupt das  Gebirge  erst  genauer  bekannt  wurde  ^^).  Sein  nordöstlicher 
Zweig  längs  des  M.  Caspium  bi^ss  Ceraunii  Montes  (Melal,  19,  13* 
2,  5,  14.  PUn.  5,  27,  27.  6,  7,  8.  6,  9,  10.  6,  10,  11.  %d  Kfgavvia 
0Q7}:  Strab.  11.  p.  501.  504.  527.  Ptol.  5,  9.  Euslalh.  ad  Dionys. 
V.389. ;  aus  welchen  nach  Melal,  19,  13.  der  FIuss  Rba  entsprang), 
seine  westlichen  Tbeile  aber,  an  der  Grenze  zwischen  Sarmatien  ond 
Colcbis,  Coraxici  Monles  (Mela  1,  19,  3.  PUn.  6,  9,  10.  6,  12,  15, 
Mart.  Gap.  c.  6. ,  auch  im  Singular  Coraxicus  M, :  Mela^3,  5,  6. 
Plin.  5,  27,  27.  und  bei  Ptol.  5,  9.  o  KoQtii,  nach  dem  Volke  der 
Coraxii  benannt,  mit  den  Quellen  des  Cyrus  und  Cambyses)  ^^),  wäh- 
rend ein  südwesllicber,  sieb  um  den  östlichen  Tbeil  desPontus  herum- 
ziebender,  das  Flussgebiet  des  Phasis  und  Cyrus  trennender,  und 
durch  die  Moscbici  Montes  (s.  oben)  mit  dem  Antitaurus  zusammen- 
hängender Zweig  Paryadres  (o  IlaQvdäQfjg:  Strab.  11.  p.  527. 
528. 12.  p.  548.  u.  öfter,  Plin.  5,  27,  27,  naQvadQiqi  Ptol- 5,  13.  i«). 


16)  Anfangs  als  ein  blos  dem  Namen  nach  bekanntes  Gebirge  an  die 
dassersten  Grenzen  der  Erde  versetzt,  und  daher  in  der  Mythologie  bertthmi 
als  der  Felsen,  auf  dem  Prometheus  angeschmiedet  war.  (Aesch.  Prom. 
422.  719.  Hygin.  f.  54.  ApolloD.  2,  1246  f.  Daher  Promethei  Cubüe  bei 
Val.  FI.  ^,  155.)  Nach  Einigen  spielt  er  anch  in  der  pers.  Mythologie  eine 
Rolle  und  ist  der  Bordsch  der  Zend-Avesta  (B,  2.  S.  222  f.  B.  3.  S.  67» 
70.  73.  ed.  Klcuker.),  auf  welchem  der  Thron  des  Ormuzd  steht  und  die 
Versammlung  der  himmlischen  Geister  Statt  findet 

17)  Mela  3,  5,  6.  u.  Plin.  6,  9,  10.  n.  6,  13,  15.  lassen  den  Cyrus 
ausdrücklich  auf  den  Coraxicis  Montibus  (die  nach  Plin.  1.  1.  auch  Heniochii 
heissen),  Ptol.  5.  12.  aber  überhaupt  auf  dem  Caucasus,  und  Plnt.  Pomp. 
34.  noch  unbestimmter  auf  den  Iberischen  Bergen  entspringen ;  der  Cam- 
byses aber  hat  bei  Mela  1.  1.  seine  Quellen  ebenfalls  auf  den  Coraxicis  M., 
bei  Plin.  6,  13,  15.  aber  im  Allgem.  auf  dem  Caucasus. 

18)  Nach  einer  andern  Lesart  IlaQvaQÖrig»  Uebrigens  sucht  Ptole- 
maus  auf  ihm  die  Quellen  des  Euphrat  und  Araxes,  die  Andere  richtiger 
auf  dem  M.  Abus  finden  (s.  oben  S.  46.),  der  aber  freilich  auch  leicht 
zum  Paryadres  gezogen  werden  konnte.  Strabo  rechnet  ihn  zwar  noch  zum 
Taurussystemo,  bringt  ihn  aber  doch  auch  mit  den  südlichen  Zweigen  des  ' 
Caucasus  in  Berührung.  (Vgl.  11.  p.  497.  12.  p.  548.)  SicklerTh.  2- 
S.  408,  leitet  den  Namen  aus  dem  phöniz.  -  hehr.  Parad  (trennen,  theilen) 
und  Hör  (Bepg)  her,  also  „das  sich  trennende,  in  2  Arme  theilendc  Geb.^S 
wo  dann  der  Scoedise$  als  der  zweite  Arm  anzusehen  wäre.  Uebrigens 
w^r  jer  dicht  bewaldete  und  von  wilden,  räuberischen  Stämmen  umwohnt^ 
(Stfftb.  12.  p.  548  sq.)  Paryadres  ^uch  durch  viele  steile  Felswand^  und 
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Paryadrae  Montes :  Plio.  6,  9,  9.  6,  10,  11.  j.  Kuttag)  und  noch 
weiter  gegen  SW.  Scoedises^  Scydises  (SxvSlatjg:  Strab.  11.  p« 
491.  12.  p.  548.)  oder  Scordiscus  (SKogSioxog:  Plol.  5,  6.  j.  Tekies 
oder  ein  Theil  des  Tscbilschek  dagh)  genannt  wurde  ^^).  Ausser  die- 
sen das  grosse  Hocbland  umgebenden  und  bildenden  Gebirgen  ist  hier 
nur  noch  ein  Uauptgebirge  Asiens  zu  erwähnen,  das  sich  vom  Caspi- 
scben  Meere  nordöstl.  heraufziehende,  grosse  Grenzgebirge  Asiens 
gegen  Europa  (der  beutige  Ural) ,  welches  im  Allgemeinen  Hyperho-- 
rei  Montes  (Mela  3,  5,  1.  Stat.  Theb.  1,  692.  Virg.  Ge.  3,  381. 
Claud.  in  Ruf.  2,  240.  rd  ^Tneg/Sogeia  OQtj :  Ptol.  5,  9.  Sleph.  Byz, 
p.  680.)  20),  in  seinen  nördlichen  Theilen  Alani  Montes  (rd  *AXava 
OQtj:  Ptol.  6,  14.  ^AXavoQ  oQog:  Eustalh.  ad  Dionys.  v.  305.  Mar- 
cian.  Peripl.  p.  56.,  das  heut.  Werchoturische  Geb.,  dem  aber  Plole- 
mäus,  der  es  an  die  Grenzen  der.  unbekannten  Erde  setzt,  eiue  falsche 
Richtung  von  W.  nach  0.  statt  nach  iX.  oder  wenigstens  nach  NO. 
giebt) ,  in  seinen  südlichen  aber  Rhymmici  Montes  (xd  ^Pv/nfitxd 
oQf]:  Ptol.  6^  14.  mit  den  Quellen  des  Rhymmus,  oder  jetzigen  Ga- 


jahe  Abgründe  fast  unzugänglich,  weshalb  auch  Mithridat  nele  Schatzhäu-* 
ser  auf  demselben  erbaute  (Strab.  12.  p.  555.),  und  sich  selbst,  vor  Pom- 
pejus  fliehend,  eine  Zeit  lang  dort  verbarg  (Strab.  ibid.).  Auch  bildet  er 
eine  merkwürdige  Scheide  des  Klimas,  so  dass  die  ihn  von  N.  her  Ueber- 
steigenden  an  seinen  südlichen  Abhängen  einen  plötzlichen  Uebergang  von 
empfindlicher  Kälte  zu  auffallender  Wärme  empfmden  (vgl.  Tburnefort  T. 
I.  lettre  18.  p.  107.),  weshalb  auch  die  Alten  einen  Punkt  an  dem  ge- 
wöhnlichen IJcbergange  zuischen  Trapezus  und  Satala  Frigidafium  nann- 
ten-'(Tab.  Pcut.).  Diesen  Uebergangspunkt  bezeichnet  die  Tab.  Peut.  durch 
den  Namen  Py/ae,  Wahrscheinlich  sind  diess  die  bei  Mela  1,  15,  2.  und 
Plin.  5,  27,  27.  vorkommenden  Armeniae  pylae. 

19)  Noch  andere  Theile  dieses  Gebirges  sind  der  Strobüus  (6  2tq6^ 
fidog:  Arrian.  Peripl.  p.  12.),  eine  vor  andern  hervorragende  Bergkuppe, 
an  welche  bei  der  Prometheusfabel  zunächst  gedacht  wurde,  und  die  Caspn 
Montes  (Mela  1 , 1 9, 3.  Caspius  M, :  Plin.  5,  27, 27.  ro  Kumiiov  OQog :  Slrab. 
1.  p.  91.  und  Eratosth.  ap.  eund.  11.  p.  497.)  zwischen  Colchis  und  dem 
Caspischen  Meere  mit  den  oben  genannten  Pässen,  (nicht  zu  verwechseln 
mit  dem  S.  47.  Note  92.  erwähnten  M,  Caspius  des  Ptolemäus,  der  zum 
Taurussysteme  gehört.)  Mela  I.  1.  nennt  in  dieser  Gegend  auch  noch  Mon- 
tes Taurici  und  Amazonici  und  mitten  unter  ihnen  auch  die  Moschici  Mon- 
tes, durch  welche  der  Caucasus  mit  dem  Antitaurus  zusammenhängt. 

20)  Eigentlich  war  freilich  Uyperborei  Montes  ein  Kollektivname  für 
alle  Gebirge  des  hohen  Nordens,  und  ward  namentlich  wohl  auch  den  Rhi- 
paeis  Montibus  in  Sarmatien  gegeben,  die  daher  auch  von  Einigen  fälsch- 
lich für  einen  Zweig  des  Ural  gehalten  werden.  Von  letzteren  wird  unter 
4eo  Gebirgen  Europa^s  die  Rede  zu  sein. 
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suri,  östlich  von  der  Wolga,  in  nordöstlicher  Richtung)  und  Narosnu 
M,  (to  NoQoaaov  ogog :  Ptol.  6,  14.  mit  den  Quellen  des  Daix  oder 
heutigen  Urals,  südösll.yon  dem  vorigen,  in  der  Richtung  von  W.  nach 
SO.)  genannt  wurde.  Seine  südöstlichen,  nach  dem  Imaus  oder  heuti- 
gen Belnrtagh  und  Muztagh  sich  hinziehenden  Zweige  hiessen  ^«ptm 
Montes  (rd  ^Aüniüia  ogrj :  Ptol.  6,  14.),  im  nördlichen  Scythia  intra 
Imaum,  zwischen  55 V2  und  52 y2  Gr.  der  Breite,  mit  den  Quellen 
einiger  Nebenflüsse  des  laxartes  (das  Geb.  im  norrlöstl.  Kirgisen- 
lande, aus  dem  die  Steppenflüsse  Turgai  und  Sarasu  sich  in  den  Syr 
Daria  ergiessen) ;  ferner  Tapuri  Montes  (rd  TdnovQa  oQtj :  Poljrb. 
5,  44,  4.  Ptol.  6,  14.),  zwischen  56  und  49°  Br.,  östlich  vom  Casp. 
Meere,  von  dem  Volke  der  Tapuraei  benannt  (das  die  Soongarey  un- 
ter dem  Namen  Balat-Buga,  Aiagu  und  Cbamar  Taban  durchziehende 
Geb.)  und  Anarei  Montes  (rd  */4vdQ€a  oqtj:  Ptol.  6,  14.,  einer  der 
westlichen  Zweige  des  Altai  unweit  der  Quellen  des  Ob  oder  Irtisch) 
noch  östlicher,  zwischen  56  und  50°  Br.,  die  sich  an  den  Imaus  an- 
schliessen,  während  ein  von  den  beiden  letzten  nordöstlich  bis  über 
den  60°  hinaus  sireichender  Zweig  Syehi  Montes  (%d  Svr^ßa^oQfj  ^^): 
-Ptol.  ibid.)  hiess.  Alle  diese  Gebirgsketten  (die  j.  den  allgem.  Namen 
des  Alginskischen  Geb.  führen)  bilden  zugleich  die  Verbindung  zwi- 
schen dem  Ural  und  Altai.  Von  den  isolirteren  und  kleineren,  nur  anf 
eine  Provinz  beschränkten,  Gebirgen  Asiens  wird  unten  bei  den  ein- 
zelnen Ländern  die  Rede  sein. 

§.  57.  Aus  jenem  grossen  Hochlande  Asiens  strömen  nach  allen 
vier  W^eltgegenden  die  Uauptströme  in  die  Tiefländer  hinab.  Von  den 
Nordströmen  Asiens  oder  dem  Stromgebiete  des  Oceanvs  Septentrio- 
nalis  (Hyperboreus,  Scythicus)  kannten  die  Alten  blos  den  westlich- 
sten, den  Paropamisus  (Plin.  4,  13,  27.),  mit  dessen  Mündung  der- 
jenige Theil  des  nördlichen  Ozeans  beginnt,  welcher  Alare  Amalcbium 
hiess  (s.  S.  3.  Note  9.)  und  der  wahrscheinlich  der  heutige  Obi  ist; 
und  ausserdem  noch  den  Oechardes  (0  OiiaqSriQ:  Ptol.  6,  16.  Am- 
mian.  23,  6.)  in  Serica,  der  nach  Plolemäus  aus  3  Quellen,  einer 
nördlichen  auf  den  Auxaciis  Montibus  unterm  51°  Br.,  einer  westli- 
chen auf  den  Casus M.  unterm  44°  Br.,  und  einer  südöstlichen  auf  den 
Asmiraeis  M.  unterm  47  Yq^  Br.  entspringt.  Diese  Angaben  aber  kön- 
nen unmöglich  richtig  sein,  da  es  im  ganzen  nördlichen  Asien  keinen 
grösseren  Fluss  giebl,  den  eine  Vereinigung  von  3  aus  so  verschiede- 
nen Gebirgen  hervorquellenden  Armen  bildete.    Der  aus  dem  Auxa- 


21)  Nach  einer  andern  Lesart  xd  JSvnßw  ogrj. 
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ciis  M*.  (dem  Altai)  hervorkommende  Hauptarm  scheint  der  Seleng^, 
ein  Nebenfluss  des  lenisei  za  sein,  die  beiden  andern  Quellen  aber 
sind  wahrscheinlich  ein  paar  andere.  Steppenflüsse,  deren  Vereinigung 
mit  dem  Oechardes  Ptolemäus  nur  voraussetzte^^).  —  Von  den  zum 
Stromgebiete  des  Mare  Eoum  gehörenden  Strömen  kannten  die  Alten. 
den  Bauies  od.  Bautisus  (o  Bamtjg:  Ptol.  6,  16.,  wo  andere  Codd. 
BavTtaog  haben ;  Bavtis  bei  ^Ammian.  23,  6.)  in  Serica,  der  nach 
Ptol.  ebenfalls  aus  einer  dreifachen  Quelle  entspringt,  einer  nördlichen 
auf  den  Casus  Monlibus  unter  43^  Br.  nur  etwas  südwestlich  von  der 
westlichen  Quelle  des  Oechardes,  einer  südöstlichem  auf  den  Emodis 
Montibus  unterm  37^  Br.,  und  einer  noch  östlichem  auf  den  nordösiL 
Zweigen  des  Ottorocorras.  Es  ist  der  Hoang-Ho  oder  Gelbe  Fluss, 
dessen  nördlicher  Arm^  Olan- Muren,  auf  dem  Khara-Geb.  in  der 
Kotschotey  entspringt,  während  der  südliche^  Hara-Mureu,  aus  den 
östlichsten  Theilen  des  Himalaja  an  der  Grenze  zwischen  China  und 
Tübet  hervorbricht.  Die  dritte  östliche  Quelle  bei  Ptol.  bezeichnet 
wahrscheinlich  einen  Nebenfluss  des  Hoang-Ho,  den  Hori-Ho,  der 
sich  nördlich  von  Singan  mit  dem  Hauptstrome  vereinigt  ^^). 

Zu  dem  Stromgebiete  des  Mare  Australe  oder  Occanus  Ind/cus 
gehören   zuerst  einige   minder  bekannte  oder  zweifelhafte  Ströme: 

1)  der  Amhasltis  (o  'j^/iißaaTog:  Ptol.  7,  3.  j.  Cambodscha ?)*♦), 

2)  der  Serus  (d  SiJQog:  Ptol.  7,  2.  j.  Menam)"),  3)  der  I^ond» 


22)  Mannert  Bd.  IV.  S.  495.  hält  den  westlichen  Arm  fdr-deö  jetzi- 
gen Etxin^,  der  sich  in  der  Wüste  in  den  Sohnk  oder  Sopu-See.  verliert^ 
den  östlichen  aber  für  den  Steppenfluss  Onghen^  der  sich  wenigstens  dem 
Selenga  nähere.  Nach  Reichard  ist  der  Oechardes  der  in  den  Lop -See 
fliessende  Yarkand  oder  Yarkiang. 

23)  Diess  wenigstens  ist  Mannerfs  Ansicht  Bd.  IV.  S.  497.  Vgl. 
anch  Klaprotk  in  Zach'^s  Monatl.  Corresp.  I.  S.  427. 

24)  Auf  diese  Verrauthung  scheint  wenigstens  eine  entfernte  Namens- 
ahnlichkeit  zn  führen.  Entgegen  steht  ihr  allerdings  der  Umstand,  dass 
Ptol.  diesen  Fluss  sich  in  den  Magnus  Sinus  (MB.  von  Siani),  jedoch  nicht 
allzuweit  von  seinem  östlichen  Ende,  ergiessen  Klsst;  allein  die  Angaben 
des  Ptol.,  des  einzigen  SchriilsteHers,  der  über  diese  Gegenden  berichtet, 
widersprechen  einander  auch  in  andern  Punkten  so  aogenOillig  (s.  Note  26), 
dass  dieser  einzige  Gegengrupd  kein  bedeutendes  Gewicht  hat.  Ein  grösse- 
rer Zweifel  würde  freilich  entstehen,  wenn  sich  M anner Cs  (Bd.  V.  Ablh.  1 . 
S.  187.)  Ansicht  rechtfertigen  Hesse,  dass  die  Seefahrer  der  Allen  gar  nicht 
über  das  Vorgeb.  Carabodscha  hinausgekommen,  sondern  von  da  umge- 
kehrt und  längst  der  Ostküste  von  Malakka  nach  der  Insel  Borneo  gesegelt 
wären,  was  aber  sehr  unwahrscheinlich  ist.    (Vgl.  unten  §.  79.) 

25)  lieber  die  Identität  dieser  Flüsse  kann  kaum  ein  Zweifel  sein,  da 
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(o  JoQiaQ:  Ptol.  ibid.  j.  Tbalnen,  Salaen?)  und  4)  der  Doanas 
{p  Jodvag:  Ptol.  ibid.  j.  Irawaddy  oder  Avas?)^*);  sodann  aber 
5)  der  Ganges  (6  Fäyyfjg:  Eratostb.  ap.  Strab.  15.  p.  686.  Diod. 
17,  93.  Strab.  15.  p.  690.  702.  u.  öfter,  Arrian.  Ind.  4.  10.  Joseph. 


der  Serus  nach  Ptol.  aus  2  Quellen  auf  den  Semanthinis  Montibus  unterm 
170  u.  173«  L.  u.  30°  Br.  entspringt,  die  sich  unterm  171«  L.  u.  27«  Br. 
vereinigen,  und  dann  in  die  äusserste  Spitze  des  Sinus  Magnus  ergiessen. 
(Nach  Reinhard  wäre  der  Menam  der  von  Ptol.  etwas  weiter  östlich  ange- 
setzte j4spithra  C^anid^^ta)^  der  ebenfalls  aus  den  Semanthinis  M.  ent- 
springen soll.  Aber  auch  auf  unsem  Karten  zeigt  sich  östlich  vom  Menam 
noch  ein  anderer  nicht  unbedeutender  Fluss,  der  Bang-pa-knng,  der  in  der 
Spitze  jenes  Meerbusens  sich  mündet,  und  der  alte  Aspithra  sein  kann.) 

26)  lieber  diese  Flüsse  ist  das  Urtheil  sehr  schwierig,  da  sich  beim 
Ptol.  hinsichtlich  ihrer  ein  offenbarer  Irrthum  findet.  Es  werden  dieselben 
in  dem  oben  angeführten  Kap.  zweimal  erwähnt,  nur  mit  dem  Unterschiede, 
dass  der  eine  von  ihnen  (gewiss  nur  durch  Schreibfehler)  erst  Joavag^ 
dann  aber  Jaofug  geschrieben  wird.  Erst  ist  von  ihrer  Mündung  in  den 
Sinus  Afagnus  (natürlich  auf  seiner  Westseite)  die  Rede,  und  zwar  soll 
sich  der  Dorias  unter  168°  L.  15«  30'  Br.,  der  Doanas  unter  167«L. 
10«  Br.  münden,  hernach  aber  wird  von  ihren  Quellen  auf  den  Damassis 
Montibus  gesprochen,  und  die  des  Dorias  unter  164«  30'  L.  28«  Br.  ge- 
setzt, dem  Daonas  aber  eine  doppelte  Quelle  gegeben,  die  eine  auf  dem 
eben  genannten  Geb.  unter  162«  L.  20«  30'  Br.,  die  andere  aber  auf  dem 
M.  ßepyrrushuniev  152«  30'  L.  27«  30'  Br.,  welche  beiden  Arme  sich 
unter  160«  20'  L.  19«  Br.  vereinigen  sollen.  [In  der  kit.  Ausg.  werden 
obendrein,  in  offenbarem  Widerspruch  hiermit,  auch  schon  oben,  wo  von 
der  Mündpng  der  Flüsse  die  Rede  ist,  ihre  Quellen  angegeben,  und  zwar 
die  des  Dorias  unter  163«  L.  27«  Br.  und  die  des  Doanas  unter  153«  L. 
27«  Br.,  von  welchem  Zusätze  aber  die  griech.  Ausg.  nichts  wissen.]  Da 
sich  nun  aber  auf  jener  Seite  des  genannten  Meerbusens  neuern  Erfahrun- 
gen zufolge  gar  keine  so  bedeutenden  Ströme  münden,  die  Damassi  M, 
aber  ein  südlicher  Zweig  des  Ilimalaya  sind  (s.  oben  S.  52.),  so  irrt 
wohl  Ptol.  nur  in  dem  Ansatz  der  Mündungen,  und  wir  haben  darunter  die 
obigen  in  den  MB.  von  Martaban  (Sinus  Sabaracus)  sich  ergiessenden 
Ströme  zu  verstehen.  (Af anner tV^  1.  S.  186.  u.  195.  widerspricht  sich 
eben  so  wie  Ptol. ;  Reichard  aber  setzt,  wie  Mannert  an  der  einen  Stelle, 
den  Dorias  und  Doanas  als  ein  paar  Küstenflüsschen  der  Chcrsonesus 
aurea  an,  hält  den  Saluen  für  den  Serus  des  Ptol.,  und  giebt,  sich  an  jenen 
Schreibefehler  haltend,  dem  Irawaddv  den  Namen  Daonas.  Allein  wenn 
Ptol.  hier  wirklich  von  zwei  verschiedenen  Flüssen,  einem  Doanas  und 
einem  Daonas  spräche,  warum  gäbe  er  denn  von  dem  einen  nur  die  Mün- 
dung, von  dem  andern  nur  die  Quellen  an,  und  warum  brächte  er  doch 
beide  hinsichtlich  dieser  2  Beziehungen  in  Verbindung  mit  dem  Dorias  ? 
Man  sieht,  dass  diese  auf  einem  blosen  Schreibfehler  fussende  Hypothese 
ganz  unhaltbar  ist.) 
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AnL  1,  2.  Ptol.  7,  1.  Agathem.  2,  10.  Mela  3,  7,  6.  Plin.  6, 18,  22. 
ond  öfter,  Oros.  1,  2.  u.  A.  noch  j.  Ganges)  ^^''),  der  grösste  Strom 
der  Erde  (Arrian.  Ind.  4.  Anab.  5,  6.  Eustalh.  ad  Dionys.  1143. 
Strab.  15.  p.  702.  Curt.  9,  2,  2.),  nach  welchem  ganz  Indien  in 
India  intra  und  exlra  Gangem  getheilt  wird.  £r  entspringt  auf  den 
Emodis  Montibus  (Artemidor.  ap.  Strab.  15.  p.  719.  Eustath.  ad  Dio- 
nys. 1. 1.  Mela  1.  1.)  ^9  ui^'l  ^s^  iiAch  Einiger  Meinung  gleich  von  sei- 
ner Quelle  an  ein  grosser  Fluss  (Arrian.  1.  1.  Curtius  8,  9,  5.  Plin. 
6,  18,  22.),  ein  Irrthum  der  früheren  Zeiten,  wo  man  ihn  nur  von 
der  Stelle  (dem  sogenannten  Kuhmaule)  an  kannte,  wo  er  als  schon 
bedeutender  Fluss  das  Gebirge  mit  grosser  Gewalt  durchbricht.  Doch 
w*eiss  schon  |dela  3,  7,  6.,  dass  er  weiter  nördlich  aus  mehrem  Quel- 
len entspringt,  und  erst  durch  deren  Vereinigung  zu  einem  bedeuten- 
den Strome  wird.  Die  Angaben  seiner  Breite  und  Tiefe  sind  sehr  ver- 
<sehieden  und  grösstentheils  gewaltig  übertrieben.  Nach  Arrian.  Ind. 
c.  4.  ist  er  an  der  schmälsten  Stelle  100  Stad.  breit;  nach  Megasthe- 
nes  bei  Strab.  15.  p.  702.  beträgt  die  mittlere  Breite  100  Stad. ,  die 
Tiefe  20  Klaftern ;  nach  Plin.  6,  18,  22.  ist  die  geringste  Breite  8 
Mill.,  die  mittlere  100  Stad.,  die  geringste  Tiefe  aber  20  Schritte,  und 
nach  Solin.  c.  52.  die  geringste  Breite  auch  8,  die  grösste  aber  20 Mill. 
und  die  Tiefe  100  Fuss;  noch  mehr  übertreibt  Aelian.  h.  an.  12,  41., 
der  ihm  ^chon  bei  seinem  Anfange  eine  Breite  von  80  Stad.  und  eine 
Tiefe  von  20  Klaftern,  nachdem  er  aber  mehrere  Nebenflüsse  aufge- 
nommen, gar  eine  Tiefe  vou  60  Klaftern  und  eine  Breite  von  400 
Stad.  giebt,  und  ihn  Inseln  enthalten  lässt,  die  grösser  als  Lesbos  und 
Corsica  sind !  Vorsichtiger  und  massiger  in  ihren  Angaben  sind  die 
Geschichtschreiber  Alexanders  des  Grossen  (vergl.  Plut.  Atex.  c.  62. 
Diodor.  17,  93.  Curt.  9,  2.),  nach  denen  die  Breite  32  Stad. ,  die 
Tiefe  aber  doch  100  Klaftern  beträgt.  Nach  Aelian.  1.  1.  richtet  er 
jährlich  grosse  Ueberschwemmungen  an.  Nach  einem  langen,  süd- 
östlichen (nach  Strab.  15.  p.  719.  erst  bis  zur  Stadt  Ganges  süd- 


26b)  Nach  Pseodo-Plut.  de  flum.,  der  fast  für  alle  von  ihm  erwähnten 
Flüsse  und  Berge  ältere ,  sonst  gänzlich  unbekannte ,  zum  Theil  -von  ihm 
selbst  erdichtete,  Namen  anführt  (vgl.  Bd.  1.  S.  451.),  hiess  er  früher 
CAliaros, 

27)  Nur  Strab.  15.  p.  690.  (vgl.  auch  EusUth.  ad  Dionys.  v.  108S.) 
lässt  ihn  auf  dem  Caucasus^  d.  h.  doch  wohl  dem  Caucasus  Indiens  oder 
Paropamisus,  entspringen.  Nach  Plin.  6,  18,  22.  Solin.  c.  52.  und  MarU 
Cap.  6.  p.  223.  hat  er  seine  Quellen  auf  den  scythischen  Geb.,  und  nach 
Oros.  1.  2.  p.  21.  Haverc.  anfeinem  sonst  unbekannten  Berge  Osrobares. 
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liehen,  dann  bis  zur  Mündang  östlichen)  Laufe  (vgl.  auch  Lncan,  3, 231. 
und  Vib.  Sequ.  p.  16i),  auf  welchem  er  eiQe  Menge  Nebenflüsse^^^) 
io  sich  aufgenommen,  ergiesst  er  sich  nach  Strab.  15.  p.  690.  nur 
durch  eine^  nach  Plin.  6,  18»  22.  durch  vier,  nach  Marc.  Ueracl.  p. 
27.  29.  Huds.  durch  fünf,  und  nach  Ptol.  7,  1.  Mela*3,  7,  6.  durch 
sieben  Mündungen  in  den  indischen  Ozean  (den  Sinus  Gangeticus)^^). 
Die  Namen  seiner  Mündungen  bei  PtoL  s'md  in  der  Ordnung  von  W. 
nach  0.  Kdftßovaov  OTo/na  (j.  Hugly-Fluss),  to  /udya  aTOjiiaQ» 
Roymongul-Fl.),  Ka/u/ifJQiyov  or.  (j.  Murjatla-Fl.),  %6  WevioaTO" 
juov  (j.  Huringotta-Fl.)  und  *j4vvtßoXi^  gt>  (j.  schlechthin  Ganges). 
In  denselben  Sinus  Gangeticus  fallen  noch  in  India  intra  Gangem 
6)  der  l>o9aron  (6  jd(oadg(av :  Plol.  7,  1.  j.  Mahanada  oder  Maha- 
naddy?;29),  jer  sich  unterm  141»  L.  und  17<^  4'  Br.  mündet;  7)  der 
Tyndis  (6  Tvp9ig:  Ptol.  ibid.  j.  Godavery  ?),  dessen  Mündung  Ptol. 
unterm  138»  30'  L.  und  16o  Br.  ansetzt,  8)  der  Maesolus  (o  Mai- 
amXog:  Ptol.  ibid.  j.  Kistnah),  der  auf  den  Aruedis  Montibus  (PtoL 
ibid. 3^),  dem  Grenzgeb.  zwischen  Golkonda  u.  Doladabad)  entspring^, 
nach  Ptol.  gerade  gegen  S.  fliesst  (während  er  doch  eigentlich  einen 
südöstlichen  Lauf  hat),  und  unterm  134®  L.  und  ll^'  30'  Br.  sich  in^s 


27b)  Nach  Arrian.  Anab.  5,  6,  11.  hatte  er  15  Nebenflüsse,  von 
denen  die  meisten  schiffbar  waren.  Wir  werden  sie  unten  §.  79.  genauer 
kennen  lenien.     Die   bedeutendsten  darunter  sind  von  den  Quellen  ans: 

a)  auf  dem  rechten  Ufer:  lomnnes  (j\  lumna,  Dschumna),  mit  dem  be- 
trächtlichen Nebenfl.  Sambus  (j.  Chumbul,  Tschumbul),  Sonus  (j.  Soo, 
Sone),  Erannaboas  (?),  Amystis  (j.  Patterea),  Oxymagis  (j.  Bogmutty); 

b)  auf  dem  linken  Ufer:  Solomatis  (t) y  Commenases  (j.  Garamnassa?), 
u^goranis  (yGaL^ra,  Goggrah),  Condochutes  (j.  Gunduk,  Gondaki),  Cacutkü 
(j.  Gumty),  Cossoanus  (j.  Cosä,  Gosi),  Omalis  (7),  Magon  (j.  Ramgoa- 
ga)  und  der  gewaltige  Dyardanes  (od.  Oedanes  ?  j.  Brahmaputra,  Burrem- 
puter). 

28)  Nur  Cnrtins  8,  9,  6.  lässt  ihn  durch  einen  blos  aus  dem  S.  7. 
Note  13.  Bemerktem  erklärlichen  Irrthum  jn^s  Rothe  Meer  fliessen. 

29)  Wollte  man  einer  blosen  Namensähnlichkeit  folgen,  so  müsste 
man  vielmehr  den  von  Ptol.  eod.  I.  erwähnten  MavSaq  für  den  heut  Maha- 
nada hallen.  Allein  dieser  hat  bei  Ptol.  seine  Mflndmig  viel  weiter  ^tfi;^m. 
SW.  unterm  137^  L.  u.  14^  Br.  zwischen  dem  Tyndis  und  Maesolus.  Hat 
sich  daher  Ptol.  keinen  Irrthum  zu  Schulden  kommen  lassen,  was  ich  fast 
vermuthen  möchte,  so  müssen  wir  den  Dosaron  fUr  den  Mahanada,  den 
Mandas  aber  für  den  kleinen  zwischen  dem  Godaveri  und  Kistnah  münden- 
den Küstenfluss  nehmen. 

30)  Ta^^Qoieda  oder  */4Qov{diav  oQtj,  Die  Lat.  Uebers.  machen 
daraus  einen  Af.  Orudius. 
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Meer  ergiesst;  nnd  9)  der  Chaberus  (6  Xdßr^Qog:  Ptol.  ibid.  j»  Ca- 
yery),  bei  der  Stadt  Chaberis,  dessen  Mündung  bei  Ptol.  unter  129^ 
L.  und  15^2(K  Br.  fällt.  In  den  Sinus  Bari/gajsenus  (twv  Ba^vya'^ 
QQffmv  %oXnoQ:  Ptol.  ibid.  j.MB.  vonCambay)  ergiessen  sich  10)  der 
Kanaguna  (Navayovva:  Ptol.  ibid.  j.  Tarty),  der  sich  unter  114® 
SO'  L.  u.  13°  hV  Br.  mündet,  und  11)  Atv  JSamadus  (o  Na/tiddoß: 
Ptol.  ibid.  j.  Nerbudda),  dessen  Mündung  PtoU  unter  112°  JL.  und 
17°  45'  Br.  ansetzt.  In  den  Irinus  Sinus  (Eiqivov:  Anrian^  Peripl. 
Maris  Erythr.  p.  23.  Hüds.  bei  Ptol.  1.  1.  Kd$f&$  uoXnos,  j*  MB. 
von  Kutsch)  mündet  sich  12)  der  Indus  {o^'Ivdos:  Hecat.  fr.  174. 
Herod.  4,  44.  Diod.  2,  37.  Arrian.  Anab.  4,  22.  5,  1.  3.  4.  6,  8. 
18.  Strab.  15.  p.  688.  690.  697.  702.  und  öfter,  Agathem.  2,  10. 
AeUan.  h.  an.  16,  14.  Nicaud.  Ther.  890.  Dionys.  v.  1032.  1088. 
Justin.  12,  10.  Mela  3,  7,  2.  5.  6.  8.  Plin.  6,  16,  18.  6,  17,  21. 
20  ff.  6,  19,  22.  und  öfter,  nach  Plin.  6,  20,  23.  bei  den  Einw.  In- 
diens schon  damals  Sind  (Sindus)^^)  wie  noch  heut.  Tages,  wo  er 
auch  den  Namen  Shindu  und  Soor  führt.)  Seine  den  Alten  nicht  ge- 
nauer bekannten  Quellen  finden  sich  am  südlichen  Abhänge  des  Paro- 
pamisus  (Arrian.  5,  4.  Mela  3,  7,  6.)  oder  (was  gleich  ist)  des  Gau- 
casus  (nämlich  Indiens:  Strab.  15.  p.  690.  Gurt.  8,  9,  3.  vgl.  auch 
Diod.  1.  1.  und  Agathem.  2,  10.) ,  und  er  soll  (nach  Arrian.  5,  6.) 
gleich  in  seinem  ersten  Laufe  als  bedeutender  Fluss  dahinströmen, 
was  aber  natürlich  nur  von  der  Stelle  an  gilt,  wo  er  den  Alten  zuerst 
sichtbar  wurde.  Eben  so  übertrieben,  wie  beim  Ganges,  sind  auch 
bei  ihm  die  Angaben  der  Breite,  was  wohl  daher  kommen  mag,  dasa 
Alexanders  Heer  ihn  gerade  zur  Zeit  des  höchsten  Wasserstandes, 
im  August  und  September  passirte.  Nach  Arrian.  5,  20.  und  6,  14. 
nämlich  soll  die  grösste  Breite  100,  die  mittlere  40,  die  geringste  15 
Stad.  betragen,  wogegen  Plin.  6,  20,  23.  behauptet^  dass  er  nirgends 
über  50  Stad.  breit  sei,  was  auch  Strabo's  Ansicht  zu  sein  scheint, 
indem  er  (15.  p.  700)  die  Angabe  Einiger,  dass  die  Breite  bis  100 
Stad.  gehe,  als  übertrieben  bezeichnet,  und  sich  der  Meinung  derer 
zugesellt ,  die  die  grösste  Breite  zu  50,  die  geringste  zu  7  anneh- 
men ^^^)  (während  die  wirkliche  grösste  Breite  doch  nur  1  Stunde  od. 

31)  Vgl.  Peripl.  maris  Erythraei  p.  21.  23.  Huds.  Vielleicht  fiodeo 
wir  auch  in  dem  Zbdtav  (nofia  des  Ptol.  (s.  oben  S.  64.)  Spuren  des  alten,- 
wahren  Nameas.  Nach  Pseudo-rPlutarch.  de  flum.  s.  y.  Indus  soU  der  Strom 
auch  d^  Namen  Mausoltis  geführt  haben,   den  sonst  NiemaDd  erwähnt. 

31b)  Wenn  Strabo  15.  p.  701.  nach  unsern  gewöhnlichen  Ausgg. 
den  Onesicritus  die  Breite  an  der  Spitze,  des  Delta,  ehe  der  Strom  sich 
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SO  Sud.  beträgt).  Die  Tiefe  ist  nach  Plin.  1.  1.  uirgeods  geringer  als 
19  Sehfitte.  Immer  aber  bleibt  er  einer  der  grösslen  Flüsse  der  Erd^ 
(dach  dem  Nil :  Diod.  2,  35.).  Sein  Wasser  ist  nach  Gurt.  8,  9,  4. 
kill  und  meerfarbig,  sein  Lauf  nach  Mela  3,  7,  6.  trag  und  lang- 
iiiii*^),  nach  Eustath.  ad  Dionys.  v.  1088.  aber  schnell  und  reissend. 
Kaoii  einem  laugen,  südwestlichen  Laufe  (Plin.  6,  20,  23.),  auf  wel- 
Hhettt  tt  nach  Strab.  15.  p.  700.  und  Arrian.  exp.  Alex.  5,  6.  fünf- 
iebn,  nach  Plin.  6,  20,  23.  aber  neunzehn  Nebeuflüsse  aufnimmt  ^3), 
iheilt  er  sich  2000  Stad.  von  seiner  Mündung  (Strab.  11.  p.  701.)  in 
2  Hauptarme  und  bildet,  wie  der  Nil,  ein  Delta,  die  Insel  Pattalene 
(TlavtitX^v^:  Strab.  15.  p.  690.  Arrian.  exp.  Alex.  5,  4.  id.  Ind.  2. 
Dionys.  T.  1088  ff.).  So  ergiesst  er  sich  nach  der  Meinung  der  vor- 
alexandritfischen  Schriftsteller  durch  zwei  (vergl.  Strab.  15.  p.  690. 
Arrian.  5,  3.  extr.  Eustath.  ad  Dionys.  v.  1088.,  zufolge  des  An- 
stobul  ap.  Strab.  15.  p.  701.  gegen  1000,  nach  Nearch  ibid.  aber 
1800  Stad.  von  einander  entfernte),  nach  der  spätem  Ansicht  durch 
sieben  Mündungen  (Ptol.  7,  1.  in.  Arrian.  Peripl.  p.  22.  — bei  Mela 
1. 1.  werden  überhaupt  blos  plura  ostia  erwähnt — )  in^sSIare  Indicum 
(Arrian.  5,  3.)  oder  Australe  (Strabo  1.  1.)^*).  Die  Namen  dieser 
Mündungen  in  der  Richtung  von  W.  nach  0.  «ind  bei  Ptol.  1.  1.  fol- 
gende: a)  des  westlichen  Hauptarmes:  1)  Huyana  aro/iia  (j.  Pitty- 
fluss),  wahrscheinlich  der  Arm  des  Stromes,  auf  welchem  Alexander 
u.  Nearch  die  See  gewannen  ;  2)  SlvStov  aro/tta  (j.  Darraway-Fl.) ; 
i)  Xqvoovv  atofta  (j.  Ritschel-Fl.),  der  am  meisten  bescbiffle  und 
zur  Stadt  Tatla  führende  Arm ;  b)  des  östlichen  Hauptarmes :  4)  Xd- 
Qitpov  ato/u^a  (j.  Fetty  oder  Fitty-FL),  die  tehutendste  Mündung 


spaltet,  gar  zu  200  Stad.  angeben  lässt,  so  ist  diess  ein  za  handgreiflicher 
Irrthum,  als  dass  ich  nicht  Groskurd  (Bd.  3.  S.  13S.)  beistimmen  sollte, 
der  aas  der  200  eine  20  macht.   Vgl.  dessen  Anmerk. 

32)  Daher  will  auch  Heinsius  bei  Claud.  cons.  Olyb.  et  Prob.  v.  170. 
statt  m'ger  Indus  gelesen  wissen  piger, 

33)  Die  bedeutendsten  Nebenflüsse  des  Indus,  von  denen  §.  79.  näher 
gehandelt  werden  wird,  sind  d)  auf  dem  rechten  oder  westlichen  Ufer  der 
Choaspes  (bei  Ptol.  Suastus^  bei  Arrian.  Gtiraeus,  j.  Attok)  und  der  Co- 
phen  (j.  Kabul)  mit  dem  Nebenfl.  Chocs  (j.  Kow) ;  b)  auf  dem  linken  oder 
östlichen  Ufer :  der  j4cesines  (j.  Dschenab  od.  Tschenaub)  mit  den  Ne- 
benfl. Hydaspes  (rechts,  j.  Behut)  und  Hydraotes  (links,  j.  Ravi,  Ravee), 
und  der  Zaradrus  (bei  Plinius  Hesidrus^  j.  Sutludsch)  mit  dem  Hyphasis 
(j.  Beyah). 

34)  Oros.  1 ,  2.  lässt  auch  den  Indus,  wie  dea  Ganges,  sich  ins  rothe 
Meer  ergiessen.  Vgl.  oben  S.  62.  Note  28. 
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dieses  HaapCarqies ,  5)  Sdnaga ,  6)  Saßala  oder  SaßdXaaa  und 
7)  Am¥ißdQvi  (deren  heutige  Namen  nicht  bekannt  sind)'^). 

Zn  dem  Stromgebiete  des  Mare  Ery tkraeum  gehört  vor  Allen 
der  in  den  Sinus  Persicus  sich  mündende  Tigris  mit  dem  Eupkrates^ 
welche  beiden  Ströme  von  den  Alten  einstimmig  für  die  grössten 
Flüsse  des  südlichen  Asiens  nach  den  indischen  erl^tärt  werden.  (Vgl. 
z.  B.  Sirab.  15.  p.  702.  u.  Diod.  2,  11.)  Der  rigris  (o  TlrQiS  [m 
Gen.  gew.  TiygiSoSf  doch  aqch  Tlygiog,  z.  B.  Strab.  15.  p.  728. 
16.  p.  743.  Dionys.  v.  992.]  r  Polyb.  5,  45.  46.  48.  u.  s.  w.  Flut. 
Lncnll.  22.   Strab.  ll.  f.  522.  529.  epit.  1.  11.  p.  146.  Huds.  Ptol. 

5,  13.  6,  1.  3.  Dio  Cass.  68,  26.  oder  o  Tiygfjg  [Gen.  TiyQf^Tog]: 
Herod.  5,  52.  6,  20.  Xen.  Anab.  4,  1,  3.  Arrian.  exp.  Alex.  7,  7. 
id.  Ind.  42.  Strab.  2.  p.  79.  Jos.  Ant.  1,  1,  2.  3.  Suidas  s.  v.  ««), 
bei  den  Römern  Tigris ^  Gen.  Tigridis,  Acciv».  Tigridem  etc. :  Mela 

3,  8,  5.  Solin.  c.  40.  Entrop.  9>  18.  Ammian.  23,  6.  Lncan.  3, 
256.  n.  Gen.  Tigris^  Accus.  Tigrin  oder  Tigrim  etc.  r  Plin  6,  9,  9. 

6,  27,  31.  6,  13, 16.  Virg.  Ecl.  1,  63.  Lucan.  3,  261.  Curt.  4,  5, 

4.  ncjch  j.  Tigris)  entspringt  nach  der  allgem.  Annahme  io  Armeuien 
(Xen.  Anab-  4,  1,  3.  Eratoslh.  ap.  Strab.  2.  p.  80.  Ptol.  5, 13. 
Nearch.  p.  37.  Huds.  Justin.  43,  3,  9.  Curt.  5,  1,  13.  Procop.  b. 
Pers.  1,  17.)^^)  und  schon  Herod.  5,  52.*  spricht  von  mehrern  Quel- 
len des  Stromes,  von  denen  die  eine  bei  den.  Armeniern,  die  beiden 
andern  aber  bei  den  Matienern  sich  fänden^^).  Alle  Späteren  jedoch  ver- 


35)  Nach  Aristobul  hei  Strab.  15.  p.  693.  hatte  frQher  der  Indus  ein 
andres  Bett,  und  bahnte  sich  erst  später  in  Folge  eines  Erdbebens  weiter 
links  sein  heutiges,  lieber  den  von  Einigen  angenommenen  Zqsammenhang 
des  Indus  mit  dem  Nil  vgl.  oben  S.  5.  Note  11. 

36)  lieber  beide  Formen  des  Namens  vergL-ff^essei.  ad  Diod.  2,  11. 
und  Tzsehuck.  ad  Mel.  3,  8,  5.  p.  311  f.  Im  A.  T.,  z.  B.  Öen.  2,  14.  und 
Dan.  2,  4.,  heisst  er  b'pj^n  {Ckiddeket),  Nach  P^eudo-Plut.  de  flum.  führte 
er  einst  den  Namen  5o//ii;r. 

37)  Nur  nach  Lucan.  3,  257.  entspringt  er  (und  zwar  mit  dem  Eu- 
phrates  aus  denselben  Quellen)  in  Persien,  was  aber  der  Dichter  wohl  nicht 
von  der  Provinz  Persis,  sondern  im  weitem  Sinne  vom  ganzen  pers.  Reiche 
verstanden  wissen  will;  obgleich  sich  nach  Diod.  17^  67.  die  Quellen  des 
Flusses  aillerdingSi  im  eigentlichen  Persien,  auf  den  Montibas  Uxiorum  (die 
nach  Strab.  16.  p.  744.  neben  den  Sosiis  wohnten)  finden.  Diess  ist  aber 
eine  offenbare  Verwechselung  des  Tigris  mit  dem  Pasitigris,  von  welchem 
unten  S.  68.  Note  46.  u.  §.  94« 

38)  Diess  sind  die  beiden,  sonst  nirgends  erwähnten,  westlichem  und 
eigentlichen  Haupt -Quellen  des  Tigris  in  Sophene  südöstlich  von  Arsalno- 
sata  und  nordöstKch  von  den  Katarrhakten  des  Enphrat,  von  denen  die  öst- 

II.  5 
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nachlässigen  diese  ganz  richtige  Ansicht  und  sprechen  nar  von  einoTv 
nämlich  jener  östlichen  Quelle,  die  nach  Sirah.  11.  p.  521.  nnd  529. 
(vgL  auch  Epit.  1.  11.  p.  150.  Uuds.  u.  Eustath  ad  Dionys.  v.  988.) 
sich  auf  dem  M.  Niphates  (s.  oben  S.  49.)  befindet,  und  nur  2500 
Stad.  von  denen  des  Euphrat  entfernt  ist,  nach  Plin.  6,  27,  31.  aber 
(nnd  dem  ihm  folgenden  Solinus  c.  40.),  der  am  genauesten  von  die- 
sem östlichen  Arme  handelt,  in  einer  Ebene  Grossarmeniens  in  der 
Nähe  des  Ortes  Elegosine  (etwa  300  Stad.  westlich  vom  Arsissa  La- 
cus)  zu  suchen  ist.  Nach  Plinius  heisst  er  Anfangs,  wo  er  noch  lang- 
sam fliesst,  Diglito^^)^  weiterhin  aber,  bei  schnellerem  Laufe,  Tigris 
(d.  h.  im  Medischen  der  PJc/l:  vgl.  auch  Strab.  11.  p.  529.  Eustath. 
ad  Dionys.  v.  976.  Cort.  4,  9,  16.  Solin.  c.  40.  Isidor.  Orig.  12, 
2.)*^^),  und  fliesst  erst  durch  den  Salpeterdiinste  aushauchenden  See 
ytretkusa^  ohne  sein  Wasser  mit  ihm  zu  vermischen,  verliert  sich 
dann  unter  einer  Kette  des  Taurus  (dem  heut.  Nirorod  dagh),  welche 
Stelle  Zoroanda  heisst  (beim  heut.  Hazur),  bricht  hernach  wieder 
aus  der  Erde  hervor  und  fliesst  durch  einen  zweiten  See  Namens 
ThospHes  (Owcnhis  bei  Ptol.  5,  13.) '^'),  verliert  sich  dann  wieder 


liebere,  den  kleinen  Fluss  Nymphius  bildet  Aus  diesen  beiden  Qoellen 
fliesst  der  von  den  Alten  ganz  unbeachtet  gelassene,  westliche  Haup.tarm 
erst  in  nordösllicher,  dann  in  südlicher,  endlich  in  östlicher  Richtung  woU 
an  35  g.  M.,  ehe  er  sich  mit  dem  östlichen  Hauptarme  500  Stad.  siidöstl; 
von  Tigranocerta  vereinigt. 

39)  Auch  nach  Joseph.  Ant.  1,  1,  2.  3.  u.  Zonaras  Annal.  1,  2.  hiess 
der  Tigris  früher  Diglad^  und  noch  jetQt  führt  er  in  seinem  ersten  Laufe 
bei  den  Anwohnern  den  Namen  Dagbele,  Didschle,  Dadschla.  Chiddekel 
(Dekel),  Diglilo,  Tigris  (Degr,  Tigr)  sind  eigenüich  alles  nur  verschiedeae 
Formen  desselben  Namens.    (Vgl.  /{/fter's  Erdkunde  iL  S.  128.)  .  ^    ' 

40)  Tieffent/ialer  in  der  Beschr.  von  llindostan  Bd.  2.  Ablh.  l.'S. 
177.  (4.  Aufl.)  sagt,  im  Persischen  hoisse  der  Pfeil  7Vr,  und  vermuthet  da- 
her, der  Name  sollte  eigentlich  Tiris  lauten. 

41)  Von  diesen  Angaben  des  Plinius  weicht  Strab.  11.  p.  529.  auffal- 
lend ab.  £r  erwähnt  nämlich  nur  einen  See,  von  dem  er  ganz  dasselbe 
aussagt,  was  Plinius  von  seinem  Jrethusa^  giebt  diesem  aber  den  doppel- 
ten Namen  fdtavixiq  (der  sich  auch  bei  Dionys.  v.  989.  u.  Priscian.  v.  913* 
findet)  und  *j4(}(jrivri.  Hier  könnte  man  nun  wohl  (besonders  da  auch  Ptol. 
5,  13.  neben  dem,  auch  dem  Avicn.  v.  1171.  bekannten«  Tkospitis  nodi 
einen  See  '^^fr^aa  erwiihnl)  einen  Irrthum  Slrabo's  annehmen  und  glauben, 
der  Thonitis  solle  der  Thospües^  der  ^rscne  aber  der  Arethma  des  Pli- 
nius sein,  wenn  man  nicht  in  dem  See  \4QQf\vfi  ganz  deutlich  den  heut.  See 
von  Arzen  oder  Erzen  erkennte,  der  der  Lage  nach  kein  anderer,  als  der 
Thospites  des  Plinius  sein  kann.  Uebrigens  findet  sieh  bei  Animian.  23,  6. 
(p.  350.  Bip.)  statt  des  Thospites  ein  Sosingiteg  Lacvs^  und  PtoL  1.  L  er- 
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unter  der  £rde  (vgl.  auch  Slrab.  16.  p.  746.  Dionys.  v.  989.  Am- 
mian.  23,  6.  Justin.  42,  3,  9.  Sen.  N.  Q.  3,  26.  6,  S.)  und  kommt 
erst  25  Mill.  weiter  (vgl.  auch  Justin.  1.  1.)  bei  Nympbaeum  wieder 
znm  Vorschein.  Er  nähert  sich  dann  in  seinem  südöstlichen  Lanfe 
als  Grenzfluss  zwischen  Mesopotamia  und  Assyria'^-)  in  der  Gegend 
von  Selencia  dem  Enphrates,  mit  dem  er  hier  durch  mehrere  Kanäle 
zusammenhängt  (s.  unten  S.  71.)  bis  auf  150  Stad.,  und  entfernt  sich 
dann  wieder  von  ihm,  um  sich  eudlich,  einen  südwestlicfaen  Bogen 
machend,  1000  Stad.  vor  seiner  Mündung  in  den  Sinus  Persicus,  bei 
der  Stadt  Digba  ganz  mit  ihm  zu  vereinigen.  D^ss  beide  Ströme 
sich  vereinigen  und  eine  gemeinsame  Mündung  haben,  behaupten  der 
Wahrheit  gemäss  schon  Strab.  2.  p.  132.  Arriao.  7,  7.  Plin.  6,  27, 
31.  6,  28,*  32.  Procop.  b.  Pers.  1,  17.  Philoslorg.  bist.  eccl.  3,  7,  8. 
Q.  A.,  obgleich  freilich  Andere  dem  Euphrat  seine  eigene  Mündung 
geben  (s.  nnten  Sl  72.),  und  nur  darin  findet  auch  zwischen  denen, 
welche  den  Zusammenfluss  annehmen,  eine  Meinungsverschiedenheit 
Statt,  welcher  von  beiden  der  Hauplslrom  sei,  der*  den  andern  in  sich 
anfnebnäe,  und  ob  daher  der  vereinigle  Strom  {der  jetzt  Schat  el  Arab 
beissl)  den  Namen  Tigris  (wie  die  Meisten  annehmen)^  oder  Euphra- 
tes  (wie  Nearch  und  Onesicrilus  glaubten:  vgl.  Arrian.  Ind.  c.  41.) 
fuhren  müsse.  Auch  über  die  Zahl  der  Mündungen  des  vereinigten 
Stromes ,  der  nun  die  Grenze  zwischen  Susiana  und  Arabia  deserlä 
bildet,  war  man  nicht  im  Reinen.  Die  westlichem  Mündungen  wa- 
ren den  altern  griech.  Schriflstcllern  ganz  unbekannt,  da  erst  Antio- 
chus  Epiphanes  die  Küste  westlich  vom  Tigris  gienauer  untersuchen 
Hess,  und  von  späteren  Eroberern  nur  Trajan  in  diese  Gegenden  kam. 
So  sprechen  denn  die  altern  Griechen  nur  von  einer  sehr  breiten 
Mündung  des  Tigris  *^) ;  Ptol,  6,  3.  aber  erwähnt  2  Mündungen,  die 
ly2  Grad  weit  von  einander  entfernt  sein  sollen,  was  auch  Philo» 


wähnt  in  dieser  Gegend  noch  einen  dritten  See,  den  Av^vlrig,  Da  diese 
Gegenden  auch  jetzt  noch  ziemlich  unbekannt  sind,  lassen  sich  diese  Wi- 
dersprüche kaum  entscheiden.  Uebrigens  soll  nach  Strab.  I.  I.  der  Tigris 
$o  schnell  durch  den  Thonitis  fliessen,  da^s  er  sein  Wasser  gar  nicht  mit 
demselben  vermische. 

42)  Diod.  2,  H.H.  Gnrt. 5,  1,  14.  lassen  ihn  fälschlich  durch  Medien 
fliessen,  welches  er  gar  nicht  berührt 

43)  Wenn  Plin.  6,  27,  31.  die  Breite  derselben  zu  10  Mill.  angiebt 
so  meint  er  damit  wohl  mehrere,  oder  wenigstens  die  beiden  von  Ptol.  und 
andern  Geographen  der  sptttem  Zeit  erwähnten  Mündungen  mit  Einschlnss 
der  iwbcben  ihnen  (jegendea  Kttsle.  - 

5' 
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storg.  I.  I.  ans  Onesicritus  bestätigt,  dem  zufolge  die  Insel  zwisehen 
den  beiden  Annen  von  dem  Volke  der  Meseni  bewohnt  worden  wäre. 
Wahrscheinlich  aber  ist  unter  der  östlichem  Mündung  die  des  Flos«* 
ses  Eulaeu»  (j.  Karun?)  zu  verstehen,  dessen  einer  Arm  sich  mit  dem 
Tigris  vereinigt,  während  ein  anderer  si«h  unmittelbar  in. die, See 
ergicsst«  Was  nun  die  Beschaffenheit  des  Stromes  betrifft,  so  war  er, 
da  er  durch  Kanäle  sehr  viel  Wasser  vom  Euphral  empfing,  selbst 
aber,  seiner  tiefen  Lage  wegen,  keines  an  ihn  abgab  (Arrian.  7,  7i 
Dio  Cass.  68,  28.),  ein  sehr  reissender  Strom  .(Strab.  11,  p.  529. 
Diqnys.  v.  983.  Dio  Cass.  1.  1.  AnthoL  Gjt.  Jacobs.  III.  p.  112.  Hör» 
Od.  4,  14,  46.  Lucan.  3,  256.  Avien.  v.  1164  ff.  Philostorg.  1. 1.), 
und  zwar  nach  Sirabo  schon  von  seiner  Quelle  an ,  nach  Plinius  aber 
(s.  oben  S.  66.)  richtiger  erst  in  seinem  weiteren  Laufe.  Es  wareu  in 
ihm  von  der  Stadt  Opis  an  bis  zu  seiner  Mündung  viele  Dämme  an- 
gelegt ,  die  seine  Fluthen  zur  Bewässerung  der  Umgegend  auf-  und 
zurückhalten  mussten,  die  aber  Alexander,  um  die  Flussschiffahrt 
zu  befördern  ^'^),  mit  leichter  Mühe  durchstach  (Arrian.  7,  7.  vergl. 
aucb"^  Strab.  16.  p.  740.',  der  aber  die  Sache  missversteht) ;  und 
noch  jetzt  findet  sich  11  Stunden  südlich  von  Mosnl,  3  Stunden  nörd- 
lich von  der  Mündung  des  grossen  Zab  in  den  Tigris,  ein  solcher 
alter  steinerner  Damm  quer  über  den  Strom  herüber.  Uebrigens 
führte  er  in  seinem  letzten  Laufe,  nachdem,  er  bei  dem  heut.  Basra 
einen  kleinen,  ihm  gleichnamigen,  schon  von  Herod.  5,  52^  er^äfin- 
ten-^^)^  Nebeniluss  aufgenommen  hat^^^),  den  Namen  Pasitigrit 
(IlaamyQiS-:  Arrian.  Ind.  42.  Strab.  15.  p.  729.  Plin.  6,  27, 
31.)*«). 


44)  Von  der  Schiifbarkeit  des  Tigris  s.  unten  beim'  Euphrat  S.  74. 
lieber  die  oben  erwähnten  Dämme,  aber  vgl.  Heeren* $  Ideen  etc;  1  •  Bd.  2« 
Abth.  S.  171.   Tavernier  I.  p.  185.  NiebuhrW.  S.  243. 

45)  Vgl.  auch  Eustath.  ad  Dionys.  v.  976. 

45b)  Die  übrigen  Nebenflüsse  des  Tigris  und  zwar  alle  auf  seinem  lin- 
ken oder  Ostlichen  Ufer  sind  der  Nicepkorius  (bei  Xenoph.  Cetttrite$^  j. 
Khabur);  der  Lycus  (bei  Xenoph.  schon  Zabatus^  j.  der  grosse  Zab)  mit 
dem  Nebenfl.  ßumadrus  oder  ßumelus  (j.  Chasir) ;  der  Capnts  (j.  *i^ 
kleine  Zab  oder  Altan  -  su) ;  der  Physcus  (j.  Odoan  oder  Odomeh) ;  der 
Gorgus  (Ptol. ;  bei  Isidor  Si'UaSy  hei  Steph.,  der  ihn  zu  einem  Arme  des 
Tigris  macht,  Delas^  bei  Zosimus  Durus;  j.  Diala);  and  nach  der  Vereinig 
gang  mit  dem  Euphrat:  der  Gyndes  (j.  Kerab),  Eulaeus  (bei  Herodpt 
Ckoaspesy  wenigstens  in  einem  Arme,  j.  Karun  ?)  und  der  Hedypnus  oder 
Hedypkon  (?)  mit  den  Nebenfl.  Copratas  oder  Copratet  (?). 

46)  Andere  (wie  Nearch,  p.  37.  ap.  Arrian.  Ind.  c.  42.   Diod.  17, 
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Der  Etq^hraies  (i  Ev(pQavf]g :  Herod.  1,  180.  Xcn.  Anab.  1, 
4;  li.  17.  Cyr.  7,  5,  8:  15.  Polyb.  5,  51,  1.  8,  25,  1.  u.  s.  w. 
Str^.  1.  p.  47.  64.  2.  p.  79.  83.  11.  p.  521.  527.  529.  12.  p.  539. 
Ptol.  5,  6.'  13.  15.  u.  s.  w.  bei  Dionys.  v.  977.  Ev(pQi!}%fig;  Eupkra-^ 
tes:  Mela  1,  11,  2.  3,  8,  5.  PUo.  5,  12,  13.  5,  24,  20.  6,  9,  9.  6,' 
26,  30.  34,  15,  43.  Eutrop.  6,  18.  8,  6.  9,  2.  Tac.  Ano.  4,  5.  6, 
37.  14,  25.  Jastin.  11,  12.  Curi.  6,  2.  u.  s.  w.  im  A.  T.  n^is, 
z.  B.  Gen.  2,  14.  15^  18.  Deut.  1,  7.  Jes.  1,  4.  etc.,  auch  xav  e£o* 
j^fjv  der  Fluss,  oder  der  grosse  Fluss:  Exod.  23,  31..  Jes.  7,  2. 
Deot.  1^  i.  ^')  noch  j.  Phrat,  Forat,  bei  den  Arabern  auch  Nabar  al 
Kinfa,  bei  den  Türken  Morad  Su)^^),  der  (nach  Strab.  11.  p.  521.) 
noch  grösser  als  der  Tigris,  und  als  Grenzfluss  erst  des  persischen, 
später  des  römischen  Reichs  besonders  merkwüi:dig  ist^  entspringt 
nach  einer  Mos  allgemeinen  Angabe  auf  den  Armenischen  Gebirgen 
(Herod.  1,  180.  Dionys.  v.  978.  Aman.  7,  21.  Polyb.  9,  43.  Diod. 
2,  11.  Gurt.  5, 1,  13.  u.  A.);  doch  finden  sich  über  seine  Quellen 
auch  genauere  Angaben.  Anfangs  nahm  man  blos  einen  Hauptarm 
und  seine  Quellen  auf  dem  nördlichen  Taurus  an  (Strab.  11.  p.527.), 
nnd  zwar  nach  Ptol.  5,  13.  auf  dem  Paryadres^'),  nach  Licinius  Mn- 
cianus  bei  Plin.  5,  24,  20.  auf  dem  Capotes  (12  Mill.  oberhalb  der 
St.  Zimära^^)L:   vgl.  auch  Solin.  c.  40.  Martian.  6.  p.  220.);  später 


67.  Cort.  5,  3.  in.)  machen  aus  dem  Pasitigris  einen  besondem  Fldss,  der 
im  Gebiete  der  Uxii  entsprioge  und  sich  in  den  persischen  MB.ergiesse; 
nnd  hiermit  stimmen  auch  mehrere  neuere  Reisende  (Rinneir  Mem.  p.  59. 
Gosseilin  Rech.  II.  p.  86  ff.  Fincent  Peripl.  III.  p.  67.'Not,)  und  Ritter 
(Erdk.  II.  S.  137  f.)  überein,  die  den  Knrun  fUr  den  Pasitigris  der  Alten 
ansehen.  Freilich  ist  es  sehr  schwer«  in  die  bei  mangelhafter  Kenntniss 
einander  oft  geradezu  widersprechenden  Angaben  der  Allen  über  den  Lauf 
dieser  FlQsse'  auch  nur  einige  Uebereinstimmnng  zu  bringen.  Uebrigens  vgl. 
über  den  unteren  Theil  beider  Ströme  nach  ihrer  Vereinigung  besonders 
Reichard  über  den  Pasitigris  (ier  Alten  etc.  in :  Hertha.  2.  Jahrg.  6.  Bd. 
S.  190  ff.  auch  jn  dessen  kleinen  geogr.  Schriften  S.  210  ff. 

47)  Nach  Pseudo  -  Plut.  de  flum.  führte  er  früher  die  Namen  Zaran-^ 
das  und  Medos, 

48)  Nach  Plin.  5,  24,  20.  heisst  er  in  seinem  ersten  Laufe,  von  der 
Quelle  aus  bis  Elegia  am  Taurus,  Pyxirates^  während  seines  Laufes  durch 
den  Taurus  (Amanus)  Omiras,  und  erst  von  seinem  Hervorbrechen  aus 
demselben  an  den  Grenzen  Syriens  an  Eup/irates, 

49)  So  auch  auf  der  Tab.  Peot.,  wo  der  Name  verschrieben  Paruer' 
des  lautet    Vgl.  Salmas.  ad  Solin.  p.  440. 

50)  Diese  Angabe  ist  falsch,  denn  Zimara  in  Klein  Armenien  lag  we- 
nigstens 30  g.  M.  sttdwesil.  von  den  Quellen  des  Euphrat, 
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aber  erkannte  man,  dass  er  aach  noch  einen  zweiten  südöstlichen 
Hauptarm  halte,  der  auf  denr  M.  Ahns  oder  Aha  (j.  Ararat)  enl- 
sprang  ^^)f  aus  welchem  man  nun  allgemein  die  Quellen  des  Eupbrat 
(wie  des  Araxes)  herleitete.  (Strab.  11.  p.  521.  Ptol.  5^  13.  Domi- 
tius  Corbulo  bei  Plin,  1.  1.)  ^^)  Der  nördliche  Arm  fliesst  Anfangs  als 
seichter  Fluss  ^^)  an  der  OsUcile  von  Klein  Armenien  hin,  welches 
er  von  Gross  Armenien  trennt  (Plin.  5,  20,  24.  Mart.  Cap.  6.  p. 
222.) ,  aber  eiriige  Meilen  südöstl.  von  jenem  Zimara  ^  wo  er  den 
Anlitaurus  durchbricht,  vereinigt  er  sich  mit  jenem  südöstlichen 
Hauptarme,  der  gerade  westlich  herübergeflossen  kommt  (und  j.  Afu- 
rad  oder  der  südliche  Trat  beisst),  und  wird  dadurch  zum  breiten  und 
tiefen  Flusse,  den  Alexander  schon  bei  Thapsacns  nicht  ohne  Brtibke 
passiren  lonnte,  während  er  den  Tigris  unter  gleichem  Breitengrade 
(beim  heut.  Mossul)   noch  durchwadete   (Dipd.  17,  55.)^-^),     Sein 

•  51)  Durch  diesen  wadetep,  nicht  weit  von  seinen  Quellen,,  die  10,0G0 
Griechen  unter  Xenophon  (Anab.  4,  5,  2.).-  Es  ist  höchst  ^ahrscheiqlich 
dersc^Ibe  Arm,  den  Plut.  Luculi.  c.  31.  unter  dem  tarnen  ^rsanias  er-» 
wähnt  und  welchen  Procop.  b.  Fers.  1,  17.  ^rsinus  nennt.  Doch  mag 
hier  wohl  eine  Verwechselung  mit  einem  südlichem  Nebenflusse  des  En« 
phrat  Namens  Arsanias  oder  Jrsanim^  der  südlich  von  Meliteoe  in  den 
Ilanptstrom  fällt  (Dio  Cass.  62,  21.  Plin.  5,  24,  20.  6,  27,  31.  Tac,  15, 
15.  j.  Arsen  oder  Ardjis)  Stattgefunden  haben;  >  weshalb 'auch  Plin.  1.  1. 
^wischen  2  Nebenfliisseu  des  Eupbrat,  einem  Arsanias  und  einem  Arsanus 
unterscheidet,  von  denen  letzterer  jener  viel  nördlichere  Hauptarm  des 
Eupbrat  selbst,  der  erstere  aber  dßr  heut.  Arsen  wäre.  Vgl,  Mannertßi, 
y.  Ablh.  2.  S.  146  f. 

52)  Nach  Sirnbo  11.  p.  521.  entsprangen  der  Eupbrat  und  der  Tigris, 
deren  Quellen  nur  2500  Stad.  von  einander  entfernt  waren,  auf  demselben 
Gebirge  (s.  oben  S.  66.).  Nach  Gros.  1,  2.  p.  19.  Haverc,  aber  hatten 
der  Euphrates  und  Araxes  ihre  Quellen  auf  dem  M.  Parachoatras ;  eine 
ofienbare  Verwechselung  mit  dem  Pary'adres ;  denn  der  Parachoatras  (der 
heut.  Alwcnd)  gehört  in  diese  Gegenden  gar  nicht  (s.  oben  S.  50.). 

53)  Nach  Mela  3,  8,  5.  soll  er  gleich  als  breiter  Fluss.  aus  einer  wei- 
ten Oeßiiung  des  Felsens  herabstürzen,  und  nicht  sogleich  in  einem  gere- 
gelten Fiussbette  fortströmen,  sondern  erst  stagnirend  die  Ebene  weit  und 
breit  bedecken  (vgl.  auch  Ovid.  ex  P.  4,  10,  61.),  bis  er  den  Rand  dersel- 
ben durchbrechend  sich  ein  wirkliches  Bette  bahnt,  und  nup  in  westlicher 
Richtung  Armenien  und  Cappadocien  dorchfliesst,  so  dass  er  sich  in  das 
Miltelländ.  Meer  ergiessen  würde,  wenn  ihn  nicht  der  Taurus  wieder  öst^ 
lieh  drängte. 

54)  Die  10,000  unter  Xenophon  durchwadeten  zwar  den  fluphrat  an 
derselben  Stelle,  doch  erwflhnt  diess  auch  Xenophon  Anab  1,  4,  17.  iS, 
als  einen  ganz  besondern  Fall.  (Vgl.  auch  Rennell  Gesch^  d.  Feldzugs  des 
Cyrus  S.  136  ff.) 
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Laaf  (der  nach  Plin.  6,  26,  30.  im  Ganzen  1100  Mill.  beträgt)  rich- 
tet sich  Anfangs  gegen  W.,  dann,  durch  die  Gebirge  Cappadociens 
gehindert,  südlich  (Strab.  11.  p.  521.  527.  Mela  3,  8,  5.)«»);  unter- 
halb Mclitene  biegt  er  wieder  westlich  ein,  niass  sich  aber,  durch  das 
Geb.  Amanus  genöthigt,  wieder  gegen  0.  wenden  (vgl.  Mela  3,  8, 
5.),  bis  er  endlich  dieses  Gebirge  durchbricht  (Strab.  11.  p.  527. 
Plin.  5,  24,  20.  Solin.  c.  37. ,  die  statt  des  Amanus  im  Allgemeinen 
den  Taurus  nennen),  zwischen  welchem  er  12  Mill.  weit  fortfliegst 
und  viele  Katarrhakten  bildet  (Plin.  1.  1.)  Sobald  er  die  armenischen 
Pässe  nördlich  von  Samosata  durchbrochen  hat,  durchströmt  er  als 
schiflliarer  Grenzfluss  zwischen  Mesopotamia  und  Syria  in  südöstl. 
Ilichluug  (Sirab.  11.  p.  521.  Dionys.  v.  979.)  eine  grosse  Ebene  und 
nähert  sich  in  der  Gegend  von  Seleucia  bis  auf  200  Stad.  dem  Tigris, 
mit  dem  er  hier  durch  mehrere  Kanäle  verbunden  ist  ^^).  (Arislob. 
ap.  Slrab.  16.  p.  741.  Arrian.  exp.  AI.  1,  7.)  Obgleich  ihm  diese 
schon  sehr  viel  Wasser  entziehen,  so  ist  er  bei  Babylon,  wo  er  sich 
wieder  von  dem  Tigris  zu  entfernen  begonnen  hat,  immer  noch  gross. 


55)  Plio.  5,  20,  24.  und  Dionys.  v.  979.  lassen  ihn  gleich  von  seiner 
Qoelle  aus  gegen  S.  fliessen,  und  erst  in  Babylonien  eine  Beugung  gegen 
0.  machen. 

56)  Der  wichtigste  unter  diesen  Kanälen  war  der  Königskanal  (6  /?a» 
(TiXeiog  TiOTCifiog:  Strab.  16.  p.  747.  Ptol.  5,  18.  20.  tj  ßaaihxij  ökoqvS: 
Polyb.  5,  51,  6.  regium  flumen :  Plin.  G,  26,  30.  Ammian.  23,  6.,  bei 
den  Syrern  mit  gleichbedeutendem  Namen  NaarmalcAa  genannt  [Ammian. 
24,  6.  in.,  JV^^i^ü^X^^  ^^^  Isidor.  Char.  p.  5.  Huds.,  Na^fiakuxrig  bei 
Zosimus  3,  24.,  Armalchar  bei  Plin.  6,  26,  30.]  noch  j.  Nähr  al  Malk  od. 
NehrQl  Melik);  wahrscheinlich  derselbe,  der  schon  Herod.  1,  193.  em'ähnt 
wird,  und  bereits  von  den  dltesten  Beherrschern  Babylons  angelegt  war. 
Seleukus  Nikalor  aber  Hess  ihn,  der  neuangelegtcn  Stadt  Seleucia  wegen, 
erneuern  (obgleich  er  auch  von  Seleucia  aus  einen  neuen  Seitenkanal  in 
den  Tigris  fuhren  iiess :  Plin.  6,  26,  30.) ;  und  spUter  sollen  ihn  auch  die 
Kaiser  Trajan  (Ammian.  24,  6.  in.  Dio  Gass.  68,  28.),  Severus  und  Julia- 
nus (Libanius  p.  604.  Reisk.)  haben  reinigen,  neu  ausgraben  und  en^'citern 
lassen.  Er  wird  noch  im  7.  Jahrh.  erwähnt  (l'heophyl.  5,  6.).  Merkwür- 
dig war  auch  der  Kanal,  durch  welchen  Gynis  den  mitten  durch  Babylon 
fliessenden  Strom  bei  der  Belagerung  dieser  Stadt  abgraben  Iiess,  um  dann 
in  dem  trocknen  Flussbette  in  die  Stadt  eindringen  zu  können  (Xen.  Cyr. 
7,  5,  15.  Polyaen.  7,  6,  5.  Gros.  2,  6.),  der  aber  natürlich  spAter  wieder 
beseitigt  wurde.  An  diese  Kanäle  hat  man  wohl  auch  zu  denken,  wenn 
Ptol^  5,  18.  Plin.  5,  26,  21.  u.  Mart.  Gap.  6.  p.  220.  von  2  Armen  des 
Euphrat  reden  (die  sich  nach  Plin.  83  Mill.  von  Zeugiua  bei  dem  Flecken 
Massice  trennen),  von  denen  der  eine  durch  Seleucia  und  in  den  Tigris, 
der  andere  durch  Babylon  fliesse,  und  sich  dann  in  Sümpfen  verliere. 


I 
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siihnell  und  reissend  (Herod.  1,  tSO. ;  vgl.  auch  Prnoop.  B.  Fers.  1, 
17.  Plin.  5, 20,  24.  Claitd.  III.  Cons.  Hon.  70.  IV.  Cons.  Hon.  387.), 
und  hat  hier  eine  Breite  von  I  Stadium  od.  fwO  F.  (Sirab.  16.  p.  738.) 
Zu  seinem  Wasserreich ttj um  trugt  nämlich  eine  nicht  unbedeutende 
AuzHht  von  NebenOiissen  bei,  die  als  Bergströme  von  hohen  Gebirgen 
berubstürzen  nud  so  seinen  Lauf  beschleunigen '^').  Im  Winter  ist  er 
ziemlich  seicht,  schwillt  dagegen  im  Frühling  bedeutend  an,  u.  macht 
dann  durch  grosse  Ueberschwemmungcn  fPolyb.  9,  43.  Arrian.  exp. 
AI.  7,  21.  Liban.  T.  I.  p.  597.  Reisk.  Plin.  5,  21,  25.  Soün.  c.  37.) 
das  umliegende  Land  zu  einem  der  Truchtbarsten  (Strab.  Ifi,  p.  740. 
Cic.  N.  D.  2,  52.  Lucan.  3,  260.  Sexl.  Ruf.  c.  20.).  Uebcr  seinen 
Auslluss  ins  Meer  herrsiihen  sehr  verschiedene  Meinungen.  Nach 
Einigen  erreicht  er  das  Meer  gar  nicht,  sondern  verliert  sich,  da  ihm 
das  meiste  Wasser  schon  durch  jene  Kanäle  enizogen  ist,  und  da 
(wenigstens  nach  Plin.  5,  27,  31.)  die  Orcheni,  nis  Bewohner  jener 
Gegend,  die  eigentliche  Mündung  desselben,  die  25  oder  nach  Andern 
nur  7  Mill.  von  der  dos  Tigris  entfernt  war,  zu  besserer  Bewässe- 
rung ihrer  Felder  verstopft  haben,  in  Sümpfe.  (Arrian.  7,  7.  Mela 
3,  8,  5.) '")  Andere  haben  sebon  die  richtige  Ansieht,  dass  er  sich 
mit  dem  Tigris  vereinige  (s.  oben  S.  67.),  und  zwar  nach  Plin.  6, 
28,  32.  (der  also  eine  doppelte  Ansicht  aufstellt)  nördlich  von  Terc- 
dou.  Pfoch  Andre  endlich  geben  ihm  auch  seine  eigne  Mündung 
(Slrab.  11.  p.  521.  Arrian.  E.xp.  Alex.  7,  7.  und  Ind.  c.  41.)  !>'), 
oder  sagen  wenigstens,  es  sei  sehr  wahrscheinlich,  dass  er  eine  sol- 
che habe  (Strab.  16.  p.  742.).  Nach  Onesicrilus  bei  Slrab.  15.  p. 
729.  bahnt  sich  der  Euphral  aus  den  Chuldaischcn  Seen  {tacus  Chol- 


57)  Diese  Nebcnfltlsse  sind  auf  dem  linkcD  oder  flsllicben  Ufer  (ausser 
den  als  Armen  des  E.  selbst  oben  erwähnten  Pyjrirales  nnd  .4rsinus  oder 
jlrgaiiun),  der  Arsam'a»  (j.  Arsen),  Belias  oder  Belirba  (Belikh)  d.  Cha- 
bnra»  (KJiabur);  auf  dem  rechten  oder  westlichen  aber  der  Carmalu»  oder 
Carmalaa  (j,  Kermel),  Melas  (j.  Gensin?)  ond  Daradan  (j.  Sedsjur?). 

58)  Daher  auch  die  noch  zu  l'ausanias  Zeiten  von  Manchen  geglaubte 
Fabel,  dass  der  Euphral,  nachdem  er  sich  in  SOmpfe  verloren,  in  Ober- 
llgypien  unter  dem  Namen  Nil  wieder  zum  Vorschein  komme.  (Pnus.  2,  5, 
3. 'l'bilo.slr.  Vit.  Apollon.  1,  \A.)  Vgl.  ancb,  was  oben  S.  5.  Note  lt.  über 
einen  ähnlichen  Znsammenhang  des  Indus  und  Nil  bemerkt  worden  ist. 

59)  Hier  sobilTl  Nearchus  tu  die  Mündung  dos  Euphrat  ein,  unter  wel- 
cher aber  gewiss  die  Mitndung  des  vceeinigicn  Eophrat  und  Tigris  zu  ver- 
stehen int,  da,  wie  wir  schon  oben  gesehen  haben,  der  vereinigle  Strom 
bis  zu  seiner  MOnduug  vun  Einigen  Euphral,  von  Andern  aber  Tigris  gc- 
piannt  wurde, 
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daici:  Plio.  6,  27,  31.,  die  sich  in  der  Nähe  seines  Zasamflnenflasses 
mit  dem  Tigris  befinden)^)  einen  Ausweg  in*s  Meer*^).  Auch  wer- 
den mehrere  künstlich  gegrabene  Ausflüsse  des  Euphrat  in  die  See 
erwähnt.  .Der  eine  heisst  Maarsares  (6  MaaQauQ7;g:  Ptol.  5,  20., 
bei  Ammian.  23,  6.  [der  dem  Euphrat  3  schiffbare  Mündungen  giebt] 
verdorben  Marses  als  ein  besonderer  Fluss),  der  weit  nördlich  von 
Babylon  beginnt ,  immer  einige  Meilen  westlich  vom  Hauptstrome 
parallel  mit  ihm  hinläufl,  und  sich  beim  Einflüsse  des  Gyndes  in  den 
vereinigten  Euphrat -Tigris  in  den  Hauptstrom  endigt.  Sein  Bett  ist 
nicht  nur  noch  vorhanden,  sondern  auch  bei  hohem  Wasserstande 
schiflbar*^).  Ein  anderer  war  der  Pallacopas  (ITaXXaxonas:  Arrian. 
Exp.  Alex.  7,  21.  bei  Appian.  B.  Civ.  2,  153.  durch  SchreibFehler 
JlaXXaxoTtas) ^  der  800  Stad.  südlich  von  Babylon  begann,  sich 
westlich  neben  dem  Maarsares  hinzog,  und  sich  in  die  durch  ihn  ge- 
bildelen  Seen  an  der  Grenze  Arabiens  ergoss.  (Arrian.  7,  21.  vgl. 
auch  Strab.  16.  p.  741.)  Er  ist  jetzt  so  verstopft  und  versandet,  dass 
fast  gar  keine  Spur  von  ihm  mehr  vorhanden  ist.  Was  nun  noch  die 
SchiflTahrt  auf  beiden  Strömen  betrifft,  so  wurde  der  Euphrat  zu  Stra- 
bo*s  Zeilen  schon  von  Thapsacus  an  beschifll^^),  jedoch  wahrschein- 
lich nur  mit  kleineren  Fahrzeugen.  In  der  frühesten  Zeit  benutzten 
die  Babylonier  den  Strom  auf  eine  eigenthümliche  Weise.  Sie  befuh- 
ren  ihn  nämlich  von  Babylon  stromabwärts  auf  kleinen ,  blos  aus 
Weidenrulhcn  geflochtenen  und  mit  Leder  überzogenen  Fahrzeugen, 
die  aber  doch  bis  zu  5000  Talenten  Ladung  einnahmen,  und  trans- 
portirten  dann  dieselben  zerlegt  auf  Eseln  wieder  nach  Babylon  zu- 
rück. (Herod.  1,  194.)^*^^)  Erst  später  Hess  Alexander  d.  Gr.  in 
Babylon  grössere  Schiffe  erbauen,  die  man  stückweise  aus  Phönicien 
brachte  u.  auf  dem  Euphrat  zusammensetzte  (Arrian,  7»  19.),  worauf 


60)  Auch  Abulfeda  (BUsching^s  Magaz.  3.  ThI.  S,  256.)  kennt  sie 
noch  ZTiischen  den  Städten  Wasith  und  ßasra. 

61)  Wahrscheinlich  meiot  er  jenen  nach  Plinius  später  von  den  Or- 
chenis  verstopften  Arm  des  Flusses,  sUdüch  vom  Maarsares,  der  jetzt 
Dsjarri  Zaade  heisst. 

62)  Bei  Abulfeda  S.  251.  heisst  dieser  Kanal  al  Chavamak  oder  auch 
Narsi;  weshalb  Mannert  Bd.  V.  Abth.  2.  S.  256»  vermuthet,  dass  man 
auch  bei  Ptol.  statt  Maarsares  lesen  müsse  Naarsares. 

63)  Denn  Strab.  1 6.  p.  766.  meldet,  dass  die  Schiffe  von  Gerra  am 
pers.  Meerbusen  stromaufwärts  nicht  blos  bis  Babylon,  sondern  selbst  bis 
Thapsacus  führen. 

63b)  Nach  Tavernier  I.  p.  184.  sollen  ähnliche  Fahrzeuge  noch  heu- 
liges Tages  auf  dem  Tigris  gebraucht  werden • 


74  Zweiter  Theil.     Politische  Geographie. 

auch  die  oben  erwähnten,  im  vereinigten  Strome  angelegten,  vielen 
Dämme  durchstochen  wurden,  um  eineBeschiiTuug  desselben  mit  gros* 
seren  Schiffen  überhaupt  möglich  zu  machen.  Diese  Schiffahrt  aber 
dauerte  nur  so  lange,  als  diese  von  Alexander  erbauten  Schiffe  dauer- 
ten, dann  kehrte  man  wieder  zu  der  früheren  Weise  zurück.  Der 
Tigris  aber  wurde  auch  schon  vor  seinem  Zusammenflusse  mit  dem 
Euphrat  von  Seleucia  und  noch  weiter  hinauf  von  Opis  aus  beschifft. 
(Strab.  16.  p.  739.  Arrian.  exp.  Alex.  7,  7.) 

Das  asiatische  Stromgebiet  des  M.  Inlcrnum  umfasst  keine  den 
bisher  genannten  zu  vergleichenden  Haupt  ströme.  Unter  den  Flüssen 
Kleinasiens,  von  denen  unten  §.  61  ff.  ausführlicher  gehandelt  wer- 
den wird ,  sind  die  bedeutendsten :  ä)  von  den  iu's  Mure  Aegacum 
sich  mündenden  der  Maeander  (j.  Meinder)  u.  Hernius  (j.  Sarabat); 
b)  von  den  zum  Stromgebiete  des  Pontus  Eujoiitus  gehörenden :  der 
Sangariiis  (j.  Sakarja),  Halt/s  (j.  Kisil  Irmak)  und  7m  (j.  Kasal- 
niak).  Zu  dem  Stromgebiete  des  Pontus  Euxinus  gehört  unter  den 
Flüssen  Asiens  auch  noch  der  liypatiis^*)  (o'Tnavi^:  Strab.  11. 
p.  494.  Steph.  Byz.  p.  680.  Vibius  Sequ.  p.  11.  Oberl.  Plin.  4,  12, 
26.  bei  Ptol.  5,  9.  o  Ovaqdavog^  und  nach  Strab.  1.  1.  auch  o  Wwi- 
%iTfiQ^  d.  heut.  Kuban),  der  auf  dem  Caucasus  entspringt,  Sarmatia 
Asiatica  in  nordwestl.  Richtung  durchfliesst  und  sich  in  zwei  Arme 
theilt,  von  denen  der  eine  sich  in  die  Palus  Maeotis,  der  andere  in 
den  Pontus  nahe  beim  Bosporus  Cimmerius  mündet. 

Zu  dem  Stromgebiete  des  Marc  Caspium  oder  Hyrcanum  gehö- 
ren besonders  a)  auf  der  Westseile :  der  Cynis  (o  Ki'Qog  oder  Kv- 
Qog:  Strab.  11.  p.  491.  500.  528.  nnd  öfter,  Agathem.  2,  10.  14. 
Kvqqoq:  Ptol.  5,  12.  ^^)  j.  Kur),  der  seine  Quellen  auf  den  Corax!- 
eis  Montibus  (Mela  3,  5,  6.  Plin.  6,  10.  in. ,  bei  Plut.  Pomp.  34. 
nach  allgemeinerer  Bestimmung  auf  den  Iberischen  Bergen)  hat,  dann 
in  die  fruchtbare  Ebene  zwischen  Armenien  und  Colchis  herabOiesst, 
u.  als  wasserreicher  Strom  Albanien  durchströmt  (Strab.  11.  p.  500.), 
daher  er  von  Dio  Cass.  36,  36.  37,  3.  Ptul.  5,  12.  13,  als  Grenzfluss 
zwischen  Armenien  und  Albanien,  von  Strab.  1.  p.  61.  u.  11.  p.491. 


64)  Nicht  zu  verwechseln  mit  dem  gleichnamigen  Flusse  in  Sarmatia 
Enropaea,  dem  heut.  Bug.  S.  unten  §.  132. 

6^i)  Wohl  nur  durch  Schreibfehler  bei  Plut.  Pomp.  34.  und  Dio  Cass. 
36,  36.  u.  37,  1.  KvQvoiy  und  bei  Appiao.  Milhr.  103.  Kv^jxog^  Im  Zend- 
Avesla  Koro,  Uebrigcns  nicht  zu  verwechseln  mit  zwei  andern  gleichnami- 
gen Flüsjien,  einem  in  Persien  (s.  nntcn  §.  93.),  dem  andern  in  Medien 
(s.  unten  §.  95.). 
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Plin.  6,  13,  15.  Ptol.  5,  12.  als  Grenzflilss  zwischen  Armenien  nnd 
Iberien  abgegeben  wird:  Er  nimmt  in  seinem  südöstl.  Laufe  mehrere 
kleinere  und  grössere  Flüsse  in  sich  auf  (Appian.  Mitbr.  c.  103.), 
Iiesonders  auf  seiner  Nordseite  den  Cambyses  (j.  Gori),  und  auf  sei- 
ner Südseite  den  ihm  an  Grösse  nicht  nachsiehenden  Araxes  (j. 
Aras)  ^^),  und  fallt  durch  12  Mündungen  in  die  südwestl.  Spitze  des 
M.  Caspium  (nacb  Ptol.  5,  13.  Agathem.  2,  10.  14.  Strab.  und  Ap* 
piao.  11.  II.),  dem  er  vielen  Schlamm  zuführt,  welcher  auch  seine 
Mündungen  sehr  seicht  macht  (Strab.  11.  p.  50J.);  b)  auf  der  Nord- 
seite: 1)  der  Rha  (Pi:  Ptol.  6,  U.^f)  Ammian.  22^  8.  bei  Aga- 
them. 2,  10.  durch  Schreibfehler  Pwg:  j.  Wolga),  der  im  Lande  der 
Hyperborei  Sarmatae  unterm  61^  Br.  aus  zwei  Quellen,  einer  west- 
lichen unterm  70^  u.  einer  östlichen  unterm  90^  L.,  entspringt.  Beide 
Arme  (die  eigentliche  Wolga  und  die  Kama)  vereinigen  sich,  unterm 
58®  30' Br.  und  79®  L.,  und  der  Strom  fliesst  nun,  die  westliche 
Grenze  von  Sarmatia  Asiatica  gegen  Scythia  bildend ,  erst  sich  dem 
Tanais  nähernd  gegen  SW. ,  dann  mit  einer  plötzlichen  Wendung 
gegen  O.renSlich,  nachdem  er  auf  seinem  östlichen  Ufer  einige  von  den 
Rhymmicis  Monlibus  herabkommende  Flüsse  in  sich  aufgenommen, 
abermals  mit  einer  Wendung  unterm  85®  L.  und  54®  Br.  gegen  SO., 
am  sich  unterm  87®  30'  L.  und  48®  50'  Br.  in  das  M.  Hyrcanum  zu 
ei^'essen  **).  2)  Der  Miyminus  (o^FvitiiiiOQ:  Ptol.  6,  14.  bei  Aga- 
them. 2,  10.  *Pvf(voe^  j.  Cjasuri  oder  Gasuri),  welcher  auf  den 
Rhymmicis  Montibus  (Ural)  entspringt  und  sich  nach  einem  südlichen 
Laufe,  unterm  91®  L.  und  48®  15'  Br.  östlich  vom  Rha  mündet. 
3)  Der  Daix  (d  JdYii  Ptol.  6,  14.  Menand.  bist.  p.  301.  ed.  Bonn, 
j.  laik  oder  Ural),  der  seine  Quellen  auf  dem  M.  Norossus  bat,  eben- 
falls gegen  S.  fliesst,  und  «ich  östlich  vom  Rhymmus  unterm  94^  L. 


66)  Von  diesen  s.  unten  §..  76.  Andere  Nebenfl.  des  Cyrns  bei  Strab. 
11.  p.  500.  sind  der  Araf;us  oder  Jrragon,  jilazonius  (s.  auch  Plin.  6, 
10,  II.),  Sandobanes^  Rhoetaces  und  Chanes. 

67)  Ptglcoiäus  ist  der  erste  alle  Sihriflsteller,  der  diesen  Strom,  und 
zwar  ziemlich  genau,  kennt.  Zwar  fand  er  sich  sonst  auch  beiMela3.  5,  4. 
erwähnt,  aber  nur  durch  die  Willkür  der  früheren  Herausgeber.  Vergl. 
Tzschuck,  ad  b.  1.  not.  crit.  p.  126  sqq. 

68)  Ammian.  1.  1.  bemerkt,  dass  an  den  Ufern  eines  ihm  benachbarten 
Flusses  eine  ihm  (dem  Hha)  gleichnamige  Wurzel  wachse,  von  der  in  der 
Arzneikunst  vielfacher  Gebrauch  gemacht  werde.  Niemand  kann  darin  den 
Rhabarber  verkennen,  der  zwar  nicht  in  jenen  Gegenden  wächst,  aber 
doch  von  dem  llha  seinen  Namen  erhielt,  weil  er  vom  Caspiscben  Meere 
aus  in  die  Handelsplätze  der  Römer  ausgeftibrt  wurde. 
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48^  15'  Br.  111*8  Meer  ergiesst.  c)  Auf  der  Ostseite  liessen  die  Alten 
ebenfalls  2  sehr  bedeutende  Ströme  sich  in  das  Caspische  Meer  mün- 
den, die  aber  naeh  neueren  Erfahrungen  dasselbe  nicht  erreichen, 
sondern  sich  in  den  Aralsee  ergiessen^^),  nämlich  den  laxartes  Q. 
Sir,  Syr  Darja  oder  Sihon)  und  Oams  Q.  Gihon,  Dschihun  od.  Ama 
Darja).  Der  laxartes  (6  JaiuQTtjQn  Gen.  —  ov^**):  Slrabo  11.  p. 
507.  514.  517.  und  öfter,  Agathem.  2,  10.  Dionys.  v.  749.  Ptol.  6, 


69)  Diesen  scheinen  die  Alten  vor  dem  4.  Jahrb.  entweder  noch  gar. 
nicht,  oder  doch  wenigstens  nicht  als  den  grossen,  jene  beiden  HauptstrOme 
aufnehmenden  See  gekannt  zu  haben.  Denn  scheint  auch  der  Paius  Oxiana 
(17  ^Sll^iavfi  XiiAvri  bei  PtoL  6,  120  eine  dunkle  Sage  vom  Aralsee  zum 
Grunde  zu  liegen,  so  dachte  sich  doch  oflenbar  Ptol.  unter  jener  nichts  An- 
deres, als  einen  von  einem  unbekannten  Steppenflusse  in  der  Nähe  des  Oxus 
gebildeten  kleinen  Landsee,  und  war  fest  Überzeugt,  dass  jene  beiden 
StrOme  sich  in  das  €asp.  Meer  ergössen.  (Weshalb  auch  Mannert  IV.  S. 
452.  unter  der  Oxiana  Paius  den  kleinen  See  versteht ,  deb  der  Step[fep- 
flnss  Sogd,  an  dem  Samarkand  liegt,  bildet.)  Amraianus  MarcelL  dagegen 
im  4.  Jahrlf.  ist  der  erste  und  einzige  Schriftsteller  des  Alterthums,  der 
nicht  nur  den  grossen  Aralsee  kennt,  sondern  auch  von  der  Mündung 
zweier  grossen  StrOme  in  ihn  gehört  hat»  indem  er  23,  6,  59.  (p.  358.  Bip.) 

schreibt : sub  imis  montium  pedibtis^  quos  appeUant  Sogdios :  tn- 

ter  quos  amnes  duo  fluunt  navium  capacissimi,  jiraxates  et  Dymasj  qui  . 
per  iuga  pxiilesque  praecipites  in  campestrem  pianitiem  decurrentes 
Oxiam  nomine  paiudem  efficiunt  lotige  lateque  diffiisatn.  Der  ^raxa- 
tes  ist  offenbar  der  laxartes  (vgl.  Note  71.),  wie  aber  Ammian  zu  dem 
Namen  Dymas  kommt,  ist  freilich  schwer  zu  sagen,  besonders  da  er  vor- 
her schon  die  immania  Oxi  ßuenta  erwähnt  hat.  Einige  Gelehrte. finden 
freilich  die  Spuren  einer  Kennlniss  des  Aralsees  bei  den  Alten  in  viel  frü- 
heren Zeiten.  Georgii  (Alte  Gcogr.  I,  Abtb.  S.  310.)  glaubt  mit  Eichwald 
(Alte  Geogr,  des  Casp.  M.  S.  36.  u.  51.),  dass  schon  Strabo  11.  p.  512  f., 
wo  er  sagt,  dass  der  Araxes  (nämlich  des  llerodot,  d.  h.  der  laxartes:  vgl. 
Note  71.)  nur  mit  einer  Mündung  in's  Caspische,  mit  den  übrigen  aber 
in's  nördliche  Meer  falle,  unter  letzterem  der  Aralsee  andeute,  der  wahr- 
scheinlich in  altern  Zeiten  weit  grosser  gewesen  sei,  und  nördlich  mit  dem  « 
Aksakal-See  in  den  Kirgisensteppen  zusammengehangen  habe;  was  mir 
höchst  unwahrscheinlich  dünkt.    Dass  Ideler  den  Aralsee  auch  schon  bd 

• 

Aristoteles  unter  dem  Namen  Marc  Hyrcanium  erwähnt  zu  finden  glaubt, 
haben  wir  oben  S.  30.  Note  57.  gesehen ;  r.  Humboldt  aber  (bei  Ideler  ad 
Arist.  Met.  T.  I.  p.  500.).vermuthet,  dass  selbst  schon  Herodot  diesen  See. 
bezeichne,  wenn  er  1,  202.  seinem  Araxes  40  Mündungen  zuschreibe.  Uebri- 
gens  vergl.  über  diesen  Gegenstand  auch  St,  Croix  Exam.  crit.  des  bist. 
d^Alex.  p.  71 5.  Bayer  Acta  Petropol.  I.  p.  398.  und  Kephalide^  de  maris 
Gaspii  bist.  p.  188  sqq. 

70)  Dennoch  fiektirt  Piin.  11.  11.  den  Namen  durchaus  nach  der  3.  De* 
klinazion. 


§•57.    Asien.    Htaptströnte.  '   77 

12-  Hin.  6,  13,  15-  6,  15,  17-  6,  16,  18.  Mcla  3,  5,  6.)  ^0  «ot- 
spriogt  naeb  Ptol.  1. 1.  (vgl.  Annnian.  23, 6.)  auf  den  Comedarum Blonti- 
bus  (j.  Muslag),  nach  Slrab«  11.  p.  510.  (u.  Arrian.  Exp.  AI.  3,  30.) 
aber  minder  richtig  auf  dem  Caucasus  ludtcu»,  ist  nach  Mela  scbon 
von  seiner  Quelle  an  ein  bedeutender  Fluss,  der,  erst  gegen  N.,  dann 
gegen  W.  ffiessend,  die  Bewobner  von  Sogdiana  und  die  Scytbas  No- 
mades trennt  (Strab.  11.  p.  514.  517.),  in  seÜbm  frühem  Laufe 
gegen  N.  die  eine  kurze  Strecke  westlich  neben  ihm  herfliessenden 
Nebenfl.  Demus  oder  Dymus  (j.  Margbinan)  und  Bascatis  (j.  Fergana 
oder  Fersan)  in  sich  aufnimmt,  und  sich  nun  mit  einem  grossen  nord- 
westlichen Bogen  innerhalb  von  Scythia  intra  Imaum  in  das  M.  Ca- 
spium  ergiessen  solI(Strab- 11,  p.518.  Ptol.  6,  14.  Agatbem«  2,10.). 
Der  Oxus  (olßSo^:  Ptol.  6/12.  Agatbem.  2,  10.  Arrian.  3,28.29. 


71)  Nach  Piin.  6,  16i  18.  biess  er  bei  den  Scythen  Stlis,  vielleicht 
eine  blose  Verunstaltung  des  wahren  Namens  Sir^  den  er  ndch  jetzt  fdhrU 
Andere  Namen,  die  wohl  blos  auf  falschem  Hören  des  Namens  laxartes  be- 
ruhen, sind  bei  Arrian.  exp.  AL  3,  30-  Orxantes ,  bei  dems.  7,  1 6.  Dxy^ 
artesj  bei  Plut.  Alex,  e«  45.  Orexartes^  und  bei  Ammian.  23,  6.  p.  358. 
Bip.  (der  aber  p.  359.  auch  den  richtigen  Namen  Jaxartes  h^i)  Jraxates, 
Auch  der  bei  Herod.  1,  201.  202.  u.  4,  40.,  so  wie  bei  Aristot.  Meteor.  1, 
13,  16.  u.  Callisth.  ap.  Strab.  11.  p.  531.  vorkommende  Araxts^  der  sich 
nach  Herodot  mit  einem  Arme  in^s  Casp.  Meer  ergiesst,  mit  den  übrigen 
39  MUndiingen  aber  in  Sümpfe  nnd  Lachen  verliert,  scheint  kein  anderer 
Fluss  zu  sein  (vgl.  t^.  Humboldt^ $  Krit.  Unters.  I.  S.  153.  Bahr  Ind.  He- 
rod. v..Araxes;  Berkardy  ad  Dion.  Per.  p.  728.  Ideler  ad  Arist.  1.  1. 
T.  1.  p.  457.  Eichwald  alte  Geogr.  des  casp.  Meeres  S.  57.  Kephalides 
bist  mar.  Casp.  p.  357.  und  die  schon  von  Ritter  Erdk.  II.  S.  658.  zitirten 
Stellen) ;  nnd  daher  wbhl  auch  jene  Verunstaltung  des  Namens  Araxates, 
Bei  den  altem  Griechen  wird  er  nicht  selten  mit  dem  Tanais  verwechselt, 
weil  man  glaubte,  dass  das  M.  Caspium  mit  der  Palus  Maeotis  zusammen- 
hinge, und  nun  bald  den  Tanais,  bald  den  laxartes  als  den  Grenzfluss  zwi- 
schen Europa  und  Asien  annahm.  Aber  auch  später,  als  man  wusste,  daSs 
diess  zwei  ganz  verschiedene  Flüsse  waren,  nannte  man  doch  den  laxartes, 
vielleicht  aus  Scl^eichelei  gegen  Alexander,  immer  noch  Tanais,  damit 
dieser  auf  seineb  Zügen  bis  an  den  einmal  angenommenen  Grenzfluss  zwi- 
schen beiden  Welttheilen  vorgedrungen  zu  sein  schiene.  (Vgl.  Polyb.  10, 
48,  1,  Arrian.  Exp.  Alex.  3,  30.  4,  15.  Eustalb.  ad  Dionys.  v.  14«  Gurt.  6, 
2, 13  f.  7, 7, 2.  u.  öfter,  Marl.  Cap.  6.  p.  223.  Solin.  c.  52,  Palmas,  ad  Solin. 
p.  555.  fresset,  ad  Diod.  18,  5.  Schweigh.  ad  Polyb.  10,  48,  1.  Tzschuek. 
ad  Mel.  3,  5,  6.  p.  160  sq.)  Eine  andre  und  wahrscheinlich  richtigere  Er- 
khlrung  dieser  Verwechselung  aber  versuchte  v,  Humboldt  (hei  Ideler  ad 
Arist.  Metepr.  I.  p.  501.),  indem  er  (mit  Verweisung  auf  AYa/irvM  Tahl. 
bist.  p.  131.)  darauf  aufmerksam  iilachte,  dass  an  beiden  StrOmen  Alanen 
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4,  15. 7«)  Plut.  Alex.  57.  Dionrs.  v.  747.  o  V^og:  Aristob.  ap. 
Strab.  11.  p.  509.  Slrab.  11.  p.'507.  509.  518.  Polyb.  10,  48.  Mela 
3,  5,  6.  Plin.  6,  16,  18.  Ammian«  23,  6.  p.  358;  Bip.)  ^^)  entspripgt 
nach  Ptol.  I.  1.  Polyb.  10,  48;  4.  Aman.  exp.  AI.  3,  29.  auf  dem 
Paropämisus  oder  Caucasus  Indien^,  wo  er  seine  Quellea  nicht  allzu- 
weit nordwestlich  von  denen  des  Indus  hat;  nach  Dionys.  v.  747. 
Prise.  V.  724.  u.  A'ien.  v.  926.  aber  auf  dem  £modus  oder  doch  nicht 
weit  von  ihm.  (Nur  Plin.  6,  16,  18.  und  nach  ihm  Solin.  49.  s.  53. 
lassen  ihn'' '^)  aus  einem  Oxus  locus  entspringen,  den  sonst  Niemand 
kennt.)  Er  fliesst  links  vom  laxartes  und  parallel  mit  ihm  erst  gegen 
N.,  dann  plötzlich  gegen  W.,  u.  bildet  die  Nordgrenze  von  Bactriana 
und  Margiani  gegen  Sogdiana  (Ptol.l.  I.  Strab.  2.  p.  73.  11.  p.  513. 
Dionys.  v.  747-.  Prise,  und  Avien.  11.  II.),  nimmt  mehrere  Flüsse  in 
sich  auf  (Ptol.  6,  10.  11.  Mela  1.  1.)  7^),  wird  dadurch  zu  einem  der 
Hauptströme  Asiens  (^Strab.  11.  p.509.  Arrian.  und  Ammian.  11.  IL), 
und  mündet  sich  über  Hyrcania  in's  M.  Caspium  (Arrian.  exp.  AI.  3, 
29.  Dionys.  v.  747.  Solin.  c.  21.  s.  17.)  und  zwar  nach  Strab.  11. 
p.  518.  80  Para^ngen,  oder  nach  Eratosthenes  bei  dems.  IL  p.  507. 
u.  Plin.  6,  13,  15.  2400  Stad.  südwestl.  von  der  Mündung  des  laxar- 


wohnten,  in  deren  Sprache  das  Wasser  Tan^  Dtin^  Don  heisse ;  eine  Ab- 
sicht, die  sich  auch  bei  Ritter  Erdk.  II.  S,  658.  vorgetragen  findet. 

72)  Bei  Arrian.  3,  30.  und  7,  1^.  scheint  statt  "Ol^og  aus  dem  Snidas 
Sll^og  emendirt  werden  zu  mUsseo. 

73)  Bei  Mart.  Gap.  6.  p.  223.  steht  Oaxtis^  wo  jedoch  Andere. Oxia 
haben  und  Gronov  aus  Codd.  Oaxis  gelesen  wissen  will.  Dass  bei  Virg/ 
Ecl.  1,  66.  nicht  an  den  Oxus  zn  denken  ist^  sondern  wii^lich  ehi  PInss 
der  Insel  Greta  Namens  Oaxes  erwilhnt  wird,'  unterliegt  wohl  keinem  Zwei* 
fei  mehr. 

74)  Ohne  Zweifel  durch  Verwechselung  mit  der  oben  erwähnten  Oxi- 
ana  Palus  des  Ptolemäus.  -  Diese  Angabe  des  Plinios  aber,  verbunden  mit 
der  allgemeinen  Meinung  von  der  Mündung  des  Oxus  in  das  Kasp.  Meer, 
führt  uns  zu  der  Ueberzeugnng,  dass  die  Alten  einen  Ann  des  Oxus  kann- 
ten, der  durch  den  Aralsee  hindurch  in  das  Kasp.  Meen  floss,  jetzt  aber 
völlig  ve^sandet  ist ;  und  dass  dem  wirklich  so  war,  dass  der  Aralsee  einst 
durch  einen  Arm  des  Oxus  mit  dem  Gasp.  Meere  in  Verbindung  stand, 
haben  die  neuesten  Untersnchungen  unzweifelhaft  dargethan.  Ausser 
Reichard  Kleine  -geogr.  Schriften  S.  348.  und  Eichwald  alte  Geogr.  des 
Kasp.  Meeres  S.  57.  (die  diess  als  eine  blose  Vennuthung  aufstellen)  vgl. 
besonders  Ritter's  Erdkunde  IL  S.  659  ff. 

75)  Nach  Ptol.  1.  1.  auf  seiner  linken  oder  südlichen  Seite  den  Dargi'^ 
dus  (j.  ßalk),  Zariaspes  (j.  Dehasch?),  Oehus  (j.  Herat  oder  Herirud?)  o. 
Margus  (j.  Margab.).  S.  über  diese  Flösse  unten  §.  85  ff. 
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tes.  Bei  seinem  Einströmen  in^s  Meer  soll  er  einen*nngeheuem  Was- 
serbll  bilden,  nnd  nnter  der  Wölbung  desselben  einen  trocknen,  lee* 
ren  Raum  zum  Durchgänge  lassen.    (Strab.  llv  j).  510.   Polyb.  10, 

45.)'*)  ,      _. 

§.'58.  (Boden.  Klima.  Produkte.)  Asien  ist  vor  den  bei- 
den andern  den  Alten  bekannten  Welttbeilen  von  der  Natur  auffallend 
begünstigt,  da  der  grösste-  Theil  desselben  unter  der  nördlichen  ge- 
mässigten Zone  liegt,  und  nur  seine  nördlichsten  Spitzen  der  kalten, 
seine  südlichslen  Halbinseln  der  heissen  Zone  angehören.  Diese  un- 
f^heure  Ausdehnung  des  Erdtheils  aber  hat  natürlich  auch  das  ver- 
^hiedenartigste  Klima  zur  Folge.  Während  die  südlichen  Länder 
eine  tropische  Wärme,  ja  in  den  Sandwüsten  eine  oft  unerträgliche 
Hitze  haben,  herrscht  in  den  nördlichen  Theilen  eisige  Polarkälte,  n. 
in  dem  mittlem  Lande  ein  sehr  verschiedenes  Klima  in  den  mannich- 
fdltigsten  Abstufungen ;  im  Ganzen  aber  ist  das  Klima  Mittelasiens 
gemässigt,  und  wird  nur  durch  die  vielen  mit  ewigem  Schnee  bedeck- 
ten Gebirgszüge,  besonders  je  höher  es  gegen  O.  ansteigt,  etwas 
rauher,  als  man  seinen  Breitengraden  nach  erwarten  sollte.  Desto 
milder  und  schöner  dagegen  ist  das  Klima  in  den  vielen  grossen  Thä- 
lern  Asiens.  Freilich  aber  bemerkt  man  auch  nicht  selten  einen  auf- 
fallenden  Wechsel  desselben  und  eimen  plötzlicheiüüebergang  von  der 
grössten  Sommerhitze  zur  stärksten  Winterkälte,  weshalb  auch  sich 
weit  verbreitende  pestartige  Krankheiten  keine  eben  seltene  Erschei- 
nung daselbst  sind.  Eben  so  verschieden,  wie  das  Klima  Asiens,  ist 
auch  sein  Boden  und  seine  Vegetazic^n.  Am  traurigsten  in  dieser  Be- 
ziehung sieht  es  in  den  öden  Schneewüsten  des  den  Alten  völlig  un- 
bekannten*, nur  von  Jägerstämmen  bewohnten  nordöstlichen  Asiens 
(Sibiriens)  aus.  Das  mittlere  grosse  Hochland  ist  grösstentbeils  nur 
ein  gebirgiges  Steppenland,  aber  trefflich  zur  Viehweide  geeignet  und 
daher  von  einer  Menge  nomadischer  Völker  bewohnt;    doch  finden 


76)  Diese  ganz  unbegrQndete  Annahme  ist  wohl  blos  daher  entstan- 
den, weil  man  sich  ausserdem  nicht  erklären  konnte,  wie  die  nördlichen 
Scythen  m\t  R^s  und  Mann  Ober  diesen  grossen  Strom  kommen  nnd  häu- 
fige Einf^tne  inVyrcanien  machen  konnten.  Hätte  man  gewusst,  dass  ihnen 
hier  gar  kein  Flus^  im  Wege  war,  und  dass  weder  der  Oxus  noch  der  laxar- 
tes  so  )i'cit  wesCIich  bis  zum  M.  Caspium  reichen,  so  würde  man  auch 
schwerlich  von  diesem  wunderbaren  Wasserfalle  etwas  erwähnt  finden, 
üebrigens  vgl.  über  den  heutigen  Gibon  oder  AmuDarja  ( — Darja  bezeich- 
net im  Persischen  jedes  grosse  Wasser:  s,  Ritter* s  Erdkunde  11.  S.  21.  — ) 
besonders  Burnes  11.  S.  152  ff. 
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sich  auch  in  ihm.zwischeo  den  Gebirgen  und  namentlich  im  SW.  (in 
Bactriana ,  der  heut.  Bucharei)  einzelne  sehr  fruchtbare  Thäler ,  da- 
gegen aber  auch  in  dem  den  Alten  unbekannten  nordöstlichem  Asien 
oberhalb  Serica  eine  ziemlich  ausgedehnte  Wüste  (die  Wüste  Gobi  öd. 
Gobi  in  der  kleinen  Bucharei).  Von  den  iTiefländern  sind  einige  eben- 
falls öde  Saodsteppen,  namentlich  der  nordwestlichste  Tbeil  von  In- 
dien, die  Wüste  in  Carmania  und  Drangiana  (die  beut.  Salzwüste) 
und  Arabia  deserta  (wie  denn  überhaupt  Arabien  seiner  ganzen  phy- 
sischen Beschaffenheit  nach  mehr  zu  AErica  als  zu  Asi^n  zu  gehören 
scheint).  ^  Desto  fruchtbarer  dagegen  sind  die  Länder  des  südlichen  n. 
westlichen  Asiens,  nnd  am  gesegnetsten  in  Beziehung  auf  üppige  Ve*- 
getazion  erscheinen  die  Hochländer  und  grossen  Thäler  von  Sina,  In- 
dien ,  Persien ,  Syrien ,  das  glückliche  Arabien ,  Kleinasien  und  die 
Inseln,  die  reichsten  und  fruchtbarsten  Länder  der  ganzen  Erde. 
(Vergl.  Strab.  2.  p.  73.  11.  p.  502.  508.  15.  p.  693.  731.  n.  s.  w.) 
lieber  diese ,  die  auch  durch  eine  Menge  Ströme  und  Flüsse  bewäs- 
sert werden,  schüttete  Mutter  Natur  ihr  Füllhorn  mit  verschwenderi- 
scher Freigebigkeit  aus,  und  die  Thier-  wie  die  Pflanzenwelt  zeigt 
sich  hier  in  ihrer  grössten  Pracht  und  Mannichfalligkeit.  Asien  ent- 
hält nicht  nnr  alle  Produkte  Europa^s,  und  gewöhnlich  in  weil  voll- 
kommnerer  Schönheit,  indem  es  das  Vaterland  fast  aller  europäischen 
Haustbiere,  Baum-  und  Gartenfrüchte  ist,  die  gröstentheils  noch  jetzt 
wild  daselbst  angetroffen  werden,  sondern  auch  noch  viele  andere, 
die  ihm  eigenthümlich  sind,  und  die  entweder  in  andern  Welttheilen 
gar  nicht  gefunden  werden,  oder  nur  durch  Kunst  gepflegt  gedeihen  ^7). 
Die  wichtigsten  der  den  Alten  bekannten  Produkte  Asiens 
sind  folgende:  aj  aus  dem  Thierreiche:  Elephanten  (in  Indien:  Strab. 
15.  p.  703  ff.  Ptol.  1,  84.  Arrian.  Ind.  c.  13.  und  Anab.'4,  25.  Ae- 


77)  Doch  darf  man  den  Angaben  der  Alten  über  die  Produkte  der 
einzelnen  Länder  nicht  überall  unbedingUsii  Glauben  schenken,  da  es  ein 
bei  ihnen  allgemein  verbreiteter  Irrthum  war,  dass  sich  unter  gleichen 
Breilengraden  auch  durchgängig  gleiche  Erzeugnisse  finden  müssten,  der 
namentlich  den  Ftolemäos  (I,  9.)  in  seinem  Streite  mit  Marinos  zu  den 
übertriebensten  Folgerungen  geführt  hat  Uebrigens  nnterlfl^  es  aber  auch 
keinem  Zweifel,  dass  in  einzelnen  liändern  manche  Thiergattungen  später 
ganz  ausgestorben  nnd  verschwunden  sind,  und  dass  man  daher  blos  aus 
dem  jetzigen  Nichtvorhandensein  derselben  in  den  von  Sen  Alten  bezeich- 
neten Ländern  noch  keinen  Schluss  auf  Irtthümer  in  den  Nachrichten  der 
Letzteren  machen  darL  VergL  besonders  Beckmann  de  bist.  nat.  yeterum 
p.  212  sqq. 


§.58.  Asien.   Produkte.  8i 

lian.  h.  an.  3,  46.  7,  37.  12,  44.  u.  öfter)  ^^),  Nashorne  (in  Indien : 
Plin:  12,  7,  15.),  Löwen  (ebendaselbst:  Aelian.  h.  an.  17,  26.  in 
Syrien:  Plin.  8,  17,  23.  in  Mesopotamien:  Ammian.  18,  7.  in  Ara- 
bien: 3lrab.'16.  p.  777.  Agatbarch.  p.  49.  Huds.  und  anderwärts), 
Tiger  (in  Indien  r  Strab.  15.  p.  703.   Arrian.  Ind.  c.  15.  Aelian.  h. 
an.  15,  14.   Hyrcanien:    Ammian.  23,  6.    Ciiicien  und  Carien:    Cic. 
ad  Fam.  2,  11.  u.  s.  w.X  Panther  (in  Indien:  Aelian.  b.  an.  14,  14. 
in  Sjrrien:   Plin.  8,  17,  23.  in  Arabien:    Strab.  16.  p.  777.   Aga- 
tbarcb.  1.  1.  in  Carien  u.  Lycien:  id.  ibid.),  Luchse  (in  Indien:  Ovid. 
Met.  15,  413.)  u.  andere  Raubthiere ;  Kameele  (in  Arabien:  Aristot. 
h.  an.  5,  12.   Strab.  16.  p.  765.  777.  in  Persien:  id.  15.  p.  727.  in 
Indien:  Plin.  12,  7,  15.  in  den  Ländern  am  Caspischen  Meere: ^Ae- 
lian. h.  an.  17,  34.  Apollon.  bist,  mirab.  c.20.,  die  sehnellsten  bei  den 
Sagaräern  (?):  Aelian.  h.  an.  12,  34.),  Giraffen  (in  Arabien:  Strab. 
16.  p.  775.),  Affen  (in  Indien,  von  den  verschiedensten  Arten :  Strab. 
15.  p.  699.  703.  710.  Aelian.  16,  9.  17,  25.  39.),  Büffel  (in  Indien: 
Arrian.  4,  25.  Aelian.  3, 34.  Plin.  8, 21, 30. 7»>^)  in  Arabien:  Strab.  16. 
p.  771.  in  Syrien:  id.  8,  54,  70.  auf  der  Insel  Cypern:  Capitol.  Gord. 
^.3.  u.  s.w.),  Pferde  (die  schönsten  in  Medien  im  Nisäiscben  Gefilde: 
Sirab.  11.  p.  525.  529.  id.  Epit.  p.  1276.   Herod.  7,  40.   Aelian.  3, 
2.  Polyb.  5,  44.  10,  27.  in  Armenien:  Strab.  11.  p.  525.  7«)  in  Cap- 
padocien:   Veget.  de  oe  vet.  4,  6,  3.   Claud.  in  Rufin.  2,  31.  Itin. 
Hieros.  p.  577.  in  Paphlagonien,  Arabien  u.  s.  w. ,  wilde  namentlich 
in  Indien:  Aelian.  13,  9.  16,  9.),  Maulesel  (in  Indien:  Aelian.  16, 
9.  in  Paphlagonien :  Hom.  II.  2,  851  f.  in  Armenien :  Ezech.  27,  13 
14.) ,  Esel  (besonders  in  Carmanien  in  grosser  Menge :  Strab.  \\-^ 
p.  727.  wilde  in  Mesopotamien  und  Arabien :  Xen.  Anab.  1,  5,  2. 
Strab.  16.  p.  777.  in  Cappadocien:  id.  12.  p.  539.  in  Lycaonien:  id. 
12.,  p.  568.  in  Indien:  Aelian.  4,  52.  16,  9.  u.  s.  w.),  Schafe  .(be- 
sonders zahlreich  und  von  der  bessten  Wolle  in  Kleinasien,  nament- 
lich in  der  Gegend  von  Miletus:  Strab.  12.  p.  578.   Plin.  8,  48,  73. 


78)  Ueber  ihre  Jagd  vergl.  die  Hauptstelle  bei  Agatharch.  p.  39  sqq. 
Hods. 

78b)  Unter  ihnen  auch  Buckelochsen  (Zebu^s,  ßovatroi :  vergl.  Arist. 
b.  an.  2,  1.  9,  45.  und  de  part  an..  3,  2.),  denn  sehr  wahrscheinlich 
ist  die  Konjektur  Tzschucke^s^    dass  bei  Strabo  15.  p.  718.,    wo  die 

Codd.  blos aaoi  haben,  fiöpaaoi  zu  lesen  sei.    Vergl.  aucji  Groskurd 

Bd.  3.  S.  163.    , 

79)  Und  Ezech.  27,  13*  14.,  wenn  n'ümlicb,  wie  sehr  wahrscheinlich, 
unter  denl  hier  erwähnten  Thogarma  Armenien  zu  vtrstehen  ist. 

II.  6 
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29,  2,  29.  in  (Salatien:  Plin.  29,  2,  29.  «<")  in  Cappadocieki  und  €ft- 
rien,  besonders  um  Laodicea:  Strab.  I.  1.  Plin.  8,  48,  73.  in  Pbry- 
gien:  Strab.  1.  1.  in  Lycaonien:  id.  12.  p.  568.  in  Syrien:  Ezeob. 
27,  18.  und  anderwärts,  Schafe  mit  Fettschwänzen,  denen  eine  auf 
Rädern  ruhende  Unterlage  gegeben  wird,  in  Arabien:  Uerod.  3,  113. 
Aelian.  10,  4.  Diod.  2,  50.  Amroian.  14,  4.  u.  in  Indien:  Ctes.  Ind. 
c.  13.  20.  21.  Aelian.  3,  3.  4,  32.),  Ziegen  (mit  besonders  feinen 
Haaren  in  Galatien  bei  Ancyra  [Angoraziegen:  vgl.  unten  Note  80.], 
in  Lycien :  Aelian.  16,  30.  in  Indien :  Aelian«  4,  32.  und  ander- 
wärts)^^), Gazellen  und  Antilopea (in «Mesopotamien:  Xen.  Anab.  1, 

5,  2.  5,  3,  10.) ,  Hunde  (besonders  gute  und  kräftige  Jagdhunde  in 
Indien:  Herod.  1,  192.  Ctes.  Ind.  c.  5.  Arist.  h.  an.  8,  27.  Aelian.' 
4,  19.  8,  1.  Strab.  15.  p.  700.  703.  Plin.  8,  40.  a.  E.  und  Carma- 
nien:  Aelian.  3,  2.  auch  in  Albanien:  Strab.  11.  p.  .502.  und  Ara- 
bien: id.  16.  p.  771.),  Fledermäuse  (besonders  in  Babylonien:  Strab. 
16.  p.  739.),  Biber  und  Seeottern  (in  Pontus :  Strab.  3.  p.  163.  nnd 
in  Sarmatien:  Herod.  4,  109.),  Crocodile  (in  Indien:  Herod.  4, 
44.  Strab.  15.  p.  696.  719.  706.  Aelian.  12,41),  Schildkröten 
(im  Ganges :  Aelian.  ibid.  an  der  Ichthyophagenküste  des  indischen 
Meeres:  Plin.  6,  22,  24.  Mela  3,  8,  4.*  auf  der  Insel  Dioscorida:  Pe* 
ripl.  marisErylhr.  p.  16.  in  Arabien:  Plin.  6,  28.  in  Carmanien:  Plin. 

6,  24,  28.  Mela  3^  8.  u.  s.  w.),  Schlangen  (von  sehr  verschiedenen 
Arten  in  Indien:  Strab.  15.  p.  706.  1^.  p.  775.  Arrian.  Ind.  c.  15. 
Aelian.  12,  32.  17,  2.  in  Gedrosien:  Strab.  15.  p.  723.  in  Arabien: 
Aelian.  10,  13.  17,  1.  in  Pbrygien:  Aelian.  2,  21.  und  anderwärts), 
auch  Seeschlangen  im  erythräischen  Meere  (Peripl.  mar.  Erythr.  p. 
23.  31.  Huds.),  Strausse  (in  Mesopotamien  u.  Arabien:  Xen.  Anab. 
1,  5,  2.  Dipd.  2,  50.),  Papagoyen  (und  ähnliche  buntgefiederte  Vögel, 


80)  Unter  diesen  feinwolligen  Schafen  Galatiens  sind  höchst  wahr- 
scheinlich auch  die  Adgoraziegen  in  der  Gegend  von  Ancyra  mit  begriffen. 

81)  Vielleicht  sollte  hier  auch  das  Bisam-  oder  Moschusthier  erwähnt 
werden;  mir  wenigstens  scheint  MannerCs  Vermuthung  (6.  Th.  1.  Bd. 
S.  14.)  sehr  wahrscheinlich,  dass  das  von  den  Arabern  ausgeführte  Leda- 
num,  jenes  in  Kügelchen  geformte,  zu  vielen  Salben  und  als  Räucherwerk 
benutzte  Parfüm,  welches  freilich  nach  Herod.  3,  107.  und  112.  und  Plin. 
26,  8,  30.  und  12,  17,  37.  als  vegetabilisches  Produkt  aus  den  Barten  der 
Ziegen,  an  4enen  es  hängen  blieb,  hcrausgekilmmt  worden  sein  soll,  uiid 
in  dem  sich  daher  nicht  selten  Ziegenhaare  fanden,  nichts  Anderes  als  Mo- 
schus gewesen  sei.  Heeren  l^Aoch  (Ideen  etc.  I.  S.  730.)  hält  das  Lreda- 
num  wirklich  für  ein  Produkt  des  Pflanzenreichs. 
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in  Indieü:  Aelian.  16»  15.  Strab.  15.  p.  718.),  Pfaue  (in  Indien : 
Aelian.  5,  21.  11,  33.  16,  2.  17,  23.)^''),  Fasane  (am  Fiasse  Phasb 
in  Colchis :  Aristoph.  Acharn.  726.  Piin.  2,  33,  39.  37,  44.  Martiai. 
3,  57,  16.  Suet  Vitell.  13.  Patron,  c.  93.  u.  s.  w.),  Wiedehopfe 
(in  Indien:  Aelian.  16,  5.),  Trappen  (in  Mesopotamien :  Xen.  i.  1.)^ 
Kraniche  (in  Indien:  Strab.  15.  p.  711.)  und  eine  Menge  anderer 
Vögel;  Bienen  (in  Medien,  Armenien,  Hyrcanien:  Strab.  2.  p.  73. 
11.  p.  508  f.  auf  Cvpern  und  Creta:  Plin.  11,  14,  14.  20,  22,  87.  in 
Pontns:  Xen.  Anab.  4,  8,  16.  in  Arabien:  Strab.  16.  p.  768.  und 
anderwärts,  s^elbst  in  Scytbien:  Aelian.  2,  53.),  Ephemeren  (am  Hy^ 
panis  in  Pontus:  Arist.  b.  an.  5,  19.  Plin.  11,  36,  42.  Cie.  Tusc.  1, 
39,94.),  Seidenraupen  (in  Assyrien:  Plin.  11,  22.  23. «3)  und  Se« 
rica:  Strab.  15.  p;  693.),  Perlenmuschelu  (an  den  Küsten  des  indi- 
schen Meeres,  besonders  am  Vorgeb.  Perimula,  an  der  Insel  Xapro- 
baue  und  auf  den  Inseln  des  pers.  Meerbusens :  Arrian.  Ind.  c.  8. 
Aelian.  10,  13.  15,  8.  Strab.  16.  p.  527.  Athen.  3,  14.  p.  93.  Plin. 
6,  25.  27.  32.  9,  25.  Martiai.  5,  38,  8.  Solin.  c.  53.  u.  A.),  Au- 
stern (an  den  Küsten  des  Hellespontus :  Catull.  18,  4.  Lucan.  9, 
959.  Virg.  Geo.  1,  207.  u.  bei  Cyzicus:  Plin.  32,  6,  21.),  Purpur- 
sehnecken  (in  Phönicien :  Plin.  9,  36,  60.  Strab.  16.  p.  757.  Phry- 
gien,  Carien  etc.:  Arist.  hist.  an.  5,  15.),  Cochenille  (in  Indien: 
des.  Ind.  c.  21.),  Scorpione  (in  Indien:  Aelian.  16,  41.  17,  40.  in 
Medien  und  Susiana:  Aelian.  15,  26.  am  rothen  Meere:  Aelian.  17, 
6.),  Heuschrecken  (besonders  in  Arabien:  Strab.  16.  p.  772.  Ae- 
lian. 10,  13.),  Badeschwamm  (in  Lycien:  Plin.  30.  a.  E*.  aufRho- 
dns  und  anderwärts)^)  u.  s.  w.  b)  aus  dem  Pflanzenreiche:  Alle 
Arten  Getreide,  besonders  trefflicher  Waizen  (auf  Cypem:  Strab.  8. 
p.  340.  14.  p.  684.  Plin.  18,  7,  12.  Athen.  3.  p.  112.  Casaub.  in  Ci- 
licien:  Xen.  Anab.  1,  2,  22.  in  Palästina  u.  Syrien:  Plin.  18,  7,  12. 
in  Assyrien:  Tbeophr.  h.  pl.  8,  4,  3.  in  Babylonien :  Herod.  1,  193. 
in  Indien :  Strab.  15.  p.  690.  in  Pontus :  Theophr.  1.  1.  und  §.  5. 
i|.  s.  w. ,  selbst  in  Scythien :  Herod.  4,  17.) ,   Gerste  (besonders  in 


82)  Der  bier  erwiltinte ,  sonst  aber  nnbekanote ,  nvtQivg  gehört  der 
Beschreibung  nach  auch  zum  Pfauengeschfechte. 

83)  Mit  Raeksicht  auf  Aristot.  h.  an.  5,  19.,  den  ersten  Schrinsteller, 
der  ihrer  gedenkt,  aber  von  Plinius  falsch  verstanden  worden  ist.  Vgl.  Hee^ 
reu^s  Ideen  etc.  I.  S.  142. 

84)  Schon  den  Alten  nämlich  war  die  animalische  Natur  des  Meer- 
schwammes  keineswegs  unbekannt.  (Vgl.  AristoU  h.  an.  1,  1.  5«  16.  Flut, 
de  solcrt.  anim.  [T.  2.  p.  980.  B.  G.  ed.  Francof.]  Plin.  31,  11.  11,  37. 

6* 
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Sosiana  u.  Babylonien:  Strab.  15.  p.  731.  16.  p.  742.  Herod.  1.  L), 
Flachs  (in  Indien:  Strab.  15.  p.  690.  und  anderwärts),  Hirse  (in  C- 
licien:  Xen.  Anab.  1,  2,  22.  in  Pontqs :  Strab.  12.  p.  547.  in  Baby- 
lonien: Herod.  1,  193.  in  Indien:  Diod.  2,  36.  Strab.  I.I.),  Reis> 
(in  Indien:  Strab.  15.  p.  690.  und  Syrien:  id.  15.  p.  692.)«'),  Se- 
sam, woraus  ein  treffliches  Oel  bereitet  wurde  (in  Babylonien :  He- 
rod. 1,  193.  in  Indien:  Strab.  1.  1.  in  Cilicien:  Xen.  Anab.  1,  2, 
22.),  Oliven  (in  Palästina:  Ezech.  27,  17.  in  Babylonien:  Herod.  1, 
193.  in  Armenien,  Cilicien,  Paphlagonien,  Pontus,  auf  Lesbos,.  Cy- 
pern:  Strab.  11.  p.  528.  12.  p.  535.  546.  14.  p.  684.  u.  s.  w.), 
Weinstöcke  (besonders  gute  und  beliebte  Sorten  auf  Cypem,  Chics, 
RhoduSy  Lesbos,  in  Lydien,  Lycicn,  Carien,  Cappadocien,  Ciliqien: 
Xen.  Anab.  1,  2,  22.  in  Atropatene:  Strab,  14.  p.  637.  657.  628* 
684.  in  Persien :  Strab.  15.  p.  726.  in  Pisidien  (der  von  den  Aerzten 
besonders  empfohlne  Wein  von  Amblada:  Strab.  12.  p.  570.  in  Sy- 
rien: id.  15.  p.  735.  16.  p.  751.  u.  s.  w. ;  treffliche  Rosinen  liefere 
ten  Palästina:  Ezech.  27,  17.  u.  Syrien:  Ezech.  27,  18.  Athen.  1.  p. 
22.) ,  Obst  und  Südfrüchte  aller  Art  (Pontus  ist  das  Vaterland  'der 
Kirschen  und  ebendaselbst  fanden  sich  auch  viele  Aepfel-  und  Birn- 
bäume: Strabw  12.  p.  548.),  Granatäpfel  (auf  Cypern:  Athen.  3. 
p.  84.),  Feigen  (besonders  in  Atropatene:  Strab.  11.  p.  526.  in  Hyr- 
canien:  id.  2.  p*  73.  11.  p.  508.  in  Syrien:  id.  13.  p.  630  in  In- 
dien: Plin.  12,  5,  11.  auf  Rhodus  und  Cypern:  Plin.  15,  16.  18. 
16,  49.),  Dattelpalmen  (in  Babylonien :  Herod.  1,  193.  Strab.  15. 
p.  720.  727.  16.  p.  739.  17.  p.  818.  Aelian.  17,  29.  in  Arabien: 
Strab.  16.  p.  776.  783.  Agatharch.  p.  61.  Huds.  in  Syrien  [Palmy- 
rene]  und  Palästina:  Jos.  Ant.  4,  5.  5,  1.  Bell.  lud.  5,  4.  auf  Cy- 
pem: Theophr.  h.  pl.  2,  8.  Plin.  13,  4,  7.),  Johannisbrod  (in Syrien, 
lonien,  Carien:  Theophr.  h.  pl.  4,2,4.),  Orangen- und  Zitronen- 
bäume (besonders  in  Persien  u.  Medien:  id.  4,  4,  2.),  Banianenbäume 
(von  ungeheurer  Grösse  in  Indien:  Arrian.  hd.  c.  11.  Strab.  15.  p. 
694.  Theophr.  h.  pl.  4,  5.  Curt.  11,  1,  10.  Plin.  7,  2,  2.  12,  4,  8, 
und  öfter) ,  Zypressen ,  Zedern ,  Tannen  und  andre  zum  Schiffbau 
brauchbare  Holzarten  (in  Phönicien  und  Syrien  auf  dem  Libanon : 
Theophr.  h.  pl.  4,  5,  5.  in  Mesopotamien,  Lycien:  Plin.  12,  28. 
13,  5^  11.  Cilicien:  Theophr.  1.  1.  Strab.  14.  p.  671.  Phrygien: 
Theophr.  h.  pl.  4,  5,  2.  Bithynien,  Pontus :  Theophr.  h.  pl.  4,  5,  5. 


85)  Auch  der  aas  Reis  bereitete  Arrak  war  den  Alten  nicht  unbe- 
kannt.  Vgl.  Strab.  15.  p.  487  f. 
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Strab.  12.  p.  546.  auf  Cvpeni:  Slrab.  14.  p.  684.  Ammian.  14,  8- 
a.  A.  Rhodus:  Hcsekiel'27,  6.  Plin.  16,  39,  76.  u.  s.  w.)«*),  an- 
deres Bauholz  (in  Golcbisi  auf  dem  CaucasuS:  Strab.  11.  p.  497  f. 
und  anderwärts),  Platanen  (von  seltner  Grösse  besonders  in  Lycien: 
Plin.  12)  1,  1.),  Buxbaum  (in  Pontus:  Strab.  12.  p.  545.  in  Indien: 
id.  15.  p.  711.  u.  8.  w.),  Ebenbolz  (in  Indien:  Uerod.  3,  114.  St^ab* 
15.  p.  703«  vergl.'  mit  Ezecb.  27,  15.),  Aloe  (in  Arabien ,  auf  den 
Inseln  Socoira  und  Dioscorida:  Peripl.  mar.  Erythr.  p.  16.\  Zucker- 
rohr (in  Indien :  Strab.  15.  p.  694.  Dioscor.  2,  104.  Arrian,  peripl. 
roaris  rubri  p.  9.  Huds.  Theophr«  h.  pl.  4,  5.  Dion.  Per.  v.  1027. 
Sen.  Ep.  84.  Plin.  12,  8,  17.)  ^0*  Bambus  (?  oder  anderes  unge- 
heuer grosses  Schilfrohr  in  Indien  und  im  Laude  der  Sercr:  PtoL  2, 
17.  Plin.  7,  2.^,  Baumwollenstaude  (in  Indien:  Herod.  3,  106.  Ar- 
rian.  Ind.  c.  61.  Strab.  15.  p.  693.  ^^)  in  Syrien®^),  auf  der  Insel 
Tylos  im  Pers.  Meerbusen:  Theophr.  h.  pl.  4,  7,  7.),  Papyrusstaude 
(ia  Indien:  Strab.  17.  p.  823.),  Balsamstaude  (in  Arabien:  Diod. 
3,  45.  Agatharch.  p.  61.  Strab.  16.  p.  778.  in  Palästina :  Ezecb. 
27, 17.  Strab.  16.  p.  755.  763.  Joseph.  Ant.  8,  6,  6.),  Zimmt  und 
andre  Gewürze  (in  Indien:  Herod.  3,  111.  vergl.  mit  Jerem.  6,  20. 
Strab.  2.  p.  98.  15.  p.  695.  u.  Arabien :  Strab.  16.  p.  768.  776. 
778.  782  f.  auch  in  Gedrosien:  id.  15.  p.  721.)»o),  Safran  (in  Cili- 
cien,  Lycien  u.  Lydien :  id.  14.  p.  671.  Plin.  21,  6,  17.  Lucr.  2,416.), 
Kalmus  (in  Syrien,  Phönicien  u.  Palästina:  Theophr.  9,  7, 1.  Polyb.  5, 
45.  Strab.  16.  p.  755.  u.  Arabien:  id.  16.  p.  778.),  Betel  (/eaAa/9a- 
^Qoy ,  in  Indien:  Arrian.  Peripl.  1.  p.  37.  Dioscor.  1, 1 1.  Plin.  12, 26, 59.), 

86)  Im  Ganzen  jedoch  enthielt  Asien  verhältnissmässig  weit  wenigere 
grosse  Waldungen,  als  diö  übrigen  Welttbeile. 

87)  In  der  Beschfeibung  Strabo's  u.  Plinius^  ist  das  Zackerrohr  durch- 
ans  nicht  zu  verkennen.    Vgl.  auch  Kantus  Phys.  Geogr.  II,  1.  S.  186  f. 

88)  Es  wird  zwar  hier  der  Stoff,  woraus  die  feinste  „Leinwand^'  be- 
reitet wurde,  als  eine  Art  von  Flachs  beschrieben,  doch  ist  unverkennbar 
die  Baamwolle  darunter  gemeint. 

89)  Hierapolis  in  Syrien  führte  den  alten  einheimischen  Namen  3fa- 
gog  (Plin.  5,  23,  19.),  welcher  wohl  in  Mabog^  d.  i.  Baumwollenstadt, 
umzufindem  ist. 

90)  Bei  Herod.  3,  107.  Diod.  2,  49.  5,  41.  Strab.  16.  p.  782.  und 
Agatharch.  p.  64.  wenigstens  werden  Zimmt  und  Cassia  als  Produkte  Ära« 
biens  em'ähnt,  wahrscheinlich  aber  wurden  sie  nur  durch  den  Handel  aus 
Indien  dahin  gebracht ;  denn  od  sind  die  Handelsplätze,  von  denen  gewisse 
Produkte  ausgeführt  wurden,  mit  den  Gegenden  verwechselt  worden,  die 
sie  hervorbrachten.  Vgl.  Heeren' s  Ideen  etc.  I.  S.  731  f.  u.  v.  Uumboldfs 
Krit.  Unters.  1.  S.  313. 
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Weihrancb  (in  Arahien :  Herod.  3,  107.  Strab.  16.  p.  782.  Aga- 
tbarcb.  1.  1.  Plin.  12,  14,  30.  Peripl.  mar.  Erytbr.  p.  16.  u.  Indien: 
Strab.  1.  1.),  Myrrhen  (in  Arabien:  Herod.  3,  107.  Agatbarch.  1.  1. 
Peripl.  laud.  p.  6.  u.  28.  Plin.  12,  15,  33  ff.  u.  Indien :  Peripl.  Und. 
p.  28.),  Mastix  (in  Arabien  und  Indien,  besonders  aber  auf  Chios: 
Dioscor.  1,  90.  Plin.  I.  1.),  Wermuth  (in  Mesopotamien:  Ammiaq. 
25,  8.  und  Pontus:  Tbeophr.  b.  pl.  19,  17,  4.  Plin.  14,  16,  19.). 
Ysop  (in  Cilicienc  Plin.  1.  1.),  Senf  (auf  Cypem:  Athen.  1.  p.  28. 
und  anderw.),  Rhabarber  (am  Caspischen  Meere  um  den  Flnss  Rha 
her:  Ammian.  22,  8.),  Styrax- Gummi  (in  Pisidien:  Strab.  12.  p. 
570.),  Silphium  oder  Assa  fötida  (in  Persien,  SIedien,  Armenien,  Sy- 
rien: Plin.  19,  3,  5.  u.  auf  dem  Paropamisus :  Strab.  15.  p.  725.), 
Cassia  (in  Indien  und  Arabien :  Strab.  16.  p.  782.) ,  Aconitum  (be- 
sonders in  Pontus  bei  Heraclea:  Theophr.  h.  pl.  9,  16,  4.  Strab.  12/ 
p.  543.  ausserdem  bei  Aconä  in  Bitbynien,  auf  Greta  und  andenr«: 
Theoph.  1.  L),  Amomum  (in  Mesopotamien :  Strab.  16.  p.  747.  Me- 
dien und  Indien:  Tbeophr.  h.  pl.  9,  7,  2.),  Indigo  (Iv9ik6v,  in  In- 
dien und  Arabien :  Dioscor.  5,  107.  Arrian.  Peripl.  mar.  Erythr.  f. 
18.  Plin.  35,  6j  12.  vgl.  Ideier  ad  Arist.  Met.  II.  p.  148.),  Trüffeln 
oder  Morcheln  (besonders  in  Mysien  bei  Lampsacus :  Tbeophr.  h.  pl. 
1,  6,  13.).  c)  Aus  dem  Mineralreiche ^  Gold  (in  Indien:  Herod.  3, 
106.  Strab.  15.  p.  700.  Diod.  2,  36.  in  Lydien:  Herod.  3,  102.  und 
andern  Gegenden  Kleinasiens :  Strab.  13,  p.  591.  626,  14.  p«  680. 
in  Aria:  Dionys.  v.  1099.  in  Armenien:  Strab.  11.  p.  529.  in  Gar- 
manien:  id.  15.  p.  726.  in  Scythien:  Plin.  33,  3,  21.)»'),  Silber. 

91)  Asien  war  vorzüglich  in  den  östlichem  Gebirgen  reich  an  Gold, 
weniger  in  den  westlichem,  doch  enthält  auch  hier  der  Tmolüs  in  Lydieu 
Goldadern ,  so  dass  Goldtheilchen  durch  die  Flösse  Pactolns  and  Mäander 
mit  fortgespQlt  und  dann  aus  ihrem  Sande  ausgewaschen  wurden  (vgl.  un- 
ten §.  G3.).  Das  Gold  aber,  welches  die.  Flüsse  Arabiens  mit  sich  führen 
sollen,  ohne  dass  die  Einwohner  etwas  damit  anzufangen  wissen  (Diod.  2, 
50.  3,  45.  Aga^harch.  p,  59.  Sirab.  16.  p.  777.),  ist  bioser  Glimmer. 
(Vd.  auch  Niebuhr's  Arabien  S.  1 39^)  Doch  ist  Herren  (Ideen  I.  S.  730.) 
nicht  abgeneigt  anzunehmen,  dass  einst  auch  Arabien  Gold  enthalten  habe. 
Goldene  GeHisse  und  Geräthschaften  waren  daher  in  Asien  fast  allgemein 
zu  linden,  selbst  bei  den  scythischen  Massageten  (Herod.  i,  215.),  was,  in 
Verbindung  mit  der  $age  von  den  Arimaspen,  die  den  Greifen  das  Gold 
entwenden  (Herod.  4,  lOi.),  wohl  zu  der  Vermutbung  führen  kann,  dass 
die  alten  Scythen  schon  die  Goldgraben  der  Annibi,  Auxaeii  Montes  u.  s.  w. 
(oder  des  heut.  Altai)  benutzten ;  eine  Ansicht,  die  auch  dadurch  bestätigt 
zu  werden  scheint,  dass  man  neuerlich  \n  diesem  Gebirg^e  vjele  uralte, 
(änffst  liegen  gebliebene  Gruben  gefunden  bat. 
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• 

(inMysien:  Hom.  IL  2,  856.  (7)  vgl.  Strab.  13.  p.  603.  in  Carmanien : 
Strab.  15.  p.  726.  in  Armenien:  id.  11.  p.  530.  in  Arabien:  id.  16. 
p.  784.  imCancasus:  Hom.  II.  2,  364.  in  Bactrien:  Cles.  Ind.  c. 
li.)*^ ,  Eisen  and  Stahl  (in  Pontus  bei  den  Chalybern:  Xen.  Anab. 
5,  5,  1.  Slrab.  12.  p.  549.  Eustatl|.  ad  Dionys.  v.  766.  Steph.  Byz. 
V.  Xdkvßes!^  PUn.  7,  56,  57.  Ammian.  22,  8.),  Kupfer  (auf  Cypem: 
$trab.  14.  p.  684.  in  Carmanien:  id.  15.  p.  726.  bei  den  Massage- 
ten:  id.  11.  p.  513.  in  Armenien  und  Cappadocien,  am  Eupbrat  und 
im  Caucasus:  Ezcch.  27,  13.  14.)^^),  Galmei  (auf  Cypern :  Galen. 
Hf^i  T.  dnAiiv  (pag/tt,.  T.  Xli.  p.  219.  Kühn.  Plin.  34,  10,  22.), 
Edelsteine,  besonders  Sapphire,  Sarder^*^)  u.  Onyxe  (in  Indien  :  Ctes. 
Ind.  c.  5.  Ilerod.  1,  195.  Slrab.  15.  p..  717  f.  Arrian.  Ind.  c.  8.  in 
Aria:   Dionys.  v.  1099.  auf  Cypern:  Dioscor.  5,  116.   Plin.  37,  1. 

4.  9.  10.  35,  15.  36,  22.)  ^^),  Asbest  u.  Amiantstein^  woraus  Stoffe 
verfertigt  wurden,  die  das  Feufer  reinigte,  aber  nicht  verzehrte  (auf 
Cypern:  Dioscor.  Qud  Plin.  11.  II.  auf  Euböa:  Strab.  10.  p.  446.), 
Marmor  (in  Bithynien,  auf  Chios  u.  anderwärts  in  Kleinasien:  Strab. 

5.  p.  224.  9.  p.  424.  u.  s.  w.),  Zinnober  (in  Carmanien:  Strab.  15. 
p.  726.  Peripl.  mar.  Erythr.  p.  16.  in  Cappadocien:  Strab.  12.  p. 
540.  in  Paphlagonien  bei  Sinope :  Strab.  1.  1.  u.  3.  p.  144.  Plin.  35, 

6.  12.)'^),  Arsenik  (in  Carmanien :  Strab.  15.  p.  726.  Nearch.  Pe- 
ripl. p.  22.),  Sandyx  od.  M^ennig  (in  Armenien:  Strab.  11.  p.  529.), 
Sandarake  (woraus  auch  eine  mennigartige  Farbe  bereitet  wurde^ 
bei  Pompejopolis  in  Cilicien :   Strab.  12.  p.  562.),  Gips  (der  reinste 


92)  Silber  hatre  Asien  weit  weniger,  als  Gold ;  da  es  nun  doch  auch 
tiele  silberne  Gci^sse  und  GcräthschaHen  daselbst  gab,  besonders  aber  zu 
der  grossen  Menge  von  Silbermünzen,  die  in  Asien  geprägt  wurden  (vergl. 
Herod.  3,  95.),  eine  bedeutende  Menge' Silbers  nöthig  war,  so  scheint 
durch  die  Phönizier  viel  dieses  edcin  Metalles  aus  Spanien,  dem  llauptfund- 
orte  desselben,  eingeführt  worden  zu  sein. 

93)  Denn  hier  ist  unter  Thubal  und  Mcscheeh  höchst  wahrscheinlich 
das  Gebiet  zwischen  dem  Schwarzen  und  Caspischen  Meere  zu  verstehen. 
Vgl.  Heeren' s  Ideen  I.  S.  762. 

94)  D.  h.  nach  Beckmann  (Gesch.  der  Erfindungen  3.  Bd.  S.  132.) 
Lapis  Lazuli. 

95)  Nach  Diod.  5,  52.  u.  Strab.  16.  p.  779.  soll  auch  Arabien  herr- 
liche Edelsteine  liefern.  Es  hatte  dieselben  aber  wohl  nur  durch  den  Han- 
del aus  Indien, 

96)  Der  fAikrog  bezeichnet  aber  hier  wohl  nur  eine  rothe  Erdart  ge- 
ringeren Werthes,  als  der  natürliche  Zinnober  ist,  nämlich  unsern  Rölhel. 
Vgl.  besonders  Croskurd  zu  Strabo  12,  2,  10.  Bd.  2.  S.  457. 


88  Zweiter  Theil.    Politische  GeQgraphie. 

auf  Gypern:  Thenphr.  de  lapid.  p.  13  f.  Plin.  36,  25,  59.),  Kreide 
(eine  besooders  feine  Sorte  in  Lycien  bei  Biibon :  Plin.  35,  17)  57. 
u.  auf  Rhodos),  eine  zum  Goldpoliren  unentbehrliche  Steinart  (auf  Sa- 
inos:  Plin.  36,  21,  40.),  CiysUll  (in  Bilhynien:  Eustatb.  ad  Dionys. 
y.  793.  in  Cappadocien:  .Strab.  12.  p.  540.  in  Indien;  ib.  2.  p.  98. 
15.  p.  717.),  Salz  (besonders  in  Atropatene,  wo  sich  grosse  Salz- 
seen fanden:  Strab.  11.  p.  523.  im  Pontus:  ib.  12.  p.  546.  560  I.  in 
Arabien:  Plin. 6,  28,  32.  31,  7,  39.''0  inPhönicien,  Pisidien,  Lycao^ 
nien,  auf  Cypemu.s.  w.:  Plin.  31,  7,39.  Dioscor.  5,  125.),  Mapbtha 
oder  Asphalt  (in  Assyrien :  Strab.  16.  p.  738.  Gurt.  5,  1.  Ammian. 
23,  6.  in  Lycien:  Plin.  2?  106,  llO.  Mesopotamien:  Strab.  16.. .p. 
747.  Palästina :  id.  16.  p.  763.)  ^^). 

§.  59.  Die  Bewohner  Asiens  zerfallen,  wenn  wir  Mos  auf  die 
Kenntnisse  der  Alten  Rücksicht  nehmen ,  hauptsächlich  der  Sprache 
nach  in  6  Hauptstämme :  1)  Atti  Aft-Phpygischen^  wozu  diePhrygier, 
Lydier,  Mysier,  Carier  und  andere  Völker  Vorderasiens  bis  zum  Ha- 
lys  gehören,  2)  den  Semitischen^  welcher  die  Völkerschaften  bis  zum 
Tigris,  die  Cappadocier,  Cilicier,  Syrier,  Assyrier,  Chaldäer,(in  Ba- 
bylonien),  Hebräer,  Phönicier  und  Araber  umfasste ,  3)  den  Perrir 
schen^  den  die  Völker  der  pers.  Monarchie  zwischen  dem  Tigris  und 
Indus  ausmachten,  4)  den  Indischen^  wozu  ausser  den  VölkerschaC' 
ten  des  eigentlichen  Indiens  auch  die  3inä  und  Seres  gerechnet  wur« 
den ,  5)  den  Scythischen ,  der  alle ,  freilich  höchst  verschiedenartige, 
Völker  des  nördlichen  Asiens,  nördlich  und  östlich  vom  Pontus  Euxi? 
nus  und  dem  Caspischen  Meere,  umfasste,  deren  Eigenthümlichkei- 
ten  die  Alten  nicht  genauer  kannten ,  und  6)  den  Celtischen^  wozu 
blos  die  aus  Gallien  eingewanderten  Bewohner  Galatiens  gehörten. 
Ueberhaupt  finden  sich  bei  den  Alten  keine  Spuren  einer  auf  den  Un4 
terscbied  der  Körperformen  gegründeten  Eintheilung  der  Völker  und 
Stämme  in  gewisse  Meuschenracen  mit  ihren  Unterablbeilungen.  la 
dem  Charakter  der  Asiaten  zeigt  sich  ein  grosser,  hauptsächlich  durch 
das  Klima  bedingter  Unterschied;  im  Allgemeinen  aber  waren  die. 
Bewohner  Asiens  auch  schon  den  Alten  als  trag,  weichlich  und  üppig 
bekannt.     V(^iihrend  die  Bewohner  des  nördlichen  |   den  Alten  fast 


97)  Die  Stadt  Gerrha  in  Arabia  felix  sollte  ganz  aus  Salzstein  erbaut 
sein.   S.  unten  §.  102. 

98)  Genauere  Nächrichten  über  die  Verarbeitang  dieser  Produkte  und 
den  Handel  damit  finden  sich  unten  bei  der  Darstellung  der  einzelnen  LIidt 
fiep  und  Völker,  namentlich  der  Araber,  Phönicier,  Indier  o.  s.  w. 
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l^aoz  anbekannten  Asiens  ein  Moses  Jagd-,  Fischer-  u.  Räuberleben 
fahrten,  die  des-  mittlem  Asiens  dagegen  einem  fHedlichen  Nomaden- 
leben ergeben  waren  (Strab.  7.  p.  300  ff.  311.  11.  p.  492.  506.  508. 
n.  s.  w.)  und  sich  in  so  fern  dem  Auge  des  Geschichtsforschers  entr 
ziehen,  nimmt  dagegen  das  südliche  und  westliche  Asien  unsre  volle 
Aufmerksamkeit  in  Anspruch,  denn  es  ist  a)  die  Wiege  aller  Kultur 
und  die  Mutter  aller  Künste  und  Wissenschaften,  b)  die  Stifterin 
aller  jetzt  in  der  Welt  herrschenden  Religionssysteme ,  r)  die  £e- 
griinderin  des  Welthandels,  d)  der  Schauplatz  der  wichtigsten  politi- 
schen Ereignisse,  und  somit  aller  dieser  Beziehungen  wegen  unstrei- 
tig- für  den  Geschichts-  und  Alterthumsforscher  der  merkwürdigste 
Welllheil.  a)  Indien  (und  wahrscheinlich  auch  schon  das  den  Alten 
fast  noch  ganz  unbekannte  Land  der  Sinae  oder  das  heutige  China) 
besass  schon  in  den  urältesten  Zeiten  einen  hohen  Grad  von  Kultur, 
und  zeichnete  sich,  wenn  auch  nicht  durch  Betreibung  der  höheren 
,  Wissenschaften  (Strab.  15.  p.  701  f.),  doch  durch  grosse  Kunstfer- 
tigkeit und  Gewerbfleiss  aus.  (Strab.  1.  1.  709  f.  717.  u.  s.  w.)  Von 
Indien  her  scheint  sich  die  höhere  Kultur  über  ganz  Asien  und  von 
da,  namentlich  von  Phönizien  und  Kleinasien  aus,  auch  über  Europa 
verbreitet  zu  haben ,  denn  ausser  den,  wahrscheinlich  auch  est  von 
Indien  aus  kultivirten,  Aegyptern  waren  es  zunächst  Phönizier  und 
Phrygier,  welche  die  Kultur  in  Griechenland  einheimisch  machten, 
welches  nun  wieder  die  Verbreiterin  höherer  Bildung  unter  den  Rö- 
mern und  durch  diese  auch  unter  den  übrigen  Völkern  Europa^s  wurde. 
6)  Nächstdcm  ist  Asien  eben  so  gut  das  Vaterland  des  Bramaismus, 
als  des  griechischen  Polytheismus ,  und  da  auch  Moses,  Confutsee, 
Zoroaster,  Jesus  Christus  und  Muhammed  in  diesem  Welttheil  auf- 
traten und  lehrten ,  die  Wiege  aller  wichtigern  ,  jetzt  auf  der  Erde 
herrschenden  Religionssysleme.  c)  Auch  der  Handel  ging  von  Asien 
aus ,  indem  die  Karawanen  der  Araber  und  Indier  bereits  Asien  in 
allen  Richtungen  durchzogen  und  die  Phönizischen  Kauffahrer  längst 
schon  nicht  blos  das  Mittelmeer,  sondern  selbst  den  äusseren  Ozean 
durchschim  und  mit  den  entlegensten  Küsten  Handelsverbindungen 
angeknüpft  halten ,  ehe  sich,  von  ihnen  angeregt,  die  Völker  Euro- 
pa's  diesem  Industriezweige  zu  widmen  begannen;  und  selbst  die 
Aegypter  scheinen,  wenn  au/ch  nicht  viel  später,  als  die  Phönizier, 
doch  erst  nach  ihnen  Interesse  für  Schiffahrt  und  Handel  gewonnen 
zu  haben,  d)  Eben  so  bekannt  ist  es,  dass  die  dem  absolutesten 
Despotismus  huldigende  Staalsform  iev  asiatischen  Reiche  nicht  nur 
;^u  vielen  Empörungen  und  somit  zu.  zahlreicjien  politischeu  Umwäl-» 
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zungeil  und  b&ufigem  Wechsel  der  Dynastien ,  sondern  auch  kühnen 
und  nnternehmendep  Eroberern  znr  Gründung  grosser  und  mächtiger 
Reiche  Veranlassung  gab ,  und  so  sehen  wir  denn  in  Asien  die  ersten 
sogenannten  Weltreiche  (das  Assf rische ,  Babylonische ,  Lydische, 
Persische)  sich  bilden,  auf  deren  Trümmer  erst  das  Mazedonische«, 
später  das  Römische  gegründet  wurden,  so  dass  auch  in  rein  politi- 
scher Beziehung  Asien  derjenige  WelUheil  ist,  der  die  Blicke  des 
Geschichtsforschers  vor  allem  auf  sich  lenken  muss. 

§.60.  Was  nun  aber  die  Eintheilnng  Asiens  in  einzelne 
Provinzen  betrifft,  so  sindhiei*  die  Zeiten  der  Persischen  u.  Römischen 
Herrschaft  als  Hauptepochen  für  die  Geographie  dieses  Welttheils  ap- 
zusehen.  Das  den  Persern  unterworfene  Asien,  d.  h.  fast  das  ganze 
damals  bekannte  Land  dieses  Welttheils,  umfasste,  ausser  dem  Mutter- 
lande Persis  selbst,  welches  zu  keiner  Satrapie  gerechnet  wurde,  fol- 
gende 20  ^atrapien  (vgl.  Herod.  3, 90  ff.) :  1)  lonia,  Aeolis,  Doris,  Caria, 
Lycia,  Milyas  und  Pamphylia ;  2)  Mysia,  Lydia  u.  Cabalia;  3)  Hel- 
lespontus,  Phrygia,  Paphlagonia,  Cappadocia;  4)  Cilicia  mit  Inbe- 
griff des  spätem  Armenia  minor ;  5)  Phoenice ,  Syria ,  Palacslina, 
Cyprus.  (Die  6.  Satrapie  umfasste  die  afrikanischen  Provinzen  Aegy- 
ptus.u.  Gyrenaica.)  7)  Die  fast  ganz  unbekannten  Völkerschaften  der 
Sattagydae ,  Gandarii  ^  Dadicae  und  Aparytae ,  die  aber  wahrschein- 
lich an  den  Grenzen  von  Persien  u.  Indien  zu  suchen  sind  ^^);  8)  Su- 
siana  nebst  dem  Lande  der  Cissii ;  9)  Babylonia  u.  Assyria ;  10)  Me- 
dia ;  11)  das  Gebiet  der  Caspii,  Pausicae,  Baritae  und  andrer  wenig 
bekannter  Völkerschaften  an  der  südlichen  Küste  des  Casp.  Meeres ; 
12)  Bactriana ;  13)  Armenia ;  14)  Drangiana,  Carmänia,  das  Land 
der  Sagartii,  Sarangae  u.  s.  w.  und  die  Inseln  des  Pers.  Meerbusens ; 
15)  das  Land  der  Sacae  u.  Caspiri  am  östlichen  Ufer  des  Casp.  Mee- 
res ;  16)  Parthyene,  Chorasmia,  Sogdiaua  und  Aria ;  17)  das  Land 
der  Paricanii  und  der  Aethiopes  Asiaiici  südlich  oder  südwestlich  von 
den  Indiern ;  18)  das  Gebiet  der  Matieni,  Saspires  u.  Alarodii,  süd- 
westlich vom  Gasp.  Meere;  19)  das  Land  der  Moschi,  Tibareni,  Ma- 
crones,  Mossynoeci  und  Marcs  (im  spätem  Pontus  und  einem  Theile 
von  Paphlngonieu);  20)  India,  so  weit  es  den  Persern  unterworfen 
war  ^00).  Was  aber  die  Zeiten  der  Römischen  Herrschaft  betrifft,  mit 
denen  wir  es  hier  zunächst  zu  thun  haben,  so  waren  unter  Au^st's 


.     99)  Vgl.  Bd.  1.  S.  84.  Note. 

100)  Das  Nähere  Aber  diese  persischen  Satrapien  nacli  Herodot  siebe 
Bd.  1.  S.  82  fl*.  Nate2& 


§.60.  Asjfen.  Eialheilang.  Länder.  VI 

Regierang  bereits  folgende  Länder  Asiens  zn  römischen  Provinzen 
gemacht:  Atta  {na%  ^loitjv)  oitr  Asie  praprie  dicta(i.  h.  Mysia 
mit  Hellespontas  and  Troas,  Aeolis,  lonia,  Doris,  Lydia,  Caria, 
PbWgia) ,  sek  dem  J.  R.  624. ,-  Bithynia  seit  679. ,  womit  seit  690. 
ancb  die  Provinz  Pontus  nebst  einem  Theile  von  Paphiagonien  ver- 
einigt war^  O'hcM  (mit  Isaaria  and  Pampbylia)  seit  687.,  Syna  seit 
691.,  wozu  759.  auch  Juäaea  geschlagen  worde^),  Cypms  seil  697., 
^alatitt  (mit  Lycaonia  und  einem  Theile  von  Paphiagonien)  seit  730. 
Dazu  kamen  unter  den  folgenden  Kaisem  noch  :  Cappadocta  u.  Com- 
wagene  im  J.  771.  unter  Tiberius,  Lycm{m\\  Pamphylia  vereinigt) 
anter  Claudias,  Arabia  petraea  im  J.  858.,  Armenia  mrnarj  welches 
wahrscheinlich  zu  Cappadocien  geschlagen  worde,  and  Mesöpotamia 
im  J.  867.^^),  Assyria  im  J.  868.,  sämmtlich  unter  Trajanus,  so  dass 
za  deo  Zeiten  der  Anlonine  ganz  Asien  hinsichtlich  der  Herrschaft 
etwa  so  vertheili  war :  /.  den  Römern  unterworfen  waren  die  Land- 
schaften Pontus,  Paphlagonia,  Bithynia,  Asia  (im  engem  Sinne: 
siehe  oben),  Lycia,  Galatia  mit  Lycaonia,  Pamphylia  mit  Pisidia, 
Cappadocia,  Ajrmenia  minor,  Cilicia,  Syria,  Comftiagene,  Palmyrene 
(mit  Trachonitis),  Judaea  mit  Idumaea,  Arabia  (Peraea  und  Petraea) 
und  die  laseln  Cyprus  und  Rhodos.  //.  Den  Parthern  gehorchten : 
Mesöpotamia,  Babylonia^  Assyria,  Media,  Parthia,  Hyrcania,  Mar- 
giana,  Aria,  Drangiaoa^  Arachosia.  Selbstständige  Staaten  waren 
(ausser  den  eigentlich  auch  freien  und  nur  dem  Namen  nach  der  römi- 
schen Herrschaft  unterworfenen' Gebiet  der  Isaurier  u.  Pisidier)  Sar- 
matia  Asiatica,  Goichis,  Iberia,  Albania,  Armenia  maior,  Arabia  de- 
serta  und  felix,  Susiana,  Persis,  Carmania,  Gedrosia,  Parop^misa- 
dae ,  Ba2lriana ,  Sogdiana ,  Sacae ,  Scythia  intra  und  extra  Imaum, 
Serica,  Sinae,  India  extra  und  intra  Gangem  nebst  der  Insel  Xapro- 
baue.    Als  später  unter  Constantin  d.  Gr.  eine  ganz  neue  Eintheilung 

1)  Judaea  bekam  später  nieder  eigene  Könige,  wurde  aber  im  J.  797. 
(44.  n.  Chr.)  unter  Claudius  abermals  eine  von  römischen  Statthaltern  ver- 
waltete Provinz.  Das  Nähere  über  alle  dergleichen  Veränderungen  in  der 
Lage  und  Verfassung 'der  einzelnen  Provinzen  siehe  unten  in  den  kurzen 
t'ebersichten  der  Geschichte  der  einzelnen  Länder. 

Ib)  Sowohl  Armenien  als  Mesopotamien  tinrden  später  im  Jahre  870. 
(117.  n.  Chr.)  vom  Hadrian  wieder  aufgegeben,  und  ersteres  erhielt  eigene 
Könige^  letzteres  aber  ward  wieder  den  Parthern  überlassen.  Beide  schoi- 
neo,  eben  so  wenig  als  Arabien  und  Assyrien,  das  später  auch  von  den 
Panthern  in  Besitz  genommen  wurde,  eine  wirkliche  Provinzialeinrichtung 
gehabt  zu  haben,  sondern  nur  eine  Zejt  lang  von  römischen  Statthaltern 
verwaltet  worden  zu  sein. 


W  Zw^iUvTk^vil    i^<^lilU«kit  «e«$rapkie. 


iiilgUs  uud  «tii»  kiädbDri^iNi  ^Wnj^siK'^ni  Pr^vinsea  m 

ilrr  lulgcuili)  ä  MikMMHi  4w  IfVnfeeliMUini  Ormibi  I)  DiMoesBOrn- 

Utk  lu  la  Pi\^\uuiMi  )(«itiem.  n  iilkh :    t>  PiliwtiBiy  3) 

:%)  S^i^  iMiUM»   -%)  Cihii^   ^)CypnHk   ^  Maesliiu  salataro 

Um  Ulk ,    >>  PHl«c«iiiMi  si,>:uikU «  ^)  Ptiocwce  Likui .  9>  EophrmlnHk» 

10)  >i)nü  mIuUuU«   U;  O»rlioeiie.  li)  IksopoUwa,  13>  Ciiiciat  w- 

1  uuJa  oilu-  IVoiiicü,    14)  .Vrahia  peinea,  15>  Isaoria.    2>  Di 

ViiHO  oiivr  .VMaüuaiuit  folgendes  11  ProTinzeii:  1)  Asia 

i4.>  )i  *^)  Ucik:^poulUj»,  3;  lii&uiae  ''^),  4)  Panphrlia,  5)  Lydia,  6)  Ca- 

Uli,  7)  Lycia,  &)Lycaoaia>  9)P!sidia,  lOj  Pbrygia  salolam,  11) 

I^Uj)^iH  Pacaliaua.     3)  INoecesis  Podü  ebenfalls  in  11  Pronnacs» 

uäuiru'k:   1)  Bithynia,   2)Galalia,  3)  Cappadocia  prima ,  4)  Paphln- 

>>i)aia,  5;  Uonorias  ^'') ,  6)  Galatia  secanda  oder  Mlotaris»  7)  Cipp^ 

docia  secuuda ,   H)  Pontos  Polemoniacos ,  9)  Helenoponlas ,   10)  Ar- 

uieula  |>riiua,  11)  Araenia  seconda. 

Wir  folgen  b^i  der  geograpb.  Darstellang  der  einzelnen  Liairr 
A:»ieus  ihrer  natürticben  Eintheilong,  nicbt  der  remischen  Provinnal- 
Verfassung,  und  beginnen  mit  Kleinasien. 
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oder  Kleinasien  hatte  eigentlich  bei  den  Alten  gar  keinen  aUgemeinen 
i\amen,  wenn  man  nicht  die  später  üblich  gewordenen,  aber  doch 
nicht  ganz  Kleinasien  umfassenden  Benennungen  j^aia  ij  irro^:  ^ov 
"jiXvog  (Strab.  12.  p.  534.  17.  p.  840.)  und  imog  %ov  TavQuiv 
(Strab.  11.  II.  und  13.  p.  587.  Eustalh.  ad  Dionys.  t.  620.  Asia  eis 
Taurum:  Liv.  37,  45.  Asia  intra  Taurum:  Eutrop.  4,  2.),  oder  die, 
besonders  seit  den  Zeiten  der  Römer  gebräuchlichen,  Wo/a  17  IdimQ 
uaXot^juivf]  (Strab.  12.  p.  577.  Ptol.  5,  2.  Asia  Propria  od.  proprie 


2)  oder  Asia  kot  flojyi^^  d.  h.  die  Westkflste  Kleioasiens  vom  Vgeb. 
Lectum  bis  zur  Mflndung  des  Mäander^  oder  der  grösste  Theil  des  alten 
Aeolis  und  loaiens,  nebst  ang^renzenden  Theilen  von  Mysien  und  Lydiea, 
so  dass  also  von  da  an  die  Diöcese  Asiana  und  die  Provinz  Asia  wohl  zu 
unterscheiden  sind.    (Vergl.  Notit.  Imp.  1.) 

2b)  Denn  auch  die  lu  RIeinasien  gehörigen  Inseln  bildeten  jetzt  eine 
eigne  Provinz  mit  der  Hauptstadt  Rhodus.  (Eonapius  in  Maximo  p.  101. 
ed.  Plant.) 

2c)  d.  h.  der  nordostlichste  Theil  Bithyniens,  der  aber  von  Justiniaa 
.zu  Paphlagonien  geschlagen  wurde. 
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dicta:  Plin.  5,  27,  28.),  auch  schlechthin  ^sia  (Cic.  pro  Flacco  27. 
pro  leg.  Man.  6.  Nep.  Att.  6.  Liv.  26,  24.  Entrop.  3,  14.  4,  6.  18. 
n.  s.  w.  vergl.  mit  Strab.  2.  p.  126.)^)  al^  solche  gelten  lassen  will. 
Der  Name  l^sia  Minor  (Oros.  1,  2.  [/^aia  17  fitufd :  Conslant.  Por- 
phyr, de  prov.  them.1, 1.)  aber  wurde  erst  seit  dem  4.  Jahrb.  n.  Cbr. 
üblich  ^).  Es  ist  jene  westliche ,.  die  Fortsetzung  des  armeni^ben 
Hochlandes  bildende  Halbinsel  (Strab.  11.  p.  492.  12.  p.  534.  Plin. 
6,  2,  2.  Gurt.  3,  1.)  Asiens,  welche  gegen  W.  an  das  Mare  Ae- 
gaeum,  gegen  N.  an  den  Hellespontus,  die  Propontis,  den  Bosporus 
Thracicns  und  den  Pontus  Euxinus,  in  NO.  und  0.  an  Armenien 
(von  dem  es  die  Flüsse  Pbasis  und  Euphrates  und  ein  zwischen  bei- 
den hinstreichender  Zweig  des  M.  Paryadres  trennten),  in  SO.  an 
Syrien  (von  dem  es  der  M.  Amanüs  schied),  und  gegen  S.  an  das 
Mare  Internnm,  in  seinen  einzelnen  Theilen  auch  Cilicium  und  Pam- 
phylinm  genannt  (s.  oben  S.  21.),  grenzte,  und  jetzt  jinadoli^  Na- 
tolien  {i^  'AvaroXfi)^  auch  die  Levante  heisst.  [Die  mittlere  Länge 
des  Landes  von  W.  nach  O.  betrug  gegen  145,  die  mittlere  Breite 
von  N.  nach  S.  etwa  80  g.  M. '^),  der  ganze  Flächenjraum  gegen 
11,000  DM.] 

Das  bis  gegen  4000  F.  ansteigende,  überall  von  Gebirgen  durch- 
zogene u.  durch  eine  Menge  von  Flüssen  und  Bächen  bewässerte  Land 
ist  eins  der  fruchtbarsten  der  ganzen  Erde,  und  auf  3  Seiten  vom 
Meere  umgeben,  zu  Handel  und  Schiffahrt  vorzüglich  geeignet.  Das 
Klima  ist,  durch  eine  Menge  Gebirge  gemässigt,  im  Ganzen  das  mil- 
deste und  gesündeste,  und  blos  die  südlichen  Küstenstriche  Ciliciens 


3)  Obgleich  die  rOmiscbe  Provinz  Asia  eigentlich  nicht  ganz  Rlein- 
asicD,  sondern  nur  den  westlichen  Theil  .desselben  nmfasste.  S.  oben 
S.  91. 

3b)  Doch  findet  sich  der  ihm  entgegengesetzte  Name  Asia  maior  ah 
Bezeichnung  des  östlichem  Asiens  schon  bei  Justin.  15»  4,  1. 

4)  Die  grösste  Länge  (etwa  170  M.)  ist  an  der  Nordküste  vom  Helle- 
spont  bis  zum  Phasis,ydie  geringste  (etwa  140  g.  M.)  an  der  Siidküste  von' 
der  Insel  Rhodus  bis  zum  Sinus  Issicus ;  die  grösste  Breite  (90  g.  M.)  im 
W.  vom  Vorgeb.  Carambis  am  Pontus  Eoxinns  bis  zum  Vorgeb.  Anemu- 
riom  am  Mittelmeere,  die  kleinste  dagegen  (60  g.  M.)  im  0.  vom  Sinus 
Amisenns  des  schwarzen  bis  zum  Sinus  Issicus  des  Mittelländ.  Mee^es.  Die 
alteren  Griechen  (wie  Herod.  4,  38.  Apollod.  ap.  Strab.  14.  p.  677.  u.  A. 
vgl.  1.  Bd.  S.  80  f.  besonders  Note  25.  u.  S.  U2.)  gaben  Kleinasien  eine 
ganz  falsche,  nämlich  dreieckige  Gestalt,  indem  sie  glaubten,  dass  Asien 
zwischen  Issus  und  Sinope  nur  eine  ganz  geringe  Breite  habe,  die  gleich- 
sam die  Spitze  dieses  Dreiecks  bilde.  Vgl.  Bd.  1.  S.  242* 
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und  Pamphyliens  haben,  besonders  da  die  nahen  Gebilde  dielietsBeii 
Sonnenstrahlen  zurückwerfen  und  dem  kühlenden  Nordwinde  den  Zu» 
gang^  versperren,  in  den  Sommermonaten  ein  sehr  heisses,  selbst  der  . 
Gesundheit  nachtheiliges  Klima/während  das  höhere  Gebirgsland,*  Ve- 
sonders  Gappadocien,  natürlich  eine  ziemlich  kalte  und  rauhe  hnti 
durchweht.  Doch  auch  in  den  rauhesten  Gebirgsländem  giebt  es  herr- 
liche, fruchtbare  Tbäler,  z.  B.  in  Pontus  und  Pisidien;  so  wie  dage- 
gen auch  Cilieien,  trotz  seines  sehr  beissen  Klimas,  bei  seinem  Ue* 
berfluss  an  Gewässern  zu  den  fruchtbarsten  Ländern  Kleinasiens  ge- 
hört. Dabei  trägt  unterirdisches  Feuer  nicht  wenig  zur  Fruchtbarkeit 
des  Bodens  bei,  und  macht  besonders  die  Striche  längs  des  Fl.  Mäan- 
der zu  den  gesegnetsten  des -Landes,  wird  aber  auch  der  Grund  hän- 
figer  Erdbeben,  die  besonders  die  West-  und  Südküste  Kleiuasiens 
heimsuchen '^^).  Am  deutlichsten  verräth  sich  der  vulkanische  Cha- 
rakter des  Bodens  in  der  zwischen  Mysien,  Phrygien  ü.  Lydien  gele- 
genen und  gewöhnlich  zu  letzterem  gerechneten  Landschaft  ü^va- 
nexavfirivf]  (die  durchbrannte:  vgl.  §.  63.)\  die  aber,  obgleich  Mos 
von  ascheähnlicher  Erde  bedeckt,  doch  herrlichen  Wein  in  grosser 
Menge  hervorbrachte.  Ueber  die  Fruchtbarkeit  Kleinasiens  im  Allge- 
meinen vergl.  Cic.  A|anil.  6,  14.  Strabo  12.  p.  572.  n.  A. 

Die  den  Alten  bekannten  Produkte  des  Landes  waren  «)  im 
Pflanzenreiche :  trefflicher  Wein  (besonders  auf  den  Inseln  Chios, 
Lesbos,  Cyprus  und  Rhodus,  aber  auch  in  Lydien,  Cilieien,  C^en 
u.  s.w.),  Oel^),  Obst^)  und  Südfrüchte  (besonders  auf  den  Inseln 
Cyprus ,  Rhodus  u.  S.  w.) ,  Qetreide  aller  Art ,  namentlich  vorzüg- 
licher Waizen,  Hirse  (in  Cilieien  und  Pontus),  Flachs  (auf  Cypem), 
Safran  (in  Cilieien,  der  besste  des  Alterthums),  Styrax- Gummi  (be- 
sonders in  Pisidien),  Mastix  (auf  Chios),  Badeschwamm  (in  Lycien) 
u.  s.  w. ;  während  die  grossen  Waldungen  (vorzüglich  in  Cilieien, 
Lycien ,  Bithynien ,  auf  Cypem ,  Rhodus  u.  s.  w.)  treffliches  Holz 
zum  Schiff1)au  gaben,  b)  Das  Thierreich  lieferte  besonders  treffliche 
Wolle  von  den  grossen  Schaafheerdea  loniens,  Lycaoniens  und  Gala- 


4b)  Das  schrecklichste  Erdbeben,  dessen  die  Alten  in  diesen  Gegen- 
den gedenken,  fand  unter  der  Regierang  des  Tiberius  im  J.  17.  nach  Chr. 
Statt,  und  verwüstete  in  einer  Nacht  12  blühende  Städte.  Vergl.  Tac. 
Ann,  2,  47.  * 

5)  Nur  in  Cappadocien  kam  der.Oelbaum  nicht  fort;  sonst  gedieh  er 
in  allen  Provinzen  KJeinasiens. 

6)  Pontus  ist  namentlich  das  Vaterland  der  Kirschen,  die  bekanntlich 
Lucullus  im  J.  R.  680.  von  dort  nach  Europa  verpflanzt  haben  soll. 


§.61.  Asia  Minor.  9t^ 

tieos,  worsnler  wohl  auch  die  Wolle  der  galatischen  Ziegen  (von  der 
Stadt  Ancyra  noch  jetzt  Aogora- Ziegen  genannt)  mit  verstanden 
wurde,  nnd  Cappadocien  fährte  eine  Menge >  besonders  als  Kntsch- 
pfierde  beliebter ,  edler  Rosse  ans.  Mit  Austern  versorgte  die  Küste 
des  Hellesponts  nnd  der  Propontis  in  Mysien.  Trefflichen  Honig  er- 
Eeogte  namentlich  die  Insel  Cypem.  c)  Das  Mineralreich  lieferte,  jnit 
Ausnahme  des  Quecksilbers,  alle  Metalle,  besonders  viel  Kupfer 
(vorzüglich  im  Gebiete  des  Euphrat  bei  Zimara  und  Aualiba  in  Klein- 
armenien) ,  Eisen  und  Stahl  (aus  den  nördlichen  Gebirgen ,  nament- 
lich bei  den  Chalybes  ^)  im  östlichen  Pontus) ,  aber  nur  wenig  Gold 
und  Silber  (in  der  Landschaft  Troas  und  im  lydischen  Geb.  Tmolus), 
femer  Edelsteine,  Krystall,  Alabaster  (vgl.  §.  68.),  schöne  Mar- 
morarten (auf  Paros,  Cbios  ,  bei  Synnada  in  Phrygien  u.  s.  w.),< 
lapis  Assins  (s.  unten  bei  Assus  §.  62.),  Zinnober  (Mennig)  und 
Sandarach  (in  Cappadocien  und  Paphlagonien)  und  eine  grosse  Menge 
Salz  (besonders  in  Pontus ,  Pisidien  und  Lycaonien).  Der  Pactolus 
in  Lydien  fährte  Goldsand  mit  sich  ®). 

Das  Hauplgebirge  des  Landes  ist  der  Taurus  (s.  oben  S.  45  ff.), 
der,  den  Cheli donischen  Inseln  gegenüber  beim  Prom.  Sacrum  be- 
ginnend ,  sich  in  östlicher  und  nordöstlicher  Richtung  fast  durch  ganz 
Kleinasien  hindurchzieht,  nnd  es  in  2  Hälften  scheidet,  Asia  eis  und 
Irans  Taurum  (s.  oben  S.  92.).  Fast  alle  übrige  unter  besondem 
Namen  vorkommende  Gebirge  des  Landes  sind  nur  Zweige  desselben, 
nämlich  im  S.  der  Amanus  (j.  Almadagh :  s.  S.  48.),  der  in  Cilicien 
oberhalb  des  Sinus  Issicns  beginnt ,  wo  er  nur  zwei  schmale  Wege 
nach  Syrien  offen  lässt  (die  sogenannten  Syrischen  und  Amanischen 
Pforten ,  al  SvQiai  und  al  ^Afuivides  nvXai)^  sich  dann  nordöstlich 
gegen  den  Euphrat  hinaufzieht,  dann  von  diesem  Strome  durchbrochen 
wird ,  und  sich  nördlich  von  Arsamosata  mit  dem  Antitaurus  verei« 
nigt;  im  N.  aber  der  noch  höhere  Antitaurus  selbst  bis  zum  M.  Ca- 
potes  an  der  Grenze  von  Armenien  (s.  S.  45.)*  Endlich  findet  sich  im 
N.  noch  ein  anderes,  grösseres  Gebilde,  das  aber  zum  Gancasussy- 
stem gehört,    der  Paryadrcs  (j.  Kuttag:   s.  S.  56.),   ein  rauhes. 


7)  Voo  diesen  scheinen  die  Griechen  überhaupt  den  ersten  Stahl  er- 
halten und  ihn  deswegen  nach  dem  Volke  selbst  x^Xv\\)  genannt  zu  haben, 
weteken  Namen  (chaiybs)  auch  die  Römer  beibehielten.    Vgl.  §.  75. 

8)  Das  Nähere  über  diese  Produkte  s.  unten  bei  den  einzelnen  Län- 
dern« Vergl.  auch  oben  die  allgemeine  Uebersicht  der  Produkte  Asiens 
§.  58.  S.  80  ff. 
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kaltes  9  bis  in  den  heissen  Sommer  hioein  mit  Schnee  bedecktes , '  nnd 
die  beiden  eben  genannten  an  Höbe  übertreffendes  Geb. ') ,  das ,  den 
Hauptrücken  Kleinasiens  bildend,  nordöstlich  am  linken  Ufer  des 
Phasis  beginnt,  und  sich  parallel  mit  dem  Pontos  Euxinas  durch  Pott- 
tus  nnd  Kleinarmenien  hinzieht,  wo  es  mit  dem  Scoedises  oder  Scot- 
dücus  (j.  Tekies  oder  ein  Theil  des  Tschitschekdagh :  s.  oben  S.57.) 
und  durch  diesen  mit  dem  Capotes  M.  oder  Antitaurus  zusammeor 
hängt  10). 

Kleinere  Gebirge  und  einzelne  merkwürdige  Bergspitzen ,  von 
denen,  weil  sie  mehr  isolirt  erscheinen,  bei  den  betreffenden  Land- 
schaften die  Rede  sein  wird,  sind:  der  Olympus  in  Mysien  (§.  fö.) 
und  Bithynien  (§.  73.) ,  der  Ida  und  Temnus  (§.  62.),  der  Mesogü^ 
'Tmolusy  Sipylus uni  Mimas  (§.  63.),  Latmus  und  Phoenix  (§.  64.), 
Daedala,  Cragufy  Massicytus  und  Climax  (§.  65.),  Argaeus  (§.  68. 
vgl.  oben  S.  45.),  Sardemisus  (§.70.)9  Dindymus  u.  Cadmus {%.7\.)j 
der  OlgassySj  der  galatische  Olympus^  Adoreus  u.  Magaba  (§.  72.) 
Arganthonius  (§.  73.) ,  Cytorus  (§.  74.)  ,  Teches  (§.  75.)  u.  s.  w. 

Vorgebirge  11).  ä)  Am  Ponlus  Euxinus  und  der  Propontis : 
Pröm.  Hieron  Oros  (j.  Yoros  od.  Jorss),  Zephyrium  (Seßra  od.  Z'e- 
freh),  lasonium  (Yassun),  und  HeracHum  (Chalti  Bunin  od.  Termeh) 
in  Pontus  ;  Syrias  od.  Lepte  (Prom.  Parvum,  j.  Indsche)  und  Ca'* 
romftts  (Kerempe)  in  Paphlagonien ;  Posidium  (Babh)^  Prom.nigrum 
(fj  /liXaiva  auQa  ^  j.  Tschili),  Acritas  (Akrita)  und  Posidiwn  (Boz- 
burun)  in  Bithynien.  b)  am  Hellesponlus :  AbarnoSy  Trapeza^  Dar- 
danis  oder  Dardanium  (j.  Barbieri  od.  Kepos  Bumn)  und  Rhoeteum 
(j.  Intepeh)  in  Mysien.  c)  am  Aegäischen  n.  Icarischen  Meere  :  St- 
geum  (Jenischeer),  Lectum  (Baba),  Cane  (Coloni)  u.  Hydra  (Fokia) 
ebenfalls  in  Mysien;  Melaena  (Kara  Burun),  Argennum  (Cap 
Blanc),  Coryceum  (Koraka  oder  Kurko)^  Myormesus  (Hypsilobou- 
nos)  undilfyca/e  oder  Trogylium,  (Sta  Maria)  in  Lydlen;  Posi-- 
dium  (Arbora?)  und  Triopium  (Krio)  in  Carien.  d)  an  der  Süd- 
küste oder  dem  Mare  Intemum :  Aphrodisium^  auch  Cynossema  oder 


9)  Doch  hat  auch  der  Paryadres  keinen  ewigen  Schnee  nnd  keine 
Crletscher  aufzuweisen ,  wie  denn  flberbanpt  ganz  Kleinasien  kein  Gebirge 
enthält,  das  sich  mit  den  Alpen,  Pyrenäen,  dem  Caucasus  u.  s.  w.  messen 
könnte. 

10)  Das  Nähere  über  alle  diese  Gebirge  s.  oben  §.  56.  an  den  ange- 
gebenen Stellen. 

11)  Von  allen  diesen  Vorgebirgen  wird  bei  den  einzelnen  Landschaf- 
ten genauer  gehandelt  werden. 
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(tmtgMtA$s  Q.  Alepa)  in  Carien^  Pedaliam  (Bokomadbi) ,  Prom. 
Smetum  (Iria),  Prom.  Sacrum  oitT  CheHdanütm  (Cbelidoni)  in  Ly* 
den;  Leucolla  (Kara  Burnu)  in  Pamphylien;  Anemurium  (Anemiir), 
Mylae  (Cavaliere),  Sarpedmia  (Lissan),  Zeph/rium  oder  Carydum 
(ZafiraT)  und  Januaria  (Karadasch)  in  Cilicien. 

Ha  Q  p  t  f  I  il  8  8  e^')  in  der  Riebtang  von  0.  nach  W.  ji)  Stromge* 
biet  des  Ponias  Edxinua:  1)  itr  Phasis  (6  ^äaiQj  auch  ^ciq:  He- 
aiod.  Tb.  340.  Hecai.  fr.  187. 339.  Aescb.  fr.  177.  Pind.  P.  4,  376. 
1.2,  61.  Herod.4,  37.  45.  86.  Xen.Anab.4,  6,  4.Strab.  11.  p.  498. 
ÖU0.539.  Ptol.  5,  10.  Seyl.  p  25.  Hads.  Polyb.  4,  56.  5,  55.  Arrian. 
Peripl.  PoQti  Eox.  p.  7  aqq.  Huda.  Dionys.  r.  691.  Mela  1,  19,  12. 
Plin.  6,  4,. 4.  19,  4,  19. 's).  j.  Rioni  oder  Rion,  aber  aaeb  Facbs)'«), 
als  der  nordösüicbe  GrenzDuss  Kleiuasiens  gegen  Colcbis  wicbtig^*). 
Br  kömmt  aus  dem  südlicbeo  Tbeile  der  Moschici  M.  berab  (Plin.  6, 
4,  4.   Solin.  c.  20.)  ^^) ,  beissi  Anfangs  Boas  (Procop.  B.  Pers.  -2, 


12)  Von  den  kleineren,  blos  einer  Provinz  angehörenden  Flüssen 
wird  unten  bei  der  Beschreibung  der  einzelnen  Provinzen  die  Rede  sein. 

13)  Nach  Pseudo-Plut  de  flnv.  s.  v.  Phasis  u.  Eustatb.  ad  Dionys.  v. 
▼•  689.  war  seb  aller  Name  ^reiurus^  and  den  Namen  Phasis  erfaieh  er 
erst  von  der  gleicimamigen  Stadt  an  seiner  M Undung.  Seine  Anwohner 
Uessen  0aßuitfoi  (Xen.  Anab.  4,  6,  3.  Diod.  14,  129.),  und  sein  Name 
hat  sich  noch  in  dem  der  Fasane  (Phasianae  aves :  s.  oben  S.  83.)  erhal- 
len, die  schon  die  Argonauten  von  dort  mitgebracht  und  in  Europa  verbrei* 
let  haben  sollen. 

14)  Nicht  immer  jedoch  scheint  man  mit  dem  Namen  PJkans  denael« 
ben  Strom  bezeichnet  zu  haben.  Der  Phasis  des  Aeschylus  scheint  der  spA* 
tere  Hypanis  oder  heutige  Kuban  zu  sein  (vgl.  Bd.  1.  S.  28.  Note  *")  nnd 
der  bei  Xen.  Anab.  4,  6,  4.  vorkommende  Phasis  ist  ohae  Zweifel  der 
Arazes,  der  auch  bei  Constant  Porphyr,  de  admia.  imp.  c.  45.  (6  j&()a| 
notafnogf  ijroi  6  Oaaig)  beide  Namen  führt.  (Bei  Reiekmrd  ertcheiat 
der  Phasis  des  Xenophoa  als  Nebeaflnss  des  Araxes  Namens  l/#£r«) 

15)  Ehemals  wurde  er  für  den  Greazfluss  zwischen  Asien  md  Eoropii 
gehalten  (Aescb.  fr.  177.  ex  Arriani  Peripl.  P.  Euz.  p.  19.  Hnds.  Herod. 
4,  40.  Plato  Phaed.  p.  109.  Steph.  Anonymi  Peripl.  Ponti  in.  Procop.  B. 
Gotb.  4,  2.  6.  n.  A.  vgl.  (Aen  S.  39.) ;  vermatbiich  weil  er  der  Endpunkt 
der  Schiffahrt  anf  dem  schwarzen  M^ere  war.  (VergL  Strab.  11.  p.  497. 
Bosiath.  ad  Dionys.  687.)  Auch  war  man  Anfangs  fiber  seihe  M ündnng 
nicht  im  Klaren,  indem  Einige,  wie  Hecataeus  n.  PSndaros  11.  11.,  noch*  an 
eben  Zusammenhang  desselben  mit  dem  äussern  nördlichen  Ozean  dachten. 
Vgl.  Bd.  1 .  S.  37.  u.  55. 

16)  Nach  Strabo  L  L  Dionys.  ▼.  694.  Prise  v.  675.  n.  Sebol.  Apol- 
lon.  2,  401.  entspringt  er  auf  den  Armenischen  Geb.,  was  freilieh  ebe  sehr 
aUgemebe  Bestimmung  ist.    ApoUomae  aelbat  lOsst  ihn  b  dem  Gebbte  der 
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29.),  nimint  dann  den  Rbion  (von  weichem  jetzt  ancb  der  Haupts troln 
seinen  Namen  hat),  Glancus  (j.  Dscheniskali)  u.  Hippns  (j.  Abasde) 
in  sich  auf  (Strab.  1.  1.  p.  498.  u.  500.),  und  ergiesst  sich  als  schiff- 
barer Fluss  (Strab.  u.  Plin.  U.  11.)  bei  der  Sudi  Phasis,  nach  Ptd. 
unterm  72<'  30^  L.  u.  45^^  Br.,  in's  Meer.  Sein  Lauf  ist  nicht  alLni* 
lang  ^')  und  macht  einen  bedeutenden  südwestlichen  Bogen  (weshalb 
Agathem.  2,  10.  sagt,  seine  Quellen  wären  nicht  weit  von  seiner 
Mündung),  ist  aber  schnell  und  reissend  (Strab.  11.  p.  500.  Apollon. 
2,  401.  Ovid.  Met.  7,  6.  Aramian.  22,  8.  Prise,  y.  673.).  Sein 
Wasser  soll,  vermutblich  blos  weil  er  ein  Fluss  des  hohen  Nordens 
war,  nach  Claud.  in  Entrop.  2,  575.  n.  Lucan.  2,  585.  sehr  kalt,  n. 
nach  Arrian.  1.  1.  u.  Procop.  B.  Pers.  2,  30.  so  leicht  sein,  dasi  et 
auf  dem  des  Pontus  schwimmt^®).  2)  Der  Acampsis  (o  "Aua/j^flßtct 
Xen.  Anab.  4,  8,  2.  Arrian.  Peripl.  p.  7.  Plin.  6,  4,  4.  Procop.  B. 
Goth.  4,  2.;  j.  Tscborak  oder  Tschoroka,  auch  Bitumi),  der  nach 
procop.  aus  dem  Armenischen  Geb.  zwischen  Trapezus  und  Armenia 
minor  entspringt,  sich  durch  das  Gebirge  hindarchwindend  erst  ge- 
gen 0.,  dann  gegen  N.,  endlich  gegen  W.  fliesst,  und  an  der  west- 
lichen Grenze  des  Gebietes  der  Lazi  mit  solcher  Gewalt  in  die  See 
hervorstürzt,  dass  er  eben  davon  seinen  griechischen  Namen  bekam  § 
denn  bei  den  Umwohnern  seihst  hiess  er,  ebenblls  nach  Procop., 
Boas '»).    3)  Der  Iris  (6  7Qts:  Scyl.  p.  32.   Strah.  1.  p.  52. 12. 


Amaranti  in  Colchis,  Aristot.  Met.  1,  13.  (dem  Procop.  B.  Goth.  4,  2«  und 
€reo.  Ravenn.  4,  20.  folgen)  auf  dem  Caneasus  entspringen,  was  nicht  be- 
fremden kann,  da  die  Moschici  M.  von  Vielen  als  ein  Zweig  des  Cancasus 
angesehen  wurden.  (Vgl.  Ptol.  5,  9.  u.  oben  S.  46.)  Mehreres  Ober  seine 
Quellen  s.  bei  HesseL  ad  Vibium  p.  163.  Oberl. 

17)  Nach  Julius  Honor.  p.  697.  Gron.  betrug  sein  Lauf  800  Mill., 
eine  hOchst  abertriebene  Angabe,  die  Reland.  in  Dtss.  miscell.  I.  p.  10.  mit 
Recht  verwirft  Richtiger  giebt  Aethicus  Cosmogr.  p.  719.  seinen  Lauf  zu 
305  MilL  an.  Vgl.  Tzsehuck.  ad  Mel.  1,  19,  12. 

18)  Ueber  andere  merkwürdige  Eigenschaften  seines  Wassers  vergi. 
Arrian.  1.  I. 

19)  Vermutblich  war  diess  ein  Kollektivname  für  jeden  reissenden 
Fluss  (vergl.  oben  beim  Phasis  S.  97.),  wie  bei  den  Griechen  Avxog;  wes* 
halb  auch  Mannert  VI,  2.  S.  364.  vermulhet,  dass  Strabo,  der  11.  p.  529« 
an  dieser  ganzen  Küste  nur.  2  Fltfsse : erwähnt,  den  Phasis  u.  Lycus,  unter 
letzterem  den  Acampsis  verstehe,  so  dass  jiv%og  nur  eine  griech.  Ueber- 
Setzung  des  einheimischen  Namens  Boas  sei,  welchen  derselbe  Gelehrte  in 
dem  jetzigen  Namen  Batnn  oder  Bitumi  noch  zu  erkennen  glaubt.  Andere, 
namentlich  Ptol.  5,  6.,  verwechseln  ihn  mit  den  Apsarus  C^x^iäpog:  Scyl. 
p.  32.  Appian.  Mithr.  c.  101.  bei  Ptol.  L  I.  ''Axpo^^og^  u.  bei  Plin.  6,  4^  4. 


$.  ißl.    Aaia  Minor. 

p.  547.  Ptol.  5,  6.  Xen.  Anab.  5,  6,  9.  6,  2,  1.  Apollon.  2,  965. 
Diooys.  V.  783.  Plin.  6,  3,  3.  6,  4,  4.  Val.  Fl.  4,  600.  Ammian. 
22,  9.  p.  299.  Bip.;  j.  Kasaimak,  Bei  seiner  MündaDg  aber  Yechil  od. 
Yekit  Irinak)  eotspringt  auf  dem  AntiUorus  in  den  innern,  östlichen 
Theilen  von  Pontas,  fliessl  erst  westlich,  dann  nordöstlich  bei  Neo- 
eaesarea,  Comana  Pontica  und  Amasia  vorbei,  nimmt  bei  MegalopoUs 
den  Lycus  auf  (Strab.  12.  p.  556.)  ^^^),  und  mündet  sich  in  dem  Ge- 
filde von  Themiscyra  in  den  Sinus  Amisenus.  Er  ist  kleiner  als  der 
Halys  (Apollon.  2,  368.),  aber  doch  immer  ein  bedeutender  Strom,  3 
Pletfara  breit  (Xen.  Anab.  5,  6,  3.),  und  hat  einen  langen  Lauf.  Der 
östliche  Nebenfluss  Lycus  (6  Avxos:  Strab.  11.  p.  529.  12.  p.  547. 
556.  Plut.  LucuU.  c.  15.  Plin.  6,  3,  3.  6,  4,  4.  Ovid.  ex  P.  4,  10, 
47.  j.  Kulei  Hissar)  bat  seine  Quellen  in  Armenia  minor,  fliesst  erst 
westlich,  dann  nordwestlich  durch  Nicopolis  (Hierocl.  p.  703.  fVessel, 
Acta  Mart.  T.  3.  lul.  p.  46.)  und  einen  Theil'von  Pontus,  und  ist  fast 
eben  so  bedeutend,  als  der  Iris  selbst.  4)  Der  Halys  (o  "AXvs^  bis- 
weilen auch  l^Xvß:  Aesch.  Pers.  864.  Herod.  1,  72.  Strab.  12. 
p.  544.  546.  560.  u.  öfter,  Ptol.  5,  3.  Xen.  Anab.  5,  6,  9.  6,  2,  1. 
Arrian.  Peripl.  p.  16.  Dionys.  v.  784.  Mela  1,  19,  9.  Plin.  6,  2,  2. 
6,  3,  3.  Gurt.  4,,  11.  Liv.  38,  27.  Ovid.  ex  P.  4,  10,  48.  Ammian. 
22, 9.  p.  300.  Bip.  ^^) ;  j.  Kisil  Irmak,  d.  i.  der  rothe  Fluss)  entspringt 
an  der  Grenze  von  Grosscappadocien,  Kleinarmenien  und  Pontus  auf 
dem  Arlnenischen  Geb.  (Herod.  1.  1.  Strab.  p.  546.  Dionys.  v.  786. 
Prise.  V.  757.  Ovid.  ex  P.  4,  10,  48.),  d.  h.  da,  wo  der  Scoedises 
und  Aütitaurus  zusammenstossen  ^^ ,    macht  einen  grossea  Bogen, 

0.^69  9,  9.  Absaras),  der  nach  Ptol.  unterm  72^  45'  L.  und  43^^  Br.  (nach 
Plin.  6,  9,  9.  nuf  dem  Paryadres)  entspringt,  ans  der  Vereinigung  wireier 
Arme,  des  Glaucus  und  Lycos,  entsteht  und  sich  unterm  72^  20'  L.  und 
44®  A(f  Br.  in^s  Meer  ergiesst  Dieser  Apsaros  aber,  welchen  wahrschein- 
lich auch  Xen.  Anab.' 4,  8,  1.  meint  (s.  daselbst  hörnern.)  und  den  Plin. 
6,  4,  4.  ausdrücklich  vom  Acampsis  unterscheidet,  war  ein  andeiner^  nnbe- 
deutenderer  Küstenfluss  im  Gebiete  der  Macrones,  der  sich  nach  Arrian. 
Peripl.  p.  9.  15  (soll  heissen  50)  Stadien  sttdlich  vom  Acampsis  mündet 
Vgl.  Mannen  VI,  2.  S.  366. 

19b)  Ueber  die  Vereinigung  beider  Flüsse  2  St  OsU.  von  der  'heut  Stadt 
Sonnisa  u.  den  Lauf  des  Iris  überhaupt  vgL  Hamüton^s  Researches  in  Asia 
niin.I.  p.  34(^.,  wo  sich  p.  349.  für  den  Iris  auch  der  Name  TocatSu  findet 

20)  Nach  Strabo  p.  546.  führt  er  seinen  Namen  von  den  Salzwerken 
in  seiner  Nflbe  (vergt.  auch  Strab.  p^  561.);  was  aber  schon  Eustath.  ad 
Dionys.  v.  784.  als  eine  willkührKche  Ableitung  bezeichnet,  da  Andere  den 
Nimien  auch  ^Akvg  ohne  Aspirazion  schrieben. 

21)  Nur  Piin;  6,  2,  2.  1«^  ihn  am  Fusse  des  Taurus  entspringen  und 
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indem  er  erst  westlich,  dann  nördlich  darch  Cappadocien  u.  CUda'lien 
(bei  Sebastia  und  Tavium  vorbei)  fliesst,  bildet  dann  die  Grenze  sm- 
schen Pontes  und  Paphlagonien  (Strab.  12.  p.  S44.)  **),  nnd  fällt  swl- 
schen  Amisns  nnd  Sinope  (Aach  Ptol.  nnterm  64^  SO'  L.  nnd  43^  W 
Br.)  darch  mehrere  Miindangen  in  die  See  (Strab.  11.  IL  Arrian.  Fe- 
ripl.  p.  16.  Peripl.  Ponti  Enx.  p.  9.  Hnds.)  »>).  Er  ist  der  grössle 
Flnss  Kleinasiens  n.  nach  Xen.  Anab.  5,  6,  9.  wenigstens  zwei  Sta- 
dien breit.  An  seinem  Ufer  erfocht  Cyms  den  entscheidenden  Sieg  0ber 
Crösns.  (Vgl.  Herod.  1,  53  sqq.  75  sqq.  84.  instin.  1,  7.  Cic.  IKt. 
2,  56.  Lncan.  3,  272.  Max.  Tyr.  19,  5.)  5)  Der  PaHhenius 
(o  IlaQ&ivioSy  aach  HaQ'd'iv^ß:  Hom.  II.  2,  S54.  Hesiod.  The<^g. 
344.  Herod.  2,  104.  Xen.  Anab.  5,  6,  9.  6,  2^  1.  Scyipn.v.2268qq. 
Strab.  12.  p.  543.  Ptol.  5,  1.  Arrian.  Peripl.  p.  14.  15.  Steph.  Byz. 
p.528.  Ovi^.ex  P.4, 10,  49.  Ammian.22,  9.  p.299.Bip. ;  j.Partine 
oder  Bartan-su)  entspringt  in  Paphlagonien  auf  dem  Geb.  Olgassys, 
bildet  mit  seinem  nordwestlichen  Laufe  die  Grenze  zwischen  Paphla- 
gonien nnd  Bithynien,  nnd  ßllt  90  Stad.  westlich  Ton  der  Stadt  Ama- 
stris,  nach  Ptol.  unter  60«  15'  L.  43«  30"  Br.,  in's  Meer^).  6)  Der 


von  S.  gerade  gegen  N.  durch  Gataonien  und  CappadcKÜen  fliessen,  indem 
er  nach  Matmerfs  Vermuthuiig  (VI,  2*  S.  455.)  den  sfidlich  herauf  durch 
Tyana  fliessenden  und  nordirestlich  von  Caesarea  (Mazaca)  mUndenden  Ne- 
benfluss  des  Halys ,  dessen  alten  Namen  wir  nicht  kennen,  der  aber  jetzt 
lechel  Irmak  (der  grüne  Fluss)  heisst,  fUr  den  Halys  selbst  nahm. 

22)  Nach  Herod.  1,  72.  fliesst  er  durch  das  Gebiet  der  Cilicier  (von, 
denen  allerdings  ein  Stamm  in  Kleinarmeniea  und  einem  Theile  von  Cappa- 
docien wohnte:  vergl.  unten  §.  69.) i  ond  scheidet  dann  das  Gebiet  der 
rechts  von  ihm  wohnenden  Matieni  von  dem  der  Pbrygier.  Die  ersleren 
sind  «ach  Mnnnert  VI,  2.  S.  453.  die  Chalybes  und  andre  rohe  Völker  an 
der  Küste  des  Pontus ;  die  Phrygier  aber  erstreckten  sieh  allerdings  in  den 
ältesten  Zeiten  weit  gegen  0.  bis  nach  Cappadocien ;  Ujod  so  enthält  Hero- 
dot^s  Angabe  nichts  Falsches.  Früher  (unter  Crösus)  hatte  der  Halys  die 
Grenze  zwischem  dem  lydischen  und  medisehen  Reiche  gebildet  (Herod.  1, 
72.) ;  überhaupt  aber  bediente  man  sich  seiner  zu  eiier  Theilung  Asiens 
neben  der  in  ksiaeU  und  trän»  Taurum.  Ueber  Aml  eü  u.  iraus  ffafym 
vgl.  oben  S.  92. 

23)  Nach  Apollon.  2,  366.  u.  Dionys.  v.  785.  wSre  seine  Mündung  in 
der  Nahe  des  Vergeh.  Cararabis,  von  welchem  sie  aber  an  1200  Stad.  ittl. 
entfernt  ist  Ueber  seine  jetzige  Beschaflenbeit  vgl.  besonders  iidmiit9m*s 
Researches  in  A^ia  minor  I.  p.  296'  f.  und  325  f. 

24)  Sein  griechischer  Name  ist  wahrscheinlich  nur  aus  dem  ähnlich 
klingenden  einheimischen  entstanden;  den  griech.  Schriftstellern  zufolge 
aber  ihm  deswegen  gegeben  worden,  weil  Diana  gern  in  ihm  badete 
(Seymn.  v.  226  sqq.) ,  oder  an  seinen  litem  jagte ,  oder  weil  er  durch 
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Simgmius  (o  SayyaQiog:  Hom.  D.  3,  187.  16,  719.  Hesiod.Theog. 
344.  Scylax  p.  34.  Huds.  Scymn.  v.  234  sqq.  Strab.  12.  p.  543. 
563.  567.  Dionys.  v.  811.  Ptol.  5,  1.  Plin.  5,  32,  42.  6,  1, 1.  Am- 
mian.  22,  9.  p.  298.  Bip.;  nach  Schol.  Apollon.  2,  724.  auch  2dy^ 
J^oQog^  und  nach  ConsUnt.  Porphyr.  1,  5.  SäyyaQig^  bei  Ovid.  ex 
P.  4,  10,  47.  Plin.  1. 1.  q.  Solinus  c.  43.  auch  Sagfiris;  j.  Sakarja, 
Sakari,  bei  den  Türken  Ayala)  hat  seine  Quellen  auf  dem  M.  Ado- 
rens ,  einem  Zweige  des  Didymus ,  bei  dem  Flecken  Sangia  an  der 
wesü.  Grenze  Galatiens  (Strab.  12.  p.  543.)  unterm  60<>  5tf  L.  40<» 
50'  fir.  (Ptol.  1.  1.),  fliesst  in  sehr  gekrümmtem,  erst  südöstlichem, 
dann  nordwestlichem,  und  endlich  nördlichem  Laufe  (Ptol.  1.  1.)  aus 
Galatien  (bei  Berezynthus  und  Gordium  vorbei)  nach  Bkhynien,  des- 
sen Ostgrenze  er  früher  bildete,  ehe  das  Land  gegen  0.  vergrössert 
wurde  (Strab.  Scyl.  11. 11.  Apoll.  Rhod.  2,  724.),  ist  in  seinem  letz- 
ten Laufe  schiffbar  (Strab.  1.  1.),  und  mündet  sich  unterm  58®  L.  42^ 
45'  Br.  (PtoL  1.1.).  Nächst  dem  Haiys  ist  er  der  grösste  Fluss  dieser 
Küste,  der  besonders  seines  grossen  Reichthums  an  Fischen  wegen 
gerühmt  wird  (Liv.38,  18,  8.)  ^^).  Seine  Nebenflüsse  sind  östlich  der 
Thymbris  oder  Tembrogius  (§.  72.),  westlich  ier  Baihys  (§•  71.)  n. 
Gallus  (§.  73.)  ''^).  —  B)  Zum  Stromgebiere  des  Propontis  gehört 
besonders  der  Rhyndacus  (6  *Pvvia%6ß:  Scylax  p.  35.  Huds. 
Strab.  12.  p.  576..  Ptol.  5,  1.  Polyb.  5,  17.  Apollon.  Rhod.  1,  1165. 
Stcph.Byz.p.578.  Mela  1,  19,  3.  Plin.  5,  32,  40.««)  Val.Fl.3,  35.; 
j.  Lupad,  und  von  seiner  Vereinigung  mit  dem  Snsughirli  an  Moha- 
lidsch».  Mehullitsch  oder  [nach  Kruse]  Mikalitza),  welcher  seine  Quel- 
len am  Fusse  des  M.  Olympus  (Meia  1.  1.)  in  Phrygia  Epictetns  bei 

Azani  hat  (Strab.  u.  Plin.  11.  11.)  »0'  ^^^^  ^^^'  ^^^^^  ^^"^  L*  ^-  ^^^ 
30  Br.,  dann  die  Grenze  zwischen  BilhyDien  und  Mysien  bildet,  in 
seinem  nordwestlichen  Laufe  durch  den  L.  ApoUoniatis  (Ulubadsee) 
und  bei  ApoUonia  vorbeifliesst,  bei  Miletopolis  den  von  W.  herüber- 

lachende  Geg^adeo  floss,  oder  endlich  wegen  seines  sanften  Laufes  u.  hel- 
len, reinen  Wassers.    Vgl.  Jauberi  p.  236. 

25)  Poeocke  (HL  S.  126.)  fand  ihn  besonders  reich  an  Karpfen. 
25b)  Hit  letzterem  wurde  der  Hauptstrom  bisweilen  verwechselt    So 

setzt  z.  B.  Herodian'^l,  11,  7.  Pessinus  in  Galatien  an  den  Gallos,  welches 
bekanntlich  am  Sang^rius  selbst  unfern  seiner  Quellen  lag.  Nach  Leake 
Tour  in  Asia  min.  p.  12.  findet  diese  Verwechselung  noch  heutigen  Tages 
Statt,  indem  der  Gallns  bei  Lefke  (dem  alten  Leucae)  auch  Sakaria  heisst. 

26)  Nach  Plin.  1.  1.  hiess  auch  er  früher  Lycos. 

27)  PUn.  L  I.  iMsst  ihn  fUschlich  aus  dem  See  Artynia  bei  Miletdpo- 
lis  entspringen. 
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fliessenden  Macrstus  od.  Meghlus  f j  ■  Susugbirli :  s.  §.  62.)  aufnimmt")» 
und  sich  der  Icleinen  Insel  Benbicvs  (Biaßiuos,  j.  lialolimnia  oder 
Kalolimno)  gegenüber,  unler  56°  20"  L.  41°  45'  Br.  (Plol.)  mündet. 
Nach  Val.  Fl.  3,  35.  soll  sein  gelbes  Wasser  noch  ein  grosses  Stück 
im  Meere  hinOiessen,  ehe  es  sieh  mit  diesem  vermisclil.  An  seinen 
Ufern  erfoehl  Lucullus  im  J,  73,  v,  Chr.  einen  Sieg  über  die  Trup- 
pen des  Mithridates  (Plut.  Luc.  11.).  —  C)  Stromgebiet  des  Aegäi- 
sehen  Meeres  r-  1)  der  Ilentttts  (6  'Ep/ioä  ■■  H  o  m.  II.  20,  392.  He- 
siod.  Theog.  343.  Herod.  1,  80.  Slrab.  12.  p.  554.  13.  p.  582.  584. 
621  r.  626.  Ptol.  5,  2.  Nonnüs  12,  124.  Melal,17,  3.  Plin.  5, 
29,  31.  Cland.  in  Eutrop.  1,  214.;  j.  Sarabad  oder  Kodos,  (ihiediz 
Chai)  '"^)  entspringt  in  Phrygien  auf  dem  Berge  der  Dindymen.i  (He- 
rod. Strab.  II.  II.)  nicht  weit  von  Dorylaum  (Plin.  I.  I,)  ^'),  fliesst  dann 
in  sehr  gekrümmtem,  erst  südwestlichem,  dann  nordwesllichem  Laufe 


28)  Der  Schal,  ad  Apollon.  I.  1.  sagt,  der  Rhyadacos  selbst  habe  spä- 
ter Slcgisliis  geheissen,  für  welche  Meinung  man  auch  Polyb.  5,  77,  9. 
anfuhrt;  aber  Eustath.  ad  llnni.  II.  13,  771.  versichert  ausdrücklich,  dass 
er  zu  seiner  Zeit  noch  immer  Rhyndacus  hcisse.  Ueber  seinen  Lauf  und 
jetzige  HeschaBenheit  vgl.  bi-'sonderü  Hami'IUm's  Researches  in  Asta  minor 
I,  p.  83  IT.  D.  93.,  der  anch  den  heut,  (mebrem  Flüssen  eigenen)  Namen, 
Gieuk  Sil  and  dessen  Bedeutung  ( Regen w asser?)  anrührt 

28b)  Nach  HamiUon's  Researches  in  Asia  minor  I.  S.  108  f,  ist  der 
Ghiediz  (wie  gewöhnlich  nach  einer  an  ihm  gelegenen  Sladl  benannt :  vgl. 
nnlen  §.  71.  über  das  alle  Cadi)  eigentlich  nur  ein  Nebenfluss  des  Hermus, 
dessen  Name  aber  von  den  Türken  nach  seiner  Vereinigung  mit  dem 
Hauplstrome  auch  auf  lotxleren  Uhergelr.igen  wiinte;  wie  denn  überhaupt 
bei  den  Türken  die  Flüsse  in  den  verschiedeiieo  Theilen  ihres  L.aufes  nach 
den  an  ihnen  liegenden  StUdten  auch  ganz  verschiedene  Namen  zu  führen 
pflegen. 

29)  Nach  Ptol.  aber  etwas  südlicher  unter  60"  L.  40"  Br.  Die  Anga- 
ben des  Strabo  u.  Flinius  würden  jedoch  im  ajfenbarslen  Widerspruche  mit 
einander  stehen,  wenn  das  Geb.  der  Dindymene  der  Ak  dagh  wflre,  woRlr 
es  sonst  gewjthnlich  gehalten  wurde.  Es  ist  aber  lielmehr  der  Morad  dagh, 
an  dessen  Fusse  der  Sironi  wirklich  entspringt,  Tvcsbalb  er  auch  in  seinem 
ersten  Laufe  Morad  Daghi  Su  hcisgl.  Durch  diese  Annahme  werden  die 
Quellen  des  Rermus  viel  weiter  nordilslüch  nnd  Dorylaum  nfther  gebracht, 
welches  auf  der  andern  Seile  dieses  Gebirges,  aber  ffeilich  noch  in  ziem- 
licher Entfernung  von  ihm  lag.  Vgl.  HamiUon  a.  a.  0.  S.  107  S*.  Cebri- 
gens  ist  bei  Strabo  p.  62fi.  statt  "JiTuizai  äi  aal  jlfvgiug  &  "EpfiOf  höchst 
wahrscheinlich  mit  mchrern  Codd.  '^g^tzai  Si  Ötio  Mvalag  Ö  'E.  zu  lesen. 
Da  nHmlich  Strabo  die  Grenzen  Mysiens  sehr  weit  gegen  0.  ausdehnt,  so 
konnte  er  wohl  den  Berg  der  Dindymene  nnd  die  Quellen  des  Hermus  noch 
in  diese  Landschaft  setzen.    Vgl.  Groskiird  Bd.  2.  S.  622  f. 
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ftfnreh  KstakckaumeDC  (bei  Gordus)  und  durch  die  grosse,  Trachtbare 

Ebene  Lydiens  (bei  Magnesia  am  Sipylus  vorbei),  u.  TNlIl  bei  Temniis 
f  (PIJD.  1.  1.)  südosllich  von  Pbocäa  bei  den  Myrraeccs  Scopoü  (Plin.), 
[  aach  Ptol.  unter  57°  30'L.  38"  45' Br,  durch  mehrere  Mündungen  in 
I  Ken  nach  ihm  benannten  Sinus  Hermaeus  (j.  MB.  von  Smyrna:  He- 
i  rod.  Strab.  II.  cc).  Die  Dichter  lassen  ihn  Goldsand  mit  sich  führen 
l  <Virg.  Gc.  2,  137.  Silius  1,  159.  Mart.  8,  78,  5.)'").  Seine  Neben- 
r  liisse  sind  auT  dem  rechten  ÜTer  der  Hi/Ihit  und  Lycm  (§.  63.),  auf 
I  iem  linken  der  Cogamm  und  Pactohts  (ibid.)*').     2)  Der  Maeandei- 

iA  MafvvSQos:  Hom.  II.  2,  869.  Hesiod.  Theog.  339.  Herod.  7, 
j  J6.  30.  Thuc.  3,  19.  Xen.  Cyr.  2,  1,  5.  Anab.  1,  2,  5.  Ag.  I,  15. 
I  19.  Strab.  12.  p.  577  ff.  13.  p.  629.  14.  p.  663.  Ptol.  5,  2.    Paus. 

^  2.  Dionys.  v.  824.  Liv.  38,  17,  7.  Me!a  1,  17,  1.  Plin.  5,  29, 
I  Sl-  Flor.  2,  8. ;  j.  Meinder  oder  Bojuk  Meinder,  d.  i.  der  grosse  M.) 
[  telspringt  unweit  Celaenae  in  Pbrygien  (\en.  Anab.  1,  2,  7.    Strab. 

Liv.  II.  II.  Max.  TvT.  8,  38,  8.) »'),  nach  Ptol.  I.  I.  unter  62"  3ff  L. 
I  8ö"  W  ßr.,  Diesst  iu  südwestlicher  Richtung  mit  vielen  Krtimmun- 
IfCD^')  südlich  neben  dem  Geb.  Messogis  hin  (nach  Plin.  I.  1.  durch 


30)  Welcher  n.-ich  dt>r  Meinung  Einiger  ihm  erst  aus  dem  Paclolas 
l  «igenihn  vurdc.  Durh  vgl.  Diakfiib.  ad  Silii  1.  1.  und  Heyne  ad  Virg.  I.  I. 
r  frokeMck  (OcDkniirdißk.  u.  Erinnerungen  aus  dem  Orient  III.  S.  48.)  fand 
1  4en  Hermus  "/^  Stnnden  von  Sart  250  Sebritte  breit  und  nirgends  über  3 
Vbss  tief.  Vgl.  aocb  Rirhler's  Wallfahrten  im  Moi^enlande  S.  493.  Nach 
[  Vhaadler  dagegen  r.  21.  S.  104.  ist  er  nicht  breil,  aber  Uef. 

31}  Ptin.  t.  I.  führt  unter  seinen  Nebeullassen  noch  den  sonst  ganz 
Ifabetumnleo  Cryon  oder  Cryot  auf.    Vgl.  §.  C3.  Note  49. 

32)  Xenoph.  1.  1.  sagt ,  dass  der  Mäander  seine  Quellen  im  Paläste 
■  Cyrus  bei  CelanS  habe,  und  den  ihn  umgebenden  Park ,  so  wie  die 
ult  CelUna,  durchmesse ;  der  Marsyas  aber,  ein  kleiner  Nebeoflnss  des- 

I  (t.  unten  §.  71.)  am  kUnigl.  Paläste  zu  CclanU  unterhalb  der  Akrn- 
»  btttspringe.  MaxiuiusTyr.  1. 1.  aber,,  der  die  Quellen  selbst  gesehen  hat, 
K^ersichert,  wie  Strab«,  da«s  der  Mäander  und  der  Marsyas  aus  denselben 
K^elleo  hen orllitssen,  wahrend  PünJus  I.  1.  und  mit  Ihm  Solinus  c.  40.  g.  7. 
'  «.Mart.  Cap.  6.  p.  221.  den  M.lander  aus  einem  See  auf  dem  Berge  .4ulo- 
r  entspringen  lassen.  Leakf  Tour  in  \s\a  min.  p.  158  IT.  glaubt,  dass 
I  Man  diese  sich  ^^inbar  widersprechenden  Angahen  durch  die  Annahme 
L  «nreinigen  könne^raass  beide  Flüsse  ihm  eigentlichen  Quellen  wirklich  in 
I  Jenem  sehr  hoch  gelegenen  See  oberhalb  CelHna  hätten,  der  seinen  Namen 
I  «rahrseheinlieh  von  seinem  zu  Flöten  sehr  tauglichen  Schilf  erhallen  habe, 
i  verschiedenen  Stellen  des  Itergcs  unterhalb  des  Sees  zuerst  zum 
\  Vorschejo  kamen. 

33)  IJeber  diesen  Scblangenlauf  des  Mäander  vgl.  Strab.  12.  p.  577. 
'   0*14  Met.  8,  162  sqq.    Liv.  38,  13.    Seuct.  Herc.  for.  683  sqq.    Phocn. 
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das  Gebiet  voa  Apamea  und  die  Eumenetiscfaen  und  Bargylietischen 
Geßldc),  nimmt  in  der  Nähe  von  Laodicea  den  von  0.  beriiberkom- 
menden  Lycus  auf,  und  betritt  nun  schon  als  beiräch tUcber  Fluss  Ca- 
rien,  das  er  in  westlichem  Laufe  durehslromt,  um  sich  zwischen 
Priene  und  Myus  der  Insel  Tragias  gegenüber,  nach  Ftol.  unter  57° 
40'  L.  370  20'  Br.  (nach  Plin.  1.  1.  10  Stad.  von  MileUis),  in's  Icari- 
scbe  Meer  zu  münden.  Er  ist  überall  ti°f  (Nicelas  Cbondtas  p.  125. 
Liv.  38,  13.),  aber  nicht  sehr  breit,  so  dass  au  niancben  Stellen  die 
Tiefe  der  Breite  gleich  kommt,  und  daher,  besonders  da  er  sehr 
net  Schlamm  mit  sich  führt  und  ansetzt  (Slrab.  12.  p.  579.  u.  14.  p. 
636.),  nur  für  kleine  Fahrzeuge  schiffbar.  Er  verursacht  häufige 
Ueberschwemmungen.  Seine  ISebenflüsse  sind  rechts:  der  Orgyas, 
Marnjas,  Cludms  (§.  71.),  Letkaeus ,  Gaesan  (§.  64.);  links: 
Obrimas,  Lycus  (§-  71.),  Hai-pasui,  Marsyas  (§.  64.),  —  D)  Die 
Südküste  od.  das  Stromgebiet  des  Mare  Inlernum  enthält  keine  durch 
langen  Lauf,  wohl  aber  ein  paar  durch  Breite  und  Tiefe  ausgezeich- 
nete Flüsse.  Die  bedeutendsten  darunter  sind  :  \)  der  Calbis  {öKäX- 
/?(?,  Strab.  14.  p.t»51.Plol.5,  2.  Melal,  16,  1."),  bei  Plin. 5,  28, 
29,  u.  Liv.  38,  14.  Imlus  ^^)  1,  j.  Quingi  od.  Tavas),  welcher  auf  dem 
Geb.  Cadmus  (Baba  dagli)  oberhalb  Cybira  entspringt  (Plin.  1.  1.),  in 
südwesUichera  Laufe  Carlen  durchfliesst,  eine  grosse  Anzahl  kleiner 
Flüsse  (nach  Plin.  nicht  weniger  als  60)  in  sich  anfnrmmt ,  dadurch 
eine  grosse  Tiefe  bekommt  (Strab.  1.  I.),  und  westlich  von  Caunus, 
der  Insel  Kbodus  gegenüber,  unterm  58"  48'  L.  36°  6'  Br.  (Ptgt.) 
sich  mündet.  Kr  ist  bei  seiuer  Mündung  schitfbar  (Strab.  I.  1.). 
2)  der  Glauciis  (o'  riitvxoe=  Quinl.  Smyrn.  4,  II.  Stadiasm.  mar. 
magni  g.  234.  Plin.  5,27,  29-;  J.  Kaiguez  Bazarkhan),  der  auf  dem. 
selben  Geb.  seine  Quellen  hat,  dessen  Lauf  durch  Carlen,  unweit 
der  Grenze  Lyciens,  ebenfalls  einer  südwesllichen  Richtung  folgt,  u. 
der  sich  80  Stad.  wesll.  vom  Vorgeb.  Pedalium  in  den  nach  ihm  be- 
nannten Sinus  Glnucus  (Strab.  14.  p.  651.  j.  iMB.  von  Kaiguez)  er- 
giesst»*).    3)  Xanthts  (6  Süv&oe-Uom.  I|.  2,  877.  5,  479.  Slrab. 


605.  Plin.  5,  29,  30.  Vgl.  nurh  Spott  und  f/'heler  ^.  68.  Chandirr 
c.  53.  S.  246  IT.  u.  A.  ^ 

34)  Bei  Sicph.  Byz.  p.  346.  erscheint  ein  Käi.ßiui  als  K^tji^  Juxiaq, 
wodurch  wohl  nichts  Anderes,  als  unser  Calbis  bezciclinet  wird. 

33)  Vielleicbt  hiess  er  im  Inncru  des  Landes  Indus,  ti.  nur  in  seinem 
letzten  Laufe  Calbis.  (Vergl.  auch  Harduin.  ad  Plia.  und  Tztckuck.  ad 
Melae  II.  II.) 

36)  Da  der  Stadiasm.  1. 1.  die  MUaduug  des  Glaucus  ausdrücklich  80 
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.  p.  fi65.  Ptoi.  5,  3.  Dionys.  v.  848.  Ovid.  Met.  9,  645.  Mela  I, 
15,  3,;  j.  EUchen,  Esseniilej^'),  enlspnii;;t  auf  dem  Taurus,  an  der 
Grenze  zwischen  Lycien  und  Pisidien,  und  durthOiesst  als  schiflla- 
ttr,  aber  doch  nur  miUelmüssiger  Fluss  in  südwesllicber  Richlnng 
•ine  grosse  Ebene  (i6  Süv3ioy  neäiov:  auf  welcher  Uarpagus  die 
I  Iiycier  besiegle:  Herod.   1,  176.),  gerade  in  der  Milte  von  Lycien 
1  i^floBi.  1. 1.)  längs  des  Cragus.   Er  mundet  sich  60  Slad.  südlich  von 
l<|lBr  gleicbnamigeu  Stadt  und  ebensoweit  westl.  von  Patara  (StadJasm. 
1  f.  220.)  10  Stad.  von  einem  Tempel  der  Latona  (i6  /{rß^ov:  Sirab. 
[l.  I.).     4j  Cralms  (o  Ki<neos:  Strab.  12.  p.  571.  14.  p.  667.  Plol. 
I  S,  5.  Nicandri  Alexiph.  v.  401.  Mela  1,  14,  2.  ^*)\  j.  Dudcnsu),  ein 
I  sehiffbarer  Fluss,  der  in  Pisidien  entspringt  und  sich  nach  einem  sÜd- 
chen  Laufe  iu  Pampbylien,  60  Slad.  unterhalb  der  Stadt  Perge,  de- 
in Hafen  er  bildet,  nach  Ptol.  unterm  62°  50'  L.  36°  30'  Br.  in  den 
inus  Pamphylius  (3111.  von  Antalia)  ergiesst.     5)  Santa  {ö  ^^agofi; 
Kes.  Anab.  i,  4,  1.  Strab.  12.  p.  ä3ä.  Plol.  5,  8.   Appian.  Syr.  c. 


.  westl.  vom  Vorgeb.  PcdaÜDni  (j.  Bokomadhi)  ansetEl,  ko  kann  er 

I  fteia  andrer,  als  der  heutige  Kaigiiez  sein,  der  bedeutendste  Fluss  in  die- 

r  Gegend,  was  aach  dadurch  wahrscbciiilich  nird.  Joss  man  einen  Meer- 

Kea  nach  ihm  bennmitu.     So  wUre  deon  der  Sinns  Glaucus  der  Golf  von 

f  Kaiguez,  und  wenn  wirklich  die  Allen  den  Sinus  Glaucus  mit  dem  Sinus 

rTelmiäsicus  (d.h.  dem  Golf  kon  Makri)  verwechselten  (vgl.  unten  §.  65). 

I  lo  srheiut  hier  blos  ein  Irrthum  obzuwalten,  na;h  welchem  man  den  Golf 

m  Kaiguez  als  einen  Theil  des  Golfg  von  Makri  ansah.    Es  irren  daher 

vht  Lrake  uud  Fellows,  wenn  sie  auf  ihren  Karten  den  Namen  Glaucus 

r  u  etocm  kleineu,  nirkjich  in  den  Golf  von  M.ibri  sich  ergicssendcn,  (nach 

I  £el/owi  Lycia  p.  141.  ganz  unbedeutendem)  Küsten  aussehen  setzen,  und 

I  Xrsterer  den  Kaiguez  für  den  Axon  des  Plinius  nimmt  (vgl.  §.  64.),  Letz- 

'  lerer  aber,  dessen  Karle  überhaupt  von  allen  andern  mir  bekannten  aufTal- 

i  abweicht,  den  beut  Quingi  oder  Tai-as  gSnzlich  ignorirt,  und  den  ein- 

I  figen  von  ihm  angesetzten  bedeutenderen  Fluss  Cariens,  d.  h.  den  Kaiguez, 

I,  ien  er  DollomoD  Chi  ncnn^  für  den  Calbis  erklilrt.    (Vgl.  Discov.  io  Lycia 

If.  96.  und  258.) 

F    '       37)  N.irh  Sirab.  1,  I.  war  sein  alter  Name  Sirbes :  da  nun  Zirba  im 

[  Arab.  und  PhOnizischeu  rolige/b  bedeutet,  ta  scheint  das  griecb.  SavOog 

fio»  eioe  L'ebersetinng  des  alten  ciaheimischeo  Namens  zu  sein.   (Vgl.  Bo- 

tkarl't  Caaaan  p.  SSS.)  I  ehrigens  vgl.  aach  Felhws  Discov.  in  Lycia  p.  1 23. 

38)  Vielleicht  gehurt  hierher  anch  Solin.  c.  38.  p.  548.,' wo  wenig- 

I  Mens  Salmasius  statt  Otsiros  gelesen  nissen  will  Cettrot.     Dieselbe  ^'er- 

•ebiedenheil  der  Lesart  findet  sich  auch  bei  Mela  I.  I.  Vergl.  T»3cAuc/i.  II, 

i.  p.  460.    Den  Namen  seihst  leitet  rosi  von'xf'ffrpoc  ab,  so  d.iss  bei  ihm 

'   dasselbe  Verhältniss  Sutl  fände,  wie  beim  Tigris,  dessen  Name  ein  Pfeil 

Aedeutet.  S.  oben  S.  66. 
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4.  Liv.  33,  41. ,  bei  Eastath.  ad  Dionys.  v.  867.  Si^ctQos;  j.  Sei- 
han, Sihun)  entspringt  auf  dem  Taanis  in  Cataonien,  durchfliesst  in 
südlichem  Laufe  die  Stadt  Comana  Cappadociae,  berührt  Adana  in 
Ciiicien,  ond  Tällt  unterhalb  derselben,  nach  Ptol.  unterm  68^  L.  36* 
30'  Br.  in  die  See.  Er  war  bei  seiner  Mündung  3  Plethra  (300  Fuss) 
breit  (Xen.  1.  1.)  und  schiffbar  (Procop.  de  aedif.  5,  5.).  6)  Pyra^ 
nms  (d  nvQa/uoß:  Xen.  Anab.  1,  4,  1.  Scylax  p.  40.  Strab.  l.  p. 
52  f.  12.  p.  536.  14.  p.  675.  Ptol.  5,  5.  Meia  1,  13,  1.  Curt.  3, 
7.  ^*);  j.  Geihun,  Dschethun,  Djyhun)  entspringt  ebenfalls  in  Catao- 
nien bei  Arabissus  (Strab.  I.  1.)  unter  68«  3a  L.  38«  Br.  (Ptol.), 
fliesst  dann  eine  Strecke  unter  der  Erde  hin,  kommt  als  schon  schitf« 
barer  Fluss  wieder  hervor,  durchhiebt  mit  schrecklichem  Getöse  den 
Taurus**"),  und  wendet  nun  seinen  bisher  südlichen  Lauf  in  Cilicien 
gegen  SW.,  bis  er  sich  unter  68»  15'  L.  36«  30'  Br.  (Ptol.)  bei  Mal- 
Ins  in^s  Meer  ergiesst.  Er  war  tief  und  reissend  (Tzetz.  ad  Lycophr. 
440.),  ein  Stadion  (600  F.)  breit  (Xen.  1.  1.),  und  einer  der  grössten 
Flüsse  Kleinasiens,  der  (nach  Abulfeda  Tab.  Syr.  p.  153.)  selbst 
dem  Euphrat  an  Grösse  wenig  nachstand.  Uebrigens  führte  er  so  viel 
Schlamm  mit  sich,  der  sich  an  seiner  Mündung  ansetzte,  dass  nach 
einem  alten  Orakel  durch  ihn  einst  die  Insel  Cyperia  mit  dem  Fesi- 
lande  von  Cilicien  vereinigt  werden  sollte  (Strab.  1.  p.  53.  Eustath. 
ad  Dionys.  v.  867.)  ♦*) 

Geschichtliche  Uebersicht.  Die  ältesten  Bewohner 
Kleinasiens  scheinen  syrischen  Stammes  gewesen  zu  sein.  Zu  die* 
sem  Urvolke  kamen  schon  frühzeitig  fremde  Einwanderer,  theils  aus 
dem  W.  (Thracier  und  Pelasger),  theils  aus  dem  0.  (Phönicier,  Aa^ 
Syrier  u.  s.  w.),  vielleicht  selbst  Aegypter  aus  dem  S.,  die  nun,  mit 
jenen  mehr  oder  weniger  vermischt,  verschiedene  Stamme  bildeten, 
nnter  denen  die  Cappadocier,  Cilicier,  Pamphyiier,  Pisidier  u.  Papbla- 
gonier**^)  den  gemeinschafUichen  syrischen,   die  Mysier  (Teuerer)^ 

39)  Nach  Steph.  Byz.  p.  569.  war  sein  alter  Name  jdivxocrv^ogy  den 
er  von  den  Aowohncrn,  den  Leukosyrem,  führte. 

40)  Die  FeUenscblucht,  durch  welche  er  mit  einem  donnerähnlichen, 
weithin  hörbaren  Getöse  hindurchbraust,  ist  an  manchen  Stellen  so  schmal, 
dass  ein  Hund  hinüber  springen  kann ;  und  Alles  zeigC  dass  ein  Erdbeben 
dem  Strome  diesen  Ausweg  durch^s  Gebirge  bahnte.  (Strabo  12.  p.  536.) 

41)  Von  den  kleineren  Flössen,  die  nicht  mehrere  Lander  berUb* 
ren ,  so  wie  von  den  Landseen  wird  bei  den  einzelnen  Landschaften  die 
Rede  sein. 

42)  Auch  die  ältesten  Bewohner  Lyciens,  die  Solymi  und  Milyae, 
scheinen  zum  syrischen  Volksstamme  gehört  zu  haben.    S.  unten  §.  65. 
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Mäonier  (spater  Lydier),  Bilhynier,  Carier  und  Phiygier  aber  (die 
schon  zu  deo  Zeiten  des  trojan.  Krieges  auf  einer  ziemlich  hohen 
Stofe  der  Kultur  standen)  den  gemeinschaftlichen  ihracischen  Ur- 
sprang  am  deutlichsten  Terrathen.  Die  Pelasger  wohnten  in  einzel* 
nen,  zerstreuten  Niederlassungen  längs,  der  Westküste,  und  die  Phö- 
nicier  in  den  Handelsstädten  der  Südküste,  namentlich  Cariens,  wäh- 
rend im  NO.  des  Landes  längs  des  Pontus  Euxinns  von  allen  bisher 
genannten  Stämmen  sowohl  als  unter  einander  selbst  ganz  verschio« 
dene,  wahrscheinlich  vom  Caucasus  her  eingewanderte  scythische 
Völkerschaften  bansten.  In  dem  Zeiträume  von  ItOO — 1000.  vor 
Chr.  aber  erfolgten ,  durcb  die  Rückkehr  der  Herakliden  nach  Grie-» 
ehenland  veranlasst,  neue  und  ausgedehnte  Niederlassungen  der  Hel- 
lenen in  Kleinasien,  indem  die  Aeolier,  Dorier  und  lonier  fast  die 
ganze  westliche  Küste  desselben  besetzten,  und  hier  eine  Menge  der 
blühendsten  Kolonien  gründeten  (Pbocäa ,  Smyrna,  Ephesus,  Atile- 
tus,  Halicarnassns,  Cnidns  u,  s.  w.,  von  denen  ans  sich  auch  übec 
das  europäische  Griechenland  eine  höhere  Kultur  verbreitete),  so  dass 
auch  diese  Küstenstriche  von  Mysien,  Lydien  und  Carien  die  Namen 
Aeolis,  lonia  und  Doris  bekamen,  mit  denen  jedoch  nie  besondere 
Provinzen  Kleinasiens  bezeichnet  wurden.  Endlich  erfolgte  noch  um*s 
J.  278.  vor  Chr.  die  Einwanderung  celtischer  oder  gallischer  Stämme 
(namentlich  der  Tectosager,  Tolistobojer  und  Trocmer)  in  Kieinasien 
(Strab.  12.  p.  566.),  die  sich  in  ganz  Vorderasien  ausbreiteten,  nach 
und  nach  aber  auf  immer  engere  Grenzen  beschränkt,  endlich  nor 
noch  das  Land  zwischen  dem  Sangarius  und  Halys,  oder  zwischen 
Bithynien ,  Paphlagonien ,  Pontus ,  Cappadocien  und  Grossphrygien« 
als  ein  selbststandiges  Reich  unter  dem  Namen  Galatia  in  Besitz  hat» 
ten.  Fassen  wir  nun  das  bisher  Gesagte  zu  einer  allgemeinen  lieber« 
sieht  zusammen,  so  finden  wir  in  Kleinasien  folgende  Hauptstämme : 
/.  Semitischer  Volksstamm :  a)  syrische  Stämme :  Cilices,  Cappado« 
ces,  Pamphylii,  Pisidae,  und  (wenigstens  zum  Theil)  Papblagones  n. 
Lycii.  b)  Phoenices  (in  den  See-  und  Handelsstädten  der  Südküste). 
//.  Thracischer  Volksstamm:  a)  Alt-Phrygisphe  Stämme:  Phrygii, 
Gares,  Lydii  (sonst  Maeones),  Mysi  (mit  den  Teucris)  und  Bithynii« 
b)  hellenische  Stämme  t  Pelasgi  und  Leleges,  später  lones,  Aeoles, 
Dores.  ///.  Scythische  Volksstämme:  Macrones,  Chalybes,  Drit» 
lae,  Tibareni  u.  eine  Menge  anderer  kleiner  Völkerschaften  am  Pota- 
ins Euxinus.  If^.  Celtischer  Volksstamm :  Galatae,  Diese  verschie- 
denen Stämme  lebten  in  den  frühesten  Zeiten  selbststandig  und  un^ 
verbunden  theils  unter  eigenen  Fürsten^  theilsjn  repubUkanischea 
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Verfassangen.  Erst  später  bildeten  sieh  darch  Unterjochung  und  Ver- 
einigODg  mehrerer  derselben  unter  dasselbe  Szepter  grössere  Reiche. 
Das  älteste  uns  bekannte  Reich  in  Kleinasien  ist  das  Phrygische,  das, 
der  Sage  nach  noch  vor  Deukalion  vom  Nannakns  gegründet,  n.  von 
mehrem  RönigeA  Namens  Gordios  und  Midas  beherrscht,  nach  dem 
Tode  von  Midas  IV.  an  den  König  Crösus  von  Lydien.fiel.  Für  uns 
wichtiger  ist  das  neben  ihm  gestiftete  1" rojanische  Reich,  das  300  J. 
lang  (unter  Teocer,  Tros»  llus,.Laomedoii,  Priamus)  blühte,  seine 
Herrschaft  üb^r  einen  grossen  Theil  der  kleinasiatischen  Küste  ana- 
breitete,  und  mit  der  ZeriUörung  von  Ilium  durch  die  Griechen  1184. 
vor  Chr.  endigte.  Um^s  J.  720.  bildete  sich  in  Lydien,  das  früher 
den  Trojanern,  dann  den  Uerakliden  unterworfen  gewesen  war,  un- 
ter Gyges  aus  dem  Stamme  der  Mermnadeu  ein  mächtiges  R.eich,  das 
sich  bald  den  grössten  Theil  von  Kleinasien  unterwarf**^),  aber,  nac& 
dem  es  schon  um^s  J.  600.  durch  einen  Einfall  der  scythischen  Cim<» 
merier  heimgesucht  worden  war,  die  ganz  Vorderasien  28  J.  lang 
plündernd  und  verheerend  durchzogen,  im  J.  546.  seinen  Untergang 
durch  Cyrus  fiind,  der  es  nach  Besiegung  des  letzten  Königs  Crösus 
der  grossen  persischen  Monarchie  einverleibte,  nach  deren  Vernrich*- 
tung  durch  Alexander  d.  Gr.  im  J.  331.  es  einen  Theil  des  macedo* 
nischen  Reichs  ausmachte.  Nach  Alexanders  Tode  gehörte  Kleinasien 
erst  dem  Antigonus,  dann  seit  der  Schlacblt  bei  Ipsus  im  J.  301.  dem 
Lysimachus,  seit  der  Schlacht  bei  Korupedion  aber  im  J.  282.  dem 
Seleucus  als  ein  Theil  des  grossen  syrischen  Reichs,  jedoch  mit  Aus- 
nahme von  Bithynien,  Galatien,  Cappadocien,  Pontus,  Paphlagonien, 
Kleinarmenien  und  Pergamus  (in  Mysien),  wo  eigne  Königreiche  ent- 
weder fortdauerten»  oder  sich  jetzt  erst  bildeten.  Antiochus  d.  Gr. 
musste,  im  J.  190.  bei  Magnesia  geschlagen,  alle  seine  Besitzungen 
in  Vorderasien  diesseit  des  Taurus  an  die  Römer  abtreten,  die  sie, 
mit  Ausnahme  der  für  frei  erklärten  griechischen  Städte,  ihren  Bun* 
desgenossen  überliessen ,  nämlich  Lycien  und  Carien  den  Rhodiem, 
Mysien,  Lydien  undPhrygien  den  Königen  von  Pergamus^  die  von 
nun  an  Könige  von  Asien  hiesseq.  Der  letzte  derselben  aber,  Atta- 
lusin.,  setzte  im  J.  133.  die  Römer  zu  Erben  seines  ganzen  Reiches 
ein,  welches  nun  unter  dem  Namen  Asia.  iur  römischen  Provinz  ge- 
macht wurde  (Strab.  13.  p.  626.  Cic.  pr.  Flacco  c.  27.)^^),  die  jedoch 


43)  Es  reichte  in  seiner  höchsten  BlUthe  unter  GrOsus  nordöstUch  bis 
zum  Halys,  und  endigte  gegen  SO.  mit  Pamphyüen. 

•  44)  Anfimgs  stand  sie  blos  unter  einem  Praetor  (Strab.  13.  p.  618. 
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nicht  gahz  {Ueinasien^  sondern  ausser  den  Inseln  und  Küstenstrichen 
von  Aecflien,  lonien  und  Doris  nur  die  Landschaften  Phrygien  (dessen 
östlichster  Theil  oder  Lycaonien  später  an  einen  galatischen  Tetrar- 
chen  abgetreten  wurde),  Mysien,  Carien  und  Lydien  umfasste.  (Cic. 
1.  1.  Plin.  5,  28.  Agathem.  2,  6.  Ptol.  5,  2.)  Den  Rhodiem  näm- 
lich.hatten  die  Römer,  die  erst  geschenkten  Provinzen  bald  wieder  ab- 
genommen, und  Lycien  für  frei  erklärt,  Carien  aber  unmittelbar  unter 
ihre  eigene  Aufsicht  gestellt.  Doch  auch  die  übrigen ,  damals  noch 
selbstständigen,  Reiche  in  Kleina;sien  wurden  nach  und  nach  alle  dem 
römischen  Reiche  einverleibt,  nämlich  Bithynien  durch  das  Testament 
des  Königs  Nicomedes  IV.  im  J.  75. ,  Cilicien  nach  völliger  Besie« 
gung  der  Seeräuber  u.  Mithridat^s  VII.  oder  des  Grossen  durch  Pom- 
pejus  in  den  J.  67.  und  66. ,  Pontus  (zu  welchem  auch  der  grösste 
Theil  von  Paphlagonien  geschlagen  wurde,  dessen  Rest  Augustus  spä- 
terhin mit  Bithynien  vereinigte)  ebenfalls  nach  Besiegung  Mithridaf  s 
im  J.  65. ,  Galatien  (mit  Lycaonien)  durch  Augustus  im  J.  25.  nach 
dem  Tode  des  Tetrarchen  Amyntas,  Cappadocien  aber  erst  durch  den 
Tiberitts  im  J.  18.  nach  Chr. ,  als  der  letzte  König  Archelaus  in  Rom 
gestorben  war ,  und  das  von  den  Römern  bald  diesem ,  bald  jenem 
asiatischen  Könige  geschenkte  Kleinarmenien  gar  erst  durch  Vespa- 
sian  nach  dem  Tode  des  letzten  Beherrschers  Tigranes.  Derselbe 
Kaiser  war  es  auch,  der  das  früher  für  frei  erklärte  Lycien  nebst  Rho- 
dus  u.  Samos  zur  röm.  Provinz  machte.  Von  da  an  bildete  das  ganze 
den  Römern  unterworfene  Kleinasien  folgende  römische  Provinzen; 
Asia  %a%  i^oyjijv  (d.  i.  Mysia,  Lydia,  Caria,  Phrygia),  Lycia^  Ci- 
Heia  mit  Pamphylia,  Cappadocia^  Galatia  mit  Lycaonia^  Bithynia 
mit  Pontus^  und  Amienia  minor  (vgl.  oben  S.  91.).  Seit  Constantin 
d.  Gr.  aber  war  ganz  Kleiuasien,  ausser  Cilicien,  Isaurien  und  Cy- 
prus ,  welche  zur  Dioecesis  Orientis  geschlagen  wurden ,  in  2  grosse 
Diöcesen  getheilt,  Asiana  (d.  h.  die  alte  Provinz  Asia  oder  Asia  pro- 
pria  nebst  den  übrigen  westlichen  Provinzen:  Lycien,  Pamphylien, 
Pisidien,  Lycaonien  u.  s.  w.)  und  Pontus  (d.  i.  Pontus,  Bithynien, 
Galatien  und  Cappadocien).  Die  weitere  Eintheilung  in  einzelne  Pro- 
vinzen s.  oben  S.  92. 

Die  einzelnen  Landschaften  Kleinasiens  unter  römischer  Herr- 
schaft sind   (ohne  Berücksichtigung  der  Provinzialverfassung)  fol- 


Cic.  pr.  Flacco  27.) ;  Augustus  aber  erhob  sie  zur  Consular-Provinz  (Strab. 
17.  p.  840.)  und  ordnete  wahrscheinlich  auch  die  Gonventus  Inridicos  oder 
Obergerichtshöfe  in  ihr  an. 
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gende  14:  An  der  West-  und  Südkäste :  1)  Myna  (mit  Tiroas  und 
AßoUs),  2)  Lydia  (mit  dem  nördlichen  I&nia),  3)  Curia  (mit  dem 
südlichen  lonia  und  Doris),  4)  LydOy  5)  Pamphylia,  6)  CiUda;  im 
Innern  des  Landes :  7)  Cappadoeia  (mit  Armenia  minor),  8)  Lyea^ 
nia  (mit  hauria),  9)  Pisidia,  10)  Phrygia,  11)  Galatia;  an  der 
Nordküste:  12)  Bithynia,  13)  Paphlagoma,  14)  Pontus*^). 

§.  62.  /.  niysla 

(17  Jff/a/a:  Herod.  5, 122.  7, 42.  Scyl.  p.  35  ff.  Strab.  12.  p.  563  ff. 
Ptol.  5,  2.  in.  Sleph.  Byz.  p.  480.  Mela  1^  18.  Plin.  5,  30,  32.  M^ 
ü)s  o>Ja  bei  Dionys.  v.  805.)**^),  auch,  im  Gegensatze  des  europäischen 
Mysiens  oder  Mösiens  am  Fl.  Isler,  das  asiatische  Mysien  genannt 
(Mvaia  rj  j4otavi^:  Enstath.  ad  Dion.  v.809.  Schol.  Apoll.  1,  111$. 
YgL  Staver,  Sii  Hyg.  2,  14.  p.  450.;  j.  ein  Theil  des  Ejalet  Anadoli  n« 
zwar  die  Fror.  Karasi  und  der  westliche  Theil  von  Khodawendkiar), 
grenzte  in  N.  an  die  Fropontis  und  den  Hellespont ,  in  W.  an  das 
ägäische  Meer,  in  S.  an  Lydien^  in  0.  an  Phrygien  und  Bithynien*^ 
doch,  waren  die  Alten  über  die  Grenzen  nach  dem  Innern  Kleinasiena 
zu  selbst  nicht  einig.  (Vgl.  Strab.  12.  p.  564  f.  571  f.)  Am  richtig-  ■ 
sten  nimmt  man  wohl  den  Fl.  Rhyudacus  und  den  Berg  Olympus- 
(vergl.  Strab.  p.  564.)  als  Ostgrenze  gegen  Bithynien  und  Phrygien, 
im  S.  aber  eine  vom  Geb.  Temnus  nach  dem  Voi^eb.  Melaena  her- 
übergezogene Linie  als  Grenze  gegen  Lydien  an.  Die  Alten  unter* 
scheiden  2  Haupttheile  des  Landes,  einen  kleinem  nördlichen,  längs 
des  Hellesponts  u.  der  Fropontis ,  welchen  Ptol.  1.  1.  Kleinmysien  od. 
Mysia  Helkspontiaca*''),  Strabo  aber  (12.  p.  571.),  wegen  seiner 
Ausdehnung  bis  zum  Berge  Olympus,  M.  Olympene  (M.  17  OXv/ifm/^ 
rtj)  nennt  ^*),  und  einen  grössenl  südlichen,  um  das  Gebirge  Teniinttt 


45)  Vergl.  auch  die  von  Scynmns  (nach  Bd.  1.  S.  289.)  aufgezählten 
15  Völkerschaften  Kleinasiens. 

46)  Nach  Strab.  12.  p.  572.  hatte  das  Land  nnd  das  Volk  seinen  Na- 
men von  den  vielen  Buchen ,  die  besonders  in  der  Gegend  des  Olympus 
wuchsen ;  da  die  o^vtj  der  Griechen  in  der  lydischen  Sprache  fwtrog  ge- 
heissen  habe.  Andere  aber  leiten  den  Namen  von  dem  celtischen  Worte 
moese,  d.  i.  Sumpf,  zerflossener  Boden,  her  (worin  Sichler  S.  504.  eine 
Verwandtschaft  mit  dem  hehr.  rrD^,  zerfliessen ,  findet) ;  so  dass  er  also 
ein  Siimpfland  bezeichnen  würde. 

47)  Die  Einwohner  führen  daher  auch  den  Namen  'JEkktjajioytiOi, 
z.  B»  Xen.  Ages.  1,  14. 

48)  Daher  heissen  auch  die  Einwohner  bei  Herod.  7,  74.  'OXvfimijvoin 
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md  die  Stadt  Pergamam  her,  lings  des  Flasses  Caicas,  welcher  tri 
Sirabo  1. 1.  M.  Pergamene  (M*  17  neg/a/tav^)  heisst,  and  im  Gegen- 
sätze za  Kleinmysien  wahrscheinlich  auch  Grossmysien  genannt 
wurde  \  geben  aber  die  Grrenzen  zwischen  beiden  Theilen  nii^ends 
genauer  an.  Za  letzterem  rechnete  man  anrh  die  unter  besonderem 
Namen  vorkommenden  Landschaften  Troas  {'ij  Tgiadg,  d.  h.  das  Ge- 
biet des  alten  trojan.  Staates  oder  den  nordwestlichen  Theil  des  Lan- 
des), AeolU  (fj  MoXIq  oder  AloUa  9  d.  h.  das  (irebiet  der  äolischen 
Städte  längs  der  Westküste  zwiscnen  den  Flüssen  Caicus  u.  Hei*mus, 
etwa  9  g.  M.  von  N.  nach  S.  lang,  nnd  gegen  3  g.  M.  von  W.  nach 
0.  breit)  und  Teuthrahia  (17  ,T€vd-Qayia9  oder  deo  Landstrich  längs 
der  Südgfenze,  wo  in  nrallen  Zeiten  ein  vom  König  Teuthras  ge- 
gründetes mysisches  Reich  bestanden  hatte:  Strab.  12.  p,  551.).  Im 
Gegensatze  zu  den  letztgenannten  3  Landschaften  wird  das  übrige 
Mysien  bisweilen  auch  Mysiapropria  genannt,  und  zu  diesem  würde 
also  auch,  als  der  nordöstlichste  Theil  Kleinroysiens ,  das  Apüehe 
Gefilde  (Anlas  neitov:  Pölyb.  5,  77.)  zwischen  dem  Geb.  Temnus 
(dem  Mos  bei  Polyb.  L 1.  vorkommenden  Berge  Pelecas),  und  dem  Fl. 
Megisttts  gehören ,  als  dessen  Theile  wohl  die  von  Strab.  12.  p.  574. 
nnd  576.  erwähnten  Landschaften  Morena  {Mmfiflivri)  und  Abrettena 
(Aß^^rff/r^)  anzusehen  sind,  von  denen  letztere  am  Fnsse  des 
Olympus  und  längs  des  Rhyndacus,  also  an  der  Grenze  Bithyniens 
lag.  ,Zn  der  Zeit  der  persischen  Herrschaft  hiess  die  Satrapie,  zn 
welcher  Tt'oas'und  der  grösste  Theil  von  Mysien  gehörte^  Kleinphry- 
gien^^)j  weil  an  der  Küste  des  Hellesponts  noch  immer  Phrygier 
wohnten;  in  den  spätesten. ZeiCenabpr,  d.  h.  unter  den  christlichen 
Kaisem,  bildeten  Troas  und  der  grösste  Theil  von  Mysien  die  Prov. 
Hellespontus  (ij  inag^lct  ^JEXXijanoyrov) ,  die  südlichen»3tnche  aber 
bis  zum  Gebiete  von  Troas  hin  waren  zur  Prov.  Asiä  geschlagen. 
(HierocI.  p.  658.) 

Mysien  war  ein  grösstentheils  gebirgiges  Land,  in  welchem  sich 
die  nordwestlichsten  Zweige  des  Taunis  nach  dem  Aegäischen  Meere 
zu  abdachen.  Dabei  war  es  mit  vielen  Wäldern  bedeckt  und  daher  im 
Ganzen  nicht  sehr  fruchtbar,  besionders  da  auch  die  wasserreichen 


bei  Ptol.  !.•!.  VXvfiTnfwL  Vgl.  Strab.  12.  p.  566.  575.    Ueber  die  Namen 
einzeber  Theile  dieser  Landschaft  siehe  weiter  unten. 

49)  Nach  Scylax  p.  35.  führten  im  pers.  Zeitalter  den  Landscbafts- 
namen  Mysia  blos  die  an  der  sOdlicben  KOste  der  PrOpontis  gelegenen 
Landstriche ,  das  sich  westlicher  Iflnes  des  Hellespontu^  bis  Abydas  hinzie^ 
heade  Land  hiess  Phrygia,  und  das  von  diesem.  sOdlich  gelegene  Troas. 
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Ebenen  viele  Sümpfe  enthielten.  Es  lieferte  ausser  den  gew^thnScben 
Produkten  Kleinasiens  (s.  S»  94  f.)  besonders  treffliche  Morcheln  odcf 
Trüffeln,  und  an  den  Küsten  des  UeUesponts,  so  wie  bei  Cyzicns,  fim^ 
den  sich  grosse  Anstembänke ;  auch  gaben  die  Gebirge  einige.  Ana- 
ben te  an  Silber.   (Vgl.  oben  §.58.) 

Die  beiden,  zu  dem  Taurussystem  gehörigen ^  Gebirge  ftn 
Landes  waren  :  der  Ida  {fj  ^Uhj,  "Ida  i  Hom.  IL  2,  824.  6,  283.'  %\ 
47.  Thuc.  4,  52.  8,  108.  Xen.  An.  7,  8,  7.  HeU.  1,  1,  25.  Stfmb. 
13.  p.  583.  602.  604.  und  öfter,  Ptol.  5,  2.  Paus.  Phoc.  12.  Plin. 
6,  30,  32.  va  18ata  ogt/i  Hom.  IL  8,  170.  It,  153.  106.  u.  öfter« 
bei  Mela  1,  18,  2.  Idaeus  Motu;  noch  j.  Ida),  ein  das  westliche  My* 
sien  in  vielen  Zweigen  ^^)  in  der  Richtung  von  SO.  nach  NW.  (nach 
Ptol.  unterm  56^  L.  n.  41^  Br.)  durchziehendes,  ziemlich  hohes  nnd 
waldiges  Gebirge,  das  viele  Quellen  enthält ^^),  namentlich. die  dea 
Simois,  Scamander,  Granicus,  Aesepus,  Rhodius,  Caresns  u.  s.  v. 
(Hom.  IL  12,  20  ff.).  Seine  höchsten  Spitzen  .sind  der  Gärgmrui 
(%6rägyaQor:  Hom.  IL  8,  47.  14,  292.  Strab.  13.  p.  583.  Hesyeb. 
h.  V.  Macrob.  Sat.  5,  20.  uder  rd  FagyaQa:  Spicharm.  ap.  Macrob« 
1. 1.  Steph.  Byz.  h.  v.  Hin.  5,  30,  32.  Mela  1, 18,  3.  Virg.  Ge.  1, 
103.  Ovid.  Her.  16,  107.  Stat.Theb.  1^549.)»)  im  S.  des  Gebirges, 
anf  oder  an  welchem  die  Stadt  Gargara  lag  (s.  nuten),  u.  der  Cotj/ha 
(o  KotvXoq:  Strab.  13.  p.  602.  j.  Kaz-dagh  oder  Ginseber^)  .m), 
der  nach  Demetrius  bei  Strabo  ohngefähr  120  Stad.  oberhalb  Scepaia 
lag,  und  die  Quellen  der  obengenannten  Flüsse  enthielt^).    Ferner 


.  50)  Dieser  vielen  Zweige  wegen  vergleichen  ihn  die  Alten  mit  dem 
Kellerwurme,  der  axokont'vdQa  (Strab.  13.  p.  583.).  Der  eine  Haaptzweig 
zieht  sich  atf  der  NordkQste  des  Sinns  Adramyttenns  hin,  uftd  endigt  sieh 
mit  dem  Prora.  Lectam  (Strab.  13.  p.  605.);  der  andre  streicht  westfieh 
neben  dem  Fl.  Aesepus  hin,  nnd  endigt  bei  der  Stadt  Zeleia  (Hom.  IL  2, 
831.).  Uebrig.  vgl.  Über  die  grosse  Ausdehnung  des  Ida  Strab.  13.  p.  583. 

51)  Daher  schon  bei  Hom.  II.  8,  47.  noXvnidai,  Vergl.  auch  Strab* 
13.  p.  602.  Athen.  15,  8.  Hör.  Od.  3,  20,  15  f.  Ovid.  Met.  ^,  218. 
Fast  6,  15. 

52)  Ueber  die  doppelte  Form  des  Namens  vergl.  ausser  Fihius  Sept. 
p.  29.  Eustath.  ad  Hom.  II.  14,  292.  u.  Serv.  ad  Aen.  5,  732.  auch  Hewt- 
iterk.  ad  Lucian.  D.  D.  12.  in«  u.  Tzsekuck.  ad  Mel^e  I.  I.  Nach  Pseodo» 
Plutarch.  de  flum.  s.  v«  ^Kofiopögog  hiess  das  ganze  Gebiige  in  den  akestea 
Zeiten  Gai^rus;  ein  langst  widerlegter  Irrihum. 

53)  Vergl.  Hunts  Reise  dnrch  Troas  in  Walpol^s  Hemoirs  relatif  to 
Ear.  and  Asiat  Torkey  S.  120.  ^  \  . 

54)  Timostheaes  bei  Steph.  Byz.*  p..  62.  u.  Strab.  l3.  p.  606.  erwak« 
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der  Temnm  (to  T^fkvov*  oqoq  :  Strab.  13.  p.  616.  Plol.  5,  2. ;  j. 
Deffiirji,  Demirdschi-dagh)  ^^),  welcher  sich  vom  Ida  aus  östlich  nach 
Phiygien  herüberzieht,  Mysien  in  zwei  Hälften,  eine  nördliche  und 
eine  südliche,  theilt^  die  Quellen  des  Macestus,  Mysius,  Caicus  und 
Euenus  enthält,  und,  wie  der  Ida  selbst,  eine  nordwestliche  Fortr' 
setznng  des  Taurus  ist.  Seine  nordöstliche  Fortsetzung  (der  heut. 
Tomandji  oderTumändschi-dagh)  war  der  mjfsische  Olympus  ('DAt;/i- 
nog  6  MvoiOQ:  Herod.  1,  36.  7,  74.  Strab.  10.  p.  470.  12.  p.  571. 
Ptol.5^  1.  Steph.Byz.p.515.  Schol.Äpollon.  1,598.  Melal,.19,  2.), 
der  an  seinem  nordwestl.  Ende,  an  den  Grenzen  von  Mysien,  Phry- 
gien  und  Bithynien,  nach  Plol.  unterm  57^  L.  41^^  3tf  Br.,  den  höch- 
sten Gipfel  des  westlichen  Asiens  bildete  (j.  Keschisch  dagfa,  d.  i. 
der  Mönchsberg,  oder  Domoun  dagh)  ^^).  Ein  südlicher  Zweig  des 
Temnus  nach  dem  .Elaites  Sinus  zu  ist  der  Pindasus  (Plin.  5,  30, 
33.)  mit  den  Quellen  des  Cetius.  Ein  andrer  mehr  südwestlicher 
Zweig  desselben  muss  der,  natürlich  in  Teuthrania  zu  suchende  und 
blos  von  Ctesias  (fr.  ex  Stob.  Senn.  p.  213.  Bahr.)  erwähnte,  Teur 
thras  sejn^^).  Noch  südlicher,  am  nördlichen  Ufer  des  Hermus  und  in 
der  Nähe  von  Cyme,  war  das  Geb.  Sardene  (SagSivi^:  Hom.  Ep.  1, 
3.  Vita  Hom.  c.  9.),  an  dessen  Fusse  Neontichos  erbaut  war. 

Vorgebirge,  in  der  Ordnung  von  NO.  nach  SW. :  Phamos 
C^ßagvos:   Uecat.  fr.  207.  ex  Steph.  Byz.  h.  v.)  oder  jibarm's 


nen  anch  bei  Antandrus  einen  zum  ida  gehörigen  Berg  ^^XiiavÖQiut,  als 
d^n  Ort,  wo  Paris  sein  berühmtes  UrtheU  gesprochen  haben  sollte.  — 
Uebrigens  ist  zwischen  dem  Ida  and  Temnus  in  der  Gegend  der  Stadt 
Thebe  auch  Homer's  (II.  6,  397.  7,  396.  425.  22,  479.)  waldreicher  Berg 
Placus  (TlXdxog)  zu  suchen,  den  aber  die  Späteren  nicht  mehr  kannten, 
so  dass  schon  Strab.  13.  p.  614.  versichert,  dass  es  in  dieser  Gegend  we- 
der einen  Placus  noch  einen  Plax  gebe.  Merkwürdig  aber  ist  die  grosse 
Namensähnlichkeit  zwischen  ihm  und  dem  Berge  tleXexug^  den  Polyb.  5, 
77,  9.  freilich  etwas  östlicher,  als  wir  den  Placus  anzusetzen  pflegen,  zwi- 
schen dem  Apischen  Gefilde  (iijg  ^Aniag  neÖiov)  und  dem  Flusse  Megistos 
erwähnt. 

55)  Mannert  VI,  3.  S.  537.  sagt,  neueren  Reisenden  (?)  zufolge 
heisse  er  auf  der  Westseite  Tschumus  dagh,  auf  der  Ostseite  Kodg  oder 
Kudsche  dagh.  Nach  Kruse  j.  Kara  und  Kisil  dagh. 

56)  Vgl.  Pococke  Th.III.  S.178.  Z^<i//^er'«  Asien  S.  284.  v.Rühter's 
Wallfahrten  im  Morgenlande  S.  404  ff. 

57)  Vielleicht  der  heut.  Domacli  mit  dem  sogenannten  Eisentbore 
(Demir  Kapa),  welchen  alle  von.  Smyma  nach  Brusa '(also  durch  das  alte 
Tenthranien)  ziehende  Karawanen  passiren  müssen.  (Paui  Lucas  3  eme 
Voyage  T.  I.  p.  133. 

IL  8 
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(jißaqviQ:  Xen.  Hell.  2,  1,  29.)  bei  der  gleichnamigen  Stadt  in  der 
Nähe  von  tjampsacas  am  Hellespont^*).  TVapesa  (Plin.  5,  30,  33'.) 
ebenfalls  am  Hellespont)  18  Mill.  östlich  von  Dardanink.  Dardank 
(JagdaVig:  Strab.  13.  p.  590.  595.,  woLch- Jagddrsio^  oxpov:  Strab. 
13.  p.  587.  595.  Diod.  13,  45. ;  j.  Cap  Berbieri  oder  Kepos-Bnrmi) 
sudlich  von  Abjrdas  bei  der  Stadt  Dardanns  am  Hellespontus;  üftde- 
letcm  (to  'Pohciov:  Her  od.  7,  43.  Scyläx  p.  35.  Strab.  13.  p.  SM. 
Steph.  Byz.  p.  577.  Mela  1,  18,  5.  Plin.  5,  30,  33.  'Pokiop:  Thne. 
4,  52.  8^  101.  *PoiTeidg  d%%i^  bei  Apollon.  1,  929.  n.  Tryphiod.  t. 
216.  *Ponijiai  durai  bei  Antipater  in  Anthol.  Gr.  U.  p.  24.  n.  ^. 
Jacobs.  Rhoeteum  Utas  bei  Virg.  Aen.  0,  595. ;  j.  Intepeb)*'),  etwas 
südwestlicher,  anch  am  Hellespont,  bei  dem  gleichnamigen  Flecken 
and  in  der  Nähe  des  Aeantium  (s.  unten).  Stgeum  (vd  SlyBiov:  He- 
rb d.  5,  65.  94.  Thuc.  8,  fOl.  Srrab.  13.  p.  595.  Ptol.  5,  2.  St^pli. 
Byz.  p.  597.  Mela  1,  18,  3.  Plin.  5,  30,  33.  Serv.  ad  Aen.  2,  312., 
bei  Strab.  13.  p.  603.  a.  £.  auch  rj  Sty^idß  axga;  j.  Jenischeef^,  die 
äusserste  Nordwestspitze  Asiens  am  Eingange  des  Hellespontus ,  der 
Stadt  Eleusa  auf  der  südlichsten  Spitze  der  Chersonesus  Thracia 
gegenüber,  nach  Ptol.  unter  55<>  10^  L.  n.  4P  Br. ,  an  welchem  die 
Griechen  während  des  trojan.  Krieges  ihr  Schifflager  hatten.  An  ihm 
lag  die  Stadt  Sige  und  ein  Ort  Namens  Achilleum  (s.  unten)  ^<'). 
Agamea  (A^dfieiai  Hellan.  fr.  74.  p.  105.  Sturz,  aus* Steph.  Byz.), 
ein  sonst  unbekanntes  Vergeh,  bei  Troja,  das  nach  Steph.  1. 1.  auch 
^jiydfifj  hiess  *^).  Lectum  (to  Acxtov:  Uom.  11.  14,  294.  Herod. 
9,  114.  Thuc.  8,  101.  Strab.  13.  p.  583.  605.  Ptol.  5,  2.  Plin.  5^ 
30,  32.  Liv.  37,  37.;  j.  Cap  Baba  od.  Sta  Maria),  die  am  westlich- 
sten hervortretende  Spitze  des  Ida  und  der  südliche  Grenzpunkt  ron 
Troas,  so  wie  unter  den  byzant.  Kaisern  der  nördlichste  JPunkt  der 
ProY.  Asia  (Hierocl.  p.  659.),  der  Nordküste  von  Lesbos  gegenüber. 
Auf  ihm  zeigte  man  noch  zu  Strabo's  Zeiten  den,  angeblich  schon 
von  Agamemnon  errichteten,  Altar  der  12  Hanptgötter  (Strab.  p. 


58)  Vom  Grunde  dieses  Namens  wird  unten  bei  Lampsacus  die  Rede  sein. 

59)  Vergt.  v.  Richter's  Wallfahrten  S.  475.  (Nach  H^ood  Versuch 
S.  92.  wäre,  das  Rhoeteom  das  heut.  Gap.  Barbieri.) 

60)  Die  berühmte  Sigeische'  Inschrift^^ist  langst  von  Lord  Elgin  nach 
England  geschafft,  und  musste  daher  von  v.  Richter  (Wallfahrten  S.  473.) 
natürlich  vergebens  ^sucht  werden. 

61)  Leake  AsIa  min.  p.  276.  sucht  'es  an  der  Mflndung  des  aus  d^m 
Scaman^er  in^s  Meer  geführten  Kanal ,  wo  jetzt  ein  Paleo  Kastro  zu  finden 
ist  Vgl.  auch  Choüeul  Gonßer  Voyage  pittor.  de  la  Gr^ce.T.ll.  p.  331. 
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€05.),  d^sen  EoUtehnog  aber  schon  diese  bestimmte  Zabl  der  GSl- 
tier  ein  Späteres  Zeitalter  anweist.  Cane(ij  Kdvi]:  Herod.  7,  42« 
Strab.  13.  p.  615. ,  auch  Kdvat:  Strab.  ibid.  u«  p.  581.  584. ;  bei 
Ptol.5,  2.  dorch  Versehen  j^tfff'^  änQa^^)\  nach  Strab. p. 615.  firiiber 
jßfa  geheissen;  j.  Cap  Coloni)  in  Aeolis,  unter  ^^^  15'  L.  39<>  15' 
Br.  (Ptol.),  dem  Vörgeb.  Malea  auf  Lesbos  gegenüber,  unfern  du* 
Sladl.  Cauae  (s.  unten)  ^^).  Es  bildete  die  Nordwestspitze  des  Si- 
nns Elaitieus,  während  das  Vorgeb.  Hydra  (ij  ^Tdga :  Artemid*  ap. 
Strab.  11  p.  622.  Ptol.  5,  2.;  j.  Cap.  Fokia)  unter  57<'  3ff  L.  39»V 
Br.  die* südwestliche  Spitze  desselben  machte^-*). 

Meerb.usen  des  Aegäischen  Meeres:  Adramytienus  Sipus 
(o  *Adqa(iV%vifiv6£  niXnoQi  Strab*  13.  p.  584.  605^  606.  und  öfters; 
noch  j.  MB.  von  Adramyti),  nach  der  an  ihm  liegenden  Stadt  Adra« 
myttium  benannt  (s.  unten),  beginnt  in  NW.  der  nordöstlichen  SpitM 
-der  Insel  Lesbos  oder  dem  Prom.  Argennum  gegenüber,  und  endigl 
sich  östlich  mit  einer  westlich  von  Heraclea  hervortretenden  Land- 
spitze.  Sein  mittlerer  Durchschnitt  beträgt  120  Stad.,  ulid  queer  vor 
ihm  liegt  die  Insel  Lesbos  (j.  Metelino),  in  ihm  ^er  eine  Gruppe  von 
vielen ^^)  kleinen  Inseln ,  Hecatonnesi (E%a%6vvfiaoii  Strab.  13.  p« 
618.   Diod«  13,  77.  Steph.  Byz.  p.  254.)  j.  Musconisi)  genannt««). 


62)  Mela  1,  18,  2.  sagt:  in  promontorio  est  Catta  oppidum,  giebt 
also  dem  Vorgeb.  wahrscheinlich  denselben  Namen;  Oiod.  Sic.  13,  97« 
aber  scbeiot  es  Kavig  zu  nennen,  dann  höchst  wahrscheinlich  ist  hier  die 
gewöhnliche  Lesarl  tilg  äx(/ag  ttjg  Koxavidog  mit  PaAmerios.in  xijg  AToW- 
dog  tvi  verwandeln. 

/  63)  Der  ältere  Name  war  nach  Strabo  13.  p.  61 5«  Aiyu  (vgl.  Grog" 
kurd  Bd.  11.  S.  601.),  weshalb  aubh  13.  p.  581.  Groskurd's  Konjektur 
»ai  TßSv  Kütvviv  vvv  Xeyofjifvfoy  nicht  ganz  unwahrscheinlich  ist«  Nach  ihn 
sollte  das  ganze  Aegäische  Meer  seinen  Naipen  erhalten  haben  (Strab.  1. 1. ; 
doch  vgl.  oben  S.  i9.).  Artemidor  bei  Strab.  13.  p.  622.  scheint  dasselbe 
Vorgeb.  mit  d^m  Namen  'A^fAotovg  zu  bezeichnen,  da  er  die  beiden  Land- 
spitzen Hydra  und  Harraatns  den  Elaitischen  Basen  bilden  lässt  £ine  Stadt 
Harmatus,  aber  freilich  in  einer  ganz  andern  Gegend,  werden  wir  unten  in 
Troas  kennen  lernen. 

64)  EusUth.  ad  Rom.  II.  8,  47.  Scbol.  Nicandri  Alei.  v.  40.  Tzetz. 
ad  Lycopbr.  v.  24.  u.  1170.  u.  Steph.  Byz.  p.  686.  erwähnen  ausser  dem 
Sigeum  u«  Lectum  noch  ein  Vorgeb.  des  Ua  PAalaera  ((/>aAax(ia),  dessen 
Lage  nicht  genauer  bestimmt  werden  kann. 

65)  Nach  Timosthenes  bei  Strab.  13.  p.  618«  von  40,  nach  Strabo 
selbst  von  20  Inseln^  Plinius  5,  31,  38«  fUhrt  die  meisten  derselben  na« 
mentlich  auf. 

66)  So  ibch  wohl  wege^  ihrer  grossen  Menge  genannt.   Nach.  Straii. 

8" 
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nehsi  ier Insel  Pordoselene  oiet  Poroselene  (IIoQd^aeXi^vfj :  Soyl. 
*  p.  36.,  beide  Namen  bei  Strab.  13.  f.  618.  619.  und  Stepli.  Byz. 
p.  560. ,  JIoQoaeX^vf]  [welche  VeränderaDg  des  Namens  wohl  anr 
Rücksichten  des  Anstandes  bedingten]  bei  Ptoi.  5,  2.  ,u.  Plin.  5,  31, 
38. ;  bei  HierocI.  p.  686.  ügoacXi^PT])  mit  einer  gleichnamigen  Stadt. 
Sinus  Elailicus  (xoXnog  *£XatTtn6g :  Strab:  13.  p.  581.  606.  607. 
615.  622.;  j.  MB.  von  Sanderli  oder  Tscbandeli) ,  nach  der  an  ihn 
liegenden  Stadt  Elaea  (s.  unten)  benannt,  südlicher  als  der  vorige, 
beginnt  im  NW.  mit  dem  Vorgeb.  Gane,  nnd  endigt  in  SW.  mit  dem 
Vorgeb.  Hydra.  Sein  gerader  Durchschnitt  betrug  80  Stad.  In  ihn 
münden  sich  die  Flüsse  Eveiins  und  Caicus  ^7). 

'Von  den  grösstentheils  unbedeutenden  Flüssen  des  Landes  fal- 
len a)  in  die  Propontis:  der  Grenzfluss  Rhyndacus  (s.  §.  61.)  ifiit 
dem  Nebenflusse  Macestus  (Maxeorog:  Strab.  12.  p.  576.  Plin. 
5,  32,  40. ;  j.  Susu  oder  Susugherli),  ier  in  der  mysischen  Landsch.* 
Abrettena  auf  dem  Temnus  entspringt^®),  das  nordöstliche  Mysien  in 
nordöstlichem  Laufe  durchfliesst,  und  bei  Miletopolis  in  den  Rhynda- 
cus fällt  *®^).  Mit  ihm  vereinigt  sich  der  Tarsius  (6  Tagaios :  Strab. 


13.  p.  648.  (o.  Steph.  I.  1.)  aber  soll  der  Name  so  Wel  als  ApoUo^s  losehi 
bedeuten,  da  "jExarog  (der  FemtrelfeDde)  ein  Beiname  des  Apollq  sei. 

67)  Bei  Mela  1,  18,  3.  erscheint  auch  die  60  Stad.  lange  Küste  zwi- 
schen den  Vorgeb.  Sigeum  u.  RHoeteum  als  ein  Meerbusen  unter  dem  Na- 
men Portus  Achaeorum  (^Ajamv  AfjUY;i/;  j.  Karaplik  Liman).  Auch  Strabo 
13.  p.  595.  und  Plin.  5,  30,  33.  erwähnen- diese  kleine  Bucht,  und  lassen 
den  mit  dem  Simois  vereinigten  Scamander  sich  in  sie  ergiessen.  Sie  ist 
nicht  zu  verwechseln  mit  dem  andern  Achweorum  Portus  bei  Gryuiam  in 
Aeolis  (s.  unten). 

68)  Bei  Strabo  1.  1.  findet  sich  ein  Widerspruch,  indem  der  FIuss  Ewar 
in  der  mysischen  Landsch.  Abrettena  entspringen,  aber  doch  von  Ancyra  in 
der  phryg.  Landsch.  Abaitis,  also  von  einer  ganz  andera  Seite^  herkommen 
soll.  Uebrigens  ist  der  Macestus  wohl  nicht  verschieden  ^oü  deta  Mtyitnog 
des  Polyb.  5,  77,  9.,  obgleich  der  Schöl.  Apollon.  1,  1165.  versichert, 
der  Rhyndacus  selbst  habe  zu  seiner  Zeit  diesen  Namen  geführt,  auf  des- 
sen Auktorität  ich  wohl  Bd.  1.*  S.  229.  zu  viel  gegeben  habe.  (Vergl.  auch 
oben  S.  102.  Note  28.)  Nach  Hamilton  Researches  II.  p.  105.  und  111. 
heisst  der  Macestus  in  seinem  obem  Laufe  jetzt  auch  Simaul  Su. 

68b)  Prokesch  (Denkwürd«  und  Erinnerungen  aas  dem  Orient  Ilt.  S. 
77.)  fand  sein  Bett  zwischen  200  und  300  Schritte,  die  Wasserfläche 
selbst  aber  nur  140  F.  breit  und  3  F.  tief.  Renneil  und  Lapie  lassen  auf 
ihren  Karten  einen  Nebenfluss  Hippurhu  in  ihn  füessen,  indem  sie  die 
Mflnzen  von  Blaundus  in  Plirygien  (bei  Eekhel  III.  p.  95.)  föTschlich  i&r 
Münzen  von  Blaudits  in  Mysien  ansehen.  (\^\,. Franz  Fflpf  Inschriften  u. 
fünf  Städte  in  Ki.  Asien.  Berlin  1840.  S.  32.  Note  '**)    * 
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13.  p.  587..;*  j.  Tarza  oder  Balikesri),  der  ebenfalls  aaf  ,dem  Temnas 
enUpringt,  einen  nordöstlichen  Lauf  hat,  durch  den  Milelopolites  La» 
coa  fliesstfUnd  bald  darauf  in  den  Macestos  fällt  ^^).  ^esepm  (6  jit" 
QfjnoQi  Hom.'Il.  2,  825.  4,  91.  12,  2t.  Hesiod.  Tbeog.  342.  Strab. 
12.  p.  564.  13.  p.  586  f.  602  f.  Ptol.  5,  2.  Plin.  5,  32,  40.)  ^o),  der 
grösste  Fluss  des  nördlichen  Mysiens,  hat  seine  Quellen  auf  dem  M • 
Cotylus  (Strab.  p.  602.),  nimmt  den  ai^eh  auf  dem  Ida  entspringen- 
den, von  W.  herüber  fliessenden  Car^sus  {Kdqr^aoQ:  flom.  II.  12, 
20.  Strab.  13.  p.  603.  Plin.  5,  30,  33.)  in  sich  auf,  fliesst  in  nord- 
östlicher Richtung  bei  Zeleia  vorbei , .  and  mündiet  sich  unter  56^ 
la  L.  410  36'  Br.  (Ptol.)  der  Insel  Halonc  (j.  Aloni)  gegenüber  ^o). 
Die  Gegend',  die  er  dorchfliesst,  neben  Dardanien  und  bfs  Zeleia 
und  Pityeia*  bin ,  hiess  nach  ihm  Caresene  (Hagtja^vi^ :  Strab.  13.^ 
p.  602  sq.).  *Granicus  (o  Fqwixoq:  Strab.  13.  p.  587.  602.  Diod. 
17,  18.  Mela  1,  19,  2.  Plin.  5,  30,  33.  5,  32,  40.  Vellei.  1,  11. 
rQfjviiiog:  Hom.  II.  12,  2L  Ptol*.  5,  Z.)''^)  entspringt  auf  den^ 
selben  M.  Cotylus,  fliesst  ebenfalls  gegeii  NO.  durch  das  Gefild 
vonAdrastea  (Strab.)  und  mündet  sich 'nach  Ptöl.  unter  55^  30' L. 
410  3or  jBr.  der  Insel  Opbiusa  (j.  A&ia)  gegenüber,  27  Mill.  öst- 
lich von  Priapus  (Tab.  Peut.).  An  seinen  Ufern  erfocht  Alexan- 
der seinen  ersten  Sieg  übeir  den  Darius  im  Jahre  334.   (Arrian. 

69)  Elr  Bird  2war  nur  vod  Strabo  I.  I.  als  ein  in  der  Nähe  von  Zeleia 
10  einer  Menge  von  Krümmungen  fliessender  Fluss  erwähnt,  kann  aber 
nicht  fdglich  ein  anderer  sein,  als  der  Balikesri,  der  nach  Leake  auch  jetzt 
noch  den  Namen  Tarza  führt.  Die  meisten  Karten -(voo  Kruse,  ReicAar4 
u.  s.  w.)  lassen  ihn  HÜschlich  gerade  gegen  Norden  hin  fliessen  und,  ohne 
den  genannten  See  zu  berühren,  bei  Antigonia^  einem  blos  von  Steph.  Byz. 
als  zu  Gyzicus  gehörig  er^'ähnten  Kastell,  in^s.Meer  fallen.  Hamilton  Re- 
searches  in  Asia  min.  p.  106.  hält  ihn  für  den  in  den  See  von  Maniyas  fal- 
lenden Kara  Su  öder  Kara  Dere  Su. 

70)  Nach  Homer  (bei  Strab.  13.  p.  586.),  bildete  er  die  Ostgrenze 
von  Troas.  Appian.  c. '  76.  nennt  ihn ,  nicht  den  Granicus ,  ak  den  Fluss, 
an  welchem  Alexand^  d.  Gr.  den  Darius  besiegte.  Man  hält  ihn  gewöhn- 
lich für  den  heut.  Satal  oder  Satal  Dere.  Leake  aber  setzt  den  Salisdere  ][?) 
weiter  östlich,  und  giebt  dem  Aesepus  den  Namen  Boklu.  Nach  Pococke 
(III.  S.  1 66.)  soll  er  jetzt  Roia  heissen.;  v,  Richter  Wallfahrten  im  Mor- 
genlande S.  423.  nennt  ihn  Gönen  und  lässt  ihn  durch  das  Thai  Taher 
Owassv  fliessen ;  Prokeseh  aber  (Denkwttrdigk.  III.  S.  279.)  hörte  von  die- 
sen Namen  nichts  und  sagt,  dass  er^ schlechtweg  Potamos  genannt  werde^ 

71)  Jetzt  höchst  wahrscheinlich  der  Kodsha  Su  öder  Fluss  von  Demo-  . 
tika.     (Vcrgl.  v.  Richter^ s  Wallfahnen ' S.  424  f.,  der  von  dem  Namen 
Oustwola^den  er  nach* der  gewöhnlichen  Angabe  jetzt  führen  soll,. nirgends 
etwas  hörte.)    Nach  Pococke  III.  S.  166.  ist  es  der  heutTeker  Ghaie  (?)• 
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exp.  Alex.l,  12:  14.  a.  öfter,  Oiod.  17,  18 ff.  Plat.  Alex!  16 ff.  CoH; 
Suppl.  2,  5.  Vellei,  1,  11,  4.)  ond  besiegte  Luculios  im  J.  73.  die 
Feldberm  de$  Mithridates .  (Plat.  Lueall.  11.).  —  b)  in  den  HeOel* 
spontas:  Paesus  (6  JlataoQ:  Strab.  13.  p.  589. ;  j.  Beirain-dere)'^^), 
ein  Fliisseheii,  das  gegen  NW.  fliesst^  und  sich  bei  der  gleichnann-^ 
gen  Stadt  (s.  unten)  östlich  von  Lampsacus  mündet.  PercotesAIlBQ^ 
fuoTf]ss  Hom.  U,  3,  835.)  floss  vom  Ida  herab  in  nordwestl.  Rieh« 
tang  bei  der  Stadt  Percote  vorbei,  und  möodete  sich  zwischen  Aby* 
das  n.  Lampsacns.'  /Vo£?/fW  (IJQdxrtoß:  Hom*Ii.2,835.  Charön.  p. 
116/Creq9.  Strab»  13.  p.-590.  Arrian.  Anab.  1,  13»;  j.  Muskakoi-so, 
nach  Andern  Borgas)  entspringt  auch  auf  dem  Ida,  und  hat  seine  Mün« 
dang  nördlich  von  Abydns  ^%  Rhodiui  (i'Po^toe:  Hom'.  li.  12,  20; 
20,  215,  Hesiod.  Theog.  341.  Strab.  12.  p.  554.  13.  p.  595.  Plin- 
se 30i  33. ;  j.  der  Dardanellenbach  am  alten  Schlosse)  mit  dem  Ne- 
benflusse Seileis  (S^XXfjßte:  Hom.  II.  2,  658.  839.  Strab.  13.  p. 
590.),  der  westlich  von  Arisbe  her  in  ihn  Tällt,  hat  ebenfalls  seine 
Quellen  auf  dem  Ida  (Hom.  lU  12,  20.),  einen  nordwestl.  Lauf,  luid 
mändet  sich  zwischen  Abydus  und  Dardanus  7^).'  *Simöü  (o  Zifiou^; 
Hom.  II.  12,  23,  21,  308.  Hesiod.  Theog.  342.  Aesch.  Agam.  692. 
Strab,  13  p.  597.  Ptol.  5,  2.  Steph.  Byz,  p.  601.  Mela  1,  18,  3. 
PUn.  5,  30,  33.  Virg.  Aen.  1,  618.  5,  262.  473.  u.  s.  w, ;  j.  GhuoKr 
bre  oder  Ghiumbrek)  entspringt  (wie  der  Granicus  und  Aesepus)  auf 
dem  M'  Cotylqs  (oach  Hom,  U.  12,  22,  überhaupt  auf  dem  Ida),  fliessl 
erst  westlich,  dann  nordwestlich  bei  Ilium  vetus  vorbei,  und  vereinigt 
aiqb  in  der  Gegend  von  Ilium  nova  (Strab.  und  Plin.  11.  11.)  mit  dein 
*Scam(mder  (S  Snd/tav^Qogr  Hom.  IL  5,  774.  20,  74.  «2,  147  f. 
Hesiod.  Theog.  345.  Aesch.  Agam.  508.  Herod.  5,  65,  Strab.  13^ 
p.  595.  602.  608r  Ptol.  5,2.    Steph,  3yz.  p.  605,   Mela  1, 18,  3, 


71b)  V.Richter  Wallfihrten  8,431.  halt  ihnfOr  den  heut.  Tschardak, 

72)  So  Strabo.  Nach  Arriao.  a.  a.  0.  mttndet  er  sich  zwischen  den 
H^llespoQt  upd  dem  PocUm  Giuinus  (Propootis?),  Eiofer  der  beiden  «uletzl 
geoaiiQtcii  kleioen  Fltt3se  ist  der  heut  Borgas,  nach  MßnnertVU  3.  S« 
517*  der  Percotes,  nach  Pococke  III.  S.  164.  der  Practius. . 

73)  Heber  seine  vielen  MOnduogen  zwiscben  Sümpfen  u.  Lachen  vgl, 
tf.  Richter' 8  Wallfahrten  S,  457.  Nach  Andern  (bei  Strab.  13.  p.  595.) 
war  er  ein  Nebenfluss  des  Aesepus.  Allein  er  findet,  sich  selbst  auf  den 
Mtinx;eii  von  Dardapus  (vgU  Sestini  G^.  numism.*  p.  39.),  und  kann  folglich 
mit  dem  Aesepus  nichts  ^  schaffen  haben«  Nach  Plin,  I.  I.  würe  er  gar 
picht  mßbr  vorhandea.  Einige  halten  ihn  für  denselben  Fluss,  den'Thu«, 
S«  106,  (vgl,  auch  Hesych,  u.  Phavor,  v.  Tivdiop)  unt^  dem  Namen  IIp* 

diioq  «wischen  Cj^nos  sema  und  Abydos  e rwiüint, 
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i.  5,  30,  33.  Virg.  Aen.  4,  143.  Hör.  Epod.  13,  14.  Catall.  64, 
357.  a.  8.  w«,  auch  seiner  gelbrotben  Farbe  wegeu^'^)  JCanthUi^ 
6  Sdr&oS'  Hom.  II.  6,  4.  20,  74.  21,  8.  PHd.  1..  I.  genanot?»);  j. 
Mendere  Su  oder  Fluss  von  Bnnarbaschi),*  der  am  Pusse  des  Ida  und 
▼or  den  Mauern  von  All  Uion  seine  Quellen  batte  '<^),  und  sich  «aph 
ziemlich  karzem  Laufe,  jedoch  als  breiter  und  tiefer  Fluss  (Hom.  Ü. 
20,  73.  21,  15.  22,  148.),  bei  Neu  Ilion  mit  dem  3iuiois,  auf  dessen 
Westseite,  vereinigte.  Die  beiden  vereinigten  Flüsse  munden  sich  20 
Slad.  weiter  östlich  neben  dem.Prom.  Sigeum  (bei  dem  beut.  Flecken 
Korn  Kaie)  in  den  Hafen  der^cbäer  (Strab!  13.  p.  595.  Plin.  1.  l.y^)^ 


74)  Sollte  doch  sogar  sein  Weisser,  von  den  Schafen  getninken,  der 
Wolle  derselben  eine  rothe  Farbe  geben.  Vgl..Arist  h.  an.  3,  12.  Aefian. 
h.  an.  8,  21.  Plin.  2,  103,  106.  Vitruv.  8,  3,  14.  Schpl.  Villois.  Hom.  U. 
20,  74.  21,  2.  Saimas.  ad  Solin.  p.  419. 

75)  Der  ältere  Name  war  Xanlhus ;  denn  diess  bedeutet  Homers :  die 
Gotter  nennen  ihn  Xanthns,  die  Menschen  aber  Scamander.  Plinius  1. 1. 
scheint  den  Scamander  vom  Xanthns  zu  nnterscheiden,  nnd  lässt  nur  letzte- 
ren  mit  dem  Simois  vereinigt  in  den  Portus  Achaeomm  sich  münden. 

76)  Und  zwar  nach  Hom.  22,  147  ff.  eine  kalte  und  eine  warme,  von 
denen  die  letztere  nach  StraboV  Meinung  (13.  p.  602.)  zu  seiner  Zeit  ver- 
siegt war.  Ueberhaopt  bemerkt  Sirabo  (13.  p.  595.)^  sich  auch  auf  den 
Demetrius  Scepsius  berufend,  dass  die  einzige  Quelle  des  Scamander  gar 
nicht  hier,  soiMlem  auf  dem  Ida  (dem  M.  Cotylus)  sich  finde,  und  dass  der 
Fluss  wahrscheinlich  eine  Zeit  lang  unter  der  Erde  hinfli^sse,  und  vor  Ilions 
Mauern  erst  wieder  hervorbreche.  Vergl.  über  die  Quellen  des  Scamander 
V.  Richter* s  Wallfahrten  S.  461 . 

77)  Nur  Ptol.  .5,  2.  (und  vielleicht  auch  Mela  1,  18,  3.)  giebt  jedem 
der  beiden  Flüsse  seine  eigne  Mündung,  und  setzt  die  des  Simois  (55^  20^ 
L.  41^  10'  Br.)  um  5  Hinuten,  oder,  eine  g.  M.  n(trdlicher  an,  als  die  4es 
Scamander  (55^  15'  L.  41^  Br.),  vermuthhch  den  oben  erwähnten  Kanal 
f&r  das  wahre  Bett  des  Scamander  haltend.  Aber. auch  so  ist  die  Entfer- 
nung zu  gross ;  doch  muss  man  bedenken,  dass  5  Minuten  überhaupt  das 
kleinste  Maass  von  Entfernungen  bei  Ptol.  sind.  Uebrigens  machen  die 
Alten  den  Scamander  zu  dem  bedeutendem  von  beiden  Flüssen,  und  lassen 
den  Simois  in  ihn  fallen  (Hom.  II.  5,  774.  21,  124.  Plin.  1.  1.),  sprechen 
daher  auch  nicht  von  der  Mündung  des  Simois,  sondern  von  der  ^9^  Sca- 
mander in  die  See  (Herod.  5,  65.  [der  das  Sigeum  an  den  Scamander 
setzt]  Strab.  p.  595.  Plin.  I.  I.).  Nimmt  man  aber  auf  den  langem  Lauf 
Rücksicht,  so  ist  neuem  Untersuchungen  zufolge  der  Simois  der  Hauptfluss, 
der  aber  freilich  nur  ein  reissender  Waldstrom  ist,  der  zu  manchen  Zeiten 
ganz  austrocknet,  wahrend  der  ungleich  kürzere  Scamander  für  gewOhn- 
üch  mehr  Wasser  hat  (das  aber  doch  nach  Herod.  7,  42.  nicht  einmal  zum 
Trünke  für  das  Heer  des  Xerxes  hinreichte).  ^  Wenn  aber  Plln.  1.  1.  den 
Scamander  einen  amnis  navigaBUis  nennt,  so  kann  sich  das  auch  nur  auf 
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erreichen  jedoch  nar'bei  hohem  Wasserstande  wirklich  die  See,  nnd' 
verlieren  sich  aasserdem  in  Sampf  a.  Sand  (in  die  sogenannte  J£%6fka 
Ai/fTi; : .  Strab.  i3.  p.  595.  597.  oder  den  Miindungsumpf)«  Des- 
wegen ward  auch  schon  ft'iihzeitig  aus  dem  Scamander,  noch  ehe  er 
sich*  mit  dem  Sfmois  vereinigt,  in  westRcher  RJchtung  ein  noch  vor- 
handener Kanal  gegraben,  der  südlich  von  Sigeum  die  See  erreicht, 
und  nur  bei  hohem  Wasser,  wo  der  Scamander  auch  sein  altes  Bett 
wieder  aufsucht,  findet  eine  wirkliche  Vereinigung  beider  Flüsse 
Statt.  Nebenflüsse  des  Scamander  sind  der  Andritu  (6  "AvdQiO^i 
Strab.  13.  p.  602. ;  j.  wahrscheinlich  Enai-chaie)  ^®)^  der  durch  -die 
Ber^egend  Caresene  in  den  Scamander  fliesst,  und  der  vomf  Ida 
berabkommende  Tkymbrius  (d  Ov/ußgioß:  Strab.  13.- p.  598.  Eu- 
suth.  ad  Hom.  II.  10.  430.;  j.  Thimbrek)^»),  der  bei  Thymbra  vorbei 
und  bei  dem  Tempel  des  Apollo  Thymbraeus,  50  Stad.  von  Neu 
{lium,  .auf  der  Ostseite  in  den  vereinigten  Scamander -Simois  fliesst. 
c)  In  das  Marc  Aegaeum  fliessen:  Satniois  (Saivioci^ :  Hom.  II.  6, 
34.  14,  445.  21,  87.  Strab.  13.  p.  605.,  nach  Strabo  p.  606.  später 
Hafpvioae^  j.  Tuzla,  Tusla,  Tuslaschai),  entspringt  auf  dem  Idp, 
durchfliesst  in  westlicher  Richtung  d^n  südlichsten  Theil  von  Troas, 

jenen  Kanal  beziehen,  der  zn  jeder  Zeit  für  .kleine  Barken  schiffbar  isl. 
Uebrigens  scheint  jetzt  die  KOste  um  die  Mündung  des  Flusses  her  zwi- 
schen '  dem  'Achilleum  und  Aeanteam  durch  angesetzten  Schlamm  und  Saud 
viel  weiter  vorgerfickt  zu  sein,  als  es  im  Alterthume  der  Fall  war,  wo  der 
Hafen  der  Achäer  wahrscheinlich  eine  ziemlich  tiefe  Bucht  bildete,  die 
jetzt  verschvviinden  und  in  Festland  verwandelt  ist,  auf  welchem  Kum  Kaie 
steht.  Ver^l.  besonders  die  Untersuchungen  von  Leake  Tour  in  Asia  min. 
p.  289  fi".  . 

78)  Wenigstens  nach  *Pococke  III.  S.  1 57.  Nach  Mannert  VI,  3.  S. 
500.  wäre  vielmehr  der  Thymbrius  der  heut.  Enaichaie  (doch  s.  die  folg. 
Note);  einer  andern,'  noch  unwohrscheinlichem ,  Vermuthung  desselben 
Gelehrten  zufolge  aber  (S.  505.)  wäre  der  Fluss,  der  jetzt  für  den  alten 
Simois  gehalten  wird,  der  Andrius,  der  Enaichaie  aber  der  alte  Scaman- 
der. Einige  halten  Strabo^s  Andrius  für  Homers  Kci^rjaog  (II,  12,20.); 
allein  dieser  fällt  nach  Strabo  in  den  Aesepus  (s.  oben). 

79)  Der  beut.  Name  scheint  keinem  Zweifel  Raum  zu  lassen.  Doch 
fliesst  jetzt  der  Thimbrek  nicht  in  den  Mendere  Su,  sondern  unmittelbar  iq 
den  Karanlik  Liman  (Portus  Achaeorum).  Auch  muss  man  sich  dann  die 
Ebene  von  Thymbra  in  bedeutender  Entfernung  von  llium  denken  und  an- 
nehmen, dass  die  Pelasger,  Carier,  Leleger  etc.  im  troj.  Kriege  ihr  Lager 
am  Bellespont  hatten.  Vgl.  Mannert  Vl^  3.  S.  501.  Leake  hftlt  freilich 
den  Thymbrius  für  ein  südlicher  und  wirklich  in  den.  Mendere  fliessendes 
FlQsschen,  das  jetzt  Kamara  oder  Tschamar-su  heisst.  Doch  siehe  dagegen 
Prokesch  Denkwürdigkeiten  und  Erinnerungen  aus  dem  Orient  I.  S.  211. 
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and  TäUt  zwischen  Larissa  und  Hamaxitas  in  die  See^<>)«  Evenug 
(6  Evijvos:  H^siod.  Theog.  345.  Strab.  13.  p.614. ;  j.  Sandarli)«^> 
hat  seine  Qneilen  anf •  dem  Temnos ,  durchfliesst  in  südwestl.  Laufe 
Aeolis,  und  mündet  sich  bei  Pitane  in  den  Sinus  Elaiücus.  A^s  ihm 
/war  ehie  Wasserleitung  nach  Adramyttium  geführt.  (Strab.  1.  1.) 
Caicus  (o  Kdtkoß:  He  sind.  Theog.  343.  HecaL  ür^  345.  Aesch. 
fir.  122;  u.  131.  Find.  Isth.  5,  53.  Herod.  6,  28.  7,  42.  Strab.  13. 
p.  616.  Ptol.  5,  2.  Paus.  Boeot.  5.  Mela  1,  18,  1.  Plin.  5,  30,  32. 
Virg.  Ge.  4,  370,  Ovid.  Met.  2,  243.  15,  277.  A.  A.  3,  196.  w);- 
j.  Ak-sou  oder  Bokhair,  Bakir,  Bacher)  ^3)  entspringt  am  Fusse  des 
Temnus  in  Teutbrania  »«) ,  nach  Ptol.  unter  58<' L.  40'>  30^  Br.,  hat 
erst  einen  südlichen,  dann,  nach  der  bei  Pergamum  erfolgenden  Ver- 
einigung, mit  dem  auch  auf.  dem  Temnus  entspringenden  lind  auf  den 
linken  Ufer  in  ihn  einströmenden  Mystut  (d  MvaioQ:  Strab.  13.  p. 

616.  Ovid.  Met.  15,  277.^*);  j.  Bergma),  einen  westlichen  Lauf,  und 

^^-^— ^— — ^-— ^_i ..^  -    I 

.  80)  Die  von  Homer.  II.  12,  20.  u.  Hesiod.  Theog.  340  sq.  n.  aus  ihnen 
von  Plin.  5,  3,  33.  erwähnten  FIttsschen  in  Troas  'ETtxijiOQog  und  'JPfjaog 
lassen  sich  nicht  genauer  bestimmen.  Schon  die  Alteil  selbst  (wie  Pliniod) 
kannten  sie  nicht  mehr.  Ein  sonst  unbekannter  KOstenfluss  in  Troas  ist 
auch  der  vom  Timosthenes  und  Demetrius  bei  Steph.  fiyz.  p.  93.  v.  l^7r/a 
erwähnte  ^uänvöavog;  auch  der  blos  bei  Xen.  An.  7,  8,  18.  erwähnte  Ka^ 
Tcaaog^  aus  welchem  die  Herausgeber  wohl  mit  Unrecht  den  Caicus  machen, 
ist  hier  zu  suchen. 

81)  Nach  LeaktPs  Karte  heisst  er  jetzt  Kosak,  v.  Richter  Wallfahr- 
t(;n  S.  487.  schildert  ihn  als  breit,  aber  seicht,  jedoch  ohne  seinen  neoeita 
Namen  zu  nennen. 

82)  Nach  Pseudo-Plutarch.  de  flum.  s.  v.  KuYxog  war  sein  alter  Name 
j^durus;  später  hiess  er  ^straeus^  und  dann  erst  Caicus, 

83)  Vgl.  V,  Richter' f  Wallfahrten  S.  492.  (nach  welchem  Bakir  tschai 
=  Kupferfluss  ist)u.-'/rtt/i(/c//Seven  Churchesp.  278.  282.  —  Leake  Tour 
in  ^sia  min.  p.  269.  dageg.en  hält  den  durch  Menduria  und  Balikesri  flies- 
senden Fluss  von  Bergma  (den  wir  fiir  den  Mysius  ansehen)  für  den  Haupt- 
strom oder  den  Caicus,  wonach  der  Mysius  zu  dem  nördlichem,  auf  den 
rechten  Ufer  in-  den  Caicus  einströmenden  Arme  werden  würde,  den  wir 
für  den  Caicus  selbst  halten.  Nach  Kruse  und  Groskurd  (im  Index  zum 
Strabo)  heisst  er  j.  GirmasU.  ToumefortT.  IIL  lettre  22.  p.  362.  nennt  in 
dieser  Gegend  den  Fluss  Furtissar^  von  dem  es  aber  unentschieden  bleibt, 
ob  er  der  Caicus  oder  Mysius  ist.  Prokesch  Denkwürdigk.  lil.  S.  329. 
giebt  gar  keinen  neueren  Namen  an,  sondern  sagt  nur,  dass  er  70  Schritte 
Wasserbreite  habe. 

84)  Daher  hei  Ovid.  Met.  2,  243.  Teuthrantius  Caicus.  . 

85)  Nach  Ovid  waren  Mysius  und  Caicus  nur  2  verschiedene  Namen 
desselben  Flusses.  Daher  glaubt  auch  Montiert  VI,  3.  S.  397.  der  Caicos 
habe  in  seinem  erst^tf  Laufes  Mysius  geheissen. 
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mündet  sieh  zwiseben  Pitane  und  Ekea  (Mola  und  Piin,  U.  U.),  vod 
.«rsterer  30,  von  letzterer  12  Stad,  entfernt  ($trab.  1.  L),  unterm  56^ 
30^  L.  39^  15'  Br.  (Ptol.)  in  denselben  Meerbusen.  Ein  paar  andere 
Nebenflüsse  desselben  sind  der  auf  dem  M.  Pindasns  entspringende» 
die  Landschaft  Ebudis  durcbfliessende,  und  bei  Pei^^amum  in  ihn  ialr 
lende  Cetius  (KyrtoQ:  Strab.  13.  p.  616.  Plin.  3,  30,  33.;  nach 
jinmdeU  seven  Churcbes  p.  282.- jetzt  Barmak-patran),  von  welcb«ü 
die  alten  Bewohner  der  Gegend  von  Pergamum  Cetei  ('KtjT€loi:  Hom. 
Od.  11,  521.  Strab.  1.  1.  und  p.  620.  678.  680.)  biessen ,  und  der 
auch  bei  Pei^amum ,  das  er  durchfliesst,  sich  mit  ihm  vereinigende 
Äj/iVuii  (Pün.LL)"). 

Land  Seen:  ^poUomaHß  Laeus  (j^noXXaviävi^Xi/iPfji  Strab. 
12.  p.  576.  ;>j.  Ulubadsee,  anch  noch  Abellionte),  ein  bedeutender 
See  ^')  an  der  nordöstUcheD  Grenze  des  Landes  und  am  Fusse  iles 
Olfmpus,  durch  den  der  Rhyndacus  fliesst.  Seinen  Namen  hatte  «r 
von  der  in  ihm  auf  einer  Insel  liegenden  Stadt  Apollonia.  MileiopoHr 
tfs  L.  (MiXtjTonoJJriG :  Strab.  12.  .p.  576.)  oAet  jirtynia  (Plin.  5, 
32,  40.  \  j.  See  vooi  lUaniyas) ^^^) ,  etwas  westlich  vom  vorigen^  viel 
kleiner,  und  nisicb  der  in  der  Nabe  zwischen  ihm  und  dem  vorigen  lie^ 
genden  Stadt  Miletopolis  benannt  ^^).  Pteleos  (ÜT^Xenig:  Herod.  7, 
42&  Strab.  13.  p.  595.),  ein  kleiner  See  bei  Opbrynium  zwischen 
Dardanus  und  Rhöteum  an  der  Küste  des  Hellespontus. 

Einwohner.  1)  Die  Mi/si  (ol  Mvaoi:  Hom.  II.  2,  858.  10, 
430.  13,5.  Herod.  1,28.^171.  3,190.  ScyL  p.  35.  36.  Strab.  2. 
p.  129.  7.  p.  295.  303.  12.  p.  534.  542.  u.  s.  w.)  waren  wahrschein- 
lich thracischen  Stammes  (Strab.  7.  p.  295.  303.  12.  p.  542.  564  ff. 
5720  ^^^  ^^  diese  früher  von  Pbrygiern  bewohnten  Gegenden  erst 
nach  dem  trojan.  Kriege  aus  Europa  eingewandert  (Strab.  12.  p.  565.), 


86)  PUaius  5,  30,  32.  33.  nennt  in  Mysien  und  Troas  noch  folgende, 
sonst  nirgends  vorkommende,  kleine  .Flüsse:  Gryh'us ,  Ollius ,  jistron, 
CormaloSy  Eryannos^  jilabastros^^  Hieros^  von  denen  er  wenigstens  den 
5  letzteren  ihre  Quellen  auf  dem  Ida  anweist  Aosserdem  kennt  er  nocjl 
den  bei  Pitane  (und  doch '  wohl  auch  bei  Ganft)  in  Aeolis  fliessenden  Ctf- 
naiusy  unstreitig  denselben,  den  Ptol.  5,  .2.  Pytanes  nennt,  wahrscheinUch 
ein  Nebenflüsseben  des  Eyenus. 

87)  S^in  Umfang  beträgt  nach  neuem  Untersuchungen  25  itaL  Meilen« 
87b)  Vgl.  Hamilton' s  Researches  in  Asia  minor  II.  p.  105  fi*. 

88)  Nach,  Plin.  1.  I.  entspringt  aus  ihm  der  Rhyndacus,  was  ein  ofien- 
barer  Irrthum  ist,  wahrscheinlicl^  hervorgegangen  aus  einer  Verwechselung 
des^  Rhyndacus  mit  dem  Tarsius.  i' ; 
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denn  Homer  (D.  2/858.  13,  3.)  scheint  sie  als  einen  noch  in  Enropa 
wohnenden  thracischen  Völkerstamm  nnter  den*  Bundesgenossen  d^ 
Trojaner  zn  erwähnen**).  Sie  scheinen  zugleich  mit  den  TeueHt 
(TVvxpoi),  den  wahrscheinlich  auch  tracischen  Stammvätern  der  Tro- 
janer (mit  denen  ^rerbünden  •  sie  schon  froher  die  Bithynier  von  den 
Ufern  des  Strymon  in  Thracien' vertrieben  und  zur  Auswanderung, 
nach  -dem  Bosporus  Thracicqs  -genöthigt  hatten  t  Heröd.  7,  75.),  in 
Kleinasien  eingewandert  zu* sein  (Strab.**?.^  p*  303.  12.  p.  541  sq. 
Pü|i.^5, 41,  42.)9,  u.  während  jene  das  Gebiet  yon  Troas  an  der  Küste 
besetzten ,  sich  selbst  in  das  weiter  östlich  und  südöstlich  gelegene 
Bergland  gezogen  zu  haben*  (Strab.  12.  p.  572.).  Ihre  neuen  Wohn*, 
sitze,  die  sich  von  den  südöstlichsten  Theilen  der  Propontis^.im  N; 
westlich  bis  zum  Fl.  Rhyndacus,  südlich  bis  in  die  Gegend  von  Per*, 
gamus,  und  östlich  bis  zur  Landschaft  Katakekaumene  erstreckten, 
nahmen  sowohl'  in  der  Länge  als  in  der  Breite  einen  Raum  von  etwa 
20  g.  H.  ein.  Im« Süden  des  Landes  stifteten  sie  zur  Zeit  der  äoli-  , 
sehen  Einwanderungen  ein  nach  seinem  Stifter  Teuthras  benannte* 
(Strab*.  12.  p.  571.  13.  p.  586.  615.)  u.  wahrscheinlich  bald  von  den 
Lydiem  fiberwältigtes  Reich  Teuthraniä,  von  welchem  den  südlichem 
Strichen  Mysiens  auch  späterhin  dieser  Name  blieb  (s.'oben  S.  111.). 
Die  übrigen  Mf sier  lebten  als  mehrere  kleine,  getrennte  Völkerschaf- 
ten, und  theilten  die  allgemeinen  Schicksale  des  westlichen  Küsten-  . 
landes  (s.*  oben  S.  108  ff.).  Nach  Alexanders  Tode  ward  Mysien  der 
Zankapfel  zwischen  den  Bithyniern,  die  die  nördliche  Küste  des  Lan- 
des bis  zum  FL  Rtyodacus  an  sich  rissen,  und  dem  neuen  pergamcf 
nisct^en  Reiche,  da^  sich  die  mysische  Rüste  des  Heilespontus  unter- 


89)  Er  weist  ihnen. fireiÜch  nirgends  bestimmte  Wohnsitze  an,  erwtthnt 
sie  aber  auch  noch  nicht  in  ihren  apäterq  Sitzen  an  der  Küste  Kleinasiens, 
wo  er  Mos  der  Phrygier  gedenkt  (II.  24,  545.).  Für  die  thracische  Ab- 
koaft  micht  namentlich  der  Umstand,  dass  sich  in  Thracicfh  stets  ein  mäch* 
tiger  Stamm  dieses  Namens  (die  Moesi)  erhalten  hat,  der  offenbar  nicht 
erst  aus  Asien  dorthin  eingewandert  war.  Dass  übrigens  Herod.  7,  74. 
(vergL  Strab.  IS.  p.  572.)  die  Mysier  für  einen  lydischen  Stamm  hält,  verw 
mothlich  weil  %ie  dieselbe  Sprache  mit  den  Lydiem  redeten  nud  im'  pers. 
Heere  stets  als  e  i  n  Volk  mit  denselben  zusammengestellt  wurden,  wider* 
streitet  dieser  Ansicht  keineswegs«,  denn  dass  die  Mysier,  Lydier  und  Ca- 
rl]^ stammver^ahdte  Völker  waren  (Herod,  1,  171.),  ist  keinem  Zweifel 
unterworfeA.  (Vgl.  auch*Stra)).  12.  p.  550.  572.  14.  p.  659.)  Und  doch 
war^n  die  Mysier  Viel  roher,  als  die  schon  der  griech.  Bildung  sich  nilhecn- 
den  Lydier,  und  auch  bei  weitem  nicht  so  vollständig  und  gut  bewaffnet, 
als  diese.  (Herod.  I.  U)  -      •' 
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warf  (vergl.  oben  S.  IdSa))  wo  sich^die  Mysiter,  darch  die  Bi- 
thyiiier  von  der  Propontis  verdrängt,  nach  Vertreibiing  der  an  der 
westlichen  Küste  wohnenden  Phrygi^er  festgesetzt  hatten  (Strab«  13. 
p.  541.  566.)«  Doch  blieb  diesen  von  Mysiem  bewohnten  Landstri- 
chen auch  später  der  Name  Mysien,  nur  dass  man,  ivie  oben  S.  llOf. 
gezeigt  wurde,  Gross-  nnd  Kleinmysien  unterschied.  Die  Mysier 
waren,*wenn  man  das,  was  Posidonius  bei  Strab.  7.  p.  296^  zunächst 
freilich  nur  vpn  den  europäischen  Mysiem  berichtet,  aueh  auf  die 
asiatischen  übertragen  darf,^  wenigstens  in  den  ältesten  Zeited  ein 
frommes,  gottesfürchtiges  und  friedliebendes  Nomadenvolk,  das  sehr 
einfach  vom  Ertrage  seiner  Heerden  j[von  Milch,  Käse  und  Honig) 
lebte,  und  nach  Strab.  12.  "p.  572.  eine  aus  der  lydischen  und  pbl*y- 
gischen  gemischte  Sprache,  d.  h.  einen  diesen  beiden  Sprachen  ver- 
wandten Dialekt  derselben  (thracischep)  Muttersprache  redete.  Aach 
im.  pers;  Zeitalter  scheinen  sie  noch  keine  hohe  Stufe  der  Kultur  er- 
reicht zu  haben,  denn  nac^  Herod.  7,  74.  führten  sie  sehr  einfache 
Waffen,  einen  gewohnlichen  Helm,  einen  kleinen  Schild/  und  Qinen 
Wurfspiess  mit  einer  blos  im  Feuer  gehärteten  Spitze.  Später  mag 
allerdings  auch  ihnen  durch  den  Verkehr  mit  ihren  griech.  Nachbara 
ein  höherer  Grad  der  Bildung  zu  Theil  geworden  sein,  doch  .ver- 
schwimmen sie  von  nun  an  so  mit  den  Nachbarvölkern,  dass  von  be- 
sondern  Eigenthümlichkeiten  des  Volkes  nicht  mehr  die  Rede  ist.  Als. 
eine  den  Mysiern  eigenthümliche  Gottheit  erwähnt  Strab.  12.  p.  574. 
den  Abrettenischen  Zeus  *^). 


90)  Einzelne  von  den  Alten  erwAhnte  mysiche  Völkerschaften'  sind 
die  Olympieni  oder  Oiympeni  (OXvintirivoi :  Herod.  7,  74.  'Okvfmtjvoi i 
Strab.  12.  p.  574.  Ptol.  5,  2.)  in  den  nordöstlichsten  Theilen  des  Landes 
am  Fusse  de»  Olympus ;  die  jibrelteni  (Plin.  5,  30,  33»)  sOdlich  von  jenen 
in  der  Landschaft  Abrettene  (vgl.  Strab.  12.  p.  574.  576.) ;  die  Traeme^ 
nothyritae  (TQMfiivo'&vfiiTai:  id.  ibid»)  westlich  von  ihnen  nach  dem 
Thebanischeh  Gefilde  hin ,  aber  auch  noch  nördlich  vom  Temnus  (ihK  der 
Stadt  Traianopolis) ;  die  Hellespontü  (Plin.  1.  1.)  an  der  Küste,  des  Helle- 
sponts ;  die  Perltademitae  (nfvtadfjfihui :  Ptol.  ibid.),  also  wohl  5  ver« 
bandene  Völkerschaften  auf  der  Südseite  des  Temnus  in  Teuthranien ;  die 
Mysomacedones  {Mvaofiaxedovig :  id.  ibid.  und  Plin.  5,  29,  31.^  auch  bei 
Plin.  5,  30,  32.  Macedones  j4schiiacae)^  zwichen  den  vorhergenaniiten) 
also  wahrscheinlich  um  die  Quellen  des  Mysius  her ;  die  Erizeli  (jE^piCijX^ 
Ptol.  .ibid.,  wahrscheinlich  die  Erezii  des  Plb.  \A,)  nach  der  Grenze  von 
Phrygien  zu.  (Andere  von  Plin,  1.  I.  erwähnte  Völkerschaften,  wie  die  'Mi> 
letopolitae,  Poemaneni  u.  s.  w.  sind  blos  die  Einwohner  einzeker,  unten 
zu  erwldioender  Städte. 
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2)  Die  Trojmier  (Ilfmeg:  Honr.  II.  2,  803.  4,  433.  u.  s.  w. 
Strab.  7.  P..295.  12.  p.  573.  13.  p.  582.  586.  67S.  ond  öOer,  Virg. 
Aea.  1,  172.  5,  265.  etc.  Troiamt  Mela  1,  18,  1.  Vir^.  Aen.  11, 
421.  Cir.  Dir.  2>  39.  Liv.  1,  1.  2.  a.  s.  w.)  waren  höchst  wahr-' 
scbeiidich  ebeaEalls  thracischer  Abkunft  (Strab.  13.  p.  590.)*^)  und 
ala.  Teücri  (Tevugoi:  Herod^  5,  IIKS.  Strab^l.  p.  61.  13.  p.  604. 
613.  Q.  8.  w.)  zagleich  mit  den  Mysiem  aas*  Europa  in  Kleinasien 
eini^wandert,  so  gut  wte  die  ihnen  stammverwandten  Dardaner,  .die 
ihre  frohem  Wohnsitze  in  Samothracien  hatten  (Diod.  5,  47.).  Das 
Volk  war  nicht  sehr  gpross ,  stand  aber  auf  einer  hohem  Stufe  rfer 
Kultftr,  als  die  Griechen  zu  jener  Zeit,  wo  sie  es  bekriegten,  und 
Muhte  wab^cheinlich  auch  durch  Verkehr  und  Handel.  Wenigstens 
scheint  sein  grosser  Wohlstand  und  die  Theilnahme  so  vieler  UülEs- 
Völker  an  seinem  Kampfe  gegen  die  6riecheii  auf  weit  verbreitete 
Handelsvfhrbindungen  Hinzudeuten.  Durch  diesen  Krieg  wurde  es  aber  ' 
auch  SD* gut  als  vernichtet,  u.'  später  ist  von  ihm,  wenigstens  in  Klein- 
asien,  nicht  mehr  die  Rede ,  während  dagegen  ni^n  die  trojanischen 
Kolonien  in  Italien  eine  wichtige  Rolle  zu  spielen  beginnen,  wohin  die 
Reste  des  Volks  unter  Anführung  des  Antenor  u.  Aeneas  ausgewan- 
dert waren.  (Vgl.  Strab;  1.  p.  48.  3.  p*  157.  5.  p.  229.  .13.  p.  608.) 

3)  Die  Aeoles  (yZ/oAel^r  Herod.  1,  149.  150.  Thuc.  7,  57. 
Strib.  1.  p.  61.  8.  p.  333.  12.  p.  534.  u. s.w.  Cic.  Place. 27.  n.-A.) 
oder  Jtfoäi  (Mela  1,  18,  1.  3.'  Vellei.^1,  4.)  waren  ursprünglich  ein 
pelasgviches  Volk  in  Thessalien  (Herod.  7,  95.  Diod.  4,  67.),  das 
'(weuigsteps  nach- Apollod.  1,  7,  3.)  seinen  Namen  vom  Aeolus,  einem 

Sohne  des  Hellen  und  Könige  in  Thessalien,  hatte,  wanderten  aber 


91)  Für  diese  ^sicht  spricht  schon  der  oben  erwähnte  Umstand,  dass 
die  Bithynier  Von  ihnen  in'Verhiadung  mit  den  Mysiem  aus  ihren  Wohn- 
sitzen am  Strymon  vertrieben  worden  waren.  Strabo  13.  p.  590.  sucht  sie 
aber  auch  noch  dadurch  zu  begründen,  dass  sich  bei  den  Trojanern  und 
den  Thraciem  in  Europa  mehrere  gleichlautende  Namen  finden,  z.  B.  das 
Skaische  Thor  in  llium  und  der  FIuss  Skäos,  so  wie  ein  Volk  der  Skäer  in 
Thracien,  die  trojanische  Stadt  Arisbe  und  der  Arisbus,  ein  Nebenfluss 
des  Ihraciscben  Hebrus  u.  s.  w.  Nach  Strab:  13.  p.  604.  und  Virg.  Aea. 
3,  102.  waren  freilich  die  Teuerer  aus  Greta  in  Kleinasien  eingewandert 
(vergl.  Heynii  Excurs.  V.  ad  1.  111.) ;  allein  diess  ist  nur  eine  dichterische 
Fiction,  'die  keine  Auctoritttt'  für  den  Historiker  sein  kann.  Und  wenn  Apol- 
lod. 3;  12.  den  Tencer  zu  einem  Sohne  des  FL- Scamaqder  u.  der. Nymphe 
Idäa,  d.h.^ie' Teuerer  zu  Uoßinrwohnern  des  Landes  macht,  so  heisst  diess 
weiter  nichts^  als  d^ss  sie  schon  seit  uriallten  ZeHen  an  der  Kibte  Klein- 
asiens  wohnten,  und  dass  man  ihren  eigentlichen  'Ursprang  nicht  kannte. 
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später  in  den  Pelopmines,  und' zwar  nach  Elis  (Apollod.  1,  7/5.  <!o- 
non,  narr.  27«),  Yon  wo  aus  sie  schon  unter  Orestes,  dem  Sohne  des 
Agamemnon  (Strab.  13.  p.  582.),  ihre  Wanderungen  nach  KieinMen 
unternommen  haben  sollen,  die  nun  zn  verschiedenen  Zeiten  sich  wit- 
derholten.  (Vellei.  If  4,  4.)  Sie  Hessen  sich  zuerst  an  den  Ktisten 
voaTroas  nieder,  die  sie  durch* den  .trojan.  Krieg  ziemlich  verödet 
fanden  (Herod.  5,  94.  122.  Paus.  1,  35,  3.  8,  12.  a.^.)  u.  vermisch- 
ten sich  hier  mit  bereits  früher  dort  angesiedelten  Pelasgem.  (Sfrftli«v 
13.  p.  620.) *^)-  Der  Enkel  des  Orestes,  Archelaus,  gründete ^ie 
ersten  äolischen  Anlagen  in  der  Gegend  von  Cyzicus,  während  andeire 
äolische  Haufen  sich  auf  den  benacbbarten  Inseln  niederliessen,  nachdem 
schon  Graus,  der  Sohn  des  Archelaus,  sich  130  J.  nach  dem  trojani- 
schen Kriege  auf  Lesbos  angesiedelt  hatte.  (Strab.  13.  p.  582.)  Die  er^n 
äolischen  Städte  an  der  Küste  des '  festen  Landes  aber,  Cyme^-A^ä 
u.  s.  w.  wurden  erst  um's  J.  150.  nach  jenem  Kriege,  oder  4  Men- 
schenalter  vor  der  Einwandemng  der  lonier  in  die  südlichem  Land- 
Schäften  Lydien  und  Carlen,  unter  Kleva  und  Malaos  gegründet. 
(Strab.  L  1.)  Zwölf  solcher  äolischen  Städte  zwischen  dem  Hermns 
und  Caicus  traten  dann  in  eioen  Bund  zusammen  (Herod.  1,  149. 
Strab.  13.  in.  n.  p.  622.)  *^),  welche  Verbindung  unverändert  bliebt 
bis  eine  der  12  Städte,  Smyma,  dem  Bunde  noch  vor  der  23.  Olym- 
piade (Paus.  5,  8,  3.)  durch  die  Treulosigkeit  der  lonier  entrissen 
wurde.  (Herod.  1, 150.  Paus.  7,  5, 1.)  Doch  gab  es  ausser  diesem 
Städtebunde  auch  noch  manche  andere^ äolische  S tadle  längs  der  gan- 
zen Küste  von  den  cyzicenischen  Grenzen  an  der  Proponlis  bis  zum 
Fl.  Caicns,  so  wie  auf  der  Insel  Lesbös  (Strab.  13.  p.  582.),  gross- 
tentheils  von  Cyme  u.  der  eben  genannten  Insel  aus  angelegt.  (Vgl. 
Strab.  13.  p.  622.,  der  hier  ibre  Zahl  zu  ohngefähr  30  angtebt.)  Sie 
gelangten  durch  lebhaften  Handel  bald  zu  grosser  Macht  und  Blüthe, 
was  schon  daraus  hervorgeht,  dass  sie  zu  der  grossen  Flotte  des  Xerxes 
60  Schiffe  zu  senden  vermochten  (Herod.  1,  152.).  Nach  dem  Stnrxe 
des  persischen  Reichs,  dem  auch  sie  sich  hatten  unterwerfen  müssen, 
kamen  sie  erst  unter  die  Herrschaft  der  syrischen  Könige  und  ilanp 
unter  die  der  Römer,  denen  sie  aucbj  jene  kurze  Zeit  ausgenommen, 


92)  Daher  föhrte,z.  B.  Antandms  noch  zu  Herodots  Zeiten  den  Na- 
mea  des  Pelatgisehen,  (Her.  7,  42w) 

93)  Die  abrigen  Solischeu  Sudte,  nam^ich  ao  der  ndrdlicken  Küste 
von  Mysien  und  auf  de|i  Inselir,  gehörten  nicht  mit  zum  ttolischen  Baude 
(Herod.  1,  152.). 


§.  e».  Mfsia.  U7 

wibrend  sie  dem  BÜthridates  gehorchten,  stets  onterthanbliebei« 
Nächst  Schiffahrt  and  Handel  (Helrod.  7,  95.)  war  dieBebanung  des 
herriiohen ,  lonien  an  Fmchtbarkeit  übertreffenden,  wenn  auch  von 
keinem  so  schönen  Klima  begünstigten  (Herod.  1,  149.)  Küstenlandes 
die  Hanptqnelle  des  Wohlstandes  dieses  thäligen  und  betriebsameB 
Volkes. 

Mynen  war  in  allen  seinen  Theilen  stark  bevölkert  und  daher 
auch  reich  an  Städten  jeder  Grösse.  A)  In  Mygia  Minor  oitst 
Olympene:  a)  längs  der  Küste  der  Propontis  ron  0.  nach  W. :  PUh 
eia  (mauia,  TIXaKifj:  Herod.  1,  57.  Scyl.  p.  35,«^)  Mel^  1, 19, 
2.  Plin.  5,  32,  40.  bei  Steph.  Byz.  p.  553.  aber,  wenn  anders  die 
Lesart  richtig  ist ,  JlXuxfi)  *^)  und  Scylace  (Zuvkutf/ :  H  e  c  a t.  fr. 
205.  Herod.  1,  57.'Mel.  Plin.  U.U.  Steph.  p.  610.  ScylaeeionUk 
Val.  Fl.  3,  36.),  zwei  kleine  pelasgische  Kolonien  östlich  von  Cyzi» 
cus  und  am  Fnsse  des  Olympus,  die  frühzeitig  herabgekonmen  zn 
sein  scheinen.  Cyüeus  (17  Kv^mogi  Hecat.  fr.  204.  Scyl.  p.  35. 
Thuc.  8,  107.  Strab.  12.  p.  575.  13.  p.  588.  14.  p.  635.  665.  Ptol. 
5,  2.  in.  Aristide3  T.  I.  p.  237.  Jebb.  Appian.  B.  Mithr.  72  sqq. 
Plut.  Luc.  9  sqq.  Paus.  8,  46.  Plin.  5^  32,  40.  Cic.  pr.  leg.  Man.  8. 
pr.  Archia  9.  Nep.  Timoth.  1.  VeUei.  2,  15.  Eutrop.  6,  6.  u.  s.  w.^ 
auch  Cysieum:  Mela  1,  19,  2.;  j.  Ruinen  unter.dem  Namen  Chizico, 
bei  den  Türken  Bai  Kiz  in  der  Nähe  von  Aidinjik,  spr.  Aidindschik)*^) 
von  den  Milesiem  (Anaximenes  ap.  Strab.  14.  p.  635.  Plin.  1.  L)  aaf 


94)  Da  bei  Scj^Iax  die  Lesart  der  Codd.  noXig  Hkaxlov  isU  so  ver« 
matben  Holsten.  ad  Steph.  p.  256.  u.  A.,'  man  habe  hier  auch  eineo  Berg 
PlatiUM  oder  P/acut  zu  suchen,  auf  welchen  sich  flomers  (U.  6,  397.) 
'TnoTtkaxog  und  (IL  6,  425.  22,  479.)  vno  TTAcexo)  beziehe.  •  Allein  The- 
bae,  welches  am  Fusse  dieses  waldigen  Berges  gelegen  haben  soll,  ist  in 
einer  ganz  andern  Gegend  zu  suchen  (siehe  unten),  und  schon  Strabo 
13.  p.  614.  wusste  einen  Berg  diesens  Namens  in  Mysien  nicht  mehr  auf- 
zufinden. 

95).  Nach  Kruse's  Karte  von  Griechenland  zeigen  sich  noch  Ruinen 
Ton  ihr,  die  ich  jedoch  in  den  mir  zugänglichen  Reisebeschreibungen  nicht 
erwähnt  finde.  Mannert  VI,  3.  S.  533.  glaubt,  dass  die  heut,  kleine  Stadt 
Panormo  auf  der  Stelle  des  alten  Pf  acta  stehe;  allein  diese  liegt  1^0  Stad. 
westlicher,  als  jene  Ruinen,  und  deutet  offenbar  auf  Panonnus,  den  Hafen 
von  Cyzicus,  hin.    Ueberhaupt  sucht  Mannert  Piacia  zu  nahe  bei  Cyzicus. 

96)  Siehe  Pocoeke  T.  3.  p.  168  IT.  Lucas  Voyage  dans  la  Gr^ce. 
T.  I.  p.  36  ff*.  379  f.  Prokesch  DenkwOrdigk.  JH.  S.  271  fil  Hamätim't 
Researches  II.  .p.  96  f.  102  ff*.  Vergf.  Ober  diese  Stadt  namentlich  Mar^ 
quardfi  Cyzicus  und  sein  Gebiet.  Berlin  1836.  8.,*  auch-  Grotefend^s  WM^ 
f&hrlichea  Art.  Oy»icus  in  Päufy's  Realeucyclop.  Bd.  II.  S.  834  f. 
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dem  scbmalen  Halse  einer  Halbiosel  (DoITodis  Peniusula,  j.  Kapo- 
lai^bi),  nach  PtoL  anterm  56®  L.  a.  41®  30^  Br..  gegründet  (Mela  1. 1. 
Ovid.  trist.  1,  10,  3.  Val.  Fl.  2,  635.  Schol.  Apollon.  1,  936.),  die^ 
später  durch  einen  Graben  zur  völligen  Insel  gemacht  wurde,  und  nnr 
durch  2  Brücken  mit  dem  festen  Lande  zusammenhing  (Slrab.  12.  p. 
575.)  *7).  Die  Stadt  hiess  früher '!Agx'rwv  vijaos  (die  Bäreninaielt 
Steph.  p.  111.  und  p.  394.  Plin.  1.  1.),  weil  sie  am  Fusse  eines  von 
Bären  bevölkerten  Berges  lag  (to  "/^Qu^mv  oqos:  Strab.  12.  p.  575.), 
auch  Dolionü.  oier  Dolionia  (Plin.  1. 1.  Callim.  ap*  Schol.  Apollon. 
ly  957.  Steph.  p.  %k\.)  nach  dem  pelasgischen  Volke  der  Doliones, 
die  hier  wohnten  (Hecat.  1.  1.  Strab.  1.  1.  Apoll.  Rhod.  1,  947.  c. 
Schol.  ad  h.  1.  et  v.  962.  EusUth.  ad  Hom.  II.  9,  480.  Plin.  5,  32, 
40.)  u.  Dindymis  (Plin.  1.  1.)  von  einem  anderd  Berge ,  an  dem  sie 
lag  {Jivdvfxov  ogog:  Schol.  Apoll.  1,  985.  Schol.  Nicandr.  Alexiph. 
p.  51.,  mit  einem  von  den  Argonauten  erbauten  Tempel  der  Dindy- 
mene:  Strab.  12.  p.  575.) ;  den  Namen -Cyzicus  «aber erhielt  sie, voa 
einem  gleichnamigen  Könige  der  Doliones  (Mela  1.  1.  Apdllod.  1,  9,  8. 
Schol.  Apollon.  1,948.),  der  diess  Volk  aus  Thessalien  bierher  gefuhrt 
haben  (Conen,  narrat.  41.)  und  vom  Jason  hier  erschlagen  word($n 
sein  soll.  Seit  dem  peloponn.  Kriege/  und  besonders  unter  den  Rö- 
mern, war-  sie  eine  der  blühendsten  und  schönsten  See-  u.  Handels- 
städte Asiens^  ihrer  schönen  Lage  und  gesunden  Luft  wegen  Lieb- 
lingsaufenthalt der  vornehmen  Römer,  vom  Kaiser  Hadrian  nach  einem 
Erdbeben ,  das  sie  heimgesucht  hatte ,  sehr  verschönert  (Malalas  in 
Chronogr.  11.  p.  118.  Ven.),  u.  zi^etzt  seit  Constantin  Hauptstadt  der 
Provinz  Hellespontus  (Malalas  ibid.).  Sie  hatte 2 Häfen,  Panormus(an 
dea  noch  jetzt  die  kleine  Handelstadt  Panormo  erinnert)  auf  der  O^t-, 
u.  Chytus  aiif  der  Westseite  (Strab.  1.  1.  Apollon.  1,  987.  c.  Schol.); 
und  hielt,,  obgleich  sie  zu  AIcibiades  Zeiten  noch  unbefestigt  war 
(Thuc.  8,  107.  Diod.  13,  40.),  später  eine  Belagerung  durch  Milhri^- 
dat  auf^s  tapferste  aus  (Appian.  Mithr.  c.  72  ff.  Strab.  1.  1.),  wofür 
ihr  die  Römer  die  Freibeit  und  grosse  Ländereien  schenkten  (Strab. 
12.  p.  576.);  doch  hob  später  Tiberius  ihre  Freiheit  wieder  auf  (Tac. 
Ann.  4,  36..Suet.  Tib.  37.).  Ihre  Goldmünzen  (xv^iK^voi)^^)  waren 

d7)  Nach  Plin.  I.  I.  war  es  Alexander  d.  Gr.,  der  die  Verbindung  der 
Insel  mit  dem  festen  Lande  wiederherstellte.  Vgl.  auch  Schol.  Apollon.  1, 
936.  940  ff.  962.     . 

98)  Sie  zeigten  auf  der  einen' Seite  einen  Frauen-,  ^uf  der  andern 
einen  Löwenkopf  <Hes)v;h.  Suid.)  und  hielten  28  attische  Drachmen.  (De- 
mosth.  adv.  Phorm.  p,  914.  Reisk.)    Den  Frauenkopf  hält  Xdrc^er  für  den 
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weit  und  breit  die  gewöhnliche  Zahlangsmünze.  (Xen.  Anab.  6,  2, 
4.  7,  3,  10.  5,  6,  23.  a.  s.  w.)  Auch  lieferte  sie  eine  berühmte  Salbe 
(jAVQO¥  HvCixijvor ,  unguentum  irinum  oder  amaracinum :  Paus.  4, 
36,  5i.  Athen.  15.  p.  688.  Pliu.  13,  2.),  die  aas  der  Pflanze  Iris 
bereitet  wurde»»).  —  Priapus  (JTglanos:  Thuc.  8,  107.  Strab.  13. 
p.  587.  Ptol.  5,  2.  in.  Geogr.  Rav.  2,  18.  5,  19.  Mela  1, 19,  2. 
Plin.  5,  32,  40. ;  j.  Karaboa),  ebenfalls  eine  Kolonie  der  Milesier  od. 
Cyzicener,  in  einer  .weinreichen  Gegend,  zugleich  mit  Lampsacos 
HanpUitz  des  Cnltus  des  Priapus  und  Hafenstadt,  sonst  aber  durch  . 
Nichts  besonders  ausgezeichnet»»^).  —  Pityia^TlmfBia)  zwischen  der 
vorigen  und  Parium  in  einer,  wie  schon  der  Name  zeigt,  fichtenrei- 
chen Gegend,  wird  blos  von  Hom.  IL  2,  829.  Strab.  13.  p.  588.  n. 
Steph.Byz.p.552.  erwähnt ^<'^).  —  Linus  {AIvoq:  Strab.  ibid.)  etwas 


der  tybele  oder  Dindymene  (s.  oben).    Von  ihr%m  Namen  soll  sich  Qbri« 
gens  auch  der  unsrer  jetzigen  Zechinen  herschreiben. 

99)  Einem  Gefilde  in  der  Nähe  der  Stadt  giebt  Gallimachas  (fr.  45. 
Blomf.  aus  Schol.  ApoIIon.  i,  1116.)  den  Namen  Nrinelrig  nedlov^  auch  ist 
nach  Strabo  12.  p.  565.  vergl.  mit  13.  p.  589.  in  dieser  Gegend  Homers 
(11.  2,  829.)  Teria  {Ttj^Htjg  6()og  ainv)  zu  suchen,  obgleich  Andere  (nach 
Strabo  p.  589.)  auch  40  Stad.  vok  Juampsacus  einen  Hüg^l  mit  einem  sehr 
beilig  gehaltenen  Tempel  der  Gottennutter  zeigten,  die  hier  unter  dem 
Zunai^en  Tereia  verehrt  wurde.  (Denn  hier  ist  die  gewöhnliche  Lesart 
TTJg  'Piirjg  aus  Eustath.  ad  Hom.  II.  2,  228.  in  TrjQeirjg  zu  verändern.  Vgl. 
Groskurd  ad  h.  1.  Bd.  II.  S.  553.)  Ganz  nahe  bei  Gyzicus  lag  einst  auch 
Artace  (ui^nanri:  Herod.  4,  14.  7,  33.  Scyl.  p.  35.  Strab.  13.'p.  582. 
14.  p.  635.  ApoUon.  1,  957.  Plin.  5,  32,  40.;  j.  die  blühende  Sudt  Artaki 
oder  Erdek),  eine  Hafenstadt  auf  jener  Halbinsel  selbst,  40  Stad.  west- 
licher, auch  von  den  Milesiem .  gegründet  (Strab.  p.  635.),  aber  bei  dem 
Aufstände  der  griech.  Städte  KJeinasiens  gegen  Darios  zerstört  (Herod,  6, 
33.  Plin.  1.  I.);  weshalb  sie  Strabo  12.  p.  576.  in  der  Reihe  der  Mysischen 
Städte  ganz  mit  Stillschweigen  übergeht,  und  nur  einen  waldreichen  Berg 
jirtate  und  vor  demselben  eine  gleichnamige  Insel  (bei  Plin.  5,  32,  44« 
Artacaeon)  erwähnt  Erst  später  wurde  sie  als  Vorstadt  von  Gyzicus  wie- 
der au%ebaut  (Procop.  B.  Pers.  1,  25.) ,  und  ist  erst  in  neuerer  Zeit  wie- 
der bedeutender  geworden.  Ueber  ihre  Ruinen  vgl.  Pococke  IlL  S.  i  69. 
nnd  ti.  Richters  Wallfahrten  S.  418  f.  Ihr  gegenüber  an  der  Küste  des 
Festlandes  ist  auch  das  blos  von  Steph.  Byz.  p.  86.  erwähnte  Kastell  'Avti- 
fovHa  zu  suchen. 

99b)  Zwischen  Priapus  (über  dessen  Ruinen  v.  Richter^s  Wallfahrten 
S.  425.  zu  vergleichen  sind)  u.  Gyzicus  um  die  Mündung  des  Granicus  her 
war  anch  die  Gebend  Harpagia  {xa'AQnayflai  Strab.  13.  p.  587.),  aus 
welcher  Ganymedes  geraubt  worden  sein  sollte.  Thuc.  8,  107.  aber  er- 
wähnt anch  einen  sonst  unbekannten  Flecken  'Agnayiov. 

100)  Nach  Andern  war-  Piiyia  blos  der  alte  Name  von  Lampsacos. 
U.  9 
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westlicher  in  derselben  Gegend  am  Meere,  wo  nach  Strabo  die  vor- 
zfiglichsten  Schnecken  gefanden  wurden.  —  Adrastea  (A9^a%Bt»i 
Hom.  II.  2,  828.  Strab.  13.  p.  588.  Plin.  5,  32,  40.  Steph.  Byz. 
p.  23.)  in  der  gleichnamigen  (auch  Priapas  nnd  Parium  umfossenden) 
Landschaft  (Strab.  12.  p.  565.  13.  p.  586.)  zwischen  den  beiden 
eben  genannten  Städten,  mit  einem  Tempel  (a.  Orakel)  des  Apollo  and 
der  Diana ,  der  aber  za  Strabo's  Zeiten  bereits  vernichtet  war  >)•  -» 
Parium  {%6  lliigtovs  Charon  p.  116.  Grenz.  Herod.  5,  117.  Xen. 
An.  7,  2,  7.  7,  3,  16.  Strab.  13.  p.  588.  Ptol.  5,  2.  in.  Mela  1, 
19,  1.  Plin.  5,  32^  40. ;  j.  Kamares  oder  Kemer),  eine  Kolonie  ^er 
Milesier  (die  nach  Strabo  mit  Pariem  und  Erythrä^m  verbunden  w»- 
ren)  ^),  mit  einem  guten  Hafen,  der  grösser  als  der  von  Priapus  war 
(Strab.),  unterm  55<>  45'  L.  41^  30^  Br.,  südwestl.  von  Linus,  nord* 
östl.  von  I^äsus  gelegen,  erhob  sich,  besonders  unter  pergamen.  Herr- 
schaft auf  Kosten  von  Priapas  (Strab.).  Seit  Augustus  war  sie'röm. 
Kolonie ,  und  heisst  daher  auf  Münzen  des  Kaisers  Marc  Aurel  CoK 
Pariana  lub'a  Augusta  und  auf  einer  Inschrift  hei  Spon  (Theil  1.  S. 
96.  der  deutsch.  Hebers.)  Col.  lulia  Papiana.  Als  eine  Merkwürdige 
keit  der  Stadt  erwähnt  Strabo  die  otpioysvels,  eine  Familie  daselbst, 
die  in  einer  seltsamen  Art  von  Rapport  mit  den  Schlangen  gestanden 
und  den  Biss  derselben  durch  Mose  Berührung  der  Verwundeten  ge* 
heilt  haben  soll.  (Vgl.  auch  Varro  ap.  Prise,  p.  894.  P.  und  Plin.  7, 
2>2.)^).    &)  Am  Hellespontus :  Lampsacus  (ij  Ad/Ji^'^anos s  Hecat. 


Steph.  Byz.  u.  Etym.  M.  s.  v.  AäfAxftaxog,   Schol.  ApoUon.  1,  933.    Orph. 
Argon.  488.  Plin.  5,  32,  40. 

1)  Reichard  u.  Kruse  setzen  auf  ihren  Karten  Adrastea  zu  weit  lanTd- 
einwärts  u.  letzterer  auch  viel  zu  östlich  in  die  Nähe  des  Granicas.  Strabo 
sagt  ansdrücklich,  sie  liege  zwischen  Priapus  n.  Parium,  und  die  gleich- 
namige Gegend  lie^e  unter  ihr  (?ji^ov(fa  vnoxeifjiBvovmdiov  ofAcit^vfiOpy, 
also  ist  sie  an  der  Kflste  zu  suchen,  und  eben  daftir  sprechen  auch  die 
Umstände,  dass  der  zu  ihr  gehörige,  mit  einem  Orakel  verbundene  Tempel 
nach  Strabo  1.  1.  dem  Apollo  Aetaus  geweiht  war,  Plinius  aber  I.  1.  das* 
spätere  Parium  selbst  ftlr  Homers  Adrasteia  hält,  vermuthlich  weil  Strabo 
berichtet,  dass  die  Steine  des  eingerissenen  Tempels  nach  Parium  gescbafil 
worden  wären. 

2)  Paus.  9,  27.  in.  lässt  sie  nur  von  Erythräern  gegründet  werden.* 
Ihren  Namen  soll  sie  vom  Parius,  dem  S.  des  Jason,  haben,  den  Einige  auch 
ihren  Gründer  nennen.  (Steph.  h.  v.  Ammian.  22,  8.  Arrian.  ap.  Enstath. 
ad  ilom.  Od.  5.  125.  id.  ad  Dionys.  v.  517.  MUnzeu  bei  Eckhel  P.  1.  Vol. 
2.  p.  460.)    lieber  ihre  Ruinen  vgl.  v.  Rickter's  Wallfahrten  S.  429  f. 

3)  in  der  Nähe  dieser  Orte  lag  einst  Paesus  (JJanrog:  Herod.  5, 
,117.  Strab.  13.  p.  589^)  an  der  Mündung  eines  gleichnai^ig^n'FlDsschens, 
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fr.  207.  Cbaron  p.  119.  Creuz.  Scylax  p.  35.  Herod.  4,  138.  Thuc. 
1, 138.  8,  62.  Strab.  13.  p.  589.  Ptol.  5,  2.  Diod.  11,  57.  PUd.  4, 
11^  18.  5,  32,  40.  Liv.  35,  42.  Ovid.  Tr.  1,  10,  26.,  auch  LampMM- 
ctamz  Cic.  Yerr.  1,  24.  Mela  1,  19,  1. ;  j.  Lepsek,  nar  mit  Trtui- 
nern  der  alteo  Maaern)'^),  eine  bedeutende  Stadt  am  nordöstlichsten 
Tbeile  des  Hellespont,  unter  55^  20^  L.  41»  26'  Br.  (Ptol.),  von  Ph»- 
cäem  gegniadei  (Polyaen.  8,  37.  Stepb.  Byz.  Mela  1.  1.)^),  die 
nach  Einigen  hier  schon  den  Ort  Piiytissa  (Ilnvoeaaa)  oder  Pityu$a 
Torfilnden  (vgl.  Charon  1.  1.  Strah.  1.  1.  Plut.  de  virt.  mul.  Vol.  VHf ; 
p.  290.  ed.  Hütten.  Steph.  Byz.  s.  v.  Plin.  5,  32,  40.)  ^).  Sie  war 
Haaptsitz  des  obscönen  Cultns  des  Priapus,  der  hier  von  der  Aphro- 
dite geboren  worden  sein  soll  (Athen.  1^  23.  Ovid.  Fast.  6,  345. 
Paus.  9,  31,  2.  Apollon.  1,  933.  c.  Schol.),  hatte  einen  guten  Hafen 
(Strab.),  und  ihre  Umgebungen  erzeugten  eine  grosse  Menge  guten 
Weines  (Thue.  1,  138.  Diod.  11,  57.  Strab.  1.  1.),  weshalb  sie  auch 
dem  Themistocles  vom  Xerxes  geschenkt  wurde  (Thuc.  I.  1.  Plut. 
Them.  29.  Strab.  13.  p.  587.  Nep.  Them.lO.  Ammian.22,  8.).  Sie 
war  die  Vaterstadt  des  Geschichtschreibers  Charon,  des  Peripateti- 
kers  Adimantus,  des  Rhetors  Anaximenes  n.  des  epicur.  Philo$o(lhen 
Metrodorus.  Epicurus  selbst  lebte  wenigstens  längere  Zeit  daselbst 
(Strabop.  589.).  Die  Gegend  von  Lampsacus^  hiess  j^bamis  (V/^o^- 
risy  Theophr.  h.  pl.  1,  6,  13.  oder  richtiger  wohl  '/inagvisy  von 
anagvila&ai ,  weil  hier  Aphrodite  ^hre  unförmliche  Leibesfrucht  all- 
legte u.  abläugnetei  Steph. Byz.  v.  *AßaQvis,y) —  Abydus  {i^^Aßv- 


das  sich  östlich  von  Lampsacus  in  die  Propontis  ergiesst  (Iloni.  II.  2,  828. 
Strab.  I.  1.).  Sie  war  von  den  Milesiern  zu  Ehren  liomervS  gegründet,  weil 
schon  dieser  (1.  1.  and  5,  612.)  ein  Paesus  oder  Apaesus  in  dieser  Gegend  ^ 
erwähnt,  aber  frühzeitig  verfallen,  ond  die  Einw.  nach  Lampsacus  ver« 
pflanzt  (Sb*ab.  1. 1.).  An  dieser  Küste,  oder  doch  in  ihrer  Nähe,  lag  auch  die 
Stadt  ßalcea  (Plin.  5,  30,  33.  BdkxHa^  nokig  7ii()l  r^v  II(jojiovtida : 
Steph.  Byz.  p.  152.). 

4)  Vgl.  Pococke  III.  p.  162. 

5)  Nach  Strabo  I.  1.  von  den  Milesiern,  die  es  vielleicht  nur  ver- 
grösserten. 

6)  Daher  auch  die  oben  Note  100.  angeführte  Meinung,  es  sei  Ho- 
mers Pityia. 

7)  Die  nach  einem  Fr.  des  Charon  p.llö.  (ex  Sehol.  Apollon.  2«  2.) 
einst  auch  den  Namen  Bffif^vxla  führte,  doch  wohl  weil  sich  thracische 
Bebryker  (die  eigentlich  weiter  östlich  in  Bith)iiien  zu  suchen  sind :  s.  un- 
ten §.  73.)  hier  niedergelassen  hatten. 

8)  Nach  dieser  Stelle  des  Stephanus. sprachen  llecaiäns,  Arteniidor  u. 

9' 
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»OS:.  Hom.  II.  2,  837.  Herod.  7,  34.  43.  Thae.  8,  61.  Xen.  Anaft« 
1/1,  9.  Diod.  Sic.  13,  39.  Strabo  13.  p.  583.  591.  Ptol.  5,  2.  J?o- 
lyb.  16,  29.  Masaeos  v.  16.  Mela  1,  19,  1«  Liv.  31,  14  ff.  Aviea. 
perieg.  v.  693.  Oros.  2, 10.  Abydum:  Plin.  5,  32,  40.  Virg.  Geo. 
1,  207.  Abydena  urbs:  Ovid.  Tr.  1,  9,  28.),  eine  an  der  schmälsira, 
nnr  7Stad.  breiten  (Herod.  7,  34.)  Stelle  des  Hellesponts'),  Sestna  kt 
Tbracien  schräg  gegenüber,  unter  55^  20"  L.  14<>  15'  Br.  von  Thra- 
eiern  gegründete ,  später  von  Milesiern  vergrösserte  nnd  bevölkerte 
Stadt  (Strab.  13.  p.  591.)  i^')  mit  einem  trefflichen  Hafen ;  berühmt 
durch  die  von  Masäus  besungene  Sage  von  Hero  und  Leander  (vergl. 
-Strab.  13.  p.  591.),  und  durch  ihre  beldenmüthige  Vertheidigung  ge- 
gen Philipp  II.  von  Macedonien  (Polyb.  16,  15  ff*  Liv.  31,  17  ff.), 
weshalb  sie  auch  nach  dem  maced.  Kriege  von  den  Römern  für  firei 
erklärt  wurde  (ib.  33,  30.).  Uebrigens  waren  die  Einwohner  'durdi 
ihre  Treulosigkeit  und  Ueppigkeit  übel  berüchtigt.  (Athen.  12,  5.  p. 
524.)  ^^)  Aus  ihren  Trümmern  (deren  letzten  Rest  man  noch  beim 
Dorfe  Aidos  od.  Avido  findet)  ^^)  erbauten  die  Türken  eine  Meile  süd- 
licher die  Stadt  u.  Festung  Sultanie  Kalessi.  Nördlich  vor  der  Stadt, 
gefade  an  der  engsten  Stelle  des  Hellesponts  (vgl.  oben  S.  23.),  wo 
Xerxes  480.  vor  Cbr.  die  berühmte  Schiffbrücke  schlagen  liess  (He- 
rod.^ Thuc.  u.  Strab.  11.  11.),  stand  ein  alter  Wachthurm,  j.  Nagara 
Rurun  genannt.  In  der  Nähe  der  Sta^t  bei  Cremaste  (Xen.  Hell.  4, 
8^  37.)  u.  bei  Astyra  (Strab.  13-  p.  591.)  i')  fanden  sich  Goldgruben 
der  Abydener,  die  aber  zu  Strabo's  Zeiten  schon  ausgebeutet  u.  ver- 
lassen waren  (Strab.  14.  p.  680.);  auch  gab  es  bei  Abydus  berühmte 
Austernbänke  (Ennius  p.  155.  Hessel.   Virg.  1.  1.).    c)  Im  Innern 


A.  auch  von  einer  Stadt  dieses  Namens.    (Vergl.  Bd.  1.  S.  258.r  Note  f.) 
Von  dem  Vergeh.  Abamis  s.  oben  S.  113.    ' 

9)  Daher  ra  xorr  ^/ißvdov  arepa  bei  Strab.  13.  p.  583.  und  Fauees 
Jbydenae  bei  Virg.  Geo.  1,  207.  Ueber  die  Lage  von  Abydus  gerade  un- 
ter dem  beut.  Maltepe  vgl.  Prokesch  Denkwürdigkeiten  I.  S;  325. 

10)  Eine  Kolonie  der  Milesier  war  sie  auch  nach  Thde.  und  Athen. 
II.  11.  Eustatb.  ad  Hom.  I.  1.  und  ad  Dionys.  v.  513. ;  nach  Scymnus  Ghius 
v.  709.  aber  eine  Kol.  der  Aeolier  (die  nach  Herod.  9,  115.  allerdings  das 
gegenüberliegende  Sestns  inne  hatten). 

11)  Daher  das  Sprüchwort  f«}  ihtj  fig  Tifv**Aßi^dov  sc.  naxHv.  Vgl. 
EusUth.  ad  Hom.  II.  2,  836.  mit  Politius  Note  T.  2.  p.  771  f.  u.  Schott,  de 
prov.  Gr.  p.  1.  294.  u.^  308. 

12)  Nach  Grdskurd  (index  znm  Strabo)  wftre  Abydus  das  keiit.  Dorf 
Mai'to. 

13)  Nicht  zu  verwechsehi  mit  dem  unten  S.  146.  erwähnten  Jstyra, 
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des  Landes,  ebenraUs  In  der  Richtang  von  0.  nach  W.:  ApoUonia 
(AnoXXmvia:  Sirab.  12.  p.  575.  Ptol.  5,  2.  Steph.  Byz.  p.  94. 
Plin.  5,  32,  40.;  j.  Abnllionte)  auf  einer  kleinen  Insel  des  Sees  Apol- 
loniaUs,  durch  welchen  der  Rhyndacas  seinen  Lauf  nimnit  (s.  oben 
S.  101.)  ^^)9  nach  Ptol.  unter  57«  L.  41<>  15'  Br.,  ein  mittelmässiger 
Ort,  dessen  unter  den  spätem  Kaisern  keine  Erwähnung  mehr  ge- 
schieht. Auch  die  Münzen  der  Stadt  ^^)  reichen  nur  bis  ^um  Kaiser 
Gordian.  Unter  den  ersten  Kaisern  gehörte  sie  zum  Conv.  iuridicus 
von  Adramyttinm.  —  Miletopoiis  (MiXt^onoXtg:  Strab.  12.  p.  575. 
Steph.  Byz.  p.  467.  Plin.  5,  30,  32.  5,  32,  40.;  j.  Mualitsh  od.  Mo- 
halidsch)  ^^)  am  Zusammenflusse  des  Macestus  und  Rhyndacus  (s.*S. 
116.)  u.  unweit  des  nach  ihr  benannten  Sees,  der  auch  Artynia  hiess 
(s.  S.  122.),  an  der  Strasse  von  ApoUonia  nach  Pergamum^^). —  Ze- 


14)  Hierauf  bezieht  sich  wohl  die  Bezeichnung  lAnokkoivia  im  'Pvv- 
daHto  xctXövfienj  bei  Strabo  u.  Ptol.  a.  a.  0.,  wodurch  verleitet  Mannert 
n.  A.  (auch  Prokesch  DenkwUrdigk.  UI.  S.  81  f.)  ApoUonia  an  der  Stelle 
des  heuL  Ulubad  oder  Lupadi,  am  Rhyndacas  selbst,  2  g.  M.  nOrdlich  von 
seinem  Austritte  aus  dem  See  suchen.  Ich  folge  hier  den  Angaben  von 
Toumefart  Voyage  T.III.  p.  354  f.,  Poeocke  III.  S.  174.,  v.  Ä/cA/er  Wall- 
fahrten im  Morgenl.  S.  410.  u.  413.  und  Hamilton  Researcbes  II.  p.  90  f., 
nach  welchen  die  bei  Llubad  sich  findenden  Ruinen  (vgl.  Spon  u.  f^'^heler  I. 
S.  58.)  f&r  die  Ueberreste  des  erst  vom  Kaiser  Johannes  Comnenus  gegrünr 
deten  Kastells  Lopadium  gehalten  werden  müssen,  während  das  noch  vor- 
handene Abullionte  ofienbar  auf  das  alte  Apollonia  hinweist;  das,  wenn 
man  es  durch  einen  Beinamen  von  andern  Städten  dieses  Namens  unter- 
scheiden wollte ,  nicht  fiiglich  anders  als  ad  Rhyndacum  genannt  werden 
konnte,  da  der  See,  in  dem  es  eigentlich  lag,  erst  von  ihnf  selbst  seinen 
Namen  erhalten  hatte.  « 

15)  Vgl.  Seshni  Glass.  gen.  ed.  2.  p.  72. 

16)  d^Anville  und  Mannert  halten  sie  Htlschlich  für  das  heut.  Bell 
Kessr  oder  JBalikesri,  das  nach  den  bessteu  Karten  viel  weiter  gegen  SW. 
liegt.  Auch  Leake  setzt  Miletopoiis  weiter  südwestlich  im  S.  des  Sees  an 
und  hält  es  für  das  heut.  Minias  (Maniyas),  in  welchem  Hamilton  richtiger 
das  alte  Poemanenum  wiederfindet.  (Vgl.  S.  134.) 

17)  Da  Ptol.  5,  2.  diese  Stadt  gänzlich  übergeht,  dagegen  in  dieser 
Gegend  ein  Traianopolis  als  eine  Stadt  der  Trämenothyriten  (s.  oben  S. 
124.)  erwähnt,  so  vermuthet  Mannert  (VI,  3.  S.  542.),  dass  vielleicht  Mi- 
letopoiis auf  kurze  Zeit  diesen  Namen  geführt  habe,  was  jedoch  noch  sehr 
zweifelhaft  bleibt.  Vielmehr  scheint  Traianopolis  viel  weiter  südöstlich  an 
der  Grenze  von  Phrygien ,'  wenn  nicht  schon  in  Phrygien  selbst,  gesucht 
werden  zu  müssen.  —  Hier  folgen  der  Lage  nach  5  kleine,  wohl  alle  erst 
nach  Augustes  Zeilen  erbaute  Städte,  a)  Hiera  Germa  (/f^a  fe^fitj  bei 
Ptol.  5,  2.  u.  auf  Münzen  seit  Trajan,  und  blos  Ff^fitj  bei  Steph.  Byz:  p. 
206.  FiffiM  bei  Hierocl.  p,  663.  und  Socr.  bist.  4,  11.)  ebenfalls  in  der 
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leia  {ZiUiaz  Hom.  II.  2,  824.  Strab.  12.  p.  565.  13.  p.  585.  587. 
603.  Steph.  Byz.  p.  287.  Plin.  5,  32,  40.)  am  Fasse  des  Ida  u.  am 
Fl.  Aesepus  (s.  oben  8.117.),  80Stad.  von  seiner  Mündang,  in  einer 


Nahe  des  genaniiten  Sees  am  westlichen  Ufinr  des  Rhyudacos,  unter  56* 
15'  L.  u.  41^  15'  Br.,  unfern  (2  St.)  von  Lopadium  (Aona  Comn.  15,  2.)« 
300  Stad.  südöstl.  von  Cyzicus.    Schwerlich  ajber  ist  sie,  wie  Mannert  VI, 
3.  S.  525.  vermuthet,  eine  und  dieselbe  Stadt  mit  dem  oben  erwähnten 
Zeleia^  das  allerdings  gerade  von  PtolemSus  Zeiten  an  verschwindet,  wäh- 
rend Uiera  Germa  von  da  an  zuerst  erwShnt  wird ;  so  das  es  im  Augustei- 
schen Zeitalter   schwerlich  schon  ejdstirt   haben   kann.     Uiera  flbrigens 
wiMe  sie  zum  Unterschiede  von  Germe  zwischen  Pergamut»  und  Thyatira 
und  von  der  gleichnamigen  Stadt  Galatiens  genannt    Ihre  Ruinen  finden 
sich  bei  Hamamli,  3  —  4  engl.  M.  nordwestl.  von  Kirniasli  oder  Girmaslu. 
Vergl.  Cramer^s  Asia  minor  I.  p.  59.     Hamilton' s  Researches  I.  p..  81. 
b)  Poemanenus  oder  Poemanenum  (Tfotfiatnivog:  Aristid.  T.  I.  p.  596. 
Steph.  B)^.  p.  556.  Hjerocl.  p.  662.  Plin.  5,  30,  32.)  ein  fester  Ort  sUdl. 
von  Cyzicus,  zu  dessen  Gebiet  er  gehörte,  mit  einem  berühmten  Tempel 
des  Aeskulap ;  (wahrscheinlich  das  heut.  Maniyas  an  dem  nach  ihm  benann- 
ten See:  vgl.  Hamilton'* s  Researches  II.  p.  108  f.).     c)  Hadrianutkerae 
(Adi}i&vov  -^ri^M :  Dio  Cass.  69,  1 0.  Spailian.  Hadr.  c.  20.)  auch  an  der 
oben  genannten  Strasse,  aber  weiter  südwestlich,  erst  vom  Kaiser  Hadrian 
zum  Andenken  an  eine  glückliche  Jagd  in  dieser  Gegend  angelegt,  d)  Cerge 
(AfQyrj :  Hierocl.  p.  663.)  in  der  Nähe  von  Miletopolis  u.  Germe,  rivfatiger 
vielleicht  Kf^ri^  da  sich  in  dieser  Gegend  noch  ein  Flecken  Namens  Ker- 
teslek  mit  Ruinen  findet.    (Vgl.  Hamilton  im  Joum.  of  the  r(»yal  Geo.  Soc. 
VII.  p.  35.  u.  Franz  Fünf  Inschriilen  etc.  S.  33.)  e)  ^frgesis  (Tab.  Peut, 
wahrscheinlich  derselbe  Ort,  den  Galen.  7if()i  ankwv  (fct^fn*  IX.  p.  127. 
Bas.  oder  XII.  p.  230.  Kühn,  und  Hierocl.  p.  663.  Ergasteria  nennen)  am 
Temnus  und  unweit  der  Quellen  des  Tarsius,  auf  der  Strasse  von  Cyzicns 
nach  Pergnmum,   440  Stad.  von  letzterer;   in  der  Nühe  ein  Bergwerk. 
{Prokesch  Denkwürdigk.  III.  S.  328.  sucht  es  an  der  Stelle  des  heut.  Ma- 
dün.)  In  dieselbe  Gegend,  südlich  von  Hadrianutherä  und  östlich  von  Arge- 
sis,'  gehören  auch  wohl  die  nur  bei  Polyb.  5,  77.  erwdhnten  Orte  Jldvfia 
Tfl/tj  und  noch  südlicher  Ä'a()G(ai.    Diese  Zwillingsschanzcn  nämlich  dien* 
ten  wahrscheinlich  dazu,  den  schmalen ,  durch  dei\  Temnus  führenden  Ge- 
birgspass  zu  vertheidigen,  der  jetzt  den  Namen  des  £isemen  Tbores  (De- 
mir  Kapi)  führt,  u.  die  Strasse  von  Smyma  nach  Bnisa  beherrscht.  (Vergl. 
Paul  Lucas  3eme  Voyage  II.  p.  185.,  nach  welchem  sich  noch  jetzt  Spu-* 
ren  alter  Festungswerke  daselbst  finden,  die  aber  dieser  Reisende  erst  aus 
den  Zeiten  der  griech.  Kaiser  datirt,  u.  Prokesch  Kriuneningen  etc.  3.  Th. 
S.  188.    Weiter  gegen  SO.  an  der  Grenze  von  Phrygiiui  in  der  Nähe  der 
phryg.  Stadt  Ancyra  und  der  Quellen  des  Mdcestus  lag  Blaitdvs  {ßkttv» 
dag :  Strab.  1 2.  p.  567.  bei  Hierocl.  p.  662.  Hkadog)^  höchst  wahrschein- 
lich das  heut.  Bolat.    (Vgl.  Hamilton^ s  Reisebericht  im  Journ.  of  the  royal 
Geogr.  Soc.  Vol.  Vili.  p.  140.)    Es  ist  nicht  mit  Blaandus  iu  Phrygicn  zq 
verwechseln. 
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sehr  firochtbareQ  Gegend.  Sie  gehörte  zum  Gebiete  von  Cyzicos  (von 
welchem  sie  nach  Strab.  p.  587.  190  Stadt  entfernt  war),  und  war 
der  Sammelplats  der  Armee  des  Dariaa  gegen  Alexander  (Arrian.  1, 
13.)  '8).  —  Poäekna  (ndXixva :  Strab.  13.  p.  603.  Plin.  5,  30,  32. 
Hierocl.  p.  662.)  ^')  ein  festes  Bergstädtchen  auf  der  linken  Seite  des 
Aesepus ,  unweit  seiner  Quellen  ^®).  —  Mertnessus  oder  Myrmissui 


18)  Weiterhin  lagen  in  frühem  Zeiten:  Caresus  (Ä^a^rjaog:  Strab. 
13.  p.  603,)  am  westl.  Ufer  des  gleichnamigen  Flusses  (s.  8.  ll?.)*  unweit 
seines  Zosammenflusses  mit  dem  Aesepus,  nürdlich  von  Enea,  in  der  nach 
ihr  benannten  Gegend  Caresena;  schon  zu  Strabo's  Zeiten  verödet;  und 
Sidena  {2^idi^vfj:  Strab.  13.  p.  587.)  am  Cranicus,  in  einer  fruchtbaren 
Gegend ;  ein  zu  Strabo^s  Zeiten  längst  zerstörter  Ort.  Ferner  auch  die  3  . 
von  Strab.  12.  p.  552.  (vgl.  mit  13.  p.  G03.)*)  aus  üecatüus  u.  Demctrias 
Scepsius  angeführten  kleinen  Flecken  Efiea  (Evta  oder  ^hfu ;  das  heilt. 
Ene  oder  Einieh:  vgl.  Chandler  I.  S.  142.  Pococke  111.  Theil.  S.  160. 
LecAevaiier  Reise  nach  Troas  S.  128.),  ^rgt/ria  (u4^yu(jia**):  der  sei- 
nen Namen  von  benachbarten,  noch  jetzt  1  Meile  südlich  von  Ene  vorhan- 
denen Silbergruben  hatte)  und  j4fazonia  (Ala^ovia  oder '^I la^to via)  ^  die 
alle  in  der  Nflhe  von  Scepsis ,  unfern  der  Mündung  des  Aesepus  lagen,  und 
von  denen  Strabo  nicht  wusste,  ob  sie  zu  seiner  Zeit  noch  vorbanden  wX* 
ren;  was  doch  wenigstens  von  Enea  angenommen  werden  muss,  da  sie 
noch  jetzt  existirt. 

19)  Bei  Thuc.  8,  14.  und  23.  haben  die  neuern  Hemusgeber  r?}!'  J7o- 
Xi^ifav  mit  Recht  in  das  Appellativuni  xf]v  nhhyvuv  verwandelt. 

20)  In  der  Nähe  von  Polichna,  auf  der  rechten  Seite  des  Aesepus,  soll 
nach  Strabo  auch  Palaescepsis  liegen,  dem  wir  aber  nolhwendig  eine  andre 
Stelle  anweisen  müssen.  (S.  unten  S.  148.)  Auch  ist  hier  noch  einer  frü- 
her in  dieser  Gegend  gelegenen  Stadt  zu  gedenken:  Gergithus  {rif^yir- 
<^oq:  Herod.  5,  122.  7,  43.  Steph.  Byz.  p.  205.  Plin.  5,  30,  32.  auch 
l'ffjytj&og:  Plul,  Phoc.  c.  18.  ra  re^yt&a:  Xen.  Hell.  3,  1,  15.  i  ^Qyn^ 
^a:  Strab.  13.  p.  589.  Fe^yig:  Xen.  Hell.  3,  1,  15.  Steph.  Byz.  I.  1.  u. 
Gergitium  bei  Liv.  38,  39.)  nordwestlich  von  Scepsis,  jenseit  des  Ida,  von 
dem  Reste  der  Trojaner  oder  Teuerer  nach  Iliums  Zerstörung  in  Verein 
mit  Mysiem  in  einer  weinreichen,  zum  Gebiete  von  Lampsacus  gehörigen 
Gegend  angelegt,  und  ^tark  befestigt  (Xen«  I.  1.).  Sie  wechselte  mehrmals 
ihren  Namen  und  ihre  Einwohner,  wurde  von  den  Römern  nach  Besiegung 
des  Antiochus  an  Neu  Ilium  verschenkt  (Liv.  I.  I.),  und  war  zu  Strabo^s 

*)  Diese  beiden  Parallclstellcn'  müssen  gegenseitig  aus  einander  emendirt  wer- 
den. In  der  ersten  ist  ^jila^av  aus  der  zweiten ,  wo  yikaKomov  (in  den 
gewöhnlichen  Aasgg.  fülsrhürh  *AhCojviov)  steht,  anstreitig  in  *Ahtt,mviaiy^ 
und  in  der  zweiten  ij  Nia  xwutj  wahrscheiniich  aus  der  erstem  in  ^£v§a 
oder  Ai'vta  Kiufit^  zu  verwandelp.  (Vgl.  Groskurd  Bd.  2.  S.  480  f*) 
**)  Bei  Strab.  p.  603.  wird  frrilich  gewöhulich  y  AVa  nwfitj  xal  ä^yv^ia  edirt; 
allein  es  muss  xal  ^A(fyvQia  geschrieben-  werden  ;  denn  wären  blos  die 
Silbergraben  bei  Nea  (cder  vielmehr  Enea,  Aenea)  gemeint,  so  mösste  es 
nal  ta  a^yv(fitt,  heissen.     Vgl.  Groskurd  Bd.  *i.  S.  580. 
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(Mtgfii;ua6e ,  Mvqfitaaös:  Polcmo  ap,  Steph.  Bvz.  p.  458.  und 
479.  >'}  bei  Lactant.  I,  V>,  12.  Marmessut,  nacli  Paus,  lü,  13,,  emi- 
geo  Codd.  bei  Lactant.  t.  1.  und  Suldas  s.  v.  aber  Marpessus,  Mäf- 
nijaaoe)  nalie  bei  der  vorigen,  zum  Ccbiele  von  Lampsacus  gehörig, 
Vaterstadt  einer  beriihmlen  Sibylle  des  AI terlhums''').  —  Colonae(Ko- 
hävai:  Slrab.  13.  p.  589.  Arrian.  Anab.  I,  12.),  eine  Ansledlung 
der  31ilesier  im  Gebiet  von  Lampsaeus.  südöslllch  von  dieser,  aber 
unbedeutend'^).  —  Percole  ^IJsQxmr?;:  Hom.  H.  2,  835.  Herod.  5, 
117.  Scyl.  p.  35.  Strab.  13.  p.  58f>.  590.  Apollon.  Khod.  1,  932. 
Arrian.  E.\p.  Alex.  1,  13.  Sieph.  Byz.  p.  543.  Plin.  5,  30,  32. ; 
j.  Borgas  oder  Bergas)  an  dpm  Flüsschen  Percotes  (s.  oben  S.  118.) 
nnd  der  Strasse  von  Arisbe  nach  L-impsatus.  Bir  alter  Name  war 
Percope  (Strab.  p.  590,")  vgl.  roit  Hom.  II.  U,  229.  u.  Xen.  Hell. 
5,  1,  25.,  wo  sie  noch  uQler  dem  Namen  IlfQUiön^  vorkommt).  Die 
inneren  Theile  Mysiens,  sowohl  die  südfistliehen  des  hellesporitisehen 
als  die  nordöstlichem  des  pergamenischen,  waren  den  Alten  wenig  be- 
kannt u.  wurden  von  denoheuS,  123.  Noic 90.  erwähnten  räuberischen 
Gebirgs volkern  bewohnt,  bei  denen  es  wohl  kaum  grössere  Flecken, 
geschweige  denn  wirkliche  Stüdte  gehen  mochte  ==).  B)  In  Mysia 
maior  od,  Pergamene:  a)  in  der  LandscbaH  Troas  (ij  T^otaei  Slrab. 
12.  p.  565.  13.  p.  581  ff.  586.),  welche  sich  längs  des  ägaischen 
Meeres  etwa  6  g.  M.  in  der  Länge  vom  Prom.  Lectum  im  S.  bis  in 
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Zeiten  schon  nicht  mehr  vorhanden,  indem  der  Künig  von  Pergamom  Atta- 
lus  die  ahe  Stadt  aufgab  und  die  Einwohner  in  eine  unfern  der  Quellen  des 
Caicus  in  Teuihrania  neu  gegrUndele  Sladt  rt'fjpi&u  verseUte.  (Strab.  13. 
p.  (ilC.)  Da,  wo  die  alle  Sladt  gestanden  hatte,  kennt  Slrabo  p.  389.  nur 
noch  die  weinreirhe  Gegend  I'ffjpjDiop. 

21)  Gewiss  nSmlich  sind  diese  znei  von  Siephanns  an  zwei  verschie- 
denen Stellen  und  unter  etn'as  verschiedenem  Namen  aufgerührlen  Städte 
nur  eine,  da  dieser  Schriftsteller  nicht  selten  aus  etwas  abweichenden  Na- 
men einer  Stadt  zwei  verschiedene  Orte  macht. 

22)  lind  zwar  nach  Stephanus  der  ErythrSischen.  nach  Lactantius 
einer  hellesponlischen  (oder  trojanischen).  Vergl.  auch  die  Ausleger  zu  Ti- 
bnll.  2,  5,  67.  u.  S/opferS  Mythol.  Wörterbuch  II.  S.  538. 

23)  Nicht  zu  verwechseln  mit  dem  unten  S,  IS^T.  crwiihnten  Colonae 
iq  Troas. 

24)  Vergl.  Grotkurd  zu  dieser  Stelle.  2.  ThI.  S-  555  f.  H'essel.  ad 
Herod.  p.  435.  u.  Schneid,  ad  Xen.  I.  U  Uebrigens  vgl.  über  die  reizende 
Lage  von  Bergas  (oder  Percole)  v.  Ricktrr's  Wallfahrten  S.  435. 

25)  Auch  von  neuern  Reisenden  ist  diese  Gegend  aus  Furcht  vor  den 
hier  hausenden  Räubern  noch  wenig  berührt  worden.  (Verg\.  Paul  Lucax 
Seme  Voyage  II.  p.  187.) 


;end  von  Abydus  erslreeklc '*J ,  in  ihren  nördlichen  Theilen 

jne  sehr  geriuge  llreile  halle,  sich  aber  gegen  S.  sehr  erweherle, 

I  hier  vom  genaunten  Vorgeb.  Irings  des  ganzen  adramyUen.  MB. 

s  in  die  Gegend  von  AdramyUium  reichte,  ohne  dass  sirh  Jedoch  die 

liehe  («renze  geuan  angeben  lässt:     a)  läags  der  KüsLc  von  N. 

rMcb  S. :  Bardanus  (jj  JaqUavos:  Herod.  5,  117.  7,  43.  Scyl.  p. 

1  35.  Thuc.  8,  1(H.  Apolton.  1,  i)31.    Slrab.  13.  p.  595.  Hin.  AnLon. 

I  y.  334.   Hieroel.  p.  662.    Gen.  Rav.  2,  18.  5,  9.,  auch  %6  Jiqäa- 

.  90V:  Plni.  5,  2.    Dardaman:  Liv.  37,  9.  Dardanimn:  Plin.  5,  30, 

1  33.  und  JaQiSaviij:  Hom.  II.  2,  216.    Monnus  Dion.  3,  190.   //ap- 

[  tetvlu:  Tzelz.  ad  Lycophr.  29.  Mcla  1,  18,  5.  Conon  narr.  21.  Isi- 

I  ior.  Orijt.  16,  1.)  an  der  Mündung  des  Rhodius  in  den  Uellespont 

I  ^Irab.  I.  1.)  u.  beim  Vorgeb.  l>ardanis"),  70  Slad,  südlieb  von  Aby- 

I  das  (Strab.  1.  I.)"}  und  ebensoweit  nordösll.  vom  Prom.  Rboeteuni 

I  (Plin.  1.  1),  in  der  naeh  ihr  benannten  Gegend  Dacd.inia  (Strab.  1.  I. 

lllela  1,  18,  5,)^^).     Die  alte,  vom  Homer  erwähnte  und  nach  ihm 

iboD  vor  lliums  Erbauung  vom  Dardanns  gegründete  ^"J,  Stadt  war 

dioa  frühzeitig  vemirhtct,  später  aber  von  Aeoliern  die  neue  Stadt 

(angelegt  worden,  welche  von  den  Riimern  im  Frieden  mit  Anliocbns 

"ät  frei  erklärt  wurde  (Liv.  38,  39.)-    Hier  war  es,  wo  Sulla  im  J. 

64.  Tor  Chr.  mit  Milhridales  Frieden  schloss  fSlrab.  1.  I.  Plut.  Sutl. 

24.  Dio  Cass.  fr.  175.   Phot.  Bibl.  p.  232.  Bclck.);  auch  fiel  bei  ihr 

eine' Seeschlacht  im  Peloponn.  Kriege  vor  (Thuc.  1.  |.    Diod.  13, 


26)  Naeh  Damastes  (bei  Sir.ib.  13.  p.  583.)  vom  Vorgeb.  Leelum  bis 
Puinm.  (Vgl.  Bd.  1.  S.  62.)  Su-abo  selbst  13.  in.  Iiis«t  Troas  zu  weit  rei- 
cben,  näniieh  vom  CaicuK  bis  zum  Aesepus ;  und  auch  nach  Schol.  Apol- 
lOD,  1,  ]  I  ]  5.  erstreckt  sich  Troa.s  von  Mysia  maior  bis  zam  Aesepas.  J 

27)  Nach  Ptol,  lag  es  unterm  55°  15'  L.  iX"  6'  Br.  zwischen  Aen  i 
HSodufigen  des  Simois  und  Scamander.  Jetzt  hcissl  es  Kepus-Burun.  Vgl.  ^ 
PtvkfteA  Denkwürdigkeiten  n,  Erinncnmgen  aus  dem  Orient  I.  S.  141.  | 

28)  Nach  Herod.  I.  I.  grenzte  ihr  Uebiet  an  das  von  Abydus.  J 

129)  Üiese  Laudschad  Dardauia  erstreckte  sich  längs  des  Hellespoot  ] 

mw  Abydns  sttdlich  bis  Rbocteum  (Strabo  1 3.  p.  592.)  und  gegen  SU.  bi»  ^Jk 

U  das  Gebiet  von  Scepsis  (id.  p.  602.).  ihre  Einwohner  hiessen  JapÜafot  ^^M 

(Hom.  11.  15,  425.)  oder  Ja(,däyioi  (II.  2.  819.  vergl.  auch  Slrab.  13.  p.  ^^ 

M2.),  waren  Stammverwandte  der  Trojaner,  und  werden  daher  nicht  sei-  j 

lern  mit  diesen  selbst  verwechselt  (Hom.  II.  16,  807.  und  Öfter).    Ucbec  sie  •! 

berrgchle  auch  Aeneas.   Vgl.  Hom.  [I.  2.  819  IT.  Sir.ib.  12.  p.  565.  13.  p.  | 

M6.  Hellan.  ap.  Dinn.  Ilal.  I.  46.  /ie,/nii  Exe.  XVII.  ad  Aen.  II.  I 

30)  Auch  Conon  I.  I.    Diod.  4,  75.    Apollod.  3,  12,  1.  ■■■  A.  nennen  1 

den  Dardanus  ih  ihren  Gründer.  I 
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45. )ä').  —  Opkri/nium  (tö  'OifQvvttov •■  Herod.  7,  42.  Xen.  An.  7, 
8,  5.  X)ipQvvtov:  Slrab.  13,  p.  595.J  mit  einciu  dem  Heutor  geheilig- 
tea  Haine  uod  in  der  Nühe  des  kleinen  Laudsees  Pteleos  (s.  oben 
S.I22.).—  Bhoeteum  O'oftilov:  Herod. 7,  43.  Scyl.p.35.  Strab. 
13.  p.  595.  Steph.  Byz.  p.  577.  Mela  1,  18,  5.  Plin.  5,  30,  33. 
Liv.  37,  37. ;  bei  Thue.  4,  52.  u  8,  101.  'Pokwv)  "^J  am  gleich- 
namigen Vorgeb.  (s.  oben  S.  114.)  auf  einem  Hügel ^^).  Wesllicli  da- 
von nach  dem  Porliis  Achaeorum  u.  dem  Vorgeb.  Sigeuin  zu  (u.  zwar 
nach  Strabo  60,  uauh  Pliitius  aber,  der  jedoch  ohne  Zweifel  irrt,  nur 
30Stad.von  letzterem^  lag  das  (nachPUnius  von  denKhodiern  erriob- 
tete)  Grabmal  des  Ajax  (to  ytiüvieiov :  Strab.  13.  p.  595.  Plin.  5, 
3Ü,  33.)  mit  einem  Tempel,  von  dem  jedoch  schon  Plinius  sagt:  Pitit 
et  j4rantium  u.  s.  w.  Dennoch  zeigt  mau  noch  jetzt  hier  einen  hohen 
Grabhügel  mit  einer  gemauerten  Hole,  zu  der  eine  OefTunng  in  der 
Mitte  des  Hügels  fuhrt,  unter  dem  Namen  jiXavT  rdqioe  (in  der 
Sprache  der  dortigen  Einwohner  Intepe)\  und  seihst  von  einer  dem 
Helden  geweihten  Kapelle  fauden  sich  noch  im  J.  1770.  Trümmer  auf 
dem  Gipfel  derselben'^). — Alexaiidria  Troa»(AXtlüvÖQ£iu  iq  T^iiae: 

31)  Von  ihr  haben  auch  die  D.ird.inelleo  ihren  Namen. 

■  31b)  Doch  siehe  gegen  dies«  Urlbograjibie  des  Namens  Guslath.  ad 
Hom.  U.  2,'  648. 

32)  Lenke  Asia  miu.  p.  275.  hlilt  es  nir  das  beut.  Paleo  Ka.siro  beim 
Dorfs  It-ghelm&'i. 

33)  Paus.  I,  35.  erzählt,  dass  die  Gewalt  des  Meeres  ihn  eingebro- 
chen habe,  was  jedoch  von  Prokescli  (Denkwürdigkeiten  etc.  1.  S.  211.) 
bezweifelt  wird,  der  diesen  HSgel  genau  beschreibt,  u.  dem  wir  tiberbaupt 
eine  sehr  grUndlicbc  und  ausrührücbo  Untersuchung  der  Ebene  von  Troja 
verdanken.  —  Am  Vorgeb.  Sigeiim  lag  einst  auch  eine  gleicbnaniige  Stadt 
iSlyttor:  Herod.  5,  65.  94.  Strnb.  13.  p.  595.  Mela  1.  18,  3.  Plin.  5, 
SO,  33.  Steph.  Byz.  p.  597..  wohl  nicht  verschieden  von  dem  .IV^'r;  bei 
Hecat.  fr.  208.  aus  Steph.  Byz.  u.  Scyt.  p.  36.)  mit  einem  Hafen,  die  ab«r 
bald  nach  der  Vernichtung  des  .per«.  Reiches  von  den  Iliensern  zerst'trt 
wurde,  und  schon  zu  Slrnbg's  Zeiten  nicht  mehr  esistirte.  Sie  gaii  die 
Veranlassung  zu  einem  Kriege  Zwischen  Pisistralus  und  i'illacus,  deni  Ty- 
rannen von  Mitylene  (Herud.  n.  Strab.  ">  "■)•  und  war  dann  Aufenthaltsort 
der  aus  Athen  vertriebenen  Pisistratiden.  (Horod.  S,  65.)  Unstreitig  lag 
sie  au  der  Stelle  des  bouL  Jenischehr.  (Vergl.  Ckandler  e.  12.  S.  50  f., 
der  den  Illlgel  von  Cianr  kioi  Bit  die  Akropolis  von  Sigeum  hält.)  In  der 
Nühc,  nach  Kbßteum  zu,  war  auch  der  befestigte  Flecken  Athilhum 
(Axikleton :  Berod.  5,  94.  Strab.  13.  p.  600.  Plin.  5,  30,  33.)  mit  dem 
Grabhügel  des  .Achilles,  he!  welchem  Alexander  d.  Gr.  (Arrian.  An,  1,  11, 
12.  Curl.  Suppl.  2,  3,  4.  vergl.  Cic.  pr.  Arcli.  c.  10.)  und  Cnracnlla  (Uiu 
Cass.  77,  16.)  Leichen  spiele  hielten.    Der  blecken  Achilledm  aber  nurde. 


§.«2.  Mysia.  139 

Strtb.  2.  p.  135.  13.  p.  581.  6m.  Ptol.  5,  2.  Steph.  Byz.  p.  62. 
Lir.  35,  42,,  auch  hios  Troas:  Plin.  5,  30,  33.  Itin.  Anton,  p.  334. 
Ael.  Apoat.  16,  8.  20,  5.  u.  s.  w.,  oder  blos  Alewandria:  Plin.  1. f.; 
j.  bedenteade  Ruinen  anter  dem  Namen  Eski  Stambul,  d.  i.  das  alte 
Constantinopel)  ^),  der  südöstlichen  Spitze  der  Insel  Tenedos  gegen» 
über,  19  Mill.  nördl.  von  Assns^^),  vom  Antigonus  unter  dem  N»- 
raen  Antigonia  Troas  (Strab.  13.  p.  593.  PUn.  1.  1.)  angelegt,  oder 
vielmehr  nur  erweitert,  und  mit  den  dabin  verpflanzten  Einwohnern 
mehrerer  benachbarter  Städte  (Scepsis ,  Cebrene ,  Larissa ,  Colonä, 
Uamaxitns  u.  s.  w.)  bevölkert  (Strab.  13.  p.  604.),  später  aber  vom 
Lysimachus  verschönert,  und  Aiexandria  Troas  genannt  (Strab.  13. 
p.  593.  597.  Plin.  5,  30,  33.)^^),^  welcher  Name  sich  für  immer  er- 
hielt. Sie  war  eine  bedeutende,  in  einem  länglichen  Quadrate  ^^  ge« 
baute  Stadt,  die  sich  besonders  unter  den  Römern  hob,  u.  die  sowohl 
Cäsar  (Suet.  Jul.  Caes.  c.  79.)  als  auch  Constantin  d.  Gr.  (ehe  er 
Byzanz  wählte :  Zosim.  2,  30.  Zonar.  13,  3.)  zum  Hauplsitze  des 
ganzen  Reichs  zu  machen  die  Absicht  gehabt  haben  sollen.  Augn- 
stus  machte  sie  zur  röm.  Kolonie  mit  Italischem  Rechte  (Col.  Alexan- 
dria  Augusta  Troas  auf  Münzen  des  Antonin.  Pius  u.  Alex.  Sever.  i 
Strab.  13.  p.  598.  Plin.  1.  1.),  und  anter  Hadrian  ward  sie  auf  Kosten 
des  Cl.  Herodes  Atticus  durch  eine  v<)m  Ida  aus  geführte  Wasserlei-  ' 
tung,  die  zum  Theil  noch  vorhanden  jst^  mit  Quellwasser  versehen. 
Ihr  Hafen  an  der  Nordseite  der  Stadt  is(  jetzt  verschlammt^^).  —  Colo^ 


wenn  Koray''s  Emendazion  bei  Strab.  1.  L  xat  [tovto  %ai\  ro  Slyiiov 
richtig  ist,  schon  frühzeitig  von  den  Iliensern  zerstört.  Hierher  gehört  fer- 
ner das  nur  bei  Spätem  vorkommende  Nea  (Nta :  Steph.  Byz.  p.  487.  Plin. 
2, 96, 97.  5, 30, 33.),  ein  Flecken  u.  Kastell  sQdl.  vom  Vorgeb.  Sigeum,  der 
N^rdwestspilze  der  Insel  Tenedos  gegenüber,  mit  einer  im  Freien  stehen- 
den Bildsäule  der  Minerva,  die  nie  beregnet  wurde  (Plin.  2,  96,  97.). 
C handler  c.  12.  S.  50.  hält  es  für  das  heut.  Ene-kioi  (oder  Yeni-kiui). 

34)  Vergl.  Chandler  c.*9.  S.  36  ff.  Prokesch  Denkwürdigkeiten  lU. 
S.  366 'IT.  Fellows  Excnrsion  in  Asia  min.  p.  61  If.  v.  Richter* s  Wallfahr- 
ten im  Morgenl.  S.  462  if.  Ausland  1834.  Nr.  82. 

35)  Aber  nicht  am  Scamander,  an  den  sie  alte  Münzen  versetzen. 
(Echhel  P.  1.  Vol.  I.  p.  481.)    Von  diesem  war  sie  volle  3  g.  M.  entfernt. 

36)  Auf  Münzen  des  Titus  auch  mit  beiden  Namen  Antigonia  Alt^ 
xandrin. 

37)  Dicss  sehen  wir  aus  den  grösstcntheils  noch  vorhandenen  alten 
Mauern ,  die  von  N.  nach  S.  fast  eine  ganze ,  von  0.  nach  VV.  V%  engl. 
Meile  messen.    Vgl.  Pococke  3.  Tb.  S.  1 61  fl*.  u.  Chandler  c.  9.  S.  36  f. 

38)  Au  dieser  Küste  zwischen  Achilleum  (s.  oben  Note  33.)  u.  Golo* 
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nae  (KoXmval  oder  KoXdivm:  Thue.  1,  131.  Xen.  Hell.  3,  1,  13. 
Scjl  p.  36.  Strab.  13.  p.  5S9.  605  Diod.  14,  38.  Paus.  Phoc.  c.  14. 
Arrian.  exp.  AI.  1,  35.  Nep.  Paus.  3.  Colone  bei  Piin.S,  30,  32.)») 
in  früherer  Zeit  die  Resideoz  eines  thracischen  Fürsten  Kyknos,  dem 
die  ganze  benachbarte  Gegend  and  die  Insel  Tenedos  gehorchte ;  aber 
schön  zn  Plinios'^^)  Zeiten  verschwunden.  [Nun  folgen  der  Lage  nach 
ein  paar  zu  Augast's  Zeiten  schon  nicht  mehr  vorhandene  Städte: 
Larissa  (y  Adgioaa:  Hom.  II.  2,  841.  Scyl.  p.  36.  Thuc.  8,  101. 
Xen.  Hell.  1.  1.  Strab.  9.  p.  440.  13.  p.  604.  620.)  etwa  70  Sud. 
südUch  von  Alexandria  gelegen ,  «iber  schon  seit  den  Perserkriegen 
verödet;  (übrigens  nicht  mit  dem  unten  S.  157.  erwähnten  Larissa  in 
Aeolien  zu  verwechsein) ;  u.  Hamaxitus  (i/  ^Afiainos  .*  Scyl.  p.  36. 
Thuc.  und  Xen.  U.  11.  Strab.  10.  p.  473.  13.  p.  604.  612.  613.  Ae- 
lian.  h.  an.  12,  5.  Steph.  Byz.  p.  71.  Plin.  5,  30,  33.)  ^^^  ^  Sud. 
südwestl.  von  der  vorigen,  wahrscheinlich  von  Aeoliem  erbaut,  aber 
schon  zu  Strabo's  Zeiten  verschwunden  ^^).]  In  der  Nähe  waren  die 
schon  dem  HeUanicns  (p.  94.  Sturz.)  bekannten^')  Tragasäischon 


nae   erwähnt  Scyi.  p.  36.   den  sonst  völlig  unbekannten  Ort  KQarrJQeg 

39)  Nach  C handler  c.  11.  S.  49.  jetzt  das  Dorf  Khemali ;  das  aber 
nach  Leake^ß  Karte  an  einer  ganz  andern  Stelle  viel  weiter  südöstlich  im 
innern  Liande  liegt. 

40)  Plinius  setzt  sie  auch  nicht  an  die  Küste,  sondern  in's  Innere  des 
Landes.  Ein  anderes  Colonae  im  nördlichen  Mysien  haben  wir  obenS.  136. 
kennen  gelernt. 

41)  Ihre  Rainen  sind  noch  nicht  aufgefunden.  (Leake  Asia  minor 
p.  273.)  Prokesch  (DenkwUrdigk.  IlL  S.  362.)  berichtet,  dass  sich  nach 
Aussage  eines  Hirten  auf  einem  Vergeh.  Namens  Tscborschtepe,  75  Minu- 
ten vom  Cap  Baba  entfernt,  Mauerresle  fanden,  von  denen  er  vermuthet, 
dass  sie  wohl  Hamaxitus  angehört  haben  könnten. 

42)  Nach  Aelian.  I.  I.  erwiesen  die  Einwohner  den  Mäusen  göttliche 
Verehrung,  und  nannten  daher  auch  ihre  Hauptgottheit,  den  Apollo,  Smin-i 
\he^%  (2^(Atir&fvg) ,  vom  äolischen  afiiV/^cc,  d.  i.  die  Maus.  Strabo  13. 
p.  604.  und  613.  erzählt  die  Veranlassung  dazu  also:  Das  Orakel  des 
Apollo  hatte  den  aus  Greta  flüchtenden  Teuerem  den  Rath  gegeben,  sich 
da  niederzulassen ,  wo  ihre  Feinde  aus  der  Erde  hervorkommen  würden. 
In  der  Gegend  von  Hamaxitus  nun  zernagten  in  einer  Nacht  eine  Menge 
Feldmäuse  alle  ihre  Schilde ;  daher  schlugen  sie,  hierin  die  Erfüllung  des 
Orakels  erkennend,  hier  ihre  Wohnsitze  auf,  nannten  den  Apollo  Smintheus, 
und  bildeten  ihn  mit  einer  Maus  zn  Füssen  ab. 

43)  Vergl.  hier  Bd.  1.  S.  61.  Note  93.  Uebrigens  sind  diese  Salz^ 
werke  an  der  Mündung  des  Tuzia  immer  noch  vorhanden.  Leake  Asia  min. 
p.  273. 
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Salinen  {%o  Tqafaüalw  aXoni^yiov),  da  sich  gegen  Ende  des  Sob- 
mers  aus  zoräckgebliebenem  Seewasser  hier  Salz  zu  erzeageii  pflegte. 
(Strab.  13.  p.  605.  Athen.  3,  1.  PoUox  6,  10.  Plin.  31,  7;  41.) 
Hierron  hiess  die  ganze  Gegend  diesseit  Lectam  ^'^)  Haieston  (j4Xij' 
atov  neilov:  Strab.  1.  !•)**)•  —  Chrysa  (17  XQvaf]  oder  Xfniaa: 
fiom.  11.  1,  37.-390.  431.  n.s.w.  Strab.  13.  p.  604.  u.  612.  Steph. 
Bjrz.  p.  723.  Mela  1, 18, 2.  Plin.  5,  30,  32.)^)  noch  weiter  nach  dem 
Yorgeb.  Lectum  zn»  auf  einem  Hügel  am  Meere.  In  ihrer  Nähe,  a«d 
zwar  zwischen  ihr  und  Hamaxitns',  lag  jener  Tempel  des  Apollo 
Smintheus  (Scyl.  p.  36.  Aelian.  12,  5.  Tzetz.  ad  Lycophr.  1302.), 
an  welchem  der  Vater  der  vom  Achilles  gcfhiubteQ  Cbryseis  als  Prie- 
ster angestellt,    nnd  der  selbst  zu  Plinius  Zeiten  noch  vorhanden 


43b)  Ich  folge  mit  Koray  der  Konj.  Tyrwhitt^s  ivrog  tov  Aofxw 
stait  der  gewöbalichen  Lesart  e^  xotg  tov  Apimov^  welche  bedeuten  soll 
^,in  der  G^nd  von  Lectum^^  (?) 

44)  An  dieser  Rüste  ist  auch  der  blos  vom  HecatSus  (fr.  210.  aus 
Steph.  Byz.)  erwähiite  Ort  Myricus  (Mvgixovg)  zu  suchen,  der  nach  Ste- 
pfaanus  äusserst  unbestimmter  Angabe  Teoedos  nnd  Lesbos  gegenüber 
lag.  Diese  ganze  Küste  der  Insel  Tenedos  gegenüber  von  Alexandria  bis 
zum  Yorgeb.  Sigenm  führte  übrigens,  weil  sie  unter  der  Herrschaft  der 
Teneiüer  stand,  den  Namen  l'evedicuv  nsgaia  (Strab.  13.  p.  596,  603.  u. 
604.),  und  der  südlichere  Theil  derselben  hiess  auch  ^uäxai'op  oder  ^ui^a^ov 
(Strab.  ibid.).  Marmert  VI,  3.  S.  475.  lässt  sich  durch  die  falsche  Lesart 
bei  Strab.  p.  604.  17  TeyedioDv  ntpaia  ro  ^Ai^ov  (wo  ohne  Zweifel  mit 
Groskurd  xal  t6  ^Ax^oliov  zu  lesen  ist)  verführen ,  beide  Namen  für  iden- 
tisch und  ro  ^Ax^iUiP  für  die  Benennung  der  ganzen  Küste  zu  halten.  Vgl. 
Groskurd  Bd.  II.  S.  581. 

• 

44b)  Nur  Strabo  II.  11.  unterscheidet  2  StAdte  dieses  Namens,  u.  weist 
dem  homerischen  Chryse  eine  ganz  andre  Stelle,  nämlich  im  innersten 
Theile  des  Sinus  Adramyttenus  in  der  Näh'e  von  Gilla  an,  worin  ihm  En- 
stath.  ad  II.  1,  37.  beistimmt.  Allein  zwei  seiner  Gründe,  dass  Apollo  der 
Vorsteher  von  Chryse  u.  Gilla  genannt  wird,  u.  dass  die  Tochter  des  Prie- 
sters von  Chryse  bei  der  Verheerung  von  Thebe  und  Lyrnessus  gefangen 
wurde,  beweissen,  wie  Manner t  VI,  3.  S.  430.  ganz  richtig  bemerkt,  gar 
nichts,  der  dritte  aber,  dass  nur  diese  Lage  des  Orts  auf  die  Fahrt  des 
Ulysses  nach  Chryse  passe,  zeugt  gerade  gegen  ihn ;  denn  wenn  Chryse 
dort  lag,  wo  Strabo  will,  d.  h.  600  Stad.^weit  vom  griech.  Lager  entfernt, 
so  konnte  Ulysses  unmöglich  in  einem  Tage  dorthin  reisen,  dem  Priester 
die  Tochter  übergeben^  das  feierliche  Opfer  bringen,  und  am  Schmause 
Theil  nehmen,  der  schon  mit  einbrechender  Nacht  endigt;  am  andern  Mor- 
gen aber  wieder  zurück  reisen.  Auch  der  Umstand,  dass  nach  Strabo  obi- 
ges Chrysa  keinen  Hafen  hatte,  beweist  sehr  wenig,  da  sich  ftlr  eine  ein- 
zekie  Barke  doch  wohl  ein  Landungsplätzchen  fand. 
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war.  (Plin.  5,  30,  32.)  ^^  Oestlich  vom  Prom.  Lectum  längs  des 
Sinns  Adramyttenns  lagen '^*^):  Polymedimn  {lIoXvin^&iO¥ :  Strab. 
13.  p.  606. ;  bei  Plin.  5,  30,  32.  Palamedion  und  Polymediä)^^)  ein 
bioser  Flecken,  40  Stad.  üstlicb  von  dem  eben  genannten  Vgeb.,  der 
zu  Plinius  Zeiten  schon  nicht  mehr  existirte^^).  —  Assus  (ij  ''^aoog: 
Hella  nie.  ap.  Strab.  t3.  p^  610.  Xen.  Ages.  2«  26.  Paus.  6,  4,  S. 
Steph.  Byis.  p.  126.  Anthol.  Gr.  Vol.  IV.  p.  195.  Jacobs.  Mela  1, 
18,  3.  Plin.  5,  30,  32.  %6''Jaaov  bei  Ptol.  5,  2.;  j.  bedeutende  Rai- 
nen unter  dem  Namen  Asso  beim  Dorfe  Berem ,  Beriam  oder  Bea- 
rahm  Kalesi)^®),  eine  schöne  und  ungemein  feste  Stadt  (Strab.  1.1.) 


45)  Selbst  die  Tab.  Peut.  setzt  4  Mill.  südlich  von  Alexandria  Troas 
noch  einen  Flecken  Smynthium  an. 

45b)  Zuerst  wäre  hier  Harmatus  (AQiia&ovg)  zu  nennen,  welches 
aber  hlos  Thuc.  8,  101.  als  der  Stadt  Methyrana  auf  Lesbog  gegen&ber 
liegend  erwähnt ,  und  von  dem  es  daher  zweifelhaft  ist,  ob  es  zd  Augusts 
Zeiten  noch^eiistirte.  Das  oben  S.  115.  Note  63.  erwähnte  Vorgeb.  dieses 
Namens  ist  weit  sQdlicher  in  Aeolis  zu  suchen. 

m 

46)  Bei  Plinius'  erscheinen  zwar  Palamedium  u.  Poly media  als  zwei 
verschiedene  Städte  unmittelbar  hinter  einander;  4odi  höchst  wabrschein 
lieh  durch  einen  blosen  irrthum  des  Kompilators. 

47)  In  diese  Gegend  und  die  Nähe  von  Assos  gehört  auch  Cebrene 
{KißQYiWi:  Hom.  Ep.  10,  4.  Scyl.  p.  36.  Strab.  13.  p.  590.  596.  604. 
607.  KfßQY^v:  Xen.  Hell.  3,  1,  17.  u.Demosth.  adv.Aristocr.  p.671.Rei^k. 
KißQTjvla :  Herod.  vit.  Hom.  c.  20.  Ephori  fr.  22.  ans  Harpocr.  h.  v.  Dio- 
dor.  14,  38.  und  Plin.  5,  30,  30.)  wohl  nicht  unmittelbar  an  der  See,  son- 
dern auf  einer  Höbe  des  Ida,  am  Flusse  Gebren  u.  in  der  nach  ihr  benann- 
ten Landschaft  Cebrenia  (KeßQt]via:  Strab.  13.  p.  596.  Steph.  Byz..p. 
372.)  gelegen,  ein  sehr  fester,  wahrscheinlich  von  den  Aeoliem  und  zwar 
nach  Ephorns  1.  I.  von  den  Gymäcm  angelegter,  aber  zu  den  Zeiten  der 
Römer  schon  verfallener  Ort,'  dessen  Gebiet  der  Scamander  von  dem  der 
Stadt  Scepsis  schied  (Strab.  13.  p.  597.).  MannertW,  3.  S.  466.  vei^ 
mathet,  dass  es  auf  der  nämlichen  Stelle  gelegen  habe,  wo  später  Assus ; 
Le'ake  aber  (Asia  min.  p.  274.)  sucht  es  mit  grösserer  Wahrscheinlichkeit 
auf  der  Westseite  des  Ida,  an  der  SteHe  des  heuU  Kushunlu  Tepe  in  der 
Nähe  von  Bairamitsh,  wo  Glarke  bedeutende  Kuinen  fand.  Plin.  1.  1.  setzt 
es  an  eine  andre  Stelle  nördlich  von  Ilamaxilns,  Scylax  aber  schon  nach 
Aeolis  (wie  denn  überhaupt  von  pehrern  Schriftstellern  die  hier  folgenden 
Städte  schon  zu  Aeolis  gerechnet  werden,'  weil  man  das  Prom.  Lectum  als 
Grenze  zwischen  Troas  und  Aeolis  annahm). 

48)  Diese  Ruinen  beschreiben  Leake  in  JFalpole*8  Travels  in  tbe 
EnsU  S.  253.  Hunt  in  fValpole^s  Memoirs  relat.  to  Europ.  and  Asiat.  Tor- 
key S.  126.  V.  Richter* s  WallfahHen  bn  Morgenlande  S.  465  if.  Homer 
Bilder  des  griech.  Alteribuios  S.  136  f.  nach  Ckoiseul  Goi(ffter^s  Voyage 
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auf  eineäi  Felsen  des  Ida  '^'),  zu  dem  man  vom  Hafen  aus  hinaufstei- 
gen musste,  unterm  56<^  L.  40^  15'  Bt.  (Ptol.)  Sie  war  von  Aeoliem 
gegründet  (Hellanicqs  u.  Meia  11.  II.)  ><^),  n.  hatte  in  den  letzten  Zeig- 
ten des  pers.  Reichs  ihre  eignen  Beherrscher  (Strab.  p.  610.).  Pljn. 
1.  1.  kennt  noch  einen  zweiten  Namen  derselben,  j^pollonia,  den  sie 
aber  wahrscheinlich  erst  unter  Attalus  zu  Ehren  der  Mutter  dieses 
Königs  bekam,  die  diesen  Namen  führte.  Sie  wac  die  Vaterstadt  des 
Stoikers  Cleanthes  (Strab.  1.  l.)j  Besonders  berühmt  war  der  tretf- 
liche  Waizen  von  Assus  (Strab.  15.  extr.)  und  der  Lapis  Assius 
(auch  QaQHOtpdyoQ  genannt) ,  der  die  Kraft  iiatte ,  das  Fleisch  des 
menschlichen  Leichnams  schnell  zu  verzehren,  und  daher  theils  zu 
Särgen;  theils  pulverisirt  zum  Bestreuen  der  Leichen  gebraucht  wur- 
de. (Dioscor.  5,  141.  Plin.  2,  96,  98.  u.  36,  17,  27.  Ale^iand.  Po- 
lyh.  ap.  Sleph.  Byz.  1.  1.  —  Gargara  (t«  Jw^/oßa;  Ephor.  fr, 
90.  aus  Macrob.  Sat.  5,  20.  Strab.  13.  p.  583.  Meta  1,  18,  3. 
Plin.  5,  30,  32. ,  früher  17  FdQyaQoq  genannt :  Alcman.  ap.  Steph. 
Bvz.  p.  200.  Sträb.  K.l.  Etym.  M.  s.  v.  Schd.  Villois.  Hom.  11.  14, 
292.,  bei  Ptol.  5,  2.  durch  Schreibfehler  ^ÜQyavov^  und  bei  Hellani- 
cus  (nach  Stephanus)  rägyaaov;  j.  Tschepini),  erst  von  den  Tyran* 
nen  von  Assus  in  den  spätesten  Zeiten  der  pers.  Monarchie  unter 
dem  Namen  Gargarus  auf  der  Höhe  des  gleichnamigen  Berges 
(s.  S.  112.)  gegründet^*)  und  mit  griechischen  und  carischen  Einw. 
aus  Milelus  bevölkert,  später  aber,  als  die. Einwohner  durch  das 
rauhe  Klima  bewogen  wurdeu  ihre  Bergstadt  zu  verlassen,  unter  der 
Benennung  Gargara  (Etym.  M.  s.  v.)  am  Fusse  des  Berges  in  einer 
an  Getreide  überaus  reichen  Gegend  (vergl.  auch  Virg.  6e.  1, 102: 
Ovid.  A.  A.  1,  57.  Senec.  Theb.  608.)  angelegt.  Sie  existirtc  unter 
diesem  Namen  noch  zu  Constantin^s  d.Gr.  Zeiten.  (Conc.  Nicaen.  2. 
p.350:)")_^«teÄrfn«  (^UvfavdQ9s:  Herod.7,  42.  Thuc.4,  52.. 

pittoresque  de  la  Grece.  Prekesck  Denkwürdigk.  III.  S.  380  ff.  FelUwi 
£xcars.  in  Asia  min.  p.  46  (f.  und  Ausland  1842.  Nr.  205.  S.  820. 

49)  Nach  Paus.  1.  1.  und  Plin.  2,  96,  98.  36,  17,  27.  am  Ida.  Uebri- 
genb  rechnen  auch  sie  Steph.  Byz..  p.  126.  u.  A.  schon  zu  Aeolis. 

50)  Nach  Myrsilus  ap.  Strab.  1.  I.  von  Methymnäem,  nach  Alex.  Cor- 
nelius bei  Stephanus  a.  a.  0.  von  Mitylenflem.  Ptol.,  Plinius  u.  Stephanus 
setzen  auch  sie  nach  AeoHs. 

51)  Dass  sie  von  Einigen  ^ine  äolische  I^lonie  genannt  wird,  erklärt 
Strabo  p.  610.  aas  dem  Hellanicus  dahin,  dass  ihre  Mutterstadt  Assus  von 
Aeoliern  gegründet  worden  war.  -  Ucbrigcas  ver^l,  Groskurd  zu  Strab.  I.  I. 
Bd.  II.  S.  593.  gegen  Koray^s  unnöthigc  Aenderungen. 

52)  Etwas  östlich  von  Gargara  lag  einst'auch  die  Seestadt  JSeandrla 
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8, 108.  Xen.  HeU.  1,  i,  25.  Anab.  7,  8,  7.  Scyl.  p.  36.  Diod.  13, 
42.  Strab.  13«  p.  606.  Ptol.  5,  2.  Mela  1, 18,  2.  PUn.  5,  30,  32. 
Cic.  ad  Qa.  fr.  1,  2,  2.  Hierocl.  p.  661.  Geogr.  Ray.  2, 18.  u.  5,  9. 
Anton.  lün.  p.  335. ;  noch  j.  Antandro)  ^'),  nach  Uerodot  von  Pelaa- 
gern,  nach  Alcäens  bei  Strab.  1.  1.  von  Lelegem  (vergl.  auch  Conon. 
narr.  4L),  nach  Thuc.  8,  108.  aber  von  Acolieni  gegründet,  also 
wahrscheinlich  von  Letzteren  nach  Vertreibang  der  Ersleren  erw^- 
tert^*).  Sie  lag  im  Innern  des  Sinus  Adramylt.  unterm  56°  SO'  L. 
40<^  20^  Br.  (Ptol.),  etwa  110  Stad.  westl.  von  Adramyttium,  am 
Fusse  eines  Berges ,  auf  dem  ihre  Citadelle  stand  ^^),  und  in  ihrer 
Nähe  war  der  sehr  holzreiche  Berg  Aspaneus  (nach  Thuc.  4,  52.  ein 
Theil  des  Ida).  Bei  ihr  schifFle  Aeneas  nach  Virg.  Aen.  3,'  6.  sich 
ein  ^^).  -^  Adramyttxwn  {^Adgafimtiov  oder  Atqu/u.  :  Charon  p. 

• 

{NfivdQHa:  Scyl.  p.  36.  Strab.  13.  p.  604.  NeavÖQiop^  Theopomp.  fr. 
310.  aas  Steph.  Byz.  p.  487.  auch  Ntapd^og:  PKn.  5,  30,  32.  vergl.  mit 
Steph.  1.  L  die  Einwonner  i\6avdQ67gt  Xen.  Hell., 3,  1,  16.),  über  derea 
ehemalige  Lage  Strabo  gewiss  im  Irrthum  ist,  wenn  er  sie  in^s  Innere  de6 
Landes,  nördlich  fiber  Hamaxitus  setzt.  Wahrscheinlich  war  sie  von  Aeo- 
liem  angelegt,  aber  schon  frühzeitig  verfallen,  da  ihre  Einw.  nach  Alexan* 
dria  Troas  verpflanzt  wurden.  (Daher  weiss  ich  nicht,  mit  welchem  Grunde 
Manner t  VI,  3.  S.  466.  die  spätem  Bewohner  von  Neandria  in  dem  von 
Hierocl.  p.  664.  in  dieser  Gegend  erwähnten  Mandrae  wiederzufinden 
glaubt  Vergl.  unten  Sw  160.)  Leake  Asia  min.  p.  274.  sucht,  Strabo  fol- 
gend, Neandria  im  Innern  des  Landes,  130  Stad.  von  Neu  Ilium  an  der 
Stelle  des  heut.  Ene. 

53)  Mela  1.  1.  giebt  eine  doppelte  Deutung  des  Namens  an :  Einige 
behaupteten,  Ascanius,  der  Sohn  des  Aeneas,  habe  sich,  von  den  Pelas- 
gern  gefaogen,  durch  sie  losgekauft,  so  dass  sie  also  ivt  uvdoog  gegeben 
worden  sei ;  Andere  aber,  sie  sei  von  vertriebenen  Einw.  der  Insel  Andros 
gegründet  worden,  u.  diesen  also  avt  ^AvSqov  gewesen.  Nach  Aristot  ap. 
Steph.  u.  Plin.  1.  1.  hiess  sie  erst  Edonfs  (Hötopig)^  dann  C immer is  (A'f*- 
f*^Qfg)^  von  ihren  Einwohnern ;  welche  Namen,  wenn  sie  dieselben  wirk- 
lich geführt  hat ,  sich  wohl  nur  auf  dort  angesiedelte  Kolonisten  beziehen 
können. 

54)  Zu  diesen  so  verschiedenen  Angaben  Ober  ihre  Gründung  kommt 
noch  eine  vierte,  nach  welcher  sie  von  vertriebenen  Andricrn  angelegt 
worden  wäre.    (Mela  1.  1.  Serv.  ad  Virg.  Aen.  3,  6.  Vergl.  Note  53.) 

55)  Nach  Strabo  1.  I.  war  es  dieser  Berg,  auf  welchem  Paris  (oder 
Alexander)  sein  berühmtes  Urtheil  sprach ,  nnd  hiess  daher  Jlexandria 
(Akf^uifdoHa),  Vgl.  auch  Timosth.  bei  Steph.  Byz.  p.  62. 

56)  In  dieser  Gegend  lag  einst  auch  Cilla  (Klkhj:  Hom.  II.  1,  37.' 
c.  Schol.   Herod.  1,  149.   Strab.  13.  p.  612.    Plin.  5,  30,  32.    Ovid.  MeL 
13,  174.;  j.  Zelleti)  an  dem  Waldbache  Cillus  oder  Cilleus  (AVA/.fo^),  der 
vom  Ida  herabkommt,  und  bei  dieser  kleinen  Stadt  in  die  See  ülllt.    Sie 
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116.  Grenz.  Xen.  An.  7,  8,  8.  i^cyl.  p.  36.  Strab.  13.  p.  606.  613. 
Ptol.  5,  2.  Hierocl.  p.  661.  Wessel.  Mek  1,  18,  2.  Cic.  Brat.  91. 
'AiQafivwsiov  oder  'AxQafi* :  Uerod.  7,  42«  Thuc.  5,  1.  8,  108. 
Steph.  Byz.  p.  22  f.  'ASqafimta:  Theophr.  h.  pl.  8,  4.  Adraniyi" 
teum :  Liv.  37,  19,  7.  Adramitteos .  PÜn.  5;  30,  32.  Adramut- 
Uum:  Itin.  Anton,  p.  335.  Wessel.;  j.  Adramiti  oder  Edremit)^^) 
am  innersten  Theile  des  nach  ihr  benannten  Meerbusens,  am  Flosse 
Caicns  nnd  an  der  Hauptstrasse  vom  Hellespont  nach  Pergamum 
(Steph.  Byz.  I.  1.)  unter  56<>  30"  L.  40<>  Br.  (Ptol.),  vom  Adramys, 
einem  Bruder  des  Crösus,  gegründet  (Steph.  1. 1.  Eustath.  ad  Hom. 
II.  '6,  397.)  ^^),  u.  besonders  als  Hafenstadt  sKit  der  pei^amen.  Herr^ 
Schaft  blühend  und  wichtig;  unter  den  Römern  Sitz  eines  Conventus 
luridicus  (Plin.  1.^1.).  Sie  war  Vaterstadt  des  Redners  Xenocles 
(Strab.  13.  p.  614.  Cic.  Brut.  c.  91.)^  und  lieferte  (wie  Cypern)  daa 
unguentum  oenanthinum  (Plin.  13,  1,  1.)*^). 

ß)  Im   Innern   des   Landes  ^   in  der  Richtung  von  SO.   nach 
NW.«o) :  Im  Gefilde  vonThebe  (80Stad.  sudl.  vonAdramyttium,  nach 


hatfe  einen  aogeblieh  schon  vom  Pelops,  ihrem  Grflnder,  erbaaten  Tempel 
des  Apollo  Cillaeus,  lag  aber  schon  za  Strabo's  Zeiten  in  Rainen.  Nach 
Hcrod.  1,  149.  gehörte  sie  schon  anter  die  Studie  des  äoüschen  Bandet. 
Neben  sie  setzt  Strabo  a.  a.  0.  Chrysa  (s.  oben-S.  141.). 

57)  Vgl.  Prokesck  Erinnerungen  etc.  3.  Th.  S.  282.  Fellaws  Excur- 
sion  in  Asiä  min.  p.  39. 

58)  Auch  Strabo  p.  613.  nennt  die  Lydier  als  ihre  Gründer,  sagt 
aber  p.  606.,  dass  sich  auch  eine  Alheniensische  Kolonie  in  ihr  niedergelas- 
sen habe,  was  nach  Thuc.  8,  108.  u.  Paus.  4,  27.  5.  auch  mit  einer,  Kolo- 
nie aus  Delos  der  Fall  war.  Nach  jener  Niederlassung  von  Lydiem  an 
dieser  Küste  hiess  die  ganze  Gegend  von  Antandrus  bis  Adramyltium  nach 
Lydia.  (Scyl.  p.  36.  Xen.  An.  7,  8,  20.  Strab.  13.  p.  613.) 

59)  Plin.  5,  30,  32.  erklärt  sie  ßllschlich  für  Homer's  Pedasus  (s.  un- 
ten Nöte  64. )i  Hierocies  p.  661.  aber,  wenigstens  minder  nnwahrschein- 
lich,  fQr  Homer^s  Lyrnessus  (s.  oben),  das  wenigstens  in  dieser  Gegend 
gesucht  werden  liiuss,  und  dessen  Grund  und  Boden  später  den  Adramytte- 
ncrn  gehörte.  Die  Gegend  von  Adrani.  führte  nach  Ephorus  (fr.  88.  ans 
Steph.  Byz.  .v.  HäiTtra)  einst  den  Namen  Passanda.  —  Rtol.  5,  2.  setzt  in 
der  Nähe  von  Adramyltium  auch  den  sonsl  völlig  nnbekannten  Ort  TVaiii- 
nopolis  an,  der  aber  dem  Bergvolke  der  Traemenothyritae  gehörte,  und 
also  wahrscheinlich  weiter  im  Innern  des  Landes  Tag. 

60)  Hierher  gehört  als  eine  Sladt  der  Vorzeit  zuerst  Tkebe  {fj  Srißti: 
Hom.  IL  1,  366.  6,  397.  22,  479.  Herod.  7,  42.  Strab.  13.  p.  612. 
Mcia  1,  18,  2.  Plin.  5,  30,  32.  Steph.  Byz.  p.  307.)  60  S(ad.  nordösllich 
von  Adramyttium  (Strabo  p.  612.),  zwischen  dieser  u.  Carina  (Hcrod.  1.  L, 
nach  Xen.  Anab.  7,  8<  4.  minder  richtig  zwischen  Antandrus  n.  Adramyt« 
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Strab.  13.  p.  612.)''')  1^ Homers  (ü.  2, 690. 19, 60. 20, 92. 191.) Lgr- 
nessus  {Avqvijsqos)  ,  das  zu  Strabo's  Zeiten  zwar  als  ein  naturfester 
Ort  noch  vorbanden,  aber  verödet  war.  (Vgl.  auchDiod.5,  49.  Strab» 
13.  p.  584  f.  Plin.  5,  30.  32.)*^'*)—  Astyra  {%d  "'AcrvQa ;  X  e n.  HcU. 
4,1,41.  Scyl.p.36.  Strab.  13.  p.  606. 613.  Steph.Byz.p.l32.  A$t^ 
roy  aef  Mela  1,  18,  2.  Plin.  5,  30,  32.)  nordwestl.  von  Adramyttinn, 
nicht  allzuweit  von  der  Küste,  an  dem  Sumpfe  Sapra,  der  aber  mit  dem 
Meere  zusammenhing.  Sie  war  schon  zu  Plinius  Zeiten  ein  verlassener 
Ort.  Bei  ihr  befanden  sich  ein  heiliger  Hain  der  Diana,  die  ^nch  davon 
den  Beinamen  '^a%v^vi!j  C^grefiig)  bei  Strab.  1. 1.  und  p.  606.  oder 
*A9%VQi¥i^  bei  Xen.  Hell.  4»  1,  41.  führte^  und  warme  Bäder  (Paus. 
4,  35.)^^).  —  Pienia  (Iliopia:  Strab..  13.. p.  610.  Pioniae:  Hierool. 
p.  663.  Plin.  5^  30,  33.)*')  am  JPl.  Satniois,  nordwestl.  von  Antan« 
drus  und  nordöstl.  von  Gargara.  Die  Einw.  des  kleinen  Ortes  gehär- 


tiom)  in  einer  waldigen  Gegend  am  Berge  Placus  oder  Plax  (den  aber  aus- 
ser Homer  Niemand  kennt:  vcrgl.  oben  S.  113.  Note  54.);  nach  Diod. 
5,  49.  von  der  Thebe»  einer  Tochter  des  Königs  Cilix,  g^grQndet,  a.  wenn 
auch  nach  der  ZersCtfrung  durch  Achilles  (Uom.  II.  2,  691.)  wahrscheinlich 
wieder  aufgebaut,  doch  schon  zu  Strabo^s  Zeiten  verödet  u.  verfallen,  und 
in  Plinins  ZeitBlter  bereits  gänzlich  untergegangen.  Denn  auf  jeden  Fall 
irren  Etym.  M.  h.  v.  Didjmus  ad  Hom.  U.  1,  366.  Diac.  ad  Hes.  ScuU  v. 
49.  u.  Eostath.  ad  II.  2,  691.,  welche  sie  für  dieselbe  Stadt  mit  Adramyt- 
tiom  halten.  Nach  ihr  hiess  die  ganze  reiche  und  gesegnete  (Liv.  37,  19.)' 
Gegend  um  die  Spitze  des  AdramytU  Meerbusens  herum  bis  zu  den  Städten 
Coryphas,  Heraclea  u.  s.  w.  herab  (s.  unten)  ro  (^ßtig  mdiop  öder  C«m- 
pus  Th^banus.  (Herod.  7,  42.  Xen.  Anab.  7,  8,  4.  Hell.  4,  1,  41.  Liv. 
I.  1.)  Die  alten  Einwohner  dieser  Gegend  nennt  Homer  (IL  6,.  397.  415.) 
Kihtifg.  (Vergl.  Strab.  5.  p.  221.  12.  p.  572.  13.  p.  586.  605  f. 
611.  616.  620.  14.  p.  676.)  Für  Niederlassungen  der  Gilicier  in  Troas 
aber  zeugen  auch  die  Cilices  Mandaeadeni  des  Plmius.  (Vgl.  unten  S.  1 60.) 
Zwischen  Thebe  und  Cilla  lag  wohl  auch  das  zu  Plinius  (5,  30,  32.)  Zeiten 
bereits  untergegangene  Cocylium^  dessen  Einwohner  {KoxvXhai)  Xen« 
Hell.  3,  1,  16.  erwähnt.  Nach  fFebb  (Untersuch,  über  d.  Zustand  d.  Ebene 
von  Troja  S.  94.>  ist  es  das  beut.  Cotschiolan-Keui  oder  Itschiolan-Keui. 

60b)  FtUaws  Excursion  in  Asia  min.  p.  39.  glaubt  ihre  Ruinen  4  engl. 
M.  von  Karavaren  entdeckt  zu  haben. 

61)  VgL  Groskurd  zu  dieser  Stelle  Bd.  2.  S.  595  f. 

62)  Strab.  13.  p.  591.  u.  14.  p.  680.  erwähnt  auch  noch  eine  zweite 
Stadt  dieses  Namens  bei  Abydas,  mit  ehemals  ergiebigen,  damals  aber 
schon  erschöpften  Goldgruben,-  die  jedoch  zu  seiner  Zeit  schon  verwüstet 
lag,  und  deren  sonst  Niemand  Erwähnung  thnt   Vgl.  oben  S.  132. 

63)  Vorher  §t  32.  hat  er  schon  ihre  Einwohner,  die  Pionitae  er- 
wähnt. 
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ten  OBter  römischer  Herrschaft  zam  Gerichtshofe  ToiiAdraniTttiDm  ^). 
—  Andera  {%d  ^Avi^i^a^z  Theopomp.  fr.  124. /aus  Steph.  Byx.  p. 
82.  Strab.13.  p.  610. 614.  Plin.  5,  30,  33.)  weiter  nördUch  zwischen 
Scepsis  a.  Piouia,  mit  einem  Tempel  der  Göttermatter,  welche  davon 
den  Beinamen  Anderena  fahrte.  Nach  Strabo*warde  hier  eine  Stein- 
art gefunden ,  die  gebrannt  zn  Eisen ,  and  mit  einer  gewissen  Erdarl 
im  Ofen  geschmolzen,  zu  Neusilber  (^«t/cfSofpp^poy) ,  mit  Kapfer  rer- 
setzt  aber  zu  Orichalkon  worde.  (Vgl.  auch  Theopomp.  1.  1.)  &«).  — 
Scepsis  (^  Sufj^ißt  Xen:  Hell.  3,  1, 15.  Scyl.  p.  36>  Strab.  13.  p. 
603.Ptol.  5,  2.  Steph.  Byz.  p.  606.)  j.  das  Dorf  Eskiupschi  od.  Eski 
Schnpsche ,  bei  dem  sich  anf  einem  Berge  Trümmer  einer  alten  Stadt 
von  flist  1  Stunde  im  Un}faoge  mit  8  Thoren  finden)  ^^)  nordj^estlich 
Ton  der  vorigen  nach  dem  Simois  hin ,  150  Stadien  siidöstl.  von 
Alexandria  Troas^^);  von  Trojanern  gegründet,  aber  durch  eine 

64)  Ab  dteielben  Flosse,  sOdwetKl.  von  der  vorigeoy  lag  die  kleine 
Sudt  Pedasus  (Ufjdaoog:  Hom.  II.  6,  34.  20,  92.  21,  87.  Strab.  13.  p. 
605.),  die  aber  schon  zu  Strabo^s  Zeiten  verödet  war.  Da  Homer  Pedasus 
ausdfficklich  an  den  Satniois  setzt,  so  kann  es  nicht  ftiglich  das  spätere 
Adramyttinm*  sein,  wie  Plin.'l.  1.  vermotheL  Eben  dadurch  aber  widerlegt 
sich -auch  Mannerts  (VI,  3.  S.  427.)  Vennutbong,  der  Pedasns,  weil  es 
Homer  mit  Leiegem  bevölkert,  nach  Carlen  versetzt.  Konnte  sich  denn 
nicht,  wie  Strabo  vermulhet,  ancb  ein  Haufen  von  Leiegem  in  Troas  nie- 
dergelassen hab^n? 

65)  Vergl.  Hausmann  de  arte  ferri  conficiendi  vetemm  §.  17.  Bedt- 
mann  Gesch.  der  Erfind.  lU.  S.  378.  und  Gr&skurd*s  lieben,  des  Strabo 
Bd.  II.  5.  ^90  f. 

66)  M anner t  VI,  3.  S.  505.  meint,  da  Scepsis  schon  seit  2000  h 
verlassen  sei,  so  könnten  sich  kaum  noch  so  bedeutende  'Ruinen  von  ihr 
finden.  Er  hält  diese  daher  für  die  Ueberrcste  von  Polichna.  Allein  diess 
war, -wie  wir  oben  gesehen  haben,  nur  ein  festes  Bergstädtchen,  das  wohl 
keinen  so  bedeutenden  Umfang  hatte,  und  lag,  dem  Strabo  zufolge,  in  einer 
ganz  andern  Gegend. 

67)  Sunbo  setzt  Palä  Scepsis  in  eine  andre  Gegend,  in  die  hohem  Theile 
des  Ida  u.  rechts  vom  Aesepns  in  die  Nähe  von  Polichna  (s.  oben  S.  135.); 
allein  abgerechnet,  diaiss  dann  Scepsis  von  Alexandria  Troas,  wohin  seine 
Einw.  verpflanzt  wurden,  Ober  500  Stad.  entfernt  gewesen  wäre,  was  nicht 
sehr  wahrscheinlich  ist,  so  widerstreitet  auch  diese  Annahme  geradezu  dem 
Scylax  und  Ptolem.,  welche  Scepsis  gar  an  der  westlichen  Koste  von  TVoss 
östlich  neben  Cebrene  ansetzen  (letzterer  unter  56^  30'  L.  41^  Br.).  Geht 
nun  auch  aus  ''Demosth.  adv.  Aristocr.  p.  671 .  Reisk.  hervor,  dass  beide 
Städte  nicht  am  Meere  hegen  konnten,  so  bleibt  doch  immer  eine  Lage 
in  dem  westlichsten  Theile  Mysiens  in  der  Nähe  von  Alexandna  übrig,  und 
da  sich  nun  hier  der  neue  Name  Eskiupschi  darbietet,  so  ist  wohl  an  einem 
Irrthume  Strabo^s  in  Ansehung  der  Lage  dieser  Stadt  nicht  zu  zweifeln« 
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Kolonie  der  Milesier  Tergrossert  and  stark  befestigt ;  unter  den  Per- 
sem Sitz  eines  eignen  Tyrannen,  nnter  persischer  Oberhoheit  (Xen. 
Hell.  3,  1,  15.).  Antigonus  versetzte  zwar  ihre  Einw.  nach  Alexan* 
dria  Troas ,  sie  kehrten  aber  später  auf  Erlanbniss  des  Lysimachos 
zurück,  und  erbauten  in  der  Nähe  der  alten,  unterdessen  wahrschein- 
lich zerstörten  Stadt*  eine  neue  (ij  Wa  xdftfj :  Strab.  1.  1.  Nee  bei 
Plin.  5y  30,  33.),  besonders  berühmt  durch  die  hier  längere  Zeit 
vergrabene  Bibliothek  des  -Aristoteles  und  Theophrastus ,  die  man  so 
vor  einer  erzwiitigenen  Auslieferung  an  die  pergamen.  Könige  sicher 
stellen  wollte  (Strab.'  13.  p.  608  f.).  Von  da  an  sprach  man  von  der 
alten  Stadt  gewöhnlicli  nnteviemNamen Palaescep8is(ITaXataKij^igz 
Strtfb.  13.  p.  603.  Ptol.  &,  2.).  In  der  Nähe  befanden  sich  sehr 
ergiebige  Silberminen  (Strab.  1. 1.).  —  //tum  («ro  "IXiov:  Hom.  II.  2, 
113.  288.  4,  508.  5,  638.  n.  s.  w.  Xen.  Hell.  1,  1,  4.  Strab.  13.  p. 
581.  592.  595.  597.  u.  öfter,  Ptol.  5.  2.  Mela  1,  18,  3.  PUn.  5,  30, 
33.  10,  26,  37. 16,  44,  88.  u.  A. ,  auch  als  Femin.  17  "IXiog:  Hom. 
II.  4,  46.  20,  216.  24,  27.  etc.  Quint.  Smym.  6,'  551.  Orph.  Arg. 
484.  etc.  Ovid.  Met.  14,  467.  bei  den  Römern  auch  I/tos:  Uor.  Od. 
4,  9,  18.  Ovid.  Her.  1,  48.  A.  A.  1,  363.)  t»)  od.  TroiaXTQoht 
Aesch.  Agam.  783.  Pind.  Ol.  2,  145.  Nem.  2,  21.  3,  103.  ü.  s.  w. 
Liv.  1,  1,  1.  Hör,  Od.  3,  3,  60.  Virg.  Acn.  1,  1.  3,  5.  Mela  2,  », 
6.  n.  s.  w.)  mit  der  Burg  Pergamum  (to  llegya/iov)  auf  einem  zwi- 
schen den  Flüssen  Simois  und  Sc^mander  gelegenen  Hügel  (Apollod. 
3,  12,  3.)  42  Stad.  von  der  Küste  (Strab.  13.  p.  596.)  «>),  von  wel- 
cher aus  man  ddn  Scamander  passiren  musste,  ehe  man  die  Stadt 
erreichte.  Die  von  den  Griechen  der  gewöhulichen  Annahme  nach  im 
J.  1184.  vor  Chr.  zerstörte  Stadt  war  später  wenigstens  als  Flecken 
wieder  hergestellt  worden,  so  dass  sowohl  Xerxes  (Herod.  7,  42.) 
als  Alexander  (Arrian.  exp.  AI.  1,  11.)  auf  der  Burg  Pergamum  der 
Athene  ein  feierliches  Opfer  darbringen  konnten  (vgl.  auch  Xen.  Hell. 
1,  1,  4.),  und  Demosthenes  (adv.  Aristocr.  p.  671.  Reisk.)  Iliura 
noch  als  einen  mit  Maäem  umgebenen  Ort  anfuhrt.   Später  aber  ver- 


68)  Diesen  Namen  führte  es  der  gewöhnh'chen  Aanahme  nach  vom 
Ilus,  Sohn  des  Tros,  seinem  Gründer.  Andere  aber  leiten  ihn  von  i/i;^, 
Schlamm,  Morast  her^  mit  Rflcksicht  auf  den  sumpfigen  Boden  der  dortigen 
Gegend. 

69)  Nach  Scyläx  p.  35.  nnr  25  Stad. ;  allein  die  bei  ihm  sieb  fin- 
dende Zahl  xf  kann  leicht  durch' Verschen  der  Abschreiber  aas  fte  entstan- 
den sein.  Diess  ist  wenigstens  die  Ansicht  MannerCs  \\,  3.  S.  496. 
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fiel  aoch  dieser  Flecken  ^^) ,  als  in  den  Zeiten  der  macedon.  Herr- 
schaft in  der  Nähe ,  d.  h.  30  Stad.  weiter  nordwesü.  nach  der  See 
zn ,  unweit  dfer  Vereinigung  der  beiden  geiiannten  Flösse ,  wo  man 
ebenfalls  einen,  schon  im  lydischen  Zeitalter  angelegten,  Flecken 
mit  einem  Tempel  der  Athene  fond  (nach  Ptol.  nnterm  55p  50'  L.  41^ 
Br.) ,  ein  neues  Ilimn  entstanden  war  (Strab.  13.  p.  593  ff.) ,  wel- 
ches sowohl  Alexander  als  Lysimacfans  vergrösserten  nnd  verschö- 
nerten 9  Und  von  dem  man  nun  auch  nach  nnd  nach  zu  glauben  anfing, 
dass  es  an  der  Stelle  des  alten  Ilium  stehe.  Dieses  Neu-Iiium  litt 
zwar  viel  bei  der  Eroberung  durch  den  römischen  Feldherrn  Fipibria 
im  Mithridat.  Kriege  85.  vor  Chr.  (Strab.  13.  p.  594.  Appian.  Mithr. 
c.  53.  Liv.  Suppl.  83,  6.  7.)^^),  ward  aber  dafür  vom  Sulla  unge- 
mein begünstigt,  und  erhob  sich  unter  den  Römern  tu.  einer  nicht  un- 
bedeutenden ,'  von  allen  Abgaben  befreiten  (Plin.  5,  30,  33.)  Mittel- 
stadt jfStrab.  13.  p.  594  f.)  Auch  Neu-Ilium  verfiel  Späterhin ,  doch 
finden  sich  noch  Ruinen  davon  auf  einem  Hügel  östlich  von  den  Dör- 
fern Kum-kiui  und  Kalafatli-kiui ,  5  engl.  Meilen  von  Kum  Kaie  nnd 
3  von  der  nächsten  Küste  ^^},   Von  Alt-llium  aber  (das  in  der  Gegend 


70)  Doch  gab  es  zu  Strabo^s  Zeiten  (13.  p.  593.  597.),  vermeintlich 
auf  der  Stelle  des  allen  Ilion ,  noch  eine  */kiia»p  KWfAtj ;  die  aber  Leake 
(Asia  minor  p.  275.)  nicht  aaf  dem  Platze  von  Alt^Iliom,  sondern  30  Stad« 
östl.  von  Neu  -  Ilium  sucht,  wo  sich  Ruinen  unter  dem  Nameq  Eski  Aktscbi 
finden.  (Ucbrigcns  vergl.  über  Strabo's  Angaben  hinsichtlich  der  Ebene 
von  Troja  Groskurd*4  Bemerkungen  zu  13.  p^  597.  (Bd.  II.  S.  567  f.  Note 
2.  und  4.),  welche  Aber  die  im  gewöhnlichen  Texte  ziemlich  dunkle  Steile 
hinlängliches  Licht  verbreiten.) 

71)  Nachdem  es  auch  früher  einmal  —  wir  wissen  nicht,  bei  welcher 
Gelegenheit  —  von  einem  gewissen  Charidemus  (etwa  dem  berüchtigten  Gh. 
von  Or^os?)  eingenommen  worden  war.  (Plot.  Sertor.  c.  1 .  Polyaen.  3,14.)' 

72)  Vgl.  Leake  Asia  minor  p.  275.  n.  Prokeseh  Denkwürdigkeiten  I. 
S.  206  ff.  mit  Pocoeke  T.  III.  p.  155.  Ueberhanpt  vergl.  über  das  Gefilde 
von  Troja:  Leckevalier  Voyage  4^  la  Troade.  Paris  1802.  sq.  3  Bde.  8. 
(deutsch  von  Dornedden :  Leekevolier  Beschreibung  der  Ebene  von  Troja« 
Leipz.  1792.  8.  Reise  nach  Troas  von  Leekevalier^  bearbeitet  von  Lens. 
Altenb.  1800.)  Ckoiseul^Goiiffier  Voyaj^  pittoresqne  de  la  Gr^ce.  Paris 
1820.  Tom.  2.  p.  177—346.  (Die  Ebene  von  Troja  pach  Ckoüeul-Gomf- 

ßer\ofkLens,  Neu-StreKlz  1798.  8.)  i^^nne// Obser\'ations  on  the  topogra- 
phy  of  de  piain  of  Troy.  Lond.  1814.  4.  Webb  in  der  Biblioth.  Italiana. 
T.  XXII.  p.  316  ff.  (Deutsch :  f^'ebb'i  l  ntersuch.  über  den  Zustand  der 
Ebene  von  Troja  von  Hase,  Weimar  1822.)  Leake  Joum.  of  a  tour  in 
Asia  minor  S.  275  ff.  Prokeseh  Erinnerungen  etc.  Th.  3.  S.  1  — 117* 
Desselben  Denkwürdigkeiten  I.  S.  137  ff.  v.  Richter's  Wallfahrten  im 
Morgenl.  S.  458  ff.  Fellows  Excursion  in  Asia  minor  p.  66  ff.  n.  A. 
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des  heut.  Bonar  Baschi  gelegen  zu  haben  scheint)  7<)  finden  sich  gar 
keine  Sporen  mebr^'^).  —  ArUbä  (jiQlaßij:  Hom.  U.  2,  o37.  ^trab. 
13.  p.  590.  Polyb.  5,  3.  lil.  Steph.  Byz.  p.  108.  Plin.  5,  30,  33. 
Virg.  Aen.  9,  2(S4«  beim  heot.  Dorfe  Mussa)  am  Flüsschen  SeUeis 
(s.  oben  S.  118.),  nnfern  seines  Zosammenflnsses  mit  dem  Rhodias, 
zum  Gebiete  yon  Abydus  gehörig ;  Sammelplatz  von  Alexanders  Heer 
nach  dem  UiebergaAge  über  den  Heliespont  (Arrian.  exp.  AI.  1,  12.) 
und  der  Gallier  nach  ihrem  Eindringen  in  Kleinasien  (Polyb.  5,  lll.)« 
Man  hat  von  ihr  Münzen  ans  Trajans  Zeit  ^*). 

b)  in  AeoUs  {JIoUq:  Scyh  p.  36.  Strab.l3.  p.583.  Ptol.5,2. 

73)  Hier  wenigstens  findet  sich  ein. steiler  Hflgel,  welchen  LecAeva^ 
Her  fiir  den  Standort  des  alten  Ilium  selbst  hält,  der  aber  von  Andern  min* 
der  richtig  für  den  von  Neu  Ilium  40  Stad.  entfernten  Hfigel  Kalliköione 
Homer^s  (IL  20,  53.  151.  Strab.  13.  p.  597  f.)  angesehen  wird,  und  bei 
ihm  die  Quellen  des  Scamander. 

74)  Nördlich'  von  Alt -Ilium  lag  einst  auch  Thymbra  {Bifiß^: 
Hom.  IL  10,  430.  Strab.  13r  p.  598.  Plin.  5,  30,  33.  Steph.  Byz. 
p.  314.)  anf  einem  Hflgel  nördlich  von  Alt -Ilium.  am  Fhisse  Thymlirius, 
der  sie  durchströmte ,  und  sich  in  ihrer  Nähe  beim  Tempel  des  Thymbri- 
schen  Apollo  mit  dem  Simois  -  Scamander  vereinigte.  Sie  war  schon  frflh-  - 
zeitig  verschwunden,  lieber  das  Thal  von  Thymbra,  das,  so  wie  der  in 
ihm  liegende  Hügel  KallikoloAe  {Kakkinoktami :  Hom.  IL  20,-53.  151.), 
noch  immer  den  altea  Namen  führt,  vergL  Prokesck  Denkwürdigkeiten  I. 
S.  145  ff.  Manner t  (VI,  3.  S.  499  f.)i  welcher  Thymbra  gar  bicht  fQr 
eine  Stadt ,  sondern  mit  Strabo  blos  fQr  den  Namen  einer  Gegend  bff tt, 
sucht  sie  mit  Poeocke  HI.  S.  1 60.  fälschlich  an  einer  andern  Stelle  auf  der 
westlichen  Seite  des  Scamander,  wo  jetzt  der  Flecken  Enal  oder  Ene  an 
dem  Flüsschen  Enaichaie  liegt.  * 

75)  Deren  Aeehtheit  jedoch  von  Einigen  bezweifelt  wird,  da  die  Stadt 
schon  in  Strabo*s  (13.  p.  590.)  Zeiten  fast  ganz  vergessen  war.  Vergl. 
Hasche  Lex.  rei  num.  I,  1.  p.  1099.  Mitmnet  Descnpi,  II.  p.  653.  Sestini 
CIass.*gen.  ed.  2.  p.  70-.  Uebrigens  lag  im, Innern  von  Troas,  an  der 
Grenze  Aeoliens,  anch  die  (nach  HeHaniens  bei  Strab.  13.  p.  610.  äolische) 
Stadt  Lamponia  (AafmdvHa :  Hecat.  fr.  210.  ans  Steph.  Byz.,  beiHerod,  . 
5,  26.  ^aftTTtaviov).  Andere  ihrer  Lage  nach  nicht  näher  zu  bestimmende 
Orte  in  Tiroja  waren  Homer^s  (IL  13,'  172.)  Pedaeum  (Ütjdaiop  oder  17^ 
daio^)  j  nach  Eostath.  roTtogovn  inhtjfiog  ne^l  nov  ra  nccti  TQoinv^ 
Silindium  {ZMwdiov)^  nach  Demetr.  Sceps.  bei  Steph.  Byz.  p.  601.  ein 
Ort  am  Ida;  Polisma  xnokiafiai  Sträb.  13.  p.  601.)  ein  Städtchen  am 
Simois ;  Scamandria  (Plin.  5,  30,  33.  ^uifuavdQog  bei  HierocI.  p.  662. 
vgl.  anch  eine  alte  Inschrift  bei  Choiseul  Gotiffier  IL  p.  288.),  unstr^tig 
am  gleichnamige^  Flusse ;  Cenchreae  {KiyxQtai)^  nachSuidas  der  Geburts- 
ort, nach  Steph.  Byz.  p.  373.  wenigstens  der  Aufenthaltsort  des  Homer. 
(LeaJte  setzt  es  zwischen  Alt  Ilion  und  Assus,  indem  er  es  ftir  das  heut, 
Tsigribält) 
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Mela  U  18, 1.  Piin.  5,  30,  32.  Nep.  Milt.  3.  a.  s.  w.,  aneh  jäeob'a: 
Plin.  1.  1.)  d.  II.  dem  grösstentheils  von  Aeoliern  angebauleo  Küsteo- 
striebe  von  der  Spitze  des  Sioos  AdramyUenas  imN.bis  zum  Fl«  Her- 
mus  im  S.  (Strab*.  13.  p.  586.)'^)  (während  die  Besitzungen  des  engem 
od.  allen  äolischen  Bundes  nur  vom  Hennns  nördl.  bis  zum  Caicus  reich- 
ten, in  einer  Ausdehnung  von  9  M.  in  der  Länge  n.  etwa  3  M.  in  der 
Breite  von  W.  nacfaO.)'').  o)  Küstenstädte  zwischen  dem  genannten 
Meerbusen  u.  dem  Caicus.  Cüthene  (Kia^vf] :  Strab:  13.  p.606. 
Mela  1,  18,  2.  Plin.  5,  30,  32. ;  wo  jetzt  Chirin-köi)  mit  einem  Hafen 
am  Adramytten.  Slß.  und  am  Vgeb.  Pyrrha,  bereits  zu  Slrabo^s  Zei- 
ten verödet ;  obgleich  es  Mela ,  vielleicht  älteren  Quellen  als  Strabo 
folgend,  als  einen  noch  blühenden,  wenn  anch  nur  kleinen  Ort  an- 
fuhrt. In  ihrer  Nähe  war  nach  Strabo  ein  Kupferbergwerk.  Weiter 
gegen  S.  sodann  Coryphantü  (Kogvtpav%le :  bei  Plin.  5,  30,  32. 
Coryphas''^)^  Beräciea  (^HganXeia:  daher  bei  Plin.  1.  1.  fferacleo- 
ie$  iractut ,  in  der  Gegend ,  wo  jetzt  Kidonia  od.  Kydfaonies  liegt) 
uüi  jiliea  C^TTf«**):  wo  j.  Ajasmai-koi) ,  alles  unbedeutende,  bei 
Strab.   13.  p.  €07.  vorkommende  Orte,  von  denen  wenigstens  die 


76)  Ephonis  bei  Strab.  13.  p.  583.  und  Mela  U  18,  1.  geben  AeoUs 
freilich  eine  weit  grossere  Ausdehnung,  u.  lassen  es  von  Abydus  bis  Gyme 
reichen,  also  auch  ganz  Troas  and  das  ganze  westliche  3fysien  mit  umfas- 
sen; ja  Strabo  13.  j>.  582.  u.  586.  ISsst  sogar  das  ganze  Land  zwischen 
dem  fiermus  und  Aesepus  von  Aeoliern  besetzt  werden.  Andere  lassen 
wenigstens  Aeolis  schon  mit  dem  Prom.  Lectum  beginnen  n.  also  anch  alle 
Städte  an  der  nördlichen  Kfiste  des  Sinus  AdraraytL  mit  umfassen.  Vergl. 
oben  S.  142.  Note  47. 

T7)  Narh*Ptol.  5,  2.  gar  nur  vom  Prom.  Cane  bis  zom  Ilermus. 

78)  Auf  der  Tab.  PeuU  v^chrieben  Corifanium^  beim  Geo.  Ravenn. 
Coriphania. 

79)  Auf  der  Tab.  Pevt  erscheint  dieser  Ort  nnter  dem  Namen  ^/At- 
lia^  und  da  auch  Plin.  5^  30,  32.  in  Mysien  einen  Ort  dieses  Namens  er- 
wähnt, der  nach  §.  33.  zum  Cerichtssprengel  von  Pergamum  gehörte  (den 
er  aber  fhsilir h  zwischen  Aegä  u.  Neontichos,  also  in  einer  etwas  sOdlichem 
Gegend,  nennt),  so  liegt  die  Verrouthnrig  sehr  nahe,  dieses  von  Steph.  Byz. 
p.  137.  liieroel.  p.  670.  u.  Not.  ecci.  (Concil.  Chaiced.  p.  666.)  freilich  als 
eine  I ydische  Stadt  aufgeführte  Attalia  fQr  denselben  Ort  zu  halten,  von 
welchem  auch  wohl  das  2iiaxu)M  des  Ptol.  5,  2.  nicht  verschieden  ist,  wel- 
ches dieser  als  einen  Ort  Mäoniens  aufHlhrt ;  denn  dass  Mflonien  bald  zu 
Lydien,  bald  zu  Mysien  gerechnet  wurde,  ist  eine  bekannte  Sache.  Doch 
wfirde  dieser  Vermuthung  freilich  der  Umstand  entgegenstehen,  dass  auf 
Le'ake^s  Karte  südlich  vom  Hyllos,  also  im  eigentlichen  Lydien,  ein  heuti- 
ger Flecken  Namens  Jitala  erscheint,  den  dieser  Reisende  flir  das  alte 
Attalia  halt. 


Zweiter  TLeil.     Polilische  Geographie. 


I 


I 


I 


beiden  ersten  Ejjjfiitfluin  der  Milytenäer  waren.  In  der  Nähe  von 
Cnryphas  faadea  sich  aach  Plifl.  32,  6,  21.  gute  Auslcrn.  ^)  Städte 
des  Aeotischcn  Bundes*"),  eui)  Kiistensladte  von  N.  nach  S. 
Atameus  (^Ata^vtvs -.  Herod.  1,  ItiO.'S,  lOö  Xen.  Hell.  4,  8,  5. 
Anab.  7,  8,  8.  Strab.  13.  p.  614.  Paus.  4,  35.  bei  Steph.  Byz. 
p.  134.  '.Äaevo  *"''■) ,  bei  Plol.  5,  2.  (lat.  liehers.)  und  Pün.  5,  3«, 
32.  Atarnra\  j.  Dikeli-köi) '*>)  am  Berge  Cane,  der  Insel  Lesbos  ge- 
genüber, in  einer  gelreidereichen  Gegend*');  von  Chiern'be>öllcerl 
(Herod.  8,  106.  Xen.  Hell.  3,  2,  II.  Diod.  13,  65.),  aber  schon  zu 
Plininü  Zeilen,  wenigstens  alsSXadl,  nicht  mehr  vorhanden  (Plin.  1.1. ), 
obgleich  bei  ihm  an  einer  andern  Stelle  (37, 10, 56.)  von  ihr  als  einem 
Doch  vorhandenen  üorfe  die  Rede  ist**).  Nach  Paus.  7,  2.  nämlich 
waren  die  Einwohner  durch  eiue  Landplage  genöthigt  worden,  die 
Sladl  zu  verlassen,  worauf  sie  denn  zu  einem  blosen  DorFe  herab- 
gesunken zu  sein  scheint.  Zwischen  ihr  und  Frrgamum  waren  die 
einst  so  reichen,  aber  zu  Sirabo's  Zeilen  freilich  schon  erschöpften, 
Goldgruben  der  alten  lydischen  Könige  (Strab.  14.  p.  680.).  —  Canae 


80)  Ilerod.  I.  H9.  ISsst  Alaraeos,  Canae  n.  Elaea  unler  dcq  Stadien 
des  Soltscben  Bundes  weg,  und  rechnet  dagegen  zu  ihnen  das  oheo  S.  144. 
erwahnle  Cilla,  das  unLen  in  Lydjen  vorkuumende  Noliuiu,  und  eine  sonst 
ganz  unbekannte  Stadl  Jegiroessa  (.-(i/ifiotniTa),  die  aber  wahrscheinlich 
keine  andre  ist  als  Aegirus  auf  der  Insel  Lesbos.  (Vgl.  unten  Note  88.) 

80b)  Slcph.  Byz.  v.  '.47tainöi  p.  90.  Uesycb.  u.  A.  halten  sie,  gGwis»^ 
mit  Unrecht,  für  Homers  (U.  &,  44.)  Tuovij  (welches  rielmehr  in  Cydien 
2u  sQchcn  ist,  vgl.  g.  63.},  und  glauben  in  diesem  Namen  dieselbe  Abkür- 
zung siatiiti'cn  zn  müssen,  wie  in  Pfisos  und  Aplisos. 

81)  Wenig.stens  nach  Xrii»e  n.  Reiehard;  v.  Richter  dagegen  (Wall- 
fahrten im  Morgen!.  S.  486.)  hült  sie  Tür  das  heut.  Ajasmal. 

82)  Diese  denselben  Namen,  «ic  die  Sudl,  fiihrcnde  Gegend  (He- 
md. 1,  160.  0,  29.  8,  106.),  die  Andere  schon  zu  Lydien  rechnen,  war 
vom  Cyrus  den  Chicrn  zum  Lohne  einer  Verrütberei  geschenkt  worden 
(Iferod.  1,  160.). 

83)  Dennoch  kommen  nucb  Münzen  derselben  ans  dem  Zeitalter  der 
Antoninc  vor  (Afionnet  Descr.  de  Med.  anl.  V.  p.  297  ti].) ,  deren  Aacht- 
beil  ober  frcihch  zneifelhan  ist.  I'linius  5,  30.  32-  oennt  zwischen  Atai^ 
oea  u.  Cane  noch  eine  sonst  unbekannte,  aber  schon  untergegangene,  Stadt 
Lyximachia.  Im  Gebiete  von  Atarneus  lag  auch  die  blos  bei  Herod.  6,  29. 
vorkommeode  mystsche  Sladl  Malene  (J/aXt/rti),  bei  welcher  im  Perser- 
kriege ein  TrelTen  zwischen  Harpagus  u.  Histiaus  vorfiel.  Auf  dem  Wege 
von  Atarneus  nach  Adramytiinm  ist  auch  das  von  Herod.  7.  42-  und  Plin. 
5,  30,  32.  erwähnte  Carerie  (A'apjin;)  zu  suchen,  welches  vielleicht  auch 
in  dem  bios  von  Xen.  Cyr,  7,  1.  45.  {aber  freilich  zwischen  Larissa  und 
Cyme)  geoaimteu  Xvi.krifii  verborgen  liegt,  wie  schon  Poppa  vermutheie. 
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^ial  Karat:  Strab.  13.  p.  615.  Cann  bei  Mela  1,  18,2.  n.  PIm.  5, 
^  30,  32.);  j.  Kanot-köi),  ein  zu  Plintus  Zeiten  bereits  verndcles 
^  Sladlcheu  am  Vgeb.  Caue  (s.  oben  S.  115.),  der  äussersleii  Spitze 
,  des  gcnaitDten  Berges,  von  opuntischen  Locrcm  aus  Cynos  gcgrün- 
.  del.  Hier  halle  die  an's  Land  gezogene  römische  Flotte  ini  Kriege 
Bit  Anliochna  ihr  Winterlager  im  J.  191—190.  vor  Chr.  (Liv.  36, 
45.  0.  37,  8.>  —  Piiäne  (nnävt};  Herod.  1,  149.  Scylax  p.  37. 
Strab.  13.  p.  581.  607.  614.  Ptol.  5,  2.  Slepb.  Byz.  p.  552.  Ovid. 
Met.  7,  357.  bei  Hierocl..p.  661.  Piltane;  j.  Sanderli)  eine  Hafen- 
stadt (Scyl.  Slrab.  11.  11.)  ^')  an  der  Mündung  des  Enenns  in  den  Si- 
nns Elailicus  (Strab.  1.  1.)  »=),  nach  Ptol.  unlerra  56"  30  L.  39"  15' 
Br..  Unterm  Kaiser  Trajan  ward  Sie  im  J.  90.  duruh  ein  Erdbeben 
hart  mitgenommen.  (Oros.  7,  12.)  Sie  war  nach  Strab.  p.  614.  der 
Gebart^orl  des  Akademikers  Arcestliius.  —  Elaea  ('EXai'a  :  Sc  v  lax 
p.  37.  Strab.  13.  p.  607.  615.  6*22.  Plol.  5,  2.  lUelu  1,  18,  1.  'Plin. 
5,  30,  32.  Liv.  35,  13.  36,  43.  37.  37.)");  j.  vielleicht  Ruinen 
bei  JalvaJ  ■")  nach  Ptol.  unterm  57"  L.  39"  6'  ßr. ,  am  Fl.  Caicus. 
12  Sud.  Ton  seiner  Mündung  in  den  nach  ihm  benannten  MB.  Nach 
Strabo  p.  615.  war  sie  eine  Uolische  Stadt,  nadi  demselben  aber 
p.  622.  vom  Menestbeos  und  den  vor  Troja  ziehenden  Alhcniensem 
angelegt,  was  auch  Münzen  zu  beslüti^n  scheinen,  die  den  Kopf 
undNamen  desMeneslheiis  zeigen"*).  Später  hatte  sie  einen  grossen. 


84)  Nach  Sirabo  I.  I.  Jiatte  üe  gar  2  Hüfcn. 

85}  Ptot.  5,  2.  (lat.  Uehcrs.)  neiint  einen  bei  ihr  fliessenden  Fl.  P^ta- 
nen,  und  Plin.  5,  30,  32.  giebl  denKciben  den  Namen  Caiiaius  (vielleicht 
nach  der  Stadt  Canae  benannt).  Wenn  hier  Pünius  ausser  I'ilane  auch  noch 
einen  Ort  und  Fluss  Tilauus  erwähnt,  den  sonst  Niemand  kennt,  so  hat  er 
eich  wohl  nur  eines  Irrthnms  scbnldig  gemacht. 

86)  Euslalh.  ad  Dionys.  v.  828.  leitet  den  Namen  dieser  Stadt  sowohl 
als  der  folgenden  von  einer  Amazone  her.  Nach  Stepb.  tiyz.  p.  255.  hiess 
sie  ehemals  Cidaenis. 

87)  Nach  Leake  jetzt  Kliseli  (?).  Pfokmch  (Denkwürdigkeiten  IIL 
S.  330  f.)  sah  an  der  nordiisl liehen  Einburht  des  Golfs  von  Sanderli  Spu- 
ren der  Hauern  einer  allen  Stadt,  von  denen  er  lermulhct,  dass  sie  die 
von  Eläa  genesi-D  sein  kUnntcn. 

88)  Vgl.  Rfuehe  Lex.  num.  T.  U.  P.  L  p.  551.  Eckhel.  Doclr.  onm. 
P.  I.  Vol.  2.  p.  494.  Auch  Herod.  1,  149.  erwühnl  sie  nicht  unter  den 
aolischen  Städten  (s.  oben  Note  80.).  Maniiert  VI,  3.  S.  396.  glaubt  da- 
her unter  dem  sonst  nirgends  vorkommenden  Afgiraessa  llerodols  viel- 
leicht unser  Elaea  verbolzen;  was  doch  sehr  zweifelhaft  scheint.  Sckweig- 
käuter  nill  statt  Aiyifiixaaa  gelesen  wissen  '-^p/ij'öfooa.  so  dass  es  ein« 
Stadt  auf  den  Arginuschcu  Inseln  bezeichne;  allein  dürfen  wir  überhaupt 


' 
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schÖBen  Hafen,  der  zum  Winterlager  der  pergamen.  Flotte  diente 
und  als  Hafen  von  Pergamnm  angesehen  wurde  (Strab.  13.  p.  615. 
Ptd.  5,  2.  in  der  lat.  Uebers.  Liv.  36,  43),  obgleich  er  nach  Strabo 
120  Stad.  von  dieser  Stadt  entfernt  war.  (Vgl.  auch  Aristid.  T.  I. 
p.  348.  Jebb.)  Auch  sie  litt  viel  durch  das  emi'ähnte  Erdbeben.jinler 
Trajan.  (Syncell.  p.  276.  Veq.od.I.  p.655.  Bonn.)  —  Grynium  (Jjgfth 
viov:  Strab.  13.  p.  622.  Xen.  Hell.  3,  1,6.  Diod.  17;  7.  r^ua 
beiflecat.  fr.  211.  n.  Herod.  1.  149.  Gryhia:  Plin.  5;  30,  32. 
Xgvveiov  durch  Schreibfehler  bei  Scylax  p.  37. ;-  in  der  Gegend  des 
heut.  KUsselik)^  eine  alte,  feste  Stadt,  50  Stad.  südlich  von  der 
vorigen  an  demselben  MB.,  mit  einem  Hafen'^)  und  einem  prächtigen, 
aus  weissem  Marmor  erbauten  Tempel  und  beri(hmten  Orakel  des 
ApoUo  (Paus.  1,  21.  Strab.  1.  1.  Virg.  Ecl.  6,  72.  u.  Aen.  4,  345. 
Silius  9,  57.  13,  400.  u.  A.).  Sie  wurde  zu  Alexanders  Zeiten  vom 
Parmenio'mit  Sturm  erobert  (Diod.  1:  1.),  und  war  seitdem  wohl  ganz 
unbedeutend ^0).  —  Myrina'{f]  MvQiva:  Herod.  1,  149.  Xen.  Hell. 
3,  1,  6.  Scyla^  p.  36.  Polyb.  17,  27,  4.  Slrab.  12.  p.  550.  573. 
13.  p.  622.  Plol.  5,  2.  Apoll.  Rhod.  1,  604.  Mela  1,  18,  1.  Plin.  5, 
30,  32.  Steph.  Byz.  p.  478.»^)  nach  Plin.  mit  dem  Beinamen  Seba- 
siopoHs)^'},  40  Stad.  siidwestl.  von  Grynium,  nach  Ptol.  unter  57<> 
15'  L.  390  15'  Br.  •>) ,  eine  sehr  feste  (Liv.  33,  30.),  aber  mittel- 


annehmen,  da^s  Herodot  unter  diesem  Namen  keine  Stadt  des  Festlandes, 
sondern  eine  Insel  bezeichnet  (was  freilich  ßähr  ad  b.  1.  nnd  Bobrik  Geo. 
d.  Herod.  S.  130.  laugnen),  so  ist  die  oben  Note  80.  vorgetragene  Ver- 
mnthang,  bei  der  es  keiner  solchen  Veränderung  des  Namens  bedarf,  ge- 
wiss viei  wahrsdieinlicber.. 

89)  Der  nach  Scyl.  1. 1.  {Xqvvhop  'u^xaitSv  Xifii^^)  Portvs  Jlchaeo^ 
rum  hicss.  Strabo  aber  führt  diesen  Hafen  als  verschieden  voi|  Gr^-ninm 
an,  weshalb  Munnert  W,  3.  S.  396.  vermuthet,  dass  vielleicht  bei  Scylax 
nach  X(jvi^eiO¥  ein  Punkt  zn  setzen  sei.   Uebrig.  vgl.  S.  116.  Note  67. 

90)  Wahrscheinlich  nicht  verschieden  von  dem  Gastell  Gruninm,  wo 
sich  AIcibiades  einige  Zeit  lang  aufhielt,  und  welches  Nepos  Akib.  9i  dann 
fachlich  nach  Phrygien  setzen  wflrde. 

91)  Beim  Geo.  Ravenn.  5,  9.  fälschlich  3fyrefina^  auf  der  Tah.  Pent. 
Marinna. 

92)  Nach  Syncell.  p.  144.  Yen.  hütte  sie  auch  den  Namen  Smyma 
geführt.  Vergl.  auch  H^esselingi  ad  HierocI.  p.  661.  Sa/mag.  ad  Solin. 
p.  607.  u.  J^ca/iffer  ad  Euseb.  p.'54. 

93)  Nach  Agathias  an  der  MOndung  des  Fl.  Pj-thicnsi»  der  ans  Lydien 
kommen  und  sich  hier  in  den  Sinns  Elailicus  ergiessen  soll,  den  aber  sonst 
Niemand  kennt,  nnd  der  wahrscheinlich  von  dem  in  dieser  Gegend  beson- 
ders heilig  verehrten  pythiscfaen'Gotte  seinen  Namen  hatte.    Tzschuek.  ad 


§.62.  Mysia.  155 

massige  Stadt  mit  einem  Hafen  (Scyl.  I.  1.  Strab.  13.  p.  622.) ,  die 
schon  in  den  firühesten  Zeiten  vom  Myrinus  (Mela  I.  L),  oder  von  dei^ 
Amazone  Myrina  (Strab.  11.  p.  505.  12.' p.  573.  13.  p.  633.  Diod. ' 
3,  54.  Tgl.  anch  Hom.  II.  2,  814.),  oder  von  einer  andern  Myrina, 
der  Tochter  des  Cretbens  und  Gemahlin  des  Thoas  (Schol.  Apollon. 

1,  604.  u.  Etym.  M.  h.  v.),  gegründet  worden  sein  soll.   Sie  ward 
von  den  Römern  nach  Besiegung  Philipps  volk  Macedonien  für  firei , 
erklärt  (Liv.  33,  30.),   aber  zweimal,  unt^  Tiberins  (Tac.  Ann. 

2,  47.  Syncell.  Chron.  p.  254.  Yen.)  nnd  Trajan  (Oros.  7,  12.),  von 
heftigen  Erdbeben  beimgesncht  nnd  tbeilweise  zerstört,  jedoch  wieder 
hergestellt,,  nnd  war  die  Vaterstadt  des  Epigranmiendichters  Aga> 
thias;  der  Jims  J.  590.  v.  Chr.- lebte.  —  Ct/me  (Kv/ufj:  Hotai.Ep.  1, 
2.  4,  16.  Herod.  1,  149.  5,  123.  7,  104.  Thüc.  3,  31.  8,  iOO. 
Xen.  Cyr.  7,  1,  45.  Scylax  p.  37.  »♦)  Strab.  13.  p.  621  f.  Ptol.  5,  2. 
Appian.  Syr.  e.  102.  Mela  1,  18,  1.  Piin.  5,  30,  32.  Liv.  37,  M. 
Nep.  Alcib.  7.  Vellei.  1,  4.  Tac.  Ann.  2,  47.;  j.  Aüinen  bei  San- 
dakli)*^)  mit  dem  Beinamen  PAricänis(^ium^  Ig  od.  ^futtbrlrtgi  He- 
rod. u.  Strab.  11. 11.  Vita  Hom.  e.38.  vgl.  Hom.  JSp.  U.U.  ^(^UtüVOQ 
Xaoiy^)  am  Sinns  Eltitieas,  40  Stad.  sndwesti.  von  der  vorigen,  nach 
Ptol.  nnter  57<^  40^  L.  n.  39»  Br.,  tine  der  Xltesten  Städte  dieser  Ge- 
gend n.  die  wichtigste  unter  den  äoKsehen,  die  nach.Strabo  von  einer 
Locri  sehen ,  nach  der  Vita  Homeri  c«  2.  (minder  wahrscheinlich)  von 
einerThessaüschen  Kolonie  erst  nacb^dem  trojan.  Kriege,  nachAudem 
aber  schon  vor  demselben  nnd  zwar  von  einer  Amazone  gegründet 
worden  sein  soll  (Strab.  12.  p.  550.  13.  p.  623.  Diod.  3,  54. ,  wel- 
cher anch  sie  nebst  Pitane  nnd  Priene  von  jener  Myrina  erbaut  nnd 
nach  einer  ihrer  Gerahrtinnen  benannt  werden  lässt)  ^^.    Crifsus 


Mel.  1,  18,  1.  hält  mit  Unrecht  Pythiens  für  einen  Schreibfehler  statt  Cah- 
et/5,  denn  von  diesem,  anch  nicht  aus  Lydien  kommenden,  Flusse  war  My» 
rina  an  100  Stad.  weit  entfernt. 

94)  Der  aber  sowohl*  Cyme-  als  Myrina  schon  nach  Lydien  setzt. 

95)  Vergl.  ProkescA  Erinnerungen  III.  S.  319.  und  ^rt/iii/e/ Seven 
churches  of  Asia  S.  292.,  -  der  jedoch  die  Ruinen  von  Sandakli  lieber  für 
die  von  Myrina  halten  mochte. 

.  96)  \\'eil  die  ans  Lokris  gekommenen  Ansiedler  dort  in  der  Gegend 
des  Berges  Pfarikios  gewohnt  hatten  (Strab.  1.  I.). 

97)  Daher  soll  sie  .auch  einst  *u^futC6ifi09i,  oder  *u^fut(i¥tiov  geheissen 
haben  (Hecat  ff.  212.  ex  Steph.  fiyi.))  obgleieh  Peiii  des  Amazonas 
p.  440.  vermuthet,  man  mflsse  2  StSdta  Namens  Cjfme  unterscheiden,  vte 
denen  die  eine  j4masaniumj  die  andere  Pknconiiü  genannt  .worden  sei. 
Für  den  vortrojanischen  Ursprung  llüurt  man  den  Umstand  an,  dass  ihre 
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uBterwarf  sie  seiner  Herrschaft  (Herod.l,  jß.  28.);  dann  hatte  sie 
UDter  den  Persern  eigne  Tyrannen,  die^ie.  aber  bei  dem  Aufstande 
der  griech.  Städte  unter  Darins  verjagte  ^id.  5,  38.).  .Die  nun  ein- 
geführte' demokrat.  Verfassung  hob  Trasyniachus  wieder  auf  ^Aristot. 
Ppl.  5,  5.),  und  unter  der  römischen  Herrschaft  genoss  sie  einer 
Tdliigen  Freiheit  .von  Abgaben  (Liv,  38,  39,  8w).  In  ihrem  geräumi- 
gen und  sichern  Hafen  (Scyl.  u.  Strab.  11..  11.)  überwinterte  die  bei 
Salamis .  geschlagene  Flotte  des  Xerxes  (Uerod.  8,  130.).  Bei  dem 
grossen  Erdbeben  unter  Tiberius  wurde  sie  fast  ganz  a^rstört  und 
blieb ,  obgleich  wieder  aufgebaut  (Tac.  Ann.  2,  47.) ,  von  da  an.ein 
blos  unbedeutender,  nur  noch  selten- erwähnter  Ort  (Plin.  5,30,32.). 
Nach  Strabo  p.  623.  wat*.sie  die  Vaterstadt  des  Hesiodus  (um  800. 
vor  Chr.)  *^  und  des  Geschichtschreibers  Ephorns  (445 — 420.  vor 
Chr.) ,  dersdbe  Schriftsteller  (13.  p.  622^  bringt  wohl  mit  Unrecht 
die  Einwohner  in  den  Ruf  grosser  Einfalt  —  Aegae  (ai  Aiyais  Vita 
Hora.  c.  9.  Scylax  p.  37.  Strab.  .13.  p.  621.  Plin.  5,  30,  32.  und 
auf  Münzen,  Alyaiai  bei  Her  od.  1,  77.  149.  Ai^teTQ  bei  Xen. 
Hell.  4,  8,  5.)  ^)-  ein  festes  Städtchei^  in  der  Nähe  von  Cyme  und 
Temnus,  wohl  nicht  unmittelbar  am  Meere.  Aer  unfern  desselben 
auf  einer  Höhe.  Sie  litt  bedeutend  durch  jenes  Erdbeben  unter  Tiberius 
(Tac.  Ann.  2,  47.)  io<>).  bb)  Städte  im  Innan  des  Landes:    Temnus 

Kolonie  Cumae'in  Italien' bereits  za  Aebeas  Zeiten  vorhanden  gewesen  sei 
(Safmas.  ad  Solin.  p.  52.)  ;•  allein  das  italische  Cnniae  war  nach  Vcllei.  1, 
4.  eine  Kolonie  der  Chaicidenser. 

98)  Auch  Steph.  Byx.  n.  Suidas  erklären  Cyme  für  die  Vaterstadt  des 
Hesiodus,  beide  aber  wohl  nur  durch  Missverstand  der  eignen  Worte  des 
Dichters,  der  ö.  et  D.  v.  636.  nur  sagt,  dass  sein  Vater  sich  in  Cyme  ein- 
geschifft habe,  om  sich  nach  Ascra  in  Böotien  überzusiedeln.  Vgl.  bicrOber 
Bd.  1.  S.  21.  Note  42. 

99)  Was  nicht  Name  der  Einw.  ist,  da  es  l^ftpog  xai  AiyieTg  xai 
cU^a  jltagla  heisst,  nnd  die  Einw.  bei  Polyb.  5,^77,  4.  u;  33,  11,  8.  Ai» 
yaulg  genannt  werden  (bei  Tac.  Ann.  2,  47;  Aegeatae).  Nach  Manner t 
VI,  3.  S.  391.  ist  es  vielleicht  derselbe  Ort,  den  Ptol.  5,  2.  nnter  dem 
Namen  Aegara  schon  nach  Lydien  versetzL  Schneider  edirt  freilich  bei 
Xenophon  Aiyai  g^gen  die  Godd.  ' 

100)  Den  blos  von  Plin.  5,  30,  32.  zwischen  Cyme  and  Phocaea  ei^ 
wihnfen  Ascanitu  Porttts  kennt  sonst  Niemand ;  ebensowenig  als  die  von 
demselben  daselbst  zwischen  Aegä  nnd  Neontichos  genannten  Ortschaften 
Attalia  u.  Posidia.  (Vgl.  jedoch  oben  S.  151.  Note  79.)  In  dieser  Gegend 
ist  anch  der  blos  von  ArCemidor  bei  Strab.  13.  p.  622.  als  4Ü  Stad.  östlich 
vom  Vorgefa.  Hydra  gelegen  erwähnte  Ort  j4dae  zo  sacben,  wenn  nicht 
vielleicht  beim  Artemidor  'AJAI  blos  durch  Irrthum  statt  ^AIFAI  ge« 
schrieben  war. 
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(o  Tfj/ivog:  Hcrod.  1,  149.  Xcn.  HcU.  4,  8,  5.  Poljrb.  22,  26, 
12.  Strab.  13.  p.  62t.  Paus.  1,  13.  Plin.  5,  29,  31.;  wahrscheinlich 
das  heut.  Menimän)  30  Mill.  südlich  von  Cyme  am  westlichen  Ufer 
des  Hermas  ^).  Auch  sie  ward  von  dem'  eben  erwähnten  Erdbeben 
heimgesncht  (Tac.  1.1.)  —  Neon  Ttehas  (Niov  Tti/pg:  Hom.  Ep.  1. 
Herod.  1,  149.  Scyl.  p.  28.  Strab.  13.  p.  631.  Plin.  5,  30,  32. 
Steph.  Byz.  *p.  490. ;  j.  Ainadsjik)  etwa  100  Stad.  nordöstl.  von  Tori* 
ger,  30  Slad.  landeinwäMs  Ton  Larissa  (Strab.  pr621.)r,  aneh  auf 
der  Nordseile  des  flermus  und  am  Berge  Sardene  (Safievt]:  Vita 
Homerie.  9.)^  9Ü9  fester  Plats  gegen  die  benachbarten  Pelasger  in  dem 
nur  30  Stad.  entfernten  Larissa  (nach. Strabo  noch  vor  Cyme,  nach 
der  Vita  Hom.  1. 1.  aber  erst  8  Jahre  naifh  Cyme)  gegründet  (Sträb.  l.L) 
c)  In  Teutkrania  (Tiv&^avia:  fr.  Gypis  ap.  Phot.  Cod.  239. 
Strab.  12.  p.551.  13.  p.615.  Plin.  2,  85,  87.  Tev^^vrot  n^9io¥  t 
Pind.  01..9,  108.)  oder  den  innem,  südöstlichen  Theilen  Grossmv- 
siens,  die  im  Ganstn  eine  grosse,  an  Städten  nicht  ^eb^n  reibhe  Ebene 

.  ■ 

1)  Plinios  I.  I.  lässi  freilich  Temnos,  das  zu  seiner  Zeit  schon  nicht 
mehr  existirte,  im  Widerspruch  mit  Anderen,  an  der  Mündmig  des  Hermas 
gelegen  haben.  Denn  gewiss  hat  Chaniler  c.  21.  S»  107  f.  diese  Stelle 
(Fuit  in  &re  eius  oppidum  Temnos :  nunc  in  exiremo  sinü  Myrmeces  seo- 
pull)  missverstanden ,  wenn  er  sie  .s6  Obersetzt :  ,,Sonst  lag  die  Stadt 
Temnos,  nun  aber  die  Felsen  Myrmeces  vor  dem  Ende  des  Busens  an  der  ^ 
Mündung  des  Hermus^S  und  damit  auf  das  vom  Hermus  angesetzte  Land 
hingedeutet  glaubt,  über  welche  Erscheinung  (die  Plinius  ganz  unerwähnt 
lässl)  er  sich  S.  109  f.  weitläufiger  ausspricht. 

2)  Aus  früherer  Zeit  gehört  hierher  auch  die  eilfte  Bundesstadt  Ztf- 
rtssae  oder  Larissa  (al  Ai^QitraM:  Hom.  U.  2,  840.  und  Herod.  1,  149. 
17  ^afiaaa:  Thuc.  8,  iöl.  Xen.  Cyr.  7,  1,  45.  Hell.  3,  1,  7.  Strab.  9. 
p.  440.  u.  13.  p.  620  ff.  Vit.  Hom.  c.  11.  Plin.  5,  30^  32.  Vellei.  1,  4. 
nach  Strabo  p.  621.  mit  dem  Beinamen  Pkriconis  (wie  Cyme)  oder  auch 
A.  jy  tkqI  Trjif  Kv^rjV^  nach  Xenophon  II.  II.  A.  tj  Aiyujnia ,  weil  Cyrtis 
einea  Theil  seiner'  flgypt.  Miethsoldaten  hier  ansiedelte),  eine  alte  pelasgi- 
sehe,  später  aber  von  den  Aeoliern  durch  allmälige  Ansiedlung  in  Besiti 
genommene  Stadt  (Herod.  1. 1.),  zwischen  Neonlichos  u.  Cyme,  von  ersterer 
30  Stad.  westlich,  von  letzterer  70  Stad:  Ostlich,'  schon  zu  Strabo^s  Zei- 
ten verödet.  (Wenn  es  aber  bei  Strabo  13.  p.  622.  heisst:  Eig  di  xava^- 
Tta  TU  ini  TOP  Katxop  veuorra^  otzro  Aagiaarjg  /m*V  diafiavti  tov  E^^op 
htq  Kvfirjp^  als  ob  der  Hermus  zwischen  Larissa  und  Cyme  flösse,  so  ist 
gewiss  mit  Groskurd  Bd.  IL  S.  615.  folgende  Umstelhmg  der  Worte  vor- 
zunehmen :  £ig  di  rttpupria  tu  ijii  KuYnop  Pivopta  diaßuPTi  top  "£q- 
fiopy  a.TO  Aa^hofjg  ^ig  KvfAijp.)  —  Die  zwölfte  Stadt  des  Bundes  war  das 
spater  abgefallene  Smyrna^  welches  wir. unten  bei  lonien  liennen  lernen 
werden.  PAocaea,  welches  Ptol.  5,  2.  noch  zu  Aeolien  rechnet,  gehörte, 
obgleich  nördlich  vom  Hermus  gelegen,  ebenfalls  schon  zn^Ionien. 
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liildeleD,  welche  der  Mysius  durcbströmle ,  und  die  im  N.  der  M* 
TemDus,  im  W«  der  M.  Piatfasus,  im  S.  eine  Reibe  von  Bergen  be- 
grenzte, welche  da3  Flnasgebiet  des  Caicns  von  den  Ebenen  des  Her» 
mus 'tt*enni*(vergl.  oben  S.  ill.)^):  Pergamum  (ti  üfgyafior: 
Strab.  13*  p.  603.  619.  623  f.  Xen.  Anab.  7,  8,  8.  23.  Polyb.  5, 
78,  6.  A,  48,  2.  a.  «her,  PUn.  5,  SO,  33.  Uegya/noß  bei  Ptol.S,  2.; 
noch  j.  Pergamo  oder  Bergama  mit  bedeutenden  Aninen)  *)y  eine  alte 
BysiAlbe  nnd  aneh  noch  unter  pers.  Herrschaft  unbedeutende  Stadt 
im  einer  herHicKea  Gegend  am*  Fl.  Caicus  (mit  dem  sich  hier  2  an- 
^dere  Ueine  FlSsse  oder  Waldbäcbe  vereinigen,  der  mitten  durch  die 
Stadt  fliessende  Seliims  «.  der  ihre  Mauern  bespülende  Ceihu :  Strab. 
mid  PUn.  II.  11.),  nicht  weit  .von  dem  Einflösse  des  Mysius  in  densel- 
ben, IJZO  Stad.  vor  der  See  (dem  Sinns  Elaiticus)  an  einem  Berge, 
auf  welchem  die  Burg  erimut  war,  nach  Ptol.  unter  i7^  26'  L.  n.  39® 
45'  Br.  Erst  Lysimacbns*  legte  den  Grnnd  zu  der  qiiteren  Grösse  n. 
Bernhmtfaeit  dieser  Stadl,  indem  er  sie  ihrer  .festen  Lage  wegen  su 
seiner  Schatzkammer  machte  (Strab.  p.  623.)  und  den  Bithynier  Phi- 
leütros  zu  ihrem  Commandanten  ernannte.  Dieser  aber  'machte  sich 
nach  dessen  l*ode  UDabhängig  und  gründete  zu  Pergamum  ein  eignes, 
kleines  Reich,  das  sich  unter  seinen  Nachfolgern  rasch  vergrösserte^ 
besonders  als  die  Römer  nach,  fiesiegiing  des  Antiochus  dem  pergam. 
.  Könige  Eumenes  H.  den  grössten  Theil  Vorderasiens  geschenkt  hat- 
ten (s.  oben  S.  108.).  Dieser  ward  der  Veip^sserer  n.  Verschönerer 
von  Pergamum  n.  Gründer  der  berühmten  Bibliothek  .daselbst  (Strab. 
p.624.).  Auch  nach  dem  Uebergange  des  pergam.  Reichs  an  Rom  im 
J.  133.  <s«  ebendaselbst)  blieb  Pergammn  die  Hauptstadt  der  Prov. 
Asia  und  ward  der  Sitz  eines  Oberappell  .-Gerichts  *)  und  der  Mittel* 
punkt  aller  Hanptstrassen  durch  das  westliche  Asien,  weshalb  es  auch 
PUn,  1. 1.  noch  die  bei  weitem  >berühmteste  Sladt  Asiens  nennt.  Un- 
ter den  byzant.  Kaisem  aber  sank  ihr^nsehn  n.  ihr  Wohlstand,  als 
Ephesus  die  Hauptstadt  der  neu  errichteten  Prov.  Asia  geworden  war. 

.  3)  Wohl  nor  durch  MissverstSndoiss  ist  Fragm.  Cyprior.  ap.  Phot. 
Cod.  239.  (p.  582.  Didot.)  Xen.  HeU.  3,  1,  6.  PUn.  5,  3Ö,  33.  und  Steph. 
Byz.  p.  650.  auch  von  einer  Stadt  Teuthrania  die  Rede. 

4)  Vgl.  Spon  u.  fTkeler  I.  S.  70.  CMiseul  Got^ffier  VpyagQ  pittor. 
T.  II,  c.  13.  Leakeimum,  of  a  tour  in  Asiiä  mio.  p.  266»  ProAescA  Erin- 
nerungen aus  Aegypten  und  Kl.  Asien.  3.  Th.  S.  291  ff.  Desselben  Denk- 
wOrdigk.  lli.  S.  304  ff.  v.  Richter's  Wallfahrten  im  Morgenl.  S".  488  ff. 
Jrundell  Seven  Churches  p.  281  ff.  Feüaws'  Excursioa  in  A^ia  minor 
p..  34  ff. 

5)  lieber  seinen  Gerichtssprengel  vgL  PUn.  I.  L 
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Ab  ihr  Hafen  galt  Elaea  (s.  oben),  von  dem  sie  aber  120  Stad.  enU 
fernt  war.  Sie  war  die  Vaterstadt  des  berühmten  Arztes  Chiad.  6a- 
lenHS  (geb.  131.  gest.  200.  nach  Chr.),  und  ist  auch  berühmt  gewor- 
den durch  die  Erfindung  des  nach  ihr  benannten  Schreibmaterials  aus* 
Thierhäuten,  der  Charta  Pergamena  oder  des  Pergamens  (Plin.  13, 
11,  21.).  Anc^  gedenkt  Plin.  35,  12,  46.  der""  hier  fabrizirten  irde-, 
nen  Becher^).  Uebrig.  bildete  sich  in  ihr  eine  'der  ersten  christliehenr 
Gemeinden  Kleinasiens.  (Off.  Job. €.1.) — Südöstlich  von  Pergamum, 
nahe  bei  Germa  (vergl.  nnten  Note  9.)  lag  (cnfolgcj. einer  von  Fellemi 
Excurs.  in  Asia  min.  p.  30  ff.  mitgetheilten  n.  &  engl.  M.  von  Per- 
gamus  anf  dem  Wege  nach  Soma  gefundenen  Inschrift)  *^)  der  von 
Xen.  Hell.  3,  1,  6.  neben  den  Aeolischen  Städten  Grynium  nnd  My« 
rina  erwähnte  Ort  Gambrium  (räfißQio^  u.  IlaXatyaftßQiov)^  der 
von  Steph.  Byz.  p.  199.  unter  dem  wohl  richtigem  Namen  jra/!//9ß«7oi^ 
(denn  auch  die  Ins($hrifl  hat  rafißQBmvai)  tälscKlich  nach  lonien  ge- 
setzt wird.  —  Parthefuum  (Jlagd'iviov)  und  Halisama  (^AXiüaqma 
auch  bei  Steph«  Byz.  p.  64. '')  Halüarne  bei  Plin.),  zwei  von  Xen. 
Anab.  7,  8.  (erstere  §.  15.  u.  21. ,  letztere  §.  17.)  und  Plin.  5^  30, 
33.  erwähnte,  südUch  von  Pergamum  gegen  ApoUonia  hifi  gelegene 
Städtchen,  von 'denen  die  letztere  auch  Xen.  Hell.  3,  1,  6.  u.  Steph. 
Byz.  p.  64,  aus  Theopompus  erwähnt  wird.  —  .ApoUonia  (W^iol- 
Xiavla:  Xen.  An.  7,  8,  15.  Stralu  13.  p.  625.  Plin.  5,  30,  33. 
Steph.  Byz.  p.  94.)  östlich  von  Pergamum  *).  -rr-  Perperenq  (Uaff^ 
neQijva:  SitA,  13.  p.  607.  Perperene  bei  Plin.  5,  30,  32.  IJagna^ 
Qiüv  in  fr.  Apollod:  ap.  Steph.  Byz.  p.  533. ,  welcher  Letztere  auch 
den  Namen  JltQivfj  anführt),  ein  Flecl^en  sfidöstl.  von  AdramyttiuB^ 
der  später  seinen  Namen  in  Theodos/upolü  veränderte  (Hierod.  p. 
661.),  nnd  sehr  guten  Wein  lieferte  (Galen,  negt  Bvjivfiiftg  p.  358.). 
Nach  Apollodor  1. 1.  sollte  er  der  Sterbeort  des  Tbpcydides  sein.    In. 


6)  Die  alten  Einwohner  dieser  Gegend  hiessen,  nach  dem  eben  ge- 
nannten Flusse  Getius,  bei  Homer  Cetei  (KrjftHoi).   S.  oben  S.  122. 

6b)  Yergl.  auch  Franz  Fünf  Inschriften  nnd  ftlnf  Städte  in  Kleinasien 
(Beri.  1840.  4.)  S.  14  V- 

7)  Bei  Xenophon  ist  die  gewöhnliche  Lesart  'EXiaaQvtjg  schon  von 
Zeune  ans  Handschr.  in  *AXiaaQ>njg  verwandelt  worden,  besonders  da  auch 
bei  Xen.' Hell.  3,  1,  6.  die  Codd.^Akiaagviiw  haben. 

8)  Es  kommt  auf  Mttnzen  aus  den  Zeiten  des  M.  Aurcl  u.  Alex.  Seve- 
ms  (bei  Sestini  class.  gen.  ed.  2.  p.  80.)  mit  der  Bezeichnung  iw  *I(aviff' 
vor,  und  ist  nicht  mit  dem  etwas  sfldlicher  in  Lydicn  liegenden  Apollonia 
oder  ApolloBis  mitten  auf  dem  Wege  zwischen  Pergamum  und  Sardes  zn 
verwechseln.  (Vgl.  §•  63.) 
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seiaer  Näh6  war  auch  ein  Kapferbergwerk  (Strab.  L  i.).    Nicht  weit 
davon  lag  der  unbedeutende  Flecken  Trarium  {Tgagtov:   Strab. 

ibid.)^). 

Die  XU  Mysien  (mit  Einscblnss  von  Tpoas  und  Aeolis)  gerechnet 
ten  Inseln  waren  folgende:  a)  in  der  Propontis :  Betbicus  (Biaßi" 
%oß:  ScyL  p.  35,  Strab.  12.  p.  576.  Dioscor.  5,  136.  Ammian. 
82,  8.  Plin.  5,  32,  44.  i  j.  Kalolimno)  ^%  der  Mündung  dßs  Rhyn- 
dacns  gegenäber,  18  Mili.  im  UmEaoge  (Plin.  1. 1.).  Sfeph.  Byz.  p. 
162.  nennt  ihre  Einwohner  Pelasger.    Baa  Meer  um  sie  her  enthielt 


4 
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9)  In  dieser  Gegend,  auf  dem  Wege  von  Adramyttium  nach  AtarneuSy 
lag  auch  der  blos  'von  Xen.  Ahab.  7,  8,  8:  erwähnte  Flecken  Certonium 
{Kf^wuni  oder  Kt^tivirOv),  der  wahrscheinlich  von  dem  Kvztifvi^y  des 
Theopompus  bei  Stoph.  Ryz.p.  405«  nicht  verschieden  ist.  Anch  Herodota 
(7,  42.)  KaQtifvi  (bei  Plin.  5^  30,  32.  Carene)  muss  ganz  in  derselben  Ge- 
gend gesucht  werden.*  Erst  spater  vorkommende  kleine  Städte  dieser  Ge- 
gefnd  sind  Gfrme  (Itin.  Anton,  p.  335.  auf  der  Tab.  Pent.  Geame)  am  Cai- 
cns  n.  an  dfr  Strasse  vonrPergamum  nach  Thyatira,  25  Mill.  von  jener*); 
Manddcada  bei  Hierool.  p,  663.,  ^as  aber  anch  schon  früher  existirt  ha- 
ben muss,  da  Plin.  5,  30,  32.  die  Cilices  Mandacademi  in  diesen  Strichen 
Mysiens  kennt ;  und  Mandrae.  oder  Mandrupolis  (Hierod.  p.  664.  Ma»' 
dQOTwkig  bei  Stepji.  Byz.  p.  441.,  der  es  aber  nach  Phrygien  setzt;  j.Men« 
duria  oder  M<Jndreghora),  nördlicher  am  Fusse  des  Temnus,  unstreitig  der- 
selbe Ort,  den  Liv.  38,  15,  2«  nach  der  gewöhnlichen  Lesart 'titater  dem 
Namen  Mandropus  erwAhnL  (Kryse  jedoch  unterscheidet  auf  seiner  Karle 
von  AltgriechenL  etc.  Mandrae  von-MandropoUs,  und  setzt  (etzteres,  als 
das  heut  Mandragoi  südlich,  ersteres  aber  nördlich  vom- Temnus  in  Abret- 
tena  an.)  '  Leake  Tour  in  Asia  min.  p.  271.  vermnthet,  dass  auch  etwas 
westlich  von  Mcnduria  an  der  Stelle  des  heut  Baitkesri  eine  alte,  uns  völ- 
lig unbekannte  Stadt  Caesarea  gestanden  habe,  deren  Name  durch  Ver- 
unstaltung zu  dem  heutigen  (d.  L  Alt-Cisarea)  geworden  sei.  —  ,  Gar 
nicht  näher  zu  bestimmende  Orte  des  innem  Mysiens  und  ^rdymum  ('^(h 
dvviov)  bei  Xanthus  p.  195.  Greuz.,  Comania  {Kofiavla)  bei  Xen.  Anab. 
7,  8,  15.;  die  bei  Ptol.  5,  2.  vorkommenden  Ortschaften  Jayovra,  TgaYa- 
voTToXig  (s..obcn  S.  145.  Note  59.),  *AXidda  (vgl.  Leake  Joum.  pf  a  tour  in 
Asia  min.  p.  167.)  uftd  U^aiTti^naaog,  von  denen  wobl  einige  schon  nach 
Phrygien  gehören  mögen ;  u.  die  von  Plinins  5,  30,  33.  genannten :  Caie, 
Stahulum^  Conisium,  Tegium,  Tiare,  Sarnaca ,  Lycide ,  Oxyopum*, 
Lygdamum^  von  denen  aber,  wenigstens  die  3  letzten  nach  Teuthranien  zo 
gehören  scheinen,  da  sie  Plifi.  zwischen  Halisame^  Parthenium,  Apollonia 
und  Pcrgamam  nennt 

10)  Vgl.  PococAe  in.  S.  168. 

*)' Nicht  za  verwechseln  mit  dem  oben  S.  133.  ^nannten  Hiera  Germe. 
Noch  jetzt  lieget  hier  ein  sehr  hoher  Hü^l,  i^omont  Yerms^^pi.  (Vergl. 
Artmdtll  Seven  Charches  p.  278.) 
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viel  Korkscbwamm  (dXxvo^tov:  Dioscor.  1.  1.).  —  Proconnesus  (ij 
ÜQOxovsffjoo^  ^^):  Scyl.  p.  35.  Slrab.  13.  p.  587  sq.  Plin.  5/32, 
44.  bei  Spätem  oft  UgoiKowr^aos:  Zosimus  2,  30.  HierocI.  p.  QGSL 
auch,  durch  Verwechselung  mit  der  gleich  folgenden,  Elapjionnesus i 
Strab.  und  Plin.  11.  II.  ^^),  und  daher  bei  Strabo  I.  1.  und  p.  618.  zum 
Unterschiede  von  jener;  Neu  Proconnesus^  j.  Marmora)"),  eine 
bedeutende,  von  den  Milesiern  angebaute  Insel,  mit  einer  gleichna- 
migen Stadt  ^^),  nördlich  von  Dolionis  Peninsula,  auf  welcher  Cyzi- 
cus  erbaut  war,  berühmt  durch  ihren  trefflichen  weissen  Marmor,  aus 
welchem  mehrere,  der  berühmtesten  Bauwerke  des  Alterthums,  na- 
mentlich auch  die  ansehnlichsten  Gebäude  von  Cyzicus,  aufgeführt  wa- 
ren. (Strab.  1.1.  Plin.l.l.  u.36,  6,  6.  Vitruv.  2,  8.  6,  6.)—E/apko' 
nesus  (Ekaq^ovrfOOQ :  Scyl.  p.  35.  bei  Strab.  1.  1.  AltProconnesus), 
wahrscheinlich  dieselbe  Insel,  die  bei  Plin.  1. 1.  u.  Sieph.  Byz.  p.  67. 
Halone  (^AXiavti)  heisst,  d.i.  das  heut.  Aloni,  südwestlich  von  der 
vorigen,  gleich  westlich  neben  der  eben  genannten  Halbinsel  und  Ar- 
tace,  auf  welcher  sich  auch  noch  jetzt  der  gute,  von  Scylax  ihr  zuge- 
schriebene Hafen  findef  ).  Nach  Plin.  hatte  auch  sie  eine  Stadt  ^(). 
' —  Ophiussa  (Plin.  5,  32,  44.)  etwas  westlich  von  der  vorigen ,  eine 
kleine  Insel,  jetzt  Afzia  genannt,  in  deren  Namen  wir  leicht  den  alten 
"^eder  erkennen^^).  b)  Im  Aegäischen  Alecre:  Lagussae  (Plin.  5,  31, 
38. ;  j.  Taochan  Adassi),  kleine  Inseln  nördl.  von  Tenedus.  —  Tenedus 
(^  Tiiftiiog:  Hom.  II.  1,  38.  452.  11,  625.  und  öfter,  Hecat.  fr. 
139.  Herod.  1,  151.  Thuc.  3,  2.  7,  57.  Scyl.  p.  35.  Polyb.  16,  34. 
27,  6.  Strab.  13.  p.  604.  2.  p.  124.  6.  p.  271.  12.  p.  554.  Liv. 


11)  Diesen  Namen  empfiog  sie  nach  Schol.  Apollon.  2,  278.  von  ngoi 
(ein  Hirschkalb),  weil  auf  ihr  die  Hirschkühe  gewöholich  ihre  Jungen  abzu- 
legen pflegten.    Daher  auch  der  andre  oben  em'ähnte  Name. 

12)  Der  auch  noch  einen  dritten  Namen  Neuris  erwähnt,  welcher 
jedoch  nach  Steph.  Byz.  p.  67.  vielmehr  der  folgenden  zukommt 

1 3)  Nach  ihr  beisst  bekanntlich  jetzt  die  ganza  Propontis  Meer  vofi 
Marmora. 

14)  Denn  bei  Strab.  13.  p.  587.  scheint  die  Stadt  Proconnesus  ge- 
meint zu  sein,  weshalb  GroskureTs  Verpulhung,  dass  auch  p.  588.  naeb 
TTohv  tj^ovaa  das  Wort  ofAtavufiov  einzuschalten  sei,  nicht  unwahrschein- 
lich ist.  Uebrigens  irrt  Strabo,  wienn.  er  sagt^  Proconnesus  liege  zwischen 
Partum  u.  Priapus ;  er  hätte  sagen  sollen :  zwischen  Gyzicus  und  Priapot. 
Vgl.  Mannen  VI,  3.  S.  532. 

15)  Vgl.  Pococke  HL  S.  168. 

16)  Steph.  1.  I.  fuhrt  für  sein  tialone  auch  noch  die  Namen  Ntvfflg 
u.  Tl{)0)i^caiff}  (d.  i.  eben  Proconnesus)  an. 

17)  Vgl.  Pocecke  HI.  S.  I67. 

II.  II 
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31,  16.  44,  28.  Mela  2,  7,  4.  Pfin.  5,  31,  39.  Steph.  Byz.  p.  648. ; 
j.  noch  immer  Tenedos,  bei  den  Türken  Bogdscha  Adassi),  eine 
ziemlich  grosse ,  80  Stad.  im  Umfange  haltende  (Strab.  1.  1.)  bsel 
an  der  Koste  von  Troas^^),  nordwestl.  von  Alexandria,  mit  einer 
gleichnamigen  äolischen  Stadt  (noch  j.  Tinedo),  2  Häfen  nnd  eifteui 
Tempel  des  Apollo  Sminihens  (Strab.  ibid.).  Sie  hiess  firäher  wegen 
ihrer  Ralkberge  Leucophrys  (Strab.  u.  Plin.  11. 11.  Lycophr.  t.  346.), 
veränderte  aber  diesen  Namen  späte;*  nach  ihrem  zw'eiten  Stifter,  dem 
thracischen  Forsten  Tennes'*),  dem  sie  sogar  göttliche  Verehrnng  er- 
wies (Cic.  Verr.  3, 19.  vgl.  mit  N.  D.  3, 15.)^®),  u.  gelangte  bald  cn 
einer  nicht  nnbedentenden  Macht,  so  dass  noch  zn  Strabo^s  Zeiten 
der  gegenüber  liegende  uiid  Achaiam  genannte  Küstenstrich  zwischen 
Alexandria  nnd  Sigeam  Eigenthum  der  Tenedier  war  *^).  —  Die  Ca- 
lydnae  (KaXvivai:  Strab.  13.  p.  604.  Qoint.  Smym.  12,  453.  En- 
stath.  ad  Hom.11.2,  677.  Tzetz.  ad  Lycophr.  25.)  waren  kleine  Insel- 
chen zwischen  Tenedoi^  und  Lesbos,  die  ihren  Nainen  Wahrscheinlieh 

18)  Der  Abstand  betrug  oach  Strab.  1.  L  40  Stad. ,  o.  wenn  derselbe 
bei  Plin.  1.  1.  za  12%  Mill.  angegeben  wird,  wo  ist  diess  wahrscheinlich 
nur  ein  Versehen  der  Abschreiber  ^  denn  C handler  (vgl.  c.  7.  u.  8.  S.  30. 
n.  31.)  erreichte  von  ihr  aus  in  1  %  Stunde  Alezandria  TVoas»  Von  Lesbos 
betrog  die  Entfernung  (nach  Plin.  5,  31,  39.)  56  Hill. 

19)  Sein  Vater  beherrschte  die  gegenflber  liegende  Küste  von  Troas 
nnd  hatte  seine  Residenz  zu  Colone  (Diod.  5,  83.  Enstath.  ad  Dionys.  v. 
536.  Paus.  Pboc.  c.  13.). 

20)  Der  Name  wUrde  sonacli  nrsprflnglich  Tivvuv  edog  gelautet  ha- 
ben. Sickler  jedoch  (Handb.  d.  alten  Geogr.  S.  449.)  trflgt  eine  andre 
Etymologie  vor,  indem  er  den  Namen  von  xtpog^  dünn^  lang  und  schmal^ 
und  tdog  herleitet,  so  dass  damit  die  Gestalt  der  Insel  bezeichnet  werde, 
aufweiche  sich  auch  der  alte  dichterische  Name  Leucophrys  (die  sich  wie 
eine  Augenbraune  lang  hinziehende  Insel)  beziehe.  Plin.  I.  1.  führt  n9ch  2 
andere  ältere  Namen  an ,.  Lyrnessos  und  Phoenice,  Letzteren  erhielt  sie 
wal^rscheinlich  als  eine  Niederlassung  und  Slationsort  der  nach  dem  Pontns 
Eux.  schiflenden  PhOnicier.  Vergl.  MannertW^  3.  S.  510.  Nach  Strab. 
I.  I.  hiess  sie  auch  Calydna^  wie  einige  kleine  Inselchen  in  ihrer  Nahe 
(s.  onten). 

21)  Vgl.  besonders  Lud,  de  Hemmer  Respublica  Tenediorum.  Hafn.. 
1735.  8.  und  Aber  ihren  jetzigen  Zustand  und  die  wenigen  Ruinen,  die  sie 
enthält,  Pococke  III.  S.  32  f.  Ckandler  c.  7.  S.  24  f.  Toumefort  II.  lettre 
9.  p.  97  ff.  SauveboeufW.  p.  203.  Dapper  des  Isles  de  TArchipel  p.  489. 
und  Prokesch  Denkwürdigkeiten  L  S.  111  ff.  —  Kaiser  Jnstjnian  Hess 
in  ihr  ein  grosses  Gctt*eideniagazin  anlegen  (Procop.  de  aedif.  5,  1.),  u.  im 
Mittelalter  War  sie  einige  Zeit  lang  ein  gefürchteter  Sitz  von  Seeräubern. 
Jetzt  wird  sie  besonders  ihres  guten  Muscatweins  wegen  aufg^ucht.  Vgl. 
Pococke  HI.  S.  33.  Ckandler  c.  7.  S.  29.   Tavemier  lettrt  9. 


§.  fö.   Mysia.  163 

blos  dem  Homer  za  Gefallen  erhielten ,  dessen  Calydnae  aber  in  einer 
ganz  andern  Gegend,  südwestl.  von  Cos,  gesucht  werden  müssen^*). — 
Lesbus  (17  Aisßog:  Hom.  II.  9,  129.  271.  24,  544.  n.  s.  w.  Aesch. 
Pers.  881.  Find.  fr.  p.  17.  Herod.  1,  151.  6,  9.  31.  n.  öfter,  Thno. 
3,  2.  51.  8,  5.  n.  s.  w.    Scyl.  p.  36.   Strab.  13.  p.  616  ff.   PtoL 

5,  2.  Mela  2,  7,  4.  Plin.  5,  31,  39.  Liv.  45,  51.  Tac.  Ann.  2,  54. 

6,  2.  n.  A. ,  später  nach  ihrer  Hanptstadt  Mitylene  genannt  (Geo. 
Ray.  5,  21.  Snid.  h.  v.  Hierocl.  p.  686.  Estatb.  ad  Hom.  II.  9, 
129.  n.  ad  Od.  3,  17U.:  daher  noch  j.  Metelino,  Metelin,  Midilly) "»), 
die  grösste  Insel  an  dieser  Küste,  die  sieh  längs  des  Adramyttenischen 
Bnsens  in  der  Richtung  von  NW.  nach  SO.  hinstreckt,  bei  Assns, 
wo  sie  sich  der  Küste  am  meisten  nähert,  von  dieser  nur  60  Stad. 
(Strab.  1.  1. ,  nach  Plin.  1.  1.  7  Mill.)  entfernt  ist,  und  nach  Strabo 
einen  Umfang  von  1100  Stad.  od.  27^2  g-  M. ,  nach  Isidor  bei  Plin. 
aber  von  168  Mill.  od.  SSVs  g*  M.  hat.  Sie  wird  in  der  Mitte  durch 
eine  tiefe  Bucht  auf  der  Westseite  (j.  Busen  von  Caloni)^'*)  ^ebr 
schmal,  ist  überall  von  Bergen  durchzogen  ^^),  aber  dennoch  äusserst 
fruchtbar;  besondere  reich  an  Getreide,  Oel  und  Wein,  welcher 
bekanntlich  zu  den  gefeiertsten  Sorten  des  Alterthums  gehörte  (Athen. 
1,  22.  Hör.  Ep.  9,  34.  Sat.  2,  8,  50.  und  die  unten  bei  Methymna 
angef.  Stellen).  Die  ältesten  Bewohner  der  Insel  waren  Pelasger  *^), 


22)  Man  hält  diese  Galydnae  in  der  Nähe  von  Tenedos  gewöhnlich 
mit  Uorceht  fiir  die  heut.  Kanineheninseln  (nach  Cantacoz.  hist.  4,  39. 
T.'  III.  p.  282.  ed.  Bonn.  Mauria  u.  St.  Andreas  genannt);  denn  diese  klei- 
nen,- unbewohnten  Inseln  liegen  nördlich  von  Tenedos  nach  den  Dardanellen 
zu.  £ioe  Menge  andre  kleine  u.  sonst  unbekannte  Inseln  an  der  Küste  von 
Mysien,  theils  in  der  Proponlis,  theils  im  Acgäischen  Meere,  nennt  Plin.  5, 
32,  44.  u.  5,  3JL,  38.  39. 

23)  Aeltere  Namen  der  Insel  waren  hsay  Pelasgia  u.  Macaria  (PKn. 
I.  f.,  der  auch  noch  andere,  wohl  blos  dichterische,  Benennungen  anführt). 
Den  Namen  Issa  kennen  auch  Strab.  I.  p.  60.  Diod.  5,  82.  Lycophr.  v. 
219.  u.  Euslath.  ad  Hom.  II.  2,  129.  und  den  Namen  Pelasgia  auch  Strab. 
5.  p.  221.  13.  p.  621.  Ein  von  Plinius  übersehener  dichterischer  Name  ist 
Mytanis  bei  CaHim.  fr.  33.  ans  Steph.  Byz. 

24)  Vgl.  Pococke  III.  S.  29. 

25)  Plin.  I.  I.  nennt  die  besonders  hervorragenden  Bergspitzen  Lepe^ 
thymnuSy  Ordymnus,  Maeütus,  Creon  n.  Olympus,  Der  Olynipas  ist  im 
südlichsten  Theile  der  Insel  zu  suchen,  und  ihre  höchste  Spitze.  Den  Maki- 
stos  Erwähnt  schon  Aesch.  Agam.  296.  (s.  jedoch  Bd.  1.  S.  32.). 

26)  Der  Führer  der  Pelasger,  die  sie  zuerst  bevölkert  haben  sollen, 
wird  Xa'nthus,  der  der  lonier  Macareus  genannt,  (nach  welchem  die  Insel 
Macaria  hiess,  und  der  auch  nach  Diod.  5,  80.  bereiu  geschriebene  Ge- 
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xa  denen  derSane  nach  schon  2  Menschenalter  vor  dem  trojan.Kriegv 
lonier  und  130  J*  nach  letzterem  Aeolier  kamen ,  welche  die  erstMi 
Städte  auf  der  Insel  gründeten ,  und  dieselbe  zum  Haoptsitze  der 
Aeolier  in  Kleinasien  machten.  Diese  Städte  ^^)  wurden  durch  ihre 
günstige  Lage  an  einem  hafenreichen  Gestade  bald  sehr  mächtig ,  er- 
langten selbst  die  Oberherrschaft  über  einen  Theil  der  Küste  des  Fest- 
landes, und Jbildeten  alle  selbstständige,  kleine  Staaten,  die  sich  je* 
doch  später  den  Persem  unterwerfen  mussten  (Herod.  6,  31.)«  In 
Peloponnes.  Kriege  kam  Lesbos  unter  die  Herrschaft  der  Atbenienser 
(Thnc.  3,  8.  Diod.  12,  55.),  später  unter  die  des  Mithridates  und 
der  Römer.  Die  Insel  war  das  Vaterland  einer  ganzen  Reihe  der 
geistvollsten  u.  gelehrtesten  Männer  (vgl.  Strab«  13.  p.  617.  u.  unten 
beiden  einzelnen  Städten),  wie  denn  ü})erhaupt  ihre  Einwohner  im 
Rufe  feiner  Bildung ,  aber  freilich  auch  grosser  Unsittlichkeit  stan- 
den, daher  das  Wort  XeaßidC^iv  zur  Bezeichnung  annatürlicher 
Wollust  diente  (Euslath.  ad  llom.  U.  9,  129.)>«).  Die  Insel  hatte 
3  Vorgebirge:  Argennwn  (Aq^bwov:  PtoL  1.  1.)  an  der  Ostseite 
der  Insel,  dem  Adram]^ten.  ^MB.  gerade  gegenüber,  beim  Flecken 
Aegirus;  Sigrmm  X^iygiovi  Slrab.  13.  p.  616.  Stepb«  Byz.  p. 
597.  bei  Ptöl.  1.  L  durch  Schreibfehler  SiyyQwv\  j.  Sign)  die 
äusserste  Spitze  gegen -W.,  und  Malia  (17  MaXla:  Strab.  13.  p. 
617.  MaXia:  Thuc.  3,  4.  6.  Xen.  Hell.  1,  6,  27.  tci  Ptol.  1.  1. 
durch  3<^breibfebler  Maria ;  j.  Cap  Maria)  am  südlichen  Ende,  dem 
äolisched  Vorgb.  Cane  gegenüber^  70  Stad;  südöstl.  von  Milylene, 
und  560  Stad.  südöstl.  von  Sigrium.  Ihre  Städte  in  der  Richtung 
von  N.  nach  W.  u.  s.  w.  waren:  Methj/mna  {Mil]&vfiva:  Thuc. 


setze  auf  der  IdsoI  einführte).  Seine  Tochter  Methymmi  heirathete  den  An- 
nibrer  der  eingewanderten  Aeolier,  Lesbos  ^(den  jedoch  Strab.  I.  I. 
Graus  nennt,  und  zu  einem  Urenkel  des  Orestes  macht).  Die  Hauptstadt 
der  Insel,  deren  Einwohner  ihr  daher  zu  Plinius  Zeiten  ein  Alter  von  1500 
J.  zuschrieben ,  erhielt  ihren  Namen  von  der  alterten  Tochter  des  Maca-. 
reus,  Mityfene.  ^        - 

27)  Ursprünglich  waren  deren  6,  und  zwar  ausser  den  gleich  zu  nen- 
nenden fünfen  noch  Ari$ha^  welches  zu  Herodots  Zeiten  bereits  nicht  mehr 
ezistirte  (Herod.  1,  151.  Scyl.  p.  36.).    Vgl.  unten  Note  30. 

28)  Ueber  die  älteren  Verhältnisse  der  Insel  -%'gl.  besonders  5ev.  Lue. 
Plehn  Lesbiacorum  über.  Berol.  1826.  nebst  der  Hezens.  dieser  Schrift  in 
d.  Allg.  Lit.  Zig.  Apr.  1827.  Nr.  88.  und  Lander  Beiträge  zur  Kunde  der 
Insei  Lesbos.  Hamb.  1827.  4.,  über  den  heutigen  Zustand  derselben  aber 
Toumefort  IL  lettre  9.  p.  ai  ff.  Pocoeke  UL  S.  22  ff.  v.  RickUr's  Wall- 
fahrten im  Morgenl.  S.  477  ff. 
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3,  2.  18.  6,  85.  u.  öfter,  Scyl.  i.  1.  Strab.  13.  p.  618.  Paus.  10, 
19.  PtoL  Mela  Plio.  U.  U.  Liv.  45,  31.  Steph.  Byz.  p.  464.  die 
Einw.  M^d^fwaloi  schon. bei  Herod.  1,  23.  151.;  j.  Molivo)M) 
die  nördlichste  nnd  nächst  Mitylene  die  wichtigste  Stadt  der  Insel, 
der  Küste  zwischen  Assns  nnd  Polymedinm  gegenüber ,  die  aber  seit 
ihrer  Pltinderurfg  durch  die  Spartaner  imPeloponn.  Kriege  Ol.  93^  2. 
(Diod.  13,  76.  Xen.  Ilell.  1,  2,  12.)  sehr  gesunken  war.  Sie  hatte 
einen  geräumigen  Hafen  (Xen.  1.  1.) ,  und  war  Vaterstadt  des  Ge- 
schichtschreibers Hellanicns  und  des  Sängers  Arion  (Strab.  1.  1.). 
In  ihrer  Umgegend  wuchs  besonders  der  treffliche  lesbische  Wein 
(Ovid.  A.  A.  1,  57.  Hör.  Sat.  2,  8,  50.  Virg.  6eo.  2,  90.  6eU. 
13,  5.) 30).  Antissa  {"AvTiaüa^")'.  Thuc.  3,  18.  22.  8,  23.  De- 
mosth.  adv.  Aristocr.  p.  476.  Scyl.  Strab.  Ptol.  Mcla  Plin.  11.  II.) 
zwischen  der  vorigen  und  dem  Vgb.  Signum  an  der  Westküste ,  eine 
nicht  unbedeutende  Hafenstadt ,  die  aber  von  den  Körnern  vernichtet 
wurde,  weil  sie  dem  Antiochus  geholfen  hatte  (Strab.  13.  p.  61*8. 
Liv.  45,  31.).  Ihre  Einwohner  wurden  nach  Methymna  verpflanzt 
(Liv.  1.  1.  Plin.5,31,39.)32).  Eressm  (EgBoaog  n.'igeüogt  Thuc. 
3,  18.  35.  8,  23.  100.  Diod.  14,  94.  27,  29.  Scyl.  Strab.  Ptol.  11.  U. 
bei  Mela  u.  Plin.  11.  11.  Eresos^  j.  Eresso,  Erissi)^^),  an  derselben 
Küste,  28  Stad.  südöstl.  von  dem  genannten  Vgb.,  eine  besonders 
als  Geburtsort  der  Philosophen  Theophrast  u.  Phanias  (Strab.  1. 1.) 
wichtige,  9onst  aber  unbedeutende  Stadt,  in  deren  Hafen  die  Flotte 
des  Thrasybul  SchifFbruch  litt.  In  ihrer  Umgebung  wuchs  treffliehe 
Gerste  und  ein  ganz  vorzüglicher  Wein  (Athen.  3.  p.  111.  Galen, 
de  antid.  i.  1.  T.  XIV.  p.  28.  Kiihn.)  Pyrrha  (fj  IIvQQa:  Thuc.  3, 

18,  25.  35.  8,  23.  Theophr.  h.  pl.  9,  18,  10.  Scyl.  Strab.  Ptol.  Mel. 

,1 

29)  Vgl.  Poeocke  III.  S.  26  f. 

30)  Zwischen  Mclitymna  u.  Antissa  lag  einst  wohl  auch  jenes  Ariibm 
(Scyl.p.  36.),  welches  nach  Plin.  5,  31,  39.  durch  ein  £rdbeben  zaGmnde  . 
gegangen  war,  und  dessen  Einwohner  dem  Herod.  1,  151.  zufolge  nach 
Methymna  übergesiedelt  wurden^  welcher  Stadt  wenigstens  zu  Strabp^s  Zei- 
ten (13.  p.  590.)  das  Gebiet  des  ehemaligen  Arisba  gehörte. 

31)  Diesen  Namen  führte  sie,  weil  sie  einst  als  Inselstadt  der  Haupi- 
insel ,  früher  Issa  geheissen  (s.  Note  23.) ,  gegenüber  lag.  Erst  Später 
wurde  sie  durch  Ansetznng  von  Land  zur  Halbinsel  (Strab.  1.  p.  60.  Plio. 
2,  89.  91.  Ovid.  Met  15,  287.) 

32)  Pococke  III.  S.  28.  fand  nordöstlich  vom  Gap  Sigri  bei  Kalas 
Limneonas  eine  kleine  Halbinsel  mit  Rainen,  unstreitig  die  üeberreste  von 
Antissa. 

33)  Pococke  III.  S.  29.  glaubt  die  Rainen  der  Stadt  in  einiger  Bat« 
fernung  von  Eresso  auf  einem  kleiDen  Hflgel  gefundea  zu  haben. 
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Plin.  11.  II.)  am  ioaersten  Winkel  jener  tief  in  die  Insel  einschneiden- 
den Bucht,  folglich  an  der  schmälsten  Stelle  derselben,  80  Stad.  von 
Mitylene  nnd  100  Stad.  von  der  Landspitze  Malea;  nachTheophr.  h. 
pl.  3y  9,  5.  an  einem  nach  ihr  benannten  Berge.  Die  Stadt  selbst 
war  schon  zn  Strabo's  Zeiten  (vielleicht  durch  ein  Erdbeben?  vergl. 
Plin.  1.  1.)  vom  Meere  verschlungen,  ihre  -Vorstadt  aber  n.  ihr  Hafen 
existirten  noch  zu  Plinius  Zeiten  unter  dem  alten  Namen^).  Mitylene 
(MtTvX^vfj,  auch  JtfwiAiyyiy ") •  Herod.  1,  27.  160.  2,  135,  178. 
Hecat.  fr.  101.  Thuc.  3,  2.  3.  4.  8, 22.  u.  öfter,  Scyl.l.l.  Diod.5,57. 
Appian.Mithr.c.52.  B.C. 2, 83.  Agathem.2,  12.  Paus. 8,  30.  Strab. 
13.  p.  617.  Ptol.Mela,  Plin.  11.  II.  Hör.  Od.  1,  7,  1.  MartiaLlO,  68.; 
j.  Metelin)'^)  an  der  Ostköste,  ursprünglich  ebenfalls  auf  einer  kleinen 
Insel  angelegt ,  die  aber  später ,  als  eine  Vergrösserung  nöthig  ward, 
durch  einen  Damm  zur  Halbinsel  gemacht  wurde ;  eine  herrlich  *  ge- 
baute Stadt  und  die.  grösste  der  Insel  mit  2  Häfen ,  einem  grössern 
gegen  N.  und  einem  kleinem , '  dem  eigentlichen ,   verschliessbaren 
Kriegshafen,  gegen  S.  (Scyl.  1.  1.  Strab.  p.  617.'^)  Xen.  Hell.  1, 
6,  23.  Diod.  13,  79.).   Sie  litt  sehr  im  Peloponn.  Kriege  durch  die 
Athenienser  (Thuc.  3,  8.  Diod.  12,  55.  Strab.  p.  618.) ,  ward  spä^ 
ter  bei  Alexanders  Expedizion  nach  Asien  vom  Memnon  nach  harter 
Belagerung  durch  Sturm  erobert,  und  auch  als  Anhängerin  des  MiUui- 
4ates  von  den  Römern  hart  mitgenommen  (Liv.  Epit.  89.) ,  erholte 
sich  aber  immer  sehr  schnell  wieder,  ward  besonders  vom  Pompejus 
begünstigte^),  und  war  unter  den  Römern  eine  freie  Stadt  (Plin.  1.  1, 


34)  r^ach  Pococke  ebendas.  heisst  der  Landstrich  am  Golf  von  Caloni 
noch  immer  Pera.  Die  alte  Stadt  lag  verrnnthlich  an  der  Stelle  des  beut« 
Fleckcos  Ajasso.  —  Unweit  Pyrrha  lag  auch  der  von  Plin.  I.  I.  genannte 
Flecken  Agamede ;  weiter  südöstlich  aber,  nach  Mitylene  zu,  an  einer  öst- 
lichem Bucht  der  Ort  Hiera  (Plin.  ibid.)^  unstreitig  der  heut.  Hafen  Jero 
oder  Oliviere ,  bei  mehrem  tfirk.  Flecken  Namens  Jera ,  von  welchem  PfH 
cocke  S.  32.  spricht.  Mannert  VI,  3.  S.-443.  ist  gewiss  im  Irrthum,  wenn 
er  dieses  Jero  ftir  dei^  Hafen  von  Eressus  halt. 

35)  Bei  Herodot  und  Plinius  finden  sich  beide  Schreibarten ;  die|  flbn- 
gen  Schriftsteller  schreiben  stets  Mixvkfiwi ,  auf  den  Münzen  aber  sieht 
regelmflssjg  J/ir^Ai^i^. 

36)  Noch  jetzt  bekanntiiöh  eine  blühende  Stadt,  deren  .Name  auf  die 
ganze  Insel  übergetragen  worden  ist.  Vergl.  über  sie  Tournefort  lettre  9. 
p.  149.  Pocoeke  III.  S.  23  ff. 

37)  Und  daselbst  Grotkurd  Bd.  H.  S.  605. 

38)  Weil  sie  der  Geburtsort  seines  Lieblings  und  Vertrauten  Tfaeo- 
phanes  war,  dem  die  Mitylentfer  deshalb  aus  Dankbarkeit  göttliche  Ehre 
erwiesen  (Tac.  Ann.  6,  8.  .vgl.  mit  Veilei.  2,  18.), 
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Vellei.  2»  180«  Merkwfirdig  aach  als  Vaterstadt  des  Pltlacus ,  des 
Alcäos  und  derSappho  (Strab.  L  1.)  und  als  ein  llauplsitz  der  schönen 
Künste,  besonders  der  Dichtkunst,  so  wie  durch  die  in  ihr  gehaltenen 
Dichterkämpfe  (Plnt.  Pomp.  c.  42.  Sen.  ad  Helv.  c.  9.  Cic.  ad  Dlv. 

4,  7.) 3«). —  *Arginusae  (al  *j4gyipovaai:  Thuc.  8,  tOl.  Xen. 
HeU.  1,  6,  27.  Strab.  13.  p.  617.  Diod.  13,  98.  Plut.  Lys.  7.  de. 

05.  1,  24,  84.  Val.  Max.  3,  8.  Piin.  5,  31,  39.  bei  Steph.  Byz. 
p.  100.  *jiQyev¥ovaa^^)i  j»  Janot-Inscln)  3  kleine  Inseln  zwischen 
Mitylene  auf  Lesbos  und  dem  äoliscfaen  Vgb.  Cane ,  von  jener  120 
Stad.  entfernt,  dem  Festlande  von  Aeolis  aber  ganz  nahe  (Strab.  1.1.), 
so  dass  sie  auch  bisweilen  mit  zu  diesem  gerechnet  wurden  (Thuc. 

1.  l.)^0-  ^^^  ^'^^  berühmt  geworden  durch  das  Seetreffen,  welches 
her  im  J.  106.  v.  Chr.  die  Athenienser  den  Spartanern  lieferten  (Thuc. 
Xen.  Diod.  U.U.)  ^>). 

§.  63.  //.  Iiydla 

{fjAvdia:  Herod.  1,  142.  Xen.  Cyr.  6,  2,  21.  7,  4,  14.  An.  1, 
5,  6.  Strab.  1.  p. :».  2.  p.  130.  12.  p.  572.  577.  u.  öfter,  Ptol.  5, 

2.  Paus.  Att.c.  35.  Steph.  Byz.  p.  428.  PUn.  5,  20,  30.  Liv.  37, 
56.  38,  3d.  Tac.  Ann.  3,  61.  4,  55.  Justin.  2,  7.  u.  s.  w.)  früher 
Maeonia  {Mfjovifif  Maioviai  llom.  II.  3,  401.  18,  291.  vgl.  Strab. 
12.  p,  572.  13.  p»  625.)  *^) ,   dessen  Grenzen  nach  Strabo  U.  U. 


39)  An  der  OstkQste  lag  auch  zwischen  Mitylene  und  Methymna 
Vorgeb.  Argennum  und  an  der  schmälsten  Stelle  der  Insel,  wo  sie  nach 
Strsibo  13.  p.  617.  nnr  20  Stad.  breit  sem  soll,  der  Flecken  Aegirus  {At- 
ytigog :  Strab.  ibid.),  den  wir  wahrscheinlich  schon  in  Herodots  Verzeicli- 
niss  der  Aeoiiscben  StXdte  (1,  149.)  unter  dem  Namen  AiyiQoeaaa  finden. 
(Vgl.  oben  S.  152  T  Note  80.  u.  88.)  Ueber  die  Stelle  der  alten  Sta4t  s. 
Fococke  III.  S.  26.  Sonst  völlig  uubekanute  Orte  aaf  Lesbos  sind  Melatm  u. 
Nape  bei  Hellanicus  p.  f55.  u.  95.  u.  Tiarae  bei  Theophr.  h.  pl.  1,  6,  15. 

40)  Stephanns  nämlich  nennt  nur  eine  Insel  Argennusan^  und  leitet 
ihren  Namen  von  dem  Vorgeb.  Argennum  her.  Auch  Plin.  1.  L  schreibt 
Arginusa  im  Singular. 

41)  Diess  bestimmt  Groiefend  in  Pauly^s  Real  -  Encyclop.  Bd.  i.  S. 
722.  im  Art.  Arginusae  zu  schreiben :  „Wahrscheinlich  st^ht  bei  Herod. 
149.  [soll  heissen  1, 149.1  f^^  den  Namen  dieser,  manchmal  zum  Festlande 
gei^echueten,  Inseln  (vgl.  Thuc.  8, 101.)  fitlschlich  Atyi^oeaGa,*"^  Wir  haben 
so  eben  eine  andre  VermuthuDg  hierüber  aufgestellt. 

42)  Zu  den  Mysischen  Inseln  gehörten  endlich  auch  noch  die  schon 
oben  S.  115  f.  erwähnten  Insehi  des  Adramyttenischen  Meerbusens  Heca^ 
tonmesi  u.  Parda$elene. 

43)  Bei, Homer,  der  den  I^^amen  Lydien,  Lydier  noch  gar  nicht  kennt, 
beisst  (11. 2,  865.  5,  43.  10,  431.)  das  um  4en  Tmolus  her  wohnende  Volk 
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schwer  zn  beslimineB'sind  (J.  die  Prov.  Samkban  und  der  nördUehero 
Theil  von  Si^Ia) ,  grenzte  im  römischen  Zeitälter  gegen  N.  an  My- 
sien ,  von  welchem  es'  an  der  Küstb  der  Fl.  Hermns ,  weiter  nach 
dem  lonem  zn  aber  eine  nördlich  Vom  Hermiis  hinstreichende  Berg- 
kette des  Temnus  trennte  ,  gegen  0.  an  Phrygien,  gegen  S.  an  Ca- 
rien,  von  welchen  beiden  Landschaften  es  das  Geb.  Mesogis  nördlich 
vom  Mäander  und  das  in  die  See  auslaufende  Geb.  Myeale  schied^ 
gegen  W.'  an  das  Agäische  Meer  (vgl.  Plin.  5,  29,  30.).  Diesen 
Grenzen  nach  betrug  die  Ausdehnung  von  S.  nach  N.  im  Durch- 
schnitt 15  g.  M. ,  die  von  W.  nach  0.  an  der  breitesten  Stelle,  d.  h. 
im  Norden,  gegen  30,  an  der  schmälsten,  d.  h.  im  Süden,  nur 
gegen  15  g.  M. ,  der  ganze  Flächeninhalt  etwa  300  DM.  Früher 
aber ,  und  namentlich  im  persischen  Zeitälter  hatte  Lydien  eine 
grössere  Ausdehnung  gehabt,  indem  es  östlich  bis  an  den  Lycns, 
südlich  vielleicht  bis  an  den  Mäander  gereicht-^),  uud  also  einen  be- 
deutenden Theil  des  spätem  Phrygiens  und  einen  kleinen  Strich  von 
Carien  mit  in  sich  begriffen  hatte.  Die  westliche  Küste  hatten  gross i> 
tentheils  Griechen  (lonier)  iane,  die  hier  mehrere  blühende  Seestädte 
gegründet  hatten,  weshalb  auch  dieser  ganze  Küstenstrrch  von  der 
Mündung  des  Hermus  bis  zu  der  des  Mäander  in  einer  Ausdehnung 
von  800  Stad.«')  Joma  (ij  7wvia:  Herod.  1,  142.  Xen.  Gyr.  6,  3, 
10.  8,  6,  7.  An.  1,  1,  6.  Strab.  14.  in.  Varro  L.  L.  4,  3.  Liv. 
37,  56.  Mela  1,  2.  17.  2,  7.  Plin.  5,  29.  31,  u.  s.  w,)  hiess,  wel- 

noch  Mrjoffg;  Herodot  aber  1,  7.  sagt,  dass  das  Volk,  welches  einst 
Mritav  geheissen  habe,  8p«1ter  nach  einem  Körng  Lydi|^  jJvdiog  genarint 
worden  sei ;  obgleich  Andere  einen  Unterschied  zwischen  beiden  Völker- 
schaften machten  (vcrgl.  Strab.  12.  p.  572.).  Der  Name  Maeonia  aber  er- 
hielt sich  auch  in  spätepn  Zeiten  noch  in  dem  Landstriche  am  obern  Laufe 
des  Hermus,  u.  Plol.  5,  2.  führt  daher  Maeonia  noch  als  eine  eigne  kleine 
Provinz  (Lydiens)  an.  Auch  Plin.  5,  29,  30.  erwähnt  noch  die  Blaeonn  als 
Bewohner  eines  Landstrichs  zwischen  Philadelphia  und  Trallcs,  also  südl. 
vom  Tmolus,  u.  bei  HierocI.  p.  670.  u.  in  den  Kirchennotizen  kommt  hier 
selbst  ein  Stüdlclien  J/aeo/z/Vi  vor,  welches  //amiY/oit  Kesearches  IL  p.  139  f. 
in  dem  zerstörten  Flecken  Megne,  5  engl,  M.  westl.  von  'Sandal,  wiederge- 
funden zu  haben  glaubt. 

44)  Weshalb  auch  Manche  einige  der  nördlichsten  Stadle  Cariens, 
wie  Aromata,  Tralles,  Nysa,  Magnesia  ad  Maeandrum  u.  s.  w.  noch  zu 
Lydien  rechnen,  u.  Slrabo  12.  p.  577.  den  Mäander  als  Grenze  zwischen 
Lydien  u.  Carien  aufführt. 

45)  Nämlich  in  einer  geraden  Durchschnittslinie.  Die  Fahrt  längs  der 
sehr  buchtenreichen  KUslc  aber  betrug  etwa  3430  Stad.,  wovon  auf  die 
Entfernung  zwischen  Kphesus  und  Smyrna,  die  in  gerader  Linie  nur  320 
ßtiid.  betraft,  fast  2200  kommen.  (Stnüi.  14.  p.  632.) 
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eher  Name  jedoeh  eben  so  wenig,  als  der  von  Aeolis  und  Doris, 
eine  besondere  Provinz  Kleinasiens  bezeichnet. 

Lydien  war,  obgleich  grösstentheils,  wenigstens  im  S.  n.  W., 
von  Gebirgen  durchzogen,  ein  fruchtbares  Land  (Xen.  Cyr.  6,  2, 
21.),  da  auch  die  Berge  nicht  nnangebaut  waren ,  und  hatte  ein  ge* 
mässigtes  und  gesundes  Klima ,  ward  aber  öfters  von  Erdbeben  heim« 
gesucht  <Strab.  1.  p.  58.).  Die  wichtigsten  Produkte  waren  ein  vor- 
ziigUch  guter  Wein  und  Safran  (auf  dem  Tmolus) ,  auch  etwas  Gold 
(im  Tmolus  und  im  Flusse  Paclolus)^«).  (Vgl.  oben  §.  58.)  Beson- 
ders gesegnet' aber  war  das  herrliche  Küstenland  lonicns  (Herod.  1, 
142.  Paus.  7,  5.),  näohstdem  aber  auch  die  Gefilde  um  Sardes  und 
am  Gayster  (Herod.  2,  10.  Slrab.  13.  p.  626.  629.  15.  p.  691.  Ar- 
rian.  ap.  Eustatb.  ad  Dionys.  v.  772.).  Man  unterschied  darin  meh- 
rere grosse  Tbäler  oder  Gefilde,  nämlich  1)  das  CUbianüche  (%6  KiX" 
ßtavov  7€€()iov:  Strab.  13.  p.  629.  Eustath.  ad  Dionys.  v.  837, 
Cilbiani  agri:  Plin.  33,  7,  37.),  oder  das  fruchtbare  und  gut  ange- 
baute Thal  zwischen  dem  Tmolus  und  Messogis,  welches  von  den 
Cilbianern  bewohnt  wurde,  die  Plio.  5,  29,  31.  in  die  Oberen  und 
Unteren  (CUbiani  superiores  et  inferiores)  theilt ;  2)  das  Coffstrische 
(to  üavajQiavov  nediovi  Strab.  1.  1.  to  KaioTQiov  nediov :  Strab« 
13.  p.  620.  9.  p.  440.  15.  p.  691.  EusUth.  1..1.),  welches  westlich 
an  das  vorige  grenzte ,  sich  zu  beiden  Seiten  des  Fl.  Gayster  bis 
Ephesus  ausbreitete ,  und  ebenfalls  überaus  fruchtbar  war  (Strab,  I. 
1.  u.  9.  p.  440.)*^);  das  Hyrcanische  {%6  'Tq'auviov  neiiovi  Strab. 
13.  p.  629.  Campus  Hyrcanusi  Liv.  37,  38.),  oder  das  nördlich  ne- 
ben dem  vorigen  gelegene,  nur  durch  einen  schmalen  Bergrücken 
davon  getrennte  und  vom  Hermus <  durchströmte^^)  Thal  zwischen 


46)  Die  Nachrichten  der  ältesten  Schriftsteller  von  dem  grossen  Gold« 
reichlhume  des  Landes,  aus  dem  man  die  Schatze  des  CrOsns  herleitete, 
sind  jedenfalls  übertrieben ;  da  in  späterer  Zeit  der  Pactolps  gar  keinen 
Goldsand  mehr  mit  sich  führte,  und  die  Ausbeute  der  Goldgruben  des  Tmo- 
lus kaum  noch  die  Betriebskosten  deckte.  (Strab.  13.  p.  591.) 

47)  Zu  ihm  gehörte  die  Jsische  Jf'iese  Homers  (11.  2,  461.  ^u-ial^^  iw 
Xeiiiaii/i  Kavmiov  i(x.q.l  ^uO^^ja,  Vgl.  S.  38.  Note  77.).  Das  Ä'avoTQOV 
Tiediov  bei  Xen.  Anab.  1,  2.  11.  aber  gehört  hicriier  gar  nicht,  sondern 
nach  Pisidien,  und  sollte  wohl  richtiger  Aearpov  als  AaioT^ov  mdiov 
heissen.  Vgl.  unten  §.  70. 

48)  Daher,  besopders  in  seinen  westlichem  Theilen,  aneh  "£(jfioif  Ttt- 
dioy  (Strab.  13.  p.  625.  15.  p.  691.),  so  iiie  nm  Sardes  her  ±u()diat^6p 
nsdlop  (id.  13.  p.  626.)  genannt.  Zn  ihm  gehörte  unstreitig  auch  das  bloa 
bei  Strab.  1 3.  p.  626.  (wo  gewöhnlich  fehlerhaft  Aopov  edirt  wird)  und 
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dem  Tmolus  upd  Sipylas,  wekhes  seinen  Namen  davon  erbalten 
hatte ,  dass  von  Jen  Persem  Hyrcanier  hierher  verpflanzt  worden 
waren  (Strab.  1.  1.),  anter  denen  aber  späterhin  auch  Macedonier 
wohnten  (Tac.  Ann.  2,  47.  qui  Macedones  Hyrcani  vocantur  ^  Plin. 
5,  29,  31.  Macedones  Hyrcani  cognominati)^^)\  n.  das  verbrannte 
Gefilde  (17  Kaxaxenavfjidv^ :  Strab.  12.  p.  579.  13.  p.  626.  628. 14. 
p.  637.)  der  nordöstlichste,  nördlich  an  Mysien,  östlich  an  Phrjrgien 
grenzende  Theil  Lydiens,  welches  der  Hermas  in  seinem  ersten 
Laafe  dorchfliesst,  and  das  südlich  bis  Philadelphia  reichte,  theils 
von  Lydiem,  theils  von  Mysiern  bewohnt  (id.  p.  579.),  weshalb 
aach  Strabo  ibid.  n.  p.  628.  nicht  weiss,  ob  er  es  za  Lydien  oder 
Mysien  rechnen  soll.  Der  römischen  Eintheilung  in  Provinzen  nach 
gehörte  der  grössere  südliche  Strich  za  Lydien ,  der  kleinere  nörd* 
liehe  aber  (anter  den  Namen  Mäonien)  za  Phrygien.  Die, ganze  Ge«* 
gend  kündigte  sich  darch  ihren  verbrannten  Boden ,  ihre  aschenartige 
Erde,  durch  eine  Menge  Erdrisse,  durch  3  Krater  erloschener  Vulkane 
n.  s.  w.  als  eine  durch  unterirdisches  Feuer  verwüstete  an,  trog 
aber ,  wie  vulkanischer  Boden  gewöhnlich ,  trefflichen  Wein  (id.  p* 
628.  637.).  Obgleich  wohl  im  Ganzen  weniger  bewohnt,  enthielt 
sie  doch  einige  kfeine  Städte,  und  die  Heerstrasse  von  Nicäanach 
Philadelphia  führte  mitten  durch  sie  hindurch. 

Gebirge  und  Vorgebirge.  1)  Das  Hauptgeb.  ist. der  zum 
Tanrussystem  gehörende  M.  Mes&gis  {MeaoyiQ :  Strab»  14.  p.  637. 
648.)  od.  Messögü  (Meaawyig :  Strab.  14.  p.  636.  Steph.  Byz.  p. 
62.  vielleicht  der  Müetis  (MiaiJTie)  des  Ptol.  5,  2.  [unter  58^  40^  L. 
38^  4(y  Br.];  j.  Musatag),  der  sich  von  Celanä  bis  Mycale  (Strab. 
13.  p^  629.  14.  p.  636.)  nördlich  neben  dem  Mäander  hinzieht ,  das 
Land  auf  der  Süd-  und  Ostseite  begrenzt,  und  einen  guten  V^ein  er* 
zeugt  (Strab.  14.  p.  637.  650.).  Sein  westlichster ,  ziemlich  steiler 
Theil  führt  den  Namen  *Mycäle  (MvxdXfj:  Hom.  II.  2,  869.  Herod. 
1,  148.  7,  80.  Thuc.  1,  14.  89.  8,  79.  Diod.  11,  34.  Paus.  5,  7. 
7,  4.  Strab.  13.  p.  621.  629.  14.  p.  636  f.  Ptol.  5,  2. ;  j.  Samsum) 
läuft  als  Vergeh,  (das  auch  Trogyliwn^  TQwyvXior  axga:  Ptol. 
5,2.  TQwyikiovi  Strab.  14.  p.  636.,  j.  Cap  S.  Marie  heisst)»«), 


p.  629.  vorkommende  Kvqov  ttMov  oberhalb  Sardes.  Vielleicht  ist  ^ 
identisch  mit  dem  Ä'aartoXov  nediov  bei  Xen.  An.  1,  1,  2.  1,  9,  7.  n.  Hell. 
1,  4,  3.,  dessen  Lage  nicht  näher  %a  ermittißhi  ist. 

49)  Vgl.  auch  die  Macedones  Cadueni  in  Lydien  bei  Plin.  5,  29,  30. 
u.  oben  S.  124.  Note  90.  die  Macedonier  in  Mysien. 

50)  Vor  ihm  lagen  die  Insulae  Trogüiat^  Psilon,  Argennon  u,  San- 
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der  Insel  Samo'S  gegenüber  in^s  Meer  hinaus ,  nnd  bildet  mit  dem 
gegenüberliegenden  Vorgeb.  Posidium  aof  Samos  eine  nnr  7  Stad. 
breite  Meerenge  (Strab.  14.  p.  636  f.  639.)  [Seeschlacht  im  Perser- 
kriege im  1.  479. ,  wo  Leotychides  und  Xanthippus  einen  glänzenden 
Sieg  davontrugen.   Herod.  9,  96  sqq.]   Ein  paar  andere  kleine  Ne- 
benzweige desselben  waren  der  Pactyes  (IlaKvvfjQt   Strab.  14.  p. 
647.)  südl.  vom  Caystms  im  Gebiete  von  Ephesus,  mit  den  Quellen 
des  Lethäus^^),   und  der  mit  diesem  zusammenhängende  ThoriMf 
(OwQai:  Strab.  ibid.)  bei  Magnesia  am  Mäander ;  ferner  der  Cor««« 
sus  (Koffjaaog:  Xen.  Hell.  1,  2,  7.  Paus.  5,  24.  Diod.  14,  99.) 
40  Stad.  von  Ephesus  in  der  Gegend  TQax^^ct  (Strab.  14;  p.  634. 
640.  Athen.  8,  16.  p.  361.) ''2).   2)  Tmolus  (T/udiXoe:  Hom.  IL 
2,  373.  Aesch.  Pers.  50.  .Herod.  1,  84.  93.  5,  101.  Strab.  13.  p. 
625.  629.  Dionys.  v.  831.  Plin.  5,  29,  30.  31.  7,  48,  49.  Virg.  Ge. 
2,97.;  bei  Ovid.  Met.  6, 15.  Timolus,  welches  nach  Plin.  5,  29,  30. 
die  ältere  Form  des  Namens  war;  j.  Bozdagh,  Bostag^  d.  i.  Freu- 
denberg) ,  ein  nordwestl.  Hauptzweig  des  Mesogis ,  mit  den  Quellen 
des  Caystrus^^),  Hermus  (Strab.  12.  p.  554.)  u.  Paclolus  (id.  p.625.) 
der,  reich  an  gutem  Wein  (Strab.  14.  p.  637.  Plin.  5,  29,  30.  Virg. 
Ge.  2,  97.),  Safran  und  Zink  (Strab.  13.  p.  610.),  vordem  auch 
an  Gold  (Strab.  13|.  p.  591.),  durch  das  ganze  Innere  des  Landes 
streicht,  und  (unter  diesem  Namen)  mit  seiner  Nordqstspitze  bei  Sar- 
des  endigt  ^*).    Von  hier  läuft  ein  durch  Erdbeben  zertrümmerter 
(Strab.  1.  p.  58.  13.  p.  579.)  Zweig  desselben  unter  dem  Namen 
SipShu  (ZmvXogt  Hom.  II.  24,  615.  Strab.  11. 11.  u.  p.  571.  621. 
Paus.  2,  22.  7,  24.;  j.  Sipuli-dag)  mit  Metallgruben  (Strab.  14.  p, 
680.)  in  nordwestl.  Richtung  längs  des  Hennus  nach  Magnesia  hin  ^^^). 


daüon  (Plin.  5,  31,  37.).    Strabo  |.  I.  nennt  qar  eine  Insel  Namens  Tfoh* 
yiXiov^  unstreitig  dieselbe,  die  Act.  Ap.  20,  1 5.  T(}(aYvkXiov  heisst. 

51)  Poeocke  III.  S.  80.  hält  diesen  Gebirgszug  für  den  Samos  gegen^ 
über  gelegenen  Berg  Sapson,  d.  h.  den  Mycale  selbst 

52)  lieber  die  Orthographie  des  Namens  vergl.  Schneid,  ad  Xen.  L  L 
u.  Tzschuck.  ad  Strab.  10.  p.  486.  T.  IV.  p.  3. 

53)  Der  auf  den  zum  Tmolus  gehörigen  Gilbianischen  Höhen  entsprang 
(s.  unten  S.  175.).  ^ 

-54)  Anf  seiner  höchsten  Spitze  hatten  die  Perser  eine  marmorne 
Warte  erbaut,  von  welcher  aus  man  die  ganze  umliegende  Gegend  fiber- 
sehen konnte  (Strab.  1 3.  p.  625.).  lieber  seine  jetzige  Beschaffenheit  vgl, 
unter  Andern  v.  Richter* s  Wallfahrten  im  Moigenl.  S.  512.  519. 

54b)  Ueber  seine  jetzige  Erscheinung  vergl.  v,  Richter* $  Wallfahrlei 
im  Morgeol*  S.  505» 
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ein  anderer  aber  Namens  Mimas  (Mif^ias:  Hom.  Od.  3,  172.  Thoe. 
8,  34.  Paus.  2,  1.  7,  4.  Strab.  14.  p.  613.  645.  Plin.  5,  29,  31. 
Ammian.  31,  42. ;  noch  j.  Mimas)  der  wieder  den  Gallesius  (FaXXi^ 
a$oQi  Strab.  14.  p.  642.)*^),  als  südlichen  Nebenzweig  nördl.  vom 
Caystrus ,  zwischen  diesem  und  Colophon,  nach  dem  Sinus  Ephesins 
hinsendet^),  als  ein  holz-  und  wildreiches  Gebirge  (Strab.  1.  *1.) 
gerade  westlich  nach  der  See  herüber ,  wo  er  die  Halbinsel  südwestl. 
von  Smyma  ^')  und  in  der  Richiiing  von  S.  nach  N.  folgende  3  Vor- 
gebirge bildet:  a)  Coryceum  (Plin.  5,  29,  31.  KtiQvUog:  Hom. 
Hymn.  1,  39.  Hecat.  fr.  216.  Artemid.  ap.  Strab.  14.  p.  644.  und 
Steph.  B]rz.  p.  408.  Corycum:  Liv.  37,  12.  ^^);  j.  Koraka  od.  Kur« 
ko)  an  der  Südspitze  der  Halbinsel,  dem  Vgeb.  Myonnesus  gegen- 
über.  Eine  Höhle  desselben  (Paus.  10,  12,  4.)  war  der  Geburtsort 
der  Erythräischen  Sibylle  Herophile '^).  b)  Argennum  Cdqy^^vwßi 
Artemid.  ap.  Strab.  13.  p.  644.  Ptol.  5,  2. ;  bei  Thuc.  8,  34.  ^p- 
yivQvs  j.  Cap  Blane),  die  Südwestspitze  der  Halbinsel  unterhalb 
der  Stadt  Casistus  (des  heut.  Tsehesme),  der  Insel  Chios  gegenüber, 
und  nur  dnrch  eine  60  Stad.  breite  Meerenge  davon  getrennt,  c)  Ife- 
laena  (MdXatva:  Strab.  14.  p.  645.;  j.  Kara  Burnu),  die  nordwest* 
liehe  Spitze  der  Halbinsel,  oberhalb  der  Stadt  Pteleon  ^^).    Noch  ist 

55)  Nach  Chandler  (c.  31.  S.  145.  n,  c.  77.  'S.  366.)  und  jirundeü 
Visit  of  the  seven  churches  p.  !M.  jetzt  Aleman  oder  Alyman,  ein  unge« 
mein  hohes,  rauhes  und  steiles  Gebirge. 

56)  Zu  ihm  muss  auch  der  bei  Tzetz.  ad  Lycophr.  v.  424.  erwAhnte 
Xf^Ku<f,og  gehurt  haben,  auf  welchem  der  bei  Colophon  sich  mündende 
Haies  entspringt. 

57)  Deren  7  Mill.  breiten  Hals  Alexander  d.  Gr.  zu  durchstechen  be- 
fahl, um  die  Meerbusen  von  Smyrna  und  Ephcsus  in  unmittelbare  Verbin- 
dung zu  bringen.  (Plin.  5,  29,  31.) 

58)  Livius  neuntes  hier  Teiorum  prom.j  während  Andere  (Thuc.  8« 
HZ*  Agathem.  1,  4.)  es  zum  Gebiet  von  Er\'thrä  rechnen. 

59)  Seine  -Umwohner,  die  KwQvxaioi'  (Ephori  fr.  36.  ans  Said.  Strab. 
14.  p.  644.  Eustath.  ad  Dionyä.  v.  855.))  wafen  früher  als  kühne  und  ver- 
schlagene Seeräuber  berüchtigt.  Von  ihren  Häfen  s.  unten  S.  185.  Uebri- 
gens  ist  dieses  Vorgeb.  und  diese  Hole  nicht  mit  der  gleichnamigen  in  CiK- 
cien  zu  verwechseln»  Auf  den  Karten  von  Leake  u.  Ktuse  erscheint  auch 
ein  sich  von  dem  Vorgeb.  nach  Smyrna  hinaufziehendes  Geb.  C^rax^  welr 
ches  ich  nirgends  erwähnt  6nde,  und  auch  Ckandler  gedenkt  mehrmals 
(c.  23.  S.  117.  119.  u.  c.  24.  S.  127.)  eines  Berges  Corax  zwischen  Ery- 
thrä  und  Smyrna,  dessen  2  weisse,  kegelförmige  Spitzen  jetzt  die  Brüder 
heissen.  Der  Berg  Cor  actus  oder  Coraeium  des  Strabo  (s.  Note  62.)  ist 
südlieber  zu  soeben. 

60)  Plin.  5,  29,  31.  scheint  dasselbe  Vorgeb.  mit  dem  Namen  Cory" 
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ein  fHoftes  Vgeb.  Lydiens  (od.  loniens)  zu  erwähnen ,  östl.  Tom  Cck 
ryceum ,  der  kleinen  Insel  Aspis  (j.  Karabasch)  im  MB.  von  Epl^esiii 
gegenüber,  Namens  *Myonnesus  (Mvovvfjaoc:  Thuc«  3,  42.  Strab. 
14.  p.  643.  Steph.  Byz.  p.  477.  Liv.  37,  27.  30.;  j.  Hypsilobon- 
nos)^^)  mit  einem  gleichnamigen  Orle,  westl.  von  Lebedus,  bei 
welchem  die  Römer  die  bekannte  Seeschlacht  gegen  Antiochus  ge- 
wannen (Liv.  37,  27  sqq.)  ^^). 

Meerbusen:  Hermeus  s.  Smymaeus  Sinus  (^JEgfACioQ «ol- 
noes  Herod.  vit.  Hom.  c.  2.  SfjiVQvaiiov  uoXnos*  Strab.  14.  p. 
645  sq.  2/nvQ$fack6s  x*.*  Steph.  Byz.  p.  612.  Smymaeus  S.:  MeU 
1,  17,  3.  ^^);  j.  Golf  von  Smyrna),  in  welchen  der  Hermus  sich  er- 
goss,  und  an  welchem  Smyma  lag.  Den  £ingang  zn  diesem  an  350 
Stad.  tiefen  und  in  einen  grossen  äusseren  und  einen  kleinen  inneren 
zerfallenden  Busen  bildete  auf  der  Westseite  das  Vgb.  Melänä ,  auf 
der  Ostsei tc  eine  Landspitze  bei  Phocäa.  In  ihm  liegen  mehrem  lo- 
seln,  namentlich /^maa  (j.  Kioslin)^). 

Flüsse:  1)  der  nördliche  Grenzflnss  Hermus  (s.  oben  S.  102.) 


naeum  zu  bezeichnen,  nach  der  Stadt  Coryna  benannt   Debrigens  worden 
an  ihm  viele  Mühlsteine  gebrochen  (Strab.  1.  I.) 

61)  D.  h.  der  hohe  Berg.  Vergl.  Chandler  c.  29.  S.  142.  Auch  em 
Dorf  daran  heisst  noch  immer  Hypsile. 

62)  Einzelne  hier  und  da  erwähnte  Bergspitzen  Lydieos  waren :  der 
Solmissus  {2.o).fAiaa6g :  Pau$.  7,  5.  Slrab.  14.  p.  640.)  bei  Ephesiis,  auf 
welchem  der  Sage  nach  Lalona  von  den  Knreten  verborgen  gehalten  wurde; 
der  PioN  (77ia>v:  Paus.  I.  l.^Plin.  5,  29,  31.  bei  StraB.  14.  p.  633.  woU 
fehlerhaft  ll^mii)^  an  dessen  Fusse  Ephe^us  lag ;  der  Coraeius  {ro  Kopoh 
xiov  OQog:  Strab.  14.  p.  643.)  zwischen  Colopbon  und  Lebedos;  der  Jf«- 
siusia  (Plio.  1.  l.),  an  dessen  Abhang  Smyrna  erbaut  war,  und  etwas  nördL 
von  dieser  Stadt  der  Pagus  (Ilayog :  Paus.  I.  1.)  mit  einer  Kapelle  der  Ne^ 
mesis  und  einer  reichen  Quelle,  (den  Hamilton  Researches  1.  p.  53  f^i  als 
einen  höchst  merkwürdig  gestalteten  500  —  600  F.  hoben  abgestmnpften 
Regel  beschreibl) ;  und  der  Termelü  (Plin.  L I.),  der  vom  Fuss^e  des  Olym- 
pus ausgeht,  und  durch  den  Draco  (ibid.)  mit  dem  Tmolus  zusammenhängt 

63)  Die  Griechen  verstanden  unter  Smyrnaeus  S.  eigentlich  nur  den 
dstlichslen  Theil  des  Busens  bei  der  Sudt  Smyma.  Nach  Hecat.  fr.  213. 
aus  Steph.  Byz.  hiess  er  nach  dem  in  ihn  fallenden  Meles  auch  J/^Afyroi; 
köAtto»'.  * 

64)  Den  Golf  bei  Ephesus  (j.  MB.  von  Scala  Nova),  einen  mehr  brei- 
ten, als  tiefen,  und  weit  ausgedehnten  Busen  südlich  vom  vorigen,  der  im 
N.  beim  Vorgeb.  Coryceoa  beginnt  und  im  S.  mit  dem  Vorgeb.  Trogylium 
der  Insel  Samos  gegenüber  endigt,  fü^en  die  Alten  nicht  besonders  auf. 
In  ihm  lag  die  Insel  ^^spis  (Aonlg^  auch*l(^(»xoi^(ro^  genannt:  Strab.  14* 
p.  643.;  j.  Karabasch). 
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mit  folgeDden  Nebenflüssen:  auf  dem  rechten  Ufer:  a)  HyUus(Hom. 
U.  20,  392.  Herod.  1,  80.  Strab.  1  .  p.  554.  Plin.  5,  29,  31.), 
anch  Phrygius  (^Qvytoß:  Strab.  13.  p.  626.  Appian.  Syr.  c.  30.  LIt. 
37,  37.)  genannt**),  (j.  Kumtschai?)  **),  der  in  südwestlichem  Laufe 
bei  der  St.  Hyrcania  Vorbei  und  dem  Sipylus  und  Magnesia  nordöstl. 
gegenüber  in  den  Hermus  floss.  b)  Lycus  (Plin.  5,  29,  31.),  der  bei 
Thyatira,  also  nordwestlicher,  strömte,  und  sich  wahrscheinlich  nicht 
unmittelbar  in  den  Hermus,  sondern  in  den  Hyllus  ergoss*^).  Auf 
dem  linken  Ufer:  c)  Cogamus  (Plin.  5,  19,  30.),  welcher  südöstl. 
von  Philadelphia  entspringt,  dann  in  nordwestl.  Richtung  an  den 
Mauern  dieser  Stadt  yorbeifliesst  und  120  Stad.  von  ihr  in  den  Her- 
mus fällt,  d)  Pactolui  (üaxTmXoQ:  Herod.  5,  101.  Xen.  Cyr.  6, 
2,  11.  7,  3,  4.  Ages.  1,  30.  Dionys.  y.  831.  Strab.  12.  p.  534. 
591.  625  sq.  Virg.  Aen.  10,  142.  Plin.  5,  29,  30.;  j.  Sarabat)**), 
ein  kleines  Flnsschen,  das  auf  dem  Tmolus  entspringt,  bei  Sardes 
yorbeifliesst,  und  nach  kurzem  nordwestl.  Laufe  30  Stad.  nördl.  yon 
dieser  Stadt  in  den-  Hennus  fällt.  In  früherer  Zeit  soll  er  Goldsand 
mit  sich  geführt  und  dadurch  den  grossen  Reichthum  des  Crösus  be- 
wirkt haben  (ygl.  auch  Dionys.  u.  Virg.  II.  11.  Silius  1,  158.) ,  wo- 
her sein  Beiname  Chrysotrhoas  (Plin.  1.  1.);  schon  zu  Strabo's 
Zeiten  aber  enthielt  er  kein  Gold  mehr ,  oder  doch  so  wenig ,  dass 
es  gar  nicht  mehr  aufgesucht  wurde  (Strab.  13.  p.  626.)  ^').   Ferner 

65)  Plinius  6,  29,  31.  führt  den  Ilyiius  und  Pkryx  vielleicht  richti- 
ger als  zwei  verschiedene  FlQsse  an.  Auch  Prokesck  (Denkwürdigk.  III. 
S.  63.)  unterscheidet  beide  als  zwei  sith  in  dieser  Gegend  vereinigende 
Flüsse,  von  denen  der  eine,  den  er  für  den  Phrygias  hält,  jetzt  Oeletschak 
Sa  heisse.  Vgl.  anch  Leake  Tour  in  Asia  min.  p.  266  f.,  nach  welchem  der 
nördliche  Arm  (oder  Nebenflass)  des  Hermas,  der  die  Ebene  von  Akhissar 
durchfliesst  und  unweit  Magnesia  den  Hanptstrom  erreicht,  der  Hyllus  ist, 
der  Phrygius  des  Livias  und  Phryx  des  Plinius  aber  den  südlichem  u.  brei- 
tem Arm  des  FInsses.  zwischen  Magnesia  und  Hiyatira,  also  den  Haupl- 
strom  selbst  bezeichnet  Sonach  wäre  also  Phrygius  nur  ein  anderer  Name 
des  Heraus  selbst. 

66)  Nach  Andem  der  Mermere  Su  oder  .Oeletschak  Su.  Vgl.  Note  65. 
Leake  Tour  in  Asia  min.  p.  266.  hält  ihn  für  den  heut.  Ghiediz.  Vgl.  oben 
S.  102.  Note  28b. 

67)  Vgl.  JFkeler  T.  I.  L.  3.  p.  253.  Paul  Lucas  3eine  Voyage  T.  1. 
p.  139*  nennt  ihnZar  su,  hält  ihn  aber  fälschlich  für  den  Hermus  selbst 

68)  Prokesck  (DenkwOrd.  III.  S.  48.)  fand  diesen  kleinen  Fluss  voll 
rothen  Sehlammes,   10  F.  breit  u.  kaum  1  F.  tief. 

69)  Ein  andrer  Nebenfluss  des  Hermbs  Namens  Cryon  oder  C'nfos 
(Plin.  5,  29,  31.)  lässt  sich  nicht  genauer  bestimmen.  Ckiskull  hält  ihn 
für  den  Nymphi-Fluss,  der  links  vom  Sipylus  in  den  Hermus  f^Ut 
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2wei  anbedeutende  Kfistenflüsschen :  2)  *Meks  (MiXfjQ :  liom. 
Hymn.  8,  3.  £p.  4y  7.  Epbori  fr.  164.  ex  Vita  Hom.  c.  2.  Strab. 

12.  p.  554.  14.  p.  646.  Pans.  7,  5,  6.  PUn.  5,  29,  31.  Stat.  Siiv. 
3,  3,  60.  3,  7j  33.)  bei  Smjrrna^),  nach  welcbem  Homer,  der  in 
einer  Grotte  bei  seiner  Quelle  seine  nnsterbiichen  Gesänge  gedichtet 
haben  sollte  (Paus.  1. 1.)  ^o^),  M^XsctyBvrjg  genannt  wurde  (Vit.  Hom. 
1.  1.  vgl.  Sut.  Sylv.  3,  3, 60  sq.)  nnd  3)  Haies  CJXtjs  y  Gen.  l^Atr- 
Tog:  Paus.  1. 1.  n.  8,  28,  2.  Tzetz.  ad  Lycopbr.  424.)  oder  ffa/ems 
(Plin.  5,  29,  31.  Liv.  37,  36.)^  welcher  auf  dem  Berge  Ccrcaphos 
entsprang  (Tzetz.  1.  L),  da«  kälteste  Wasser  anter  allen  Flüssen 
Kleinasiens  hatte  (Paus.  Tzetz.  u.  Plin.  11.  11.),  und  nach  kurzem 
Laufe  bei  Colophon  in  die  See  fiel  7^).  4)  Caystrus  (KavoTQog  t 
Hom.  II.  2^  460.  Xen.  An.  1,  2,  11.  Spyl.  p.  37.  Strab.  9.  p.  440. 

13.  p.  621.  641.  15.  p.  691.  Ptol.  5,  2.  Mela  1, 17,  2.  PUn.  5,  29, 
31.  u.  A. ;  j.  Kara  Sa,  d.  i.  Schwarzwasser,  auch  Kutschuk  Mein- 
der  oder  der  kleine  Mäander) ,  entspringt  auf  den  Cilbianis  iugis  des 


70)  Und  zwar  beim  alten  Smyma,  weshalb  alle  die  Neuem  irren, 
welche  das  beim  heutigen  Ismir  fliessende  FlQsschen  für  den  alten  Meles 
halten.  Letzteres  hat  ein  schmuziges,  schlammiges  Wasser,  das  unmöglich 
der  Gesundheit  zuträglich  sein  kann,  der  alte  Meles  aber  sollte  nach  einer 
von  Morier  entdeckten  Inschrift  (vergL  Arundell  Discov.  in  Asia  min.  II. 
p.  406.  u.  Hamilton't  Researches  in  Asia  min.  Append.  Nr.  48.)  sehr  ger 
rühmte  Heilkräfte  haben.  Es  kommt  (wie  Hamilton  Research.  I.  p.  53.  be- 
merkt) hinzu,  dass  der  Meles  die  Grenze  von  Aeolis  gebildet  haben  soll, 
wozu  das  alle  Smynia  gehörte,  das  neue  Smyma  aber  schon  ausseiiiaib 
dieser  Grenze  lag.  Und  so  ist  denn  der  Meles  (wie  Pr6ke$ch  Denkwürd.  IL 
S.  158.  und  Hamilton  a.  a.  0.  p.  51  f.  zeigen)  unstreitig  jenes  hinter  Bnr- 
nabat  hervorkommende,  bei  Sedi  Kieui  entspringende  (vergl.  Hamiltom*$ 
Research.  I.  p.  543.),  nnd  die  unten  S.  183.  .erwähnten  Ruinen  des  alten 
Smyma  bespülende,  klare  und  heile  Flflsschen,  20  Stad.  Ostlich  von  der 
Bai  des  heut.  Smyma.  Ckandler*$  Beschreibung  des  Meles  (c,  20.  S.  99.) 
scheint  sich  blos  auf  den  Fluss  beim  heut.  Ismir  zu  beziehen. 

70b)  Ueber  die  noch  jetzt  so  genannte  Homersgrolte,  ohne  Zweifel 
ein  altes  Felsengrab,  von  5  F.  Höhe  nnd  12  — 15  F.  Tiefe,  in  der  Nahe 
andrer  dergleichen  Felsengräber  in  der  Umgebung  des  Tantalossees  oder 
Sees  von  Karaghieoi  unweit  Bonmoubat,  vgl.  v.  Richter'* t  Wallfahrten  ete. 
S.  503.  u.  Hamilton's  Researches  I.  p.  55.  Was  C kandier  (c.20.  S.  103.) 
für  die  Homersgrotte  hielt,  war  wohl  eine  dirch  den  Felsen  hindurchge- 
f&hne  Wasserleitnng.  (Vgl.  Hamilton  a.  a.  0.) 

71)  Er  wird  auch  schon  vom  Mimnermus  bei  Strab.  14.  p.  634.  er- 
wähnt, wo  sich  aber  freilieh  die  falsche  Lesart  *ji<nvi¥ioq  findet,  die  un- 
streitig mit  TMschucke  in  'Aktlitvtog  in  verwandeln  ist.  (Vergl.  aneh  ^ras- 
kurd  Bd.  3.  S.  5.) 
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Tmolns ,  durchfliesst  in  vielen  Krümmnngen  7^^)  und  in  sSdwetÜ. 
Lanfe  eine  grosse  Ebene  (KavoTQov  nediov:  s.  oben  S.  169.)  zwi- 
schen dem  Tmolns  und  Mcssogis,  berührt  die  Städte  Hypaepa  und 
Anagotne ,  und  erreicht  die  See  bei  Ephesus,  dessen  Hafen  er  immet 
mehr  verschlammte  (Strab.  14.  p.  641.  vgl.  mit  p.  621.  u.  691.), 
wie-  er  denn  auch  durch,  angesetzten  Schlamm  und  Sand  die  KiMfce 
immer  weiter  hinausrückte,  und  zu  Plinius  Zeilen  bereits  die  Insel 
Syrie  auf  diese  Art  mit  dem  Fesllande  verbunden  hatte  ^^).  Er  wird 
der  vielen  Schwäne  wegen,  die  ihn  Jiewohnten,  von  den  Dichtern 
häufig  erwähnt  (Hom.  1.  1.  Nioand.  Ther.  630.  Dionys.  v.  833  sqq. 
Virg.  Geo.  1,  383.  Ovid.  Met.  2,  252.  3,  386.  Marüat.  1,  56.  u. 

s.  w.)  T»). 

Landseen:  1)  Gygaea Locus (Fv/aifj^  Fvyaia  Xifvvfj :  Hom. 
II.  2y  864.  20,  390  sq.  Herod.  1,  93.  Stagnum  Gygaeuin:  ,Plin.  5, 
29,  30.)  auch  Coloe  {KoXotj :  Strab.  1.  1.  '*);  j.  Mermcre  oder  Mar- 
mora),  40  Stad.  nordwestl.  vonSardes,  jfnseit  des  Hepmus.'  Er 
war  durch  Menschenhände  angelegt,  unv  die  Ueberschwemmungen 
für  das  Gefilde  Von  Sardes  unschädlicher  zu  machen,  und  an  ihm  be- 


71b)  Vgl.  auch  Spon  u.  JVknler  1.  S.  66.  n.  67. 

72)  Vgl.  Chandhr  c.  37.  S.  186  f. 

73)  Ein  Nebendüssehen  desselben  ist  der  Phyrites^  der  den  Sumpf 
Pogaseus  dnrchfliesst  (Plin.  5,  29,  31.).  Ausserdem  gedenkt  Plin.  1. 1.  §.  30. 
in  Lydien  anch«ttorh  der  Quelle  Tarne  y  Strabo  aber  14.  p.  634.  640.  und 
Athen.  8^  16.  p.  361.  der  Quelle  Hypelaeus  (Tnf-Auwg:  vgl.  Salmas,  ad 
Solin.  p.  570.  Palmer.  in  aact.  Gr.  p.  344.  Groskurd  zu  Strab.  I.  1.  Bd.  3. 
S.  4.  n.  fiomitton  Hesearches  II.  p.  25.)  bei  Ephesus. 

74)  Reichärd  unterscheidet  den  Gygäa  -  See  von  dem  Coloe,  und  halt 
letzteren  fiir  einen  an  240  Stad.  üstl.  von  Sacdes,  110  Stad.  nördl.  von 
Philadelphia  in  der  Nähe  des  Fl.  Cogamns  liegenden  See ;  vcrmulhlich  weil 
sich  jetzt  hier  ein  Flecken  Namens  Kolah  findet  Mannert  aber  (VI,  3. 
S.  364.)  sucht  den  See  des  Gyges  und  die  KOntgsgräber  näher  bei  Sardes 
und  diesseit  des  Hermus,  wo  sich  jetzt  kein  solcher  findet.  Vielmehr  sebei- 
nen  Chandier  (c.  78.  S.  367  fT.)  und  Prokesch  (Denkwürdigk.  111.  S.  19. 
24.  u.  49  f.)  wirklich  die  alten  Königsgräber  am  See  Marmora  vor  Augen 
gehabt  zu  haben.  Vgl.  auch  v.  Richter'' s  Wallfahrten  im  Morgenl.  S.  510. 
BeaujortrT,  II.  p.  170.  und  Hamiiton's  Researches  I.  p.  144  f*  Es  sind 
gegen  60  Grabhügel,  die  von  den  Türken  Bin  Tepch  (d.  i.  die  tausend  Hü- 
gel) genannt  werden.  Besonders  zeichnet  sich  unter  ihnen  d^r  sogenannte 
Grabhügel  des  Alyattes  aus,  d«^r  die  andern  an  Höhe  u.  Umfang  weit  über- 
trifft. Hamilton  brauchte  10  Minuten,  ihn  zu  umreiten.  Riesige  Phalli  fehl- 
ten auch  auf  diesen  GrAbem  nicht  (vgl.  S.  180.).  Sie  befinden  sich  auf 
einer  Berghöhe  links  am  See,  der  eisen  Abzug  nach  dem  Herm'us  in  nörd- 
licher Richtung  hat. 
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fanden  sieh  die  Giüber  der  alten  Könige,  von  deren  Einem;  dem 
Gyges,  er  seinen  Namen  hatte  (Herod.-i.  1.)^^).  2)  Saloe  {ZaXovit 
Pans.  7,  24.).  oder»  £11/9  (Plin.  5,  29,  31.j,  ein  kleiner  See  am  Berge 
Sipylns,  nach  Paus.  u.  Plin.  U.  U.  an.  der  Stelle  der  (wahrschdnlidi 
durch  ein  Erdbeben  2  Slrab.  1.  p.  58«  vergl.  mit  12.  p.  579;)  un- 
tergegangenen alten  Hauptstadt  Jtfäoniens  Tantalus  oder  Sipylns  ^^). 
i)  Pega»eus  im .  Caystrischen  Gefilde  unweit' Ephesus,  aus  welchem 
der  kleine  Fluss  PhyriUs  in  den  Cayster  fällt  (Pün.  5,  29,  31.)  '.«^). 
4)  Selentisiae  (SsXf/^^avaian  Strab.  14^  f.  642.)  od.  Setenuntes  (Plin. 
1.  1.),  zwei  Ergiessungen  der  See  auf  der 'Nordseite  dc^  Cayster, 
ganz  nahe  bei  dem  Ephesischen  Dianentempel  j  dem  anch  d^  Ertrag 
des  reichen  Fisch&nges  in  ihnen  gehörte  ^^.  ' 


V5)  An  ihm  war  auch  ein  berühmter  Tempel  der  Qiana  erbaut,  die 
nach  ihm  den  Beinamen  JToAoi^i^  führte  (Strab.  I.  I.),  und  Strabo  berichte 
zugleich  d9  eine  besondre  Merkwürdigkeit,  dass  derSchilf  auf  ihm  an 
den  Festtagen  der  Göttin  getanzt  habe ;  denn  unstreitig  ist  in  der  angeH 
Stelle  xakufiQvg  statt  xaXaO^ovg  (wofür  die  alten  Ausgg.  gar  ntdi^xov^  ha-^ 
ben)  zu  lesen.  (Vgl.  Rtjfhkopf,  ad  Sen.  N.  Q.  3,  25.  u.  iernhatdy  in  Ber!. 
Jahrbb.  Mai  1830.  S.  673.)  Diess  ist  aber  ohne  Zweifel  auf  schwimmende 
Inseln  «zu  deuten,  und  so  ist  wiahrseheinKeh  dieser  See  nicht  verschieden 
von  jenem  den  Nymphen  geweihten  See  Caltimine  in  Lydien,  von  dessen 
schidmmenden  Inseln  Varro  R.  R.  3,  17,  4*  Senec  N.  Q.  K  I.  Plin.  2,  95^ 
96.  u.  Mart.  Cap.  9,'  1.  §.  928.  sprechen.  (Schneid,  ad  Varr.  1.  I.  Daleck.* 
ad  Plin.  I.  I.  Spanhem,  ad  Gallim.  in  Del.  36.  p.  407  sq.)  ^ro^^i/r«/ Jedoch 
(Bd.  2.  'S.  624.),  welcher  ii^av&a  gar  nicht  auf  den  See,  sondern  auf  den 
Tempel  zu  beziehen  scheint,  rertheidigt  die  Lesart  uaXa&ovg^  und  versteht* 
darunter  die  KOrbe  der  Kanephoren,  die  von  den  dazu  abgerichteten  Msd^  • 
eben  leicht  in  eine  ^uzende  Bewegung  hätten  versetzt  .werden  können. 

76)  £r  ist  höchst  wahrscheinlich  in  der  Nähe  von  Magnesia  zu  suchen 
(s.  unten  S.  193.).  Uebrigens  vgF.  Pro/tefcA  Denk wflrdigk.  III.  S.  14.,  wei- 
cher berichtet,  dass  die  ganze  Gegend  noch  die.  deutlichsten  Spuren  eine^ 
gewaltigen  Erdbebens  zeige. 

76b)  lieber  seine  jetzige  Besehaflenheit'  veirgl.  Arundell  Seven  Chur-" 
ches  p.  23  f.  Er  befiodet  sich  m  der  Mitte  ^ines  grpssen  Morastes  und  der 
Phyrites,  der  als  ein  Bach  in  ihn  fliesst,  tritt  als  ein  nicht  unbedeutender 
Fluss  wieder  aus  ihm  hervor. 

77)  Eben  daher  (von  der  MondgOttin  Selene)  hatten  sie  wolj  auch 
ihren  Namen,  den  folglich  Tzsehueke  und  Rartty  nicht  mit  Salntas,  ad  So- 
lin. c.  40.  p.  570.  in>2!sXcP0v(fia  hatten*  verwandeln  sollen  (vgl.  Groskurd 
Bd.  3.  S.  19.),  wenn  auch  nicht  zu  Iflngnen  ist,  das«  Strabo  an  einer  an- 
dern Stelle ,  8.  p.  387. ,  einen  Fluss  I^tXivovg  beim  Dianentempel  zn 
Ephesas  erwähnt ;  wie  denn  auch  Plinius  mit  seinen  dko  Selenuntes  zwei 
clUBsclien  zu  bez^chnen  scheint.  Uebrigens  vgF.  Aber  diese  Si^en  Ckandler 
F.  37.  S.  181.  '  ' 

U.  12 
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Einwohner.  Die  Lydi  {Avdol,  früher  M^Dveg,  Maioyeg: 
s.  oben)  waren  höchst  wahrscheinlich  tracischen  Stammes  nnd  als« 
Stamniverwandte  der  Mysier.und  Carter  (s.  oben  S.  1Q7.) )  doeh-CiUt 
ihre  Einwanderung-  in  die  vorgeschichtliche, Zeit,  weshalb  sie  Ton 
den  Alten  flir  Antochthones  oder  Ureinwohner  des  LaAdes  arfgeseheü 
wnrdeiL  Anfangs  war  ihre  Macht  gering ,  obgleich  sie  schon  Ünih- 
zeitig  ihre  eigenen  Könige ,  und  zwar  erst  vom  Stamme  der  Atyaden 
(Hefod.  1,  7.  94.) ,  dann  etwa  seit  dem  J.  1200.  ror  €hr.  ans  den 
Stamme  der  Herakliden  (Berod..  1,  8  — 12.  Justin.  1,  7.)  hatten, 
die  aber  nnCer  phrygische'r  Oberherrschaft  standen^  Erst  als  um^s  J. 
716.  mit* dem  Gyges.eide  neue  Dynastie,'  die  dler  Mermnaden,  den 
Thron  bestieg,  fing  das  lydiaohe  Reich  «ich  zu  heben  an,  welche» 
unter  dem  fünften  Könfge  dfeser  Dynastie,  dem  Crösus,  seinen 
Glanzpunkt  enreicfate,  a))er  auch  sein  Ende  fand.  Schon  sein  V«iter 
Alyattes  hatte  durch  Vertreibang  der  Cimmerier  aus  Kleinasien  und 
durch  Vernichtung  des  phrygischeta  Reiches  den  Grund  zu  d^  Grösse 
des  lydischen  gelegt  (Herod^  1,  16  ff.);  Crösus  selbst  aber  setzte  die 
Eroberungen  seines  Vaters  mit  solchem  Glücke  fort,  dass  er  zuletzt 
eins  der  mächtigsten  Reich<^  beherrschte,  welches  ganz  Kleinasiep,* 
ausser  Cilicien  nnd  Lycien  *,  und  selbst  die  an. den  Kästen  gegründe- 
ten gri^ch.  Städte,  mit  einziger  Ausnahme  von  Miletus,  nmfasste 
(Herod.- 1,  28.  Just.  1,  7.  9.).  Seit  del*  Vernichtmig  seines  Reiches 
durch  die  Perser  unter  Cyrus  abet  im' J.  546.  (Strab.  15.  p.  735.) 
theilte  Lydien,  der  per».  Monarchie  einverleibt,  die  schon  oben 
(S.  108  f.)  erwähnten  Schicksale  des  ganzen  vordem  Asiens,  u.  verlor 
ilDmer  mehr  seine  Nazionalität  ^  so  dass  zu  Strabo's  Zeiten  (13.  p. 
631.)  selbst  sfeine  Sprache  schon  gänzlich  verschwunden  war. 

Auch  an  der  tydiscben  Küste  h9tteo  sich  übrigens  seit  der  Rück- 
l^ebr  der  Herakliden  nach  Griechenland  griech.  Kolonien  ..unter  Ah« 
fährung  der  Söhne  des  Codrus  angesiedelt,- die  dort  gefundenen  Ca- 
rier  und  Leleger  verdrängt,  'und  mehrere  blühende  Städte  gegründet 
(Pherec.  fr.  26.  p:  'l24.  Herod.  1,  142  iq.  Paus.  7,  2.  3-.  Strab. 
14.  p.  632  f.  Dionyd.  V.  022  sqq.),  die,  weil  ihre  Gründer  dem 
ionischen  Stamme  angehörten  7^) ,.  dem  ganzen  Küstensti^che  Lydiens 
von  Phocäa  und  dem  Hermus  an  (Strab.  14.  p.-  632«)  und  einem 
Theile  der  benachbarten  carischen  Küste  in  einer  Ausdehnung  von 
800  Stad.  (Strab.  14.  p.  665.)  den  Namen  lonia  (Itavia)  verschaff- 


.  78)  Nach  Herod.  7,  94.  hatten  die  lonier,  so  lange  sie  noch  im  Pelo- 
ponned  lebten,  ^i/iaXieg  ÜiXaoyot  geheissen. 
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teil.  •  Unter  diesen  StSdten  waren  besonders  12  sehr  blühend  and 
mächtig  geworden ,  (von  denen  aber  eigenüieh  nur  6  auf  Ivdiscb^ 
Boden  lagen  [s.  unten]^  eine  dagegen  [Phiocäa]  noch  auf  mysiseheni) 
drei  [Miletiis)'  Myvs  und  Prione}  schon  auf  cärischfem,  nnd  zwei  [Sk^ 
mos  and  ChiosJ  auf  benachbarten  Inseln:  vgl.  aocli  Strab.'S.  p.  383*; 
14.  p.  633.  ü.  Aelian.  V.  H.  8/5.),  nnd  diese  sehlossen,  wie  die 
Soliscben ,  eihen  Band  tu  geiiieinsamer  Vertbeidigang  gegen  äussere 
Peinde  (dem  sich  später  noch  eine  dreizeblite,  8myrna,  anscMossf 
Hepod.  1,'  149.  Paus.  7,  5.  Strab.  14.  p.«^!)«^  nnd-hi^lten  Bau- 
desversammlnngen  im  PanioQion  unweit  Priene  (Herod.  u.  Paus.  11. 
U.  Strab.  14.  p.  639.).  Uebiigens  bildete'  jede  dieser  Städte,  einen 
selbstständigen  Freistaat,  und  hatte  ihi' eigenes  Crebiet.  Sie  mnssten 
zwar 'später  erst  lydische,  dann  persische  Oberhoheit  anerkepifen 
und  den  Persem  Tribut  zahlen  nnd  Kontingente  stellen, 'rerlofen 
aber  doch  ihre  alte  Verfassung  nicht,  obgldeh  ihr  Wirtilstand  durch 
die  Kriege  der  Perser  mit  Grieclienland  einen  gewaltigen  Stoss  erlilt, 
und  die  Kämpfe  zwiKohen  Alexanders  Peldherm  (Tas  Sinken  desselben 
noch  ra^hr  beschleunigten.  Erst  unter-  den  Römern ,  dib  Anfangli  s6 
gut  wie  Alexander  unter  dem  Titel  ihrer  Befreier  teftraten ,  änderte 
sich  *ibr*  ganzes  Verbältniss)  iftid  sie  wurden  mit  Verlust  aller  ihrer 
Vorrechtiß  und  F^eiheiten  gewöhnliche  ramische  Prqvinziirfstädte; 
Dass  sie  übrigens  durch  blühenden  Handel  nnd  Verkehr  schon  früh- 
zeitig eine  hohe  Stufe  'der  Kultur  erreichten,  nnd  dass  in  ihnen  der 
Grunü  griecb.  Kunst  und  Wissenschaft  gelegt  wurde ,  die  sich  er^t 
von  ihnen  aus  in  das  eui;ppäisc6e  Griedienhod  verpflaYizte ,  ist  ein« 
allgemein  bekannte  Sache. 

Die  Lydier  waren  ipor  ihref  Unterdrückung  durch  die  Perser  ein 
eben  so. betriebsames,  als  tapferes'und  streitbares  Volk,  dessen  Bei*' 
terei  besonders  für  die  beste  der  damfatigen  Zeit  galt  (Herod.  1,  79.) ; 
C^rus  ^ber  vernichtete  absiebtlicb  ihren'kriegeriscben  Geist,  verbot 
ihnen  das  Tragen  von  Waffen ,  liess  siä ,  statt  in  den  Waffennbun- 
geo'^),  im  Tanzen  und  Singen  unterrichten  (Herojl;  1,  154.  Justin. 
1,  8.),  und  legte  so  den  Grund  zu  jener  unmänRlicben  Weichlichkeit,* 
durch  welche  das  Volk  späterhin  verrufen  war.  Seine  Betriebsaipkeit, 

• 

besonders  im  Hapdiel,  dauerte  aber  >pch' unter  pers.  Oberherrschaft 


79)  Herodot  1,  9>t.*' erklärt  sie  f&r  die  Effinder  der  bei  den  Griechen 
so  beliebten  gymnastischen  Kampfspiele;' ja  Einige  leiteten  selbst  die' römi- 
sche Bezeichnung  'dieser  Spieje  durch  Luit  von  dem*  Namen  jener  Erfinder 
ab.  (Dion.  Hai.  A.  R.  1.  2.  p.  1 30.  ed.  äylb.) 

12* 
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tQTl  y  und  ward  die  Quelle  eines  blühenden  Wohlstandes.  (Vgl.  Be^ 
rod.  1/14.  Z5.  51.  u.  s.  w.)  .Die  Sitten  der  Lydier.  waren  von  denen 
der  Griechen  nnr  wenig  ycrschieden,  obgleich  sie  freilich  auf  einer 
viel  tieferen  Stufe  der  Knltur  stan'Sen ,  was  schon  der  einzig^  Uni- 
stand beweist ,  dass  ihre  Töchter  sich  ihre  Ausstattung  dofch  öffent- 
liche Preisgebnng  ihres  Reize  verdienen  konnten,  ohne  dadurch 
ihretn  Rufö  zu  schaden  (Herod^  1,  93  f.) ;  wie  d^'nn  überhaupt  die 
Sittlichkeit  der  Lydierinnen  in* sehr  schlechtem  Rufe  stand  (Strab.  11* 
p..533.  13.  p.  627.).  *Ihr  religiöser  Cultus  'bestand  besonders  in^der 
Vkrehmhg  der-  Cybele  (vgl.  Herod.  5,  1Q2.) ;  während  AtHen.  14.  p. 
636.  A.  auch  voqi  Cukus  der  Diana;  Dioqys.  v.  842.  u.  A.  von  dem 
des  Bacchus  bei  ihnen  sprechen.*  (Vf^.^tfntAirr^  ad  h.l.)  Wenigstens 
herrschte  daselbsl  der  Phallusdienst.^^).  Uebrigens  wird  den  Lydiem 
der  ^rste  Gedaukp.  maucBer  für  dea  Verkehr  wichtiger  Einrichtungen 
zugeschrieben;  namentlich  der  Gründung  von  Gasthöfen  und  des  Ge^ 
braachs  von  gcijpiügtem  Gelde  (Berod.  1,  94.). 

Stidte:  j/)  Küstenstädte  hmiensiu  d^r Richtung  vofi  N.  nach 
S«?^):  das  jenseil  des  Hennus,  also  eigentlich  «och  auf  mysischem 
Grund  und  Boden  liegende  Phacää  (ftauala:  .Hom.  Hymn.  1,  35. 
Herod.  1, 142.  2,  106.  Thuc.  1,  13.  8,  31.  Scyl.  p.  37.  Strab.  13. 
p.  581.  14..  p.  632  f;  Polyb.  5,  77.  Ptol.  5,  2.  Mela  1,  47,  3. 
Plin.  5,  29,  M.  Steph.  Byz.  p.707.  die  Einw.  ^^opxaeeip  bei  Hecat.fr. 
22.;  j.  Ruinen  unter  dem  Namen  Alt-Fokia  (Foges)  in  der  Nähe 
des  Fleckeqs  Foki^  noya)  ^^^) ,  die  nördlichste  aller  ionischen  Städte 
(Strab.  14.  p.^632.).an  jener  Landspitze i^r mit  der  sich  der  Sinns 
Elaiticus  im  S.  endigt,  und  der'SinnsHermaens  beginnt,  eine  US- 
hende,  nach  Strab«  1.  1.  p.  633.  von  Atheniensern  unter  Pjiilogenes 
gegründete.  Handelsstadt  mit  2  Häfen ,  Naustatbmus  u.  Lampter  (vgl« 
Liv.  37,  31.,  der. die  Lage  der  Stadt  zieiplich  genau  beschreibt.) 
Vor  diesen  Häfen  liegt -die  kleine,  aber  mit  Tempeln. und  schönen  Ge- 
bäuden besetzte  Insel  Ba^chium  (Liv.  37,  22.).  'In  den  Perserkriegen, 
wo  die  Stadt  vom  Harpagus  belager.t  wurde  (Surab.  6.  p.252.),  wan* 
derten  sänlmtlicbe  Einw.  nach  ihren  schon  firüh^r  angelegten  Kolonie 


80)  Daher  finden  sich  noch  jetzt  fast'  auf  allen  alten  GrabhOgeln  in  («y* 
dien  riesige  Phalli  aufgerichtet.  Vgl.'  besonders  Prokesck  Denkwürdigl^  HL' 
S.  49  f.  u.  Hamilton*s  Rcs^arches  1.  p.  145.' 

*  81)  Nqr  die  als  wichtiger  durch  den  Druck  (mit  fetterer  Kursivschrift) 
ausgezeichneten  gehörten  zum  ionischen  Städtebundc. 

8!lb)  \^.Arunde(l  Seven  Qiurches  p.  294.  u.  i^amiY/on V  Researches 

ir.  p.  4  f. 
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Aulia  aaf  Corsica  aas  *^) ,  abei  schon  aaf  halbem  Wege  1)ei*eiite  ein 
Theii' dersljlben  diesen  E^tichlass,  and  kehrtß  in*  seilte  •  Vaterstadt 
zartick'(Herod.  1,  165. J^.  die  aneh  später  immer  eine  bedeutende 
Stadt  blieb,  and  den  sie  unter  dem  Pnitor  Aemililis  plündernden 
ftSmem  eine  reiche  Bcfate  gewährte;  Die  Phocäenser  sollen  auch 
znerst  latage,  mit  5Ö  Rädern  versebene  Kriegsschiffe  gebant- haben. — 
Leucae  (Aeixai:  Scyl.  p.  37.««)  Diod.  15,  18.  Strab.  14.  p.  646. 
PUil?  5,  29,  31.  Leuea bei  Mela  1,  7,  3. ;  noch  j.  Lefke)««),  ein  klei- 
ner Ort  auf  derselben  Landspitze ,  an  welcher  Phocäa  lag^  sCtdwestl. 
von  jener,  'dem  Orte  ganz  nahe,  wa  jetzt  Fokja  nova  liegt)  .«»).  Hier 
fiel  im  J.  131.  eine  Schlacht  zwischen  dem  Consnl  Licin.  Crassns  und 
dem  Kronprätendenten  yon  Pengamnm  Aristonicos  vor,  in  welcher 
jener  blieb  (Justin.  36,  4.  vgl.  mit  Strab.  14.  p.  646.)*  —  Smyrna 
{2fAVQva:  Hom.  Hymn.  8,  4.-  Ep.  i,  6.  Pind.  fr.  dithyr.  9.  p.  73; 
Herod.  1,  6.  16.  142:  149.  Scyl.  p.  37..  Polyb:  20, 1»  10.  Strab. 
14.  p.  646.  u.  öfter,  Ptol.  5,  2.  Liv.  35,  42.  Ptin.  5,  29,  31.  Tacf. 
Ann.  4,  56.  Stepb.  Byz«p.611.)  eine  drr  berühmtesten  und  blfibead- 
sten  Städte  Kleinasiens ,  wurde  in  sehr  alten  Zeiten  von  einer  äoli- 
sehen  Kolonie  aus  Cyme  uriter  Anführung  de^  Theseus  im  innersten 
Theile  des'  nach  ihr  benannten  Siqrus  Smymaeus  und  an  dem  kleif^en 
Flüsseben  Mele's  (s.  obenS.  175.)  (200  Sud.  südöstl.  von  Phocäa)  ge- 
gründet, n.  dach  der  Gattin  jenes  Theseus- benannt  (Vit.  Hom.  e.  2.)^. 


■ 
*-'  82)  Phocaea  war  flbefbaupt  die  Mutter  vieler  PAanzstädte,  unter  denen 

Maisilia  in  GalHen  'die  ^»erttlmiteste,  dak  $chon  zu  Strabefs  Zeiten  zerstMe 

Maeoaca  aber  die  westlichste  war.  (Strab.  3.  p.  156.  4.  p.  17tf.) 

83)  Gail  glaubt  freilich,  das«  Scylax  dWn  (nach  Diod.  1.  1.)  erst 
352:  vor  Chr.  erbauten  Ort  noch  nicht  gekannt  haben  könne,  u.  der  Name 
daher  erst  später  in  den  Text  eingeschaltet  worden  sei.  Vergl.  jedoch  .was 
Bd.  1.  S.  114  T.  ttbeit-das  Zehalter  des  Scyläx  bemerkt  worden  ist 

•  84)  Vielleicht  derselbe*  Ort,  den  Thuc.  8,  24.  und  Pplyacfn.  8,  66. 
^«i/xcoM^ov  u.  PloU  de  virt.  mul.  p.  267. sq.  ed.  Hütten,  dreiqial  jievnctpia 
nennt.  Nach  Letzterem  war  Lencünia  eine  Kolonie  der  Chier,  welche  den 
schon  firilher  vorhandetfen  Ort  den  Gorönäem  (soll  wahrscheinlich  beissen : 
Corynäem)  entrissen  hatten. 

85)  'Nach  Kru8fi*t  Karte  lag  Leucae  an  einem  ganz  andern  Orte, 
nämlich  240  Sud.  siidOsttich  von  Phocaea,  sfldlich  vom  Hermns,  nur  50 
Sud.  nordwestl.  von  Srayma.  Dass-  dies«  ein  krthnm  sei,  geht  ans  Jrun- 
dell  Sevea  Churches  p.  295.  hervor,  nach  welchem  ganz  In  der  Nähe  von 
Foges  und  dicht  an  der  See  hinter  einem  gleichnamigen  Hügel  noch  jetat 
ein  Dorf  Namens  Lefke  liegt 

85b)  Die  gewöhnliche  Sage  machte  eine  Amazone  Namens  Smymavu 
ihrer  Grflnderin.   (Strab.  14.  p.  633.  Plin.  und  Steph.  II.  II.)  Sirah.  14.  p. 
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• 
Sie  gehörter  daher  Anfangs  zu  deAi  äoliscben  Banda,  kam  aber  Bflnph 

vor  688.  Tor  Chr.''daqßh  Verralh  in  den  Besitz  der  lonier  (Herod.  1,  * 

50.  Paos.  5,  8.},  u»  schloss  sich  darauf  als  13te  Stadt  dem  ioniscben 

Bunde  an  (Herod..!,  14d.  Paus.  7^  5.  Strab.  14.  p.  633'.).  BcU 

darauf  (um's  J.  627.  7),  aber  eroberte-  und  .zerstörte  sie  der  lydisdd 

Kenig  Sadyattes,nnd*die  verjagten  Einw.  lebten  .nun  vit  ihr^'  Nach« 

kommen  gegen.  400  J.  lang  zerstreut  in  umliegenden  Flecken  ^^),bis 

nach  Alexanders  Tode  Antigonus  ^uf  einer  andern  Stelle ,  20  Stad» 

sfldwestl.  von  der  alten  Stadt«  an  der  südl«  Ilüste  des  MB.,  zum  Theil 

auf  einem  Berge  (denPlin.K  1.  JUetiusia^utnni),  zum* grossem  Tlvbilft 

aber  am  Fusse  desselben^  ein  lieues  Smyma  gciindeie,  welches  Lysi* 

machus  noch  vergrösserte  und  Terschöiierte^^),  so  dass  es  eine  der 

regelmässigsten  und  prächtigSteo  Städte  des  Alterthuitas  überhaupt, 

und  die  schönste  Kleinasiens  wurde  (Strah.  14.  p.  646.').   Zugleich 

wairsie,  mit  eineiA  sehr  guten  Hafen  versehen,  selbst  noch  unier 

den  Römern  eine,  der  reichsten  und  blühendsten  Handelsstädte  und 

Sitz  eines- Conv.  lorid.,  ztt  welchem  der  grösste  Theil  Aeoliens^^^ 

gehörte  (Plin.  1. 1.).  Da  sie'sioh  Vaterstadt  desHomer  zn  sein  rühmte, 

hatte  sih  ihm  zu  Ehren  ein  herriiches  Gebäude,  worin  seine  Bildsäi^e 

aufgestellt  war,   das  Homerion  i^o -X)f/aJQeiov)  f  erricbfet.   (Vgl. 

Strab.  14.  p.  646. ,  der  auch  noch  andere  merkwürdige  Gebäude  er^ 

wähnt,  namenüich  einen  Tempel  der  Gybele.)  Ein  Uebelstand  war' 

es,  dass  di^  St^dt  keine  Kloaken  hatte^  und  daher  sehr  schmuzig  war 

(Sträb.  ibid.)^*)  Noch  jetzt  zeigt  die  grosse  türk.  Handelsstadt  Ismir 

einige  wenige  Ruitaen  der  alten  Stadt*^).  — Clazamenae  {KlaiofAevai  : 

;— ^—  \  ■'•"■■., 

634.  nimmt  wohl  hrthUnilich  an,  diese  Amazone  sei' Be|ierP8chertn  von 
Epheaus,  nod  Smyraa  nrsprünglich  eine  Kol.  der  Ephesier  gewesen..  Die 
ephesiaiflchen  Einwohner  wiirea  dann  von  den  Aeoliem  vertrieben  worden, 
hätten  aber  später  niii  Hülfe  der  Golophonicr  die  Stadt  wieder  erobert. 

86)  Die  $telle  bei  Scyl.  p.  37.,  nach  welcher  ancE  in  Philipp^  Zeit- 
alter eine*  Stadt  Smyma  existirt  haben  würde,  ist  'daher  wohl  unitcht. 

87)  Der  gewöhnlichen ,  aber  völlig '  ungegrflndeten ,  Sage  nach ,  der 
auch  Paus.  Ach.  5.  und  Plin.  1.  1.  folgen,  trar  schon  Alexander  selbst  der 
Gründer  des  neuen  Smyrna. 

88).  Und*  ausserdem  auch  die^Hacedones  Hyrcani  nnd  die  Einw.  von 
Magnesia  hd.  Sipylum  (Plin.  Und.) .  ^  , 

89)  Vebrigen^  war  sie  auch  eine  der  7  StSdte  Kleinasiens  (ausser  ihr , 
Ephesus«  Sardes,  Thyatira^  Pergamus,  Laodicea  u.  Philadelphia),  wo  sich 
die  ersten  christlichen  Kirchen  bildeten  (Offenb.  Joh.  c.  1.). 

90)  'V^rgl.  über  dieselben  &fwn  und  IVketer  1.  S.  62.  Pöeocke  IIL 
S.  52^  ff.  C handler  c.  18.  S.  86  IT.  v.  Richter* s  Wallfahrten  iin  Morgenl. 
8.  49S  IT.  Prokegch  Denkwürdigkeiten  I.  S.  515  IT.  und  über  die  höchst 
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Herod.  1,  142;.  Thac.  8,  14.  23.  Scyd.  p.  37.  Stxab.  14.  p.  649u 
Pmb.  Aeb:  6.  3.  Ptol.  -5,  2.  AcUan..  V.  H.  8,  5;  PJib.  i,  29,  31. 
Mela  1,  17,  3. ;  j.  Kelismaa) ,  auch  an  de^  Sodkösle  des  genannten 
MB.  imd  am  HaUe  der  durch  das  Geb.  Sfimas  gebildeten  Halbinsel, 
200  S^d-  wesll.  von  Smyma;  Anbngs  aaF  der  Stelle.des  spätem 
Fleekens  CkytHoh^)  von  Colophoniem  unter- Faralns  (Strah.  14^-^. 
633.  Paus.  7,  3,  5.)  gegründet  »^  apäter  aber  uns  Furcht  vor  derf Per- 
sern e^was  w^ter  östlich  auf  eine  kleine-  Insel  verpfianzt,  die  voü 
Alexander,  dnroh  einen  Damm  mit  dem  festen  Lande  <verbBnden  wurde 
(Bansan.  n.  PUn.  U.  11.  vgL  auch  Arist.  PoL-5,  t,  12.)  ^^)^  Vor  ihr 
lagen  noc)i  mehrere  andere  kleine  Küateqinsehi  ^  wie  PoFikenie  und 
Bippij  d^enach-PUnius  1. 1.  den  allgemeinen  ^amen  Chytropkarfm 
führten,  und  ^u  dessen  Zeiten^  auch  mit  dem  Festlande  zusammen- 
hingen.  Sic  war^  übrigens  nur  eine  der  geringem  Städte  des  Bundes, 
merkwmcdig  aber  als  Geburtsort  des  Philosophen  iQid.Matheiiiatikers 
Anaxagoras. '  Von  den  Römeite  wnrde  ^ie  für  frei  erklärt  und  mit  der 
benachbartim  Insel  Drymäa  beschenkt  (Lii^.  38^30.)*^).  —  CybeRu 
{KvßeUut:  Hecat.  fr«  214.  aus  Sieph.  Byz.)  od.  CybeUia  (KvßeX- 

*  .     -  ,  .         ; 

wahrscheinlich  ^on  Prokeseh  aufgeftindeaen  gtiTigen  Ueberreste  des  alten 
Smyma  dessen  Denkwürd.  II.  S.  157  ff.  uod  III.  S.  335  ff.  verglichen  mit 
Pocoeke  HI.  S;  58.  Ciandler  Cr.20.  S.  100.  u«  FeJiaws  Exeursion  in  Asia 
■unor  p.  10  ff.9  jbet4)iiders  aber  mit  Emmikam  Researches  in  Asia  minor  L 
p.  46  ff.«  wejoher  weitläufig  auseipandersettt,  dass  diese  anf  u.  an  dneffl. 
üflgel  ao  dem  nontostlichen  Ende  der  Bai  von  Smyma  beflndlidhea  Trüm- 
mer einer  uralten  «Stadt  und.Akropolis.. von  cyclopischer  Bauart,  welche 
Texier  fälschlich  ftlr  Reste  des  alten  Sipylns  angesehen  habe,  dem  alten 
Smyma  angehört  habqn  müssen. 

91)  Dieses  von  SUrah.  I.  1.  genaanten  Ortes  JCt^r^ioy,  der  zu  des  Geo- 
graphen Zeiten  noch  existirte,  geschieht  sonst  nirgends  Erwähnung.       • 

92)  Mit  dieser  Angabe, aber  steht  IreUich  Scylax  p.  37.  in  Wider- 
spruch, der  Glasomen^  bereits  in  Philipp  V  Zeilalter  als  eine  Stadt  des  festen 
Landes  kennU  Uebec  die  wenigen  noeh  Vorhandenen  Spuren  derselben  vgL 
Poeockejil.  S.  59  f.  C kandier  c.  24.  S.  122  ff.,  welcher  zeigte  dass 
man  Vnrla  fölsshüch  für  das  alte  Cla^menS  halte,  u.  Prokeseh  Denkwfird. 
11.  S.  163  ff.  Die  Halbinsel, -nach  welcher  der  zum  Theilnoch  vorhandene 
Damm  .filhrte,  heisst  jetsi  Johannes  -  Insel.  VgL  Poeocke  Bd.  III.  S.  ^9.  n. 
Projcesch  S.  168- ST. 

93)  Im  Gebiete  von  Clazomenä  lagen  auch  die  Ortschaften  £uv<pia  n. 
MlaiAtffog  [s.  Bd.  1.  S.  107.],  und  auch  das  in  der  Nähe  von  Chios  gelegene 
Aa^ldeg  [ebendas.]  ist  in  dieser  Um^bun^  zu  sncheiK  Die  Gegend,  wel- 
che das  Gebiet  der  Städte  Clazomenl  und  Erythrä  schied,  hiess,.  unstreitig 
ihrer  steilen  Beschaffenheit  wegen,  ""'TTTon^fwog  (Strab.  14.  p.  644.  u.'645. 
u.  daselbst  Graskurd  Bd.  3.  S.  24.). 
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Xia:  Strab.  14.  p.  645.  vg^.. Ladan.  iad.  rooal.  c.  7.)  am  schwarsM 
Yorgeb.  (Sirab.'  L  1.) ,  nördlich  toq  Erytbrä »«).  -^  En/ihrae  ('f^ 
&Qaia:  Hom.  Ep.  7.  Thoc.  3,  33.  'Ej^gai:  Hecat.  fr:  215.  tx 
Steph.  Byz..Herod.  1,  142.  Scyl.p.  37.  Diod.  5; 79.  Athen,  6^p. 
258  ^.  Strab.  9.  p.  404.  14.  p.613.  633.  Ptol.  5,  2.  Paus.  7>  5^  3. 
AeHan.  V.  H.  8,  5.  PUn.  5,  29,  3L .  Tae.  Ana.  6,  ^2.  Steph.  Byz. 
p«  273. ;  j.  Rainen  aqter  dem  Mamcfn  Ritre  od;  Ritri ,  einige  Stundfen 
nördL  von  Tschesme)*^)  an  der  WesUeite  dergenanntonHalbipselt  an 
ßerge  Mimas  (Strab:  p..6|3.)  a.  am  Flösscheo  'Aleos{P]m.  31,  2, 10. 
od.  Aleou:  id.  5,  29,  310*^)y*150  Stad<  nerdweaü.  von  Clazomeäk, 
zuerst  von  einer  CreUnft'^hen  Kolonie  unter  Erythros  gegründet, 
dann  alwr  von  einer  Jonfschen  anter  Cnopus,  einem  Sohne  des  Godhw 
(vgl.  Sirab.  p.63ä.  u.  Poiyaen.'S,  43.),  in  Besitz  genommen  und  ¥er- 
grössert  (Seyl^n.  Strab.  11.  U.),  und  daher  auch  Kvmnovnohs  ge- 
nannt (Hecat.  L  1.).  Sie  lag  nicht  unmiUeibar  an  der  See,  hatte' aber 
an  ihr  einen  Hafen  mit  Nam^n  Cyssüs  (Liv.  36,  43*-  s.  weiter  onten), 
und  gehörte  nicht  zu  den  bedeutenderen  Städten  des. Bundes,  ist  aber 
als  Vaterstadt  der  berühmten  Erythräischen  Sibylle  Herophile  merk- 
würdig (Pau5.  1.  1.  u.  10,  12,  4.  Strab:  14.  p.'645.  17.  p.  814.)»'). 
In  ihr  befanden  sich  ein  Sehr  alter,  berühmter  Tempel  des  H($rcnleä  *^) 


94)  In  .derselben  Gegend  ist  wohl  auch  Mel^'s  1,  17,-8.  Coryna  m 
zusetzen,  der  einzige  von.  ihm  erwähnte  Ort  d^r  ganzen  flalbinsei,  da  Plia. 
5,  29,  31.  -das  Vorgeb.  Melaena  mit  dem 'Namen  Corynueum  pk  bezeick- 
nen  scheint..  (Vgl.  oben  S.'172.  Note  6Q.).  Wahrscheinlich  istjes  dieselbe 
Stadt,  deren  Einw.  bei  Plat.  de  mol.  virt.  p.  268.  ed.  Hotten,  fiüschlieh 
JCo^^¥uq  statt  Kofivt^tlg  genaqnt  werden. 

95)  S.  Pococke  Bd.  III.  S.  61.  HamiltotCs  Researche^  IL  p.  6  fT. 

96)  S^in  Wasser  hatte  nach  Plin.  31,  2,  10.  die  Kraft,  die.  davon  Trin- 
kenden haarig  zo.  machen.  Sonst  gcidenkt  Niemand  dieses  FUlsschens,  das 
übrigens  nicht  mit  dem  oben  S.  175.  genannten  Flosse  Haies  bei  Colophon 
zo  verwethseln  ist.  Auf  den  Münzen  von  Erythri  aber  wird  das  Flüsseben, 
,an  dem  die  Stadt  lag,  Jx(^  genannt.  (V^^ßiuehe  Lex.  rei  oom.  II,  1 .  p.  763.) 

97)  Nach  Strabo  14.  p.  644.  auqh  VatersUdt  einer  andern  Sibylle 
Namens  Athenais  zo  Alexanders  Zeiten  und  eines  zu  Strabo^s  Zeit  bertthm'- 
ten  Arztes  Hcraclides. 

08)  Der  hier  haiiA  Strab*  13.  p.  613.  den  fieinamen  'Ijfoxtovo^  (d^ 
Wurmtödter)  führte,  weil  sich  nur  in  der  Gegend  von  Erythrä  keine  dem 
Weinstocke  so  schädlichnn  In^g  fanden.  Pass  abri|i;ens  in  der  ange(.  Stelle 
statt  ntLQ  \EQbd'Qalo&g  xolg  toit  3fii$ovyra  Oixovßiv,  wie  in  allen  Godd. 
und  Aosgg.  steht,  "* t6p  Mifiavra  oixovat'P  zu  lesen  sei,  unterliegt  wohl 
keinem  Zweifel.  (Vergl.  Grosklird  Bd.  %  S.  397.)  Reste  dieses  Tempels 
glaubt  H(Lmlt9n  a.  a.  ü.  p.  7.  unter  den  Rainen  von'JUtri  noch  gefonden 
m  haben* 
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md  ein  andrer  der  Athene  Polias  (Paoa..  1. 1.)  ^*).  —  Casystes  {Kc^ 
'mavfie:  Sirab.  14.  p.  644.^  wohl' niehl*  Verschieden  von  dem  Cjfifsüg 
desLiv.l.  L;  d.  heut.  Tsdhesme)^^^),  einUafenortaiidl.  tob  Ery- 
ihrii  und  nordwestl.  rom  Berge  Corycos ,  der  als  Hafen  von  Erylhrtt 
angesehen  wurde*  (Liy.  1.  L).  Dann  noch  ein  andrer  Hafen  Namens 
Mryihrüs  CEgv&QctQ :  Strah.  i.  l.  $  nach  Gosseliin  noch  j.  Ery  ihn)  i). 
—  Cofycttf  (KwQVKae:  Thnc.<8,  19,  20.  Liv.  36,  44.),  ein  Hafen- 
|datz  am  gleichnamigen  steilen  Berge  (Strab.  14.  f.  644.)  etwas  nord- 
weslL.  vom  Vgeb«  Coryceuvi^).  —  'Erae  0?^a#;'Tho€«  U.  U.*  Sirab. 
1.  l.)^),ein  kleiner,'  fester  Hafenort,  zum  Gebiete  von  Teos  gehörig» 
wahrscheinlich  das  heut.  Segigiek-(Sedschidscbiek)  od.  Sighajik^).  -^ 
Teasii  T^Aifi^.iHetat.  fr.  2i9.  Herod.  1,.  142.  2,  \7S.  Thuc.  S, 
16.  20.  Scyl.  p.  37.  Strab.  14.  p.  643  sq.PtpL  5,.e.\Mela  1, 17,  3. 


99)  Die  Heerenge  zwiieheifEryUira  n.  Chios  hi«ss  aacli  Thoc.  3,  29. 
c-SchoL  and  llieopomp.  fr.  16.  au^  Stepk*  Byz..pJ  262.  j&fi/^ccro^  oder 
*£fißaTOv.  —  Zum  Gebiete  von  Erythro,  gehörten  auch  die  Kastelle  Sidussa 
(2:idov(saa :  JLec^L  fr.  217.  ex  Stepb.  Byz.  Tliue.  8,  24.)  und  PJeleum 
(ITreA^r:  Tliac*.  1;  1.  und  c.  3t.).  Pieieüm  kennt  auch-PUii.  6,  29,  31.; 
indem. er  ihm  aber  auch  noch  Hehs  u.  Ihrion  als  einst  vorhandene  Orte 
beif&gt,  erinnert  er  dn/ch  diese  Reihenfolg«^  von  Ortschaften  zu^qlTallettd 
an  Homers  (11.  %,  594.)  ntd  IlTikidp  nul'ßXo^,uai  z/«i(i«or  in  Messeniea, 
als  dass  man  hier  nicht  irgend  einen  Irrthum  oder  ein  spateres  Gloss'emr  itn- 
nehmen  solltea  'Zwischen  ^rythrä  und  Teos  aber«  lag  nach  Scyl.  p.  37.' eine 
Hafenstadt  u^gra  CAyga)^  Auch  das  Ki^tdl  Babrantion  {BaßQavtwP: 
Polyb.  16,  41,  3*,  welches  Steph.  Byz.  p.  149^  als  einen  tontk^  m^jl  Xmt 
ertiälluit)  mnss  wohl  an  dieser  Küste  gesucht  werden.  - 

100)  Vgl.  Ttivernier  T.  II.  lettre  22.  und  Pö09cke  III.  S.  61.  Leaie 
dagegen*  (Tojur  in  Asia  min.  p.  263«)  hält  Casystts  für  das  heut  Latzata 
und  Tschesme  für  den  unten  Note  2.  erwähnten  liafcte  Phbemcusi  den  da- 
gegen Hamilton  Researches  U.  p.  5.  für  den  heut.  Eghri  Liman  erUV^. 

1)  *E^'&qag  ist  anstreitig  die  richtige  Lesart  statt  der  altem  'E^* 
^^al;  denn  es  ist*  nichl  wahrscheinKch,  dass  def  Hafen  gerade  eben  so, 
wie  die* Hauptstadt. selbst,'  geheissen  habe.  Daher  ist  sowohl  die  Konj.  von 
Palmerios  (in  anct.  Gr.  p.  345.)  'Egv^guimv  Aifti/i^,  als  auch  die  von  Koray 
xai  aXk(o^\  wonach  Erythras  nar  eiu  ^drer  Name  für  Gasystes  wäre,  ua* 
nöthig.  VgL  GrdsAurd  Bd.  HI.  S.  25. 

-2)  Diess  alles  waren  Häfen  der  oben  S.  172.  Note  59.  erwähnten. Co- 
rvcSer.  Za  ihnen  gehörte  vielleicht  auch  der  von  Thuc.  8,  35.  am  Geb. 
Mflnas  angesetzte  Hafen  ^iwi%ov^  Vgl.  Note  100«. 

3)  GrosAurd  (Bd.  III.  S.  23.)  verinnthet,  der  Ort  habe  auch  Gerne 
geheissen^  da  sich  in  einigen  Co^d.  deutlich  -Tf (la^  in  andern  /  ^'Eqw^  iqi 
andern  ri^^cn  findet,  und  auch  p.  €44.  der  Hafen  von  Teos  r^^^atdtu 
keissU  VgL  unten  Note  7-. 

4)  VgL  CkaUler  c.  26,  S.  133. 
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PUta.  5,-29;  3i. ;  j.-Ruiaen  in  diff  NXhe  von  Segigiek)^),  aaoh  Docb 
nnfißt  genannten  Halbinsel  ^) ,  .oder  vielmehr  auf  der  Südsäte  des  sib 
mit  dem  >  Festlande*  verbindenden  Isthnfutf,  300  Stad.  nordbstl.  vom 
Ygeb.  Corycenm,  wai^  eine  blühende  Stadt,  bis  die  £inw. ,  denen 
das  Joch  der  Perser  anertrSglicti  war ,  gf  össtentheils  n^eh  Abder»  in 
Thraden  auswanderten  (Sti^ab*  f.  644.  Uerod.  1,  168^);  doch  bli^ 
^e  noch  späterhin  noch  eine  nicht  ganz  unbedeutende  Mittelstadt,  wie 
ihre  vielen  noch  vd^hipidenen  Münzen  aus  der  Römerzeit  l^eweisen. 
Unti^  ihren  Teni(feln  war  besonders  einer  des  Bacchus  berühmt  (W 
iruv.  -3;  3.  u.  7.  praef.)^^)-  Sie  waraiieh  Vaterstadt  des  Dichters 
Anacreon  und  des  Geschlchtsehreibers-Hecatäus  (Strab?  14.  p.  644:).* 
,  Zu  der  Sta^. gehörte  ein  schon  «dem  Scylax  p.  oJ;  bekannten  H^en, 
und*  ausserdem' noch  ein  zweiter,  30  Stad.  weiter  nördlich  von  ihr 
entrernter,  den  Strab.  14.  p.  644.  Gerrhdidae'')^  Liv.  37,  27.:aber 
Gtraestiäüs  liennt«).  —  Lehedu${AißedoQ:  Hepat.  fr:  219.  Herod. 

I,  142.  Thnp«  8,  19.  Ptoh  5,  2.  Mela  1, 17,  2.  Plin;  5,  29,  31.) 

.5)  Vergl.  PocockeBL  lil.  S...62.-  CkanäUr  c.  27.  S.  \i^.  Leake  p. 
350.  und  Hamilton  Researdh.  II.  p.  1 1  ff.  Die  Ifauern  von  Segigtek-  sind 
nach  Hamilton  fast  ganz  aus  Fragmenten  von  Teos  erbaut  uod  daher,  mit 
einer  Meage  interessanter  In^riften  bedeckt.  *  AAch  das  benachbarte.  Sc^ 
vri  hissar  ist  zum  .Theil  ans  Trimmern  von  Teos  erbaut.    (C kandier  e.  28. 

S.  isgf.)    '  .    , 

6)  PKiiins  5^  29,  31.  macht  sich  eines  Irrthums  schuldig,  indem  er 
diese  Halbinsel  ftlr  eine  wirkliche  InseT  ansiebt,  u.  daher  Teos  in  der  Reilie 
der  Kttstenstadte  ganz  Obergeht 

6b)  lieber  seine  Form  u.  Ruioen  vgl.  Leake  Tour  in  Asia  min.  p.  350. 
n.  Hamilton" 9  Researches  II.  p.  14: 

1)  Die  besstea  Codd.  ^lämlich  sclireiben  I'tp^cctdac  oAer  Ff^^ldeUy 
uod  Manner t\\^  3.  S.  316.  httte  daher  iii^ht  den  Namen  bei  Livins  filr 
vurscbriebeo  halten  sollen,  weil  die  gewöhnlichen  Ausgg.  des  Strabo  Xc^ 
^äidai  geben.  Vgl^  Groskurd  a.  a.-0.,  welcher  mit  Recht  veiinutltet,  dass 
diesfr  Hafen,  seinen  Naihen  von  dem  eben  erwfthnten,  au  Te6s  gehdrigna, 
Stadti;ben  Gerae  oder  Gerrae  erhalteji  habe.   -Nach  Hamilton  Researches 

II.  p.  15^  der  auch  den  andern  Hafen  fand,  ist  der  jetzt  sehr  verschUhnräte 
Hafen  von  Sigbajik  der  alte  Geraestjcus. 

8)  Zani  Gebiete  von  Teos  gehörte  auch  die  von  Chalcidensern  (Xakxtß' 
diigs.Strah.  14.  p.  644.)  bewohnte  kleine  Liandschaft  Ckalcitis  {Xak%U 
Tu;t  bei  Paus.  7,  5.,  der  sie  aber  freilich  zn  Erylhrä  reohnet)  am  innem 
Th'oile  der  Landenge  zwischen  Teos  n.  Clazoroenä  mit  einem  gleiehnami^len 
Städtchen  (in  der  Gegend -des  heut  Se>Ti  hissar)  und  einem- dem  Alexander 
geweihten  Haine,  worin'  von  den  lonjern.  die  Kampfspiele  Alexandreia  ge- 
feiert wurden  (Strab.  1.1.).  Weiter- •östlich 'folgt  nun  zunächst  der  kleine 
QtI  Myonnesus  (Ikcfat.  fr.  219.  aus  Steph.  Ryz.  Stcäb.  14.  p.  643.)  an 
dem  gieichnam.  Vergeh.,  der  Insel  A^pis  gegenüber.  (S.  oben  S.  173.) 
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90  Stad.  QStl.  Yoin  Vgb.  Myonnesus,  120  Sfad.^nordwestL  von  Colo- 
phon^Slrab.  14.  p.  643.). .Sie  verlor  durch  Lysimacbos^  welcher  ^por 
grösaUn  Theil  der  Eiaw,  nach -Ephesos  yerpflanzte  (Paas.  1,  9;),  -deii 
Reäft  ihri;i*  firäbe^  GWiisae,  sodass  sie  zu  Augusl's  Zeilea  schoD  ^iein- 
lick  verödet  war  (Hor.Ep.  1, 11,  T.)?  doch'  war  sie  noch  im  7.  Jahrh« 
ab  Flecken  vorhanden  (Hierocl.  p.  660.).  DierRömer  verpflunzten  hiec-' 
her  die  dem  Bacchns  geweihte  Schauspielectn^pe,  die  früher  jEa.Te^8, 
dann  za  Myoitnesos  ihren  äauptsitz.  gehabt  hatle  ($trab.  1. 1.).  In  der 
Nabe  von  ihr  wareq  wanne  Bäder  (Paus.  7,  5:)*). —  Clärus X.KXd'^ 
Qo^:  Hom.  Hymn.  1,  40%  8,' 5.)  auf  einer  Landspitze ,  ganz,  in  der 
N^hn  v6n  Colophoa  (j.  Ruinen  ^biBim  Flecken  Zille)  ^^),,. ein  kleiner 
Ort^  aber. berühmt  durch  den  alten,  mit  einem  .Orakel  .verbnndeijieQ 
Tempel  des  Apollo  (Strab.  14.  p.  '642  f.  Pansl  7,  3^  X.  Tac.  Ann.  2, 
54.  Plin.  5,  ?9,  31.  M^a  1,  7,  2.)  ^^).  —  Dios  Hieron  '(^loe-^egov: 
Thuc.  8^  19.  .Steph.  Byz.  p.  239.  Hierocl.  p.  659.),  ein  l^eestädtchen' 
zwischen  Lebedas  tmd-  Cölophon  ^^).  -^  Colophön  (KvXo^fiv.:  ff. 
Cycl.  tfp.  Phos.  Cödt  239.  Pind.  fr.  p.  89.  Heyn.  Herod.  1,  142. 
Xen.  Hell.  'I,  Sf,  4.  Slfab.  14.  y.  633.  VeDd.  1,  f-'Mela  1, 17,  3. 
Plin.  5,  29,  '31.)  m  Flüsschen  Haies  (s.  obed  .S.  175.) ,  70  Stad. 
von  Ephesus,  120  Stad.  von  Lebedus  (Strab.  p.  643.  vergl.  Xen. 
Ephes.  1.  p.  8.)  mit  einem  *2  Mill.  westlich  von  der  Stadt  gelegenen 
Hafen  Notiwn  {Nfnto^t  Hecat.  fr.  2M.  ex  Stepb.  Byz.  Herod.  1, 
140.  >*)  Thuc  .3,  34.  Herod.  1, 152. .  Xen;  Hell.  1,  2,  4.  Ptol.«, 
2.  Diod.  13,  71.  Liv.  37,  26*.),  auf  welchen  spater,  ak  Lysimacbos 
die  Einw.  yon  Colophön  n^ch  Ephesus  vecpfliin^t  h^tte ,  und  sa  die. 
Stadt  verpdet  worden  war,  der  Name  Colophoii  übertragen  H^urdei«. 
der' dem  Orteonn  für  alle  Zeiten  terblieb.^^).   Dieses  Neu  Colophan 

• 

d>  C kandier  (c.*  33.  S..  148.)  fand  in  der  Nahe  der  warmen  Miaeral- 
quelleo  noch  eim'ga  Rainen  unter  dem  Namen  Ekklesia,  von.  der  Stadt  selbst 
am  Meere  aber  fast  gar  keine  Spuren  mehr. 

10)  C kandier  c.  81.. S.  147  ff. 

11)  Zv  Tacifus  Zeiten  ewtirte  das  Orakel  •noch.  PKn.  1. 1.  gedenkt 
ancb  noch  emes  zi>  Golophon  gehörigen  Mmincihw  (Man^iuta^ ,.  das  wohl 
von  dem.  eben  erwähnten  nicht  verschieden  ist,  obgleich  er  das  j4poilomü 
Ciarii  fanvüm,  noch  besonders  erwähnt.  l]eber  das  Orakel  des  Clarischen 
Apollo  vgl  Müller' s  Dorier  I.  S.  226..  ' 

12)  Spater  hiess  t%Chrülofoli»  (Acta  Goncil.  Constant.  111.  p.  dOO. 
ed.  Labb.). 

13)  Der  aber  Notium  zu  den  AeoKschen  StXd^n  rcchneL  -S.  oben 
S.  162.  Note  80.  .    .         *.  . 

14)  Daii^r  -unterscbeidjet  Liv.  37,  36.  Alt  und ^en  Colophön;  $lrabo- 
aber  Übergeht  Notium  ganz,  u.  Plin.  5, 29,31.  sagt:  FuiieloppidumJVotimn. 
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eriiielt  v6n  den  Rfjmeni  die  Immunilät  (Lir.  36,  38.)*'  Berühmi  war 
Gdophon  durch  seine  treffliehe  Reiterei  (Slrab.  1.  1.)  ^^)  and  durch 
jenes  Harz  (Dioscor.  1,  93.  Plin.  14,  20;  fö.  Gels.  5,  18.),-<la8  nöeb 
heate-Ven  ihr  seinen  Namen  führt  (resina  Colophonim,  Colophoninm). 
Aach  war  sie  die  Vaterstadt  des  Mimnennns^  Xenophanes,  Hermerft« 
naxn.  Nicander.(Strab.  p.643.)>*).^^  Ephesus  fEg>süogz  HeVod. 
iiMi'  Xen.  An.  2,  2,  8.  Ages!  1, 14.  2!k  Strab.  14.  p;  639|r.  BtoL 
5,  2.  Dionys.  y.  827  sqq.  MeU  1,  17,  2.  Plin..  5>  29,  31. ;  j!  RnineB 
hei  Ayasalok)  ^'')  dorcb  das  6d>.  GaOesios  (s.  oben  &  172.)  von  der 
▼origen  getrennt ,  am  Abhänge  deft  Berges  CoressoA ,  spSter  aaeh  des 
Pion  0d.  Prion  (Paas.  7,  &.  Sträb.  14.  p.  933:  [v^.  oben  S.  173.] 
Plin.  5,. 29,  31.)  and  am  Flosse  Cay^tms  >«)  (s^  oben  S.  175.)  in  ürntt 
weihreichen  Gegend  (Strab.  15..  p.  637;),  ursprünglich  von  Lelegeni 


1 5)  Die  gewohnlich  in  TVeffeo  den  AasstUag  gab.  Daher  das  Sprieb- 
wort  Tor  AToAo^Mi'a  tntKi^iwu^  Coiopkonem  »N|^oitere(Strab..l4.p.643.). 

l6)'Sie  wmpde  mehrmals. von  Feinden -eroher^  nnd  haut  mitgenammen, 
vom  Ijdischen  KOnlj^  Gyges  (Herod.  i,  14.),  von  den  Persem  'Während  des 
Peloponn.  Krieges  (Thuc'  3,  34.),  vom  Lysimachus  (Pafis.*l,,9.  7,  ^.)  and 
von  den  Ctlicischen  SeerSirbem  (€ic.  Manil.  f2.).  I^i^s  sie  sich  immer  wie- 
der erfa'pite.,  zeugt  von  ihrem  Wohlslande  nnd  ihrer  Bedentenheit.  Wenige 
TrOmqper  von  ihr  linden  sich  noch  bei  dem  E^eckeR  Giille  od.  Zilie  (Jrum- 
deli  Visit  to  ihe  seven  «ehorches  of  Asia  p^  306.  Bikkk  Corp.  inscr.  Qri 
n.  3031.).  Die  Ruhien  von.Clanis  piifr  sacht  man  bei  dem  nahen, OHe 
Giaur  keui. 

17)  D.  i.  "jiyiog  SeoX&yog^  ein  Beiname  des  Ei^ng.  Johannes,  dem 
die  Hanptkirche  von  E.'  geweiht  war  (Procop:  Aed.  5 ,  1 .  Anna  Comn. 
p.  319.).  Beschreibungen  dieser  Rninen  geben  Spon  a.  Wkeler  L  S.  66  ff. 
Pococke  III.  S.  67  ff.  Chandier  c.  33  —  36.  S.  160  ff.  Prokesch  Denk- 
würdigkeiten und  Erinnerungen  aus  dem  Ortent  11.  S.  93  ff.  Dtrs.  Erinne- 
rungen ans  Aegypten  n.  Kl.  Asteii  II.  S.  281  ff.  Sekuher$  Reise  in^s  Mor- 
genland 1.  S.  298  ff.  Reise  des  Herz,  von  Rag[nsa.  il.  S.  217  ff.  BiMuJour 
Voyage  miiit.  dans  Pempire  Othoman.  II.  p.|71.'  Ckandler  e.  35.  S.  169  ff. 
Gründen  Seven  clgirches  p.  27  ff.  Fetiows  Ezcursion'in  Asia  minor  p. 
274  ff.>  ^aimV/oTiResoarchei  H.  p.  22  ff.  und  j4mpere  Une  conrse  dans 
PAsie  piineure,  in  der  Revue  des  deux  mondes,  1842.  Janv.  2me  Livr. 
p.  1 65  ff.  Nach  ihnen  hat  Kiepert  in  seinem  Atlas  von  Hellas  Tab.  XIX. 
einen  Ptan  des  alten  Ephesus  zu  geben  versucht.  - 

*'  18)  Von  Sardes  3  Tagereisen  oder  540  Stad.  (Herod.  5,  54.),  von 
Smyma  320  Sud.  (ßtrab.  14.  p.  6ä2.  663.),  von  Golophon  .auf  geradem 
Wege  70,  mit  Umsegelung  der  Landspitze  120  Sta^.  Entfernt  (id.' 14. 
p.  643.).  Die  erste  Anlage  der  Sudt  war  nach  Strabo  14.  p.  633.  ausser- 
halb der  spätem  Ringmauern  beim  Athenäen  nnfl  der'QueHe  Hypeläos  ge- 
wesen. (Vgl.  oben  S.  176.  Note  73.) 
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und  Carieni  gegrüDdet  (Strab.  14.  p.  640.  Paus.  7,  4.)^^^),  daaaaber 
von  loniem  unter  AndrocioS  in'QesitaB.gehommen  und  südlich  nach  der 
Ebene  nnd  .dem  Hafen  zu  ^|^}  vergrössert»  Sie  war  schon  fröhceiäg 
eine  blähende  Handelsstadt  (Herod.^l,  26.  Slrab.  1.  l.)-und,  nachdea^ 
besonders  Lysimachas  sie  nach  dem.B.  Pion  zu  yergrössert  und  mk 
einer  neuen  Mauer  umgeben  hatte  <Strab.  Paus.  Piin.  U.  11.)  ^o**),  aa 
Strafo^s  Zeiten  der  grösste  und  wichtigste  Handelsplatz  in  1^.'  Asies 
(Strab.  14.  p.  641  f.  beiPlin.  L  1.  Aitaehmen)  und  auch,  später 
noch  eine  der  3  Hauptstädte  des  .von  Griechen  liewohnten  Asiens  *^) 
(Ulpian.  de  off.  proc.  4.  §.  5.  D.),  auch  Sitz  eines  Gonventus  iuridicns 
(Pün,  1. 1.)  ^^)  und  unter  den  christlichen*  Kaisem  Hauptst.  der 'ganzen 
Provinz  Asia  (Hierocl.  p.  658.)  ^^).  Die  Mündung  des  Caystrus  bil« 
dete  den  Hafen  von  Epbesus  Namens  Panprmus  {JIdroQfiOf)  unweit 
Pyg^l*9  und  nahe  bei  diesem  auf  der  Nordsei^  des  Flusses  u.  unfern 
der  oben  S.  177.  ^rw^hnten  kleinen  Seen  lag  der  berühmte  Dianei|n 
tempel,'  der  wahrscheinlich  älter  als  Ephesus/selbst  war,(Pans.  Z,  2.)» 
und  nachdem  ihn  He^strat  Im  J.  355.  abgebi^hnt  hatte ,  durch  den 
Baun^eister  Chersiphron  noch  weit  hei^cher,   als  früher/  wieder 


...  .....  ». 

19)  Eine  alte  Sage  iiess  Epbesus  (oder  doch  den  Dianeiiteib|>el  dfr* 
selbst)  von'  den  Amazonen  erbaut  worden  sein  (Gallim.  h.  in  Diait'  237  sqq.. 
Diooys.  V.  828.  Mola  1,  17,2.  Plin.  1.  L).  Die  älteres«  Namen  soHennadk 
Plin.  1.1.  ^(ppe, y^Ortygia ,  Morges,.  Sm^f^^  Traekea^  Sam/Qrnion  und 
PteUia  gewesen  seio.. 

20)  Denn  vor  den  Zeiten  des  Cnllsus  bewohnten,  die  ^basier  den 
bdber  geleg^nei^Tbeil  der  Stadt  {T^u%Ha)  am  Con^ssas;  'Später  aber  sie- 
delten sie  sich  auch  in  den  Niedenmgen  um  den  Diaaenlempel  her  an»  4»ift 
Lysimacbös  sie  iEwang,  sich  auf  den  Uebersebw^mmimgen  weoiger  ausge- 
setzten  und  leichter  zu  befestigBnden  böberen  Pankton  am  Berge  Pion  ab- 
zubauen. (Strab.  14.  p.  640.  Paus.  7,  2.  Piin.  5,  29,  31.  SCeph.  Byz, 
p.  28i.)   •    •  .  .  •  , 

20b)  Umnüion  H^earches  IL  p.  2tl.  nimmt  an,  dass  diese  Mauer  so- 
wohl den-Goressus  als  den  Pion  mit  untfasst  habe;  üebrigens  n^uss  Ephe« 
sns  auch  schon  früher  befestigt  gewesen  sein,  'da  es  eine  Belagerung  oe» 
Grteus  aushieit  (Blerdd.  1,  26.). 

21)  Die  beiden  andere  waren  Smjnim  ui|d  Pergamus. 

22)  Zu  welchem  auch  die  entl^teren  Gaesari6nses ,  Metropolitaey 
Cilbiant  inferiores  et  supfrior^,  Mysomacedones ,  llastaurenses,  Briolli- 
tae,  .Hypaepeni  u.  Dioshieritae  gehörten  (Plia  ibid;).. 

.  2d)  J)aher  auf  Inschriften  (bei  Böckk  Corp.  loser;  Gr.  2968—2992.) 
öfters  17  Tt^foTf]  nal  fieyiarf]  (irirQonok^q.  %^g  *Aifiaq  geaaDnL  Wahrschein- 
lich wurde  sie  erst  durch  Tam'erlan,  der  hier  -lange  sein  Hauptquartier  hatte 
(Ducas  p.40.)5  verdichtet;  dean  erst  seit  «dieser  Zeit. geschieht  ihrer  in  der 
Geschichte- keine  Erwähnung  mehr.  ^    . 
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hergestc^  wurde,  so  ^ass  «r  wegen  seiner  GrSsse  md  Praeht  (Br  eins 
der  7  Wunderweriie  der  alten  Welt  angeseben  worde.  (Ygl.  üb^  ilm 
Paus.  7,  2.  Diog.  L.  2,  103.  Plin.  36, 14,  21. 16;  40.  79.  [VitniTi 
3, .2.  nodpraef.  1.  7.) ^).  Uebrigens  war B.  aiich  die  Vaterstadt dea 
Höradit  und  Hemiodoms-^*).  Südlich  Ton  dieser  Stadt  an  dem  Jliss^ 
chen  Cenckrius  {K^xg^f^o)  I^g'  in  einer TCizenden  Gegepd,  am  ^asse 
4es'Befge$  Soknisitts  (s.obenS.  173.  Pfote  62.),  die  überlniapt  yoii  d^ 
Ephesicfm  als  Vergniigongxok  benat^rword;,  der  anmathige  flaiii  Or« 
tyg]a(Paus:7,  5.  Strab.  14. ^p.  639.). -Nahe  bei  deir  Stadt befimd- sieb 
auch  am*  gleichnamigen  Berge  (d.*  oben  S.i7l.)  der' Ort  Cmres^s  (He« 
toi.  5, 100.  -Steph.'Bfz.  p.>37&.),  der  spsiter  als  ihre  Vorstadt  angesehen 
worden  zu  sein  scheint  (Paps.  5^  24.  Vgl.  l^ihneid.  ad  Xeik  Hell.  1; 
2,  7.)ttß).  —  Marathesium  (Maga&fjotov  f  Scyi.  p.  37.  Strab.  14.  p. 
639.  Plin.  5,  29,  31.')  iwischen  Ephesus  n.  Neapoliir',*weldies  die  Sa- 
nder gegeil  das  ihnen  nähere  Neapolis  vertauschten  (l§trab:l.  l.)^0-  — 
Pyg^ela  {llvyeJiät  Xen.  Hell.  1,  2,  2.  Theopomp.  fr.  62.  ex  H^rptfer. 


^  • 


f  •  .  ... 

24)  Kochst  wahrscheinlich  wurde  er  später  iii  eine  christliche  Kirche' 
des  heil.  Johannes  vem'an'delt,  denn  Anna  Comn.  p.  3  Id.  führt  als  Haapt- 
merkwttrdigkeit  von*  Ephasas  die  sehr  alte  Kirche  dieses  Evangelikten  an, 
.ohne  des  Dianedtempels  mit  einer  Sylbe  zu  gedenken.  Jebt  ist  k^um  aoeli 
die  Steile  mit  Gewissheit  au  bezeichaen,  wo  er  gcst^nd^  (vgl.  Sauvekoemf 
Reisen  II.  p.  194.)  r  denn  die  von  Pöcocke  (Bd.  III.  S.  75.)  i&^  UeberrestO' 
desselben  gehaltenen  Ruinen  können  ihm  schwerlich  angehött  haben.  •  Eher 
dOrAendie-von  Plrokesek  <I>cnkwflrdigkeiten  etc.  II.  S.  108  if.  rergl;  aneh 
c^tfsifiiiEriimeningeaaiis-Aegyplen  a.  Kleinasien  II.  S;  29^fr.)  besdiViebe« 
neu  Trümmer  die  wirUieken  Ueberreste  desselhen  sem,  obgleieh.  Cilimilbi* 
c.  39.  S.  198.  diaselbea^aicht  daftlr  aaerkeDDea  wilC  Ueber  seine  euMiga 
Gestalt  and  Baaan  vgl.  nnter  Andern  5/yaji  T.  ü.  p.  1Ö9.  und  Leake  Atia 
min.  p.  -346  ff.  " 

«  25)  In  Ephesus  bildete  sich  auch  frShzeitig  eihe  christliche  Geneinda» 
and  der' Apostel  I^lus  hielt  sich  2  volle  Jahre  io* ihr  auf  (Act.  Ap.  19. 
1  Cor.  15,  32.).  Im  J.  4141.  .wurdo  auch  die  dritte  ajlg^.  Kirehenf^r- 
sammlong  hier  gehaUea.  '  #' 

26)  Auch  befanden  sich  im  Umkreise  der  Stadt  die  beidea.ü}oeiloa 
Hypelaeus  (Strab.  14.  p.  693-  640.)  oder  Maü'taeit  (Paus.  7;  5^  ((•>  nnd 
CaUipia  oder  (richtiger)  'Cii7i/p;?ia .(PKn.'  5,  29,  31.)  und  an<der  Küste  ein 
Marttiov  {?  Manteium:  Piia.  I.  i.  Vgl.*  S.  187.  Mole'  11.).  Hmmiitm  Ro- 
searches  II.  p.  25.  glaubt,  dass  alle  jene  Nanen  nur  eine- und  dieseMI 
herrKche  Quelle  bezeicba^t  haben^  die  er  200  Ellen  von  der  B^uthmass- 
lichen  Stelle  des  DiaoeDteropels^ah. 

27)  Leake^^onr  in  Asia  min/  p.  261.  glaubt;  es  habe  an  'der  Stelle 
des  heut«' Scala.N6va  gelegen,  welches  Andere  fUr  dak  «aha  Neapolis  hel- 
len. (Vgl.  unten  Note  30.)  ;  * 
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Sirab.  14.  p.  €39.)  od.  Pi^gelä(^eXa^  Soyl.  p.  37.  MeL  1,  17, 
2.  ».  SÜB.  5, 29,\31.)^^),  ein  kleiner, -von  AgamemBoii;aagelegter  imd 
von  dem  Reste  ^nes  HeerJitnf^iis'  h^ölkerter  Ort  mit  einem  Ttnpel 
der  Diätk  Maayichia  (Strab.  imd  Mela  11.  U.)  ^^).  Er  erzeugte  guten 
Wein  (ölpot^^h^yeXiTijc) ,  der  ton,  Dioscor.  5,  11.  als  besonders  zu- 
trtiglich  gerühmt  wivd^  —  Neapöüs  (NBinoXtg)^  ein  kleinerOrt,  früher 
den  Ephesiem ,  später  den  Samiem  gebörtg  ^  die  ihn  j€nen  gegen  Mih 
rathesion  im  innern  Lande  ahgetaqscht  hatten  (Str^b.  1.  L);  j.  ^Mat^ 
schejnikh  Scala  Nova^^).— r  Noeh  etwas  südHcher  an'der,Graize  Cn^ 
riens  Und  am  nördl.  Abhänge  des  Geb.-Mycaie,  3  iStad.  Vod  d«r. 
Koste ^^),  lag  das  Päniänionj  'oder.daS  Gefilde,-  anf  welchem -die 
lonier  ihre  grhssen  Budesversammlongen  hielten  (Herod.  1,  143. 
Bans.  7,  S.  Strab.  1. 1.  Mela  1,  17,  2.  PUn,  5,  29,  31.).  In  der  Ge- 
gend des  Mycale  war  anch  ein,.blof  ron  Thdc.  8,  79;-  Erwähnter, 
UaCenort  rjlai;jc9  ^^). 


28)  Mela  b;  Plinias  leiten  die  bei  deii  Römero  flblichiere  Form  des  fS^r 
mens  von  q^vyi^  oder  q^yyag  her,  ,and  lassea  den  Oft  von  LandesflikhtigeiD 
geg)rfindet  werden  $  Strabo' dagegeii  !.-!.,  Said.  IL  p.  653.  und  Etym.  M.  v. 
niyfXa  glauben,  die  andre  Form  de»  Namea^  sei  ain  nvjn^  nnd  aX/o^  Ett-' 
sammeogeset^t ,  ond  bezeichne  den  LendenschmerE ,  welchen  -  sich  Aga* 
memnons  GeHihrten,  die  Grünaer  der  Stadt,  durch  übermässfge  Anstren- 
gung beim  Rudern  augezogen.  Unstreitig  war  JtvytXa  die  filtere  Form  des 
Namens,  die  ent  später  ans  Rücksichten  des  Anstandes  in  0u/eXa  umge- 
wandelt wurde.  Uebrigepis  ist  in  der  angef.  Stelle  des.Strabo  statt  ni/m^ 
Xiag  unsüreitig  jwyaXyeag  zu  lesen:  Vgl.  €ro$kurd  Bd.  3*'S.  13.  .       •.  .- 1* 

29)  Pococke  UI.  S.  78.  glaubt  noch  Raiaen  dieses  Tempels  zwischen 
Ephesas  nnd  Scalanova  gesehen  zu  haben.  Vergl.  aoeh  Ckkndier  c,  40. 
S.  209.  n*  ledQ:  p.  261.  -.  .      > 

30)  Nach  Tourne/or/ lettre  22.  p.  402.  u.  C handler  c.  40.  S.  199- 
3.  Stunden  ^-on  Ajasahik  od*  Ephesus.  Vgl.  auch  Pöeocke  HL  S.  79.  Leake 
dagegen  (Tour  in  Asia  min.  p.  261 .)  bfllt  Scalanora  f^  das  ake  MaraCheu 
sium  (s.  oben  Note  27«),  tmd  glaubt  die  germgen  Ueberreste  von  Neapolis 
südlicher  zwiscl^en  Scalanova  und  Tschangli  zu  finden,*  und  FeiiewsExcarr 
sion  in  Asia  minor  p.  27  !•  hält  Tschangli  oder  Ghaaly  selbst  für  das  alte 
Neapolis. 

31  Mo  der  Umgegend  des  heoL  Fleckens  Tschangli«  Vergl.  Poeoeln 
Bd.  lU.  S.  77.  C kandier,  c.  46.  S.  223..  und  Leake  Toor.*  in  Asia  mia. 
p.  260^,  welches  zeigt,  -dass  Panionionr  an  der  Stelle  des  heut  Tsehangfi 
selbst  gelegen  haben  müsse,  da  sich  an  der  ganzen  Küste  zwischen  Ne»« 
poli$  u.  dem  Vorgeb.  Trogylium.kein  andrer  zu  YolksTersamrolongen  geeig« 
netipr^PIatz  finde.  Auch  habe  Will,  Gell  zu  Tschangli  eine  InschiiA  gefun- 
den, auf  welcher  zweiitial  der  Name  Panionion  vorgekommen  seL 

32)  Von  MUetus  und  andern  auf  Qarischem  Gebiete  liegenden  Städten 
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B)  EigenUich  iydische  Studie  im  Inpern  des  Lindes:  a)  in  der 
westlichem  Hälfte  in  def  Richtang  von  N.  nach  S. :  Thyatfra  (wd 
0va^€iQa:  Potyb.  16,  1,  7.  32,  25,  la  Stnib.  13.  p.  625.  PioL 
5,  2.  Act.  Ap.  16, 14.  Liv.  ^1,  37.  Plin.  5,  29^31.;  j.  Ahhissar». 
d«  i.  das  weisse  SchlosS)'')  ani  Fl.  Lycos  (Pün.  1. 1.)  eint  macede* 
nische  Kolonie.  (Strab.  13.  p.  625.)  nild  zwar  vom  Seleacns  NicaM^ 
im  Gefilde  des  Hyllns  erbaat  (Steph.  Byz.  t«  OvaTsigu)  oder  wenif- 
steits  vei^rössert)  da  sie  nach  Sleph.  n»  Plin.  1. 1.  schon  früher  unter 
dem  Namen  Petopia  und  Euhtppa  vorhanden  war.  Ptol.  giebt  ihr  des 
Beinatmen  M^finoXiQ9  and  nach  Strab.  1.  (.gehörte  sie  früher  jb« 
Hysien.  Da  die  Römer  die  Strasse  von  Pergailbiim  nach  Sardes  übte 
sie  zogen'^),  n.  AristoAicos  bei  seinen  UnteriMhmangen' gegen  das  per* 
gamen.  Reich  sich  vorerst  in  ihren  Besitz  zd  setzen  suchte  ^Strab.  13* 
p.  646.),  kann  sie  nicht  nnbedentend  gewesen  sein.  Auch  hatte  sie 
grosse  Purpurrärbereien  **).  —  [jittaüa  ('jiTTaXeta:  Steph.  Byz.  p. 
137.  HierocI.  p.  670.  Conc.  Cbalced.  p.'666. ,  •wahrscheinlich  auch 
schon  von  Ptol.  5,  2;  erwähnt,  ^o  sich  ein  Ort  jiäXdeta  nehe^  einem 
2dv9aXa^i  Erasm.  findet)  östl.  von  Thyatira  (j.  Adala)^^).] — >  Mo- 
sieni  (MooTtivoCi  Pl<>l-  ^9  2.)  südöstt  von  Thyatira  im  Hyrcanischen 
Crefilde.  Auch  sie  wurde  nacb  Tac.,2, 47.  von  jenem  schrecklichen  Erd- 
beben inf  J,  17.  n.  Chr.  heimgesucht^').  -^  Naorasa  (Ndxfttaaf 

des  Ionischen  Bundiet  wird  unten  S.  214.  4ie  Rede  sein."  Nieht  näher  zi| 
bestimmende  und  nar  von  einzahlen  SchriftsteHem  ermahnte  Städte  lonieas 
waren:  Bovd^la  fpJ  116.]*),  ^uixadotf^ig,  ^ÜQäaiatQaTtog  (?)  u.  Xapadpw- 
[p.  134.]i  u. -I'irffiAj?  [p.  Ö70-      . 

33)  lieber  ihre  nicht  nabedentenden  Bnideo  vgl.  Spok  und  fiHieler  I. 
S.  61  f.  PauiLu9a*  3eme  Voyage  p.  192  tf.  Protfetek  DenkwOrdigk.  III. 
S.  60.fr.  Gründen  Seven  Chorches  p.  188  ff*.  Feilows  Ezeors.  ia  Asia 
min*  p.  21  ff.         '   •  .        ,  .>        -  # 

34)  Von  Pergamos  lag' sie  58  Mill.  sidOstl.,  von  Sardes  36  MüL  nerd- 
westL  (Tab.  Pent.  Itin.  Anton,  p.  336.,  wo-ßilschlich  33  Mill.  st^hu) 

35)  In  ihr  bildete  sich  auch  eine  der  ersteoT  chriAl.  Gemeinden  in  KL  • 
Asien  (Offenb.  Job.  c.  i.).     ■  «  . 

36)  Welches  jedoch  keine  antiken  Rainen  zeigt.  Die  dort  neben 
einem  aas  Katakekaumene  in  das  Hermusthal  geflossenen  Lavastrome  be* 
fmdKchen  Trümmer  scheinen  einem  zerstarten  türkischen  Kastell  des  Mi(^ 
telalters  anzugehören.  Vgl.  Hmpilton*s  Researches  I.  p:  143.  Vielleicht  ge- 
bort aber  auch  Attalia  gar  nicht  hierher,  sondera  nach  Mysien.  Vgl.  oben 
S.  151.  Note  79. 

37)  Prokesek  (Denkwfird.  II.  S.  16.)  vermntbet  ohne  hinreichendem 

*)  Um  den  Raiftn  za  «paren^  Terweise  ich  durch  die  in  RlammerD  beiget 
fdften  Zahlen 'Mos  aaf  die  Seiten  des  1.  Bandes,  Wb  sie  mit  den  nötki- 
ffen  Zitaten  schon  «rUrähat  sind. 
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Ptol.  1.  {.'"//ifporoo^  beiHierocl.'p.  670.)3^)^n  der  Strasse  von  Tbyatira 
nach  Pergamiun  s^*");  —  ApoUouia  l^JinoXXiavla :  Xeo.  Anab.  7,  8, 
15;.  Sträb.  13.  p.  625.-  oder  Apellonos  Hienm:  ilierocl.  p.  670. 
die  Einwohner  ApoHonoshieritae  t  Plin.  5,  29,  '30.)  gerade  südlich 
Ton  voriger  an  der  CA*enze  von  Lydien  und  Mysien  zwischen  Perga- 
mum  und  Sardes,  von  jeder  dieser  beiden  Sülädte  3Q*Stad.  eniremt 
(Strab.  1.  l.)3«).  —  Jpollonis  (JnoJchüvls:  Slrab.  13.  p.  625.  646. 
jänoXXmytjQ :  HierocL'  p.  671.  Einwohner  Apollonidenses :  Cic.  pr. 
Fhcctf  c.  31.  32.  Tac;  Ann.  2.  47. Tt  etwas  wesü.  von  dier  vo- 
rigen ,  300  Suui.  ösUieb  von.  Pergamum  und  ebenso  weit  von  S&r- 
des.^^).  Sie  war  mit  anter  den  dorch  jenes  grosse  Erdbeben  unter 
Tiberius  verwüsleV&n  Städten  liydiens.  (Tac.  i.i.).  —  *Magnesta  ad 
'Sipj^lum  {Mayvfißia  fkQOQ  SmvXw  od.  i/fio  SmvXip:  StraB.  13.^p. 
621.  Ptol.  5^  2.  bei.Hieroci.  p,  666.  ducch  3chreibrehler  Mayvf^Qia- 
oovnoXisi  j.  Madissa  od.  Afänaschie)  V)^  am  Abbange  des  Berges, 


Grand,  das9  «iie  .vielleicht  an  der  Stell^  des  Sampfes 'gestaftden,  {n  dem 
Ckanäler  (vgl.  Note  42.)  das  alte  Tantalis  versonkea  glaubt. 
;  38)  Auf  einer* InschNft  bei  C^ViSv// Ant' Asiat,  p.  146.  ^  Maxido- 
map  N^oxaüen'cliif  ßQvf,i^;  dagegen  MQnzen  bei  S^itini  Geo^.  num.  f.  52. 
*^%Qa(ttwtmv.  Vgl.  Männer^  VI,  3.  S.  378.  Es  war  das  hefnt.  Bakir  öder 
Sokhair.  Vgl.  Jrnndell  Seven  Ghuf  ches  p.  276. 

38b)  In  dieser  Gegend  ist  ^'bhl.auch  das  bei  Polyb.  16,  1,  81  vorkom* 
mende  'f^Q^  K<a^u}  zn  suchen,  welches  nach.  id.  32,  25,  11.  von.  einem 
^empßl  der  Artemis  seinen  Namen  hatte  und,  neben  Thyatira,  dem  GenIde 
von  Tdebe  nndChios  erwähnt,  schwerlich  der  >(on  Liv.' 38,  13.  genannte 
gleichnamige*  Ort  ni  Carien  sein  kann.    * 

39j  Da  PtoL  5,  2.  sChUich  Vfji  Pergkmns  eine  Stadt  Hieroeaesarea 
ansetzt  (der  auch  Hieroch  p.  671.  zwischen  Apollonis  und  Mostene  ihren 
Platz  anweist)  und  auch  Tac. .  Aün.  2,  47.  die  *Hi'eroeaesarienses  in  der 
Zahl  der'  durch  das  grosse  Erdbeben  unter  Tiberius  heimgesuchten  Stfldte 
scftzt,  so  vermuthet  Mannert  VI,  3.  S.  382.  nicht  ohne  Grand,  dass  der 
Name  Apollonia  odef^  j4poUono$  Hieron  später  in  Hieroeaesarea  flberge- 
gaogen  sei.  Paus.  5,'27.  ^ellt  freilich  .diess#£f lerocar^nrea  mit  dem  unten 
S.  195.  erwähnten,  in  einer  ganz  andern  Gegend  liegenden,  Hypaepa  zu- 
sammen, jedoch  wahrscheinlich  nicht  wegen  der  nahen  Lage,  sobdera  We- 
gen des  in  beiden  Städten  einheimischen  Persischen  Feuerdienstes.  (VergL 
auch  Tac.  Ann.  3,  62.  63.  u.Plin.  5,  '29,  31.  Afannert  a.  a.  0.  Sr  3690 

40)  Bei  dem  Flecken  Quelembo  (JelömbOh)  auf  der  Karawanenstrasse 
von  Brasa  nach  Manissa  fand  ^PaUl  Lucas  (3eme  Voyage  T.  I.  p.  135.*)  be- 
deutende Ruinen,  die  nach  Mannert  VI,  3.  S.  384.  vielleicht  die  von  Apyl- 
lonia,  so  wie  die  von  Toumejwt  (T.  III.  lettre  22.  p.  364.)  bei  Balamont 
gefundenen  die  von  Apollonis  waren.  Auch  Prokesch  (DenkwQrd.  III.  S.  67  f.) 
beschreibt  jene  Tiilmm^  und  Felsengräber  in  der  Nähe  ^-on  Jolöniböh. 

41)  Vierzehn  Stunden  westL  von  Safirt;  nämlich  8  Stunden  von  Dur- 
IL  13 
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blos  dörch  dcir  grossen  Sieg  des  Sciplo  über  Aotiochiis  berühmt  ge- 
wordea  (Liv/  37,  38  sqq.),  üdd  eine  der  durch  jenes  grosse  Erd- 
beben nnter  Tiberius  hart  mitgenommenen  Städte  (Tac.  Ann.  S,  47. 
Plin.  2,  84,  86.),  der  die  Röpoer  nach  dem  Mithrid.  Kriege  Immanitit 
bewilligt  hatten  (Strab.  1.  Ly*^)>  —  Sanks  (al  Sdg&ßiQ:  Aeseb. 
Pers.  45.  Herod.  1,  84.  Thnc.  1,  115.  Xen.  Cyr.  7,  2,  3,  11.  7, 
4,  12.  An.  1,  2,  2  sqq.  3,.l,  8.  Strab.  13.  p.  625  S.  Ptol.  5;l2. 
Plin.  5,  29,  30. ;  j.;Sart  nut  weitläu&gen  Raiüen)^')  an  beiden*  Ufern 
des.Paciolos  in  einer  Ebeffe  an  «der  Spitze  des  Tmolas^),  die  alte 
Residenz-der  Königa  und  später  der  pers.  Satrapen,  doch  ni}r  schlecht 


godili  (Chandler  c.  79.  p.  ?71  flO^  w^Fches  nach  Taveruier  1,  7«  sechf 
Stunden  Ton  Sart  entfernt  ist ;  und  8  Standen  notdöstl.'  Voa  Snrytiia  {Sp(^ 
T.  1.  p.  302.).  Vergl.  Manrpert  a.  a.  0,.  &.  374.  Ueber  ihre '(unbedeuten- 
den) Ruinen  vergl.  Chandler  c.  80.  Si  375 ^  -v.  Rieäter^s  Wallfahrten  S. 
506  ff.  u.  ProMesch  Erinnerungen  III.  S.  124. 

.42)  In -ihrer  Nähe  av  Siprlus  lag  einst  auch  di^  ^rch  ein  Crdbeben 
vernichtete* u.  in  den  See  Saie  (s.  oben^.  177.)  v^m'andelte  HanptsladlJiXo- 
niens  Tantalisj  später  Sipylus  genanqt  (Strab.  I.  p.  58.  12.  p.  579.)*),  df- 
ren  Trümmer  i^ach  Paus.  7,  24.  noch  längere  Zeit  hiddurch  uifter  dem  S^ 
sichtbar  waren.  .(Vgl.  C händig  p.  79.  S.  372.)  Der  franz.  Adpnirol  Mkt- 
sf'eu  de  Cierval  glaubt  noch  Spuren  5'on  ihr  und  namentlich  des  von  Pali- 
sanias  erwUhnten  Grabes  des  Tantalus  entdeckt  zu  haben.  Vergl.  Ausland. 
Jahrg.*  1836. 'S.. 251.  Andere  nennen  ein  bei  Smyrba.  gefundenes  *alt«9 
Grab  das  des  Jantalus.  (Yergl.  /VoA'^f^cA  i)enkwürdigk.  U.  S.  159^.)  Das« 
aBer  die  nordOstl.  von  Smyriia  gefundenen  uralten  Rainen  nicht  Sipylns, 
sondern*  dem  alten  Smvrna  anzugehören  scheinen,  haben  wif' -oben  S.  183. 
Note  90.  gesehen,  und  dass  der  in  ihrer  Ntthe  befindliche  Pbhl  nicht  der 
See  Sale  seip  könne,  wie  Texier  anncbme,  indem  er  viel  zu  kl^  sei,,  um 
eine  ganz  alte  Stadt  zu  bedecken  (vergh  oben  Paus.  L  1.) ,  sondern  dieser 
vielmehr  in  der  morastigen  Umgebung  Manissa^s  iu  suciien  sei,  'zeigf  ^•- 
mikon  Researches  I.  p.  49  f. 

43)  Nach  ^cr  Meinung  Einiger  Qomer's  (II.  7,  221.  20,  385.)  Hyie 
(vergl.  PKn.  5,  29,-  30.  Enst^th.  ad  Diony^.  v.  830.  und  Schol.  Rom.  U  I.), 
während  Andere  auch  wieder  Ilomer^s  Tarne  (11.  5,  44.)  fÖr  das  spatere 
Sardes  halten  (Schol.  ad  h.  !»)•  PUn.  5,  29,  30.  kennt  wenigstens'  in  der 
Nähe  von  Sardes  eine  Quelle  Namen  Tarne  (vergl.  oben  S.  176K  und  nach 
Lydiep  ist  dieser  Qrt.dcr  homer.  Stelle  nach  ohne  Zweifel  zu  setzen. 

.  44)  Drei  Tagereisen  (oder  540  Stad«)  von  Ephesns  (Herod.  5,  ^4.)  u. 
eben  so  weit  vom  Mäander  (Xen.  Anab.  1,  2,  5.)  und  von  Smyma  (TVrver- 
ni^r  1,  7.),  600  Stad.  von  Pergamus  (Su^b.  13.  p.  625.7-  Noch  andere 
Distanzen  siehe  bei  Manner l  \1,  3.  Sv  361. 

*)  Plinias  jedoch  5,  !2(^,  3l.  antiTscheidet  Sipy!us  von  Tantalu ^.nnA  stst, 
dass  an  die  Stelle  des  crste^eir  Archaeopolis^  dann  Colp^  u.  endlich  L#- 
bade  getreten  sei.       , 


§.63.    Lydia.  195 

aus  Rolir  gebaut  nnd  daher  erst  2  mal  von  ded  Cimmeriem  zerstört 
(Strab.  13.  p.  £27.),  dann  von  den  Griechen  verbraunt  (Hert)d.  5, 
100.)  9  und  später  von  Antiochus  detn  Gr.  abermals  verwüstet.  (Pd^ 
lyb.  7^  15. ff.  8,  23«),  aber  imuiet  wiedec  hergestellt,  bis  sie  end* 
Jich  wahrscheinlich  erst*  durch  Tamerlan  (vergl.  Anna  Comn.  p.  i323« 
Dncas  f.  39.  u.  A.)  iliren  gänzlichen  Untergang,  fand.  Nor  die'  auf 
dem  Tmolns  gelegene  Ciladcüe  wmt  Wasserst  fei^t  und  fast  unzugäng- 
lich-(Herod.  1,  15.  84.  Arrian.  Anab.  1,  18.)  Seit  Alexanders  Zei* 
ten  ajier'^ar  auch  die  Stadt  selbst  mit  i^iner  dreifachen  Mäher  unif- 
geben.  Herod.  5, 102.  n.  Soph.  Phil.  395.  erwähnen  in  ihr  einen  alten 
TeiApel-der  Cyhele  am  .Ufer  des  J%cftolus.  Unter  den  Römern,  wo 
si^  schon  sehr  gesunken  war ,  Sitz  eines  Cqnyentus  iuridicus  (Plin. 
5,  29,  30)  u.  immer  noch  eine  grosse  Stadt  {Strab.  13.  p."625.^^^), 
Sie  verlor  zwar  dui;ch  das  j^rosäe  Erdbeben  unter' Tiberius  ihre  mei- 
sten Häuser  (Strab.  1.  1.) ,  wacd  aber  durch  Unterstützung  des  Kai- 
sers wieder  hergestellt  (Tac,  Ann.  2,  ^i  Plin.  5,  29.  vgL  Strab. 
12.  p.  4Z9.  13.  p.  627.).>-  Hf/paepa- {%dT^9iiiHa :  Strab.  13.' p. 
627.  Ptol.  5,  2.  Ovid.  Met.  6,  13.  11,  150.  PKd.  5,  29,  31, 5  j. 
Birgbe'ofT.  BeHki)^^)  ein  klriper'Oif  des  CUbianischen  Gefildes  am 
südlichen^  Abhänge  «des  Tmolus,  nach  der  Tab.  Peut.  4!3  Hill,  von 
Ephesni^.  E&  wiir  daselbst,  wje  in  Hieroeaesarea  (s.  oben  Not^  39.), 
der  persische  Feueodienst  einheimisch  (Paus.  5',  27.)-^^).  —  Metropo' 
iis  (^AtetQonokiC :  Strab.  14;  p.  632.  Ptol.  5,  2.  S^eph.  Byz.  p.  465! 
HierocI.  p.  660.  Tab.  Peut,  Einw,  MetropoHtae :  Plin.  5,  29)  31.) 
an  ^er  Stsasse  zwischen  Smyrna  und  Ephesus  imjCayslrischen  Gefflde 
120  Stad.  von  letzterer  und  200  Stad.  von  ersterer  (S(trab.  1.1.).  Die 
Ui^gegend  lieferte  .guten- Wein  (Strab.  14.  p.  637.)^^). —  Larüsä' 


'  •       .  .  .  •  '  /     - 

45)  Von  ihren  zwar  Aber  eioeii  grossen,  Raqm  verbreiteten«  aber  doch 

nur  sehr  unbedeuteaden  Ruinen  und  deren  immer  grösseren  Verfall  vengl. 

€  kandier  c.  75.  S.  356  ff.   Prolesch  Denkwürdigl^.  ilL  S.  31  fi*.  v.  Rick- 

tcr^s  Wallfahrten  im  Morgenl.  S.  341  ff.    Beaujour  Voyage  millL  T.  II. 

p.  169.  Leakß  Togir  in  A^ia  min.  p«  3i2  ff.  ' 

.     46)  Vgl.  Chandler  c.  76.  S;  362  f.  Leake  Tour  in  Asia  min.  p.  256. 

47)  Ptol.  5)  2.  setzt  zwischen  Magnesia  und  llypäpa  die  sonst  unbe- 
kannten Orte  *Aiya{i($,  (vielleicht- durch  VepvechseluAg  miC  Aegae  in  Aeo- 
Iis:  s;  oben  S.  156.)  Und  *tovXiayoudo!S  {lüVAi6yo()dü^1)  an;  und  die  Tab. 
PeiiL  bat  9  Mill.  südöstl.  von  Hypttpa  den  sdnst  unbekanutcu  Flecken  Ana- 
gome,  —  In  diesen  Gegenden  isl  wohl  auch  das  bfos  von  Tac.  Ann.  2«  47. 
■nter  'den  von  jenem  Erdbeben  heimgesuchten  Orlscbaflcn  en»'ähnte  TV^o- 
lus  zu  Sachen.  Vgl.  auch  Leake  Tour  in  Asia  min.  p.-  257. 

48)  Eft  finden  sich  jeUt  mitten  auf  dem  Wege  zwischen  Ephe^as  und 

13' 
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■       .     ■ 
(AdQtoaa)  auf  der  Nordseite  d^s  Messogis  und  in  der  Nahe  des  Tmo- 

las ,  in'  dem  frachtb^ren  und  weinreichen  caystrischen  Gefilde ,  180 
ätad.  von  Ephesns  und  30  Stad.  von  Tralles  (Strab.  9.  p.  440.  .13. 
p.'620.).  b)  in  der  ö^tlichern  Hälfte  in  der  Richtung  von  S.  nach  N,; 
FMaJelphia  (9iXddiXipeta :  Sträb.  13..  p.  628.  Ptol.  5,  2.  Plin.  5, 
29,  30.  Tab.  Ann..2,  47. ;  j.  AUah-Schehr)«»)  am  Fasse  des  Tmolas 
n.  an  denn  Ueiqen  Fl.  Cogtoas/(Plin.  1.  4.  vgl.  S.  174.)  28.  Mill. -öst- 
lich von  SaHes  (Itin.  Anton,  p.  336.),  aler  schon  zu  Strabo's  Zei- 
ten der  h'&ufigen  Erdbeben*  wegen ,  die  diese  *Gegend  heimsmsijten, 
nnr  noch  wenig  bewohnt  s°). .  Aach^ie  war  eine  d^r. durch  jenes  Erd- 
beben anter  Tiberius  grösstenthdls  zer$törte)i  Städte  (Taf.  1.  l./f' — 
Dios  Hierpn  (Jiog  Uqov:  Ptol.  5,  2.  Dios  ^terittre:  Plin.  5,  !^,  SL), 
ein  MeinerOrt  östlich  von  der  vorijgen  inKatakek'anmene.  —  Tefmere 
(TeQfUQtj:  Ptol.  5,  Z.y^),  der' nördlichste  0rt  Lydien'li  in  KMakekan- 
mene  in  »der  Nähe  der  Quellen  des  Hermas  ^^).  '  ; 


Smyrna,  4V4  St.  i^n^ersterer,^  angefthr  3  engl.  M.  von  dem  Pqrfe  Tonr- 
bali  '(in  dessen 'Namen  man-  leicht -eine  .blos^  Verunstaltong  des  alten  er- 
kenn^)  .Rainen  einer  ^ss^  and  prächtigen  Stadt  and  Akrop^lis,  in  der 
schon  Ckiskull  a.  ^mit  ihm  Aruniell  Seven  Giarohes  p.  22[  i>  ■.  Hamilhn 
Refcearches  I.  p.  542.  mit  Recht  die  TrUmmer  vö^n  Itfetropolis'  elrkannten. 
Dfh^r  irrt  Mannertyl^  3.  S:  371.,  wenn  er  behauptet,  Metropolis  4iäb'e 
im  Mittelalter  seinen  Namen  in  Tyria  verwandelt,  u.  ^ei  die  jetiige  bedeu- 
tende Stadt  Tirch  od^r  Tirie.  Tyriä  tfder  Tireh  liegt  aber  kn  5  31.  sUdöstL 
von -jenen  Ruinen  jenseit  des  Caystcr,  und  zeigt  allerdings  auch  vi^^  Ue- 
berreste  einer  alten  Stadt  (vgl.  P.  Lucas  3emc  Voyage  T.I.  1.  II.  p.  158.), 
welche  /TeaA-eTour  id  Asia  min.,  p.  257.  für  die  Trümmer  der  Hauptstadt 
der  Cavstriani  hält,  deren  Name  uns  nicht  erhalten  sei.  Denn  da  die 
^Caystriani  Münzen  gepr«1^  hätten,  mUsst^n' sie  auch  wohl  .eine  Stadt  mit 
einer  Münze  gehabt  haben.  Auf  der  Karte  giebt,  er  ihr  geradeso  den  Na- 
men Cäystpusf  und  auch  Fel/bws  Discov.  in  Lycia  p.  9  AT.  spricht  von  der 
alten  Stadt  Caystrus-  (dem  heutigen  Thera}  w(e  von  .einer  ausgemachten 
Sache.  Jedenfalls  aber  ist  Ckandler  c.  77.  S.  367.  in  grossem  Ifrthume, 
wenn  er  Tyria  mit  dem  von  Xenophon  em^ähnten^r^r/Vret/m  in  Phrygien 
verwechselt.  :        ■ 

49)  Leber  seine  Ruinen  vgl.  Ckandler  c.  74.  S.  3^0.  Paul  Lucas  I. 
p.  306.  ^der  sie  fiir  die  Ueberreste  von  Laodicea  hielt)  und  v.  Mchter*s 
Wallfahrten  im  Morgenl.  S.  513  IT. 

50)  SüdO^stl..  von  Philadelphia,  nttrdl.  vom  Mäander,  an  der  Strasse 
von  Colossä.nach  Sardes  lag  ^irch  eyist ^ie* Stadt  A'aAAcn'i7/?o^%  deren  Ein- 
wohner die  Kunst  verslanden  aus  Tamarisken  n.  Walzen  Honig  zu  bereiten 
(Herod.  7,  31.). 

51)  Im  Cod.  Heidelb.  TlffjfAfQfj,  Andere  Schriftsteller  kennen  deta 
Ort  nicht  : 

52)  In  dieser  Gegend  and  in  der  Nähe  des  Hermäs  lagen  wdhi  auch 
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Die  Inseln  der  ionisch  - lydischen .  i^le  waren :  M2i^iii«iM 
(jQV/iovaaa :  Polyb.  22,  27,  5.  jQVfAOvaaa;  Steph.  Byz.  p.  247. 
Plin.5,  31,  38.  J^ifAvacai  Tbac.8,  31.)  ini  Sinus  Hennaens,  welcKe 
von  den  Römern  den  Ciazoroenjetn  geschenkt  wurde  (Liv.  3^,  39.).  — 
Oemissae(OtyovaaqLi:  H^cat.  fr.  lC|p. '|Ierbd..l*,  ]i65.  Tbuc.8,  24., 
bei  Plin.  5,  31,  38.  im  Singular  Oenassäj  j.  Spermadori  od.*Ego- 
nuses)  ganz  nahe  bei  der  NordoslspiUe  von  Cbios  >  zwischen  dieser 
Insel  und  der  durch  den  Mimib  gebildelen  ionischen -Halbinsel,  -r- 
Chios  (19.XI0C:  Hom.  Od.,  3,  170.  H.  in  Apoll:  38,  172.  Ilecat.  fr. 
99.  Msqh.  Pers;  881.  Tbnc^8,  38.  40.  8,  24.  Strab;  14.  p.  645. 
Mela  2,  7,  4.  Plin.  5,  31,  38.  Stephi  Byz.  p,  720.)«'');  j.  Sei«, 
Kbio,  bei  den  Türken  Saki*. Adassi) ,.  eine  wichtige  ienisch^'Insel  der 
eben  genannten  Halbinsel  g^genuber^  Von  der  sie  nur  60  Stad.  enW 
femt  ist  (Strab.  1.  L)^^),  von  N.  nach  S.  in  die.Iäinge  gestreckt, 


die  nur  bei  Spätem  genanotira  Orte  Seiae  {Jl^eratf  HierocL  p.  669.  Act 
CoDC.  Coost 'III.  p.  502:  "iAat:  Act.  Coitic.  Nicaen.  II.  p.  591.,  nach 
Ifflnzen  bei  Sestini  Geo.  nom.  p.  55«  richtiger  Saettae^  ^Mhrat,  j.  Sidas 
Kaleb) ;-  Täbaia  {TaßaXa :  HOnzen  bei  Sesiäu  ibid. ,. hei  HierocI.  p.  670. 
verschrieben  rißciXa)  xx.^Bäge  {ßayfi^  Münzen  ebendas.«  bei  üi^rocL  4^  1. 
Bayig),  AmHermus  fanden  sich  auch  6»eSxäilejSiiaildus  (^ilapÖogs  NoL 
Episc. ;  j.  5elendi)  und  UermocQpelia  ('BfjfioxoTfrfXia :  Mflnzen,  HierocI. 
p.'67p.  u..Act.'Conc.  Nicaen.,  It.  p.*  51.,  wo  p.  591.  auch  die  Form  ^Jßffifh 
ncanjXae  vorkommt),  deröQ  Einw.  Plin.  5,  30,'  33:  Mermocape/äae.  nennt, 
and  'die  zum  Gcrichtssprengel  von  -Pe^amum  gehörten.  'Nicht  naher  tn 
bestimmende,  nur  Bei  einzelifen  ^chriftsteücm  .vorkommende  Orte  Lydiens 
sipd  die  von  Xanthus  erwähnten  Avuioa^ivri ,  £j^6y(oXa^  JEvncftfla^ 
'ÄxneXjbßfi  [B3.'i.  S.  §9.],.  femer  A'aoroÄo^*)  nnJ  Bifiß^apct  [S..193.], 
zwei  V^rsammlongsOrter  der  kleinasiatischea  Kontingente  unter  der  pers. 
Herrschaft,  ÄvTcii^eov  [S.  116.]y^i'i^  und  üfz/i^z/t^o^  [S,  56.]  u.  Homer^s 
Ta^tn]  [s.  obenNot^  43.],  ^vfjfiXiovhvkigy  Xf^darj  und  Jo{)dog  bei  Hie- 
rocI. p;  ßJO.t^'JJfJcixkeia,  ßvfaaog,  u.  ToQ^pog  bei  Steph.  Byz.  und  !^jv- 
tonibpoiis  tfm  Mäander  bei  Plin.  5,  29,  30»,  welches,  so  gut  wie  das 
unmittelbar  vorher  erwähnte  Ih'ipolisj  wohl  schon  nach  Phrygien  gehörte 

53)  Frühere  Kamen,  waren  Aethalia  (Ephor.  ap.  Plin.  5,  31,  370? 
Jifffcm  (Ph'n.  L  I.)  u.  Pityusa  (Strab.  13.  p.  589.  iPlin.  I.  I.).  Nach  Plmius 
oannlen  sie  Metrodonis  u.  Cleobulos  auch  Chia.  lieber  ^ie  Etymologie  des 
Namens  vgl.  Paus  7,  4,  6.  u.  Steph.  Byz.  I*  I-     ,       *      ' 

54)  Diess  'ist  die  Entfernung  zwischen  ihrem.  Vorgeb.^Posidium,  wel- 
ches sich  dem  Festlande  am  meisten  nähert,  und  dem  gegenOber  liegenden 
Vergeh.  Argennom.  '         ^ 

*)  Nach  Steph. ' Byz.  ^p.  368.   las  sie   schon  avF  dorisrhem  Gebiete.     Der- 
.    .  •  selbe  berichtet,  *dass  die.Dorier  von  den  Lydiero  JTcumtfAo/ senanoi  wor- 
den wären. 
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and  in  der  Mitte' am  sehtDälsCen ,  wo  ihre  Breite  nicht  über  60  Slad. 
beträgt.  Den  Umfang  giebt  Strab.  1.  i.  zu  900  Stad. ,  Plin.  k  1.  aber 
etwas  gi^'^ser  za  125  'Mili.  und  Isidor.  ap.  ennd.  ibid.  gär  zu  134 
Miil;  an.  "Si»  war.  äusserst  fi^acBtbar/ und  lieferte  besonders  drei  seKr 
gesuQh'te  Produkte ,  einen  tretDicheb  Wein  (den  Strab.  14.  p.  637. 
u.  6Sf7.  für  die  beste  Sorte  unter  «llen  griech.  Weinen  Erklärt)  ^f), 
einen  sehr  guten  Marmor'(rlin.  5,  31.  36,  5.  Strab;  1.  1.)  und  den 
besten  Mastix',  dten  d&s  Alterthnm  kannte  fDioscor.  1,  90.  Plin.  12, 
16.),  und  der  bekanhCli(Sh  noch  jetzt  d^s  Haupterzeu^niss  dßr  Insel 
ist^^).  Aas^erdem  aber  erzeugte  sie  auch  rortreflliche  Feigen  «(Varro 
H.'  R.  1,;41.  Colqm.  10,  414..  JMartial.  7,  24,  8.  13,  22,  1.),  und 
einen  feih^uThon  zu  Töpferarbeiten*,  die  auch  ihrer  konstreicben  Aus^ 
fuhfung  wegen  berühmt  waren  (Strab.  7'.  p.  317,.  Plin.  35,  10.).  Der 
nördliche  Theil. der  Insel  ist  sehr  gebirgige  u.  hier  zeigt  sich  nördlicfi 
von  icT  Hauptstadt  die  höchste  spitze  der  Insel  der  M.  Pelmaeus  (vd 
HeXivalop  oQos:  Strab.  1,  1.  HeXkfjvaloVt:  Steph.  Byz.  p.  539.  J^elie- 
naeus':  l^lin.  5,  31,  38'.  SlKus  7,  210.)  ^^)^  Auch  laufen  die  Berge  in 
ipehrere  Vgeb.aus.  Die  Stidwestspitze  der  Ibsel,  wo  sich  dieselbe- ddkn 

Festlande  am  meisten  nähert,  bildet  das  Protn.  Posidium  (TloMito^: 

»  •  •  • 

Strab.  h  1.),  die  Siidspitze  aber  hiess  Pkapae  (^updiz  Tiiuc«  8,'24. 
Strab.  1.  1.  0dvai  bei.  Steph.  Byz.  p.  689.  Livv  44,  28.  i^  ^av^ia 
««^abti  Ptol.  5,  2. ;  j.  Cap  Mastico)  und  hatte  einen  Tempel  des 
ApoHo  und  einen  Häfen  (Stoab.  L  U  Liv.  36^*43.)  ^*),  vielleicht  auch 

^5)  Er  wuchs  vorzflglich  an  der  NordkOste  der  JdscI  in  der  AriusU 
sehe^  handschafi  (^^lOi'.ala  2(a(ja:  Strab.  1.  K),  u.  daher  heisst  auch  4er 
Wein  von  Q|iios  bei  'den.  Römern  gewObnIicb  Finum  Arvjsium  (Plin.  14, 
7,  9.  Virg.  EccI.  1,  71.  Geo.  2,.98.  'llor.  Sai.  1,-10,  24.  Silius  7,  210. 
Ath^n.  1,  1.  p.  29-)*  Ucbrigens  rühmten  sich  auch  die  Einwohner,  Erfin- 
der'der  Kunst  dcß  "Weinbaues  zu  sMn,  die  alle  andre  Völker  erst  von  ihnen 
geleqithutten  (Theopomp.  api  Athen.  ], '20.).. 

56)  Er  wird  namentlich  im  südlichen  T^ile  der  Insel  gebaut,  der  we- 
niger gebirgig  ist,  als  der  nördliche  [TQurnefprt  T.  II.  lettre  9.  p.  67  ffr 
Poeocke  IH.  S.  1.). 

57)  Von  ihm  erhielt  der  auf  ihm  verehrte 'Zeus  den  Beinamen  ItiTl^ 
va76g,  Suid.  h*.  v, 

58)  Virg.  Gqp.  2,  98.  gedenkt  ihrer  nam^Uich  wegen  des  hier  wach- 
senden trefflichen  Weines ,  Strabo  aber  unterscheidet  dqn  Hafen  Phanä 
von. der  südlichen  Landspitze  (ro  Aor^oi'),  welche  er  in  einiger  Entfernung 
von  ihm  ansetzt.  Air  der  westlichen  KüstQ,  zwischen  NoHon  u.  der  Meläüa 
Akra  erwnhnC  er  den  Küstenstrich  jdutovg  mit  Ankerhiichten,  wofiir  nach 
Grv^kurtfs  Vennulhung  (Üd.  '3.  S.  26,)  richtiger  wohl  AuYvog  oder  ^/a/"- 
vovg  (statt  Aaivfug)  zu  lesen  ist,  da  dieser  Küstenstrich  noch  bis  auf  dün 
bculigeu  Tag  Lithilimena^  das  Stciuufcr  oder  der  Steinhafea,  heisst. 
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eincD  gleichiiaBiigeD  Flecken  dabei  (vg^.  Thuc.  l.i.).  An  derNord- 
w^tseite  war  tas  schwarze  Fargeb.  (tj  fUXaiva  uuga :  Strab.  \,  1.). 
Die  ältesten  Bewohner  der  Insel,  waren  nach  Eustath.  ad  Dionys.  ▼. 
533.  (y^i  Strab.  13'.  y.  621.)  tynrrhenische.Peltfsger,  nach*  Strabo 
14t  p.  632«.  aber  Leleger ,  zo  denen  sich'  später  Cretenser  (Diod.  5, 
79.),  Carier  nnd  Eoböenser  -gesellten  (l'aas.,?,  4,  6.),  bis  endlich 
lonier  dieselbe  in  Besitz  nahmen.  —  Die  Hauptstadt  der  Insel  in  der 
Mitte  der  ostlichefk  Küste  ^^)  hiess  ebenfalls  CAias  (Herod.  1,  160.  6, 
27.  'Strab.  13.  p.«601.  n.  si  w.)  und  >^'ar  eine  der  wichtigsten  des 
ionischen  Bundes  ^^y.  -Sie  wurde  zwap  yon  den  PeFsem,  die  auf  i6t 
ganzen  In jel  fürchterlich  hausten ,  erobert  und  zum  grössten  Theil 
zeP8tört(llcrod.  6,  8.  31.),  erholte  sich.aber  bald  wieder,  und  war 
zur  Zeit  des  peloponn.  Krii;g^s  wieder  eine  sehr  reiche  und  blütfende 
Stidt  (Thuc.  8,  15.  24.45.),  deren  Einwohner  ein  sehr  üppiges 
Leben  fährten  (vüa  Chia  bei  Petron.  oi  63.).  Die  Römer  Hessen 
ihr»  wenigstens  dem  Namen  nach,  ihre  Freiheit  X^in.,  5,  31,  38. 
Ctios  ü^erq).  Sie  hatte  einea  guten  m\d  geräumigen  Hafen ,  in*  dem 
80  Suhiffe  überwintern  l^onnlen  (l^ab.  14.*  p.  645.) ,  rühmte'  sich 
die  Vaterstadt  des  Homer  zu  sein ^^), *und  war^wirMich  det  Geburts- 
ort 'des  Tragikers  Ion  und  .des  Geschichtschreibers  Theopompus 
(Sirab.  1.  k).  Ausserdem  befand  si^b.  äu  der  Oslküste  jioch  eine  gut 
befestigte,  mit  einem  schönen  Hafen  versehene  Stadt  Üelphinium 
Ushpinov:  Thuc.  8,  38,  Xen.  HfU.  1,  5,  15.  Diod.  13,  76.  Steph. 
Bgrz. -Said.  u.  Harpocrj  h.  v.  Sohol.  Arfstoph.  E^u.  772.  ;.nochj. 
Delpfaioo,  Port  Dauphin).  Kleinere  Flecken  waren  Bolissm .{Bo%iO' 
aoQ:  T|hic.  8,  24.  Ephpri  fr..  165.  ex  SCeph.  Byz.  ,.'dtr  sie  ßÜschlich 
eine*  Sudtm  Aeolis  unweit  Chios  n^nnt)^^)  an  der  Westküste,  und 
die   nur  von  cmzeluen   ScbriftstcUeru    erwähnten   Orte   Kavmtaa 

^^'X*^  ('*'•  ^>  26.)  Un-4«t7zwyioy  (Thuc.  8,?4.). 
-__'■"  •  '       * 

59)  Ihre  Entfcmong  von  Lesbos  betrag  ,nach  der  einen  Stelle  bei 
Strab.  (14.  .p.^45.)  400«  nach' einer  hndeciv  (13.  p.  619.)  jedoch  (die  sich 
aber  nur  im  Allgemeinen  Ktflt)  g<!gcn  .500  Stad.,  von  SanidS  aber  93vMill. 
(Plin.  5,  31,3^.): 

60>  Zu  der  .gegen  die  Perser  ansgerdsteten  Flotte  der  lonicr  stellte 
«ie  allelta  100  Schiffe  (lle^d*.  G,  8.). 

61)  Noch  jetzt  zeigen  jic  Scjoteu  mit  Stolz  die  angebliche  Schale  des 
Homer,  4.  h.  einen  thronartig  au6gc(hadenen,  mit  Sparen  runder,  in  den  J^el- 
9en  gearbeiteter  Sitzreihen  umgebenen  Fcisenblock.  Vergl.  besonders  Po- 
cocke  lli.  S  10  f.. (mit  Abbildung)  n!  Frokesck  Denkwiird.  IL  S.  547  C 

•  62)  Vgl',  äolsten.  Castig.  in  Steph.  Byz.  p.  70.  and  C,  ff^hiUe  de  re- 
bus Chiorum'publicis.  Havn.  1838.  p.  9. 
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Eine  Gegend- der  Insel,  walH*scheinIich  auf  der  Westseite,  an 'der 
schmälsten  Stelle,  hiess  %d  Kolka  (Herod.  6,  26.)^^).  —  PVT^ 
(rd  VvQa:ßlvnb.  14.  p..645.  ftteph.  ßyz.  p.-728. ,  ij  Wvfif^,S€hAa 
bei  Hom.  0(f.  3,  171.;  j.  Ipsara)  eine  kleine  4nseL von  40  Stad.  Um^ 
fang  vor  der  Landspitze  Meläna  auEChiös,  50  Stad.  xon  ihr  entfer|it9 
mit  einer  gleichnamigen  Staift  (Strab.  1.  1.)  und  einem  berahmten 
Bacchnstempel^^^).  -r-  /4lMpü,(i^  'Aanig:  Sirab.  14.  p. '643.),  eii^e 
kleine  Insel  vor  dem  Vgeb.  Myonnesus;  die  nach  Strabo  auch  .^tfrv 
coimetus  MXkA  nach  Liv«  37,  !28.  i/cicr/j  hiess  (}.  Karabasch)  ^'^);  — •.. 
Samos  (^  Siifioß^^):  Hecäi.  it.  286.  Aesch.^  Pers.  881.  HeirQd. 
1.  70.  2,  182.  n.  öfter.  Tbuc  1,  116.  Scyl.  p.  37.  StVab.  14.  p. 
636  ff.  n.  anderw. ,  ApöUen.  .1,  187.  2,  872.  Ptöl.  5,  2.  Mcla  2^7, 
4.  PUn.  5,  31,  37.'  Virg.  Aen.  1, 16..  1,».  Apolej.  Flor.  2,  340.  n. 
8.  Wj^^),  noch  j.  Samos,  bei  den  TGrken   Snsam   Adassi) ^T)  der 


63)  Vgk  Bäkr  ad  Henod.  I.  1.'  n.  Wkttte  I.  I..p.^.  —  Ausser  diesem 
Werke  von  H^kitie  vgl.  fiber  Chios  flberhanpt  besonders  j(.  Koray^s  Aia- 
Hf^g  apx^^okoyiag  vAtj  im  3.  Band^  seiner  "JiTaxia.  Paris  i830i  8.  .uml 
Poppa*$  Beitrüge  zur  Kunde  der  Insel  Chios  u.  ihrer  Gesch.  Fraokf.  a.  0» 
1822.  4.  lieber  ihren  Znstand  in  neuerer  Zeit  v^l.  Toumefort  Voyagö.dik* 
Levant.  T.  IL  lettre  9.  p.  55  ff.  Pococke  III.  S.  3  -ff.  und  seit  ihrer  furchlr 
baren  VerwOstung  dUrch  die  TOrkeaim  J.  1822.  Prokesek  Penkwürdfgk.  L 
S.  76ff.  II.  S..545  ff.       '  *    ^ 

63b)  Pococke  III.  S.  19.  fand  sowohl  den  Umfang  der  Insel,  ^Is  ihren. 
Abstand  von  Chios  grosser,  als  ihn  Strabo  aogiebt,  u.. schätzt  jepen  zu  1^,' 
diesen  zu  20  engl.  M. 

64)  Vgl.  Pdcpcke  III, 'S.  66.  Ckandltr  c..30.  S.144.  u.  oben  S.  17S; 
65>  Das  schon  bei  Homer.  II.  '2,  6^4.  Od.  4s  671.  845.  n.  titer  vo^r' 

kommende  Samos  ist  nicht  diese  Insel,  sondern  dieselbe,  die  er  anch  Sam^ , 
nennt»  d.  h.  Cephalenia.  \  •  ' 

(T6)  I|ire  früheren  Namen  waren  Partkenias  (IlaQ^iviag:  Strab^  l^t 
p.  6.37.  Lactant.  Inst.  div.  1^  17.  TlttQÜtvIfi  böVCalirm.  in  Del.  49.,  den 
sie  nach  Paus.  Ach.  4.  als  Gcburts-  u.  Erzichungsort  der  Juoo,  und  zwar 
nach  Sirabq  niir  so  lange  'führte,  als  die  Carier  ihre  BesiEzer  waren,  wel- 
chen jedoch  Schol.  Nicand.  Alexiph.  v.  148.  blo^  auf  einen  b^sondem  Di^ 
strikt  (tcr  Insel  beschrünkl),  Atühfmns^  Mriamphyllos*).\k*  Dryusa  (Strab* 
1.  1.  u.  10.  p.  457.  Plid.  1.,  I.}.  Ucber  die  Etymologie  des  Namens  Samos  n, 
die  Geschichte  der  Insel  vgl.  Strabo  p.  63^  sq.       '  .    .      , 

67)  .Ueber  die  ^'^erhUilqisse  der  Insel  im  Altlsrthume  vgl.  Tk.  Panofkd 
Res  Sauiiomm.  Berl.  1822;  8.,  über  ibt^n  neuern  Zustand  aber  Toürne^ 
fort  Voyage  du  Leyanl.  T.  II.  lettre  10.  p.  103  ff.  u.  Pococke  lÜ.  S.  36  ff. 

*)  Strabo  schreibt  an  beiden  Stellen  J9ltkafi<fvXos ,  and  eben  so  auch  3teph. 
Byz.  V.  2auo^  u.  Jomblich.  vil.  .Prot.  c.  2*»;  richtiger  aber  Plin.  1.1.  Eu- 
Slnth.  ad  Dionys.  v.  53i.  und  Nesych.  h.  v.  MiXafi<fvXLoi^  da  der  Käme 
aus  filka^  u.  ffvilov  zusammcngfsrlzt  i»l..   Vgl.  Groskurd  Bd.  2.  S.  281* 
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Landspitze  TrogUiam  und  der  Grenae  zwischen  lonien  und 
gegenüber  and  von  ersterer  nur  7  Stad.'  entfernt  (Sftnh.  p.  636.  637, 
Tgl.  Thuc. .8/79.),  von  NO.  nach  SW., gestreckt,  nach  Strabo  1. 1. 
600  Stad.,  nach  Plin.  1.  1.  87  MiH. ,,  nach  Isidor.  ap.  eund«  ibid. 
100  MiU*.  im  Umfang  haltend.  Zu  den  iVodnkten  der  angemein* 
firnahtbaren  Insel  (Strab.  14.  p.  637.)  gebörjte' namentlich  auch  der 
den  Goldarbeiten!  zom. Poliren  nnenlbehriiche  samische  Stein  (Pliur 
36,  2i.)-  Ausserdem  trieb  sie  einen  bedeutenden  Handel  mit  den  auf 
ihr  verfertigten,  ausgezeichneten  Töpferwaaren  (besonders  Vasen); 
aus  dem  trefflichen  Material  dazu ,  welches  die  Insel  darbot  (Paus.  7, 
4.  Plid.  35, 12,  46%  Cic.  Mur.  c.  36.  Plaut.  Capt.  2,  2,  41.  Auct  ad 
Herenn.  4,  Stl.  Tibull.  2,  3,  47.  Tac.  Ann.  4,  14.  u.  s.  w.).  Auch 
wurden 'de^  terrß  5amiiiHeiikräft(B*zngeschrieben(Plin.  28, 12, 53. 35, 
16,  53.  Hippocrr.  de  nat;  mul.  T.  II,  p;  557.  Kuhn.).  Mitten  durch 
zieht  sinh  das  Gebirge  Ampelo$  C^juneXog:  Strab.  10.  p.  488«  14. 
p.  637.)*^^)  eine  Fortsetzung  des  Geb.  Mycale  auf  dem  benachbarten 
Festlande,  .welchts  sich  an  der  festlichen  Spi^e  mit  einem,  ebenblls 
Ampelos  genannten  "^geb.  (Aitemid.  ap.  Strab.  J.  1.  PtoK  5,  2.  Agt- 
them.  1,  4.  Steph.  &yz.  p.  75.^?);  }.  Cap  S^mos  oder  Capo  Dömi- 
Hicö)  endigt.  Die  sfidliche »  dem  Vgebi  Trogilium  auf  dem  FesUanda 
zugekehrte  Spitze  der  Insel  Id^ss '  Posf/Iimn  (ij  üoceidtov  an^: 
Stra^:  14.  p.  637.)  nach  einem  au{  ihr  befindlichen  Tempel  des  Nepr 
tan.  Von  diesem  Gebirge  flbssen  ^  kleihe  Flüsschen  herab  nach  der 
KüsU^der  Imbrasus,  (Vf^ßgaüoe:  .Strab.  14.  p.  pi7.  Plin.  5,  31, 
37.)  jo),  Chesius  (Plin.  1.  1.)  oder  Chesiäs  (Xf^aidg:  Callim.  in 
Dian.  v.  2^8.)  uod  *fbett^'J(P1in<^  1.  1.).  Die  frühesten  Bewohner  von 
Sambs  i^aren  £[ieleger ;  idann  unterwarfen  sich  die  Carier  die  Insel,' 
bis  sie  endlich,  ein' Besilztb um  der  ionler  wurde  (Strab.  p.  636  f.). 
Auch  Samos  ^^tCe  «ine-  gleichnamige 'Hauptstadt.  (Herod.  3,  »39.  45. 
54.  n.  öfter,  thuc.  1,  115.  8,  73.  7.6.  79.  u.  s.  w.  Strab.  10.  p. 
4384 14.'p.  633.  637.  j  j,  Alegalikara)  ein^  der  schönsten  des  ganzen 


»  6S)  Doiih  darf  tntm  aas  diesem  -Namen  nicht  etirar  aaf-  efoe  starke 
Weinkukur  dier  Insel  schliessen.  Sie  erzeugte  im  Alterlhüme^nor  Wenig 
Wem  ond'keine-besonders  btliebte  Serte  (Strab.  14.  p.  637.>  Ihr  jetziger 
heiVUcfaer  Huskatwejn  Ai^  also  erst  spater  auf  ihr  angapflaazt  a.  beipiiseli 
gemacht  wordeir  sein.  «     *        - 

'     69)~  Welches  jedoch  nacif  Strab.  p.  639.  aach  4^n  Napien  Ifav^u^. 
Qiog  ax^a  führte.       •  .  ^        * 

70)  Nach  (:alKin.,fr.  243.'  aus  S^hof.  Apolipo.  },'l87.  nnd  2,  8M. 
hiess  auch  ef  einst  Partkemus^* 
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Alterthums  (Herod.  3, 439.)  an  der  SüdosUeite  der  Insel,  40  Stad. 
vom  Vgb.  Trof^liam  '^)  und  300  Stad.  von  Miietiis,  zum  Tlieil  am 
Abhänge  eines-  Berges  (Strab.  14.  p.  636  f.)  und  anf  dem  kldn^n 
Flosse  Imbrasus  gelegen ,  der  zwischen  dc$r  Stadt  und  Vorstadt  hin- 
dnrehfloss.  In  letzterer  befand  sich  nahe  der  Küste  der  berühmte, 
prächtige  Tempel  derSnno  (Herod.  3,  60.)  ^^),  der,  nachdem  elr  bei 
der  theilweisen  Zerstörung  der  Stadt  durch  di&Perser  niedergebrannt 
worden  war  (Paus.  Acl.  5.) ,  noch  sqhöner  als  früher  wieder  herge- 
stellt wurde  ^  und  zu.Strabo*s  Zeiten  zugleich  als  BHdergallerie  b^^ 
nutzt  Wurde  '?).  Ueberl^aupt  fond  sich  damals  zu  .  Samos  eine  .sehr 
.reiche  Sammlung  alter  Statuen,  Gemälde  und  anderer  Kunstwerke 
(Strab.  1. 1.).  Eine. -andre  Merkwürdigkeit  der  Stadt  war  ein  grosser 
Aquädukt,  de^  das  Wasser  von  deih  150  Klaftern  hol^eoL  Blsrge  in  die 
Stadt  leitete  (Herod.  3,  60.).  Der  grosse  Hafen  war  durch  einen  2 
Stadien  langen^  vorgemanerten  Damm  gegen  die  Südwinde  geschützt 
(id.  ibid.),  und  die  ganze  Stadt  vom  Poljcrates  mit  einem  Graben  nrn-: 
geben  worden  (Herod.  3,  40.).  bie  Grösse  und  der  Wobisland  der 
S^dt ,  der  nnter  dem  eben  genannten  lyraniien  seinen  Uöhenpunkl 
erreichte.  ^^),  gründete  fieik  namentlich  auf  den  frühen  .und  ausgebrü- 
teten Handel  derselben  '^),'  fing  aber  schon  seil'  der  firoberung  dtfrch 

. .  .       •  ■  . 

'• —  ■      •  .         '       -  *.  ■        ■■ 

71)  Die  Meerenge  zwisAen  der  Insel  und  dem  F^stlande  wurde  nack 

ihr' die  Samitcke  genamiU  (Strab.  p«'636  ff^  .     '  '.    ' 

72)  fferodot  erklärt  ihn  ftti^  den  grOssten  Tempel,  den  er  je  gesehen. 
Ueber  seine  €onsti|iclion  vgl.  Pococke.  III«  S.  41  f^  u.  Leake  Toob  jn.Asia 
min.  p.  348.  *  •  '*     -. 

73)  Doch  drückt  sich  Strabo  etwas  zweidputig- ans :  xo'HQuSovy^  a^ 
^aiop  Uqov  \al  vko^g  fityag,  ogvv»  nkvu%o^t)i{ti  ia^.  "  Vielleicht  var  der 
nach  Strabo  in  der  Vorstadt  Befyidlicfie  neue  Tempel  an  ^xnev  apd^  Stelle 
erbant,  als  der  alte,  dessen  GemSubr  qadb  Paus.  I.  1.'  stehen' geblieben  war, 
u.  der  nachllerodot  in  def  Stad|  selbst  stand.  4)iese^ -sollte  angeblidh  schdli 
zur  Zeit  des  Trojan.  Krieges  erjbaut  worden' sein  (Paus.  7,  A.  'Athen  15, 
4.  p.  C72.  vgl.  aucl|VaiTo  ap'.  Lactaat.  i,  ITi-S.),  and  wurde  stets  als  ein 
Asyl  angesehen  (Gic.  Verr.  2,  1,  19*  Tac.  Ann.  4,'  14.).  Neuere  Reisende 
fanden  noch*  Trümmer  dessdben.  (Vgl.  TotfrA^or^  Voyage,  T.  II.  p.  1220*. 
Poeocke  III.. &  41  ff.  'Ckoiieul- GouJ[fier  Voyage  pittor.  de  la  .Grcce. 
T.Ip.  100.)  ^  V      • 

•  74)  dieser  hielt  eine  Kriegsflotte,  von  4  00  Schiffen. ,  Zu  der  ionischen, 
i^erfaaupt  aus  353  Schiffen  bestehenden ,  4^1otte  gegen  die  Perser  aber 
konutctt  die  Saraier  schon  nicht  mehr  als  60  Schiffe  sepden.  '   .  . 

?5)  Besonders  nach  Aegy]iten  und  an  die  Africäaischen  Kü^en.  Die 
Saniicr  wai^en.auch  die  Ersten  iinler  den  Griechen, 'die  sich  mit  ihren  Scfclf» 
fen  durch  die  Strasse  |ler  Säulen  in^s  Atlant.  Meer  hinauswagten  u.  Tartcs- 
.sus  entdeckten.  (Herod.  4,  152.  Vgl.  Bd.  1.  Sw  42.) 
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die  Pener  za  sinken  an ,  and  wurde  durch  innere  Zwistigkeiten  der 
aiistokraiischen  und  demokratischen  Parthei  während  des  peloponn. 
Krieges  fast  ganz  vernichtet ,  so  dass  Samos  zur  Zeit  der  Römer  nur 
noch  ein  unbedeutendex  Ort  war  (Apulej.  For.  p.  330.) »  obglcfioh 
man  ihm  seines  alten  Ruhmes  wegen  die  Freiheit  gelassen  hatte  (Plin* 
5,  Z\,  37.  Samos  liberd),  Uebrigens  war  sie  auch  Geburtsort  des 
Pythagoras  (S trab.  1.  1.)'^).  Herodot  9,  96.  gedenkt  auf  der  Insel 
ausserdem  noch  des  Fleckens  Calami  (KaXa/ioi).  —  Narthecü 
(NaQ^tpcts:  Strab.  1.  1.  Steph.  Ryz.  p.  485.  bei  Suid.  Ndg^ 
^1),  ein  kleii^es  Inseloben  vor  dem  Prom.  Posidium  auf  Sa- 
mos. -^  Corgiae  {KoQaian  Strab.  14.  p.  636.  ^ 7)  Agathem;  1,.  4. 
p.  12.  Huds. ,  bei  Steph.  Byz.  p.  378.  KßQaeai,  nach  Herodian.  ap. 
eund.  KoQüla  im'  Sing.-  und*  ebenso  bei  Plin.  5,  31,  37.  Corseas^  j. 
Femi  od.  Fomi  und  Monas)  2  kleine  Inseln  bei  Samos  (Steph.  1. 1.), 
vom  Vgb.  Ampelos  auf  jener  Insel  30  Stad.  entfernt  (Agatha.  1. 1.). — 
In  der  JVähe  von  Samos ,  wahrscheinlich  zwischen  ihr  und  Pharma- 
cnsa,  nkuss  auch  die  Insel  Tragias  (Tgayiäs:  Thuc.  1,  ll6.  Plut. 
Pe.ric].  c.  25.  Plin.  5,  31,  37«  bei  letzterem  4,  12,  i3.  aber  TnigU) 
gelegen  häben^  bei  welcher  Pericles^die  Flotte. der  &imier  schlug.  — 
Icarus  Clxagoe:  Hom.  hymn.  ^,  1.  Aesch.  Pfers.  -887.  Thuc.  3, 
92.  8;  99.  Scyl.  p.  22.  55.)  u.  später  Jcarfa  (inmqia:  Strab.  IOj  p. 
488.  '^4.  p.  639.  Ptol.-  5,  y.  Mela  2,  7;  11.  Plin.  5, 12,  23»  '•)5  j. 
Nikaria)  ^')  westlich  von  Sanios ,  ■  und  kwar  nach  Strab.  1.  l.«80  Stad. 


76)  Das  tieut  Stadtchen  Kora  auf  der  Htfhe  liegt  «Uirscheialich  ai| 
der  Stelle  der  alten  Gitadell^. ;  (Vgl..  A^mcite  lU.  S,  43.) 

77)  Wo  Tzschucke  f^schlich  Xb^aaalag  emendirtf  indem  er  sie,  wie 
die 'Meisten,  mit  den  vpn  Strabo  10.  p.  488.' n.A.  evwaho'ten  Corassiae 
/ai .  VerwecJ^elt,  die  weiter  tOdwesÜich  in  der>iN(Üie  vpn  Patftmos  n.  Leros 
lagen.    (Vgl.  Grotefend  \i  Pauly's  Realeocyclbp.  II.  S.  638:) 

78)  BekannUicl\  soHte  sowohl  das  EHind  selbst,  .als  das.  ganz6  es  um- 
gebende Me^r  (s.  oben  S.  20.)  seinen  tarnen  von  dem  Sturze  des  Icaras 
erhatten  habea. (Strab.  .1.  I.);  pa^z\^ar  soll  es  Hercules  gewesen  Sein,  wel- 
cher der  Insel^  ■  nacbdem  er  den.V^fus  auf  ihr  begraben  hatte,  diesen  Nar 
men  gab  (A^ollod.  2,  6,  3.).  Andr<i,.die  dergleichen  mythologische  E^yna- 
logiea  verwerfen,  'leiten  dea  Namen  von  dem  Ionischen  \V'örte  A  a(io  oder 
Aa(i6g^  H^eideplatXfi  her,  so  dasfii  ^er  .„Weideinsel^^  bedeuten  würde. 
(Vgl.  Hesycb.  v.  Aix(»,  Bociiaft  Hferoz.  Iv420.  Sickhr*t  Ilaodb.  S.454.) 
Aeltere  Niamien  der  InseK*  waren  nach  Plin.  4i  12^  23.  /Slo/ipA^  (aüch<^ 
Ijm.  10  Dian.«v.  1^7.),  Maeris  (auch  Enstath.  ad  Dionys.  v*  530.  Liv--27, 
13.  n«  «Us.  Duken)  u.  Jck^oessu. 

'   79)  Uebter  den  heutigen  Zustand  der  lasel  ^erg);  Tourut/oriyoyge 
du  Levant  f.  U.  lettre  9.  p.  94.  "•  '       . 


204         Zweiter  Theil.    Politische  Geographie. 

nach  Piin.  1. 1,  aber  35  Sfüi.  vom  Vgeb.  Ampelos  eotfemt,  genan  ge* 
oouuaen  nur  eine  Fortsetzung  des  Gebirgnickens  von  Samos>  and  da- 
her lang  and  schmal,  ebenOdls  von  NO^  nach  SW.  gestreckt.  Ihre 
Länge  betrug  nach  Plin.  17  Mill. ,  ihr  Uni^ang  nach  Strabo  300  Stad» 
Das. östliche,  von  Samos  nur  80" jStad.. entfernte,  Vergeh,  hiess  DnH 
poMiom  {Jffinavovt  Strab«  p.  637.  od.  jQdnarav:  id.  p.  639.  Hom, 
H..34,  1.  Diod.  Sie.  3,  66.  Steph.  Byz.  p.  245.  PUn.  4,  23J),  und 
an  ihm  lag  ein  gleichnamiges  Städtchen.  An  der  Westseile  befandrä 
sich  noch  zwei  kleine  Städtchen  hti('Ia%oii  Strab.  1.  I.)  mit  einer 
guten  Rhode  und  einem  Tempel  der  Diana  ( Tavgonoho^  gebannt) 
in  4<0r  Nähe"^  und  Oemoe  {Olvorj:  Strab.  1.  1.  u.  Athen.  1.  »p.  30.)« 
Doch  war  die  voa.MiletuB  aas  zuerst  bevölkerte  (Strab.  l4.  p.  63^^) 
Insel  schon  za  Strabo*s  Zeiten  wenig  bewohnt,  ubd  wurde  von^den 
Samiern  eigentlifih.nur  als  .Viehweide  benutzt  (ibid.  u.  10..  p.  488. 
14..p.  639.)*'')- 

§64.   ///.  Cai-Ia 

(17  Kaglat  Slrdb.  12.  p.  577.  14.  p.  632  ff.  651  .ff.  PtoL  5,  2. 
Paus.  Cor.  30.  Mela  1,  16.  PUn.  ,4,  ^2.  5,  !^.  Cic.  tusc.  1/38. 
pr.  Place.  27,  Scn-Tf.  Q.^3, 19.  u.  s.  w.-;  j.  die  türk.  Provv.  Alidi* 
nella  und  Mentechseli)  der*  südwestlichste  Theil  der  Halbinsel  (mit 
den  südlichsten  Städten  loniens  und  Apn  dorischen  AnsiedeloDgen) 
wird  im  S.  und  W.  vom  Meä*e  umschlossen ,  im  N..  durch  die  Ge^ 
birgcMesogis.  und  Mycale  von  Lydlen^!),   gegen  NO.   durch  Hilf 

.  80)  Von  den  sfldliehern,  alsd  der  Qarischen  Kflste  gegenflber  Ijegeb* 
den,  ionischen  Inseln  wird  unten  S.  64.  die  Rede  Vein. 

'  81)  Andere,  wie  Strab.  12.  [f.' 577.  t4.  p.  651.  (wo  er  Carien  von 
der  Peraea  Rhodfomm  [s.  Note  8$.]  bis  zum  Vorgeb.  Posidium  bei'Millih 
tos  ausdehAt)  und  p.*663^t' lassen  Carien  nur  bis  an  den  Mttaoder.  laichen 

•  Sr  ^ 

(jedoch  minder  richtig,  da  auch  mehrere  nördlich -vom  Mäander  gelegene 
Städte,  hoch  zu  Carien  gehörten,  vergl.  fbeo  S.  168.) ;  weshalb  Ghoskurd 
(Bd.  111.  &  2.)  vermpthet,.  dass  au'ch  Sirab'.  14.  p.  632.,  wo  .nach  der  go- 
wOhnlicheo.' Iieiart  xal  xmv  AaQixfip  oQmw  von  ein^m  Grenz^birge'swi-» 
•eben  Carien  und  lonien  dl^  Red^  ist,  gpeschrieben  werden  mOsse:  nal  rmr 
Kn^Mw  o(M»y,  was  mir  nicht  nftlbig  scheint,  da  die  Grenze  iiberhanfft 
nicht  so  genau  bestimmt  war,  und  eben  so  auch  auf  der'Nordost^ite  «inige 
jenseit  des  Grenzgebirges  «Cadmas  g|[e(egene  Ortschaften  bald  zu  Carien 
bald  zu  Phrygien  gerechnet  "wurden.  Wenigstens  aber  durfte*t?ro«ihrrif 
nicht'afs  Gmqid  4er  Aenderuog  die  Worte  hiftzaftgen :  ^;Im  nordwestkieheif 
Carien  giebt  es  keine-  bedeutende  *und  «usanmienhjfngehde  Qerge,  ^Icha 
zur  Grenze  gegen  Lydieüi  und  lonien  dienen  kOmiten^S  da  sich  ge'rade  hier  • 
längs  des  nOrdI*  ilfers  des  Mäanders  das  Geb.  Messogis  als  die  uatflrlichAe 
Grenze  beider  Landschaften  hinziehL 
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Geb.  .Cadmns  von  Phiygien  ndd  gegen  0.  durch  das  Geb.  J)Xdala  und 
den  FUäss  Glancns  von  Lycien  getrennt.  Die  mittlere  Länge  von  W« 
nach  0.  betrug  etwa  SO',  die  mittlere  Breite  von  N.  nach  S.  24  g. 
Meilen,  also  der  ganze  Flächeninhalt  wenigstens  480  PM. 'Die» 
Umschiffung  der 'ganzen  Küste  betrug,  die  Buchten  nlit^ngerechnet» 
nach  Stralv.  14.  p.  651.  4000  Stad.  Die  uralten  Einwohner  deaXan» 
des ,  iÜQ  Cares  (iCaQ ,  Hageg)  hielten  sich  selbst  für  das  Urvolk  des 
Landes*  und  für  Stammbrüder  der  Mäonier  oder  Lydier  (Herod.  1^ 
171.) y  die  Griechen  aber  glaubten,  sie  seien  Leleger  {AeX^yMs)^  die 
früher  zur  Zelt  des  Königs  Minos  von  Greta ,  von  dem  sie  abhängig 
gewesen ,  auf  den  nmliegeliden  Inseln  gewohnt  unJ  sich  erst  später 
auf  dem  Festlande  angewedelt  hätten  (Herod.'  1. '1.  Paus.  7,  2,-4. 
Strab.  '12.  p.  573.  13.  p.  611.  14.  p.  661.)«'').  So  weit  jedoch,  di0 
Geschichte  zartickreicht ,  finden  wir  sie  schon  unter  dem  Namen  Ca^ 
res  als  Bewohner  \ts  festen  Landes,  und. Homer  (II.  10,  439.)  unter- 
scheidet ausdrücklich*  ^ap«C  und  AcXm^bq^  es  ist  daher  viel  watiW 
slßheüilicher^  d^ss  die  Lelege^  erst  später  von  den  Inseln  herüber 
gekommen  sind  uifd  sich  mit  den  Cariem  i^ermiscfat  haben  «*),  woraus 
sich  auch  erklären.lässt,  dass  Letztere'so  lefcht  griechische  Sitten  an- 
nahmen und  fest  ganz  ^u  Griechin  wurden.  Neb^n  den  Cariem  aber 
ist  noch  -ein  Teiles,  von  jenen  in; Sitten  auffallend  verschiedenes, 
wenn' gleich  dieselbe  Sprache  redendes  (Herod.  7,  93.)  Urvolk  des 
Landes  zu  Erwähnen,  die  Cquconier  {Kavutfavioi ^hti  Homer.  1.  1. 
Kov%(av9Q)  an  der  Südküste  in  der  Gegend  von  Ca!^nus,.die  sich 
zwar  selbst,  fiir  Einwanderer  aus  Greta  ausgaben,  von  den  Griedhen 
abfcr  Kir  Eingeborne.  gelialte'n  wurden,  da'^'jene' 'Einwanderung  9jA 
Greta  dur^h  nichts  histopsch  begründet  würde.  Diese  l]i%e.wofaner 
Carieosl  wurden  nun  aber  schon  frühzeitig  durch' griechische  Ko^ni« 
sten^)  von  dem  grössten  Tbeile  der  wQstlichßn' Kü&te  verdrängti. 
indem  sich  nördlich  noch  lonier ,  weiter  südlich  aber  Dorier  an  ihr 

82)  Nach  Strab.  13.  f.  61 V  zeigten  sich  zu  seiner  Zeit  noch  di^reh 
gai)^  Garien  Gräber',  und  sonsfige  Sporen  vdn  Wohnorten  und  Vesteh  der 
Lelegeir.  ,         .  ^ '  * 

83)  Vergl.  Häel^s  firetai  U.  S.  6  ff.  nni  SoUiof  im  Hbein.  Mus.  IL 
S.  89ff..  .      •  '  •     '   •        ,         • 

84)  Das»  auch  P|i5niel^r  sich  an  der  Sfldkflstedes  Landes  ibstgesetzt 
hatten,  wie  Athen.  4,  2i.'p.  174.  behauptet,  dürfte  schwer  zu  erweisen 
sein.  Nach  MannertVl^  3.  S.  187.  beruirt  diese  Vennnthang  blos  anf  dem 
alten  Namen  0oi¥ixfjy  den  Garien  bei  einig«ii  Griech»  Schriftstellern  ftibrt, 
aber  wahrscheinUch  von  seinen^ fielen  Palmen,  nichf  von  phOnieischett  B^ 
.wohnem.  *  •         '     "  • 
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anfliedelteo ,  u.  anch  4ie  Rhodier  mehrere  Küstenstädte  daselbst  griili* 
deten**).  Doch  reichten  die  Besitzungen  diesev  Einwanderer  nicht 
weit  in^s  L^d  hinein,  nnd  die  Carier  behielten  immer  noch  so  viel 
Küstenland ,  dass  sie  mekrere  bedeutende  Seestädte  gründen  und  zqor 
Flotte  des  Xerjtes  70  Schiffe  stellen  konnten,  während  z.  B.  die 
DorieA  nnr  30  steltfen  (Herod.  7,  93.).'  Uebrigens  war  freilich  di^' 
ganze  B^ölkerung  des  Landes  aas  Griechen  und  Cariem  wtt^ 
mischt  ^^),  und  nur  in  mehrem  kleinem,  durch  das  ganze  Land  zer- 
streuten  Flecken  lebten  auch  noch  unyermisdite  Carieri  ''Das  Volk 
hatte  früher  eine  demokratische  Verfassung ,.  indem  jeder  einzdne 
Ort  sich  selbst 'regierte ,  ^allgemeine  Angelegenheit<in  aber  auf  den 
Landtagen  ^^)'  entschieden  wurden ,  auf  denen  jeder  einzelne  Flecken 
i^eine  eigne  Stimme  hatte  ,  wodurch  natürlicli  diejenigen. Stämme,  die 
mehrere. Flecken  besassen 9  bei  der  Abstimmung  bevorzugt  wurden 
(Strab.  14.  p.  660.).  Später  dem  Crösiis  unterworfen,  'wurde  Carlen 
eine  Provinz  der  pers.  Monarchie,  und  theilte  das  allgemeine.  Schick- 
sal dieses  Weltreichs,  nachoem  unter  pers.  Oberherrschaft  eiiüselne 
carische  Städte^  wie'Milepis  und  Halicamassus '*) ,  ihre  eignen  Ty- 
rannen gehabt  hatten.  (VgL  Herod«  5,  117.  7,  j90r  Slrab.  14.  p. 
656..  Arrian.l,  24.  Diod.  14,j98«^).  Nach  Besiegiing  de»  Antiochus 
th'eilten*die  Bömec  Carien  anfangs  unter  ihre  Bundesgenossen,  so 
dass  alles  Land  südlich  vom  Mäander  an  die  Rhodier,  der  kleinere 


^5)*  Daher  hiess  denn  anch  seit  den  Kriegen  unter  Alötanders  Näch- 
fblgem  der  ganze  KUstenstrich ,  der  faisel  Khodus  gegenüber ,  von  def 
Grenze  Lyciens  bis  ^um  Kastell  PlU'nix  ^  Tief  ata  rfßß  'Fo9liav*  Vergl.  nn- 
tep  S.  222»  ^  .    . .      ^ 

86)  Dasselbe  gHt  v(^  'ihrer  Sprache,  did*  ein  Gemisch  des  Carischen 
u.  Griechische^  war,  so  dass  den  Griechen  ka^i^Hv  u.'/?a()/}a()/fcty 'gleich- 
bedeutend wan  t^trab«  14.  p.  663.)         *  / 

'  87)  Beim  Tempel  des  Zens  Chrys^oreus  in -der  N|Üi^  des  spaten  Slrii^ 
tonicea\  (Vergl.  unten  S.  230.>  Von  diesem  führte  der  ganze  XoiksVerein 
Jen  Naftien  Ckrysaoreum  {X^vaaoffov:'  Strab.  L  1.).  Ntfchst  diesem  Hei- 
ligthum  des  Zeus  Ghrys.  war  ihnen- auch  ndjph^  der  Gukus  des  Men  (oder 
Zeus)  Karies  za  Vylasa  gemeinsam.    '       .      .    * 

88)  Nachdem  4ies^s  aus.  dein  Dorischen  StS^tebunde  ausgeschlossen 
worden  wai*  (Iferod.  1,  144.). 

äflO  Hier  heisst.  der  Tyrann  von  HäliGaniftfsus  ffecatomui  Dynast  von 
Carien,  was  a^r  nicht  so  zu  verstehep  ist,  lüs  ob  er  Beherrscher  von 
ganz  Carien  gewesen  wSre,  wenn  sich  auch  seine  -Herrschaft  über  eioea 
Th^  des  Landes  u.  qamentficlr  über  mehrere  Seesifldte  erstrcekle.  lieber 
diese  Carischen  Fürsten  vergl.  überhaupt/  St.  Croix  sur  la  Chronologie  des 
dynastes  de  Carie  in  den  Mcm.  de  Tlnst.  Fr.  11.  p.  506  ff. 
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Theil  nördlich  yon  diesem  Flusse  aber  anEamenes  vonPergamus  kam» 
später  aber  Dabmea  sie  den  Rhodiern  dies  Geschenk  wieder  ab,  n-  er- 
klärten Carien  dem  Namen  nach  f&r  ein  freies  Land,  bis  sie  es  endlich 
im  J.  130.  V.  Chr.  zu  einem  Theile  der  röm.  Provinz  Asia  machten, 
zu  welchem  auch  die  früher  dem  pergamen.  Reiche  zuertheilten  Städte 
nördlich  vom  Mäander  wieder  mit  gescUagen  wurden ,  während  man 
dagegen  ein  Stüpk  der  südöstlichen  Küste  zwischen  Cannus  und  Tel- 
missus  mit  Lycien  vereinigte.  Die  Carier  waren  ein  rauhes-,  krieg- 
liebendes  Volk  ^^) ,  und  dienten  daher  nicht  nur  häufig  andern  Krieg 
führenden  Staaten  als  Söldner  (Mela  1,  16,  1.),  was  ihnen  vqn  den 
Griechen  sehr  zum  Vorwurf  gemacht  würde  (Arcliil.  p.  88.  sq.  ed. 
Liebel.  Strab.  14.  p.  661  sq.)  ^  sondern  trieben  auch  Seeräuberei 
(Thuc.  1,  4.  8.),  und  standen  späterhin  als  ein  untreues,  feiles,  skJa- 
vischgesinntes  Volk  in  sehr  schleohlem  Rpfe.  Für  Handel  und  lo- 
duslri^  hatten  sie  keinen  Sinn,  während  dagegen. die  griechischen 
Küstenstädte  durch  lebhaften  Handel  und  Schiffahrt  bald  ^usserit 
blühend,  mäth\ig  u.  wohlhabend  wurden  (iStrab.  1.  p.  61. 15.  p.  632. 
651.  675  ir.  PUn.  5,  27,  29.  Vgl.  unten  S.  214. 218.  220.  n.  s.  w.> 
Zu  der  Fhitte  des  Xer^es  Hessen  die  Dorier  30,  die  Carier  aber  70 , 
Schiffe  stossen  (Herod.  7^  94.).. 

Gebif  ge.  Carien  ^st  ein  grösstentheils  ebenes  und  dabei;  iirucht- 
bares,  besonders  Getreide,  Wein,  Feigen  und  Oel.in  Menge  her- 
vorbringendes. Land  f«  das  nur  an  seinen  Grenzen  von  Gebirgen,  d. 
h.  von  einigen; 5ic|i  hjer  nach  deoi  Meere,  zu  schon  sehr  abdachenden 
Zweigen  des  Taurussystems  durchzogen  wird.  Von  deia  Cadmns 
nämlich,' -der  sich  im'südwestliqben  Phr}*gien  an  der  Grenze  Carient 
hinziehi,' erstreckt  sich  ein-  Zweig  unter  dem  Namen  •^/6<»ii»^(^//l<' 
ßavoQ  X  Ptol.  5 ,  2.)  ^})  oder  richtiger  wohl  AlbQCvs  CJXßa»ocx 
Hierocl.  p.  688.)  durch,  das  nördliche.  Carien  gegen  ^.,' und  erhält 
sgD  seinem  w^stl..  Ende 'in  der  Nabe.  von.  Mi^etus  den  Namen  Laimus 


90)  Strab.  14.  p.  661.  führt  als  Beweis  ihres  Eifers  filr  das  Kriegs- 
wesen den  Umstan4  an,,  dass  die  kriechen  selbst  einige  Theile  ihrer  Waf- 
feo,  nameDÜich  die  Hehnbflsche  und  Handhaben  an  den  Schilden,  und  die 

■      ■ 

Sitte  y  letztere,  ^it  Wa|4ieiri>ildem  zu  schmOCken,  von^den  Gariem  en^ 
lehnten.  t    . 

91)  Ptolemäiis  gedenkt  hier  der  beiden- an  ihm  gelegenen  Städte  He- 
radea  u.  Apollonia,  •  und  nennt  letztere  ■'J^()«xjIcmx  n^iig  *AXßavia^  erst^re 
aber,  wenigstens  in  unsarn,Ansgg.,  *AnokX(aifitf  ttqo^  H^fAßatßt^y  was  un- 
streitig auch  71^6^  AXßavta  heissen  muss.  IVesitUng.  ad  Hierocl.  p.'  689. 
u.  Leake  Asia  iqin.  p.  237>  sind  wohl  ohne  Noih  in  Zweifel^  ob  man  unter 
dem  Albanus  einen  Bepg  oder  einen  Fluss  zu  verstehen,  habe.  < 
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(Hecat  fir.  ap.  Stmb.  14.  p.  635.  •>)  Paus,  i,  1.  Mela  1,  17,  1. 
PiiD.  5,  29,  31.)»?)  und  Grion  (Fglo^t  Strab.  i.  1.),  weiches  iets- 
tere  sich  voo  BItletas  her  parallel  mit  dem  Latmas  in^s  Innere  Cariens 
hineinzieht;  in  seiner  südlichen  Fortsetsong  aber^  nach  der  dori- 
schen Halbinsel  zu,  den  Namen  Phoenix  (^l^tis  Strab«  14.  p. 
'651  f. '9  nach  welchem*  dieslDr  Berg  der  höchste  in-  dieser. Gregend 
ist,  nndPtol.  5,'2. ,  der  den  Phönix  ausdriicklich  ^fiir  die  änsserste 
Spitze  des  Taums  erklärt).  Ein  andrer  südlicher  Zweig  ist  der  Beirg 
Lide  (,Ai9fi:  Herod.  1,  175.  8,  104.)  in  der  Nähe  der  Stadt  Pedasns. 
An  der  Grenze  gegen  Lycien  zwischen  dem  Fl.Calbis  und  dem  Sinns 
Glancns  war  anch  der  zndi  Tanrussystem  gehörige*  Berg  Daedäla 
(rd  JaidaXa:  Steph.  Byz.  p.  S18.);  An  det  nordwestl.  Grenze  aber 
zieht  «ich  auch  der  Mesogis  (s.  oben  S.  •170.)  noch  ein  Stück' in^s 
Land  hinein  ^). 

Diese,  niedrigen  Gebirgszüge  bilden  folgende  Vorgebirg«: 
ä)  an  4er  Westküste  in  der  Richtung  yon  N.  nach  S.  &  Bimdum 
(^d'nooßliiov:  Polyb.  16,  1.  Strab.  14  p.  658.  ^tadiasni.  »aris 
magni  §.  273/  275..  176.  Pasidemn  Heia  1,  17,  PUn#  .5,  29',  80. ; 
j.'Arbora?)  welches  südlich  Ton  MUetns,  zn  desseii  GifAii^t  es  ge- 
horte  (Strab.  1. 1.)^  die  nördliche  Spitze  des  lasischen  MB.  bildet; 
und  an  dem  nach  Plin.  1.  1.  anch  ein  gleichyamiges  S(ädCbhen  lag.  — 
Termeriim  (7^egfiiqiov :  Strab.  14.  p.  657.)"  am  nordweslKchan 
Ende  derCeranrischen  MB:,  nach  der  kleinen  Si.Termera  od.  Term^ 
mm  benannt, «.40  Stad.  tob  der  Insfl  Cos,  zum  Qebiet  ison  MyndiüB 
gehörig.  T—  Ajsiypalaem  CAG%vnn\aia)\ni  Zephyrium  (Zefpvfior: 
Strab.  14.  p.  658.),  zwri  Landspitzen  |;anz  in  der  Nähe  des  vorfgeo, 
'etwas  westl.  von  Myndu^.;  von  denen  die  eine  wahrscheinlTchWom 
Ptoi.  5,  2.  mit  dem  Namea  Scopi^  (Suonia)  bezeichnet  wird  **)•  — 

92)  Nach  Strabo^s  Vermathun^  hi^lt  Hecat^lns  dpa  Latmus  fden  An- 
dere mit  iem  Grion  venveehselten)  .fUr  den  Berg  der  Pkikirer  ((Meifmw 
o^og)  'bei  Rom.  II. -3^  8B8.,  der  .vom  Dichter  allerdings  neben.  Milet  er- 

■  n^nl  wird.  •   ;  .* 

93)  Berihmt  ab  Schauplatz  des* Mythos  vom  Bndymion.  Weshalb 
man' auch  spater  hier  noch  ein  Heiligtbom  desselben  (FaiM.  5^  I9  4.)  und 
^in  tiraiffoal  in  cjner  Hole4es  Berges  f^gte  tStrab.  14.  p..  943.  vgl.  Mela 
1,  17/n.  Sut.  Sylv.  3,4^400. 

94)  EiojM  Bn^B^awdiog  Im  Gefilde  des  MSander  gedenkt Thuc.  3, 19. 
-  95)  Leake  Asia  min.  p.  228  U  halt  das  an  der  SOdseite  des  Hafe^ 

.von  Myndus  beBndlicIier  Vorgeb.  für  das  alte ^epbyriom,  und  ^s  »ich  hier 
beim  Dorfe  Kadi  Kalesi  Ruinen  einer  alten  Stadt  zeigen,  so  vermutbet  er, 
dass  einst  hier  auch  eine  Stadt  Zepkyrium  gestanden  habe,,  die  aber  von 
den  Alten  nicht  erwlhnt  werde. 
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Triopium  (Mela  1,  16,  2.  TQimiov.  Thuc.  8,  35.  60.  Scyl.  p. 
38. ;  j.  Cap  Crio)  bei  Cnidus,  an  der  wesüichsten  Spitze  von  Dorisi 
der  südwestlichste  Punkt  von  ganz  Klcjnasien,  bei  welchem  die 
Kampfspiele  zu  Ehren  des  Triopischen  AgoUo  gehalten  wurden,  und 
welches  daher  Scylax  1.  1.  dxQ(o%^Qtov  legoy  nennt,  b)  an  der 
Siidküste  in  der  Richtung  von  W.  nach  0. :  Aphrodisium  (Mela  1, 
16,'  2.  bei  Plin.  5,  28,  29.  Apkrodisias)  ^  wahrscheinlich  dasselbe, 
welches  Strab.  14^  p.  656.  Kvvog  a^jna ,  Ptol.  5,  2.  aber  X)vo'v 
yvd&og  nennt,  d.  b.  die  äusserste  Spitze  des  Geb.  Phojenix  zwischen 
den  beiden  Buchten  Schoenus  und  Thymnias ,  der  Insel  Syme  gegen- 
über (j.  Cap  Volpe  od.  Alupo).  —  Pandion  (Mela  1,  16,  2.)^^),  west- 
lich von'Larymna.  —  Pedal/um  (Mela  1,  16,  1.  Plin.  5,  27,  29. 
Jlr^däXiov:  Stadiasm.  maris  magni  §.  228.  233.  234.,  bei  Strab.  14. 
p.  651.  ^AQTBfi,ioiov;  j.  Bokomadhi)  ^7)^  an  der  westl.  Spitze  des 
Sinus  Gkiucus  ^*). 

Die  zwischen  diesen  Vorgebirgen  liegenden  Meerbusen  sind: 
a)  an  der  Westküste:  Sinus  Latmicus  (o  ^ai/Liixos  xoXnog:  Strab. 
14.  p.  635.)  der,  von  der  Mündung  des  Mäander  gebildet,  seinen 
Namen  vom  benachbarten  Berge  Latmus  hat,  und  dessen  Breite  zwi- 
schen Miletus  und  Pyrrha  nur  30  Stad.  betrug  ^^).  —  fasius  Sinus 
(laaixog  xoXtioq:  Thuc.  8,  26.  Mela  1,  16,  3.  Plin.  5,  29,  29.  von 
Polyb.  16,  12,  1.  nach  der  Stadt  Bai^lia  auch  jSop/i;A/i>^Tixo^  noA- 
nog  genannt;  j.  MB.  von  Assyn  Kalesi)  zwischen  Miletus  und  Myn- 
dus,  nach  der  an  ihm  liegenden  Stadt  lasus  oder  lassus  benannt, 
dessen  nördliche  Spitze  das  oben  genannte  Prom.  Bosidium  bildet, 
während  die  südliche  Landspilze  keinen  besondern  Namen  führt.  Der 
nördlichere  Theil  desselben  (j.  Bai  von  Gaziklu)  führte  nach  Mela  1, 
16,  3.  u.  Plin.  5,. 29,  31.  den  Namen  BasiÜcus  Sinus.  —  Ceramicus 
Sinus(6  Kega/iuixog  xoXnog :  H.erod.  1,  174.  Xen.  Hell.  1,  4,  8. 


96)  PliD.  5,  28,  29.  erwähnt  an  derselben  Stelle  eine  kleine  Sudt 
Paridion^  oder  nach  der  richtigem  Lesart  .der  Handschr.  Parydoii, 

97)  Vgl.  Leake  Tour,  in  Asia  min.  if.  223-  f. 

98)  Hier  ist  nach  Mannert  VI,  3.  S.  195.  die  Spitze  des  Gragus  za 
suchen,  den  Scyl.  p.  38.  als  Grenze  zwis^ehen  Garien  und  Lycien  ansetzt, 
der  aber  richtiger  schon  innerhalb  Lycicns  und  weiter  östlich  zu  stehen 
kommt. 

99)  Er  ist  jetzt  vom  Mäander  umschlämmt  und  dadurch  zu  einem  von 
der  Küste  getrennten  Landsee  Namens  Ufa  Bafli  bei  der  Stadt  JiafK  gewor- 
den. (Vgl.  Leake  Tour  in  Asia  min.  p.  239.)  Ueber  die  grossen  \'erände- 
rungen  der  KQste,  die  hier  der  Mäander  bewirkt  hat,  yergl.  aussei*  Strabo 
selbst  12.  p.  579.  überhaupt  Chandler  c.  53.  S.  246  ff. 
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2, 1, 15.  ÜBQafiiandg  %.:  Scyl.  p.  38.  Mela  1,  16,  2.  Plinv  5,  29, 
29. , '  welcher  ihn  aach  im  AIlgemeJDen  Daridü  Sinus  zu  n^onea 
seheiati^'^);  j.  HB.  von  Stapco  oder  Cos,  auch  Golf  Ton  Bodron, 
Boudroum)  Ewischea  Halicarnassos  und  Cnidus,  nach  der  an  ihm 
gelegeneb  Stadt  Ceramus  benannt,  pnd  südl.  beim  Vgeb,  Triopiani 
beginnend,  b).  an  der  Südküste,  und  zwar  längs  der  dorischen  Halb» 
insel  zwischen  dem  eben  genannten  Vgeb.  und  d^r  Insel  Syme,  sind 
wahrscheinlich  die  diiei  bei  Melal,t6,2.  u.  Plin. 5, 28, 29.  aufgefiihr« 
itn  linehied  T%yutnias  ^  Schoemts  (von  der  vorigen  durch  das  Prom. 
Aphrodisium  getneont.,)  und  Bubassius  Smus  anzusetzen^).  (Der 
Sirmt.  Glaucus  gehört  bereits  zu  Lycien.) 

Die  Flüsse  Cariens  sind', .ausser  den  schon  ob^n  S.  103  f.  ge- 
nannten Mäander  (dem  Grenzflusse),  Calbü ^ni  Glauoas  und  dl* 
iffigen  Nebenflüssen  -derselben ,  blps  unbedeutende  Küstenflüsschen. 
Die  Nebenflüsse  des  Mäander,  aber  sind:  a)  auf  der  Nordseite  ier 
Lethaeus  (A^id-alog:  Strab.  12.  .p.  554.  14.  p.  647.),  der  auf  dem 
Geb.  Pactyes  in'Ionien  entspringt,  and  nach  einem  kurzen  Laufe 
gegen  S.  unterhalb  Magnesia  in  den  Mäander  fällt');  und. der  am 
Fnsse  des  Mycaie  und  bei  Priene  vorbeifliessende  Giaeson  {Taiam^  t 
Herod.  9«  96.  Ephori  fr.  91,  ex  Athen.  7.  p.  313.  £,.)  oder  Gau^ß 
(Mela  1,  17,  2.,  bei  Plin.  5,  29,  31.  Gsssus  auf  dem  Küstenstriche 
Trogilia;  j.  Kali-Bek-Osmak)  3) ;   b)  auf  der  Südseite  ier  Marsyas 

100)  Plinius  a.  a.'O.  scheint  zwar  3  Meerbusen  zu  unterscheiden,  ddn 
Dortdis^  Ceramicus  und  lasius  Sinus^  was  auch  Rruse^  Reichard  u.  A. 
bestimmt  hat,  den  Doridis  Smus  als  den  Namen  des  drilten  Galoschen  MB. 
Bildlich  von  der  Dorischen  Halbinsel  (zu  welchem  die  oben  genannten  3 
kleinen  Buchten  gehören,  d.  h.  des  Golfs  von  Syme)  anzusetzen.  AlJeia 
da  Plinius  am  Dorischen  MB.  die  Orte  Leucopolh,  Hamaxitus^  Eiäus  und 
Euthene  nennt,  von  denen*  Leucopolis  leicht  in  Mela^s  (1,  16,  3.)  litia 
Leucaj  Euthene  aber  in  desselben  (1,  16,  2\)  ^'i/Mana^  wiedergeluhden 
wird,  und  Mela  jene  Küste  wesU.  von  Halicamas.sus,  Euthanä  aber  zwi- 
schen €njdus  und  dem  Ceramischen  MB.  ansetzt,  .so  kann  auch  unter  dem 
Doridis  Sinus  des  Plinius  wohl  nur  der  Ceramicus  Sin.  verstanden  werden, 
u,  dibser  Kompilator  scheint  nur  seine  Quellen  nicht  genau  angesehen,  oder 
sich  selbst  nicht  deutlich  ausgedrückt  zu  haben. 

1)  Den  Bubassius  Sin.  erwähnt  jedoch  nur  Mela.  Plinius  hat  daf&r 
eine  regio  Bubassus.  Vgl.  unten  S.  222.  über  die  Stadt  Bubassus, 

2)  Aruttdell  Seven  Churches  p.  57.  beschreibt  den  von  ihm  fOr  den 
Lethaeus  gebaltenen  Fluss  als  in  eineni>  felsigen  Bette  mit  unzähligen  Kas* 
kaden  dahin  rauschend. 

3)  Vgl.  Chandler  c.  41.  S.  205.  mit  c.  52.  S.  244.  Mannert  VI,  3. 
S.  265  f.  zweifeK  ohne  Grund  an  der  Idenütat  d^s  GSsus  und  Kaü-Bek-Os- 
mak.  Vgl.  unten  Note  12. 
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(o.MaQovae:  Herod.  Ji  J^^S. }  j.  Cbeena,  Thsina,  Tscheina)^)  ein 
oicht  nnbedentebder  Fliiis»  der  aas  der  Landschaft  Idrias  (d.  h.  toa 
der  Gegend  von  Stralonicea)  heraufkam  ,  bei  Cosciniae  und  Ala- 
banda  vorbeifloss  and  sich  Tralles  gegenüber  in  den  Mäander  ergosa« 
An  ihm  lagen  nach  Herod.  i.  1.  die  AevxalaTfjXai,  bei  welchen  die 
Carier  ihre  Volksversammlnngen  hielten.'  (Vergl.  unten  S.  230.)  «— 
Der  'Harpäsus  (blos  von  Piiii.  5,  29,  29.  erwähnt,  noch  j.  Harpa 
Su) ') ;  welcher  in  nordösti.  Laufe  bei  Harpasa  vorbeifliesst ,  nnd 
Nysa  gegenüber  in  den  Mäander  fallt.  —  Der  Orsthus  (nach  andrer 
Lesart  Mossinus ,  bei  Plin.  5,  29,  29.  ^),  ein  Fliisscben ,  das  noch 
etwas  weiter  östl.  bei  Antiochia  in  den  Mäander  müpdet.  Nebenflusse 
des  Calbis  sind  wahrscheinlich- der  Cham  und  Cat//am  (Liv.  38, 15.), 
welche  beide  vom  Geb.  Cadmus  in  Phrygien  herabk'ommen  "*) ;  die  des 
Glaucus  aber  vielleicht  der  Lysis  nnd  Cobülatus  (Liv.  38,  15.),  die 
ihre  Quellen  auf  demselben  Gebirge  haben  müssen®).  Plin.  5,  27,  29« 

« 

4)  Vg).  Leake  Asia  min.  p.  233.  ,Die  frOl^ereo  Reisenden,  wie  Cäakd» 
ler  c.  59.  S.  282.  284-  und  c.  60.  S.  288.,  denea  die  Verf.  geograph. 
Lehrbücher  folgen,  verwechselten  den  von  ihnen  ganz  unbeachtet  .gelassen 
nen  Marsyas  mit  dem  Haqiasus  des  Plinins,  den  sie  für  den  Tshina  hielteAi 
und  wurden  dadurch  zu  groben  Irrlhamern  in  der  Lage  der  Orte  verführt 
Auch  Manner i  VI,  3.  S.  192.  halt  den  von  ihm  allerdings  erwähnten  Mar« 
syas  (der  ja  nicht  mit  einem  andern  gleichnamigen  Nebenflusse  des  Mäan« 
der  bei  Celänä.in  Phrygien  zu  verwechseln  ist)  wenigstens  filr  einen  Ne- 
benfluss  des  llarpasus.  Der  Xishina  aber,  der  allerdings  ein  paar  kleine 
Nebenflüsse  hat,  den  Pajeslu  (s.  Chandkr  S.  287.)  n.  Karpuslee-chi  (Fel^ 
lows  Discov.  in  Lycia^  p.  58.),  deren  alle  Namen  wir  jedoch  nicht  kenn^ 
kommt  mit  dem  viel  Ostlichern  Harpasus  in  gar  keine  Berührang. 

5)  Vergl.  Hnmüton^s  Researches  I.  p.  533.  Auch  Leak^  p.  249.  ndd 
Fellows  Discov.  in  Lycin  p.  5L  gedenken  dieses  JNosK  gegenöber  in  den 
Mäander  strömenden  FlUsschens  als  des  alten  Harpasus,  ohne  jedoch  seinen 
neuem  Namen  zu  kennen. 

6)  Am  richtigsten  wohl  Mosynus^  da  Hierocl.  p.  665.  in  dieser  6e«' 
gend  auch  eine  Stadt  Mosyna  erwähnt,  die  wahrscheinlich  an  seinen  Qnel- 
ien  lag.  Es  ist  das  von  Gheira  u.  Karajasu  heraufkommende  NebenflQss- 
chen  des  Mäander  bei  Leake  Asia  min.  p.  249-.,  welches  nach  Chandier 
c.  64.  S.  304.  jetzt  den  Namen  Hagißik  oder  Hadschisik  führt.  Vgl.  auch 
Pococke  III.  S.  lOL  ^ runde/i  Se\en  Chnrches  p.  71.  n<  Fe/lows  Discov. 
in  Lycia  p.  27  IT.,  welche  ihn  alle  Mosynus  nennen. 

7)  Maniios  passirte  sie  auf  seinem  Marsche  westlich  n.  östlich  von  Ci-' 
byra.  Auch  P.  üicas  (3eme  Voyage  T.  L  p.  172.)  sah  sie  u.  meldet,  dasf 
die  Einw.  den  Caularis  jetzt  sohlei^htweg  bloss  Su  (d.  i.  FIuss)  nennen. 
Von  ihrer  Mündung  in  den  Calbis  wissen  wir  nichts  Gewisses ;  ihrer  RicIh 
tung  nach  aber  scheinen  sie  sich  in  denselben  ergiessen  zu  müssen. 

8)  Auch  sie  kennen  wir  blos  ans  dem  Zuge  des  Mapiius,  der  lie-wei« 
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nennt  «ach  einen  Tebnessut  (nach  andern  Codd.  Tebnedius  od. 
medtui)  als  Nebenfluss  des  Glaucus  in  Carien  ^).  Ein  Nebenfluss-  des 
Chans,  wenn  nicht  dieser  selbst,  ist  wahrscheinlich  anch  der  von 
Plin.  5,  28,  29.  erwähnte  'Axon,  der  wohl  nicht  verschieden  sein 
dürfte  von  dem  auf  einer  Miinzis  bei  ^ruiufe// Dioscov.  II.  p.  136» 
vorkonunenden  'AC^vfjg  bei  der  Stadt  ThemissoDium  in  Phrygien  *^). 
.  S  tä4 te.  ^).  An  der  Westküste,  in  der  Richtung  von.N.  nach^ 
S.  I  o)  Ionische  Städte :  Annaeafj^pata:  Thuc.  3,  32.  4,75.  8, 
19.  Scyl.  p.  37.  [wo  die  Codd.  ''Avva  haben],  ''Avaiat  Ephor.  ap. 
iSteph.  .Byz.  p.  80.),  der  Insel  Samos  gegenüber,  an  der  lydisch^ 
Grenze,-  dem  Epho^.  1.  «1.  n.  Eustath.  ad  Dionys.  v^  828.  zufolge 
nach  einer  Amazone  benannt,  Zufluchtsort  der  Samier  im  Peloponn. 
Kriege  (Thuc.  11.  11.)^°).  —  Priene  (ilgnyViy.-  Herod.  i,  142. 
Thuc.  1,  115.  Xen.  UeU.  3,  2,  17.  4,  8,  17.  Polvb.  33^12.  Dio- 
nys. V.  825.  Strab.  12.  p.  551.  577.  14.  p.  633.  Ptol.  5,  2.  JMela 
1,47,  2.  Liv.  38,  13.  Plin.  5,  29,  31.,  nach  Strab.  p.  636.  auch 
KdifMj  genannt;  j.  Ruinen  unter  dem  Namen  Samsun  Kalesi)  ^^), 
amFusse  des  steilen  Berges  Mycale  und.  an  jdem  kleinen  Flusse  6ä- 
son  oder  Gäsus  (s.  oben  S.  210.)  ^') ,  zu  Strabo's  Zeiten  nicht  mehr 


ter  Ostlich  überschritt,  so  dass  sie  wohl  für  Nebenflüsse  des  Glaucns  gelten 
können. 

9)  Denkt  er  sich  ihn  in  Verbindung  mit  der  Stadt  Telmessos,  so  könnte 
er  wenigstens  nicht  Nebenfluss  des  Glaucus  s^in.  Vgl.  oben  S.  104,  Note  36. 

9b)  Leake  auf  seiner  Karte  (n.  mit  ihm  mehrere  neuere  Kartenzeich- 
ner) macht  den  Axon  zu  einem  der  Hauptflösse  Cariens,  d.  h.  zu  dem  hea- 
tigen  Kaigaez,  in  welchem  ich  nach  dem  Stadiasm.  §.  234.  vielmehr  den 
alten  Glaucus  zu  erkennen  glaube.  Vgl.  oben  S.  104  f.  Note  36. 

10)  Sie  wird  zwar  nicht  als  Ionische«  sondern  stets  als  Cärische  Stadt 
angeführt,  lag  aber  wenigstens  in  dem  Ionischen  Küstenstriehe.  In  der 
Nähe  derselben  am  Vorgb.  gleiches  Namens  ist  wohl  auch  die  von  Steph. 
Byz.  p.  474.  erwähnte  $tadt  Mvua),ri  zu  suchen,  die  ef  aber  wenigstens 
nicht  aus  Herod.  1,  148#  hätte  anführen  sollen,  wo  der  Name  Mycale  blos 
das  Vgeb.  bezeichnet.  Doch  gedenkt  er  weiter  unten  auch  einer  bei  Epho- 
rus  vorkommenden  SIslAi  MvxakijfTüog  in  Carien,  die  vielleicht  von  jenem 
Mycale  nicht  verschieden  war. ' 

11)  Vgl.  C handler  c.  48..  S.  227  ff.  lonian  Antiquities'p.  13  —25. 
o.  Leake  Tour  in  Asia  min.  p.  239.  u.  352.  Fellows  Excurs.  in  Asia  min. 
p.  268  ff.,  'nach  welchem  die  Ruinen  eine  engl.  M.  seewärts  von  Sansuon 
liegen. 

12)  Ephorus  in  dem  oben  angef.  Fragm.  sagt  ausdrQoklich ,  dass 
Priene  am  Gäson  gelegen  habe,  und  auch  Mela  setzt  diess  Flässchen  üi 
dieser  Gegend  an;  da  nun  C kandier  c,  41.  S.  205.  die  Ruinen  .Priene^s 
an  dem  oben  genannten  Kali-Rek-Dsmak  fand,  so  hat  Mannert  VI,  3.  S. 
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nnmittelbar  am  Meere  (d.  b.  dem  Latmischen  MB.),  da  der  benath- 
barte  Mäander  dnreh  Ansehung  von  Schlamm  und  Land  die  Küste 
nach  und  nach  um  40  Stad.  hinausgenickt  hatte  (Strab.  12.  p.  579;), 
aber  (wenigstens  früher)  mit  2  Häfen  an  demselben  (Scyl.  p.  37.)  und 
im  Besitz  einer  kleinen  Flotte  (Herod.  6,  8.)  /wenn  auch  sonst  nichj 
eben  sehr  bedeutend,  eine  der  12  Städte  des  lonisci/en  Bundes  u.  Va- 
terstadt des  Philosophen  Bias,  eines  Zeitgenössen  des  Crösus  (Strab. 
14.  p.  636.)  ").  —  Pyrrha  (17  /Ivp^a:  Strab.  14.  p.  636.  Plol.*5, 
2.  Plin.  5,  29,  29.),  auch  an  der  Nordseite  des  Sinus  Latmicus ,  ein 
von  der  Mündung  des  "Mäander  50  (Strab.  1.  I.),  also  von  Miletns 
80  Stad.  entferntes  Städtchen  1^).  —  Myus  (Mvoig,  Gen.  Mvov^- 
vog:  Herod.  6,  8.  Thjic.  3,  19.  Polyb.  16,  24,  9.  Diod.  11,  57. 
Paus.  7, -2.  Strab.  14.  p.  636.  P4in.  5,  29,  31.  Stcph.  Byz.  p.  477. 
und  schon  bei  Hecat.  fr.  224.  unter  dem  Namen  Mvtjg  ^^);  j.  Ilui- 
nen  unter  dem  Namen  Palljtttia ,  Palatsha)  ^^)  am  südlicfaea  L7er  des 


266.  (der*. freilich  die.  Stelle  des  Ephorus  nicht  kannte)    keinen  ttiftigea 
Grund  daran  zu  zweifeln,  da  dieser  der  Gäsus  des  Mela  sei. 

13)  Plin.  5,  29,  31.  erwähnt  zwischen  Priene  und  Myus  einen  sonst 
unbekannten  Ort  -fiaulochtis^  höchst  wahrscheinlich  den .  Hafen  •  einer  von 
diesen  beiden  Städten.  In  dieser  Gegend'  des  Mäandrischen  Gefildes  schei- 
nen auch  die  bei  Xen.'Hell.  4,  8,  17.  vorkommenden  Orte  zlevx6(p^vg  und 
'jixI^lHov  gesucht  yerden  zu  müssen.  Leucophrys  hatte  nach  einer  andern 
Steile  der  Hell.  3,  2, '19.  einen  sehr  heiligen  Tempel  der- Artemis  ( —  über 
die  Diana  Leucophr\'ene  vgl.  Creuater  Symb.  II.  S.  190  f.  Heyne  Golli^ct. 
Diss.  Antiq.  Vol.  I.  p.  109.  und  unten  S.  226.  — )  und  einen  See  mit  stets 
bewegtem,  heilen»,  jedoch  trinkbarem  Wasser.  (Vergl.  auch' Athen,  fr.  ex 
Nicand.  Geo.  1 5,  9.  u.  ßuona?*otU  Osservaz.  sopra  alcnni  medaglioni  p.  86.) 
j4chilleum  aber,  neben  Priene  und  Leucophrys  enr^nt,  kann  unmöglich 
das  oben  S.  138.  Note  33.  in  Troas  vorgekommene  sein.* 

14)  Nllmlich  längs  der  Küste;  denn  quer  über  den  Meerbusen  herüber 
betrug  die  Entfernung  beider  Städte  blos  30  «Stad.  (S.  oben  S.  209.) 

1 5)  Da  Mela  1 ,  17,  1 .  Mps  ganz  mit  Stillschweigen  übergeht^  dage- 
gen aber  eine  Stadt  (urbem^  nicht  oppidum)  Nayiens  Hippus^  die  sonst  Nie- 
mand erwähnt^  an  die  Mündung  des  Mäander  setzt,  so  koltamt  man  fast  auf 
die  Vermuthung,  dass  er  falsch  gelesen  habe  (JIIT102}  statt  3IT0TS^^ 
und  dass  es  statt  Hippum  heissen  sqllte  Myunta,  (Dpch  darf  ich  nicht  ver- 
schweigen, dass  bei  Plin.  5,  29,  29.  unter  den  Garischen  Staaten,  jedoch, 
wie  es  scheint,  in  einer  ganz  andern  Gegend,  auch  Halydienses  seu  ffip- 
pini  vorkommeq,  die  sonst  Nieinand  kennt.)  Mnnnert  VI,  3.  S.  260*  halt 
weit  unwahrscheinlicher  Hippum  für  einen  Schreibfehler  statt  Hevacham^ 

16)  Spon  und  ß'hehr  (I.  S.  73.)  Ckandler  (c.  42.  S.  206  ff.)  und 
Fei/aws  (Excnrs.  p.  263  ff.)  erklären  ihre  Ruinett  fälschlich  für  die  von 
Miletus,  weil  an  den  Mauern  derselben  mehrmals  der  Name  der 
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MXaiider,  30  Stad.  von  seiner  Mündung  (Strab.  L  I.),  frfifaer  aber 
wohl  unmittelbar  an  der  See  ^^) ;  -  die  kleinste  unter  den  Städten  des 
Ionischen  Bundes  und  zu  Strabo's  Zeiten '  schon  so  menschenleer^ 
dass  sich  ihre  Einw.  mit  zur  Bürgerschaft  voll  Miletus  rechneU^n 
(Strab.  r.  1.),  wohin  späterbin  der  ganze  R^st  derselben  auswanderte 
(Paus.  L  l«)^^)-  Sie  war  eine  der  3  Städte,  die.Artaxerzes  dem 
Tbemistocles  schenkte  (Diod^  11,  57.  Nep.  Them.  10.).  Bios  4Sud. 
Sstl.  von  Myus  lag  am  Mäander  der  decken'  Tfiymbria  (Ovfißgta  t 
Strab.  14.  p.  636.)  mit  einem  Ch'aronium,  d.  h.  einer  gifljge  Dünste 
aushauchenden  Hole.  —  Heraclea  ad  Laitnum  {^faxXua  17  vn6 
AaTfiip:  Scyl.  p.  39.  Strab.'  14.  p.  635.  658.  Ptol.  5,  2.  PUn.^5, 
29,  31.  Hierocl.  p.  687.)^*)  ein  kleines  Städtchen  am  Fusse  des 
Latmus  und  dem  nach  diesem  benannten  MB.,  und  daher  nach  Hecat» 
fr,  227.  bei  Strab.  1. 1.  früher  selbst  Latmus  genannt,  .stidösü.  von 
Miletus  und  südwestl.  von  Amazon  ^^).  -«-  MUehu  {MiXfjsroQ'^  Hom. 
II.  2,  868.  Hccat.  fr.  225-  Herod.  5,  28.  %  18.  Thuc.  8,  17,  25. 
36.  Xen.  An.  1,  1,  7.  1,  4,  2.  Scyl.  p,  38.  Strtib.  14.  p.  633  ff. 
Paus.  7,  2.  Ptol.  5,  2,  Ilionys.  iv.  825.  Liv.  37, 16. 17.  JMela  1, 


«ngeschrieben  stand  (vergl.  jedoch  unten  Note  21.) ;  und  Letztere  ndimeq 
die  Ruiben  voa  Heraclea  (s.nnteo  Note  19.)  fOr  die  von  Myns* 

17)  Vergl.  oben  S.  213.  und  unten  Note  19. 

18)  Als  Grund  der  Auswandemog  giebt  Pausanias  die  un^heore 
Menge  von  Fliegen  an,  die  ans^  dem  sumpGgen  Gewisser  entstanden;  Zu 
seiaer  Zeit  war  von  Myus  nur  noch  ein  Tempel  des  Baccfaas  flbfigi  v^r» 
mathlich  dasselbe  Gebäude,  dessen  Ruinen  Chandler  für  die  eines  Theaters 
ansah.  Eine  andre  Ursache  der^as,wanderung  waren  vielleicht  die  häufi- 
gen Ueberschwemmungen,  denen  Myas  ausgesetzt  war.  (Vgl.  Vitruv.  4,  1., 
nach  welchem  sie  ein&ial  ganz  vom  Meere  verschlangen  wurde.) 

19)  Seine  Ruinen  finden  sich  am  Fusse  des  Lattaius  u.'an  einem  See, 
der  von  der  Stadt  Ba£B  seinen  Namen  hat,  und  wahrscheiplich  ein-TbeiJ 
des  alten  Sinus  Latmicus  ist,  den  durch  den  Mäander  angesetztes^  Land  zu 
einem  Landsee  gemacht  hat.  (Vergl.  Leake  Asiia  min.  p.  239.)  Chandler 
c;  50.  S.  234.  u.  c.  58.  &y  280.  und  FeJlaws  Excurs.  in  Asia  min.  p.  26St 
(der  aber  fi^ilich  gerade  diese  Gegend  nicht  genauer  untersuchte)  nahmen, 
an  diese  durch  den  Mäander  bewirkte  Umgestaltung  dlM*  Kiiste  nicht  den« 
kend,  den, See  von  Bjiffi  für  -den  See  von  Myus  u.  folgliclrdie  Ruinen  von 
Heraclea  für  die  von  Myus,  die  von  Myns  aber  für  die  Ueberreste  von  Mit 
letus,  welches  letztere  der  Mäander  unmöglich  von  der  nordwestl.  Ecke 
der  Halbinsel  bis  zu  der  Stelle,  wo  jetzt  Palatsha  liegt,  d.  h.  80  Siad.  ober» 
halb  seiner  aken  Mflndung,  verrfipken  konnte. 

20)  P|in.  9«  29,  31.  nennt,  wenn  nicht  die  Stelle  durch  die  Abschrei» 
her  verdorben  ist,  nwischen  Myns  und  Revaclea  axn  .Latmus  eine  Honst  vM« 

Ug  unbekannte  itmi^e  Stadt  Can'cßf 
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17, 1.  Plin.  5,  29,  30.  a.  s.  w.)*')  an  demselben  MB. ,  80  Staik 
siidl.  TOD  der  Mündang  des  Mäander ,  die  wichtigste  unter  allen 
Städten  der  lonier,  und  rpn  diesen  bei  ihrer  .Ansiedelung  schon  vor> 
gefanden  nnd  nur  erweitert.  (Strab.  14.  p.  634.  Paus.  7,  2.  ApolloA. 
3,  1.  Eostath.  ad  Diopys.  V.  8S5.),  da  sie  schon  Homer  1.  1.  als  eine 
Stadt  der  Carier  kennt  ^^).  Sie  -wurde  bald  eine  der  mächtigsten  See- 
nnd  Handelsstädte  9  deren 'Schiffe  das -ganze  Mittelmeer  bis  üjber  die 
Säulen  des  Hercules  hinaus  durchsegeltep^  nainentlich  aber  ihre 
Richtung  nach  dem  Pontus  Eux.  nahmen,  und  hier ,  wie  anderwärts, 
eine  Meng^  yon  Kolonien  gründeten  (vgl.  Bd.  L  S.  42.)^^),  er- 
warb sich  aber  auch  um  Beförderung  der  Kün&te  und  Wissenschaften 
nicht  geringe  Ve^ienste ,  da  in  ihr  der  Grund  zur  griech.  PhiliAophje 
und  Geschichtschreibung  gelegt  wurde  (s.  nuten).  Di^  Blüthe  der 
Stadt  fand  jedoch  ihr  Ende  mit  ihrer  Eroberung  u.  Plünderung  durch 
die  Perser  in  Folge  des  von  dem  Milesier  Hist]räus  veranlassten  Ab* 
falls  von  der  Persischen  Oberherrschalt  (Herod.  5,  30.  35.  6,  18  ff. 
Strab.  14.  p.  635.)  2-^).  Noch  tiefer  sank  sie^  als  Alexander  d.  Gr. 
sie  abermals  erobert  und  zum  l'heil  zerstört  hatte  (Arrian.  Anab.  1, 
19.  20.  Strab.  1. 1.) ;  doch  blieb  sie  auch  später  und  selbst  unter  rj>- 
mischer  Herrschaft  wenigstens  eine  mitlelmässige  Handelsstadt,  Ton 
deren  völligem  Untergange  (durch  die  Türken  oder  Mongolen^)  wir 
keine  nähere  Nachricht  haben.  Sie  bestand ,  von  einer  gemeinschaft- 
lichen Mauer  umgeben ,  aus  einer  äussern  und  iniiem  Stadt  ^^) ,  von 
denen  letztere  auch  noch  besondere  Befestigungen  hatte  (Arrian.  Anab. 
1.  1.  ) ,  während  auch  die  vor  ihr  liegende  Gruppe  der  Tragasßt- 
sehen  Inseln  (ne^l  vdß  l'Qayaiag  Vfjala:  Strab.  14.  p.  635.)  ^^)  bei* 

21)  Nach  Beavjour  T.  11.  p.  173.  hat  jetzt  der  Mäander  die  gana^e 
Gegend  von  Miletps  am  Fusse  des  Latmos  in  einen  die  Luft  verpestenden 
See  oder  Sumpf  verwandelt  und  die  Ruinen  der  alten  Stadt  unter  seinen 
Gewissem  begraben.  Uebrigens  vgl.  Note  16.  u.  19. 

22)  Nach  Plin.  1.  1.  soll  sie  ursprünglich  Le/egeis,  Pityusa  nnd  Anm^ 
eioria.  geheissen  Jiaben.  Nach  Strab.  I.  I.  und  p.  573.  waren  seine  ersten 
Gründer  Cretenser,  und  nach  p.  611.  zeigte  es  noch  ZQ  Strabo's  Zeiten 
Gräber  und  andre  Spuren  der  alten  Lcleger. 

23i)  Plin.  5,  29,  31.  giebt  die  Zahl  der  milcsischen  Kolonien  zu  80, 
Seneca  Con«.  ad'Uelv.  c.  6.  zu  75  an. 

24)  Was  von  den  Einw.  am  Lebeq  geblieben  war,  wurde  vom, Darini 
in  die  Gefangenschaft  nach  Ampe  in  Bab^lonien  abgeführt  (Herod.  6,  20.). 

25)  Bei  Caliim.  fr.  402.  ex  Et)in.  M.  (p.  457.  ed.  Lips.)  erscheint  ein 

26)  Die  grOssle  derselben  war  Lade  (s.  unten).  Ein  paar  andere, 
DromUcos  u.  Ferne ^  nennt  Plin.  2,  89,  91  • 
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trog*,  ihr  und  Damenilieh  ihren  Häfen  Schutz  und  Sicherheit  zu  ge^ 
ben,  deren  Miietus,  wenigstens  in.  spätem  Zeiten,  vier  zählte, 
worunter  einer  def  Haupthafen  für  Kriegsschiffe  war  (Strah.  14.  p. 
635.)*  Auch  in  der  Literärgcachichle  ist  M.  merkwürdig  als  Vater* 
Stadt  der  ältesten  Ionischen  Philosophen  Thaies  und  Anaximander 
und  der  Logographen  Cadmus  und  Hecatäus  (Strah.  14.  p.  634.  Plin. 
5,  29,^31.).  Die  Umg'egend  von  Miletus  trieh  starke  Schafzucht,  und 
die  milesische  Wolle  galt  für  eine  der  hesten  Sorten  des  Alterthums 
(Strah.  12.  pT  578.  Plin.  IS,  48,  73.)  ^').  Südlich  von  Miletus  (und 
zwar  nach  Plin.  5,  29,  30.  180  Sud.  davon)  und  20  Stad.  nörd- 
lich vom  Prom.  Posidium  und  der  Küste  (nach  Plin.  1.  1.  in  eine« 
Flecken  Posidium,  20  Stad.  von  der  Küste  entfernt). lag  der  ub- 
altc,  noch*  vor  der  Gründung  Miletus  erhaute,  berühmte  Tempel 
des  Apollo  Didymeus  mit  einem  Orakel,'  dessen  Verwaltung  der 
Priesterfajnilier  der  Branchidä  erhlich  übertragen  war  (Paus.  7,  2.  5« 
Mela  1,  17,  1.  Plin.  1.  1.).  Der  vom  Xerxes  zerstörte  Tempel  wart 
später  in  einem  von  keiner  andern  Tempelanlage  des  Alterthums 
erreichten  Umfange  wieder  hergestellt  (Straub.  14.  p.  634.    Paus; 

1.  1.)**)-  —    lassus  oder  lams  Claaaog:  Polyb.  16,  12,  2.   17, 

2,  3.  u. 'öfter,  Plol.  5,  2.  Ifaaoe:  Thuc.  8,  28,  29.  Strafc.  14.  p. 
658.  Stadiasm.  mar.  magni  §.  274.  275.  Plin^  5,  2l99  29.  u.  Münzen ) 
j.  Askem  [oder  richtiger  Asyn]  Kalessi  mit  ansehnlichen  Ruinen)^") 

.  27)  Ceber  welche  Bd.  l.  S.  43  f.  u.  47  ff.  zu  vergleichen  ist.  Ueber 
Miletus  und  seine  Verhältnisse  im  Alterth.  vgl.  Oberhaupt  Ramhach  de  Mi- 
leto  eiusque  coloniis.  Hai.  1790.  4.  Schröder  Gommentt.  de  rebus  Mile- 
siorum.  Part.  I.  Stralsund.  1827.  4.  n.  besonders  Soldan  Rerum  Aülesia- 
rum  Comment.  I.  Darmstad.  1829.  4. 

28)  Doch  nicht  ein  Tempel  nahm  diesen  von  einer  gemeinsamen 
Man^r  umschlossenen  grossen.  Umfang  ein,  sondern  mehrere  kleinere  Tem- 
pel u.  Kapellen ;  auch  befand  sich  ein  heiliger  Hain,  Ja  ein  ganzer  Flecken 
innerhalb  der  Mauer  (Strah.  I.  I.),  so  däss  diese  Anlage  auf  einigen  Karten 
(z.  B.  bei  Kruse)  als  ein  eigener  Ort  Namens  Branchidae  erscheint.  Von 
den  Tempclanlagen  sind  noch  Ruinen  übrig.  Vergl.  lonian  AntiquiXies  p. 
27  —  53.  und'  C handler  o.  43.  S.  213  f.  mit  Leahe  Tour  in  Asia  min.  p. 
239  f.  und  348  f.  —  Zum  Gebiete  von  Milet  gehörte  einst  auch  die  Smdt 
yissesus  (AaoTjoo^)  mit  einem  Tempel  der  Miner^'a,  der  in  dem  Kriege  der 
Lydier  mit  den  Milesiern  abbrannte,  und  an  dessen  Stelle  (der  Indische  Kö- 
nig Alyattes  2  Tempel  der  Gmin  erbauen  Hess  (Herod.  1,  19.  22.  Po- 
lyaen.  Strat.  -6,  47.  Parthen.  Erot.  c.  14.  Steph.  Byz.  p.  126.)  u.  das  Ka- 
stell Tichiussa  (THX^ovaaa :  Thuc.  8,  26.  28.). 

29)  Vgl.  Span  u.  H^heler  Voyage  T.  I.  p!  361.  (deutsch.  iJebers.  I, 
S:  73.)  Chandhr  c,  54.  S.  257.  Leake  Asia  min.  p.  227,  O.  Richtcr'it 
Wallfahrten  im  MorgenL  S.  546  f. 


8.64.   Caria.  217 

auf  einer  dicht  neben  dem  Fesüande  liegenden  Insel  in  dem  nach  ihr 
benannten  MB.,  von  Argivern  gegrihidei^  von  Milesiern  aberver- 
grössert  (Polyb.  16,  1.),  und  obgleich  es  nur  10  Stad.  im  Umfang 
hielt ,  und  sich  hauptsachlich  vom  Fischfang  und  J^ischhandel  nährte 
(Strab.  1.  1.),  doch  ein.reicher  Ort  (Thuc.  8,  28.).  In  der  Nähe  lag 
ein  Heiligthnm  der  V'esta ,  deren  unter  freiem  Himmel  stehende  Bild*- 
säulc  nie  vom  Regen  getroffen  wurde  (Polyb.  1.  1.)^°).  — '  ßargyäa 
(%d  BaQyvlia:  Polyb.  16,  24,  1.  17, 2,  3.  t8,;27,  4.u.  öfter,  Strab. 
14.  p.  658.'Ptol.  5, -2.  Liv.  37,  17.  im  Btadiasm.  mar.  magni  §. 
272.  u.  274.  durch  Schreibfehler  BagßvXta;  Bargylos  bei  Mela  1, 
16,  3.  Bargylä  bei  Plin.  5,  29,  29.  ^^)j  von  den  Cariem  selbst  At^ 
daniis  genannt:  Steph.  Byz.  p.  154.  Const.  Porphyr,  de  Them.  1« 
14.)  ein  kleiner  Ort  an  der  Südkiiste  des  lassischen  MB. ,  der  nach 
ihm  auch  den  Namen  Bargyiieticus  führte  (s. .  oben  S.  209.),  mit 
einem  Heiligthuin  der  Diana  Cindyas  (i^^  [iigviitiiSog  %ijß  KtvdvdioQ 
Polyb.  16,  12>  3.  Strab.  1.  1.),  deren  Bildsäule,  obgleich. sie  unter 
freiem  Himmel  stand,  nie  vpm  Regen  getroffen  wurdi;.  Von  den. Rö- 
mern ward'sie  für  frei  erkfärt',  nachdem  Philipp  III.  gezwungen  wor- 
den war,  die  macedonische  Besatzung  aus  ihr  zurückzuziehen  (Po- 
lyb. 18,  31.  exe.  de  leg.  9.  Liv.  33,  30.  35.  39.  Plut.  Flam.  12.)  »a), 
•'—  Caryanda  {KaQvavSa:  Hecat.  fr.  228.  Ilerod.  4,  44.  Scyl.'p« 
38.33)  Strab.  Mela  u.  Plin.  11.  U. ,  auch  Plib.  5,  31,  36.),  auch  ei^ 
minder  bedeutender  Ort,  (nach  äcyl.  u.  Strab.  II.  II.)  theils  auf  dem 
Festlande  ,  theils  auf  einer  Insel  hart  an  derselben  Küste,  jedoch  mit 
einem  Hafen  3^);   Geburtsort  des  Logograpbeu  Scylax  (vgl.  Bd.  L 


30)  Strafio  dagegen  14.  p.  658.  spricht  io  dieser  Gegend  nur  von  dem 
unten  env-ähaten  Tempel  der  ^iDdyadischen  Artemis ,  welcher  nie- 'beregnet 
werde,  ti.  sagt,  dass  es  einst  hier  .am  lasischeo  MB.  auch  einen  Ort  KhÖvg 
gegeben  habe,  den  Herpd.  5,  118.  noch  kannte. 

31)  Die  Bargyietici  campt  bei  Plin,  5,  !i9,  31.,  wefche  der  Mäander 
durchströmt,  ehe  er  die  Grenzen  Canens\  betritt,  dürfen  aber  mit  diesem 
Bai^lia  nicht  verwechselt  werden. 

32)  üeber  seine  muthmasslii;jbe  Lage  zwischen  Pasha  Limani  a.  Asf^ 
Kalesi  vgl.  Leake  Asia  minor  p.  229. 

33)  Wo  durch  Schreibfehler  Agvi^Öa  steht 

34)  Denn  gewiss  mit  Recht  hat  Tsschuckd  bei  Strabo  1.  I.  die,  alte 
(auch  schon  von  Steph.  Byz.  in  seiner  Handschr.  vorgefundene)  Lesart  Aa- 
Qvavda  klfjtvtj  (welche  CAandler  c.  55.  S.  262.  verieitcte,  die  Sudt'auf 
eine  Insel  eines  ihr  gleichnaiAigen  Sees  zu  versetzen,  von  dem  sonst  Nie- 
mand etwas  weiss)  in  A'.  A/|U]}y  ^-erwandelt.  Auch  Scylax  1.  1.  bestätigt  die 
Richtigkeit  dieser  Emendazion,  indem  er  sebreibt:  Ka^.  njoos  nal  nHig 
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S.  63.) >^).  —  b)  Dorische  Städte:  Myndus  (MwioQ:  Hecat.  fr« 

229.  Hero4.  5,  33.  Pol^b.  16,'21,  1.  16,  15,  4.  Strab.13.  p.6U;««) 
14.  p.  658.  Scyi.  p.  38.  Ptöl.  5,  2.  Mela  1, 16,  3.  Piiii.  5, 2»,  29. 
Steph.  Bjz.  p.  477r  bei  Hierocl.  p.  687.  jifw^iog;  j.  Meiides  od. 
Mende8ehe>>^)^  eine  alte ,  von  Trözene  ans  i^gründete  <Paus;  Cor« 
30.),  dorische  Kolonie  an  der  Spitze  der  genannten  Käste  und  der 
nördlichsten  dorischen  Halbinsel ,  nordwestl.  toi|  Halicam^ssns ,  mk 
starken  Manem  n.'einem  Hafen  (Arrian.  1,  20,  5  ff.  2,  5,  7.  Strab« 
14.  p.  658.)*'^). —  Medmasa  (Plin.  1. 1.   jlf^(f/iaaoc:'Hecat.  fr. 

230.  ex  Steph.  Byz.)  in  der  Nähe  der  Tori|^n,  zwischen  dem  Ce-> 
ramischen  tind  lasischen  MB.  —  Ttrmera  (vd  Tig/^e^fa:  Herod» 
5,  37.  Steph.  Byz.  p.  650.  Plin.  1.  1.  Tiff^ovz  Strab.  14.  p. 
657.)  am  Vorgebirge  Termeriofm  oder  der  nordwestlithen  Spitze 
des  Ceramischen  MB. ,  nach  Plinins  unter  den  Römern  eine  freie 
Stadt.  —  Letica  (MeU  1,  16,  3.)  >»)  oder  LeucopoUs  (Plin.  5,  29, 
29.)  westlich  Von  Halicamassns ,  an  ier  nördl«  Küste  des*  Sin.  Ce« 
ramicus ,  übrigens  unbekannt.  —  HaUcammssHS  C^XiuagpaaijoQ : 
Herod.  3,  14.  7,  99.  Thnc.  8,  42/  ApoUod.  ap.  St^ph.  Byz.  p.  63. 
Scyl.  p.  38.  I^trab.  14.  p.  656.  Ptol.  5,  2.  MeU  1, 16,  2.  PUn.  1. 1., 


1 
scai  XtfAii^.    Der  fiafra  heisst  jetzt  Pasha  Limani  (vgl.  Leake  Tour  in  Asia 
pin.  p.  227.). 

35)  Noch  etwas  Ostlicher,  80.  Sta:d  von  Myndua  (nach  der  sehr  wahr- 
scfieiDlichen  Kodj.  von  Gail  ix  Mivdov  st.  £x  Jijkov)^  setzt  der  Stadiasm. 
§.  272.  273.  276.  u.  Öfter  eineta  Hafenplat^s  Panormus  (UavoQfAog)  ao, 
wahrscheinlich  denselben,  den  Thuc.  S,  24.  mit  dem  Zusätze  t^g'MiXijaiag 
anführt,  u.  der  von  dem  unten  S.  224.  Note  78.  vorkommenden  gleichnami- 
gen Da^n  der  Gaanier  wohl  zu  unterscheiden  ist 

36)  Wo  sie  Strabo  fUr  eine  alte  Stadt  der  Lcleger  erklärt,  die  einzige, 
die  nSchst  Soagela  vom  Mausolus  erhalten'  worden  sei,  während  er  die  Einw. 
von  6  andenk  Städten  der'Leleg^r  nach  Haiicamassus  übergesiedelt  habe. 

37)  Nach  Leake  Asia  minor  p.  228.  hätte  Myndos  an  der  Stelle  des 
hent.  Hafenorts  Gumishin  gestanden,  wo  Beaufort  bedeutende  Ruinen  fand. 

38)  Uebrigens  sagen  Plin.  n.  Steph.  Byz-  H.  H.  in  der  Nähe  von  dem 
Myndus  ihrer  Tage  habe  einst  die  alte  Sfadt  {Palaemyndus)  gelegen,  nnd 
eben  darauf  scheint  auch  Strabo^s  ^stypßlaea  hinzuweisen.  Auch  der  von 
Mela  1,  16,  3.  u.  Plin.  5,  29,  29.  als  Ostl.  von  Caryanda  anfgeßihrte  KO« 
stenort  Neapolis  ist  wahrscheinlich  nichts  Anderes,  als  das  neue  Myndus,  im 
Gegensatze  zu  der  Astypalaea ;  da  sonst  Niemand  ein  Neapolis  in  dieser 
Gegend  kennt  (Vgl.  Mannert  VI,  3.  S.  247.)  —  In  der  Nähe  von  Myn- 
dus lag  ernst  auch  die  Stadt  Suagela  {HovuytXa:  Strab.  13.  p.  611. 
Steph.  Byz.  p.  6140  o>it  den  Gräbern  der  alten  carischen  Könige.. 

39)  Bei  Meia  aber  nicht  als  "eine  Stadt,  sondern  als  ein  Küsten- 
strich anfgefUhrt'  {litus  Leueä), 
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früher  T^hyra  genannt:  .Strab.  1.  1. ;  j.  Bodran  od.  Boadronm) ^^), 
nach  Herod.T,  99.  u.  Ps^s.  .Cor.  30.  von  Doriern  aus  Trözene^^) 
am  Abhänge  eines  steilen  Felsens  und  an  derselben  Küste  angelegt, 
(nach  Stadiasm.  mar.  magni'§.  248.  n.  249.  220  Stad.^von  Mpdas. 
und  180  Stad'.  (?)yoQ  Cos),  und  eine  der  6  Hauptstädte  des  dorischen 
Bundes  ^^) ,  später ,  als  sie  aus  diesem  Bunde  ausgeschlossen  worden 
war(Herod.  1,  144.),  die  Residenz  eigener  Könige,  des  Mausolot 
und  der  Artemisia  (Strab.  u.  Mela  11.  U-)^?)»  ^^  grösste  und  schönste 
Stadt  Cariens  (Diod.  15,  90.  17,  23.),  auch  stark  befestigt,  und 
besonders  durch  die  Citadelle  Satmacis**)  auf  der  Spitze  des  Felsens 
geschützt  (Arrian.  1,24.  Di^.l7,  24  sqq.  Strab.  1.  1.  Vjtruy.  ,2, 
8.)-^^).  Den  Hafen  bildete  die  kleine  Insel ^rconnesus*^)^  auf  weicher 
sich  ein  zweites  Kastell  befand  (Strab\  1.  1.  Arrian.  1,23.)^^).  Von 
Alezander  nach  einer  langwierigen  Belagerung  erobert  und  grössteor- 
theils  zerstöri  (Strab.  1,  1.  JDiod:  17,  23—27.  Curt.  2,  9',  10'.), 
wurde  sie  doch  später  wieder  hergestellt,  u.  war  auch  nnt6r  den  Rö- 
mern immer  noch  eine  bedeutende  Stadt.-  Ihre  grösste  Merkwürdig» 
keit  war  das  von  der  Königin  Artemisia  ihrem  Gremahl  Mansolus  cr- 


40)  Wo  sich  noch  efnige  Rainen  der  ^\\en  Stadt  finden.  Vgl,  Beau^ 
jour  T.  II.  p.  175.'  V.  Prokesch  Denkwilrd.  III.  S.  441  ff.  und  tiamil$onU 
Researches  II.  p.  30  ff.  Nach  tFheler  Voyage  I.  p.  333.  aber  würden  die 
ziemlich  bedeutenden  Rainen  jetzt  vielmehr  den  Namen  Okansteches  Hihren 
und  Bodrun  (an^der  Nordküpte  der  Halbinsel)'  die  Ruinen  von  Myndas  ent^ 
halten.  Doch  ist  offenbar  den  genauem  u.  gründlichem  Untersuchungen  der 
neuesten  Reisenden  mehr  zu  glauben. 

41)  Nach  Mela  1.  I.  aher  eine  Argivische  Ansiedelung. 

42)  Die  übrigen  fünf  warei)  Cnidus,"  Cos  und  die  3  Städte  der  Imwl 
Rhddus :  lalysus,  Xindas  u.  Gamiras. 

43)  Unter  denen  sie  sehr  vergriUsert  wurde.  Vgl.,  Note  36. 

44)  Denselben  Najnen  führte  auch  die  am  Abhänge  des  Felsens,  rechts 
von  der  Stadt,  in  der  Nähe  ein^s  Vedns-  und  ßines'Meitkurtempels  (Vitmv, 
I.  1.)  -hervorsprudelnde  Quelle,  die  in  dem  Rufe  stand,  die  ans  ihr  Trinken« 
den  zu  entnerven  (vgl.  Ovid.  Met.  4,  302  ff.),  während  vielmehr  die  sinn^ 
liehen  Genüsse,  denen  man  in  den  ihres  herrlichen  Wassers  u.  der.  reizen- 
den Gegend  wegen  am  sie  her  angelegten  Buden  (Restauraziouen  u.  s.  w.) 
frtfhnte,  der  eigentliche  Grund  dieser  Entnervung  waren  (Strab.  14;i  p.  656. 
Vitruv.  1.  I.).  Vgl.  auch  unten  Note  48. 

4&)  Alexander  konnte,  als  er. die  Stadt  einnahm  upd  anzündete,  die 
feste  Citadelle,  in  welche  sich  *die  Einw.  geflüchtet  hatten,  nicht  erobern 
(Arrian.  u.  Diod.  II.  II.). 

46)  Nach  ffamiliqn's  Researches  II.  p.  34.  jetat  Orak  Ada  genannt. 

47)  Nach  Scyl.  p.  38.  hatte  sie  swei  Hafen  u.  darunter  einen  su  ver« 
/ichliessenden. 
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richtete  prächtige  GrabmUl,  das  Maasoleum  (beschrieben  voq  Plin« 
36,  5,  9.  a.  Vitrav.  2,  8.*»);  vgl.,  auch  Sirab.  u.  Mcla  II.  11.  GcU. 
10,  18.  Val.  Max.  4,  6.).  Unter  den  zahlreichen  Tempeln  der  Stadt 
wAr  besonders  einer  der  Venus  ausgezeichnet  (Diod.  15,  90.  17,. 23. 
Vitruv.  1.  !.)•  Uebrigens  war.  sie  die  Vaterstadt  der  Gesefaichtschrei- 
ber  Herodotus  und  Dioqysins ,  welcher  letztere  voq  ihr  seinen  Bei- 
namen ffihrt/Strab.  1. 1.)*»).  —  Telmiäsus  (TeXfjuaaog)  od.  Telmisü 
(l'aX/jiiaig  :Eiüw.  Tekfuaatlg),  einvon  Ptolcmo  ap.  Suid.  p.  3517. 
B.  u.  Etym.  M.  p.  751,  27.  ermähntes  Städtchen,  ^  Stad.  von  der 
vorigen^  dasauph  bei  Plin.  5,  29,  29.  unter  dem  Namen  Telmessum 
vorkomnU.  (Vgl.  Bd.  I.  S.  239.  Note  3p.)  »o).  —  Bargasa  (rctJ^af- 
yaüa:  Strab.  14.  p.  656.  Ptol.  5,  2.  ^^)  Steph.  Byz.  p.  153.),  ein 
kleiner,  zwischen  Halicarnassus  u.  Ceramus  gelegener  Ort,  nicht  un- 
mittelbar am  Meere.  —  Ceramtu  (Kiga/iiog:  Strab.  ibid.  Ptol.  5,  2. 
Hierocl.  p.  ^7.  Plin.  5,  29,  29.)«'')  an  der  Südküste  «s)  des  nach  ihr 
benannten  MB.  ^),  aber  wenig  bekannt. —  Cedreae  (Khi^iai :  He- 
cat.fr.  234.  ap.  Steph.  Byz.  Käigsim:  Xen.  Hell.  2,  1,  15.)  an  dem- 
selben MB. —  Euthenae  {Ev&tivai :  Polemo  ap.  Steph.  Byz.*p.  277. 
Etithene:  Plin.  5,  29,  29.  Euthanae:  Mel.  1,  16,  2.)  am  dorischen 
MB.  (Plin.  1.  1.  vergl.  oben  S.  210.  Note  100.>  —  HamaxilusmA 
Elaeus,  zwei  von  Plin.  t.  1.  erwähnte  Flecken  an  demselben  MB. 


48)  Hamilton  Researches  IL  p.  34  fT.  glaubt  wenigstens  die  cyklopi- 
schen  SubstractioDen  desselben  noch  gefanden  zu  haben,  und  zeigt  den  Irr- 
thum  derer,  welche  vermuthen,  dass  das  von  den  Rliodischen  Rittern*  an 
der  Küste  erbaute  feste  Sehloss  auf  der  Stelle  des  Mausoleums  stehe.  Die 
Akropolis  auf  dem  Berge,  von  Jer  ^r  ebenfalls  cyklopische  Trttmmer  fand, 
muss  seiner  Meinung  nach  ^  so  fest  gewesen  s^in,  dass  sie  fast  uneinnehm- 
bar war.  Auch  die  Ijuellc  Salmacis  findet  sich  noch  vor. 

49)  Alexander  d.  Gr.  schenktß  den  Halicamassensem  nach  Plin.  I.  I. 
6  Städte  der  Umgegend,  nämlich  die  oben  genaiftaten  Medmassa^  Peßasum^ 
Telmissum  n.  ausserdem  noch  3  sonst  völlig  unbeftannte,  Thearlgela^  Sikdd 
ifnd  Euranium, 

'.^0)  Nicht  zu  verwechselta  mit  der  weit  bedeutenderen  Stadt  dieses 
Namens  in  Lycien. 

51)  Wo  jedoch  gewöhnlich  BaQya^a  edirt  wird.  Uebrigens  setzt  Ptol. 
die  Stadt  zu  tief  in^s  Innere  des  Landes  zwischen  Amyzon  u.  Magnesia. 

52)  d*Jlnville  lässt  sie  jetzt  noch  den  Namen  Kcramo  fahren,  von  dem 
aber  kein  neuerer  Reisender  etwas  weiss. "(Vgl.  Leake  Asia  min.  p.  225.) 

53)  Auf  manchen  Karten,  auch  *  bei  ttruse  und  Leake^  erscheint  es 
fälschlich  auf  der  Nordseite  des  Ceram.  Meerbusens,  da  es  doch  St^abo  u. 
Ptol.  nicht  allzu  weit  von  Cnidus  ansetzen.  Vgl.  Mannert  VI,  3.  S.  237. 

54)  Plin.  1.  I.  macht  es  zu  einer  Stadt  im  Innern  Cariens. 
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—  Cnidm  (KviSog:  Hom.  H.  1,  43/ Aesch.  Pera.  888.  Ijlerod. 
1,  174.  Thuc.  8,  35.  42.  Xen.  Hell.  4,  3,  11.  Theopomp.  fr. 
111.  ap.  Phol.  Cod.  176.  Paus.  1,  1.  5,  24.  10,  11.  Strab.  14. 
p.  656.  Ptol.  5,  2.  Mela  1,  16;  2.  Sudiasm.  §.  245.  247.  bei  den 
Römern  auch  Gnidas:  Plin.  5,  28,  29.  Hor.  Od.  1,  3,  1.  3,  26,  9. 
a.öfter)^^),  eine  der  Sage  nach  vom  Triopa^  gegründete  (Diod.  5,  61. 
Paus.  10,  11.)  und  daher  Anfangs  Trioption  ^^)  genannte ,  nach  He* 
rod.  1,  174.  von  Lacedämonlern  bewohnte ,  Hauptstadt  des  dorischen 
Bundes,  am  Prom.  Triopium  und  auf  der  äussersten  Westspitze  der 
dorischen  Halbinsd^^),  ein  Theil  der  Stadt  auf  dem  Festlande ,  ein 
anderer  auf  einer  kleinen,  felsigen  Insel  gelegen  ^®) ,  die  durch  einen 
Damm  mit  jenem  yeri)unden  war,  der  die  beiden  Häfen  trennte  ,  von 
denen  der  eine,  für  die  Kriegsschiffe  bestimmte,  verschlossen  werden 
konnte  (Strab.  1.  1.)  ^*).  Sie  war  ein  llauplsitz  des  Cultus  der  Aphro- 
dite (vgl.  z.  B.  raus.  1,  1.),  die  von  ihr  einen  ihrer  Beinamen  führte, 
und  als.  eine  ihrer  grössten  Sehenswürdigkeiten  galt  die  berühmte  un- 
bekleidete Statue  dieser  Göttin  von  der  Hand  des  Praxiteles  (Paus. 
7,  1.  Plin.  365  5,  4^)  ^^).  In  ihrV  Nähe  auf  der  Landspitze  Triopium 
wurden  auch  berühmte  Kampfspiele  zu  Ehren  des  triopischen  Apollo 
gefeiert,  an  welchen  nur  die  verbündeten  dorischen  Städte  Antheil 
nehmen  durften  (HSrod.  1^  144.  Schol.  Theoer.  Id.  17,  69.) ;  sie 
selbst  aber  war  (nach  Strab.  1.  1.)  die  Vaterstadt  mehrerer  auch  um 
die  Geographie  hoch  verdienter  Männer,  desCtesias,  Eudoxus^^), 

'55)  üeber  ihre  zum  Theil  cyklopischen  Rqüien  am  Gap  Crio  vergl. 
Beaufort  Caramania  p.  81.  lonian  Aatiquit.  III.  p.  1.  fFiii.  Tourner 
Joum.  of  a  tour  in  the  Levant.  T.  III.  p.  31.  Leake  Tour  in  Asia  min. 
p.  2^6.  HamütojCs  Researches  11.  p.  39  ff.    , 

56)  Nach  Plin.  1.  I.  Triopia,  spflter  aber  auch  Pegusa  und  Stadia 
(nach  andrer  Lesart  Caudia),  Ueber  den  Triopas  und  die  Grflndang  von 
Triopion  vgK  auch  Euseb.  Chron.  464.  Eustath.  ad  Hom.  II.  4,  341.  Hol- 
sten.  ad  Steph.  ßyz.  p.  666.  Spanheml  Ad  Gallim.  in  Del.  v.  160.  and  in 
Ger.  V.  31.  ff^ass.  ad  Thuc.  8,  35. 

57)  ?^ach  dem  Stadiasm.  §.  245«  betrog  ihr  Abstand  von  Rhodos  750  Stad. 

58)  Also  eine  Doppelstadt,  wie  das  oben  genannte  Garyanda. 

59)  Als  Harpasas  heranrUckte , '  wollten  did  Gnidfer  die  Landspitze 
durchgraben,  um  ihre  Stadt  zu  einer  völligen  Insel  za  machen,  was  jedoch 
nicht  gelang.  (Vgl.  Herod.  1,  174.)  ^ 

60)  Vgl.  auch^Locian.  Amor.'c.  11  sqq.  und  Philostr.  vit«  Apollon.  6, 
40.,  zu  dessen  Zeiten  sie  noch  vorhanden  war,  Raipbach  zii  Potte t^s  griech. 
Archilol.  Th.  3.  S.  475.  Anti<)ait.  of  looia  IIL  p.  14.  und  HamilioiCs  Re- 
searches II.  p.  45. 

61)  Der  aach  hier  seine  Sternwarte  hatte,  auf  der  er  seine  wichtigen 
nnd  berühmten  Beobachtungen  anstellte.  (Strab.  2.  p.  119.'  17.  p.  807.) 
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Theoppmpos  und  Agatharchides  (über  welche  Bd.  h  S.  93  ff.  107  ff« 
116  ff.  244  ff.  zu  vergleichen  ist.)  Uebrigens  ist  sie  -auch  in  der  6e- 
scjiichte  beriihAit  geworden  durch  den  Seesieg,  den  hier  der  Athe- 
nienser  Cönon  im  J.  394.  v.  Chr.  über  den  sparlan.  Feldherm  Pisan- 
der  erfocht**).* 

B)  An  der  Südkfiste  ^  welche  in  ihrer  ganzen ,  bei  Kiistenfahri 
beinahe  1500  Stad.  betragenden  (Slrah*  14.  p.  651.)  Länge  von  der 
Lyrischen  Grenze  bis  zum  Castell  Phönix  den*Rhodiern' gehörte*'), 
und  daher  i;  n^gala  xmv  *Po8mv  hiess  (Polyb.'17,  2,  3.  6,  3.  8,  9. 
31,  2^,  3^9  in  ^er  Richtung  von  W*..nach  0. :  Das  Kastell  Plweniw 
{^ivil)  auf  dem  obenS.2084  erwähnten  gleichnamigen  Berge  (Strab. 
14.  p.  652.  Ptol.  5,  2.),  die  Grenze  des  Rbodischen'  Gebiets  (Strab. 
p.  651.).  —  Der  Hafen  Cressa(KQ7Jaw  yPtol.  1. 1.  *«)  Plirf.  5,  38, 291) 
ganz  in  der  Nähe  des  genannten  Kastells,  20  Mill.  von  Rhodus  ^f).  — 
Gehs  und  l\isanusa ,  zwei  von  Mefa  1>.  16,  2.  erwähnte  Häfen  in 
derselben  Gegend  zu  beiden  Seiten  des  Vgb.  Pandion  (st  oben  S. 
209.)  ^^).  Plin.  5,  28,  29.  nennt  ebenfalls  ITüanusa  neben  seinem 
Städtchen  Paridton.  —  Femer  Hffla  (Mleh  1.  1.,  bei  Plin.  1. 1.  Hyda^ 
doch  mit  der  Variante  Hylay  an  der  Bucht  Schönus,  und  Cyon  am 
Sin.  Bubassius  (Meb  1.  1.).  Plip.  1.  1.  nennt  hier  auch'  einen  früher 
vorhandenen  Ort  Acanthus,  der  einst  Dulopolis  hiess«  —  Bubassus 
(Bvßaoaog:  Herod.  1^  174.  nach  Ephor.  bei  Steph.  Byz.  'p.  186. 
auch  BvßadkoQ  und  Bvßdvvtop;  BvßaaxoQ  auch  bei  Parthen.  Erot. 
1.  und  BovßaoTQQ  bei*  Diodor.  5y  62. ;  regio  Bubasstis  bei  Plin.  5, 

62)  An  denselben  Rflsten  des  Sin.  Geramicus  sind  wahrscheinlich  auch 
die  oben  nach  Note  49.  von  Plinins  angefilhrten  Städte  anzusetzen^ 

63)  Und  zwar  wohl  schon  im  Persischen  Zeitalter,  da  schon  Scylax 
p.  38.  sttdiieh  von  Cnidus  eii^e  Landschaft  der  Rkodier  ix^qa  17  'Podlmp) 
kenot.  Auch  heisst  die  der  Insel  Rhodus  gegenflber  liegende  Halbiosel  des 
Festlandes  nicht  sehen  der  Rhodfsehe  Chersones  (Diod.  5,  60.  62.  Plin. 
31,  2,  20.):  Fellows  Discos,  in  Lycia  p.  89  ff.  schildert  diese  Peraea  Rbo- 
diorum  als  eine  der  •reizendsten  Gegpenden  der  Erde,  von  einem  kraftigen, 
in  der  Rßgel  ein  hohes  Lebensalter  erreiebenden-Menschenschlage  bewohnt. 

64)  Wo  sichi  die  verschiedenen  Lesarten  K^itjoa  u.  AQtjGam  finden. 
6B)  Dieser  Hafen  heisst  jetzt  bei  den  Türken  Apiothika,  bei  den  Fran- 
ken Porto  Cavaliere.  Vgl.  Leake  Asia  min.  p.  222  f. . 

66)  Zwischen  ihnen  soll  auch  eine  kleine  Stadt  liegen,  die  bei  Mola 
Larumna^  bei  Plinius  Larymna  heiMi  (anf  der  Tab.  Peut.  Lorimna)^  die 
jedoch  von  dem,  oben  genannten  Loryma  kliura  verschieden  sein  dürfte, 
obgleich  Plin.  allerdings  neben  Larymna  auch  Loryma  er^'ähnt.  Leake 
Asia  min.  p^  223.  hält  die  sich  gleich  westlich  vom  Hafen  Apiothika  (d^m 
alten  Gressa)  zeigenden  Ruinen  einer  alten  Stadt  ftir  die  von  Loryma. 
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28,  28.),  eine  alte  Stadt  auf  einem  nach  ihr  benannten  Chersones 
(Herod.  n.  Diod.  U.  II.)  und  an  einem  Meerbusen ,  der  ebenfalls  von 
ihr  seinen  Namen  hatte  (Bubasnus  Sinuä:  Mela  1,  16, -2.  s.  oben 
S.  210.) «0-  —  Löryma  (rd  Ad^/ia:  Hecal.  fr.  232.  Thuc;  8, 
43.  Slrab,  14.  p.  652. ")  Plol.  5,  2.  Liv.  37 ,  17.  45 ,  10.  M*l^ 
Plin.  U.  II.  Sen:  N.  Q.  3,  19.)  ^'^)  nach  Ptol.  1. 1.  aueh  an  der  weslp 
li<;hen  Spitze  dieser  Küste ,  also  in  derselben  Gegend,  an  einer  sehr 
felsigen  Stelle ,  jedoch  mit  einem  Hafen  (Diod.  20 ,  82.) ,  der  n^ch 
Liv.  45,  10.  etwas  über  20  MUl.  von  Rhodus  entfernt  war.  ^  Co^ 
rydalla  ( hogv JaXXa:  Hecat.  fr.  244.  Ptol.  5,  3.  Plin.  5,  27,  28.), 
wie  die  vortiergehende,  in  Peraea  Rhodionmi  gelegen.  (Vgl.  Klausen 
ad  Hecat.  fr.  p.  112.)  '<').  —  Physcvs  (^ijauos:  Artemid.  ap.  Strab. 
14.  p.  652.  Stadiasm.  §.  245.  ^ovaxa  bei  Ptol.  5,^2.  iPvaxiabei 
Steph.  Byz.  p.  706.  V) ;  j.  PaiUchin)'^^)  mH  einem  Hafen,  dessen  sich 
MylassaJ,  die  nächste  Stadt  im  Innern ,  als  des  ihrigen  bediente,  upd 
in  welchem  gewöhnlich  die  von  Rhodus  nach  dem  FesÜande  nber^ 
setzenden  Schiffe  landeten  (Strab.  14.  p..659.  663.)'^);  auch  mii 
einem  heiligen  Hain  der  Latona  (Strab.  p.  652.).  —  Pisilis  (niai- 
Xiq:  Strab.  p.651.),  ein  Flecken  zwischen  Calynda  und  Cauaus^^). — 
Caunus  (^Kavv'og:  Herod.  1,  17€.  5,  103.  Thuc.  1,  116.  8,  39. 
42.  57.  Scyt.  p-.  38.  Polyb.  exe.  de  leg.  93.  9trab:  1.  1.  Ptol.  5,  2. 
Stadiasm.  §.  238.  245.  ^*)  Liv.  33,  20.  45,  25.  Me]a  1, 16,  1.  Plin. 
5,  28,  29.  Hierocl.  p.  685. ;  j.  das  Dorf  Kaigdes)  etwas  östlich  von 
der  Mündung  des  Calbis '')  in  einer  äusserst  fruchtbaren ,  aber  un- 
gesunden Gegend  (weshalb  ihre  Einwohner  ein  sehr  kränkliches  Aus- 

67)  Bei  Ovid.  Met.  9,  644.  kommen  Bubästdes  nurus  vor. 

68)  Bei  dem  jedoch  diese  ganze  felsichte  Küste  der  Insel  Sjme  gegen- ' 
über,  nicht  blos  eine  .einzelne  Stadt,  den  Namen  Loryma  (lihrt 

69)  Vgl.  Note  66. 

70)  Zwischen  deli  eben  genannten  Orten  u.'PLy«cos  sind  die  im  Sta-* 
diasm.  §.  241  ff.  genannten  kleitaen  Flecken  PbaJarultjf  Posidium  u.  Samus^ 
der  Insel  Eiaeusa  (s.  unten)  gegenüber,  anzusetzen. 

71)  Der  sie  schon  zu  Lycien  rechnet. 
71b)  Vgl.  Pococke  III.  S.  92. 

72)  Die  Ueberfahrt  von  hier  nach  Rhodus  betrug  dem  Stadiasm.  I.  I. 
zufolge  450  Stad.  (eine  zu  grosse  Zahl). 

73)  Dass  nämlich  bei  Strabo  1.- 1.  Calynda  statt  Calymna  zu  lesen 
sei ,  werden  wir  unten  Note  85.  sehen. 

74)  Wo  die  Entfernung  von  Rhodus  auch  zu  450  Stad.  bestimmt  wird. 

75)  So  nach  Strab.,  Ptol.  u.  Mela.  Plinius  aber  seUt  Caunus  gewiss 
irrig  westlich  von  der  Mündung  dieses  Flusses  an.  Vergl.  Manneri  VI,  3r 
S.  198.   Hierocles  rechnet  auch  sie  schon  zu  Lycien. 
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sehen  hatten;  Strab.  n.  Mela  U.  U.),  eine  der  bedeutenden!  Städte 
Cariens,  tot  Cretensem  gegründet  (Herod.  1,  172.  176.)  7*)  >  mit 
einer  CitadeDe  Namens  Imbros  (Strab.  1.  l.)  '7)  und  einem  verschlos- 
senen Hafen  für  Kriegsschiffe  (Scyi.  p.  38.  Strab.  1.  1.) ,  ausserdem 
abler  auch  noch  einer  sichern  Rhede  iur  andre  Fahrzeuge  (S.trab.  1. 1.). 
Sie  trieb  bedeutenden  Handel  mit  getrockneten  Feigen  (nach  ihr  Coar- 
nea^genannt:  Plin.  15,19,21,  Colum.lO,  414.  Cic.  Div.2,  40.  Sui. 
Sylv.  1,  16,  15.  u.  Gronov.  Diatr.  p.76sq.);  und  war  Vaterstadt  des 
^imJ.  373.  V.  Chr.  gebomen)  berühmten  Malers  Protogenes*(Plin. 
35,  10.  36,  20,)  ^»).  —  C/ydae  {KXviai:  Ptol.  5,  3.  ^»)  Stadiasm. 
mar.  magni  §.  233.)  eine  kleine  Stadt  der  Rhodiscben  JPer^a  am  Sinus 
Glaucus,  30  Stad.  östL  vom  Vorgeb.  Pedalium  (Stad.).  — '  Crym 
(Kqv»:  Artemid.s»)  ap.  Steph.  Byz.  p.  39U.  Mela»')  u.  Plin.  11.  IL, 
im  Stadiasm.  §.  231.  u.  232.  Koova  u«  bei  Ptol.  1.  I.  durch  Schreib- 
fehler /fa^ä),  eine  kleine  Stadt  an  demselben  MB.,  160  Stad. 
westl.  von  Telmissus  (Stad:) ,  nach  piin.  1.  1.  (opp»  fugitivorum) 
von  Flüchtlingen  gegründet»^).  ^-  Daedala  {%u  //ai^aXet :  Strab.  14. 


76)  \yenigstens  geben  sich  nach  Hörod.  i.  1.  die  Einwohner  (die  übri- 
gens hier  Kav^nun^toi,  anderwärts  ab^  bei  H^rodot  Kairpto^  heissen)  fQr 
Gretenser  aus,  währen^  sieHerodot  selbst  für  Ein^ebome  hidt. 

.77)  Diod.  20f  27.  aber  giebt  ihr  zwei  Kastelle  oder  feste  Schlosser 
Heracleum  u.  Persicum. 

78)  Im  Stadiasm.  §.  236.  u.  237.  folgen  als  Zwischenorte  zwischen 
Cannus  u.  Clydä  die  sonst  unbekannten  Fletken  TTaoa^cc,  Kv^m^ia  n.TIav^ 
OQfAog^  eine  Besitzung  (Hafen?)  der  Caunier,  (denn  gewiss  mit  Recht  hat 
Gail  die  gewöhnliche  Lesart  ini  twv  Kovvio)p  in  iixi  top  Kavvlfov  ver- 

.wandelt)  n.  ^'AyTuxav.   Letztere,  die  am  Fl.  Glaocus  liegen  soll,  hält  Gai!  p. 
566.  für  die  von  Steph.  Byz.  p.  210.  nach  Lycien  gesetzte  Stadt  Giaucvs, 

79)  Wo  die  Codd.  u.  altem  Aasgg.  Xvdai,  Erasm.  aber'^i;^at  haben. 

80)  Der  sie,  wie  Andere,  schon  za  Lycien  rechnet.  Stephanus  führt 
jedoch  unmittelbar  nach  ihr  noch  eine  Carisrhe  Stadt  I^^vaaaog  an,  die 
auch  bei  Plut.  de  mnl.  virt  T.  VIIL  p.  271«  Hütten,  unter  dem  Namen 
X()uaaaa  vorkommt,  u.  von  ihr  wohl  nicht  verschfeden  sein  dürfte'.  Na^h 
einer  Inschrift  zu  Rhodus  bei  Leake  Tour  in  A$ia  min.  p.  224.  u.  bei  Böckk 
Corp.  inscr.  Gr.  2552.  heisst  eine  Einwohnerin  der  Stadt  ÄüvaGdlg, 

'81)  Der  es  4iber  nicht  als  Stadt,  sondern  alsVgb.  auffuhrt,  als  wel- 
ches es' sonst  Niemand  kennt. 

82)  Vor  ihr  lagen  auch  3  nach  ihr  benannte  Inseln,  K^vtoDp  vtjnoi 
(Steph.  Byz.  1.  1.  Cryeon  trcs:  Plin.  5,  31,  35.),  von  denen,  nach  Steph. 
eine  wahrscheinlich  selbst  Crya^  die  beiden  andern  aber  Carysis  u.  Alina 
hiessen.  —  Zi%ischen  Grva  u.  Daedala  aber  hat  der  Stadiasm.  S.  230.  und 
231.  wieder  einen  sonst  völlig  unbekannten  Ort  KakXifJidxfjt  60  Stad.  von 
ersterer  u.  50  Stad.  von  letzterer. 
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p.  651.  664.  Plin.  1.  1.  Sudi&stn.  §.  229.  230.  Liv.  37,  22.)<3), 
auch  an  Sin.  Glaacas,  50  Sud.  nordwestl.  von  Telniiss\i8  (Slad.) 
nnd  in  der  Nähe  des  gleichnamigen  Berges  (s.  oben  Sv  208.)^^).  — 
Oberhalb  der  zuletzt  genannten  f(tädte  und  dea  Sin.  Glancus ,  -60 
Stad..  von  der  Küste  entfernt  (Strab.  14.'  p.  Q51.)  lag  Calynda  {Kd- 
Xw9u :  Alex.  Polyh.  ap;  Steph.  Byz.  p.  348.  Stral).  1.  L  *^)  Ptol. 
5t  3.^^)  Plin.  5^  28,  29.) V  ci^i  Wpnigdtensin  späterer  Zeit,  unbe- 
deutender Ort  auf  dem  Geb..  Dädala  löstliefa'  Vom  Calbis  und  an  der 
lyciscben  Grenze  *'). 

•  C)  Im  Innere  lies  Lafides ,  a)  nördlich  von  Mäander**)  in  der 
Richtung  von  W.  nach  0. :  Magnesia  ad  Ma^andrüm  (Mtcyvfjolf»  fj 
ngog  MaiavdQipi  Ptol.  5,  2.  M^  inl  Maidvdffip:  Diodor.  11,  57. 
Strab.  14.  p.  630. '647.  M»  M»iuv9qov  :  HieroU.  p.659.  Lit.  37,  45. 
38,  13.  Plin.  5,  29\  31.*»);  j.  Inek-bazar)  »<>)  auf  dem  uördUcbeH 
Ufer  des  Mäander,  jedoch  nicht  unmittelbar  ^m  Flusse  selbst,  wohl 
aber  an  einem  Nebettflnsse  desselben,  demLethaeus  (s.  oben  S.  210.) 


83)  Ptol.  5,  2.  setzt  sie  unter  dem  Namen  JadScda  schon  nach 
Lyciea.  ,      •  ■  ' 

*  84)  Auch  vor  ihr  «Idgeo  2  kleine  nach  ihr  benannte  Inseln  (Daedü" 
leön  duae:  Plin.  5,  31^35.). 

85)  Hier  wird  freilich  in  allen  Codd.  KaXvfiva  gefunden ,  was  aber 
gewiss  nur  Sehreibfehler  ist,  da  sie  Ptol.  I.  f.  ßCdXipda,  Steph.  Byz.  und 
Plin.  II.  II.  aber  wohl  am  richtigsten  Aukvi^a  nennen,  indem  anch  schon 
Herod.  8,  87.  (o  XakOtfSmv  ßaüdevg)  u.'l,  172.  (Kavnov  inovto  fJn'xQ^ 
ovgcov  t(Sp  XakvifdiKü}»')  der  Calyndier  in  dieser  Gegend  gedenkt.  •  Viel- 
leicht ist  sie  auch  von  dem  Kvhxvdog  des  Hecat.  fr.  233.  ap.  -Steph.  Byz. 
ni^ht  verschieden.  Vgl.  auch*  Cellar,  Geo.  ant.  T.  II..  p.  98.  Mannert  VI, 
3.  S..t9$.  u.  Groskur d.TKk  Strabo  Bd.  3.  S.  40. 

86)  tter  sie  aber,  wie  die  ganze  Peraea  Ahodioram,  zuLyCien 
rechnet.  -  •         .       • 

87)  Früher  aber  muss  sie  bedeutender  gtBwesen  sein,  'da  nach  Herod« 
L  I;  die  Calyndier  in  der  Schlacht  bei  Salamis  als  Bundesgepossen  des  Xer- 
zes  unter  einem  eignen  Könige  fochten.  Wahrscheinlich  gehört  ihr  auch  eine 
Münze  mit  der  Aufschrift  Kakkivöttav  bei  Sestini  Cl<'iss.'gen..ed.  2.  p.  87« 
an.  —  Fel/ows  (Discov.  in  Lycia  p.  1*04  ff.)  glaubt  ihre  Ruinen  in  der*  be- 
zeichneten Lage  auf  einem  hohen  Berge  gefunden  zu  haben,  und  bemerkt 
zugleich,  dass  sie  ^-obi  auch  einen  Hafen  am  Meere  gehabt  haben  mflslie, 
da  sie  auch  Schiffe  zur  Flotte  des  XeAxes  gestellt  habe. 

88)  Denn  dass  auch  noch  einige  nördlich  votai  Mflander  gelegene 
Stüdte  mit  zu  Carien'gere<^et'wurdien,  ist  schon  oben  S.  204.  Note  81« 
bemerkt  worden.  '  * 

89)  Nach  welchem  sie  firüher  Tkeisaloee  u.  Androlitia  hiess. 

90)  Vgl.  unten  Nota  93. 

U.  15 
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und  am  südfichen  Abhänge  de»  B.  Thorax  ^^),  .eine  äolisehe  (Strab. 
14.  p.  647.  vergl:  Atfaei^.  4.  p.  173.),  nach  SlraÜ.  p.  636.  und  Plin. 
I.  l.  von  Kolonisten ^aos  dem  tbessaUachen  Magnesia  gegründete,  and 
nach  ihrer  Zerstörung  durch  die  Cimmerier- von- den  Milesiem^), 
denen,  sie  auch  wahrscheinlich  längere  Zeit  über  gehörte ,  wieder 
hergestellte  und  bevölkerte  (?  Strab.  4^.  647),  nicht  unbedeutende* 
Stadt ,  die  bdLanntlicb  vom  Artßxerxes,  nebst  Lampsucus  und  Myua, 
dem  Themistocles  geschenkt  W4irde  (Diod.  11,  57.  Nep.  Them.  lO.)^ 
welcher  sie  zu  seinem  Aufenthaltsorte  machte,  und  deren  grösste 
Merkwürdigkeit  der  Tempel  der  Artemis  Leukophryeue  war ,  einer 
der.grössten  und  hinsicbtlicb  der  regelmässigen  Bauart  vielleicht  der 
sehön3te  Tempel  in  ganz  Kleinasien  (Strab.  1.  l.)*^).  -^  Trtähs  (ol 
T^dllcis:  Xen^An.  1,  4,  8.  HeU.  3^  Z,  19.  Artemid.  ap.  Strab.  14. 
p.  648  f.  Diod.  14,  36.  19,  75.  ^*)  Polyb.  22^  27.  Plol.  5,  2.  Caes. 
B.  C.  3,  105.  bei  Steph.  Byz.  p.  662.  ij  TquXXiq,  und  ebenso  bei 
Plin.  5,  29)  29.  Traliü^^);'}.  beträchtliche  Ruinen  Namens  Ghiu^el- 
hissar  bei  Aidin  od.  Idin)^^)  in  einer  äusserst  fbuchlbaren  Gegend 


91)  Nach  Strab.  14.  p.  6^3.  n.  Plin.  5,  29,  31.  lag  sie  120  Stad.  od. 
15  Mül.  von  E^hesus,  was  genau  mit  der  Entfeniang  zwischen  den  Ruinen 
von  Ephesus  und  Inekbazar  übereinstimmt.  Mannert'(Vl^  3.  S.  269.),  der 
^Qsel  Hissar  für  Magnesia  l|ält,  mnsste  freilich  die  Richtigkeit  dieser  An- 
gabe bezweifeln^  da  jPococA-e  lU.  S.  79.  die  Entfernung  von  Ephesus  bis 
Gusel Hissar  zu  24  epgr*,Jn.  u.^Ckandler  c.  61.  S.  293.  zu  11  St.  angiebt) 

92)  Wenn  nicht  bei  Strab.  1.  I.  statt  ßliXrjaiovg  zu  lesen  ist  'Hfpe^ 
aiovg^  Vgl.  Athen.  12.  p:  525.  p:  Groskurd  Bd.  3.  S.  31. 

-  93)  Ueber  seine  Form  u.  ßauart  vergl.  Chandler  c.  61.  S.  291.  u||d 
Lealce  Tour  in  Asia  rniii.  p.  349  f.  —  Paui  Lucas  Voyagß  3eme  T.  Lp. 
223  ff.  und  Pocockc  III.  S.  80  (f.,  die-  (wie  Chamdler  a.  a.  0.  v.  Richter 
Wallfahrten  im.Morgeal.  S.  493.  u.  536  f.  u.  A.)  Ghiuzel  -  Hissar  ffir  das 
dlte  Magnesia  halten,  glauben  seine  Ruinen  gefunden  zu  haben  u.  b^Scfarei-^ 
ben  sie  ausführlich.  Allein  Arundeil  Seven  Ghurches  p.  5ä.  65.  LeakeAsia 
min.  p.  243  If.  u.  A.  (vgl.  unten  Note  96.)  halten  mit  weit  grosserer 
Wahrscheinlichkeit  Ghiuzel  -  Hissar,  für  das  alte  Tralles,  und  Magnesia  f&r 
Inek  -  bdzar ,  wo  sich  auch  noch  die  Trflmmef  des  Astemistempeis  finden« 
ücbrigens  vgl.  auch  oben  S.  213.  Note  13.  .         • 

94)  Der  es  in  der  zueilen  Stelle  zu  Carien,  in  der  ersten  aber  zn 
lonicn  rechnet.     ..... 

95)  Plin.  führt  auch  noch  die  Namen  EuAnthia^  Seleucia  nild  u4nti9^ 
chia  an,  und  nach  Steph.  B|rz.  p.  662.  hiess  sie  früher  ^Av{^€ia„ 

96)  Vgl.  Arundell  Seven  Ghurches  p.  58. 65.  u.293  If.  Leake  Tour  in 
Asia  min.  p.  243  u.  246  ff.  v.Prokesch  Dcnkwürd.  III.  S.  456  ff.  Feiiowi 
Exciirsion  in  Asia  min.  p.  2^6  ff.  u.  Discov.  iq  Lycia  p.  16  ff.  ffamilUn^s 
Kesearches  I.  p.  533  ff.  Früher  hielt  man  EsU  Hasaär^  eine  Stunde  nördl. 
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amEudoB  (Püd.I.  I.),- einem  Nebenfliissohen  des  Mslander,  (von  wel-* 
chem  letzteren  sie  80  Stad.  entfernt  war)  ^^^)  und  auf  einer  vierecki- 
gen Anhöhe  am  Abhänge' des  Geb.  Mesogis^  mit  einer  auf  einem  noch 
böhepn  Punkte  gelegenen  Citadeile  (Strab.-p.  648.),  .übrigens  durch 
Handel  reich  und  blühend  ^^.  — ^  Acharaca  (A%aQa%(f:  Slrab.  14. 
p.  649.  650.)  9  em  Flecken  auf  dem  Wege  von  Tralles  nach  Nysa, 
mit  einem  Plutonium ,  welches  auch  ein  Charonium ,  oder  eine  töd(- 
liche  Ausdünstungen  aushauchende  Hole,  enthielt,  die  jedoch  von 
deA  Priestern  auch  zur.geheimnissvoUen  Heilung  VQn  Krankheiten 
gebraucht  wurden  (Strab.  ibid.)**).  —  Nysq  (ij.Nvaa:  Hom.  H. 
4,  17.  Strab.'  14.  p.  650^  JPlin.  1.  1.  bei  Ptol.  5^  2.  u.  Hieroc).  p. 
659.  Nvaaa?^)^  j..Äliinen  bei  Sultan-hissar)*oo)  etwa  2  M.  südöst- 
lich von  Tralles,  an  demselben  Flüsschen  und  gleichfalls  am  südlichen 
Abhänge  des  Me^gis ,  durch  eine  von  jenem  Waldba.ch  ausgeholte 
und   mit  einer  Brücke    übcrbaHte    Schlucht  in'  2  Theile   getrennt 


von  Siiltnnhissar/  für  das  ahe  Tralles.  Vgl.  Pococke  III.  S.  98.  (der  doch 
sohoo  bei  Ghiiizel-hissancine  Inschrift  mit  dem* Namen  von  Tralles  fand)  u. 
ChandlfT  c.  63.  S.  299.     *      - 

96b)  Nach  Plin.  1. 1.  floss  der  Tkebait  mitten  durch  sie  hindufch,  wäh«' 
rend  der  Eudon  ihre  Mauern  bespülte. 

97)  Ihren  Handel  begünstigte  besonders  ihre  Lage  an  2  sich  krenzen- 
den  Hauptstrassen  von  Apaiuea  nach  EphesaS,  und  von  Hhodtis  in  die  nörd- 
lichem Provinzen  Kleinasiens.  Zu  ihren  reichsten  Borger«  gehörte  z.  B. 
der  Pythodörus,  Vater  der  Pontisch'en  KOnighi  Pythodoris.  Ein  im  Tempel 
der  V^ictoria,  ito  man  Jul.  CUsars  Statue  aufgestellt  hatte,  während  dessen 
Anwesenheit  ia  Asien  vorgekommene^  Wunder  erzählen  Caes.  B.  C.  3, 
105.  Plut.  Caes,  c.  47.  Val.  Mäx.  1,  6. 

98)  Vielleicht  dieselbe  weit  unter  der  Erde  hingehende  Hole,  von  der 
auch  Pococke  lll.  'S.  99.  hOrte.'  Die  wenigen  ,Ueberr^ste  der  -Stadt  sah 
wahpschcinlic.h  Jrundell  Seveh  Chnrches  p.-  68.,-  ohne  jiie  zu  erEeihien, 
anf  dem  Wege  von  Gu^cl  hissar  nach  Nosli  beim  Dorfe  Akchay  oder  Ak- 
keuy.  Es  ist  derselbe  Ort,  den  jPorae^c* III.  S.  100.  fälschlich  Jack- Gui 
nennt  n.  für  das  alte  Briula  hält.        ,  \         • 

99)  Nach  Steph.  tfyz.  f.  29.  87.  u.  566.  ftthrte  sie  auch  die  Namen 
Athymhra^  Antiockia  u.  Pythopolis. 

100)*  Vergl.  ArundvU  Seven  Ghurches  p.  66.  und  Lenke  Asia  miq.  p. 
248.  (welche  zeigen,  dass  die  Lage  von  Sultanhissar  vitflig  mit  der  Be-' 
Schreibung  Strabo^s  Obereinstimmt)^  Fellows  Discov.  in  Lycia  p.  22.  und 
Hamilton's  Rcsearches  I.  p.  534.  Die  Aeitcren,  wie  Pococke  III.  S.  99. 
Chandier^c'GSi  S.  299  f.  u.  v.  Richter  Wallfahrten  etc.  S.  530.,  halten 
die  2  Meilen  östl.  von  Sultanhissar  beim  Stjidicheu  Nosli  oder  Nabli  gefun- 
denen Trümmer  fiir  die  Ruinen  von  Nysa.  die  Leake  eher  für  die  Ueber- 
reste  von  Hastaura  ansehen  mOchte.  S.  jedoch  unten  Note  5. 

15* 


2Xi        Zweiter  Theil.    Politis-cJie  Geographie. 

(Strab.  1. 1.)  ^).  Dreissig  Stad.  nördl.  ^)  von  ihr,  wahrscheinlich 
sehen  dem  Messogis  nnd  dem  Tmoiiis»  liegt  eine  Gegend  Ldmon  (An^ 
fj^tivj  die  Wiese)  genannt,  in  welchem  man  den'WofOC  Xsi/Amv  des 
Homer  wiederzufinden  glanbte,  und  wo  jährlich  feierliche  Versamm- 
longen  gehalten  wurden*^),  nnd  nördlich  von  der  Stadt  anf  einm 
Beiige  der  Flecken  Atomata  (to!  ^äQofAata:  Strab.ibid.)  od.  richtiger 
wcihl  Aroma  ^)y  wo  "der  beste  Wein  auf  dem  ganzen  Messogis 
wichst-:-  In  derselbenCegend)  zwbchen  Trallesn. Tripolis  in  Phrf- 
gien,  lagen  auch  die  kleinen  Städte  'Briula  (BQiovXa:  Strab.  ibid. 
BHuUa:  PUn.  5,  39,  31.  JlglovViat  Hierocl.  p.  669.)  u.  Mastßwti 
(MdoTavga:  SA*ab. ,  Plin.  n.  Hierocl.  ibid.)  ^).  b}  Auf  der  Südseite 
des  Mäander,  und  zwar  a).^ wischen  der  Wd^t^^üste  und  dem' Mar- 
syas,  in  der  Richtung  von  N.  nach  S.t  Alubmnia  {fj'*AXaßaviat 
Artemid.*  ap.  Strab.  14.  p.  660.  Polyb.  30,  Sr,  iS*  Ptol.  5,  2.  Steph. 
Byz.  p.  57.  Cic.  N.  D.  3^  15.  19.  *ad  0iy.  13,  56.  Ll^.  33,  18.  JnV. 
3,  70.  PUn.  5,  29,  29.  Ta  'AXdßavda:  Herod.  ^,  136.  «)  bei  Hie- 
rocK  p.'^9.  fehlerhaft  'AXdnavda) ')  unfern  des  Marsyas,  160  Stad. 


1)  Strabo  besclireibt  den  Ort,  id  welchem  er  selbst  in  seiner  Jugend 
den  Wissenschaften  oblag,  sehr  genau.. 

2)  Nach  der  gewöhnlichen  Lesart  in  der  jedenfalls  vefdoriieBen  Stelle 
des  Strabtf  freilich  südlich,  Ueber  ^e  Verbessemngsversuche  derselben  s. 
Groskurd  Bdt*3.  S.-SG  f.,  welcher. der  Stelle  am-  einfachsten  dnrcji  eine 
Umstelkiifg  der  «Worte  zu  Hülfe  kommt,  iitdem  er  die  Worte  l'fiükop  to 
ogogy  m  TfAokov  tov  ogavg  >'erwandelt,'  nach  xa  nfog  vinov  (if^  zu  setzen 
vorscblägt.   .     •     • 

8)  Vgl.  Ckamdier  e.  65.  S.  30|9.  Mannen  VI,  3..S.  273.  giaobt,  es 
sei  diess  derselbe  Strich,  den  Plin.'S,  29,' 31.  mit  deni  Namen  Berecym^ 
tius  trattus  bezeichne.   -  .  ^ 

4)  Wenn  nämlich  der  Ort  wirklidrra  ^Agofiara  geheissen  hitfe,^  wie 
bei  Sirabo  gewöhnlich  edirt  wird,  so  mflsste  der.  Wein,  wie  BerM hA 
Steph.  Byz.  p:  554.  u.  Koray  bemerken,  ^Agofunev^  geheissen  haben.  Da 
ihn  aber  Strabo  *AQOfkivg  nennt,  »o  haben  wohl  Koray  nnd  Groskurd  x» 
*A^6(JiaTa  ganz  richtig  in  tu  ^'Apofjia  verwandelt.  Casaubonus  verwechselt 
diesen  Wejn  mit  d^joa  GewQrzweio  (agtafAciiki^g)  bei  fiioscor.  5,  64. 

5)  Noch  jetzt  befindet  sich  in  der  ^tthe  von  Nasli  ein  Dorf  unter  dem 
alten  Namen  (Mastanra  -  Kalesi)'  m^t  einigen  Ceberresten  des  Alterthums. 
Vgl.  Popoeke  III.  S.  100.  u.  Hamüton*'S  Kesearah^s  Lp.  531. 

6)  Wo  sie  aber  noXtg  fieyaXij  r^g  <l>QvykLg  genannt  wird. 

'  7)  Pocoeke*\\\.  S.  a4  fP.  u.  Ckand/er  c.  59.  S.  282  ff.  glaubten  ihre 
Ruinen  bei-  Karpuseli  oder  Rarpusli  zu  finden ,  Leake  aber  Tour  in  Asii( 
min.  p.  231  ff.  hält  mit  grosserer  Wahrscheinlichkeit-  4ie  Ruinen  bei  Ai^a- 
bissir,  welches  gerade  wie  die  alte  Stadt  zwischen*  2  Hügeln  am  Flusse 
Tshina  liegt  (vgl.  Focoeke  111.  S.  97*)^  nnd  dessen  ganie  Umg^^nf  TOllig 
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fifidlich  von  Tralles,  zwischea  2  Hügeln*)  (Slrab.  1.  1.),  unter  den 
Romern  dna'  freie  Stadl  und  Sitz  eines  Conv.  luridicos  (Plin.  \.  1,), 
übrigens^ne  ner  wohlhabendsten ,  aber  auch  üppig'sreo  Städte  Klein- 
asieniiv  deren  Einw.  die  Fronden  der  Tafel  und  andre  Vergniigutfjgeii 
sehr  liebten ,  und  >aamentli<ilh  auch  rißl  Geld  auf  »Säpgerinnen  ^ferwen- 
dete^  (Strab.  l.J.-vgLaucbStepb;  Byz.  1.1.)^).  Die  Umgegend  lieferte 
eine  besondre '8teii)Art(/i7yiV  Alabandicus:  Plin.  36,  8,  13.  vgl.  anoh 
Isidor.  Orig.  16,'  14,  6.) ,  die  im  Feuer  flosS,  nn4  in  den  Glashütten 
geschmolzen  wurde  \^).  —  Amyxou  (jffAV^tiv  :  Slral).  14  p.  *6S6. 
Ptol.  5,  2.  Plin.  5, -29,  29.  Uierocl.  p^  688.),. eine  der  geringem 
Städte  des  Landes  zwischen  Heraclea  u.  Alabanda^^)..-^  In  derseUMm 
Gegend ,  nördl.  von  Mylassa,.  lagen  wohl  auch  die  Städte  iHeraolea 
CHQditX8i(f>:  Strab.  14.  p..6Si8.  Ptol.  5,'^,  nicht  zu  verwechseln  mit 
^eracIea  adLatmum)  u,  Eurömfis  (EvQafioßg  Polyb.  17,  2.  exe.  leg. 
c.  9.  n.  93.  Strab.  14.  p.  636.  658.  Liv.  32,  33.  33,  30.  45,  25. 

J^ttTom« bei  Plin.  5,J29,'29.)  ^^)  u.  der  FleckeD  Chalcetor  {Xahttiwqi 

«-  ., 

mit  der  Schilderung  bei  Strabo  fibereiDStimmt,  für  Alabanda,  und  glaubt, 
däss  die  daipunter  befindlichen'  Trümmer  eines  grossen  Versammlnn^shauses 
den  Sitz  des  Conv.  loHdicus  bezefchnen;  womit  auch  Fe//(w«  -  (Discov. 
in  Lycia  p.  54  if:)  Qbereinstimnit.  -  v.  Richter  Wallfahrten  im  Morgenl. 
S.  539.  sucht  Alabanda  g^nz  irrig  auf  der  Stelle  des  heut  BosdoghaA,  in 
der  Nähe  von  Arpass  Kaiessi. 

.  8)  Die  ihr  nach  Stralm  a.  a.  (K  d^s  Ansehen  eines  bcfpackten  Esek 
gaben. 

9)  Nach  Vitruv.  7,  5,  6.  halten  ihre  Einw.  im-  Rufe  der  Einfall  u.  Ge- 
schmacklosigkeit gestandeii ;  was  nicht  sehr  waKascheinlicIi  klingt. 

10)  Neuere  halten  ibn'nfit  Camitlus  'Leonardus  (Specnl.  lap.  p.  71. 
ed.  Paris  1610.  8.)  Hlr  Braunstein,  der  sieh'  faii>ig  -zu  verglasen  fähig  ist, 
und  von  den  Alten  walirschein lieh  zur. l^malung  des  Töpfergescbirrs  ge- 
braucht wortde.  Vgl.  Pautifs  Realencycl.  I.  S.  289. 

11)  Die  Ruinen  von  AnfVzon  zeigen  sich  auf  der  Ostlichen  Seite  des 
Latmus  an  der  Strasse  von  Baffi  nach  Tshisme,  1  Stunde  von  letzterem, 
beim  Dorfe  Kafaslar ,'  wo  auch'  Hamilton  eine  Inschrift  mit  dem  Namen 
AüiTZOSICSiX  fand.  Vgl.  Leake  Asia  min.  p.  238. 

12)  Vielleicht  derselbe  Ort,  dessen  schon  Ih^rod.  8,  13o.  gedenkt, 
wo  aber  freilich  in  unsem  Codd.roi^i^i'pcDTr/ai^t/i' steht.  Auch  unterschei- 
det  Steph.  Byz.  wirklich  2  Städte  Cariens  Ei^aifiog  n.  ISv^ttonog.  Die  Ue- 
berreste  von  Euromus  fand  FeHnws  (Excurs.  in  Asia  min.  p.  261.  und 
Discov.  in  'Lycia  p.  67.)  8  engl.  M.  nordwestl.  von  Melasse.  Leake  Asia 
min.  p..  231  f.  nahm,  von  der  ian  sieb  wohl  richtigen  Voraussetzung  aut- 
gebend, dass  die  Tempelminen  zu  Jakli  nicht  die  des  alten  Jupitertempek 
zu  Labranda  sein  kennen  (vergl.  unten  Note  20.),  dass  aber  zufolge  einer 
Mflnze  ans  Caracalla's  Zeit  (bei  Eckhel  [doctr.  num.  P.  I.  Vol.  2.  p.  581.] 
und  VaiUaiU  Nom.  Gr.)  Jupiter  aneb  u  Eoromus  einen  berflhmten  Tempel 
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Strab.  11. 11.)  ^3),  bis  zu  welchen  Jas  Geb.Grion  (s.  oben  S.  208.) 
"  reichte,  und  voji  welchen  ersterer  zum  Grericbtssprengel  Ton  Alaban4a 
gehörte.  *^ —  Lagina  {%A  Adytva:  Strab.  14.  p.  660. ;  noch  j.  ein 
DidKLakena)^^),  ein  zu  Stratonicea  gehöriger  Flecken  an  der  Strasse 
Toa  Rhodus  nach  dem  M&ander,  2ä0  Stad.  südl.  von  Alabanda  ond 
830  Stad.  nördl.  von  Physcus,  mit  eineip  berühmten  Tempil. der 
Hfikate,  bei  welchem  jährlich  grosse  «Volksfeste  g^baken  wurden 
(Strab.  L  1.).  — .  Sirai&mcBa  (2JTpaTöWx^ia<' -Strab.  14.  p.  660. 
Dio  Cass.  48/26.  Steph.  Byz.  p.  6».  Liv.  33, 18.  Plin.  5,  29,  29. 
bei  Ptol.  5;  2.  SrQaTQvlx^;  y  Eski'Hiss&r  mit  Ruinen)  ^^)  eine  der 
bedeutendem  Städte  des  Landes,  erst  vom  Antiochus  Soter  zu  EBren 
sdner  Gemahlin  ^tratonike  angelegt  Jind  stark  befestigt  (Dio  Cass. 
und  Liv.  11.  U.X^^),  von  den  Römern  fiir  frei  erklärt  (Plin,  1.  h),  und 
vom  Hadrian  verschönert  (Steph.  Byz.)..  Nahe  bei  ihr 'befand  sjph 
der  allen  Cariern  gemeinschaftliche  Tempel  *des  Zeus  Chrysaoreos, 
in  welchem  die  allgem.  Bundesopfer  dargebracht,  und  bei  welchem  die 
berathschlagenden  Volksversammlungen  gebalten  wurden  (Strab. 
1. 1.)*^0-  —  Clinda  {rd  "AXivda:  A\ex..  Polyh.  ap.  Steph.  Byz..p'. 
64.  [vulgo'^JiAiva]  Strab.  14.  p.  657.  Arrian.  Anab.  1,  23.  Ptol. 
5,  %^  Hierocl.  p.  688.) ,  ein  festes  Bergscbbss  und  Städtchen ,  3  g. 


gehabt  habe,  mit  Choiseul  Gouffier  (Voyage  pittor.  de  la  Gröce  c.  11.)  u. 
ßarbie  du  ßocage  (Voyage  de  Chandler  IL  p.  248.)  eben  jenes  Jakli.f^r 
das  alte  Euronias^  / 

f3)  Tsschueke^  dem  MannertW^  3.  S.  286.  irrig  folgt,  verwandelt 
bei  Strab.  14.  p.  C5S.  XftXxrßfaQ  io  ija)  Xäkx^TO^j  weil  vorher *p.  636. 
XaAxi]T6(i(av'  vorkommL  Allein  dort  ist  es  der  Gen.  des  Namens  der  Ein- 
wohner,- XaAxriTO()a^, .  (Vgl.  Gr'oskurd  Bd.  3.  S.  550 

14)  Unfern  der  Quellen  des  Tshina,  Vgl,  Pococke  III.  S.«97.  Chand- 
ler c.  60..  S.  287.  Leake  p.  235. 

15)  Vprgl.  Pococke  III.  S.  Ö3  f.'  Chandler  o,  57.  S.  272.  Chishull 
AnU  Asiat,  p.  155.  Leake  Asia  min;  p.  229  f.  v,  Richter'' $  Wallfahrten  etc. 
S.  545.  Fellows  Eji^curs.  in  A^ia  miq.  p.  254  ff.  u.  Discov.  in  Lycia  p.  8Qff. 

.  IC)  So  dnss  sie  den  H&odiern  lange -Zeit  widerstehen^  und  auch  vom 
Labieiluj}  nicht  eingenommen  werden  konnte. 

17)  Vgl.  S,206.  Note  87.  u.S.  211.  Nach  Steph.  Byz,  .p.  321.  gab  es 
in  Carien  eitae  Sladl  Namens  'Idgiigj  die  früher  XQvaao^lg  hiess,  u.  auch 
Herod.  5,  118.  lässt  den  Fhiss  Marsyas,  an  yrelclfem  die  /.ftxui  aifiXac 
standen,  bei  welchen  die  alten  Garicr  (zu  denen  nach  Strab.  p.  678.  auch 
die  Idner  gehörten)  ihre  Volksversammlungen  hielten,  aus  .-einer  Landschaft 
Idrias  herabströmen.  Es  ist  daher  leicht  mögUch,  dass  Antiochus  sein  Slra^ 
tonicea  an  der  Stelle  dieser  schon  vorgefnndenen  alten  Stadt  Idrias  erbaute, 
wie  schon  Leake  Asja  min.  p.  235,  u.  A.  annelunen.- 
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M.  südöstl.  von  Stratonicea,  Residenz  der  aus  Halicarnass  verdiÜDg- 
ten  Ada ,  der  Tochter  des  Hecatomniis  und  Schwester  des  Mausolos 
(Arrian.  I.  1.  vgl.  mit  Slrab.  I.  I.)*®).  —  Labranda  (rd  AaßQavia: 
Herod.  1,  171.  5,  119.  Strab.  14.  p.  659.),  ein  Flecken  68  Stad. 
nördl.  von  Mylassa  (zu  dem  es  gehörte/ und  von  wo  aus  eine  gepfla- 
sterte Strasse ,  die  heilige  genannt ,  nach  ihr  fährte)  nach  Alabanda 
hin,  auf  dem  Gebirge,  durch  einen  Tempel  des  Zeu^  Stratios  '^)  merk- 
würdig, worin  sich  nach  Aelian.  V.  R.  12,  30.  ein  Bassin  mit  zahmen 
Fischen  befand ,  die  goldne  Halsketten  und  Ringe  trugen* ^^).  r-  My- 


18)  Pocoeke  III.  8.-97.  häk  es  fQr  das  heut.  Arabi  Hissar'beim  Porfe 
Cbim,  wo  si^h  beträchtliche  Ruinen  finden.  Ve^l.  jedoch  obfen  Note  7. 
Fellows  Discov.  in  Lycia  p.  51^  If*  scheint  vialipehr  die  wirklichen  RuiD^' 
vqn  Aliada  aaf, einem  steilen  Felsen  beim  Dorfe  Demmeei^e-iderasy  zwi- 
schen Arabi-hissar  uod  Karpuslee  gefnnde^  zu  haben.  Eine  Via  sac^  win- 
det sich  zwischen  Reihen  von  Granitsarkophageli  zu  der  Akropolis  auf  der 
HöRe  des  Felsens  hinauf.  Es  sind  unstreitig  dioselben  Ruiqen,  die  v.  Pro- 
kesch  (DenkWai*d.  III.  S.  451  f.)  bei  dem  von  ihm  Jenidcresse  genannten 
Dorfe  1  Stunde  sUdl.  von  Rapussli  (wie  er  schreibt)  erblickte,  und  eben&lis 
schon  für  die  Ueberresle  von  Alindd  (oder  Pedasum) .  hielt.,  v.  Richter 
(Wallfahrten  im  Morgeul.  S.  540.),  der  überhaupt  nicht  selten  in  der  Be- 
stimmung der  Lage  alter  StJidte  irrt,  hUlt  Alinda  für  das  heut.  Mugia  oder 
Mulla.  —  In  diese  Gegend  gehörte  auch  Pedasa  (Tljljdaaa :  Strab.  13.  p.  611. 
Polfb.  18,  27.  Steph,  6yz.  p.  547.,  bei  Plin.  5,  29,  29.  Peiasum,  wahr- 
scjieinlfch  das  Badif^fTog  des  Ptol.  5, 2.'),  eine  alte  Stadt  n»  einst  ein  Haapt- 
ort  der-l^eleger  (schon  Herod.  5,  121  i  u.  6',  30.  erwAhnt  die  Tlfjdaaug)^ 
welcher  ^sp^ler.  von  Alexander  d.  Gr.  den  Halicarnassensem  geschenkt 
wurde'  (Plin.  I.  1.),  zu  den  Zeiten  der  Römer  aber  schon  verfallen  war,  so 
dass  nar  noch  der  Name  der  Gegend  Pedasis  (fIf]da(Tig)  an  S^inVrflheres 
Dasein  erinqerte.  Es  muss  also  zwischen  Halicafnassus,  Miletus  (denn  He- 
rod. 1.  I.'theilt  den  Pedasensern  einen  Thei^  des  Milesischen  Gebietes  zu)  a. 
Stratonicea  gelegen  haben  (obgleich  Ptol.  sein  Badf}(T<f6g  viel  südlicher  an- 
setzt), u.  Mamiert  VI,  3.  S.  287.  vermnthet  daher,  es  habe  an  der  Stelle 
des  heut.  Melasso  gestanden.  (Vgl.  uhten  Note  22.)  v,  Richter  Wallfahr^ 
ten  etc.  S.  549.  hält  fälschlich  Arabi  Hissar  Rir  das  alte  Pedasus.  (Vefgl. 
oben  Note  7.)  •  '  .     '      * 

19)  Nach  ihr  auch  Labrnndenos  genannt  (Herod.  5,  119.  Stpah.  I.  I. 
[Vgl.  mit  Gr^skurd's.^oie.  Rd.  3.  S.  56.]  u.  LacUtit.  InsL  Div.  1,  22.). 

20)'  t-handfer  c.  58.  S.  277  f.  glaubt  die  nicht  unbedeut^n<len  lieber- 
reste  von  Lt-ibranda,  namentlich  des  bepühmten  Tempels,  b^im  Uorfe  Jakli 
(spn  DschMkli)  zwischen  Jasns.u.  Mendelet  aufgefunden  zu  haben;  u.  auch 
Fellows  Eieurs.  in  Asia  min.  p.  261  ff*,  nimmt  diese  Ruinen  fDr  Labranda. 
Dochr  kAtinen  die  von  beiden  .beschriebenen  und  von  Fellows  abgebildeten 
Rninea  eines  zierlichen  Tempels  von  corinih.  OHnung,  der  oll'enbar  erst 
aus  rOmi^tcfaer  Zeit  herrührt,  wenigstens  nicht  die  des  alten  Jupitertempcis 
sein.  (Vergl.  oben  Note  12.)    Daher  glaubt  Leake  Asia  min.  p.  234..  dass 
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hum  (%d  MvhtQoat  Uerod.  1,  171.  Polyk.  16,  24,  6.  22,  27,  4. 
a.  s.  w.  auch  MvAaoa  s  Sirab.  14.  p.  föS.  Paus.  8, 10.  Ptol.  5,  2. 
Sieph.  B}z.  p.  476.  HierocL  p.  688.  PKn.  &,  29,  29.'')  und  bei 
Aesch.  fr.  p..48.  Schatz.  Mvlag;  j*  Mclasso,  Mellassa  mit  Ruiv 
Den) '2),  eine  sehr  alle  Sudt,  und  zogleiiäi  die  grössle  und  schönste 
im  iDDem.  Cariens ,  Gebnrlsort  und. Residenz  des  Köni^  Hecatomnos^ 
yqn  welchem  Maosolos  abslammte  (Sirab.  1. 1.),  nnd  spalfr  von  den 
Römern  für  frei  erldärt  (Polyb.  Ac.  leg.  c.  36.  Plin.  1, 1.),  aber  vom 
Labienus  hart  mitgenonuien  und  theilweise  zerstört  (Sirab.  1. 1.  vgl. 
mil  Die  Cass.  48,  26.).  Sie  lag  in  einer  weilen ,  firnchtharen  Ebene 
an  einem  isoKrt  siehenden,  steilen  nnd  überhangenden* Felsea,  der 
den  schönen,  weissen  Jiarmor  lieferte,  ans  welchem  die. Stadt*,  wdN 
hin-  lenehtend^  erbaut  wai*  (Strab.  1.  l.)f  80  Stad.  von  der  Südknste 
(Paus.  8<,  10.)  und  der  S&dt  Pbyscus,  deren  Hhfen  als  der  ihrige 
galt  (s.  oben  S.  223.).  Fast  keine  Stadt  Kleiiiasiens  zählte  so  Iriele 
öffentliche  Gebäude;  besonders  Tempel ,  als  sie ,  nnd  unter  ihnen  war 
namentlich  der  des  Zeus  Osogon  berühmt  (Herod.  l,  171.  Strab.  1. 1. 
p.659.)").—  HydüiaCrdtaaa:  Ptol.5,2.  Plin.5,29,29.  *T9vü9jo^: 
Stepb.  %z.  p.  676.),  jein.ldeiner  Flecken  östlich  vonMyiassa.  ß)  zwi- 


die  -wah^en  Roinen  von  Labranda  noch  gar  nicht  aufgefunden  u.  auf  eineni 
der  Berge  jporäöstl.  .von  MeUassa  zu  Sachen  wflrea. 

21)  lieber  die  doppelte  Schreibart  des  Namens  vgl.  Sekweighk  ad' Ah 
lyb.  22,  27,  4. 

.22)  Vgl.  Po^ocit:e  III.  S.  87  ff.  Spon  n,  ff'keierT.  I.  p.  334.  (deutsch. 
Uebers.  J.  S.  74.)  Ckdndler  c.  56.  S.  264  ff,  v^  RickterU  WalUahrten 
S.  545  f.  Leake  p.  230.  ^(welch^  bemerkt,  dass  der  von  Pocoeke  III.  S, 
90.  iMicli  fast  unversehrt  gefundene  u.  abgebildete  Tempel  des  Augnstus  u, 
der  Hunia  seitdem  von  den  Türken  zerstört  worden  ist)  v.  Prokesck  Denk- 
wUrd.  111.  S.  44B.  FtUvw$  Excurs.  in  Asia  min.  ^.  259 -f.  und  Discov.  ja 
Lycia  p.  67  ff.  —  Mannen  VI,  3.  S.  283.  lässt  sich  theils  durch  die  Meir 
nniig,  dass  das  heut  Melasso  .300  Stad.  von  der  Seeküste  entfernt  UegOi 
theÜM  durch  den  Dmstand,  dass  die  Reisenden  seiner  Zeit  jene»  steilen  Fel- 
HeiiK  b(ii  Melaiso  nicht  gedenken  ,•  zu  der  Ansicht  verleiten ,  dass  das  hejit 
Melasfto  vielmehr  das  alte  Peda^um  sei,  die  Ruinen  von  Mylasa  aber  noch 
gar  nicht  aufgefunden  o.  vielleicht  in  dem  heut.  Mulla,  15  St  südlich  vou 
Melasso  (vgl..^ocorifce  a.  a.  0.  c.  9.  S.  96.)  zu  suchen  waren. 

23)  Strabo  1.  I.  ncpnt  den  Carischen  Zeus  im  Gen.  'J2rT0)fi»,  Paus.  89 
10.  aber,  von  ihm  abweichend.»  im  Acchs.  'O/oia.  v.  Richter  Wallfahrtea 
etc.  ^.  548.  glaubte  in  einigeu  Sttulenfragmenten  u.  andern  Trümmern,  die 
sich  unter, dem  Namen  Bedshen  Kalnssi  auf  einem  hohen,  rnjiden  und  senkr 
rechtrn  Felsen  1  Stunde  südl.  \ou  Mellassa  iinden,  Spuren  vom  vTemgel  doi 
Carischen  Zeus  zu  erblicken, 


•   §.  64.   Caria. 

sehen  dem  Marsyas  und  Calbis ,  and  zwar  in  der  Richtung  .von  1 
nach  0.  läqgs  des  Mäander:  ,Hüra  eome  (Liv.39,  13.)*,  ein  Fieckeo 
am  linken  Ufer  des  Mainder ,  nicht  w^t  von  Magnesia ,  mi  eintm 
sehr'  angesehenen  Tempel  nnd.OralLcl  des  ApoUo^.. «—  HarpoMm 
CAqnaea:  Ptol.  5,  2.  SCeph.  Byz.  p.  Il4.  Plin.  5,  ^,  %9.  ilie- 
rocL  p.  688.),  unfern  des  MHander  am  FL  Harpasns  (Plin.  i.  1.  Steph. 
Byz.  1.  1.)  2.«).  —  Coscinia  (KGokivia :  StraJ).  14.  p.  650.  bei  Plia. 
1. 1.  Coicintu)  in  der  Nähe  des  Mäander  nnd  Harpasus  ^^).,  —  OrtfuH 
sia  ('OQ&waia:  Polyb.  exe.  de  leg.  c.*93.  u.  30,  5,  5.  Strab.  1. 1. 
bei  Hierqcl.  p.  688.  Vgd-oaia),  ein  Flecken^  bei  welchem  die 
Rh'odier  einen  Sieg  Über  djie  Carier  erfochten  (Polyb.  n.«  Strab.  U. 
U.)^').  —  Neapolis  (Ne47i;oXiß<  Ptol.  5,  2.  Hiefocl.  p.  688.),  zwi- 
schen Orthosla  und  Aphrodisias,  am  Fnsse  des  Cadmus  und  m5M^ 
Nähe  von  Härpasa^^).  —  Antiochia  ad  Maeandrunt  (A¥%iax9t0 
fiQdß  MadviQif :  Strab.  13.  p.  630.  Ptol.  5,  2'.  Liy.  38,  13.  Plia. 
5,  29,  29.  Hierocl.p.  688.),  eine  Mittelstadt  am  Einflüsse  des-Orsini)^ 
(oder  richtiger  wohl  Mosynus :  Plin.  1.  1.  vgl.-  oben  S.  211.)  in  den 
Mäander  (über  den  hier  'eine  stattliche  Brücke  führte) ,  in  einer 
äusserst  fruchtbaren,  besonders^  feigenreichen,  aber  häufigen  Erd- 


.  24)  Abec  nicht  ^  Yenrechsehi  mit  dem  vqd  Polybius  erwähnten  Hieni 
Korne  im  nOrdlicfien  Lydien  (s.  oben  S.  193.  Note  38b.).   .' 

25)- Ihre  Ruinen  sind  unstreifig  die  von  *Pococke  III.  S.  lOlv  eine 
Meile  sü41.  vom  Mäander,  Naisügegenflber,  gefundenea  Trümmer  unter  den 
Niunen  Arpas  Kalessi,  Sie  er  irrig  für  die  Ueberreste  von  Coscinia  od.  Or*' 
thosia  hair.  Auch  v.  Richten  Wallfährten  etc:  S.  540.  and  Feihws  Diseov. 
in  Lycia  p.  51.  halten  die  Ruinen  bei  Arpas  für  die  Überreste  von  Harp»- 
sa.  Vgl.  adcfa  Leake  p.  249.«  Uebrig^ns  falfelt^Plin.  2,  96,  98.  von  einen 
wunderbaren  Felsen  in  ihrer  Nähe ,  ,der  beim  Drucke  /eines^FiligenL  sieH 
bewegte,  dem  Stosse  des  gansen  Körpers  aber  nicht  nachgab.  In  dersel- 
ben Ge'gend  am  FL  I^arpasus  lag  nach  Plin.  5',  29,  29.  einst  auch  eine  Stadl. 
Tralikon.  ^  '  ,         .         •       .  ' 

26)  Nach  C kandier  cJm.  S.  305.  vielleicht  das  heut  Ipsili-Hissar, 
nach  Ltafce  p.  234.  jedoch  wahrscheinlicher  das  heut.  Tshina  am  gleich-^ 
namigen  Flusse,  dessen  Name  eine  blose  'Verunstaltung  des  ahen  ist.  • 

27)  Nach  Ckaufller  ebendas.  p.  Mannert  VI,  3.  S.  276.  wahrschein« 
lieh  das  heut.  .Dschenischeer ;  nach  Z^aA« '  S.  234.  jedoch  vielleicht  dSv 
heut.  Karpusli ,  welches  Andere  ^  Alabanda  hielten.  —  Uebrigeos  lag 
nach  FUn.  1.  1.  in  dieser  Gegend  einst  auch  eine  Stadt  MaeanJbropotii, 

28)  V.  Richter  Wallfkhrteii  im  Morgenl.  S.  539.  erklärt,  das  hea^ 
Jenibola  in  der  Nflhe  von  Arpas -^alessi  '(dem  Harpasa  der  Alten)  ftfr  ditA 
alte  Neapplis,  von  dem  Obrigens  das  von  Mcia  1',  16,  3.  o.  Plin.  5,  29,  29. 
an  der  Küste  erwähnte  Neapolis  gejnss  m  unterscheiden  ist.  Vergl*  oben 
5.  2J8.  Note  38,       ' 
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beben  aasgesetzten  Gegend  (Strab.  I.  1.),  nach  Plin.  I.  I.  an  der  Stella 
einer  altem  Stadt  Na'n^ns  Cranaos ,  nach  Steph.  Byz.  p.  87.  aber 
vom  Antiochus  Soter  an  der  Stelle  des  alten  Pyihopolis  gegründet  ^*). 
T—  Carura  Qcu  Kagovgd  :  Strab.  12.  p.  557.  578.' 580.  14.,  p.  )66S. 
Tab:  Peut.  ^  j.  Sarakiui),  die  äusseriste  Stadt  Cariehs  am  Mäander'*)) 
gegen  &.  (daher  aacb  ¥on  Einigen  schon  zn  Phrygien  gerechnet: 
Strab*.  12.  p.  578.  14.  p.  GßS.)'^),  an  7er  Strasse  von  Laodicca  nach 
EphesQS  3-) ,  mit  heissen  Quellen  ^)  und  mehrem  Karavansereien 
(Strab.  p.  578.^.  In  der  Nähe ,  mitten  an  der  Strasse  zwischen  Ca- 
rora  .und  Laodicea,  lag  das  Heiligthum  des  Men  Karos  (to  Uqov  tov 
Mijvde^  KiQov\  einep  einheimischen  Gottheit,  mit  welchem  zu  Stra- 
ho\  Zeiten  eine  berii&mte  Schule  für  Aerzte  nach  dem  Svstem  des 

m 

Heropbikis  verbunden  war  (Strab.  p.  580.)^^)»  -■-  Andere  Städte  zwi- 
Bi2)ien- beiden  oben  genannten  Flüssen  in  einer  bald  zu  Carien,  bald 
zu  Phrygien  gerechneten  Gegend,  südlich  vom  Mäander /waren- in 


,      ■  •  •  • 

29)  Die  Tab.  Peut,  eaifemt  sie  71  ^iU.  von  Magnesia;  der  Consul 
Manilas  aber  brauchte  5  TagemUrsche,  um  von  letzterer  J>is  Antiochia  zu 
gelangen  (tiv.  I.  I.).  Pococke  IIL  S.  101.  (u.  mit  ihm  p.  Richt^  Wallfahr- 
ten im  Morgenl.  S.  530.)  hält  die  bei  Jcnishcrc  (Dschenischeer)  gefundenen 
Ruinen  ftr  die  von  Antiochia,  allein  diese  liegen  eine  voUe  Stunde  vom 
Mäander  entfernt  auf  eipem  Berge,  und  werd«B  daher  von  Chandler  und 
Manneri  (vergl.  Note  27.)  vielmehr  itlr  die4Jeberreste  von  Ortbosia  ange- 
sehen. Nach  €baudier  c.  63.  S.  302«  ^rd  voii  Einigen  das  hent.  Nosli- 
'Bujuk  oder  Bodsefauk  "(d.  i.  Gross-Nosli)  für  das  alte  Antiochia  gehalten. 
Hamilton  (Hosearches  I.*p.  529  f.)  aBer  fand  die» wirklieben  Rninen  voii 
Antiooliia  4-^5  engl.  M.  sUdOstl.  von  Kuyur^li^  Es  sind  ohne  Zweifel  die- 
selben Trümmer  von  Mauern,  ftines  Theaters,  Stadiums  u.  s.  w.^  di^  schon 
'J^r8;ii/0//SevenChnrches  p.  71.  zwischen  dch  Dörfern  Gheranis  n.  (^hilflek 
dicht  anr  Mftabder  sah,  die  ihm  ein  Türke  üissar  ifannCe,  u.  die  auch  er  för 
di^  Uejkerreste  von  Antiochia  hält. '  Nach'  FeUows  (Discov.  in  Lycia  p.  27  ff.) 
gleichen  die  Auf  einem  isolirten  Feh?en  seitwärts  der  Strasse  von  Nosli  (Na^ 
lee)  nach  Yehnej;ah  erblickten  Ruinen  von  Antiochia  eher  den  Trümmern 
eines-  in  Eile  befestigten  röm.  Lagers»  a)s  den  Uebercesten  einer  bedeuten- 
den Stadt,  r—  Uebrigens  schlilg  die  Stadt  sowohl  eigene  %ls  Kafserrofinzen 
{Sestini  Class.  gen.  ed.  2.  p.  86.  ifosc^f  Lex.  rei  num.  I,  1.  p.^.747  f.)- 

30)  Chandler  c.  65.  S.  310.  -fand  -auf  der  Strasse  von  Sultanhi^ar 
nach  Denizlee  oder  Denisli  noch  Trümmer  der  alten  Brücke. 

31)  Nach  Bryah€s  (Observations  an3  Enqniries  S.  175.  179.)  Ver- 
muthung  von  einer  Ägyptischen  Kolonie  gegründet  (?)/ 

'     52)  Nach  der  Tab.  Peut.  20  Mill.  vpn  Laodicea. 

33)  Die  auch  Chandler  c.  65.  S.  311.  noch  fand. 

34)  Chandler  c;  66.  S.  312.  glaubt  noch  Spuren  demselben  am  Wege 
nach  Denisli  gefunden  zu  haben. 
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disr  Richtang  von  N.  jiach  S.  folgende'^):  TrapezopoUs  (^TQansQi^ 
noXiß.od.  TQaue^ovfi^oXiQ :  von  Ptol.  2,  5..u.  Plin.  5^  29,  29.  {der 
nur  die  Einw«  TrepesopoUtae'  er>w*äbnt]  zu  Juanen,,  von  Hierocl.  p. 
665«  und'  Socrat.  bist.  eccl.  7,  36.  aber  zu  Phrygien  gerechnet)  am 
südlichen  Abhänge  des  Cadmus,  stidö^tiich  *von  Antiochia^^).  — 
Aphrodisias  ('/4g)QoSiaiags  von,Strab.  12.  p.  576.  13.,p.  630.  zi 
Pbrygien,  von  Ptol.  5,  2.  u«  allen  Spätem,  zu  Carien  jgerechnet;  j.die 
Ruinen  Ghcira  [D^cheira]  od.  Yeerab,  Keir^)^'),  südwestl.  ven^der 
vorigen,  .die  spätere  Hauptstadt  dieses  zwischen. den  genannten  Pro- 
vinzen zweifelhaften  Distriktes  (daher  bei  HierocJ.  p.  688.  Aphrod. 
Metropolis)  ^^)«u.  unter  den  Römern  eine  freie  (Plin.  1.  I.  Aphrodi' 
siensfs  fiberi),  ntit  dem  Rechte  .eines  Asyls  begnadigte  {Tac.  Ann»  3, 
62.)  Su^t^»).  —  ApcfUoma  ad  Aibanum  (Ptol.  5,  2.  *^)  und  HierocL 


35)  Hierher  gehörf  zuerst  das  blos  bei  Späteren  vorkommende 
CAirvSa :  Uierocl.  p.  665.  Gonc.  Gbalced;  p.  674. ,  Ephes.  p.  553.  und 
CoHstant.  UI.  p.  678.  u.  ^Üinzen:  vgL  Sestini  Glass.  gen.  ed.  2.  p.  119'.X 
welches  nach  einer  alfep  Inschrift  bbi  Sberard  p.  9.  Cod.  Spanh.  n.  98. 
Cod.  Ask.  I,  81.  (vgl.  Frans  FOnf  Inschriften  und  fünf  Städte  I^leina^ens: 
S.  1 3  r.)  das  heat.  rpsili  Hissar  ist,  u.  wahrscheinlicli  südöstl.  Vbn  Anlio- 
chia, 'zwisdicn  dieser  Stadt  tt.  TrapezopoKsMag.  In  der  Näh^,  vermiithlieh 
an  den  Quellen  des  oben  erwähnten  PI.  Mosynus,  ist  unstreitig  auch  ier 
von  Hierogles  ibid.  envähnie  Ort  A{ö(wva  zd  suchen. 

36)  ^stch  Fr(i;2tr  Fünf  Inschriften  u.  s.  w.  S.  28.  ▼iclleicht  das  hooi. 
Kisildsha  Buluk,  wo  ^^ru/ideli  Discov.  II.  p.  147.  Ruinen  fand.  Ptolcmäus 
setzt  e^  nördlich  von  Apbn)disia» ,  es  scheint  aber  mehr  nordöstl.  dii'on 
gelegen  zn'habcn,  wie  /><7/ijir  nicht  nur  daraus  scbliesst,  das9.es  llierpcles 
zwischen  Mosyna  u,  Colossä  erwähnt,  sondern  besonders  danius, .  dass  es. 
pach  den  Notit.  später  zdr  Prov.  Pacatiana  I.  gehörte,  deren  HauptsU  Lao- 
dicea  war,  während  Attudä,  Mosyna  u.  IHcrapoUs  zur  Pacatiang  II.  gereob- 
net  wurden. 

37)* Wo  sich  mehrere  Inschriften  mit  dem  Namen  der  altep  Stadt  imd 
Münzen  mit  der  Abbildung  des  Venustempels,  von  •  dem  sie  ihren  Namen 
hat,  fanden.  Neuere  Reisende  (vcrgl.  Pbcocke  III.  S.  102.  C kandier 
c.  64.  S.  304.  V.  Richter  Wallfahrte^  im  Morgenl.  S.  531  ff.  Lenke  Tour 
in  Asia.min.p/  250.  Hamilton  Researches  I.  p.'529.  Felloips  Discov.  in 
Lycia  p.  30  ff.,  der  auch  ejne  Abbildung  der  grössartigen'  Ruinen  des  Ve- 
nustempels  giebt)  sahen  diese  prächügen  Ruinen  6  St.  südl.  vom. Marder, 
20  St.  östlt  von  Magnesia  n.  13  St.  südwestl,  von  Laodicca. 

■  38)  Vergl.  auch.  Epist.  Leonis  Imp.  in  jMbhei  Cqncil.  T.  IX.  p.  267. 
aus  Wes$eling  zitirt  von  Mannert  VL,  3.  'S.  1^2.  Ihre,  bis  auf  Gordian 
berabreichenden  Münzen  wissen  jedoch  nichts  von  diesem  Titel. 

39)  Nach  Stcph.  Byz.  p.  496.  hiess  die  von  Lelegerp  gegründete  Stadt 
früher  MegaiopoHs^  dann  Ninoe,       '     ^  *  ■ 

40)  Wq  die  ge^^öhnliche  Lesart  ^ÄnoXXiavla  nQog  Jafißißfv^  offenbar 
in  W.  TiQog  'AX^uvo^  zu  verw^ndek  ist.  Vgl.  oben  S.  207. ' 
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1.  h  Apelbmiatae.:  Plin.  5,. 29^  29. )r  und  H^racka  ad  jilbanum  (bei 
PtbK  1,  L  nq^Q  ^AXßdvta ,  bei  HierocI.  1.  1.  'HQauXeia-  'AXßduovog 
und  bei  Saidas  [y.  Jioyeria$^s]  fj  jiXßdnfj  'HimKXeia)^^)  ^  wa- 
ren zwei  Städtchen  d^  südöstliche  Cariens  südlich  ton*'Apbrodi- 
Sias  und  an  dem  oben  (S.  207.).  geriannten  Gebirge  Albanus  oder  Al- 
bacas.  y)  zwischen  dem  Calbis  nnd  der  östlichen  Grenze  V  in  dersel- 
ben Richtung  '^*)  i  GordiutieHus  (ro^iiov  relxoe) ,  bei  Steph.  Bys. 
p.  212.  Mos  als  nolig.  MiiiWy  n.  bei  Lit.  38,  13.  nnter  dem  Namen 
Gondhitichi  erwähnt ,  ein  Flecken,  der  eine  Tagereise  südöstlich  von 
Antioohia  lag.  —  Tabae  (so*  bei  Liv.  38, 13.  Steph.  «Byz.  pi.  629.  «•) 
nnd  Hierool.  p.  689. ,  .bei  Strab.  12.  p.  57P^  aber  gewis&nnr  darch 
Sobald,  der  Abschreiber  Tiaßa^  da  das  bei  ihm  p.  629.  Yorkondjpende 
Taßfyifov  nB^loi^  unstreitig  nach  ihr  benannt  ist^);  j.  Dayas)>^ 
€ine  Mittelstadt  aaMem  Grenzgebirge  gjBgen  Phrjr^en  y  3  Tagereisdb 
südöstl.  von  der  vorigen^*).  —  Eriga  {nd^'-Egtia :  Münzen  bei  Se- 
stiiuiClass.  gen:  ed.  2.  p.  88.* n.  Goncil.  Constant.  III.  Liv.  38,  14. 
bei  Hleröcl.  p.  689.  "JEge^oßj  die  Einw.  bei  PtoL  5,  2'.  falschUcb '^p/- 
yfjloi  statt  "JEffiE^VQi^  beiPGn.  10^  43, 60.  regioErizena)  -4 Tagereisen 
weiter  in  derselben  Richtung,  eineTagereiaewestl.  vom  Fl.  Chans  ^7), 


41)  Diesen  Beinamen  fübrf^  sie  zum  Unterschiede  vbn  dein  oben  S. 
214.  erwähnten  Heraclea^adLatmam. 

^  42)  Auch'  die  folgenden  SUdte  werden  von  Aftdern  'schon  zu  Phry* 
gien  gerechftfet;  da  hier  die  Grenze  allerdings  nicht  fest  bestimmt  war.  Vgl. 
•obea  S.  204.  Note  81. 

45)  ITer  freilich  3  Städte  dieses  Namens  in  Lydien,  G^riea  Und  PerSa 
(Rhodionim)' unterscheidet ;  ein  Irrthum,  der  wohl  nur  auf  .Rechnung  seines 
flüchtigen  Excerptors  4ommt.  .       •   . 

4^)  Vgl.  Franz  FUnf  Inschriften  etc.  S;  30.  Leakc  (Afia  min.  p.  1 58.) 
halt  tfA  TaßfjvoP  TiMov  f&r  das  heut  Thaj  Dombai  ^  welches  nach  ^rtcn- 
delt  Discov.  I.  p.,  187.  229.  n.  Fellaws  Excnrs.  in  Asia  min.  p.  159.  rich- 
tiger Dumbari*Ovassi  (das  BfliTelÜial)  heisst  u.  viel  weiter  nordOstl.  in- der 
Gegenid  von  Dineir  (dem  alten  Apamea  Cibotus  in  Phryg^en)^  zu  suchen  isC 

45)  Vgl.  V-  ifftr/lirer'i.  Wallfahrten  im  Morgenl.  S.  543. 

46)  la  der  Nfthe  von  Tabae  muss  -  einst  auch  eine  Stadt  Ct7la  gelegen 
haben,  da  Strabo  p.  629.  neben  dem  Gefilde  von  Tabfi  auch  das  Cii/ani" 
sehe  {xi  KiklaviQ¥  Ti^diQv)  erwähnt,  und  beiden  eine  ans  Phrygiem  u.  Pi- 
sidiem  gemischte  Bevölkerung  giebt.  Es  ist  wahrscheinlich  die  hebt  Ebene 
von  Karajuk,  sfldlich  unter  dein  G^lfilde  von  Eriza  und  westlich  von  Gibyra 
an  den  Grenzen  Phrygiens  u.  Pisidiens.  Vgl.  j^rundelt  Discov.  II.  p.  134. 
n.  Franz  Fflnf  Inschriften  etc.  S.  31. 

47)  Nach  3en  oben  em^ähnten' Münzen  hätte  sie 'am  Flnsse  Chavs 
(KAOZ)  selbst  gelegen;  was  der  Angabe  desLivius  widersprechen  würde. 
Doch  es  ist  bekannt,  dass  auf  den  Münzen  auch  blos  nahe,  oft  mehrere 
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and  in  der  Nähe  das  Castell  ,TkabMsion'dm  Calbis  oder  Indus  (Liv^ 
38,  14.^«). 

'  Die  Inseln  längs  der  Carischen  Küste  in  der  Richtung  von 
NW.  nach  SO.  waren  folgende:  *Pharmacu9a{^aQfJHt%Qvaai  PluU 
Caes.  cl.  Soeton.  Caes.  c«  4.'  Plin.  4,  12,  23.;  noch  j.  Fermaco) 
nacji  Steph.  Byz..  p.  690.  (welcher  ^Qfiantovoaa  schreibt)'  auf  ^^r 
Höbe  Ton  Miletjis,  und  zwar  nach  dem  Stadiasm.  maris  äiagni  §.  280* 
120  ^tad.  von  dieser  Stadi^,  der  Ort,  wo  Cäsar  von  den  Seeräubern 
gefangen  wurde  (Plut.  Sfiet.  U.  11.).  — .Patmos  {ndxfAOQi  Strab-  19. 
p.  488.  Euslath.  ad  Dion.  v.  530.  Sudiasm.  §.  252.  270.  Pliin.  1.  .1.  \ 
noch  j.  Patmo,  Patino,  auch  t'almo,  Palmosa)^*)^.  eine  kleine,  fel- 
sige, zu  4en  Sporaden  gerechnete  losel  im  Icarischen  Meere,  9  g. 
M.  südl.  -von  Icaria,  nach  Plid.  |.  1.  30  Mill.  im  Umfang  haltend. 
Sie  hatte  keine  "Stadt*,  und  der  Stadiasnv.-h  1.  erwähnt-auf  ihr  mr  das 
Vgb«  jimaxoniwn  an  der  Südspitze  der  Ins^,  .welches  200  Stad.  von 

Meilen,  weit  eDtfernte»  Flflsse  erwähnt  werden  (wie  z.  B.  auf«  den  Mflnzen 
von.  S^iyma  u.  Cumfi  der  Hermus :  vgl.  j^tundell  Seven  Cbuiiches  p.  292  f.,' 
auch  HamiltolCs  Researches  f.  p.  108.  u.  A.),  unJ  Manlias  zog  damals  auf 
Umwegen  n.  in  sehr  kleinen  Tageraärseheri. 

48)  Von  der  ^AkixCibyra  werden  wir  Dnten-§.71.  bei  Phrygien  spre-. 
eben,  zu  lilrelcbem  Lande  sie  im  August  Zjeitalter  noch  gerechnet  wurde.  -— 
And^,  npr  .von.  einzelnen  Sohriftslellem  erwähnte  und  ibre^  I^agc  nach 
nicht  näher  .zu  bestimmende  Ortschaften  Carieqs  waren:  A^gadrj,  Attiii*)^ 
Mtaaäßay  ^eki^^  Mv/iQOt,  Tvvaaog  u.  Svlog*"*)  bei-Hecatäus  [s.  Dd.  1. 
S.  56.};  ''A}iOg%  ^^Agyika^  Jvvdaaovj  Kagoiiolig*^) ,  JlißaQa,  J/qiJ- 
fiaatog,  Nt^^ta  n..2vfivog  Bei  Alexander  Polyhistor  [Bi,  1.  S.  253.]  ;*  das 
Kastell  ATay^aaa  [Bd;  1.  S.  22jl^]>  Sstdmva,  ^'Jdvfwgy  Siiga,  IJv^ 
(nog  bei  Ptol.  5,  2.  ****),  kutane  (neben  dem  schon  oben  S.  22Ö.  genann- 
ten Euthene)^  Hynidof^  Nariandus^  Pyrnos^)^  Pilaium  (auch  von>dtepb. 
Byz.  erwähnt),  Pkoronttty  Tro€»ene^  Thy(bnos,  Ortkromenses,  Halyii- 
enses  s.  MippintW) ,  Xystiuni  bei  PHn.  5,  29,  29. ,  Mapxiavovjtokfg, 
* Ava(naaiovnohg^  ZißuGvonokig  bei  Hierocl.  p.  689*  i7Aa()aooa'u.  Kvov^ 
eiüsi'Xatnißiov  genannt,  bei  Steph.  By^.'  u.  s.  w. 

49)  Vgl.  über  sie  TourneforCVoyage  II.  lettre  10.  p.  141  ff.v.Pococke 
III.  S.  .46  ff.  Ihre  grösste  4derkwOrdigkeit  ist  das  Uf^ter  der- Apokalypse, 
welches  in  der  Nähe  des  Hafens  Nestia  über  der  Hole  «fbäut  ist,  .in  wel- 
cher der  Apostef  Johannes  seine  Visionen  gehabt  haben  soll. 

*)  yf\.- Klauten  ad  Hecat.  fraipmm.  p.  111. 
«*)  Vielleicht  Xyline  (Liv.  38,  H>.)  in  PisidieDT "' 
***)  Eti^a  das  CqHea  des  PliDiin?    Vsl.  oben  S.  214.  Note  20. 
****)  IVie  beiden  letztem  seheinen  an  Jen  Galbis  nach  der  Grenze  Lycians.  hin 
{gesetzt  werden  za  mössen. 
f)  Vielleitfftt  Phyteut^  oder  derselbe  Ort,  den  Ihol.  IIuoTot  n^nt? 
ff)  Ver^.  oben  S.  213.  Note  16.    MÖknert  VI.  3.  S.  ^^.  veraatbat,  das»  ' 
die  HalydieHS9$  die  Binw.  mon  Alyada  sdia  salltea  (?)• 
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Leros  entferini  ist  ^^).  Merkwürdig  aber  ist  sie  als  der  Verbannnn]^-' 
ort  des  Apost.  Johannes  ,  der  hier  seine  Apokalypse  gescbrielen  ha- 
ben soll  <Apoeal.  I9  9.  Iren.ady.  haer.'S,  30.  Euseb;h.  ecd.  3,  18.); 
wie  sie  deftn  nberhaapt  von  'den;  Römern  Öfters  als  Verbannangsort 
gebrancht  wurdft.  —  Cdrassiae  (KoQaaatat :  Strab'.'lO..  p*  488* 
Plin.^  4,  12)  23^)9  eiiie  Gruppe  von  Inselchen  im  Icarischen  M-i  in  der 
Nähe  von  Patmos  und  Ler6s,  nach  Strab.  1.  1.  westlidi  (richtiger 
südwesÜ.)  von^Icäria**;.  - —  Leps/Ia  (Plin.  5,  31,  36. 5  j.  Lipso.)  ehi 
kleines  Inselchen  desselben  Mebres  nördl.  von' Leros.  —  Leros>(Ai^ 
pogi  derod.  5,  125.  Thuc.  8,  27.  Strab.  10.  p.  487.  489.  14.  p. 
635.  Sudiasm..  §.  246.  250.  u.  öfter,  Plin.  4,  12,  23.  5,  31,36.; 
j.  Lero),  eine  kleine  Ynsel  dem  Sinn^Iassius  giegenäber,  nach  dem 
S^iasm.  §.  250.  n.  252.  330  Stad.  von  Cos  u.  350  Sud.  von  Myn- 
das  entfernt.  Si6*wurde  voif  Miletas  aus  «bevölkert*  (S(rab.*  14.  p. 
635.),  und  ihre  Bewohner  standen  in  dem  Rufe  der  Bösartigkeit  (id. 
p.  488.J.  —  Calymna  (KaXv/ura:  Slrab.  10.  p.  489.  Plin.  4^12, 
23.  ^^) ;  j.  Kalymno,  Rahmine,  Rolmine),,  eiub  kleine  Insel  zwis^hcSn 
Leros  und  Cos,  näher  bei  letzterer,  taaefi  Plin.  1.  I.  25  MiU*.  von 
Carpathus.  Sie  lieferte  sehr  guten  Honig  (Strab.  I.  1.)^-^).  —  Coa 
(17  Kde  od.  Koag:  Hom.  II.  2,  677.  14,  255.  Berbd.  1,  44.  7,  99. 
Scyl.p.38.  Thuc:8,41.  Artemid.  ap.  Agathem.l,  4.  u.  Pli^.  2,  IO89 
112.  Strab.  14.  p\  637.  653.  657.  ü.  s.  W.  Ptol.  5,  2.  Cos:  Mela 
2,  7,.  4.  Cpus:  Liv.  37,  16.  Tac.Ann.2,  7ff.,  auch  Cf?ö;  Plin.5,  31, 
36.;  nochj.Ko  od.  Stancho)^*),  fviihGr,  Mir öp/s  (Mt^omg :.Uom* 
H.  1,42.  CalUm.  in  Del.  160.  Thuc.  8,  91.  St/^b.  15^  p.  686.701. 
Pails.  6,  14.  Hygin.  Astr.  2,  16.  Anton.  Libi  Met«  15.  Stej^h.  Byz. 


^    5\J)  Tdumefort  a.  ä.  0.  p»  143.  giebl  diesen  Abstaqd  zu  J8-MiH  an. 
'     -  51)  Nicht 'zu  verwechseln '  uiit  den  oben  'S.  20^  genaiiateo  Coj*seae 
oder  Corsiae  Insulaer 

52)  Bei  ScylaA  p.  38.,^wor  an  der  <farl$ehen  KChrte  zwischen  HaKciir- 
nassus  und  Garyanda  eine  Insel  A^a^i/jtiva -vorkommt,  ist  di^^r  Name  mit 
BeH'ci  ad  Steph.  Byt.  -h.  v.  in  Kakv¥det  zu  verwandeln,  . 

53)  Strabo  glaubt,  dass  Leros  u.  CalvRina  die  bei  Homer  II.  2,  183. 
vorkommenden  Calydna^  iHsuiae  WSren ;  Plin.  5,  3t\  36.  aber  ^ctzt  Ca- 
lydne  (die  er  in  der  oben  angef.  Stelle  von  Calymna  nnterscheidet)  ^Is  eme 
biit  3  Städten  hebaote  (?)  Insel  nvestlich,Von'Cnidos  an,  (Vgl.  auch  oben 
S.  1 62  f.)  Derselbe  rechnet  Lerof  so  gut  wie  Lepsia  uyd  Pharmacnsa  zu 
der  Gruppe  der  20  InsUfae  Argiae. 

54)  Ueber.  die  VerhJiJlBisse  der  .Insel  im  Altjerthume  vgl.  Küster  de 
Co  insula.  Halae  1833.  Si,  über  ilnre  jetzige  Beschaflcuheit  aber  v.  Pro- 
kesck  DenkwUrdigk.  ill.  S.  433  ff.  * 
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p^  409.)  und  Nf/inp^aea.  (Plin.  5,  31,  «36.)  genannt  ^^),  eine  wiefatige 
Insel  dc&  Myrtoiscben  Meeres,  dem  Sinus  Ceramicus  gegenüber,,  die 
nach  Strab.  14.  p.  657.  und  Agathem.  1,  5«  5Ö0  3tad. ,  nach  Plin. 
1.  1.  aber '100  MUl.  ioi  Umfange  hatte^.  welche  letzlere  Angabe  z« 
gross  ist.  Die  nordöstliche  Landspitze  derselben  -faiess  Scandarium 
od;  Scoiidaliam  (SHavädiiiov :  Strab;  14.  p»  657.),  die  t^estliche 
Drecänon  {jgikavoif:  Strab.  u.  Artemid.  U.  U.)-^^)*  dte  südliche 
Lqcter  (6  Auxi^jg:  Strab.  u^  Artemid.  ibid.).  Ausserdem  erwähnt 
Plinius  1.  1..  auf  ihr  noch  einen  Berg  Prion.  Die  Insel  war  sehr 
fruchtbar  (Slralh  1.  1.) ,  und  lieferte  besonders  trefflichen  W.ein 
(Strab.  14.  p.  637.  657.  Plin.  14,  8,  10t  15,  18,  4.  Hör.  Sat.  2,  4, 
29.  Pers.  5,  135.)  ***•),'  auch  trieb  sie  Seidenbau  (PHn.  11,  23,  27.). 
Kunsterzeugnisse  der  Insel  waren  die  ihrer  I^eicbtigkeit  und  Durch- 
sichtigkeit wegen  berühmte»  seidenen  Kleiderstoffe. (Coae  vesies: 
Plio.  11,  23,  27.  Prop.  1,  2,  2.  4,>,  55.  Hör.  Od.  i,  13*  Tibull.  2, 
4,  29.  2,  6,  35.  Ovid.  A,  A.  %,  2,  98.),  vorzügliches  Töpfergeräth 
{Amphorae  Coae:  Plin.  35,  12,  46.)  und  Salben  (Athen.  15.  p.  688« 
Plin.  13,  1,2.3.  Natth.Diod. .5,  81*  hatten  die^  schon  zu  Homer« 
Zeiten  stark  beMJikerte  und  von  Herakliden  bewohnte  (Strab.  p.  573. 
653.),  Insel  Aeol^er  atis  Lesbos  zuerst*  angebaut;  später  war  sie 
ein  Besitzthum  der  Dorier  aus  Megara  ^  und  .ihre.  Uauptsladt  ge- 
hörte mit  in  dem  engern  Ausschuss  der  6  dorischen  Städte  (Uerod. 
1/  144.).  Die  schon  .zu  Homer^s  Zeiten  vorhandene  (Strab.  p.  573; 
653.)  Hauptstadfc-hiess ebenfalls  Cos  (Hp^.U.ll.  Thuc.8,4i.  Scyl.  l.I. 
Strab.  8.  p.  374.  «14^  p.  657.  a.  s.  w^ ;  j.  S^ncho),  lag  an  der 
nördlichsten  Spitze  der  Insel  ^^),  nur  40  Stad.  vom  Festlande  u.  nach 
Plin.  4.  1.  15  Mill.  .von  Halicarnassus  entfernt  ^^) , .  ]iyar  nicht  gross, 
aber  schöq  gebaut  und  herrKcb  gelegen  (Strab.  p.657.:.12i<>d..l5,  76.) 


55)  Nach  Einern  FVagm.  des  Hellaaic.  bei  Steph.  Byz.  v.  KaQia  (p. 
147.  Sturz.)  fiihrte  sie  auch  den  rVamen  Kagig* 

56)  Id  der  Stel^  des  Artcmidor  bei  Agathem.  I.  I.  Iieissl  es  'freilich 
jQiiiavovy .  waJ  aber  aus  Strabo  in  Jg^xal^v  zu  verwandeln  ist.  • 

56b)  Namentlich  die  Sorten /.ei/cocöurn  (^10.  14,  S,  10.)  und  HippO" 
cöum  (Festus  h..  v.  p.  101.  ed.  MlilL).    «.     *■         '     ** 

57)  Nach  Strabo  p.  ^57.  hatte  die  alte  Stadt  (Astypalaea)  vorher  ao 
einer  andern  Stelle  gestanden  ^  war  aber  durch  ein  Erdbeben  grösstenlheilt 
zersttfrt  worden  (Thuc.  1.  J.).  '        .     •  .  ' 

58)  Ihre  Entfernung  von  Halicamassus  gicbt  der  Stadiasmns  etwas 
anders«  als  Plinius,  ntfmlich  za  ISO,  die  von  Gnidus  anch  zu  180,  Vo» 
Blvndiis  zu  140,  von  Leros  zu  320  u.  von  Rfiodus  zu  920  StAd.  an/.  (Vgl. 
§.'247-  248.  251.  252.  de»  Stadiasm.) 
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and  seit  dem  peloponn.  Kriegt  ddreh  Alcibiadeff  befestigt  (Thve.  8, 
lOS.).  Späterhin  dereh  ein  Erdbeben  grö99tentheils  zerstört,  wurde 
81^' durch  Antoniniis  I^iis  wieder  Uergesteiit  (Paos.  8,  .43.)..  In  der 
Yorstadt'  lag  der  berCHnnteste  Tempel '  des  Aesculap  ^*) ,  in  welchem 
die  genesenen  Kränken  Abbilduiigen  der  leidenden  Körpertheile  mit 
Angabe  der  Mittel ,  dje  ihnen  geholfen'  hatten ,  anfznhängen  pflegten, 
io'dass  der  Tempel  von  denAerzten  wie  ein  anatomisch-pathologisches 
Mnsenm  benutzt  wurde.  (Strab.  p.,657.  vgl.  mit' 8.  p.  374.)^^).  Sie 
hatte  auch  einen  gotep,  yerschliessbaren  Haffen  (Scyl.  p.  38.  Diod.  15, 
76.  Strkb.  14.  p.657.),  n.  war  Vaterstadt  des  Arztes  Hippocrätes  (vgl. 
BA.  LS.  171,),  d/es  Malers  Apelles  und  des  Dichters  Philetas 
(Strab.  14.  p.  657  f.  PUn.  35,  10.  Ovid.  A.  A,  3,  401.  ex  P.  4, 1, 
29.  3,  1,  58.  Ovid.  Trist.  1,  6,  2.  Rem.  760.).  Kaiser  Claudius 
verlieh  ihrtin  Bewohneni  Immunität  (Täc  Ann.  12,  61.)-  Die  übri- 
gen blecken  der  Insel  waren  Siffmatnikne  (ZTO/^aXi/AvTi :  Strab.  "p. 
657;)  im  W.  derselben,  200  Stad.  vom  Vgb.  Dre<fannm  n.  ebenso  weit 
von  der  Hauptstadt  ^  und  Haluama  (/iXiaoQvax  'Strab.  14.  p.  657.) 
im  südlichsten  Tbeile  der  Insel, ^in  der  Nähe  des  Vgb.  Lacter. — 
Nisyros  (Niavgog:  Hom.  II.  2,  676.  'Diod.'  5>  54;  Scyl.  p.  38« 
Strab.  14.  p.  656  f.  10.  p.  488  f.  Stodiasm.  §.  2^.  Plin.  5,  31,-36. 
später  auch  Pörpkyris  genanpt:  Plin.'l.  1.  Steph.  fiyz.  p.'  497. ;  noch 
j.  Ni^iro,  Nisari,  Nizaria)  zwischen  Cos  und  Tcdos  in  der  Mitte,  «von 
Jeder  etwa  60  Stad.  entfernt,  dem  Carischen  Vgb.  Triofrium  gegen- 
über, eine  kleine,  längliobe  und  fel3ige  Insel  von  80  Stad.  Umfang  ^^;). 
Sie  hatte  eine  gleichliamige  Stadt  mit  Haten  (Siaab.  11.  11.)  und  beisse 
Quellen,  und  lieferte  (nach  Strab.  p.  488.)  Mphlsteine  fiir  alle  nm- 
begeode  Gregenden.  •—  Tblog  {rj  T'^Xog^  Hcrod.  7,153.  Scyl.  p.  38. 
Strab.lO.  p'.488.  Sudiasm.  1.  \.  PUn.  5,  31.  38.  Steph. Byz.'p. 652., 
{vWitr  AgathiLsa  genannt:  Plin.  u.  Sleph.  H.  11.  ;  noch  j.  Dilos>  ge- 


59)  Dem  Oberhaupt  die  ^nze  Insel  heilig  war,  so  dass  die  Asclepi^r- 
den,  zu  deoea  auch«Hippocrat^  gehörte^-  die  angesehenste  Familie  -der 
Insel  waren.  -  '       *  « ' 

60)  Aus  ihm  soll  namentlich  aaehüippocrates  geschöpft  haben  (Strab« 
1.  I.  Plia.  29,  1,  2.).  Des  Tempel  branikte  aber  ab,  und  so  ging  auch  die- 
ser Schatz  für  die  Aerzte  verloren.  Den  emenertenr  Teftipel  schmücktiin 
besonders  zwei  herrlidie  Gemälde  des  Apelles,  eine  Venös  Anadyomene  n. 
ein  Anligonus.  i[Strab.  ibidi^  Plin.  35,  10,  36.)  Ersteres  schaffte  Augustos 
nach  Rom  u.  eriiess  daf)lr  den  Goem  100  Talente  von  ihrem  Tribute» 

61)  Ihre  Entfernung  von. Cnidus  beträgt  nach  Plin.  L  1.  i2ya1ilill., 
die  von  Rhodus  nach  dem  Stadiasm.  §•  245*  -820  Stad.  , 
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wohnlicher  aber  Piscopia),  swiscben  der  rori^D  and  Cbalcia5  80 
Sud.  nordw.esü.  von  letzterer  (Strahl  1. 1.)  und  820  Stad.  von  Rho* 
dus  (Stadiasm.  1.  1.).  Sie  war  lang  and  achmal,  hatte  einen  Lan^ 
dungsplatz^  und  lieferte  treffliche  Salben  (Plin.  1.  L).  — -  Chalcia 
(XaXxsia!  Scyl.p.38.  Strab.lO.  p.  488.  14.  p.6&5.  Mela2,  7,  11.) 
od.  Chalce  (XdXutji  Tbu«.  8,  41.  44.  55.  Plin.442,23.  5/31,36.; 
noch  j.  Chalki,  Kbalki)^^),  eine  kleine  Insel  zwischen  Telos  und 
Rhodos ,  'mit  einem  Orte  gleiches  Namens ,  einem  Hafen  und  einem 
Apollotempel. i —  Syme  (2vfA^:  Hom.  U.  2,  671.  Herod.  1,  174. 
Scyl.  p.  38.  Slrab.  14.  p.  656.  Steph.  Byz.  p.  623.  Mela2,  7,.  10. 
Plin.  5,  31y36.;  j.  Simmi«  in  dem  iiach  ihr  benannten  MB.)'^)« 
nach  Plin.  auf  halbem  Wege  zwischen  Cntdus  und  Rhodus,  nicht 
weit  von  der  Küste  des  Festlandes,  schon  yor  dem  Trojan.  Kriege 
von  Griechen  bevölkert',  nachher  von  den  Cariern  in  Besitz  genom- 
men, aber  später  wieder*  aufgegeben ,  and  aufs  Neue .  von  Griechen 
(Arglvern,  Lacedämoniem  und  Rhodiem)  be5etzL(Diod.5, 53.  Athen. 
7.  p.  296.).  -«  itAoiiia  (17  TodoQ:  Hom.  U.  2,  654  ff.  667  ff.  n.  a. 
w.  Hecat.  fr.  232.  244.  Pind.  Ol.  7,  24.  103.  Herod.  7,  153.  ScyL 
p.  38.  Thuc.  8,  44.  57.  Xen.  An.  3,  3,  16.  3,  4,  15.  Strab.  14. 
p.  652  sqq.  u.  öfter,  Mela  )i,  7,  4.  Plin.  2,  87,  89.  5,  31,  36.  auch 
'Fo&ia  {sc.  v^aogi  Sinb.  2.  p.  134.  14.  p«  673.  681.^^);  nochj. 
Rhodos,  Rhodis,  Rbodes)  ^^y^  eine  seit  den  äkesten  Zeiten  bekaitnte, 
grosse  und  schöne ,  von  N.  nach  S.  gestreckte  Insel ,  an  der  Stelle 
des  Aegärschen  Meeres,  wo  sich  dieses  von  .den  östlichem  Theilen  des 
Miltelmeeres  scheidet,  3 — 4  g.  M.  von  der  Carischen  Küste ,  deren 


62)  lieber  ihren  jetzigen  Zust^d  u.  ihre.  Roioen  vergl.  Leake  Tour  ia 
Asia  min.  p.  224.,  besonders  aber  Hamilton* s  Researebes  IL  p.  67  ff. 

63)  Vgl  V.  ProkcMch  DenkwQrdigk.  III.  S.  432. 

64)  Frühere  Namen  waren  Ophiusa ,  Stadia  u.  Telckinis  (Strab.  14. 
p.  653.)-  PHn.  5,  31,  36.  giebt  aasserdem  noch  die  Namen  Aiteriüy.Ae^ 
ihraea^  Trinacriüy  Corymbia^  Poeeisa ^  Atabyria^  Macana  und  Oheua 
an.  Der  allgemein  rezipirte  Name  bedeutet  wahrscheinlich  die  Roseninsel 
(von  Tcc  ^oda)^  und  wurde  'dem  Eilande  gegeben,  weil  die  Griechen  dies^ 
Königin  der  Blumen  auf  ihr  zuerst  kennen  lernten.  Daher  führte  auch  Rlio* 
dus  eine  Rose  als  Symbol  auf  seinen  Mflnzen. 

65)  Ueber  die  älteren  Verbjütnisse  der  Insel  vergl.  MeuriU  Rhodus« 
Amstel.  1675.  4.  Tk.  Menge  Vorgesehichte  von  Rhodos  u«  s.  w.  Cttjn 
1827.  Hefters  Abhandl.  über  die  allgem.  Geographie  der  Insel  Rhodos. 
Brandenb.  1 827.  n.  3Iüiler*s  Dorier  an  den  unten  angef.  Stellen ;  Ober  die 
jetzige  Beschaffenheit  derselben  aber  siehe  v,  Prokesck  DenkwQrdigk.  Ui. 
S.  430  ff.  Felioufs  Discov!  in  Lycia  p*  243  ff.  u.  A. 

IL  16 
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Umfang  von  Strabo  p.  ^655.  zn  920  Slad. ,  von  Plin.  5,  31,  36.  ztt 
125  und  von  Isidor.  ~ap.  eund.  zu  103  Mill.  angegcfben  wird.  Ihre 
ersten  (nicht  griechischen)  Bewohner  erhielt  sie  wahrscheinlich  von 
dem'  gegenüber  liegenden  Festlande  ans**),  zn  denen  später  anch 
Phönicier  (Diod.  5,  57.  Conen  ap.  Phot.  p.  454.),  Cretenser  (Diod. 
5,  58.);  und  dorische  Griechen  aus  Megara  (Thnc.  7,  57.  Strab» 
14*  p.  653.  Conen  1. 1.)  kamen.  Letztere  scheinen  schon  zn  den  Zei« 
ten  des  Trojanischen  Krieges  die  Heriren  der  Insel  gewesen  zn  sein  *'), 
und  die  älteren  Bewohner  entweder  gan»  oder  doch  von  der  Kflsle 
verdrängt  zu  haben,  an  welcher  schon  damals  3  Mühende  Städte 
(Lindos ,  lalysns  und  Camims)  mit  grieeb.  'Einrichtungen  bestanden 
(Hom.  11.  11.)^^);  UD^  ^  erscheinen  denn  auch  späterhin  stcSls  die 
Dorier  als  Bewohner  der  Insel  (Thuc.  n.  Strab.  11.  II.),  die,  der 
Pers;  H^rrschalk  unterworfen,  ihr  Kontii^nt 'zu  den  30  Schüfen  der 
Dorier  im  Perserkriege  stellten  (Herod.  7,  93.).  Die  Berühmtheit 
und  Macht  von  Rhodos  aber  beginnt  erst  von  dem  Zeitpunkte  an ,  als 
jene  3  Städte  io  einen  Bund  zusaiAmentraten  und  Ol.  93,'  1.  eine 
vierte  i  der  Insel  gleichnamige  Stadt,  als  Hanptatadt  derselben,  grün- 
deten (Diod.  13,  75.  Strab.  14.  p.  654.) ,  die  besonders  nach  dem 

66)  Die  alten  HyAon  nennen  die  Telehines  (TtlpvkQ :  Diod.  J(,  55. 
Strab,  14.  p.  654.)  als  die  ältesten  Einw.  der  Insel,  die,  wie  diese  seibel 
(Plin.  2,  87,  89.),  aas  dem  ßrivide  des  Meeres  heraufgestiegen  und  mäch- 
tige Zauberer  gewesen  sein,  dabei  aber  auch  die  Kunst  verstanden  haben 
sollen ,  Eisen  und  Kupfer  zu  bearbeiten  (Diod.  und  Plin^  II.  IL).  Nach 
Strabo  I.  I.  war^n  es  eingewanderte  Cretenser,  nach  Sicklei^s  Ansicht  aber 
(llandb.  d.  altctn  Geogr.  S.  459  f.)  phöniciscKe  Bergleute,  die  sich  auf  der 
Insel  niederlicssen.  Sie  gingen  zum  g^ssten  Theile  durch  eine  lieber- 
schwemmung  unter,  oder  wanderten  aus,  und  ihnen  folgten  sodann  die  von 
der  Sonne  gezeugten  H^fia den  (Hkiadai:  Strab.  K  1.),  welche  in  allein 
Künsten,  hjesondcrs  in  der  Astronomie,  wohl  erßihren  \i*aren,  die  SchiiT- 
fahrtskunde  aosbildeteif,  und  das  Jahr  in  Tage  u.  Stunden  theilten  (Diod.  5, 
57.).  Nach  ihnen  war  die  ganze*  Insel  der  Sonne  geheiligt«  u.  wurde  daher 
von  ihr  auch  so  begün8ti|;t,  dass  im  ganzen  Jahre  kein  Tag  verging,  wo 
nicht  wenigstens  eine  Stunde  lang  ihre  Strahlen  die  Insel  erwilmitcfn  (l^in. 
2,  62,  62.).  Nach  Sickler^s  Meinung  a.  a.  0. '  wären  jedoch  die  Ileliadea 
^'00  den  Tcichinen  niebt  versebiedeii  gewesen. 

67)  Obgleich  die  uns  bekannten  Dorischen  Einwanderungen  auf  Rho- 
dus  erst  in  'die  Zeiten  nach  dem  Trojan.  Kriege  fallen,  nnd  nach  Strab. 
p.  653.  zur  Zeit  jenes  Kampfes  Aeolische  HenikHden  diese  Insel  so  gut 
wie  das  benachbarte  Cos  inne  hatteA. 

68)  Die  'auch  schon  frühzeitig  Kolonien  -an  den  Küsten  Italiens,  Sici- 
liens  u.  Hispaniens  gründeten  (Herod.  7,  153*.  Strab.  3.  p.  160.  6.  p.  264. 
272.  14.  p.  654.  071.  Mela  1,  16,  2.  u.  Mülhi^s  Dorier  1.  S.  1 10  f.) 
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Tode  Aleocmders  und  der  Befreiung  von  der  Macedon.  MerrsciiaR 
(Diod.  18,'  8.)  durch  ihren  von  ihrer  Lage,  gerade  in  der  Mitte 
zwischetf  den  östlichen  imd  weatliehen  'Ländern  der  Erde ,  misneh' 
nend  begünstigten  Hatfdel  und  ihre  ausgebreitete  Schiffahrt ,  bei  einer 
sehr  got  geordneten,  mehr  aristokratischen,  ab  demokratischen 
Staaisverfossnng^*'),  eine  der  blühendsten- und  mächtigsten  des  ganzen 
Alterthums  wuHle ,  selbst  einen  Thoil  des  gegenüber  liegenden  Fest- 
landes (die  Peraea  Rhodiomm  in  Carien  r  vgl.  S.  222.)  beherrschte, 
und  sich  diese  Bedeutenheit  selbst  unter  römischer  Herrschaft  noch 
einige  Zeit  lang  zn  erhalten  wusste,  bis  endlich  der  Bürgerkrieg  nach 
Cäsars  Tode  ihre  Blnthe  vernichtete  (Appian.  B.  C.  4,  72.),  und 
selbst  der  ihr  früher  von  den  Römern  gelassene  Schein  der  Freiheit 
(Polyb.  exe.  de  le^.  25.  39.  60.  u.  a.  w.)  unter  Yerpasian  verloren 
ging  (Suet.  Yesp.  8.  Eutrop.  7,  13.)  '^).  —  Bei  der  spätem  Ein-* 
theilung  des  röm.  Reichs  unter  Constantin ,  wo  die  Inseln  des  Aegäi- 
schen  Meeres  eine  eigne  Provinz  bildeten ,  war  Rhodus  die  Haupt« 
Stadt  derselben  (Hierocl.p.  682  f.  vgl.  oben  S.  92.).  —  Die  Insel 
i^ar  überaus  fruchtbar ,  und  lieferte  besonders  treiBiches  Holz  zum 
Schiffbau  (Hcsck.  27,  6.  Plid.  16,  39,  76.),  .eine  seht*  gute  Sorte 
Wein ,  der  dem  Von  Chios  w^nig  nachstand  (Plin.  14,  3,  4.  14,  8, 
10.  Virg.  Ge.  2,  102.  Colum.  3,  2.  Hacrob.  Sat.  %,  16.  Gell.  13, 
5.  Athen.  1.  p.  32.),  und  herrliche  Feigen  (Plin.  15,  16,  18.)  9 
nächsldem  auch  schönen  Marmor  (Plin.  37,  lÖ,  62.  Strab.  5.  p.224.)y 
schöne  Achate  (Plin.  37,  10,  55.),  eine  feine^  Art  von  Kreide  (Plin. 


69)  Die  Irefflicheo  Einrichtungen  des  Rhodischen  Staates  werden  von 
den  Alten  allgemein  gerOhmt  (vergl.  Striib.  p.  6^2.  Miiiier's  Dorier  IL  S« 
147  ff.  u.  413.),  a.  namentlich. -galten  ihre  (besetze  and  Verordnungeif  hin« 
sichtlich  des  Secn'csens  fticbt  btos  f&r  die  ältesten,  sondern  aoch  für  die 
vorzüglichsten  ihrer  Art  (Cic.  Nanil.  c:  18«  38.),  so  dass  selbst  die  HOner 
nnter  der  Regierung  des  Claudius  sie  auf  ihren  Staat  Übertragen  zn  müssen 
glaubten.  JDass  sie  demnach  auch  die  trefflichsten  Seeleute  waren,  versteht 
sich  wohl  von  selbst.  (Vgl.  Liv.  37,  30.  Geil.  7,  3.  u.  s.  w.) 

70)  Die  den  Rhödiem,  als  treuen  Bundesgenossen  hn  Syrischen 
von  den  ROinem  nach  Bergung  des  Antiochus  geschenkten  Besitzungen 
anf  dem  Fcstlande,  d.  h.  ganz  Carien  u.  Lycien  (Polyb.  exe.  de  leg.  c.  30.)f 
waren  ihnen  zwar  bald  wieder  abgenoiimen  worden,  als  sie  es  gewagt  bat« 
ten  im  Macedon.  Kriege  als  bewaffnete  VennitlhT  zwischen  Persens  u.  den 
Römern  aufzutreten  (vgl.  oben  S.  108  f.) ;  der  Ins.el  selbst  aiber  fiessen  die 
ersten  -ri^m.  Kaiser  den  Namrn  der  Freiheft,  obgleich  aus  Tac.  Ann«  12,' 
58.  hervorgeht,  dass  ihr  selbst  diese  schon  vor  Vespasian  einigemale  ont«* 
zogen,  aber  spifter  auch  i^ieder  geschenkt  worden  war,  jenachdum  es 
Rhodier  durch  ihr  BenehoMD  gegen  IUmb  verdient  zu  haben  schienen* 

16" 
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24,'  1, 1.)  und  eine  besonders  beliebte  Sorte  Badeschwamm  (Plio^Sl, 

10.  extr.)'0*  Unter  den  Produkteo  desThierreidhs  zeichneteii.sich 
nameatlich  eine  sehr  gesuchte  Galtang  yon  Fischen  (Elopes :  AelilMii^ 
h.  an.  8,  24.  PUn.  9,  54,  79.  Colum.  8, 16,  9.)  u.  die  Kampfhäbaa 
^Plin.  13,  8,  16.  10,  21,  24.)  von  Rhodus  aas.  Die  wichtigsten.  Br^ 
Zeugnisse  der  Industrie  waren  Schiffe ,  die  nirgends  so  got  gebaut 
worden 7>),  Waffen  n.  andre  Werkzeuge  (Strab.  14- 'p*  653.)^  die  be- 
rühmte Rhodische Salbe  (PUn.  13, 1,  2.  28, 17,  71.),  das  besateBlei^* 
weiss  ^Plin.  34,  18,  54.), .  Grünspan  und  ein  aus. Ochsenohren  berei-. 
teter  Malerfimiss  (Plin.  34,  11,  26.).  Die  £inwohner  waren  über-, 
haupt  äusserst  betriebsame  und  kunstfertige  Leute ,  bei  denen  Handel 
und  Industrie  die  vorzüglichsten  Hebel  des  Volkslebens  waren.  Doch 
wurden  auch  Künste  und  Wissenschaften  von  ihnen  keineswegs  yet^. 
nachlässigt,  vielmehr  namentlich  Redekunst.)  Philosophie  und  Mathe« 
matik  in  Rhodiis  anfs  fleissigsle  betrieben  (Strab.  14,  p.  655.)  ^^),  u. 
auch  im  Kriege  zeigten  sie  sich  tapfer  und  unternehmend.  JCen.  An. 
3,  3,  16.  3,  4,  15.  rühmt  sie  namentlieh  als  treffliche  Schlejiderer.  — 
Der  höchste  .Punkt  der  Insel  ist-  der  Berg  Atal^ftis  od.  j^tabjfrion 
(A%dßvQtQ  od.  'AxaßvQiav:  Pind.  Ol.  7,  160.  c.  Schol.  Cailin».. 
fr.  413.  Diod.  5,  59.  ApoUod.  3,  2,  1.  Tzetz.  Chil.  4,  138.  390., 
bei  Steph.  .Byz.  p»  133.  *AsaßvQov)  auf  ihrer  Siidwestspitze ,  von 
welchem  aus  man  Greta  erblicken  konnte  (Diod.  n.  ApoUod.  11.  IL), 
mit  einem  berühmten  Tempel  des  Jupiter  Atabyrius  (Pind.  Diod;  U. 

11.  vgl.  mit  Lactant.  Inftt.  1,  22.)  ^'^).  Die  Sxäd  te  der  Insel  waren : 


71)  Slrab.  7.  p.  316.  gedenkt  auch  einer  erdpeclihaltigen  Erdart  auf 
Rhodos,  die  man  zum  Schutze  der  Weinsttf cke  gegen  die  Biattläase  brauchte, 
indem  sie,  mit  Oel  aafgestrichen,  diese  Thieiy  ttfdte. 

72)  Die  Rhodier  waren  auch  Erfinder  der  leichtesten  und  am  schnell- 
sten segelnden  Gattung  von.  Schiffen,  der  Kih^x^g^  bei  den  Römern  Ceipr 
ees  genannt  (Herod.  8,  94.  Plin.  7,  56,  57*>. 

73)  HanptsAehlich  aeichi\ete  sich  die  von  Aeschioes  daselhst  gestiftete 
Rhetorensohule  ans  (Cic.  Brut.  c.  13.  91.).  lieber  die  besonders  ein  Stre- 
ben .nach  Kolossalem  und  Imposantem  zeigenden  Kunstwerke  der  Rhodier 
(z;  B.  die  berflhmle  Gruppe  des  Laokoon  und  die^  Gemälde  des  Prologenes, 
des  grieeh.  Correggio)  vgl.  Meursii  Rhod.  L,  20.  und  Mülier^s  Doricr  III. 
S.  413.  u.  über  die  Menge  der  dort  vorhandenen  Kunstwerke  Plin.  33,  12« 
55.  34,  7,  17. 

74)  Das  vom  Appian.  B.  Mithr.  c.  26.  erwähnte  Heiligthum  des  ata- 
byrischen  Zeus  muss  bei  der  Stadt  Rhodos  gesucht  werden,  und  kann  also 
nicht  dieser  Tempil  auf  dem  BefgQ  Atabyris  sein.  (Ein  drittes  Heiligthum 
des  Zeus  Atabyrios  befand  sich  nach  Polyb.  9,  31.  zu  Agrigentum  auf  Si- 
cilien.)  Uebrigens  erzählt  PUn.  5,  31,  36.,  dass  die  Insel  nach  einem  alten 
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Rhodos  (Strab.  14.  p.  652  f.  9.  p.  395.  12.  p.  605.  a.  s.  w.  Diod. 
13,  75.  Plin.  5,  -31,  36.)^  eine  nicht  sehr  gprossQ  7*),  aber  prächtige 
Stadt  (Strab.  p.  652.)  an  der  nordöstlichen  Spitze,  im  i,  408.  v. 
Chr.  Tom  Baumeister  Hippodamus  ^*)  in  Gestalt  eines  Amphitheaters 
am  Abhänge  eines  Berge's  nnd  unten  an  der  iKüste  erbaut  (Diod.  1. 
1.)^').  Die  Stadt  hatte  2  Uäfen ,  einen  grösseren  und  einen»  wabi^ 
scheinlieh*  durch  Kunst  geschaffenen  und  stark  befestigten,  klein<^n, 
über  dessen  eAgem  Eingänge  der  berühmte ,  der  Sonne  geweihte, 
eherne  Koloss,  «ins  der  7  Wunderwerke  der  alten  Welt,  seinen  Plate 
hatte  (Strab.  14.  p.  652.  Plin.  34,  7, 18.)  '•).  Unter  den  Gebäuden  der 
Sladtxeiehnete'sich  besonders  der  Sonnentempel  durch  seine  Grösse 
und  Schönheit,' so  wie  durch  sein^  fteichthum  nnd  seine  Heiligkeit 
aus.  Sie  hielt  eine  hartnäckige  und  nach  allen  Regeln  der  Kunst  ge- 
leitete Belagerung  durch  Demetrius  Poliorcetes  aufs  tapferste  aus 
(Diod.  20,  82  ff.  Plut  Demetr.  21  f.) ,  ward  aber  später  in  dem 
Bürgerkriege  nach  Cäsars  Tode  vom  Gassius  erobert  und  ausgeplün- 
dert, wodurch  der  Wohlstand  der  Stadt  für  immer  verloren  ging 
(Appian.  B.  C.  Ay  72.^.  Rhodos  'war  auch  Vaterstadt  vieler  berühm- 
ter Mänuf^ ,   namentlich  des  Philosophen  Paoätius ,    des  Dichters 


KöBf^  einst  auch  Atabytrta  genannt  worden  sei.  Sickler  dagegen  <Handb. 
d.  alt.  Geo.  S.  461.)  versucht  ^eioe  semitische  Etymologie  des  Nameas  vcHi 
S]C:r  (Ataph},  verhüUl,  und  "-^^n  (Hör),  Berg^  also  „der  in  Wolken  ver- 
hüllte ßergzeas^^ 

75)  Sie  zählte  anch  in  ihrer  höchsten  Blüthe  nur  6000  Bürger  nnd 
lOÖO  Schutzverwandte  (Dipd.  20,  S5.). 

76)  Es  watr'  nach  Strab.  p.  654.  derselbe  Baumeister,  der  auch  den 
PirSus  in  Athen  im  Peloponnes.  Kriege  wieder  herstellte. 

77)  Und  zti'air  se  synimetrisch .  und  aus  einem-  Gusse,  dass  sie  den 
Alten  nur  ein  Ilan^  zu  sem  sehien.  Vgl.  3/e«r5iV  llhod.l,  10.  u.  MüUer*9 
Dorier  IL  S.  255. 

^  78)  Er  war  vom  Lindier  Ghares  .gearbeitet  und  70  Ellen  oder  105 
griech.  Fuss  hoch,  so  dass  die  Schiffe  mit  vollen  Segeln  zwischen 'seinen 
ausgespreizten  Beinen  hiadurdifuhren ,  und  hatte .  300  Talente  gekostet, 
wurde  aher  schon  76  Jahre  nach  seiner  Errichtung  durch  ein  Erdbeben  nie» 
de^geworfen  n.  nicht  wieder  aufgerichtet. '  (Strab.  6.  p.  278.  14.  p.  652.) 
Von  seiner  riesigen  Grösse  zeugt  die  Nachricht  bei  Pliu.  I.  I.,  dass  nte 
wenige  MSnner  einen  Daumen  desselben  umklaftern  konnten,  nnd  jeder 
Finger  die  GrOsse  einer  gewöhnKchen  Bildsäule  hatte.  Die  Aeg3rpter  konn- 
ten na(;h  der  Eroberung  der  Insel  im  J.  672.  die  Masse  des  zertrümmerten 
Erzes  kaum  auf  900  Kameelen  (deren  jedes  an  10  Centner  zu  tragen  pflegt) 
fortschaffen.  Vgl.  über  ihn  Phil»  Byz.  de  septeni  niiratulis  etc.  in  Üronovii 
Thes.  Ant.  Gr.  T.  VIII.  J/f i/rnt  Rhod.  1,  15.  und  Cny/tf«  Abhandl.  zur 
Gesch.  der  Kunst  Th.  2.  S.  176. 
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Apollonius ,  d^  (von  Cicero  gehörten)  Rhetors  Molo  und  des  Malers 
Protogene^  (Strab.p.655.)  ^^).  JLmdmii^  Äivdog^  Hom.  li.  2,656. 
Herod:  2. 192.  Pind.  Ol.  7»  137.  Thuc.8,  44.  Strab.l.l.  Diod.4,60. 
Plol.  5,  2,  Mela  2,  7,  4.  Plfn.  5,  31,  36.  LacUnt.  1,  31. ;  noch  j. 
l«indo)-voiiRhodu8  südöstl.®^)  auf  einem  Berge  ^n  der  Küste,  ein  nicbl 
unbedeutender,  zu  dem  Bunde  der  6  dorischen  Städte  gehöriger  Ort, 
der  ^icb  auch  nach  der  Erbauung  von  Rhodus  als  solcher  erhielt  ^>)p 
und  zwei  berühmte  Tempel  hatte,  einen  der  liiidischen  Minerva  (Strab. 
1.  1.)  ^^)  und  einen  des  Hercules  (Lactant.  I,  31.)  ^').  Sie  war  auch 
die  Vaterstadt  des  Cleobulus,  Eines  der  sieben  Weisen  Griechen- 
lands  (Strab.  1.  1.).  Weiter. südliish  waren'zwei ,  von  Strab.  p.  655. 
erwähnte.,  sonst  aber  unbekannte  Kastelle»  Ixim  CHia ,  bei  Steph. 
Byz.  p.  329.  7|/ai)^)  und  Mnasyrium  {MvaavQWv).  CmniruM 
(Kdfi^tQoct  Born«  1.  L  Pind.  OL  7,  135.  Herod.  1, 144.  Scyl.  p. 
38.  Thuc,  l  1.  Strab.  14.  p.  655.  Diod.  4,  58.  5,  57..  13,  75. 
Ptol.  5,2.,  b^i  Steph.  Byz.  p.  340.  und  Eustath.  ad  Dion.  v.  505. 
aufi|i  KdfitQOß'y  Cic.  N.  D.  3,  2t»  Mela  und'  Plin.  11,  11.  Macrob. 
Sat.  1,  17.),  die  dritte  und  vor  der  Erbauung  von  Rhodus  bedeu- 
tendste Stadt  der  |nseL,  ebenfalls  eine  der  6  dorischen  Bundes- 
städte ,  lag  an  der  Westküste  ®^) ,  war  unbefestigt  (Thuc.  1.  1.) ,  and 
zu  Strabo's  Zeiten. iirobi  scjion  sehr  verfallen,  da  dieser  Geograph 
gar  Nichts  von  ihr  zu  sagen  weiss.  In  ihr  wurde  besonders  Apollo 
unter  dem*  Beinamen  'Ent/iijXtoß  verehrt  (Macrob.  Sat.  1 ,  17.). 


79)  Dass  die  Alten  durch  Rhodos, '  welcties  unterm  30^' Br.  lag,  picht 
our  einen  ihrer  Ilauptroeridiane,  sondern  auch  eine  l)auptparalle1Unie  zo- 
gen, auf  welcher  sie  den  Umfang  der  ,Erde  berechneten,  u.  dass  man  jeine 
Menge  von  Distanzen  von  Rhodus  ans  bestimmte  (vgl.  besonders  Stadiasm. 
g.  245.)^  haben  wir  bereits  im  1.  Bde.  S^  182.  185.  199.  318.  319.  n.  s. 
w.  gesehen. 

80)  Und  zwar  nach  Tavermer  (Voyago  T.  I.  c.  74.)  60  Alilles  (ital. 
Meilen?)  davon  entfernt. 

81)  Obgleich  wohl  die  meisten  Einwohner  der  ^3  alten  Städte  in  die 
pcne  Hauptstadt  aaswanderten  <vgl.  Diod.  12,  75.). 

82)  Vgl.  Äfi.  AfosL  17,  17.  if eiirai  Rhod.  1,  6.  MüUer's  Oorierl. 
i>.  398. 

83)  Der  h{er  von  dem. seltsamen  Gultns  des  Hercules  zu  Lindus  han- 
delt, welcher  nnr  4arch  Flüche  u.  ■  Ven^'ünschuDgen  verehrt  werden  durfte. 

84)  Stephnnus  erwähnt  hier  auch  einen  Hafen  Vlo^,  von  dem  es  sei- 
nen JVamen  halte^  .und  ans  Artemidor. einen  Tempel,  des  ApoUq  daselbst  * 

(Vj*0^ '^TTcAiwi/).      '       .  ,  ■ 

85)  Ptol.  1.  1.  setzt  sie  (jedoch  in  einer  gewiss  durch  die  Abschreiber 
verdorbenen  Stelle)  an  die  Sadküste# 
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Auch  war  sie  Vaterstadt  des  Dichters  Pisander*«).  lalysus  (7d- 
XtfaoSj  oder  dorisch  'Ii^kvoog:  Honi.  i.  1.  Pind.  Ol.  7,  106.  He- 
rod.  Thuc.  S trab.  II.  11.  Diod.  5,  57.  Athen.  8/16.  Mela  und  Plin. 
11.  11.,  hei  Ptol.  5,  2.  'It^Xvaoos',  noch  j.  Jaliso),  auch  eine  der  6 
dorischen  Hauptstädte,  lag  nur  60  Stad.  vonRhodus,  und  mag  b^i 
dieser  Nähe  nach  Erbauung  von  jener  ^'ohl  bald  herabgekommen  sein, 
80  dass  sie  Strabb  nur  noch  als  Flecken  kennt ,  Plinius  aber  1.  1.  sie 
geradezu  mit  flhodus  selbst  vefwecbselt®^).  Ihre  Citadelle,  unter 
dem  Namen  Orychoma  (OQVji(i»f*a)y  lag  auf  einem  Berge,  und  war  zu 
Strabo^s  Zeiten  noch  vorhanden.  *  Im  (Sebictc  der  Stadt  od i  der  Ge- 
gend'/n/ydrta  (Diod.  5,  57.)  erbauten,  der  Sage  nach,  die  Heliaden 
die  Stadt  Achata  (W^a^c:  Diod.  5,  57.),  tlie  noch  Athen.  8,  66. 
als  ein  Kastell  Namens  ^A'jjxla  kennt"*),  —  Eleüsa  (EXi'ovaai 
Strab.  14.  p.  651  f.  671.)  oder  Elaüse  (EXaovofi:  Stadiasm.  §.  243. 
244.),  eine  kleine  Insel  zm-Ischen  Qhoduä  und  der  Küste  des  Fest- 
landes,  nach  Strabo  120  Stad.  von  ersterer  und  4  Stad.  von  letzterer 
oder  vom'Kafsteü  Phönix^  höchst  wahrscheinlich  dieselbe,  die  bei 
Plin.  5,  31,  35.  Hyetussa,  heisst.  -  Rhodus9a(J!Xi\i.  5,-3t,  35.  un- 
streitig dieselbe,  die  im  Stadiasm.  §.  245.  ^Ponovoa  genapnt  wird), 
nachPlin.eine  kleine,  der  Küste  nahe  Insel  vor  der  Stadt Caunus,  von 
der  sie  nach  dem  Stadiasm.  1.  I.  15  Stad.  *"^)  entfernt  war,  während 
ihre  Entfernung  von  Samos  160  und  von  Rhodus  350  Stad.  betrug  *>). 


86)  Homer  I.  L  nennt  sie,  unstreitig  wegen  ihres  weissen  Thonbodens, 
igyivotvta  Kaiiet^ov,  u.  dtess  scheint  ailerdings  nicht  wenig  ftr  die  semi- 
tische  Etymologie  des  Namens  von  iri'^sn  (Chamirah) ,  d.  i.  ikonartig^ 
thgnreich.^  zu  sprechen  (vgl.  Sickicr's  Handb,  S.  463.),  wonach  die  Stadt 
ursprflDgüch  'eine  phöDicische  Anlage  gewesen  sein  würde.  Sie  lag  wahr- 
scheioHch  da,  wo  jetzt  der  Flecken  Ferachio  bei  Eubona. 

87)  Er  sagt:  Hßbitata  insula  urbibus  Lindo^  CamirOj  lahfso  nunc 
Rkodo, 

88)  Das  hohe,  felsige,  der  Insel  Chaicia  gegenOber  liegende  Ufer 
zwischen  Camirus  u.  lalysus  hiess  Thoantium  (€footi^iov:  Strab.  p.  655.). 

88b)  Ich  weiss  nicht,  was  Manner t  VI,  3.  S.  199.  gesdhen  hat,  in- 
dem er  (offenbar  nur  dem  Stadiasm.  folgend)  die  Entfernung  der  InSel  von 
Cannus  zu  11 0  Stad.  bestimmt ! 

89)  Plin.  1.  I.  a.  Stadiasm.  §.  36.  eni'Shnen  noch  mehrere  kleine  und 
sonst  völlig  unbekannte  Inscichen  an  der  Garischen  Kflste,  die  alle  hier 
au&uführen  zu  weitläufig  sein  würde,  loh  bemerke  nur,  dass  das  vom  Sta- 
diasm. §.232.  ziK-ischen  Cnia  (50  Stad.  davon)  u.'Clydae  (jedoch  nicht  aus- 
drücklich als  Insel)  angesetzte  Xo^Uu  unstreitig  die  bei  Steph.  Byz.  p.  382. 
vorkommende  Insel  Kox^'ovaa  isL 
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(v  Jvnta:  Homi  6,  184.  10,  430.  12,  330.  Diod,  17,  27.  Aelian. 
b.  an.  8|  5.  Liv.  33,  41;  37,  23.  n.  s.  w. ,  geoauer  beschrieben  von 
S^sylax  p.  39.  Slrab.  U.  p.  664ff.  Plol.  5,  3.  Mela  1,  15.  Plin. 
5,27,28.  Sladiasm.maris  nragni  §.205 ff.  Hierocl.p.683ff.«»^); 
j.' der  westliche  Theil  der  Landsch,  Tekeh  in  Anadoli),  eine  Halb- 
insel an  der  südlichen  Küste.  Kleinasiens,  die  gegen  W.  und  NW.  an 
Carien ,  gegen  N.  an  Phrygien  und  Pisidien ,  gegen  NO.  und  0.  an 
Pamphyliten  grenzt,  und  im  S.  vom  Mare  Interpum  bespült  wird. 
Die  westliche  Crenze  bildet  das  Geb.  Dädala  nnd  der  FU  Glancus 
(Strab.  14.  p.  664.)  ,  die  nördliche  d^r  Tanrus,  und  die. östliche  das 
Geb.  Climax.  Die  Ausdehnung  in  der  Länge  beträgt  nach  Slrab..  1.  U 
1720  Stad. ,  wobei  aber  die  Krümmungen  und  Bucjiten  der  Küste 
mit  eingerechnet  seip  müssen ,  denn  der  gerade  Durchschnitt  beträgt 
nicht  mehr  als  etwa  20  g.  M, ;  die  Breite  ist  der  vielen  Buchten  we- 
gen  sehr  upgleich,  beträgt  ab^r  im  Ganzen  etwas  mehr  als  die  Länge. 
Der  ältere  Name  dea  Landes  war  JUilyas  (^  MiXväg:  Herod.  1, 
173.),  und  die  frühesten  Bewohner,  wahrscheinlich  Autochthones, 
und  zum  syrischen  Yolksstamm  gehörig,  hiessen  Sofymer  (Sokv/n^i : 
Qom.  U.  6,  180.  10,  430.  Od.  5,  282.  u.  s.  w.) '''').  Diese  aber 
wurden  von  den  Termüem  (Tfg/iiXai) ,  d-  h,  unter  Anführung  des 
Sarpedon,  des  Bruders  von  Minos,  ausgewanderten  Cretensern, 
aus  den  Küstenstrichen  verdrängt ,  welche  später ,  als  der  Athenien«- 
ser  Lykgs  ,  der  Sohn  Paodion^  II. ,.  voa  seinem  Bruder  Aegeus  aus 
Athen  vertrieben ,  beim  Sarpedon  einen  Zufluchtsort  gefunden  hatte, 
nach  diesem  ihren  Namen  in  Lycier  (AvxiOi:  Herod.  1,  28.  Strab, 
12.  p.  534.  569.  14.  p.  664.  u.  s.  w.)  verwandelten  (Strab.  12.  p, 

573.  14;  p.  667.).    Diese  schon  dem  Homer *0  bekannten  Lycier 

—  ^ 

89b)  Um  den  Raum  zu  sparen  werde  ich  von  hier  an  zu 
Anfang  einer,  jeden  §.  die  von  einem  Lande  bändelnden 
llauplstell^n  der  Alten  so  durch  den  Prnck  •ausgezeich- 
net zusammenstellen,  dann  aber,  wo  im  Laufe  der  §.  auf 
fi'e  zu  ver^veiscn  ist,  blos  den  Namen  des  Schriftstellers 
ohne  Wiederholung  des  genaueren  Zitates  anführen. 

^0)  Denn  Homer  kennt  den  iSanißn  Mifyer  noch  nicht.  Vgl.  Strab. 
12,  p.  554.' 14,  p.  667,  678. 

^1)  Homer  kannte  überhaupt  Lycien  schon  etwas  genauer,  als  die 
benachbarten  Länder  Kl,  Asiens,  u.  erwähnt  daselbst  den  FI.  ^'anthos  nnd 
das  Vorgb.  Chimära  (vgl.  Bd.  1,  S.  8,  u.  11.).  Manner t  \1,  3.  S.  152  f, 
vennutfaet,  dass  auch  das  Gefilde  ^/eton' und  die  j^rim^r  dps  Homer  nach 
L^cjen  ^n  setzen  seien, 
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lAer  hatten  im  Zeitalter  dieses  Sängers  immer  noch  mit  den  Solymem 
za  kämpfen  (Hom.  U.  11.);  später  jedoch  verior  sich  der  Name  Soly-^ 
mer  ganz  aus  der  Geschichte ,  der  Name  Milyas  aber  erhielt  sich 
wenigstens  in  dem -nördlichsten,  gegen  Pbrygien  hin  liegenden,  Berg- 
stricfae,  in  welchen  wahrschciinlich  die  Reste  der  Solymer  zusammen- 
gedrSujgt  worden  waren,  die  nun  hier  den  Namen  Milgae  führten. 
(Vgl.  Strab.  14.  p.  667.)*^).  Die  Lycier,  welche  Wonach  grosstea-' 
Iheils  barbarischer  Abkunft  wänjn  (denn  auch  die  ans  Greta  eing«»- 
wanderten  Tennilä  waren  knne  Griechen) ,  lebten  in'  einem  ans  meh- 
rem  selbstständigen  Republiken  bestehenden  Städtebunde,  und  bo-> 
haupteten,  stark,  durch  Eintracht,  ihre  Freiheit  gegen  Crdsus ,  wah- 
rend alle  benachbarte  Völkersehaften  ihm  huldigen  mu'ssten  (Herod. 
1,  28.) ,  erlagen  jedoch  der  Udiermacht  des  Cyrus  (vom  Harpagilflr 
am  Xanthos  geschlagen »  Herod.  1,  176.),  und  kamen  so  später  mit 
der  pers.  Monarchie  ^)  unter  Macedonische ,  Syrische  und  endlich 
nach  einem  kurzen  Genüsse  der  Freiheit  untar  Römische  Herrschaft. 
Die  Römer  nämlich  schenkten  Lycien,  nach  Besieguyg  des  Aiitiochus, 
wie  Carien ,  Anfangs  ihren  Bundesgenossen ,  den  Rhodiern  (Pölyb, 
exe.  de  leg.  c.  36.) ,  nahmen  es  ihnen  jedoch  nach  dem  Macedon. 
Kriege  wiedek*ab  (Polyb.  30, 5, 12.  Liv.45,  25.),  u.  gaben  ihm  seine 
Freiheit  zurück,  worauf  der  alte  lyrische  Slädtebund  wieder  hergestellt 
wurde,  und  Lypien  sein  goldnes  Zeitalter  Verlebte  ''^).   Durch  strenge 


92)  Im  romischen  Zeitalter  verstand  man  antir  ^  MtXviq  (Herod^  1,' 
173.  PolyB.'5,72,'5.  22,  27,  10.  Arrian.Anab.l,  26.)  eine  nicht  unbede«« 
tende  Landschaft  des  südlichen- Kleinasiens  yom  westl.  Abhänge  des  Taoms 
bis  in  das  Gefilde  des  Mäander  bin,  welche  nicht  nnr  einen  beträchtlichen 
Theil  von  Pisidi^n,  sondern  aoch  die  angrcntenden  Striche  von  Phrygien, 
Carien  bnd  Lycfien  nmfasste.  In  diesem  Cmfange  wurde  die  Landschaft  im 
Pers.  Zeitalter  zu  Lycien  gerechnet  (Arriatf.  1.  L).  Nach  der  Herrschaft 
der  Seleuciden  aber  verstand  man  unter  dem  Namen  Milyas  nur  noch  denT 
nördlichem  'Hieil  der  ehemaligen  Landschaft  von  Termessns  bis  nach  Saga- 
lassns  und  Aparaea  hin  (Polyb.  5,  72.  Strab.  12.  p.  570.  13.  p.  631.  14. 
p.  666.^ ,  oder  denselben  Landstrich ,  der  nun  anch  den  Namen  CabuKa 
(s.  unten  S.  258.)  erhielt;  and  Ptol.  5,  5.  führt  daher  eine  Stadt  Namens 
Milyas  in  Cabalia  an. 

93)  Dass  aoch  unter  Pers.  Oberherrschaft  ihre  Seemacht  gar  nicht 
unbedeutend  war,  eirsehen  wir  daraus,  dass  sie  zur  Flotte  des  Xerxes  50 
Schiffe  stellen  konnten  (Herod.  7,  92.). 

94)  Der  Bund,  an  dessen  Spitze  ein  Generalstatthalter  (jivxiapxn^) 
stand,  zahlte  jetzt  23  Städte,  von  denen  die  6  grOssten  (Xanlhns,  Patara, 
Pinara,  Olympus,  M\Ta  und  Tlos)  auf  den  allgemeinen  Landtagen  3,  die 
MUtelnüdte  t,  und'  die  kleineren  nur  eine  Summe  hatten.    Die  Bundes« 
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Neutralität  eotgingeD  sie  auch  den  Gefahren  .des  Mithridatischen  (Ap^ 
pian.  Mithrid.24,61.)  und  des  Seeräuberkrieges  (Strab.  14.  p.  665. ), 
and  erfreuten  sich  noch  bis  zu  den  Bürgerkriegen  eines  blühenden 
Wohlstandes.  Erst  letztere ,  in  denen  Aanthus  zweimal  seinen  Un- 
tergang fand  (s.  unten) ,  und  innere  Uneinigkeit  vernichteten  dietoi 
(Appian.  B.  C.  4,  65.  Dio  Caas.  47,  34.),  und  seinem  Verluste 
folgte  auch  bald  der  ihrer  Freiheit,  indem  Kaiser  Claudius  Lycien 
znr  römischen  Provinz  machte ,  und  der  Präfektur  Pamphylien  ein- 
verleibte (Dio  Cass.  60,  17.  SueL  £laud.  25.)'^).  —  DteLycier  wa- 
ren ein  friedliebendes»  wohlgesittetes  Volk,  welches  an  der  Seeräo- 
berei  seiner  Nachbarn  keinen  Theil  nahm  (Strab.  14.  p.  664.),  und 
staivlen  auf  einer  keineswegs  niedrigen.  Stufe  der  Kultur.  Ihre  Ge- 
bräuche waren  theils  crelische,  theils  cariscbe  (Herod.  I,  133.)'^). 
In  der  Baukunst  loteten  sie  sehr  Tüchtiges  *0-   ^^,  charakteristisch 

versammluagen  ii'ur4ea  abwechselnd  bald  ita  dieser,  bald  in  iener  Stadt  ge- 
halten, welche  gerade  ^e  passendste  dazu  schien.  Richter  sowohl  aU 
Staatsbeamte  wuraen,  nach  Verfaältniss  der  'Stimmenzahl,  aus  jeder  Stadt 
gewählt,  n.'die  Verfassung  w^  eine  streng  geregelte  und  sehr  vorzflgiiche. 
(Strab.  14.  p.  664  f.) 

95)  Ptol.  5,  3.  stellt  zwar  Lycien  als  eine  besondere  Provinz  dar, 
wahrscheinlich  aber  bUeb  es  bis  auf  Theodosiiis  IL  mit  Pamphylien  ver- 
einigt; wenigstens  nennt  eine  Inschrift  bei  Gruier.  Thes.  p.  458,  6.  den 
Poreius  Procbs,  Lyciae  et  PamphyKae^  und  auch  unter  Constantin  d.  Gr. 
hatten  beide  noch  einen  gemeinschaftlichen  Statthalter  (Cod.  Theodos.  L. 
2-  de.een8u).  Theodosius  aber  trennte  allerdings  (nach  Malala  L.  XIV.  sub 
Thedos.  iun.)  Lycien  von  „Lycaonien^^  (soll  wohl  heissen  „Pamphylien'^), 
u.  so  erscheint  es. denn  auch  bei  HierocI.  p.  682  ff.  als  eine  eigne  Provinz 
mit  der  Uauptst.  Myra* 

96)  l^tr  hier  namentlich  des  seltsamen  Gqbranchs  gedenkt,  dass  sie 
sich  nach  der  Mutter,  nicht  toch  dem  Vater  benannten,  und  wenn  man  sie 
nach  ihrer  Herkunft  fragte,  die  Reihe  ihrer  Mütter,  Grossmfitter  u.  s.  w. 
herzählten. 

97)  Der  lycische  Baustil ,  besonders  der  der  Grabm&ler,  in  welchen 
die  Hauptreste  der  alten  lycischeo*  Bauwerke  bestehen,  u.,voa  denen  Fel- 
iaws  in  seinen  Discoveries .  in  Lycia.  Lond«  1841.  (dem  neuesten,  Haupt* 
werke  aber  Lycien)  S.  104  ff.  vier  charakteristische  Gattungen  unlerschei- 
detp  halte  etwas  so  EigenthQmliches,  dass  Feilows  S.  250.  aus  ihm  allein 
die  Grenzen  der  eigentlich  lycischep  Besitzungen  u.  Städte  mit  ziemlicher 
Gewissheit  bestimmen  konnte,  indem  sich  in  der  Hochebene  nördlich  von 
Arycanda  u.  dem  Geb.  Massicytus  u.  Ostlieh  vom  Xanthusthale  keine  Spu- 
ren von  cyklopischen  Mauern,  Felsengräbern  u.  nach  gothischem  Stil  ge- 
formten Sarkophagen  mehr  finden,  hingegen  alles  Land  südwestlich  vom 
Massic\'tU5  u.  im  Süden  der  nördlichen  Kette  des  Daedala  voll  von  solchen 
lycischen  Bauwerken  und  ihlren  Trümmern  isL    Die  Baumxrke  üer  in  dem 
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in  ihrer  Be waffbang  werden  von  Herod.7,92.  Hüte  mitFederbüscbeii, 
Beinschienen ,  Dolche  und  SichekchwerdUr  angeführt  ^''^), 

.  Lycieii  war,  obgleich  durchaus  gebirgig,  doch  nicht  unfmchtbar, 
and  lieferte  lYein ,  Getreide  und  fiMe  ü]|^rige  Produkte  Kleinasiens, 
anch  Safran;  besonders  aber  zeichneten  sich  die  ungemein  hohen  und 
grossen  Zedern,  Tannen  u.  Platanen  des  Landes  aus  (Plin.  t2, 1, 5.). 
Ihn  eigenthüniliche  Produkte  ^r  waren  eine  besondere- weiche  Art 
von  Badeschwamm  bei  Antipbellus  und  eine  eigeiie.Art  von  Ifireidei 
die  auch  in  der  Medizin  gebraucht  wurde.  Auch  hatte  es  Naphtha- 
quellen,  und  verrieth  deatUch  seine|i,  wenigstens  firüher,  vulkani« 
sehen  Charakter*"). 

Cebirge..  Ganz  Ly^iea  ist  Gebirgsland,  indem  der  an  seiner 
nördlichen  Grenze  sich  hinziehende,  mit  dem  Cadmus  in  Phrygien  (vgL 
§.  71.)  zusammenhängende  Zweig  des  Taums  mehrere  südliche  Arme 

■ 

durch  das  Land  hindurch  streckt,,  die,  sieb  immer  mehr  abdachend,  end- 
lich als  Vorgeb.  in  die  See  auslaufen  (Strab.  14.  p.  651.  666.).  Diese 
Zweige  sind  im  W.  der  Dädifla  ^  .im  &W .  der  Cragus^  und  im  0. 
der  Masicfftes  und  Climax,  —  Der  Daedala  {/laidaXa:  Strab.  p« 
664.  665.  Steph.  Byz.  p.2l8.),  das  Grenzgebirge  gegen  Carien,  zieht 
sich  als  westlichster  Zweig  des  Taums  an  dem  östlichen  U£er  des 
Glaucus  hin**).  ->—  Der  Crogus  (o  Üfayo^r  ScyL  Alex.  Polyh..ap. 
Steph.  Byz.  p.  382.  ^^o)  Strab.  p.  665.  Ptol.  Diofiys.  v.  850.  Mela)>) 
zieht  sich  als  ein  Zweig  des  Taurus  in  sudwestlicher  Richtung  durch 
das  Land,  und  theilt  sich  wieder  in  zwei  Arme,  von  denen  der  Haupl- 
arm.  sich  am  westl.  Ufer  jdes  Xanth^s  nach  der  Küste  liinzieht ,  und 
hier  das  südwestlichste  Vgeb.  Lyciens  (das  Promu  Sanchtm :  s.  unten), 
bildet,  der  andere  aber  unter  dem  Namen  ^7i/icn7gti5,(o  j4i^Tl%fayoQ: 


nordöstlichem  Gebirgssiri<;he  des  Landes  mohD^ndenMilyer  haben  nach  F^i" 
lows  p.  251.  finen  weit  roheren  Charakter^  als  die  der  eigentlichen  Lycier. 
97b)  lieber  die  eine  grosse  Verwandtschaft  mit  dem  Zend  zeigende 
Sprache  u.  das  Alphabet  der  Lycier  vgl.  Cockcreil  ObscnaUons  sur  les  fn- 
ßcripiions  Lyciennes  decouveries  im  Joum.  des  Savans.  Avr.  1821.,  beson- 
ders aber  die  grOndliclien  Liltcrsuchnngeh  von  Dan,  Sharpe. nud  FeUowtj 
die  Letzterer  seinen  Discov,  in  Lycia  als  Appendix  B.  p.  427  IT.  ange- 
hängt hat. 

98)  Die  das  AWhaodcnsein  dieser  Produkte  bestäügqndcn  Zitale  s. 
oben  §.  58.  in  der  allgem.  IJebersicht  der  Produkte  Asiens. 

99Jt  An  ihm  lag  die  schon  Garische  Stadt  Dädala  (s»  oben  S.  224.)- • 
100)  Welcher  TC(  iTiovofML^ofieva  ^töiv  ^uy^imv  ätrfju  in  ihm  erwähnt* 
1)  Nach  Texter  jf  Bericht  im  Moniteur  {vgl.  Ausländ  1837.  Nr.  172.) 
erbebt  sich  der  Cragus  mehr  als  3000  f.  über  die  Ebene*. 
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Strab.  p.  665.)  nördlicher  hinstreicht,  and  sich  am  innersten  Winkel 
des  Sinns  Telmissicus  endigt.  Der  Cragus  hat  8  Spitzen  (Strab.  1. 1.), 
entbält  eine  Stadt  gleiches  Namens  (ibid.),  nnd  war  schon  nach  Hö- 
rnet (H.'  6,  177.)  der  Sitz  des  feuerspeienden  Ungeheners  Chiniaera, 
d.  h.  duirch  8fte^  volkanische  Ansbriiche  verrnfen.  (Vergl.'  Strab. 
Mela  n;  Plin.  11.  U.)^).  Der  Massieytus  (Mäooixvxas '  PtoL  Quint. 
Smyrn.  3,  232.  Masfycitest  Hin.)  läaft  in  derselben  Gegend  mit  dem 
Cfagns  vom  Tauros  aus ,  folgt  aber  einer  südöstlichen  Richtung,  und 
zieht  sich  vom  Xanthus  nach  der  Mündung  des  Limyrus  quer  durch 
Lycien  hindurch.  Ein  dritter  Gebirgszug  streicht  vom  Taurus  aus  air 
der  östlichen  Küste  des  Landes  hin^),  fuhrt  in  seinen  nördlichem 
Tbeilen',  zwischen  Phaseiis  und  Olbia',  wo  er,  auch  die  Grenze  ge- 
gen Pdtophylien  bildet,  den  Namen  Clhnax  (die  Leiter:  Polyb.  5, 
72,  4.  u.  Stnrt).  p.  666.)^),  und  endigt  am  Meere,  den  Cheliflonischen 
Inseln  gegenüber,  in  ehem  ändern  heil.  Yorgeb.'  (s.  unten).  Zu  ihm 
gehören  2  besonders  höhe  Bergspitzen,  der  Solyma'{%d  26lv/tiz: 
Strab/ 1.  1. ;  j.  Taghlalu)'),  westl.  von  Phaseiis*),  und  der  mehr 


2)  Strab.  I.  I.  kennt  noch  das  Thal  Chimaera  (ii  XifiaiQa  (fa^ay^^ 
noch  l^s  auf  den  heut  Tag  Kdllechimari)  in  den  sfldwesüichsteu  Theilen 
des  Landes  beim  Auslauf  .des  Cragus «in^s  Meer;  erwähnt  aber  auch  schon 
einen  Berg  gleiches  Namens ,  in  dt b  nördlichem  Theilen  Lyciens,  nördlich 
oberhalb  Phellos  (p.  666.J,  und  Plin.  L  1.  n.  2,  106,  110.  findet  den,  von 
ClQsias  erwähnten,  noch  immer  Feuer  speienden  Berg  Chimaera  an  der 
Ostkfiste  nahe  bei  Phaseiis,  indem  er  offenbar  den  dort ' allerdings  auch 
spater  noch  Öfter  Feuer  auswerfenden  Olympus  ftir  den  -  alten  Chimaera 
halt.  Den  >'ulkaniscben  Charakter  des  Cragus  kennt  auch  Eustath.  ad  Dlo- 
nys.  V.  $50. 

3)  Und  zwar  so  nahe,  dass  die  an  demselben  hinführende,  unebene 
Strasse  von  Phaseiis  gegen  N.  nur  bei  Nordwind  u.  ruhiger  See  zu  passiren 
war.  Alexanders  Truppen  mussten  oft  bis  an  den  Gflrtel  im  Wasser  waden, 
ads  sie  diese  Strasse  zogen,  om  den  Umweg  Ober  das  rauhe  Gebirge  zu  er- 
sparen. (Arrian.Anab.  1,27.  PlutAlcx.  17.  Polyb.  .5, 72.  Strab.  14.  p.  666.) 

4)  Ein  mehrern  sich  stnfenweis  nach  dem  Meere  zu  abdifchenden  Ge- 
birgen eigenlhamlicher  Name.  Der  Climax  heisst  jetzt  Ekder. 

5)  Vgl.  Leake  Tour  in  Asia  min.  p.  189. 

6)  Da  der  Solyma  von  keinem  andern  Schriftsteller  em'ähnt  wird,  die- 
ser Berg  westlich, von  Phaseiis  aber  bei  weitem  der  höchste  des  ganzen 
Landes  ist,  indem  er  sich  nach  Feiiows  bis  7800  F.  erhebt,  und  also  der 
Name  Olympus  auf  ihn  weit  besser  passt ,  als  auf  den  Berg  stidlich  von 
Phaseiis,  der  nach  Feiiows  nur  3300  F«  hoch  ist,  und  von  welthem  man 
doph  nach  Strab.  14.  p.  670.  ganz  Lycien,  Pamphylien  und  Pisidien  über- 
sehen soll,  so  könnte  man  auf  die  Vermuthung  kommen,  dass  Strabo  ohne 
Grund  einen  Unterschied  zwischen  dem  Solyma  u.  Olymqius  mache,  u.  jenes 
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isoUrt  erscheinende  VoHuin  Olginpus  (6  "OXv/iinoß :  Strab.  L  1. ') 
Sudiasm.  §.  205.),  nach  einer  an  ihm  liegenden  Sladl  auch  Phoenicus 
(0oi¥iuovsi  Strab,  ibid.)  genannt,  ganz  nahe  an  der  Oslküste,  aiidl. 
von  Pbaselis ,  mit  einem  Tempel  des  Vulkan,  ein  Berg,  dessen  schon 
Scylax  p;  39.  gedenkt,  jedqch  ohne  ^hn  zn  nennep.  Apch  Glesias  ap. 
PhoL  Cod.  73.  p.  146«  n.  Senec.  £p.  79*  kennen « die  Landschaft 
Hephästion  in  Lycien ,  wo  aus  dem  lockern  Boden  beständig  Fen^ 
hervorbricht;  welches  jedoch  dem  Plinius  2,  106,.  110«  znfblge  gross- 
tentheiU  nur  durch  eine  äussere  Ursache  entzündete  Naphthaquellen 
gewesen  zu  sein  scheinen  *)•  Die  durch  die  änssersten  Spitzen  dieser 
Gebirge  gebildeten  Vorgebirge  waren  im  W.  das  V geb.  Telmusü 
(TeXfAiaois:  Strab.  p.  665.)  oder  Telnmsias  (TeXfiiamdg :-  Arte- 
mid.  ap.  Steph.  Bfz.  p.646.)  am  Sinus  Tehnissicus  und.  bei  de^  Sladt 
Telmissus,  mit  einem  Hafen;  das  'heilige  Forgeb.  (t;  ugd  ättga: 
Ptol.  Stadiasm.  §.  222.  23.),  die  äossecsta  Spitze  des  Cragns  zwi- 
schen Xanthns  und  Telmisj^us  (vgl.  Mela  1,  15,  3.) ,  daher  bei  Plin. 
Prom.  Cr0gut  (üoeh  j*  Cap.  Iria,  auch  Macri  od.  Efta  JKavi«  4'  i|* 
die  sieben  Spitzen)  ^) ;  im  äussersten  S.  die  Landspitze  bei  Patar^ 
(^  üaTdQmv  axfa;  Dion.  Per.  v.  129.  ibique  Eustaüi.  Steph.  Byz; 
V.  ilaTtf^a)',  welche  das  Carische  und  Lycische  Meer  trennte  (£a- 
8|ath.  UU)\  im  0.  aber  ein  andres  heiliges  Forgeb.  (i^  isQdutQaji 
Strab.  p.  666.  Arrian.  B.  C.  2,149.  Stadiasm.  |.  208.)  den  Cheli- 


nur  der  einheimische  Name  des  Berges  sei^  dem  die  Griechen  seiner  be- 
deutenden Höhe  wegen  den  Nanen  Olympus  beigelegt  hätten.  Allein  die- 
ser Annahme  würde  theils  der  Stadiasm.  widersprechen,  der  §.  204.  und 
205.  djen  „grossen  Berg^'  (lo^og  fitya)  bei  PhaseUs  (also  den  Solyma)  aus- 
drücklich von  dem  gleichfalls  hohen  Berge  Olympus  bei  Phtoicus  unter- 
scheidet, theils  der  Umstand,  ^ass  .%u  Deliktash  (dem  alten  Phoenfcus  odec 
Olympus)  gefundene  Inschriften  u.  Mttqzen  mit  dem  Namen  *Okviiiirivoi  ii'e 
Lage  des  Berges  Olympus  völlig  sicher  stellen.  Dass  übrigens  von  jenem 
Berge  Solyma  auch  das  Volk  der  Solymer  («l  oben  S.  248.)  seinen  Namen 
habe,  scheint  keinem  Zweifel  zu  unterliegen. 

7)  Strabo  14.  p.  67.Q.  setzt,  idorch  eine  Verwechselung  der. gleichna- 
migen Stadle  Corycus  in  Lycien -und  Gilicien  verleitet,  diesen  Berg,  den 
Hanptfiitz  des  RäuberfOrsten  Zenicetos,  nach  Gilicien.^  Vergl.  Manntrt  Vi, 
2.  S.  70. 

8)  Dass  Plinius  dieser  Erscheinung  wegen  hierher  auch  den  Berg  Cki^ 
maera  setzt,  haben  wir  so  eben  Note  2.  gesehen. 

9)  Vergl.  Leake  Asia  min.  pt  182.  Dieser  neuere  Name  bezieht  sieh 
unstreitig  auf  die  obeii  erwähnten  8  Spitzen  des  Cragu«.  Uebrigens  erwähnl 
auch  schon  Scylax  p.  38.  das  Vgeb.  Vragus^  aber  fU|scfaUeb  als  Oslgrens« 
Lyciens. 
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doiiisehen  iBseln  gegenfiher,  an  der  Grenze  Pamphyliens  (Stad.  1. 1.)^ 
and  daher  auch  aelbst  Ckelidonium  genannt  (XeHtdf^irj  äxQtt  /  QuinC, 
Smytu.  3,  232.  CheKdonhm  PtoJk.:  Liv.  30,  41.;  ond  so  nochj« 
Cap  fihelidoni  od.  Chelidonia) '®).  Mit  diesem  Vorgeh.  liess  man  ge^ 
wohnlich  den  Taaras  beginnen,  und  es  fiibK  dah^-ancb  hei  Mela  1^ 
15,  1.  n.  Plin.  i.  1.  ^en  Namen  ./Vom.  Tauri.  (Vgl.  oben  S.-  44» 
Note  84.). 

MeerbnseA.  An  der  westlichsten  Grenze  gegen  CarieiH  der 
Sinus  GlautnÄ  (Fkawog  %6Xnos:  Strab.  p.  651. ;  j.  MB.  Ton  Rai« 
gaez),  der  seinen  Namen  von  dem  sich  in  ihn*  ^rgiessenden  Fi«  Glaa- 
cns  hatte ,  nnd  etwas  Sstlich  tob  ihm  der  grosse  Sinus  Telmissieus 
(Lir.  37,  16.  Lncan.  8,  248. ;  y  MB.  von  Maler}) ,  nach  der  atf  ilrni 
liegenden  Stadt  Telmissns  banannt,  zwischen^  den  Vgeb.- Pedalinm  im 
N.  n.  Saneton  im  iS,  ^^) ;  an  der  östlichen  Grenze  aber  der  grosse  Si- 
nus Pamphylicfis  (s*  nnten  §.  G6.  beiPamphyBen.). 

Die  Flnss-e  Lyeiens  sind,  ausser  deM  GreiitftiSs  OtüUcus{%. 
obefl  &.  M4.)^  ^f  bedeutende  {Strom  XanUuu  (i.  ebendaselbst), 
der  weit  kleinere ,  aber  doch  von  der  St.  lAm^tSi  bis  zn  sei^frer  Mün- 
dung scbiUrbaiis,  Idmyrus  ^jir/tiVQog;  Scyl.'  Slrab.  p.  066.  Ptol., 
Limyra  bei  Mela  u.  Plin. ,  und  im  Sfsdiasm.  §.  iU.'^AX/titf^os)^  der 
den  Arytanius  (j.  Pineca)  insich  aufnimmt  (Plin.)»  und  sich  90Stad. 
westl.  vom  heil.  Vgb.  und  60  Stad.  von  Melanippe  in's  Meer  er« 
giesst^^).  Femer  das  KüstenOüsschen  Adesa  od.  Aedesa^  an  dem  das 


10)  Vergl.  Ltake  p.  39.  ti.  Fellows  Lycia  p.  2!  2.  Auch  die  XfUdi^ 
iffoti  nhQcu  b^i  Lueiaii.  Navig.  §.  7.  u.  8.  und  die  Xehdopiai  nn^tci  bei 
Steph.  Bjrz.  p.  718.  scheinen  eher  diess  V^org^b.,  als  die  liiaein  in  seioff 
Nahe  za  beceichnfen.  Seykix  p.  39.  erwähnt  auch  noch  ein'  Vgcb.  Sidems 
(^idrj^vg)  iDft  einer  gleichnamigen  Hafenstadt,  das  i^ir  abet  nicht  weiter 
kennen.  Nach  Leake  Asia  min.  p.  189.  wäre  es-  gleichhedeaterfd  mit  dem 
Berge  u.  der  Stadt  Olympus. 

11)  Gewöhnlich  nimmt  man  den  Sinns  Glaucus  und  T^missicos  f&r 
identisch ;  mir  ist  jedoch  keine  Stelle  eines  Klassikers  bekannt ,  aus  der 
sich  diess  erweisen  Hesse,  und  nur  dkus  VHn.  5,  27^,  29.,  der  einen  sonst 
völlig  uifbekannten  Pfnss  Te/messttt  (nadh  andern  Lesarten  aber  Tclirrrdius 
oder  Teimedus)  als  Nebenflnss  des  Glaucns  anHlhrt,  liesse  sirh  eine  Vec* 
wechselung  beider  Meerbusen  bei  den  Alten  wahrscheinnch  machen;  die 
jedoch  immer  nur  auf  einem  Irrfhuifi  beruhen  würde.  Vgl.  S.  105.  Note  36. 

12)  Nach  Leake  p.  187.  hat  joder  Aer  beiden  FlQsse  seine  eigne  Mfln« 
dhng,  der  Arycaudas  etwas  ötti.  vom  Liinyrus.  Feilotos  macht  auf  seiner 
Karte  den  Arycandus  xum  Nauptflusse,  u.  flbergehl  den  Limyms  ganz  mit 
Stillschweigen.  Andre  halten  fälschlich  den  Ltmyms  f&r  den  beut.  Myra 
oder  Dembre,  weiter  gegen  W.,  dessen  alten  Namen  wir  nicht  kennen. 
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Städtchen  Chöma  Ing  (PKn.),  and  ein  andres  KästenSfiscPcfaen  M0fm$ 
oder  Moran  (Mm^iv  vdwg  r  Stafiasin.  §.-  207.  2080  zwisehea 
Crambusa  und  dem  beil.  Vorgab,  bei  dfen  Chelidonisehen  Inaebii 
SO  Stad.  nordöstlich  von  letzterem,  Urahrscheinlicb  dasselbe,  das 
Solin.  c.  39.  jiquae  regiae  nennt  nnd  in  die  Nähe  der  Stadt  Olyn^> 
pns  setzt. 

'  Die  "wichtigem  StSdte  Lyciens  waren  ^^:  m)  Kiistenstädte  ia 
der  Richtung  von  W^  nach  O. :  Tchmessu»  od.  TelmUstis  (TeX/tt^/ff- 
üog:  Herod.  l,  78.  Ptol.  Mela,  Plin.  od.  TeX/titeaac^)'.  Polyfe. 
exe.  de  leg.  36.  Arrian.  1,  25.  Strab.  14.  p.  666.  Stadiasm.  §.  228. 
29.  pionys.  ▼.  859:  Liv.  37,  56.  38,  39. ,  bei  Hierocl.  p.'684.  TtX- 
fiiaoe)  9  eine  alte  und  einst  blühende  und  wohlhabende  Stadt  an  den 
nach  ihr  benannten  Yorgeb.  und  Meerbusen ,  200  Slad.  -vom  Yorgb. 
Pedalium  in  Carlen  (Stad.  1. 1.)^  die  aber  schon  zu  Strabo^s  Zeittfö 
(1.  1.)  sehr  herabgekommen  und  nur  noch  ^in  Städtchen  war  '*)•  -—i 
Patara  (vd  üfZTaga:  Hecat.  fr.  242.  Herod.  1,  182.  Alex.  Poljbw 
ap.  Stqrh.  Byz.  p.  535C^^)  Artemid.  ap.  Strab'.  p.  666.  Ptol.,  Melsy 
Livius  33,  41;  38,  39.  41/'n.'9fter,  Appian.  B.  G.  4,  ftl.  Hierock  p^ 
684.  Stadiasm.  §.  219.  20. ,  nach  PKn.  froher  Sataras  [T]  genannt)^ 
der  Sage  nach  vom  Patarus ,  einem  Sohne  des  Apollo  gegründet ,  da- 
her Hauptsitz  des  Cultns' dieses  €r«tles,  der  hier  unter  dein  Beinamefi 
Patareus  ein  berflhmtes ,  dem  Delphischen  an  Ansehen  fast  gleich- 
kommendes  Orakel  hatte  (Lycophr.  v.  920.  Hör.  Od.  3,  4,  64: 
Strab.  P..666.  Eostath.  äi  Dionys*  v.  129.  Serv.  ad  Yirg.  Aen.  4, 
143.  Mela)  ^'),  das  jedoch  zur  Zeit  der  rSm.  Herrschaft  schon  sehr 


13)  Nach  Plin.  5,  27,  28»  zlhlte  Lycien  einst  70  Sttdte,  am  seiner 
Zeit  aber  nur  noch  36.        '  '      . 

14)  Bei  Scyl.  p.  39.  verdorben  Seapivtfog  u.  im  Stadiasm.  §.  227- K 
TfXefiipaog.  Sie  wnrde,  während  das  ganze  flbrige  Lycien  frei  blieb,  von 
den  ROmem  dem  KOnig  Eoraeues  geschenkt,  and  erst  nach  dem  Unter- 
gange des  Pergamen.  Reichs  wieder  frei  (Polyb.  Arrian.  Ltv.  II.  II.).  Ue- 
brigens  ist  sie  nicht  mit  der.  oben  S.  220.  erwähnten  gteichnamigcir  SladI 
Cariens  zu  verwechseln. 

•1 5)  Ueber  ihre  Rainen  (namentlich  eines  Theaters  und  Felsengräber) 
bei  Mci,  dem  Hafen  von  Makri,  *vgl.  Beaujour  Vo\'age  rail.  dans  rempir« 
Othoman  II.  p.  1 76.  'Leake  Asia  min.  p.  1 28.  und  328.  Feihws  Asia  mia» 
p.  243  IT.  und  Lyci:|  p.  106  V.-,  adcb  Choiseul  Goujßer  V<nrage  ptlt.  de  la 
Grtce.  T.  I.  pKi72. 

16)  Vgl.  Ed.  1.  S.  253. 

17)  Während  das  Delphische  Orakel  seine' Ausspräche- im  S#mmer 
ertbeilte,  gab  sie  das  Orakel  zu  Patara  im  Winter.  (Serv.  L  I.) 
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gesuken  war  (Mela).  Uebrigens  wiur  sie  mach  eine  bliihep4iB  HaleiL- 
Stadt  (Slrab.  1. 1.  Liv.  37,  15.  17r) ,  und  lag  ao  dem  oben  erwähntei^ 
Vorgeb.v  einer  der  südlichsten  Landspitzen  Lyciens,  60  Stad.  östUci| 
von  der  Mündung  des  Xanthus  (Stad.  i.  1.)  ^"),  nfich.der  Tab..Keat. 
30  Mill.  sfidwesü.  von  Antiphelltts.  Ptolemäns  Pbiladelphiui , .  der  sigi 
erweiterte ,  gab  ibi:  den  Namen  Arsinoe ;  doch  blieb  der  ake  Name 
stets  vorherrschend  (Strab.  1.  1.).  —  j(4niipheUu$  ('^i^viV^AAsc : 
Alex.  Pplyh,  ap.  Steph.  Byz.  p«  «94.  .l^tRab,  p.  666. '»)  Ptol.  ,Su- 
diasm.  §*  219.  16.  Hierocl.  1.  1.,  auf  deir  ,Tab.  Feui.  Million ^ 
noch  j.  Andifilo  od,  Andiffalo)  2<')  ^wischen  Patara  und  Aperlä  (S(a- 
diasm.),  in. deren  Nähe  der  schon  oben  S.25i.  erwähn^  feine  Bade- 
schwamm wuchs.  Sie  ^ar  ursprünglich  wohl  nur  Hafen  von  Fhellus 
(s.  unten jS. 258.)  n.  biess  tiibeTHabesfus{Püa,^,Z7j2»,).,~  Myra 
(tc2  Mvqai  Slrab.  p.  666.  PtoL  Plin..,Hierocfl.  Pr684.  Steph.  Byz. 
p.  479.),  vermuthlich  das  Mdfat,  des  ßtadiasm.  .§.  209.$^  noch  j.  bei 
den  Griechen  My/a,  bei  den  Türken  aberPefflbre)^?)^  ei^e  ji^r  bedeu- 
lenderep.Stfidte'des.Laudes^^),  bei  welcher  der  ApqsteLPaulus  landete 
(Act«  ApDSt«.25,  5.).  Sie  lag  nicht  unmittelbar  |i)tn  Meere,  aber  nur 
20  Stad.  von  der  Küste>  auf  und  an  einem  bo^en  Feken  (3^'ab«  L 1.). 
Ab  ihr  Hafen  galt^dad  ganz  in  der  Nähe  liegende  ^nliriaca  (/^ifdgid" 
ufjt  Appian.  B.  C.  4,  82.  Ptol.  Plin.,  im  Stadiaso..  §«  212«  13«  ver- 
schrieben '^^laj^i^j  noch  j.  Andi:aLi)  *'j.  —  Mm$f^Us  (0daiihgs 


lA)  lieber  die  Ruinen  von.  Patara,  westL  neben  'der.  Bai  von Kala- 
maki,  Bamentlich  die  eines  grossen  Tbeal^rs,  vgl.  LeaJiK  p.  182.  u.  320  f. 
(wo  sich  auch  ein  Plan  des  Theaters  findet)  u.  Fe/iows  Asia  min.  p.  222  ff. 
u.  Lycia  p.  179  ff. 

19)  Der'  auch  ^mUpkellos  QEUchlich  in^s  Innere  zu  rersetzei^  s^^eidt, 
wahrend  die  Übrigen  alten  Geogr.  nur  das  namenverwaadte  Phelhtv^  eute 
Stadt  des  innera  Landes  ansetzen. 

20)  Mflnz^n  von  ihr  mit  der  Aufscbrifl  *jivti(paXkHTmp  aus  der  Zeit 
Gordian^s  III.  s.  bei  Sestüti  Glass.  gen.  ed.  2.  p.  91.  Veher  ihre,  der  Insel 
Gastellorizo  oder  Castcl  Rosso  (dem  alten  Mctgi^)  gegenüber  liegenden, 
Ruinen  vgl.  LeaAeia  fß'g^po/e's  Travels  in  the  East.  p.251.  u.Tour  inA&ia 
min.  p.  127.  185.  Fefhws  Asia  min.  p.  2i9  f.  u.  Lycia  p.  185  ff. 

21)  lieber  ihre  herrKohen,  grossentheils  aus  dem.  Felsen  selbst  her- 
ausgehaueneu  Ruinen,  etwas  wesü.  vom  Flusse  Dcmbre,  vgl.  ausser  Lfake 
Asia  min.  p.  183.u.fe//of<;#  Asia  min.  p.  263.  besonders  des  Letztem  Lycia 
p.  192  ff.,  wo  sich  auch  viele  .Abbildungen  derselben  finden.        ,    . 

22)  Und  daher  seit  Theödosius  II.  die  Hauptstadt  votf  Lycien.  (Hie- 
rocl. p.  684.  Malala  14.  Imp.  Theod.  u.  Conc.  Ghalced.)  . 

23)  Vgl.  ßeavfort  Karamania  p.  26.  Beaigour  T.  IL  p.  170.  Leake 
Asia  min.  p.  •  183. 
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Herod.  2,  178.  Tkae.  2,  ^.  »,  8S.  89.  Scyl.  Strab.  14.  p.  666. 
Plol.  StaOiMn.  §.204.  205.  Dionys.  v.  855.*Schol.  Thae.  2,60. 
Cie.  Verr.  2,  4,  10.  Llr.  37,  23.  Mela  i,  14.,  bei  Hierod.'  p. 
683.  ver^briebea  ^aovd'fjg)  ^*) ,  eine  alle ,  froher  sehr  anaehntiche, 
voD  Darieni  angelegte  (Herod.  1.  1.)  ^')  Seestadt  am  pamphyl.  Meer- 
busen '(und  daher  auch  von  Einigenr,  wi^  Piin,  $,  27,  26.  [vgl. 
Strab.  14.  p.  667*]  schon  zu  Pamphyiien  gerechnet),  anf  einer  Land- 
spit3;e(Cie.  Yen*.  n.Liv.41.11.),  an  einem  gleichnamigen  Berge  (Stad.), 
demselben»  den  Strab.  p.  666.  tcc  SoXvjukl  nennt  (s.  oben  S.  252.),  o.  ia 
der  Nähe  eines  Sees  h.  «ines  zwischen  dem  Gebirge  Clinrax  und  der 
S^küste  nach  Pamphylien  fuhrenden  Engpasses ,  mit  3  Häf^n  (Strab. 
1.  1.)  '^).  Sie  Eielt  sich  nicht  zu  deii  übrigein  lyciscben  Städten, 
sondern  machte  dnen  freien  Staat  fiir  sich  aus  (StraV.  p.  667.), 
ward  später  ein  Hauptstapelplalz  der  Seeräuber,  und  deshalb  voni 
SerriUus.Isaupicus  erobert  und  zerstört  (Cic.  Verr.  4,  10«  Entrop.' 
6,  3.);  später  zwar  wieder  beigestellt,  aber  unbedeutend  (Lucan. 
8,  *249.).  Sie  war,  der  gewöhnlichen  Meinung  nach,«  Erfinderin 
der  nach  ihr  benannten  Gattung  ieicbtsegelader  Schiffe  {<cpiQ€hn)  '')• 
b)  im  innem  Lande:  o)  westl.  Vom  Xänthus:  PhiaYm  {rd  Jliif^Qa: 
Strab.  p.  665.  Arrian.  1,  25.  PtoL  Plin.  Hierocl.  p.684.  Steph.  Byz. 
p.  557.';-  j.  Minara)  ^^) ,  am  «Fasse  des  Berges  Cragus.  Hier  genoss 
der  lycische  Heros  Pandarus  göttliche  Verehrung  (Strab.  1.  L). 
ß)  östlich  vom  genannten  Flusse:  Tlos  (Tkws:  Artemid.  ap.  Strab. 
p.  660.  Ptol.  P]bi.  Steph.  Byz.  p. 639.,  bei  Hi^erocl.  p.  659.  21(5)") 


24)  Der  Phaseiis  qoch  nach  Pamphylien  setzt.  Eben  so  Ptin.,  Dio- 
nys. I.  1.  Steph.  Byz.  h.  v.  und  der  Stadiasn^.  §.  205.,  der  §,..208.  Ly- 
cien  erst  beim  Prom.  Sacnim  den  Ghelidoa.  Inseln  gegenüber  beginnen 
lüsst.  Liv.  1.  1.  setzt  sie  wenigstens  an  die  Grenze  zwischen  Lycien  und 
Pamph.  Ueber  die  Rpinen  von  Phaseiis  bei-T^krova  vgl.  Fellows  Asia  min. 
p.  211  ff.,  auch  Ltake  p.  190.  u.  Beaufort  Karam.  c.  4. 

25)  Vgl.*  Höek  Kreta  II.  S.  354.  Nach  Strab.  I.  1.  aber  war  sie  eine 
lycische  Stadt,  die  jedoch  (wie  schon  gesagt)  keinen  Theil  nahm  am  lyei- 
schen  StSdtcbunde,  sondern  ganz  selbstständig  verwallet  wurde. 

26)  Nach  Tab.  P^uL  47  Hill,  von  Altalia^  nach  dem  Stadiasm.  210 
Stad.  vom  heil.  Vgeb. 

27)  Daher  zeigten  auch  alle  Mifnzen  der  Stadt  das  Bild  eines  solchen 
Fahrzeugs.  (Eckhel  Vol.  III.  p.  6.)  Andre  jedoch  glauben  bekanntlich,  der 
Name  sei  diesen,  Fahrzeugen  wegen  ihrer  bobpenförmigen  Gestalt  beigelegt, 
worden.  Vgl.  überhaupt  f^o^i.  ad  Gatull.  4,  1< 

28)  lieber  ihre  höchst  merkwürdigen  Ruinen  vergl.  FelUnüs  Lycia 
p.  137  ff. 

29)  Gen.  Plnr.  Tk^w :  6  Tloiv  iniaxonog :  Hierocl.  1.  1. 
II.  17 
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in  den  nordlichsten  Theilen  -des  Landes*  am  Uebergange  des  Geb« 
Massicyttts  und  an  der  Strasse*  nach  Cibyira^  eitle  der  bedeutenderen 
Städte  des  Landes,  von  der  wir  aber  sehr  w^nig  wissen  '^).  —  Xam' 
thus  (Say&oe:  Hecat.  fr.  241.  Herod.  1,  176.  Polyb.  26,  7,  3. 
Sli*äib.  p".  666.  Ptol.  Mehl,  Plin.  Sudiasm.g.  220.  Hierocl.  p.  684.), 
die  grosste  u.  berühihteiste  Stadt Lyciens(Strab.  LI.),  60Stad.von.dpr 
Mündnng  des  gleichnamigen  Flusses  (Ptol.  Stad.  U.  ll',)'^),  .die  zweimal 
im  Kriege  ihren  Untergang  fand,  erst  durch  die  Perser  (Herod.  l-^lOt 
dann  durch  die  Römer  unter  Brutus  (Dio  Caas..  47,  34.  Appian*  B. 
C.  4,  77.)'^),  und  sich  seit  der  letzteren  Katastrophe  nie  wieder  er- 
holte. Eine  ihrer  Hauptmerkwürdigkeiten  war  der  Tem.pel  des  Sar- 
pedon  (Appian.  B.  C.  4^  18.),  auch  ein  Tempel  des  lycischen  Apoflo 
(Diod.  5,  77.),  H.  60Stod.  abwärts  von  der  Stadt  (aber  noch  10  Stad. 
von  seiner  Mündung  entfernt)  lag  am  Fl.  Xanlhns  ein  Heiligthum  der 
Latöna  (to  Afi%m6vs  Strab.  1.  1.)'0*  —  JPheUug  (tiX^Loe^  auch 
^XXog:  Hecat.  u.  Alex.  Polyh^  ap.  Steph.  Byz«  p.  604.  Scyl.  Strab. 
p.  666.  Ptol.  Plin. üierod.  p..684.)  südwestl^  von  der  vorigen,  auf 
einem  Berge  zwischen  ihr  und  dem  oben  genannten  AAliphellus  ^).  — 
Von  dem  Distrikt  Cabaiia ,  der  von  den  Späteren  gewöhnlich  mit  ^u 
Lycien  gerechnet  wurde,  werden  wir,  da  er  eigentlich  nur  «inen 
Theil  der  Landschaft  Milyas  bildete,  nnd  eme  von  den  Lyciem  ganz 


30)  Ihre  Ruinen  finden  sich  in  der  Nähe  des  Fleckens  Doover,  Z)/% 
engl.  M.  Ostlich  vom  Xanthus.  Vgl.  Feiiows  Asia  min.  p.  iZ7  (T.  nnd'Lycia 
p.  132  ff.  ^ 

31)  rlin.  5)  27,  28.  giebt  diese  Entfernung  viel  zu  gross,  nllmlich  zu 
15  MKI.,  Slrabo  aber  1.  1.  zu  70  Stad.  an. 

32)  Beide  Male  fielen  die  heldenmüthigen  Einwohner,  nachdem  sie 
den  Rest  ihrer  Habe  selbst  den  Flammen  fibergeben  halten,  grösstentheils 
dorch  ihr  eigenes  Scbwerdt 

33)  Feiiows  Lycia  p.  164.  .glaubt  anf  einem  felsigen  HOgel  mitten  in 
ellier  sumpfigen  Ebene  (daher  jetzt  die  Insel  genannt),  3  St.  von  Xantbus, 
die  Ruinen  dieses  Tempels  von  fern  gesehen  zu  haben.  Den  Bü8;el  zu  be- 
steigen, machte  der  ihn  umgebende  Sunipf  unmöglich.  Die  grossartigen  u. 
höchst  interessanten  Ueberreste  von  Xanthus  selbst  bei  Koonik  beschreibt 
Feiiowt' Asia  min.  p.  225  ff.  u.  Lycia  p.  164  ff.,  Wo  sich  auch  viele  Abbil- 
dungen derselben  finden.  "^ 

'34)  Wenn  nämlich  die.  von  Feiiows  Lycia  p.  184  f.  bei  dem 
Dorfe  Saaret,  9  engl.  M.  sfidöstl.  von  Koonik  u.  5  noriwestl.  von  An- 
diffalo,  2%  M.  von  der  Kfiste,  gefundenen  Sparen  einer  alten  Stadt 
(cyklop.  Mauern ,  Felsengräber  u.  s.  w.)  wirklich  die  von  Phellus  sind,  wie 
er  annimmt. 
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ve^chiedene  Bevölkerung  hatte,  unten  §.  70.   bei  Pisidien  han- 
deln«). 

Die  Inseln  längs  der  lyciscben  Küste  sind  alle  nur  unbedeutend 


T-r- 


35)  Die  Ueberen  Stfidte  Lyciens*)  waren  folgendere)  KflsteiMtadte 
m  der  Richtung  von  W.  nach  0.:  [Telmissus.]  Cissidae  (Aiaa^dat:  Sta- 
diasm.  §.  225.  26.)  85  Stad.  von  Telmissus  u.  130  Stad.  vom  heil.  Vgh.(). 
Perdieiae  {ThQdixuu:  ibid.  §.  224.  25.)  50  Stad.  von  der  vorigen.  Cala* 
hantia  (KaXaßavtitt :  ib.  §.  223.  24.)  50  Stad.  von  Ider  vorhergehenden 
u.  30  Stad.  vom  heil.  Vgeb. ;  al)es  unbekannte,  nur  im  Stadiasm.  erwähnte 
Orte.  Carmyiessus  {KuQfwkriaooq  t  Stfab.  p.  665.),  eine  feste  Stadt  in 
einer  Thalschlucht  des  Anticra^s,  wahrscheinlich  in  einigp^r  Entfernung 
von  der  Kflste  u.  sfldlich  von  Telmissus  *).  Pydaae  (livdvui :  Stadiasm. 
p.  221.  22.),  zwischen*  Telmissus  und  Patara«  60  Stad.  von  der  Mündong 
des  Xanthus,  wahrscheinlich  derselbe  Ort,  den  Ptol.  Kvdya  nennt  und  an 
den  Cragus  s^tzt'').  [Patara*  AntiphellusJ]  Aperrae  (Ati%^^m\  Ptol.  a. 
MOnzcn  bei  Seitini  Class.  gen.  ed.  2.  p.  91.,  'Äiif^Xat  bei  HierocI.  p.684. 
u.'im  Stadiasm. -§.  214.,  desgleichen  auf  Inschriften ,  von  Coekere/i  geiam^ 
den:.  rcJi^  'jäiKQkairöiff ;  bei  Plin.  Apyrae  n.  in  der  Not.  £pisc.  'An^iXXm) 
zn-ischen  Antiphellus  u.  ^driaca,  50  Stad.  östlicher,  als  erslere').  Etwas 
östlicher  lag  vielleicht  die  Stadf  Cyaneae  (Kxmv^at)^  die  wenigstens  Hio- 
rocl.  p«  684.  zwischen  Aperlll  Utad  Myra  pennt,  obgleich  freilich  Plin.  'sein 

a)  V«a  hier  an. habe  ich,  nm  den  R'tnih  zu  sparen,  von  allen 
kleineren  and  min  der  ^wich  tigen  Ortschaften  de^  einzelnen 
'Länder  b\os  in  Noten  am'Ende  einer  jeden  §•.  gehandelt,  je- 
doch, der  bessern  'Ueberaicl^t  wegen,  diesen  Nole'n  auch  die 
Namen  der  wichtigrrn,  ob.^n  im  Texte  gescjrilderten  Städte  an 
den  älellen,  die  ihnen  ditfTo|^og.raph*ie  anweist, ^n  []  ei>nge- 
schlössen  beigefügt. 

fr)  Diese' Dist&nzen  treffSen  aaf  den  heut.  Hafen  St.  Nicholas  an  der  südli- 
chen Röste  einer  kleinen  Halbinsel  {Leake  Asia  min.  p.  182.).  Feiiows  jedoch 
(Lycia  p.  247.)  glaubt^  dass  der  jetzt  von  den  Griechen  Lavisse».  von  den  Tor- 
kea  aber  Tnslee  genannte  Flecken,  et^as  südlich  V09  Makri,  aaf  der  Steile  des 
alten  CissidRi  stehe.  .  '    ' 

e)  Die  Lage  des  Ortes  ist  schwer'  zn  bestimmen ,  da  er  blos  von  Strabo 
erwälrat  und  vom  Stadiasm.  Ubergangep  wird.  Pelloun  t^  a.  0.  glaubt  ihre 
Trümmer  auf  einer  der  Küst^  ifahen  Insel  von  fern  gesehen  za  haben^  'konnte 
aber  (lus  Mangel  eines 'Botes  die  Inbelr' selbst  nicht  besuchen.  Diese  Ansicht 
widfi^treitet  jedoch  offenbar  der'Anpibe  des.  Strabo,  ^er  sie  in  eine  Tbalschlucht 
des  Anticragus  setzt;  attch  würde  sie' dann. der  Stadiasm.  schwerlich  ganz  ua- 
en%'äfaat  gelasyeq  hab^n.  Diese  beiden  Umstände  aber,  namrntlich  der  letztere, 
scheinen  eben  so  auch  gegen  Leake  (a.^a.  Ö.^  zy  sprechen,  der  die  Stadt  etwas 
südlicher  als  Fellows,  aber  auch  an  der  Roste  Sacht,  a.  bestimmen  mich,  sie 
in  einiger  EnlFcrnung  von  letzterer  nach  dem  Innern  zu  anzusetzen. 

d).  Nach  Leake  a.  a.  0.  die  von  Beat{fort  bei  l/slann  am  Fasse  des  Cra- 
gus gefundenen  unbedeutenden  Hiiinen.     Vgl.  auch  Feiiows  Lycia  p.  159  f. 

g)  Wenn  man  nämlich  mit  Manntfrt  VI,  3.  S.  167.  annimmt^  dass  AperlS 
selbst  auf  Sem  vom  Stadiasm.  1.  L  erwähnten, 'aber  nicht  genannten,  Vgh.  lag^ 
Di|;  Worte  des  Stadiasm.  sind:  *jino  ^ofti^vae  th'jini^lotS  araS.  f.  lAtnu  axQtO' 
rrjQiov  th  Avritphlkov  oxad»  V.  Uebrigens  setzt  der  Stadiasm.  A^^erlä  westlicht 
Ptol.  aber  östlich  von^Andriaca  an.  Nach  Leak«  pl  1&8.  trifft  ihre  Lage  aaf 
die  Spitze  der  lient.  Assar  Bai. 

17* 


260         Zweiter  Theil.    Politische  Geographie. 

und  liegen  ganz  nahe  am  Lande.   Es  sind  in  der  Richtang  von  W. 
nach  0.  folgende :  Lßgusa  (Aäyovoq :  Stadiasm.  §.  226.  27.  Plin. 


Cyane  in^js  Innere  des  Landes  setzt').  Somena  (17  2ofitiva:  Stadiasm. 
§.  213.  14.,  bei  StepL  Byz.  p.  601.  and  Plin.  aber  rit  £ifitjtfa,  Simena) 
60  Stad.  ösü.  von  Aperlä  ik  4  Sud.  westl.  von  Andriaca*).  [j^ndriflca.]^) 
Mtlamppe  (M^aifimnj :  Sudiasm.  §.  210.  11.,  bei  Hecat.  fr.  247^  und 
QnintSmym.3v232^  M^Xavam&op)  68  Stad.  von  Gagä  (s,  anten  S.  261  f.) 
V.  (nach  einer  wahrjcheinlich  irrigen  Angabe)  eben  so  weit  vom 'Fl.  Limy- 
ms  (oder  Almynis  im  Stadiasm.)^  30  Stad.'votn  beil.  Vgeb.').  Cramhua 
{KQUfjißovaa:  Strab.  p.  666.  Sudiftsra.  §'.  205.  206.  Ptok  5,  5.)^  100 
Stad.  von  Ph^^elis,  mit  einer  Rhode  ^).  [Weilerbin  folgte,  nordwestl.  von 
Crambusa,  30  Stad.  sfldl.  von  Corycus,  die  einst  blühende  Stadt  Phoeuieus 
{0oi9$xovg :  Sta^diasm.  §.  205.)  am  Berge  Olympos,  n.  daher  anch  selbst 
O^p^  genannt  (Strab.  p.  666*.  Plol.  Plnt.  Pomp.«.  24.  Evtrop.  6,.  3.  Flor* 
3t  6.),  die  aSef  bereits  Servilius  zerstört  hatte  (Cic.  VeiT..Act.  11,  1,  21.), 
weshalb  aneh  Plin.  5^  27,' 28.  von  ihr  sagt:  oppidum  Olgmpus  ibi  fttit ; 
mtme  sunt  montana.  In  ihr  hdtten  die  Seertaber  ihre  «igenthttmlichsn 
Feste  nni  Mysterien  (des  Mitbras)  gefeiert  (PlnU  1.  l.)*;»    Aach  Corneas 

f)  Ltdk%  wenigttens  p.  188.  naid  isU  ihm  F9t(awt  anf  lieioer  Karte  sttzen 
sie  über  Port  Tristomo  a«  dem  Inoem  der  Bat  hinter  der  Insel  Kakava  an. 
Der  Name  der  Eiow.  (r^  Kvavuxüiv  seil.  ßovXfj)  findet  sich  anch  anf  einer  In7 
Schrift  zn  Patara(/f^a//?o/0 «Travels  in  thS.EasV  p.  STiS'.)- 

g)  So  der  Stadiasnäus ;    Pllh.  aber  setzt  sie  noch  östlicher  in  ^\t  Gef^nd 
des  heil.  VorseB.     Ueber  die' von  Beat^fort  gfliipidenen  nnbedentenden  Rnioen«, 
derselben  yg\.  Leake  p.  188. 

h)  Der  Stadiasm.  §.  21 K  ^1i>  setzt  60  Stad»  Sstl.'  von  Andriaca  n.  ebenso 
weit  wesü.  von  der  Mfinduns  des  Limyms  einen  7aM>g  nv&fog  an.  Es  ist  nach 
Leake  p.  187.  das  heut.  Cape  Pyr^^cr.  Feliows  Lycia  p.  204  f.  nimmt  anch. eine 
Stadt  liium  an,  und  glaubt  ihre  Rninen  (Maaern  nod  Felsensraber)'aQf  eineaf 
5000  F.  tohen^  steilen  n.  nnr^von  N.  her  zag^ngÜchen  Felsen,  4/2  ^ng^/lf.  Öst- 
lich von  MyrSi^  ^fnnden  zn  haben. 

t)  Unslrdtig  derselbe  Ort,  den  Steph.  Byz.  p.  454.  meint,  wenn  er  «agt : 
MtXawinntov,  norafiog  [nach  Berkert  gewiss  ricbtiser  Emend.  vielmehr  roTröff] 
IIa(jt(ptXla^,  Leake  p.  185.  vermathec,  dass  Melanippe  der  Hafen,  von  Gagl 
gewesen  sei.  Es'is^  wohl  aa  dc|^'vom  Cap  ChcKdonia  gebildeten  Bai  11 .  an  der 
Stelle  zn  suchen,  wo  'Feiliwi  Lyria  p.  212.  noch  alte  Felsetagr&bler  fand. 

k)  Der  sie  als  eine  zu  Pamphylietfcebörige  Insel  jecwähnt,  die  er  aber  wohl 
zn  weK  von  der  I(Uste  enlfjprnt.  Aas  uem' ^tadlasih.  wird  es  nicht  klar^  ob  sie 
eine  Stadt  des  Festlandes,  oder  einer  ihm  benachbarten  Insel  war.  Strtibo 
scheint  die  erstefe  Ansicht  zp  JirgBnstigen,  während  die  noch  vorhandene  Insel 
Karabusa  Tvgl.  Beaufort  Raramania  p.  36  f.  n.  Leake  p.  189.)  fdr  die  letztere 
spricht.  VielleichC  führten  aneh  die  Stadt  und  die  davor  liegende  kleine'  Insel 
denselben^' Namen.  Leake  a.  a.  0.  n.  Gail  ad  Stadiasm.  1.  I.  halten  (lie  Insel 
für  dieselbe,  die  Scyl.  p.  39.  n.  Plin.  Sf,  3t,  35.  Dionytias  nennen.-  Bei  <iia- 
nntns  Secr.  fid.  2,  4.  p.  26.  heisst  sie  fehlerhaft  Camhrtuta,  In  keinem  FaUc 
aber  ist  sie  mit  der  vom  Strabo  p.  670.  erwähnten  Insel  Vrambusa  vor  der 
Cilicischen  Ribte  in  der  NHhe  des  Vorgeb.  Corycnr  zn  verwechseln ;  .^enn  i^icht^ 
Strabo  selbst  sich  eines  Irrlhnms  schuldig  gemacht  hat. 

/)  In  dieser  Gegend  der  Küste,  30  Stad.  südwf  stl.  von  Crajftbusa ,  setzt  der 
Stadiasm.  §.  206.  207.  einen  sonst  völlig  unbekannten  Ort  IIoaida(fiaov«  an. 

m)  Ihre  wenigen  Ueberreste  finden  sich  zu  DelULtash.  {Lcßke  p.  18Q.  «. 
Fellinos  Lycia  p.  214  f.) 
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5,  31,  35.)  ia  Sinns  Telmitsicns ,  5  Stad.  ron  Telmissus  "und  80 
Sud.  von  Cissidä.  —  DoUckUte  (JoXiyiiaTfj :  Ptol.  Plio«  1«  1.  Steph. 

oder  Corycum  {Kto^vxov :  Sudlasm.  §.  204.  Dionys.  v.  855.)  an  demsel- 
ben Berge,  eine  Besitzung  des  oben  S.  253.  genannten  R,1uberfdrsten  Ze- 
aicelas  (Su*ab.  14.  p.  671.),  in  welche  AUalns  II.  Phiiadelpbus  eine^  Kolo- 
nie gesendet  hatte  (Strab.  p.  667.)«  traf  dasselbe  Schicksal  ^Strab.  p.  671. 
Eutrop.  6,  31.  Ascon.  in  Cic.  Verr.  2.  p.  173..  ed.  Orell.).,  weshalb  schon 
Strabo  p.  666.  nur  noch  des  Kci^vxog  atyiakof  gedenkt.]  °)  [Phäseii*^ 
b)  'Im  innem  Lande :  a)  wörtlich  vom  Xanthus ,  in  der  Richtung  von  SW. 
nach  NO. :  Sidyma  (ra  JSidvna :  Alex.  Polyb.  ap.  Steph.  Byz.  p,  598. 
Ptol.  Plin.  Hierocl.  p.  684.)  nOrdlich  von  der  MOndung  des  Xanthus  auf 
einem  Berge  **).  Araxa  C^^a'^a:  Alex.  Polyh.  ap.  Steph.  Byz.  p.  98. 
Ptol.  Hierocl.  p.  685.)  nach  Ptol.  in  der  Nähe  der  vorigen  am  Cragns. 
[Pinara,]  (i)  Oestlich  vom  Xanihus  ;  In  den  Aördiichem  Strichen  [in  der 
Gegend  von  Tlos]  sind  die  kleinen  von  Ptol.  genannten  Flecken  Symbrü 
(£vfißQa)y  Oetapoiß  (OffxiiiQlig)  xuAjComba  (ta  Kofißa,  auch  von  •Hie- 
rocl. 1.  1.  erwähnt)  zu  wehen.  Südlii^ei^  sodann  folgten :  Coryddllus  (XTo- 
(^vdaXkog:  PtoL,  CorydalitL  bei  Plin.  li.  I^ot  Bpisc.  p.  15.)  im  Geb.  Maasi- 
cytus,  nach  der  Tab.  PeiU.  29  Mill.  westl.  von.Phaaelis  und  53' MUl.  nord- 
OsU.  von  Antiphellus.  Rboäta  (Podla:  Theopomp.  fr..  1^1.  aus  Phot.  Cod. 
176.  t^tol.  Steph.  Byz.  p.  577.;  bei  Plin.  RkgäiopoUs)  in  der  Nähe  der 
vorigen,  auch  im  Gebirge^),  ^ryeauda  (A(fwai^a:  Schol.  Pind.  Ol.  7^ 
33.  Steph.  Byz.  p.  119.  Piin.  5,  27,  25.0  am  Fl.  Arycandus,  fiinemrNe- 
benflusse  des  Limyrus.  In  einem  noch  siidUc&rn,  der  Küste  'nXb^m  Brei- 
tenstriche endlich  lagen :  J^auM««.  Phellus^).  Myra.]  Limyra  (tu^jH' 
fWQa:  Scyl.  Strab«  p.  666*  Ptol.  Hierocl.  p.  683.,-  bei  Spätem  auch 
q  Aifw^:  Basil.  M.  £pist.  218.  u.  so  stets  bei  den  Römern:  Ovid.  Met 
9}  648.  Mela;  im  Stadiasm.  §.  211'.  fälschlich  ^Akfiv^o^  am  Flusse  Limy- 
ms  (im  Stadiasm.  Almyens),  und  zwar  nach  l^trabo  nur  20,  nacji  dem  Sta- 
diasm.,ab!er  60  Stad.  von  seiner  Mündung*).  G^gae  (Faydi:  Alex.  Polyh. 
ap.  Steph.  Byz.  p.  191.   Stadiasm.  §.  211.  Plin.,  bei  Hierocl.  p.  683* 

« 

n)  Leake  p.  1912.' glaubt,  voo  Sl^pl^,  Bvz.  v.  *j4TTaXeitt  n.  Said.  v.  JTai^- 
naio9  bestimmt,  dass  Corycos  der  frühere  Name  von  Attatia  gewesen  -sei,  wel- 
ches doch  viel  weiter  Yordöstl.  io  Pamphjlien  ia(^. 

o)  lieber  ihre  RaiBefi  boiai  Dotfe  Tortoorcar  Hisiar  yer^,.  Feliawi  Lycia 
p.  153  ff. 

q)  Die  Raineiwdec  beiden  Euletzt  genanotevt  Qrte  siod  noch  nicht  gefanden. 
Vgl.  FeHowi  Lycia  *p*.  218.  a.  Leake  d.  186. 

r)  Der  es  aber  fiUcblicb  nach'  Mifjfas  setzt.  Vielleicht  ist  aaah  das  bei 
Ptol.  vorkonunende  *A(fiv9tu  blos  ein  verdorbener  Name  statt  *JtQüxav3a,  Nach 
Leake  p.  187.  finifen  sieb  von  Arycanda  keine  Spareli  mehr.  Fe//ot0«  aber  hat 
ihre  dorcb  Inschriften  luid  Münzen  feslgeslellten  Ueberreste  am  Plasse  Arycan- 
das  aufgefunden  a.  beschrieben  in  Lycia  p.'^2l  ff. 

s)  Fellawt  Lycia  p.  193.  f^tzt  in  dieser  Gegend  am  Fl.  Dembre  15  ^1. 
M.  nordüstl.  von  Pheuns  a.  10  M.  nordwesll.  von  Hyra  die  Ruinen  einer  ^ir 
ganz  anbekanntetf  alten  Stadt  Trahala  an.  . 

t)  Ptol.  gifcbt  die  Entfernung  nocji  etwas  grösser  an.  Die  Rainen  von  Li- 
royra  finden  sich  nördl.  vo;n  beut.  Flecken  Fiaika,.o.  zwar  in  def  von  Strabo 
angegebenen  Batfernung  (20  Stad.)  von  der  Mändung  de»  Fhisses.,  Vgl.  Leake 
p.  186.    Felhwi  Afia  min.  p.  j^l^,  n.  Lyeia  p.  206  ff. 
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Byz.  V.  JoXixfif  j*  Rakava)'^),  nach  Ptoh  dem  Prom.  Chimaera- 
gegenüber,  die  bedeutendste  nnler  ihnen,  aber  gerade  vom  Stadiasm. 
übergangen ,  vermuthlich  weil  sie  nicht  anf  dem  Wege  des  Küsten- 
fahrers lag.  —  Xenagvrae  Insulae  (al  S^vayoQöv  yijoQi:  Stadiasm. 
§.  218.  19.  Plin.  1.  1. ,  wo  aber  fälschlich  Enagora  gelesen  wird), 
nach  Plin.  eine  Gmppe  von  8  kleinen  Inselchen  ^7),  die.  liach  dem 
Stadiasm«  €0  Stad.  östl.  von  Patara  lagen.  —  Rhope  ^Ponrji  Sta- 
diasm. §.  %yi*  18.)  oder  richtiger  wohl  Rhoge  CPoiyf]^  Steph.  Byz. 
p.-57&.  u.  Plin.  1.  1.),  50  Stad..westl.  von  der  folgenden. —  Me- 
giste  (17  MeyioTt]:  Strab.  p.  666.  Ptol.  Plin.  1.  L   im   Stadiasm. 

rafä)^)  ein  von  den  Rhodieni  gegrOndeter  (Etjrm. M.  p.  219,  6.)  Fleckea, 
oder  nach  Alex.  Polyh.  ehi  altes  Kastell,  60  Stad.  (fstl.  voo  Melan1|^pe, 
bekannt  durch  den  in  dnem  nahen  FlUsschen  gefundenen  Stein  Gagates 
(Dioscor.  5,  14.'  Galen^  anX.  ipaQfji,  9.  T.  11.  p.  123.  Bas.  oderT.  XII. 
p.  203.  Kahn.).  —  Bios  von  einzelnen  Schriftstellern  erwähnte  nnd  nicht 
nSh'eir  zn' bestimmende  OrläVshaften  Lydens  md:  ISkyog  und  J^idi^va^  vom 
Xantbus  (bei  Steph«  Byz.  p.  256.  u.  598.)  erwähnt,  die  Hafc^pstadt  ^lÖrj- 
Qovg  bei  Scylax  p»'39.  (vergP.  oben  S.  254.  Note  10.),  ferner  'JEovfiyai, 
rXavxov  dvjiiog  ^vergl.  oben.  S.  224.  Note  78.)  9  '^TXaiAOt ,  jfvQvccria 
(auf  einer  gleichnamigen  Halbinsel)^),  MiXaival ,  MoXvpdiia,  £kß(da 
(mit  einem  Hafen)  tind  Ti]X^vdQog  (auch  so  bei  Plin.)  oder  TriXuvÖQla  bei 
Alexander  Polyh.  [s.  Bd.  1.  S«  253.],  *^xaXh(TOf ,  ^PiyxvXiag,  ^Agvüt 
(auch  bei  Steph.  Byz.  p.  1 1 2.,  jedoch  als  PInr.  *^QViai)^  £ifdoxlag,  EXi^ 
ßsaig  (unstreitig  das  Edeßtioog  des  Steph.  Byz.  p.  115«  Westerm.)  n.  Ko- 
fAunaQaog  bei  Hierocl.  f.  683sqq.,-^mf/((rr,  j^scandaiiSj  Canas^  Noscdpium 
hei  Plin.  5,  27,  28.  u.  s.  w."^) 

36)  Vgl.  WalpßleU  Travels  in  the  East.  p.  268  f.  und  Zeo^e  Tour  in 
Asia  min.  p.  127.,  der  darauf  auch  Ruinen*  einer  alten  Stadt,  namentlich 
•eines  Theaters,  fand. 

37)  Denn  gewiss  ist  in  der  angcf.  Stelle  des.  Plin.  statt  Enagera 
FlIL  AL  P.  nach  Mannert's  (VI,  3.S.  169.)  Venni^thung  blos  Äenagorae 
y'III,  zu  lesen,  da  die  Bestimmung  eines -Maasses  durch  P'IIL  MUL  Pass, 
ganz  unpassend  isL  Die  kleinen  Inseln  liegen  id  der  heut.  Bai  vop  Kalamaki. 

* 

u)  Scyl.  p.  39.  erwähnt  In  dieser  Gef^qd  einen  OrX  'Aiymia ,  '  der  wabr- 
8che)o1ich  von  Gagae  nicht  verschieden-  and  nnr  durch  Sohreibfehler  entstanden 
Ist;  weshalb  «ach  Klauten  die  Emenda^ion  des  Salmasjus  rttyaia  in  den  Text 
aur^enommen  hat.  Vielljeicht  (;ah  anch  die  doppelte  Form»  des  Pfamens  Gagae 
und  Gagaea  die  Veranlassung  dazn,  dasft  Alex.  Polyh.  1.  1.  sagt^  derselbe  be- 
zeichne sowohl  ein  altes  itastell«  als  eine  ganze  Gegend.  Ueber  die  Rainen 
voa  Gagä  beim  heat.  Haggevelleh  vgl.  Fellotps  Lycla  p.  210.  Beattfort  glaubte 
^ie  bei  A.ladja,  5  engl.  M.  vom  Mittelpunkte  der  ßai  vqq  Finika  (a|so  noch  wei- 
tet* im  Innern  als  PellotPt)  gefunden  zu  haben.     Vgl.  Leake  p.  186. 

V)  Nach  der  sehr  wahrscheinlichen  Ronj.  des  Sßlmßsitit  auch  schon  von 
Scylax  [K  39.  als  Insel  der  lycischcn  Rüste  erwähnt,  wo  staft:  vijüoi  AvQifia^ 
Ttia  gewiss  v^wos  Av^atiia  zu  lesen  i^.    Vgl  unten  S.  267.  Note  56. 

ir)  Das  yon  Plin.  ^wiscberf  Phellus  u.  Xantbus  genannte  Pyrrka  ist  wahr- 
•ckeinlich  die  gleichnamige,  nur  aus  Irrthnm  hierher  versetzte,  Stadt  Cariens, 
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§.  tl6, 17.*  yerscfarieben  Mey^arti^  j.  Kastellorizo  od.  GaslelAo88o)H) 
50  Stad.  östl.  von  der  vorigea,  mit  einer  gleichnamigen  Stadt,  die 
anch  Kia&ivfj  biess  (Strab.  1.  I.),  jaber  zn  Plinius  Zeiten  scbon  zu 
Grunde  gegangen  war,  und  einem  grossen  Hafen,  welcher  eine 
ganze  Flotte  fassen  konnte  (Liv.  37',  23.).  —  Chelidoniae  (XelM^ 
viaii  Scyl.  Strab.  p.  520.  651.  666.  lüonys.  v.  128.  506.  Agathem. 
1,  4.  Sudiasm.  §.  208.  209.  Mela'2,  7.  PUn.l.  1.  Liv.  34,  41.  Solin. 
c.  41.  Arien,  v.  184.  Steph.  Byz.  p.  718.  Geoi:  Nub.  p.  196*) »  ^>n® 
Gmppe  von  3  kleinen  Felseninseln  dem  Chelidon.  od.  heil.  Vorgek. 
gegenäber ,  eine  Fortsetzung  des  unter  dem  Meere  mit  ihnen  zusam- 
menhängenden Taomszweiges ,  der  sich  an  der  Westküste  des  Farn- 
pfayl.  MB.  hinzieht  (vgl.  Strab.  p.  666.),  um  welche  h/er,  der  Un- 
tiefen u.  Brandung  an  den  steilenFelsen  wegen,  die  Sehiffahrt  äusserst 
gefiibrlich  war**). 

§.66.   r.  PaHipliyll« 

(fj  nafiq)vXta:  Hecat.  fr.  243.  248  sq.  Aesch.  Snppl.  552.  Herod. 
7,  91.  8,  68.  Thuc.  1,  100.  Polyb.  5,34,  7.  5,  72,  9.  Ptol.  8,  2.  u. 
s.  w. ,  nacb  Plin.  5,  27,  26.  ehemals  Mopsopiä  genannt  ^°),  be- 
schrieben von  S'cylax  p.  39  f.  Strab.  14.  p.  667.  Ptol.  5,  5. 
Dionys.  v.  850  ff.  Mela  1,  14.  Plin.  1.  1.  Stadiasra.  mar. 
magni  §.  194  ff.  Hierocl.  p.  679  f.)  im  engei^  Sinne  hiess  nur 
das  schmale  Küstenland  um  den  grossen ,  zwischen  Lycien  und  Gili- 
eien  sich  ausbreitenden  Meerbusen  her,  welches  von  Lyrna  bis  Pto- 
lemais  etwa  18  g.  M. ,  nach  Strabo  1.  1.  von  Olbi»bis  Ptolemais  640 
Stad.  lang  war,  und. sieb  kaum  ein  paar  Meilen  in's  Land  hinein 
erstreckte ,  im  weitern  Sinne  aber ,  als  römische  Provinz ,  umfasste 
es  auch  das  ganze  nördlich  daranstossende  Pisidien  (s.  unten  §.  70.), 


38)  Vgl.  Leake  a.  a.  0.  n.  p.  184.  n.  Fellows  Lycia  p.  189.  Es  fin- 
den sich  noch  Rainen  ihrer  Stadt. 

39)  Vgl.  ßFemsdorf  ad  Prise,  v.  126.  u.  oben  S.  254.  Note  10.  — 
Plin.  i.  i.  erwähnt  noch  einige  andere  sonst  völlig  nnbekahntelnsehr  der 
lycischen  KUstfe ,  Iltyris ,  Teiendos  (vielleii'ht  nicht  verschieden  von  der 
Stadt  Teianäros  in  einer  andern  Stelle :  vgl.  Note  35.  a.  E.),  ^tteiebussa^ 
Cypriae  tres  n.  Dionysia^  frUher  Caretka  genannt,  die,  wie  es  scheint, 
alle  Ostlich  von  den  Chelidonischen  nach  Gilicien  zn  gesacht  werden  mfls- 
sen.  Jttelehusa  kennt  anch  P^)i.  5,  5.,  der  Me  n.  das  westlicher  liegende 
Crambusa  (s.  oben  S.  260.)  als  zn  Famphylien  gehörige  Inseln  aufführt. 

40)  Nach  dem  Mopsus,  einem  der  Anführer  jener  griech.  Hänfen,  die 
nach  dem  trojan.  Kriege  den  Taums  llberstiegen ,  und  sich  in  Ptnphylien, 
Cilicien  n.  Syrien  niederliessen  (Strah.  14-  p*  668«)«  * 
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SQ  beide|[i.  Seilen  des  Tanrus^^),  welches  bis  sim  4.  Jahrb.  immer 
nur  als  eia  Theil  der  Provinz  Pamphylien  angesehen  wurde,  un4  erst 
seit  der  nenen  Eintbeilung  d€s  Reichs,  in- kleinere  Provinzen  nuter 
Constantfn  «Is  eigne  Provinz  erscheint.  Wir  betrachten  jedoch  hier 
das  Jifistenland  Pamphylien ,  besonders  seiner  voi^  den  Pisidiem  ver» 
sciuedenen  Bewobner  wegen^  afs  eine  eigene  Landschaft ,  die  gegen 
W.  durch  das  Gebv  Climax^^)  von  Lyeieb^  im  N.  d«roh  eine  längs 
des  Tanros  hinlaufende  Linie  von  Pisidien  (Strab.  14.  p.  666.) ,  und 
gegen  0.  durch  den  Fluss  Melas  vom  nauhea  Cilicien  getreäat 
(Strab.  14.  p.  664.)^'),  im  S.  aber  vom- Pamj^yli^chen  Aleerbusen 
(Strab,  2:  p.  125.  14.  p.  681.  Ptol.  1. 1.)  begrenzt  wurde,  (j-  l'ekke 
und  den  Westlichsten  Küstenstrich  von  Itsohil  umfassend).] 

Die  Einwohner,  Pampbyli (nä/uqjvXoi:  Herod.  7,  9L  8,  68* 
Paus.  7,  3,  3.  Strab.  12.  p.  554.  570.  14.  p.  632.  n.  s.  w.  Appian. 
B.  C.  4,  60.  Liv.  44,  14.  u.  ,A.)  oder  Pamphylii  {JlafirpvXtot:  Ap- 
pian. B.  C.  2,  49.  71.  Strab.  2.  p.  180.  Dionys.  v.  127.  850.  Liv. 
37,  ^.  ii.  s.  w.)*^),  waren  Abkämmlinge  der  griechischen  Schaaren, 
die  sich  nach  d^r  Zerstörung* von  Troja  unter  Anführung  des  Amphi- 


41)  Daher  au^h  bei  Folyb.  «xc..de  leg.  c.  36.  der  Zweifel^  ob  Pam- 
phylien zum  Lande  dicsseit  oder  jenseit  des  Taurus  gehOfe,  der  sich  nur 
erklären  Iflsst ,  wenn,  man  an  Pamphylien  im  weitern  Sinne  denkt ;  Jenn 
dass  das  eigentliche  Pamphylicii  läiigs  der  Kflste  blos  zum  Landä  jenseit 
des  Taums  gerechnet  werden  könne,  versteht  sich  wohl  von  selbst.  (Vergl. 
auch  Strab.  12.  p.  570.  14.  p.  632.  n.  15.  in.) 

42)  Strabo  14.  p.  651.  setzt  daher  die  Grenze  den  Cbelidonischen  In- 
seln gegenüber  an.  (Vgl.  oben  S.  257.  Note  24.) 

43)  Diess  sind  wenigstens  die  natUrlichien  Grenzen  des  Landes,  die 
aber  freilich  nicht  immer  fest  gehalten  wurden.  Denn  wie  man  in  0.  das 
jenseit  des  Melas  liegende  Ptolemais  allgemein  noch  zu  Pamph.  rechnete,  so 
wurde  auch  auf  der  Westseite  .von  Einigen,  wie  Mela,  PHnins,  Dionys.  v. 
855.  und  Steph.  Byz.  p.  692.  das  von  allen  Uebrigen  Lycien  zugetheiüe 
Phaseiis  noch  zu  Pamphylien  gezogen,  ja  vom  Stadiasm.  §.  208.  Up  Strabo 
1.  1. '  gar  PanAphylien  .schon  mit  dem  heil,  oder  Chelidon.  Vgb.  begonnen, 
während  dagegen  wieder  Scylax  p.  39*  selbst  die  pamphyl.  Städte  Oibia 
u.  Perge  noch  zu  Lycien  rechnet.  So  war  also  ^entlieh  nur  die  nördl. 
Grenze  durch  den  Taurus  fest  bestimmt. 

44)  D. '  h.  „allerlei  Volker*^  etwa  wie  das  deutsche  „All.emannen'S 
also  ein  aus  sehr  verschiedenen  Stammen  gemischtes  Volk.  Ueber  die  dop- 

tclte  Form  des  Namens  übrigens  ( —  die  Form  PamphyUi  ist  die  spätere, 
esonders  den  ROmem  eigene  — )  vg|.  Eustath.  ad  Dion.  v.  ^50.  Tzschuck, 
ad  Melanr  Vol.  DL  P.  I.  p.  427.  Schweigk,  ad  Appian.  p.  114.  u.  ad  Be^ 
rod;  79  91  •  Bernharäj/  ad  Dionyn.  p.  769* 
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lochiis  and  Calchts  dort  Diedq*gelasien  und  mit  deti  sonst  nnbekami-i 
len  Ureinwohnern ,  so*  wie  mit  gleichfalls  eingewanderten  Ciliciem 
(Strab.  13.  p.  612.  14.  p.  676.)  und  spätem  griech.  Kolonisten  ver- 
mischt'halten  (Herod.  7,  91.  Strab.  p.  668.),  ^ber  noch  in  den  Pof* 
serzeilen  eine  so  geringe  Macht  bekassen,  dass  sie  zur  pers.  Flotte 
nar  30  Schiffe  stellten  (Herod.  '7,  tt2L)  «&>  Die.  einzelnen  Städte, 
besonders  die  griecb.  Jlolonien  (wie  Aspendas  nnd  Side)^  bildeten  bis 
zu  der  Unterwerfung  unter  die  Perser  und  aSlbst  jioch  unter  diesen 
autonome  Freistaaten  (Arrian.  1,  25 — ^27.) ,  über  deren  Verfassung 
und  Verhältniss  zu  einander  uns  aber  nähere  Nachrichten  abgehen. 
Sie  theilten  die  Schicksale  der  übrigen  Kiistenvölker  KleÜiasieDS  ud 
kamen  mit  dem  Persiscbea  Reiche  unter  Macedonische ,  dann  janter 
Syrische  Herrschaft.,  und  bildeten  nach  Besiegung  ..oesAntiochus 
durch  die  Römer  einen  Theil  .des  Pergamenischen  Reiehes  (Pdfb. 
exe.  de  leg.  24  ff.) ,  bis  ^ie  mit  diesem,  dem  Römischen  einverleibt 
wurden.  Die  Pamphylier  waren  in  ihren  Sitten  den  (Ciliciem  sehr 
ähnlich  (Strab.  12.  p.  570.  14.  p.  670.),  nahmen  au  deren  Räobo- 
rei^n  Theil,  nnd  machten  ihre  Sjeestädte  zu  M^ktplätzen  für  deo 
Raub  der  Cilicischen  Korsaren  (Strab.  14.  p.  664.)..  Ihre  Sprache 
war  wahrscheinlich  ein  durch  die  vielfache  Berührung  mit.  barbarischen 
Völkern  der  Nachbarschaft  sehr  verdorbener  und  kaum  noch  zu  er» 
kennender  Dialekt  der  Griechischen.  (Vgl.  Arrian.  Anab.  1,  26.). 
Das  Land  wird  von  Gebirgen  durchzogen ;  denn  schon  wenige  Mei- 
len nördlich  von  der  Küste,  erhebt  sich  der  Taurus^  der  auch  meh- 
rere  südliche  Arme  bis  zur  Küste  sendet,  und  hier  eben  den  Pamphy- 
lischen  MB.  bildet,  über  dem  er  sich  rauh  und  steil  erhebt.  Einer 
dieser  Zweige  an  der  westlichen  Grenze ,  in  der  Nähe  der  Jyoi- 
schen  Stadt  Phaseiis,  also  wohl- mit  dem  Climax  zusammenhängend, 
föhrte  den  Namen  Sardemüus  (Mela,  Plin.).  Auch  bildet  er  an  der 
östlichen  Grenze  Pampbyliens  gegen  Cilicien,  bei  der  Stadt  Side, 
ein  Vorgebirge  ^^)  ^  welches  der  Stadiasm;  §.  190.  91.  LeucolAeum 
(Aevno&Biov) ,  PUnfus  aber  LeucoUa  nennt,  und  dessen  auch  Li^. 
27,  23.  u.  Mela  1,  15,  1.  gedenken,  jedoch  ohne  seinen  Namen  va 
nennen.    Mela  lässt  es  fälschlich  den  gro3sen  Pamphyl.  Meerbusen 


45)  Während  die  Lycier  59,  die  Gilicier  gar  100  Schiffe  sendeten. 
(Ilerod:  1.  1.) 

46)  Strab.  2.  p.  129«  spricht  nur,  im  Allgemeinen  >on  Pamphylieas 
Vorgebirgen. 
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schliesden ,  di|  es  doch  in  der  Mitte  desselben*  liegt  (das  heut.  Rara- 
biinia)*') 

Die  FFusse  des  LAndeft  in  der  Richtung  vod  W.  nachO.:  1)  der 
Catarrkactes  (Ka^uifiiwTfigi  Scyl.  KaTa^^xTfjg:  Strab.  Ptol.  Mela 
Plittr,  im  St^diasm.  §.  200.  KaruQauTai  im  Plaral^^) ;  j.  Dnden-sn), 
ein  wildströmender,  wasserreicher  Flass,  der  ans  dem  Gebirge  bei 
Termessns  durch  einen  mächtigen  Wasserfall  herabstürzte ,  nnd  sich 
zweimal  antfJr  der  Erde  verbarg ,.  ehe  er  östlich  yon  Attalia  ^') ,  in 
der  N&he  von  Magydos  (Piol.)  ^^)  u.  Masnra  (Stadiasm.) ,  sich  in  die 
See  ergoss**).  2)  Der  Cestrus\6  Kiargogi  Strab.  Plql.  Nicand. 
Alex:  40t.  Mela;  j.  Ak-sn)*'),  ein  schiffbarer  Flnss  (Mela),  der 
in  südlicher  Richtung  aus  dem  Gebirge  herabfloss  >  die,  60  Stad.  von 
seiner  Mündnirg  (Strab»  p.  667.),  an  seinem  westlichen  Ufer  liegende 
(Mela)  Stadt  PergeoEur  Seestadt  machte,  u.  sich  etwas  w^stKch  vom 
Catarrhactes  mundete.  3)  Der Etnymedou  (EvQV/ii&(»$f :  Scyl.  Thnc. 
1, 100.  Xen.  Hell.  4,  8,  30.  Strab.  1.  1.  u.  12.  p.  571.  Dionys.  v. 
852.  Ptbl.  Mela,  Plin.  Liv.  33,  41.  Stadiasm.  §.  197. ;  j.  Hapri- 
Su)  ^') ,  ^in  ebenfalls  schiffbarer  Fluss  (Stadiasm.),  der  mitten  durch 
die  Sta;dt  Aspondus  hindupchfloss  und  sie  zur  Seestadt  machte ,  da  er 
sich  nur  60  Stad.  von 'ihr  und  180  Stad.  nordwestl.  von  Side  in  die 


47)  Vergl.  (rui/ad  Stadiasm.  I.  I.  p.  556.  Leake  p.  196.  Seltsam  ist 
es  freilich,  dass  aus  dem  weissen  Vgeb.  der  Alten  jetzt  gerade  ein  sckwar^ 
»es  (K^a)  geworden  isL  Vielleicht  hatte  die  Nähe  des  Fhisses  Melas  einen 
Einfluss  auf  diese  Aenderung  des  I^amens. 

48)  Diese  Plaralform  des  Namens  deutet  wohl  auf  mehrere  Mündun- 
gen hin ,  wie  sie  der  Flnss  noch  in  unsern  Tagen  zwischen  Laara  u.  Adalia 
zeigt.  (Vgl.  Leahe  p.  191.  u.  unten  Note  59.) 

49)  Nur  Strabo  a.  a.  0.  ^eUt  ihn  vielleicht  ans  Irrtham  westlich  von 
Attalia  an.   Doch  vgl.  unten  Note  59. 

50)  Die  Erasm.  u.  andre  Ausgg.  haben  zwar  Maiylos;  die  Codd.  aber 
sehreiben  Magydos ,  was  wohl  richtiger  ist,  da  auch  Hicrocl.  p.  679.  (wo- 
selbst fVessei.  zn  vergleichen  ist)  ein  Magydos  in  Pamphylien  kennt,  wel- 
ches höchst  wahrscheinlich  das  durch  Schreibfehler  verunstaltete  Maatjdog 
des  Scylax  pi  39/  ist,  wo  Gail  auch  Mayvdog  edirt  hat. 

51)  Diese  genaueren  Nachrichten  verdanken  wir  dem  Paul  Lucas 
(Second  voyage  T.  I.  c.  33.) ;  die  Alten  melden  uns  von  seinen  Quellen  u. 
firähcren  Laufe  nichts. 

52)  Vgl.  Feiiows  Asia  min.  p.  194.  Es  ist  wohl  depsciho  Flnss,  den 
Kölher  2  St.  westl.  von  Stavros  fand  (Leake  p.  194.). 

53)  Vergl.  Leake  Asia  min.  p.  194.  Wir  erkennen  in  diesem  Namen 
noch  den  des  alten  Sees  Capria  (s.  unten  S.  267.).  Gail  ad  Stadiasm.  p. 
559.  lAsst  ihn  diesen  Namen  von  einer  alten  Stadt  Gapria,  führen,  von 
der  ich  nichts  weiss. 
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See  ergoss.  Beräbmt  wurde  er  durch  den  entscheidenden  Sieg,  den 
Cimon  im  J.  469.  y.  Chr.  an  «seinen  Ufern  über  die  JPerser  davon- 
trag  (Plnt.  Cim.  c.  12.  13.  Thnc.  1, 100.  Diod.  11;  61.  Meia  1. 1.). 
i)  Der  Melas  (MiXag :  Strabo,  Mela^  PUn«  Sudiasm.  §.  193.  94. 
Zosimas  5,  16.;  |.  Menavgat-Sn)  ^) ,  der  schiifbare  (Mela)  Grens- 
flass  Pamphyliens  gegen  Cilicien  (Sudiasm.  a.  Plin.  U.  H.),  der  seine 
Mnndong  50  Stad.  festlich  von  Side  (Stadiasm.  1. 1.)  und  dem  Vgeb. 
Leacolla  hatte.  —  Der  Sinus  PamphyUus  (üafifvXiog  naXnöe: 
Strab.  2.  p.  125.  Pamphylius  Sinus:  Liv.  27,  23. «»);  j.  MB.  von 
Adalia),  in  welchen  sich  alle  diese  Flosse  ergiessen^  hatte  nach 
Strab.  p.  666  f.  von  Olbia  bis  Plolemais ,  d.  h.  bis  zor  Grenze  Pam- 
phyliens ,  eine  Länge  ron  640 ,  atfd  vom  heiL  Vorgeb'.  bis  Olbia  eine 
Tiefe  von  367  Stad.  Er  begann  soAach  westlich  mit  dem  heiligen  od. 
chelidön.  Vgb. ,  erstreckte  sich  aber  östlich  noch  weir  ä))er  Side  nnd 
das  Vgb.  Leacolla  hinaus ,  iSngs  der  Cilicischen  Käste  bis  zum  Vgb. 
Anemariam.  Ausserdem  erwähnt  Strabo  in  Pamphylien  noch  den  be- 
trächtlichen See  C^priä  (Kangia)  östlich  von  Syilinm'  nnd  weitl. 
vom  Earymedon,  in  der  Nähe  der  Koste  (noch  j.  Kapri). 

Städte,  längs  der  Küste,  in  der  Richtung  von  W.  nach  0. 
waren:  Lymas  (Avgvae:  Stadiasm.  §.  204. ,  bei  Strab.  Dionys-.  v. 
875.  und  Plin.  AvQvrjaaog,  Lymessus)  ^^) ,  nach  dem  Stadiasm.  ein 
Kastell  60  Stad.  westlich  von  Tenedps,  nach  Strab.  u.  Pljn.  in  der 
Gegend  von  Olbia  )ind  aqi  Catarrhactes ,  nach  Strabo.  von  trojani- 
schen Ciliciera  gegrüfidet , .  die  aus  dem  Gefilde  von  Thebe  dorthin 
geflüchtet  waren  ^■^).   «— '  Tenedus  (l^ivsdoß:  Apollod.   ap.   Steph. 

54)  Vgl.  Leake  p.  196.     ' 

$5)  Seiner  Grösse  we^n  oft  aoch  das  Pamphyliiche  Meer  genannL 
Vgl.  oben  S.  21. 

56)  Gaü  ad  Stadiasm.  p.  560.  glaobt,  dass  auch  bei  Scylax  dieser 
Ort  sowohl,  als  das  weiter  unten  folgende  Attalia,  erwähnt  werde,  indem 
die  offenbar  verdorbene  Stelle  desselben  (p.  39.)  ''idvgo^  nokig,  vnaog 
AvQala,  Teia,  ""Okßia  etc.  so  gelesen  werden  müsse:  ^IdvQog  noltg, 
vrjaog  ^uiTfXt'ßovaal],  j^tvgvrjuoog-  (oder  Avgvag),  ^uitakHa,  OXßia  etc. 
Nach  dieser  Ronj.  würde  freilich  schon  Scylax  Attalia  u.  Olbia  neben  ein* 
ander  nennen,  nnd  somit  die  oben  S.  268.  aufgestellte  Ansicht  falsch  sein; 
allein  die  Konj.  selbst  scheint  mir  hdcbst  jsweifelhaft,  nnd  ich  gebe  der  viel 
einfacheren  Emend.  des  Salmasius  vrjaog  AvQvccttia  *OXßia  etc.  (vergl. 
oben  l^ote  35.  v.)  unbedingt  den  Vormg. 

57)  Strabo  I.  I.  erwtthnt  neben  Lymessus  auch  noch  einen  von  den- 
selbed  trojan.  Ciciliem  dort  gegründeten  Flecken  Tkebe^  sagt  aber  von 
beideä  Sudten  blos :  „iwischeii  Phaadis  und  Attalia  soll  man  auch  ein 
Thebe  u.  Lymessus  zeigen  u.  s.  w/^ 
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JByz.  p.  649.  ^0  Sft^iasm.  $.  203.  204.) ,  Mch  dem  Suditsm.  ein 
KasteU  20  Stad.  ¥4111  AtUUa.  —  Oaia  (y  Vlßla :  Scyl.  Strab.  Ptol. 
Piin.),  eine  starke  Fesiang  (Strab.)  a^  innerstea  Theile  desPampbyl. 
Meerbusens,  westl.  vom  Catarrhactes  (Plin.),  gewöhniich  als  die 
wesü.  Grenzstadt  P^mphyliens  a&geseben ,  da  die  vorher  genannten 
Orte  nur  Kastelle  waren.  VieUeioht  war  sie  nicht  verschieden  von^l- 
talia  (ATsaXla :  Strab.  'j^TraXua;  I%ol.  Act.  Apost.  14, 25.  Hierod. 
p.£79.  *A%dXwi:  Stadiasm.  §.  193.  96.,  beim  Geo.  Nub.  p.  196. 
Antalim^  noch  j.  Adalia)^*),  welche  nach  Strabo  etwas  östlicher 
als  Olbia  lag,  und  erst  vom  Attalus  II.  Philadelphus ,  König  von  Per- 
gamns,  angelegt  wurde  ^).  Da  jedoch  Strabo,  der  einzige.  Schrift- 
sieller,  welcher  beide  Städte  neben  ^nauder  anfuhrt,  Attalia  auf  die 
Ostseite  des  Catarrhactes  setzt ,  Plinius  aber  Attalia  ganz  übergeht, 
die  Tab.  Peut.  und  der  Penplus  dagegen  wohl  ein  Attalia ,  aber  kein 
Olbia  kennen^  so  scheint  unter  beiden  Nam^  eine  und  dieselbe  Stadt 
verstanden  werden  zß  müssen  ^^),  die  vielleicht  Attalus  schon  unter 
dem •  (bei -Seylax -vorkommenden)  Namen  Olbia  yor&nd,  und  nur 
vergrösserte  upd  nach  sich  benannte  ®^).  In  der  Nsibe  lag  auch  das 
von  demselben  Könige  gegründete  Städtchen   Corycut  (Kwqvkos: 


58)  Wo  auch  bemerkt  wird,  dass  die  Einw.  Tevidetg  hiessen,  wäh- 
rend die  der  gleichnamigen  Insel  Teveiio^  genannt  wurden. 

59)' Doch  nicht  ganz  an  der  Stelle  der  alten  Stadt,  deren  Trümmer 
sich  vielmehr  nach  Beaufort  Karamam  p^  86.  tFa!pole*$  Travels  in  the 
East  p.  257.  u.  "Texier  im  Konstbl.^nm  Morgenbl.  1^38.  Nr.  44.  (vergl. 
auch  Leake  p.  1 92X)  beim  heut.  Laara  am  Ostlichen  Ufer  des  Catarrhactes 
finden.  Den  Widerspruch  zwischen  Strabo,  der  Attalia  östlich,  u.  Ptol.  u. 
dem  Stadiasm.,  die  es  westl.  vom  genannten  Flusse  ansetzen,  glaubt  Gail 
od  Stadiasm.  p.  559.  sq.  durch  die-Annahme  ausgleichen  zu  könnei^,  dass 
der  Catarrhactes,  den  der  Stadiasm.  daher  wohl  auch  Xccra^aKccu  im  Plu- 
ral nenne,  sein  Bett  verändert,  und  früher  seine  Mündung  östlich,  später 
aber  westl.  von  Attalia  gehabt  habef.  (Vergl.  oben  S.'266.  Note  48.) 

60)  Wir  haben  unter  Augustns,  Tiberius  und  Couunodus  geprägte 
Münzen  von  ihr.  Sesiitti  descr.  nnm.  vet.  p.  390  f.  Eckkel  Doctr.  num. 
P.  I.  Vol.  3.  p.  6.  Unterm  Kaiser  Aiexius  war  sie  Hauptstadt  des  westli- 
chen Hieils  von  Pamphylien. 

61)  Diess  ist  auch  Mannerts  Ansicht  VI,  2.  S.  130. 

62)  Der  Stadiasm.  erwähnt  zii'ischen  Attalia  und  Perge  an  der  Mün- 
dung des  Catarrhactes  noch  die  Flecken  Mvydahj  (§.  201.  202.)  u.  Mo- 
(fovga  (§•  200.  201.),  und  am  Ausflusse  des  Cestrus  den  Ort '/'ooKonroi;^ 
(§.  199.  200.).  Masura  ist  wahrscheinlich  derselbe  Ort,  den  Ptol.  (wenig- 
stens nach  der  Erasm.  Ausg.)  u.  Plin.  Matylos^  Hierocl.  p.  679.  aber  und 
die  Handschrr.  des  Ptol.  Magydos^  u..Scyl.  p.'39.  Maaiidog  nennen..  Vgl. 
ßiannert  VI,  2.  S.  128.  u.  oben  Note  50. 
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Strab.  p.  6G7.  n. 671.  Eastath.  ad Dion.  r.  855.)«'):  —'Perge  (Ilegj^: 
Scjl.  Strab.  Ptol.  Dionys.  v.  855.  Hierocl.  p.  679.),  zwischen  dena* 
Catarrbactes  nad  Cestros  (Mela) ,  60  Städ.  von  der  Mäiidang;  des 
letzteren  (Strab.),  also  niclil  unmittelbar  am  Meere  ^),  aber,  an  den 
schiffbaren  Strome  gelegen,  doch  Hafenstadt,  wo  der  Apostel  Paulus 
zuerst  die  Küste  Kleinasiens  betrat  (Act.  Apost.  13,  13.  14,  25.)^ 
In  späterer  Zeit  war  sie  Hauptstadt  von  Pamphylia  secunda  (Hierocl. 
p.  679.  c.  not.  IVesseL),  In  ihrer  Nähe  befand  sich  auf  einer  Anhöhe 
ein  alter,  berühmter  Tempel  der  Diana  ^^)  (ScyL  Strab.  u.  Mela  11.  II.)', 
bei  wdcbem  jährliche  Volksfeste  gefeiert  wurden  *^  —  AsptnduB 
(y^Jonevios:  Thuc.  8,  81.  87.  Xen.  An.  1,  2,  12.  HeU.  4,  8,  30. 
Scyl.  Strab.  Arrian.  Anab.  1,  27.  Ptol.  Dionys«  v.  852.  Mela^'-bef 
Plin.  j4spendum^'')'^  j.MinugatT),  nach  Strab.*  b.  1.  eine  gut  bevM- 
kerte 'Kolonie  der  Argiver^^),  auf  einem  steilen  Berge  (Mela,  Plin.) 
in  der  Nähe  des  Sees  Capria,  die  schon  zn  Xenophons  Zeiten  blühto 
(Anab.  1.  1.),  zwar  nicht  unmittelbar  am  Meere,  aber  am  schiflFbaren 
Eurymedon  (Plin.),  jiur.  60  Stad.  von  der  Mündung  desselben  lag, 
und  dadurch  zur  Seestadt  wurde  (Scyl.  Strab.  11. 11.  Zbsim.  5,  16.). 
In  Ihrer  Umgegend  wurde  starker  Oelban  getrieben  (Eustath.  ad  Dio- 
nyä.  y.  852.  T.  I.  p.  265.  Bemh.).  —  Syllium  {ZvXXiov:  Pi>lyb. 
22,  17,  11.  [wo  ^i^dre  Codd.  ZvXeiov  haben]  Arrian.  Anab.  1,  26. 
Tab.Peut.,  bei  Scyl.p.40.  verschrieben  StiXkor^  beiPtot.  SIXovq^^ 


63)  Doch  kann  hier  anch  eine  Verwechselung  mit  dem  gleichnamigeB 
Orte  in  Lycien  (vgl.  obed  S.  260  f.)  Sutt  finden. 

64)  Weshalb  s\t  anch  Ptol.  nnter  den  Städten  des  innem  Landes  anf- 
fthrt.  Ueber  ihre  Ruinen,  16  engl.-*'M.  nordöstl.  von  Adalia,  ygl.  Fellaw» 
Asia  min.  p.  190  ff. 

65)  Daher  ist  Perge  nach  Gallim.  in  Dian.  r.ASTl  ein  Liebling»- 
anfenthaltsort  der  Artemis.' 

66)  Der  Stadiasm.  §.  198.  setzt  südlich  von  Perge  an  der  Rfiste  «wi- 
schen dem  Gesims  nnd  Eorymedon  einen  sonst  völlig  anbekannten  Ort  Na- 
mens Kvvoßd^Qiov  an.  ,    * 

67)  Hierocies  kennt  sie  nicht  likehr ;  sie  verbirgt  sich  aber  wohl  bei 
ihm  unter  dem  Namen  Trimupolis  (soll  heissen  Pnmupoh's).  Wenigstens 
beweist  hier  fVesseliffg^  dass  der  Bischof  von  Prironpolis  auf  dem  Concil 
2n  Ephf  sns  Bischof  von  Aspendns  war.  Vgl.  Mannert  VI,  2.  S,  125. 

68)  Auffallend  jedoch  ist  es,  dass  Alexander  keine  i^riechen  daselbst 
fand,  und  auch  Scylax,  der  doch  sonst  die  griech.  Kolonien  genau  anzuge- 
ben pflegt,  nichts  von  ihrem  gfiech.  Ursprünge  erwähnt.  Dass  sie  stark 
bevölkert  war^  beweist  auch  das  votf  ihr  zu  einem  einheiqpischen  Krieg« 
zur  Zeit  der  Seleuciden  gestellte  Kontingent  von  4000  flopliten.  (Polyb. 
5,  73.) 
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bei  Hierool«  p.  679.  u.  Porphjrr.  in  Filhis.  Anecd.  11.  p.  104. «») 
ZvXaiov,  und  bei  Steph.  Byz.  p.  623.  SvXeioif)^  eine  nicfal  unbe- 
denleiide  And  sehr  feste  Sladt  (Aman.  1,  17.)  ^^)  auf  einem  Berge  '^) 
Bwiscben  Aspendos  and  Side ,  40  Slad.  voii  der  See  (Strab.)  ^^).  — 
Side  (Si&i/:  Hecat.  fr.  250.  Scyl.  Polyb.  5,  73,  3.  4.  Strab.  Paus.  8, 
28,  2.  Ptol.  Stadiasm.  §.  194.  95.  Liv.  35,  13.  37,  23.  Mela,  Plin., 
iit Einw.  Siii^ai:  ArnäuAyi^.  Süb'lae:  Liv.  35,48.)'^),  eineAeo- 
lische  Kolonie )  von  Cumä  ans  gegründet  (Scyl.  Strab.  Arrian.  1.  1.), 
5U  Stad.  westl.  vom  FI.  Meias  und  350  Stad.  von  Attaiia  (Stadiasm. 
§.  194»),  mit  einem  guten  Hafen  (Scyl.  Mela  1,  15,  1.),  den  die 
Seeräuber  besonders -zur  Erbauung  und  Ausrüstung  ihrer  Schiffe  be- 
nutzten (Strab.  p.  664.).  Diese  gar  nicht  unbedeutende  Stadt  war 
ein  Hauptsitz  des  Cultus  deT^Minerva(Slrab.)  ^*)  and  in  späterer  Zeit 
Häuptst.  von  Pamphylia  prima  (Hieroci.  p.  6fö.  ibique  fVegsel*). 
Nach  ihren  Münzen  zu  schliessen'^),  wurden  in  ihr  auch  gymnastische 

• 
£9)  Vgl.  Ba$t.  ad  Greg.  Gor.  p.  22..  - 

70)  So  dass  sie  Alexander  bei  seinem  freilich  eilfertigen  Zage  nicht 
einnehmen  konnte. 

71)  Sickier  Handb.  d.  alten  Geogr.  S.  602.  leitet  daher  ihren  Namen 
vom  semitischen  ^\p  (erhöhen)  n.  rrVVb  (Erhöhung)  ab.* 

.  72)  Bei  Strabo^  fehlt  freilich  der  Name  .der  Stadt  durch  ein  Versehen 
der  Abschreiber,  es  bt  jedoch  anstreitig  nach  noXig  iarh  vipfjkii  der  Namt 
ÜvXXiop  hinzuzanigen  (vergl.  Groskur^s  Note.  Bd.  3^  S.  72.))  obgleich 
nicht  za  lüagnen  ist,  dass  Slrabo  der  Stadt  so  eine  etti^^s  andre  Stelle  an- 
weistr  als  der  Stadiasm»  (dem  wir  oben  gefolgt  sind),  nämlich  westl.  vom 
Eurymedon  in  der  Nähe  des  Sees>  Capria,  zwbchen  Perge  u.  Aspendus.  — 
Fellows  Asi9L  min.  p.  200.  glaubt  ihre  unbedeutenden,  eine  spatere  Ent- 
stehjing  verrathenden  Jftuinen  (von  2  Thttrmen  u.  s.  w.)  anf  einem  felsigen 
HUgel  mitten  in  einem  Walde  und  einer  Wildniss  nördlich  vop  Legelahkoi 
(zwischen  Pedneiissus  a.  Side)  gefunden  zu  haben.  Ucbrigens -vergl.  auch 
Leake  p.  195.  —  Der  Stadiasm.  §.  196.  setzt  100  Stad.  östlich  von  der 
Mündung  des  Surymedon  u.  80  Stad.  westl.  von  Side  einen -sonst  völlig  un- 
bekannten Ort  Seieuciu  an;  denn  mit  Unrecht  tadelt  Gatl  ad  h.  1.  p.  556. 
die  ganz  richtige  'Bemerkung  Mannerts  VI,  2.  S.  124.,  dass  dieser  Ort 
sonst  nicht  vorkomme.  In  den  vpn  £aU  angelührten  SteHen  ist  Oberaii  von 
Seleucia  in  Gilicia  aspera  die  Rede. 

73)  Ihre  noch  vorhandenen  Lieberreste  werden  nach  Leake  Asia  min. 
p.  195  f.  durch. einen  Irrthnm  der  Türken  .jetzt  Eski  Adalia  (das  alte  Atta- 
iia) genannt,  obgleich  vor'^150  J.  Hadji  Khaita  noch  ihren  wahren  Namen 
Side  kannte.  Vgl.  auch  Fellows.  Am  min.  p«  201. 

74)  Weshalb  auch  die  Münzen  der  Stadt  das  Bildniss  dieser  fiöttin, 
einen  Granatapfel  (aiSrj)  in  der  Hand  haltend,  zeigte. 

75)  Eckkel.ioctr.  num.  P«  LVol.  8.  p.  44.  161.  Sestint  ie^cr.  nnm. 
vet  p.  392  f.  Spanhem.  de  nsu  et  pr.  num.  p.  879. 
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Rampfspiele  (Olympia)  gefeiert.  Die  Umgegend  lieferte ,  wje  (Be  voU 
Aspendas,  gutes  Oel  (Eastatb.  1«  1.)l.  —  Cibyra  (%d  HlßvQa:  ScyL 
I^tol.  im  Stadiasm.  §.  191.  92«  17  KvßiQVfjj)r  ein  Kastell  an  der. 
Küste '^),  59  Stad.  östlich  vom-Melas  und  5Q^Stad.  westlich  vom 
Vorgebirge  LeacoUa  (Stadiasm.),  das  zwar  Strabe  nicht  als  bjeson- 
den;i  Ort  erwähnt ,  das  er  aber  ddch  gekannt  haben  mnss ,  da  er  14. 
p.  667.  der  Küste  der  Ueinern  Cibyraten  (17  KißvQUTdiv  nuQaXia 
Tcuf^^ix^wy)  gedenkt  ^7).  — J^tolemais  (ÜToXeiuats:  Strab.),  «wi- 
schen dem  Fl.  Melas  und  der  Cilicischen  Grenzstadt  Coracesinm, 
vielleicht  von  Aegyptem  angelegt ,  die  Vor  der  Vernichtung  ihres 
Staates  von  den  Römern  auf  kurze  Zeit  Besitzungen  an  dieser  Küsta 
erhieUen.  Doch  gedenkt  ausser  Strabo  Niemand  dieser  kleinen  StadL 
Dagegen  setzt  der  Stadiasm.  §.  189.  90.  ganz  an  dieselbe  Stelle  einen 
Ort  Augae  (Avyai)^  den  sonst  Niemand  kennt  ^*).  —  Anaadtsm 
{*Avaliov)^  ein  blos  vom  StadiasiQ.  §.  188.  89.  erwähntes  Kastell, 
70  Stad.  östl.  von  Augä  und  80  wesd.  von  Coracesium  '*)• 

§67.  VI.  Clllcta 

(1^ Kiktxia:  genauer  geschildert  von  Scyl.  p.  40.  Strab.  jl4.  p.* 
668.  Ptol.  5,  8.  Mßla  1,  13.  Plin.  5^,  27,  22  ff.  Stadiasm. 
§.  143  ff.  Hierocl.  p.  704  ff  708  f.  »<>)  vgl.  ajich  Diod.  17,  33.  nnd 

f 

76)  Nach  Ptol.  jedoch  2  Meilen  von  der  Küste  entfernt 

77)  Jedoch  nicht  ganz  an  derselben  Stelle,  wo  4er  Stadiasm.  sein 
Cybema  ansetzt,  sondern  westl.  vom  Melas,  zwischen  diesem  n.  der  St4dt 
Side ;  woraus  jedoch  noch  nicht  folgt,  dass  Strabo  geirrt  habe  (wie  Leake 
p.  196.  annimmt),  da  die  Stadt  selbst  tfstl.  vom  Melas  liegen,  ihr  Gebiet 
aber  sich  auch  westl.« über  den  Floss  hinaus  erstrecken  konnte.  (Vgl.  Gaä 
ad  Stadiasm.  I.  I.  p.  556.)  Mit  Recht  aber  hält  wohl  Leake  die  von  BeaU" 
fort  auf  einem  Hügel  8  M.  östl.  vom  Melas  o.  4  M.  westl.  vom  Vgb.  Kara- 
bumu  gefundenen  Ruinen  fiir  die  Trümmer  von  Cibyra.  Uebrigens  setzt 
der  Stadiasm.  §.  192.  93.  zwischen  Cibyra  u.  dem  Melas,  blos  9  Stad.  von 
letzterem,  einen  sonst  unbekannten  Tempel,  der  Diana  an.. 

78)  Da  der  Stadiasm.  Ptolemais  nicht  erwähnt,  %o  vennuthet  Leake 
p.  197.,  dass  es  gar  nicht  an  der  Küste,  sondern  etwas  landeinwärts  an 
einem  ^^leinen  Küstenflusse  an  der  Stelle  des  heut.  Alara  gelegen  habe. 
Yergl.  auch  Gail  ad  Stadiasm.  p.  556.  u.  v.  RicAter^s  Wallfsüirten  S.  334. 

79)  Da  der  Slad.  sa^t:  ^Ano  Kofjaxrjoiov  ^ig  Avwim»  im  ;|rai(»ioy 
'uivaiiov  aiad.  n ,  so  glaubt  Guü  p.  556.,  dass  Anaxium  nicht  an  der  Set 
gelegen  habe  u.  Aunesis  sein  Uafen  gewesen  sei.  Uebrigens  vermuthet  er,  dass 
dieses  Anaxium  nicht  verschieden  sei  von  Strabo's  Hamaxia,  welches- dieser 
Geograph  nur  aus  Irrthum  Ostlieh  von  Coracesium  (also  in  Cilicien)  ansetze. 

80)  In  welcher  letztem  Stelle  mehre  Städte  Ciliciens,  be^nders  der 
nürdlichen  Theile,  zur  *Ena(fx^a  Uoeoffflug  gerechnet  werden. 
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Ciirt.  9,  8  ff.) ,  ^as  sSdösÜrehste  Kustenknd  der  IdeinastatitelieB 
Hallrinsel.  Grenzen :  in  W.  Pamphylien  und  Pisidien ,  von  welchen 
Lindem  es  der  Fl.  Melas  schied ,  in  N.  da^  Tanrasgeb. ,  welches 
die  Grenze  ge^en  Cappadocien  bildete^  in  0.  Armenia  minor  upd 
Syrien,  Ton  dem  es  der  Amanas  trennte,  in  S.  der  Dord&tlicbste 
Theil  des  Mittelland.  Meeres,  namentUch  das  Mare  od.  FretumXÜli- 
ciam  (Tgl.  oben-S.  21.)  und  der  fssische  MB.  Länge  Ton  W.  nach 
0.  50,  miltlere  Breite  10  g.  M.^^),  Flächeninhalt  wenigstens  600 
DM.  *>).  Es  zerfiel  in  2  Theile :  1)  Das  eigentliche  oder  ebene, d- 
Heien  (17  l9mQ  KiXtnla :  J^loL  od.  17  nedidg  Ifd-:  Sirab.  p.  668. 
CiUcia  eampestrie:  Cnrt;  3,  4.  ^3);  j.  Adene),  dv  h.  die  grossere 
östliche  Hälfte,  von  Syriens'  Grenze  westlich  liis  znm  Fl.  Lamns 
(Strab.'p.  671.)  nnd  bis  znr  Landspitze  Zephyrinm  bei  Corycns 
(Ptol.)  >^) ,  längs  der  Kösth  gegen  30  M.  lang,  nnd  2)  das  rauhe  Cü 
Heien  (ij  rgaxclct  IT.:  Strab.  1. 1.  m^  p.  671.  PtoL,  C.  asperas  aach 
Mos  Tracheotis  (TgayemTiQ:  Strab.  1.  1.  n.  p.  671.,  bei  Herod. 
2,  34.  17  oQCivij  KiXiKiTji  ]•  Itscbil),  die  kleinere  westliche  Hälfle, 
von  hier  bis  zur  Grenze  Pisidiens  und  Pamphyliens,  etwa  20  M. 
bng  und  nach  allen  Richtungen  von  Zweigen  des  Taums  ddreh- 
schnitten*^).  Das  ebene  Cil'.  war,  besonders  in  der  herrlichen,  12. M. 


81)  Doch  ist  die  Breite  sehr  verschieden,  u.  flberbaupt  schwer  zn  be- 
stimmen, da  die  nördliche  Grenze  des  Landes  in  den  rauhen  Gebirgen  des 
Taurus  nie  ganz  fest  bestimmt  war.  Am  schmälsten  ist  Cil.  in  dem  Striche 
nOrdl.  Aber  Tarsus,  wo  die  Breite  kaum  7  g.  M.  beträgt,  am  breitesten  (im 
Durchschnitt  15  g.  M.)  in  seinen  östlichem  Theilen.  -    • 

82)  Früher  rt^chnete  man  anch  einen  grossen  Theil  ron  Cappadocien 
mit  zu  Cilicien,  n.  daher  hat  letzteres  bei  Herod.  5,  49.  eine  fAreit  grössere 
Ausdehnung,  als  oben  angegeben,  indem  es  nördlich  weit  über  den  Taurus 
hinaus,  und  aordöstKch  bis  an  den  Euphrat  reicht.  Es  hatte  in  jener  Zeit 
eigene  Könige  (Herod.  1,  74.  5,  118.  Xen.  An.  1,  2,  20),  die  aber  unter 
Pers.  Oberherrschaft  standen ,  \iie  früher  unter  Assyrischer  u.  Medischvr. 
Spüler  wurde  es  der  Macedonischen,  dann  der  Syrischen  Herrschaft  un- 
terworfen. 

83)  Bei  Strab.  p.  671.  auch  ^  aXXrj  K,  17  it^^l  xiiv  *Ia(s6v, 

84)  An  einer  andern  Stelle  p.  668.  lisst  es  Strabo  von  Issus  bis  Soli 
reichen.  Genauer  aber  bestimmt  er  p.  671.  den  Lamns  „zwischen  Soli  und 
Eläussa'^  als  Grenze. 

85)  Nur  das  eigentliche  Cilicien  ward^  nachdem  die  Römer  schon 
durch  den  Krieg  des  Servilius  gegen  die  SeerSubcr  im  Jahre  75.  Herren 
eines  Theils  des  Landes  geworden,  nach  völliger  Besiegung  der  Piraten, * 
so  wie  des  Mithridates  und  Tigranes,  durch  Pompejus  in  den  J.  67.  und  66. 
V.  Chr.  römische  Provinz  (Appian.  Mithr.  cL  106.  118.)9  das  rauhe  Cilicien 
dagegen  ward  von  den  Römern  benutzti  lun  treue  Bttpd#v|pM«  ^pp  «.  GaMii. 
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grosgen  Ebene  zwischen  Tarsus  nM  Mopsuestia-,  ein  Sberan't  fmebü 
bares  Land  (Xen.'An.  1,  2,  22.  Slrab.  1.  i.  Ammiaiü  14,  8.>^  dal 
aUe  Arten  'ron  Geiceide,  auch  Hirse,  Wein,  'Oel  in  Mdhge  henror- 
brachte  und  in  4ler  Xie^end  von  Cor^cns  auch  vorlrefllichen  Safran 
(Plin.  21^  6,  17»  Lucr.  -2,  416.)  erzeugte;  doch  auch  das  raube  CiL 
batte'weniffsteiis  einzelne  gesegnete ^Thäler  («.  B..  bei  Seleucia),  und 
die  Berge  desselben  waren  mit  deti  Hißrrlidhsten  .Walfängen ,  besim- 
ders  auch  mit  Zedern' u*.  Tannen  besetzt,  und  lieferten. also  trefflichen 
Schiffbauholz.  (Vgl.  oben  §.d8.)..  Als.Produkt  der  geri.ngeA  Induslrie 
Ciliciens  wird-  namentlich  efqe  Art  Pilziucli  aus  Zifgenhaaren  er«' 
wähnt «(Aristot.  h.  an.  8,  28.  Varr.  R.  B.  X  ü-  Marüal,  14,  140. 
Pbilarg.  ad  Virg.  Geo.  3,  313.).  Die  Frühesten  Einwvhner,  we^ 
njgstebs'  des  eigentlichen  Cilidentf,  dlioes  {KUth  KiXixeg :  Herod. 


•  «  .         '  a  * 

Ifoge  durch  Schenkungen  von  Geoiel  tu  belohnen,  so  dass,  es  hier  selbst 

eine  Zeit  lang  eigene  Beherrscher  von  Ob'crcilrciea  mit  könfgl.  Titel  gab« 

(Vgl.  fiberh.  SCrab.  12.  p.  534^14.  p.  Bf 6.  DiD  Ca&s.  41,  63.' 54,  9.  60, 

8.  61^  2,  7.   bie.  ad  Div.'  t5,  1.  Justin.  37,  !•)    Unter  Theodosius  U. 

fand  eine.aeue  Ejatheilnng  ^ts  Landes  Statt«.  (Malala'chron.  I.  Xiy.  Ttfeo« 

doS.  iun.  23»)    Das  rauhe,  i^ilicien,  welches  unterdessen  die  Isaurier  ifveg^. 

geaonAnen  hatten,  ward  vir  eignen  Prov.  Isauria^  das  eigentliche  Cilj-. 

cien  aber  wurde  in'  2  Prov.  gcthcilt, ,  CiL  prima^  (^er  wcsllichcre  T|)ei(  vom 

Vorgeb.  Zepliyriivm  yt,  dör  St.  Corycns  bTs  ±ma  FI.  Sal^;»)  u.  Cd»  secunda 

(der  Östlichere  Thcü  v.on  du 'bis  zapi  Amanas;  vgl.  Hierocl.  p.  794«).  Auck 

war  nach  ^tol.  5,  8.  tiilioien  tmter  deo  Hi>mem  in  mehrere  kleine  ^ziitlEe* 

gctheilt  /  nJimlich  a)  Cilicia  aspera  längs  der  Küste  in*'der  Richtune  vou 

W.  nach>0.  in  SeknUs  (2^iUyrjg)  von  »der  Grenze-  bis  zuol  Vgeb.  Aneniu- 

rium,  aber  auch  ziemliiih  tief  ia?s  Land- hinein  reichend,  Celii  (Aj^rig), 

blos  der  Kilstenstricn  zwischea  den  Vorgeb.  Ancmurium  u.  Zephyrium*)/ 

u.  Lamotis  (Jafidrii)  lilngs  der  Ostticbem  Kiiste  zwischeU  dem  CalycadnUa 

u.  hamus.^ß)  t)aS  innere  Land  beider  Th^ile  liings  dcs.Tabms  in  derselben. 

Richtnng  abei^'in:  Laia^is  oder  Ifalasis  (AaXuälg,  in  andern  Gedd.  ^«A«- 

aiV),  «oberhalb  Seleijlis,  Gharacine  (Xa^amuri}^  oberhalb  €elis,  Lacanitis 

{.'laxavalq)  in  Gi)icia  projpria  oberhalb  Tarsus,  und  ^ryelica  (B()vrih»ti)f*. 

der  nordöstlichste  Theil  des  innem  Giiicien&  bis  aiä  den  Amanus. 
•     •  •  .        .      •      •  ■  ■     • 

*)  Da' Jedoch  Ptol.  anch  ■nter  den  Städten  d^s^Inaem  ^  0!haiä  in  defl 
ioBersten  Rordwestlivlislcn  TheMp  des  Landes,  als  in  dem  Bezirk  Cetit .fsß» 
legea ,  aorührt  (uostreitij^  dieselbe  Stadt,  die  an f  einer« alten  Münze  mit  der 
Aufschrift!  aQx^h^toQ  *OAfirirwv  nat  AahiQ  vorkoipmt :  vgl.  tf'egteL  ad  Anlon. 
hin.  p.  213.),  so  scheint  es,  jass  er  zwei -ganz  verschiedene  Distrikte',  einen 
an  der  Kaste  mid  den  andern  nordw^B^M.  von  Lalasis  on  der  CrrenSq  IsaifHeoi, 
mit  demselben  Namen  C«/^t' beiafebne.  (T).  Merkwärdig  ibe^  bleibt  es  imniep, 
dasü  nach  Hiereel.  p.  709.  «.  Basil.  viU  Tbeclae  c.  8/  eine  Stadt  Olba 
{"OXßti)  unweit  Seleucia,'  also -in  dem  Rüsten  bezirk  CetisV  ^°^  ^'>.^>b**' 
fcanz  andern 'Ge'send  erwähnen,  als  die  ist,  in  welche  uns  die  Von  Ptol'.fdefli 
Flecken  Olbia  belsera§Un  Grade  der  Linge  vnd  Breite  fUhren. 
U.  18 
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7,  91.  Thuc.  1, 112..  Xeä.  Aa,  1;  2, 21.  1,  4,  4^  Dionjrs.  v.  874.), 
warea  wohl  syrischer  Abkuoft^^),  zogen  ^ich.abert  al^  sich  seit 
Alexanders  ^iten  immer  jnehf  Gjriecben  längs  der  Küste  ansiedelten, 
von  dieser  aUmählig  in  die  Gebirge,  des  Taoriis  ziirüqjc^  wo  sie  nnt^ 
dem  tarnen  'EX^vp-ifoxlhueg^^)  stets  als  freie ,  räuberische  Berg- 
völker fortieEien'(Diod.  3,  55.)^^).  Im  ^rauben  Gl.. dagegen  wohnten 
Stammverwandte  der  Pisidier  und  Isaucier .  die  seit  den-  Zeitea  der 
syrischen  Herrschaft  ai>,  kühne  und  verwegne  Seeräuber  berüchtigt 
wurden,.'und  bei-  immer  zunehmender  Macht  endlich  ixe  ganze  Schiff- 
fabft  auL  dem  Mittelmeere' getährdeten  und  zugleich  ejnen  schändlichen 
Sklavenliändel  trieben  (^trab-  p.  Ä)9.)9  .bis  ihnen  durch. Pompetjos^ 
das  Handwerk  gelegt  «und  (je  selbst  theils  vernichtet ,  theils  in  iie 
Orte  des  innern  Lapde^  .veri^abzt  wjirden  (Afpfan.  Mithr.  c.  92  ff. 
Plut.  Pomp.  c.  28.  StraJ).  14.  p.  664!  668.  10.  p.  465U77.  u.  s. 
w.  .Mela  1,  13,.  2.  PUn.  5,  27,  22.)..  War  ihnen  nun  aber  auch  die 
Seeräuberei,  gelegt ,  so  bHeben  die  Bewohner  dieser  >  an  ScMupfwin*^ 
kein  so  reichen,  Clebirge,.  nameutlich  die  Isaurier^  die  sich  das  rauhe 
Cilicien  später  unterwarfen,^  doch  immer;  And  bis  auf  die  neuesten 
Zeiten  hßrab ,  beröchfigte  l^äiüier ;  was  auch  eine  genauere  Kennt- 
nis9'di(^ses  Landstrichs  stets  unmöglich  gemacht  hat.  '       ^     ' 

lieber  die  das  Land  in  N.  u.  0.  einschliessenden  und  in  einzil-. 
nen  Ariflen  durchziehenden  Gebiri^e  ist  ^chön  ghen  im  Zasammetf- 
hange  gehandelt  worjden.  lieber  den  Taurus  mit  den  Giliciscben  Päs- 
sen iro^N%  vergl.  S.  45.- u.  48.^  über  den-  Amai^us  mit  seinen  fiacb 


*  \ 


86)  Obgloich  ihr  aller  Name  nach  llbrod.  7,  Ol.'Tirajiro«©/ war,  was 
auf  eine  pebsgisch  -  hellenische  Verwandtschaft  hinzudeuten  scheint.  Den 
Namen  CzV/c/er  bekamen  sie  erst  vom  Phdnicier'Cilii,  einem  Sohne  des 
A^cnor ,  der  ^ic^ ,  zur'  Außuchupg  der  Europa  .ausgesendet ,  mit  scineif 
Gcnthrteü  am  Fl.  Pyraraus  .niederlicss  (Herod.  7,  91.  ApofM.  €,'i,  1:); 
welche  Sage  weftigstens.  auf  frSlie  NiederkissiAigeli-  vob  Phi5'nicicrn  an  der 
Kflste  Ciliciens  hindeufetf  Jlcmer  (IL  6,  397.  ^15.)  kennt  nur  iie  Cilicjer 
im  tft)janischen  Gefilde  von  Thebe  am  Piakos  (über  w^che  Sirabo  p.  221. 
586.  611  f.  616.  620.  667.  676.  Q.  s..  w.  %\x  vergleichen  ist).  Ueber  den 
Streit,  ob  diese  von  den  EiBwohneru  des  eigentlichen  Ciliciens  herstamm- 
ten, oder  umgekehrt,  s.  Strab.  p.  676.,  d^  sich  selbst  p.  627.  für  die 
letztere  Ansicht  erklSIrt. 

'  87)  Diod.  3,  55.  leitet  diesen  Namen  schon  aus  den  Zeiten  der  fabel- 
haften Amazonenkönigin  Blyfina  her.  jvelehe  tten  sich  ihr  freiwillig  untei<^ 
werfenden  Cliciern  dafür  die  Freiheit  geschenkt  Jiaben  soll. 

88)  Die  Römer  unter  Cicero  erfo.chten  zwar  einige  Siege  Ober  sie,  u^ 
naiimea  ihnen  einige  ihrer  Flecken  weg  (Cic.  ad  Div/15t  4.  ad  Att.  5,  20.), 
konnten  sie  aber  nie  völlig  bexwingen« 
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Syrien  fuhrenden  Pässen  im  0..  s.  S.  48  f.  Der  Tannis  bildet  hier  in 
der  Richtung  von  W.  nach  0^  fol^nde  Vorgebirge  ^') :  Anemvrhtm 
(^Av€f*ovQtov:  ,Scyl.  Strab.  f.  669.  Stadiasm.  §.  177.  178.  ü.  öfter, 
Liv.  33,  20,  4.  Mcla;  noch  j.  Cap  Anemnr),  die  änsserste  Spitze  Ci- 
liqiens  gegen  S. ,  nur  350  Stad.  von  Cyprus -entfernt  (Strab.  1.  1.)  n* 
500Slad.  von  Soloe,  östl.  neben  dem  Geb.  Crügus  (Kgayog:  Sii^b. 
p.  669.'^  Ptoi.) ,  das  als  ein  abgerissener,  nur  auf  einer  Seite  mit  ^.eni 
Fesllande  zusammenhängender,  Felsen  jA^s  Meer < hinausragt '"). — 
Posidium  {lloosidiov:  Scyl.  und  Slad.  §.  175.;  j«  Cap  Kizliraan), 
7  Stad.  westl.  von  der  kleinen  Stadt  Mandane*^).  r—  Aphrödisias 
(/4q>Qo^tdidQ:  Stadiasm.  §.  170.  Prom.  f^eneris:  Plin.),  bei  der 
gleichnamigen  Stadt,  ö^tl.von  der  Mündung' des  Melas,  (nor  40 
Stad.  östl.  von  dem  NoteOl.  erwähnten  Zephyrium  des  Stadiasm.). — 
Ml/las  (iIfvAaff:  Stadiasm.  §.  165.  66.  Mylac  bei  Plin. ;  j.  Cavalie- 
re)  *'),  mit  einem  gleichnamigen  Flecken,  und  160  Stad.  Veiter  nach 
0.  —  Sarpedon  {Zaqnr^itiav  .*   Strab.  p.  670.   Ptol.  Apfrtan.  Syr. 


89)  Mannerl  VI,  -2.  S.  83.  schliesst  zwar  tfns  Ijivius  33,  20.,  4as8  dia 
Landspitze  Anemarium  auch  den  Namen  eines  an  ihr  liegenden  Fleckens 
Tkephelis  geführt  habe ;  allein  Livius  unterscheidet  ausdrückfich  2  Vorge- 
birge ,  indem  er  erst  §:  2*.  sagt :  miserunt  Nephelida  (promontorium  Cili" 
dachst  inclytum  foedere  a?itiqt£0  Atheniensium)  und  dann  §.  4.  superato 
Anemurio  {promontorium  id  quoque  Ciliciae  est)^  und  auch  Ptol.  5,  8. 
eutferut  die  Flecken  Nephelis  u.  Anemurium  20  Min.  von  einander..  Wenn 
daher,  die  verschiedenen  Lesarten  bei  Livins  ganz  abgerechnet,  dieser 
nicht  etwa  äberhanpt  im-  Irrthnm  ist,  indem  doch  das,  was  er  vom  Ab- 
scbluss  eines  Bflndnisscs  sagt  (w.ob^i  man  an  dea  von  Cimon  zu  Anfang  der 
84.  Ol.  mit  Artaxerxes  JiOngiqiaBus  abgeschlossenen  Vertrag  denkt) ,  weit 
eher  auf  den  Flecke^n  als  das  Vor^^eb.  Nephelis  passt,  so  müssen  wir 
doch  wohl  2  verschiedene  Vorgebifge'  aanehnien ,  lind  als  das  westlichste 
Vorgb.  Ciliciens  aus  Liv.  I.  I.*  das  Prüm.  Nephelis  ansetzen.  Der  Stadiasm. 
§.  182.  183.  erfi'ahnt  nocE  cüwas  westlicher  nach  Selinus  zu  auch  ein  soast 
unbekanntes  Vergeh.  NrjmaQov^a. 

90)  Mola  macht  dieses  Vgb.  fachlich  zor  We^tgrenze  Ciliciens. 

91)  Weiter  ösdich'  folgen  nun.  uii  Stadiasm.  zwei  andere  sonst  ajr« 
geads  erwähnte  Vorgebirge,  westliclf  und  Ostlick  neb6n  der  MUndung  im 
auch  nur  dem  Stadiasn)..bekaanten  Flttsschens-Idclas',  Cruuni  {KQuvvoi : 
§.171.72.)  40  Stad.  we^tl.  vom  Melas,  u.  ZepkyHum  {Z^vqiov:  §.170.) 
40  Slad.  wesüiclr.von  Aphrodisias.  (Das  v\>n  Andern  erwähnte  ciilcisd^ 
Vgeb.  dieses  Kaiaens  liegt  viel  weiter  gegen  0. :  s.  oben  S.  276.) 

92)  Vergi.  let/ke  p.  (i05.  Gaii^mi  Sudiasm.  p.  551.  sncht  es  aber 
weiter  östlich  zi»i'schen  Hotmi  (j.  Aghaliman)  4ufd  der  Insel  Pityussa  (j.  Ma- 
navat).         '    .  •    .      ■ 

18" 
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0.  39.Mela*3),  ^iy.  3g^  3g,  9.  PiIq,  Jy^i,  Sa^fjiöriai  Sladiasm* 
§.  163^ ;  j.  Lissan  el  Kabpe)  ^) »  80  Sud.  westl.  von  der  Mtindang 
d^  Calycadnus  und  120  Stad.  von  Seleacia  in  Ceii^  (PtoL)  *^).  — 
Zephyrittm  {Zitpvgtjov :  Strab.  p.  670.  Ptol.  PIin.)v  an  der  Mondän; 
des  Calycadnus  in  Cetis,  vielleicht  dasselbe,   welches  nach  Strab. 

1.  1.'  tt.  Eustath.  ad  Dionys.  v.  855. ,  gleich  dem  westlicheni  Vor- 
geb.  dieses  Namens ,  auch  Anemurium  heissen  soll,  und  welches  bei 
Polyb.  22,  26.  Appian.  Syr.  c.  39.  n.  Liv.  38,  38,  9.  Cahfcadnu» 
(JSTolraaifi^ofi)  genannt  wird.  —  Cotycus  (Kwqvuos  i  Strab.  1.11)  od. 
Corjfcium  (Kfagvxiqv:  Stadiasm.  §.  160.  61.  $  nach  dtAnville  noch 
j.  KoriLut),  100  Stad.  südL  von  der  Stadt  Corycus,  und  20  Stad. 
nnterbalb  der  berühmfen  Corycischen  Hole  (s.  unten  S.  280.)^^).  — 
Januarm  (^lavovufla:  Stadiasm.  §.  149.  150.;  j-.  Karadasch), 
zwischen  Mallus  und  Aegäa  beim  Flecken  Serrepolis. 

.  Unter  den  grösstenlheils  nur  unbedeutenden ,  auf  dem  Tanrus 
entspringenden  und  gegen  S.  fliessenden  ^  Flässen  des  Landes 
sind  die  wich  tigern  (in  der  Richtung  von  W.  nach  0.) :  der  Grenz- 
flass  Melas^(s,  oben  S.  267.)^  —  Der  Calycadnus  (o  KäXvxaifvos: 
Strab. p. 670. Ptol. Plip.Steph. Byz.  p. 682.,  doch  auch  abgekürzt  Ca- 
fydnuSf  KaXvdi^og:  Stadiasm.  §.  I6I.  162.  Basil.  vita  Tbeclae  1.  exlr. 
Steph.  Byz.  v.  'Tgia;.  j.  Saleph  oder  Ghiuk  Su)^,  ein  bedeutender 
und  schiffbarer  Fluss  (Strab.  1.  1.  Ammian.  14,  8.) ,  der  eine  Meile 


93)  Nach  Heia  hatte  es  einst  die  Grenze  Von  Sarpedons  Reich  gebil- 
det In  der  Geschichte  merkwürdig  aber  wurde  ei  durch  den  Frieden  der 
Römeir.mit  Antiochus  d.  Gr.,  wo  cs.netfst  dem  Vgb.  Galycadnns  zur  Grenze 
des  syrischen  Reichs  gemacht  wurde.  (Liv.  u.  Appian.  II.  II.) 

94)  Vgl.  Leake  p.  203.  u.  Beauforrs  Karte  der  Südk;a8te  KI.  Asiens. 
9Q)  Oestlich  vom  Vorgeb.  Satrpedon  an  der  MQndung  des  GafycadQUS 

ragte  mich  der  Felsen  Poecik  (TtoixiKti:  Straji.  p.  670.  Stadiasm.  §.  161»), 
Aber  welchen  eine  Felsentreppe  vom  Vorgeb.  Zephyriüm  nach'  Seleucia 
führte,  in  die  See  hinaus.  Leake  p.  211.  setzt  diese  Klippe  an  di&  Stelle 
des  heut.  Pershendi. 

96)  Strabo  p.  671. 'setzt  zwischen  Soloe  lu  Anchiale  noch  ein  zweites 
(o4er  mit  dem  des  Stadiasm.  drittes)  Vgeb.  'Zc^^yrtirin  b^  der  gleicbna^ 
migen  Stadt  an- (noch  j.-Za'fra?) ;  un^  der  Stadbsm;  §.-  15S.  'weller  Östlich 
zwischen  der  Mflndung,  des-^Sarus  u.  Pyramus,  DaKQ  der  letzteren,  ein  sonst 
unbek^ntes  Vorgeb. •  CefiAaius  (K^'ipaXög ^-^elWidti  richtiger  fCtq^akr]). 
HeU  !•  1*  aber  nennt  (an  .derselben -Stelle  ?),'  wenigstens  zwischen  ^lem 'Cy- 
dnus  u.  Pyramus,  ein  ebenfalls  yöllig  unbdLaimtes  VorgeB.  Ammodes.  Po^ 
eoeke  U.  S.  255.  versteht  unter  letzterem  das  heut  Ükpo  Mallo.     « 

97)  Auch  Ermenek  Sa.  .  VergL  Ober  ihn  Leake  in  fFaipoie^^t  Travel» 
S.  239.  243.  u.  in  Asia  min.  p.  lit.  ßeauforfs  Garaman.  p.  139. 
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sidöstl.  von  der  SudI  Seleueia*  Trachea ,  westlich  neben  dem  Vgb. 
Corycinm  od.  Zephyriam  in  Cetis  i(Pldl.)  muftdete^^).  —  Der  Lmnvs 
(6  jidftoe:  Alex.  Polyh.  ap.'Steph.  Byz.  p.  4l4.  Ptol.,  bei  Strab. 
p.  671;  CUschlicI^  Aiff^osy^) ;'  nbcb  jv  bamos  od.  Lamuzo) ,  welcher 
als  GrenzflttBS  zwisehen'  dein  rsmben  vud  dem  dgenüichen  CiL  (s.  oben 
S.  272.)  wichtig,  sottsi  aber  mAedentend  war.^  Er^mündete^S  g.  M. 
westl.  von  Soloe.  —  DiBr  Cy.dniH,'{6 Kidvoex  Xen.  An.  l/t,  2}. 
Strab. p. 672 f.  Arrian.  Ap.2,.4:;AeKan.h.an.  12,29:  Plol.  Mel.PKn. 
Cnrt.  S,  4.  Eustalh.  ad  Dioftys.  «^.  868. ;  j.  Tersiis-jbchai  ^^^  «uch  Kara 
Sh)- entspringt  aafllem  Taurirs  (Strab«  Arrran/  n.  Enstath.  11. 1(.)*), 
bat  einen  kurzen ,  sclilangeiifbrmigefi ,  aber  rcSissendAi  Lalif,  fliesst 
miUen  dorch  Tarstts  (XiBn.  Strab!  Plin..  Mela  11.  \  Dioifys.  v:  868. 
Gart. '3,  5.  Proeop.'Aed.  5,-  5.**hi^t..arc.  e.  18.),.n.-.bilile\  vor'seiner 
Mündiinl^y  5  Stad.  unterhalb  Tarsus,  Lagunen  oder  den  See  Rhegma 
(Pf^yfAa:  Strab^  l./l.  ^  im  Stadlasm,  §.  -155%  56.  ^Pfjjruöi)^  der  als 
Hafen  von  Tarsus  gebraucht  wuiHie  (S>lrab.<|L  t.).  Curti  7,  4:  niiimt 
seine  reizenden,  scliattigen  tJfcfk*^).  —  In-s^^fti  östfichsten  Thefle 
aber  wird  Cilidien  noch  voa.  ein  paar  Hauptflu5sen  tUeinasiens  dAtch* 
strömt,  dem  Sana  nnA» Pyr4^ifufs  (s.  oben  S.  105  f.),^).  W)n  Me^r- 

'  98)  In  ihm  verlpr  bekanntlich  nach  der  gewdfanlibhtip  Annabme  Kai- 
ser Friedrich  I.  Barbaro&sa  im  J.-1190.  bßim  BUden  sein  Leben.  Vergl. 
V.  Baumerts  Gesch.. der  floheastauCea.  Bd.  2.  'S.  ^Sti>  Anm.  i.    •  . 

99)  D^ss  die  erster^  Form  des*  Namens  di^  richtigere  ist,  ergiebi  sieh. 
Dickt  nur  aas  der  Hebepeinstinimung  iea  Ptol.  und  Slepb. ,'  sondern  auch 
aus  dem  bei- Ptol.  vorkommende  Namen, -das  nach  ihm  benannten  Bjeiäna 
Lamotis,   Vgl..obeQ.S.  273.  *      «.      . 

100)  Vgl.  iLea^<»  Asia  min.  p.  214.  '     ,     .. 

1)  Nur  Ptol.  ISsail  ihf  viel,  weiter  ni^rdlick-  aqF  jdem  Antitaurus  fnt- 

Springen  und^ften  Tjiiinis  durohbüechen.   Vergl.  auch  eine  seltsame  Ansiebl 
es  Damastes  über  ihn  bei  Strab.  1.  p«.  47.      ^ .  v, 

2)  Seine  Breite  bei  Tarsus  betrug,  2  'll^lethra  oder  200  F.  (Xen!  1. 1 
vgl.  Dionys.  v.,86SL).  Kr  hatte  ^ebr  kaltes  Wasser,  u.  gewahrte  daiiec  ner- 
venschwachen and  gichtbrankcn  Personen  eiä  sehr' heilsames  Bad.  (Slrab. 
p.  673.  Vikrav.  8,  3..  PKn.  31,.  2;  8.)  Alexander  dem  Gr.  abcfir  hätte  das 
Baden  in  .ikip  fast  das  lieben  gekostet,  da  er,  aoeh  ei4utzt,  ^i  s^iae  kalten 
Flaihen  hinabstieg,  u^  sich  so  eine  geföhrlidii^Kraakfleit  zuzog  ^Arrian.  k  1. 
Justin.  1 1,  8,  '3.  Cuft.  i  1,  -8.  Val.  J^Iax.  ,3,  8.) 

.3)  Die  feineren  Küstenflüsse  waren:  0)  Aschen  dem  Melas  u*  Oa- 
lycadnus:  der  Charädrus  (Aa(/W(^o^;  Ilccat.  fr.  251.  «^S'Stepfi.  Bys.  p. 
716»;  j.  Khara^a  oder  Kaladran)  f wischen  Antiochia  u.  dem  Vgeo.  Ane- 
murium)    ii^  jirym'agdiu  (A^luvt^do^i'^uA,)^)^  TermuthKch  derselbe 

*)  Viclleichf  verJ>ipgi*'er  lifth  Mck-in^dbm  verdoriianea  Namaa  'Fufi^mfoi 
im  Sudiasm.  t'  176.  IT.    V^l.  Gail  ad  h.  1.  p.  554.     ' 
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basen  Cilicieos  ist  top  allen  ier^Smvs  hsima  {o'Iaüintos  noXnog: 
Strab,  2.  p.  121;  125'.  l2.  p.'  535!  14,  p.  676.  681.  16.  p.  737.  a. 
öfter,  Mela  I.  I.  Flui.  6,  2,  2. ,  bei  Heirod.  4^  3g.  nach  der  Stadt 
Alariandus  in  Syrien  o-MaQidy^tav  %6XnQS^-'].  Golf  von  Scandernn^ 
auch  von  Ajazzo  odtfr  Ayas)  zu  erwähnetf  ^'der  den  äuss^rsten  öst- 
lichen Winkel  4^6  MiCtQhneöre^'z'wiscben  CiücieB  und*  Syriea  bHdet, 
and  im  'Dorcbmesser  von  der  'Mündung  des  Pyramus  bis  znr  Klippe 
von  Rbosüs  in  'Syrien  8  ^.  JM.  bält-^)^.    , 

.  Die  iWiohtigeni'S  t ä d  t ^  des^.Labdos  sind :  A)  in  Cüieia  aipera .- 
a)  Küstenstädte  *in  dier  Richtung  von  W..  nach  0;.  i  Coracesium'(%A 
Kogan^loK:  Scyk  &rab.  p.  668.  670.  PJut.  Pomp. c. 28.  Piol.  Liv. 
33,  20.  Hiwocl.  f.  682.  Stadiasm.  §.  161.!t62.;*  j.  Alaya)«),  de» 
westlichste  Ort  (4liqien39  820  Stad.'Von  Anemarjtim  (Strab.  p.  669.), 

Flnss/'den  Plin.  5,  27,  23.*  unter  d^'^amt^p  Lfilasis  ^s  Isaorien  kom- 
ilicn  Bi  beim  Aifemnrium  ^si^h  ipO^den  lässt;  j.  Direk-ondasi*)  Ostlich  vom 
genaBBten  Vgb^.bei  der  Stadt  Nagfdus  tn  Cetis  mOddea^;  'ein  zweiter  M^ 
ias^  der  sieb  zufolge «de^  Stadiasm.  §.  47i.  ib  der*]Mähe  vob  AphrodisiaSv 
40  Slad.  von  einem  e&enfalls  sonst  unbekannten  Vgcb.  Crauni  {Kq^divot,) 
mündet.  (Vielleicht  der  kleine  RQstenflÜM,  der  jetzt  in  die  Bai  Papadola 
ntllt.  Verg).  LEake  Asia  min.  p.  206.)  -^X  J^wiscTien  dorn  XÜalycadnus  und 
Cydnus  1  Lantus  s.  oben  S.  277. ;  'Liparis  (AinaQt^ :  (^allim.  fr.  bei  An- 
tie.-Car.  c.  1 50. 'Pliif.  iffi  Vitruv.  8^  3.)  ein  bAf  Soloe  voi1>eiflie^sendes  Flfiss- 
eben;  Anckidfeus  (Ayyktkevg:  Steph.  fiyz.  p. '19.  Etf^tath.  ad  Dionys.  v. 
875.),  der  seinen  An^iiss  in'»  Meer  bei'Anchiale  jiatte»  r)  Zwischen  dem 
Pyramus  und  der  syrischen  Gren2(^:  'der  Pinarus  .(Tllfagog:  Strab.  p. 
67.6;  Polyb.  12,  17,  3.  Theophr.  h.  pl.  2/2,7.  «,  8;  2.  Dionys.  v.  867. 
Plin.),'  der  'auf  •ddta  Amanns  entspringt','  «ad  sich  in  der  Ntthe  von  Issus 
(•nach  Theqphrast  fälschlich  bei  Soloe)  in  den  Issisehen  MB.  ergiesst; 
der^Cersus  ('Ä'^fQ(tog^  Xcn.  Anab.'l,  4,  4. ;  j.  Merkes)**),  der  ihltten  durch 
die  .syris.chen  PBsse  fs;  oben  8.  *48.).  sich  in  ^en  MB:  von  Issas  ergoss. 
Der  Chlörus^  Lycus^  j4ndricU$  0.  Qiaphanes^  vfer  hios -von  Plin.  erwähnt^ 
FlUssphen,  voii  denen  er  dt^  (»ciden  Wsten  zwischen  d6n'  Pyramus  und  Pi- 
narus, die  beiden  •letztem  aber  zwischen  diesen  und  dftr's^Tischen  Grenze 
atizosetzen  scheint.  Scylax  |>.  40.  n.*41.  erwähnt  ausserdem  noch  einen 
Fluss  Cijiciens  Namens  ^xpanL^g^  *  ' 

•  4)  Defceh  die  bedeutenden  Verflnd^hingen,  'welche  die  KUste  dieses 
Busens  im  Laufe  der  Zeiten  erhalten  hat,  vd.  ^ewre/7  IHustrations  of  the 
exped.  of  Gyrus  etc.  (Lond.  ±816.  4.)  p.  38^-59.  u.  Rifter^s  Erdkunde  If. 
S.  46j3  (T.  Dass  Herodot  n.  aüdicB  alte.  Geograptjen  ihn  viel  zu  weit  nOrdf. 
hiq)amfeogeny  und  ihn  deiA  Pontus  ÜTux.  zu  sehr  näherten,  haben  wir  Bd.  1. 
S.  80.  tioii  ^5.  Ipesehen.  *. 

.5)  Vgl.  Beaufort  Garaman.  p.'  lÖ^  ff.    Leake  Asia  miji.  p.  125.  (de? 
es  mit  GibralUr  vergleicht)  u.  tf.' ßickfer's  ^ValliralA*ten  S.  336-  f. 

•)  Vfri.  'Leake  p.  -200  f.     Naeh  ^Beaufort  j .  Oscssy. 
••)  Vgl.  PocQökc  n.  S,  257.  u.  Henneli  Exp«d.  of  Cyrus  p.  53  C 


§.07.    Cilicia.  Z79 

eis  festes  Kastell  auf  dttem  Heilen  Bei^  ^),  mit  einem  DaPen  (Strab. 
p.  668.),  wichtig  als  Wiege  nnd  Hatiptsitzi  der  cilicisphen  Seeraa- 
berei,  wo  aaefi  die  SferSuber  den  anrückenden  Ponipejiis  erwarteten 
(Plüt.  l.  1.).  —  SeHnfis  (leU^otg:  Scyl.'  ^)  Strab- >/ 669.  «)  u.  682. 
Ptol:  Dio  Cass,  68,  3:t.  -Liv.  33,  2Q;  Plin.  Lucan.  8,  260.  Hierocl. 
p.  709.,  im  Stadiasm.  §.  l^.^i.  SeXfj'vovQ;  noch  j.^  S%lenti),  eine 
bedeutende  Seestadt  in  dem  nach  ihr  benannten  Distrikte  Selentis, 
auf*einem  steilen^,  ^rösstentheils  vom  Meere  umflossenen  Felsen, 
25  ^.  M.  von  deV  Westspitze  €ypems  entfernt  (Strab.  p.  682.  Sü- 
diasm.  i.  I.).  IfTibr  s^rb  im  J'.'117.  n.  Cbi^.  der  Kaiser  Trajan^  wes- 
batb^ie  auf  kurze  Ztii  •Tj'tianopotis  bie&s.  -^  Ceienderis  (KiXerJSe- 
Qlg:  Scyl.  Sti^b.  p*.  670.  Ftol:  Xoseph.  B.  Jud.  1*,  20«  Apoilod.'S, 
14,  3..Mela,  Plin.»)  l^ac.'Adn.  ft;  80.,  bei  Hierecl.  p.  708.  Verschrie- 
'ien  lüXeadeQf] ;^  noch  j.  Kelönderi  od.-  Kilindria',  bei  den  Türken 
Gulnar^^^'),  eine  von  den^  Samiern^ angelegte  (A^ela)^^)  lyid 'gut  be- 
festige Hafenstadt  (Stra|>.  U  I.  TaQ.Ann.2,-80.)  inGetis  (Ptol.)/der 
lieinen  Irtsel  Crambusa  nordwesü.  gegenüber  (Stadiasm.),  22.MiU. 
westlrcb  von  Seleucia  (Tab.' JPeul.)  ").  —  Sefnucfa  Trachea  (Selev^ 
x€ia  i^T^ltyeia:  Alex.  Polyb.  s/p.  Stepb.  Byz.  p.  992.  I^trab.  p.  670. 
Plol.  Ammi^n.  14,  2. ,  bei  Plin^  Seleucia  suj{ra  Cafycadnum,  Tra- 
cheatis cognomine  ^^)  \  J.  S^lefkieh)  ^'^) ,  vom  Seleucus  Nicator  am 

■ 

6)  Daher  sie  z.  B.  im  Geßlbl  ihrer  Sieheilieit  dem  Aptiochus  d.^Gr. 
allein,  ihre^Thorcr  Verschloss,  als  sich  schon  fanz  Glicieft  ihm.  unterworfen 
hatte  (Liv.  33,  20^),  nnd  spater  de;n  Usurpator  Diodotds  Tryphon  lange 
als  Stfltzpunl^t  gegen  Aatiochus  Vit.'  dienen  konnte  (Strab.  p.'  668.). 

i)  Uersie  zu*' westlichsten  Stadt  Ciüoiens.maeHt,  datl*,  wie  PtoL  n. 
DiCrocIes,  Göracesium  scht>n  Aach  Pamphyliea  SQtzti  '  ^ 

^  Wo'  die  geii-Ohnliche  L^esart  2fkivovg.notctfji6g  gewiss  in  £.  nolig 
TU  Tcrwaildeln  ist)  da  sOnst  Nieüiand  einen  Kluss  dieses  Namens  in  dieder 
Gegend  kennte  und  StraW  selbst  8.  p.  387V,  wo.  er  alle  ihm  bekanntta 
FlQsse  dieses  Namens  aufzählt  <•  von  dnem  Gilicischen  Flusse' S.  niebts 
weiss."  Vgl.  jGroskurälll.  S.  7o.  *  , 
'       9)  Welcher  die  regitf  -Cefenderitis  cum  oppido  erwähnt. ' 

10)  Ceber  ihre  Ruinen  ygL'Leaki  p.'Hö  f. . 

11)  l>er  Mythe  nach  aber^^e  einen  Enkel  des  Pha^n,  Sandoeus, 
als  ihren  Gründer  nennt,  syrisehen  Ursprtjng^.  (Apollöd.  1.  1.  Xk  das.  Heyn, 
p.  823.).         ''     ;     ■,'    • 

12)  Artemidor  (beißtrabop.  670:)  lässt  etst^rait  ihr  Giliden  beginifen. 
13)'AufNMItttzen  aus- späterer  Zeit,  wo  ein  Theil  des  frtthem  CiliciäiB 

zu  IsaorieB  gehörte,  \tls  HauptstadtNlieser  Provinz  (llieroci.  p.  7Q8.;4^*«A«u- 

fi6tä  lArjTQOTwXig^  nämjicb  r^g  inaQxiag  VaavQtag)  auch  Seleucia  hauriae, 

14)  Beauforidi.  a.  0.'  Umi  dielbwien  der  alten  Sudi  am  rechten  Ufer 

des  Flusses.  ^ 
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Calycadoas  (Stadiasm.  ^.161.),  eini;  Meile  ^ördl^  von  seiner  Min- 
dung  '^),  gegrÜQjlet  u|id  mit  den  BewoHineni  kleinerer  Nacbbarstädte, 
namentlich  Hoinii  (Vlin.)*^^»  bevölkert  $  unt^r  den -Römern  eijio 
freie''),  schöne  iind  blühende- Stadt ^**) ,  mit  ein^m  dem  Sarpadto- 
niscben  Apollo  geweihten  Tempel  (Strab.  .1.  1.  Zosi.m.  1,  57«)*'). 
Südlich  von  der  Sudt  wardc!^  Felsen  A>«ctfe  (s.  oben^NoteOS.)  ?<^).— 
Corypus  {Km^vuoQ:  Xhuc.  8,  14,  33  IT.'Cic.  ad  Oiv.  12,  13.  Mela 
Plin«  Liv.  33,  2Q,  4.  Eutrop.  6,  3,  aierocl.  p.  7D4.;  j.  Koiia, 
Ko.rgbos)«^*  nach  Ptbl.  10,  nach  Tab.  Peut.  l^MiJl.  von  Seleucia, 
auf  einer  schmalen  Landzunge-  (Mela) ,  mit  eigein  Hafen  nnd  ejner 
Rhede*;  bis  «u  .dpn.  Zeiten  ^  erstep  röm«  tlaisjer  nar  ein  Fleck^ii. 
(Sladiasm.  §.  160.)^^)  9  später  a^er  euie  grosso  und  durch  Handel 
blühende  Stadt  (Oppian.  Bah  3,  208.  Mün^n^ei  Eckhel  t.  HI.  pv 
53.) ,  weshalb  auch  Meiiur  ihre  Uauptgotthrit  war.  Zwanzig  Stad.\ 
nördl.  von  ihr  befand  sich  die  sogenannte  CoryciscbQ  Hole  (^cu^ia-» 
%iop  avTgovt  ApoHod..  1,  &,  3.  Coh/fu  speous:  Plin.),  d.,h.  ein 
tiefes ,  von  schauerlichen  Felsen  rings  uioscblossenes  That^  in  wel- 
ehern  der  beste  Safran  wuchs,  den  die  Alten  kannten  (Plin,.  21,*" 6, 
17.  Curt.  3,  4.  Hon  Sat.  2,  4,  68.  Martial.  9/ä9,  5.),*mi(einer 


1 5)  Weshalb  e»  iach  Ptol.  1. 1.  zp  dei\  Städten  des  innem  Landes  u, 
zwar  zum  Bezirk  SeleotiA  rechnet.  .    .       , 

16)  Welcliep  daher  ^agt,  dass  sie  einst  Holmia  geheissen;  upd  eben 
das  woUt^  wohl  aHch-Steph.  Byz.  p.  592.  schreibcgi, . verwffchseke  aber  die* 
seo  NaideD'  mH  dem.  einer  andern  CiUcis^hon -Staidt,  u.  UUst  sonach -Seleu- 
cia  ^st  den  Nansen  Q/bm  gefübrt  haben.  .  .    .    ^-  * 

•  17)  Vgl.  die  Münzen  bei  JFcÄÄ?/ T.  IlLp.  65_.. 

.  18)  Daher'ncniit.sie  Ammiiin.  14,  2.  jlie  „ilutter  der  StSdie^^,  -u.  be- 
richtet, dass  sie  eine  Gjumjson  vop  S  Le^ioaen  hatte.  4uch  die-  Kirchen- 
Schriftsteller  lassen  sie  durch  8<;hönheit  u.  herrlicU^  Lage  in  einer  Slisserst 
fruchlbaren  Gegend  Init  Tarsus  um  deq  «Vorrang  streiten.  .  (llieödoreti 
bist.  etcl.  2f  26..  Basiüu^  [n  vita  S.  Thecla^  1. 1.  vgi.  f^esseii/ig.  ad  Hie* 
rocl.  p.  708.)'  Als  diese  ganze  Gegend  in  die  üänd^  der  Isaurier  gefallen 
war^  ward  sie  als  Hauptstadt  ven-gaaz  Isaurien  angesehen, 

19)  Die  Sitten' ihrer £iuw.  sollen  nach  Sirab.  p.  670.  voadene^  der 
übrigen  GiUcier  u.  Pamphyiicrsehr  verschieden  gewesen  sein. 

20)  Der  Kflstenstrich  zwischen  Seleuciä  nr  Corycus  hiess  nach  Arte* 
mtdor  Jiei  Sceph.  Byz.  p.  726.  •V^<Ei;^OKO(MfOioy.     -^  .  '  ' 

21)  S.  Leaice  p.  213.  Vgl.  jedcicb  Güitai  Stadiasm.  f.M^  f.  Uebri- 
gens  ist- sifr  nicht  mit  der  gleichnamigen  Stadt  JPamphyHens  zu  vqpre<Jisela 
(s*  oben  S!  268.)/ 

22)  Strabo  ke&at  ihn  nicht  einmal  abssilclNm^  sondern  nennt  nnr  dia 
Landspitze  Corycus, 
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wirklichea  FelseDliöle ,'  aus  Welcher  ein  Giessbath  (nt/irpoV  Mmg  ge- 
Dannt)  bervorbrauste  (Strab.p.670f.  Mela)^^).—  Eleiua^CEXiovaäi 
Strab.  p.  671.  Pün.^  im  S(adia«m.  §.  159.  *£!X90V6;  j-  Ajash),  aaf 
einer  der  Küste  ganz  naben  Insel  (Strab.)  ^)>»  nur  ein  paar  Meilen 
vom  Flusse  Lamos,  und  nach  dem  Stadiasm.  150  jStad.  von  Soloe; 
vom  König «Arcbelau^  von ' Cappadöcien ,  dem  die  Römer«  auch' die 
Herrscbaft  über  das  raube  Ciciiien  gegeben  hatten^  als  seine  Besidens 
angelegt  (Strab.)  nad  dem'KiCiser  zu  EbreU' Sebas(p  igemuint  {Sißor 
aifj:  Joseph.  Ant  16,  4.  Ptol.  StepU.  Byz.  p.  255.  Hierod.  p.  7p4^ 
Conc.Cbalced.  p.  126.)^^).  b)  Der  innere  Theil  des  rauben  CiÜciiem 
enthielt  blos  kleinere  und -unbekannte  0rte.(8.  Note  48,).  'B)  in  CüU 
da  propriai  «)  tiüstenstädte  in  der&fll^n  Richtung  von'W.  nach 
Ö. :  $oloe  (26Xot:  Hevat.  fr.  253.'  Bphor.  fr.  U4.  fius  Harpocr.  r.* 
ZdXoij  Theophr.  b.  pl.  2,  2,  7.  8,  8,  2.^Xen.  An.  1,  2, 124.  Strab.  p. 
671.  Dionys.  v.  875.  Arrian.An.  2, 5.  Sudiasm.  §.  158.' Ptol.  5,  8.' 

Soloe,:  Liv.^.33,;^'  37,  56.  Mela»  Plin.  Einw.  2:oA6lff)««),'«inpMr 
Meilen  östl.  vom  JLamqs,  500  Siad.  wesll.  von  der  JMünduilg  dea 
PyramiL^  (StraB.  p.  675.  Stadiasm.  §.154.)  und  eben;so  weifr  östL 
vom  Ygb^  Anemurium  iStrab.  p.  .660.),  angelegt  von- Argivern  uiul 
Lindiern  ton  Rbodus  (Slrab.  p.  671.  Mela),  ein/s  blühende  Stadt  ^^ 
bis  zur  Zeit  des  Tigranes,  der  sie  verheerte  (Dio  Cass.  36,  20.  Plnt, 

■ 
'  •  ^    ■  ■ 

23)  Mela  schilfert  da'sselbe  sewiss  aus  eigner  Anschauung  mit  dichten' 
rischer  Öeseistcrung  alsHbefausromofitfsch.  D(e  Höfe  Selbst,  die  in  dem' 
Mythis  des  Typhoii  eine  Rolle  spielt,  (daher  bei  Gört.  3«  4,  ^0.  Tfipkini$^ 
spe€us  ei  Cory^ium  ptmuß)^  kommt  sehoa  bei  Pindar  Pyth.  1^32%  oftttr 
dein  allgem.-Ndfien  A'iAiVoi' ayr^K»!' vor .^  '  '    ■      '  ; 

'  %i)  Sieph.  Y^z^  -setzt  sie  in  der  einen  Stelle,  wo  ep  von  ihr  spricht, 
V.  'EXaiovaaü  ebenftjls  suif  eine  Insd  nahe  bei  Corycus,  in .  der  andern 
aber  v.  ^tfiarntj  a|il  etoe  Halbinsel  des  Veslland^.  Noch  jetzt  finden  sich 
ibrq.  bedenlenden  Ueherreste  auf  einer  kleinen^  dureh  eine '  Sandbank  mit 
der  KUste  zusommenbängenden  Insel.  Vergl.  Le^ke  p.  213.  '  E/eussa  war 
unstreiÜg  ursprttifgtich  der>MaBe  dei^ascl  selhsl,  auf  der  Sebfste  gegrQn*- 
det-  war  (vei^.  Strab.  u.  Steph.  Byz.  iL  11;)/  der  aber  später  aueh  auf  dia^^ 
Stadt  ttbergetfagen  timrJe.  Plidius  ifeoigstens  fÜhK  Eleu9ü  als  eine  Stadt, 
unS^war,  wie  e&  scheine,  irrihümlich  des  innem  Landes  an. 

J25)  Dieser  Name  verbirgt  sic|i  wohl, auch  in  dem  Xsn^Qvttri  des  Sla-" 
diasm.  §.  160.  Vf^^Leak^  p.  207.  .     .      .  '  -^ 

.  26)  Während  die  der  gleichn'amigen  Stadt  aaf  Gy|hru8  2^6Xio&  Inessen.^ 
StfÄ.  14.  ^  ß8&  Diog.  L.  I,  2,  4.  (§.51.).  Uebrigens  vgl.  Ober  die  Rui- 
nen  vdn  Solo«  beimiMut.  HeaeÜn  j^M^/or^r  Karamania  p.  240.  u.  Leai» 
p.  213'f.      •.        .      . 

-     27)  Diess  sieht  man  daraus,  dass  Alaxail^er  sie  wegen  ihrer  AnhJbig^ 
liebkeit  an  die  Perser  um  200  Talente  strafen  konnte  (Arrian.  1^  5.)» 
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Pomp.  c.  28.)  nnd  wahrscheinlich  ihre  Einw.  nach  Tigranocerta  ver- 
pflanzte (vgl.  Strab.  11.  p. -532.),  jedoch  von  Ponipejus  wieder  her- 
gestellt und  roik  den  Resten  der  Seeräuber  bevölkert -(Pliit.  1.  1.),  seit- 
dem anch  Pompnopo/nr  genannt  ( flofinfjibvnvXig :  Strab.  p.  671. 
Applan/ Mithr.  c  105.  PtbK  Mela,  Plin.  Hierocl.  p.  704.).  Sie 
w«r  Vaterstadt  des  Stoikers  Chrysippuir,  ^es  Komikei::s  Philemon  and 
des  Mathematikers  nnd 'Astronomen  Aratn^  (Strab.  1.  l.)^*),,and  soll, 
i^eil  die  grifch/ Einwohner  sich  4iirch  den  Verkcfhr  mit'd^n  Urein- 
wohnem  Cilicußns  nach. und  nach  einen  schlechten  Dialekt  angewöhnt 
hatten,  zn  dem  Aosdracke  Solocismus  Veranlassung  gegeben  ha- 
ben *^.-t-'  Tarsus  (TaQoog:  Apolhul.  fr.  ap:  Schol.  Arist.  Av.  1022. 
Alex.  Polyh.  ap.  Steph.  Byz:  ^.  638.  »<')  Arrian.  An.  2,  5.  Diod;  14, 
SO.  Strab.*  p.  673.  Ptol.  PKn.Mela,  Hierocl.  (i.  704.  Zonar.  p.  1710. 
Stadiasm.  $/.156.  57.,  bei  Xen.  An.  1,,2,  23.  26.  wie  bei Pbilostr. 
vit.  Apollön.*  1,  7.  6,  ^4.  u.  ttesych.  v.  h.  T\xQGoi;  noch  j.  Tarsus^ 
Tanfp)*^)^- die  uralte,,  der  Sage  nach  schon  vpm  Sardaiiiip^l  (Strahl 
p. -472.) ,  nach  einer  andern  Stelle  des  S(rab<rälife^,  p.  673.^' voÄ 
Argivem  unter  Triptolemos  gegrondiet^  Hauptstadt  detf  Landes  ^^)  am 
Fi:  Cydnus^,  Atr  sie  200  F.  breit  durchströmte  (Xen«  Strab.*  11.  U: 
Diod.  14,  20;  PKui  Gurt.  3,  5»  1.J,  5  Stad.  von  seiner' Mündung 
(Strab.  1.  1.)*«-'),  2  Tagereisen  von  Soloe  (Arrian.  2,  5.).  -Unter  der 
pers.  Herrschaft  war  sie  der  Sitz  eigner,  von  den  Persera  abhängi- 
ger I^önige,  i\nd  ward  \on  den  griech.  Söldbern,  die  dem  Jüngern 
Cyros  gegen  seinen  Bruder  gefol^  ^vacen,  geplündert  (XenT  An.1.1.). 
In  den  Bürgerkriegen  taahm  sie  aps  Vorliebe  Ar  .Jui.  Cäsar  den  Bei- 
namen  Julwpelis  aQ'(Dio  Cass.  47,  26.),  und  untep  4en  ersten  Kai- 


-  28)  Mcla  kennt  daselbst  aaf  einen  kleioen  flOg^,  ai|ch  ooch,  das  Grab- 
nfiiJ  des  Aratns,  von  welchem  tK.  als  Merkwürdigkeit  berichtet^'  *das8  daran 
geworfene  Steine  zerspnngen.  ••.''•* 

29)  Obgleich  Andre  di^en  A^sdhick  von  der  Stadt  Soloe  auf  Cypeni 
herieiteten.   Vgl.  EustaUu  ad  Dfba.  Per.  v.'  87j5.  n.  Suidas  v.  ±:6lot.    '  * 

30)i)ie.  heoU  Stadt,  deren  Mane^  immer  noch  1' Stunde  im  Umfange 
haben,  liegt  aber  nat-ander  einen,  nSmIich  der  Westseite  des  Flasses. 
Vgl.  Pococke  IL  S.  266.  Ledke  p,  214. .  A'iiwie/r  I.  p.  260.     ' 

31)  Wo'  auch  ein  mytholog.  Grund  des  Namens  der  Stadt  angegeben 
ynrL   Vgl.-Bd.  1.  8w  254. 

32)  Seit  der  spätem  Bintheihmg  in  Gilieia  prima  u.  seeiynda  nur  no^h 
von  G.  secunda,  indem  jinaxarhus  Hanptst.  xpn  G.  primfr  wurde.      . '    • 

33)  Der  Stadiasm.  §.156*  dagegen  entfernt  sie  70*  (ZcdAv auf  deiner 
Karte  gar  100)  Sud.  von  4^r  MÖndnng  des  Flusses.  Vergl.  C?ai/ad  Su- 
diasm.  p.  547.*       ^  ••     - 
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sera  wÄr  sie  eine  sogenannte  freie  Stadt  (Plin.)a.  Sitz  einer  berühmten 
hohen  Schule  für  Philosophie  und  Philologie  (Strab.  p.  673  f.);  auch 
Geburtsort  des  Apostels  Paulus  (Act.  Ap.  22,  3.)  und  Begräbnissort 
des  .Kaisers  Joüanus  Apostata  (Ammian.  23,  3.).  Als  Hafen  der 
Sitf()^  dienten  die'vomCydnus  Bei  seiner  Mündung  gebildeten  Lagunen, 
Rhegma  (PfJYfta)  ff^TkdJiTii  (Slrab.  p.  672.),  welche  der  Stadiasm. 
§.  155.  56.  u.  Ilin.  Hieros.  p.-579.  70  Stad.  von  ihr  entferticn«*).  — 
MaUus  (MaXkogz  Scyl.  Callim.  fr.  15.  Strab.  p.675.  Appiatf.  Mithr. 
c.96..Dionys;  v.875.'Ptt)l.  Mela,  Plin.  Curt.3,'7.  Stadiasm.  §.  151. 
52, ,  beJ  Hierod.  p.  704.  verschrfebcn  MuXips) ,  etwas  östlich  von 
der  Mündufig  des  Pyramns  auf 'einem  Hügel  (Strab.  1.  L)'^),  der 
Sage  nach«flcbon  zur  Zeit  des  trojan.  Krieges  von  Mopsns  und  Amphi- 
lochus  gegründet  (Strahl  1;  1.  Arrian.  2,  5.),  ein  nicht  unbedeutender, 
«iber  durch  keine  Merkwürdigkeiten  ausgezeichneter  Ort.  Als  Hafen 
von  Mallus  diepte  der  an  der  Mündung  des  Pyramns  auf  einem  Hügel 
liegende  Plcckcn  Magarsa  (MdyäQoa :  SrraK.'p.  676  )  od.  Magm^^ 
sus(Mdya^aoQ:  Arriän.  2,  5.  Steph.  Byz.  p.  433.  [der  Megarsüs 
bltfs  als  Namen  eines  Hügels  anführt]  Pün.^  MiyaQoog  bei  LycophV.' 
V.  439.  er.  Tzetz.  ad  h.  L)^>  Oberhalb  Mallus  lag  zwischen  d0n 
Flüssen  Sams  und  Pyramns  das  äusserst  fruchtbare  fleische  Gefildh 
(to  ^j^Xrfiov  neüov:  Hom.  U.  6,  201.  Herod.  6,  95.  Strab.  p.  555« 
676.  Arrian.  2,  5,  11.  Plin.  5,  22.  Vgl.  auch  Dionys.  v.  871  f.  und 
Heyne  ad  Hom.  1.  1.).  —  Issus  (^laaogs  Slrab.  p*.  676.  PtoL  Mela 


34)  Um  diese  Angabe  mit  der  des  Strabo  zd  vereinigeB,  dhss  Tarsos 
5  Stad.  von  der  Mündung  des  FiiMses  liege,  mnss  man  annehmen,  »dass  die 
Lagunen  eine  weite  Ausdehnung  halten,  un4  der  eigentliche  Anlferplal^ni^ 
die  SchifTc  in  ihnen  70  Stad.  von  ^er  Stadt  eirtfemlwar.  *  Uebrigen*  neanl 
der  Geogr.  Nub.  Glin^.  4.  P.  5.  das  Kastell  Aolas  als  Hafen  von  Tarsus. , 

35)  Ptol.  1.  I.  entfernt  sie  meir  ali|  2  Meilen  von  dem  Flusse,  i^a^  nor 
streitig  zu  viel  ist  Mela  1.  I.  aber  will  wohl  mit  dj^i^  Worten  Pyrainta*JI£g^ 
tum  praeterßuit  auch  nicht  gerade  sagen,  dass  Mallus  ä  m  Pycamus  gele- 
gen habe.  Diess  ist  blo^  em  Irrtbum.-des  Scylax  I.  I.,  welcher  allerdings 
sagt,  dass  man  den  Pyramus  hinanffahren  mQsse,  um  nach  Mallus  zn  ge-* 
langen.  Vgl.  auch  Sanutus  secreta  ßdeh  2,  4.  c.  26.  Tisckuejt.  ad  Met« 
Vol.  in.  P.  Lp.  405.  ^aiVad  Stadiasm.  p.  545.  u.  MannertVl,  2.  S.  59  f. 

36)  Doch  scheint  Mallus,  wenigstens  später,  auch  selbst  einen  Hafen' 
an  der  Kfiste,  Namens  Partus  Pahrum  (beogr.  Nah.  p.  195.  Sanntus  Se- 
cret.  fidel.  2,  4.  c.  26.),  gehabt  «u  haben!  Vergl.  Mannen  VL  2.  S.  59  t 
lieber  die  wahrsoheinlicKe  Lage  von  .Mallas  auf  einer  Höhe  am  Ostlichen 
lifer  des  Gihnn  unweit  seiner  Mündung,  und  die  mnthmasälicken  Trümmer 
von  Megarsus  auf  einem  HSgel  westlich  von  jenQr  MOndung  bei  Karadasb 
vgl.  Leakc  p.  215  f. 
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Cic.  ad  Au.  2,  10..  5,  20.,  bei  Xen.  Au..},  2,  24.  uod  1,  4,  1. 
Jaaoi)^^)^  eine  in  den  Zeilen  der  Perser  und  selbst  Alexanders 
d.  Gr.  noch  sehr  blühende  und  grosse  Stadt  (Xen.  1.  1.  Diod.  17,32.), 
und  berühmt  durch  die  hier  im  J.  333.  v.  Chr.  gelieferte  SchUchl 
zwischen  AlejLander  und  Darius,  aber  später^  nirch  Anlegung^ des 
benachbarten  Alexandria  in  Syrien ,  sehr  herabgekommen ,  und  daher 
zu  StrabqX  Zeiten  nur  noch  ein  Städtchen.  (VgL  auch  Mela  1.  lO-'O* 
b)  Im  Innern  fonden  sich  keine  durch  Grösse  und  Beriituntheit  ausgt- 
zeichneten  Städte.  Die  'bedeutenderen  darunter  waren :  Adana  (td 
"Aiavax  Appian«  B.  Mithr.  c.  96.'Dio  Cass.  47,  26.  PtoL  Plin.  hin. 
Hieros.  p.  212.  Steph.Byz.  p.21.  Procop.  Aed.5,,5.  Uierocl.  p.  704. 
Conc.  Cbalced.  p.  660.  Conc.  Consa.  II.-  p.  119.^  bei  Scyl.  ^A^v^i 
[Emend.  von  Salmas.  st.  'AXdyrß^  aoeh  jetzt  eine  bedeutende  Stadt 
unter  dem  alten  Named)  '^),  am  westlichen  Ufer  des  Sarus  ^^)  und  an 
der  Heers trasse  von. Tarsus  nach  Issus,  in  einer  ^etir- fruchtbaren  Ge- 
gend, welches  erst  etwas  ansehnlicher  wurde,  als  Pompejus  einen 
Thei|[  der  Ciliciscben Seeräuber  hierher  verpflanzte  (Appiaii.  1.1.)-  Ihre 
£iaw.  liebten  immer -in  Zwist  mit  ihren  Nachbarn  in  Tarsus  (DioCass. 
1.  l.)^0«  —  JUopsuestia  (Motpov  ia%ia :  Strab.  p.  676.  Cic»  ad  Fam. 
3,8.  zusammengezogen  j|fo^oi;€av/o& :  Theopomp.  fr.JLll.  ex  Phot. 


•/ 


37)  VermutUicfa  auch  im^  Stadiasmi  §.  144.  45.  unter  dem  verdorbe- 
nen Namen  'Afirjaog  gemeint 

38)  Kinneir  (Voyage  dans  «I^Asie  mideure  trad.  de  TAnglais  par  N, 
PerriH.  T.'I.  p.  215  IT.) 'sucht  Issns  an  der  Stelle  des  beut.  Pias,  Beaujour 
^er  glaabt,  das«  es  in  einem  Sanipfe  begraben  liege,  der  sich  am  Golf 
gebildet  habe,  dessen  ganze  Kfiste  wehl  grosse  Umwandelangen  erfahren 
haben  mOge*  Vgl:  Georgii  Alte  Geo.  I.  S.  25. 

.89)  Uelier  ihtre  wenigen  Ucberrestc;,  namentlich  einen  majestätbchen 
Portieta»  ufj  die  alte  (wahoscheinlich  afüs  Jastinians  Zeiten  herrührende) 
Strembrficke  vgt  Qtter*s  beiscn  I.  c.  8.  u.  Kinneir  I.  p.  207. 

.40)  Uhr  in  dieser  Gegend  SGfO  Füss  breit  ist.  (Xen.  Apab.  1,  4,  i., 
welcher  aber  Adana  nicht  erwähnt^  Procop.  aedif.  5,  5.) 

•  41)  Da  CS  Münzen  mit  der  Aufschrift  'Avnox^(ov  x^v  ngog  xm  2iuQtif 
gebe  (vergl.  Eckhel  doctr.  num.  I.  p.  4d.)-,  kein  alter  Schriftsteller  aber 
eiüer  Stadt  Antiochia  am  Sarus  gedenke,  so  vermathet  Mannert  VI,  %,  S. 
100.,  dass  Addüa  unter  der  syrischen  Herrschaft  den  Namen  ^;»^/oc^ia 
geführt  habe;  u.  zwar  mit  vollem  Rechte.  Vergl.  Sestini  Class.  gen. .ed.- 2. 
p.  99.  u^  hasche  Lex.  rei  num.  I,  1.  p.  /63.  Hierbei  mnss  jedoch  bemerkt 
werden,  dass.im  Stadiasm.  §.  152.  5>3.  (und  bei  Steph.  Byz.  p. -87.)  auch' 
ein  Antiochia  ^m  Pyramus^  70  Stad.  von  seiner  Mündung  und  15€r'Stad, 
▼on  Malhis,  erwähnt  wird^  das  sonst  Niemand  kennt. 
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Cod.  176.  Ptcil.  Hierocl  p.  705.,  bei  Plm.  blos  Mopaoa ^«) ;  j.  ]lf essis)«') 
aD  beiden  Ufern  des  600.F.  breiten  Pjrramas  (Plin.  Stepb.  p.  473. 
Procop.  Aed,  &,-  5.)^)  und  an  derselben  Strasse,  18  Mill.  östlich 
von  der  yori^n  und  48  Mill.  von  Issus  (It.  Hieros.  p.  580.) ,  3  Pa- 
rasangen  (Abulfed.  Tab.  Syr.  p.  135.)  oder  12  (grössere)  Biill. 
(Geogr.  Nub.  p.'196.)  von  der  Küste,  in  jener  schönen  Ebene  (Aböl- 
fed.  1.  1.),  welche  die  Griechen  'AXfjlov  ntdiov  nannten  (Strab.  p. 
676.  Arrian.  2,  5.  Eustath.  ad  Dion.  Per.  v.  872.)^  eine  ansehn- 
liche ,  und  unter  den  Römerü  freie  Stadt  (Plin.  I.  1.  Gruteri  Thes. 
Inscr.  p.  255.  n.  4.).  —  Anazarbus  (Ava^aQßoq :  Hierocl.  p.  705;, 
bei  Steph.  Byz.  AvaCagßd ,  bei  Spätem  huchAraßag^og  und  Avti- 
ßag^a:  Zonar.  h.  v.  Niceph.  Phoeäs  p.  161.  Pbilost.  bist.  eccl.  3, 
15.)-^^),  ursprünglich  wohl  nur  ein  Kastell  Namens  Ifv'ipia*^)  auf 
einem  gleichnamigen  Berge ,  an  dessen  Fusse  und  am  nördl.  Ufer 
des  Pyramus  (Münzen  bei  Eckhel  Doctr.  num.  Vol.  3.  p.  43.  u.  Abulf. 
p.  137.),  11  Mill.  nordöstl«  von  Mopsuestia  (Tab.  Pent.)  ^^),  spSter 
unter  Angustus^  und  zwar  (nach  Münzen'bei  Eckhel  \^  1.  p.  41.)  in 


42)  Spatere  Veroirstsiltniigen  des  Namens   sind  Mompsistea   (Tab. 
Peot),  Mampsysta  (Gad.  Tlieodos.  de  coli,  dpnat.  1.  I.) ,  Mamista  *(Glycas 
Annbl.  P.  4.  p.  306.,  der  jedoch  aach'die  älteste  Form  Moxpov  iavla^ 
kennt),  Mansista  (Itin.  Hieros.  p.  580.)»  Im  Mittelalter  hiess  sie  Mdmistra. 

43)  Nach  Abulfeda  p.  135.  heisst  nar  der  wcstliclie  Theil  j.  Messis, 
der  auf  der  Ostseite  des  Flusses  aber  Khafamaba.  Jetzt  ist  es- ein  schn^- 
^ger  Flecken.  OUer^^  Reisen  I.  c.  8.  Vgl.  auch  Leake  p.  217. 

44)  Kaiser' Gonstantius  emenerte  die  Brücke  über  ihn  auf  ^ne  j^räch« 
tige  Weise.  Malala  chron.  XIII.  Gonstant.  ^ulfeda  1.  I.       * 

45)  Zu  AbulFeda's  Zeiten  hiess  sie  Ainzarjat,  aber  auch  Navarza  uiiVI 
H^illebrand'v,  Oldenburg  \\\\n',  p.  15.)  fand  in  Naversa  oder  Anawasv 
(8  deutsche  M.  vofa  Sis)  bedeutende  Ruinen  einer  alten  Stadt.  Vergl.  iacL 
Poeocke  II.  S.  255  f.  u.  Mannert  VI,  2.  S.  108. 

46)  NachSuidas  h.v.  nttnllich'hiess  sie  Anfangs  Cyinda^  dann  Dwcae^ 
sdreäy  bis  ein  Erdbeben  sie  einstürzte,  worauf  der  Kaisee  Nerva  eiden' 
Senator  ^acarbys  absendete^  um  sie  wiederherzustellen,  und  von  diesem 
erhiell  'sie  nun  ihren  Namen  jp).  Vgl.  auch  Ammian.  14,  8*.  ibi^ue  Vä/eSm 
Diese  Angabe  aber,  dass  Ana^tarbus  der  spätere  Name* jenes  Bergkastells 
Quinda  (KvMou:  Strab.  jp.  672.  piod.  18,52.  19f  56.  /Toi^/V«:  /Pli^t. 
Eum.  13.  D^inetf.  32.)  sei,  welches  Alexander  ^n  einer  seiner  Schatz- 
kammeip:!  machte,  erhält  dadurch  Bestätigung,  dass  ein, neuerer  Reiseoder 
(vgl/  f^oco0ke  IL  S.'255  f.)  bcrichtbt,  der  Fluss  Pyranrns  werde  bei  Ana- 
wasy'  od.  AipuasV  (Aoazarbus)  Quinda  genannt.  ... 

47).D'er  Geogr.  Ndb.  p.  196.  setzt  slö  /^Ischlicly  an  das  westl.  tJfer 
des.Sanis,  wo  sie  auch  nach  1^1. 5,  H.  (der  sie  zwischen  Adana  o.  M opsne- 
itia  setzt}  gesucht  werden  mflssie. 
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J.  R.  735,,  eine  Stadt  gegriindet  und  Caes§tre€ad  Anasarhum  {Kai-' 
adß€ta  fiQos  *AvaCäQß(a :  Ptoi.)  genaont  wurde  (Plio.  Anasar^eru, 
gut  nunc  Caesarea)  ^  -die  sich  schnell  hob',  und  bei*der  Eintbeilung 
Ciliciens  in  Prima  u.  Secunda,  Hauptstadt  von  CiL  secunHa  i^ard  (da« 
her  bei  Hierocl.  1.  1.  und  Malala  Chron.  14-  p.  365.  Bonp.  /uf^ergono- 
Xis)*  Unter  JustiAian  litt  sie  bedeutend  durch  ein  Erdbeben,  und  im 
7.  Jahre  der  Regierung  Justins  ward  sie  durch  ein  noch  schreckliche- 
re^  fast  ganz  vernichtet  (Procop.  bist.  arc.  c.  18.  Cedrenus  ad  ann.-- 
7.  Justini).  Sie  war  Vaterstadt  des  mediziniscbeA  Schriftstellers  Dior 
scorides  (Steph.  Byz.)*^^). 

48)  Kleinere  u.  unbede^iteodere  Stfldte  des  Landes  waren :  ^  in  Ci- 
h'eia  aspera :  a)  ISngs  der  Kflste  .*  o)  zwischen  Coracesium  und  Selinus : 
Syedra  (Srndgu:  Ptol.  Lucan.  8,  259.  Flor.  4,  2.  bei  Strab.  p.  669.  vef- 
schrieben  J^vögti)^).  Uimaxia  (l^fio$(o:  Strab.  I.  1.)  auf  einem  Hifgel, 
mit  einer  Rhede  (Lucan.  1.  1.),  lieferte  treffliebe  Zedern  zum  Schiffbau^); 
lotape  (ImraTirj :  Ptol.  Plin.  Gonc.  Ghalced.  p.  659.,  bei  HierocL  p.  709. 
*Ioxinfi)  in  Sel^tis  ^  vielleicht  nicht  verschieden  von  Laertes  (AufQvrtQ : 
Alex.  Polyh.  ap.  Steph.  Byz.  p.  412.  Strab.  I.  1.  Atut^z  Ptol.""),  im  Sta- 
diasm.  ^.  186.  87.  Äae^yog  statt  Aus^rog),  welches  100  Stad.  von  Gora- 
cesii^m  auf  einem  Berge  lag,  einen  guten  Hafen  hatte,  und  Vaterstadt  des 
Diogenes  Laertius  war.  ß)  Zwischen  Selinus  u.  Gelenderis:  Aauii  (iVav- 
Xoi:  Stadiasm.  §.  185.  86.)  320.Stad.  von  der  vorigen*^).  Nephelis  (A<* 
tpfXig:  Ptol.,  im  Stadiasm.  §.  181.  82*  wohl  nur  verschrieben  Zitpikiovy  an 
der  gleichnamigenLandspitze(s.  oben  S.  275.  Note  89.)  in  Selentis,  25  Stad. 
von  der 'folgenden^).  Antiochia  ad  Cragupi  (u^uriox^ta  im  Ägayt^: 
Ptol.,  und  schlechthin  *Airti6)^Hoi :  Hierocl.  p.  7Q9.),  auch  A,  in  Lamo^ 
tide  (jf^g  /Jä^iWTidog :  Gouc.  Ghalced.  p.  528.)  0«  ein  festes  Städtchen  an 
dem'  oben  S.  275.  genannten  Felsen  Gragus,  und  daher  vom  Strab.  p-  669w 
Appian.  Mithr.  c.  96.  und  im  Stadiasm.  §.  180.  81.  selbst  K^ayog  genannt 
ohne  ^-eitern  Zusatz,  205  Stad.  von  Selinus  u.  100  Stad.  von  Ghai:«idra8. 
Ckaradrus*(XuQaÖQog:  Scyl.  Strab.  p.  669.  Stadiasm.  §.  17d.  180. 
noch  j.  l^baradrä),  eine  Hafenstadt  (Scyl.),'  100. Stad.  östlicher,  unterhalb 

a)  Nach  v.  RiekterM  Wallfahrteo  S.  635.' ■och  j.  Sydra  mit  Rttiaerf,  ;im 
Cap  baragedjk  (y«     /      ,  ^  '•  • 

h)  Vielleicht  nicht  verschieden  von  Atm  ^Ava^iov  des  Stadiasn^.  g.,18ii.. 
89. , 'd«s  aber  dieser  westlich  von  Co'racesiam  ansetzt,  so  dass  wif' eff  .^(fhpn 
zu  Sanpbylfen  rtscha^n  müssen.     S.  obenS.  27  K 

c)  Nach  PtoL  würde  sie  nfirdbcher  im  Innern  des  Landes  za  fachen  sein. 

d)  Diese -Ea^reriMiiu^  ist  offenbar  ftn  fross;  wir  müssteq  denn  äberhfinii^ 
mit  Gail  p. '185.  annehmen,  dass  A^iffr/Zf"  kein  Ort  des  Festlandes,  soo^erd 
eine  Insel  sei,  der^n  Name  vielleicht  eigentlich  Gauli  laatcn  solle,  nactt 
der.dicse^  Namen  (jihrenden  Gattung' phSniz.  SchilTe  {Gail.  äd  Sryl.«p.  54?'. 
Mignot  in  M^  de  VAcad.  des  Inscr.  T.  42.  p^.2t  f.  * Lefro//»rr  ad  <)iciiil. 
p.  126  f.),  die  vielleicht  dort  aazolefren»  p&ef^tea. 

c)  Wir  folgien  hier  der  Angabe  des  SlatUasm« ;  Ptol.  setzt  Nephelis  zwi- 
schen Antiochid  and  Ancmiirium.    Vglt  Leake  p;  199.  '      * 

J)  Ptol.  jedoch  setzt  sie  nach  Selentis.  Ihre  Ruinen  ermähnt  Lealf  i)i 
jralpoU's  Travels  ip  the  £ast  p.  27B. 
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des  Berges  jimdriclut  (1t^i'^(MxAo^:.  Strab.  I.  1.,  oder  oach  dem  Sladiaioi* 
'Avd^onog)  *)  an  einem  gleichAamigen  FlUsschen  (s.  oben  S.  275.).  PlttiM" 
nui,  (Ilkavapovg:  Stadksm.  §.  178.  79.)  350  Stad.  ^)  von  Anemariom. 
Strabo  p.  669.'  kennt  nor  .das  felsige  Kttstenufer  Tlktauviaxog  zwischen 
Cbaradrus  und  Anemuriam.  Anemurium  (Avi^oiqiow :  Scyl.  Ptol.  Pliii. 
Geo.  Rav.  HierocI.  p.  708.  Tab.  Peul.),  nach  Ptol.  in  Getis,  am  glbichna- 
raigen  Vgeb.,  an  welcfier  Stelle  Andre  einen  Ort  Nagidus  {Ndyidog:  Ue* 
cat  fr.  252.  Scyl.  Sirab.  'p.  670.  682.  *)  Mela,  Steph.  Byz.  p.  482.)  er- 
wähnen^). Oegtlich  von  Nagidus,-  zwischen  ihr  und  dem  Hafen  Posidinm, 
nennt  Scyl.  einen  sonst  unbekannten  Ort  Setus  (f;  2^fiT6g) ').  Afelania  (Mi- 
Aawo : .  Strab.  p.  670.).  Arunoe  (A^at^ofj:  Strab.  p.  670.  Ptol.  Plin. 
GeOr  Rav.  Sleph.  Byz«  p.  115.)  3  g.  M.  von  Celenderis,  etwas  Ostlich  vofli 
Flusse  Arymagdms  (den  blos  Ptol;  nennt),  in  Getis,  mit  einer  guten  Rhed« 
(Strab.  u.  Stepk.  Byz.  11..  ü.)"^).  Mondäne  (Mapdonnj:  Stadiasm.  §.  174* 
75.)  .lOO'Skad.  westl.  von  Gelenderis  u.  7  Stad.  Ostl.  vom  Vgb.  Posidiun; 
unstreitig  derselbe  Ort,  der  bei  Plin.  Myanda  heisst  (nach  andrer  Lesart 
Mysanda)^  wodurch  !ßs  wahrscheinlich  wird,  dass  selbst  der  bei  Scyl.  zwi* 
sehen  Nagidus  u.  Gelenderis  erscheinende  Name  AfuoSg  keinen  apdem  Orl 
bezeichne.'  (Älannert  VI,  2.  S.  82.  und'  €ail  ad  Scyl.  p.  486.  halten  diese 
Namen  blos  für  die  frühere  B^enoung  'der  Btadt  Arsinoe  °).  Syce  (£vxti : 
Athen.  3,  5.  Steph.:£yz.  p.*623.  Sichö  bßim  Geo.  Rav.)"").  /)  ZwiBcheo 
Gelenderis  d.  Seleucia:  Pisurgiä  (iä- üiiwvQyta :  Stadiasm.  §.  172.  73.) 
45  Stad.  Ostl.  von  dem  S.275.  NoteOU'eni'ähnten  Vgb.Grauni  u.  120Sud. 
westl.  von  Aphrodisias.,  rechU' to eben*  der  l^isel  •Crambusa  (dem  beut.  Papa- 
doul4)  u.  50  Stjid.  Ostl.  von  der  Bucht  Berenice^). .  Apkrodisias  (üd<p^odt- 

g)  Daher  vielleicht  tuek  BH  Strab.  L  1.  riehti^r  t^v^^ixo; ,  wie  einig« 
Codd.  des  Casaob.  haben.  •       .       «  . 

A)' Diese  iZafil.  des  Stadias4l.  ist  ohn»  Z^^^-eifel  falsch«,  wie  «chop  Manneri 
VI)  2.  S.  85.*'salr.  Nach  Be'at^fott  findet  Sich  an  der  ganzen  felsigen  KUsU 
zwischen  JCharadi^' und  Anemfr  nur  ein  Punltj  wo  Platajias  gestanden  haben 
kann  ^  .99  Stad.  yon  ersterem  und  60  Stad.  von  letzterem.  Lealfe  pT  lötf. 
ninBt*  sowohl  die  Entfernung  von  CbarAthra^  nac|  Platanus,  als  von  Pkit^nus 
nach  Anemnriam  z«  1^0  Stad,  an.»  Vgl.  au<A  GmU  ad  Stadiasm.  ,p. 'öa^p 

0  Ueber  letelere  Stelle. yg^  Groskurd  111.  S.  101  f. 

k)  'Kam«  diese  jStadt  nicht  schon  bei  ScyUif  vor,  so  könnte  man  ghiuben, 
>#nemtfr/irm'sei*b)os  der  spStefe^Name'  Yön -Nagidiis.  Nach  der  Tab.  Pent. 
lag  Anemanom  23  MUl.  von  Arsinoe^.  ^s  führt  noch  den  Namen  Anemar  lind 
zeigt  Ruinen  zw'eier  Theater,' einer  ll\^8erlsitong .jü*  s.  w.*         • 

0  Vtf.  Gail  ad- hl  I.  p.  485.         ..  ^     • 

]it).Der  SChdiasB;  §,  17.V  76.  nclinit  an  derselben  Stelle  eineiT  Ort^rÄ 
Jtowaupavov$  ^  den  Leike  p;  902.  auf  einem  Hügel  bei -dem  beut..  Sokhta- 
Ralesi  sucCty  (während  Kinneir  p'.  |71.  Arsino.e  '  viel  zu  weit  östlich  4in  der 
M9tedang'  des  Sonksoni  ansetzt) ,'  und  50  Stad.  westl.  ,davoü  ejn^n  Ort  'P<7/iflH 
vol  (§.  176.  77.)  ,  Welchen  Namen  Gail  p.  554.  für  eine  Vemnstaltang  von 
A^ifiayio*  hält,  in^eih  er  anleine  dem  eben  genainten.  Flusse  gleichnamige 
Stedt  denkt..  *  .  ,      '       ^ 

fi)»Uebrig.  nennt  ScYlajt  unmittelbar  vor  diesem  Myus  und  nach  dem 
Posidium  eioen  s^br  zwtfifelhnftdn  Ort  ^vJLoq,    Vgl.  Gaii  1.  I. 

o)  Wir  .setxen  diesen  Ort  hier  an ,  weil'  ihn  der  Geo.  Rav.  Zwischen  Ar- 
sinoe und*  Celenderis  nennt.  Leake  p.  202.  sucht  ihft  nahe  b^m  Gap  Kiz- 
liman. 

p)  Diesen  x^kxos. Btgevintjg  seUt  der  Sudiasm^  §.  17^.  zwischen. Ceka- 
deris  und  Pisurgiä  aaTi  also  Sitl.  vom  heht.' Kilindria. 
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aiig:  Seyl.  [welche»  einen  *u^g>godiaiog  iUjuij»' erwähnt],  Diodor.  19«  54« 
Alex.  Polyh.  ap.  Sleph.  Byz.  p.  144.  Ptol.  Sudiaim.  §.  169.  70.  Liv.  S3, 
20.  hei  Plin.  Fenerü  oppidn/n),  nach  Ptol.  in  Ceti»,  mit  einem  geräumi- 
gen Hafen 'i).  Phiiaea  (^daia-:  Stadiaam.  §.  167.  68.)9  ein  Kastell,  175 
Stad.  von  dem.rorigen  n,  20Slad.  von  dem  folgeoflen  Oiie;  nnr  ISO  Stad. 
von  der  vor  ihm  liegenden  Insel' Pi/^ofn  (Tlnvovaa:  Stadiasm.  §.  168.  69. 
dem  hent.  Nenavat  oder  Provencal)  *)•  NeiuUum^^Nt^oovkiow :  Stadiaam« 
§.  166:  67.)  45  Stad.  weiter,  mit  einem  Hafen/ Jfy/ve  (Mvlai:  Stadiasm. 
§.  165.  67.  Myte  hei  Plin.)  am  gleichnamigen  Vorgeh.,-  60  Stad.  von  der 
vorigen  nnd  40  Stad:  von  der  »folgenden.  Hoimi  (Okftoi:  Scyl.  Slrah.  p. 
670.  Stadiasm.  164.  65.')  hei- Plin.  Uoimoe^  u.  weiter  unten  Holmia)^  40 
Stad.  von  Mylae  u.  120  Stad.  westl.  vom  Vorgb.  Sarpedoniom,  deren  Einw. 
apätPr  nach  Seleucia  verpflanzt  worden  (Strah.  I.  I.)  %  S)  Zwischen  Selea* 
cia  n.  dem  Lamns:  der  Hafen  AaAor  Ko^anriaiov  (Sladtasm.  §.  161.  62«) 
nicht*  das  ohige  Coraeesium)  am  Vorgh.  Gorycinm,  südlich  voh'  Seleucia 
nnd  80  Stadw^  sfldl.  vom  Felsen  POcile.  CalmnMü  (KaXap&ia:  Stadiasm. 
§.  158.  59.**)  50  Sud.  von  Soloe  n.  100  Sud.  von  Elens«;  n.  ein  PJecken 
Lapius  (Jiafiog:  Strah.  p.  671.  Ptol.  HierocI.  p.  709.)  an  deni^gleichna'- 
migen  Flnstfe  in  der  Landschaft  bamotis.  h)  Im  Iiqiöm  des  Laikdel  (nack 
Ptol.  5,  8.  twd  zwar  nach  der  S.  273.  Note  85..  angtogehenen  Einiheiinng) : 
in  Selentis  r  Caystru$  (Xavar^og ,  Ptol..,  in  der.  Erasm. '  Ausg.  AXv- 
ar^og ,  hei  HierocI.  p.  709.  nnd  Con'cil.  Ghaleed.  p.  57d.  65^.  Kim^o^ ; 
nach  Einigen  das  KaJänmQOV  n^dio¥  des  Xen:  An.'l,  2>  11. ;  doch  s.  un- 
ten §.  70.);  Domitiof^lii  {JofAiuonokigt  Pfoi.  Steph.  Byz.  p.  242.),  am 
Arymagdus  oherhalh  Arsinoe  ;*  Pki'iodefpktm  l^tkXad€X(ptta :  ■  Ptol. .  nnd 
Cooc.  Chaicei.)  nOrdlioh  über  Aphi^disial -,  DioMesürea  (JtQxaioa^Ha : 
Plol.  HierocI.  p.  709.  Gonc.  Ghälc.  p.  ^59.)  swi#chen  der  vorigen  und 
Seleucja^);  in  Getjs:  O/^oira  ("Üil/fci^oä:  Ptol,  HierocI.  .p..  68 0.>  nördlich 
oherhath  Selinps  uhd  nordwestlich  von  Gliystrus,  am  F!isse  des  Tauru3 
(aho  -verschieden  Von  dem^  unten  S.  289>  ervfähnteo  .Qlbe)  ***) ;  in  Lalasis : 
Necica  (iVi^x^xo:  Ptol.X'DOrdlic)ier*nach  deü  Taums  za ,  wahrscheinlich 
an  demselben  Flosse;  nn^  id  Cbaracioe:  FJavtopöh's  (0kavy6nohg: 
Ptol.)  ^),  B)  In  Cilicia  propria :  a)  KflstenstSdte':  tt)  zwi^chetf  Solo^  und 
Tarsus:  Zephyrium^Zifv^^of:  Scyl  Stadiasm.  §.  157:  Lfv!  jfS,  2b.  Hie- 

q)  Sanntös  nennt  ihn  Porhit  Pimn,   .VgL  Mannert^Vl ,  2.  'S,  81.  ■ 
',  r)  Bei  Scyl.  darch  Sehreibe  fehl  er  ^i'o»' nnd  Im  SChdiasn,.  ebenso  'Qofiql. 

m)  VgU  treUckng  p.  708.  und  J^eqke  p.  205.  '      .    .        . 

t)  itake  p.  20S  f;  sucht  4%  an  der  Stelle  des  hent.  AfThaltinan ,  des  Ha- 
fens von* Seiende.  Vf^l.-  Beaiiforfs  Kartet  -Sbutlr  coäst  of  Asia- nin.  Nach 
ScyT.  p.  40«  la^  iCaeh  am  Vfcb.  Sarpedon  selbst  einst  eine  |^leic|inami|e, 
aber  schon  tm  seiner  Zeit  verödete  Stadt.    V|^I.  jedoeh  (ra// adii.'l.  p.  4S(V. 

u)  Vgl.  %n  dieser  Stelle  GaH  p.  545  f .  ^  .,: 

n)  Leake  p.  117.>  sneht  di<  Rtiinen  von  Philadelphia* «bei  dem  hent.  Er^ 
menek  nnd  die  von  Diocä^area  zwischen  Mout  und  Selefke. 

w)  Leake  (der  es  aneh  p.  S20. '  fdr  ideotiseti  'mit  dem  Olbe  des  Strabo 
bMlt)  sucht  es  p.  117.  an  der  Stelle  des  bent.  .Moat,  and  glaubt,  es  sei  das 
spiterQ  Cliudlöf  olis ,  welches  aber  nördlicher  nasb  •Cappadoeien  z«  setzen  ist 
(s.  unten  §.  69.). 

x)  Münzen  mit  der  Aursihrift  '^XaoviTrojcuToip  bei  Faillant  p.  378.  und 
Im  Thev.  Brit.  T.'H.  p.  250.  Uel^risens  wohl  nicht  zu  veHnrechs^U  ^it  dem 
unten  S.  290.  genannten  Flavias  im  estliehstea  .Theile  Ciliciens. 
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rod.  p.  704.)9  ein  Kastell,  1*20  Stad..  sadwesU^  von  Tarsus  (Sudia^ni.)  uad 
13  MiH.  ösU.  von  Soibe  (Tab.  Peut.)  ^).  Jnchiale  (jäyxtiXti  ;>  Aristob.  ap. 
Strab.  p.  671.  Plin.  Steph,  Byz.  p.  19.  '^yx^akog:  Arrian.  2«  5.  ApoUo- 
dor.  ap.  Schal,  Arbt  Äv.  \0i2.  *Ayxiak^a:  Dionys;  V..875,)  andern 
oben  S.  278.  erwähnten* Flosse  Anchialeiir, 'eine  sehr  alte,  der  Sage  nach 
schon  vom  Sardanapal  gleichzeitig  mit  Tai:isos  gegründete  (Aristob.  ap'.^Strab. 

1.  I.),  aber  frfihaeitig  verfallene  Stadt'),  ß)  Zwischen  Tarsus  n.  Mailos: 
Jntiochia  (Ami^uti^  an  der  Mündung  des  Pyramus,  blas  im  Stadiasm. 
§.  152.  53.  u.  vom  Steph.  Byz.  p.  87.  erwähnt,  y)  Zwischen  Mallus  und 
Issus:  Serrepolis  (JE^^^inokig:  Ptol. ;  im  Stadiasm.  §.  148.  u.  149.  '£^ 
QniXri  u.  Za^aiXXt^)^)  ^m  Vgb.  lannaria«  etwas  Über  2  g.  M.  von  AegSI 
u.  ebenso  weit  von  Mallus.  Strabo  p.  676.  kennt  an  derselben  Stelle  einen 
Ankerplatz,  iiihrt  aber  keinen  Namen  desselben  an.  Der  Stadiasm.. §.  148. 
nennt  auch  oberhalb  Serrepolis  (oder  Seretilüs,  wie  er  schreibt)  einen  Fle- 
cken Pyramus  (IIvQdfAog)^  doch  wohl  am  gleichnamigen  Strome,  u.  darüber 
einen  ebenfalls  sonst  von  Niemandem  genannten  Berg  Partus  (Jlm^iop 
o^og)\  Aegä  {Aiyai:  Ptol.  Aiyattu:  Strab.  p.  676.  Dio  Cass.  47,  30. 
Stadiasm.  §.  147.  48.  Gonst.  Porph.  Them.  1,  13sBasil.  M.  £p.  244;  Tac. 
Ann.  13,  8.,  bei  HierocI.  p.  705.  o.  Ifin.  Anton,  p.  145*  Alyta^  Äegeae; 
in  der  Tab.  Peut«  verschrieben  Aregea ;  j.  das  Schloss  ^yas  Kala),  ein 
nicht  ganz  unbedeutendes ,  onter  den  Reimern  seht*  begünstigtes  Städtchj^ 
mit  einem  Hafen  an  einer  weit  in  den  Issischen  MB.  hinausreichendeD 
Landspitze ''^).  d)  Zwbchen  Issus  und  den  Giiicischen.  Pforten :  ßajae 
(Itin.  Anton,  p.  146«  bin.  Hieros.  p.  580.  f  noch  j.  Bayas)**").  ^)  Im-  In^ 
nern  des  Landes:-  er)  zwisdien  dem  Lamus  und  Cydnus:  Oibe  COXßrjt 
Strab.  p.  672.  Steph.  Byz.  fu  512.  Hi^rocI.  p.  709.  Basil.  vit.  S.  Thedae 

2,  8.)  oberhalb  Soloe  iM  Gebirge,  der  Sage.  nach,  vom  Ajax,  -des  Teucen 
S.,  gebaut,  mit. einem  Tempel  des  Jbpiter,  dessen  Oberprießter  einst  über 
ganz  Gilicia  aspera  herrschte.  In  spaterer  Zeit  wurde  sie  zu  Isau'ria  ge- 
rechnet. Mopsucrene  {MqifßQv  u^t^ :  Ptol.  Mo\ffou  »^wa$ :  Sozom.  5, 1. 
Philostorg.  6,  5.  Ammian.  21,'  29.)^)  in  der  Nähe  des  ans  Gappadoden 
nach  Gilicien  führenden  Gebirgspasses,  am  Abhänge  des  Geb.  und  nicht 
weit  von  den  Grenzen  Cataoniens  (zu  welchem  Lande  es  daher  von  Ptol. 
schon  gerechnet  wird),  12  Mill.  von  Tarsus.    Hier  starb  der  Kaiser  Con- 

y)  Strab.  p.  671.  gedenkt  hfer  nur  eines  Vorgebe  Zephyrinm  (s.  oben 
S.  276.  Note  96.).  Nach  iTAnvitle  findet  sieb  noeh  jetzt  hier  eine  LandspitBe 
Namens  Zafra.  Mannert  VI ,  2.  S.  76.  versetzt  das  Zepkyrium  des  Livius 
gewiss  falscbiicli  an  das  oben  S.  !176.  (im  Texte)  genannte  Vgb.  gleiches  Namens. 
Leake  p.  214.  sacht  das  Kastell  Zepkyrium  bei  der  Mündung  des  best.  Flnsses 
Mersio. 

z)  Strabo  p.  672.  setzt  oberhalb  Anchiale  anch  ein  den  maeedon.  R$oigem 
als  Schatzkammer  dienendes  Bergsehloss  Kjo'ivia  an.  VgL  jedoch  obea  Note  46. 

aa\  Es  steht  zwar  dost  2mfi 2iQixü.i^  ^  da  aber  gleich  darauf  der  Genitiv 
^sQtriiXivjQ  vorkommt,  statt  dessen  es  wohl  ^6(^en6laiue  heisseo  sollte,  so  «st 
auch  2i{}txih}  gewiss  nur  Schreibfehler.  Vgl.  auch  Lemke  Asia  min.  p.  218. 
u.  Gail  ad  Stad  l.  I. 

bb)  Vgl.  ,f^e»»eL  ad  Hiennsl.  p.  705.  und  Mannert  VI,  2.  S.  58. 

ec)  Mannert  VI,  2.  S.  51.  hält  ohne  triftige  Grunde  diess  erst  spSt  vör^ 
kommende  BajÜ  für  das  hemnfergekommene  Issus  selbst. 

dd)  Im  itin.  Aiit.  p.  145.  veroasUltet  Namsuerone  ua4  im  l^tt.  Hieros. 
p.  57d.  Mansverine, 

IL  19 


290  Zweiter  Theil.    Polilisehe  Geographie. 

ftantios  (Ammian«21,i5.  Eotrop.i0,7.  Hierom  in  EogeJ^« tHiron. ad a.  364« 
Sozom.  hisU  eccl.  5«  l*)*^*  ß)  Zwischen  dem.Cydnos  n«  Sarus:  Irenopo- 
Ui  {Ei^vovnoUq:  Ptol.  Hierock  p.  705.  Gone.  Const  HI.  p.  670.)f  frü- 
her JN^ftmviAfi  (Theodoret  hisL  eccl.  1,  7.)  im  Gebirge  nnd  dem  Distrikt 
Lacanitis  (Ptol.)  ^)«  y)  Zwischen  dem  Saros  n.  Pyramns :  jiugusta  (Aih- 
yovavx :  Ptol.  Plin.,  hei  HierocI.  p.  704.  verschriehen  !^/oi;oux)  in  dem 
Distrikt  fiiyelice«  nicht  weit  von  der  Stelle«  #o  der  Pyramns  das  Gebirge 
dorchlbrfclit,  vielleicht  gleichzeitig  mit  Caesarea  ad  Anazarham  gegrflndeti*)« 
d)  Zwischen  dem  Pyramns  u.  der  .syrischen  Grenze :  F/aviVi«  (Ant.  Itin.  p. 
212.  OXaßiag:  HierocI.  p.  706.  Conc.  Ghalced.  p.660)  ISMill,  nördl.  von 
Anazarhos^).  Epipkonia  (Eimpapiw :  Ptol.  Appian.  Miihr.  c.  96.  Cic.  ad 
Fam.'  15«  4.*  Plin.  Ammian.  22,  1}.  HierocI.  p.  705.'  Cooc.  Const.  II.  p. 
132.  lU.  p.  670.)9  30  Milf.  Ostl.  von  Anazarbus  nnd  ebensoweit  nördlich 
von' Alexandria  .aln  Issischen  MB.  (Tab.  Peut),  also  einige  Meilen  nördlich 
von-  Issus..  Sie  hiess  nach  Plin.  1.  I.  früher  Oeu(ando$^  und  änderte  diesen 
Namen  .wahrscheinlich  nnter  Antiochps  Epiphuies.  Compejos  bevölkerte 
sie  nach  dem  .Seerflnberkriege  mit  Piratfm").  Castahata  {xaKatnißaku: 
Appian.  Mithr.  10&.  Ptol.  Plin.  HierocI.  p.  706.  Conc.  Const.  IIL  p.670.) 
östl.  von  Anazarbns .  nnd  nördl.  von  M<^snestia^) ;  n.  im  aussersten  nord- 
östl.  Winkel  des  Landes  ,  wo  der  Tanms  an  den  Amanus  stösst,  Nicopofts 
{Nmifnolig:  Strab.  p.  %76.  PloJ.  Itin.  Anton,  p.  190.)  n.  mehrere  Berg- 
fintnngen,  besonders  Pindenissus  n.  Erana  (letztere  schon  auf  dem  Ama- 
nus seihst),  dann  ebenfalls  auf  dem  Amanus  Sepyra,  Commoris  n.  s.  w. 
(lille  von  Cic.  ad  Fam.  15,  4.  genannt).  •  Nicht  näher  zn  bestimmende  Orte 
CUiciens  sind:  XQvifonoXig ^  erwähnt  v<lh  Alex.  Polyhi  bei  Steph.  Byz.  p. 
724.  Cassipolis  ^wischen  dem  Aleisohea  Gefilde  und  Mopsus  genannt), 
Thjnos  (zwischen  Mopsus  n.  Zephyriom  erwähnt)  j  Nympkaeum  (zwischen 
Celenderis  u.  Soloe),  Ctbpra,  Pinära^  Pedafie  u.  j^Ie  (zwischen  Adana  n. 
Selinus)  4a,  Doron  (westlicher  als  lotape)  bei  Plinins,  (von  welchen  Orten 
mehrere  wohl  theils  nach.Pamphylieo,  theils  nach  Syrien  gehören,  wo  we- 
nigstens bei  Andern  dieselben  Namen  vorkommen)',  TtxiovnoXig  bei  Hie- 
rocI. p.  709.  zwischen  Anemurion  n.  Lamos  genannt,  das  auch  bei  Const. 
Porphyr.  Them.  1,  13.  und  Conc.  Const.  III.  p.  671.  vorkommt,  u.  s.  w. 
Ausserdem  nennt  Plinius  auch  noch  im  Innern  des  Landes  die  Flüsse  Bant- 
hos  u.  Paradisus  u.'  die  Berge  Imbarus  im  Innern  und  Crocodiiut  nahe  an 
der  syrischen  Grenze  u.  den  Amanischen  Pforten. 

•e)  Malala  (Chroo.  13.  Imp.  Goastantias)  ISsst  ibn  irrif;er  Weis«  in 
Mopsueuia  sterben. 

ff)  Nicht  Ko  verwechseln  mit  der  gleichnamigen  Stadt  in  Isaarien.  •  Vgl. 
W999eL  ad  Hieroel.  p.  705.  n.  710. 

gg)  Vgl.  Manneri  VI,  ,2.  S.  92  f.  n.  S.  106. 

hh)  Aber  wohl  nicht  das  von  Ptol.  in  einer  ganz  andern  Gegend  (im  NW. 
deB  Landes)  angesetzte  FlaviopQlU,    S.  oben  S.  t^, 

it)  Vgl.  Mannert  ebendas.  S.  111. 

kk)  Vielleicht  derselbe  Ort,  den  It.  Anton,  p.  145.  n.  Tab.  Peot.  unter 
dem  Namen  Catabalon,  aber  freilich-  viel  südlicher,  am  innersten  Winkel  des 
Issischen  MB.,  ansetzen,-  wo  sich  noeb  jetzt  ein  Ort  Namens  Carabolat  findet 
(vgl.  Mannert  VI,  2.  S.  110  f.);  aber  wohl  nicht  zn  verwechseln  m!l  der 
gleichnamigen  Stadt  in  Cappadocien  (von  .welcher  natea  S.  308.  gehandelt 
werden  wird). 


§..68.  •Capp^ioeU  (mit  Araifaia  teinor^.  |BI 

§.  68.  iril.  CAppii4l«elA  (mit jldm^^iilA  miliar). 

Capfadifeüf  (Kunnaiöufd^^^) :  Herod.  7,  26.  An.  1,  2,  20.  7, 
8, 25.  Diod.  18,  22.  Polyb.  25;  4,  9.  Hi  13,  2.  Cic.  MaiiU.  8.  ai 
Att.  5;  18.  20.  Tac.  Ann.  2/42.  I16..6O.  Eist.  1,  78.  15\  U. 
Eatrop.  69  6«^  10;  7.  «;  s:  w.,  keMlirieIiea.Toii*Strab.  12.  p.,Sä3.f. 
PtoL  5,  '6.  PliB.  -•;  2.  3.  Hierocl.  p,'698  ff;),  das  nördlidto 
Nacbbariand  Cilieiens  und  dielisUiehi^te  Provinz  Kl:  Amens  (}.*tti 
natolisdhe  Pror.  Caranian)en)/baito  nicht  «tn  allen  Zeiten  dieselbe 
Ausdehnung.  Ver  den  Zeiten  'der  Perser  bestininite  wohl  die  Apu* 
breiuinf  des  Volksstammes  aoch  den  Umfluig  *des  Landes,  nnd  dank 
hatte  es*  in  S.  den  AntitanmsViüd  Lyeaonien,  in  W.  Grossphrygiea 
nnd  PaphlagDnien ,  in  N.  den  Pontns  Eox.*  vom'  Halys  bis  zum  V|^. 
Jasoninm  nbrijn  0.  Kleinarmenien  za  Grenzen.  (Vgl.  Strab.  p#53S,v 
der  ihm  p.  539.  in  dieser  Attsdehnnng 'vom  Pontns  bis' zum  Tanriia 
eine  Breite  tqu  etwa  1800,  «Ad  ron  Pbrygieh  nnd  Ljcaonien  bis  znnf 
Enphrat  iinji  Armenien  eiiftLMttge  ion  etwa  8000  Stad.  giebt).  Sehon 
nnter  der  Pers.  Hercsebbft,  wo  wir  das  Land  zuerst  kennen  lernen, 
war  es  nach  Strab.  12.  p.  534.  *^)  in  2Theile  getheilt,  einen  nftrd^ 
liehen  Bngs  des.  Pontns -und  »einen  sfidliche^i  Ungs  des  Antitauroa; 
deren  jedei^  seinen  eignen  Statthalter  halte ;  und'  diese  Trennung  o^ 
hielt  sieb  auch  in  spitem  Zeilen ,  indem  sich  nnter  Alexanders  Naeln« 
folgern  2  selbstslSndige  Reiche  daraus 'bilddten ,'  von  denen  das  n6r4- 
liebere  Anfangs  ancb  noch  Cappadod^n  biess ,  nnr  mit  dem  Zusätze 
,',<iffi  Ponha^*  (Strab.  p.  534.' 541.  Polyb.  ^,  4^  1.),  spSler  aber, 
im .  Gegensatz  fu  dem  sidÜcben,  Cappadociton  sehfecbtweg,  ancK 
Cappadoeien  am  •  ^mmi  (Strab.  •  p:  534.)  genannten  Reiche  (M 
wdchein  auch  iieHtme^  *oder  der  Landsirich  am  Enphrat,  ösüieii 
vom  eigeMiobta  Cappadoeien,  zwiKhen  dem  Antitauros  und  Amanns, 


49)  Der  Name  soD  aaeb  Herod«  7,  72i  und  Polyb.  fr.  hiiL  10.  (^p. 
Const.  Porph«  dc4bem.  2.)  persischen  Ursprungs  sdn.  Benfey  (Monats- 
aamen  etnigeir  alter  .Völker.  Berlin  1886.  S.  116.)  erklärt  ihnßs^  das  sefhr 
dische  UvmtpüdtU^m  (d.  i»  das  Land  der  galen  Pferde),  und  Bumoufw^ 
Lauen  wollen  auf  einer  Keiliaschrift  den  Namen  Kmipadkuk  lesen«  <Ve|{|^' 
Grote/NitTs  Art.  Cappad.  in  Pmmlffi  RealencycL  U.  S.  135.)  Plin.  (^  3,  Si^ 
leitet  den  Namen  4es  Isandes  von  dem  unten  erwähnten  Flusse  Ga|f*- 
dox  ber. 

50)  Seltsam  aber-  ist  es'  Mllieh ,  dass ,  obgleich  dies«  EintbeilM^ 
schon  im  Fers.  Zettalter^bestaaden  haben  soll,  dennoch  Xenophon-^.  Die- 
dor.  ^c^stets  nur  von  eütem  Cappad.  spreeben,  u.dass-aach  nach  Alexka- 
ders  Tode  ganz  Cappad.  etjiem  Feldhjnni  desselben,  dem  Eamenes  zidMk; 
(Cnrt  10,  10.  Justin.  13,  14.)  * 
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mid  Cataonien,  d.  h.  dak  sudliehe  Naehbarland  von  Cappadocien  bis 
in  die  Gebirge  des  Tauroß  hinein  und  längs  der  .Grenze  yon  Cilicia 
propria  bis  zur  syrischen  Pfov.  Cpnimagene'(P^in.),  geschlagen  wwt' 
den)^^)^  blos  Pontus  genannt ,  nnd  unter  diesem  Namen  eins  der 
mächtigsten  Reiche  in  Asien  wurde.  Die  -Römer  aber ,  -die  nach  Ber 
siegnng  des  Mithddates  zwar  Pontus  zur  rdm.  Provinz  gemacht, 
tiappadocien  jedöeh  noch  einige  Zeit  ladg  unter  eignen  Königen  halten 
fortbestehen  lassen,  vereinigten  später  unter  Tiberius  im.J.  R.  770. 
beide  Reiche  wieder,^  schlugen  noch  Kleinarmenien  dazu,  und  schufen 
ab  eine  der  grössten  Phovinzen  des  röm.  Reichs,  Namens  Cappado- 
da  (vgl.  Tac.  Ann.  2,  42.  56.  Dio  Cass.  57,  17.  Rufus  Brev.  11. 
£utrop..7,  11.  Novell.  Justin.  30.).»>),  welche  fost  den  dritten  Theil 
der  ganzen  Halbinsel  umfasste,  einen' Flächeninhalt  von  mehr  als 
300U  PM..  hatte,  und  in  5  Unterabtheilungen  zerfiel:  1)  das  frühere 
eigentliche  Cappadocien  längs  des  Antitaurus ,  2)  Kleinarmenien  mit 
Melitene  und  Cataonien  ^  3)  Pontus  Galaticus,  4)  PontAs  Polemonia- 
cus,  5)  Pontus  Cappadocius.  Wir  haben  es  hierinnächst  nur  mit  den 
beiden  ersten  Theilen  od.  dem  eigentlichen  Cappadocien  mit  Einschluss 
von  Cataonien,  Melitene  u.  Kleinarmenien  zu  thun,  welches  .folgende 
Grenzen  hatte :  In  S.  Cilicien,  von  dem  es  der  Taurus,  a.  Syrien,  von 
dem  es  der  Amanus  schied,  in  W.  Lycaonie'n  n.  (Salatien,  von  denen 
es  auch  Gebirgszüge  und  .der  Fl.  Cappadox  (Plin.)  trennten,  in.N.> 
wo  der  Antitaurus /lie  Grenze  bildete,  Galatien  uüd  Pontus.,  in  0. 
Armenien,  von  welchem  es  der  Euphrat  und  Lyons  (Plin.)  trennte. 
Das  eigentliche'  Cappadocien,  mit  Ausschluss  der  drei  andern  eben  ge- 
nannten Landschaften,  zerfiel  (nach'Slrah.  p.534)'Epit.  1.  12.  p.  152. 
Huds.  u.  Ptol.,  vgl.  auch  Plin.  6,  3,  3.)  zftr  'Zeit  einheimischer  Kö- 
nige in  folgende  6  Distrikte :  1)  Mprimene,(ij  MoQifie^:  Strab.  p. 
540.  Plin.)  oder  Moramene  (i^  Mogaf^ev^:  Strab.  p.  534.  u.  Epit. 
1.  12.),  Att  nordwestlichste  derselben 'zu  beiden  Seitendes  Halys, 

51)  Die  Bewohner  dieser  beiden  Länder  waren  ihrer  Herkunft  nach 
gewiss  ebenfalls  Syrer,  da  sich  in  Sprache  a.  Sitten  der  Cappadocier  und 
Cataonier  eigentlich  gar  keine  Verschiedenheit  zeigte  (Strab.  12.  p.  534.), 
hatten  aber  unter  der  Pers.  Herrschaft  nicht  zu  Cappadocien,  aondem 
wahrscheinlich  zu  Cilicien  gehört.  Denn  Herod.  5,  49.  52.  kennt  in  Meli- 
tene, westl.  vom  Euphrat,  keine  Cappadocier^  sondern  Cilicier,  und  auch 
Xenophon  (An.  1,2,  19  ff.)'  scheint  Cataonien,  dessen  er  als  einer  beson- 
deren Landschaft  gar  nicht  gedenkt,  schon  zu  Cilicien  zn  technen. 

52)  Auch  Strab.  12.  p.  534.,  der  die  Einrichtung  der  neuen  Pro\inz 
(im  Jl  774.,  wo  er  wahrscheinlich  das  12.  B.  schrieb)  als  noch  nicht  voll- 
endet bezeichnet.  Vgl.  Gro^urd  Bd.  II.  S.  446. 


§^68.  Cfpfidocit  (üit  ArBi6HU  Biaor)«  M 

Mos  sar  Viebweide  Uoglich  (Strab.  p.  540.)  «'j ;  2)  CfaupupMW 
(Klui.  K9k^iAa'0%vr^ :  Strab.  p.  540. ;  dagegeo  p.  534;  Ka/mr^^ 
bei  Plol.  and  in  der  EpiU  Strab.  L  L'  Xa/Mm^i^) ,  ttordSatl.  oebm 
der  Torigcn,  .an  der  Grenze  von-Penlns)  3)  ÖwriäurUis  (Stinb. 
Epit;  1.  L  a.  PUn. ,  bei  Strab.  p.  534.  ti^eiGlit  verscbrieben  7er«t^ 
Ql%i6y^)  oder  Gwrgmma  (rafoaaviflat  PtoL,  bei  Strabo  pi  540. 
^bemalili  verschrieben  ^ro^impat  vgl.  1%.  p.  5371  n.  14.  p.  663 , 
wo  ^e  Hauptstadt  FagadwQa  genannt  wird) ,  sfidlich  nntor  Honh 
m^e;  der  südwestlichste  Distrikt  an  der.Grense  .von'Lycaonieii^ 
durch  welchen  die  Q^ptstrasse  von  Aücjrni  fiber  T^ana  nach  CiUtien 
führte  9  4)  Safgannts^e  {StiQyufavativiii  Stra](>p.  537.  [Pv^^* 
verschiKebea  £af]^aafiPij]  Ptol.  1.  L  nadr  ed.  Ensm.  o»  Flini)  od^ 
Sßrgamrmem  (Soffyavffacijt^  i  Ptol. 'ibid.  nach.den  Codd..a.  Utom 
Ansfg.  qu  Plin.) ,  fistfich  neben  Gammanene  an  der.Grense  von  Por- 
tos; 5)  GUcia  (ij  KiXmht  Sfrab.  n.  Ptol.  11,  U:)»  <tetUch  neben 
Garsaaritis  und  südlich  unter  S«rgaraasene ,  der  innerste  Theil  Cap- 
pad.  ^mitier  ^uptsl.  Masacajf;  dessen  Name  noch  daran«  erinnert» 
dass  Ciliciei^  einst  Bis  in^s  Innere  von  tiappadt  reichte  **) )  6)  Jjf^ßi" 
iü  (^  TvawHtg  t  Strab.  «PtoL  11^  11.) ,  südlich  von  dmn  vorigen  aa4 
westlich  von  Cataonien ,  llqr  südlichste  DistrikC  an  der  Grenze  ^ 
CUicia  aspera.  'Zu  diesen  6  Cantonen  fugt  Ptol.  noch  als  den  sif^^ 
westlichsten ,  ohne  besondem  Namen ,  ein  abgerissenes  Stück'  vw 
Lycaoni^  mit*  den  .Städten  Iconinm ,  LiraJsda  und  Derbe  ««)• .  Audi 


53)  Unter  der  rta.  Herfsebafk  war  er  zu  Galafien  geschlagen, 
halb  ihv  anch  Ptol.  nicht  toxi  unter  den  Cantons  Gappadocieas  auSUvC, 
sondern  Caipmanene  zu  das  nordwesUichsten  derselbe  macht. 

54)  Doch  si  unten  Note  5ff.         •  ' 

55)  Auch  Herodi  5,  5t.  kennt  einen  Landstrich  Cappadoei^tf  unüBr 
dem  Namen  CiUekL^  der  aMsr  Os|Ucher  im  spitem  Meliteee  zu  suchen  IfL 

56)  JtoMerrVI,  %.  S.  Ij^l.  stellt  die  Vemuthmig  auf,  dass  vielleiAt 
Strabo  diesen  Distrikt  mit  jenem  Namea  Isaun'iü  bezeichiie,  und  dieser 
aisojtfcht  verschrieben  sei;  Wenn  aber  dieser  Name  wirklich  ezistitte  und 
schon  Strabo  ihn  kannte,  warum  findet  er^sich  nicht  such  bei  Ptolemaus? 
—  jUebrigens  theilte  späterhin  (um^s  J.*  Sti.  n.  Gfir.)  -der  Kaiser  Valeips 
das  eigentBche  Cäppadocieo  wieder  in  Capp.  prima  u.  seeunda^  von  denen 
ersteres  die  nOrdÜchem  Gaue  Cilicia,  Stfgarausene  n*  Gammanene  mit  der 
Hauptst.  Caesarea,  letzteres  die  iflÄrehem  Gaue  T]ranitis  und  GaAauritis 
mit  der  QauptstTyana  umfiisste*.  Justinian  im  6.  Jahrb.  traf  wieder  efaie 
neue  Eintheilung  in  &  Phnrinsen  u.  erhob  du  KastjcU  Hokisos  zui'  Hauptst. 
von  Capp.  teriüi ,  welches  fi^oU  die  westlichen  Distrikte  Cdinmianene  und 
GariMuritis  in  sich  begrüT.  (Vgl.  Rro^p.  de  aed.  5»  4*  u.  ff^estelf  ad  EUO' 
rod.  p.  698.  u.  7M  sq.)       . 
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Cataonieh  war,  nach  Ptol.  ^0  (^g^*  oii^  Strab.  p.  534.))  unter  den 
Römern  —  wir  wissen  nicht,  seit  wann?  —  in^vier  Distrikte  ge- 
theik ,  aämlich  1)  Cotaonia  (Karaorla)  im  engem  Sinne ,  der  süd- 
lichste, rings  Yon  Bergen  eingeschlossene  Theil  unmittelbar  uördl. 
über  (^ilicien ;  2)  Aravene  ](im  Cod.  Coisl.  *Aßa^vi} ,  in  andern 
*jiQovf]vi] ,  bei  Erasm.  *Pavijvfj;  bei  Strab.  1.  I.  ZuQaovfjvi^)^  östl. 
neben  diesem  in  den  nördlichen  Zweigen  des  Amanns ;  3)  Lacitmetme 
od.  Lavinianesine  (Aaoviap^üi^  im  Cod.  Pal. ,  Aavtavif  im  Cod. 
Coisl.  n.  altern  Ausg. ,  Aaoviviavrjagvi^  bei  Erasm. ,  bei  Strab.  1/ 1. 
Aäovivaofjvij),  nördlich  von  letzterem ,  ebenfoUs  am  nördl.  Abhänge 
des  Amanus  bis  zAm  Euphrat,  nnd  4)  Mutiane  od.  Muriaune  (Mov- 
giavy  Erasm. ,  MovQiavrij  Cod.  Coisl.  u.  die  altem  Aasgg.),  wbstl. 
neben  letzterem ,  nöi^ll.  von  Cataonia  im  engem*  Sinne  tind  südwesll. 
von  Melitene'*).  ^—  Die  Einwohner  gehörten -z«  dem  grqssen 
syrischen  Volks^tamme ,  nnd  worden  daher  anch  von  den  Persem 
Syrer  (Herod.  1,  72.  76.  5,  49.)  oder,  zum  Unterschiede  von  de'n 
eigentlichen ,  durch  die  Sonne  mehr  gebräunten  Syrepi,  die  fFeüsen 
Syrer  (AevxoavQOi :  Strab.  12.  p.  534.  16.  p.  737.  Enstath.  ad  Dio- 
nys.  V.  772*  a*  970.  Plin.)  benannt,  welchen  Namen  auch  die  Grie- 
chen ,  wenigstens  für  die  Bewohner  des  Rüstenstrichs  am  schwarzen 
'Meere,  stets  beibehielten,  wahrend  sie  dagegen  die  Bewohner  des 
südlichem  Landes  od.  des  eigentlichen  Cappadociens  mit  dem  einhei- 
mischen Namen  Cappadocieir  (Kannadonaa  Herod. -1,  72*  Dionyis. 
V.974.  Strab.  11.  p.49l.  511.  12.  p.  533.  541  ff.  16.  p.  737.  u  s.w. 
Cappadotes:  Tac.  15,  6.  Liv.  38,  26.  Mela  1,  2,  5.  3,  8,  5.  u.  s.w. 
KanndSoi  auch  Steph.  Byz.)  benannten,  den  man  vom  Flusse  Cappa- 
dox  (einem  NebenOusse  des  Halys)  herleitet.  (Vgl.  jedoch  Note  49.). 
Sie  standen  bei  den..Alteji  zwar  im  Hufe  der  Tapferkeit  (Justin.  13, 
6.) ,  zugleich  aber  anch  des  Leichtsii^ns ,  der  Treulosigkeit  und  eines 
sklavischen  Sinnes,  der  so  weit  ging,  dass  sie  die  ihnen  gebotene 
Gelegenheit^  sich  der  Uerrscha^  eines  Monarchen  zu  entziehen  und 

57)  Der  j^i'er  ,  diese  Distrikte  Cataonieiv  schon  zu  KleiDarmenien 
rechnet. 

58)  Dieser  Distrikt  fehlt  bei  Strabo  p.  534.,  welcher  flberhanpt  von 
Ptol.  etwas  abweichend  die  10  -Gaue  also.  bezeicbDet:    er)  die  5  am  Tau*- 

.rus:  Meliteae,  Cataonia,  Cilicia,  Tyaaitis  und  Garsauritis;  b)  die  5  übri- 
gen: Laviniasene,  Sargarausene ,  Saravene,  Chamanene,  Morimene,  da- 
neben aber  ^uch  noch  2.  p.  73.  u.  12.  p.  539.  (wo  die  gewöhnliche  Lesart 
Faßadupia  aus  der  erstem  Stelle  zu  berichtigen  ist)  im  sQdllchsten  Theile 
des  Landes  zwischen  dem  Argjliis  und  Taurus  einen  Distrikt  Bagadania 
(ßuyadavia)  erwähnt,  den  Stepb.  Byz«  p.  150.  Bayadaopla  nennt. 


mmi  fai  emea  FVeisteale  zH  leben,  von  ficli  wiesen  (SbralK  p.  MO. 
Judn.  -38,  2.).  —  Hu- Land  nrar  neeh  allen  RiehUingen  hin  tob  G^ 
ka%ea  wngeben  «nd  dnrehiofen,  nndhok  sich  inuner  höber.  gegen  N. 
nnd  deA  Anlilaorns  hin$  denn  das«  *ich  von  diesem  ans.Cappad.  gn- 
gen  S.  jÄdacbty  sehen  windaraos^  dass.alle  anf  dem  ApiliUaros  eifc- 
springende  ISiisse  .des  .Landes  den^sädlicbem  Tanras  dorchbreahen« 
and  sieh  ^nen  Wfg  ui!s 'Hillelmeer  bahnen.  Daher  war  CapP^ 
im  Gänsen  ein  mnhes  and  nunder4rnebüiares»  ja ,  irols  seiner  vieton 
Berge,  selbst  helsannes  Laiiil,  j(denB  nur  der  Argins.  war  bewaldet  t 
-Sirab;  r  538.):  'Doeh  dniBiell  es  anek  einzelne  sehr  fraehfbnni 
JNstrikle ,  nas^ttieb  Meülene ,  wdehes  alle  fiewiehse  Kleinasitehs, 
mil  Aasnahm^  der  immer  grüQdnden ,  selbst  deii ,  Oelbanm  and  alle 
edieren  Banmfiräehte  dds  sUlichem  Sjrriens  berverbr^ohte  (Streb.«  p. 
535:) ,  namentlifdi  aneh  e^M  sehr  beliebte  Weinsprie , .  den  oIpq§ 
MovuffmiQ^  Andere  Gegendep^,  namentlich,  in*  Cataonien^  eigneten 
sich  treflijBh  znr  Vieb^tdht^  Die  HaijptprpdiAte  Cappadodena 
waren,  ausser  jenenuMey teeischen  Wmn  (Strab.  1.  1.)  nnd  eini- 
gem Weizen,  so  wie  Onyzen , . Alabaster ,  Krystall,  Marienf^ 
o.  s.  w.  (Strab.  12.  p.  540.  Pliii,.36,  8,  12.^36,  22,  45.),  bese|i. 
dcrs  Zinnober  (Strab.  1.  1.)*^^  und  eii^e  treffliche  Race  von  Ptif 
den  (namentlich  in  dem  iNstrikte-  sinschen  Cftsarea  und  Tysna  am 
Argins:  Cland.  ]nRQf.;2,  Sl.'Veget.  de  re  vet  4,  6,  3.  ftin.  Hie» 
rqs.  p.  577.) ,  aasserdjSm  noch  eip?  Menge  wildte  Esef  (Strib.  12. 
p.  539,  Vgl.  i.  Sb.j.  Die  hockte  Bertjspitztf.  i€a  Landes  ist  der 
M.  Arg^euM  y.  Ardschjsc|it  s..eben  S.^45f.)!  «Die  FUm«  «bcr 
waren  im  N.  -dsr  HatjfM  (st  oben  8.  90.),  mit  den  NdienSiissen.C!^- 
padox\Pl\h.  üy  3.) , .  d^r  in  Lyeaönien^etttspriog|t,  bei  Archelfis  Tor* 
beifliesst,  in  feinem  nonHtotL  Laafe  die  Gren:^  fcwischen  GalaÖ^a 
nnd  Cappad.'  bildet^  ond  sich,  vielleicht  bei  Pai^nassas  (?),  in  den  fbt 
Ijs  mundet  (der  heut.  KisUhissar);  o.dem  beiMazaca  vorbeifliessenlmi 
MeÜM  (MiXa^i  Strab?  pw  538  f. )  ji  Kan-su)  ^) ,  der ,  häufig 


59V  Der  eigeatlieh  wähl  sur  efai  vartilgiieh  guter  flSthel  tirar.  ¥«1^ 
Groskurd  zu  Sirabo  I.  1.'  Bd.  2.  S.  457.  N>te  1.  .  • . 

60)  Strabo  1.  L'UUst  ihn  freiKÄ  ia  den  Enpbrat  falldn.;  allem  da  .er 
nach  ihm. auch  eiaeaTheil  der  gatotisdidB.Besilsungen'in  Phrygien  flber- 
schwenait  haben  soll,  als  er  die  DSaune  durchbrach,  durch  deren  Auffllb- 
rung  Um  der  Ksnig  Ariarathei  zu  feiner  Bela^Mgsng  ia  einen  See  hatte  ver* 
waadehilasseB,  jpneaber  ein  vonMazaca  lOdi^tVaach  dem  EuphratJierflber 
fliesseader  Strom  gar  aicht  berOhren  wttrde,  der  belllaifarieh  flicisende 
Kare  Su  biagsgen,  anf  we^ehen  Strabo's  $childeruag  sehr  geaaa  passt,  sin 
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tretend ,  viele  Moräste  und  Sümpfe  bildet,  und  die  Luft  um  Mäzaca 
her  verdirbt.  Ferner  ein  grösserer  NebenBoss  des  Enpbrat,  des 
ösLiiGhen  Grenzstroms  CsppadddeDS  /  den  Strab.«p.  537.  Carmahu 
(KdgfiaXag,  nach  andrer  Lesart  KaQiiiaX9g)f  PuAf  5,  6.  aber  Uelms 
(MsXag)  nennt,  der  nach  letzterem  seine  Quellen' auf  dem Jtf.  Ar^ 
gaens'hat,  und  nach  ziemlich  langem,  östlichem  Laufe,  bei  der  Stadt 
Carmala  (Ptol.  5,  8.)  in-jden  Enphrat  f&ilt^/);.  u.'im  S.  die  uns  schon 
in  Cilicicfn  bekannt  gewordenen,  der  Lamus\  Cydnus\  Sarus  und 
Pyra7nH8{s.S.  277.). —  Was  die  Städte  des  Landes  betrifft,  so: ent- 
standen diese  alle  etst  unter  der  Herrschaft  der  Römer.  Vorher  hat-% 
ten  die  Cappadoder  nur  feste  Kastelle  auf  ihreu'Bergia  und  eine  An-. 
zahl  cfffner  Flecken  gehabt  (vgl.  Sbrab,  p.  537.).  Ans  letztem  .wurden 
erst  durch  die  Aömer  grössere  Städte  geschaffen,  während  eruiere, 
als  sichre  Schlupfwinkel  und  ZuDuchtsörb^r  des  untcfrdrückten  Volkes, 
unter  den  Händen  derselben  in  Staub  sanken.  ,Die  wichtigem  der- 
selben, die  aber  .'fast  alle  erit  bei  SchriflsteMem  eines  späteren,  als 
des  Augusteischen ,  Zeitalters  vorkommep ,  waren  folgende : 

^  a)  Im  eigentlichen  Cappadocien ,  iind  zwar  a)  in  seinen  nördli- 
chem Theilen^^):  Mqcisus  (MfOH^96g:  Procop.  Fabr.  Just.  5,  4. 


Nebenfluss  des  Halys  ist,  so  ist  es' kaum  einem  Zweifel  unterworfen,  dass 
sich  Strabo  1.  I.  eines  Irrthums  scl^dig  gemacht  hat,  und  dass  .es  stalt  tig 
TOP  JSvipQarffv  heissen  müsse  iig  rov  "AXvv.  (Vergl.  Hamilton  v&k  Joura.  of 
the  Geogr.'Sol.  VIII.  .p*.  149.  u.  Researches  II.  p..  259  if.)  Der  Grund  des 
Irrthums  abfer  lag  ohne  Zweifel  in  einer  Verti-cchselung  des  bei  Caesarea 
fliessenden  kleinen  Flusses  mü  dem  oben  erwähnten  grössecieii  Mths*  • 

61)  Dass  diese  beiden  Namen  einen  und  denselben  Fluss  bezeichnen, 
ergicbt  sich  theils  aus  dem  oben  schon  bemerkten  Umstände,  dass  Ptol. 
eine  Stadt  Carmala  an  seinen  Mclas  setzt,  ^eils  besdi/Qers  auch  daraus, 
dass  dieser  Nebenfluss  des  Euphrat  noch  bis  auf  den  heutigen  Tag  sowohl 
den  Namen  Kqramas  oder  Koremos  (der  leicbt.aüs  Carmalas  entstanden 
sein  kann)  als  die  Benennung  Kara  Su  (d^  i.  ejben  Melas,  der  schwarze 
Fluss)  führt.  Strabo ,  der  oflenbar  den  kleinen  Fluss  bei  Cäsarea  Mazaca 
mit  ihm  Yenvechselte,  Hillt  dabei  noch  in  eine'h  andern  Irrthum,  indem  er 
seiuen  Cirmalas  nicht  tfstlich  in  den  Euphrat,  sondern  südlich  nach  Cilicien 
hinab  fliesseh  ISsst.  Da  er  aber  sowohl' ihn  selbst,  als  das  Städtchen  Ilerpa 
in  seiner  Nähe  ausdrücklich  nach  Sargarausene  setzt,  u.  auch  in  einer  an- 
dern Stelle,  14.  p;  663.,  dem  Orte  E('ei*pbae  (Irie  er  ihn  hier  nennt)  seinen 
Platz  in  der*Nahl^'des  Euphrat  und  Melilene^s  anweist,  so  müssle  der  Car- 
malas ein  sehr  bedeutender  Fluss  sein,  wenn  er  aus  den  nordöstlichsten 
Theileo  Cappadociens  bis  nach  Cittcien  hinabfliessen  sollte,  n.  es  wäre  dann 
kaum  zu  erklären,  wie  ihn  alle  andern  Schriftsteller  völlig  mit  Stillschwei- 
gen übergehen  könnten.     . 

62)  Delr  oben  erwähnten  Distrikteintheilung  können  wir  hier  im  Alf- 
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MiAntiaov:  Const.  Porpb.  Them.  1,  2«,  bei  Hierocl.  p.  701.  ver- 
schrieb«Q  'PeyeuovuovGOS  st.  *P §y e/goy xiooc  i  JUueisios:  Coli.  V« 
Conc.  CoQst.  II.  p.  96.;  j.  Kir  Schebr),  ein  Kastell  in  den  nord- 
wesllicbslen  Tbeilen  des  Landes ,  welcbes  Jnstinian  bei  der  neuen 
Einlheiluog  in  3  Provinzen  (s.  Note  56.)  vergrösserle  und  zur  Hanpir 
sladtvon  Cappad.  terüa  macbte,.  die  ifun  nacb  ihrem  Stifter  JusU' 
manapoiis  benannt  wurde  (Procop.  de  aedif.  5,  4.  Constaut.  Porpb« 
u.  Hierocl.  11.  11.).  —  Mataca  (vd  MdSana:  Strab.  -p.'537  f.  Ptid. 
Steph.  Byz.  p.  434;,  Mazacay  ae:  PUn.  Hirt.  fi.  Alex.  c.  66.  Am- 
mian.  20,  9. ,  bei  Xen.  Ephes.  3.  in.  MaZaxov)^^)  ^  mit  dem  Bei- 
namen Evatßeta  (Strab.  1.  1.  Münzen  bei  .£cAA«/ doctr.  num,  T.  IIL 
p.'-l$7*  u.  SestÜH  Geo.  num.  p.  60.),  die  alte  Hauptsitadt  des  ganzen 
Landes,  auf  einer  •  kiihlcn  und  unfruchtbaren,  durch  unterirdisches 
Feuer  ^'^)  verödeten  (Strab.)  Hochebene  am  Fusse  des*  hoben  Berget 
Argäus  (Strab.  Plin.),  in  der  Nahe  des  FlüsSchens  Melas^  Ond  ein 
paar  Meilen  südl.  vom  Halys^^) ;  Anfangs  nur  ein  offner  Flecken**), 
später  aber,  als  Tiberius  Cappod.  2;ur  Provinas  machte ,  .vergrössert, 
and  von  nun  an ,  .als  Hauptstadt  der  Provinz ,  Caesarea  genannt  *^ 
(Eutrop.  7,  ll.'Plin.  [der  es  auch  Neocaesarea  n«nnt]  Sui(L  v.  .7V- 
ßtQiog^  Hieron.  Qbron.  ^.  157.  /Taiaapefa :' Hierocl.  p.  698.  Pbi* 


gemeioen  nicht  folgen,  da  die  Grenzen  der  einzelnen  Distrikte  mi»  nicht 
genau  bekannt  sind,  u.  wir  somit  nur  bei  wenigen  StSdtciL  mit  Gewissbeit 
angeben  ■  können,  in  welchem  dieser  Gaue  sie  lagen.  Wir  müssen  hier  bei 
einem  so  wenig  bekannten,  auch  von. neuem- Reisenden  nur  selten  berührten 
Lande  hauptsächlich  der  Richtung  der 'Strassen  in  den  Itinerarien  folgen. 

63)  Es  war  diess  der  einheimische,  syrische  Name.  Vgl.  Hieronypi 
Quaest.  in  Gones.  c.  10. 

64)  Das  nach  Strabo  (der  von  F^uergroben  in  der  Umgegend  ai|f  viel^ 
Stadien  hin  spricht)  auch  an  mehrern  Stellen  adflodeNe.  Noch  jetzt  zeig^ 
die  Umgegend  von  Kaisarieh  die  deutKehsten  Spuren  des  einstig^en  vulkani- 
schen Charakters,  obgleich  jetzt  das  unterirdische  Feuer  gänzlich  erloschen 
zu  sein  scheint,  und  der  Boden  mit  fruchtbarer  Erde  bedeckt  ist.  Vgl.  7e- 
xier^s  Bericht  im  Ausland^  1836.  S.  367  ff. 

65)  Von  Tyana  73,'  yon  Iconium  162  Mill.  (Tab.  PeuL),  voq  Aneyra 
in  Galatien«498  Mill.  (It.  Ant  p.  205.)  Andere -Distanzen' s.  bei  ijtrabo  I.  I. 
u.  Mannert  VI,  2^5.  258  L  •  ' 

66)  So  d^ss  es  z.  B.  vom  Tigranes  leiehl  eingenommen  werden  konnte« 
der  alle  Einwohner  nach  Mesopotamien  wegtrieb .  n.  Tigranoc<?rta  mit  ihnen 
bevölkerte,  von  wo  jedoch  die  Meisten  nach  disr  Eroberung  Tigranocerta^a 
durch  die  RtSmer  zurückkehrten. 

67)  Spätere,  wie  Sozem^-histl  ecci.  5^4«  schreiben  diese  Umwand- 
lung erst  dem  Kaiser  Claudius  zu ,  Während  dagegen  Sezt.  Rufus  Brev.  c. 
1 1  •  dieselbe  schon  vom  Archelaus  herleitet. 
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lostr.  vit.  Soph.  2,  13.  It.  Aoion,  p.  210.  211;  n.  s.  w.  $  noch  j.  Kai- 
sarieb).  Bei  der  'spätem  Eintheilung  in  Capp.  prima  und  secanda 
blieb  sie  wenigstens  HaoptM.  des  ersteren  ^^).  Justinian  befestigte  sie 
durch  neue  Mauern  (Procop.  Aed.  5,  4.);  auch  war  sie  eine  der 
Hauptmünzstätten  des  röm.  Reichs^').  —  ArehdäU  (/ig^eXats: 
Ptol.  Piin.  6,  3.  Solin.  c.  45,  3.  Itin.  Anton,  p.  144.  Itin.  Hieros. 
p.  ^76.  Tab.  Peut. ;  j.  Akserai)  am  Flusse  Cappadox'«»),  80  ÜMill.  tob 
Tyana  (ItinA.- 11.  U.) ,  und  höchst  wahrscheinlich  an  der  Stelle  von 
Garsaura  (jd  ragadovga:  Strab.  p.  537.  568.  663«) ,  der  allen 
Hauptstadt  des  Distrikts  Garsauritis  od.  Garsauria  (welche  680  Stad. 
von  Cfsarea ,  ganz  nahe  an  der  Westgrenze  des  Landes  gegen  Ly- 
caonien,  120  Stad.  von  der  Ijrcaon.  Stadt  Coropassus  lag,  und  nur  ein 
offner  Fleckep  war:  Strab.  p.  537.  568.)  9  vom  Archelau^,  dem 
letzten  Könige  von  Cappad. ,  gegrü|idet,  und  vom  Kaiser  Claudius 
zur  Kolonie  erhoben  (Plin.  Solin.  Itinn*.  11.  11.) 'i).  /?)  In  den  süd- 
lichem Theilen:  Tj/äna  (rä  Tvava:  Strab.  p.  537.  Ptol.  Stepb. 
Byz.  p.  67Q.  Plin.-  Ammian.  23,  6.  It.  Anton,  p.  145.  Hierocl.  p. 
700.  Thyana:  Vopisc.  Aurel.  c.  22.  Thianas  li.  Hieros.  p.577.)  7>), 
eine  alle ,  auf  einem  Damm  der  Semiramis  erbaute  Stadt  am  Fusse 
des  Tanrns ,  in  4er  Nähe  der  Cilicischen  Pässe  '^)  (Strab.  1.  L),  an 


^  Wie  bedeutend  sie  in  spätmr  Zeit  war,  sieht  man  daraus,  dass 
Solin.  c.  45.  sie  ürbium  mafer  nennt.  (Vgl.  anch  Mart  Cap.  6.  §.  690.) 

69)  Aach  jetzt  noch  ist  Kaisarieh  die  ansehalichste  Sladl  des  Landes, 
n.  hat  eine  Citadelle,  deren  die  Alten  nicht  gedenkeb.  lieber  die  Rainen 
der  ahen ,  später  durch  ein  Erdbeben  zerstörten  -Stadt  (Niceph.  Bryenn. 
2,  3.)  vergf.  Abulfeda  Tab.  XVII.  in*  Bü$ching's  Mag.  Th.  V.  8.  303.  die 
Berichte  von  Texier  n.  Brantim  Aus^nd.  1836.  Nr.  92  ff.  1837.  Nr.  69. 
n.  Uamiiion  Researches  II.  p.  267  f.  • 

70)  Plin.  I.  1.  sagtv  ftf  F«(ge  der  oben  ern'flhnten  Verwechselung  des 
Gappadox  mit  dem  Halys  selbst :  quam  Halys  pracHuU. 

71)  Abalfeda  Tab.  XVII:  nennt  sie  Aksara  /weisses  Schloss),-  n.  noch 
jetzt  führt  sie  den  Namen  Akserai;  dessen  Entfernung  von  Kaisarieh  gani 
der  von  Strabo  angegebenen  Distanz  zwischen  Mazaca  und  Garsaura  ent- 
spricht. Vergl.  Uamüton's  Bericht  im  Joum.  Qf  ^he  royal  Geogpr.  Soc.  Vol. 
VIIL  p.  155.  u.,  Researches  II.  p.230.  auch  Leake^p.  75.  Mannert  VI,  2. 
S.  266.  irrt  nicht  wenig,  wenn  er  sie  flir  das  heut.  Kirsaer  oder  Kirschehr 
(graue  Stadt)  hilt,  welches  viel'weiter  gegen  N.  liegt.  (Vergl.  Paul  Lucas 
See.  Voyage  p.  124,  Poeocke  III.  S.  134.) 

72)  Nach  Arrian.  PeHpl.  Ponti  Eux.  p.  6.  soll  sie  ursprünglich  Boava 
geheissen  n.  Thoas,  König  vou  Thracicn,  welcher  den  Orest  u.  Pylades  bis 
hierher  verfolgte  j  sie  gegriUidet  habend  ein  Mythus,  den  auch  Steph.  Byz. 
V.  Tvava  erwähnt. 

73)  Vgl.  oben  S.  48. 
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einem  kleinen  Nebenfltisschen  des  Lamns  (Strab.  13.  p.  587.)  und 
an  der  Haupts trasse  nach  Cilicien  nnd  Syrien  ,  300  Stad.  von  CyU- 
stra  (Strab.  Ptol.  11.  11.)  upd  400  Stad.  vonMazaca  (Ptol.)  7«),  dorok 
Natur  und  Kunst  stark  befestigt.  Seit  Caracalla  war  si&röm.  Kolonie 
(Münzen  bei  Eckkel  doctr.  num.  T.  III.  p.  195.  u.  Sestmi  gtogr. 
nnm.  p.  60.),  u.  wurde ,  wer!  sie  später  zu  dem  Reiche  der  ZenoUa 
gehörte ,  vom  Anrelran  im  J.  272.  n.'  Chr«  erobert  (Vopisc.  Aureh 
c.  22 — i4.),  vom  Valens  aber  zur  Hanptst.  von  Capp.  secnoda  gemaehl 
(Malala  Chron.  III.  Imp.  Valens,  Not.  Imp.  u.  Hierocl.  11.  11.),  naeh- 
dem  sie  vorher  nur  Hauptst.  des  Gaues  Tyanitis  'gewesen  war.  Ge- 
burtsort des  berühmten  Propheten  9.  Wnndfrtbäters  Apollonius- (Pbi- 
lostr.  Vit..  ApoHon.  1, 4^)  '^).  In  der  Nähe  befond  sich  ein  Tempel  des 
Jtapiter  mit  einem  See  in  einer  morastigen  Ebene ,  aus  welchem  eine 
gleichfalls  demJtfpHer  geheiligte  Quelle,  Namens  ^ir^^mireoif,  kochend 
u.  sprudelnd  hervorbricht ,  während  ääs  Wasser  des  Sees  sQelbst,  der 
nie  sein  Ufer  4iberströmt,  sehr  kalbisl  (Philostr.  vit.*  ApoUon.  1,  4. 
Ammian.  23,  6.  vgl.  mit  Strab.  p.  536.  n.  Arist.  mir.  ausc.  c.  163.*)'*). 


74)  Nach  Tab,  Peut.  aber  73  Mill.  oder  14  g.  M.  von^Mazaca. 
'  75)  Nach  EiDigen  das  heut.  Karahissar  (d.  i..  das  schwarze  Schloss), 
wo  sich  eine  Menge  von  Ruinen  finden,  und  dessen  Einw.  noch  jetzt  ver- 
sichern ,  dass  ihre  Stadt  die  alte  Hanptst«  Cappadociens  sei.  (Paui  Luetu 
See.  voyage  c.  19.  p.  143.  \g\.,Mannert  VI,  %.  S.  263.)  Allein  dieses 
Karahissar  liegt  zu  weit  nördlich,  als  dass  es  Tyana  sein  könnte,  n.  soheint 
vielmehr  das  alte  Gyzistra  (s.  unten  Note  l92.)*  Tyana  dagegen  ist  das 
heut  Kiz  oder  TCilis  Hissar  sfldwesllich  von  Nigdeh  (mit  Ruinen  und  einem 
herrlichen  antiken  Aquädukt),  wie  si^hon  Leak€  Asi$  min.  p.*  61  f*,  Kinmeir 
I.  p.  181.  (der  es  Ketch  Hissar  nennt)  u.  Texter  (vgl.  Ausland.  Apr.  1836.) 
vermutheten ,  Hamilton  aber  Researches  II.  p.  302  f.  dadurch,  dass  er  in 
der  Nahe  desselben  auch  die  Quelle  Asbamäon  .aufhiid  (s.  Note  76.)  evi- 
dent dargethan'  hat.  l^ebrigens  zeigt  auch  Manftert  a.  a.  0.^  dass  Tyana 
nicht  (wie  (fj4nville^  Reichard ^  Leake  p.  6!.,  Georgii  Handb.  der-alfen 
Geo.  I.  S.  43.  u.  A.  annehmen)  das  Dana  sein  könne,  wo  nach  Xen.  An. 
1,  2,  20.  der  jflngere  Cyms  In  di^  P|l8se  des  Taums  einzudringen  begam, 
sondern  dass  es  viel  weiter  südöstl.  zu  suchen  sei.  (Vgl.  unten  Note  92.  m.) 

76)  Nach  ihr  führte  dem  Ammian.  I.  1.  zufolge  Jupiter  hier  aocli*deii 
Beinamen  j^sbamaeus ;  folgen  wir  aber  der  Emend.  von  Tyrwhitt  bei  Sirab. 
I.  1.  (der  statt  Ugoovnj  Jiog  Jaxitj  ov  kHnofAttnj  Tomrrjg  zu  lesen  vor- 
schlägt Jiog  Janiijov  oder  danitivov  Xnn.) ,  so  würde  er  auch  den  (wahr- 
scheinlich einheimischen)  Namen  Dakieiis  geführt  haben.  Uebrigens  fimd 
Hamilton  diesen  merkwflrdigen  See  oder  Pifuht  2  .engl.  M.  sfldlich  von  Kis 
Hissar  ganz  so,  wie  ihn  Ammian.  n.  PljUostratbs  beschreiben.  Er  liegt  ifi 
Mittelpunkte  einer  morastigen  Ebene,  hat  etwa  40  F.  im  DurehmesservOir 
hält  ein  schmnz%es,  sehr  kaltes  WasiMr  von  sehwefelartigem  Geroehe,  a« 
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.  b)  In  Cataoniem  (17  Karaoria)  ^^) ,  al«o  im  südlichsten  Tbeile 
des  Lendes ,  dessen  östliche  Hälfte  ein  mitten  in  den  verschiedenen 
Zweigen  des  Taurus  gdegenes  Gd^irgsland  ist  (Strab.  12.  p.  535.), 
während  die  westliche. Hälfte  eine  grosse ,  fast  rings  von  Bergen  um- 
schlossene und  nur.  nach  W.  oder  Lycaonien  hin  sich  abdachende 
andsehrfhichtbare  Hochebene  i)ildet:  Strab.  12.  p.*535.  537.),  und 
zwar  o)  in  dep  westlichem  Theilen  :  Claudiopolü  (KXavSionoXiQ : 
Piri.  5,  7.  Phn.  5,  24,  20.  KXaviitivnohsi  HienMil.  p.  609.),  in 
einer  Ebene  zwischen  dem,  Taurus  und  Anlilaurus  (Theophan.  Chron. 
p.  119.)  9  700  Stad.  nordwestl.  von  Adana  in  Cilicien-  und  e£en  so 
weit  südöstl.  von  Iconiuin*  in  Lycaonien ,  eine  vom  Kaiser  CUtudius 
angelegte  (Ammian.  14,^.),  später  zu  Isaurien  gerechnete  Stadt. 
(Hierocl.  1..1.)  ^9).  -f—  FäusÜHopolü  (Itin.  Anton,  p.  145.  ^at/avi- 
vavnoXiQ:  ffierocL  p.  700.) ,  jl8  MiU.  südlich  von  Tyana ,  am  Fusse 
des  Taurus ,  vom  Kaiser  Manr  Aurel  auf  seiner  Rückkehr  aus  Smyr- 
na  an  der  Stelle  des  älterieri  Fleckens  Hglala  gegründet,,  als  ihm 
hier  Sfsine  Gattin  Faustina  starb,  und  zur  Kolonie  erhoben ,  in  wel- 
cher Faustina  gottliche  Verehrung  genoss  (Jul.  Capitol.  vita  M.  Au- 
rel. e.^26.).  Später  wurde  ihr  Tempel  der  Verehrung  des  Caraealla, 
und  dann  vom  Heliogabalus  dem  Cultus  des  syrischen  Gottes  geweiht 
(Spart.' Caracall.  c.  11.). —  Camäna  (rd  Kof^a^ai  Strab.  p*.  536. 
Ptol.  $,  7.  Dio  Cass.  35,  11^  Hirt.  B.  Alex.  66.  PUn.  It,  Anteil, 
p.' 181.  Hierocl.  p. '703.,  zUm  Unterschiede  von  der  gleichnamigen 
Stadt  in  Pontus,  mit  dem  Beinamen  Xgva^i  (Just.  Novella  31. 
Eqslath.  ad  Dionys.  v.  694.  oder  iem  Xusaiizt  i^s  Kannaioniaß: 
Plol. ;  j.  £1  Bostan ?)  9  im  innem  Lande,  in  einem  von* den  Zweigen 

'Welchem  bestlntig  BUschen  aufsteigen,  während  in  der  Mittel  w'ahrschein- 
lich  in  Folge  von  GasentweichoDg,  das  Wassersich  in  einer  Ausdehnung 
von  i  bis  ]  y^  F.  Durchmesser  6twa  1  F.  hoch  scheinbar  siedend  und  pm- 
debd  erhobt  Vgl.  Researches  11.  p'.  302  f. 

77)  Welches  freilich  Ptol.  5,  7.  so  wie  Melitene  (mit  welchem  zusam- 
men es  einst  eine  selbst^jtandige  Landschaft  bildete:  Strab.  12.  p.  533. 
534.)  schon  zu  Annenia  Minor  rechnet,  das  aber  seiner  ganzen  Lage' nach 
noch  zu  Cappadocien  gehört.  Zu  Strabo^  Zeiten  (12.  p.  537.)  hatte  es 
noch  keine  jStädte,  sondern  nnr  sichre  Bergvesten.  ^ 

78)  Ohne  Zweifel  das  heut.  Erekli  oder  £raklia  (vgb  Pöcocke^  P.  £tf- 
eas  u.  Otier  in  den  angef.  Stellen  mit  Mannert  VI,  2.  S.  229  fr),  dessen 
Name  freilich  eher  auf  ein  altes  Heraclea  hinweist,  das,  aber  in  diesen  Ge- 
genden nirgends  erwähnt  wird.  Leake  p.  65.  und  318  f.  (welcher  p.ll7* 
die  sehr  unwahrscheinliche  Meinung  vortrigt,  Glandiopolis  sei  der  spatere 
Nauie  des  alten  Olbia,  also  nach  Cilicien,  an  die  Stelle  des  heut.  Mout,  zu 
setzen)  halt  fireilieh  Srekli  i&r  das  alte  Archalhu  Doch  s.  onten  Note  92.  /.) 
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des  Antitaupas  gebilde^n  Thale  (Strab.  11.  p.  521.  a.  1. 1.)  am  Fl. 
Sarus  (Strab. 'PUn.  U.  11.  Procop.  B.  Pers.  1,  17.),  72  Mill.  ii5rd« 
lieh  von  Cocusas  am  Eingange  in  die  östlichern  Pässe  des  Tanrus  '^ 
und  72  Mill.  (nach  der  Tab.  Pent.  aber  80)  von  Cäsarea  (It.  Ant.  p. 
212.) ,  besonders  merkwürdig  durch  den  berühmten ,  mit  einem  Ora- 
kel verbundenen/  Tempel  einer  einheintischen •  Göttin-'^^) ,  welche 
die  Griechen  bald  für  ihre  Artemis  (Dio  Cass.  und  Procop.  11.  U.), 
bald  für  ihre  Enjro  (Bellona)  hielten  (Strab.  1.  1.  Hirt.  B.  Alex.  e. 
66.) '^^).  Der  Hobepriester  desselben  hatte  sehr  bedeutende  Einkünfte, 
herrschte  über  alles  umliegende. Land,  und  war  nach  dem  Könige  die 
angesehensten,  einflussreichste  Person  in  ganzCappad.  (Strab.  1.1.**) 
Appian.  B.  Mithr.  c.  114.  121.)*  Nach  ihren  Münzen  (bei  Eckhel 
Doctr.  num.  II.  p.  354.)  wjir  sie  seit  Caracalla  auch  röm.  Kolonie  **)• 
c)  In  Armenia  minor  ^)  ^  und  zwar  a)  in  den  südlichem  Tbei- 


•    79)  Ptol.  eotfemt  sie  jedoch  nur  5  g.  M.  nördi.  von  Tanadarii, 
von  Cocnsos  wohl  nicht  verschieden  ist:  (Vgl.  Note  92.  S.  309.) 

80)  Wahrscheinlich  fährte  die  Göttin  den  einheimischen  Namen  Mi, 
n.  war  die  persische  Mondgöttin,  so  wie  auch  der  männliche  Mondgott  unter 
demNapienMen  in  Carien  (s.obenS.  234.n.  anderw.)  n.  sonst  in  KJeinasietf 
verehrt  wurde.  Vgl.  Koray  u.  Groskurd  tn  Strab.  12.  p.  535.,  wo  sie  die 
Lesart  der  Codd.  tu  Kofiayct  %m  xo  lijg  *JStfVOvg  hpov,  'o  ixfivoi  fia  »»- 
Xovaiif  auf  sehr  einfache  Weise  in  o  ixuvo^  Mag  xcrA.  ver&n^jem.  Beide 
machen  auch  darauf  aufmeri^sam,  dass  in  m<ihrem  Ortsnamen  dieser  Ge- 
genden  die  Sylbe  Ma  vorkomme:  Mastaura«  Mazaca,  Gomana,  C!omageee« 

81)  Diejenigen,  welche  den  Tempel  zn  Comana  fttr  ein  Heiligthaia 
der  Artemis  hielten ,  brachten  mit  dieser  Annahme  auch  den  Namen  der 
Stadt  in  Verbindung,  u.  fabelten,  es' Sei  der  Tempel,  in  welchem  Oreftet, 
der  die  Heiligthümer  der  Taurischen  Artemis  nebst  seiner  Schwester  Iphi- 
genia  hrerfaer  gebracht,  mit  seiner  Traner  auch  sein  Haar  (ri^y  jttpO'tftow 
xo'fAtjv)  abgelegt  habe.  (Strab.  I.  I.)  Dieser  Etymologie  z|i  Gefallen  än- 
derte man  später  auch  das  Geschlecht  des  Namens  und  schrieb  17  Xofiapa 
(Procop.  1.  1.  und  Eustath.  ad  Dionys.  v.  69*4.)  •  Uebrigens  sagte  man  gau 
dasselbe  auch  von  der  gleichnamigen  Stadt  in  Pontus. 

82)  Zn  Strabo^s  Zeiten  gehörten'  zn  dem  Tempel  nicht  weniger  als 
6000  Hierodulen  beiderlei  Geschlechtes. 

83)  Seit  Diocletian  gehörte  sie  zu  Armenia  secunda  (Cod.  XI9  47« 
10.),  u.  seit  Justinian  zn  Armenia  tertia  (JusL  Novella  31.  und  Eustath.  ad 
Dion.  Per.  694). 

'  84)  Wir  ziehen  nftmlich  j4rmenia  minor  ^  das  wenigstens  in  seinen 
sfldlichem ,  diesseit  des  Antiraurus  gelegenen  3trichen  noch  'efn  Theil  der 
Gappadocischen  Hochebene  ist,  und  erst  seit  der  ßesiegung  des  Antiochna 
durch  die  Römer  a'ls  ein  besonderes  Land  erscheint,  gleich  mit  zn  Cappa- 
docien,  wozu  es  wahrscheinlich  auch  als  röm.  Provinz  gerechnet  wurde. 
Es  wurde  gegen  N.  durch  die  Geb.  Piryadres  und  Scödises  von  Pontas 
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leB,  odor  in  der  Landschaft  Metitene^^)i  MdUene  (Jl fliTi^i^  •• 
Ptol.  5,  7.  Die  Ciss.  55, 23.  Stepb.  Bjrx.  p,  456.  It.  AnL  p.  209. 
Hierocl.  p.  703.  Eoseb.  h.  ecd.  i,  5.  Pliq.  5,  24,  20.,  bei  Spätem, 
wie  Proco'p.  B.  Pers.  1,  17.  u.  Aedif;  3»  4.  aooh  Melitiney  bei  Plio. 
6,  3,  3.  auch  JUeUia;  noch  j.  .eine  bedeutende  Sladt  Namens  Bfala*- 
tia) ,  die  (nach  Piin.)  sehr  alte  und  auf  einer  Schanze  dec  Semiramis 
erbaute  Pauptst.  der  ganzen  Provinz,  in  einer  sehr  fruchtbaren» 
gesunden  Gegend  (Novell.  31.),  an  einem  Nebenflüsschen  des  nicht 
weit  Ton  ihr  flieisenden.  Euphrat  (Abulfed.  Tßh.  XVII.  p.  304.), 
nach  der  Tab.-Pent.  131,  nach  It.  Anton.  1. 1.  ««)  aber  nur  91  Mill. 
von  Samosata,  jedoch  bis  in^s  1.  Jahrb.  noch  unbedeutend  (Tac. 


(Strab.  1 1 .  p.  527.)  XinA  gegen  0.  durch  den  Eophrat  von  Grossarmenien 
(Strab.  12.  p.  555.)  geschieden,  wahrend  gegen  S,  n.  W.  wiilktthrlich  ge- 
zogene. Lbien  die  Grenzen  gegen  Cappadocien  bildeten«  Zo '  Ptolemlas 
Zeiten  vorde  nicht  nur.  Meütene,  sondern  auch  ganz^Cataodien  dazu  ge- 
rechnet (vergl.  Ptol.  5f  7.)^  wahrend  Strabo  beide  Landschaften  noch  mit 
Cappadocien  verbindet  (t2<  p.  533.  u.  534.).  Jetzt  bildet  das  sehr  gebir- 
gige, nicht  blös  im  Nl  von  Üben  Gebirgen  begrenzte,  sondern  apch  vom 
Antitanrus  durchzogene,  u.  vOm  Lycus,  einem  östlichen  Nebenflusse  des 
Iris  (s.  unten' §.  75.)  durchströmte  Land  den  nördlichen  Theil  des  Pascha- 
liks  Merasche  u.  den  südlichen  und  Ostlichen  von  Sivas.  Was  seine  Schick- 
sale unter  der  Herrschaft  der  Römer  beiUifft,  so  verfuhren  diese ,  nachdem 
sie  durch  Besiegung  des  Mithridates  Herren  des  Landes  geworden  wai^n« 
sehr  willkahriich  damit  Erst  schenkte  es  Pompejos  dem  Dejotartis  (Stcab- 
12.  p..547.);  dann  kam  es  an  den  pontischen  König  Polemo  u.  so  mit  der 
Hand  von  dessen  Wittwe  Pythodoris  in  Besitz  des  Königs  Archelaus  von 
Gappad.-  (id.  p.  555  f.)«  Tiberius  machte  es  im  J.  18.  n.  Gir.  zur  röm.  {'fo- 
vinz,  Calignla  aber  schenkte  es  dem  Thracicr  Cotys  (Dio  Cass.  19,  12.),  n. 
Nero  dem  jfldischen  König  Aristobulus  (Tac.  Ann.  13,  7.  Joseph«.  Ant.  20, 
5,  2.).  Erst  unter  Trajan  wurde  es  wieder  mit  dem  röm.  Reiche  vereinigt 
u.  mit  Beibehaltung  seines  Namens  zu  Cappadocien  geschlagen.  (Vgl.  auch 
oben  S.  91.  u.  109:) 

85)  lieber  Mjcüttnt  vgl.  Strab.  11.  p.  521.  528.  12.  p.  533  AT.  Auch 
diese  Landschaft  hatte;  so  gut  V^ie  Cataonien,  zu  St rabö's  Zeilen  noch  keine 
Städte  (Strab.  12.  p.  537.),  war  aber  äusserst  ergiebig,  ganz  mit  Frucht- 
bäumen  besetzt,  u.  brachte  selbst  Oel  und  eine  sehr  gute  Weinsorte,  den 
schon  genannten  olvo(;  Movaf^ixYiq  hervor,  der  dem  besten  Griechischen 
nicht  nachstand  (Strab.  12.  p.  .^35.). 

-  86)  Wahrscheinlich  auf  einer  kürzeren,  erst  später  angelegten  Strasse 
gerade  Über  den  Amanus  und  Euphrat,  während  die  Tab.  Peut.  den  ürawq^ 
längs  de^  westlichen  Ufers  des  Eophrat  missL  Neuere  Reisende  (vgl.  Paul  . 
Lucas  Prem.:Voyage  c.  24..  und  Sck€tlmger*$  Pers.  uud  Ostind.  fteise. 
Nflrnb.  1716.  S.  68.)  legten  den  Weg  vom  Uebergange  llber.den  Amanus 
bis  Malatia  in  ungeftilur  5  Tagen  zurOck. 
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Ann.  15,  26.)  and  erst  durch  Trajan  zo  einer  bedentenden  Stadt 
hoben  (Procop. .de  aedif.  1.  1.),-  die  sich  als  Mittelpankt  mehrerer, 
Yon  allen  Seiten  her  in.  ihr  zusammenlaufender  Strassen  bald  so  yer- 
grösserte,  dass  die  Vorstädte  mehr  EinW«,  enthielten,  als  die  innere 
Stadt  selbst ,  und  von  Anastasius  und  Jusünian  mit  neuen  Mauern 
umgeben  und  verschönert  wurde  ;  seit  der  Theitung  Armeniens  (wp- 
zu  Melitene  später  geschlagen  worden  war)  in  2  Provinzen ,  Haupt- 
stadt von  Arm.  secunda.  Schön  zu  Augusts  Zeiten  und  iß  allen  fol-* 
genden  Jahrb.  war  sie  das  Hauptquartier  der  Legio  XII.  Fulminalrfx 
(Suet.  Vesp.  8i  10.  Dio  Cass.  55,  23.  71j  9.  Euseb.  bist.  eccl.  5, 
5.)-  Auch  erfochten  die  Römer  bei  ihr  im  J.  577.  n.  Chr.  einen  Sieg 
über  -den  Perserkönig  Cbosroes  I.  —  ArabUsus  (^/igaßiacog :  It. 
Ant.  p.  210.  215.  Uierocl.  p.  703.  YiU  Eulychii  c.  7.  Suid.  v.  Ev- 
i6iiogy%  102  Mill.  von  Melitene  gegen  W. ,  168  Mill.  von  Nico- 
polis  in  Pontus ,  wohin  von  hier  aus  eine  gerade  Strasse  gegea  NO« 
führte  (It.  Ant.  p.  180.).  Geburtsort  des  Kaisers  Mauricius  (Hicroel. 
und  Eutychii.viU  U.  U.).  —  Ciaca  (It.  Ant.  p.  209.  Tab.  Pent. 
[wo  rälschlich  Craca  geschrieben  ist],  in  der  Not.  Imp.-c.  27.  CAüt" 
ca,  bei  Ptol.üTioicif ?)«<),  18  Mill.  (lt.  Ant.;  auf  der  Tab.  Peut 
wohl  nur  verschrieben  28  Mill.)  nördlich  vop  .Melitene  an  der  Strasse 
nach  Satala,  als  röm.  Grenzfestung  und  Garnisonort  nicht  unwichtig. 
(Nach  der  Not.  Imp.  lag  in  ihr  die  ata  prima  Av^usta  Colonorum 
Chiacae.).  ß)  In  den  nördlichem  Theilen,  oder  im  eigentlichen  Arm^ 
nia  minor ^^)i  Dascnsa  (Jaaxovaa:  Ptol.  1.  1.,  nach  andrer  Les- 
art Jaanovra:  Plin.  5,24,20.  It.  Ant.  u.  Not.  Imp.  11.  11.)  nach  der 
Tab.  Peuti45  Mill.  (nach  Ptol.  in  gerader  Linie  8  g.  M.)  nördl.  von 
Ciaca,  zu  Wasser  (auf  dem  Ephrat)  74  Mill.  yon  Melitene  (Plin.), 
ebenfalls  eine  Grenzfeslung  am  Euphrat,  welche  die  Ala  Aureliana 
zur  Besatzung  hatte  (Not.  Imp.  c.  27.).  —  Satala  (rd  HuTulai 

• 

87)  WahrscheiDlich  auch  nicht  verschieden  von  dem  in  derselben  Ge- 
gend angesetzten  ZofOTtaaaog  des  Ptol. 

88)  Doch  stellt  Ptol.  sein  Ciacis  ziemlich  weit  westlich  von  Melitene, 
wahrend  es  doch  nach  dem  Itin.  u.  der  Tab.  Peut.  nördlich  von  ihr,  wahr- 
scheinlich am  Euphrat,  kurz  an  der  Stelle  lag,  wo  Ptol.  seine  „Kolonie^^ 
2:iv/g  ansetzt ;  so  dass  Mannerfs  (VI,  2.  S.  304.)  Verniuthung  nicht  un- 
wahrscheinlich ist,  dass  dieses  Sinis  jenes  Ciaca  sei,  n.  dass  durch  den 
Zusatz  noXttivia  jene  Ansiedlung  Cappadocischer  Reuter  bezeichnet  werde, 
deren  die  Not.  Imp.  gedenkt. 

89)  Welches  nach  Ptol.  5,  7.  in  folgende  Distrikte  (von  %  nach  S. 
herab)  zerfiel :  *OifßaXunivn,  AkovXayfi,  AiQ€n%n,  ^OQOnvfi  und  ^ÜQßn-] 
atyfj  (nach  andrer  Lesart  *Ofpuniini), 
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Ptol.  1. 1.  Die  Cass.  68, 18.  Proeop.  de  aiid.  3,  4. ,  aach  17  SdraXa : 
Nicet.  Chron.  p.  37.  It.  Aiit.  p.  206.  207.  216.  217.  Tab.  Peat.), 
324  Mill.  von  Cisarea,  135  (nach  der  Tab.  Peat.  nar  124)  Will,  yob 
TrapezQS  (It.  Ant.)  *^ ,  in  einem  Toa  Bergen  omschlossenen  Thale 
(Proeop.  1.  1.) ,  iehr  wichtig  als  Schlüssel  zur  Passage  durch  das 
Gebirge  nach  Pontas ,  nnd  daher  aoch  Standquartier  einer  röm.  Le- 
gion (der  Legio  XV.  ApolUnarui  Proeop.  1.  1/ Not.  Imp.)'  und  als 
Ciüitas  betrachtet  (Basil.  Ep.  99.).  Justinian  stellte  ihre  verfallenen 
Blauem  wiedler  her  (Proeop.  1. 1.).  —  Smoria  (SiroQia :  Strab.  12. 
p.  555.,  bei  Appian.  Mithr.  c.  101.  Sivo^riyu^  bei  Ammian.  17,  7. 
Sjfnhoriumj  unstreitig  derselbe  Ort,  den  Ptol.  5,  7.'  nach  den  bessern 
C6dd.  Zivißqa^  nach  andei^i  Shaga,  die  Tab.  Peut.  dibtr  Stnara 
nnd  das  It.  Ant.  p.  206.  Sinervas  nennt)  *^);  eine  yom  Milhridates 
auf  der  Grenze  von  Klein-  ulid '  Grossarmenien  angelegte  und  als 
Schatzkammer  benatzte  Veste,' deren  Lage  aber,  wenn,  wie  kadm 
zu  zweifeln  ^teht^  diese  Namen-alle  dedselben  OjK  bezeichnen,  sehr 
schwer  zu  bestimmen  ist ,  indem  sie  Ptol.  nnd-  das  Itiia.  Ant.  snd- 
westl.  von  Sata)ä  an  den  Euphrat  setzen,  die  Tab.  Peut. "^ aber  weit 
vom  Euphrat  nnd  97  Hill,  nordöstl.  v^n  Satala'  an  die  Grenze  von 
Pontus  versetzt.  —  Nicopolis  (NiuonoXig :  Strab.  14.  p.  676.  Ptol. 
Appian.  Milhr.  c.  101.  105.  DIo  Cass;  35,  33.  Caes.  B.  Alex. 
e.  36.  Itin.  Anton,  p.  182.  215.  HierocI.  p.  703.  Steph.  byz.  p. 
496.  Novell.  31.;  wahrscheinlich  das  heut.  Devrigui),  vom  Pom- 
pejus  an  der  Stelle  gegründet,  wo  er  den  ersten  Sieg  über  Milhri- 
dates erfochten  hatte.  Sie  lag  am  Lycus ,  einem  Nebenflusse  des  Iris 
(Acta  Mart.  T.  III.  Jnl.  p.  46.),  IDO  Mill.  nordwestl.^n  Satala, 
86  Mill.  nordöstl.  vpn  Sebastia,  168  Mill.  nordöstl.  von  Arabissus 
und  5  Tagereisen  von  Comana.  Justinian  stellte  ihre  verfallenen 
Mauern  wieder  her  (Proeop.  de  aed,  3,  4.)  *'). 


90)  Nach  Ptol.  betrog  diese  letztere  Distanz  10  gerader  Libie  1 6  g.  M. 
Vielleicht  gehören  ihr  die  von  Tournefort  T.  III.  lettre  21.  p.  2ß9.  u.  Ta- 
vernier  c.  2.  p.  17.  bei  Sukme  oder  Seokraen  an  der  Strasse  voo  Tocat 
nach  Arzen  Rum,  23  St.  vom  Euphrat,  gefuDdenen  Ruinen  an.  Vgl.  Man- 
ntfrrVI,  2.  S.  314. 

91)  Dass  unter  den  verschiedenen  Formen  des  Namens  die  bei  Strabo 
sich  findende  die  richtige  sei,  zeigt  schon  das  nach  Strabo  1.  I.  vom  Theo- 
phanes  mit  diesem  Namen  vorgenommene  Wortspiel,  Ober  welches  beson- 
ders Groskitrd  Bd.  2.  S.  488.  zu  vergleichen  ist. 

92)  Die  kleioeren  und  unbedeutenderen  Städte  des  Landes  waren : 
ü)  im  eigentliehen  Cappadocien ,  in  der  Richtung  von  NW.  nach  SO. :  An 
der  Grenze  Lycaoniens  und  am  Fusse  des  Tanrus  lag  nach  Strab.  p.  937. 
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das  feste  Bergschloss  Nora  {NCiQa)j  za  Strabo^s  Zeiten  NrjQoaaaos  g^ 
aannt,  wo  Eumcnes  einen  ganzen  Winter  hindurch  die  Belagerung  durch 
Antigonus  aushielt  (Diodor.  18,  41.  Plut.  Eum.  c.  10.  Ncp.  Eum.  c.  5.)")t 
und  welches  zu  Strabo^s  Zeiten  dem  nach  der  Krone  von  Cappad.  streben- 
den Sisinas  als  Schatzkammer  diente.  In  der  Nähe  muss  wohl  auch  der 
von  Strab.  ibid.  erwähnte  Künigssitz  dieses  Sisinas  Cadena  (ra  Xadrj^tf) 
gesucht  werden,  fenasa  (Ovrivacsa:  Strab.  p.  537.),  ein  nicht  unbeden- 
tenJer  Ort  in  Morimene,  mit  einem  Tempel  des  Jupiter,  an  welchem  bei- 
nahe 3000  Tempeldiener  angestellt  waren,  und  dessen  Oberpriester  die 
zweite  Stelle  unter  den  Priestern  Cappad.  näehst  dem  von  Gomana  einnahm. 
N^ssa  (n  Auaaa:  It.  Ant.  p.  206.  Hierocl.  p.  699.  Niceph.  11,  44.)^), 
an  der  Strasse  von  Ancyra  nach  Gäsarea,  90  Mill.  von  letzterer  u.  24  MilL 
von  Pamassus  (gehörte  zu  Hierocles  Zeiten  zu  Capp.  prima).  [Mocissus.] 
Parnassus  (Hafji^aaos:  Polyb.  exe.  de  leg.  c.  35.')  UierocL  p.  700.  Itin« 
Anton,  p.  144.  206.  Ilin.  llieros.  p.  576.  Basil.  Ep.  239.)  an  der  Strasse 
zwischen  Ancyra  u.  Archclais,  63  Mill.  westlich  von  letzterer,  also  in  Mo- 
rimene, nordwestl.  von  Nyssa,  wahrscheinlich  am  Ilalys,  und  auf  oder  aa 
einem  Berge,  dem  sie  ihren  Namen  verdankte^).  Ozzala  (lt.  Ant  p.  144.) 
17  Mill.  südwestl.  von  der  vorigen,  an  der  Strasse  nach  Archelais.  NitMzi 
(It.  Ant.  ibid.  It.  Hieros.  p.  576.  Nitalis,  Geo.  Rav.  2,  17.  Nitazo)  17 
Mill.  weiter  nach  Archelais  zu.  Jfguitana  (iL  Hieros.  p.  576.,  vielleichl 
Augustana)  1 3  Mill.  weiter  sQdwestl.  an  derselben  Strasse.  \Arehelau\ 
Sadacora  {^uöu'aoqu  :  Strah.  p;  663.)  an  der  Strasse  von  Archelais  nach 
Mazaca.  Soandum  {2Loavdoif :  Strab.  p.  663.) ')  oder  Soanda  (It.  Ant.  p. 
202.^1  bei  Frontiu.  3«  2,  9.  ein  Kasiell  Sueada ;  j.  Soanli  Dere)*)  weiter 
nordöstlich  an  derselben  Strasse,  [ßlazaca,]  Osiana  uud  Sacasena^oittf 
Accasena  (It.  Anton,  p.  206.)  an  der  Strasse  von  Pamassus  nach  Gflsarea, 
wahrscheinlich  zwischen  letzterer  u.  Mocissus  in  der  Gegend  des  heut  Jnr- 
kup  oder  Urgub  *").    Oehras  (It  Ant  p.  202.)   16  Mill.  südlich  von  der  vo* 

d)  Der  es  aber  rälschlich  nach  Phrygien  setzt. 

h)  Nach  Ilamiltoii^t  Researches  II.  p.  265.  jetzt  Nirse. 

e)  Wo  Ürti'nut  ohne  Noth  üa^i^aoog  iu  'j4fiia6s  verwandelt  hat. 

d)  Nach  Uamillon's  Researches  II.  p.  242.  der  lieut.  Pascha  Dsfch.  Von 
hier  aas  tuhrtea  2  Strassea  nach  Cäsarea  ,  eine  längere  übei*  Archelais  ond 
Sasima ,  und  eine  kürzere  gerade  sSdÖstl.  über  den  hohen  Gebirgsrücken. 
(Vgt  It.  Anton,  p.  206.  u.  Mannert  VI.  2.  S.  273.) 

e)  Aas  Strabo  ist  nicht' zo  erkennen,  ob  der  Nominativ  Soandui  oder 
Soandum  lautete.  Die'  Form  Soanda  (wahrscheinlich  ta  ^oayda)  hat  mich 
bestimmt  Soandum  zu  schreiben. 

f)  Welches  aber  sein  Soanda  in  eine  ganz  andre  Gegend  setzt,  als 
Strabo ,  nämlich  72  Mill. '  nordöstl.  vou  Cäsarea  nach  Tavium  za ,  zwischen 
Sacüna  und  Therme. 

g)  Vgl.  Hamiffoh't  Researches  II.  p.  286  ff.,  wo  sich  aach  eine  Abbil- 
dung dieser  merkwördigen ,  8  engl.  M.  südwestl.  von  Rarafaissar  gelegenen, 
Felsenstadt  mit  ihren  grossen,  in  den  Tuffstein  gehauenen  und  zu  W'ahnangen 
ausgearbeiteten  Felsiinhölen  findet,  die  denen  von  Urgub  (s.  Note  h,)  ähn- 
lich sind. 

A)  Das  Thal  von  Urgub  bietet  eine  höchst  merkwürdige  ,  von  den  Alten 
aber  nirgends  erwähnte,  Erscheinung  dar,  auf  die  zuerst  Paul  Lucas  taf- 
merksam  machte,  n.  die  neuerlich  Texter  (im  Journ.  du  Tcms,  27.  Fev.  1H35. 
vgl.  auch  Ausland.  Apr.  1836.  S.  376.)  u.  Hamilton  (Researches  H.  p.  250  ff.) 
aasrdhrUch  geschildert  haben.  Das  ganze  Hauptthal  oämlich,  so  wie  die  In 
II.  20 
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rigen  nach  Mazaca  hin.  Campae  (Xafnrat:  Ptol.  Cambe:  Tab.Pent,  viel- 
leicht ias  heut  Enba?)  3  —  4  g.  M.  nordwestl.  von  Casarea,  Ostlich  von 
Saccasena,  im'Dislnkte  Giltcia.  Siva  (Tab.  Peut.  i:tiova :  Ptol.))  22  Mill. 
weiter  nördl.  in  demse(ben  Distrikte,  n.  Mustilia  {MovatiXla-,  Ptol.),  gleich 
Ostlich  neben  der  vorigen ,  auch  in  Gilicia ;  beide  wahrscheialich  am  Halys, 
oder  schon  jenseit  desselben.  Sermusa  (Tab.  Pent.)  16  Miff.  weiter  nöndL 
Dana  (Tab.  Peut.)  20  Mill.  weiter  in  derselben  Richtung.  Saruena  {Hct- 
QOVti¥a :  Ptol. ,  im  It.  Ant.  p.  202.  Sacoena ,  mit  den  Varianten  Saewma 
n.  Saeömia ,  und  auf  der  Tab.  Peut  Jrauena)  20  MilL  nordwestl.  von  der 
vorigen ,  in  demselben  Distrikte ,  mit  warmen  Badtm  (j4qnüe  Jtrauenae  • 
Tab.  Peut) ').  Zama  (Zifia :  Ptol.  Tab.  Peut),  auch  in  Gammanene,  35 
Mill.  nordwestl.  von  der  Vorigen,  an  der  Grenze  Gappadociens  gegen  Gala- 
tien.  Weiter  Ostlich  an  der  Grenze  von  Gappad.  und  Pontus,  aber  noch  in 
Gammanene,  lag  auch  die  von  Strabo  p.  540/  erwähnte  steile  Bergveste 
Datmenda  {JaofiMa  oder  JutTJudu^  iu  den  gewöhnlichen  Aosgg.  gegen 
die  Godd.  Jaufifpmv)..  Femer  ebenfalls  OsU.  von- Zama  in  der  Landschaft 
Sargaransene  die  Ortschaft);n  5ir/a/°re;?a  (^Saldyrivu:  Ptol.),  genide  Ostl.  von 
Zama;  Phiara  {QhaQu :  Ptol.)  nordöstl.  von  der'vorigen ;  Ariüratkia  (It  Ant 
p.  181.  ^AQi^a(^H^a:  Piol. '/iQaQdd-ia:  HierocI.  p.  703.)  sOdOstl.  von  der 
vorhergehenden,  an  der  Strasse  von  Gocusus  nach  Sebastia,  zwischen  Gon- 
dnzabalä  und  Tonosa ;  Marora  (Afa^oi^a :  Ptol.),  von  der  vorigen  gegen 
SO.;  Gaugaena  {Favyalva:  Pt6l.)  westlich  von  Marora;*  Sabala$$u$ 
{SußaXanaog :  Ptol.),  noch  weiter  gegen  W.  In  demselben  Graue  lag  auch 
das  Stadteben  fferpa  (HQitaz  Strab.  p.  537.  oder  ra  ^//jp^a :  id.  14.  p. 
663.)  am  FI.  Garmalas  (id.  p.  539.)^)..  Etwas  sfidlicber  sodann  die  im  Itin. 
Ant  p.  206.  an  der  Strasse  von  Mazaca  nach  Sebastia')  genannten  Ort- 

dtsselbe  müodendeo  Nebcnthäler  sind  mit  vielen  Tausenden  von  pyramiden- 
9der  zfickerhutformifren  Fclsonke^cln  bedeckt,  denen  ursprünglich  wohl  die 
Natur  diese  Gestalt  gefallen  hat,  indem  Wasserfluthen  den  Tuffstein  des  Ge- 
birges auswühlten,  die  aber  dann  von  Menschenhänden  ausgeholt,  mit  Tbü- 
ren  und  Fenstern  verseben  und  zu  Wohnungen  eingericlitet  worden  sind.  Sie 
trheben  sich  von  50 — *iOü  Fuss ,  stehen  grösstenlheils  eng  an  einander  (oft 
so  nahe,  dass  sie,  besonders  die  dünneren,  von  Fem  dichten  Zedern-  oder 
Tannenwäldern ,  die  grösseren  und  ausgehölten  aber  riesigen  Bienenstöcken 
gleichen)  und  »ind  zum  Theil  auch  um  die  Tbör-  und  FensteröBnungen  her 
mit  griech.  Inschriften  und  Skulpturen  versehen.  Texter  hält  das  Ganze  für 
eine  grosse  IVekropolis  von  Cäsarca  und  mchrern  umliegenden  Städten ;  allein 
da  sich  in  keinem  dieser  Felscnkcgel  Spuren  von  Leichnamen  odqr  Sarko- 
phagen zeigen ,  und  nach  Hamilton  nur  eini^j^e  wenige  den  Charakter  von 
Gräbern ,  die  meisten  aber  von  wirklichen  Wohnungen  zeigen ,  ja  einige  der- 
selben auch  zu  förmlichen  Kapellen  und  Tempeln  ausgeholt  sind ,  so  haben 
wir  darin  vielmehr  eine  alte  Stadt  der  seltsamsten  Art  vor  uns ,  äderen  Ge- 
bäude, wenn  wir  sie  so  nennen  dürfen,  an  die  zuckerhutförmigen .  aber  frei- 
lich hölzernen,  Häuser  der  Mossynöci  in  Pontus  erinnern,  von  denen  Xen. 
An.  5,  4,  26.  und  Strab.  \%,  p.  549.  sprechen. 

t)  Bei  HierocI.  p.  699.  und  im  It.  Ant.  p.  902.  erscheinen  sie  als  ein 
besonderer  Ort  Thermae,  den  aber'  letzteres  37  Mill.  weiter  nördlich,  also 
schon  im  Gebiete  Galatiens  ansetzt;  so  dass  auch  wohl  eine  andre  heisse 
]llin<;ralquelle  damit  gemeint  sein  könnte. 

k)  Vgl.  oben  S  29&.  Note  61.  In  der  Nähe  (jedoch  wohl  schon  in  Ca- 
taonien)  sind  auch  die  unten  S.  311.  erwähnten  Bergschlösser  Asamora  und 
Dastarcvm  zu  suchen. 

/)  Die  Tab.  Peut.  nennt  an  dieser  Strasse ,    mit  einugar  Aosnahmo  von 
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Schafte  Eniepa  oder  Eulapa  ^  IGMill.  von  CSsarcn,  ^^ rmaxa* 2A^  Ma* 
rmäara  2Ss  uud  Scanatys  38  Mill.  weiter  in  derselben  Richtung  (iQtztere 
▼ielleicht  sefion  in  Pbntns).    Femer  aa  der  Strasse  von  Sebastia  nach  Cu- 
cnswis  ■1\}nü8a  (It  Ant.  p.  181.  182.)y  50  Stad.'  von  crsterer  und  ebenso 
weit  von  Ariarathia,  n.  Zoäna  (It.  Ant.  p.  182.)  25  Mill.  nordöstl.  von  der 
vorigen  an  der^trassc  von  Arabissas  mcb  Satala.    j4ndraca.  CAvd^aiitu  t 
Ptol.)  sOdl.  Ton  Zania.   Gadiana  (fadiava :  Ptol.)  etwas  östlicher,  u.  r«-> 
data  (OvAdtira:  Ptol.)  noch  weiter  gegen  S.,  beide  in  Gammaneoe.   Pkre^ 
ata  {^^fOTct  X  Ptol.),  #estl.  von  der  vorigeta,  zwischen  Zama  n.  Archdais, 
in  Garsaaritis.    Neanissus  (Neaviaoog :  Ptol.),  slidüstl.  vom  vorigen  Orte; 
zwischen  ihm  nnd  DiocSsarea,  westlich  von  Mazaca,  in  demselben  Gaue« 
Ferner  (südwestlich  von  Mazaca) :  Tetrapyrgia  (Ter^oTTVQyia :  Ptol.,  .auf 
der  Tab.  Pent.  blos  Tetra)  an  der  Strasse  von  Mazaca  nach  Tyana,  in  Gar- 
sanritis.*^)  Cyzistra  {Kv^htt^oi  :  Ptol.,  avf  der  Tab.  Pent.  ry6f>/ra)  9  Mill. 
südlicher  an  derselben  Strasse,,  im  Disrrikte  Gilicia").    Scoiia.(T9Lh.  Peut), 
an  derselben  Strasse,  22  Mill.  von  der  vorigen  und  15  Mill.  von  Andabalis. 
Mimoasson  (hin.  Hieros.  p.  577.),   12  Mill.  sfldöstl.  von  Archelais  an  der 
Strasse  nach  Thyana.    Nasianzus  {Nul^iav^oi :  Hierocl.  4).'  700.    Greg. 
Naziani.  vita  Carm.  5,  25.  n.  £p.  50.  Gonc.  Gonst.  II.  p.  97.,  im  lt.  Aiit; 
p.  144.  verunstaltet  Naniiantu/us^  im  It.  Hieros.  p.  577.  ebenso  ^athitk* 
gus^  nämlich :  Mansio  ^nathiango  statt  a  Nazianzo)^  früher  Dioeaesartä 
(z/toxaioaQHa:  Ptol.  Plin.,  unter  Valentinlan  u.  Valens  zu  Gapp. 'secuniat 
gehUrig:  Cod.  Just.  XI,  47,  10.  vergl.  Greg.  Naz.1l.  IK)**),  12  Mill.  weitet^ 
südöstlich  an  derselben  Strasse,  in  Garsauritis,  eine  blose* Mansio,  abär' 
merkwürdig  als  Geburtsort  des  heil.  Gregorius  Nazianzenus  (*(-390.  n..Chr.t/ 
Chusa  (It.  Hieros.  p.  577.),  eine  Mansio  an  der  Strasse  von  Archelais  nariV 
Thyana,  12  Mill.  südöstl.  von  Nazianzug.    Sasima  (ra  2^aaifia:  Hierocl. 
p.  700.  Ilin.  Ant.  p.  144.  K  Hieros.  1.  I.),  an  derselben  Strasse,  24  Mifl. 
südl.  von  Nazianzus  u.  12  Mill.  von  Chusa.  Andabalis  (It.  Anlon.  p.  l45«) 
oder  Andavalis  (It.  Hieros.  I.  I.,  auf  der  Tab.  Peut.  Addavalts;  nocLj^ 
Andaval)  ^)  weiter  sUdüstl.  zwischen  Sasima  u.  Tyana,  von  jjeder  1 6  Mil^ 
entfernt,  ein  Flecken  mit  einer  Staterei,  von  welchem  aus  vorzüglich  die 

Armaxa,  granx  andre  Orte,  nSmlich  Sorpara ,  IS  Mill.  von  CSsarea,  Forohef^ 
14  Mill.  voD  der  vorigen,  Armaxa,  14  Mill.  weiter,  Eudagina ,  32  MilL 
v«Q'der  vorigea,  Magalastus,  32  Mill.  von  fiudagiaa,  Cumaralis ,  32  Mllu 
VOD  Magalassos  nod  22  Mill.  von  Sebastia. 

in)  Vf^l.  Uamilton^s  Kesearches  11.  p.  323. 

n)  Wahrscbeinlioli  das  beut.  Kara  hissar  (rgl.  oben  Note  73.),  das  nach 
Ußmilton  Rcsearcbes  H.  284  f.  eine  pittoreske  Lo(f:e  am  Fusse  niedri^r  Berge 
bat,  aber  keine  Ruineo  zei^;  jedoch  nirbt  za'rerwecbseln  mit  dem  uoten  er^' 
wäboten  Cybi&tra  in  Gatanoieo.  Und  in  so  fem  hat  allerdings  Hamiltoif^. 
Researcbes  .11.  p.  293.  ein  Recht  sieb  tn  wandern,  dass  Leake  Karabissar  m 
Cybistra ,  Kinneir  aber  für  Castabala  halt ,  da  diese  Städte  viel  weiter  ft^ni 
SO.  lagen. 

o)  ßß^esseNng  ad  Hierocl.  p.  700.  hält  Naiianz  und  DiocSsarea  HSr  2  rer«' 
schiedene  Orte,  o^  ebenso  Hamition,  der  Researcbes  II.  p.  223  f.  die  Roinen* 
von  Enran  Seheber  bei  Haval  Dere  für  die  Ueberreste  von  Naziaiiz  n.  ebendafc. 
p.  230.  Raissar  Kieni,  einige  Meilen  nördl.  von  Haval  Dere,  fof  DiocHsarea  hllt:. 
Vergl,  jedoch  Mannert  VI,  2.  8.  269.  Nach  Terier  ist  Nazianzus  der  heut, 
elende  Pleekeo  Minisa.     (Vgl.  Aealand.  Apr.  18)6.  S-.  384.) 

p)  Aber  ohne  RaiMo.,    Vgl.  MamtUonr»  Researcbes  II.  p.  297« 

20* 
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berehmten  cappad.  Ratschpferde  renendet  wordeo  (It  Hierot.)-  jiturünnm 
(Tab.  Peat.)  an  der  Strasse  von  Coman«  nach  Melitene,  24  MUl.  von  erste» 
rer.  Castabala  {Kamußakut  Strab.  p.  635.  537.  Plin.  Tab.  Peot),  •■ 
derselben  Strasse,  24  MÜl.  .von  der  vorigen»  etwas  sfldöstL  von  AndalNÜis, 
«•  ebenso  weit  nordösll.von  Tyana^),  mit  einem  Tempel  der  Artemis  Fe« 
rasia  ')•  Pagrum  (Tab.  Peut.),  an  derselben  Strasse ,  20  MiU.  von  der  vo- 
rigen ').  Siala  {2iiaXa :  Ptol.),  wieder  etwas  Ostl.  von  der  voprigen ;  alles 
kleine  Orte  in  TyaQitis.  Bdzis  {Bu^Hqt  PtoL),  etwas  Ostlieh  von  Tyana. 
Satamboria  (HaXaiißo^fUL  i  Ptol.,  auf  der  Tab.  Pent  Salaberina)^  20  Mill. 
sfidOstl.  von  Archelais  nach  Tyana  hin,  in  Garsanritis.  Caena  (Tab.  Peat.), 
10  Mill.  weiter  sttdOsti.  an  derselben  Strasse.  Dratme  (jQccrai,  nach  aa« 
dem  Godd.  JayQais  Ptol.,  auf  der  Tab.  Pent.  Traeias)^  10  Mili.  sttdl.  von 
der  vorigen,  10  Mill.  nordwestl.  von  Tyana,  in  Tyanitis.  Soroba  {£6poßat 
PioL)  nordöstlich  von  Mazaca ;  j4rchama  C^Q^afutj  nach  andrer  Lesart 
*^^;ifaiUa:  Ptol.)  weiter  gegen  NO.*),  a.  Sehagena  (J^ißapfvai  Ptol.) 
etwas  aordwesth'ch  von  der  vorigen,  drei  Flecketf  in  Gilicia.  b)  la  Cdtüo^ 
mien  (genauer  beschrieben  von  PtoL  5,  7.)  und  zwar  a)  in  der  westlichem 
Hälfte :  Davara  n.  Cadra^  zwei  Flecken  nördlich  von  Mopsncrene  im  Ge- 
birge, wohin  sich  mehrere  Gilicier  flflchtete%  als  sie  dem  KOnige  von  Cap- 
pad. Archelaus  Tribut  zahlen  sollten  (Tac.  Ann.  0,41.)").  Ersteres  ist  viel- 
Meht  das  (ric)  Joaga  des  Basil.  Ep.  239.  a.  ^PiyeÖoaQu  des  Hieroel.  p.  700* 
Cgbütra  (vi  KvßiotQut  Strab.  p.  537.  PtOl.  Cic.  ad  Farn.  15,  2.  4. 
Hieroel.  p.  700.),  eine  alte  Stadt  an  der  Grenze  Lycaoniens  n.  einem  nach 
dem  Antitanms  hin  streichenden  Nebenzweige  4es  Taoras,  300  Stad.  sttdl. 
fMi  Tyana  (Strab.)  ^.  [Claudiopolis,]  DaUsamdus  (Jctkioapöog^  nach  an- 
drer Lesart  Jax&aavdog :  Ptol.  1.  I.),  in  der  Nähe  des  Cydnos,  Osil«  von 

q)  Vermnthlicli  an  der  Stelle  des  heat.  Nisdeh,  über  welches  Texier  im 
AasUnd.  Apr.  1836.  S.  388.  o.  Hamilton  Researches  II.  p.  297  f.  xa  verglei- 
eben  siad.  (Jebrigeos  ist  dieses  Castabala  nicht  mit  der  sl^chnamigea  StadI 
la  Cilicieo  (bei  Ptol.  a.  A.:  vgl.  oben  S.  290.)  zn  verwechsela,  die  viel  wei- 
tnr  sädösU.  zo  saehen  ist.  Aach  Plioins  vnterseheidet  beide,  nnd  erwähnt 
s#wohl  in  Cappad. ,  als  in  Cilicien,  ein  Castabala. 

r)  Wenn  anders  der  Beiname  üigaala  richtig  nnd  nicht  vielmehr  in  IlfQ» 
9ia  zn  verwandeln  ist,  se  dass  von  der  Persischen  Artemis  od.  Anaitis  die 
Rede  wäre.    Vgl.  Groskurd  zn  Strab.  a.  a.  0.  Bd.  11.  S.  453.  Note  1. 

$)  Weiter  östlich  auf  dieser  Strasse  nennt  die  Tab.  Pent.  noch  folgende 
Ortschaften :  Von  Pagrom  nach  ArcilapopolU  30 ,  von  da  bis  Singa  abermaU 
SO,  bis  Artga  U,  bis  Nocotessu*  24,  bis  Lügalatnu  18,  bis  Sama  18,  bia 
M^iitene  13  Mill. 

Q  Leake  p.  65.  hält  es  fälschlich  fdr  das  hent.  Erkle  od.  Eligri,  wel- 
ehps  in  dem  sddwestlichsfen  Theile  von  Cataonien ,  etwa  an  der  Stelle  liegt, 
wo  Ptol.  sein  Clandiopolis  ansetzt.  Vgl.  oben  S.  300. 

ü)  Mannert  VI,  ^.  S.  228.  sucht  sie  in  der  Gegend  der  heat.  Festang 
Dnlak  od.  Davarent  an  einem  der  gerährlichsten  Gebirgspässe.    Vgl.  Poeock9 

m.  s.  121. 

v)  Also  nicht  mit  dem  oben  erwähnten ,  auf  der  Tab.  Pent.  auch  Cybistra 

r nannten  Cyzislra  zn  verwechseln,  wie  es  Leak§  p.  63  gelhan  hat.  Strab. 
l.  setzt  den  Ort  in  das  eigentliche  Cappad.,  jedoch  an  die  Grenzen  von 
Lyeaonien  und  Cilicien.  Zu  Hierocies  Zeiten  gehörte  er  zu  Capp.  secanda. 
Nach  d^Anville  soll  er  das  heut.  Bustere  sein  \  allein  nach  Qftdschl  Khalfa 
heisst  dieser  Flecken  gar  nicht  Bustere,  sondern  Rostere,  und  somit,  ver- 
schwindet die  Namensähnlichkeil ,  welche  allein  d'Anville  in  dieser  Anaabma 
bestimmt  zn  haben  scheint.    Vgl.  Ledb  Asia  aia.  p«  63. 
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Clasdiopolii^«  [Pausimopolü.]  Padyandut  {Iladvavdogi  Ptol.  I.  1.^ 
Paduand^i  Tab.  PeoL  Podandoti  It.  Ant.  p.  145.  It.  Hierös.  p.  578. 
'Ptyinadavdog:  HierocL  p.  699.)  25  Mill.  südöstl.  von  Faustinopolis.  Sie 
fette  ihren  Namen  von  einem  vorbeifliessenden  Flüsscheo,  u.  wurde  dnrcb 
Valena,  der  Einw.  ans  Cisarea  hierher  verpflanzte,  etwas  vergrOsBert^. 
In  ihrer  Nähe,  14  MilL  gegen  S.^O^t  Hieros.  I.  L)  lagen  die  Pylae^  oder 
der  Gebirgspasa  des  Taams,  durch  den  die  gewöhnliche  u.  fast  einzig  paa« 
•irbare  Strasse')  ans  Cappadocien  nach  Cilicien  führte  (s.  oben  S.  48.)**). 
Tynna  (Tiwa :  Ptol.  1. 1.)  ganz  in  der  Nflhe  von  Faustinopolis**^) •  /9)  In  der 
Osllichern  Hälfte :  Ctibaisus  {Kaßaoaog  i  Ptol.  1. 1.  ßCaßrjoaog :  Steph.  Byi. 
p.  342.)  ^,  etwas  Ostl.  von  Tynna.  Tyrallis  (Tv^akXlg:  Ptol.  1.  I.),  slld* 
westl.  von  der  vorigen  am  Cydnus.  [Comana.]  Dana  (Java:  Xen.  An.  i, 
2,  20.)  an  dem  OstKchern  Gebirgspässe,  durch  ^welchen.  Cyms  zog  (vergL 
unten  Note  jv.),  >40  g.  M.  von  Iconium,  höchst  wahrscheinlich  dersefte 
nicht  unbedeutende  Ort,  welchen  Ptol.  Tanadaris  (Tawada^lq)  nennt  ^),  «. 
der  später  ganz  verschwindet,  oder  der  vielmehr  den  Namen  Cocusus  oder 
Cocusum  (lu  Ant  p.  176.  178.  181.  Kovnovoaogx  Hierocl.  p.  703.  Es- 
Btath.  ad  Dionys.  v.  694.  Kovxovaog  oder  Kavnovaow :  Athanas.  Apol.  da 
fuga  p.  322.  J.  Chrysost.  Ep.  30.  119.  87.)*'')  angenommen  zu  haben 
scheint,  welchen  Ort  wenigstens  das  Itin.  Ant  ganz  an  dieselbe  Stetle,  u 
die  (kürzere?)  Strasse  von  Cäsaren  über  das  Gebirge  nach  Cilicien  setzt  '^. 
Leaniis  (Aiopdig:  Ptol.,  anstreitig  das  LaranÜa  des  It.  Ant  p.  211.  wai 
Hierocl.  p.  675.^**),  18  Mill.  sQdöstl.  von  Cocusam,  mitten  in  den  PäafOt 

w)  Nach  Mannert  VI,  t.  S.  229.  der.  heut  Flecken  01a  Risebela  ia  4er. 
Ifäfie  des  Fl.  Rirkischy  od.  Kara  Su,  5—^  H.-von  Dalak  od.  Davareat.  VfL 
Paul  Lucas  See.  Voyage  T.  I.  c.  37.  a.  Öfteres  Reisen  I.  c.  8. 

m)  Wo  sich  jedoch  die  verschiedenen  Lesarten  IladvavBoi^  IlaXvttpd^ 
und  Uikivaväog  finden.  Für  die  Richtigkeit  der  obigen  Form  des  Waaiani 
spricht  die  Tab.  Peat 

y]  Vgl.  tf^oMMeling  ad  It.  Ant  p.  145.  n.  571.  fiach  d'Jnville  wira  Ae 
noch  anter  dem  Namen  Podando  vorhanden. 

s)  Neanzefan  Meilen  weiter  östlich  fand  sich  2war  bei  Dana  noeb  ein  an- 
derer oad  kürzarer  We^  über  das  Gebirge,  der  aber  aasserst  steil  wmä  be^ 
tcbwerlieb  war  aad  daher  selten  benatzt  wurde ,  aof  dem  jedoch  Cyraa  4aa 
Gebirge  überschritt.    Vgl.  oben  S.  4S.  Note  94.  u.  S.  2«J9.  Note  75. 

aa)  Daher  nennt  /.  Srytitzes  bist.  p.  8*29.  a.  844.  (von  fFei»9Umg  äd 
II.  Hieros.  p.  678.  zitirt)  diesen  Pass  KXttooi-QaQ  xo»  IIo3avSov. 

bb)  Aber  nicht  mit  Tyana  za  verwechseln ,  da  Ptol.  beide  Orte  naken 
einander  erwähnt,  und  jedem  einen  andern  Platz  anweist. 

ce)  Welchem  zafolge  sie  aoeh  Hellaniens  erwähnte,  aber  nach  Lyeien  rei^ 
setzte,  VgL  Uelianici  fragm.  ed.  Stun^.  147.  (wo  SturM  KtlaUaf  statt  ji»* 
tc/ffff  za  lesen  vorschlagt).  Vielieieht  das  schon  bei  Homer  11.  13 ,  3ö3.  ver> 
kommende  KaßrjaoSf  obgleich  dies  Andre  in  Thraeien  saehea.  VgL  Sieph. 
Byz.  p.  II.  V.  'Jiya&»i^o$. 

dd)  Aber  weder  mit  dem  oben  genannten  Tynna ,  noeb  mit  Tyana  mi  ver- 
wechseln.   Vgl.  oben  S.  299.  Note  75. 

ee)  Das  Oetaeuseus  der  Tab.  Peat.    Vgl.  unten  Note  //. 

ff)  Vgl.  Mannen  VI,  %  S.  240  f.  Cocnssos  war  übrigens  der  Ver%aa- 
aungsort  £is  Rirehearaters  Chrysostomas ,  wohin  ihn  die  Raiseria  Kndezia 
im  J.  404.  verwies. 

gg)  Welches  aicht  mit  dem  viel  westlicher  liegenden  Laranda  in  Lyeae- 
aien  (dem  beut  Raraman)  za  -  verwechseln  ist  (Vgl.  anten  S.  317.).  kwA 
die  Tab.  Paal.  meiat  wohl  diesea  Ort  mit  dem  verdorbenen  Namea  C^Htmdm%. 
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des  Ttorus,  an  der  ßtrasse  Dach  Apasarbus  ^^).  Weiter  Ostlick  lodaiui  in 
d^m  Distrikt  Aravene:  Badimus  (It.  AnU  p.  212.  nach  andrer  Ijesart  Bal^ 
dimus)  18  MiH.  sQdlich  von  der  vorigen,  auf  der  Strasse  von  Mazaca  über 
Conana  nach  Anazarbus.  Praetorium  (ibid.),  22  Mill.  weiter  gegen  S.  aa 
derselben  Strasse,  und  ebenso  weit  nördlich  von  Flavias,  dem  näehstea 
Orte  Giliciens,  wahrscheinlich  ein  Kastell  mit  einer.  Grenzwache.  j4iattkä 
CAdtxc^a  i  Ptol.)  ganz  sfldft^t^.  an  der  Gren^  Giliciens  u.  Syriens,  wo  der 
Amanns  mit  dem  Taurus  zusaromenstüsst.  j^nielta  (Anikiiat  Ptol.)  wei- 
ter nordostlich.  Lacriatsut  (Jaxgiaaaog  s  Ptol.)  noch  weiter  gegen  NO« 
Seraspere  (2^eQaa7ii'Qff :  Ptol.)  Ostl.  von  der  vorigen.  Burzato  {JiaQ^ahoi 
Ptol.,  bei  Ammian.  18,  7.  Barjjsuia,  auf  der  Tab.  Peut  Barsaiium)  noch 
Ostlicher,  am  Euphrat'').  Juiiopolis  (lovkionokigi  Ptol.)  3  g.  M.  weiter 
gegen  N.,  auch  am  Euphrat.  -Ferner  im  Distrikt  Lavianesine :  Claudias 
{KkavSuig:  Ptol.  Pfin.  5,  24,  2(K,  bei  Ammiap.  I.  1.  durch  Schreibfehler 
Laudias ;  im  Mittelalter  Ardaudia :  Abnifar.  Chron.  in  j^ssemanni  BibL 
Orient.  II.  p.  260.,  Q.  daher  noch  j.  Arklu^ja,  Araklndieh)  5  g.  M.  nOrdli* 
eher,  an  demselben  Slropie.  Media  (MnHTa:  Ptol.  Tab.  Peut.  Not  Imp. 
c»  27.)  4  g.  M.  weiter  hinauf  am  Euphrat,  nach  der  Not.  Imp..  ein 
Grenzkastell.  Come  (/CoQprit  Ptol.  [nach  andrer  Lesart  XoQxrj']  Tab. 
Peut)  14  Mill.  nördlicher  an  demselben  Strome,  3  g.  M.  südlich  von  Meli- 
tene.  Carpazelis  {Kagnaiallgi  PtoJ.)  westl.  von  Metita.  Dizoaira  (Ji- 
QfiarQa :  Ptol.)  sUdwestL  von  der  vorigen.  Pasarne  (Uaaa^tnj :  Ptol.)  süd- 
lieh von  Carpazelis.  Nosaiene  ((NQGcdfjin]  x  Ptol.)  südwe&tl.  von  der  vor- 
hergehenden. Laugasa  (Aavyana^  nach  andrer  Lesart  Auvfafsxa :  Ptol.) 
noch  weiter  gegen  SW.  Sabagina  (^aßay^iwa :  Ptol.)  nordwestl.  von  der 
vorigen.  Cizara  (Ki^aQa :  Ptol.)  nordösll.  von  Laugasa.  Sodann  in  dem 
westlicher  gelegenen  Gaue  Muriane:  Carnalis  {Ka^tvaklg:  Ptol.)  westlich 
von  Gizara.  Gamace  (ragmxt] :  Ptol.)  etwas  südwestlich  von  der  vorigen, 
Conduzabula  (It  Ant  p.  180.  181.  210.  211.)  südwestl.  von  der  vorigen 
n.  26' Mill.  nordwestl.  von  Comana,  am  Uebergapge  über  den  Antilaurns  u, 
an  dein  Punkte,  wo  sich  die  Strassen  von  Gomaoa  nach  G.'isarea  und  nach 
Melitene  schieden.  Arasaxa  (*A(ßdaa^a:  Ptol.  Itin.  Anton,  p.  210.  211. 
180.^)  Tab.  Peut)  24  Mill.  nordwestlich  von  der  vorigen,  an  derselben 
^trasse^^).   Siricae  (Itin.  Ant.  p.  210.)»  an  der  Strasse  von  Gomana  nach 

hh)  Mannert  VI,  2.  S.  242.  i^lanbt,  dass  hier  die  Stelle  sein  müsse,  we 
naeh  Strab.  12.  p.  536.  der  Pyramas  den  Tauras  mit  furohterlicbem  Geräu- 
sche durchbricht.  (Vgt  obeo  S.  106.) 

ii)  Etwas  nordwestt  von  Barzalo  an  einem  Nebenflüsschen  des  Euphrat, 
%  %,  M.  von  diesem,  la;  auch  der  blos  von  späteren  Schriftstellern,  wie  Da- 
cas  und  Greg.  Turon.,  erwähnte  Ort  Maritcum  od.  Mar^t,  das  beut.  Mera- 
sohe,  die  Hauptstadt  eines  gleichnamifcen  Paschaliks. 

kk)  Tm  lt.  Anton.  2  mal  durch  Schrcibrehler  Artaxata, 

//)  Die  Tab.  Peat  nennt  an  dieser  Strasse  (mit  einziger  Ausnahme 
von  Arasaxa)  g^anz  andre  Orte,  nämlich:  von  Cäsarea  bis  Sini^pora  24,  bis 
Arasaxa  13,  bis  Larüsa  10,  bis  in  CilUta  23,  und  bis  Comana  20  Mill. 
Ab  der  weiter  von  Comana  nach  Samosata  Tuhrenden  Strasse  nennt  sie  ferner 
P9ch  folg^ende  Cappad.  Ortschaften  :  Von  Comana  bis  Catara  21 ,  bis  Salan-' 
itoha  3 ,  bis  Cisca  npvym  5 ,  bis  Arianodtis  5 ,  bis  Jlastae  5 ,  bis  Oetariiw-- 
tfUM  (Cocutsutf)  5,  "bis  Capriandae  (Larandaf)  4,  bis  Pordonnium  4  Mill. 
(wo  sich  aber,  i^ie  ip  dpa  Namen,   sp  in  d/en  DistanzjBn  wo|^l  manphe  F^bUf 
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Melitene,  24  MiU.  Bordwestl.  von  ersterer.  Ptandaris  od.  Ptanüara  (U.  AnL 
p.  178.  180.  210.  212.  213.  u.  öfter,  wo  im  Ablativ  bald  Ptandari,  baM 
Ptandaris  za  lesen  ist)"^"),  an  derselben  Strasse,  IGMill.  von  der  vorigen 
and  12  (ricbtigep  22)  JliU.  von  Arahissus ''°).  {j^rabissus.]  Nyta  (Nv^ 
aa:  Ptol.)  wohl  etwas  östlich  von  dieser  Strasse "°).  Sinzüa  (Ztw^lxu: 
PtoL)  nordwestlich  von  der  vorigen,  wahrscheinlich  am  Fl.  Melas.  Co» 
taena  (Kovaipa :  Ptol.)  östl.  von  der  vorhergehenden,  vielleicht  an  dem* 
selben  FInsse.  [Zoropassus  (Zofjojiuoaö^ :  Ptol.)  noch  weiter  gegen  .0», 
etwa  24  g.  M.  westl.  von  Melitene p^).]  In  diese  Gegend  (und  in  die  Niha 
von  Herpa  in  Sargarausene)  gehören  wohl  auch  dicblos  von  Strab.  p.  537. 
erwähnten  festen  Bergschlösser  ^zamora  (^^aiioga)  u.  Dastarcum  {Jor 
avagxo»)^  von  denen  wenigstens  .letzteres  auch  am  Fl.  Garmalas  (oder  Me- 
las) lag.  c)  In  Armenia  minor  und  zwar  o)  in.  Melitene:  Lafenem 
(xlcdt]V€aig  s  Ptol.)  östlich  von  Zoropassus.  Leugaesa  (Aevyouaa  t  PtoL) 
nordöstl.  von  der  vorigen.  Semizus  (StjfAciog :  Ptol.)  noch  etwa^  östlicher. 
Carmala  (Kagfidka^  nach  andrer,  gewiss  falscher  Lesart  MaQttakai 
Ptol.)  nicht  weit  vom  Einflüsse  des  Melas  (Carmalas)  in  den  Euphrat^^). 
[Meiitena.l  [Sinist  2&pigz  Ptol.  (Ciacal),  eine  Kolonie  am  Ephrat,  nördU 
von  Melitene.]")  Dagusa  {Jayovaa:  Ptol.)  weiter  hinauf  am  Eupbrat**). 
Sodann  weiter  im  Innern :  Arangae  ^(Tab.  Peut.)  9  Mill.  von  Ciaea,  und 
Hispa  ('Jantt :  Ptol.  Tab.  PeuL)  18  MiU.  von  der  vorigen,  zwischen  ihr 
u.  Dascttsa,  beide  an  der  Strasse  von  Melitene  nach  Satala.  An  der  SCrasie 
von  Comana  nach  Melitene:  Osdara  oder  Asdara  (Itin.  Anton,  p.  211«) 
28  Mill.  von  Arabissns  und  40  (oder  richtiger  50)  MiU.  von  Ptandaris 
(s.  oben) ;  Dandawena  oder  Dandaxina  (itin.  Anton,  ibid.)  24  Mill.  weiter 
nordöstl.;  und  Areas  (Itin.  Ant.  p.  210.  215.  und  178.  ^uil^xa:  HierocI. 
p.  703.  Novell.  31.,  noch  j.  unter  dem  Namen  Arka  vorhanden)  22  Mill. 
nordöstl.  von  der  vorigen  und  (nach  It.  Ant  p.  210.  n.  215.)  28  (nach  p. 
178.  aber  nur  26)  MilL  westlich  von  Melitene").    In  einem  wesilicheni 

• 

mm)  Dt  sieb  im  It.  Ant.  auch  die  Variante  Tandari  findet,  mo  liegt  4lo 
Vermotbaog  nahe,  dass  ea  das  oben  erwifante  TmnadarU  des  Ptol.  sei;  wie 
denn  auch  Reichard  auf  seiner  Karte  dies  annimmt.  Allein  dann  müsstaf 
wie  Mannert  VI,  2.  S.  300.  ganz  ricbtig  bemerkt,  Cocummus ,  welebes  38 
Mill.  södlicber  liegen  soll ,  tief  nach  Cilieien  hineinger'dckt  werden  ,  wMbrend 
wir  doch  wissen,  dass  es  an  einem  nach  Cilieien  rührenden  Gebirgspässe  lag. 

Rfi)  Denn  das  It.  Ant.  giebt  %  verschiedene  Distanzen  an.  Die  Fortsetsang 
dieser  Strasse  dorcb  Melitene  über  Osdara  a.  s.  w.  siehe  unten. 

oo\  Nicht  zo  verwechseln  mit  dem  oben  S.  304.  genannten  Nyssa, 

pp)  Vielleicht  aicbt  verschieden  von  Arabi$»us,  Vgl.  oben  S.  303.  Note  97. 

qq)  Vgl.  oben  S.  296.  Note  61. 

rr)  Vgl.  oben  8.  303.  Note  88.  Uebrigens  rechnet  Ptol.  diesen  Ort  ub4 
die  zunächst  folgenden,  die  Mannert  VI,  2.  S.  304  ff.  bereits  in  das  eigaai* 
liehe  Kleinarmeniea  setzt,  ausdrücklich  noch  sn  Melitene. 

ii)  Doch  niebt  zo  verwechseln  mit  dem  eben  S.  303  genannten  Dasmum^ 
da  Ptol.  beide  unterscheidet,  und  Dagusa  als  Zwiacbenort  zwisehea  Slais 
und  Dascusa  ansetzt 

ii)  Vielleieht  identisch  mit  der  hoben  Bergvesle  Jrg^s  (A^og)  bei  Straba 

II.  537.  T  Dann  aber  müsste  man  freilieh  unter  dem  Taams,  an  wetehem  sie 
legen  soll,  den  Antitannis  verstehen.  Ab  Sitz  eines  Bischofs  .wird  übrigens 
Areas  nach  von  Bar  Hebiüns  in  Jssmnanni  Bibl.  Orient.  II.  p.  260.  erwähnt. 
—  Dia  avf  derselben  Strasse  weiter  östlich  nach   Samosata  zn  tob  It.  Aal. 
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Striche  lagen:  fatsus  (lixaaig:  Ptol.> BordOstl.  vob- Zoropassas.  Ciamea 
{Ku(¥i%a:  Ptol.)  von  der  vorigen  nordOstl.  n.  nordwegtl.  von  Claeä.  Euse^' 
mara  (Evai^fJiaQa  s  Ptol.)  noch  weiter  gegen  NO.  Phunpara  ((Povaarapas 
Ptol.)  nordöstl.  von  der  vorigen  nach  Sinis  hin.  Tilaresstis  (TnaQtjaaog  t 
Ptol.)  westl.  von  der  vorigen.  Zoparistus  (ZtanamoTog  t  Ptol.)  nordostlich 
von  Titarcssus.  ff)  Im  'eigentlichen  Armenia  minor ,  u.  zwar  zuerst  lings 
des  Eophrat:  [Daseusa,]  Sahus  (It.  Ant  p.  209.  Not.  Imp.  c.  27.  in  der 
Tab.  Peut.  Saha)^  nach  dem  hin.  16,  nach  der  Tab.  Peut.  18  Mill.  nord* 
Ostlich  von  Dascnsa ,  am  Fusse  des  Antitaorus,  mit  einer  Garnison  von  Bo* 
genschfitzen  (Not.  Imp.).  Fereusum  (Tab.  Peut.)  18  Mit!,  von  der  vorigen. 
Teucila  (It  Anton,  ibid.)  28  Mill.  von  Sabus.  Zenocopis  (Tab.  Pent.),  18 
Mm.  von  Verensom.  Zimara  (Ztfjiapa:  Ptol.  Ptin.  5,  24,  20.  lu  Ant  p. 
208.  Tab.  Pent.)  16  Mill.  von  Tencila,  also  44  (nach  der  Tab.  Pent  aber 
49  ,  nach  Plin.  [vielleicht  zu  Wasser?]  gar  76)  Mill.  von  Dascusa"**).  /f- 
mara  ('/(Tjud()(r,  nach  andrer  Lesart  ^ifffia^a  s  Ptol.)  3  g.  M.  von  der  vo- 
rigen, 12  g.  M.  von  Dascusa.  Daianda  (2faXavda^  nach  andrer  Lesart 
Aadavaz  Ptol.)  3  g.  M.  weiter  gegen  NO.  Aziris  (A^i^lq\  Ptol.)  4 
g.  M.  von  der  vorigen^.  [Sinoria.  Satala,]  Von  Satala  filhrt  die  Tab. 
Pent.  eine  Strasse  nördlich  nach  Sinara  (Sinoria?  vergl.  S.  304.),  an 
welcher  sie  folgende  Orte  ansetzt:  Saimaiassvs  20  Mill.  von  Satala, 
Darucintis  20 ,  Aegea  20,  Luevs  Bazaro  15,  Sinara  22  Mill.  wei- 
ter nördlich.  Sodann  weiter  westlich  in  der  Richtung  von  N.  nach  S. : 
Hyiara  (TÖapa)  nnd  Basgoedariza  (BaßyoidapiCo) ^  >^ei  jener  vie- 
len von  Mithridates  am  Paryadres  angelegten  nnd  als  Schatzkammern  ge- 
brauchten Grenzfestungen  (Strab.  12.  p.  555.)'*^).  Carsagis  (Itin.  Anton, 
p.  208.  215.)  28  Mill.  westl.  von  Sinoria.  Auraraci  (Itin.  Ant  ibid.)  24 
Mill.  weiter  süd westl.  nach  Satala  zu.  Suissa  (Itin.  Ant.  ibid.)  abermals 
24  Mill.  weiter  an  derselben  Strasse  von  Samosata  nach  Satala,  noch  17 
Mill.  von  letzterer;  nach  der  Not.  Imp.  c.  27.  Standquartier  der  Ala  prima 

p.  710.  a.  215.  genannten  Orte  Messena  od.  Miasena,  Lacotena  (auch  bei 
AminiaD.  20,  11.)  und  PerrU  od.  Perre,  die  Mannert  VI,  2.  S.  29ö  f.  ooch 
IQ  Melitene  recimet ,  müssen  scboo  jenseit  des  £uphrat  in  Grossarmeoien 
angesetzt  werden. 

uu)  PUo.  1.  I.  lisst  irrtbÖBlich  12  Mill.  oberhalb  derselben  den  Evpbrat 
aatspringen.     V|^l.  oben  S.  69.  Note  50. 

vv)  Nach  Mannert  VI,  2.  S.  308.  vielleicht  das  heut.  Arsiogan  od.  An- 
aangao,  weiches  Abalfeda  Tab.  18.  p.  309.  in  die  Mitte  xwischea  Sivas  uod 
Arzea  Rum  setzt,  voo  jedem  40  Fsrsaofpea  oder  30  |?.  M.  eDtferat,  and 
welches  nach  SehelUnger  (Pen.  n.  Ostind.  Reise,  c.  3.  S.  75.)  in  einer 
JSbane  nahe  am  Eppbrat  und  an  einem  nicht  nnbedentenden ,  ans  den  westli- 
chen C^ebirgen  herabkommeoden  Nebenflüsse  desselben  liegt. 

wto)  Andere  dieser  Rastolle  in  der  Nähe  von  Satala  waren  nach  Procop. 
da  aßd.  3,  A,  Baeberdon,  Areonj  Lysiorcony  Lytarariutn,  und  jene  von 
Pompejns  eroberte  uod  Colonia  genannte,  spater  von  Justiniai»  wieder  her- 
gestellte Veste,  welche,  da  sie  in  den  Gebirgen  zwischen  KL  Armenien  und 
Cappadociao  versteckt  lag ,  bald  zn  der  einen ,  bald  zu  der  andern  Provini 
gerechnet  wurde. (zur  ersteren  z.  B.  von  Hierocl.  p.  703.  Basil.  Ep.  228.  n. 
Novell.  31,,  zur  letitejren  von  Llhevatns  Brev.  e.  6.  a.  Conc.  Chalced.  p. 
557.),  urti  nach  Proeap.  Pers.  1,  17.  im  Mittelalter  Taxaru  hiess.  Sie  war 
nnatreitig  iwUcfaea . Nicopolit  und  Satala,  jedoch  näher  bei  jener,  und  6 
MUL  vo«L  Fl.  Lyens  galMan.  (Vgl.  fFeueling  %A  Hloroel.  1.  1.  und  Mannet 
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Ulpia  Daconim.  Tapura  {TmovQai  Ptol.)  sfidwestl.  von  Sinoria.  Pybit9 
(Tab.  Pent.)  weiter  westlidi,  am  Uebergange  i&er  den  Paryadres  nack 
Trapezos  in  Pontos,  6  MiJI.  nördlich  von  Frigidarium.  (Vgl.  oben  S.  57» 
Note  18.)  Von  hier  aus  führte  eine  Strasse  sfldlich  herab  nach  Satata,  u 
welcher  die  Tab.  Peut.  folgende  Orte  nennt:  PatarOj  8  Mill.  von  Frigid»- 
rium;  MedocMj  13  Mill.  von  der  vorigen;  Salon^nica^  12  Mill.  weiter; 
und  Domana  (dofiavai  auch  Ptol.  und  lu  Ant  p.  217.)  18  Mill.  von  der 
vorigen  und  ebenso  weit,  nach  dem  Itin.  aber  24  Mill. ,  von  Satala  und 
52  Mill.  von  Frigidarium,  Standquartier  Qiner  Ala  von  PfeilschQtzen  {Equi» 
tes  Sagittarii  Domanaez  Not,  Imp.  I.  I.)").  [Satala,]  An  der  Strasso 
von  Satala  nordwestlieh  nach  NicopoUs  lagen  folgende  Orte :  Zihiola  (Tab. 
Peut.)  12  Mill.  von  Satala;  Jza  (Plin.  6,  9,  10.  It. Ant.  p.  183.  207.,  auf 
das  Tab.  Peut.  Hassis^  also  wahrscheinlich  xa'A^a)  24  Mill.  nordwestlich 
von  Satala,  also  12  Mill.  von  der  vorigen ;  Cunissa  (Tab.  Peut.),  10  MüL 
von  der  vorigen;  ad  Oracones  (Itin.  Anton,  p.  183.,  minder  richtig  p. 
207.  Draconfes  und  Tab.  Peut.  Draconis) ,  gerade  im  Mittelpunkte  die- 
ser Strasse,  26  Mill.  weiter  nach  Nicopolis  zu,  von  ihr,  wie  von  Satala  50 
Mill.  entfernt,  und  13  Mill.  von  Cunissa.  Caltiorissa  (Kakrto^iatra:  Ptol. 
im  Itin.  Ant.  II.  II.  verdorben  Chtoedarisa  and  Olototdariza)^  an  derselbeo 
Strasse ,  24  Mill.  von  der  vorigen  u.  ebenso  weit  von  Nicopolis.  In  diese 
Gegend  gehören  auch  die  Orte :  Chorbasia  (XoQ^aaia :  Ptol.)  nordöstlich 
von  Nicopolis,  Charax  (Xa^a^:  Ptol.)  Östlich  von  der  vorigen,  vermatb- 
lich  das  llarae  der  Tab.  Peut.,  welches  diese  16  Mill.  von  Dracones  an  die 
von  hier  nach  Zimara  führende  Strasse  setzt  E/egarsina  (Tab.  Peut.),  17 
Mill.  von  der  vorigen,  südwestl.  an  derselben  Strasse.  Bubalia  (Tab.  Pent.) 
8  Mill.  weiter.  Jnaliba  (AviXißai  It  Ant  p.  208.)  16  Mill.  von  Zimara, 
Dagolassus  oder  Dagalassus  (It.  Ant.  p.  182.  207.  213.)«  an  der  Straisa 
von  Nicopolis  nach  Sebastia  in  Pontus,  24  Mill.  sOdwestlicb  von  ersterer» 
Megalassus  (Tab.  Peut)  14  Mill.  weiter  an  derselben  Strasse  (wenn  et 
nicht  vielleicht  derselbe  Ort  mit  dem  vorhergehenden  o.  nur  Name  n.  Zahl 
verdorben  ist).  Zara  (It.  Ant.  It.  It.)  20  Mill.  von  Dagolassus.  Dagona 
(/layova :  Ptol.  Dogana .-  Tab.  Peut.)  38  Mill.  nordöstlich  von  Sebastia. 
Camisa  (ra  XdfiifTa^^):  Strab.  12.  p.  560.  Itin.  Anton.  II.  II.),  nach  der 
einen  Stelle  des  Itin.  18,  nach  der  andern  27  Mill.  von  Zara,  u.  24  (nach 
p.  207.  aber  27,  und  nach  Tab.  Peut  nur  23)  Mill.  von  Sebastia ;  alle  an 
derselben  Strasse.  Nach  Strabo  war  es  ein  schon  zu  seiner  Zeit  zerstörtet 
Kastell ;  da  aber  auch  Spätere  den  Ort  noch  nennen,  so  hatte  sich  wahr- 
scheinlich ein  kleiner  Flecken  dabei  erhalten.  Femer  werden  an  der  Strasto 
von  Satala  nach  Arabissus  im  It.  Ant.  p.  1 82.  noch  folgende  Orte  genannt : 
Eumea,  18  Mill.  südwestl.  von  Zara;  Gundusa  (bei Ptol. /*odacTa)  30  Mill. 
von  der  vorigen") ;  a.  sfldlich  von  ihnen  an  der  Strasse  von  Sebastia  nach 

xx)  Das  It  AntoD.  p.  216  f.  nennt  an  dieser  Strasse  nördlich  von  Do- 
mana  2  anflene  Orte,  nämlich  Seditscapifonti  (onstreitif  ein  verdorbener 
Namt*)  24  Mitl.  von  jener  (also  zwischen  Salonenica  nod  Medoeia)  and  Thiä 
17  Mill.  von  der  rori^en  (also  zwischen  Medoeia  nnd  Patara). 

yy)  Die  Fortsetzung  dieser  Strasse  bis  Meiiteoe  über  Zimara ,  Zenocopia, 
Vereusom,  Sabvs  n.  s.  w. ,  s.  oben  S.  312. 

%%)  Diese  Strasse  führte  dann  weiter  joiber  die  ob^n  genannten  Orte 
foana  und  Tono9a  in  i^argaran^ene» 
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§.  69.  VIJL  Ijycaonta  imd  Isaurin. 

Lycaonia  {iq  Avxaoyia  ••);  Xcn.  Cyr.  6,  2,  20.  An.  1,  2,  19. 
S,  2,  23.  7,  8,  25.  Polyb.  37,  45.  Slrab.  2.  p.  130-  134.  Dionys. 
T.  857.  Liv.  37,  44.  38,  39.  56.  Jusüd.  37,  L  Act.  Apost.  14,  6., 
beschrieben  von  l^trtb.  12.  p.  568  ff.  Ptol.  5,  6.  Plin.  5,  27,  25. 
HierocI.  p.  675  f.),  das  westliche  Nachbariand  von  Cappadocien, 
hatte  im  persischen  Zeitalter ,  wo  wir  es  zuerst  kennen  lernen ,  an- 
dere Grenzen,  als  unter  der  römischen  Herrschaft.  Damals  umfasste 
es  auch  noch  den  g^ssten  Theii  des  spätem  Cataoniens ,  wurde  im 
S.  durch  den  Taurus  von  Cilicien  geschieden,  und  erstreckte  sich  in 
der  Lange  von  Iconium  23  g.  M.  weit  gegen  0. ,  während  Iconinm 
selbst  und  alles  westlichere  Land  zu  Grossphrygien  gehörte.  ("Vgl. 
Xen.  An.  1,  2,  19.  u.  Strab.  p.  568.).  Als  aber  die  Römer  das 
Land  dem  Antiochus  entrissen  und  den  grössten  Theil  desselben  dem 
Eomenes  überlassen  hatten ,  während  der  westliche  mit  Gahitien  un- 
ter Amyntas  vereinigt  und  einzelne  Theile  bald  diesem ,  bald  jenem 
Fürsten  geschenkt  wurden  **) ,  hatte  es  andere  Grenzen,  indem  jetzt 


Melitene  Biandi  (Itio.  AnL  p.  176.)  24  Mill.  von  der  vorigen;  Euspoena 
(ibid.  p.  177.))  28  MilL  von  der  vorhergehendcD ;  Aranae  (ibid.  ^A^anj: 
PtoL),  24  Mill.  von  Eospdoa ;  Praetorium^  28  Mill.  von  der  vorigen ;  Piso- 
mosj  32  Mill.  von  der  vorigen  und  ebenso  weit  von  Melitene.  Ptolemäus 
nennt  ausserdem  in  den  sadlicben  Strichen  des  Landes  noch  Pisingara 
(Ihaiyyapoc) ,  südl.  von  Dagooa ;  Seleoboria  (ütksoßoQfia)^  östl.  von  der 
vorigen ;  Euiixata  (EvÖi^ara)^  südöstl.  von  Gundasa»  u.  Carape  (Ka^änti) 
nordöstl.  von  der  vorigen,  beide  am  Antitaurus;  Masara  (Maaat^u)^  etwas 
sQdöstl.  von  der  vorigen  ond  oördl.  von  Hispa  (s.  oben  S.  311.) ;  Oromati" 
dräs  C0(j6uavd^og)^  wcstl.  von  Hispa  u.  nOrdl.  von  Arane;  Fufena  {(Poth- 
fpfj¥a)^)^  westl.  von  Arane;  Mondara  (Afupdä(ja)^  sUdl.  von  der  vorigen; 
Fufagena  ((l^ov(f>aytipa)j  westl.  von  der  vorhergehenden;  Faesapa  {Ovai^ 
ooTTcc),  Süd  westl.  von  der  vorigen,  und  Orsara  {'O^aa^a),  südöstlich  von 
VXsapa. 

93)  Eine  mythische  Ableitung  des  Namens  siebe  bei  Eustath.  ad  Dio- 
nys. V.  857. 

94)  Der  südlichste  Theil  um  Derbe  u.  Laranda  her  hatte,  einen  eignen 
Fürsten  Antipater  Derbetes  (3trab.  p.  569.  Gic.  ad  Div.  13,  73.),  der  aber 
vom  König  Am yotas  von  Galatien  ermordet  o.  seines  Landes  beraubt  wurde. 
Zu  Ptol.  Zeitei)  aber  wurde  er  wieder  von  einem  eignen  Fürsten  Namens 
Antiochus  beherrscht,  nach  welchem  er  Antiochiana  hiess.  Der  östlichere 
Theil  an  den  Grenzen  Galatiens^mit  der  Hauptst.  Iconium  kam  in  Besitz  des 
Königs  von  Cappadocien  Palemo,  n.  bildete  später  eine  Tetrarchie  (Strab. 
P».  568.  Plin.  5,  27,  -25.),  bis  er  von  den  Römern  zu  der  Provinz  Gappa- 

a)  Vielleicbt  das  Euspoena  des  It.  Ant.?  (s.  oben). 
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Iconium  der  Mittelpunkt  des  Landes  geworden  war,  das  in  0.  rer- 
kleinert  und  hier  nur  anf  dj^  Ebene  biis  an  den  Fuss  des  Anlitaqras 
beschränkt,  in  W;  aber  durch  ein  grosses,  21  g.  M.  langes  Stück 
von  Fhrygien  vergrössert  worden  war  (Strab.  14.  p.  663.).  So 
grenzte  denn  nun  Lycaonien  gegen  0.  an  Cappadocien  *^)  (und  Catao^ 
nien) ,  gegen  S.  an  einen  Theil  des  rauhen  Giliciens,  an  Isauried 
und  an  Phrygia  parorios ,  gegen  W.  aber  an  Grossphrygien  nnd  go» 
gen  N.  an  Galatien ;  nnd  wir  schildern  es  in  dieser  deiner  Gesammt- 
heit,  ohne  auf  die  allen  Alten  von  Strabo  bis  auf  Ptolemäus 'herab 
wohl  bekannte  Zorstückelung  desselben  Rücksicht  zu  nehmen.  Es 
war  ein  gross teutheils  ebenes ,  jedoch  in  S.  und  N.  von  Gebirgea 
umgebenes,  rauhes  und  kahles  Land,  das  sich  aber  doch  sehr 
gut  zur  Viehzucht  eignete,  und  daher  von  zahllosen  Schafheerden  b^ 
deckt  war,  die  jedoch  nur  harte,-  starre  Wolle  lieferten  (Strab.  p; 
56B.)  *^).  Anch  war  Lye.  reich  an  wilden  Eseln  (Strab.  1. 1.),-  nnfl 
produzirte  eine  grosse  Menge  Salz.  Denn  der  Boden  des  Landes  ist 
bis  in  eine  ziemliche  Tiefe  hinab  mit  salzigen  Theilen  durchzogen, 
und  daher  hatLyc.  Mangel  an  gutem  Trinkwasser,  welches  aus  sehr 
tief  gegrabenen  Brunnen,  geschöpft  werden  muss,  wShrend  das  sal* 
zige  Quellwasser  den  Schafen,  die  Salz  lieben,  recht  gut  zusagt 
Die  von  den  Bergen  herabkommenden  Quellen  vereinigen  sich ,  ohne 
Flüsse  zu  bilden,  in  dem  ebenen,  von  Gebirgen  umschlossenen 
Lande,  sehr  bald  zu  Landseen,  unter  welchen  der  Salzsee  Tatia 
{^  Tiivca:  Strab.  p.  588.  Plio.  31,  7,  41.;  j.  Cadun  Tusler,  Tuzla 
od.  Duslag)  *')  y  an  der  nördl.  Grenze  zwischen  Galatien  und  Cappa^ 

docien  geschlagen  wurde.  Den  Strich  um  Lystra  und  Sabatra  hatten  X0 
Isaorier  sich  uoterworfen  u.  mit  ihrem  Lande  vereinigt.  Im  4.  Jahrh.  end«» 
lieh  wurde  Lycaonien  zu  einer  eignen  ProAinz ,  die  jedoch  nur  die  Ostli* 
ehern  Striche  a.  die  Ebene  um  Icooium  her  omfasste,  während  die  westfi» 
ehern  Theile  mit  der  neuen  Provinz  Pisidicn  vereinigt  wurden.  (Not.  Imp* 
Orient,  s'ect.  15.  u.  19.) 

95)  Nach  Strabo  p.  568.  war  die  Grenze  gegen  Gappad.  ziiiscfaen 
dem  lycaon.  Flecken  Coropassüs  vl  der  cappad.  Stadt  Garsaura  ^  die  120 
St^d*  von  einander  entfernt  lagen. 

96)  Deren  AbMz  aber  doch  dem  Amyntas  grosse  Summen  einbrachte 
(Strab.  I.  I.).  Noch  jetzt  finden  sich  in  Lycaooien  grosse  Schaafh^erden,' 
oamentlieh  anch  SchaaGs  mit  Fettschwanzen  (vgl.  Texier^s  Bericht  im  Ans* 
laod.'Apr.  1836.  S.  384.). 

97)  Naeh  Tavernier  T.  L  I.  1.  c.  7.  ist  er  5  g.M.  lang  und  eine  M. 
breit,  n.  versoi^  hoch  immer  die  ganze  Umgegend  mit  Salz.  Vgl.  auch /V 
coeke  lU.  S.  134.  n.  Taxier  (im  Ausland.  Apr.  1830.  S.  367*  n.  392»,  der 
ihn  aber  l^Qi^^aßar  nenfkl,). 
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docien,  im  ehemaligen  Grosiphrygien ,  der  grösste  ond  wichtigste 
ist.  Er  ist  so  salzreich ,  dass  jeder  hineiDgeworfeDe  Gegenstand  so» 
l^eich  mit  einer  Kmste  von  Salzkrystallen  überzogen  wird. 

Die  Einwohner  des  Landes  (die  Avwov^qi  Apollod.  wf. 
Strab.  14.  p.  680.  Ptol.  Dionfs.  t.  857.  Mela  1,  2,  5.  Fun.)  soUen 
einer  griecb.  Sage  nach  (Eustath.  ad  Dionys.  1.  1.)  vom  Arcadier 
Lycaon  abslammen;  sind  aber  unstreitig  Ureinwohner.  Von  ihren 
Sitten  u.  Gebräuchen,  so  wie  von  ihren  übrigen  Verhältnissen  ist  uns 
wenig  oder  gar  nichts  Zuverlässiges  bekannt  geworden. 

.  Die  grössern  Städte  Lycaoniens  sind  folgende:  leonkun  (lui- 
viov^^):  Xen.  An.  1,  2,  19.  Strab.  p.  668.  Ptol.  Plin.  Cic.  ad 
Div.  3,  8.  5,  20.  15,  4.  Act.  Ap.  13,  51.  14,  1.  19.  n.  s.  w.  Am- 
mian.  14,  2.  Hierocl.  p.  675.;  j.  Cogni  od.  Kunjah,  Koniyeh)**), 
bei  Xen.  1.  1.  noch  die -östlichste  Stadt  Phrygiens,  bei  allen  Spätem 
die  Hauptst.  von  Lycaoaien  *®^)  >  jedoch- nicht  eben  gross  und  volk- 
reich (Strab.  u.  Ammian.  11.  11.),  nach  Münzen  aus  der  Zeit  des 
Gallienus  (bei  Eckhel  doctr.  num.  III.  p.  31.  n.  Sesiini  Geo.  num. 
p.  48.)  auch  röm.  Kolonie  ^).  Sie  lag  in  einer  sehr  fruchtbaren  Ge- 
gend (nach  Abulfeda  Tab.  XVU.  an  einem  Plfisschen,  das  die  Gärten 
der  Stadt  bewäasert  und  sich  in  ihnen  verliert).  In  der  Nähe  war  ein 
Landsee.  —  Laodicea  comtmsta  (AaoiinMia  17  natautnavjudvfi : 
Strab.  p.  663.  Ptol.  od.  U€Jcavfiivi] :  Hierocl.  p.  672.  Pallad.  vit. 


98)  Der  Name  eriooerte  aa  das  griech.  iUoviw^  und  so  bildete  sieh 
depo  bald  eine  Fabel  von  einer  hier  durch  Persens  aufgestellten  Bildsäule 
der  Medusa  (Eustath.  ad  Diooys.  v.  856.),  der  die  Stadt  ihren  Namen  ver- 
danke ;  weshalb  auch  Steph.  Byz.  p.  325.  behauptet,  man  müsse  Einowiov 
schreiben  (wie  Eqstath.  n.  die  Byzantiner  wirklich  schreiben  u.  auch  einige 
Münzen  bei  Eckhel  zeigen).  Sickler  S.  593.  versucht,  wie  gewöhnlich,  den 
Namen  aus  den  semitischen  Sprachen  (von  M2p  ^  Schilf)  herzuleiten ; .  also 
,,die  Schilf-  oder  Rohrstadt^S  weil  nach  Poeocke  III.  S.  122.  und  OUer*s 
Reisen  I.  c.  7.  ganz  Lycaonien  mit  einer  Menge  schilfbedeckter  Seen  und 
Sümpfe  angefüllt  sei.  * 

99)  üeber  diese  im  MittelalUsr  zur  Zeit  der  Kreuzzüge  so  berühmte 
nnd  noch  jetzt  bedeutende  Stadt  vgl.  Otler*s  Reisen  1.  c.  7.  Poeocke  III.  p. 
123.  Oiivier  Voyages  T.  VI.  p.  388.  Cramer  Asia  min.  II.  p.  65.  Texter 
im  Ausland.  Apr.  1836.  S.  392*  u.  ffamt/ton  Researcbes  ü.  p.  205  f. 

100)  Zu  Plinius  Zeiten  Hauptstadt  jeuw  Note  94.  erwähnten  Tetrar- 
chie  von  14  Städten. 

1)  Vergl.  auch  WesteL  ad  Hierocl.  p.  674.  Mannert  VI,  2.  S.  195. 
vermuthet,  dass  sie  sich  nach  damaliger  Sitte  als  Gamisonstadt  blos  den 
Titel  einer  Kolonie  beigelegt  habe ;  da  kein  einziger  Schriftsteller  sie  als 
Kolonie  bezeichne. 
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Chrysost.  p.  78.  A.  Avwtovhs:  Steph.  Byz.  p.  417.  A>  er  Iltüi'' 
dia:  Socrat.  6,  8. ;  j.  Jorgan  (Jurekiam)  Ladik)^),  nordwestl«  Ton 
der  vorigen ,  an  der  von  der  Westküste  nach  Melilene  am  Eopbral 
führenden  Hauptstrasse ,  nach  der  Tab.  Pent.  28  Mill.  von  Phitome» 
linm  in  Phry^en,  in  dem  später  zn  Pisidien  geschlagenen  Theile 
Lycaoniens  (Hierocl.  I.  1.).  In  dem. südlich  von  Iconiam  gelegenen 
Distrikte ,  der  nach  Note  94.  seine  eignen  Fürsten  hatte,  und  bei 
Ptol.  AnHochiana  heisst,  lagen:  Derbe  {JtQßrj:  Sfrab.  p.  5€9» 
Act.  Apost.  14,  16.  20,  4.  Ptol.  Cic.  ad  Div.  13,  73.  Steph.  Byz. 
p.  23U. ,  bei  Hierocl.  p.  675.  Jigßat) ,  die  Hauptst.  desselben ,  5  g« 
M.  südl.  von  Iconium,  4  M.  nordwestl.  von  Laranda,  am  Isaurischen 
Geb.')  und  an  einem  See**),  welche  wohl  erst  als  Residenz  jenes 
Antipater  Derbetes  (des  Freundes  von  Cicero :  Cic.  1.  1.)  zn  einiger 
Bedeutung  gelangte,  so  dass  sie  auch  Amyntas  zu  seinem  Konigssitzo 
machte  (Strab.  1. 1.)  ^).  —  Laranda  (tcc  Aägavia^)*.  Diod.  18,  22. 
Strab.  Ptol.  Hierocl.  11.  11.  Ammian.  14,  2.  Steph.  Byz.  p.  418. 

■  2)  Denkt  man  an  die  Landschaft  Xcetaxsxmj^e'wtj  ^  .so«ollte  man  ver- 
mnthen,  dass  auch  diese  Stadt  ihren  Beinamen  erhalten  habe  ab  in  eiaer 
von  Oftern  vulkanischen  Aasbrflchen  heimgesuchten  Gegend  gelegen ,  witr 
allerdings  bisher  gewöhnlich  angenommen  wurde  (vgl.  z.  B.  Mannert  VI». 
2.  5.  202.  Sichler  S.  592.  Sehiriitx  S.  431.  Georgü  S.  37.  n.  A.).  Al- 
lein Hamilton  (Researches  II.  p.  194.)  fand  in  den  Umgebungen  von  Ladik 
auch  nicht  die  geringsten  Spuren  eines  vulkanischen  Charakters  der  Ge* 
gend,  u.  vermuthet  daher,  dass.si«  ihren  Beinamen  wohl  von  einem  grossen 
Brande  erhalten  haben  mflsse,  der  sie  einiüal  eingeäschert.  Uebrig.  vergl. 
Ober  ihre  Ruinen  ausser  ihm  auch  Pococke  III.  S.  124.  Oitei^s  Reisen  L 
c.  7.  u.  Leake  Tour  in  Asia  min.  p.  44  f.  Mannert  VI,  2.  S.  199.,  wel- 
cher glaubt,  Laodicea  mflsse  viel  weiter  gegen  N.  gelegen  haben,  setzt  et 
in  die  Gegend  des  heut  Ishaklu  (?)  und  hält  Ladik  fälschlich  fllr  das  altn 
Lystra  in  Isaurien: 

3)  Weshalb  sie  Steph.  Byz.  1.  I.  ein  Kastell  Isanriens  nennt 

4)  Denn  bei  Steph.  Byz.  1.  I.  ist  statt  tpföv^iov  *I&ttifgiag  nai  X&ftii^ 
unstreitig  zu  lesen:  xal  Xifjitnj.  Vgl.  Cramer  Asia  min.  H.  p.  68.  und  iTa- 
milion  Research.  11.  p.  313.  u.  die  gleich  folgende  Note. 

5)  Gewöhnlich  halt  man  die  Ruinen  bei  Kara  Dagh,  genannt  Bin  Bir 
Riliss^h,  für  ihre  Ueberre^te  (vergl.  Leake  Asia  min.  p.  101.  n.  Texiers 
Bericht,  mitgetheilt  im.  Ausland.  1836.  S^392.).  Hamilton  aber  (Research. 
II.  p.  313.  n.  319  f.  zeigt  aufs  evidenteste,  dass  diess  vielmehr  die  Rui-. 
nen  von  Lystra  sind  (vgl.  auch  Ausland.  1838.  S.  933.),  Derbe  dagegen, 
welches  nach  Steph.  Byz.  I.  I.  auch  dikßua  genannt  wurde,  das  heut 
Divl^  auf  der  Strasse  von  Eregli  naeh  Karaman  am  See  von  Ak  Ghieol  ist 

6)  Sie  ist  nicht  mit  dem  Laranda  des  Itin.  Ant  p.  211.  zu  verwech- 
seln, welches  Aber  30  %•  H.  östlich  von  nnsenn  L.  in.  Cappadocien  lag.  S. 
oben  S.*  309. 
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Easeb.  h.  ecci.  6,  19.;  noch  j.  Larenda  od.  Käraman)^),  die^alto 
Haiiptat.  dieser  Gegend ,  etwa  250  Stad.  siidwestl.  von  Tyana  uad 
400  Stad.  südöstl.  toq  Iconiom ,  die  Perdioeas  mit  Sturm  eroberte 
und  zerstörte  (Diod.  1. 1.) ,  die  aher  spüter  wieder  aofgebaut  wnrde, 
und  in  deren  Nühe  sich,  8er  fruchtbaren  Gregeod  wegen ,  die  Isanri- 
sehen  Seeräuber  festsetzten  (Anunian.  1.  1.)  V* 

7)  Vgl.  Otter' $  Reiseo  1.  c.  8.  mit  Abolfeda  Tab.  XVIL  (BÜMckingU 
Magazin  V.  S.  301.)  Leake  p.  98.  a.  Hamilton  Researcbes  II.  p.  322. 

8)  Die  minder  bedeutenden  Städte'  Lycaoniens  waren  in  der  Richtung 
von  W.  nach  0.:  Tyriaeum  (Ti^QttxTov :  Xen.  An.  t,  2,  24.  Strab.  14.  p. 
663.')  bei  Hierocl*  p.  672.  und  Gonc.  Chalced<  p.  401.  verkOrzt  Tv^ai'of^ 
die  Einw.  bei  Plia«  Tyrienses':  höchst  wahrschehilich  derselbe  Oit,  deo 
Ptol.  TexaQtov  [nach  andrer  Lesart  TiT^adiov]  nennt,  und  der  im  Conc. 
Chaiced.  p.  669.  auch  TvQaaioy  u.  bei  Anna  Comn.  bist.  Alex.  15,  7,  13» 
T\jyaviov^)  heisst),  nach  Xen.  20  Parasaugen  oder  15  g.  M.  westlich  von 
leonium ,  nach  Strabo  an  der  Ostgrenze  des  gebii*gigeri  Phfygiens ,  wahr- 
scheinlich an  der  Strasse  von  Synoada  in  Phrygien  nach  l^sodicea*).  Hier 
hielt  der  jQng.  Cyrus  eine  g^sse  Heerschau  (Xen.  1.  I.).  [Laodicea.}  Fa- 
sata  {Ovaactrct.*  Ptoh  5,  3.  Ovaatxdu:  HierocL-p.  575.  fan  Conc.  Chalr. 
p.  674.  verschrieben  Ovaada  n.  Conc.  Const  IH.  p.  675.  *Aä(fada)  nicht 
weit  von  Laodieea  fs^^eu,  SW.  ^)  Cabaf/teome  (Tab.  Peut.)  30  Mill.  südöst- 
lich von  Laodicea*).  Soatra  (xa  JLotctQa:  Strab. 'p.  668.  taJSavtn^a: 
Ptol.  Hierocl.  L  1.  Sabatra:  Tab«  Peut),  32  Mill.  von  der  vorigen,  ein 
oQnes  Städtchen,  in  welchem  das  Wasser  so -selten  war;  da^  es  für  Geld 
gekauft  werden  musste  (Strab.  I.  I.) ').  Pyrgos  (Tab.  Pedt.)  23  Mill.  von 
der  vorigen  und  20  Mill.  von  Iconium.    Diese  3  Flecken  lagen  alle  an  der 

• 

dS  Doch  finden  sich  bei  Strabo  sowohl  als  bei  XeDophon  sehr  verschie- 
dene Lesarten  Tvyiifi^ov ,  Tv^aJov,  7*vQixiop ,  JS^^taiov, 

b)  Hamilton  Researcbes  il.  p  !202.  möchte  zwar,  der  grrössem  Nähe  von 
Philomelium  we^en,  dieses  Tyganion  der  Anna  CoBBena  lieber  für  Thym- 
brium  io  Pbrvfiea  halten;  allehi  der  vemnstallete  Name  2Tr^A/0A  hat  offen- 
bar mehr  Achnllchkelt  mit  TTPUJON  als  mit  GTAIBPION, 

c)  Reichard  setzt  Tyriäum  gewiss  falsch  zwischen  Laodicea  und  Lystra 
an.  Es  ist  vielmehr  westt.  von  I^odirca,  zwisciren  ihr  and  Philonclium 
(dem  beut.  Akschehr)  zn  suchen.  Mannert  VI,  2.  S  199.  bhlt  es  für  Ak- 
schehr  selbst,  Kinneii^  aber,  dem  Kiepert  anf  seiner  Karte  von  Phrygien  (za 
dem  er  es  noch  rechnet)  fol^t,  richtiger  fiir  das  hcat.  Ilgün  od.  IlghuQ. 
Uebrigeos  vgl.  auch  Kiepert  in  Franz  Fünf  Inschr.  S.  30.  u.  Hamilton  Re- 
searcbes II..  p.  2U0. 

d)  Kiepert  in  Frana  Firar  Tnsehrlftea  ete.  8.  36.  glaubt  ihre  Ueberreste 
in  den  Rainen  einer  alten  Stadt  zn  finden ,  die  Hamilton  (Journ.  of  the  royal 
Geo.  Sog.  VIII.  p.  144.)  bei  Chanum  .Chanah  zwischen  Ilgün  nud  Ladik  ent- 
deckte. 

e)  Auf  Münzen y  wenn  sie  anders  riebllg  gelesen  wurden,  auch  Scatra, 
Vgl.  Eekhel  Doptr.  num.  P.  1.  Vol.  3.-p.  35. 

/)  .\ach  A/annertW,  2.  S.^QA,  in  der  Gegend  des  Fleckens  D^deler,  d^q 
Paul  Lvcas  (T.  I.  c.  20.)  auf  der  Reise  von  Icooiom  nacä  Anryra  12  Stunden 
von  ersterem  food;  nach  Texter  aber  (vgl.  Ausland.  Apr.  1836.  S;  384.-  viel- 
mehr an  der  Stelle  de>  Dorfes  Su  Vermess,  dessen  rfäme  bedeutet:  „Hier 
ist  kein  Wasser  zu  finden.*^ 
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Ismmrim  (Imtvfla :  Ptol.  S,  4.  Steph.  Byx.  p.  S35.  Flor.  S»  (k 
Eolrop.  6,  8.  5.  S^  5.  Ammuui.  14,  35,  beickmbeM  von  S^rtihiiSL 


.'n 


Strasse  von  Laddieea  nach  Iconhim^.  [leonütm.}  IVOrdfieh*  von  didMT 
Strasse  lagen  PerM  (ra  Tlefia:  PtoL  BierdieL  1.1.)  nordOstl.  von  VasaU^ 
n.  Cm»«  (ra  ^«mi :  Plel.  ■.  Gene.  Cbalced.  p.  ft26.  64a ,  bei  BtoradL 
p«  676.  dardi  Schreibfehler  Kuffwu)  nordwestlich  Ober  Iconiiun.').  Fenjer 
Parafius  {IlaQcdiitg:  Ptol.)  2  MiU.  Östlich  von  Iconiam,  wahrscheinlich  oa 
dem  See,  der  sich  in  der  Nshe  dieser  Stadt  fand^).  Coma  {Koqwu:  Ptol( 
n.  HierocI.  p.  676.)  sOdOstl.  voo  der  tOrigen.  [Derbe.  Lanvjtdk]  Oürnm 
COlßaaa:  Ptol.  HierocI.  p.  680.)^)  nnd  Museamda  (Mov^ncopda:  PM.)^ 
zwei  Flecken  in  dem  Distrikte  Afltiochiana  (an  welchem  PtoL  aach  Deibw 
und  Laranda  rechnet),  sOdwestL  von  Cybbtra,  letalere  sfldwestL  von  dflf 
ersteren.  ItistnaX^kunifa:  HierocI.  p.675.  Conc.  Ephes.  p.  534.  n.  Conc, 
Chaiced.  pi  674.  noch  j.  Illisera)"')  an  der  Strasse  von  Laranda  nach.IsinH 
ra.  Baratta  iBafatra:  PtoL  Bäraihe:  Tab.  Fent,  bei  HierocL  p.  679J 
Ba(f&tfi^  im  Conc*  Const  lU.  p.  526.  n.  675.  Ba^taia  n.  Baftni)  noHU 
OslL  voii  der  vorhergehenden,  an  der  Ostgrense  n.  dem.  ^fldlichen  Abhaagi 
des  Antitanras  (PtoL)«  an  der  Strasse  von  Icomnm  nach  ÜVana,  50  Milli 
von  jener  nnd  39  v^n  dieser").  Casiia  {Xaaßut:  PtoL)  nicht  weit  aor4» 
wesU.  von  der  vorigen,  am  Gebirge.  Corayassus  (Kofonaoaog :  Stfab.,pw 
568.  oder  Caropüsvs  nach  Mflhzen  n.  PtoL,  wo  'uidtm^ffSg  bOchst  wali^ 
scheinBch  in  KoQtmtoaiq  zo  verwandeln  ist,  auf  dei^Tab.  Peot.  vefschrtit 
heü  Camitanmuo)  nnfera  der  Grenze  Cappadoctens  (Strab.  L  L),  120  Stadi 
von  der  cappad,  Stadt  Gafsanra,  d.  h.  Archelais  (Strahl  14.  p.  663.)  in  dar 
Gegend  des  heut  Ka-hissar®).  Hyde  (Plin.  5,  27,  25.  HierocI.  p*  675^ 
Conc.  Ghalced.  p.  526.),  aach  an  der  Grenze  Cappadociens  nnd  Galatieaä 
(Pfin.);  Die  Tah.  Pent  Aihrt  aneh  eine  Strasse  von  Tyana  durch  Lyctodes 
nach  Pessiqns  in  Gala^en,  an  welcher  feigende  Orte'  nach  Lycaeniea  ml 

'  g)  Die  aber  diesen  Distanzen  D|Lch  ^iaea  gewaltigea  Bogen  (mn  d€n  hent^ 
Fadnl  Bsba  Dagh  bernm?)  gemacht  haben  mass.  Die  nraie  sfidSstliebd 
Strasse  voa  Jorgan  Ladflk  naeb  Roaiyab  .misst  anr  by^  t«  M.  ; 

k)  'Vielleioht  aiebt  versebieden  von  dem  aatea  ganaealtn  Petra  der  Tah« 
Pent. ,  das  aber,  liaeb  dieser  westlicher  sa  stehen  kommt. 

t*)  Aach  darcb  diesen  Namen  glaubt  Sickler.S,  594. ,  wie  dnreb  den  vOf' 
Icoaiom  ,'jeiDe  „Scbltfstadt*^  bezelebaet. 

k)  BS  fiadea  sieb  «neb  Miiasea  nüt  der  Aafiieirift  Jui.  jhig.  Cei.  Aif^Ml 
(Eekhet  doctr.  nnm.  Ili.  a.  34.)«*dle  aber  webl  aaie^  sind,  oder  falsch  g^^ 
lesen  werdea ,  da  Nieamad  aosser  PtoL  voa  diesem  klaiaen  Ortie  etwas  weiss, 
der  also  scbwerilcb  eine  fSm.  Roloale  sein  konnte. 

/)  Hiebt  Sil  verwechseln  mit  der  gleiebnamigea  Stadt  in  ClUciea  (s»  ehe* 
S.  tSS.). 

m)  Vergi.  HawMlau  Raaearebes  H.  f.  326.  (aach  Leake  p.  3IKI.\. 

fi)  Paul  Lmeas  T.  I.  p.  19.  faad  hier  eiaea  Ort  Namens  Bore.  Hamilton^ 
dagegen  Researcbes  IL  p.  317.  bestimmt  ihre  Lage  beim  beut.  Yel  Deimea  la 
der  NMbe  von  Rara  Boanar »  wo  er  efaige  Higel  mit  kraterfBrmigea  Vertie- 
fbngen  od.  Seblindea  fbnd  ,  aaf  welabe  er  dea  altaa  Nasun  baxlabea  am 
müssen  glsobte.  Alleia  da  dieser  aiebt  Ba^^^ »  sondern  M^ama  laitete^ 
so  dirfle  diese  Ansiebt  eines  gebfirigea  Graades  entbehrea. 

6)  Nicht  etwa  an  verwechseln  mit  Zotapaeeue  in  Gappadoelen  (s.  oben 
S.  SIL)* 
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p»  568.) 9  war  ^in  Ueiiiea,  wenig  bekanntes  and  in  Gebirgen  ver* 
stecktes  Land,  welches  in  0.  an  Lycaonien,  in  N.  an  Pbrygia  par^ 
orios ,  in  W.  an  Pisidien  und  in  S.  an  das  rauhe  Cilicien  grenzte* 
Nur  der  nördlichere,  minder  gebirgige  Theil  des  Landes,  dessen 
Berge  sich  in  die  Ebenen  Lycaoniens  verlieren,  enlhielt  Städte  und 
Flecken,  und  war  etwas  bekannter,,  von  dem  südlichem  dagegen, 
ebnem  rauhen,  vom  Taurus  durchzogenen  Gebirgslande  zwischen  Cili* 
da  aspera  und  Pisidien,  hatten  die  Alten  fast  gar  keine  Kenntniss. 
Slrabo  p.  568.  macht  daher  auch' (in  einer  freilich  zweifelhaften 
Stelle)  *)  einen  Unterschied  zwischen  17  'laavQiUj  jenem  nördlichem, 
etwas  bekannteren,  und  y  *Iaävgix^^  jenem  südlichem,  unbe- 
kannteren Theile ,  den  er  zu  Lycaonien  rechnet,  und  auch  die  Spä- 
teren verstehen  unter  dem  Namen  Isauria  eigentlich  nur  die  nörd- 
lichere Hälfte,  und  lassen  die  südlichere,  als.  unbekanntes  Land,  gänz- 
lich unberücksichtigt.  In  diesem  ziemlich  versteckten  Winkel  der 
Erde  wohnte  das  kleine ,  noch  sehr  rohe  und  räuberische ,  den  Pisi- 
diern  stammverwandte  Volk  der  Isauri  (^lottvQQn  Diod.  18,  22. 
Zosim.  5^  25.  Mela  1,  2,  5.  Isaurica  gen$:  Plin.  5,  27,  23. ,  wahr- 
scheinlich nach  der  Sfadt  hayra  benannt)  ^  welches  durch  seine 
Raubzüge  alle  umliegende  Gegenden  beunruhigte,  und  lebhaften  An- 
iheil-an  der  Seeräuberei  der  Cilicier  nahm.  (Vgl.  über  sie  besonders 
Ammiaij^.  14,  2.  26^  9.  u.  Zosimus  5,  25.).   Obgleich  Servilius,  der 


gehören  scheinen:  UUnnaca^  29  Mill.  nordwestlich  von  der  cappad.. Stadt 
Caena  in  der  Nflhe  von  Coropassus  (oder  Comilanassas,  wie  die  Tab.  Peat, 
schreibt).  Petra^  20  Mill.  weiter.  Congussus  (bei  Plol.  5,  4.  Ao/yoi^oroj), 
15  Hill,  von  der  vorigen.  Pegeila^  20  Mill.  von  der  vorhergehenden.  Eg^ 
iava  (bei  Ptol.  I.  1.  'ExdufAOva)  20  Mill.  weiter,  nahe  an  der  Grenze  Gala- 
tient.  Etwas  südwestlich  von  der'  vorigen  setzt  Ptol.  I.  I.  einen  Ort  Petent- 
sut  (UiTeviaog;)  an.  Est  ist  unstreitig  derselbe,  den  Steph.  Byz.  p.  552. 
HiTVinoa  nennt ,  und  der  bei  Strabo  p.  568.  räUchlich  Ulypioog  heissL 
Nicht  naher  za  bestimmende  Orte  sind  TAebasa  am  Taurus  bei  Pik. ,  und 
Giauama  (I7,avafiayn.  Rtgnon  ('Piypov)  bei  HierocI.  p.  676. 

9)  Die  gewöhnliche  Lesai^  derselben  ist:  Tilg  ^^  ^vxaoviag  iari  xat 
19  *Joav{fixi^  *  Hxa  'Joau^^ia,  xwfAug  duo  tj^ovoa  Ofifayvfiovg^  ttiv  fUv  non 
XaiCLv  xakovfAt'ytjv,  iviQxij ;  woraus  allerdings  jener  Unterschied  hervor« 
gehen  wQrde.  Da  aber  sonst  Niemand  desselben  gedenkt,  so  halten  Koray 
tt.  Groskurd  (Bd.  2.  S.  515.)  die  Stelle  fiSr  verdorben,  und  jener  konjizirt: 
--7aai;^<xi9,  17  xa^IoaVQa  (od.  rag^/aavQiag)  xciftag  dvo  t^ovaa  u.  s.  w., 
dieser  aber:  'JaavfixJj',  17  rd  *7aavga  xul  rijif  *J(savQla¥  xwfiag  dvo  iX^V" 
aa,  so  dass  blos  von  einer  Landschaft  Isaurica ,  aber  von  2  Flecken 
Isaura  und  Isauria  die-  Rede  wSre ;  eine  allerdings  durch  das,  was  Strabo 
berichtet  (s.  unten  S.  322.)  ziemlich  wahrscheinlich  werdende  Vermuthung^ 


§'.69.  Lycaooia  und  IfltHrla«  321 

davon  den  Beinamen  Isauricus  erhielt ,  sie  besiegte ,  nnd  ihre  Haupt- 
stadt nebst  mehrern  Bergscblössern  des  Landes  zerstörte,  und  später 
Pompejus  den  Seeräubern  für  immer  das  Handwerk  legte ,  so  dauer- 
ten doch  die  Räubereien  der  Isaurier,  die  mitten  zwischen  den  Be- 
sitzungen der  Römer  ihre  Freiheit  behaupteten , '  im  Innern  ununter- 
brochen fort  (Dio  Cass.  55,  28.  Strab.  p.  568.),  und  die  Römer  be- 
gnügten sieb ,  das  kühne  Bergvolk ,  dem  sie  in  seinen  Schlupfwinkeln 
und  unwegsamen  Gebirgen  nicht  beikommen  konnten,  durch  eine 
Kette  von  Festungen  und  Kastellen  einzuschliessen ,  um  die  Nach- 
barländer vor  ihren  Räubereien  und  Streifzügen  sicher  zu  stellen 
(Treb.  Pollio  trig.  tyr.  c.  25.)^^),  welche  Maassregel  jedoch  auch 
nicht  für  die  Dauer  ausreichte.  Vielmehr  fanden  die  Isaurier  nicht 
selten  Gelegenheit,  den  Rom.  Grenzcordon  zu  durchbrechen,  wur- 
den durch  den  günstigen  Erfolg  ihrer  Unternehmungen  immer  ver- 
wegener, verbanden  sich  seit  dem  3.  Jahrb.  mit  ihren  Stammge- 
nossen ,  den  Bewohnern  des  rauhen  Ciliciens,  zu  Einem  Volke  (seit 
welcher  Zeit  ganz  Cilicia  aspera  mit  unter  dem  Namen  Isauria  be- 
griffen wurde),  und  blieben  nun  der  Schrecken  aller  benachbarten 
Länder,  da  sie  die  ausgedehntesten  Streifzüge  unternahmen  (vgl. 
besonders  Ammian.  14,2.),  und  nicht  selten  die  grössten  und  festeste^ 
Städte  (z.  B.  im  5.  Jahrh.  Seleucia  in  Cilicien:  vgl.  Malala  Chron. 
L.  XH.)  überfielen  und  eroberten,  aber,  wenn  sie  dieselben  ausge- 
plündert hatten ,  sie  wieder  verliessen  und  mit  ihrem  Raube  in  ihre 
Gebirge  zurückkehrten.  Sie  waren  übel  gewachsene,  schlecht  be- 
waffnete, aber  äusserst  tapfre,  gewandte  und  toUkübae,  auch  für 
alle  Strapazen  abgehärtete  Leute ,  die  zwar  den  Römern  in  offener 
Feldschlacht  nicht  gewachsen  waren,  aber  im  Schutz  ihrer- Gebirge 
einen  sehr  erfolgreichen  Guerillakrieg  mit  ihnen  führten  (vgl.  Am- 
mian. 14,  2.  u.  Treb.  Pollio  trig.  tyr.  c.  26.).  Ihr  Land  war,  ob« 
gleich  sehr  gebirgig ,  doch  nicht  unfruchtbar ,  und  hatte  namentlich 
reichen  Weinbau  (Ammian.  14,  8).  —  Von  Städten  des  Landes 
sind  uns  nur  zwei  bekannt,  Isaura  und  Lystra.  —  Isaura  (tu  ''laaV' 
ga:  Strab.  12.  p.  569.  14.  p.  665.  Diod.  18,  22.  Ptol.  5,  4.,  bei 
Ammian.  14,  8.  Isatura^  ae),  war  die  reiche,  feste  und  starkbe- 
völkerte Hauptst,  desselben,   8  g.  M.   südwestl.  von  Iconium  am 

10)  In  ihrer  Mitte  erhob  sich  sogar  zur  Zeit  der  30  Tyrannen  ein 
Kaiser  TrebelHanos,  den  zwar  die  Römer  besiegten  und  tödteten,  ohne 
jedoch  das  Volk  der  Isaurier  selbst  unterjochen  zu  können  (Treb.  Pollio 
1.  1.).  Nur  dem  Kaiser  Probns  gelang  es  einmal  sie  auf  kurze  2^it  der  rOm. 
Herrschaft  zu  unterwerfen  (Vopisci  Probos  c.  160* 
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Fasse  des  Gebirgs  gelegen ,  deren  Einwohner  sich  nit  ihrer  ganzen 
Habe'  den  Flammen  weihten ,  als  sie  nach  dem  tapfersten  Wider- 
stände die  Erstürmung  dnreh  die  Trappen  des  Perdiccas ,  welche  den 
Tod  des  von  ihnen  ermordeten  Maced.  Statthalters  rächen  wollten, 
nicht  mehr  verhindern  konnten ,  nnd  unter  deren  Asche  die  letzleren 
noch  grosse  Massen  geschmolzenen  Goldes  and  Silbers  fanden  (Oiod. 
1.  1.).  Später  wieder  aufgebaut,  ward  sie  vom  Servilius  Isauricus 
abermals  zerstört,  und  lag  von  nun  an  stets  in  Ruinen.  Dagegen 
erbaute  der  König  von  Galatien  Amyntas  in  der  Nähe  der  alten  Stad^ 
n.aus  den  Trümmern  derselben  (Strab.  1.1.)  ein  neues  Isaura,  welches 
uon  3.  Jahrb.  die  Residenz  des  Gegenkaisers  Trebellianus  war  (Treb. 
Pollio  trig.  tyr.  c.  25.),  aber  bei  der  Besiegung  desselben  wahr- 
scheinlich eine  neue  Verheerung  erlitt ,  so  dass  es  zu  Ammians  Zei- 
ten kaum  noch'  einige  Spuren  des  alten  Glanzes  zeigte.  Hierocl.  p. 
675.  n.  Conc.  Chalced.  p.  673.'  kennen  'sie  noch  als  eine  Stadt  der 
Prov.  Lycaonien  imter  dem  Namen  Isauropoiü  ^^).  —  Ly*ira  (tj 
Avoioa :  Plol.  5,  4. ,  wo  die  gewöhnliche  Lesart  AvoVQa  ist ,  %d 
Avinga:  Act.  Apost.  14^8.,  doch  v..  21.  [vielleicht  durch  Schreib- 
fehler] auch  AvovQav ,  Ptin.  5,  32,  42.  Hieiipcl.  p.  675.)  ^^)  lag  5 
g.  M.  nordwesü.  von  Iconium  ^). 

§:  70.   IX.  Ptsldla 

(17  JTiaiiix^:  Diod.  18,  5.  Polyb.  5,  57,  7.  5,  72,  9.  5,  73,  3., 

11)  Nach  der  oben  S.  820.  Note  9«  mitgetheilten ,  nicht  nnwahr- 
scheiolichen  KoDJektar  von  Groskurd  macht  Strab.  p.  568.  (vergi.  mit  p. 
569.)  einen  Unterschied  zwischen  dem  alten  Jsaura  u.  dem  neaen  JsaU" 
ria  mit  dem  Beinamen  jEve^xr^gy  d.  i.  die  Wohlbefestigte.  Ohne  hinläng- 
lichen Grund  aber  hält  Groskurd  das  Isauropolis  des  Hierocies  fUr  Alt- 
Isaura.  Auch  d!AnvUk  unterscheidet  beide,  n.  hält  Alt-lsaura  für  das  heut. 
Bei  -  Schehr,  (welches  anch  Texter  ftlr  Isaura  ansieht)  und  Neu  -  Isaura  fUr 
Sidi-Schehr;  während  Mannert  VI,  2.  S.  189.  mit  Paul  Lucas  See.  Vo- 
yage  T.  1.  c*  35.  das  noch  westlichere  Serki  Serai,  13  Sl  von  Iconium, 
für  Isaura  hält.  Allein  Hamilton  Researches  II.  p.  330  fl*.  hat  vielmehr  die 
sehr  bedeutenden  Ruinen  von  Isaura  mit  einem  Triumphbogen  des  Iladrian 
n.  s.  w.  unter  dem  Namen  Zengi  Bor  auf  einem  Hflgel  bei  dem  Dorfe  Hadji- 
lar,  8  Stunden  von  Elmasnn,  gefunden. 

12)  Der,  wie  schon  die  Apostelgetch.  u.  PKa.,  auch  sie  nach  Lycao- 
nien setzt.  Leake  p.  102.  sucht  Lystra  an  der  Stelle  von  Wiran  Khatoun, 
30  engl.  M.  sfidlich  von  Iconium,  Hamilton  aber  Regearches  II.  p.  313.  in 
den  Ruinen  von  Karadagh  (s.  oben  S.  317.  Note  5.).  Mannert  hält  Lystra 
für  das  heut  Ladik  (s.  oben  S.  317.  Note  2.). 

13)  Die  von  PtoL  5,  4.  ausserdem  genannte  Stadt  Iiaoriens  ZaviaQa 
ist  unstreitig  Soatra  in  Lycaonien« 
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kesohrieben  von  Strtb.  12.  p,  S70  f.  [nach  Artenidor]  Plol.  5,  ft. 
auch icho»  5,  3.  u.  4.  Dion^s.  t.  föSff.  PHh.  5,27,24.  Hic^ 
roel.  f.  662  ff.  u.  679  ff.)'^)'  '^  westliehe  Nadibariand  Ljeao^ 
nieDS  oad  IsaarieDS ,  welches  unter  rtfniacheir  Herrschaft  bis  zan  4. 
Jahrh.  herab  ioMner  ab  ein  Theil  PamphyUens  angesehen  warde ,  ond 
erst  seit  der  nenen  Eintheilinig  des  Reichs  unter  Konstantin*  nnd 
Dioclelian  eine  besondre  Provinz  bildete  (vgl.  oben  S.  264.),  grenste 
gegen  0.  an  Gilieian  nnd  Isanrien,  gegen  N.  an  Phrjrgia  parorios  ^*)^ 
gegen  W.  ebenfalb  an  Phrygien ,  Qarien  nnd  Lycien ,  und  gegen  flc 
an  Pampbjlien.  Der  siidwestlichste ,  an  Lycien  stossende  Distrikt 
des  Landes  inhrte  den  Namen  Miljfas  {fj  Mikvag)j  mter  w«f- 
chem  üan  während  nnd  bald  nach  der  Herrschaft  der  Selenciden  doli 
Theil  des  Landes  verstand,  der  sich  von  Termessns  nördlich  Ua 
über  Sagalassas  hinaus  nnd  westlich  bis  an  den  Foss  des  Cadmus'e^ 
streckte  (Pölyb.  5,  72.  Strab.  12.  p.570.  13.  p.  631.  14.  p.666.)'>^. 
Der  weslKohere  Theit  von  Milyas ,  in  dem  Winkel  zwischen  Lydien^ 
Carien,  Lycien,  Pisidien  und  Phrygien >  führte  von  seiner  .alten 
Hauptstadt  Cabalis  (s.  unten  Note  17.)  den  Namen  Cabalia  (iCa/fa- 


14)  Der  erste  SchrilUteller,  durch  den  wir  etwas  genaaere  und  V% 
Einzelne  eingehende  NachridHeo.  von  Pisidien  erhalten,  ot  Foiyhias.  VgL 
3d.  1.  S.  230. 

15)  Hier  sind*  die  Grenzen  PisidieBs  besonders  schwer  zu  bestimmen! 
da  dieser  sfidlichste  Theil  des  Landes  bald  zn  Phrygien,  bald  zu  Pisidien 
gerechnet  wird.  FrBher  hatte  er  za  Grossphrygien  gehört  (SCrdi.  12.  p. 
576.)9  weshalb  er  auch  oft  Q^gv/m  U^^dmi  oder  0gv/im  n^q  Ihmila» 
heisst;  schon  Amyntas  aber  halte  ihn  von  Piuygien  losgerissen  u.  mit  Pisa« 
dien  vereinigt  (^trab.  p.  569.  577.) ,  bei  welchem  er  auch  spater  stets  vap^ 
blieb,  weshalb  wir  ihn  hier  als  Bestandtheil  Pisidiens  betrachten. 

16)  Früher  gab  man  der  Laadsch.  MilgaSy  deren  Umfang  eigentici 
nie  genz  fest  bestimmt  war,  eine  viel  grössere  Ansdehnong,  und  begriff 
daninter  auch  einen  betrachtKcheB  Theil  von  Pamphylien^  Lycien  u.  Carien 
u.  eiaea  noch  grosseren  von  Phrygien  bis  in  die  Nahe  von  Gibyra  n«  Ap»- 
mea,  kurz  das  ganze  Bergland  des  Cadmns  und  Taums  zwkchen  Lyosn^ 
Pamphylien  n.  Phrygien  (Hefod.  1,  173.«  Strab.  12.  p.  573.),  weshalb  siw 
denn  auch  bald-  zu  Lycien  (Asrian.  Anab.  1,  25.  Plok  vergl.  anch  ohem 
S.  248  f.),  bald  zn  Funphyfian  oiee  Pisidien  (Ptin.  5,  32, -42.)  gerecbna 
wird.  Spater  aber  wurde  der  Name  Milyas  blos  auf  den  siidlichsten  Theifc 
der  ehemaligen  Landschaft  zwischen  dem  Taorus  u.  Massicytus  beschrilnkti 
und  deshalb  Milyas  nun  zu  Lycimi  gerechnet.  Die  ROmer  schenkten  Milyaa 
nach  Besiegung  des  Aatiochns  dem  Enmenes  (Polyb.  exe^  de  leg.  e.  36^  i 
allein  aueh  spater  finden  wir  immer  nooh  pisidische  FOrslen  im  Besitz  dea» 
selben,  die  sich  wohl  nicht  so  leicht  daraus  verdrangen  Hessen. 

21  • 
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Xia:  Herod.  3,  90.  Pliiu  5,  27,  28.  32,  42.,  bei  Ptol.  5,  3.  o.  5,  5 
verscbriebeo  KaQßaXlaj  bei  Strab.  13.  p.  629.  631.  KaßukkU^  bei 
Hecat.  fr.  223.  ex  Steph.  Bjrz.  p.  342.  fj  KaßaXiG)  ^^).  Das  Land 
ist  grösstentbeils  rauh  und  gebirgig,  enthält  aber  auch  mehrere  frucht- 
bare ,  selbst  Oelbäume  tragende ,  Ebenen  (Strab.  p.  570.).  Die  Pro- 
dukte waren  besonders  Salz,  Stjrax- Gummi  und  Wein  von  Am- 
blada. (Vgl.  oben  §.  58.). 

Die  Einwohner  desselben,  die  Pisidae  {Uiaiiai.  od.  Jlsiai^ 
A»i:  Xen.  An.  1,  1,  lt.  1,  2,  1.  4.  l,  9,  14.  u.  öfter,  Strab.  %. 
p.  130.  12.  p.  569.  14.  p.  670.  678.  Mela  1,  2,  5.  PUn.  5,  27,  24.). 
waren  ein  uraltes,  tapfres  und  freies  Bergvolk  des  Taurus,  das 
wahrscheinlich  zu  einerlei  Volksslamm  mit  den  Bewohnern  des  rauhen 
Ciliciens  und  Isauriens  gehörte ,  so  weit  unsere  Geschiehtskenntniss 
hinaufreicht,  schon  in  diesen  Gegenden  wohnte,  und  nie  von  aus- 
wärtigen Erobelrern  unterworfen  wurde ,  sondern  vielmehr  selbst  die 
benachbarten  Länder  nicht  selten  durch  Streifereien  und  Einfälle  be- 


17)  Bisweilen  scheinen  die  IVamen  Milyas  n.  Cabaüa  ganz  identisch 
gebraucht  worden  zu  sein.  Strabo  13.  p.  629.  (der  seine  eigne  Unfähig« 
kcit  gesteht,  sich  ans  den  sehr  verworrenen  Grenzbestimmungen  der  ein- 
zelnen Landschaften  in  diesen  Gegenden  herauszufinden)  unterscheidet 
zwar  beide,  weist  aber  doch  beiden  genau  dieselbe  Stelle  an  (vergl.  12.  p. 
570.  13.  p.  631.  14.  p.  666.).  Ptol.  macht  zwar  gleichfalls  einen  Unter- 
ichied  zwischen  beiden,  n.  rechnet ifi/ya5  (mit  den  Städten  Podaläa,  Nysa, 
Choma  n.  Condyba)  zu  Lycien,  Ca(r)batia  aber  halb  (mit  den  Städten  Bu- 
bon,  Oenoanda  u.  Balbura)  zu  derselben  Landschaft,  halb  (mit  den  Qbrigea 
kleinem  Städten)  zu  Pamphylien  (Pisidicn),  führt  aber  nichts  desto  weniger 
in  dem  zu  Pamphylien  gerechneten  Theile  Ca(r)balia^8  eine  Stadt  Milya» 
an,  u.  Plinius  rechnet  Cabaüa  bald  zu  Lyeien,  bald  zu  Pamphylien  (5,  27, 
28.  32,  42.),  ja  lässt  sogar  5,  32,  42.  einen  phamphyl.  Distrikt  Cabalia  an 
Galatien  grenzen.  Steph.  Byz.p.342.  kennt  gar  keine  Landschaft  Cabaüa^ 
sondern  nur  eine  Stadt  Cabaiis^  u.  rechnet  die  notorisch  in  Cabalia  gelege- 
nen Städte  Oenoanda,  Balbura  u.  Bubon,  wie  fast  alle  Späteren,  schlecht- 
weg zu  Lyeien.  Diese  eben  genannten  drei  wichtigsten  Städte  derselben 
bildeten  mit  Cibyra,  welches  gewöhnlich  schon  zu  Phrygien  gerechnet 
wird  (vergl.  unten  S.  330.),  die  ziemlich  mächtige  cibyratische  Tetrapo- 
lis,  der  erst  von  Murena  iin  J.  R.  671.  ein  Ende  gemacht  wurde.  Von 
ihren  4  Städten  hatte  Cibyra  auf  den  Bundesversammlungen  zwei,  jede 
der  3  übrigen  aber  nur  eine  Stimme  (Strab.  13.  p.  631.).  Ihre  Bedeuten- 
heit  sehen  wir  aus  der  Stärke  ihres  Heeres,  welches  in  20,000  M.  zu 
Fuss  und  2000  Reitern  bestand  (Strab.  ibid.).  Die  Einwohner  (KaßaXfTc) 
waren  nach  Herod.  7,  77.  (der  sie  auch  Lasonier  nennt,  KaßaXüg  Mfjto^ 
vegy  jdaaotfioi  xaXtvfAivoi:  vergl.  Bd.  1.  S.  83.)  Mäonier,  nach  Strab.  13. 
p.  629.  aber  Solymer. 
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«nrnhigte,  ja  logar  dauernde  Eroberungen  in  ihnen  machte*^. 
Selbftt  den  Rtoem  gelang  es  nicht,  dieses  kühne,  durch  die  Scblnpf- 
winkd  seiner  Crebirge  tand  eine  Menge  Bergkastelle  gesicherte  Berg* 
Tolk  sich  ^zHch  xn  unterwerfen ,  und  wenn  auch  sein  Land  den 
Namen  nach  den  röiiisehen  Reiche  einverleibt  wurde,  so  befiind  sieh 
doch  im  Innern  des  Crebirges  selbst  nie  eine  römische  Besatzung  oder 
Kolenie,  und  auch  die  StSdte  des  platten  Landes  scheinen  gegen 
kleine  Summen ,  welche  sie  von  Zeit  zu  Zeit  m  die  Römer  bezahlen 
nnssten,  ihre  Freiheit  behauptet  zu  haben.  Jetzt  bewohnen  diese  Ge- 
birge die  Karamanen ,  zu  denen  sich  nicht  leicht  ein.  neuerer  Reisen^ 
der  wagt,  so  dass  diese  Gegenden  auch  heutzutage  wenig  bekannt  siudr 

Das  Pisidien  durchziehende  Gebirge  war  der  vom  Cadmus  i* 
Phrjgien  aus  sich  östlich  hinziehende  hohe  und  rauhe  Hauptiweig 
des  Taurus ,  der  in  der  Gegend  von  'fermissus  den  Namen  Skrdemi^ 
ms  (Mela  1,  14,  2.  Plin.  5,  27,  26.)  fShrte  (s.  oben  S.  265.),  und 
an  der  Grenze  zwischen  Milyas  und  dem  eigentlicher  Pisidien  Cfi* 
max  (KXlfial)  hiess,  unter  welchem  Namen  es  sich  bis  nach  Lyden 
hinein  zog  (s.  oben  S.  252.)  ^^). 

Die  Flüsse  des  Landes  sind  der  CatarrhacUt  und  Cesirms^. 
die  wir  sehen  oben  S.  266.  bei  Pamphf  lien  kennen  gelernt  haben. 

lieber  die  Seen  Pisidiens  erfahren  wir  durch  die  Alten  nur  wu« 
nig.  Strabo  (12.  p.  568.)  ist  der  Einzige ,  der  an  der  Grenze  P!si-i 
diens  und  Lycaoniens  zwei  (von  ihm  schon  nach  Lycaonien  selbst 
versetzte)  Seen  erwähnt,  von  denen  der  grössere  CaraHs  (KdifaXti), 
der  kleinere  Trogitis  {TQmylxio)  hiess  *<»)•  £inen  See  CqräUUs  w* 
wähnt  übrigens  auch  Liv.  38, 15«,  aber  in  einer  andern  Gegend,  riel 
westücber  bei  der  Stadt  Mandropolis  an  der  Phryg.  Grenze,  d.  fc, 
den  heut.  Raja  Göl.  Auch  kannte  qian  einen  grossen  Salzsee  Namens 


18)  Daher  schreibt  sich  wdikl  auch  der  Beiname  Pisidiseker  SUkitm, 
den  mehrere  von  den  ayrisehen  KOnigea  in  Phrygiea  angelegte  Städte,  wie 
Antiochia^  Laodieea  u.  s.  w.,  noch  in  den  spätesten  Zeiten  Ahrten. 

19)  Der  hier  aus  Milyas  nach  Pisidien  Ahrende  Gebirgspass  Uen 
nach  Polyb.  5,  72,  4.  Ssp^rtbUJSuaopdn). 

20)  Cramer  Asia  mhi.  IL  p,  75.  halt  den  See,  an  welchem  die  heat 
Sudt  Kereli  Kegt,  ftr  den  Coralitis,  den  von  fiey  Seheher  aber  für  den 
Trogitis.  Hawuiion  jedoch  zeigt  Researches  H.  p.  340.,  dass  Kereli  o.  Bey 
Scheher  an  demselben  See  liegen,  und  dass  also  der  See  von  Bey  Scheher 
der  GoraUtis  der  Alten,  der  viel  kleinere,  südOstlicbere  See  von  Soghia  od. 
Sdidi  Seheher  aber  .der  Trogitis  ist  Zugleich  macht  er  sehr  wahrsehein- 
lieb,  dass  der  Gtaütb  derselbe  Soe  sei,  der  bei  de»  byaaatia.  Sehsiftstel^ 
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Ascania  (/tanavla :  Arrian.  Anab.  1 ,  29i  Aristot.  mir.  ansc.  c.  54. 55. 
Antig.  Car.  c.  122.  Plin.  3l|  10,  46.)  in  den  nordwestlichsten,  von 
Andern  schon  zu  Phrygien  gerechneten ,  Theilen  Pisidiens ,  welcher 
das  ganze  umliegende  Land  mit  Salz  versehen  sollte,  u.  an  welchem 
Alexander  auf  dem  Marsche  von  Sagalassus  nach  Celänä  hingezogen 
war,  trug  aber  diesen  Namen  durch  Verwechselung  wohl  auf  2  ver- 
schiedene, jedoch  einander  nahe  Seen  über,  von  welchen  der  eine 
(der  Ascania  des  Arrian)  schon  in  das  eigentliche  Phrygien  gehört 
und  von  dem  Anava  des  Herodot  nicht  verschieden  sein  dürfte  (s. 
unten  S.  343.),  der  andere  aber  (der  Ascania  des  Aristoteles,  Anti- 
gonus  u.  Plinius)  wirklich  noch  in  Pisidien  anzusetzen  und  der  heut. 
See  von  Buldur  oder  Burdur  zu  sein  scheint  ^^). 

Die  wichtigem  Städte  waren  in  der  Richtung  von  N.  gegen 
S. :  Antiochia  Ptsidiae  (AvTioy^Bia  17  nqog  rij  üioidia :  Strab.  12. 
p.  569.  14.  p.  577.  [/Ivrioji^eia  Uioidlaß:  Ptol.  5,  4.  Act.  Apost. 
13,  14.  Geo.  Rav.  1,  17.  18.  Hierocl.  p.  672.  Basil.  vita  Theclae 


lern  (z.  B.  Niectas  Chroa.  10.  p.  26.  [p.  50.  ed.  Bonn.]  and  Cinnam.  bist, 
p.  12,  13.  [2,  8.]  u.  A.)  den  Namen  Päsgusa  od.  Pungnsa  ftlhre,  n.  meh- 
rere bewohnte  Inseln  enthalten  solle.  Der  See  von  Bey  Scheher  enthalle 
wirklich  an  seinem  nördlichen  Ende  mehrere  Inseln,  und  der  Name  Selerus 
(lov  2LxXrjQov)^  den  nach  Cinnamus.l.  I.  der  See  Pasg^sa  vordem  geführt 
haben  solle,  sei,  wie  auch  schon  Cramer  a.  a.  0.  annehme,  gewiss  nichts 
weiter,  als  eine  Veninstallung  des  alten  Namens  Coralis,  Gewöhnlich  frei- 
lich nimmt  man  an ,  dass  der  Pasgnsa  der  alte  Äscaoia  sei  (welcher  An- 
sicht auch  Mannert  VI,  2.  S.  158.  nnd  Reichard  folgen);  während  ihn  an- 
dere Neuere ,  wie  ArundtU  in  Friedenberg'* t  Joum.  für  Land-  u.  Seerei- 
sen. 1 836.  Juli.  S.  265.  wieder  für  den  Sqc  von  Egerdir  halten.  <Ueber 
den  Bey  Scheher  vergl.  übrigens  auch  Paul  Lucas  See.  Voyage  I.  p.  35. 
n.  Trois.  Voyage  T.  I.  p.  184.  und  A runde II  Discov,  II.  p.  119.,  der  ihn 
ebenfalls  schon  für  den  Coralitis  der  Alten  erklärt.) 

21)  Aristoteles  n.  Plinius  nämlich  berichten,  dass  der  Ascania  oben- 
her  trinkbares  Wasser  enthalte,  tiefer  hinab  aber  von  Salpeter  n.  Natron 
geschwängert  sei,  u.  diese  Beschreibung  passt  nach  Hamilton  Research.  I« 
p.  496.  sehr  gut  auf  den  heut.  See  von  Buldur  (Ober  welchen  auch  Paul 
Lufiüs  See.  Voyage  T.  I.  c.  33.  p.  242.  verglichen  werden  kann),  steht 
aber  in  Widerspruch  mit  dem  Berichte  von  dem  vollkommenen  Salzsee 
Ascania  bei  Arrian,  der  daher  vielmehr  der  nordwestlichere  Chardak  Ghicul 
zu  sein  scheint  (s.  unten  a.  a.  0.).  Leake  p.  146.  setzt  keinen  Zweifel  in 
die  Identität  des  Ascania  bei  Arrian  u.  Plinius,  d.  h.  des  Sees  von  Burdur 
(wie  er  u.  A.  den  Namen  schreiben).  Mannert  VI,  2.  S.  1 57.  venp^echselt 
mit  diesem  Salzsee  die  vom  Gonsul  Manlius  auf  seinem  Zuge  südlich  von 
Sagalassus  gefundenen  Seen  oder  Sümpfe  (Liv.  38,  15.).  Uebrigens  gab 
es  auch  einen  gleichnamigen  See  in  Bithynien,  Vgl.  §•  73f 
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1.  p.  255.  II.  Mfincen  bei  EekkelV.  I.  VoK.3.  p.lS^ytaf  einer  An« 
höbe  am  sfidliehei  Abhänge  des  nördliehen  Grrenegebirgeft  (Streb,  lt. 
p.  577.)  ^%  nieht  alknweil  ösUieh  tob  (dem  nnten  Nete  43.  S.  334. 
erwäbttten)  ApoUonit  (Streb.  12.  p.  569.,  vnd  zwtt*  nach  der  l'eb. 
Pent.  45  MiU.  davon),  von  Kolonistea  aus  Maf^nesia  am  MXander 
erbuii  (Streb,  p.  577.),  und  apiter  unter  Aognstna  röm.  Kolonie 
mit  dem  Beinamen  Cmmarea  (Streb.  1. 1.'  Plin.  Paul.  Digest.  15,'  iB, 
10.)  *").  Ffäber  befand  sieh  hier  mn  berühmtes  Heiligthom  des  Meli 
Arrlos  {UQmw¥fi  tov  Mip^oQ  jignalov),,  welohes  aber  nach  deii 
Tode  des  Amjutas  von  den  Römern  aa^bobien  werde  (Streb.  12.  f. 
557.  n.  577.).  Später  war  sie  HanpCstadt  des  nönU.  Pisidiens  (Hie- 
roel.  p.  672.).  —  SafdAsiuB  (Sln/alaüo6g :  Artemid.  ap.  Strak. 
p.  570. ,  auch  Strab.  p.  569.  »«)  631.  Polyb.  22,  19.  Arrian.  Anab. 
1,  28.  Liv.  38,  15.  Steph.  Byz.  p.  580.,.  nach  Strab.  p.  569. 
aach  Z^kpjifaoß ,  bei  Plin.  5,  27,  24.  Stfgmlessas ,  bei  Hi«recl.  p. 
673.  a.  Conp.  Nicaen.  II.  p.  575.,  so  wie  auob  in  einigen  Gedd.  des 
Liv.  n.  Plin.  ohne  5,  'ji/aXaaa6g)**)^  eine  bedeiltende  Stadt  üi&d 
Crrenzrestang,  eine  Tagereise  sädöstl.  von  Apamea  (Strab.  p.  560.) 
am  CesKrns,  oder  doch  in  seiner  Nähe,  die  nach  Münzen,  ai^f  denen 
sie  den  Beinamen  Adn9iai/jm¥  fiihrt'^),  sieh  spartenisehen  Ur- 
sprongs  geröhnit  za  haben  scheint.  Ihre  Citadelle  lag  auf  einem  80 
F.  hohen  Felsen  (vgl.  auch  Arrian.  1. !.),  sie  selbst  aber  in  der  Bbeiie 
(Strab.  p.  569.),  and  ihre  Einwohner  galten  für  die  Tapfersten  nnter 
den  Pisidiem,  die  dem  Alezander  die  Erstilrmong  der  Stadt  sehr 
schwer  machten  (Arrian.  L  1.  vgL  Strab.  p.  569.)*').  —  Cr&tmm 


22)  Und  daher  bisweilen  kneh  kn  Phrygiea  gerechnet  (Ploi.  S^  4.  Ae- 
liad.  h.  aa.  16,  10.  Act.  Apost  IS,  14. 

23)  Vgl.  Müiizen  bei  EckM  Vol.  III.  p.  18.  Sestmi  Ciass.  geiu  el 
2.  (>.  05.  Rm9tk9  Lex.  rei  aaa.  1, 1.  p.  751  ff.  Seppl.  I.  p.  745  ff.  Bei  der 
spätem  Provinzialeietheilang  wurde  sie  Hauptstadt  der  Prov.  Pisidieii  (HM- 
roet  p.  672.).  Ihre  Rnfatfen  Amd  jirundeü  Diseov.  L  p.  268  f.  bei  Jalo- 
batsch  (Yatobatch)  etwas  östlich  vom  See  Egerdir.  Vergl.  über  diese  ailSn 
Deberreste  aach  v.  äiektuf^  WaHIhhrten  S.  S58.  Emmäm  Reseirches  L 
p.  472  ff.  uad  Frie4em¥trg*9  ioum.  fllr  Laad»  und  Seereisen.  Jttt  18M. 
S.i28. 

24)  Der  sie  hier  nach  Isanriea,  p.  579w  aber  (mit  Aiiemidor)  naeh 
Pisidien  setst 

25)  Uebrigens  keaat  Ptolemaes  auch  ein  S^gäiäUlii,  setzt  es  dier, 
gewits  nur  eis  fattlHml,  nach  Lyciea. 

28)  Vgl.  Brkkei  doctr.  nam.  P.  L  Vol.  III.  p.  28. 

27)  P€ui  Lueas  (See  Voyage  T.  L  e.  84.  u.  Treis.  Veyage  T.  h  f. 
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(iq  KQ^fAva:  Artemid.  ap.  Strab.  12,  p.  569.  ^^)  Ptol.  1.  1.  Zosim. 
1,  69.,  bei  Hierocl.  p.  681.  KQe/iiva)^  eine  sehr  feste  Stadt  auf 
einem  Felsen  am  Abbange  des  Tanrus ,  6  M.  nördl.  von  Selge ,  30 
Stad.  südlich  von  Sagalassus  (Strab.  1.  1.),  seit  Aogustus  röm.  Ko- 
lonie (Strab.  Ptol.  IL  U.)^^),  die  es  Jedoch  nicht  lange  blieb,  indem 
sie  bald  wieder  von  denPisidiem  in  Besitz  genommen  wurde.  Unterm 
Kaiser  Probus  war  sie  der  Sit^  eines  Pisidischen  Räuberflirsten  Ly- 
dius,  und  wurde  erst  nach  .einer  hartnäckigen  Belagerung  von 'den 
Römern  durch  Kapitulazion  eingenommen  (Zosim.  i,  1.)  3°).  —  Ter- 
messus  od.  Termüsus  (l^€Qfi€aa6ß :  Artemid.  ap.  Strab.  p.  570. 
TcQfir.aBOß:  id.  13.  p.  630.  Polyb.  22,  18,  2.  4.  Ptol.  5,  5.  T^q- 
fifjaos:  Dionys.  v.  859.  TsQfjiioaoß:  Strab.  14.  p.  666.  TeQjtuooß 


181.)  fand  ihre  sehr  weitlSafi^n  n.  zahlreichen  Rninen,  namentlich  eines 
herrlichen  Tempels,  eines  grossen  and  gut  erhaltenen  Amphitheaters  n.  von 
mehr  als  52  ausgezeichpeten  Gebäuden^  im  Umfange  von  5  Milles  (?)  und 
amphitheatralisch  am  Abhänge  des  Berges  gelegen,  beim  Dorfe  Bnrderu, 
4  Licues  südlich  von  der  türk.  Stadt  ^ptirta,  deicn  Einwohner  ihn  auf  die- 
ses tiefer  im  Gebirge  liegende  „a/fe  Sparta*'*'  aufmerksam  machten;  so 
dass  Mannert  VI,  2.  S.  173  IT.  annimmt,  der  Name  jduxeÖaifAOjv  sei  spa- 
ter wirklich  in  den  Namen  Sparta  übergegangen.  Allein  jene  türk.  Stadt 
beisst  jetzt  eigentlich  Isbarta,  welcher  Name  anf  das  alte  Baris  zurückzu- 
f&hren  ist  (s.  unten  S.  334.),  und  die  von  Lucas  in  der  3.  Reise  ausHihrii- 
cher  beschriebenen  Ruinen  sind  keine  andern,  als  die,  welche  er  in  der  2. 
Reise,  wo  er  sie  nur  von  Weitem  sah,  die  Ruinen  von  Aglason  (Agiasan, 
richtiger  Alaysun,  Allahsun)  nennt,  d.  h.  dieselben  antiken  Ueberreste,  die 
auch  Grunde/t  Seven  Churches  p.  132  IT.  Feiiows  Asia  min.  p.  164  IT.  u. 
Hamilton  Researches  I.  p.  486  ff.  bei  AgIasan  fanden ,  und  als  die  Ruinen 
von  Sagalassus  erkannten.  Mannert  hat  sich  durch  die  doppelte  und  unge- 
naue Relazion  von  Lucas  bu  dem  Irrthume  verieiten  lassen,  dieselben 
Ruinen  erst  S.  162.  ftlr  die  von  Kremna,  und  dann  wieder  S.  174.  fUr  die 
von  Sagalassus  auszugeben. 

28)  Der  hier  auch  diese  Stadt  nach  Isaurien  versetzt,  aber  p.  570.  zu 
Pisidien  rechnet 

29)  Daher  auf  ihren  Münzen  COL.  lüL.  AUG.  CREMNA.  \fgi.Eckhel 
Doctr.  Dum.  P.  I.  Vol.  3.  p.  20. 

30)  Der  sie  aber  fälschlich  nach  Lycien  versetzt.  Mannert  VI,  2.  S. 
162.  vermuthet,  dass  die  zum  Theil  aus  Marmor  erbaute,  vollständige,  aber 
menschenleere  Stadt,  die  Paul  Lucas  (See.  Voyage  T.  I.  c.  34.)  auf  einem 
hohen  Berge  bei  Aglason,  eine  Tagereise  südK  vom  heut.  Sparta,  erblickte, 
aber  nicht  näher  untersuchen  konnte,  das  alte  Crcmna  sei ;  dass  diess  aber 
vielmehr  die  Ruinen  von  Sagalassus  waren,  haben  wir  oben  Note  27.  ge«- 
sehen.  Die  Ruinen  von  Cremna  fand  Arundell  bei  dem  Dorfe  Germ^, 
fast  3  g.  M.  südlich  von  jenen.  (Vgl.  Friedenber^s  Joum.  flir  Land-  und 
ße^reisen.  Aug.  1836*  S.  291  ff.) 
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bei  HierocI.  p.  680.,  bei  Arrian.  Anab.  1,  27.  28.  u.  öfter  stets  T$X' 
fiiaüog)^^)y  eine  darch  Natar  und  Kunst  befestigte  Stadt  auf  der 
Höbe  des  Taunis  ^^)  am  Fl.  Catarrbactes  und  einem  durch  das  Ge* 
birge  nacb  Milyas  fubrenden  Engpasse  (Strab.  13.  p.  631.  14.  p. 
666.) ,  ungefähr  6  g.  M.  nordwestl.  von  Perge  in  Pamphylien,  gera- 
de nördL  über  Attab'a  (Ptol.  1.  L  Arrian.  Anab.  t,  28.)  ^^).  In  der 
Nabe  der  Stadt  zeigte  fian  die  Schanze  Belleropbons  (BeXXeQtg>iv' 
%ov  yaga^:  Strab.  13.  p.  630.)  und  das  Grabmal  Pisanders  (id« 
ibid.)."—  Selge  {ZiXyti :  Polyb.  5,  72.  76.  Strab.  p.  570.  Arrian. 
1,  28.  Ptol.  Liv.  35,  13.  Steph.  Byz.  p.  591.  Zosim.  5,  15. ,  bei 
HierocI.  p.  681.  verschrieben  IliXnrj)j  «m  südlichen  Abhangs  des 
Taurus ,  nördl.  von  Perge ,  mit  einer  auf  einer  Anhöhe  befindlichen 
Citadelle  Namens  Cesbedium  (Keoßidiov) ,  in  der  sich  ein  Tempel 
der  Juno  befand  (Polyb.  5,  76,  2  ff.)^  und  an  dem  Theile  des  Gebir- 
ges, wo  die  Flüsse  Eurymedon  und  Cestrns  es  durchbrechen,  um 
sich  einen  Weg  in^s  Pamphyl.  Jtleer  zu  bahnen  (Strab.  1.  1.).  In 
ihrer  Nähe  befand  sich  ein  zur'  Stadt  gehöriges  Thal  mitten  im  bifch- 
sten  Gebirge ,  welches  Pflanzen  aller  Art,  selbst  Oel  und  Wein, 
vorzüglich  aber  Styraxguoimi  und  die  wohlriechende  Wurzel  Iris, 
aus  welcher  Salben  verfertigt  wurden,  in  grosser  Menge  hervor- 
brachte (Strab.  1.  1.  Plin.  12,  25,  55.  21,  7,  19.).  Uebrigens  sollte 
auch  Selge ,  der  mächtigste  unter  den  kleinen  Freistaaten  Pisidiens, 
eine  Kolonie  der  Lacedämonier  sein  (Strab.  u.  Polyb.  11.  U.  Dionys. 
V.  860.  Steph.  Byz.),  und  führte  daher,  so  gut  wie  die  oben  ange- 
führten Orte ,  auf  seinen  Münzen  den  Beinamen  Aan^ialfAmv.  Wie 
bedeutend  sie  war,  gebt  daraus  hervor,  dass  sie  bei  dem  kriegeri- 
schen Geiste  ihrer  überaus  tapfem  Bewohner  (die  sich  nach  Polyb. 


31)  lieber  die  verschiedenen  Formen  des  Namens  vgl.  Bemhardy  ad 
Dionys.  I.  1.  p.  761  sq. 

32)  Weshalb  sich  auch  Alexander  mit  ihrer  schwierigen  Belagenmg 
nicht  aufhallen  mochte,  sondern  froh  war,  von  den  Einwohnern  nicht  an 
PassiruDg  des  Gebirgspasses  gehindert  zu  werden  (Arrian.  Anab.  1,  28.), 
so  dass  Strabo  irrt,  wenn  er  14.  p.  66G.  sagt,  sie  sei  von  Alexander  zer- 
stört worden. 

33)  Unstreitig  sind  die  sehr  bedeutenden  und  ausgedehnten  Rninen 
einer  alten  Stadt,  die  Paul  Lucas  unter  dem  Namen  Scheuet  und  Biliere 
Ouvasy  (7)  in  dieser  Gegend  fand,  a.  See.  Voyage  T.  I.  c.  33.  p.  242  ff.  be- 
schreibt, die  Ueberreste  von  Termessos  (vergl.  Mannert  VI,  2.  S.  148«)) 
das  übrigens  nicht  mit  der  oben  S.  255.  erwähnten  Stadt  Telmessus  in  Ly^ 
ci^  verwechselt  werden  darf. 
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i.  I.  ihrer  Stammväter ,  der  Spartaner,  voUkommeii  würdig  zeigten), 
20^000  M.  in's  Feld  stelle  konnte  (Strah.  1. 1.  Polyb.  5,  72.) ,  steU 
ihre  Freiheit  zu  behatpten  wnsste,  ond  noch  im  5»  Jahrh.  einen 
Sbbwarm  Yota  Gothen ,  dem  altes  omiiegende  Land  nicht  hatte  wider- 
stehen können,  glücklich  znrnckschlng  (Zosim.  1.  1.).  —  Pednelitsus 
Xjn^flUaaoQi  Artemid.  ap.  Strab.  p.  570.  Polyb.  5,  72.  73.  76. 
Ptol.  ^)  Steph.  BfZ.  p.  538. ,  bei  Strabo  1.1.  dorch  Fehler  der  Ab- 
schreiber Hrrvi^ilioooffu.  bei  Plin.  5, 27, 26.  Pletenüsus),  wahrschein- 
lich am  Enrymedon  und  oberhalb  Aspendns  (Strab.  1.  1.),  eine  nicht 
Qnbedentende  Stadt,  die  einen  kleinen  Freistaat  bildete ,  aber  immer 
mit  iem  benachbarten  Selge  zu  kämpfen  hatte  (Polyb.  1.  I.)  ^^),  Viel- 
leicht gehörte  tu  ihr  die  Völkerschaft  der  Catennenses(Kat€vvefgy% 
Welche  Strabo  p.  570.  in  diese  Gegend  (nördlich  yon  Aspendns ,  öst- 
lich von  den  Seigensem  und  südlich  von  den  Homanadensem)  setzt, 
Md  welche  wahrscheinlich  nicht  Tcrschieden  ist  von  den  Etennenses 
i*ET8v^eis)  des  Polyb.  5,  73,  3. ,  die  in  derselben  Gegend  wohnten 
und  den  Pedbelissenem  8000  M.  Hulfistmppen  sendeten. 

Die  Landschaft  Milyas  (mit  Einschlnss  von  CäbaHa  (vgl.  oben 
S.  323.),  hatte  folgende  vier  wichtigere,  zur  Cibyratischen  Tetra- 
pblis  (s.  oben  S.  324.  Note  17.)  gehörige  Städte:  CAyra  (9  Kißv' 
ifa:  Strab.  13.  p.  630  f.  14.  p.  651.  Ptol.  5,  3.  Plin.  5,  28,  29. 
Cic.  Att.  5,  21.  T^c.  Ann.  4,  13.  Liv.  38,  13.  15.),  mit  dem  Bei- 
namen die  Grosse  (zum  Unterschiede  von  einer  kleineren  in  Cilicia 
aspera,  s.  oben  S.  290.),  südwestlich  von  Antiochia  Pisidiä  und 
Laodicea  Combusta  (Strab.  1.  1.)^^,  im  nordwestlichsten  Winkel 
des  phrygischen  Pisidiens  an  den  Grenzen  von  Carien  und  dem  eigent- 
lichen Phrygien  (daher  gewöhnlich  zu  Pbrygien  gerechnet ,  und  bei 


34^  Wo  aber  die  meisten  Codd.  und  Ausgg.  die  verdorbene  Lesart 
TIXiTtjviGGOi  zeigen,  wie  auch  bei  Plinius  I.  I.  edirt  wird,  der  übrigens  den 
Ort  zu  Paniphylien  rechnet. 

35)  Fellows  Asia  min.  p.  196  IT.  glaubt  ihre  höchst  zierlichen,  aber 
etwas  flberiadcnen,  u.  daher  aus  spaterer,  d.  h.  römischer,  Zeit  herrühren- 
den Ueberreste  beim  Dorfe  Bolkas-koi  in  einiger  Entfernung  rora  Euryme- 
don  gegen  0.  gefunden  zu  haben. 

36)  Einer  Stadl  Catenna  oder  Etenna  Cdie  z.  B.  Reichard  auf  seiner 
Karte  ansetzt)  geschieht  nirgends  ausdrückliche  Erwähnung. 

37)  Und  zwar  nach  Strabo  nicht  allzufem  von  ihnen.  Indessen  brauchte 
doch  Manilas  9  Tage,  um  sie  von  Antiochia  aus  zu  erreichen  (Liv.  I.  I.), 
zog  aber  freilich  auch  auf  Umwegen  u.  in  sehr  kleinen  Tagemärschcn.  Un- 
ter 24)  g.  M.  dürfte  jedoch  die  Entfernung  von  Antiochia  kaum  anzuneh- 
men sein. 
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der  neuen  Provinzialeintheilung  im  4.  Jahrb.  zaCarien  geschlagen)*^, 
eine  alte,  der  Sage  nach  von  Lydiern  gegründete ,  aber  später  Ton 
Pisidiern  bewohnte  Stadt,  vor  der  römischen  Herrschaft  die  Haupt- 
stadt dieses  von  eignen  Fürsten  beherrschten  Staates  in  Milyas  (Strab. 
p.  630  f.) ,  unter  den  Römern  aber ,  die  ihrer  Freiheit  im  J.  R.  671. 
ein  Ende  machten,  Sitz  eines  Conv.  Jurid.  (Plin.  1.  1*)^')*  ^^^^ 
Einw.  waren  durch  ihre  Geschicklichkeit  Eisen  zu  bearbeiten  be- 
rühmt (Strab.  1.  L)^^)f  und  sprachen  viererlei  Sprachen,  die.Pi- 
sidische.  Griechische,  die  der  Solymer  und  der  Lydier  (Strab. 
ibid.)^')*  Oenoanda  {Oivoaviai  Alex.  Polyh.  ap.  Steph.  Ryz.  p« 
509.  Strab.  13.  p.  631.  Ptol.  1. 1.  Liv.  38,  37.  Plin.  5,  27,  28.,  bei 
Hierocl.  p.  685.  verschrieben  *Hv6av9a)^  Balbura  (%d  BitXßovQo) 
und  Bubon  (Bovßtav) ,  welche  letztere  beiden  nur  Ptol. ,  Plin.  und 
Hierocl.  11.  11.  erwähnen.  In  der  Nahe  von  Bubon  wurde  eine  sehr 
feine  Art  rölhlioher  Kreide  geftinden  (Plin.  35,  t7,  57.).  Sie  sind 
sämmtlich  in  dem  nordwestlichsten  Gebirgsstriche  Pisidiens ,  die  3 
kleineren  wohl  südlich  oder  südöstlich  von  Cibyra,  zu  buchen ,  doch 
lässt  sich  ihre  Lage  nicht  genauer  bestimmen ,  da  diese  inneren, 
von  räuberischen   Turkomanenstäqumen  bewohnten  iBergscbluchten 


38)  Weshalb  sie  Hierocl.  p.  690.  bereits  zu  Garien  rechnet.  Alle 
Aelteren  aber  theilen  sie  Phrygien  zu,  was  auch,  wenn  man  das  pisidische 
PhrA'gien  darunter  versteht,  ganz  richtig  ist.  Theils  ihre  Lage,  thcils  ihre 
Verbindung  mit  jenen  3  pisldischen  SLidten  bestimmt  uns,  ihr  gerade  hier 
ihren  Platz  anzuweisen. 

39}  Zu  welchem  nach  Plin.  I.  1.  25  Stfldte,  worunter  die  HydreUtae^ 
Themisones  u.  Hieropoiitae^  gehörten. 

40)  Strabo  schreibt  ganz  richtig  xo^fvfad'at^  eaelare  (mit  dem  Meis- 
sei  bearbeiten),  was  nicht  (mit  Eustath.  ad  Dionys.  v.  859.)  in  xoQviviaüai^ 
tornare^  verwandelt  werden  darf.  Denn  von  einer  Kunst  Eisen  zu  dreck'- 
sein  (die  Mannert  VI,  3.  S.  145.  und  Sichler  S.  564.  den  Einwohnern  zu- 
schreiben) kann  doch  kaum  die  Rede  sein.  Vgl.  auch  Groskur d  zu  der  an- 
gcf.  Stelle  Bd.  II.  S.  663. 

A\)  Ihre  genauere  Lage  ist  schwer  zu  bestimmen,  denn  nach  Strab« 
p.  630.  u.  635.  soll  sie  an  der  lycischen  Grenze  in  der  Nahe  von  Tlos  und 
Termissus,  nach  Ptol.  aber  unter  38°  55'  Br.  Hegen,  wonach  sie  nördlicher 
als  Laodicea  u.  Hierapolis  zu  stehen  käme.  Unstreitig  aber  ist  die  Angabe 
des  Ptol.  in  37°  55'  zu  verwandeln,  und  fUr  eine  weit  südlichere  Lage 
spricht  auch  der  Bericht  vom  Zuge  des  Manlius  bei  Livius.  Mannert  Vi, 
3.  8.  146.  sucht  ihre  Ueberreste  mit  Paul  Lucas  3eme  Voyage  T.  I.  p. 
1 66.  viel  zu  weit  nordwestlich  in  den  Ruinen  Arondon  anf  einem  Berge  4 
Licues  von  Dcnizley ;  Arundell  aber  Discov.  II.  p.  1 48.  vielleicht  immer 
noch  zu  nOrdl.  in  den  Ruinen  von  Kisil-hissar,  die  Kiepert  in  Franz  Fünf 
Jnscbr*  S.  29*  vielmehr  fUr  die  Trümmer  von  Tbcmisonium  halt« 
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des    Taunis  ¥od  neueren  Reisenden  ^^)  noch  wenig  durchforscht 
sind  «0. 

42)  Nor  FeUows  ist  wenigstens  durch  einen  Theil  dieses  ans  noch  so 
Qnheksnnten  Landes  gekommen,  u.  meldet  Lycia  p.  256  ff.,  dass  sich  jen- 
seit  des  Taanis  in  einer  auf  unsern  Karten  ganz  leer  erscheinenden  Ge- 
gend (dem  westlichsten  Theile  von  Cabalia)  eine  nOrdlieh  vom  Gadmus  he- 
grenzte  n.  vom  DoUonon  Ghi  (den  er  fUr  den  Galhis  nimmt :  vgl.  oben  S. 
105.  Note  36.)  in  seinem  ersten  Laufe  durchströmte  grosse  Ebene  findet,,  die 
den  Namen  Gule-Hissa  Ovassy  (d.  h.  Rosenschlossthal)  führt,  die  einen  ma- 
lerischen See  n.  dabei  auf  einem  schroffen  Felsen  die  Trümmer  eines  alten 
Schlosses-  enthalt,  das  wahrscheinlich  dem  Thale  seinen  Namen  gegeben 
hat.    TrQmmer  erkennbarer  Städte  aber  fand  er  in  dieser  Gegend  nicht 

43)  Die  kleineren  •  Städte  dieser  Landschaft  waren :  a)  in  den  west- 
lichem Theilen  oder  Gabalia,  in  der  Richtung  von  NW.  nach  SO. :  Cabalit 
{Kaßaklg:  Strab.  13.  p.  630.  Steph.  Byz.  p.  342.),  nach  Steph.  in  der 
Nahe  von  Cibyra  sQdl.  vom  Mäander.  Podalaea  (Uodakcila:  Ptol.  5,  3. 
in  der  Erasm.  Ausg.  IlodaXkia;  TloduXla  bei  HierocI.  p.  683.  Plin.  5, 
27,  28.  und  in  den  Rirehennotizen ,  ITodukHa  bei  Steph.  Byz.  p.  557.)*), 
nach  Ptol.  unfern  der  Quellen  des  Xanthns^).  Aisa  (Nioa:  Ptol.  1.  1.,  in 
den  Kirchennotizen  ra  Nvoa^  bei  HierocI.  p.  684.  verschrieben  Mioai) 
südlich  von  der  vorigen,  an  demselben  Flusse.  Choma  (ra  Xdifia :  Ptol. 
n.  Plin.  II.  II.  HierocI.  p.  683.),  nordöstlich  von  Nisa  am  Flüsschen  Adesa 
od^  Aedesa  (Plin.  I.  I.).  Candyba  (Kaydvßa:  Ptol.'')  u.  Plin.  11.  II.  Hie- 
rocI. p.  684.)  südöstlich  von  der  vorigen,  mit  einem  Lnstwalde  Namens 
Oeneus  (oder  nach  andern  Godd.  bei  Plin.  Eumas)*).    b)  In  den  östlichem 

ä)  Wo  statt  IIoS.  n6Xtg  AvBlag  irkfjoiov  ^i/ii^as  offenbar  Awäag  xn  le- 
sen ist.  Denn  zn  Lycien  wurden  später  (z.  B.  von  HierocI.  1.  1.)  diene  Städte 
Cabaliens  gerechnet.    (Vgl.  oben  S.  323  f.  Note  Iß.  17.) 

b)  Feliowt  Lycia  p.  232  f.  glanbt  jedoch  ihre  Ueberreste  (cyclop.  Mauern 
nnd  Felsengräber)  unter  dem  IVamen  Eski  Hissar  (alte  Stadt)  weiter  iistlich 
naeh  dem  B.  Soly-ma  zn  bei  Almalee  gefunden  zu  haben.  Einige  Meilen  da- 
von, ia  der  iNähe  einer  engen  Felsenschlucht,  sah  FeUows  ein  (von  ihm  S. 
233.  abgebildetes)  in  den  Felsen  gehauenes  Monument,  welches  er,  da  sich 
keine  Spuren  einer  Stadt  in  der  ganzen  Umgebung  finden ,  auf  der  Inschrift 
desselben  aber  deutlich  der  Name  MIATAJS  erscheint,  für  die  Grenzbe- 
leichoung  zwischen  Milyas  und  dem  eigentlichen  Lycien  hält. 

c)  Bei  dem  aber  fälschlich  KovBvßa  gelesen  wird. 

d)  FeUows  Ly'cia  p.  114  ff.  u.  383  ff.  beschreibt  auch  die  von  ihm  im 
nordwestlichsten  Theile  des  spätem  Lyciens,  d.  h.  im  südwestlichsten  Theile 
TOB  Cabalia ,  da  wo  der  Cragus  und  Massicytus  an  ersten  Laufe  des  Xantbus 
Bnsammenstossen ,  beim  Dorfe  Hoozumlee  entdeckten  Ruinen  einer  alten  Stadt, 
der  er  zwei  dort  gesehenen  Inschriften  zufolge  (worauf  JLaffvavffitttv  SijfAog  zu 
lesen  ist)  den  Namen  Cadyanda  giebt,  obgleich  sich  dieselbe  bei  keinem  uns 
erhaltenen  alten  Schriftsteller  erwähnt  findet,  was  um  so  auffallender  ist,  als 
sie  den  Ruinen  nach  eine  sehr  bedeutende  Stadt  gewesen  sein  muss.  Auch 
8^3  M.  südöstl.  davon  am  Xantbus  und  am  Fasse  des  Massicytus  fand  FeA 
lows  beim  Dorfe  Hoorahn  andre  Ruinen  einer  alten  Stadt,  die  er  S.  123  ff. 
beschreibt,  und  für  die  Reste  einer,  uns  gleichfalls  völlig  unbekannten,  dem 
Gebirge  gleichnamigen  Stadt  Massicyttis  ansieht,  obgleich  zu  dieser  Vermo* 
tbang  das  einzige  Fragment  einer  Inschrift,  in  der  allerdings  die  Buchstaben 
MACBI  vorkommen,  wohl  noeh  nicht  bereehtifte. 
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Theileft  oder  in  Mllyast  in  der  Richtung  von  S.  gegen  N. :  Corbasa  (JSr6(H 
ßatsa:  Ptol.  5i  5.  bei  HierocI.  ^.  681.  fehlerhaft  KoXßaaa)  zwischen  Atta^ 
lia  Q.  Tennessus.  Eudocia  (Evdoxia:  HierocI;  p.  680.  Evdoxiag:  Gonc* 
Chalced.  p.  239*  Conc.  Ephes.  p.  535.)  a.  Zobta  (Zoßta :  HierocI.  ihid.^ 
richtiger  wohl  Voßlaj  welcher  Name  im  Conc.  Chalced.  p.  239.  neben  Eo-^ 
docia  n.  Termessas  vorkommt),  zwei  kleine  Flecken  bei  Termessns.  JTy- 
if'ne  (Liv.  38,  15.  vielleicht  das  nach  Steph.  Byz.  p.  504^  von  Hecatlos 
[fr.  238.]  nach  Carlen  gesetzte  SvXog)  zwischen  Corbasa  und  Tennessns« 
j4riassus  (A^^aonog :  Ptol.  I.  I.  'uäQiaaog  bei  HierocI.  p.  681.)  nördlich 
von  Termessas.  Mtfyas  (Mdvag :  Ptol.  1.  1.)  gleich  ndrdl.  von  Termessas 
und  nahe  bei  der  vorigen ,  von  welcher  die  ganze  Landschaft  ihren  Namen 
hatte.  Isionda  {'/aiovda:  Polyb.  exe.  de  leg.  c.  31.  Liv.  38,  15.,  yai¥da 
bei  Strab.  12.  p.  570. 0  u.  13.  p^  631.  und  Steph.  Byz.  p.  336,,  bei  Ptol. 
I.  I.  'Verschrieben  Ilialyda)  5  M<  nordwestlich  von  Termessas  und  östlich 
von  Oenoaoda  o.  der  Cibyratischen  Tetrapolis  (s.  oben  S.  324.)  ^).  Uroßo» 
polis  (OvgavonoXig:  Ptol.  1.  1.),  4  St.  sQdöstl.  von  der  vorigen,  nordwesd. 
von  Termissas.  Sozopolis  (2^(oCinoXig :  HierocI.  p.  673«  Evagr.  h.  ecd. 
3,  33.  u.  Zosim.  3,  1.,  wo  aber  überall  Zo^onoiig  and  Zfo^ovTioXig  steht^ 
bei  Steph.  Byz.  p.  629.  Hd^ovaai^  im  MiUelalter  Susupoiis:  Camisü 
Thes.  s.  Monam.  ecci.  et  bist.  lU.  p.  518.  and  daher  noch  j.  Sasa),  9  St* 
nördlich  von  Termessos  in  einer  rings  von  hohen  Bergen  eingeschlossenea 
Ebene').  Cretopoiis  {K^xtov  noUg:  Diod.  18,  44.  47.  Polyb.  5,  73. 
K^Tonohg :  Ptol.  1.  I.  Evagr.  bist.  eccI.  3,  33.)  ganz  in  denselben  Ge-; 
gend^).  Pogla  (IldyXa:  Ptol.  1.  L)  nordöstl.  von  Cretopoiis.  Menedemiwm 
(Mfv^ÖTifAvov :  Ptol.  1.  1.  Steph.  Byz.  p.  457.),  2  M.  westlich  von  der  vori- 
gen. —  Kleioere  Städte  des  eigentlichen  Pisidiens,  and  zwar  a)  in  dem 
nördlichem  Theile  des  Landes,  welchen  Ptol.  5,  4.  das  Phrygische  Püi^ 
dien  nennt,  in  der  Richtung  Von  W.  nach  0. :  Sinda  {£lvda :  Polyb.  exe. 
de  leg.  31'.  HierocI.  p.  680.  Sindenses:  Liv.  38,  15.),  nördl.  von  Cibyra 
in  der  Nähe  des  Flusses  Caularis  (Liv.  I.  I.).  Mandrupyum  (Liv.  1. 1.  waihr-* 

b)  Wo  freilich  onsre  Codd.  o.  Ansgg.  falschlich  2ivBa  zeigen ,  eine  Vei^ 
nnstaltung  des  Najnens,  die  schon  Steph.  Byz.  {\,*Afißlada)  in  seiner  Hand- 
sehr,  des  Strabo  gefunden  zu  haben  scheiut.  Aach  das  bei  Hecat.  fr.  140. 
(ans  Steph.  Byz.)  zu  Lycien  gerechnete  JS^n'^/a  und  das  bei  HierocI.  p.  680.  als 
parophylische  Stadt  vorkommende  2lv9a  ist  wahrscheinlich  derselbe  Ort  vnd 
nicht  die  Stadt  Sinda  bei  Cibyra  im  pisidischen  Phrygien  (s.  nnten). 

/)  Fellows  Asia  min.  p.  194.  fand  \2  engl.  M.  von  Ferge  nnd  10  M. 
vom  Cestms  In  der  Riehtang  nach  OSO.  Ruinen  einer  sehr  alten,  zum  Theil 
aas  den  Felsen  selbst  aasgehaaenen  Stadt  mit  cyclop.  Manern  (von  denen  es 
schwer  ist  zu  bestimmen ,  wo  sie  anfhören  und  wo  der  naturliche  Felsen  be- 
ginnt) ,  mit  einer  Akropolis  auf  dem  Gipfel  des  Berges ,  and  mit  zahlreichen 
Gräbern  1  Meile  rund   um  die  Stadt  herum ,  die  er  Tor  das  alte  Isionda  hält. 

g)  So  bestimmt  Paul  Lucas  See.  Voyage  T.  I.  e.  33.  die  Lage  des  Or- 
tes ,  der  noch  beträchtliche  Ruinen  zeigt. 

h)  Mannert  VI,  2.  S.  152  f.  (und  mit  ihm  Sehirlitz  S.  425.)  hält  Cre- 
topoiis  für  das  spätere  So%opoii$.  Arundell  (in  Freudenherg't  Journ.  far 
Land-  und  Seereisen.  Aug.  183G.  S.  305.)  sucht  die  Ruinen  bei  Hazelar« 
zwischen  Burdnr  and  Yazakeay.  Kiepert  auf  seiner  Karte  setzt  Sozopolis  in 
eine  ganz  andere  Gegend  an  den  Fuss  des  Sultan  dagh  nordwestl.  von  Jalo- 
batsch  (od.  Antiochia  Pisidiae).  —  Plin.  L  l.  reeknet  anch  Aryeanda  in  Lyclea 
(f.  oben  S.  261.)  noch  za  Milyas. 
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seheinlieh  ein  Terdorbener  Name  statt  Maiwd^iaioli^^  welcWs  Stepk.  Byz. 
p,  440.  als  eiae  Stadt  Phrygieas  auffilhrt)  aöidlich  von  der  vorigen  am  See 
Garalitts  (j.  Kaha  Gal:  s.  oben  S.  325.)*  Lagos  (Liv.  ibid.)  nordöstl.  von 
der  vorigen.  Lynno^  (Avütvon :  Polyb.  exe.  de  leg.  c.  %.  Liv.  I.  1.  bei 
Ptol.  5i  4.  Ava^vlcu;  bei  Hierocl.  p.  680.  Avaiiwagd)  Osü.  von  der  vorigen 
nach  SagaJassos  zo,  (a.  sfidÜch  vom  Ascania  Lacns  des  PKq.  oder  dem  See 
von  Boldur)*  Beudos  veiui  {TlaXmov  B^üdog:  PtoL  h  1.)  nordöstlich  voa 
der  vorigen*).  ApoUoma  (uänoXkmpia :  Ptol.  1.  1.  Stqik  Byz.  p.  94.,  bei 
Strab.  12.  p«  576.  ^AnoXktatfiig  ^  wenn  nicht  nnter  diesem  Namen  das 
ganze  Gebiet  der  Stadt  zu  verstehen  ist),  nach  der  Tab.  Peut.  nnr.24  Mill. 
ifldtfstl.  voa  Apamea  Cibotns.  Der  Ort  hiess  nach  Steph.  Byz.  1.  1.  frtther 
MoQdiaiov  oder  M6(jdiO¥  (vgl.  auch  Athea.  S.'p.  81.),  u.  war  durch  seine 
trefflichen  Quitten  berühmt,  die  daher  anc^  Jfo()d(ayd  hiessen  (Athen. LI.). 
Nach  ihren  Mflazeo  (bei  Sestuu  Glass.  gen.  ed.  2.  p.  95.),  die  Alexander 
den  Gr.  als  ihren  Erbauer  nennen,  floss  bei  ihr  ein  sonst  udbekannter  Fluss 
Hippopboras^).  BmHs  {BaQig:  Ptol.  Liv.  II.  IL  Hierocl.  p.  673.  im  Gonc. 
Nioaen.  IL  p.  358.  Ba^)  südlich  von  der  vorigen  v.  sfldOstl.  von  Beudos 
vetus  ^).  CoMoma  {Kopawa :  Ptol.  1.  L  ,  wo  fillsehlich  KofMmwa  edirt  wird, 
denn  ihre  Münzen  bei  Eckkel  Doctr.  num.  IL  p.  Sd«! .  zeigen  den  Namen 
Kowxviiov)  in  der  Nahe  der  vorigen  gegen  S.*^).  Seleuda  mit  dem  Beina^ 
men  Puidiae  {I^iX&iMSia  Jl^atdiag:  PtoL  I.  1.  Ge«.  Rav.  1,  17.  Conc. 
Nicaen.  IL  p.  575.  und  Münzen  bei  Eckkel  Doctr.  mm.  P.  I.  Vol.  3. 
p.  23.)  *)  südöstl.  von  ApoUonia  u.  sfldwesU.  von  Antiochi»**),  höchst  wahr- 
scheinlich vom  Seleocns  Nicator  angelegt    In  der  Nahe  scheinen  Berg- 

t)  Yielleicht  beim  heat  Dorfe  Ik«dji ,  8  eo^l.  M.  von  Ketziburln  (und 
nordwestl.  von  Isbarta),  wo  Hamilton  Resetrcbes  t.  p.  497.  Rainen  einer 
alten  Stadt  fand.  MannertVl,  7,  S.  159.  vermuthet,  dass  Palaeopo/is  bei 
Hierocl.  p.  680.  denselben  Ort  bezeichne.  Uebrigena  iat  dieses  AH-BeudoM 
nicht  mit  einer  andern  Stadt  dieses  Namens  in  Phrygien  za  verwechsein,  die 
wir  unten  S.  354.  kennen  lernen  werden. 

k)  Steph.  Byz.  1.  L  erwähnt  unmittelbar  nach  diesem  pisidischen  Apol- 
lonia  noch  eine  andere  Stadt  dieses  Namens  in  Phryf^icn,  die  früher  Ma^yior 

Seheissen  habe ;  da  aber  sonst  Niemand  diese  Stadt  kennt,  und  auch  die  alten 
[amen  beider  einander  sehr  ähnlich  sind,  so  hat  sich  Steph.  vielleicht  nur 
eines  Irrthums  schuldig  gemacht,  u.  das  phrygische  A.  ist  von  dem  pisidischen 
nicht  verschieden.  Ihre  Ruinen  fanden  Arundeli  Discov.  I.  p.  236.  u.  Hamilton 
Researches  41.  p.  360  f.  beim  heut.  Ffecken  Oluburla,  der  noch  immer  seiner 
Quitten  wegen  berühmt  ist.  Leake  p.  163.  nennt  den  Ort  Ketsihurla  (?).  (Vgl. 
auch  Friedenherg' t  Journ.  für  Land-  und  Seereisen.   Juni  1836.  S.   125.> 

/)  Unstreitig  das  heut.  Isbarta  (welches  freilich  v.  Richter  Wallfahrten 
S.  364.  für  das  alte  Philomelium  in  Phrygien,  Arundell  aber  Soven  Churches 
p.  119  ff.  für  Antiochia  Pisidiae  hält),  oder  vielmehr  die  Ruinen,  welche  //o* 
milton  Researches  I.  p.  482  f.  am  Wege  von  figerdir  nach  Isbarta,  wenige 
(engl.)  Meilen  von  letzterer  fand. 

m)  IVetteling  ad  Hierocl.  p.  674.  glaubt,  dass  sie  später  ihren  Namen 
in  Justinianopolit  verändert  habe,  unter  welchem  sie  Hierocies  hier  anfführey 
da  in  einer  Not.  Episc.  Justiniaaopolis  zwischen  Tymandrus  und  Mallus  er- 
scheine, während  die  übrigen  Nott.  hier  mit  Uebergehung  von  Justin,  vielmehr 
Gonana  nennen. 

n)  Vgl.  auch  Münzen  bei  Eckkel  Doctr.  num.  P.  I.  Vol.  3.  p*  14. 

o)  Nach  Kiepert  (s.  dessen  Karte  von  Phrygien  zu  Fran»  Fünf  Inschr.  etc.) 
wäre. es  das  heut.  Egerdir  am  gleichnamigen  See,  über  welches  v.  Ricktere 
Wallfahrten  S.  304.  und  Hamilton' i  Researches  I.  p«  481.  zu  vergleichen  sind. 
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werke  gewesen  za  sein,  da  HierocI.  p.  673.  und  die  Not  Ecd.  sie  das 
eiserne  SeL  (£tX.  ^  ^^idrjQa  statt  2^iärj^£ia)  neftaen,    Limenae  (At^iwuAz 
üierocl.  p.  672.)  oder  LimnopoUs  (jdtfiwmp  nokiQ :  Not.  Episc«  und  Coao. 
GhaJced.  p.  670.^  im  Conc.  Const.  UI.  p.  676.  aber  Avfi¥aia)  Östlich  von 
der  vorigen  P).    ISeapolu  {JSia  noXig:  PtoL  L  1.  Plku  5,  32,  42.  Hierod. 
p.  672.)  nördlich  von  der  vorhergehenden,  einige  Meilen  sfldl,  von  Antio* 
chia*>).  [Antiochia.']  Amhlada  (xa^jä^ßkada:  Arteoud.  ap.  Strah.  p.  570. 
Ptol.  l.  1.   Steph.  Byz.  p.  72.   HierocI.  p.  675.   Conc.  Chalced.  p.  673. 
Conc.  Const  ill.  p.  675.  Philostorg.  h.  ecci.  5,  2.),  der  östlichste  Ort  des 
phryg.  Pisidiens  unfern  der  Grenze  von  Lycaonien  *),  in  einer  dürren,  an« 
gesunden  Gegend,  die  aber  doch  goten  Wein  erzeugte,  der  besonders  als 
Arznei  gebraucht  wurde  (Strah.  12.  p.  570.  Steph.  Byz.  1. 1.).    Nach  Phi- 
lostorg. 1.  1.,  der  auch  von  ihrer  ungesunden  Lage  spricht,  wären  die  Einw. 
sehr  roh  u.  uogebildet  gewesen ').    Oroanda  (Liv.  38,  37.  39.  Plin.  I.  L> 
in  dem  rauhen  u.  steilen  Gebirge  sttdöstl.  von  Antiochia  *),  von  welcher  der 
Oroandicus  traetus  (Plin.  1.  I.)  seinen  Namen  hatte.    Die  filteren  Schrifir 
steller  kennen  nur  ein  kleines,  nach  ihr  benanntes  Gebirgsvolk  Pisidiens, 
welches  Polyb.  exe.  de  leg.  c.  35.  *0^oapdi7g,  Ptol.  1. 1.  *0^ovdixoi  (rich- 
tiger wohl  u^oawdixoi)^  u.  Liv.  38,  18.  19.  Oroandenset  nennt*),  u.  dem^ 
Ptol.  die  Ortschalten  Misthium  {Mlif^ov ;  bei  HierocL  p.  675.  und  Conc,; 
Chalced.  p.  674.  Mia^tm^  bei  Theophaa.  Chron«  p.  320.  Jf^^/ct,  i» 
Conc.  Const.  III.  p.  670.  und  Geow  Rav.  2,  17.  Miaria,  bei  BasiL  H.  Bp«. 
118.  Mi^OTHä)  auf  der  Nordwest«,  und  Pappa  (Ilijuta :  auch  bei  HierotL. 
p.  G82.  u.  im  Conc.  Nicaen.  II.  p.  358.  573.,  beim  (reo.  Rav.  1.  1.  u.  18. 
JJana)  auf  der  Ostseite  des  Gebirges  zuertheilt^).   ß)  Im  södlichem  Theile 
des  Landes ,  in  der  Richtung  von  0.  nach  \V. :   Dyrzela  {JvQitika :  Ptol. 
5,  5.,  waKrschejnlich  das  Zö^^ülu  bei  HierocI.  p.  674.  od.  Za(finXa  in  des 

p)  Vielleicht  die  Raineo  bei  Galaadot,  östlich  vonv  See  von  E^rdir. 
Vgl.  Arundell  Discov.  I.  p.  326.  und  Kiepert  in  Franz  Fünf  Inschr.  S.  35. 

q  Ihre  Rainen  sind  vielleicht  die  bei  Tatinek.  Vgl.  Arundell  Discov.  !•* 
p.  320.  u.  Kiepert  a.  a.  0. 

r)  HierocI.  (und  mit  ihm  Reichard)  setzt  den  Ort  fälschlich  schon  naeh 
Lycaonien.  Kiepert  a.  a.  0.  S.  35.  veraiQthet,  dass  ihm  die  Rninea  von 
Reis,  etwas  siid(>sti.  von  Dogao-Hissar ,  C  Standen  von  Akschehr,  angehören. 
Vgl.  Arundell  Discov.  I.  p.  2S5. 

#)  Wir  haben  Kapfermünzen  von  ihr  seit  den  Zeiten  der  Antooine  (bei 
Sestini  Class.  gen.  ed.  2.  p.  94.),  aaf  denen  sich,  wie  bei  denen  von  Saga- 
lassas ,  der  Beiname  AantiaifAUiv  ikevS".  findet ;  woraas  Einige  auf  eine  Ab- 
stammong  der  Einw.  von  Sparta  schliessen. 

0  Vgl.  Paul  Lucas  See.  Voyage  T.  I.  p.  35.  Trois.  Voyage  T.  L  p. 
184.  Hamilton  Researches  I.  p.  478.  vermathet,  dass  ihr  oder  Lysinoe  die 
Rainen  angehören  könnten,  die  er  am  Abhänge  eines  Berges  neben  dem  See 
von  Egerdir  fand.  Allein  Lysinoe  lag  gewiss  viel  westlicher,  Oroanda  aber 
wahrscheinlich  weiter  gegen  0. 

u)  In  andern  Stellen  des  Livins  (38,  19.  37.  39.)  ffkidet  sich  der  verun- 
staltete Name  Oenoandonenses, 

v)  Die  Lage  moss  aber  gerade  amgekehrt  sein  ,  da  HierocI.  n.  Not.  Epise. 
Pappa  noch  zn  Pisidiea,  Misthia  aber  za  Lycaonien  rechnen.  Misthia  ist 
vielleicht  an  der  Stelle  von  Sergi  Seng  {Paul  Lucas-  See.  Voyage  II.  p.  254.) 
zu  suchen.  Vgl.  Kiepert  in  Frans  Fänf  Inschr.  S.  35.  Note  *).  Nach  Man- 
nert  VI,  2.  S.  199.  wäre  es  das  heat.  Ilgün,  das  aber  zn  weit  nordöaU. 
liegt  nnd  wahrsoheinlich  Tyriäoa  in  Lycaonien  ist.  (S.  abea  S.  318.) 
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Not'Eccl.  z.  B«  Conc.  Trall.  p.  140.)  sttdiich  von  den  vorher^nannteB« 
Orbanatsa  CÖQßa^aaaa:  Ptol.)  noch  südlicher.  Taibenda  (Takßspda: 
id.)  Ostlich  von  der  vorigen  nach  der  Grenze  banriens  zu.  Homanä  (PHa. 
5,^  27,  23.,  unstreitig  das  OvfActPuda  des  Hierocl.  p.  675.),  die  Hauptstadt 
der  Homanades  an  der  Grenze  Isauriens ,  die  ausser  ihr  noch  44  Kastelle 
besassen  (id.  ibid.  vergl.  mit  Tac.  Ann.  3,  iS-h  eine  Angabe,  die  freilich 
mit  der  (vielleicht  mir  auf  Iriifaere  Zeiten  bezOglichen)  des  Strabo  12.  p. 
569.  (vergl.  auch  id.  p.  668.  n.  679.)  in  Widerspruch  steht,  nach  welcher 
die  'Ofiavadtlg ,  das  roheste  aller  Pisidischen  V<(lker  am  nördlichen  Ab- 
hänge des  höchsten  Bergrückens  Ober  den  Seigensem  u.  Gatennensem,  gar- 
keine  Städte  u.  Flecken  hatten,  sondern  blos  in  Holen  wohnten.  Der  Con- 
sul  Quirinius-  unter  Aagustns  nöthigte  diess  räuberische  Völkchen  endtieh 
durch  Hunger  sich  zu  unterwerfen ,  und  vertheiHe  4000  M.  derselbea  ab 
Kolonisten  in  die  umliegenden  Stfldte  (Strab.  u.  Tac«  II.  II.)«  In  diese  Ge- 
genden gehört  vielleicht  auch  das  vdn  Dionys.  v.  859.  und  Hierocl.  p.  682. 
(wo  aber  ftlschlich  Avß^  gelesen  wird)  erwähnte  Lyrbe  {/IvQßri),  \!Cm* 
tenna?  Pedneiusut.]  Finzeia  {Ovi^'^tka:  Ptol.  1.  L),  die  sfidöstlichste 
Stadt  Pisidiens  an  der  Ostgrenze.  Olbasa  COkßaaa :  Ptol.  1.  I.  HierocL 
p.  6800  weiter  gegen  W.  nach  Selge  zu.  [Seige.]  ^dadm  C^dada:  PtoL 
L  1.  und  Conc.  Const  III.  p.  676.,  bei  Artemid«  ap.  Strab.  p.  570«  W^a- 
ffcrn;,  bei  Hierocl.  p.  674.  OdaSa)  nördl.  von  der  vorigen,-  aordöstiich  tob 
Selge.  Prostama  (TlQ^nafia:  Ptol.  I.  J.)  westlich  von  der- vorigen,  naeb 
Sagalassus  zu.    [Sagalasius.]'^    Sandatium  (£avdaktow:   Strab.  12.  p4 

w)  IfL  diesen  Gebenden  fachte  ich   bisher  anch  die  vom  Xen.  Anab«  1,  2, 
10.  Q.  11-  erwähnten  Orte  Ke^ofuSy  ayo^ä  and   Kovqt^v  nediov ,  indem  ich 
Ait  Poppo  aonahm.  dass  statt  ioxan^v  n^oe  t^  Mvalq.  tii^a  —  tij  UiOi^ 
Bl^  ttod  statt  KavOT^ov  —   KiaxQov  gelesen  werden   müsse,   indem  ich 
nicht  begreifen  konnte,    waram   Cyrus,    dessen   wahre    Absicht  der   östliche 
Marsch  über  Iconian  war,  nnd  der  seinen  Trappen  einen  Angriff  anf  die-  süd- 
lich   wohnenden    Pisidea    als    Zweck    des    Zages    vorspiegelte,    von    Celäol 
^ns  einen  nördlichen  Marsch  nach  den   Grenzen   Mysiens   hinauf  anternehmen 
sollte,  am  dann  in  einem  grossen  Winkel  södÖsUica  nach    Iconiara  zn  ziehen^, 
während  dagegen,  bei  der  Annahme  eines  südöstlichen   Marsches  nach  Pisidien 
2a,  der  an  der  Grenze  des  eigentlichen  Pisidiens  and  des  pisidischen  Phrygiea» 
entspringende  Cestras  ein  KiatQov  ntSiov  sehr  gut  rechtfertigen  würde;  wel- 
che Gründe  auch   Mannert  VI,  2.  S.  175  f.   bestimmt  haben   mögen,    das   in 
dieser  Gegend  gelegene  Sagalassus   fdr  Xenophons  Kiar^ov  neSlov  zu  holten, 
nnd  Reiehard  j  anf  seiner  Karte  einen    Ort  Caystrns    od.   Cestras  östlich  von 
Sagalassos  an  den   Quellen  des   Cestras  anzusetzen.     Allein  auch   dieser   An- 
sicht stehen  bedentende  Schwierigkeiten  im   Wege.     1)  Nämlich   würde  so  im- 
mer Cyrus  von  Celanä  aus  erst   10  Parasangen   nördlich   od.   nordöstlich  (vgl. 
unten  S.  350.)  nach  Pelta  gezogen  sein ,   ehe  er  den   südöstlichen  Marsch  ge- 
gen Pisidien  hin  angetreten  hätte;   %)  märe  dann  nicht  abzusehen^   warum  er 
aus  dem  Gefilde   des  Ceslrus,   welches  nothweadig  auf  der  Südseite  des  hier 
die  Grenze  bildenden  Tauruszweiges  gesucht  werde  müsste,  nicht  gleich  längs- 
des  südlichen  Pusses  des  Gebirges  in  Östlicher   Richtung  nach  Icooium ,   son- 
dern in  nordöstlicher  Richtung  wieder  über  das  Gebirge  zurück  und  über  den 
Sultan  Dagh  nach  Tyriäon  gezogen  sei,   nm   so  endlich    nach  Icooium   zu  ge- 
langen; und  3)  würde  sq  auch   die  Entfemang  rom   K^.qtqov  nsSiov  bis  Ty- 
riäon wohl  mehr  als  10  Parasangen   betragen.     Und   so  bin  ich  denn  jetzt  za 
der  Ueberzeugung  gekommen,   dass   es  doch   wohl  gerathener  sei,    ohne  eine 
Aenderung  im  Texte  des  Xenophon ,  mit  Hamilton  Researches  II.  p.  20*^  f.  n. 
Kiepert  (s.   dessen  Karte  voa  Phrygien  sn  Frmnz   Fünf  Inschr.  etc.)  anzo- 
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§.  71.  JT.  Pltrysla 

0;  ^Qvylat  Hom.  IL  3,  401.  11,  184.  16,  719.  vi.  öfter,  Herod.  7, 
73.  Diod.  18,  3.  Xen.  Auab.  1,  2,  6.  Aman:  Ahab.  1,  13.  Mela  1, 
19,  4.  a.  s.  w.,  genauer  dargestellt  von  Strabo  12.  p.  576 ff.  Ptol. 


i569.  Steph.  Byz.  p.  585.),  ein  sehr  festes  Bergschloss  zwischen  Sagalassns 
u.  Cremna.  In  derselben  Gegend,  an  der  Strasse  von  "Sagalassus  nach  Ter- 
messuä,  ist  wohl  auch. Z^ar^n  (Liv.  38,  15.)  zu  suchen.  [Cremna,]  Coma» 
na  (Aouava :  Ptol.- 1.  1.,  wo  jedoe h  'der  Cod.  Palat.  Kofifiamog.  hat,  u.  Hie- 
rocl.  |)»,680.>  slidl.  von  GrcTmna^).  C4hmasa,(K6Qfiaaa:  Ptol.  u.  Liv.  11.  IL, 
bei  Polyb.  exe.  de  leg.  c.  32.  vielleicht  nur  verschrieben  Av^fjiaaa)  zwi- 
schen Darsa  u\  Termis^us,  nach  der  Tab.  Peut.  ati  der  Strasse  von  Themi- 
sonium  nach  Perge,  34  Mill.  von  erstercr  a.  12  Mill.  von  letzterer,  an  der 
Grenze  P^mphyliens.  [Termessfts.]^)  —  Aussei*deni  nennt  llierocles  in 
Pisidicn  noch  folgende ,  soitst  ^  v^lllig  unbekannte  und  wahrscheinlich  erst 
in  spätem  Zeiten  entstandene,  Flecken  und  Kastelle^,  nflnlich  p.  072  f.  in 
dem  Pisidien  seiner  Zeit:  2^ußiputj  ^^i/nepia ,  ^.^tn^ß'avdog  (nach  Conc. 
Chalced.  ^.  670.  n.  Conc.  Const.  IIL  p.  676.  vielmehr  2!ivltx,vdog)  u.  Ev^ 
do'iiovnohg^  und  dann  p.  679  IL  in  den  östlichem  Theilen  des  Landes,  die 
damals  zur  £parchie  Pamphyiien  gehörten :  Bi^ßt},  llavifiov  ttlx^g,  Mcc- 
J^tficuvoimokig,  'J^syfjauXafiafja,  Aifioii^fa^a,  KodoovMty  Jifiovaici  (?), 
lIa(nohj(jta6gik.  s.  w^.,  von  denen  jedoch,  wohl  mancne  nach  Phrygicn  und 
in  andre  benachbarte  Provinzen  geboren  mügen,  aus  deren  Theilen  die 
Eparchien  Pisidien  und  Pamphviien  zu  llierocles- Zeiten  zusammengesetst 
waren.  Auch  die  von  Artemidor  bei  Strabo  12.  p.  570.  erwähnten  Pisidi- 
schen  Städte  l^a^/arrijo,; ') ,  Jüfjtäg^'),  Ilnvanaog^^)  u.Ta^aaaogkemd 
ebensowenig  ein  anderer  Schriflstellar,  als  das  von  Steph.  Bfz.  p.  465« 
aus  Ephorus  ^itirte  jSafjfiaki^ 

neiimen ,  duss  Cyrnf  wirklich  io  eioem  gössen'  Winkel  tni  von  CelSnl  ai0 
2'i  Parasangcn  nördlicli  bis  io  die  G«geod  zwischen  Uschak  und  Afiom  1Ui$L 
llissar,  wo  jene  Kt(fau(av  ayoga  ansetzen  ^  dann  aber  30  Parafanpen  sndSatr 
lieh  bis  zu  ehier  Stadt  (?}  äJot^os  in  der  Nähe  von  Polybotns  (od.  Butwniiaa) 
und  nuü  in  dieser  Richtung '  auf  der  Ueerstrasse  nach  Iconia^  weite«  gezo- 
gen sei. 

x)  Nicht  mit  dem  oben  S.  334.  genannten  .Conana  zu  verwechseln. 

y)  Westlicher  folgen  nun  die  oben  genannten  Städte  in  Milyas  und  Ca- 
balia.  .     '  '  ' 

z)  Wenn  nicht  etwa  die  t)ei  Liv.  38,*  1 5/ vorkommende«  phrygische  Stadt 
Ahassus  gemeint  fst;  was  dadurch  sehr  wahrscheinlich  wird,  dass  Strabo  ntibeii 
ihr  auch  das  von  Livius  an  derselben  SieUe  erwahdte  Anabura  ebenfalls  als 
pisidische  Stadt  ans  Artemidor  anführt.   Doch  vgl.  auch  nnten  S.        .  Note 

aa)  Wenn  die  hier  vorkommende  Akknsatiyform  Botada  wirklich  Von 
einem  Nominativ  Bgtäs  abzuleiten,  und  nicht  vielmehr  Neutralform  ist,  ra 
B^iada  ,  in  welchem  Falle  es  vielleicht  derselbe  Ort  wäre^  den  Uierocl.  p.  G67. 
unter  dem  Nomen  B^lava  als  phrygisehe  Stadt  aufnihrt,  and  von  der  anch 
Münzen  mit  der  Aufschrift  BPIANiilf  vorkommen. 

hli)  Bei  Hierocl.  p.  674.  TnvaQao^^  im  Conc.  Nicaen.  II.  p.  258.  Totujl' 
üoi  u.  p.  53.  TvaaoSf  im  Conc.  Coivit.  IIl.  p.  676.  rj  Tvaatwv  ?ro^c;  aus 
welrhen  Stellen' wenigstens  hervortugeben  scheint,  dass  nach  bei  Strabo  2fV- 
Tvaaoos  zu  lesen  ist.«  « 

II.  22 
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5,2.  Plin.  5,  32,  41.  Hierocl.  p.  664.)9  das  westlichste  anler 
den  inneren  Ländern  Kleinasiens,  grenzte  in  ^seiner  ihm  von  den 
Römern  gegebenen  Beschränkung^)  gegen  S.  an  Pisidien^^)  und 
Carien,  gegen  W.  an  Lydien  und  Mysien,  gegen  N.  an  Bithyiiien, 
gegen  0.  an  Galatien,  Lycaonien  und  Isaurien^^),  und  umfasste 
folgende  einzelne  Theile:  1)  Phrygia  Salutaris  od.  Satutaria  ^  der 
grösste  und  mittelste  Theil  des  Landes  zwischen  den  Geb.  Cadmui^ 
u.  Dindyn^ns  (Hierocl.  p.  676.  Not.  Imp.  c.  2.) ;  2)  Phr.  Pacatiana^ 
der  lange  und  schmale  Strich  gegen  W.  von  der  Grenze  Cariens  ne- 
ben der  Landschaft  Katakekaumene  hin  bis  Bithynien  (Not.*  Imp.  c.2. 
Theodoret.  H.  Eccl.  4,  8.)*');  Z)  Phr.  Epictetus  (Jni%%fins,  das 
dazu  eroberte,  beigefugte  IPhr.)  oder  der  nördlichste  Theil  des  Landes 
zwischen  den  Zwei^db  de»  Olymjius  und  bis  zum  Fl.  Tyrobres  od. 
Batbys  (j .  Pursak) ,  einem  Nebenflusse  des  Sangarius ,  welchen  die 
benachbarten  Bithynier  an  sieh  gerissen  u.  eine  Zeit  lang  besessen  hat- 
ten, bis  sie  gei^öthigt  worden  waren  ihn  wieder  herauszugeben^^)!  u. 


44)  D«  h.  als  eigentliches  oder  Gross -^Pkrygien,  Denn  frOher  wurde 
auch  das  ganze  Küstenland  am  üell^spont^  welches, von  den  R<hnem  als 
Klein  -  Myrten  ganz  davon  getrennt  wurde,  unter  dem  Namen  Klein  -  Phvy- 
gieA  oder  Phrygien  am  Hellespont^  und  eben  so  auch  das  ganze  spätere 
Galatien  u.  Lycaonien  mit  zu  Phrygien  gerechnet  (vgl.  oben  S.  31 1.  u.  315.), 
und  demnach  in  Phrygien  3  Ilaupttheile  unterschieden,  1)  Grossphrygien, 
2)  Kleinphrji^en  oder  am  Ileliespont,  u.  3)  Epiktetos.  (Vgl.  Strab.  12.  p. 
571.  [der  jedoch  in  andern  Stellen  Verwirrung  veranlasst,  indem  ef  12.  p. 
543*  Phrygien  am  Hellespont  n.  Phr.  Epiktetos  für  gleichbedeutend  nimmtv 
2.  p.  129.  aber  selbst  Troas  mit  zu  kieinphrygien  rechnet]  u.  Eustath.  ad 
Dionys.  v.  815.) 

45)  Utid  zwar  das  sogen.  piKidische  Phrygien.  (Vgl.  oben  S.  323.) 

46)  Doch  waren  freilich  diese  *Grenzeii ,  namentlich  in  W*  gegen  Ly- 
dien  und  Mysicu,  u.  in  0.  gegen  Galatien  u.  Lycaonien ,  wo  weder  ein  Ge- 
birge noch  ein  Strom  eine  natürliche  Grenze  bildete,  nie  ganz  genau  und 
fest  gezogen,  während  dagegen  die  nördllq|ie  Grenze  dufch  den  Olympus 
u.  Sangarius  und  die  södliehe  4urch  den  vom  Baba  dagh  nach  dem  Sultan 
dagh  sich  hinziehenden  Zweig  des  Taurus  fest  bestimmt. war.  Vergl.  übrig, 
auch  Kiepert  in  Frajn  Fünf  Inschr.  S.  26  fH 

47)  Der  Name  verwandelte  sicli  spjfter  in  Capatiana  (Constant.Porph. 
de  them.  Jl,  1.  Ducas  p.  42.).  Hierocl.  p.  664.  schreibt  Äammriairrj.  Als 
Grenze  zwischen  Pacatlana  u.  Salutaris  hat  man  wohl  eine  vom' Fl.  Tyn- 
bres  oder  Bathys  (der  auch  die  Grenze  zwischen  Epictetos  n.  Salutaris  bil- 
dete :  s.  unten  S.  343.)  nach  dem  Mäander  gezogene  Linie  anzunehmen. 

48)  lieber  die  bestandigen  Grenzstreitigkeiten  zwischen  den  Phrygiern 
n.  Bithynicrn  wegen  dieses  Landstrichs  vgl.  Polyb.  exe.  de  leg.  c.  36. 128. 
129.  1*33.  135.  u.  übrigens  s.  unten  §.  73. 
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4)  Phr.  Parorios  (no^oQiog),  der  siidöst^chste,  an  Pisidien  grea* 
zeode  Theil  des  Landes  am  nördliche^. Abhänge  des  Taünis  und 
innerhsjb  der  Zweige  desselben  bis  in  die  NjjLbe  von  Celänä  (Strab. 
p.  577.).  .  . 

Die'E in  wohner,  Phryges^  PAfygn(^Qvi,  ^Qvyeg),  waren 
ihrer  eigenen  Anga))e  na^h^^)  Ureinwohner  des  Landes.,  nach  der 
allgemeinen'  Sage  des  Alterihums  aber  in  uralter  Zeit-^^)  aus  dem 
östlichen  Europa;  höchst -wahrscheinlich  aus  l^hracicn,  eingewan- 
dert, wo  sie  früher  den  ^^^n  Briges  oder  Bryge^  gefuhrt  haben 
sollen  (Heh>d,  7,  73.  Strab.  7.  p.  295.  12.  p.  550.)  *J).  Sie  waren 
sehr  zahlreich  und  mäcbtig ,  zerfielen  in  mehrere  Stämme  ^^) ,  und 
breiteten  sich,  als  das  bedeutendste  Volk  der  ganzen  Halbinsel,'  durch 
den  grösslen  Theil  derselben  östlich  bis  Paphlagonien  und  den  Halys 
(Herod.  5,  52.  Strab.  3>  p*  1&7.) ,  südlich  bis  Cappadocien  und  bis 
zum  Taurus  aus^  der  sie  von  denPisidiem  trennte.  Gegen  SW« 
aber  bildete  der  Mäander  ihre  Grenzen  gegen  Lydien  und  Carien  (He- 
rod; 7,  30.),  so  dass  also  auch  das  spätere  Mysien,  Bithynien  und 


49)  Sie  4>ehaapteten,  der  ülteste  Menscfaenstamm  auf  der  ganzen  Erde 
zü  sein  (Herod..  2,  2.). 

50)  Denn  Homer  <II.  2,  862.  3,  185.10,  431.  16,  717.  24,  535. 
vgl.  Strab.  13.  p.  590.  u.  14.  p.  68p.)  kennt  bereits  die  Phrvgier  in.RIein^ 
asien  am  PI.  Sangacius.a.  See  Ascanius.  JNäch  Gouon  ap.  Pnot.  Cod.  186^ 
war  es  Midas,  ein  ZOgling  des  Orpheus,  der  90  J^  vor  dem  Trojan.  Kriege 
sein  V^olk,  die  Briges,  zur  Auswanderung  nach  Kleinasien  bei^ogen  ha** 
ben  soll. '  .  .  -  '         ' 

51)  Wie  denn  auch  hoch  zur  Zeit  der  .Perserkriege  nördlich  von  Ber* 
röa  in  Macedonien  ein  thraciscfaer  Stamm  dieses  Namens  hauste  (Herod.  69 
45.  8,  188.  u.  das.  Bahr.). 

52)  Die  Myfjdones^  Thyni^  MedobMyni^  Berecyntes  (vgl.  SCrab.  7. 
p.  295.  10.  p.  469.),  deren  Namen  aber  später 'alle  verschwinden.  Nach 
den  Berecyntiem  (BeQt%vvteg  od.  Bi^xtfirai :  vgl.  auch  Xanthus  p.  170* 
Creuz.  und  Strab.  10.  p.  469.  12.  p.  580.  Steph.  Byz.  p.  161.  und  He-» 
sych.  h.  V.)  *hicss  auch  später  noch  eine  an  Buchsbaum  reiche  Gegend  an 
der  carischen  und  lydischen  Grenze  Berecyntius  tractus  (PKn.  5,  29,  29. 
16,  16.  28.  Vgl..Aesch.  Nibb.iTr«  143.  Schütz.  Callim.  in  Dian!  246.  And 
Steph.  Byz.  1.  1.).  Ein  Kastell  Berecyntus  am  Sangarhis  (Steph.  Byz.  -1.  (. 
Scrv.  ad'Aen.  6,  785.  Vib.  Seqn.  de  flnm.  p.  18.)  u.  ein  Berg  Bereqfntüs 
(Vib.  Sequ.  domont  p.  28.  Hesych.  u.  Schol.  Cniq.  Hör.  Od.  4, 1, 22.)  in  dieser 
Landschaft  aber  sind  wohl  nur  Erfindungen  der  Grammatiker.  (Vgl.  Grote' 
fenffs  Art.  Berecyntes  in  Pau/y^s  Realencyclop.  I.  S.  1096.)  Eine.sonM 
ganz  unbekannte  Volkerschaft  Phrygiens  sind  -die  bei  Hecat.  fr.  20ß.  ans 
Sleph.  Byz.  vorkommenden  Myiüiner  (Mvkiaip;  wo  Berkel  MvXtcstiim 
gelesen  wissen  will). 

22* 
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Galatien  mit  za  ihren  BesitzuDgen  gehörten  ^).  Später  wurden  dar- 
aus mehrere  einzelne  nnd  getrennte  Landschaften  ond  der  Name  Phr]r- 
gien  auf  immer  engere  Grenzen  eingeschränkt,  bis  unter  den  Römern 
nur  noch  der  innerste  Theil  des.  Landes  diesen  Namen  führte ,  dessen 
Grenzen  wir' oben  angegeben  haben.        .     ^ 

Phrygien  war  ein  durchaus  gebirgiges  Land ,  aber ,  da  es  ihnr 
nicht  an  Wasser  mangelte, 'und  unterirdisches  Feuer  den  Boden  er- 
wärmte, dennoch  überans  fruchtbar,  namentlich  in  «dem  Thaie  4e8 
Mäander.  Zu  den  Produkten  des  Landes  gehörten  ausser  denen, 
die  es  mit  ganz  Kleinasien  thtiile  (vgL  §.  61.),  namentlich  der  treff- 
liche Synnadische  Marmor  (rgl.  unten  S.  344;). 

Die  Gebirge  Phrygiens  sind:  der  Oljfinpus  COXvfjvno^:  Am- 
mian;  26^  9.;  j.Tumahdshi  Da^)^),  eine  östliche  Fortsetzung  des 
musischen  Gebirges  gleiches  ."Namens ,  die  sich  an  der' nördlichen 
Grenze  des'Landes  hinzieht.  Sein  nordöstlichster  Theil,  in  der  Nähe 
der  galatisdhen  <Stadt  Pessinus ,  führte  ded  Namen  DiHdffmus  iJiv" 
9vfiBs;  Strab.  12.  p.  567. ,  bei  Ptol.  wohl  nur  durch  Verseilen  M^ 
diz/iOff,  auch  ,/7iWyma :  Virg.  Aen.  9,  618.  vgl.  auch  Paus.  1,.  4. 
Etym.  M.  u.  Hesych.  v.  Jivd.)}^).  2»vl  Letzterem  gehörte  unstreitig 
auch  der  j|f .  Agdistü  (j^yHloTie :  nach  Arnob.  adv.  genti  9,  5.  4. 
jigdos)j  auf  welchem  nacB  Paus.  1,  4.'U.  Diod.  3,  59.  der  Attys 
begraben  lag.- (Vgl.  auch  Stntb.  1.  1.).  Ausser  diesem  B«  Dindyinus 
haben  wir  aber  nach  Herod.  1,  80.  an  der  Westgrenze  Phrygiens^ 

— — "^— "*-~~-  ■  •    #  • 

53)  Daher  n^nt  z.  B.  Scylax  'p.  35.  36.  das  später  zu  Mysien  ge- 
rechnete Küstenlaod  am  Hellespont  schlechtweg  PAi*ygien,  Später  aber  be- 
kam es  den  UDteracheidenden  ^^men  (pQvyia  ^  igt  'Ekkrjanotno  (Arriaa. 
Anab.  1,  13.  Diod.  18,  3i)'.  Strabo  2.  p.  129.  rechnet  auch  Troas'zu  die- 
sem Phr^'gien  am  Hellespont,. 'welches  er  in  andern  Stellen  (12.  p.  563. 
571 .)  auch  <U^vyta  fi  fuxQa  nennt. 

54)  Er  ist  aber  weder  mit  dem  oben-S.  113.  angeführten  lAysischen 
Olympus  selbst,  noch  mit  dem  unten  §.  72.  zu  em'ähneiidcn  Berge  dieses 
Namens  in  Galatien  zu  yerwechseln.  Bekanntlich  ^afoen  die  Griechen  einer 
Menge  sehr  hoher,  in  die  Wolken  ragender  Berge  diesen  Namen. 

55)  So  wenigstens  scheint  mir  die*  Stelle  des  Ammian.,  der  in  der 
Nähe  von  Pessinus  nach  W.  hin ,  wo  alle  Uebrigen  den  Dindymos  nennen, 
jenen  Olympus  ansetzt ,  mit  den  Nachrichten  der  andern  Schriftsteller  am 
Datürlichsten  vereinigt  werden  zu  können.  Von  ihm  sollte  die  Gdttermut- 
ter,  wefcher  nachSchol.  Apollon.  1,985.  ganz' Phrygien  geheiligt  war, 
und  die  auf  ihm  besonders  verehrt  wurde,  ihren  Namen  JivdvfiiPtj  «haben 
(Hesych.  v.  Jivdvfitvrj)^  obgleich  Andere  diesen  Namen  der  Cybele  von 
dem  gleichnamigen  Berge  bei  Gyzicus  in  Mysien  (vgl.  oben  S.  128.)  her- 
leiten (Steph.  Byz.  p.  237.). 
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Babe  bei  Ci^di ,  noch  einen  andern  4er  Dindymene  geheiligten  Berg, 
iegov  oiigog  JivdvfiivijQ  (den  heut.  Morad  Dagb),  anzusetzen,  da 
er  die  Quellen  des  Hermus  enthalten  soll.  (Vgl.  oben  S.  102.  Note 
20.)^^).  Un  äussersten  Süden  des  Landes  war  das  Geb.  Caämus 
{KddfjLog^^  Slrab.  12.  p.  578.  Ptol.  Plin.),  eine  westliche  Fort- 
setzung des  Taurus,  durch  welche  dieser  mil  dem  Tmolus  zusammen- 
hing. Es  hatte  seinen  Mittelpunkt  gerade  an  der  Grenze  von  Phrjr- 
gien,  Carlen  u.  Pisidien  in  der  Nähe  der  Stadt  Colossä',  n.  Bildet  die 
Südostgrenzje  vom  Flnssgebiete  des  Mäander,  der  es  von  dem  west- 
lichi^rn  Geb.  Mesogis  trennt.   Sein  jetziger  Niune  ist  B2(ba  Dag. 

•  Die  Flüsse  des  Landes  sind  im  W.  ierHef7nus(S.  102.)  in  sei- 
nem ersten  Laufe  und  der  Mäander  (S.  103.),  die  b^ide  ihre  Quellen 
in  Phrygien  haben^  und  folgende  Nebenflüsse  des  letzteren ;  auf  der 
rechtefi.  Seite :  a)  der  Chidrus  (Plin.5,  29,  29.),  ein  sonst  unbekann- 
ter Fiuss,  der  beider  St.Eumenia  verbeifloss;  b)  ier J^larsyas^Maff^ 
avag:  Xen.  Aiiab,  1,  2,  8.  Strab.  12.  p.  577.  Max.  Tyr.  8,  8.  Ljv. 
38,  13.  Gurt '3,  1,  3.  Plin.),  derselbe  kleine  FIuss,  der  bei  He- 
rod.  7,  26.  KajaQQaxTTjß  heisst^^)^  nach  Xen.  1.  1.  seine  Quellen 
mitten  auf  auf  dem  Markte  und  an  der  AkropoKs  von  Celänä  hat  '*), 

56)  Ob  er  i>der  der  vorhergenanote  auch  den  Namen  BerecynihuM 
führte  u.  der  Berg  Phrygieps  var,  von  welchem  die  Cybele  nach  Hesych. 
h.  V.  den  Beinamen  .jS£(>«Jci 'r^ia  führte,  bleibt  uogewiss.  Serv.  ad  Virff. 
Aen.  6>  785.  hält  üerecyniut  fUr  ein  festes  Schloss.  (Vgk  auch  SpoMM» 
ad  Callim.  h.  in  Dian.  246.)  Auf  jeden  Falhaber  steht  dieser  Name  in  Ver* 
bindung  mit' dem  des  oben  genannten  Volkes  der  Berekynter. 

57)  Hamilton  Researches  K  p.  499.  fand,  dass  der  mitten  durch  Di- 
neir  fliessende  u.  sich  vor  oer  Stadt  mit  dem  Mäander  vereinigende,  helle 
und .  reissende  Fluss  (der.  Marsyas)  sich  1  engl.  M.  i^or  der  Stadt  (wo  also 
der  Marktplatz  von  Celätaä'zu  suchen  ist)  mit  ^osser  Gewalt  und  starkem 
Geräusch  von  eioem  Felsen,  herjübstürzt,  und  also  den  Namen  Catarrhactes 
vollkommen  rechtfertig  v.  Richter  dag^en  Wallfahrten  S.  361.  ertheilt 
dem  weiter  sfidtfsflich  mit  einer  Afenge  von  Windungen  (S.  380.)  durch 
den  See  Ejerdir  -fliessenden,  sehr  reissenden  Kirkgjetschid  (der  ebep  sei* 
ncs  mäandrischen  Laufes  wegen  so  heissen  soll)  denahen  Namen  Catar- 
rhactes ;  ich  webs  nicht,  mit  welchem  Rechte.  Auch  bleibt  es  ungewiss,  ob 
er  ihn  für  Herodots  Catarrhactes,  oder  den  gleichnamigen  Fluss  in  Pisidien 
u.  Pampkylicn  (s.  oben  S..266.)  hält. 

58)  IMin.  I.  L  jedoch  lässt  ihq  in  dem  10  Mill.  von  Apamea  gelegenen 
Thale  ^ulocrtne  entspringen ,  in  welchem  Marsyas  -(dessei]  Haut  man  noch 
Jahrhunderte  lang  in  Celänä  aufbewahrte  und  zeigte!  -^ergl.  Herod.  6,  26« 
Xen.  I..  I.  Sa/mas.^d  Solin^  p.  586.  u.  Perizon,  ad  Aelian.  v.  h.  13,  21.) 
seinen  bekannten  Wettstreit  mit  Apollo  gehalten  haben  soll ;  u.  da  er  eben- 
das.  §.  31.  auch  dem  Mäander  seine  Quellen  auf  einem  Berge  AuJocrene 


342         Zweiter  Theil.  -Politische  Geographie. 

und  zwar  nach  Gart.  3,  1.  hier  mit  starkeili  Getös  von  der  Spitze  des 
Felsens  herahstürzt,  nach  Plin.  I.  1.  eine  Strecke  anter  der  Erde 
hinfliesst*,  erst  in  der  Nähe  von  Apamea  wieder  zum  Vorschein 
kommt  (vgl.  auch  Max.  Tyr.  1. 1.),  und  sich  in  der  Vorstadt  der  letz* 
teren  mit  dem  Mäander  vereinigt  (Strab.  1.  1.);  c)  der  -Orgäs  (o 
Vgyäg:  «Strab.  1. 1.  Plin.  1.  l."),  der  noch  eher  als  der  Marsyas  (also 
sttdostl.  von  CelänäJ  in  den  Mäander  fällt  ^^);  auf  der  linken  Seite*: 
d)  der  Lyeus  (o  u^i;»off  :•  Herod.  7,  30.  Strab.  12.  p.  578.  Plin. ;  j. 
Tchoruk  [Tschunik]  -Su)  ^^),  welcher  seine  Quellen  auf  den  östlichen 
Theilen  des  Cadmus  (StAib.  1.  1.),  nicht  weit  von  denen  des  Mäander 
selbst  hat,  als  bedeutender 'Fluss  in  westlichem  Laufe  neben  Colossä 
(wo  er  sich  in  einen  Erdschlund  verliert-,  aus  dem  er  erst  5  Stad. 
weiter  wieder  hervorkommt :  .Herod.  1.  1.  v^l.  ^trab.  1.  I.)*^)  und 
Laodi^ea  vorbei  und  einige  Meilen 'westlich  von  letzterer  in  d)en'Mäan- 
der  fliesst.  Er  hat  wieder  ein  paar  Nebenflüsscben ,  den  Cadmus 
(^Kddfios:  Sirsb'.  1.1.)^ der,  wie  er  selbst,  auf  dem  gleichnamigen 
Geb.  entspringt  ^^)*,  Asopiis  und  Caprtis  (KdnQog:,SltA.  1.1.  Gin* 

apweist^  so  hat  er  wahrscheinlich  dieselbeo  Nachrii^hten  vor  Aagen,  Dach 
wcflchco  auch  Strahl  12.  p.  578.  u.  Utax.  Tyr.  8,  38,  8.  den  Marsyas  and 
Mäander  aas  denselben  Quellen,  d.  h.  einem  See  Aulocrene  auf  der  Höhe 
«ines  Berges,  bei  GetänO,  hervorgehen  lassen.  Wie  Leake  diese  Verschiede- 
nen Angaben  zu  veileinigen  sacht,  haben  wir  schon  oben  S.  103.  jgesehen ) 
hier  füge  ich  nur  noch  hinzu,  dass  Hamilton^  der  anleh-jenen^  mit  hohem 
SchHf  bedeckten  See  auf  der  HfthQ  eines  Berges  bei  Dineir  fand,  Research. 
L  p.  497  fF.  im  Ganzen' mit  L%ake  fibereinstimmt.  Das' Thal  ^ufocrene 
aber  ist  das  heut.  Thal  von  Dombai  Ova'oder  Dnmbad  Ovassi  (d.  h.  da« 
Böffelthal)  bei  Jrundell  Discov.  I.  p.  187-  22^.  Teilows  Asiä  min.  p.  15^ 
und  UamiHon  Hesearches  1.  p.  498.  (Vgl.  auch  Köhitrhex  Leake  p. '138., 
ArundelCi  EntdcckiDgen  in  Kl.  Asien  in  Friedenberg'*s  Journ.  fiir  Land- 
u.  Seereisen.  1836.  S.  133  IT.  und  Kiepert  in  Franz  Fünf  Inschr.  S.  30.) 
Uebrigens  ist  dieser  Marsyas*  nicht  mit  einem  andern  gleichnaiipigen-Neben- 
flasse  des  Mäander  in  Carien  (s.  oben  S.  110  f.)  zu  verwechseln. 

59>  Don  neueren  Namen  kennen  wir  nicht'  Es  ist  das  Flüsschen,  wel- 
ches Arundell  (Discov.  in  Asia  min.  L  p.  185.')  ewischen  Dineir  and  der 
Brücke  des  Mäander  bei  Digetzi  passirle.     •     ,       ' 

60)  Vgl.  Hamilton  Researches  I.  p.  509.  —  C kandier  c.  67.  S.  320. 
hält  ihn  fälschlich  für  den  hejut.  Diokbunar. 

61)  Diesen  Erdschlund  und  den  sich  in  ihti  stürzenden  Fluss  fand  Ha-* 
milton  (Journ.  of  the  R.  Geo.  Soo.  VII.  p.  60.  u.  Researches  I.'p.  508  ff.) 
mitten  nnXer  den  Ruinen  bei  Chonas,  Jie  dadurch  als  die  Ueberreste  von 
Colossä  festgestellt  werden  (s.  anten  S.  347.). 

62)  Jetzt  entweder  der  Bounar  Bashi  Su  oder  der  Gieak  Bounar,  2 
südliehe  NeboBflüssc  des  Tchoruk^  die  Hamilton  Research.  I.  p.  513.  zwie 
jBpheo  Chonas  u.  Denizli  passirte.  *  * 
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namus  p.  15.),  die  sich  nach  Plio.  1.  1.  bei  Laodieea  in  ihn  ergies- 
sen^^)^  e)  der  Otrvnas  (Liv.  38,  15.  Plin.),.  der  seine  . Quellen 
auf  den  östlichsten  Thieilen  des  Cadmus  in  der  Nähe  des  Fleckens 
Ap«ridos  hatte  (Liv.  1.  1.^,  and  (wenigstens  nach  PUnins)  auch  in  der 
Nähe  von  Apamea  floss  ^^).  Südlich  vom  Lycos,  beim  Flecken  Themi- 
soninm,  floss  -(nach  einer  Münze  bei  ArundeU  Disoov.  IL.  p.  136.)  der 
Axahes  (A^avtioY^  wahrscheinlich  der  schoii  oben.S.  212.  in  Carien 
erwähnte  Axon  des  Plinius.  Endlich  sind  noch  im  N.  des  Landes  ein 
paa;*  Nebenflüsse  des  Sangarias  zn  erwähnen:  ä)  der. Tj/mAref  {Liv. 
38,  18.  ^^  Temirogius  bei  Plin.  6,  1,  1.),  der  ^ich  nach  Liviiis  an 
der  Grenze  von  Phrygien  und  Galatien  mit  dem  Sangarins*  vereinigt, 
und  ohne  Zweifel  derselbe  ist,  der  hei  den  spätem  Griechen  (wie 
Cinnamus  5,  1.  p.  111.)  anter  den  Namen  @t;a^e^  und  Ba&vs  (der 
Tiefe)  vorkommt.  Er  floss  in  der  Ebene  von  Dpryläum  und  trennte 
*  Phr.  ßpictetos  von  Phr»  Salutaris  ^^)  $  b)  jder  blos'  von  Liv.  38,  .15. 
erwähnte  Alander^  der  seine  Quellen  zwischen  den  unten  S.  354. 
erwähnten  Flecken' Anabnra  und  Abassns  hatte,  und  noch 'näher  bei 
der  Grenze  Galatiens  zu  suchen  ist^^).  ' 

.  In 'den  südlichsten  ^e^en  Phryj^ens  lag  auch  ein  grosser  Salz- 
see bei  der  Stadt  Angjoa  i^ ivuvaz  Herod.  7,  30.),  zwischen  Ce- 
iänä  und  Colossä ,  an  welchem  Xerxes  vorbeizog ,  unstreitig  derselbe . 
Salzsee ,  den  Strabo  1^.  p.  580. ,  dhne  ihn*  zu  nennen ,  zwischen 
Laodicea  und  Apamea  setzt,  und  den  er  ^nch  1.  p.  49.  'als  im  untern 
Theile  Phrygiens  gelegen  erwähnt.  Höchst  .wahrscheitilich  ist  er  auch 
nicht  von  dem ,  die  gai|ze  Umgegend  mit  Salz  versehenden ,  Ascania 
des  Arrian.  Anab.  l,-2t).  verschieden,  an  welchem  Alexander  auf 

*        • 

ß3}  Vergl.  über  diese  FlOsse  n.  ihre  Quellen  bei  Dengisii  v.  Riekter^s 
WaUfahrten  8.  522  f. 

64)  Nach  Kiepert  lo  Frans  Fünf  Inschf .  S.  37.  vielleicht  der  heut. 
Kodsha  Tscbai,  nach  Hamilton  Researches  U.  p.  171  f.  der  Sandnkli  Chai. 
ArundeU  Discov.- 1.  p«  2dl.  glaubt^  dass  Livius  die  QueHea  des  Mar^yas 
und  Mäander  bei  8ubaseiii  oder  Bosch  Bunar  mit  dem  Obrimas  verwechselt 
habe.  Vgl.  jedoch  Hamilton  a.  a.*  0.  u.  unten  Note 

65)  Vgl.  JDrakenb.  ad  b.  I. 

66)  Nach  d'AnvOk  u,  A.  heisst  er  jetzt  Pürsak,  nach  Paul  Lucas 
T.  I..  c.  14.  p.  104.  aber  Kotaieb,  wie  eine  an  ihm  liegende  Stadt  (das  alte 
Cotyaiirai).    Er  ist  unstreitig  der  TffAJS^iog  bei  Orph.  Arg.  718.    Vei^gl.  - 
Bd.l.S.  293^  ,.    , 

67)  Nach  neoeren  Karten  würde  er  noch  jetzt  den  alten  Namen  füh- 
ren. Hamilton  Researches  L  p.  458.  und  467.  erwflhnt  ihn  als  den  Fluss, 
der  dad  Thal  von  Bejad  bewässert,  jedoch  ohne  seines  heut.  Namens  zu 
gedenken. 
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seinem  Marsehe  von  Sagalassus  nach  Celänä  •  dahinzog ;  (d.  h.  der 
heut.  ChardakGhißul)«^«). 

Die  wichtigem  Städte  d^s  Landes  waren:  a)  in  Phr.  Saluta- 
taris t  in  der  Richtung  von  N.  nach  S.:  Syntiada  (rd*  Svvvada: 
Stnh.  12.  p.  576.  577.  Hierocl.^p.  677.  Steph«  Bicz.  p.  ^24.  Liv. 
45,  34.  Cic  ad  Div.  15,  4,  2.  Munden  bei  £:cii^A^/lII.*p.  172.,  bei 
Fiel.  Svvadui,  Sj/nnada^  ae:  Plin.  Synnasi  Martial.  9,  76.'  Sym- 
mach.  9,  246%) ,  }tf  einer  sehr  fruchtbaren ,  60  Stad.  weit  gegen  W. 
mit  Oel^'ptenlbepflanzten  Gegend  (Strab..  1.  1.)  des  mittlem  Landes, 
73  Mill.  von  Apamea  und  65  Mill.  von  Philomelrum  (Tab.  Peut.)^ 
an  einem  Gebirge,  welches  die  berühmten  synnadischen  Marmof- 
brdche  enthielt  (Strab^l.  1.  Stat.  Silv.  Iv  5,  36.)^?).  Strabo  nennt  sie 

66)  Vergl.  Mannert  VI,  2.  S.  157.  una  HamiIion*s  Researches  l. 
p.  504  ff.  *  GeiA^Ohnlick  beächtete  man  nicht,'  dass  Alexandei*  nach  Arrians 
Bericht  zu'  dem  Marsche  von  Sugalassus  nach  CeI«1oa,  auf  welchem  ec  aiich 
Iflngs  des  Aseania*  hiamarschiHe,  5  Tage  branchte^  u.  hielt  daher  diesen 
Ascaaia  filr  den  heut.  See  voa  Buldar,  der  allerdings^  an  der  direkten 
Strasse  zwischen  jenen  beiden  •  Städten  liegt.  Allein  ^atuf  diesem  geraden 
Wiege  längs  des  östKchen  Ufers  des  Sees  von  Baldiir  beträgt  die  Distanz 
beider  Städte  nur  34  —  35  eng|.  (oder  7  deutsche)  M.,  d.  h.  höchstens 
zwei  Tagenärsche,  und  so  scheint  es  klar,  dass  Ales^hder^auf  einem 
grossen  westlichen  Umwege  und  nickt  längs*  des  Seeft  von  Boldar,  sondern' 
längs  des  3  g.  M.  nordwcstliefaer  gelegenen  Sees  von  Chardak  (auf  den  nuch 
die  Angaben  des  Arrian  weit  mehr  pussen ,  als  auf  den  See  von  Buldur) 
nach  Celäna  marscHirte.  Uebrigens  vgl.  oben  S.  326.  Note  2  t. 

69)  Der  Synfiadische  Stein,  'wie  ihn  die  R<{nrer  naiinten,  od.  der" Z>o- 
kimäische.  Dokimitische^  wie  er  nach  dem  noch  näheren  Flecken  Dokimia 
(s»untenNote8.  S.  353f.)  in.  der  Gegend  selbst  hiess, 'war  ein  schöner,  weis- 
ser Marmor  mit  rothen  Adern  und  Flecken.  (Strab.  1.  I.  Paus.  Att  c  18.) 
Ueber  diese  Bfarmorbrflcb^  vgl'  ausser  £eake  Asia  min.  p.  36»  u.  Cramer 
Asia  min.  11.  p.  27.  besonders  TexieY^s  Bericht  im  Monitenr  und  Feuilleton 
du  Temps  (s.  weiter  unten  u.  Ausland  1835.  S.  19;  u.  75.)'u.  Uamiiton  im 
Jonm.  of'lhe  royal  Gco.  Soc.  Vll.  p.  58.  u.  Bfesearchetf  I.  p.  461  ff.  (deren 
Beschfeibnng  des  Marmors  selbst  jedoch  von  d^n  Nachrichten  der  Alten  et- 
was abweicht).  Drei  Mifes  nordwestl.  vol\  ihnen  u.  4  St  von  Afijum  Kara- 
hissar  fand  Texter  die  durch  Inschriften  (?)  bestätigte!^  Ruinen  yon*Synnada 
unter  dem  Namen  Eskikarahissar  (vgl.  Moniteür.  18.  Dec.  1834«  u.  Feuille- 
ton du  Temps.  9.  Janv.  u.  7.  Fevr.  1835.  u.  Aasfand  ai  a.  0.  S.  68.).  Kie- 
pert in  Franz  Fünf  Inschr.etc.  S.  37.  lässt  es  dj^in.gestelh,  ob  man  diese, 
oder  die  von  Kinneir  p.  2.28.  233.  und  Hamiltoh  im  Joum.  of  the  R.  G^b. 
Soc.  VIII.  p.  144.  (jetzt  auch  in  Researches  I.  p.  466.  undll.  p.  177  ff.) 
zwischen  Bulwudun  und  Afijum  Karahissar  gesehenen  Rjainch  zu  Surmina 
(oder  Surmeneh)  f&r  das  alte  S^nnada  zu  halfen  habe.  Es  kommt  dabei 
Alles  auf  den  Inhalt  der  von  Texier  gefundenen, '  aber  nicht  genauer  mit- 
gethciltcn  Inschriften  an.  Gegen  HamiÜou^  der  Surmeneh  für  Synnada,  Eski 
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nur  «ine  kleine  Stadt;  doch  wurde  -sie  spSter,'  als  Sitz  eines  Gonv. 
inridicus  für  die  ganze  Umgegend,  bedeutender  7<')9  u.  auf  dem'Con-. 
eil.  Cfaalced.  p.  673.  erscheint  sie  als  Hauptst.  von.  ganz  Phr.  Saln- 
taris.  —  Amorium  (jifjbo^iov :  Strab.  p^.  576.  Ptol.  Hierocl.  p.  697. 
Steph.  Byz.  p.  75.),  im  östlichsten  Theile  des  Landes,  nahe  an 
der  Grenze  Galatiens  ^^),  47  Mill.  südlich' von  Pessinus,  an  der  Von 
da  nach  Laodicca  führenden  Strasse  ^'^).  —  Celaenae  (KeX^rcU:  He- 
rod.  7,  26.  Xen.  An.  1,  -2,  7.  Strab«  p.  579.  '^)  Arrian.  Anab.  1, 
30.  Plin.'5,  29,  29.),  einip  grosse  und  blühende  Stadtr  in  der  JN^ähe 
des  etwas  südKcber  fliessenden  iMäander  und  eines  nach  ihr  benann- 
ten Hügels  (KcXttivwv  Xoipos:  Strab.  p.  577.)^^),  mit  einer  Cita- 
delle  auf  einem  steilen  Berge  mitten  in  der  Stadt  (Arrian.  1.  l*)^^)^ 


^- 


Kara  Hissar  aber  für Bc^dos  vetus  hält(s.  unten  S.  354.  Note  8.  q.)^  Ittsst  sich 
schon  der  heut.  Nauie  ßejad  geltend  machen ,  der  deutlich  auf  Beudos  hin- 
zuweisen  scheint.  Manhert  VI,  3.  S.  97.  sucht  sie  (mit  Verweisung  auf 
Pococke  IH.  Th.  c.  15.  Note  u.  6l//er^j -Reisen  L  Th.  c^  7.).  n  weit  nOrdl. 
bei  Rhosrew  oder  Khosru  Pasolia,  Poeocf^e  selbst  aber  UI.  S.  120.  in  der 
Ebene  von  Saiulacleh. 

70)  Zu  ihm  gehörten  nach  Plin.  I.  I.  die  Lycaomes,  Appiani\  Eucar- 
peni^  Doryfuei^  Afidaei\  Julienses  imd  noch  15  andere  minder  bekannte' 
Ortschaftet^  (popu/i), 

71)  Zu  welchem  sie  auch  zu  Hierocles  Zeiten* wirklicl^  gehörte.  , 

72)  Deipnach  würde  sie  etwa  in  die  Gegend  des  heut.  Tschak telfl  zu 
stehen  kommen.  KiepePt  ab^  in  Franz  Fünf  Inschr.  S.  B8.  vermuthet 
einen  Fehler  in  der  Tab.  Peut.,  .uJ  sacht  den  Ort  vielmehr  an  der  ven^Pes- 
Sinus  südwestUch  nach  Synnada  und  Apamea  fUhrenÜen  Strasse  beim  heuC 
Cherjan  Kalehi  «wo  sich  bedeutende  Ruinen  einer  alten  St^idt  finden  (vergl.- 
Hamilton  im  Joum.  of  royal  tieo.  Soc.  VII.  p.  57.),  und  audi  Letzterer 
sucht  in  seinen  Riesearch.  1.  p.  454*f.  ans  dem  Ton  Anna  Comnena  54,  14. 
erzählten  Marsche  des  Kaisers  Alexius  darzuthun,  dass  Hergan  Kal6h  das 
alte  Amorinm  sei. 

73)  Welcher  liier  den  Namen  der  Sladt  von  den  sie  umgebenden, 
durch  Ausbrennen  geschwitrzten  Felsen  herleitet,  die  auch  neuere  Reisende 
ganB  so  fanden.'  (Vgl.  Hamilton  Researches  I.  p.  499.)  -    ' 

74)  Der  aher  nicht  mit  dem  K^Xatveg  kotfog  in  Galatien  (bei  Ptol. 
5,  3.)  zii  werwechseln  ist.  -  IJebrigens  nennt  Plih.  den  Berg,  an  welchem 
Celan«1  gegründet  war,  ^ignia, 

75)  Sie  war  durch  inre  Lage  so  fe^st,  dass  Alexandei*- sie*  nicht  zu  er- 
stürmen wagte  (Arrian.  1.  1.),  welche  Nachricht  jedoch  nach  Hamilton  Re- 
searches I.  p.  499.  nicht  anf  die  heuf.  ßeschalFenheit  der  Felsen  passt,  von 
denen  der  Marsyas  herabstürzt,  die'  bei  weitem  nicht  so  steil  u.  unzugäng- 
lich sind,  als^z.  B.  der,  auf  welchem  die  Burg  von  Sagalassus  stand,  die 
nichts  desto  weniger  vom  Alexander  erstürmt  wurde.  Hamilton  vermuthet 
daher,  dass  die  Burg  von  Celantt  weiter  nordöstlich  zu  suchen  sei,  wo 
Arundell  einen  alten  Begrtimissplatz  ftuid» 
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as  wekhem  iler  Fl.  Manyts  entsprang  (s.  S.  341.)-  Sie  enthielt  aach 
eine  königliche  Bai|^,  n.  vor  der  Stadt  hatte  der  jüngere  Gyrus  einen 
grossen,  Yom  Mäander  dnrchBossenen  Park,  in  welchem  er  sich  mit 
seiner  Reiterei  4nrch  die  Jagjl  wilder  Thiere  übte  (Xen.  h  1.),  und  an 
dessen  anderem'  Ende  bdden  Ijuellen  des  \Mäander  er  noch  eine 
sw^eite  Burg  besass  ^^).  Antiöchns  Soter  verpflanzte  die  Einw.  in  die 
von  ihm  in  def'Nähe  gStgrü^dete  Stadt  Aparaea^  doch  dauerte  Celänä 
wenigstens  als  Flecken  fort  (Max.  Tyr .  diss.  38.)  7^),  Gleich  west- 
fich  neben  CeÜnä  ^^)  nämlich  gründete  Antiöchns  eine  neue  Stadt  u. 
naqnte-  sie  seiner  Mutter  Apama  zu  Ehren  Apmnea  od.  Apamia 
C/tfwdiiiei»':  Cic»  ad  Div.  15,  4,  2.  Liv.  36,  13.  15.  n.  s.'w. ,  bei 
'Hierocl.  p.  673.  verschrieben  XJnajuia)  mit  dem  Beinamen  Ciboiwu 
(lüfifOToe  oÄ.  Ki/ioTOQ:  Strab.  p.  576.  577.  Pto^.  Plin.  Sleph.  Byz. 
p.-91.  Conc.  Nicaen.  II., p.  358.),  den  sie  nvohl  erhielt,  weil  schon 
vorher  ein  Flecken  dieses  Namens  hier  gestanden  hatte  (vgl.  Plin.  5, 
29,  i9. ;  auf  Münzen  bei  Sestün  Class.  gen.  ed.  2.  p.  117.  auch  ü^. 
nffOß'  MaiavSgov)  '*).  Sie  wurde  vom  Marsyasjdorchflossen ,  der  in 
ihrer- Vorstadt  sich  mit  dem  Mäander  vereinigte»  und  ward  dutch  ans- 
gri>reiteten  Handel  bald  nicht  Mos  die  wichtigste  Stadt  Phrygiens,  son- 
dern überhaupt  eine  der  bedeutendsten  des  ganzen  innem  Asiens  ^  da- 
her unter  deaBömem  Sitz  eines  Conv.Jurid.,  wozu  alle  uoi^egenden, 

76)  Liviqß  38,  18.  verwechselt  diese  Bui^  mit  der  in  der  l^tadt  selbst, 
tt«  somit  auch  den  Marsyas  mit  dem  Mäanijer,  indem  er  letzteren  selbst  in 
der  Stadt  CeläoS  entspringen  lässt. 

•  77)  Mannert  Vi,  2.  S.  125.  hält  es  dLlschlich  für  ^  heut.  Afjum 
Kara  Hissar,  welches  viel  weiter  nordöstlich  liegt;  Henneii  ahev  (Westcro 
Asia  II.  p..  250.)  nicht  viel  richtiger  für-  das  heuU  Sandukli,  u.  Poeocke  III. 
S.  116  ff.  und  Ckaudier  c.  71.  8.  339  f;  für  Esbecleh  (Ischeklü),'  welches 
das  alte  Eumenia  ist  (s.  unten,  S.  350.)*  I^ie  Ruinen  finden  sich  vietoiehr 
beim  heut.  Dineir.  Vgl.  Leat^  Tour  in  Asia  min.  |>.  lälB  ff  järundell  Seven 
Charches  p.  107  ff.  u.  242  ff.  Discov.  in  Asia  min.  I.  p.  184  fr.  Hamiiton^s 
Reisebericht  im  Joam.  of  the  royal  Geo.  Soc.  Vol.  VII.  p.  59.  u.  Research. 
I.  p.  498  ff.  n.  Franz  Fünf  luschr.  S.  13. 

7.8). Daher  dürfen  wir  uds  nicht  wundern,  wenn  Plin.  I.  1.  geradezu 
versichert,  Apamea  habe  einst  Gelaenae  gebeiss^n^  und  dass  auch.Steph. 
Byz.  p.  91.  beide  Namen  f&r  die  einer  u.  derselben  Stadt  erklärt,  beson- 
ders wenn  wir  daran  denken,  dass  Antiochus  die  Einw.  Von  Celänä  nach 
Apamea  .verpflanzte. 

79)  Nach  Pün.  hicss  sie  erst  Ce/aenae^  dann  Ctbotu»^  dann  Apamea ; 
was  wenigstens  in  so  fem  falsch  ist,  als  eigentlich  .Apamea  und  Gelaenae 
zwei  verschiedene  Städte  waren.  Mannen  VI,  2.  S.  122.  vermuthct,  letz- 
tere habe  diesen  Namen  Kißanog  (eigentl.  „der  Kasten*^)  ab  Vereiniguugs-» 
punkt  des  ganzen  Handels  der  Umgend  erhalten. 
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besonders  die  westUchern  Städte  ^hörten*^).  Später  sank  sie,  wir  wif- 
sen  nicht  wann  u.  wie,  von  ihrem  WoMsiande  faerab^  u.  im  4.  Jahrb.- 
wurde  auch  sie  zu  Pisidien  gerechnet  (Hierocl.  1.  1..).  b)  In  Pkrygia 
Pacatiana :  Colossae  (KoXoaaai :  Herod.  7,  30.  Xen.  An.  1,  2,  6. 
[wovulg.  KoXoaiae sieht]  Strab.  p.  576.  Polyaen.7,  16.  Plin«;  Spä- 
ter auch  KöXttaoai:  Hierocl.  p.  666.  Conc.  Nicae».  II.  p.  574. 
596.)^^),  am  Flusse  Lycu»,  iet  sich  gerade  in  ibr^r  Nähe  in  jeneÄ 
Erdschlund  verbirgt  ^llerod.  I.  1.:  s.  oben  S.  342.),  8  Paraslmgmi 
od.  6  g.  M.  sQdl.  vom  Mäander  (Xen«,  1.  l.)>  eine  alte,  im  pers. 
Zeitalter  grosse  und  ihächiige  Stadt,  die  aber  später,  als  die  griech« 
Städte  Hierapolis  und  Läodicea.in  ihrer  Nähe  ge^röftdet  und  wahr- 
scheinlich mit  ihren  Einw..  bevölkert  worden  waren-,  zn  einem  hloseii 
Städtchen  herabsank  (Strab.  Plin.  II.  11.)^^).  Sie  besass  ein^  ^ 
ersten  christlichen  Gemeinden;  ah  die  der  Apostel  Paulus  seinen  b<s 
kannten  Brief  richtete.  Auch  ^cBeineir  daselbst  grossei  J^äciiereiea 
gewesen  zu  sein  (vgl.  Strab.  p.  5Sf7/)^^).  —  Laodieeä  ad  Lycum^ 
{Aaodineia  ^VAvntjy:  Strab.  p.  576  ff:  Ptol.  ^)  Plin.  Cic.  ad  Div. 
2j  17.  3,  5.  5,  4.  2j'.  Tan.  Ann.  14,57.  Hierocl.  p.  665.  Oro»..7, 
7.  im  Itin.  Anton,  p.  337.  Lauiicia  und  6eo.  Rftv..2,  f8.  Laödäia^, 
j.  Ruinen  unter -dem*  Nam6n  Eski  Hissar  [d.  r.  das  alte  Schlosi] 


80)  Nach  PUB.  1.  I.  gehörten  dazu  die  Metropolitacy  Dionysopolittn, 
Euphorbeni,  Acmonenses,  Pellem\  Silbiam  und  9  andere  minder  bedeur 

lende  Stildte.      . 

« 

81)  Vgl.  fVess^L  ad  Hierocl.  1. 1.  n.  J^c^^e/ Doctr.  num.  P.  I.  VoL  9.  * 
p.  147.  •        .  •  ,         .    • 

82)  Im  Mittelalter,  wo  sie  den.  Namen  JLmvm  oißt  Xovai  fUirle 
(jedoeb  oft  mii  dem  Anätze  X^okoaaai:  vgl.  Con^L  Porph.  de  them.  i»  13« 
die  *ATto(T7iaafi.  y^ay^aq),  in  Hudsan  Geogr.  Gr.  min.  IV.  p.  42.  ^ja.  ff^es^ 
sei,  ad  Hier6cl.  I.  L),  war  sie  wieder  eine  blöhende  Stadt  (Nicet.  Gfaoniat*. 
p.  1 15.*  11 6.).  Schon  längst  hielt  man  Ghonas*  füf  das  alte  Golossä  (vgl.  Po^ 
cocke  ni.  S.  1 14.  Ckandler  c.  71.  S.  336.  Leake  k%\^m\n.  p.  254.  v.  Rieh" 
ter^s  Wallfahrten  S.  524.  u.  A.) ;  doch  -wagte  selbst  A runde Uhiicov,  II. 
p.  168  ff.  u.  Seven  Ghnrcfaes  p.  97-  f.  noeh  nicht  ihre  Lage  genauer  zn  be- 
stimmen ;  diess  gelang  erst  Hamilton  (Journ.  of  the  R.  Geogr.  Soc.  VIL  p. 
60.  u.  liesearehes  I.  p.  508  ff.)  durch  Aoflindung  des  Ratabothron  des  Ly-  ^ 
cos  (vergl.  oben  S.  342.)  innerhalb  der  Ruinen  3  Miles  nordwestlich  von 
Chonas  (welches  jedoch  auch  Arunddi  Scven  Churches  S.  92  f.  schon  ge* 
sehen,  aber. nur' nicht  dafür  gehalten  zu  haben  scheint,  da  er  kein  eigentli- 
ches luGfia  Tilg  yVx  eri)lickte).  Vgl.  gfuch  Kiepert  in  Franx  Fiiqf  Inschrif-. 
len  S.  28.     .  ,      '    ■ 

83)  ^vlA  Groskurd  zu  dieser  Stelle  Bd.  2.  S.  533. 

84)  Ptol.  und  Phibstr.  vit.  Soph,  1,  25.  rechnen  es  schon  zu  Ckqrien, 
^teph.  Byz.  I.  |.  aber  zu  Lydien. 
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in  der  Nähe- von  DeniiJey)  ^i) ,  vom  Antiochas  Deos  za  Ehren  seiner 
"CSeiirahiin  Laodike  (Steph^  Byz.  p.  417.)  in  dem  südwestlichsten 
Winkel  Phry{;iens,  wo  dieses  .an  Carien  nnd  Lydien  angrenzt^®) 
(vielleicht  an  der  Stelle  des  von  Herod;  7,  30.  ganz  in  derselben  Ge- 
*gei)d  erwähnten  KidqaQa^'') <,  wo  eine  vom  Crösus  errichtete  Sänle 
mit  einer  Inschrift  die  Grenze  Phryg.  bezeidhneCe) , '  gegründet«  Sie 
lag  iii  geringer  .westlicher  Entfernung  von  Colossä ,  6  Miii.  westl. 
TOD  Hieropolis.(Tab.  PenL  It.  Ant.  p^  337.- vgl.  aach^trab.  p.629f.), 
fol^ioh  72  Mill.  süd westl.  von  Apamea ,  am  Lycns ,  der  hier  2.  andre 
Flüsschen ,  Asopos  und  Caprus  (s.  oben  3-  342  f.) ,  in  sich  aufnimmt 
(Strab.  1.1.  Plin.) ,  und  .wurde  bald  eine^ blühende  Stadt,  die  sich 
von  den  Folgen  der  Eroberung 'durch  Mithridätes  schnell  erholte 
(Strab.  p.  577.),  nnd  unter  Römi.  Herr3ci]aft  einer  der  Haupthandels- 
platze  de«  innem  Asienk  wurde ,  de/  besonders  grosse  Geldgeschäfte 
(Cic.  ad,Div.  %y  17.  3,  5.)  und  starken  Wollhandel  trieb. (Strab.  p. 
577*  vgl.  Vitruv.  8,  3,  14.)  *^),-  aber  häufig  von  Erderschütterungen 
heimgesucht  (Strab.  p.  578.)  .und  namentlich  von  dem  gewaltigen 
Erdbeben  unter  'Tiberinsr  gänzlich:  vernichtet  wurde ,  sich  aber  auch 
da  ans  eignen  Mitteln  wiedek*  *  herstißllte  (Tac.  Ann.  14,  271)..  In  ihr 
bildete  s]c|i  auch  eine  der  ersten  christliehen  Gemeinden  (Ep.  ad  Co- 
loss.  2,  1.  4,  13.  15.).  Bei  der  spätera  Eintheilnng  des  Landes  wur- 
d^  sie  die.Hauptst.  von  Phr.  Pacatiana  (Ep.  adl*imoth.  1.  a.  E.)^*).  — 
Hterapäüi'IcgdnoXtgiSlr^h.  p.  629  f.'  Ptol.  Phot.  Cod.  14!^.  Steph: 
Byz.  p«  321.  Piin.  2,  93,  95.  Vitruv.  ß,  3.  lün.  Anton,  p.  337.  Zo- 
'  sim.  4,  7.  Hierocl.  p.  665.) ,  eine  höchst  wahrscheinlich  von  Grie- 
chen* angelegte ,   ansehnliche  Stadt  ^uf- einem  Be^ge  zwischen  dem 

Lycus  und  Mäander,   im  südlichsten  Theile  des  Landes,  an'  der 

.  ,        •  . 

85)  Ffluf  od.  6  engl.«  M.  nOrdlich  von  Denizley.  Vgl.  C kandier  c.  67. 
S.  316.  Poeocki^UL  S.  105  ff.  Leake  f.  251  f.  AntiqaiL  of  lotaia  II.  p. 
32.  V.  Richtet^ 8  Wallfahrten  S.  521  f.  Arnndell  Seven  Churches  pi  85  ff. 
FeUmvs  Asia  min.  p.  280  ff.  Hamilton  Researcbes  Lp.  514  ff..    ■ 

86)  Daher  von  Strabo  zu  Phrygieq,  vonPlolemäus  zu  Canon  und  von 
Stephanus  Byz.  zu  Lydien  gerechnet^  ir.  bei  den  KirchenscbrifUtellern  Tri'- 

'meiaria  genannt    Vgl.  Gonc.  Ghaiced.  p%  127.   Gonc.  Nieaen.  II.  p.  272. 
n^  f^essel.  ad  Hierocl ;  p.  665. 

87).  Nach  Plin.  I.  1.  aber  hiess  sie  frfiher  Diospo/is^  dann  Rkoas. 

88)  Sie  war  der  Hauptstapelplatz  fiir  die  schwarze,  hart^  Wolle  der 
Scb«t€e  dieser  Gegenden,  besonders  Lycaoniens  (».  oben  S.  315.). 

89)  Wo  aber  die  ganze  Nachschrift  Jlpog  Tifio&iov  ngoiTtf  iy()aq>fj 
airo  ^lao^ixeia^* ,  ijrig  iari  fitfcgonoXig  (i^^vyiag  x^g  K anatioänig  ^  oder 
wenigstens  doch  die  letzten  Worte  i^tig  itnl  u.  's.  w.  offenbar  ein  Zusatz 
aus  späteret*  Zeit  sind. 
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Strasse  von  Apamea  über  Philadelphia  nach  Sardes,  6  Mill.  nordl> 
von  Laodicea  und  in  einer  an  grossariigen  Natureneheinüngen  rei- 
chen Gegend,  die  den  Menschen  mehr,  als  anderswo',  zor  Vereh- 
rung der  Götter  fuhren  mussten.  Denn  in  ihrer  Nähe  waren  berühmte 
h^isse  Quellen ,  die  so  viele  Steinchen  und  Salpetertheilchen  auswar- 
fen, dass  die  Einwohner,'  wenn  sie  ihren.  Feldern  eine  mauerartige 
Einfassung  geben  wollten,  nur  einen  ^Graben  um  sie  zu  ziehen  ud 
das  Wasser  einer  dieser  Quellen  lyneinzuleiten  brauchten,  worauf 
sich  darin  von*  selbst  eine  lockere  Steinmasse 'bildete  (Strab.  13.- p. 
629.  Vitruv.  8,  3^  *^).  Auch  befandsich  in  dem  Berge,  auf  dem  sie 
lag ,  ein  Plutonium ,  oder  eine  enge ,  tiefe  Hole ,  ans  jder  bestfindig 
ein  -giftiger'  und  augenUioklich  tädtender  Dampf  hervordrang  (Strab. 
13.  p.  630.  vgL  mit  12.  p;  579.  Dio  Cass.  68,  27.  Apulej.  de  inundo 
c.  4.)  ^0,  der  jedoch  später  seine  tödtlictae  Kraft  verloren  hatle  (Am- 
mian.  23,  6.).  Der  ganze  Boden  rund  herdm  ist  mürbe  und  .zer-. 
bröckelnd  (Strab.  p.  579.),  und  Erdbeben  sind  in  die8.er6egend  nichts 
Seltenes.  Die  Stadt  hatte  grosse  Krapprärbereien  (Strab.  p.  630.)  ^^) 
und  Marmorbrüche  (id.  9.  p.  437.).  Unter  den  in  Hierapolis  verehr- 
ten Gottheiten  wird  besonders,  die  grosse  Göttin  oder  Mutter  Erde 
genannt  (Plin*.  2,  93$  95.)^^.  Auch  sie  scheint  schon  %u  Paulus  Zei- 
ten eine  christl.  Gemeinde  gehabt  zu  liaben  (Ep.  ad  Cojoss.  4,  13.). 


90)  Ganz  so  fanden  es  auch  ^di^  neueren  Reifenden.  Vergl.  ausser 
C handler  c.  68.  S.r  325.  n:  A.  besonders  V\  Richter* s  Wallfahrten  im  Mor- 
gen!. S.  525.,  welcher  zu|;leicli  meldet,  dass  das  Wasser  dieser  Quellen  in 
den  Lycns  fliesse.  ' 

91)  Nur  den  verschnittenen  Priestern  der  Cybele  ^olhe,  eben  der  Be^ 
raubnng  ihrer  Mannheit  wegen,  dieser  Dampf  nichts  schaden,  so  dass  sie 
sich  ungestraft  ip  das  dcA  Schlund  umgebende  GebSude  hineinwagen  durf- 
ten (Dio  Gass.  68,  27.  Plin.  2,  93,  95.),  nach  Sirabo  1.  I.,  weU  sie  die 
Knn^t  verstanden,  d^n  Athem  lange  an  sich  zu  halten. ' 

92)  Vgl.  Groskurd  zu  dieser  Stelle  Bd.  2.  S.  031.  Die  Krappwuneln 
selbst  lieferte  Carien  (Dioscor.  3i  1 60.) ,  und  das  Wasser  der  Quellen  bei 
Hierapolis  war  nach  Strab.  I.  I.  zu  *dieser  Färberei  ausnehmend  geeigneti 

.  93)  Pococke  III.  S.  1 1 0  ff.  Chandler  c.  69.  S.  323  ff.  besonders  S. 
327  ff.  Paul  Lucas  See.  Voyage  T:  I.  c.  33.  o.  Richter  Wallfahrten  im 
Morgenl.  S.  524  ff.  Arundell  Seven  Churcbes  p.  79  ff.  Laake  p.  252  f. 
Hamilton  Researches  I.  p.  517  ff.  Fellews  Asia  min.  p.  283  ff.  und'Lycia 
p.  266.  ffi  fanden  die  bedeutenden  Ruinen  bei-^inem  unbewohnten  Orte  Na- 
mens Pambuk  Kaicssi  (nach  Leake  p.  252.  u.,o.  Richter  S.  524.  vpn  Eini- 
gen auch  Tambttk  Kalessi  ausgesprochen  ^  bei  Lucas ,  der  die  Namen  ge- 
wöhnlich sehr  verunstahet,  Bamburkeser),  den  Chandler  fUIschlich  auf  die 
Nordseite  des  Mflander  setzt,  indem  er  den  L'yeu»  mit  diesem  verwbcliflelt. 
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Uebrigeüs  war  sie  die  Vaterstadt  des  Stoikers  Epictet  (geb.  90.  n. 
Chr.). —  Eumenia  {EufMBvltt  oA.  Evfj^ivBia:  Strab.  p.  578.  Ptol. 
PliB.  Stepb.  Byz.  p.  278.  Hierocl.  p.  607.)  ^) ,  nach  Plin.  am  Fl. 
Cladnis  und  iti  der  Nähe  des  Glaaous  ^%  an  der  Strasse  Fon  Dorf- 
läam.nach  Apamea,  30  Miil.  von  Eacatpia  (Tab.  Peiit.),  25  Mill. 
nordwestl.  von  Apamea ,  auch  eine  4er  bessern  Städte  des  Landes 
(Strab.- 1.  I.),  nach  Eutirop..  4,  2.  u..  Sleph.  I.  1.  vom  Könige  Atta- 
1ns  n.  zn  Efhren  seines  Bruders  und  Vorgängers  EnneneslI.  gegrün- 
det««). —  Peltme  (al  JUXtuu  Xen.  Aft.  1,  2,  10.  Ptol.  PUn.  Eu- 
Irop^-  4)  2.  Münzen  bei  EckhellU.  p.  109.)*^),  eine  alte,  volkreiche 
Stadt'y  10  Parasangen  von  Celänä  (Xen.  L  1.)  und  zwar  (wenn  sie 
wirklich  eine  und  dieselbe  ist  anit  dem  PeÜa^-ier.  STab.  Peut.)  '^)  26 
-Mill.  nordwestl.  von  ihr  (od.  Apamea),  zri  deren  Gericbts^reogel 
sie  nach  Plin.  gehörte,  zwisehen  ihr  und  Eumenia,  .unstreitig  in  dem 
von  Str^l».  p.  630.  .erwähnten  IleXvfj^ov  neSiov^^}.  —  Acmonia 
(Anfidvi^^  Alex.  Polyh.  ap.  S^pk.  Byz.  p.  51.  Ptol.Cic.  pr.  Flac- 
co  c.  15.  Plin.  Münzen  bei  Eckhel  III.  p.  128. ,  in  .der  Tab.  Peut. 
Agmonia,    bei  HierocL  p.  668.  verschrieben  'An/iwvd;   j.  Abat^ 


'  9'4)  Der  sie  f^lscUipfi  nadi  Carieo  setzt« 

95)  Nach  MOuzen  bei  Eckhel  P.I.  Vol.  III.  p.  153.  am  Glancus  selbst, 
weshalb  Leake  Asia  mii^.  p.  157*  annimmt^  dass  die  Namen  Gladrus  und 
Gtancus  vielleicht  depselliiieo  Fhiss*  bezeichnen. 

96)  Anf  MQnJEen  bei  Eckhel  a.  a.  0.  flihren  die  Einwohner  den 
Beinamen  l^jjraeo/,  •  um'iliren  griech.  Ursprung  aifkudeuten.  Nach  Inschrif- 
ten (siehe  Pococke  III.  S.  117-  ff.  und  ^rundell  Discov.  in  Asia  min. 
Vol.  I.  p.  149.  ^uch  desselben  Seven  Churches  p.  237  f.  n.  248.  Leake 
Asia  min.  p.  156  f.  JLeironne  ip»  Joom.  de  Sa^vans  182<ö.  p.  329  ff.  Frans 
PflnF  Inschriften  etc.  S.  10  ff.-  und  Uamilton  Ripsearches  I.  p.  466.  vergl. 
mit  IL  p.  164  f.)  ist  sie  das  heat  Ishekli.  v.  Richter  Wallfahrten  S.'354. 
h.alt;sie  fölschlich  für  das  weit  östlicher  jenseit  des  Sultan  dagb  liegende 
Akschehr.  "!   . 

97)  Vielleicht  auch  in  dem  von  Hierocl.  p.  607.  gleich  neben  Eume-* 
nia  gestellten  verdorbenen  JNamen  AIoXtttj  verstockt. 

.98)  Was  aber  freilich  noch  bezweifelt  werden  kahn/' da  wenigstens 
Pfol.  Pellae  ziemlich  weit  nordöstlich  von  Apamea  obenhalb  Philomeliam 
ansetzt,  u.  auch  die  Stelle  des  Xenophon' (vgl.  S..336.  Note  w,)  Peltä  eher 
Östlich  oder  nordöstlich  von  Apamea  suchen  l^st. 

99)  Kiepert  in  Franz  FoAf  Inschriften  etc.  S.  36.  hält  sie  Dir  die  alte 
Stadt,  deren  «Ruinen  Hamilton  (Jöum.  Df  the  royal  Geo.  Soc.  VIII.  p.  144.) 
8  Miles  *fiUdKch  von  Sandakli  mitten  in  einer  Ebene  fand  i» Hamilton  selbst 
Researches  A.  p.  203.  sucht  sie  südwestlicher,  in  'der  Nähe  des  heut. 
Ischekllf  während  ich  sie  eher  noch  weiter  gegen  0.  suchen  möchte;  ' 
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•     -  ■ 

koi)  ^^) ;  iB  dar  Stnue  tob  Dorylium  nach  PhSadelphia,  35  IfiU. 

ludwesll.  TOB  Cotfaiom,  xom  Cody-.  Jurid.  vo^lApanea  gehörig 

(Plin.)*  f>  InPkr^giäMfkiiimt  Ajtmi  CilCafolr  Strab.  p,  576: 

Stepb.  Byz.  p.  25.  HierscL  p^  W8.».Ba€h  Münzen  kei  Eekhel  lU« 

p.  128.  o..i42.  B.  JSwiWGeo.  naB«  p.  56.  B.BaohInsdir.  W4»iil  indn 

tiger  Aliavoi  ^) »  bei  BtoL  MO^tvio) ,  woU  .nicht  ganz  anbedfiateii^ 

da  ein  Dis^ikt  des  Landes  von  ihr  den  'SidmtnAzanüis  führte  (Stfab. 

I.  I.)  >).  -T  Dorylaeum  (Jo(fvXatop<  Strab.  p,  576.  Diad.  20,  lOS. 

Enstath.  ad.  Dionys.  v.  815.  Cie.  pr.  jFlaeco^l7.  Fun.  It  Anton,  p. 

202.  JoQvXXeioift  Ptol.')  JoqvXXwp:  HierocL  p.  678;  JofvlXa^ßfps 

Steph.  Byz.  p.  £43. ,  bei* Galen,  .de  alim.  facölt»  I.  p.  320.  Chart«, 

(T.  VI.  p.  5)15.  lEahtf.]«)  Ji^Xui;  j.  Eski  Schehr  mit  Ruinen)^. 
■  ■  ,"  .   .  •  •  *''     ' 

100)  Vgl.  Rennten  Treatise  on  the  cpitparaliTe  Geogr.  of.west.  Aiia 
T.  n^  p«  25ft.  HmmiUmCs  ReiseBericht  inJoara.  of  the  Royal  Geogr.  Söix . 
Vgl.  VII.  p.*39.  n.FrmmM  Sieben  Infdiriften  ete.  &  6  C  —  Spiter  scheut 
jedoch  Hamilton  seitfe  Ansicht  gefaderl  ip  Baben^  Sem.  da  er  bei  Ushaj^  . 
nnter  andenr  aken  Trflttaieni,  die  von  .dem  nahen  Ahatk«  4ahia  gebra^ 
worden  sein  .solUen,  apcfa  eine  Inschrift  mit  den  Worten  %  Tpaiait»ro^<*- 
xwv  noUg  fand,  iMNtyigt'er  Researches  I.  p.  113  ff.  dift  Aniidit  vor,«dais 
Ahatkoi,  Aber  dessen  Rainen  ef  S.  116  ff.  handelt,  an  d^  Stelle  des  von 
Ptol.  5,  2.  erwähnten  Traianop^Hs  liege.  Jst  dem  naa  a^ish  nicht'  so,-  opd 
wird  vielmehr  die  Idealität  von  Acmönia  «.  Ahatkoi  darch  die  von  Frmm 
mitgelheiKe  Inschrift -aastet.  Zweifel  gesetzt,  sq  bestätigt,  dpch  jene,  liei 
UshalE  gefundene  Inschrift,  nnsrenschon  oben  S.  133.  Note  17-  anfgestellta 
Vermathung  von  der  Lage  der  Stadt  Tr^noffoiis  in  dieser  Gegend. 

U  Vgl.  Spakktm.  de  praest  et  nsn  nam.  p.  628^  a«  ^esseL  ad^Hi^ 
rocl.  I.  I. 

2)  Ihre  aDsehnKchen .  a.  von  grosser  .Pracht  ndd  SehOnheit  .zeugenden . 
Ruinen. finden  sich  bei  Tschavdere  (oder  Tch^dour)- Hissar.  .VgL^rao^ 
deii  Discov.  Ilr  p.  347  ff.  Rewel  Narrativd  <ft  a  louraey  acrofii  Ihe  Baiean 
etc.  (Lond.  1831.)  fi.  p.  204  ff.  445  T.  FkMwfs  Asia  min.  p.  137  ff.  <hiit 
Abbildungen).  Texisfs  Bericht  ita  JHonifenr  IS.pec.  J834:  und  Temps 
5.  Sept.  1834.  u.  9.  Janv.  183^.  (zitirt  von  Kiepert  in  FramM  FOi^f  laschr. 
etc.  §.  34.)  und  HamiUon  Researches  L  p.  IJM)  ff.  (d^  auch  24  engl.  M. 
nördlicher  i^ei'Tanschanli  alte.  Trümmer  ftmd*,  die  zwar  intit  Sage  nach  von 
Azani  hierher  gebracht  sein*  soQten,.  die  er  aber  viebiebr,  f&r  l^eberreste 
einer  uns^unbekannlen  alten  Stadt  in  Chiygia  Epictetns  halt).  Vergi.  nach 
Ausland  183».  Nr.  17.  S.  68.  n.  den.  Lit.  Ztg.  1*835.  Int.  El.  Nr.  28*. 

3)  Wenigstens  nach  der  Erasm.  Ausg.,  nnJ  diese  Schreibart  dte  TIfth 
mens  erklärt  Eustath.  a4  Dionys.  v.  815.  ftfar.  diiD  richtigste. 

4)  Der  sie  17  i&xini  €fjs  Aomv^i  0Qvyiixgn6Xig  nennt 

5)  Vgl.  Poeoeke  III.  p.  126.  PauidMcms  T.  I.  e%  14.  p.  104.  n.  ba- 
sonderä  Leake  Tbnr  in  Asia  «lia.  p.^  flf  ff.  Auch  7  oder  8  engl.  H.  nÄrdlieh 
von  Bski^shebr  finden  ^ich  nach  Leaf»  p.  17.  Ruinenf  nnter  dem  NamOä 
Bcsh-Kardash  (dl  h.  die  flinf  Brflder),  ^        *     . 
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am  Fl.  Tymbres ,  wurde  als  Mittel|mnkt  der  Strasaen  nach  Pessinus, 
Iconiuip  und  Apamea  erst  anter « röm.  Hemchaft  ein  bedentender 
Ort^).  —  Cotyahm  (Korvaetop:  Strah.  p.  576.  Ptol.  Sleph.  Byz. 
p«  38t.  Plin.  5,  3^  41.;  j.  Kutahijah)  ^,  aach  am  Tymbres,  an 
der  Strasse  von  Doiyläam  nach  Philadelphia ,  ^  g.  M.  südwestl.  von 
der  vorigen,  mit  einer  sehr  festen  Citadelle  auf  einem  Berge  "). 


6)  Weshalb  auch  erst  seit  dem  Kaiser  Domitian  MOjizeb  von  ihr  exi- 
slifcit  (EcMeiP.  I.  Vol.  IH.  p.  162.) 

7)  Vgl.  Paui  Lucas  T.  I.  c.  14.  v.  Richter' s  Wallfahrleu  S.  369  ff. 
I^ake  Asia  min.'p.  145.  Fe/laws  Asia  min.  p.  126  ff.  ,  Im  Mittelalter,  bei 
den  EinHiilen  Timurs,  die  Hauptstadt  des  den  Byzantinern  noch  gebliebenen 
Theiles  von  Phrygien  (Ducals  p.  :38.). 

8)  Die  kleineren  u.  unbedeutenderen  Orte  Phrygiens* waren  c  «)  in  der 
ostlichem  Hälfte,  Ostlich  vom  Fl.  Tymbres  u.  der. von  Dor)'laum  nach  Apa- 
mea Gibotus  fuhrenden  Uauptstrasse"):  Midaium  od.  Middettm  (AhdaHov: 
Ephori  fr.  37v  ans  Steph.  Byz.  Strab.  p.'  576.  Ptol.  Dio  C^ss:  49,  18.  J/<- 
4aeum:  Plin.,  bei  HierocI.  p.  678^  verschrieben. i^^^a/by)  in  Phr.  Epicte- 
tos  (Strab.  'I.  I.)  ^)  an  der  Strasse  von  DorylSum  Östlich  nach  Pessinus,  28 
Mill.  von  ersterer  (Tab.  Peut.),  wahrscheinlich  derselbe  Ort,  dein  Ammian. 
26,  8.  Mygdufic  nennt °).  Nach  PKn.  gehörte  er  zum  Gerichtssprengel  von 
Synnada.  Merkwürdig  wurde  er  daSurch,  dass  hier  Scxtus  Pompcjus,  der 
Sohn  des 'Pom[fejus  Magnus  gefangen  genommen*u.  Aach  Miletus  abgeführt 
wurde ,  um  auf  Befehl  des  Antonius  4iingcnchtet  zvwerden  (Dio  Cass:  '49, 
18.)*).  Trfcomfa  (l'QiTCM^im :  Vial.  Tab. 'Peut.)  an  derselben  Strasse  wei- 
ter sfldöstl.,  28  Mill.  von  der  vorigen  u.  22  Mill.  von  Pessinus").  Orcistus 

ä)  DeoD  eine  VerlheilaDf^  der  einzCloen  Qrtidiafteti  nach  der  apSterD  Bin- 
tbeilnng  in  4  Distrikte  ist  nicht  m<i|;lich,  da  wii;  weder  die  Grenzen  der  letz- 
tern  y  noch  die  I^age  der  erste^n  alle  genau  Rennen.  Wir  foli^en  daher  lieber 
dem  Zofe  der  Hanplslrassen  and  zwar  in  der  Richtung  von  N.  .nach  S. 

h)  HierocI.  1.  U  rechnet  sie  zn  Ph.r.  Snlnlaris.  , 

c)  Beim  O^ogr.  Nub.  Maesicm,     \^\^  Männer t  VI,  3.  8.  94. 

d)  In  diese  Gegend,  und  nicht  schon  nach  GaUtit^n  in  dag  Gebiet  der 
Tolistoboger,  wie  gewöhnlich  angenommen  wird,  gehören  wohl  auch  die  von 
|jiv«  38,  18.  erwähnten  Orte  Mlyatli,  Plitendus  and  Tyscos ,  wie  aus  einer 
Vergleichong  de^  Stelle  des  Liv.  mit  Polyb.^  cxc.  de  leg.  c.  33.  hervorzugehen 
•cfaeint,  durch  die 'wir  nehen^  dass  ManUus  mit  den  Toliälobogera  anterhan- 
delnd  (denn  1.  l.  §.  S.  hätte  er  nach  Polyb.  statt  Tectosagis  —  foUstobogis 
aehreiban  sollen)  langsam  an  deren  Grenzen  hinzieht,  and  jene  Orte  bereits 
paasirt  hat,  ehe  er  in  die'  holzarme«,  galaliscbe  Ebene  (Axylos)  einrückt,  wo 
man  Kuhmiat  als  Brennmaterial  gebraucht.  Vgl.  aacb  Hamilton  Researrhes  I. 
p.  468.  u.  Kiepert  \n  Franz  PübF  Inschr.  etc.  S.  39.,  welcher  *7y^ro* ,  den 
südlichsten  dieser  3  Orte ,  in  den  von  Kinneir  p.  43.  westl.  von  Kümak  ge- 
fundenen Ruinen  zu  erkennen  glaubt,  Alyatti  aber,  den  nördlichslen  derselben, 
mit  Reeht  für  das  von  Steph.  Byz.  p.  6üi  bchoa  nach  Bilhynien  gesetzte  '^Av- 
0(rra  hält. 

e)  IVach  Mannert  a.  a.  0.  S.  95.  ist  es  das  Oastora,  beim  Geogr.  Nub. ; 
vielleicht  auch  das  Cedrea  der  Anna  Como.  p.  470.  (?)  Vgl.  «unteo  Note  r. 
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(Tab.  Peilt.  Conc  CluJeed.)  auch  in  der  Nähe  der  galatischen  Grenze  0. 
j4bro8toki  (Aß^oatolu :  Ptol.  Tab.  Peul.),'  zwischen  Pessinus  n.  Amorium, 
an  der  Strasse  von  ersterer  nach  Synnada  b.  Apamea.  Prymnesia  (If^jv^vfi- 
(fia:  Ptol.  u.  Conc.  Chalc.  p.  673.),  od.  Prywmesus  (II^viivfiGog:  HierocI. 
p.  677.  n(}VfAi^aa6g :  Inschriften  bei  Franz  S.  5.  u.  Münzen  bei  Eckher 
T.  III.  p.  170.)  die  auf  den  Cultus  des  Midas  als  Heros  der  Stadt  hindeu- 
ten) an  der  Strasse  von  Doryläum  nach  Iconium  ').  ßle/ifara  (JT^/Jza^a)^ 
ein  blos  von  Ptol.  genannter  Flecken  Ostlich  von  der  vorigen  ^).  Metropolis 
(JftjTfjOTTükig :  Alex.  Polyh.  ap.  Steph.  Byz.  p.465.  Ptol.  llierocl.p.  677.)*) 
etwas  sUdwestl.  von  der  vorigen,  die  Residenz  der  ältesten  phr)'g.  Könige 
(Gordius,  Midas  u.  s.  w.)^),  aber  (wenigstens  in  späterer  Zeit)  doch  nar 
ein  kleiner  Ort').  Meros  (J/fJQog:  HierocI.  ibid.  "Constant.  Porph.  de  theni. 
1.  u.  4.  Socrat.  h.  cccl.  3,  15.  Sozom.  5,  11.)  nicht  weit  von  der  vorigen 
gegen  SW.  u.  südösll.  von  Cotyaion").  Lysias  (Jvaiag:  Strab.  p.  576. 
Ptol.  Plin.  HierocI.  p.  677.  Münzen  bei  EckheiUL  p.  167.)  u.  Ttibanta 
{TQißuvra:  Ptol.),  beide  gleich  neben  einander  zwischen  Pryroncssas  und 
Synnada ").  Docimia  (Jaxifiia:  Strab.  p.  577.)  oder  Docimaeum  {Joxi- 
fiucov:  Ptol.  yJoxififioif :  Steph.  Byz.  p.  241.  Joxlfitop:  HierocI.  p,  677.) 

/)  IV »ch  Leahe  Asia  min.  p.  71.  das  beut.  Alekiam ;  oder  vielmehr  die 
voD  Hamilfon  Researebes  I.  ft.  446  f.  3 — 4  engL  M.  ftüdöstl.  vom  Dorf«  Ale- 
kiam gerunileocn  ansehnlicheo  Ruinea. 

g)  Porocke  III.  S.  121.  fand  zn  Afjam  Karabissar  eioe  Steioschrift  mit 
dem  Namen  Prymnesium  (?) ;  deoooeb  würde  man  sehr  irren,  weuo  man  des- 
halb diese  viel  südlicher  (vielleicht  an  der  Stelle  des  alten  Stectorium)  lie- 
gende Stadt  mit  ihm  für  das  alte  Prymnesia  halten  wollte.  Leake  (A$ia  min. 
p.  55.)  sucht  es  an  der  Stelle  von  Kosm  Pascha;  allein  />/in£  S.  5.  zeigt 
aus  loschrinen,  dass  es  an  der  Stelle  des  heut.  Seid-el~^'buzi  zwischen  fiski 
Schehr  und  Koninh  gelegen  hitbe.  lieber  die  Ruinen  von  Seid-el-Gbizi  aber 
vgl.  Lvake  Asia  min.  [>.  20  f. 

A)  In  diese  Gegend  würde  ancb  das  Fafiß^va  (nach  anderer  f^esart  Vafi^ 
fiaovoa)  de.f  Ptol.  gehören ,  wenn  nicht  grosse  Wahrscbeinliöbkeit  vorhanden 
wäre,  dass  dies  blos  ein  verdorbener  Name  statt  *Aväßov^a  sei.  (Vgl.  nntea 
Note  q.  , 

i)  Nicht  zn  verwechseln  mit  der  weit  südlieber  in  der  Gegend  ron  Apa- 
mea gelegenen  Stadt  desselben  Namens. 

k)  Dieser  nordliche  Theil  Phrygiens  bildete  nämlich  nach  Strab.  12.  p* 
568.  das  ursprüngliche  alte  Königreich  Phrygieo ,  dessen  Hesidenz  -sie  unstrei- 
tig war.  (Vgl.  Note  /.).  Dena  lüeherlieh  ist  die  Etymologie  des  Namens  bei 
Steph.  Byz.  I.  I.,  der  iba  ano  r^t  MtiTQoc  TuivxhoßV  als  ihrer  Erbauerin  herleitet. 

/)  Leake  (Asia  min.  p.  24  ff.)  fand  nahe  bei  Dogania  die  höchst  merk- 
würdigen^ den  ältesten  Baustyl  zeigenden  Hainen  von  Pismes  h  kale!>si  mit 
ausgedehnten  Felsengräbern  und  dem  Grabe  des  Midas;  also  böebst  'wahrschein- 
lich die  von  Metropolis.  (Vgl.  Kiepert  in  Franz  FünT  Inschr.  S.  .HA.).  Br  selbst 
hält  sie  für  die  Reste  von  Nacolia,  obgleich  sie  weiter  als  20  Mill.  von  Bfki- 
schehr  (Doryläom)  und  viel  za  weit  östlich  von  der  alten  Strasse  liegen  ,  aieh 
durch  ihren  ganzen  Charakter  weit  mehr  auf  jenen  nralten  Könipssitz  bindeate*. 
Vgl.  über  sie  besonders  den  Bericht  von  Tcxier  im  Ausland  1833.  Nr.  19.  S. 
75  r.  u.  Nr.  61.  S.  244.,  der  den  Ort  Jasiii  kaja  nennt,  auch  Fel/ows  Asia 
min.  p.  135»,  der  den  Namen  Yasiliebia  schreibt. 

m)  Nach  Kiepert  S.  38.  die  .von  Fellotvs  p.  135.  beschriebenen  Boineit 
ven  Dnarslan  (soll  heisseo  :  DooasUn  ,  d.  i.  eben  Leake*s  Doganlu). 

n)  Frana  a.  a.  0.  hält  sie  für  die  von    Texier  eine  halbe   Tagereise  von 
Bejat  nahe  bei  Cboarew  Pasebr  gerandenen  alten  Nekropnleo  Rirk-Ilinn  [Kirk- 
liion?  vgl.  Note  9.]  and  Imbasardshiliinn.   Vgl.  Aasland  1815.  Nr.  19.  S.  7»  f. 
II.  23 
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an  der  Strasse  vonDorylSom  nach  Iconium,  nicht  irot  nOrdL  vonSynnada*), 
io  der  Nähe  d^r  oben  erwähnten  berahm|en  MarmorhrQche  (Strab.  p.  437. 
477.)^) •  Beudos veiusy  Anaburan.  Abassus^  drei  vooLiv.SS,  15.  erwähnte 
Flecken,  nordöstlich  von  Synnada  nach  der  Grenze  Galatiens  a.  derTolisto- 
boger  za**).  Zwischen  beiden  letzteren  waren  die  Quellen  des  Fl.  Alander 
(s.  ob^n  S.  343.)').  [Amorium^  Ipsus  C^xpovg:  Plot  Pyrrh.  c.  4.  Appian. 
Syr.  c.  55.  bei  Hierocl.  p.  677.  Vi/zo^  n.  im  Conc.  Nicaen.  II.  p.  161.  ver- 
schrieben ''Axfßog)^  ein  unbedeutendes  Städtchen,  aber  hoch  berühmt  durch  die 
Schlacht,  in  welcher  der  greise  Antigonus  im  J.  301.  vor  Chr.  Herrschaft 
a.  Leben,  verlor  (Appian.  B.  Syr.  1.  1.),  wahrscheinlich  in  der  Nähe  von 
6ynnada').    [Synnada.]    Stectorium  (ZTixvopiOv:  Ptol.^  Paus.  10,  27.) 

o)  Nach  der  Tab.  Peat.  wSre  sie  freilich  32  Mill.  von  ihr  entfernt  gewe 
ten;  doch  hat  sich  hier  gewist  ein  Fehler  eingeschiieheo.  (Vgl.  Kiepert  S. 
37  f.).  Texter  gli^nbt  ihre  Ueberreste  zu  Seid-el-Ar  bei  Bejat,  2  Mites  nSrdl. 
von  den  Marmorbriichen  aofgefnoden  zu  haben  (vgl.  Ausland  1835.  Nr.  19.  S.  75. 
u.  Leake  p.  54.).  Mannert  VI,  3.  S.  96.  sncht  sie  mit  PococAe  III.  c.  15.  Note, 
u.  Otter  I.  c.  T.  viel  zu  weit  nördlich  Jiei  Seid  Gazi,  8  St.  südösll.  voo 
Eskiscbebr. 

p)  Die  Münzen  von  ihr  hei  Eckhel  P.  I.  Vol.  III.  p.  151.  und  Ses tint  Geo, 
nun.  p.  57.  ^fcheinen  -anäcbt.  Nach  ihren  Aufschriften  Jwufiiwv  Mcutedovaiv 
wäre  sie  von  Macedoniern  (etwa  vom  Docimus,  dem  Feldherrn  des  Antigonus?) 
gegründet  worden. 

q)  Beudot  p'etua  ist  upstreitig  das  heut.  Bejad  (vgl.  Leake  Asiu  min.  p. 
56.),  was  jedoch  Hamilton  Researches  I.  p.  457.  bezweifelt«  und  dagegen  p. 
467.  Esii  Kara  Hissar  für  Beudos  hält,  da  schon  das  Eaki  (alt)  auf  das  alte 
Bendos  hindeute.  Allein  wie  viele  türk.  Städte  mit  Ruinen  führen  nicht  des- 
wegen jetzt  einen  mit  Eski  zusammengesetzten  Namen?  (Ptol.  5,  5.  übrigens 
kennt  auch  ein  Uaiaiov  Btv8os  ^  setzt  es  aber  in  einer  ^anz  andern  Gegend, 
viel  weiter  gegen  SW.  !u  Pisidien,  westl.  von  Antiochia  und  Seleucia,  an.  Vgl. 
oben  S.  334.).  Anabura  bült  Kiepert  in  Frans  Fünf  Inschr.  'S.  39.  für  den 
bei  Ptol.  unter  dem  verdorbenen  Namen  Fafißova  (Palat.)  od.  ra/ipaovaa  er- 
scheinenden Ort,  und  theilt  ihm  die  von  Hamilton  bei  Gummukköi  {Ha- 
milton selbst  a.  a.  0.  schreibt  Geumek  Kieui)  zwischen  Cherjan  Kaleh  und 
Bejad  gefundenen  Rninen  zu.  Hamilton  a.  a.  0.  p.  457.  sagt,  wenn  Beudos 
das  beut.  Bejad  sei;  so  müsse  Geumek  Kieui  Aoabura  sein;  allein  (p.  467.) 
wahrscheinlicher  sei  es  das  beut.  Kirk  Hinn.  Abauu*  lag  vermuthlich  an  der 
Mündung  ^e%  Thaies  von  Geumek  Kieui  u.  an  der  Stelle,  6  engl.  M.  oordöstl.  von 
Beiad,  wo  Hamilton  a.'  a.  0.  p.  468.  Ruinen  einer  a|ten  Stadt  fand.  Uebri- 
gens  nlhrt  Strabo  12.  p.  570.  aas  Artemidor  2  pisidiscbe  Städte  Anabura  und 
Arassus  an,  in  welchen  man  wohl  ohne  Mühe  unser  Anabura  und  Abassvi 
wiedererkennt.  Doch  darf  ich  nicht  verschweigen ,  dass  bei  Liv.  mehrere  gute 
Codd.  auch  die  Lesart  Antibura  haben;  so  dass  immer  auch  2  verschiedene 
Orte  gemeint  sein  können. 

r)  In  dieser  Gegeni^,  und  zwar  an  der  Strasse  von  Doryläum  nach  Poly- 
botus,  lag,  wenigstens  in  späterer  Zeit,  auch  eine  Stadt  Cedrea  (Anna  Comn. 
54,  14.),  vielleicht  das  heut.  Seid  el  Ar?  Ebendaselbst  werden  auch  noch 
ein  paar  andre ,  uns  übrigens  unbekannte.  Orte  in  der  Nähe  von  Amurinm 
erwähnt,  Amprut  und  Augustopolit ^  und  südlieher  am  See  der  40  Märtyrer 
der  Ort  Metqnacte. 

i)  Wenigstens  wenn  man  aus  der  Ordnung,  in  welcher  Hierocles  sie  er- 
wähnt, auf  ihre  Lage  schliesseu  darf.   Nach  Reichard  das  heut.  Ipsili  Hissar.  (?) 

/)  *'Iqtoqiov  bei  Erasm.  n.  A.  ist  falsche  Lesart,  wie  sich  aus  den  Mün- 
zen bei  Eckhel  111.  p.  172.  zeigt,  die  alle  ^tinttoQiov  haben  ^  weshalb  Letz- 
terer auch  bei  Paus.  l.  1.  iv  o(fo&s  4>QvyCiv  h  Tetttoifijyojv  ganz  richtig  in  0^v- 
yoiv  ^xiKvo^Tfvöiv  zu  verwandeiu  räih. 
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zwischen  Peltä  o.  Synnada").  Hierapolü.  (hQcatoXig^  anch  Gooc.  Nicaeo. 
II.  p.  357.)  "^j?  Östrus  ('Otn^ovg;  im  Codc.  NicaeD.  II.  p.  358.  '0(Ttf)og)^) 
UDd  Bruzuß  (Bgov^og^  bei  Hierocl.  blos  verschrieben  ßQovlog:  bei  Ptol. 
Jqov^ov),  3  kleine,  von  Hierocl.  p.  676.  zwischen  Stectorium  u.  Eucarpia 
erwähnte  Orte,  von  denen  allen  jedoch  Münzen  vorhanden  sind.  (Vergl. 
EckhelUL  p.  154.  168.  172.)*)  Siibium  (2:iXßtov:  Ptol.,  bei  Hierocl.  p. 
667.  2:ikßia)  y)  südlich  von  Stectorium  n.  östlich  von  Peltü.  Nach  Plin.  ge- 
hörte sie  zum  Conv.  Jurid.  von  Apamea').  [Peltae,]  Euforbium  (Plin.  5, 
29,  29.  Geo.  Hav.  Tab.  Pent.),  an  der  S^asse  von  Synnada  nach  Apa* 
mea,  37  Mill.  von  jener,  36  von  dieser,  zu  deren  Gerichtssprengel  sie  ge^ 
hörte**).  Polybotus  (IIoXvffoTog:  Ptol.  1.  I.  Procop.  bist.  arc.  c.  18.  Conc. 
Chalced.  Anna  Comn.  p.  324.  im  Conc.  Nicaen.  II.  p.  358.  verschrieben 
TloXvßoTog;  bei  Hierocl.  p.  677.  verschrieben  UoXvytoTog  ^  j.  Bulwudun 
mit  Ruinen)^^),  etwas  südöstl.  von  Synnada^^).  In  den  südöstlichsten  Thei- 

t/)  Kiepert  S.  36.  halt  es  der  Lage  oacb  für  Afijum  Rarahissar,  welches 
Leake  p.  56.  filr  das  alte  MetTQpolU,  und  Hamilton  Research.  I.  p.  469.  fdr 
Diniae  oder  Metropolis,  vielleicht  für  Synnada  seihst  ansieht. 

v)  Ihre  EinH'ohner  sind  unstreitig  die  */c(>an'oilirat  des  Ptol.  a.  Plin.,  welche 
nach  I^etzterem  zum  Conv.  Jurid.  von  Synnada  gehörten.  Uebrigeos  ist  sie  nicht 
za  verwechseln  mit  der  oben  S.  348.  genannten  berühmten  Stadt  dieses  Namens. 

#u))  Im  Conc.  Chaloed.  p.  673.  **Oj:(fo^ ;  wahrscheinlich  auch  das  ^'Oz^at  bei 
Plnt.  Lucnil.  c.  8. 

x)  Kiepert  S-  36.  findet  Hierapolis  (welcher  Name  stets  Städte  bezeichne, 
in  deren  Nühe  sich  heisse  Qaelien  fänden)  in  dem  beut.  Eriet  od.  Eiret  (Nie- 
buhrs  Reisebeschr.  Tb.  111.  S.  135.),  wo  sich  dergleichen  Quellen  und  Ruinen 
finden,  und  Östrus  in  den  von  Kinneir  p.  229.  7  Miles  südl.  von  Afijom  Kara* 
hissar  gefaDdeoen  Ruinen  (vgl.  auch  Hamilton  Researches  II.  p.  203.).  Auch 
setzt  er  auf  seiner  Karte  in  dieser  Gegend  etwas  oordwesti.  von  Bruzos  den 
bei  Xen.  Aoab.  1,  2,  10.  vorkommenden  Ort  Ks()afiwv  ayoffa  an.  (Vgh  oben 
S.  336.) 

y)  Bei  den  Byzantinern  (vgl.  Oriens  Christ«  p.  809.)  auch  2ovßXsiov^ 
^rflXaint  bei  Cinnamns  6,  15.  p.  174.  JSovßlas-^  vgl.  Kiepert  S.  37.,  der  es  bei 
Sandukli  sucht.  i 

z)  In  dieser  Gegend^  beim  heutigen  Sooran  in  def  Nähe  der  Quellen  des 
Sandukli  Chai,  sucht  Hamilton  Researches  II.  p.  172.  auch  die  Aporidos  (nach 
andrer  Lesart  Acaridos)  come  an  den  Quellen  des  Obrimas  bei  Liv.  38,  15., 
indem  er  glaubt,  dass  Manlins  von  Sagalassus  in  die  Ebene  von  Retziburlu 
und  dann  hinter  Aparoea  hinweg  durch  das  Thal  von  Doubai  (Aulocrene)  mar- 
schirt,  und  so  an  die  Quellen  des  Obrimas  und  in  die  Gegend  von  Sooran  ge- 
kommen ,  von  hier  aber  nördlich  über  das  Gebirge  in  den  Campus  Metropolis 
tanus  oder  die  Ebene  von  Sitshanli  gezogen  sei. 

aa)  Hamilton  Researches  II.  p.  169.  glaubt  ihre  Ueberreste  beim  heut. 
Dorfe  Emir  Hassan  Kieui  zwischen  l&hekli  und  Si^ndukli  gefunden  zu  haben. 

bh)  Der  fast  unverändert  erhaltene  Name  dieses  Ortes ,  den  Pocockc  (fll. 
S.  t2:>.  Note)  Belawoden,  0«er  (I.  Tb.  c.  7.)  Bulvaden,  Tavernier  (T.  L  L. 
I.  c.  7.),Bulavandi  nennt,  weist  uns  unzweifelhaft  auf  das  alte  Polybotus  hin. 
Otter  erre^chte  es  12  Stunden  Wegs  von  Khosrew  Pascha,  Leake  aber  Tour  in 
Asia  min.  p.  53  f.  u.  Tavernier  fanden  bedeutende  Ruinen  daselbst.  Es  ist  kaun 
zu  erklären  ,  wie  Mannert  VI,  3.  S.  99.  Bulwudun  für  das  alte  Philomelium 
halten ,  Pojybotus  aber  in  eine  ganz  andre  Gegend ,  in  die  Nähe  von  Tricomia 
setzen,  u.  daher  S.  126.  durch  jene  falsch  verstandene  Stelle  der  Anna  Comnesa 
verleitet  werden  konnte  anzunehmen^  auch  Apamea  habe  später  Polybotus  geheissen. 

re)  Südlich  von  Polybotus  setzen  auch  Hamilton  Researches  II.  p.  202.  n. 
Kiepert  auf  seiner  Karte  das  Kavoroov  nsSiop  des  Xen.  Anab.  1,  2f  IL  ao. 
(Vgl.  oben  S.  336.). 

23' 
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len  des  Landes  jenseit  der  Bergkette,  die  der  Taunis  gegen  N\V.  sendet 
(j.  Saltan  dagh),  an  der  von  Synnada  sfidtfstlich  nach  Laodicea  Gombnsta 
in  Lycaonien  führenden  Strasse  lagen:  LuUa  (Tab.  Peat?  richtiger  wohl 
/tt/fVi),  32  Mill.  von  Svnnada ''"*).  Thymbrium  (TvfzßQwv:  Xen.  An.  1,  2, 
J3\  PHn.  Thymbriani^  bei  Hierocl.  p.  673.  6  Ti(iß(jtadwv  [imtrxonog?]^ 
vergl.  auch  Gonc.  Const.  III.  p.  505.))  wahrscheinlich  etwas  nordwestlich 
von  der  folgenden,  10  Parasagen  westlich  von  Tjnänm  in  Lycaonien'*). 
Philomelium  {0ikoiiriXiov :  Strab.  p.  577.  Ptol.  Hierocl.  p.  672.  MQnzen 
bei  Eckhel  III.  p.  170.,  bei  Gc.  ad  Fam.  3,  8. 15,  4.  u.  M  der  Tab.  Peat. 
dagegen  Philomehtm)  ^),  32  Mill.  sfldOstlich  von  Lalla  in  Phr.  Parorios  and 
einer  Ebene  (Strab.  1. 1.).  Im  4.  Jahrb.  gehörte  sie  mit  dem  ganzen  benach- 
barten Lycaonien  za  Pisidien.  Hadrianopolis  {'jidgiavainoXig :  Hierocl. 
p.  672.  Conc.  Qialced.  p.  670.  Gonc.  Gonst  II.  p.  241  •)  zwischen  der  vori- 
gen and  Tyriaeam**)*  Westlich  von  diesem  Gebirge^'')  aber,  in  dem  sQd- 
lichsten  Theile  des  Landes,  fanden  sich :    Tytnandus  (TvfAavdog :  Hierocl. 

f.  673.  **)  Gonc.  Ghalced.  p.  244.)  zwischen  Philomeliam  nnd  Sozopolis  in 
'isidien^).  Holmi  (OXfioi:  Strab.  14.  p.  663.)  am  Eingange  in  das  Tan- 
msgebirge,  und  an  der  -Strasse  von  Apamea  nach  koniiun  ").    Ckelidomae 


dd)  Ptol.  erwShnt  ^nz  in  derselben  Gegend,  etwa  beim  kevt.  Eber,  ein 
Juliopalis;  nnd  es  liegt  daher  die  Verinolhang  ziemlich  nahe,  dass  es  auf 
der  Tab.  Pent.  statt  Lullae  heissen  soll  Jvliae;  besonders  da  aocb  bei  Piin. 
5,  29,  !29.  znm  Conv.  Jarid.  von  Synnada  gehörige  Julienset  vorkommen. 
Kiepert  S.  36.  glaubt^  dass  auch  die  bei  Fun.  1.  1.  ersebeinendea  Leueolithi 
in  Juliopolitae  verwandelt  werden  mossten ;  welche  Ronj.  mir  doch  za  gewagt 
scbeiDt. 

ee)  Bei  Vib.  Seqa.  p.  25.  Oberl.  erscheint  ein  Wald  Thymbra  in  Phrygien, 
der  also  wahrscheinlich  hier  zn  suchen  ist. 

ff)  Vielleicht  hatte  sie  ihren  Namen ,  weil  sich  viele  Nachtigallen  in  der 
Umgegend  fanden.  Nach  Procop.  bist.  arc.  c.  18.  hiess  sie  im  Munde  der  Pi- 
aidier   4>iXofir]Bt)^  zur  Zeit   der   Kreuzzäge  aber  Philomene  {Basnage   T.  IV. 

£.  519.).  Manncrt  hält  sie  ralschlich  für  das  viel  weiter  nordwestl.  gelegene 
nlwndan  (s.  oben  Note  hh.)  nod  v,  Richter  Wallfahrten  S.  364.  Tür  Isbarteh 
(d.  i.  Baris  in  Pisidien).  Es  ist  vielmehr  das  bent.  Akschehr  mit  Ruinen  und 
Inschriften.  (Vgl.  Artindell  Diseov.  I.  p.  282  ff.  a.  Hamilton  Rusearches  I. 
p.  472.  II.  p.  184.),  welches  freilieh  Mannert  VI,  2.  S.  199.  (nach  Poeocke 
ill.  S.  124.  n.  Otter's  Reisen  I.  c.  7.)  für  das  alte  Tyriäum  in  Lycaonien 
bSIt.  Leake  p.  59.  sieht  llgun  für  das  alte  Philomelium  an.  Der  heut.  See 
von  Akschehr  ist  unstreitig  der  See  der  40  Märtyrer  bei  Anna  Comn.  bist. 
Alexii  15,  5.  (vgl.  Hamilton  Researches  II.  p.  184.) 

gg)  Nach  Kiepert  S.  36.  vielleicht  die  Ruinen  von  Arkutcban.  (Vgl.  Arun- 
dell  a.  a.  0.).   Ein  andres  Hadrianopolis  werden  wir  in  Bithynien  kennen  lernen. 

hh)  Kiepert  setzt  auf  der  Ostseite,  desselben  auch  nnch  Tyriaeum  in 
Phrygien  an,  das  wir  oben  S.  318.  schon  zu  Lycaonien  rechneten. 

rt)  Bei  Hierocl.  steht  zwar  TufiavS^og,  aber  ans  dem  Conc.  Cbatc.  I.  I., 
wo  ^  TvfiavSrjvwv  noktg  (so  wie  p.  247.  blos  durch  Versehen  ij  MavBrjvvtv  ttp- 
iUff)  erscheint ,  ersieht  man ,  dass  es  Tv/iav9oc  heissen  soll. 

kk)  Nach  der  sehr  wahrscheinlichen  Vermutbuog  von  Kiepert  S.  37.  das 
Dymas  des  Liv.  38,  15. /wo  lindre  Codd.  Dimas  und  Dinias  haben,  welche 
letztere  I^sart  die  Herausgeber  aufgenommen  haben. 

H)  Wahrscheinlich  das  Kastelt  Myriokephalon ,  bei  welchem  vorbei  der 
Kaiser  Manuel  Comnenos  im  J.  1172.  «uf  der-  Strasse  von  Colossa  nach  Ica- 
sium  in  die  Engpässe  des  Taurus  einzog,  wo  er  vom  Sultan  von  Iconium  güni- 
lich  geschlagen  wurde  (Nicet.  Chonat.  p.  115.). 
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(XfkidoHM:  Strab.ibid.?)  an  derselben  Strasse  weiter  nachApamea  zu"***). 
Metropolis  (Afrjrfjonokig :  Strab.  ibid.  Ptol.  Plin.  Uierocl.  p.  673.  Cam- 
pus Metropolitanus  bei  Liv.  38,  15.)  noch  wt;stlicher  an  derselben  Strasse, 
5  g.  M.  nordöstlich  von  Apamea,  zu  dessen  Gerichtssprengel  sie  auch  nach 
Plin.  gehörte"")..  [Jparnta  Cibotus.]  Anava  C^vava:  Herod.  7,  30.), 
eine  alte  (aber  wohl  frühzeitig  untergegangene)  Stadt,  an  einem  Salzsee 
(vergl.  oben  S.  343.),  die  schon  Xerxes  auf  seinem  Marsche  von  CeUnI 
nach  Colossä  antraf'"'),  b)  In  der  wesllicbem  Hälfte  jenseits  der  oben 
bezeichneten  Linie,  in  der  Richtung  von  S.  nach  N. :  Sala  {£äXa:  Ptol.), 
in  dem  südwestlichsten  Theile  des  Landes,  an  der  Grenze  von  Garien  und 
Pisidien,  nordwesd.  von  Gibyra.  Gazena  (Fa^t^ifa:  Ptol.)- in  der  Nähe  der 
vorigen  gegen  NO.  Phylacaeum  (<I^vkaxa7oy :  Ptoi.P^)  Tab.  Peut,  bei 
Gcogr.  Kav.  1,18.  Filaction)  in  kleiner  Entfernung  östlich  von  der  folgen- 
den. Themisonium  {Sf^iamviov :  Artemid.  ap.  Steph.  Byz.  p.  303.  Strab.' 
p.  ,h76.  Ptol.  Uierocl.  p.  666.  674.'i*i),  beim  Geo.  Rav.'  1,  18.  Themisso- 
nium^  die  Einw.  bei  Plin.  Themisones)^  südöstlich  von  Laodicea  u.  an  der 
von  jener  Stadt  nach  Perge  an  der  Küste  führenden  Landstrasse,  34  Miil. 
uordwestl.  von  Gormasa,  nach  einer  Münze  bei  Arundell  Disc.  II.  p.  1 36. 
am  Flusse  Azanes  (s.  oben  S.  343.)  '*'').  Sanaus  (2iava6g :  Strab.  p.  576. 
Hieroci.  p.  666.  Gonc.  Ghaiccd.  p.  674.  ^avafav  nohg^  wahrscheinlich 
auch  das  2.\(vi\*  des  Ptol.)  in  der  Nähe  der  vorigen.  [Laodicea.  Colossae.] 
Ceretapa  (tu  AfQtTcnxu:  Hieroci.  p.  666.  Münzen  bei  Sestini  Geo.  num. 
p.  56.  und  Eckhel  111.  p.  149.,  nach  welchen  sie  den  Beinamen  JcoxMGa- 
(tfia  führte,  in  den  Act.  Gonc.  Ghalced.  p.  674.  Nicaen.  II.  p.  356.  und 
bei  Socr.  h.  eccl.  2,  40.  Xac^eTaiia)^  in  der  Nähe  von  Golossä.  Tripolis 
{Tiihohg:  Ptoh  Plin.  Hieroci.  p.  669.  Not  Eccl.),  12  Mill.  westl.  von 

I 

vim)  Da  aber  diese  Stadt  Phrygiens  sonst  Niemand  kennt,  fo^  konjisirt 
Palmcr,  in  tuet.  Gr.  p.  348.  statt  XjEXiSoviwv  —  fPü^ofitjUov  ^  was  Groskurd 
Bd.  3.  S.  63.  billigt.  Mannert  VI,  3.  S.  124.  will  KsXawuiV  gelesen  wissen, 
welche  Konj.  Groskurd  mit  Recht  verwirft.  Kiepert  setst  Cbelidooi«e  2^3  M. 
nordostl.  voo  Apollonia  in  der  Nabe  des  beut.  Borlu,  2  M.  nordwestl.  vom  See 
von  Kg(*rdir,  an. 

nn)  Nicht  zu  verwechsein  mit  der  oben  S»  353.  genannten  alten  Hanptst.  die- 
ses Namens,  denn  Hierocles  und  die  Not.  Eccl.  nennen  beide  aosdrücklieh  io 
verschiedenen  Provinzen,  und  auch  Steph.  Byz.  p.  465.  versichert,  dass  es  in 
Phrygien  zwei  Städte  dieses  Namens  gebe.  Hamilton  Researcbes  I.  p.  465  ff., 
der  eine  genaue  Erörterung  über  den  Marsch  des  Manlius  anstellt,  socbt  p. 
466.  den  Campus  Metropolitanus  viel  nördlicher  beim  heut.  Sitsbanii  westl. 
von  Afiom  Kara  Hit»sar. 

oo)  Mannert  VI,  2.  S.  157.  u.  VI,  3.  S.  127.  setzt  sie  an  den  See  As- 
caoia  (j.  Burdur  Ghöi),  der  aber  südlich  vom  Cadmus  in  Pisidien  zu  suchen 
ist.  Die  Strasse  jedocli  führte  unstreitig  längs  der  Nordseite  des  Gebirgs  bii, 
und  so  ist  der  Satzsee,  an  welchem  Anava  lag,  vielmehr  der  4  g.  M.  weiter 
gegen  NW.  liegende  Chardak  od.  Jladsehi  Ghieul  (Ghöl), 

pp)  Nach  der  gewöb^iichen  Lesart  llvkamaiov  i  obgleich  weiter  unten  0l^- 
laxrjaun  vorkommen. 

qq)  Denn  Hierocles  erwähnt  den  Ort  zweimal,  erst  in  Phrygien,  dann  wieder 
in  Pisidien  ,  und  nennt  ihn  beidemal  Qs/aiaorios, 

rr)  Arundell  Discov.  11.  p.  136.  hält  die  Rainen  voo  Kaihissar  fdr  ihre 
Uet>erreste,  Kiepert  aber  S.  20.  vielmehr  die  von  Arundell  ebeodas.  S.  148. 
beschriebenen  Rainen  von  Kisel-hissar,  die  dieser  Gibyra  zuschreibt ,  uud  glaubt 
dagegen  iUUiifsar  sei  du  alte  PhyUcaeom. 
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Hierapolis  am  MXander").  Dionysiopolis  (Rlin.  5,  29,  29.  Cic.  ad  Quint. 
fr.  1,  2.  Not.  Episc.  Münzen  bei  Eckhellil.  p.  150.),  wahrscheinlich  nahe 
bei  der  folgenden ,  nach  Cic.  I.  I.  von  den  Königen  Attalas  u.  Eumenes  ge- 
gründef,  zum  Gonv.  Inrid.  von  Apamea  gehörig  (Plin.)").  Tiberiopolis 
(7'tßi]Qiov7iohg :  Ptol.  Socrat.  h*  eccL  7,  46.  Mfinzen  bei  Eckhel  HI.  p. 
175.),  in  der  Nähe  von  Eumenia"").  Trolles  {TQakXtjg:  Hierocl.  p.  670. 
Conc.  Nicaen.  11.  p.  51.  Trallenorwn  civitas:  Conc.  Gonst.  IL  p.  243.) 
westlich  von  Apamea,  in  der  Nähe  des  Mäander,  1 5  Mill.  von  Hierapolis 
(Tab.  Peut.)  ^).  [Eumem'a,]  Sebaste  {Zißatnri :  Hierocl.  p.  667.  Gonc, 
Const.  HI.  p.  674.),  zwischen  Alndda  a.  Enmenia^.  Pepusa  {Tlenov^a) 
ü.  Briana  (BQiava)^  zwei  von  Hierocl.  p.  667.  in  dieser  Gegend  erwähnte 
Flecken ,  von  denen  ersterer  als  ein  bereits '  zerstörter  Ort  auch  von 
Epiphan.  haer.  48,  14.  erwähnt  wird,  a.  bei  Philostorg.  h.  eccl.  4,  8. 
Tlirov^a^  bei  Aristaen.  Comm.  in  Can.  8.  Conc.  Laodic.  (ap.  Bevereg. 
I.  p.  456.)  aber  üt^ovaa  genannt  wird").  Blaundus  (Bkavi^dog: 
Not.  Episc.  Conc.  Chaiced.  p.  575.  and  wahrscheinlich  aach  Ptol.,  wo 
sich  freilich  die  verdorbene  Lesart  BXatavÖQog  findet,  bei  Steph.  Byz. 
p.  169.  BXavdog)j  nach  Ptol.  sfldlich  von  Acmonia,  anstreitig  an  der 
Strasse  von  Dorylänm  nach  Philadelphia,  a.  hart  an  der  lydischen  Grenze '^^). 

is)  Ptol.  o.  Steph.  rechoen  es  schon  zo  Carieo ,  Hieroclfs  nod  die  Kir- 
ehennotizeo  aber  za  Lydieo.  Seine  Rnineo  findeo  sieb  bei  dem  Fiecken  Je- 
sidsbe  od.  Kasb  YeDiji  {Chandler  c.  7!^.  S.  343.  Smith  Seveo  Churches  p.  245. 
Arundell  Seven  Churches  p.  225.  Fellows  Asia  mio.  p.  287.  Hamilton  Re- 
•earches  I..  p.  525.),  oostreitig  demselbrn  Orte,  den  P,  Lucas  a.  a.  O.nach 
der  ihm  eigenen  VerstUmmelnng  der  Namen  Kacheohinde  nennt. 

tf)  Nach  Kiepert  (S.  31.  Note*)  wahrscheinlich  die  Roinen,  Aie  yirundell  a. 
■.  0.  S.  232.  (^anz  nahe  bei  Kusiar  entdeckte. 

uti)  Vgl.  Note  yy). 

vv)  Ja  nicht  mit  dem  berühmten  Tralles  in  Carien  za  verwechseln.  •  In 
den  oben  angeführten  Stellen  allen  wird  sie  zu  Lydien  gerechnet.  Kiepert 
S.  31.  schreibt  ihr  die  Rainen  zu,  die  Arundell  a.  a.  0.  p.  231.  bei  dem  DorFe 
Ruslar,  ganz  in  der  Nähe  der  Note  tt.  erwähnten  Trümmer,  fand.  —  In  diese 
Gegend  gehört  vielleicht  auch  das  Lunda  {Aovvba)  des  Hierocl.  p.  666.  u.  Conc. 
Nicnen.  ll.p.  574.,  vorausgesetzt,  dass  es  identisch  ist.mit  der  bei  Nicetas  Ann.  Ma- 
nuel. 6.  p.  07. vorkommenden  phryg.  Stadt  ra  Aovfia  in  der  Nkhe  des  Mäander* 

ww)  Nach  einer  Inschrift  bei  Hamilton  Researches  I.  S.  121  f.  jetzt  Segikler, 
was  auch  dadurch  bestätigt  wird,  dass  das.  bei  diesem  Orte  sich  zeigende  Flü^is- 
chen  noch  jetzt  den  Namen  Sebasli  Su  führt.  Arundell  Discov.  I.  p.  136.  halt 
Segikler  minder  richtig  für  Eurarpia,  welches  zwar  in  der  Nähe,  aber  Östli- 
cher, an  der  Strasse  von  Dor^läum  nach  Apamea  Cibotus  lag. 

xx)  Kiepert  S.  33.  meint,  dass  ihnen  vielleicht  die  von  Arundell  (Dis- 
eov.  I.  p.  101.  u.  127.)  bei  Besch-Scbehr  und  Ralinkesi  gefundenen  Rninen 
angehört  haben  könnten. 

yy)  Die  Tab.  Peut.  setzt  in  dieser  Gegend  der  Strasse^  30  Mill.  von  Alndda 
und  35  Mill.  von  Philadelphia,  ein  Clanudda  an ,  allein  dies  ist  (wie  anch  Kie- 
pert S.  32.  u.  Hamilton  Researches  I.  p.  130  f.  anaehmen)  gewiss  nnr  eine 
Verunstaltung  des  Namens  Blaundos  y  veranlasst  durch  den  unmittelbar  vor- 
hergehenden Namen  Alndda.  Nach  Arundell  Discov.  I.  p.  92.  fand  man  zwar 
in  dieser  Gegend  Münzen  mit  der  Aufschrift  Kkawov9io)v^  doch  diese  scheinen 
nur  Tilsch  gelesen  worden  zu  sein  ,  da  die  Buchstaben  B  n.  Ky  T  n.  N  einan- 
der so  äbnlicb  sind  (vgl.  anch  Hamilton  a.  a.  O.  p.  131.).  Das  beim  Geo. 
Rsv.  1,  10.  vorkommende  Dianida  allein  aber  scheint  die  Annahme  eines  ClO' 
nudda  neben  Blaundos  nicht  gehörig  sa  rechtferUgeo.    So   scheinen  denn  se- 
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Alyddä  CMvida :  Ptol.  "*)  .^iuida :  Tab.  Peilt.)  an  deraelbea  Strasse,  65 
Hill,  von  Philadelphia  n.  25  Mill.  von  Acmöaia').  <In  diese  Gegend  an  der 
mysischen  Grenze  gehören  vielleicht  anch  das  vonPloL,  so  gvt  wieAIydda, 
schon  nach  Mysien  gesetzte  Traianopoüi  (l^faiavAnoX^g) ,  welches  wenig* 
stens  nach  Münzen  (s.  EckkeiYol.  VIII.  p.  1 75  f.)  eine  phrygische  Stadt  war, «. 
jipfria  {^jirmla  i  Gönc.  Nicaen.  II.  p.  574.)  od.  jipim  ( Ania  i  Hierocl.  p.  668* 
Affiani  hei  Gc.  ad  Dtv.  3,  7.  j9.  n.  Plin.),  wenn  anders  dtA  von  Polyh.  5, 
77.  ü.  Strab.  13.  p.  616.  südl.  vom  Temnus  in  Mysien  (s.  ohen  S.  11 3.)  an- 
gesetzte l^Tr/o^TT^fei' mit  dieser  Stadt  in  Verbiadang  steht  Letztere  gehörte 
flbrigens  nach  Plin.,  der  die  Appiani  unmittelbar  vor  den  Encarpenis  nennt, 
zom  Geriohtssprengel  von  Synnada.  Eucarpim  (Eifxu^la :  Strab.  p.  576« 
Ptol.  ^)  Hierocl.  p.  676.  Steph.  Byz.  p.  277.  Plin.  5,  29,  29.  Geo.  Rav. 
MOnzen  bei  Eekkel  III,  p.  152.)  an  derselben  Strasse,  32  Mill.  sfldwestliA 
von  Gonni  (Tab.  Peut.),  in  einer  Oberans  fimchtbaren  Gegend  (Steph.),  znm 
Gerichtssprengel  von  Synnada  gehörig  (Plin.  1.  L) ').  Cereopiä  (JtiQn»- 
Ttias  Ptol.)  wohl  etwas  südwestlicher,  rechts  von  jener  Strasse').  Omni 
(Tab.  Peat  Kowai  Ptol.  Koviounakig :  Hierocl.  p.  666. >  beim  Geo.  Rav. 
Cone)  *)  an  der  Strasse  von  Dorylabm  nach  Eamenia,  40  Mill.  von  Naeo- 
Ua^.  [Acnumia.]  Taift' (ATa^o« :  Strab.  p.  576.  Ptol.  Steph.  Byz.  p.  343. 

wohl  Arundell  (Diseov.  I.  p.  81  ff.)  als  Hamilton  (Jonro.  of  the  R.  Geogr.  Sojb. 
VII.  p.  39.  Q.  Rasesreh.  I.  p.  127  ff.)  Recht  zn  haben ,  wenn  janer  die  beden* 
teaden  bei  Soleinan  od.  Saleimaoli  ipefandenen  Ruinen  fdr  die  von  Glanadda, 
dieser  aber  fHr  die  von  Blaandos  h&It.  Dass  sie  aber  dieser  Stadt  wirklich 
angehöreo ,  ergiebt  sieh  aas  einer  von  Hamilton  an  Göbek  (welehes  etwas  wei- 
ter nordöstlich  liegt)  gefbad^aen , .  aber  ans  Snlcimanli  dorthin  gebrachten  In- 
schrift ,  die  nit  den  Worten  Blavpdiotp  Maatedorotr  beginnt.  Kiepert  S.  39. 
dagegen  glaubt ,  dass  diese  Rainen  an  weit  östlich  von  der  Strasse  ligen ,  and 
möchte  sie  daher  lieber  fnr  die  Ueberreate  von  Tiberiapolis  gehalten  wissen. 
Uebrigeos  ist  dieses  Blanndns  nicht  nit  BUndos  in  Mysien  (s.  oben  S.  134.  a. 
E.)  zo  verwechseln. 

zz)  Der  es  aber  viel  zn  weit  westl.  nach  Mysien  setzt. 

a)  Vgl.  Arundell  Visit  tho  the  seven  Chnrehes  p.  252.  n.  Diseov.  I.  p.  105.« 
der  mit  grosser  Wahrscheinlichkeit  die  Rainen  Tsehoek  Roslnr  bei  Üschnck  lir 
ihre  Ueberreste  erkIM,  und  laglelch  nas  Insehriften  and  Manien  »za  beweissa 
SQoht,  dass  sie  später  anch  Flaviopolie  geheissen  habe.  Mannert  (VI«  8.  8. 
105.)  übrigens  glaubt ,  sie  sei  nicht  verschieden  von  dem  '^ÜovCa  des  Hierod« 
p.  567.  a.  Conc.  Const.  III.  p.  534.  —  Sadwestlich  von  jenen  Rainen ,  an  ei* 
nem  Nebenflusschen  des  Gedis  Tschni  (Hermas)«  findet  sieh  jetzt  der  Fleckea 
Rureh  mit  Ruinen  (Arundell  Disc.  I.  p.  118.) ,.  nnd  es  liegt  daher  die  Venaa* 
thaog  sehr  nahe,  dass  sich  In  diesem  Namen  eine  Erinnerung  an  das  JUffoo 
%t9iw  des  Strabo  13.  p.  529.  erhalteai  habe.    Vcl.  Riepert  S.  33. 

6)  Der  sie  in  eine  ganz  aadre  Gegend  .1  g.  M«  aSrdl.  von  dea  Qacllea  das 
Hermas  setzt. 

e)  Leake  p.  155.  hält  es  far  das  beut.  IsheklL  Doch  s.  8.  350.  Note  f§. 
(o.  S.  345.  Note  77.) 

d)  In  dieser  Gcgvad  mau  auch  der  blas  von  Xeo.  An.  1,  2>  10.  erwihnte 
Ort  KiqafMtv  kfooa  angesetzt  werden ,  vielleicht  derselbe  phrygische  Flecken, 
der  bei  Plin.  5,  »,  41.  unter  dem  Namen  Ceranae  vorkommt.  Vergl.  S.  355. 
Note  X. 

e)  Auch  bei  Plia.  5,  32,  41.  hat  Harduin.  aus  dem  in  den  SItern  Ansgg; 
erscheineDden  Nnmea  einer  Stadt  ieonium  (aahe  bei  Cotyaium)  Conium  ge- 
macht, um  es  dem  Conna  dea  Ptol.  aozupnaaen. 

/)  Leake  (Asin  mia.  p.  156*)  hält  die  Rainen  von  Pismeseh-kaleasi  bd 
Dogaala  fir  ihre  Ueberreste ,   Miaperi  aber  8.  34.  saeht  sie  wähl  risblifir 
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UierocI.  p.  668.  Cobc.  Const.  III.  p.  674.  j.  Kedus  oder  Ghiediz)*)  zwi- 
scbcD  SyDnaos  und  Azani,  am  Hermos  unweit  seiner  Quellen  (Münzen  bei 
Eekhel  P.  I.  Vol.  III.  p.- 142.),  von  Einigen  (wie  Ptol.)  zu  Carien,  von  An« 
'dem  (wie  Steph.  Byz.)  zu  Mysien  gerechnet  (vergl.  Strab.  I.  1.,  der  sie 
jedoch  selbst  nach  Pbr.  Epictetus  setzt,  während  sie  nach  Hierocles  u.  den 
Act.  Conc.  zu  Pacatiana  gehörte),  ein  Sitz  des  Mithrasoultus  (Münzen  ibid. 
p.  168.).  Synnaus  (Uvi/vaogz  Ptol.  [wo  jedoch  2^i)¥aog  edirt  wird]  Conc. 
ChalcedL  p.  674.  SocraL  h.  eccl.  7,  3.  Niceph.  h.  eccl.  14,.  ll.*")  Münzen 
bei  Eekhel  III.  p.  172.)  nicht  weit  von  Ancyra  gegen  SO.^)  Jncyra 
(jj  ''Ay^vqu  i  Strab.  p.  576.  Hierocl.  p.  668.  ^A,  0Qvyiag  s  Ptol.*^)  *A. 
^vvvoLOv  [nach  der  benachbarten  Stadt  Synnaus]  im  Conc.  Gonstant.  III. 
p.  465.  482.  Münzen  bei  Eekhel  \\l,  p.  130.)  an  der  Grenze  von  Mysien 
und  an  den  Quellen  des  Maccstus,  in  dem  zu  Pfar.  Epictetus  gehörigen  Di- 
strikte Abbaitis  (Strab.  1.  1.)^).  [Aesani,  CotyaiumJ]  Naeo/ia  (A'axor 
A«mk:  Strab.  p.  576.  Ptol.  Zosim.  4,  8.  Ammian.  26,  9.,  bei  Hierocl.  p. 
678.  iVaxoA/a,  bei  Späteren,  z.  B.  Socr.  h.  eccl.  4,  5.  u.  Conc.  Chaiced. 
p-  578.,  auch  JN'axoiÄ^Mx),  in  PhK  Epictetos  (Strab.  1.  1.),  nach  der  Tab. 
Peut.  20  Mill.  südwestlich  von  Dorylänm,  zwischen  dieser  und  Cot\'^aium, 
wahrscheinlich  am  Flusse  Tymbres ;  merkwürdig,  weil  hier  der  Kaiser  Va- 
lens den  Gegenkaiser  Procopius  gefangen  nahm  (Ammian.  u.  Zosim.  II.  ll.)*^). 

nDter  den  von  v,  Richter  {yfhWtkhvXtVL  S.  3t)8.)  io  dep  Dörfern  Evetet  und 
Tatahmer  (oach  Kinneir  p.  234.  Tarlar  Muhammed)  aüdl.  von  Altunlasch  ge- 
fuodeoen  Fraf^menteo. 

^)  Vgl.  Lenke  p.  169.  Texier't  Beriebt  im  Aaaland  1835.'  S.  68.  Da  sich 
jedoch  io  tihiediz  selbst  keine  Ruinen  zeigen,  aber  weiter  nacb  dem  Marad 
Dagh  zu  bei  einem  Dorfe  Namens  Gbienkler  sieh  dergleiobeo  finden  sollen ,  so 
vermatbct  Hamilton  Researches  I.  p.  108  f..,  dass  dies  die  eigentliche  Lage 
des  alten  Cadi  sei ,  nnd  dieses  also  nicht  am  Kit* rmus  selbst  gelegen  y  sondern 
nur,  wie  viele  andre  Städte,  den  Namen  des  nahen  Flusses  auf  seine  Münzen 
gesetzt  habe. 

h)  Socr.  aber  schreibt  fälschlich  JSvvaSoe  and  Niceph.  J^vvaSm^  womit 
jfdoch  nicht  die  oben  S.  344.  genannte  Stadt  Synnada  in  Pbr.  Salutaris  gemeint 
ist.  da  beide  den  Ort  als  in  Pbr.  Pacatiana  gelegen  anführen.  Vgl.  ff^essel, 
ad  llicrorl.  1.  1. 

t)  Wahrscheinlich  an  der  Stelle  des  heu^.  Simawul  od.  Simanl.  (S.  Hamil- 
ton Researches  II.  p.  124. ,  welcher  auch  zeigt,  wie  der  beut.  Name  aus  dem 
alten  entstanden.  Uebrigens  vgl.  auch  Kiepert  S.  33.).  Der  in  seiner  Nähe 
entspringende  Macestus  (od.  Su.sogherIi :  vgl.  oben  S.  116.)  heisst  daher  jetzt 
auch  Simaul-Su*  v.  Richter  WallFnhrten  S.  376.  hält  fälschlich  das  viel  weiter 
nordöstlich  oberhalb  Eskisrhehr  liegende  Segut  od.  Schugut  (welches  ich  für 
Daguia  nehme:  vgl.  S.  361.)  für  das  alte  Synaaos. 

k)  Diesen,  wie  den  folgenden,  Beinamen  führte  sie  zum  Unterschiede  von 
Ancyra  in  Galaticn. 

l)  Wo  jedorh  die  Landschaft  ^^ßßaairii  genannt  wird.  Allein  ^AßßatlTi^ 
ist  der  durch  Münzen  {Eekhel  II.  p.  448.)  und  Inschriften  (bei  Keppel  ^Narra- 
tive  of  a  Journey  acrofs  the  Balcau  etc.  II.  p.  244.)  bestätiKte  wahre  Name 
derselben.  Vgl.  Kiepert  S.  26«  Die  Ruinen  von  Ancyra  entdeckte  Hamilton 
(Journ.  of  tbe  royal  Geo.  Soc.  VII.  p.  35.  u.  Researches  II.  p.  125  f.)  bei  dem 
Dorfe  Kilisch  Köi  (od.  Kllisse  Kieui). 

m^  Manncrt  VI,  3.  S.  101.  sucht  es  an  der  Stelle  des  heut.  Kndseha 
Schehr,  Hivport  ibcr  setzt  es  auf  seiner  Karte  weiter  öntlicb,  2  g.  M.  vom 
Tymbre»  und  an  der  von  Dor)länm  nach  Apamea  führenden  Strasse  an.  Uebri« 
gern  vgl.  auch  oben  S.  353.  Note  /. 
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* 

§.72.  XI.  Qalatia 

(17  FaXaria :  Timacus  im  Elym.  M.  p.  220,  5.  Polyb.  25,  4,  1.  6. 
25,  5,  6.  26,  6,  4.  u.  öfter,  Strab:  2.  p.  89.  a.  öfter,  Plut.  Lucall. 
c.  14.  Joseph.  Ant.  26,  6.  Tac.  Ann.  13,  35.  15,  6.   Bist.  2,  9. 

Dioclea  (Jioxkfias  Ptol. '^)  Conc.  Chaiced.  p.  98.  Jiox?Ja:  Ilierocl.  p. 
668.),  wahrscheinlich  nicht  allzuweit  westl.  von  Dor)'läum,  denn  PtoL  setzt 
es  viel  zu  weit  östlich  zwischen  Nacolia  n.  Pry^mnesium  °).  Cydissus  (Ki^ 
diaoog:  Conc.  Chaiced.  p.  674.,  bei  HierocI.  p.  668^  Ä'idvaaog^  im  Conc. 
Nicaen.  II.  p.  574.  Kidearog^  die  Einw.  bei  Plol.  Kvdioaitg)^)  hart  aa 
der  Grenze  von  Bilhynien').  [Dory/aeum,]  Daguta  (Jdynifra:  Plol.  Oj. 
SögQd  oder  Schugut)  am  Fusse  des  Olympus,  etwas  westl.  vom  Sangarius. 
—  Unbekannte  Orte  Phrygiens  sind:'  zloxo^og  oder  Aönolog  bei  Xanthos 
[s.  Bd.  1.  S.  59.]  schon  frühzeitig  durch  üeberschwemmung  untergegangeui 
Mavt]niovy  JfdinaXog  und  Oa()wayiiov  bei  Ale:cander  Polyhistor  [s.  Bd.  1. 
S.  253.],  NfiUHa  (Ntimiag  nfdlov)  bei  Apollodor  [Bd.  i.  S.  243.],  Ou«- 
Xevtia  {Falentia^  auch  Conc.  Nicaen.  II.  p.  356.  597.,  wo  sie  zu  Galatien 
gerechnet  wird),  2!uovnoXig ^  K^aoog  (auch  Niceph.  Chron.  p.  406.), 
Aovvda  (s.  oben  Note  vv^^  ^lolntj  (s.  oib^n  S.  350.  Note  97.),  ''Ikovin 
(auch  Conc.  Const.  III.  p.  534.) '),  ^Ahoi  (denn  so  muss  es  wohl  statt  'Adiol 
heissen,  da  der  Ort  Conc.  Nicaen.  II.  p.  596.  *Akcoi  und  Conc.  Chaiced. 
p.  674.  'Ahapoi  genannt  wird),  '/oi';|fa(>cifra|,  *A{)i(niov  (auch  Conc.  Chai- 
ced. p.  528.  668.),  Evdoxiag^) ,  Siodotria  (im  Conc.  Chaiced.  p.  244. 
€feodoGiov7iokig)  ^  novkxfgiatfovnokigj  sämmtlich  Orte  in  Phr^'gia  C^apa- 
tiana  (d.i.  Pacatiana)  bei  Uierocl.  p.  666ff. ")  u.  J^ftog  Avxaiap  (Jvxai' 
v(t)v1)^  AvQuxkHa  (auch  Conc.  Chaiced.  p.  246.  und  400.,  wo  sich  die 
Formen  ulvooxkfwy  u.  uävkoxQtay  flnden) "') ,  ^AkafAaaoog  (wahrscheinlich 
da.s  \'lfAadan(5t}  im  Conc.  Chaiced.  p.  673.  u.  die  Civitas  ^madassenorum 
im  ('onc.  Const.  II.  p.  244.)  u.  Ilfjonptaaa  (das  TlQann^vcaaog  des  Plol.  T 
vgl.  S.  160.  Note  9.),  alles  Orte  in  Phrygia  Salutaris  bei  HierocI.  p.  678. 

n)  So  der  Cod.  Coisi. ;  gewöhnlich  wird  freilich  Joxeka  edirt.  Im  Codc. 
Ephes.  p.  533.  steht  irrthüiulich  t^c  Jtoxktjxiaviüv  noktws» 

o)  Vielleicht  die  I^aioen  aod  Felsengräber,  die  Köhler  (s.  Leake  Toar  io 
Asia  min.  p.  142.)  ü.  v.  Richter  (Wallfahrten  S.  375.)  beim  Ueber(^of;e  des 
Pursek  zwischen  Katahijah  u.  In  Oen^  fanden.  (Vgl.  Kiepert  a.  a.  0.  S.  34.) 
Bei  einiger  Kühnheit  im  Konjiziren  könnte  man  selbst  in  dem  Nameii  des  v«iii 
Richter  dort  gefundenea  Tharmes  Kiskaleh  eine  Spur  des  alten  [Samens  ent- 
decken ,  wenn  dies  nicht  vielmehr  ein  rein  türkisches  Wort  wäre. 

p)  So  n^enigstens  ganz  richtig  der  Cod.  Barber.  j  im  Coisl.  steht  A^f^iorci^; 
edirt  aber  wird  fälschlicb  KvddrjoiiS. 

q)  Nach  Kieperts.  34.  vielleicht  an  der  Stelle  des  h^nt.  in  Oe^gi. 

r)  Der  es  aber  zo  weit  westlich  nach  Mysien  setzt. 

s)  Mannert  VI,  3.  S.   106.  hält  es  für  Mndda  (s.  oben  S.  339.  Note  a). 

/)  Vielleicht  nicht  verschieden  von  dem  p.  698.  noch  einmal  vorkommenden 
ßvdo^tai  in  Galatien.     Vgl.  antea  S.  371. 

t/)  Die  letzte  vielleicht  schon  nach  Mysien  od.  Lydien  gehörig,  da  an- 
mittelbar vorher  TifUvov  dv^at  in  Lydiea  und  Tavoinohe ,  d.  i.  wohl  T(p«u'«- 
v6:Tokie  in  Mysien  (vgl.  jedoch  oben  S.  339.)  genannt  werden. 

t^)  Vielleicht  ein  Ort  in  der  Nähe  des  oben  S.  341  f.  erwähnten  Berges  n. 
Sees  AuiocreneT  Vgl.  fFesseL  ad  Uierocl.  p.  67$. 
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'  Eutrop.  6,  14.  7,  10.  10, 17.  Ammiaii.  22,  22.  u.  s.  w. ,  auch  Gal- 
lograecia  (rakXoygaiula :  Strab.  12.  p.  390.  Liv.  37,  8.  38,  18. 
Hirt.  B.  Alex.  c.  G7.  Justin.  24,  4.  25,  2.  27,  3.  a.  s.  w.  und  beide 
Namen  verbundei)  17  %mv  raXXoyQatUfai^  Xeyofiivij  FaXavia:  Strab. 
2.  p.  130.  auch  FaXa^ia  9/  ^EXXfjvie:  Themist.  Or.  23.  u.  FaXaTia 
ij  /ji^ixQti:  Socr.  h.  eccl.  6)  18.,  genauer  beschrieben  Ton  Strab.  12. 
p.566ff.  Ptol.  5,  4.  Plin.  5,  32,  42.  Hiorocl.  p.696ir.)  exisürte 
als  eine  selbststäodige  Landschaft  erst  seit  der  Einwanderung  galli- 
scher Stäitime  in  Kleinasien,  und  hatte  früher  einen  bedeutenden 
Theil  von  Grossphrygien  (Strab.  2.  p.  130^  Tgl.  mit  12.  p.  566.) 
nebst  anslossenden  Strichen  von  Cappadocien  und  Paphlagonien  ge- 
bildet. Es  grenzte  gegen  N.  an  Bitbyuien  und  Paphlagonien ,  gegen 
0.  an  Pontus  und  Cappadocien,  gegen  S.  an  Lycaönien  und  Phry- 
gien,  gegen  W.  an  Phrygien  und  Bithynien  (Strab.  Plol.  Plin.)..  Die 
Ausdehnung  in  die  Länge  von  0.  nach  W.  betrug  50,  die  in  die 
Breite  von  N.  nach  S.  nirgends  über  20  g.  M.  Die  Einwohner,  Gala- 
tae(FaXdmi:  Strab.  12.  p.  533.  539ff.  544.  566 f.  573. 13.  p.  594. 
n.  s.  w.  Theodor,  h.  eCcl.  4,  5.  Tac.  Ann.  15,  6.  Ammian.  25.  extr. 
Rufi  Brev.  c.  11.)  oder  Gallograeci  (FaXXoygaiuoi :  Strab.  2.  p.  89. 
Socr.  h.  ccci.  3.  extr.  Mela  1,  2,  5.  Liv.  37,  28.  Flor.  2,  11.,  auch 
'£XXf]VoyaXdTai :  Suid.)  ,  waren  celtische  Völkerstämme ,  die  schon 
längst  ihre  Wohnsitze  zwischen  der  Donau  und  den  Alpen  gehabt 
halten,  von  da  aus  aber,  nach  mehreren  Einrällen  in  Macedonien  und 
Griechenland ,  im  J.  278.  v.  Chr.  unter  Anführung  des  Lutar  and 
Leonnor  auch  über  den  Hellespont  hinübergezogen  waren  und  sich, 
vom  Könige  von  Bithynien  Nicomedes  I.  begünstigt,  dem  sie  als 
Söldner  wichtige  Dienste  leisteten,  in  Kleinasien  festgesetzt  hatten 
(Memnon.  c.  2.  Paus.  Att.  4.  Strab.  p.  566.  Liv.  38,  16  ff.  Plin.  5, 
32,  42.).  Da  jenen  ersten  Einwanderern,  von  ihrem  Glücke  gelockt, 
immer  mehrere  gallische  Haufen  folgten  ^  so  verbreiteten  sie  sich  bald 
über  einen  grossen  Theil  der  kleinasiatischen  Halbinsel^  durchstreif- 
ten das  ganze  Land  bis  an  den  Halys  und  Taurus ,  besiegten  die  Für- 
sten desselben,  und  nöthigten  selbst  den  syrischen  Königen  Tribut 
ab.  Erst  40  J.  nach  ihrer  Einwanderung,  im  J.  238.,  gelang  es  dem 
Könige  Attalus  I.  von  Pergamus  sie  zu  besiegen ,  von  fernem  Streif- 
zügen abzuschrecken^  und  auf  jenes  festbegrenzte  Land  zu  be- 
schränken, das  nun  nach  ihnen  benannt  wurde  ^  und  von  dem 
wir  jetzt  handeln  wollen  (Strab.  13.  p.  624.  Liv.  38^  17.).  So* 
bald  sie  hier  ihre  festen  Wohnsitze  aufgeschlagen  hatten,  gaben 
sie  sich    eine    ihnen  eigenthümliche    aristokratisch -republikanische 
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Verfassung«).  Sie  zerGelen  in  3  Hanpistämme :  Trocmii'TQOKitioi)^  in 
den  östlichsten  Theilen  des  Landes  am  Halys;  Tectosages  (Tenroao' 
yeg^  bei  Ptol.  Tenioadyai u.  bei  Liv.  38, 16. 24.  u.  s.  w.  Tectosagi)^^)^ 
in  den  mittlem  Strichen  um  Ancyra  her,  u.  Tolistobogi  (Tohotoßm" 
yioi:  Strab.  p.  567.;  ap.  eund.  p.  187.  547.  Memnon  c.  20.  u.  Polyb. 
22,  20,  2.  ToXiaioßoyioty  bei  Ptol.  ToXtoroßoyoij  bei  den  Römern 
Toiistoboii)  j  ia  den  südwestlichsten  Gegenden  um  Pessinus  her 
(Strab.  4.  p.  187.  12.  p.  567.)  ^^),  Jeder  dieser  3  Haupttheile  um- 
fasste  4  Gaue  (von  den  Griechen  Tetrarcbien  genannt:  Strab.  p.547. 
567.),  deren  jedem  ein  Generalslatthalter  (Tetrarch)  vorgesetzt  war, 
dem  zwar  ausser  andern  obrigkeitlichen  Beamten  auch  ein  Rath  von 
300  Mitgliedern  zur  Seite  stand,  der  aber  doch  eine  ziemlich  unum- 
schränkte Gewalt  hatte,  obgleich  Angelegenheiten  von  besondrer 
Wichtigkeit  auf  allgemeinen  Landtagen  entschieden  wurden ,  die  man 
in  einem  dazu  bestimmten  Eichen walde  (jQvri/usrov)^^)  hielt  (Strab. 
p.  567.).  Die  Zahl  dieser  12  Tetrarchen,  die  sich  wie  wirkliehe 
Fürsten  des  Landes  benahmen,  wurde  durch  gegenseitige  Bekämpfung 
und  Unterdrückung  immer  kleiner ,  bis  es  endlich  dem  Dejotarus  ge- 
lang ,  sich ,  mit  Beibehaltung  des  Tetrarchentilels ,  zum  einzigen 
Fürstendes  Landes  zu  machen,  dem  Pompejus,  als  seinem  treuen 
Bundesgenossen  im  Mithridat.  Kriege,  den  königlichen  Titel  verlieh, 


9)  Vgl.  besonders  G.  ff^ernsdorf  de  republica  Galataram  liber  singu- 
laris.  Xorinib.  1743. 

10)  Plin.  1.  1.  sagt,  es  gebe  bei  den  Galaten  nicht  weniger  als  95  ein- 
zelne Gebiete,  und  zShlt  mehrere  derselben  auf,  darunter  aber  auch  viele 
nicht  eigentlich  galatische,  sondern  nur  während  der  grOssten  Ausdehnung 
des  galatischen  Reichs  unter  Amyntas  diesem  untem-orfene  Volkerschaflen 
oder  Gemeinden,  wie  die  ^ttalenses^  Lys(rem\  Neapoiiiani,  Oeanden- 
ses  ^  Scleucenses  ^  Sebasleni  \x.  s.  w.  (Vergl.  Männer t  VI,  3.  S.  45.) 
Ausserdem  nennt  er  neben  den  3  Hauptstämmen  noch  die  Teutobodiaci  (in 
Verbindung  mit  den  Tcctosagem),  die  Foturi  u.  ^mbitui  (in  Verbindung 
mit  den  Tolislobogern),  die  ^'irasenses^  Comenses^  Dioshieronitae^  Timo- 
niaöenses  und  Thebaseni. 

11)  Der  Trocmer  gedenkt  auch  Polyb.  31,  13,  2.,  der  Tolistoboger 
ausser  ihm  auch  schon  Eratosth.  bei  Strab.  p.  659.,  die  Tectosages  aber 
sind  wohl  derselbe  Volksstamm,  den  Polybius  (nach  der  gewöhnlichen  Les- 
art) 5,  77.  78.  u.  111.  AlyQfsuyiq  (oder  Alyofsiym)  u.  5,  33.  'Piyooayig 
nennt.  Vgl.  Schweigh*  ad  II.  II.  n.  Ind.  p.  198. 

12)  Denn  so  ist  der  Etymologie  von  ÖQvg  u.  vf^og  zufolge  bei  Strab. 
1.1.  mit  Cod.  Med.  4.  u.  Guarin.  statt  jQvvalfuxov  nothwendig  zu  schrei* 
beu.  Vgl.  auch  Koray  u.  Grotkurd  (Bd.  2.  S.  511.). 
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indem  er  zugleich  sein  Besitztbum  durch  Kleinarmenien  und  ein  Stück 
von  Pontus  vergrösserte  (Strab.  12.  p.  547.  Dio  Gass.  41,  63.  42, 
45.).  linier  seinem  Nachfolger  Amyntas ,  den  Antonius  begünstigte, 
wurde  das  Reich  durch  angrenzende  Stucke  von  Phrygien,  Lycaonien 
und  besonders  von  Pisidien  erweitert  (Dio  Cass.  41,  32.  Strab. 
p.  567.  568. J ;  nach  dessen  Tode  aber  vereinigte  Augustus  das  Land 
mit  dem  römischen  Reiche,  und  bildete  daraus ,  in  Verbindung  mit 
Lycaonien,  eine  eigne  Provinz  (Dio  Cass.  49,  32.  51,  2.  53,  26. 
Strab.  p.  567.),  die  später  noch  durch  Paphlagonicn  uod  den  süd- 
lichsten Theil  von* Phrygien  ^^)  vergrössert  wurde,  so  dass  nun  Ga- 
laiien  vom  Pontus  Euxinus  bis  zum  Taurus  und  Pisidien  reichte,  in 
welcher  Ausdehnung  Ptolemäus  das  Land  bereits  kennt.  Constantin 
d.  Gr.  trennte  diese  Zugaben  wieder  vom  eigentlichen  Galatien,  und 
Theodosius  L  theilte  letzteres  in  G.  prima  ^  d.  h.  die  nördlichem 
Gaue  der  Trocmi  und.  Tectosages ,  mit  der  Hauptst.  Ancyra^  und  G. 
secunda,  auch  Salutaria  genannt  (Hierocl.  p.  697«),  oder  den  süd- 
liohern  Gau  der  Tplistobogi  mit  der  Hauptst.  Pessinus  (Malala  L. 
XIIL  sub  Theodos.  M.).  Alle  galatische  Stämme  aber  hatten  nach 
Strabo  p.  566  f.  dieselbe  Sprache  und  dieselben  Sitten,  d.  h.  die 
ihrer  Stammgenossen,  der  Gallier,  und  blieben  ihnen  auch  mitten 
unter  asiatischen  Völkern  ziemlich  treu  ^*).  Dennoch  fingen  sie  schon 
zu  der  Zeit ,  als  die  Römer  unter  Cn.  Maniius  Vulso  sie  im  J.  189. 
v.  Chr.  zuerst  besiegten,  durch  den  Umgang  mit  den  üppigen  Nach- 
barvölkern zu  verweichlichen  an  (Liv.  38,  17.) ,  galten  aber  damals 


13)  Plol.  nennt  die  Bewohner  dieser  von.  Phrygien  dazu  geschlagenen 
Landestheilc  TlfjoaHhjftfieviTai  (dfe  Hinzugefügten). 

14)  Ucber  ihre  Sprache  vgl.  Liv.  38,  24.,  über  andre  gallische  Sitten 
aber,  wie  den  Schlacbtgesang  oder  das  Schlachtgcheal  u.  WalTengcklirr  vor 
Beginn  des  Trelfens,  ihre  langen  gallischen  Schwerdter  u.  grossen  Schilde 
u.  s.  w.  id.  38,  21  sq.  Dass  sie  auch  den  gallischen  Leichtsinn  nicht  ver- 
leugnet haben  mügen,  kann  man  aus  dem  Briefe  des  Ap.  Paulus  an  sie 
schliessen.  Ucbrigens  mügen  sich  jenen  aus  den  Donaulünderu  nach  Asien 
auswandernden  gallischen  Suimmen  wohl  auch  manche  germanische  ange- 
schlossen haben,  u.  es  hat  daher  nichts  völlig  Unglaubliches,  wenn  uns  ge- 
meldet wird,  dass  1400  J.  nach  jener  Auswanderung  deutsche  Kreuzfahrer 
zu  ihrer  nicht  geringen  Venit'underung  mitten  in  Kleinasien  deutsch  redende 
Völkerschaften  antrafen ^  d.  h.  wohl  solche,  deren  Sprache  sie  noch  ver- 
standen und  denen  sie  sich  noch  verständlich  machen  konnten ;  denn  dass 
ihre  Muttersprache  in  einem  so  langen  Zeiträume  durch  den  Verkehr  mit 
den  sie  umgebenden  Asiaten  nicht  bedeutende  Veränderungen  erlitten  ha- 
ben sollte,  das  dürfte  allerdings  schwer  zu  glauben  sein« 


§.72.    Galatia.  365 

doch  immer  nocK  für  das  tapferste  Volk  Kleinasiens ,  das  den  in 
Asien  Krieg  führenden  Königen  häufig  als  Söldner  diente  (s.  oben 
und  Polyb.  5,  1.  41  ff.  2  Maccab.  13,  20.),  und  durch  seinen  wilden 
Muth ,  sein  martialisches  Aeussere  (hochgewachsene  Gestalten  mit 
lang  herabhängenden ,  rötMichem  Haar)  und  seine  barbarische  Kampf- 
weise (s.  oben  Note  14.)  den  Römern  Schrecken  erregte.  Später 
jedoch  scheint  jene  Verweichlichung  allerdings  immer  grössere  Fort- 
schritte gemacht  zu  haben  (Flor.  2,  11.). 

Galatien  war  in  seinen  nördlichem  Theilen  ein  ziemlich  rauhes 
Gebirgsland^  in  den  südlichem  Strichen  aber  hatte  es,  obgleich  es 
auch  hier  von  einzelnen  Gebirgen  durchzogen  war,  grosse,  frucht- 
bare und  sich  eines  milden  Klimans  erfreuende  (Liv.  38,  17.),  aber 
holzarme  (id.  38,  18.)  Ebenen  i^),  die  sich  jedoch  im  Ganzen  mehr 
noch  zur  Viehzucht ,  als  zum  Ackerbaue  eigneten ;  daher  denn  auch 
jene  in  Galatien  vorzüglich  bUihte,  und  zahlreiche  Schaafheerden 
seine  Fluren  bedeckten ,  die  eine  besonders  feine  und  gesuchte  Wolle 
lieferten  (Plin.  29,  2,  29.)  •*).  Das  Gebiet  der  Trocmer  war  nach 
Strab.  p.  567.  der  fruchtbarste  Theil  Galatiens. 

Die  Gebirge  des  Landes  waren:  im  W.  der  aus  Phrygien  sich 
herüberziehende  Dindt/mus  (s.  oben  S  340.)  ^^),  im  N.  der  Olympui 
COhf/tmog:  Polyb.  22,  20,  9.  22,  21,  1.  Liv.  38,  19  ff.;  j.  Aia 
Dagh) ,  an  der  Grenze  Bithynicns,  nördlich  von  Pessinus  ,  auf  wel- 
chem die  Tolistoboger  durdi  Manlius  eine  blutige  Niederlage  erlitten 
(Liv.  1.  1.)^®),  und  weiter  gegen  0.,  an  der  Grenze  von  Paphlago- 
nien,  das  hohe  und  rauhe  Gebirge  Olgassys  COXyaaavs:  Strab.  p. 
562. ;  j.  Alkas  od.  Ulguz)  ^^),  welches  sich  vom  Halys  in  südwesü. 

15)  In  dem  zunächst  an  Plir\'gien  anstossendcn  Thalc  sfldlich  vom 
Sangarius  war  nach  IJv.  l.  I.  der  llolzmangel  so  gross;  dass  die  Einwohner 
Kuhdiinger  fast  als  einziges  Brennmaterial  benutzten ,  was  nach  Pococke 
in.  S.  126.  u.  Hamilton  Rcsearches  II.  p.  468.  in  jener  Gegend  noch  bea- 
tigen Tages  geschieht,  aber  auch  in  andern  holzarmen  Distrikten  Klein- 
asiens üblich  ist,  z.  B.  in  Gappadocien  bei  Gäsarea:  vgl.  Texicr  im  Aus- 
land. Apr.  1836.  S.  376. 

1 6)  Dass  unter  diesen  feinwolligen  Schafen  Galatiens  wahrscheinlich 
auch  die  nach  der  Stadt  Angora  (dem  alten  Ancyra)  henannten  Ziegen  mit 
begntfen  sind,  haben  wir  schon  oben  S.  82.  angedeutet.  ^ 

17)  Ptol.  rechnet  zu  Galatien  xov  Jidv^ov  rd  uvaroh^a, 

1 8)  Er  ist  weder  mit  dem  mysischen  (oder  bithynischen) ,  noch  mit 
dem  phrygischen  Olympus  zu  verwechseln. 

19)  Ihn  meint  auch,  der  ganzen  Lage  nach,  die  er  ihm  anweist,  Ptol. 
unter  dem  wohl  nm*  durch  Nachlässigkeit  der  Abschreiber  in  onsern  Ansgg. 
erscheinenden  Ftyag  oder  'Okiyag, 


986        Zweiter  TheiL    Politisehe  Geographie. 

■ 

Riehtang  nach  dem  ^aDgarina  herüber  zieht,  und  die  Quellen  des  Par- 
Ibenins  enthält.  Im  S.  endlich  der  Berg  Mageba  (Liv.  38,  19.  26. 
Bor.  G.  11.  Flor.  1,  11.;  j\  Kurg  t>agh),  nach  Liv.  11. 11.  lOMiU. 
Satlich  von  Ancyra,  auf  wachem  sich  die  Tectosagen  und  Trocmer 
Tonammelt  hatten^  um  den  Römern  unter  Manlius  Widerstand  zu 
leisten  (Liv.  1.  !.)•  Femer  der  Adoreus^  (Liv.  38,  18.  \  j.  Elmah 
Degh)  9  ein  Berg  unweit  Pessinus ,  nnd  zwar  südöstlich  von  dieser 
Stadt  beim  Flecken  Sangia  mit  den  Quellen  des  Sangarins  \  und  der 
Cdaenu»  twnulm  (Kshuroß  Xotpog:  PtoL),  ein  Berg,,  der  in  der 
NSbe  des  vorigen ,  siidlich  von  Pessinus  anzusetzen  ist. 

Die  Flüsse  Galatiens  sbd  der  SangariuM  (s.  S.  101«),  mit  den 
Nebenflüssen  Siberis  (Siß^QiQs  Procop.  de  aed.  5,  4. ,  unstreitig  der 
HüroM  des  Plin.  5,  32,43. ;  j.Kirmir),  welcher  von  NO.,  gegen  SW. 
floss,  sieh  bei  dem  Städtchen  Syceon  (unweit  Juliopolis).  mit  dem  San- 
garins vereinigte^  nnd  damals  die  Grenze  gegen  Bithynien  bildete  ><>), 
und  Scopas  (bei  Plin.  1. 1.  Scophu;  j.  Aladan),  der  sieh  nach  Pro- 
mpt 1. 1.  10  Mill*  westlicher  bei  Juliopolis  in  ihn  nuiidete  (Münzen 
bei  Eckhel  III.  p.  101.)  ^^),  und  der  Hab/M  (s.  S.  99.)  >>)• 

Die  wichtigem  Städte  des  Landes  in  der  Richtung  von  W. 
nach  0.  waren:  Pessinus  (IleoüivttvQ^  ovv%osi  Theopomp.  fr.  78. 
ap.  Ammian.22,  9.  Polfb.22,20,5.  Strab.  p.567.  Ptol.  Herodian.  1, 
11.  Appisn.  Hann.  c.  56.  Steph.  Byz.  p.  545.  Liv.  29,  10— 12.  37, 
18.,  bisweilen  auch  üsQtvwQt  Pesinus:  Paus.  1,  4.  Hierod.  p.  697. 
PUn.  It.  Ant.  p.  20li  .Tab.  Peut.)  »«),  16  MiU.  südl.  von  Genua,  und 
77Mill.  östlich  von  Doryläum,  am  südlichen  Abhänge  des  Geb.Dindy- 
pns  od.  Agdistis  (Paus.  1. 1.  vgl,,  oben  S.  340.) ,  3  g.  M.  nördL  von 

20)  Er  veranlasste  nach  Procop.  L  L  h&nfige  Ueberschwemmangen, 
was  wohl  auch  durch  das  It  Hieros.  p.  574.  angedeutet  wird,  welches  13 
Hill.  dstl.  von  Juliopolis  eine  Poststazion  Uycronpotamum  ansetzt  (d.  i. 
'Tjffoif  noxafAOP) ;  wof&r  freilich  Wessel.  Husron  oder  Hypion  Poiamum 
gdejien  wissen  will. 

,  21)  Vergl.  Leake  Asia  min.  p.  79  f.,  welche  zeigt,  dass  der  Siberis 
der  heut  Kirmir  und  der  Scopas  der  Aladan  ist,  welchen  Paul  Lucas  T.  I. 
c«  21*  p*  160.  für  den  Siberis  halt. 

•22)  Plin.  1. 1.  nennt  auch  einen  Flnss  GaUus^  von  dem  die  Priester  der 
tSyb^le  ihren  Namen  haben  sollten,  der  aber  nach  Bithynien  gehört 

23)  Man  leitete  den  Namen  von  dem  ans  dem  Himmel  herabgefalle- 
nen Bilde  der  Pessinuntischen  Gotlin  (vgl.  Note  24.),  itito  rov  neaeip  her. 
(Ammian.  22i  9.)  Eine  semitische  Etymologie  des  Namens  von  iiDD  (Ueber- 
finss)  und  nOD  (fruchtbar  sein),  also  „Stadt  des  Deberflusses^  ier  Frucht- 
barkeit^^ (so  wie  des  Namens  Cybele  selbst  von  ^sjj  (empfangen),  also 
„die  grosse  Empfängerin*^)  s.  bei  Sickhr  S.  689« 
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den  Quellen  des  Sangarius,  an  der  Strasse  von  Ancyra  nach  Amoriom 
und  südl.  von  der  Strasse,  die  von  Ancyra  nach  Doryläum  führte 
(It.  Ant.  p.  201.  202.  Ammian.  22,  9.),  die  Hauptstadt  der  Tolisto- 
bogi  und  grösste  Handelsstadt  des  Landes  (Strab.  1.  1.),  zugleich 
Hauptsitz  des  Cultus  der  Cybele  oder  Mutter  £rde ,  die  hier  den  Na- 
men Agdistis  führte  (Strab.  p.  851  f.  Diod.  3,  58.  59.),  und  deren 
Priester ,  die  Galli ,  in  fast  königlichem  Ansehen  standen  und  in  Be- 
sitz eines  Ungeheuern  Tempelschatzes  waren  ^).  Ihr  Tempel  lag  auf 
einem  Berge  vor  der  Stadt  rechts  von  der  Strasse  (Ammian.  1.  1.), 
und  noch  in  spätem  Zeiten  zeigte  man  die  Ruinen  desselben  unter 
dem  Namen  Murus  Megalerius^  (Varr»  L.  L.  5,  3.).  Unter  den  Rö- 
mern fing  die  Stadt  zu  sinken  an,  und  obgleich  sie  Constantin  d.  Gr. 
bei  der  neuen  Eintheilung  des  Reichs  zur  Hauptst.  von  Gal.  Salutaria 
machte  (HierocI.  p.  697.),  so  entschwindet  sie  doch  seit  dem  6.  Jahrh. 
gänzlich  unsem  Blicken  ^^).  —  Gordium  (FoQdiov^  rogSetoi^f 
Strab.  p.  568.  Liv.  38,  18.  20.  Justin.  11,  7.  auch  roQdiov  nm/u^: 
Strab.  p.  860.^,  die  alte  Residenz  der  phrygischen  Könige,  berühmt 
durch  den  unauflöslichen,  aber  von  Alexander  zerhauenen  Knoten 
an  der  Deichsel  vom  Wagen  des  Königs  Gordius  (Gurt.  3,  1.).   Sie 


24)  Es  ist  bekannt,  dass  die  Römer  auf  eine  fiir  uns  nnerkiärliche 
Weise  schon  während  des  2.  Punischcn  Krieges  von  dieser  Stadt  und  dem 
der  Sage  nach  vom  Himmel  gefallenen  Bildnisse  *)  der  Pcssinuntischen  Göt- 
tin (Apollod.  .3,  11.  mit  Heyne* s  Note,  Herodian.  1,  11.  Ammian.  22,-9.), 
welches  der  gewöhnlichen  Sage  nach  von  Holz,  nach  Liv.  29,  10.  11.  aber 
ein  Stein  (xMeteorstein  ?)  war,  Kunde  erhielten,  und  weil  die  sibylliniscben 
Bücher  das  Schicksal  Roms  an  seine  Aufbewahrung  in  dieser  Stadt  knüpf- 
ten, durch  eine  Gesandtschaft  die  Auslieferung  desselben  bei  den  Pessinuo- 
tiern  beantragen  Hessen,  u.  es  auch  wirklich  erhielten  (Liv.  29, 10.).  Doch 
müssen  die  Priester  der  Cybele  noch  ein  andres  Bild  in  Vorrath  gehabt  ha- 
ben, da  die  Verehrung  der  Göttin  vor  wie  nach  daselbst  fortdauerte ;  wenn 
auch  zu  Strabo^s  Zeilen  das  Ansehen  des  Tempels  u.  seiner  Priester  schon 
sehr  gesunken  war. 

25)  Ihre  zum  Theil  prächtigen  Ruinen,  besonders  eines  ziemlich  gut 
erhaltenen  Theaters ,  Hnden  sich  auf  3  Hügeln  bei  Dalahazar  oder  Balahis- 
sar,  9  od.  10  engl.  M,  südsüdOstl.  von  Semhissar  (vgl.  Texter  im  Aus- 
land. Jan.  1835.  S.  76.,  der  selbst  vom  alten  Tempel  noch  einige 
Ueberreste  gesehen  zu  haben  glaubt,  u.  HamiUon^s  Rcsearches  I.  p.  438  iT. 
(Die  Aeltcren,  wie  Pococke  UL  S.  137.,  waren  noch  zweifelhaft  über  die 
Lage  von  Pessinus.) 

*)  Dasselbe  fabelte  man  bekanntlich  auch  vom  Palladinm  za  Troja ;  wes- 
halb anch  einige  SchriftsteUer  beide  Gütterbildnisse  mit  einander  verwechseln. 
Diod.  fr.  T.  l[.  p.  640.  Dio  Cass.  exe.  T.  I.  p.  6.  zitirt  von  Mannert  VI,  9. 
S.  61. 
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lag  nördl.  von  Pessinns  am  nördlichen  Ufer  des  Flusses  Sangarins 
(Arrian.  An.  i,  29.  Strab.  p.  568.  Gurt.  1.  1.  Tab.  Peut.  Procop.  de 
aed.  5,  4.)  und  an  der  Mfiadnng  des  Scopas  (Münzen  bei  Eckhel  III. 
p.  101.),  südwestl.  Ton  dem  obengenanirten  Berge  Olympus  ^^),  und 
war,  schon  seitdem  sie  aufgehört  hatte  Residenz  der  phryg.  Könige 
sn  sein  im  Sinken  begriffen,  bereits  in  den  Zeiten  des  syrischen 
Krieges,  wo  die  Römer  die  erste  Bekanntschaft  Galaliens  machten, 
nur  noch  ein  unbedeutender  Ort  {noXiofiAaTiov:  Polyb.  exe.  de  leg. 
c.  33.  Liv.  38, 18.) ,  der  jedoch  ,  durch  seine  Lage  mitten  zwischen 
3  Meeren  begünstigt,  einigen  Handel  trieb  (Liv.  1.  1.).  Zu  Augustes 
Zeiten  erhielt  sie  den  Namen  Juliupolü  ClovXionohs:  Strab.  12. 
p.  574.  'lovXtovnöXig :  Ptol.  5,  l.'O  ^onc.  Const.  III.  p.  501. 
Conc.  Chalced.  p.  243.  662.  It.  Ant.  p.  142.  It.  Hieros.  p.  Ö74. 
Gordiu  come^  quae  JuUopolü  vocatur:  Plin.,  bei  llierocl.  p.  697.  u. 
Conc.  Chalced.  p.  195.  blos  durch  Schreibfehler  *HXiovn;oXig)^^)j  und 
hob  sich  wieder  ein  wenig,  verschwindet  aber  ebenfalls  frühzeitig 
ans  der  Geschichte'*).  —  Daiastana  (Gen.  ae:  Amqiian.  25,  10. 
lt.  Anton,  u.  Hieros.  11.  11.  ly  /tadaoxdva:  Ptol.  5,  1.  %d  /faddara' 
¥a:  Sozom.  histw  eccl.  6,  6.),  26  (nach  Tab.  Peut.  aber  29)  IVlili. 
westl.  von  Juliopolis  (It.  Ant.) ,  und  am  Fusse  eines  steilen  Berges, 
der  sich  östlich  von  der  Stadt  erhob  und  über  welchen  man  einen  Weg 
Von  6  Mill.  zurückzulegen  hatte ,  zwar  nur  ein  Flecken  oder  Kastell, 
aber  merkwürdig  als  Grenzpunkt  zwischen  Galatia  prima  und  Bithy- 
nien  bei  der  spatem  Eintheilung  der  Provinzen  und  als  Todesort  des 
Kaisers  Jovianus  (Ammian.  n.  Sozom.  II.  U.^  ^^).  —  Ancyra  CAynv- 


26)  Strobo  1.  I.  verwechselt  diesen  Olympus  mit  dem  mysischen,  und 
selzt  daher  sein  Juliopoüs  (vergl.  Note  28.)  an  die  Grenze  von  Mysien 
und  Bilhynien.  Eben  so  irrt  Steph.  Byz.  1.  I.,  wenn  er  Gordium  nach  Ga|)- 
padocien  setzt  Uebrigens  darf  sie  nicht  mit  der  von  Ptol.  erwähnten  Stadt 
Juliogordus  in  Lydien  verwechselt  werden.    (Vgl.  oben  S.  195.  Note  47.) 

27)  Der  sie,  so  gut  wie  Dadastana,  schon  zu  Pontus  rechnet. 

28)  Eigentlich  durch  einen  aus  ihr  gebürtigen  Rüuberhauptmann  Na- 
mens Rleon,  der,  nach  der  Schiacht  bei  Actium  zum  Augustns  übergetre- 
ten, von  diesem  sehr  begünstigt  i^iirda,  und  die  Eriaubaiss  erhielt  seine  Va- 
terstadt zu  vergrüssem.  (Vgl.  Strab.  p.  574.,  der  aber  selbst  nicht  zu  wis- 
sen scheint,  dass  dieses  Juliopolis  das  alte  Crordium  ist.) 

29)  Ihre  Ruinen  finden  sich  etwas  südös'tl.  von  Nulihan  (bei  P,  Lucas 
T.  1.  c.  21.  Nalicamp)  u.  südwestl.  von  Sevrihissar. 

30)  Man  fand  ihn  im  J.  364.  bei  seiner  Rückkehr  aus  dem  Pers.  Kriege 
hier  in  Dadastana  eines  Morgens  euLseelt  im  Bette,  wahrscheinlich  von  sei- 
nen eignen  Garden  vergiftet. 
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ga  ^0 '  Po'r'>-  22,  22,  1.  Strab.  p.  567.  Plol.  Plin.  It.  Anl.  p.  143. 
200—203.  Anchjra:  It.  Hieros.  p.  575.  579.,  bei  Hierocl.  p.  696. 
^j^yyvQa;  ooch  j.  Angora)^*),  einst  zu  Phrygien  gehörig,  wie  Gop- 
(iium,  und  vom  Midas ,  dem  Sohne  des  Königs  Gordius,  gegründet 
(Paus.  1,  4.)^^),  alsq  eine  uralte  Stadt,  die  schon  in  Alexanders  d. 
Gr.  Tagen,  der  sich  eine  Zeit  lang  daselbst  aufhielt  (Arrian.  An.  2, 
4.  Gurt.  3,  1.),  nicht  ganz  unbedeutend  war.  Später  machten  sie  die 
Tectosagen  zu  ihrer  Hauptstadt  (Paus.  1.  1.  Strab.  4.  p.  187.  12.  p. 
567.  Piol.  Liv.38,  24.  Plin.  Steph.  Byz.  p.  13.),  ihre  höchste  Blulbe 
abet*  erhielt  sie  erst  unter  den  Römern,  wo  sie  zur  Hauptstadt  der 
Provinz  Galalien  erhoben  3^)  und  als  Mittelpunkt  der  grossen  Strasse 
von  Bvzanz  nach  Svrien  (von  welchem  aus  wieder  mehrere  Neben- 
Strassen  durch  das  nördliche  Armenien  nach  dem  Caspischen  Meere, 
durch  da$  südliche  Armenien,  durch  Phrygien.u.  s.  w.  angelegt  wa- 
ren) Hauptstapelplatz  des  ganzen  morgenländischen  Karavanenhandels 
wurde  (It.  Anton,  p.  143. 200 ff.  It.  Hieros.  p.  575.  Tzetz.  Chil.1,131.), 
während  sie  auch  selbst  mit  der  feinen,  glänzenden  Wolle  dieser  Ge- 
gend (den  Haaren)  der  Angoraziegen :  s.  oben  S.  356.)  einen  bedeutenden 
Handel  irieb^^).  Sie  hatte  auch  eine  Citadelle  (Strab.  p.  5670)  u.  ihre 

31)  Ueber  die  Etymologie  des  Namens  vergl.  Note  34.  Oi^  Stadt  ist 
nicht  zu  verwechseln  mit  dein  gleichnamigen,  weit  unbedeutenderen,  Orte 
in  Phrygien  (s.  oben  8.  360.>. 

,32)  Vgl.  über  ihre  Ruinen  Tournefort  T.  III.  lettre  21.  p.  311  ff.  Chis^ 
^//// Anliq.  Asiat,  p.  16.5.  Pococke  HI.  p.  128.  Texter  im  Ausland.  1835L 
Nr.  19.  S.  7G.  n.  Nr.  61.  S.  244.  u.  Hamilton  Rescarches  1.  p.  418  ff. 

33)  Nach  Apollon.  Aphrod.  bei  Steph.  Byz.  1.  I.  wären  freilich  em 
die  Toctosagen  ihre  Gründer  gewesen. 

34)  Daher  existiren  denn  auch  von  Nero^s  Zeiten  an  Münzen  der 
Stadt  mit  der  Aufschrift  ^u^yxv^a  fAtjTgonoktg,  {Eckhel  Vol.  III.  p.  177. 
vgl.  auch  Ptol. ,  Hierocl.  I.  I.  u.  Liban.  Or.  Apol.  p.  599.)  Auch  legte  sie 
sich  selbst  den  Namen  ^.V^Mfrri;,  „die  Kaiserstadt^^  bei;  denn  es  finden 
sich  nicht  nur  Münzen  mit  der  Aufschrift  2!fßtt(nriv(av  TfxTO(Tay(üp  (Eck- 
Ae/p.  179.),  sondern  Tournefort  T,  III.  lettre  21.  p.  313.  fand  auch  an  ih- 
ren Ruinen  die  Inschrift  17  ßovkrj  xat^  0  dtjfAog  2^t(ia(ni}vmv  TexTOßaywp, 
(V^gl.  auch  Paul  Lucas  T.  I.  p.  303.)  Andere  denken  freilich  an  eine  eigne 
Stadt  Galatiens  Namens  Sebaste^  weil  Plin.  5,  32,  42.  unter  den  Völker^ 
Schäften  Galatiens  auch  Sebasteni  nennt ;  allein  damit  sind  wohl  die  Bewoh- 
ner von  SebafAe  in  Pontus  gemeint.  (Vgl.  oben  S.  363^  Note  10.)  Uebrigens 
zeigt  sich  fast  auf  allen  ihren  Münzen  ein  Anker,  weil  man  fabelte,  dast 
Midas  bei  ihrer  Gründung  einen  Anker  gefunden  und  deshalb  der  Stadt  ih- 
ren Namen  gegeben  habe  (Paus.  I.  I.),  was  freilich  voraussetzen  würde, 
dass  auch  in  der  altphry-g.  Sprache  der  Anker  uyxv(iu  hiess.  Steph.  Bys. 
p.  13.  weiss  noch  einen  andern  Grund  des  Anker-Namens  dieser  Stadt. 

35)  Pococke  lU.  S.  131.  dehnt  die  Kultur  dieser  Ziegen  auf  30  M. 
H.  24 
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grSsste  Merkwürdigkeit  war  anstreitig  der  von  Aagast'^)  daselbst 
errichtete  Marmortempel  mit  der  in  die  Wände  desselben  eingehane- 
nen  Geschichte  seiner  Tbaten  (das  berühmte  Monumentum  Ancyra- 
num:  vgl.  Suet.  Aug.  c.  101.)  3^).  Uebrigens  lag  sie  nach  dem  Itin. 
Anton,  p.  201.  99  Mill.  nordöstl.  von  Pessinos,  u.  nach  dems.  p.203. 
116  Mill.  (in  geradem  Durchschnitt  18  g.  M.)  südwestlich  von  Ta- 
vinm.  —  2'atnttm  (Taovtov:  Strab.  p.  567.  [iü  den  Codd.  vd  ovia] 
Taoviov  iPiol  Münzen  bei  Eckhel  Vol.  III.  p.  182.  Plin.  Tavw: 
h.  Anton;  p.  201.  203.),  auf  der  Ostseite  des  Halys  (Tab.  Peut.), 
wahrscheinlich  nicht  an  dem  Strome  selbst,  sondern  in. kleiner  Ent- 
fernung von  ihm  >®) ,  die  Hauptstadt  der  Trocmi  und  ein  wichtiger 
Handelsplatz,  (Strab.  1.  1.),  wie  auch  die  von  ihm  aus  »nach  allen 
Seiten  hin  laufenden  Landstrassen  beweisen  (It.  Anton,  p.  201  ff.). 
Pje  Stadt  enthielt  einen  sehr  heiUgen  und  als  Asyl  dienenden  Tempel 
des  Jupiter  und  einen  ehernen  Koloss  dieses  GottM  (Strab.  1.  1.), 
Ausserdem  haben  wir  von  ihr  keine  Nachrichten  ^^). 

um  Angora  her  aas ,  und  sagt,  dass  ausserhalb  dieses  Distrikts  die  Wolle 
derselben  ausarte.    Vgl.  auch  Tournejort  a.  a.  0.  p.  334  f. 

36)  Ueberhaupt  machte  sich  schon  August  um  ihre  VergrOssemng  ir. 
Verschönerung  sehr  verdient;  weshalb  ihn  auch  Tzetz.  1.  L  den  Grilnder 
der  Stadt  nennt. 

37)  Es  wurde  zuerst  im  J.  1 554.  aufgefunden.  Abschriften  davon  ge- 
ben G ruter  im  Thes.  Inscr.  nr.  230.  Oberlin  im  2.  Bde.  des  Tacitus  u.  A. 
Vgl.  überhaupt  Baieri  Marnioris  Ancyr.  historia.  Jen.  1703.  4«  u.  Tournee 
fortT.  lU.  1.  21.  p.  315  ff.  Texter  (ver^l  oben  Note  32.)  fand  die  diess 
wichtige  Denkmal  enthaltenden  Rninen  des  prächtigen  Tempels ,  der  den 
schönsten  Bauwerken  Roms  an  die  Seile  gesetzt  werden  kann,  (d.  h.  die 
Manem  der  Gella  u.  der  Tcmpclhalle)  noch  \  or,  ^-ird  aber  wahrscheinlich  der 
letzte  Reisende  gewesen  sein,  der  sie  bewundem  konnte,  da  die  Türken 
eben,  als  er  dort  war,  schon  mit  der  beabsichtigten  gfiozlicben  Zerstörung 
derselben  begonnen  hatten. 

38)  tP^nvilie^  Leake  p.  311.  u.A.  halten  sie  fiir  das  beut.  Tschorum; 
Hamilton  aber  im  Jonrn.  of  Ihe  R.  Geo.  Soc.  VII.  p.  74  ff.  u.  Researches  I. 
p.  379  ff.  und  391  ff.  sieht  mit  grösserer  Wahrscheinlichkeit  die  Ruinen 
von  Boghaz  Kieui ,  6  Stunden  nordwestlich  von  Jazgat  oder  Juzghat ,  am 
Abhänge  hober  und  steiler,  zum  Theil  auch  mit  Basreliefs  gezierter  Kalk- 
steinfelsen,  auf  deren  Gipfel  sich  Trümmer  einer  Gitadelle  zeigen,  fUr  ihre 
Ueberreste  an,  und  glanbt  auch  in  den  Fundamenten  eines  riesigen  Gebäu- 
des die  Spuren  des  Jupitertempels  gefunden  zu  haben. 

39)  Die  kleineren  Ortschaften  Galatiens  waren :  a)  in  den  nördlichem 
Strichen  jenseit  des  Sangarius  nnd  oberhalb  Ancyra,  in  der.  Richtung  von 
W.  nach  0. :  [Dadastana.  Gordium  od.  Juliopoiis.]  Valcaton  (Tab.  Peut). 
12  Mill.  nördlich  von  Juliopolis,  an  der  nach  Clandiopolis  in  Bithynien  füh- 
renden Strasse,  noch  10  Älill.  von  dtfr  Stazion  Finit  Bühyniae  (auf  der 
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Tab.  Peut.  fälschlich  Finis  Cilkiaey),  Syceon  (Pcocop.  de  aed.  5,  4.  Vita 
Theod.  Syceotac  c.  2.  vergl.  ffessel,  ad  Hierocl.  p.  697.)  an  der  Vereinif 
guog  des  Siberis  mit  dem  Saogarius  (s.  oben  S.  366.)«  la  diese  Gegend 
gehört  auch  die  (ebendas.  schon  erwähnte)-  Stazion  'T/Qog  JJotafjiog  (Uy* 
cronpotamum  i  Itin.  Hieros.  p«  564.)  13  Mill.  ^tL  von  Julio|>olis.  Lagania 
(Auyuvia:  Conc.  Ghalced.  p.  662.  [ibid.  p.  95.  verschrieben  Aatravia] 
Tab.  Peut.  Ldganeas:  It.  Ant.  p.  142.  Aganniat  lt.  Hieros.  p.  574.,  un- 
streitig auch  das  Avuavla  des  Ptol.  und  das ' jHeyui^aycdia  des  Hierocl.  p« 
697.),  ein  Flecken  24  Mill.  ösll.  von  Juliopolis^).  Ganz  in  derselben  Ge« 
gend,  12  Mill.  von  Syceon,  lag  aqch  Anastasiopolis  (Procop.  u.  Vita  Theod. 
Syceotae  II.  11.),  welcihes  daher  fVesseL  ad  Hierocl.  1.  L  nicht  ohne  Grund 
filr  identisch  mit  Lagania-,  also  für  den  spätem  Namen  desselben  hält. 
Ipetobrogen  (It.  Hieros.  I.  1.)  6  3Iill.  südöstl.  von  Lagania  nach  Mnizns  zu« 
Mnisus  (U.  Hieros.  p.  575.)  oder  Minixus  (It.  Anton,  p.  142.«  in  den  NoL 
Episc. .  MiffjCog^  bei  HierocL  1.  1.  ^Pf/ifAvti^og^  auf  der  Tab.  Peut  Miza* 
gus)^)  23  Mill.  südöstl.  von  Lagania  und  52  Mill.  westlich  von  Ancyra'). 
Manegordum  (It.  Anton.  1.  1. ,  wo  jedoch  andre  Codd;  Manezordum  and 
Münezardum  haben),  28  Mill.  südöstlich  von  der  vorigen  u.  24  Mill.  nord^ 
wesll.  von  Ancyra ').  Olenus  C^lkivog :  Ptol.)  westl.  von  Ancyra,  im  Cre-> 
biet  der  Tectosagen.  [Ancyra J]  An  der  Strasse  von  Ancyra  nach  Tavium^ 
lagen  Bolelasgus  (It  Ant.  p.  203.)*),  24  Mill.  nordöstl.  von  Ancyra.  Sar^ 
malitis  (ibid.,  bei  Ptol.  ^aQiialia) ,  wieder  24  Mill.  von  der  vorigen  '*)• 
Eccobriga  (Tab.  Peut. ,  nach  Itin.  Anton.  1. 1.  Eeobroga)  20  ü^lill.  weiter« 
Adapera  (It.  Ant  ibid.,  wo  die  alten  Ausgg.  getrennt  adApera  schreiben) 
24  Mill.  von  der  vorigen  u.  ebensoweit  von  Taviam.  Lassora  (Tab.  PeuL» 
wahrscheinlich  das  Aaaxo(jia  des  Ptol.)  25  Mill.  von  Eccobriga  (also  £ut 

a)  Das  ItiD.  Hieros.  p.  574..  rechoet  von  Jaliopolis  bis  znr  Mutatio  Finig 
31  Mill.  uud  giebt  folg^eode  Zwischenstaziooea  an:  Mut,  Milia^  8  Mill.  von 
Juliopolis ,  Mill.  Transmonte ,  11  Mill.  von  dervorifj^,  Mansio  Dadattan 
(s.  oben  S.  3t)H.),  6  Mill.  von  d^r  vorigen  und  noch  6  Mill.  von  Finis  Bithyniae. 

h)  Nach  Kiepert' s  Karte  von  Phrygien  lag  es  an  der  Stelle  des  hent.  Beg 
Basar,    etwas  oürdl.  votn  Fl.  Kirmir.  - 

c)  Reichard  aoterscbeidet  Mizagus  von  MnizuSj  und  setzt' ersteres  20 
Mill.  südöstl.  von  letzterem  an  dem  Cenaxe  Palus  ao.     Vgl.  unten  Note  e. 

d)  Ccttar,  III.  4.  p.  178.  bemerkt,  dass  mehrere  Gesetze  des  Kaisers 
Arcadins  (der  sich  also  einige  Zeit  lang  hier  aufgehalten  haben  mnss)  im  €od« 
Theodos.  u.  Justinian.  von  Mnizns  od.  Mioizus  aus  datirt  sind.  Kiepert 
a.  a.  0.  setzt  es  an  die  Stelle  des  hent.  Ajas. 

e}  Das  It.  Hieros.  p.  575.  kennt  diesen  Ort  nicht,  nnd  setzt  dafür  zwi- 
schen Mnizus  und  Ancyra  zwei  andre  an:  Prasmon ,  12  Mill.  vor  Mnizns, 
und  Cenaxepaiis  (?),  13  Mill.  von  der  vorigen.  Dieser  Name  (Mutatio  Cena" 
xepalidem)  sollte  vielleicht  eigentlich  Cenaxe  paludem  heissen ,  da  sich  anck 
nach  den  Act.  S.  Theodoli  c.  2.  in  der  Nähe  von  Ancyra  ein  See  befand 
(vgl.  ff^essel.  ad  It.  Hier.  1.  i.).  Daher  setzt  depn  auch  Reichard  bei  seinem 
Mizagns  (s.  oben  Note  c.)  ohne  Weiteres  eine  'Cenaxe  palus  an. 

/)  Hamilton  Researches  I.  p.  413.  glaubt  ans  den  bei  Akjah  Tash  in  der 
Nähe  von  Kataijik  an  dieser  Strasse  gefundenen.  Ruinen  und  Inschriften  auf 
eine  alte  Stadt  Come  schliesseo  zu  müssen/  deren  £inwohner  die  von  PUn. 
in  Galatien  genannten  Comenses  waren. 

g)  Nach  anderen  Lesarten  ßolegasgu$ ,  Bolegalgus  ^  Bologalgus. 

h)  Die  Tab.  Peut.  hat  zwischen  Ancyra  und  £ccobriga  nur  einen  Oft 
Namens  Adtorihiagnm^  36  MiU.  von  Ancyra  nnd  33  MUl.  von  Eccobriga. 

24" 
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ganz  an  derselbeo  Stelle,  wo  das  Itioi  seia*Adapera  ansetzt).  Stabiu 
(?  Tab.  Peut)  17  Mill.  von  der  vorigen.  [Tatiium,]  In  diesem  nordOsÜi- 
ehen  Theile  des  Landes  and  im  Gebiete  der  Trocmer  lagen  auch  die  von 
Strabo  p.  567.  eiVähnten  Kastelte  Mithridatium  (M$d-^idaTiop)y  welches 
Pompejus  vom  Königreich  Pontus  trennte  and.dem  Dejotams  schenkte,  and 
Dmnala  (JivaXa) ,  wo  Lncallas  das  Kommando  gegen  Mithridates  in  die 
Hände  des  Pompejas  niederlegte ;  und  folgende,  blos  von  Ptolem.  genannte, 
Ortschaften :  ji4ndrosta  (Apögoala)  im  äussersten  NO«  des  Landes,  am  Ra- 
lfs; Claudiopolis  (ATAaf^eoi^noA/^)  weiter  gegen -W.^  an  demselben  Stro- 
me; Carissa  (KaQioaa)^)  sttdöstL  von  der  vorigen  a.  Ostlich  von  Tavinm; 
Fubagina  (0ovßa/iva)  sQdwestL  von  Carissa ;  Sarälus  (SagaXog)  weiter 
gegen  SO.;  üastia  (Paaria)  noch  weiter  südöstlich;  Ucena  (Ovxe'm)  sOd- 
ÖsÜich  von  der  vorhergehenden,  und  Dudua  (Jovdova)  nordwestl.  von  der 
vorigen ,  alle  östlich  vom  Halys.  A^fona  CAffnova :  Hierbei,  p.  696.  It. 
Ant.  p.  143.,  im  Itin.  Hieros.  p.  575.  verschrieben- ^/Tiona,  bei  Ammian. 
!{5,  10*.  Aspufia  o.  ebenso  bei  Soor,  bist  ecci.  7,  35.  *jianovva)\  ziemKch 
weit  sfidwestl.  von  Tavinm,  an  der  Strasse  von  Ancyra  nach  Cäsare«  Mazaca, 
24  Mill.  von  Pamassns  in  Gappadocien,  o.  anf  dem  östlichen  Ufer  des  Ba- 
lirs^).  Aliassus  (lt.  Hieros.  1.  1.)  18  Mill.  nordwestl.  voo  der  vorigen,  an 
derselben  Strasse,  auch  noch  jenseit  des  Halys.  Rosologuieum  ([im,  Ant» 
p.  143.^)9  im  It.  Hieros«  1.  L  verschrieben  Rosolodiacum^  bei  Ptol.  "/V)(to- 
Xoyia)^  ein  Flecken  der  Tectosagen,  13  Mill.  von  dem  vorigen"^),  an  der- 
selben Strasse,  wahrscheinlich  am  Halys  selbst.  Gorbeut  (ro(jßeioiigz 
Strab.  p.  568.  Itin.  Aniton.  p.  206.)  oder  Corbeus  (bei  PtoL  im  Gen.  A'o()- 
ßeovvtog.  It.  Ant.  p.  143.  n.  It.  Hieros.  p.  575.  im  Accus.  Corbeunea  n. 
Curueunta  [statt  Corbeunta\ ),  ein  Kastell  der  Tectosagen  an  derselben 
Strasse,  12  Mill.  westl.  von  der  vorigen,  dessen  Festangswerke  Dejotarus, 
der  hier  seine,  eigne  Tochter  und  deren  Gatten  Gastor  ermorden  liess,  zer- 
störte (Strab.  I.  1.).  Delemna  (It.  Hieros.  1.  1.)  11  Mill.  von  der  vorigen  u. 
10  Mill.  östlich  von  Ancyra.  Ptolem.  nennt  südlich  von  dieser  Strasse  noch 
5  andere  Orte  der  Tectosagen :  Argizala  (jäQyl^aka)  südwestlich  von  Gor- 
beus  u.  nordwestl.  von  Rosologia;  Finzela  (Ovlv^iXa)  sfldöstl.  von  der  vo- 
rigen u.  sOdwestl.  von  Rosologia ;  Dictis  (Ji^xrig)  südöstl.  von  der  vorigen ; 
Carima  (XagcfjLo)  noch  weiter  gegen  SO. ,  und  Landosia  {Auvdoolu)  östl. 
von  der  vorigen.  Papira  (It.  Ant.  p.  201.)  27  Mill.  sfldwestl.  von  Ancyra, 
an  der  Strasse  von  hier  nach  Pessinus.  Findia  (ibid.  Ovivdia:  Ptol.)  32 
Mill.  weiter,  an  derselben  Strasse.  Germa  (rigpa:  Ptol.  Itin.  Anton.  1.  1. 
Fe^fAia  bei  HierocL  p.  698. ;  noch  j.  Verma)°),  ebenfalls  an  dieser  Strasse, 

t)  Aber  Dicht  zu  verwechseln    mit   4>ov^aytjva  in   Kl.  Armenien   (s.  oben 

S.  314.). 

k)  Mannert  a.  a*  0.  vermathet,  dass  ihm  «die  von  Paul  Lucas  (T.  I.  p.  1*22. 
Tgl.  Pocoeke  III.  S.  134.)  beim  Dorfc  Garaquischi  am  Flusse  Cberche-  mir  Ca- 
pmsi ,    einem  Nebenflüsse  des  Holys,    g^efundenen  Ruinen  angehören  möchten. 

/)  In  andern  Cod.  des  Pto\.*OQoaoXayi(mov a,  im  It.  Ant.  p.  2U6.  Orsologfacum, 

m)  Die  Distanz  zwiscl^en  ihr  und  Asponä  betragt  also  31  Mili. ,  gerade 
86  wie  sie  auch  das  It.  Ant.  p.  143.  angiebt ,  und  Mannert  VI,  3.  S.  57.  ist 
in  offenbarem  Irrthume,  wenn  er  die  Distanz  Im  It.  Ant.  füp  falsch  hält  und 
ans  dem  It.  Hieros.  verbessern  will.  % 

n)  Vgl.  IlaTnilton  Researebes  I.  p.  442  f.  Der  3 — 4  Stunden  südwestl. 
roD  Balahissar  liegende  Ort  enthält  noch  einige  Deberreste  der  alten  Stadt. 
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24  Mill.  Von  der  vorij^  und  16  Milf.  von  Pessinus,  nach  Ptol.  eine  rOm. 
Kolonie  ®),  die  nach  Theophanes  p.  203:  {iv  zolg  JJvQiayyuoig,  ijyovv  iv 
J'((jfitoig,  Tiokci  TTJg  FcUMTiag)  au<ih  Myriangeta  geheissen  haben  würde. 
Da  sieh  aher  3  Slunden  nordwestlich  von  Yeriua  an  derselben  Strasse  noch 
jetzt  ein  Ort  Mirgön  findet  (vgl.  Rinneir  p.  54.))  u.  auch  Hierocl.  p.  698. 
in  Galatia  Salutaria  einen  Ort  Äfv^ixiwv  nennt,  so  hat  wohl  Theophanes 
zwei  nahe  bei  einander  liegende  Orte  verwechselt.  [Pessi'uus,]  Sangia 
(±ayyia:  Strab.  12.  p.  543.),  ein  Flecken  an  den  Qrfellen  des  Sangarius,  i 
3  g.  M.  südöstlich  von  Pessinus.  Eudoxias  (Evdoliag:  Hierocl.  p.  698« 
Gonc.  Ghalced.  p.  663.  Vita  Theod.  Syceotae  c.  8.)  2  g.  M.  nordwestlich 
von  Pessinus  u.  fast  ebenso  weit  westl.  von  Germa^).  CuhaUum  (Liv.  38, 
18,  5.),  ein  Kastell  nordwestl.  von  Pessinus  an  der  phryg.  Grenze*^).  Aach 
Orcaorici  (O^xaoQixoi :  Strab.  p.  567.  568.  576.),  in  einer  kahlen  u.  was- 
serarmen Gegend  gelegen,  muss  in  der  Nähp  von  Pessinus  u.  an  der  phryg. 
Grenze  (wenn  nicht  schon  in  Phrygien  selbst)  gesucht  werden.  Hierher  (in 
das  Gebiet  der  Tolistoboger)  gehören  auch  die  Residenz  des  Dejotarus,  die 
Strab.  p.  567.  Blucium  {Bkovxiop^  nach  andrer  Lesart  BXovßiov)^  Cicero 
pr.  Dej.  c.'6.  a.-7.  aber  Luceium  nennt  (so  dass  wohl  auch  bei  Strabo 
richtiger  Aovmtfiov  gelesen  würde)  O^  u«  das  Kastei^  Pe'ion  (TItfhv:  Strab. 
ibid.),  welches  demselben  Könige  als  Schatzkammer  diente.  Ptolem.  Dcnnl 
ausserdem  Andrus  (l^i/d(jog)  südl.  von  Genua ;  Tolasta  (?  Tolama  X^Q^) 
södvCcstlich  von  der  vorigen,  und  Fegistum  {Oifiytarov^  nach  andrer  Les- 
art Ovn(GTOp)^  Südost],  von  der  vorigen,  alle  drei  zwischen  den  Gebirgen 
Didymus  und  Gelaenu^,  im  Gebiete  der  Tolistoboger.  Hierocies  erwähnt 
ferner  noch  p.  696.  Cinna  {Kivvccc  vergl.  auch  Vita  Theodor.  Syciotae 
c.  8.  u.  Conc.  Nieaen.  IL  p.  50.  ICivifjvciu  noXig  im  Conc.  Gonst.  HL  p. 
501.),  höchst  wahrscheinlich  denselben  Ort,  den  Ptol.  (wo  Cod.  Coisl.  auoh 
Kipva^  die  übrigen  aber  Kiuiva  haben)  schon  nach  Lycaonien^ setzt; 
p.  697.  IJrjipeaögy  unstreitig  Petenisus  in  Lycaonien  (s.  oben  S.  320.), 
Ai(ä()iov^  ohne  Zweifel  Amorium  in  Phrygien  (s.  oben  S.  345.)  u.  Cianeus 
{A/.cn'fog;  auch  Conc.  Const.  HL  p.  504.  672.  Conc.  Nieaen.  U.  p.  355.), 
und  p.  698.  Trocnada  (denn  so  ist  wohl  statt  ( PtYi)Tvaiiidf}  zu  lesen,  da 
ein  Ort  Galatiens  T^oxt^adct  im  Conc.  Chalced.  p.  663.  Conc.  ConsU  III. 
p.  672.  u.  Conc.  Nieaen.  U.  p.  355.  vorkommt)'). 

o)  Mao  «hat  anch  Münzea  von  ihr  mit  der  Anfschrift  Coi.  Germen,  «od 
Col,  Aug.  F.  Germeno  ans  den  Zeiten  des  Gommodus.  Vgl.  Faillant,  T.  I. 
Colon,  ji,  213. 

p)  Wahrscheinlich  «die  Rainen  bei  Asian  koi.  Vielleicht  nicht  verschieden 
von  der  Stadt  Eudocias  in  Pbryi^ien  bei  Hierocies  (s.  oben  S.  361.). 

q)  Leake  Asia  min.  p.  90.  trägt  die  sehr  unwahrscheinliche  Vermaüiiwg 
vor,  dass  dies  Cnballam  nicht  Verschieden  sei  von  dem  Cahallucome  der 
Tab  Peut.  zwischen  Laodicea  und  Sj/ibatra  in  Lycaonien  (s.  oben  S.  318.}. 
Allein  geben  wir  auch '  zn ,  dass  Manlins  eine  Zeit  lang  zandernd  an  den 
Grenzen  Galatiens  bin-  und  herzieht,  ehe  er  in  das  Land  selbst  eindringt 
(vgl.  oben  S.  352.  Note  d.) ,  so  siebt  man  4oeb  gar  keinen  Grund  ab,  warom 
er  sich  wieder  so  weit  von  jenen  Grenzen  entfernen,  wieder  so  weit  gegvn 
S.  herab  geratben  sollte. 

'r\  Vgl.  Groskurd  Bd.  2.  S.  5 12. 

#;  fFessel,  ad  Hierocl.  k  1.  vermnthet,  es  mSchte  richtiger  TgoufutSa 
hcissen  (nach  den  Trocmern)  ,  wie  sich  im  Conc.  Chalced.  p.  125.  und  309. 
geschrieben  finde. 
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§.73.  JCILmtUjnia 

1^  Bt&vvlai  Xen.  Ad.  6,  2,  17.  7,  8,  25.  Cyr'.  1,  1,  4.  Hell.  1,  3, 
2.  Paus.  El.  1,  12.  Act.  Ap.  16,  7.  Liv.  38,  18.  Eulrop.  4,  5.  Flor. 
3,5.  Vellei.  2^  29.  u.s.w.,  beschriebea  von-S^cylax  p..34f.  Strab. 
12;  p.  563  ff.  Ptol.  5,  i.  Arrian.  Peripl.  Pont.  £ux.  p.  12ff. 
Anonymi  Peripl.  eiasd.  p.  2  ff.  ^o)  Marc.  Hera cl.  p.  69  ff. 
Piin.  5,  32,  40.  a:  43.  Ilierocl.  p.  690  ff.),  das  nofdwestl.  Nach- 
barland Galaliens,  an  der  Küste  derPropontis,  de&BorporusThracicus 
und  des  Pontus  Euxinus,  zwischen  den  Flüssen  Rhyndacus  und  Par- 
thenius,  grenzte  gegen  W.  anMysien,  wo  eben  der  Rhyndacus  die 
Grenze  bildete ,  gegen  N.  an  die  eben  genannten  Meere ,  gegen  0. 
an  Paphlagonicn ,  von  dem  es  der  Parlbenius  schied^'),  gegeq  S.  an 
Galatien  und  an  Pbrygia  Epicletus  (vgl.  Strab.  12.  p.563.),  und  hatte 
seinen  Namen  von  den  Bithyni^  einem  aus  den  Gegenden  am  Stry- 
mon  in  Thracien^^)  eingewanderten  Volke  (vgl.  Uerod.  7,  75.  Strab. 
12»  p-  541.),  daher  auch  Thraces  Bithyrd  (Bi&vvol  &g(}x€Q:  Scyl. 
p.  34.  Thuc.  4,  75.  Xen.  An.  6,  4,  2.  Arrian.  p.  14.  u.  s.  w.)  od. 
Stnfmomi  (ü^gv/iovioi :  Herod.  1.  1.)  genannt-*'),  welches,  die 
früheren  Einwohner,  die  Mysier**),  Bebryces  (Ä'/J^vxec)  **)>  ^***" 

40)  Ich  werde  diese  Periplen  (über  welche  Bd.'l.  S.  423  f.  n.  445. 
%a  vergleichen  ist)  der  Kürze  wegen  blos  durch  die  Namen  Arrian.  ii. 
Anon.  mit  Angabe  der  Hndsonscben  Seitenzahl  zitiren. 

41)  Früher  reichten  die  Sitze  der  Bithynier  östlich-  blos  bis  an  den 
Sangarius  (Strab.  12.  p.  543.).  Andere,  wie  Xen.  An.  6,  4,  1.,  dehnen  sie 
etwas  weiter  bis  Heracle»  ans.  Orph. 'Argon,  v.  737  f.  macht  freilich  gar 
das  Vgb.  Carambis  zar  Grenze  zwischen  Bithynien  u.  Paphlagonien ;  doch 
sieheBd..  1.  S.  293. 

42)  Wo  sich  auch  nach  dieser  Auswanderung  ihr  Andenken  erhielt, 
indem  der  Küstenstrich  am  Pontus  Eux.  zwischen  den  Mündungen  des  Istcr 
und  dem  thraciscbcn  Bosporus  stets  den  Namen  Thynias  führte  (Strab.  12. 
p«  541.  vgl.  mit  Schol.  Apollon.  2,  177.).  Mola  2^  2,  6.  en^ähni  selbst 
eine  sonst  ganz  unbekannte  Stadt  Bithynk  in  Thracien  an  der  Propontis.. 
Vergl.  oben  S.  123.  Note  89.  und  S.  339.  Note  51.,  wo  von  dem  ganz 
fthnlichcn  Verbültuiss  der  Mysicr  und  Phrygier  gesprochen  worden  ist. 
Uebrigcns  vgl.  über  die  Herkunft  der  Bithynier  Jtiblonski  de  lingnaLycaon. 
§.  14*  u.  Tzschuck,  ad  Melae  I.  not.  ^xe^,  p.'645  sq. 

43)  Auch  ganz  Bithynien  hiess  daher  das  Asiatische  Thracien  (^ 
BQ^y.Ti  »;  iif  Tfj\-Jai(jc:  Xen,  An.  6,  4,  1.).  Vgl.  Poppo  ad  Thuc.  IL  p.  434. 

44)  Dass  die  frühem  Bewohner  des  Landes  Mysier  waren,  sagt  Strabo 
12«  p.  54l.  n.  566.;  u.  daher  kommt  es  wohl  auch,  dass  z.  B.  Scylax  p. 
35.  die  Landspitze  zwischen  dem  Olbianischen  n.  Cianischen  MB.  (s.  unten 
S.  378.)  icit  den  Städten  Olbia  u.  Gallipolis  Mysien  liennt,  während  er  das 
Eigentliche  Mysien  zu  Phrygien  rechnet. 

45)  Die  Bebnjces  sollen  nach  Strab.  7*  p.  295.  n.  12.  p.  541.  aneb 
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cones  (/favxwrcff)  **)  und  Mygdones  (MvySoyes)*'')  9  verdrängt  oder 
unterjocht  hatte,  indem  sich  der  eine  Stamm  von  ihnen,  die  Thynij 
in  den  nördlichen  Küstenstrichen  bis  zum  Sangarius  (Ovviax^  d^ce- 
X17:  MemnoB.  c.  18.  Ovyiag:  Scymn.  v.  727.  u.  fragm.  v.  236. 
Strab.  p.  541.),  der  andre  aber,  die  Bäkyni,  in  den  südlichem  Ge- 
genden des  innern  Landes  festsetzte  (vergl.  Uerod.  1,28.  Eustath.  ad 
Dionys.  v.  793.  ApoUon.  Rhod.  2,  462.  u.  Plin.  5,  32,  43.)*«),  wäh- 
rend  sich  in  dem  nordöstlichsten  Theile  des  Landes  an  der  Küste  jen- 
seit  des  Sangarias**)  die  Mariandyni  (MaQiavSvvol)  behaupteten 
(Scyl.  p.  34.  Xen.  An.  6,  4,  1.  Plol.  1.  1.  Mcla  1, 19,  i.  u.s.w.)*^)* 


thracisch^n  Stanunes  sein,  gehören  aber  nur  der  mythischen  Geschichte  an. 
Vgl.  über  sie  Orph.  Arg.  662.  Apoll.  Rhod.  1,  1279.  Dionys.  v.  805.  und 
Eustalh.  ad  h.  t.  Plin.'  5,  30,  33.  Ammian.  22,  8.  Steph.  Byz.  p.  156« 
Nach  ihnen  soll  das  Land  einst  Bebrycia  geheissen  haben.  (Serv.  ad  Vii^. 
Aen.  5,  373.  Hygin.  f.  17.  Bebrycium  regnum  bei  Val.  Fl.  4,  99.) 

46)  Die  Caucajies^^iB  bekanntlich  auch  die  älteste  griech«  £eschichte 
in  verschiedenen  Gegenden  von  Hellas  kennt,  u.  die  Hom.  U.  10,  429.  ob* 
ter  den  Hülfsvölkern  der  Trojaner  nennt,  werden  bald  für  Scythen,  bald  für 
Pelasger,  bald  für  Macedonier  gehalten  (Strab.  12.  p.  542.),  u.  waren  die 
westlichen  Nachbarn  der  Mariandyner.  Noch  zu  Strabo^s  Zeiten  (p.  34ft. 
54 1  f.  vergl.  p.  678  IT.)  hatte  sich  ein  Rest  von  ihnen  in  der  Gegend  von 
Tium  u.  um  die  Mündungen  des  Billäus  u.  Parthenius  erhalten. 

47)  Die  Mygdones  waren  ebenfalls  ein  aus  Thracien  eingewanderter 
Völkcrstanim  (Stab.  7.  p.  295.  12.  p.  564.),  u.  hatten  in  den  westlichsten 
Theilen  von  Bithynien  u.  den  Ostlichsten  von  Mysien  um  den  Berg  Olympus 
her  ihre  Wohnsitze  (id.  12.  p.  575.). 

48)  Plinius  erwähnt  hier  noch  ausdrücklich  diesen  Unterschied,  ob- 
gleich zu  seiner  Zeit  der  Name  Thyni  wohl  schon  in  der  allgemeinen  Be« 
Zeichnung  Bithyni  untergegangen  war. 

49)  Plin.  wenigstens  6,  1,  1.  macht  den  Sangarius,  Scylax  dagegen 
p.  34.  den  Hypius  zur  Grenze  zwischen  den  Bithyniem  u.  Mariandynem. 

50)  Die  Mariandyni  sind,  trotz  der  Aehnlichkeit  des  Namens,  nicht 
als  ein  Zweig  der  Thyni  anzusehen,  da  sie  Herod.  3,  90.  ausdrücklich  von 
den  Thraciem  in  Asien  unterscheidet,  und  da  sie  auch  im  pers.  Heere  von 
den  Bithynicrn  völlig  -getrennt  und  ganz  anders,  als  jene,  bewaffnet  waren^ 
nämlich  nach  Art  der  Papblagonier,  mit  denen  sie  auch  zu  einem  Corps 
vereinigt  waren  (Herod.  7,  72,  75.).  Auch  Strabo  7.  p.  295.  wagt  es  nicht 
bestimmt  zu  behaupten,  dass  die  Mariandyner  Stammgenossen  der  Bithy- 
nier  waren,  u.  spricht  diess  nur  als  seine  Vermuthung  aus.  Uebrigens  vgl. 
über  sie  ausser  den  oben  angeführten  Stellen  auch  HecaU  fr.  201.  Aesch. 
Pers.  932.  Herod.  1,  28.  Sc\l.  p.  34.  Xen.  An.  6,  2,  1.  17.  Cyr.  1,  1,  4. 
Dionys.  v.  788.  Steph.  Byz.'p.  444.  Mela  1,  19,  1.  7.  Val.  Place.  Arg. 
4, 17t. —  Andre  Völkerschaften  Bithyniens  waren  die  Ladepsi  (AudiH>ol) 
u.  Tranipsi  (TQain\\>oi)  bei  StepL  Byz«  p.  411.  aus  Theopomp. 
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Diese  Bithynier  wurden  zaerst  von  den  Lydiern  unterjocht  (Herod. 
1,  28k) ,  kamen  dann  mit  dem  ganzen  Lydischen  Reiche  unter  Per- 
sische Herrschaft,  und  scheinen  nun  den  Satrapen  von  Phrygien  mit 
untergeben  gewesen  zu  sein ,  obgleich  Xeo.  An.  7,  8,  25.  einen  ei- 
genen Satrapen  von  Bithynien  aufführt.  Bei  der  spätem  Zerrüttung 
des  Pers.  Reiches  gelang  es  einheimischen  Fürsten  sich  unabhängig 
zu  machen,  die  sich  selbst  gegen  Alexander  d.  Gr.  und  seine  Nach- 
folger zu  behaupten  wussten,  und  durch  öftere  Eroberungen  ein  nicht 
unbedeutendes  Reich  gründeten  ^^) ,  welches  der  letzte  derselben, 
Nicomedes  IQ.,  im  J.  75.  v.  Chr.  durch  Testament  den  Römern 
vermachte.  Diese  schlugen  es  erst  zu  der  Provinz  Asia ,  dann  zu 
Pontus  (vgl.  Strab.  12.  p.  541.  543.  Vellei.  2,  38.),  Auguslus  aber 
erhob  es  zu  einer  eigenen  (senatorischen)  Provinz  (Dio  Cass.  53, 12.) 
und  vereinigte  den  westlichsten  Theil  von  Paphlagoüien  (oder ,  wie 
Strab.  17.  p.  840.  sagt,  von  Pontus)  ^^)  damit,  so  dass  es  zu  Plolc- 
mäus  Zeitcfn  bis  über  Cytorus  hinausreichte.  Unter  Hadrian  wurde  es 
eine  kaiserliche  Provinz  (Dio  Cass.  69,  14.).  Theodosins  II.  theillc 
dieselbe  wieder  in  2  Hälften;  der  westlichen  (mit  der  Hauptstadt 
Chalcedon)  liess  er  den  Namen  Bithy^nia  ^^) ,  die  östliche  aber  (mit 
der  Hauptstadt  Heraclea ,  später  Claudiopolis)  nannte  er  seinem 
Oheim  Honorius  zu  Ehren  ffonoHas  (OvoiQids  •  Malala  Chron.  T.  U. 
1.  14.  Theodos.  Jun.  vgl.  Hierocl.  p.  694  f.). 

.  Bithynien  war,  obgleich  es  von  waldigen  und  treffliches  Schiff- 
bauholz liefernden  (Theophr.  h.  pl.  4,  5,  5.  Strab.  p.  546.)  Gebirgen 
durchzogen  war«  doch  grösstentheils  eben  und  daher  äusserst  frucht- 
bar. Es  trug  alle  Arien  von  Getreide  und  Hülsenfrüchten,  auch 
Wein  nnd  Feigen ,  aber  keine  Oelbäume  (Xen.  An.  6,  4,  4.  6.).  Zu 
den  übrigen  Produkten  des  Laudes  gehören  Aconitum  (in  der  Umgc- 


51)  Auch  der  nördlichere  Tbeil  von  Phrygien  gehörte  eine  Zeit  lang 
zum  bithyDischen  Reiche,  musste  aber  vom  König  Prusias  I.  durch  Duzwi- 
schenkunft  der  Römer  an  Enmenes  von  Pergamum  abgetreten  werden  und 
hicss  seitdem  U^pvyia  17  tTiixrtjTog,  Vgl.  oben  S.  338. 

52)  Wenn  also  Strab.  12.  p.  541.  sagt,  Heraclea  gehöre  nicht  zu  Bi- 
thynien, sondern  zu  Pontus,  so  meint  er :  nicht  in  das  eigentliche,  alle  Bi- 
thynien, das  allerdings  nur  bis  zum  Sangarius  gereicht  hatte  (Sc}  1.  p.  34. 
Strab.  12.  p.  563.),  sondern  in  den  neuen  Zuwachs  desselben,  der  den 
Namen  Pontus  Hihrte ,  und  zu  welchem  nach  Plin.  £p.  10,  93.  selbst  Ami- 
sns  noch  gehört  zu  haben  scheint. 

53)  Da  sie  die  westlichste  Provinz  der  Dioecesis  Pontica  war  (vergl. 
oben  S.  92.),  so  hiess  sie  bisweiten  auch  Pontica  Prima,  (Hierocl.  p.  ^90. 
Not  Imp.  c.  1.  Justinian.  Novell.  29.  Procop.  B.  Goth.  4,  2.) 
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gend  vou  AcoDÜ:  Theophr.  h.  pl.  9,  16,  4.),  Krystall  (Eustath.  ad 
Diouys.  V.  793.)  u.  s,  w.  Auch  warde,  besonders  in  der  Gegend 
Salöna,  um  die  Stadt  Bitbynium  her,  die  herrliche  Weideplätze  ent- 
hielt, ;starkc  Viehzucht  getrieben  (Strab.  12.  p.  565.),  und  der'Salo- 
nische  Käse  war  weit  und  breii  berühmt,  so  dass  e^  selbst  in's  Aus* 
laud  ausgeführt  wurde  (Strab.  12.  p.  565.  PUn.  11,  42,  97.). 

Das  liauptgebirge  des  Landes  war  der  O/yift/?//^ (j.Keschisch 
üagh  und  in  seiner  östlichen  Fortsetzung  an  der  Grenze  Phrygieiis 
Toumandji  Bagh)  an  der  südwestlichen  Grenze  gegen  Mysien  and 
Phrygicn,  und  daher  gewöhnlich  der  mysische  Oly^p  genannt,  ob- 
gleich seine  höchsten  Spitzen  nach  Bithynien  fallen.  (Vgl.  obenS.^ 
113.)  Andere  Gebirge  des  Landes  waren:  Atv  Arganthonius  (^/iq- 
yav&iuPiog:  Phileas  in  Etym.  M.  p.  135,  28.  Strab.  12.  p.  564.» 
bei  Stcph.  Byz.  p.  füO.  'Agyav&dvig;  j.  Katirli),  der  als  eine  in 
die  Propontis  hinausgestreckteXandzunge  den  Cianischen  und  Asta- 
cenischen  MB.  scheidet  >  oder  vielmehr  eben  diese  Busen  bildet  ^>}9 
und  an  der  Kordspitze  des  ersteren  in  das  Vorgeb.  Posidium  aasläuft. 
Er  hatte  seinen  Namen  von  der  Argantbon^ ,  der  Gemahlin  des  Rhe- 
sus, und  ist  berühmt  durch  den  Mythus  des  Hylas  (Apoll.  Rbod.  1, 
1176.).  —  Das  Geb.  Onnpfiium  (to  XJg/i^vtoy  ogog:  Ptol.),  im 
nordöstlichsten  Theile  des  Landes ,  welches  oberhalb  Ucraciea  in 
einem  andern  Vgeb.  Namens  Posidium  endigt. 

Die  Vorgebirge  Bithyniens  waren  von  W.  gegen  0.  folgen- 
de: Posidium  (lloaeiSiov:  Ptol.,  hei  Scyl.  p.  35.  blos  dxgwTiJQ^oiß 
Tov  Kiavov  KoXnovy  j.  Bozburun),  die  äusserste  Spitze  der  Land- 
zunge, welche  den  Cianischen*  und  Astacenischen  MB.  trennt,  oder 
des  Geh.  Arganthonius  am  nördlichen  Ende  des  ersteren.  —  Acritas 
C.^x'Qiras  uy.Qa:  Artemid.  ap.  Sleph.  Byz.  v.  XaX%i%fiQ  p.  714.  a. 
Ptol.,  bei  Plin.  §.43.  Leucatas  Prom,\  noch  j.  Akrita),  am  nördlichen 
Ende  des  Astacenischen  MB.,  37 Ys  Mill.  westlich  von  Nicomedia 
(Plin.)-  —  Melaena  (17  MiXatva  ccitQa:  Apollon.  2,  651.  Orph.  Arg. 
V.  7t6.  Arrian.  p.  13.  Marcian.  p.  69.  Anon.  p.2.,  zu  dessen  Zeiten 
es  auch  den  Namen  KaXlvaxQov  füTirte^  bei  Ptol.  blos  im  Allgemeinen 
ßi&vrias  icxQor;y  Tschili),  zwischen  den  Flüssen  Rhebas  und  Ar- 
tanes,  150  Stad.  östlich  von  ersterem  und  eben  so  weit  westl.  von 
letzterem  (Arrian.).  — .Posidium  {Tloaideiov:  Arrian.  p.  14.  Mar- 
cian. p.  70.  Anon.  p.  4. ,  zu  dessen  Zeiten  es  auch  %d  XIofiaTea 

54)  Scylax  p.  35.  nennt  diese  Landspitze  17  Mvaia  ajcn/.  (Vg^.  ob«a 
S.  375.  Note  44.) 
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hiess;  j.  Tschautsche-Aghisi  od.  Baha?),  die  masserste  Spitze  der 
die  Acherusische  Hole  (s.  anten  S.  392.)  enthalteaden  und  nach  ihr 
benaanten'Acherasischen  Halbiosel  zwischen  den  Flüsseu  Lycus  und 
Oxines,  90  Stad.  westl.  von  letzterem,  100  Stad.  nordwestl.  von 
Heraclea  und  40  Stad.  westlich  von  Afetrouin. 

Meerbusen:  Cianus  Sinus  (o  itfardf  xoAtto^:  Scyl.  p.  35. 
vgl.  Strab.  p.  563.)  **)>  7  ?•  M.  von  W.  nach  0.  gestreckt,  aber  im 
Dorchschüitt  nur  eine  M.  breit,  durch  das  oben  genannte* Gebirge 
und  Vergeh,  gebildet,  und  nach  der  an  seinem  innersten  Winkel 
liegenden  Stadt  Ciu^  benannt  (j.'Golf  von'Modania).  —  Astäcenus 
CJaraxfjvog  xoXnog:  Strah.  10.  p.  459.  iS.  p.  563.  Plin.  §.  43.)") 
od.  Olb'ianus  Sinus  (OXßtavog:  Scyl.  p.  34.),  nordöstlich  von  jeneqn, 
noch  tiefer  iifs  Land  einbringend,  aber  auch  .nicht  breiter,  dtfrch 
dasselbe  Gebirge  gebildet,  mit  dem  Vgb.  Acritas  im  N.  endigend  und 
nach  zwei  an  ihm  liegenden  Städten  Astaous  und  Olbia  benannt  (ji 
Cfolf  von  Ismid). 

Die  Hauptströme  des  Landes  waren  die  schon  genannten 
Grenzflüsse  RJiyndacus  (s.  oben  S.  101.)^^)  und  Parihenius  (s.  S. 
100.)  und  der  dasselbe  in  eine  kleine^  westliche  und  eine  grössere 
Sstliche  Hälfte  scheidende  Sangärius  (s.  S.  101.),'  der  früher  die 
östliche  Grenze  von  Bithyoien  gebildet  hatte  ts.  oben  Note  52.) ,  mit 
dem  westlichen  Nebenflusse  Gallus  (FäXXog:  Strah.  13.  p.  543.  Plin. 
6,  1-,  1. ;  j.  Kadshasu)  "),  der  auf  dem  Olymp  bei  Modra  (s.  unten 
S.  393.)  entspringt^  u.  in  nordöstl.  Laufe  bei  Leucas  vorbeifliesst^^). 

55)  Auch  Mela  1,  19,  4.  n.  Plin.  §.  40.  gedenken  seiner,  wissen  aber 
keinen  Namen  ftir  ihn. 

56)  Hier  führt  Strabo  aach  die  Benennung  seiner  Küste  toSi^  XaXxi]- 
dovcuv  rjtwv  an. 

57)  Hecatäus  bei  Strabo  1^.  p.  550.  erwähnt  auch  einei^  Nebenfluss 
des  Rhyndacus,  den  er  erst  'Pu^gy  gleich  darauf  aber  p.  551.  ^Odfjvöfftjg 
nennt,  der  durch  Mygdonien  und  den  See  Dascy  litis,  aber  von  Abend  het*, 
fliessen,  und  bei  der  verödeten  Stadt  Alazia  in  den  Rhyndacu^  fallen  soll. 
Er  ist  sonst  völlig  unbekannt,  nnd  unerklärlich  ist  es,  wie  ein  durch  den 
L.  Dascylitis  flicsscnder  Nebenfluss  des  Rhyndacus  von  Abend  her  kom- 
men soll,  da  er  vielmehr  von  Morgen  lier  kommen  müsste. 

58)  Vgl.  v.  Richter's  Wallfahrten  'S.  378.  Es  ist  unstreitig  derselbe 
FIuss,  von  welchem  Plin.  5,  32,  42.  den  Namen  der  Priester  der  Cybele 
herleitet,  u.  den  er  dort  nach  Galatien  setzt.  (Vgl,  oben  S.  366.  Note  22.) 

59)  Die  kleineren  Kflstenflüsse  Bithyniens,  in  der  Richtung  von  W. 
nach  0.  waren  folgende :  a)  zwischen  dem  Rhyndacus  und  Sangarius :  der 
Gekes  od.  Gelbes  (Plin.  §.  40.)  hatte  wahrscheinlich  seine  Quellen  aMf  dem 
Olympus  in  der  Nilhe  von  Prusa,  u.  fiel  nach  einem  nordwestlichen  Laufe 


[ 
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Landscen:   Dascylitis  oder  Afknitis  Lacus  (/faaxvlHtCf 


etwas  östl.  von  Dascvlium  in  die  Prqponti».*)*  Der  Ascanfus  (u^axdvipg:  PtoL 
Steph.  Hyz.  p.  122.  aus  Eopbor.  Plin. ;  j.  Tschatirgha  Su)^)  entsprang 
ebenfalls  auf  dem  Olympus,  floss  in  nordwestl.  Richtung  durch  den  See 
Ascaiiia^  und  fiel  durch  zwei(?)  Mflndunp^en  {'Aßicuviov  ixßo)Mi :  Ptol.)  bei 
Cius  in  den  Cianischen  Meerbusen.  Höchst  wahrscheinlich  sind  diese  MfliH 
düngen  ^\e  bei  Plin.  I.  1.  erscheinenden  Flüsse  Ilylas  und  Cios^  die  sonst 
Niemand  kennt.  Draco(Jp(ixaiv:  Procop.  de  aed.  5,  2.,  j.'KirkfgetschidX^ 
ein  Flüsscheu  in  der  vom  Geb.  Arganthonius  gebildeten  Landspitze  zwischen 
den  beiden  eben  genannten, MB. ,  welches  (wie  aiicb  sein  Name  andeutet) 
trotz  seines  kurzen  Laufes  so  vielfache  Schlangenwindungen  bildet^  dass 
man  es  in  knrzer  Zeit  mehr  als  20  mal  flbcrschrerten  muss,  und  bei  dem 
Stadtchen  Drepanum  in  den  Astaccnischen  MB.  Hillt.  Chülcedon  {XaXitr^ 
do'fv:  Enstalh.  ad  Dionys.  V.  803.  nach  Steph.  Byz.  p.  712.  XtxXx/g)^  ein 
bei  der  gleichnamigen*  Stadt  am  südlichsten  Enfe  des  Bosporus  Thracicns 
niOndendcs  Flüsschen  ^).  R/tebas  (Pr,ßagi  5cyl.  p.  34.  Orph.  Arg.  v.  711. 
Apoll.  Uhod.  2,  650.  Dionys.  v.  79  i.  Arrian.  p.  13.  Marcian.  p.  69.  Plin. 
6,  1,  1.  Fest.  A>ien.  v.  974.,  bei  Orph.  Arg.  v.  716.  *Pr,ßaiog^  bei  Apol-.- 
lon.  2,  789.  ^^/'f^^a/o;')';  noch  j.  Riwa);  ein  unbedeutendes,  kaum  3'g.  M. 
weit  fliessendes,  aber  durch  die  Argonantenfabrt  sehr  berühmt  gewordenes 
Flüsschen,  das  nordöstl.  von  Chalcedon,  90  Stad.  Üstl.  vom  Tempel  des  Jn- 
pitcr  Lrius  und  1 50  Stad.  vom  Vgeb.  Meläna  (Arrian.  1.  1.)  in  den  Pontns 
Euxiniis  nillt.  ^rtanes  (A()Tuinigi  Scyl.  p.  34.  Arrian.  p.  13.,  'u^QravptjQ 
bei  Marc.  Heracl.  p.  69.,  *'-^(;ra#'Oj  beim  Anon.  p.  2.)  ein- FlOsschen,  das 
150  Stad.  Ostl.  vom  Vorgeb.  Meläna  beim  Flecken  Artane  mündet,  nnd  bei 
einem  Tempel  der  Aphrodite  einen  Hafen  für  kleine  Fahrzeuge  bildet  (Ar^ 
rian.),  PsiUis  (Wlkhg :  Strab.  12.' p.  543.  [wo  gewöhnlich  WAAi??  edirt 
wird]  Ptöl.  Anon.  p.  2.  Plin.  6, 1,  1.,  bei  Arrian.p.  13.  WA/s^  bei  Marcian. 
p.*69.  WAAio?),  nach  Arrian.  u.  Anon.  150  (nach' Marcian.  aber  fStlscfilicIi 
290)  Stad.  üstl.  von  dem  vorigen,  an  dessen  Mündung  ebenfalls  eine  sichre 
Rhede  für  kleinere  Schiffe  ist^.  Calpe  {Kalnri:  Anon.  p.  2.  Kak-ju:  Ptol.) 
mit  einem  Hafen  (s.  unten  S.  391.),  vomPsillis  nach  Arrian.  210,  nKich  dem 
Anon.  220  Stad.  entfernt,  b)  Oestlich  vom  Sangarius:  der  Hypius  ('Tmög: 
Apollon.  2,  795.  Scyl.  p.  34.  Marcian.  p.  70.  Anon.  p..3.9  bei  Arrian.  p. 
\3,'Tn:iiog;  j.  Karasu)^)  180  Stad.  vom  Sangarius,  auch  nur  ein  kleiner 

a)  Unstreitig  der  Flass ,  der  jetzt  bei  den  Einppbornen  Delhi  Cbai  heisst, 
von  den  Franken  aber  ,,IVilar^r**  oder  vemnstoltet  üelfer  ,  Lufer  8u  genannt 
i;vird.  Vgl.  v.  Hirhfcr's  Wallfahrten  S.  402.  u.  Hamilton  Reseih-ches  I.  p.  70. 

h)  Vpl.  V.  Richters  Wallfahrten  S.  379. 

fi)  Vgl.  Lenke  AsiÄ  min.  p.  8.  Hamm&r's  Reise  noch  Bmssa  S.  163.  w. 
Richter. 1  Wallfahrten  S.  380.  n.  v.  Prokesch  Erinnernngen  III.  S.  2.^  f. 

d)  Nach  Eustath.  hatte  es  seinen  Namen  vom  Kalchedon,  einem  Sohnp 
des  Saturn  ,  und  nach  Steph.  By«.  war  die  Stadt  selbst  erst  nach  ihm  be- 
nannt worden. 

e)  Vgl.  I.  M,  S.  293.* 

/)  Dieser  Flais  kommt  unitraitjg  auch  in  einem  Fragm.  dea  BaphorloB 
bei  Steph.  Byz.  v.  jiaxayia  p.  123.  vor,  wo  statt  V'iJlo/ wahrscheinlich  ^P^ier 
m  lesen  ist. 

IT)  Vgl.  über  ihn  Safmas.  Ezereitt.  PUbd.  p.  616. 
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"Aq^lTiQ:  Slrab,  1.  p.  59.  12.  p.  55Q.  13.  p.  587.««)  Mela,  PHd.  Steph. 
By2.  p.  143. ;  noch  j.  Diaskillo),  ein  kleiner  See  nahe  an  der  westlichen 
Grenze  des  Landes  unweit  des  Rhyndacas^  nach  der  an  ihm  liegen- 
den Stadt  Dascylium  benannt.  Er  hiess  früher  Artynia  (Aqxvvia : 
Sleph.  fiyz.  p.  143.),  und  gehörte  zu  Strabo^s  Zeiten  (p.  576..)  halb 
den  Cyzicenem,  halb  Jen  Byzantinern^^).  —  AscaniaL.  (iT-V/aiea- 
via  Xlfi^fTji  Strab.  p.  565.  566.  14.  p.  680.  Ptol.  Ascaniiis  L,: 
Pilo.  §.40. ;  j.  See  von  Isnik),  ein  sehr  grosser  See  südöstl.  von  dem 
vorigen  y  an  dessen  östlichem  Ende  die  Stadt  Nicäa  lag ,  und  durch 


FIdss,'  aber  an  seiner  Mündung  so  breit  and  def ,  dass  in  ihr  der  grösste 
Theil  der  Flotte  des  Mithridat  überwintern  konnte  (Memnon  ap.  Phot  c. 
44.)'^).  Elaeus  (Ekuioqi  Marcian.  p.  70.,  beim  Anon.  p.  3.  ^Ekaiov^^,  bei 
*  PtoL  verschrieben  '^Ekutag^  nnd  eben  so  auf  der  Tab.  Peut«  Byieum^  FL  ; 
j.  Milan  oder  Lan)^)^  nach  Ersterem  160  Slad.,  nach  Letzterem  19  Mill. 
voa  vorigen^).  Ca/es  (Ä^tüt^g^  tjrog:  Arrian.  p.  14.  Marcian.  p.  70.  Anon. 
p.  3.9  bei  Memnon  c.  23.  Aakktjg  n.  bei  Thuc.  4,  75.  A'oA^I ;  j.  HalabH), 
120  Stad.  nordöstl.  vom  vorigen.  Lycos  {Aixogi  IScyl.  p.  34.  Orph.  Arg. 
V«  721.' Arrian.  p.  14.  Anon.  p.  3.  PUn.  Tab.  Peut)  80  Stad.  weiter  ge- 
gen 0.9  nach  Arrian.  nur  20  Stad.,  nach  Plm.  aber  noch  4  Mill.  westlich 
von  Heractca^).  Oxines  (Oiivrjgi  Marcian.  p.  70.,  bei  Arrian.  p.  14.  *0|a- 
iia^, -beim  Anoq.  p.  4.  *Oilvag;  j.  Tsharuk)  90  Stad.  nordöstl.  vom  Vorgeb. 
Posidium.  Billaeus  (Bikkaiogi  Arrian.  p.  14.  Marcian.  p.  70.  71.  Anon. 
p.  4.  Apoll.  Rhod.  2,  792.)™)  nach  Marcian.  bei  der  Stadt  Tium,  nach  Ar- 
rian«. u.  Anon.  aber  noch  20  Stad.  von  ihr  entfernt"). 

60)  Strabo  gedenkt  hier  auch  der  seltsamen  Ansicht,  nach  welcher 
di^  TQfoig  üKjpvetot  (d.  i.  die  Reichen)  des  Homer  (II.  2,  825.)  von  diesem 
See  ihren  Namen  erhalten  haben  sollten.  Steph.  Byz.  p.  143.  nennt,  viel- 
leicht blos  ihnen  zn  Liebe,  anch  eine  Stadt  'A(f>P6iop. 

61/ Vgl.  Blarquardi  Gyzicus  u.  sein  Gebiet  (Berlin  1836.)  S.  7  ff. 

A)  Er  bildete  Dach  S^yl.  1.  1.  Die  Grenze  zwischen  den  Besitzpns^i^'^l^'i* 
Bithynier  und  Mariandyner. 

O.Vgl.  Pacocke  III.  S.  Uf.  (der  ihn  rür  den  Hypins  hält)  und  Omr't 
Reiten  2.  Th.  c.  4^.        '  «   •  i 

k)  Arrian.  p.  14.  nennt  dafür  einen  Ort  Elaus.    Vgl.  nnten  S.  391. 

[)  Piin.  setzt  fäUchlich  Heraclea  unmittelbar  an  den  Fluss. 

m)  Naoh  welchem  schon  an  beiden  Ufern  desselben  Paphlag^onier  wohn- 
ten. Im  römischen  Zeitalter  jedoch  reichte  Eithynien  noch  Weiter  gegen  0. 
bia  zum  Parthenins. 

n)  Anon.  p.  5  nennt  auch  noch  60  Stad.  öst.  vom  Billäus  und  70  Stad. 
westl.  vam  Parthenius  einen  Fluss  P$itli$  (VüJJ/c)^  der  zu  seiner  Zeit  Ua^ 
navtos  hiess,  und  Marcian.  p.  71  führt  denselben  Fluss,  mit  denselben  Di- 
stanzen ,  unter  dem  Namen  ^J^ilUoq  und  VlXXii  auf.  Fast  aber  scheint  es,  als 
ob  hier  blos  eine  Verwechselung  mit  dem  schon  oben  genannten  Flusse  glei- 
ches Namens  Statt  gefunden  habe.  —  Plin.  nennt  in  Bithynien  noch  mehrere 
an^re,  übrigens  unbekannte,  Flüsse,  nämlich  §.  AO.  Jlumen  Eiheleum  zwi- 
schen dem  Gcbes  und  Ascanina,  und  §.  43.  folgende :  Aesius ,  Bryazon,  Pia' 
ianeus ,  jireus ,  AesyroM ,-  G^ndos  od.  Chrysorrhoat,  Syrium,  Lapsiat,  Phar- 
maeüu ,  Alces,  Crynu  und  Liiaeus  (vielleicht  der  BiUaeus  f) 
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welchen  derFlass  Ascanius  seinen  Lanf  nahm.  Er  hiess  früher  wahr- 
scheinlich Attaea^^),  und  enthielt  eine  Menge  Fische  von  ausser- 
ordentlicher Grösse  *^)  —  Sunonensis  od.  Sutnonensis  L.  (Arnmian, 
26,  8.f  höchst  wahrscheinlich  derselbe  See,  den  Evagrius  h.  eccl.  2« 
14.  Boavr]  Xi/ivpj  nennt  und  in  die  Nähe  von  Nicomedia  setzt;  j.  Sa- 
pandsehe),  nordöstl.  von  dem  vorigen,  zwischen  ihmn.  demSangarias^ 
4  g.  M.  stidöstl.  von  Nicomedra  bei  der  Stadt  Lateas.  Er  ist  grösser, 
als  der  Dascylitis,  aber  bei  weitem  nicht  so  gross,  als  der  Ascania. 

Die  bedeutendem  Städte  des -Landes  waren:  n)  längs  -der 
Küste:  Mtjrlea  (MvgXeia:  Scyl.  p.  35.  Strab.  p.  563.  Steph.  Byz. 
p.  478.  Myrlea  Colophonionan-  Plin.  §.  40. ;  j.  Medania  od.  Mala- 
nia)  ,  eine  alte  Stadt  und  Kolonie  der  Colophonier ,  von  Philipp  III. 
von  Macedonien  (gleich  dem  benachbarten  Cius)  zerstört  ^^)9  aber 
vom  König  Prusias  wieder  aufgebaut  und  seiner  Gemahlin  zu  Ehren 
Apamea  (AndfifBia)y  und  zwar  zum  Unterschied  von  andern  Städten 
dieses  Namens  gewöhnlich  Apamea  Myrleön  (Münzen  bei  Sesthn 
Geo.  nnm.  p.  35.)  genannt  (Sirab.  12.  p.  561.  Ptol.  Mela  1,  19y 
3.  Plin.  §.  40.  Dio  Chrys.  Or.  40.  p.  495.  Steph.  Byz.  1.  1.  Hie- 
rocl.  p.  692.  Zosim.  1,  35.).  Diese  neue  Stadt,  in  welche  die  Rch 
mer  eine  Kolonie  sandten  ^Strab.  p.  564.  Plin.  §.  43.  Ulpian.  in 
Dig.  15,  1,  10.  Plin.  Jun.  Ep.  10,  56.)  «^),  lag  nicht  mehr  unmittdr 

62)  Denn  Steph.  Byz.  p.  494.  sagt,  die  Stadt  Nicäa  habe  fraher 
\4y^(üqj}  geheissen  u.  sei  eine  Anlage  der  Bottiüer  gewesen,  p.  176.  aber 
sprichr  er  von  einer  phrygiscben  Stadt  BotUiov  am  See  ^'^rra/«,  die  wahr- 
scheinlich von  jener  nicht  verschieden  ist.  Vgl.  Mannert  VI,  3.  S.  569. 

63)  Er  darf  nicht  mit  dem  Salzsee  Ascania  in  Phr>'gien  vcm^echselt 
werden  •  (s.  oben  S.  343.)«  wie  es  auch  Mannert  a.  a.  U.  S.  572.  gethan 
hat,  welcher  glaubt,  dass  der  Name  in  der  phryg.  Sprache  ein  Appeliati- 
vum  für  jeden  Salzsee  gewesen  sei ;  denn  kein  alter  Schriftsteller  erwühnt 
irgend  etwas  von  der  salzigen  Natur  dieses  bilhyn.  Sees ,  und  neuere  Rei- 
sende- (wie  Paul  Lucas  See.  Voyage  T.  l.  c.  1 0.  u.  Otter* s  Reisen  Th.  J. 
c.  17.)  sagen  ausdrücklich,  dass  er  kein  salziges  Wasser,  dagegen  aber 
eine  Menge  Karpfen  n.  andre  grosse  Fische  enthalte. 

64)  Und  zwar  in  dem  Kriege,  den  er  als  Bundesgenosse  des  ROnigi 
Prusias  von  Bithynien  gegen  das  Pergam.  Reich  führte,  zu  welchem  damalt 
Myrlea  gehörte.  Durch  den  Friedien  ward  dieser  ganze  Küstenstrich  an 
Bithynien  abgetreten.   Vergl.  Sfrab.  12.  p.  563. 

65)  Nach  Mannert  VI,  3.  S.  560.  und  Rickhfs  im  Art.  Bithynien  in 
Ersch^s  u.  Grfiber^s  Encycl.  IV.  S.  382.  (ser  blos  jenen  exzerpirt)  schon 
während  des  Mithrid.  Krieges ;  wie  aber  die  Aufschrift  ihrer  Münzen  Coto^ 
nia  Julia  Concordia  Apamea  n.  CoL  Julia  Gonc.  Augusta  Apamea  (bei 
Sesii'm  Glass.  gen.  ed.  2.  p.  66.)  zeigt,  erst  unter  Cäsar  oder  Aogustos« 
Vgl.  Grotefend  in  Pauly^s  Realencycl.  I.  S.  590. 
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bar  am  Meere  ^^);  doch  blieb  sie- der  Haupthafen  für  den^Handel  der 
umliegenden  Gegend  (Dio  Chrysost.  i.  1.).  Sie  lag  20  Mill.  ösll.  von 
Dascyliom  u.  13  Mill.  westl.  von  Cius^^).  —  Ciiis  (17  Hioe:  Herod. 
5,  122.  Scyl.  p.  35.  Xen.  Hell.  1,  4,  7.  Ephor.  fr.  86.  Slrab.  12.  p. 
562  f.  Polyb.  15,  23.  17,  3.  Ptoh  Apollon.  1,  1178.  Mela  1,  19,  4. 
Said.  Eustath.  ad  Dionys.  805.  llierocl.  p.692.  Zosim.  1,35. ;  j.  Ghio 
od^Ghemleik,  Kemlik),  eine  alte  Kolonie  derMilesier  (Sc|}ol.  ApoUon. 
1,  1177.  Plin.§.-^0.)")»  an  den  Flüsschen  Ciusu-Hylas«»)  (Plin.  vgl. 
oben  S.  379.)  u.  in  der  Nähe  des  Berges  Arganthonius,  an  dem  östlich- 
sten Winkeides  nach  ihr  benannten  Meerbusens,  u.  15  Alill.  nördlich 
yonPrusa(Tab.  Peut.).  Sie  war  ein.e  bedeutende Hafenstadtu. Haupt« 
Stapelplatz  für  den  Handel  des  benachbarten  Pbrygiens  (Plin.  L 1.).  Vom 
König  Philipp  IH.  zugleich  mit  Myriea  zerstört  (Polyb.  15,  22.), 
ward  auch  sie  vomPrusias  wieder  hergestellt  und  mit  seinem  eignen 
Namen  belegt  (Strak  p.  563.  vgl.  Ptol.  Mela,  PUn.  11. 11.  Plin.  £p. 
10,  66^.  Uf  Steph.  Byz.  v.  Ilfovaa) ,  zum  Unterschiede  von  andern 
Städten  dieses  Namens  aber  gewöhnlich  Prusias  am  Meere  (IJqov^ 
euic  fj  ini&aXdaaioQ :  Memnon  ap.  Phot.  Cod.  224.  p.  738.  JIq, 
nQOQ  S-dXaaaay:  Münzen  bei  Sestini  geo.  nnm.  p.  35.)  genannt; 
doch  blieb  neben  diesem  neuen  Namen  auch  der  alte  stets  in  Gebrauch, 
uid'Mela  und  Plinius  kennen  sit  blos  unter  diesem.  Von  den  Römern 
wurde  die  Stadt  für  frei  erklärt  (Memnon.  1.  1.).  —  Nicomedia  (17 
Ni%oft7j9Bia:  Slrab.  p.  543.  563.  Paus.  5,  12.  Ptöl.  Plin.  §.  43. 
Itip.  Anton,  p.  124.  140.  It.  Hieros.  p.  572.  Ammian.  17,  7.  22, 


66)  Ihre  Ruinea  Hoden  sieh  V«  St.  von  der  ROste  n.  6  St.  \'on  Brosa 
bei  der  oben  genannten  Stadt.  (Vergl.  IFheler  T.  1.  p.  209.  Pococke  111. 
S.  1^4.  Paul  Lucas  Trois.  Voyage.T.  1.  p.  128.  v.  Hammer  Reise  nach 
Brussa  S.  4.  u.  v.  Rickter's  Wallfahrten  S.  399.) 

67)  Ptol.  setzt  sie  zu  weit  westlich,  noch  westlicher  als  Dascylium,  an. 

68)  Die  Mythe  macht  jedoch .  einen  GeHlhrten  des  Hercules  Namens 
Cius  (Slrab.  p.  564.)^  auch  wohl  dop  Polyphemns  (Apollon.  1,  1321.  Apol- 
lod.  I9  9,  19.)  zu  ihrem  Gründer.  Nach  Anderp  hiess  der  Anführer  der 
Hilesischcn  Kolonisten,  nach  welchem  sowohl  Stadt  als  Fluss  bena^nnt  wur« 
de,  Cius  (Scliol.  Apollon.  1,  1346.).  Ihre  Bewohner,  die  Kiavol,  kommen 
schon  in  einem  Fragm.  der  ICykliker  (p.  591.  Didot.)  beim  Schol.  Apol- 
lon.* 1,  1357.  vor. 

69)  Der  Name  des  Flnsses  erinnerte  an  jenen  gleichnamigen  GeHlhr- 
ten  des  Hercules,  der  hier  von  den  Nymphen  geraubt  worden  sein  sollte, 
weshalb  auch  von  den  Einw.  ein  jährliches  Fest  znm  Andenken  des  Hylas 
gefeiert  und  dieser  dabei  unter  grossem  Geschrei  aufgesucht  wurde  (Strab. 
p.  564.  Apollon.  1,  1177.  c.  Schol.).  - 
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8.  9.  Steph.  Byz.  p.  495.  Hicrocl.  p.  691.;  j.  Isiiiid)^^)) ,  vom  Kö- 
nig Nicomedesl.  anstatt  des  aiieji  ^slaöus  Cj^araxog)  erbaut.  Dieses 
Astacus  war  eine  Kolonie  der  AIegarenser(Melal»19,4.)^')  am  süd- 
östlichsten Winkel  des  nach  ihr  benannten  Aleerbusens^^^),  die  später 
durch  Allieniensische  Ansiedler  verstärkt  und  seitdem  Olbia  (OXßia) 
genannt  wurde ,  so  dass  nun  der  AIU.  auch  der  Olbianische  hiess  (s. 
oben  S.  378.)  ^^).  Sie  wurde  vom  ersten  Könige  von  Bithynien  Dö- 
dalsus  noch  vergrössert  und  verschönert,  vom  Lysimachus  aber 
gänzlich  zerstört  (Memnon  1.  1.  Strab.  12.  p.  563.),  und  nun  vom  Ni- 
comedes  unter  seinem  eignen  Namen  wieder  hergestellt ,  jedoch  nicht 
ganz  an  der  alten  Stelle,  sondern  am  nordöstlichen  Winkel  des  MB., 
nach  Plin.  62y2 »  nach  Tab.  Peut.  und  den  Itinn.  60  oder  61  Mill. 
südöstl.  von  Chalcedon.  Nun  zur  Haupt-  u.  Residenzstadt  Bithynieos 
erhoben,  wurde  sie  eine  der  grössten  und  schönsten  Städte  der  alten 
Welt  ^3),  welche  .auch  die  späteren  römischen  Kaiser,  wie  Diocle- 
tian  und  Constantin  d.  Gr. ,  öfters  zu  ihrem  längeren  Aufenthaltsorte 
wählten  (Aurel.  Yict.  deCaes.  c.  39.  Niceph.  1.  7.  extr.),  und  so  oft 
sie  auch  von  den  in  jenen  Gegenden  sehr  häufigen  Erdbeben  zerstört 
wurde  (vgl.  Amiiiian.  17,  7.),  durch  ihre  Unterstützung  immer  wieder 
herstellen  Hessen  (Ammian.  17,  6.  22,  13.  Liban.  1.  1.  Malala  Chron. 
1.  13.).  Merkwürdig  ist  sie  auch  als  Vaterstadt  des  Arrian  und  als 
der  Ort ,  wo  Ilannibal  sich  durch  Gift  tödtete.  —  Chalcedon  (XaX* 
yr.Siüv:  Thuc.  4,  75.  Xen.  An.  7,  1,  20.  7,  2,  24.  26.  Polyb.  1,  4. 
Scyl.  p.  34.  Strab.  7.  p.  320.  12.  p.  563.  Appian.  Mithr.  c.  52.  71'. 


70)  Uebcr  ihre  Ruinen  vgl.  Pococke  III.  S.  143  fr.  Kinneir  I.  p.  386. 
u.  Texier  im  Ausland  1835.  Nr.  16.  S.  64. 

71)  Nach  einem  Ausspruche  des  Orakels  in  der  17.  Olymp,  gegründet 
71b)  Wo  jetzt  der  Flecken  Ovaschik,  auch  Bashkele  genannt,  liegt. 

72)  Für  die  Identität  beider  Namen,  die  freilich  kein  alter  Schrift- 
steller ausdrücklich'  bezeugt,  spricht  schon  die  alte  Mythe,  welche  die  Stadt 
vom  Astacus,  einem  Sohne  Neptuns,  u.  der  Nymphe  Olbia  gegründet  wer- 
den liisst  (Arrian.  ap.  Steph.  Byz.  v.  *!/^rn'axo;),  ausserdem  aber  auch  der 
UmsUind ,  dass  Scyl.  p.  34.  kein  Astacus  und  keinen  Astaceniscben  MB., 
sondern  nur  ein  Olbia  und  einen  Olbianischen  MB.  nennt.  In  der  Erasm. 
Ausg.  des  Ptol.  erscheinen  freilich  Astacus  a.  Olbia  als  zwei  verschiedene 
Städte  noch  neben  Niconiedia,  und  zwar  wesll.  von  letzterer  an  der  Nord- 
seite des  Busens,  aber  gewiss  nur  durch  ein  späteres  Glosscm ;  denn  in 
allen  Codd.  u.  allem  Ausgg.  fehlen  jene  beiden  Namen,  so  dass  Ptol.  selbst 
nur  Nicomedia  genannt  zu  haben  scheint.  Vgl.  Mannert  VI,  3.  S.  580. 

73)  Vgl.  besonders  die  ausführliche  Schilderung  bjei  Libanius  Or.  62. 
T.  III.  p.  337  sqq.  Hcisk.i  auch  Anmiian.  22,  9. 
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Memnon  ap.  Phot.  Cod.  224.  p.  381.  Mela  1,  19,  5.  Plin.  §  43. 
Tac.  Aon.  12,  63.  Eatrop.  6,  5.  Ammian.  22,  12.  Steph.  Byz.  p. 
712.  Zosim.  2,  30.  HierocI.  p.  690. ,  auf  allen  ihren  Münzen  aber 
[vgl.  EckhelDocir.  num.  P..I.  Vol.  I.  p.  410.  u.  Sestini  geo.  nnm. 
p.  35.]  stets  KaXyriddv  ''*),  bei  den  spätem  Römern  Chnicedonia  od. 
Chalcfdoma:  It.  Anton,  p.  139.  It.  Hieros.  p.  571.  Tab.  Peut. 
Jomand.  de  regn.  succ.  p.  59.  ^^);  noch  j.  das  Dorf  Chalkedon ,  bei 
den  Türken  Kadi  Kioi)  7^) ,  am  südlichen  Ende  des  thracischen  Bos- 
porus,' Constantinopel  südöstlich  gegenüber,  nnd  an  der  Mündung  des 
gleichnamigen  Flüsschens  (s.  oben  S.  379.),  der  den  einen  Hafen 
derselben  bildete,  von  einer  griech.  Kolonie  aus  Megara  (Ol.  26»  2. 
also  noch  17  J.  v.  Byzanz)^^)  gegründet  (Strab.7.  p.320.  12.  p.  563. 
Tac.  Ann.  12,  63.),  wurde  bald  eine  blühende^  über  cinVeitniusge- 
dehntes  Gebiet  herrschende  See-  und  Handehstadt,  die  sich  beson- 
ders in  den  Perserkriegen  hob ,  wo  sie  die  Perser  als  Sta^ionsort  für 
ihre  Flotte  und  als  Stützpunkt  ihrer  Unternehmungen  gegen  Grie- 
chenland betrachteten  '^) ,  so  wie  sie  auch  später  den  Römern  im 
Mithridat.  Kriege  gleiche  Dienste  leistete.  Sie  hatte  mehrere  Häfen, 
a.  unter  ihren  zahlreichen  Tempeln  besonders  ein  berühmtes  Heiligthum 
des  Apollo  mit  einem  OrakeP^).  Obgidch  sie  später  manche  Unfälle 
erfuhr,  und  von  Gothen  und  Persern  (im  3.  Jahrh.)  ausgeplündert 
und  theilweise  zerstört  wurde,  so  erholte  sie  sich  doch  immer  schnell 


74)  Und  diese'  ältere  Form  des  Namens  findet  sich  auch  in  den  älte- 
sten n.  bessten  Handschrr.  des  Poivbius  und  andrer  Autoren,  z.  B.  llerod« 

4,  84.  Xen.  An.  7,  1,  20.  Strab.  12.  p.  541.  u.  s.  w.  Vgl.  Schweigh.  ad 
Polyb.  4,  39.  Ihtker  ad  Thuc.  4,  75.  Poppo  ad  5Ccn.  An.  6,  6,  38.  GöttL 
ad  Aristot.  Pol.  p.  323.  Bernhardy  ad  Dion.  Per.  p.  746»  n.  A. 

75)  Bei  Herod.  4,  85.  und  5,  26.  ist  Kulyrtdovhi  nicht  Name  der 
Stadt,  sondern  ihres  ganzen  Gebietes;  wonach  die  Angabe  Bd.  1.  S.  83. 
zu  berichtigen  ist.  Nach  Plin.  5,  32,  43.  f&hrte  sie  ^üch'  die  Beinamen 
Procerastis  u.  Colpusa.  * 

76)  Vergl.  Ker  Porter  IL  p.  737.   Lechevalier  p.  44.    Pococke  III. 

5.  148. 

77)  Weshalb  auch  der  Pers.  Satrap  Meg«ibazus  (nach  Herod.  4,  144.) 
Äusserte,  die  Gründer  von  Chalccdon  niüssten  blind  gewesen  sein,  dass  sie 
Dicht  lieber  den  weit  schöneren  Platz  des  sp«1tcm  Byzantium  zu  ihrer  An- 
siedelung gewühlt  htttten. 

78)  Auch  die  Stelle,  wo  Darius  die  berühmte  Schiffbrücke  über  den 
Bosporus  schlug,  gehörte  nach  Herod.  4,  85.  zum  Gebiele  von  Chalredon. 

79)  Eine  für  ihren  Cultns  u.  ihre  Staatsverfassung  wichtige  Urkunde 
findet  sich  auf  der  Kön.  Bibliothek  zu  Paris.-  Vergl.  Tny/w^Recueil  li.  pl. 
55.  Müller'* s  Dorier  11.  S.  169.  u.  Paufy^s  Realcncyclop.  II.  S.  300. 
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genug  wieder,  ward  nach  ihrer  Wiederherstellung  durch  Valens  Ju- 
stinianea,  genannt  und  bei  de?  neuen  Einlheilung  des  Reichs  im  4. 
Jabrh.  Haup.lst.  der  Proviuz  Pontica  prima  (pd.  des  eigentlichen  Bi- 
thyniens:  Uierocl.  p.  690.).  In  ihr  wurde  im  4.  451.  eine  grosse 
allgem.  Kirchekiversammlnng  gehalten  (Soor.  h.  eccl.  1,  4.);  auch 
war  sie  Vaterstadt  des  ^Philosophen  Xenocrates  ^^).  —  Heraclea  in 
Ponto  (HQaxXeia  Ilopfov:  Xeo.  Auab.  6^  2,  1.  Scyl.  p.  34.  Diod. 
14,  31.  Strab.  p.  374.  Plol.  P:aus.  JBl'..  1,  26.  Arrian.  p«  15.  Mar- 
cian.  p.  70.  73.  Mcla  1,  )9,  7.  Piiu.  6,  1,  1.  Eustath.  ad.D!onys.  v. 
7äl.  Schol.  Nicand.  Alex.  v.  13.;  noch  j.  Herakie  od.  Brekli), 
ebenfalls  ein6  Anlage  der  Alegarenser  (Xen.  Diod.'  Arrian.  U.  11. 
S6hol.  ApoUon.  2,  748.)  ^^) ,  mitten  im  Gebiete  der  Mariandper, 
welche  die  immer  mächtiger  werdende  Stadt  bald  vpn  sich  abhängig 
machte,  so  wie  sie  auch  mehrere,  kleinere  griech.« Städte  in«  ihrer 
Nähe  sich  ihr  zu  unterwerfen  nöthigte  ,  so  (lass.sich  zdr  Zeit  ihrer 
höchsten  Blüthe  ihr  Gebiet  voi»  Parthenius' bis  zum  Sangariu3  er- 
streckte. Sie  selbsjt  hatte  nach  .langem  Schwanken  zwischen  derDe* 
mokratie  und  Aristokratie  (Arist.  Pol,  5,  5.)  ,  endlich  dem  monarchi- 
schen Prinzjpe  huldigen  müssen,  und  erreichte  unter  dem  Tyrannen 
Diopysius,  der  selbst  Schwiegersohn  des  Königs  Darius  Codoms^nnus 
wurde,  ihre  höchste  Blüthe,  welche  aler  schon  zu  sinken  begann,' 
als  die  zu  immer  grösserer  Macht  gelangenden  Könige  von  Bithynietf 
die  reiche  See-  u.  Handelsstadt  sich  zu  unterwerfen  vei*suchten,  und 
sie  daher  iirit  Hülfe  derGalater  in  beständige  Kriege  verwickelten  und 
ihr  (Jebict  verringerten.  Völlig  vernichtet  aber  "ward  ihr  Wphlstand 
erst  durch  die  Römer  im  Mithrid.  Kriege  ^  wo  CoUa  die  Stadt  plün- 
derte und  zum  Theil  zerstörte  (Memnon  c.  54.) ,  die  zwar  wie- 
der hergestellt  wurde  (id.  c.  61.),  aber  doch  nur  ein  mittelmässiger 
Ort  blieb  (opptdum  bei  Plin.).  Sie  lag  bei  Küstenfahrt  nach  Arrian 
1550,  nach  Marcian  1530,  nach  Strabo  12.  p.  543.  1500  Sud., 
nach  Plin.  aber  200  Mill.  nordöstl.  vonChaIcedon  (der  gerad'e  Durch- 
schnitt jedoch  betrug  nach  Marcian  1200  Stad.  oder  30  g.  M. ,  was 
der  Wahrheit 'ganz  luihe  kommt),  sowienach'i>trabo500(naehArrian8 
Distanzen  560)  Stad.  vom  Sangarius,  und  hatte  zwei  Häfen ,  einen 


SO)  Sie  fand  ihren  Untergang  durch  die  TfirjLen,-  die  ihre  TrQomier 
zur  Erbauung  der  Moscheen  Constanfinopels  benutzten,  so  dass  schon  Petr. 
Gyllius  (de  Bosp.  Thrac.  Sf,  10.)  zu  AnfSeing  des  16.  Jahrh.  fast  gar  keine 
UeberresCe  von  ihr  mehr  vorfand..  Vgl.  auch  Pococke  III.  S.  148. 

81)  Sirabo  maeht  sich  nur  eines  GedSchtnissfehlers  schuldig,  wenn  er 
sie  12.  p.  542.  für  eine  Milesische  Kolonie  ausgiebt. 

U.  25 
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kleinem,  darch  Kunst  angelegten,   und  verschliessbaren ,  und  einen 
grössern,  offnen  (Memnonc.  52.^.  —  h)  Im  Indern  des  Landes: 
Hidriam(AdQidvoi:  Aristid.  T.  I.  p.  596.  Not;'Episc.  BierocI.  p. 
693.  Conc.  Nicaen.  D.  p.  51.  hli.  Conc.  Chal<>ed:-p.  lt6.)9  eibe, 
wie  schon  der  Name  zeigt,,  erst  Tom  Hädrian  angelegfe,*  und  daher 
selbst  bei  Ptol.  noch  nicht  erscheinende  Stadt,  am  westlichen  Abhänge 
des  Olympus  (daher  auf  Münzen  bei  SesHni  GeoJ  num.  p.  35..  V/^^. 
'  nffds  ÖAv.)  und  in  der  Nähe  des  Rh'yndacas ,  nach  Aristid.  1.  1.  160 
'  Stad.  (?)  sädösü.  von  'Pöniäneniis  ^^).   Sie  war  die  Vaterstadt  dieses 
Rheiocs'Aelius  Aristides  (geb.  llf.  n.  Chr.).  —  Prusa  ad  Olympwn 
(jQ^of/aa  {n\  od.  ngos  vc»   ^OXv/nsim:  Strab.    p.  564.   Ptöl..  Plin. 
'§.43.  Hierocl.  p.  .692.;  j.  Brusa)^^),  na<$h  «Plin-.  vom  Hanhibal, 
der  bekanntlich  zuin  König  Prusias  L  gejISchtet  war  j  wahrschein- 
licher abef*von,diesem'Rönig.  selbst  gegründet  (Strab.  1. 1.)^),  jedc'n- 
''falls  keine  alte  Stadt  (Dio  dhiysosU  Or.  43.  p.  585«)^  auch  nicht 
TOB  besonderer  Wichtigkeit^*),  am  Berge  Olympns ,  15  Milli^  von 
.Ci«8  und  !{5  JMiIl.  von'Nicäa  gelegen  (PUn.)**).  — ^  Ntcaea  {4J  Ni- 
«aia:  Strab.  p.  564.  Ptol.  Steph.  Byz.'p.  494.  Plin.  Ammian.  22, 
9;  ^,  8.  im  It.  Hieros>  p.  573.  Nweia  od.  Nicia^  abch  j.  Isnik)"^), 
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82)  Mannert  VI,  3.  S.  568.  sucht  sie  bei  deifi  heut.  Mehpllitsch.  Ha- 
milton aber  Researches  I.  p.  ^0  IT.  fand  ihre  ganz  verwachsenen  Ruinen 
(eines  GjnnnaSiums,  zWeier- Tempel  u.  s.-  w.)  viel  weiter  sfidöstlich  an  der 
'  Stiesse  von  Brusa  nach  Bergamo  in  der  ^ahe  des  Dorfes'  Beyjik  und  ziem- 
lich .weit  voB'dep  Quellen  des  Rhyndacns.  Mit  dieser  Lage  aber  scheint 
allerdings  obige  Angabe  der  Entfernung  von  Pümanenum  nicht  il&ereinzu- 
stimmen,  nach  welcher  man  es  viel  westlicher  suchen  müsste. 

'      83)  Vgl.  Pococke  lll.  S.  176.  Taurne/ortVl.  lettre  21.  p.  339.  t. 
Frokesck  Erinnerungen  III.  S.  202.  Hamilton  Researches  I.  p;  71  ff. 

•  84)  Strabb  ISsst  sie  hiec  der  gewöhnlichen  Lesart  nach  von  einem 
gegen  den  Crösus  Krieg  Hihfettden  K<^nige  Prusias  gegründet  werden ; 
aUeim  die  Steile  ist  offenbar  verdorben,  da  es  zu  CrSsns  Zeiten  überhaupt 
nctch  keine  Könige  von  Bithynien  gab.  Unter  allen  Verbessenngsversuchen 
aber  scheint  mir  der  von  Groskur d  Bd.  II.  S.  505  f.  der  gelungenste,'  wel- 
cher mit  Vergleichung  von  Steph.  Byz.  v.  H^ovaa^  der  Strabo^s  Worte 
wiedergiebt,  aber  s.tatt  des  CrOsus  den  Cyrus  nennt,  eine  Lücke  im  Texte 
und  zugleich  eine  Verw^echselung  der  Namen  arfttibimt^  und  'g1«iiibt,  dass 
Sfrabo  so  geschrieben  haben  dürfte:  miaffLu  Ugovatou ,  [i;,  tag  Rnol  qani^ 
HCQolaov]  Tpv  7T(}dg  Kvqov  TToke^iriaayrog,  Demnach  würde  er  andeuten, 
dass  nach  der  Ansicht  Einiger^die  Stadt  schön  vopu  CrOsus  gegründet,  aber 
spAterhiA.  verfallen  u.  durch.  Prusias  wiederhergestellt  worden  sei» 

85)  Doch  rühmt  Strabo  1. 1.  i^re  trefllichen^ Gesetze. 

86)  Nicht  mit  Prusias  am  Meere  od.  Gius  (s.  S.  382.)  zu  verwechseln. 

87)  Ueber  sie  u.'ihre  Ruinen,  namentlich  eines  grossen  Tfteaters  aun 
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zuerst  vom  Antigonos  unter  dem  Namen  Antigoma^  in  einer  ebenen 
und  fraohtbaren,  aber  nicht  eben  gesunden  Gegend  (Strab.),,  am 
nordöi^llichsten  .Winkel  des  Seeä  Ascania  (Strab.  Plin.)  angelegt, 
dann  aber  vom  Lysimachus  zu  Ehren  seiher*  Gemahlin  ^ike ,  der 
Tochter  deis  Antipater,  Nicaea  genannt  (Strab.  1.  !.)**)•  Der  Um- 
fang der  -äusserst  regelmässig  in  einem  Quadrat  erbauten  Stadt  ^')^ 
die  nach  Plin.  25  MUi.  (nordöstl.)  von  Prusa  entfernt  war,  betrug 
16  Stad.  (Strab.  ibid.),  u%.  sie'ward  als  eine  blühende  Handelsstadt  bald 
so  ansehnlich ,  dass  sie  niit  Nicomedia  um  den  Vorrang  stritt ,  und 
eine  Zeit  lang  selbst  Residenz  der  Könige  und  Hauptstadt  des  Landes 
war  (id.)  ^^).  Apch  war  sie  der  Mittelpunkt  aller  durcb  das  östliche 
und  südliche  Asien  QihrendeB  Hanptstrassen ,  und  merkwürdig  durch 
die  hier  in  den  J.  325.  \}.  787.  gehaltenen  allgemanen  Klrchenver- 
sammlungen.  -^  Biihynttim(lii&vfiov:  ßlrab.  p.  565'.  Paus.  8/9. 
Ptoli  Plip.  §.'43.),  wtthrscheinlich  die  älteste  Stadt  des  gatizen  Lap- 
des^  in  dem  nördlichsted  THefle  desselben  oder  dem  Gebiete  der  Sla* 
riandyner  und  in  der  Nähe  des  Gebietes  vod  Heraclea ,  naob  dcfm  It. 
Auti^p.200.  J134  Min.  von  Ancyra,  nach  Strabo  1.  1.  oberhalb  TIus  u. 
in  der  durch  treflliche  Viehzucht  uud  ihre  guttfn Käse  (s.  oben  S.377.) 
berühmten  Gegend  Salon  gelegen,  und  nach  Paus.  1.  Ix  von  Arcafjiem 
aus  3Iantinea  bewohnt  (?).  Nach  Ptoi.  führte  sie  später  auch  den 
Namen  Claudtopolis,  (KkaväiOTioJag :  Münzen  bei  Mionnet  Desei^. 
U.  p.  417  f.  Ptol.  It.  Anton,  1..1.  HierocI.  p.  694.).   Bedeutender 


grauem  Marmor,  vergf.  Poco^elVL:  S.  180  ff.  Pa«/ Zi/co^ See.  Voyage  T.I. 
c.  11.  Leake  lisiA  min.  p.  10  ff.  v,  Prokesch,  Erinnerungen  III.  S. '220. 
Kinneir  I.  p.  5.4.  u.'  fexier's  Bericht. im  /Vjuslaod  1835.  Nr.  16..S.  64.' 

88)  Sloph.  Bvz.  p.  494.,  der  übrigCQS  die  Angabe  Strabo^s  bestätigf, 
sagt,  es  sei  schon  früher,  an  dieser  Stelle  ein  von  den  Bottiäem  gcgründS^ 
ter  Ort.itampns  Anoore  (A-^%m{^y])  vorhanden  gewesen,  und  führt  p.  170. 
eine  Stadt  Botieum  {/Jotuiov)  .am  See  Attäa  an,  und  so  ist  denn  der  See 
Attäa  unstreitig  kein  aiidcFer,  aJs  der  Ascanja^,  Botieum  aber  vielleicht 
auch  nicht  von  jenem  ^/fcor«^  verschieden.  (Vgl.  auch  oben  S.  381.  Note 62.) 
Auch  Plin.  berichtet,  däifs  sie  schon  fVüher  existh*t  habe,  aber  unter  depi 
Namen  Oibia;  bßi  welcher  Pi[otiz  er^  offenbar  den  S^ce  Adcania  mit  dem 
Astucenischen  MB.  n.  somit  Nicäa  mit  Astacus  verwechselte,  welches  einst 
wirklich  O/^M  geheissen  hatte«  (S.  oben  S.  ^83.) 

89)  Man  konnte  von  einem  iiri  Mittelpunkte  der  Sla'dt,  im  Gx'itinasium^ 
errichteten  Steine  .aus  alle  4  Thore  derselben  erblicken,  da  sUmmtliche 
Strassen  einander  rechtwinklig  durchschnitten  (Strab.  1.  I.).- 

90)  Der  Kaiser  Valens  enkschied -.diesen  Streit  endlich'  dahin,  dass 
zwar  Nicomedia  die  Hauntstadt  der  Provinz  sein,  Nicf a  aber  sich  auch  for- 
ocrhin  die  erste  Stadt  Bithyntens  nennen  solle  (Uio*Clirys.  or.  38.). 

25* 
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wurde  sie  wohl  erst  seit  den  Zeiten  Hadrians ,  dessen  Liebling  Anlf- 
Qons  aas  ihr  gebürtig  war ,  und  bei  der  neuen  Eintheilung  des  Reichs 
im  4.  Jahrb.  ward  sie  vom  Kaiser  Thcodosiois  zur  Hauptstadt  ..der 
n^n  geschaffenen  Provinz  Iloporias  erhoben  ^^).  Später  verschwindet 
gie  aus  der  Geschichte  ^^). 


'  Ol)  Mannert  VI,  3.  S.  $18  f,  vermalbet,  dass  es  dieselbe  Stadt  sei, 
die  nach  Memnon  c.  21.  der  König  Zipütes  am'  Geb.  Lypenis  (Avtkqov 
OQog)  anlegte  und  nach  seinem  Namen  benannte.  «  Er  hält  den  Lypehis  für 
das  Geb.  Ormenium  des  Ptol.  oder  einen  Nebenzweig  d^s  nördlichen  Otym- 

Ens  (].  Ala  Dag),  und  sucht  Biihyniam  an  der  Stelle  des  heut.  Boli  [oder 
lorla],  das  (nach  Otter  M.  c.48.  TaüernierLc.2.  [u.  PococAe  III.  S.  141.]) 
in  einer  sehr  fruchtbaren,  aiff  dor  Südostseite-  vom  Ala  Dag  begrenzten 
Ebene,  22  g.  M;  von  Angora,  und  ganz*an  deiuselhen  Platze  liege,  wo  die 
Tab.  Peut.  durch  ihrfi  Häuschen  eine  Stadt  andeute,  jedoch  ohne  sie  zu 
nennen,  welche  wahrscheidieh  keine  andre  ais'Bilbyninm  oder  Claudiopolis 
sein  solle ;  und  diese  Ansicht  scheint  mir  um  so  wahrscheinlicher,  da  sich 
imcb  FontanierfL.  p.  299.  u.  31 1 .  bei  Boli  tfDcb  belrächtliche  Ruinen  finden. 
92)  Die  minder  bedeutenden  Städte  Bithyniens  waren :  a)  •  KOsten- 
atSdte ,  in  der  Richtung  von  W.  nach'  0. :  o)  an  der  Propontis :  Dasc^ium 
(Jaanvltov  :^  Xcn.  Hell.  4,  i>  15.  Arrian.  AnaK:  1,  17.  ZfutfJxvkiiov : 
Herod.  3,  120.  5,  lL7rStrab.  p.  575.  Ptol.  Steph.  Byz.  p.  224.  Hierocl. 
p.  693.,  bei  Mcia  1','  19,  3.  u.  PUn.  §.  40.  Vascylos;  j.  Diaskili),. an  jenem 
See,  dem  sie  seinen  Namen  gab,  wahrsc({einlich  Jydischen  Ursprungs^,  n. 
nnter  der  Pers.  Herrschaft  Sitz  der  Satrapen  von  Mysien  ü.  Klein  Phrygien, 
die  einen  prachtvollen  Park  daselbst  hatten  (H^rod.  Xeii.  Arrian.  II.  ll.)**)« 
spHter  aber  hei'abgekommen,  so  dass.  sie  3teph.  Byz.  nur  ein  itoXtafiitiOv 
nennt  [Myrlea.  CiusJ]  Drepanrnn  (J^inapov :  Enseb.  Ghron.  a.  Ghr.  330. 
Ammian.  26,  8.)  od.  Drepane  (dQiiiuvv}\  Steph.  Byz. p. 245.)  an  der  Süd- 
•eite  des  Astacenischen  MB.  in  der  Nähe  des  Flüsschens  Draco,  Anfan^^s 
wohl  ganz  unbedeutend,  aber  als  Geburtsort  der  MuUer  GoYistanlins  d.  Gr., 
der  Helena,  vdn  dieser  vei^grössert,  durch  Bewohner  der  Umgegend  bevöl- 
kert, und  nnn  Ihlenopolis  genannt.  (Vgl«  Hiei*ocl.  p;  691.  u.  das.  JVesseL 
Niceph.  Callist.  7,  49.  Socr.  h.  ecci.  i,  4,  18.  Procop.  de  aed.  5,  2.  Acta 
S.'  Luciani  c.  5.  Philostor^«  h.  eccI.  2,  43.)*)  Auch  Justiirian  that  noch 
viel  für  die  Stadt  (Pröcop.  1.  1.),  später  aber  kam  sie  so  herab,  dass  man 
fie  spotlwcise  ikBHvoii  n6)jq  nannte  (Gtyc.  A>in.  p.  327.).    In  ihrer  Nähe 

■  • 

d)  Denn  Daskylos  war  der  Vater  des  Gy^s  (Herod.  1,  8.  Paas.  4,  21. 
Alex.  Aotol.  fr.  10,  6.  cd.  Capelm.),  und  unter  Sddyattes  war  Dasoyliuin  ly- 
disc^  ("Vicot.Daraascj  p.  52.  Orcll.  Vpt.  Hfarquardt*s  Cy^icus  S.  51  f.  und 
Grotffnnd  in  Patity's  Realcncycl.  FL  S^  1320. 

b)  Daher  liiess  auch  die  sanze  Provinz  von  dieser  Residenz 'des  Satrapen 
17  JnoxvXuif  aar(ja:itia  oder  o  iy  JaaxviMf^  v6po£  (Hcrod;  3,  120.  Thuc.  1, 
129.  Dion.  Hai.   I,  47.) 

e)  Nach  Malala  l.  ^III.  Imp.  Constant.  p.  ^23.  edi  Bonn,  «iure  der  ältere 
Name  vielmehr  Svf^a  ipewesen,  und'  nicht  Helene  selbst,  sondern  Constantio 
d.  Gr.  hätte  ihn  zu  Ehren*  seiner  Mutter  in  HaUnopolis  ufflg«waodelt,  was 
auch  Euseb.  1.  1.  berichtet. 
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befanden  ^ich  sehr  heilsame  Mincfalqudlen,  die  Gonstaatin  d.  Gr.  in  den 
letzten  Jahren  seines  Lebens  Öfters  aufsuthte  u.  benutzte  (Sozom.  h.  eccl. 
2,  34.  Euseb.  vil.  Const.  4,  öl.)  *').  Präenctus  oder  Prenetiis  {ITQuivnogj 
IlQfvnog :  Socr.  h.  eCcI.  6,  1 6.  THeoph.'  contin.  p.  960.,  hei  Stcph.  Byz. 
p.  564.  JjQOvexTog^  auf  d<5r  Tab,  Pcut.  Pronetios^  bei  Hieroci.  p.  691. 
J](jip6Tog)j  .auf  der  Landspitze  zii-ischen  dem  Cianischen  u.  Astaccn.  MB., 
in  der^ühe  des  Vgb.  Posidium  n.  28  Mill.  nordwestl.  von  NicXa  (Tab.  Peut), 
obgleich  *nur  von  Spätem  em^ahnt,  doch  wohl  eine  alte  Stadt,  da  sie  nach 
Stcph.  Byz.  von  Phöniciern  gegründet  worden  sein  soll.  En'Mum  (E^tßo* 
)mv:  Dio  Cass.  78,  39.  Tab.  Peut.  Qqo.  Rav.,  bei  VioV^E ^Ißoiu^  im  Itin. 
Ilicros.  p.  573.  Uyribolum)^  auch  an  der  Südseite  des  Astacen.  MB.  und  ao 
der  Strasse  von  NIcäa  nacfi  Xicomedien,  nach  «der  Tab.  Peut.  12,  nach 
dc*ni  Itin.  10  Mill.  «üdwestifeh  von  lelztercf.  Nach'  der  Tab.  Peut.  .scheint 
CS  cm  Städtchen  mit  warmen  Bädcn'n  gewesen  zu  sein").  [Nicomedia.^ 
Brun^a  (Iliu.  Hicros.  p.  572.' u.  das:  Jk'essttl,)  eine  Mansio,  13  Mill.  von 
Nicoiiicdia  u.  12  Mill.  von  der  folgenden.  Libyssa  (.Jlfiviraa:  Plut.  Flam. 
c.  20.  Plih.  §..  43.  Ammian.  1^2,  9.  tutrop.  4,  11.  Steph.  Byz.  p.  422. 
it.  Anton,  p.  139.  It.  Uieros.  p.  572.  Tab.  Peut.,* bei  Ptol.  Jlßiaaa)^)  an- 
der Nordküste  des  genannten  MB.  und  der  von  Nicomedia  nach  Chalcedqn 
führenden  Strasse,  23  (h.'Ant.  22,  ii.  It.  Hieros.  2p)  Mill.  von  ersterer  u. 
37  von  letzterer  (Tab.  Peut.),  berühmt  durch  das'  hier  befindliche,  von 
allen  oben  genannten  SchHftstellera  erwähnte  GrabmUl  Hannibals.  Daci" 
bf/za  {Jaxl^il^Ca*:^  Zonair.  13,  16.  Soer.  h.  ecel.  4,  16.  Sozom.  .h.  eccl.  6, 
14.  Procop.  bist.  arc.  30.  Cedren.  bist.  comp,  p.,311.  {I.  p.  544.  Bonn.] 
Thoophan.  p.'  50.  Cantacuz.  -hisL  2,  8.  [T.  I.  p.  360.  Bonn.]  *  Geo.  Paehym. 
l,  p.  192.  II.  p.  103.' Bonn.;  j.' Ghebse  oder  Dschebse,  Ghivi^a,  Dsche- 

kl  • 

d)  Mauncrt  VI.  3.  S.  58  i  f.  schwankt  in  der  Bestimmnng  ihrer  Lage, 
nnd  sucht  sie  erst  über  der  ^ordküste  des  Aitaccnischeo  MB.  ja  den  von 
Pau!  Luiuis  See.  Voya^e  T.  I.  c.  8.  ein«  Tagereise  nordwestl.  von  Nicoinedia 
bei  dem  Dop4e  Kora  Guschü  od.  Kara  Gasuina  in  der  ?iähe  berühmter  und 
noch  jelzl  stark  bosnchtcr  Ovilquellon  gefundenen  Ruiiieii,  dann  aber  aueh 
wieder,  durch  Amioiaii.  1.  1.  bestimmt,  welcher  einen  Fcldherrn  bei  Deepa-. 
nun),  dainats  lldenopolis  gtfnannt,  landen  tfnd  nnn  ?iicäa  überfallen  lässt,  an 
der  Südseite  jenes  Busens.  'Ua  dic.Stdle  des  Ammian.  die  einzige  ist,  die 
cm*"  etwas  sichere  Bestimmung  ihrer  Lage  enthalt,  MineraViuellen  aber  sich 
au  vcrschiedenca  Punltten  Joner  Gegend  finden,  so  glaubte  ick  dem  Am* 
mian.  folgen  zu  müssen;  nnd  snche  sie  mit  Leukii  Asia' min.  p.  9.  ao  der 
StoJIe  des  heut.  TIersek.  •  Daraus  aber  folgt  qocJi  nicht,  dass  nicht  jene  Bä- 
der, Namens  Jalaikabod ,  3  St.  von  Kara-Jalobad&ch  (denn  so  heisst  der  Oft 
ei^'entlich :  vgl.  i>.  Ilammer't  Reise  nach  Brussa  S.  150.)  die  von  Constanti^ 
bcnut/.teti  (jucllen  sein  könnten^  wie  auch  /ftunmer'a.  a.  0.  anuiramL  'Denn 
sie  sollen  ja  nur  in  der  Nl^e  voa  Hclenopolis  gewesen  sein,  and  brauchen  - 
nicht  unmittelbar  dabei  gesucht  za'yijsrden. 

e)  Mnnncrt  VI,  3.  S.  577.  sucht  es  an  der  Stelle  des  heut.  Arakli  oder 
Erekli.  Ebenso  Hammer  (Reise  nach  Brussa  S.  15ü.),  <ier  d€ü  Ort  Gianr 
Eregli  nennt. 

/)  Nach  Ptol.  wünle  d>T  Ort  in  eine  andre  Gegend,  »  die  Tabe  von  Gini, 
zu  stehen  ktfnmen,  während  der  oben  S.  383.  Note  72.   erwähnte  Vernilscher   * 
des  Ptol.  ao  der  Stelle ,    wo   Libyssa  eigentlich   ^ingehHrt«    die  Orte  Aslacns  / 
nnd    Olbia    ansetzt.     Gew5hnlich  hält,  man  Libyssa,  einer 'entfernten  Namensr 
ähnlichkeit  wegen,  far  das  beat. .Dschebse  ,  weiches  aber  westlicher  zu  sacken 
nnd  das  alte  Dacibfia  iit.    S«  Note  g. 
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• 
bize)  *),  ein  blos  bei  Spätren  vorkommender  Ort  an  der  Strasse  ^'on  Nico- 
media nqch  Chaicedon.  Pontamus  (Ilin.  Ilieros.  p.  572.,  richtiger  wohl 
Potalnus,  noTafiogi-  vergL  /Fessel,  ad  h«  I.),  eine  Mansio  an  dei^selben 
Strasse,  9  Mill.  von  Libyssa  a.  13  von  dfer  folgenden.  ^Pantichium  (lu  Ant. 
p.  140.  Ilin.  Hicfos.  p.üTl.  Tab.  Peut.  r  noch  j.  Pantik,  Pandikhi)/*)  an 
derselben  Strasse,  22  (nach  It.  Ant.  24)  Mill.  von-I^ibyssa  u.  15  Mill.  von 
Chaicedon,  am  innem  Theile  eines  Busens«  nordji'.csllich  vom  Vgcb,  Acritas. 
Nassete  (It.  Hieros.  p.  571. ]u  .eine  Mantüo  an  derselben  Slrasße^  7%  MilL 
von  Pantichiam.  In  ^dieser  Gegend  ist  wahrsaheinlich  auch  der  an  der  See 
gelegene  JPlccken  Bryas  (B^vag:  Theophan.  p.  332.  Ccdrcn.  in  Leone 
IcoBom.)  zu  suchen,  4er  wohl  von  dem  Bryazum  des  Plin.  31,2,  18.  «nicht 
verschieden  sgn  dOrfle.  (Vgl.  JFesseL  ad  It..  Hieros.  p.  573.,  der  vielmehr 
das*  oben  erwähnte  Drunga  für  idcntiach  mit  diesem  Orte  hält.);  ßy  Am 
Bosporus:  [Chalceion,]  d^rifsopoiis  (XfjvaoTiokiqz  Ephor.  o.  Theopomp, 
ap.  Steph.Byz.  p.  728.')  Xen.  Anrfb..6,  3,  16..  Hell.  1,  1,  22.  Polyb.  4, 
44.  Strab.  p.5$3.  J)iod.l3,  64.  PKn.§.43.  Ammian.22, 12.  Socr.  h.  occi. 
1,  A\  Zosim.  2,  3.:  j.  Skutari)^)  1  Stunde  nördl.  von  Chalcedon,  am  wc^ 
liehen  Ende  des  Bosporus  Thrac.  und  neben  der  Landspilze  Bus  (f)  Bovg) 
oder  Damalis  {Ja^uXig:  VtXsh,  1.  1.  EusLilh.  ad  Dionys.  y.  140.)^).  Es 
war  ursprünglich  wohFnur  ein  I)afen  von  Ch«ücedonf  später  aber  ein  durch 
die  Athenienser  befestigter  Flecken  (Üiod.  1.  1.),.  der  jedoch  zu  Plinius  Zei- 
ten fcchon  nicht  mehf  exi^tirte,  wenn  auch  der  Hafea  noch  b<|i|utzt  wurde^ 
Bei  ihr  wurde  im  J.  324.  Lieinius  von  Gonstanlin  d,  Gr.  ip  einer  See- 
schla(;ht  besiegt.  j4ftiycus  (Plin^  §.  43-)9  ein  Uafen,^  nordOstl.  von  dem  vo- 

^)  Vgl.  Pocoche  ni.  S.  146.  Paul  Lfu-as  See.  VoyafPß  T.  I.  c.  21.  Leake 
Asit  min.  p.  i.  a.  9.  Hammer's  Rciso  nach  Brossa.  &*  145.  GewÖholich 
hält  man  es  fälschlich  flir  Lihyssa  (vgl.  &.  B.  Poeorke  ]]{.  S.  126.  Note. 
QDd  V',  lifrhfers  Wallfahrten  J§.  381.),  ge^en  welche  Ansicht  sich  •  schou 
MannertW,*^.  S.  58».  (jrklärt. 

h)  Vgl.  Rocflcke  HI.  S:  140.  ^eake  Asia  mit.'p.  3.  n".  8^.  n.  A. 

€)  Steph.  Byz.  1.  U  giebt  zwei  AhleittAigen   ihres  ^'ameas   an.     Die  Mei- 
nten leiteten  denselben  vom  CJiryses,' einem    Sohne   des  Agamemnon    nnd  der 
Chryieis  her;  Dionys.  Bys.  aber  sage,  'der  Ort  habe  Kieswegen   die   Goldstadt, 
geheisscB ,    .weil   er  im    Fers.    Zeitalter   die    Schatzkfimmer  enthalten   habe, 
wohin  alle  Tribute  ans  den  nmliegcndcn  Provinzen' zusammengeflossen, wäret), 

*)'Vgl.  unter  Andern  Pocoche  IH.  S.  149  f.  v.  Prokesch  Denkviürdigk. 
1.  S.  474  ff;  Q.  A.      I 

/)  Bis  zu  welcher  man,  der  Strömnng.  wegen,'  von  Chalcedon  ans  gc- 
wShilich  erst  an  der  Küste  hinfuhr  ,  ehe  man  gerade  über  die  Meerenge  hin- 
über ipbh  Byzantium  schiffte.  Von  hier  ai^s  sollte  der  Mythe  nach  lo  über- 
geschwommen sein ,  und  daher  eben  und  aach  einer  bqb  Andenken  daran 
aurgestellten  Bildsäule  «iner  Kuh  jener  doppelte  Name  der  Landspitze..  (Vgl. 
Polyb.  5,  4$.  Cinnam.  2,  16.  7.,  2.  h.  besonders  Arrian.  ap.  Eu^^ath.  1.  1.). 
Symeon  Mag.  de  Const.  Porphyr,  p.  729.  od.  Bonn.  n.  P.  Gyllius  de  Bosp. 
Thrac.  3,  9.  dagegen  sprecheo  von  einem  Graignale  der  Damalis  daselbst, 
der  Gemahlin  des  Athen.  Feidherm  Ghares,  und  geben  also  einen  wirk- 
lich -historischen  6rund<  (les  Namens  ;in.  Ob  aber  dadurch  auch  der  Name, 
BovQ  und  jene  Notiz  bei  Eustath.  hinreichend  erklärt  Werde*,  i$t  freilich  eine 
ander«  Frage  ^  denn  schwerlich  wird  man  doch  eine  so  ungalnn^e  Anspielung 
auf  den  Namen  der  Dame  gemacht  haben  ,  dasS  man  ihrem  Grabmale  die  Ge-> 
stall  einer  Kuh  gab.  Jetzt  befindet  sich  hier  der  jsogenapnte  Leanders  Thjurm. 
Schon  die  Tab.  Peut.  zeldinet  meinen  Lenchttfanrin  an  ^icsc  Stelle, 


.  •# 
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rigea  Orte,  und  noch  etwas  weiter  in  derselben  Richtong  ein  andrer  Hafen^ 
der  i^sonden  Daphne  oder  Sostkenes.  (ktfiiiw  Juqtyrig  Ttjg  ftaivöfjttptjg  i 
vvy  ktyofi^vog  £oQ^itn}g:  Ason.  Peripl.  'p.  16.'  T^.  auch  Steph.  Byz. 
p.  226.))  Qiur  noch  40  Stad.  südwestl.  vom  Tempel  des  Jujiiter  Vrius 
(UQO¥  Jiog -OvQiov :  Anian^p.  12.  Anon.' Peripl.  p.'  16.  17.  Marcian.' 
p.  68  f.  70.  73.  74.)  r  dem  äussorsten  Punkte  der  Asiatischen  KOste  des 
ßosp.'  Thrac.  gegen  N. ,  dem-  Serapeom  auf  der  EuVop.  KQstc  ge^enfiber, 
welcher- der  gewöhnlichen  Sago  nach  schon  vom  Jason  "^)  (Polyb.  4,  39. 
Apullon.  2,-533.  Meia  1,  5,  19.)^  wirklich  aher  wohl  voii  den  Byzantinern 
erbaat,  und  weil  er  den  ganzen  Bosporus  beherrschte,  stark  befestigt  wor- 
den war.  Mit  ihm.machen  die  Periplen  ded  Anfang  ihrer  Küstcnschild^run- 
gcn ,  und  er  ist  daher  ein.  nicht  unwichtiger  geograph.  Punkt.  '/)  Am 
Poutus  Eux. :  ^rtace  {^Afftituti :  Ptol.,  auf  der  Tab.  Peut.  ArXene) ,  ein 
KaitteU  an  dem  blien  ji^enannten  FIttsschen  Arianes ,  östf.*  vom  schwarzen 
\^^^,  Einen  HAfcn  bei  'einem  Tempel  der  Venus  führt  an  der  Mtindon^ 
des  Arleues  auch  Arrian.  p."  13.  an  (s.  oben  S.  379.).  €ntpe  (Kuknti> 
Xcn.  Anab.  6,  4,  1  ff.  Arrian.  p.  13.'  Anon.  p.  2.  KaXuai:  Steph.  Byz.  p. 
^\7,  CalfMst  lin.  6^  1«  !•;  J'.  Bnzadscheh)  210  Stad.  nordöstlich  vom 
Flusse  Psilis,  mitten  an  der  Strasse  zwischen  *  Byzanz  und  Heraclea  (Xen.\  ' 
I.  I.))  ein  Flecken  mit  einem  guten  Hafen,  dem  cifizigen  an  dieser  Küste, 
der  auch*  grössere  Schiffe  aufnehmen  konnte.  *  Rhoe  ^Porj :  Arrian.  j>.'  13. 
o.  Anou.  p.  3.);  ein*  Hafenort.  20  Sud.  Ostl.  von  Calpe,  an  einer  steilen« 
der .  Iiisel  Thynias  gegenüber  weit  in^s  Meer  auslaufenden  Landspilze,  mit 
einer  Rhode  für  kleinere  Schiffe.  Ckelae  (XfßM:  Arrisnl  a.  Anon.  M.  II. 
Tab.,PcuL)  an  der  Ostseile  derselben  Landzunge,  -20  Stad.  von  je Aer' Insel  . 
0.  180  Stad.  westlich  von  der  ^tOndung  des  Sangariuis  (am  heut.  Cdp  Kef- 
ken).-  DiQspo/is  (Jion.wUg :  Ptol.  Anon.  p.  8.  Jiug  iiokig  bei  Marciah.  p. 
70.  gewiss  nur  durch  Schuld  dei*  Abschreiber)  60  -  Stad.  östl.  vom  Hypius 
u.  90  Stad.  westl.  vomElUus.  Liiliym(AilXiov :  Arrian.  1.  I.  Atkiov:  Anon. 
p.  3.^,  ein  Handelsplatz,'  lt)0  SMid.  vom  H^'pius  u.  60  Stad.  von  Ejulüus"). 
Elaeus  ('EXulog  >  Arrian.  p.  14.'  Marcian.  j.  I.  Elaiovgi  Anon.  Peripl.  p. 
3  )  ein  Eniporium  an  der  Mündung  des  gleichnamigen  Flusses,  60  Stad» 
östl.  von  der  vorigen").  Cd!es (Kahig^fiTog :  Arrian»  u.JUarci4i».II.ll.),  ein 
audrcs  Emporium,  120  Stad.  nordöstlich  vom  vorigen  und  18  Stad.  süd-^ 
we^tlich  vom  Lycus,  ebenfalls,  aq  einen  gleichnamigen  FIflsschen >*).  \H^ 
rac/ea.]  Metroum  (MtjtQwov:  >Vrrian.  1.  1.),  später  Auliß  (Avkia^' 
vielleicht  richtiger  Avlaiu)  genannt  (Anon.  Peripl.  p.  4«)  80  Stad« 
nordwestlich  von  ,IIerAc)ca  und  40  SUid.  sUdöitfieh  vom  Vorgeb.  'Pbsi- 
dium.    Auf  diesem  Vorgeb.  (s.  oben  S.  378.),  das  sich  nordwestlich  von 

-  .  * 

m)  Uod  zwar  zu  .Ehren  aller  12  Hao^itgött^r ,  was  allein  schon 'hinreicht 
dir!  spätere  Enlstehan^  dieser  Sa(?e    darzntlrao.     Dass  ab^r  der  Jcmpel  wirk-* 
lieh  allen  Göttern  geweiht  war, 'beweisen  die  vprsohicdencn  Namen  desselben^ 
wie  b^«Piol,  Tempel  der  Artemis/' bei  Plin.  -4,  50,  52.  T.  der  Vesta.     Scyl. 
u.  Polyb.  nennen  ihn  blos  schlechtweg  ro  liQOv.     (Jeher  den   Bosporus  selbst  . 
aber  vgl*  oben  S.  24.  '  "  '       , 

n)  Welche  Angabe  freilich  von  der  des  Marcian^ bei  Diospolis  um  16  Stad. 
diGTerirt.         ■     :     .      •  ,  •    / 

o)  Nach  Marcian  00  Stad.  von  DiospeHs. 

p)  Anonymi  Peripl.  Pont.  Eux.  1.  l.  kennt  blos  den  FInss  Cales. 
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Metröom  in^s  Meer  binausstrcckt ,  nnd  ganz  in  der  N2ihc  der  Von  Arrian. 
und 'Anon.  Peripl.  II.  U.  genannleu  Klippen  (?)•  Tyfid(iridae  (die  40  Slad. 
von 'dem  eigentlichen  Vorgcb.  entfcrnU  warenp)  fand  sich  eine,  be- 
rflhmte  uicherusixche  Hole  Cu4/ffjoi'ßia) ,  die  2  Stad.  Tiefe  batt«  und 
für  den  in  die  Unterwelt  hinabführenden  {Schlund  gohailen  wurde ,  durch 
welchem  Hercules  den  Gerbcrus  entführte.  (Xon.  Anab.  6,  2,  2.  Diod.  l^l^ 
31.  Dionys.  v.790»  ibique  Eoslalh.  Apollon.  2, 730.  hMa  1, 19^  17.  2^3,9.) 
Dem  Xen.  I.  I.  zufolge  biess  nach  ihr  das  ganze  Vörgeb.  die  Achenisiscbe 
Halbinsel ').  ^ymphaeum  (NviiXfutüi^  i  Anrian.  o.  Anon.  IL  IL)  nach  Ersterem 
15,  nach  Letzterem  aber  45  Stad.  von  den  Tyndaridae'),  30  Stad.  weMH 
vom  Fl.  Oxines.  Sandaraca  (2^ap(^agax9] :  iidem)  dO  Stad.  üstl.  vom  Oxi- 
nes,  mit  einem  Hafen  fUr  kleine  Schitlie,'  Crentdes  (K^rfviöigi  iidem  und  ' 
3IarciaD.  p.  70.,  bei  Stoph.  Byz.  p.  383.  A'fjapidfg)  nach  Arrian.  60,  nach 
den  heiden  Andern  nur  20  Stad.  vom  vorigen,  ebenfalls  mit'einer  Rhcde 
für  kleinere- Fahrzeuge.  Psyliium  {Uh'f).).iop:  Ptol.,  auf  der  Tab.  Peut.  ver- 
schrieben Scyll^im^  in  den  3  Periplen  II.  II.  «ibcr  ^^vlhi)  ein  befesligtcr 
Handelsplatz,  nach  Arrian.  u.  dem  Anon.  30,  nach  Marcian.  nur  20  ^tad. 
von  dem  vorigea.  Tius  oder  Tium  (Tlo^;  Tlop :  Memiioif  c.  17.  19-  Ar- 
rian. Marcfan.  u.  Anon*  Peripl.  11.  II.  Hjerod.  p.  695.  Steph.  Byz.  p.  657. 
Tab.  Peut.,  schon  von  Slrab.  p.  542.  543.' 565.  unter  dem  Namen  TvfYov^ 
erwähnt,  noch  }.  der  Flßckea  Tios  oder  Tillos),  ein  bedeutenderer  Ort,  als 
die  vorhergehenden,  nach  den  Periplen  90  Stad'.,  nach  der  Tab.  Peut.  12 
Mill.  tfsll.  von  Psyllium  oder  Psylla,  am  FI..Billüus  (Marcian.),  cin^  Kolonie 
der  Stilesicr,  u.  nach  Strab;  I.  I.  die -Vaterstadt  des  "Königs  von  Pergamum. 
PhiletUms.  b)  Im  inoern  Lande ;  u)  westlich  vom  Sangarios :  [Hadrianii] 
Helgas^  auch  Germanicopolis  genannt  (Plia.  §^  40.),  ■  im  Thale  des  Flusses 
Gebes,  also  wahrscheinlich  nicht  weil  von  Pinisa  gegen  ^\V.  Cairsarea 
(Kaiad^ia:  Ptol.  Dio  Clir)'s.  Or.  47.  p»  526.  Rei&k.  HierocI.  p.  693.),  ' 
nach  Ptol.  mit  dem  Beinamen  2,f4U(fdaA6ia  ^iin  Cod.  Palat.  ^^^uvgdtapf'])^ 
nach-Dio  ein  kleiner  Ort  in  der  ^'ahe  von  Prusa^^).  [Prusq^]  Myihepolis 
(Mv&ri7iohg :  Ari^st.  mir.  ausc.  c.  55.)  oder  3Iyffiopb/is  (J^lv&onokig :  An- 

q)  Das5  diese  TvviaQtSai  Klippen  oder  ein  ih  2  Spitzen  auslaofendes 
Vorgel).,  nicht  Inseln,  bezeichnen,  .schlie^ise  ich -aus  dem  Zusätze  des  Anony- 
mus  im  Peripl.:  ets  T^rrSa^iin? ,  rb  rvv  keyofierov  KvQgaira, 

r)  Apollon.  2,  745.  (c.  Schol.)  setzt  hierher  anch  einen  Fläs«  Aehcron, 
der  von  den  Heraclcen^ern  Soonatiiet  (^owrairrft:)  genannt  worden  sei.  Es 
kann  kein  anderer,  als  der  Oxines  sein.     S.'öben  Sv  380. 

s)  Letztere  Angabe  scheint  richtiger.  Marcian,  def  hier  eptscheiden 
kögnte,  übergeht  den  Ort  (o^er  das  Vorgcb.?)  gänzlich. 

i)  Wo  aber  nach  Steph.  BVz.  1.  1,  vielmehr  Titiov  zu  lesen  ist,  wie» 
anch  in  einer  andern  SteHe  des  Strabo  p.  54f4.'  die  Codd.  achreiben.  Eustath. 
Jedoch  ad  II.  2.  855.  p.  274.  «.  ad  Od.  3,  366.  p.  134.  las  in  seinen  Codd.  des 
Strnbo  auch  !/V;iov.  Vgl.  Groskurd  IH.  S.  464. ,  übrigens  Aber  Jia im as.  ad  Solin. 
p.  624.  Voss,  ad  Scjl.  p.  82.  Gron.  n.  Tzsc'huck.  ad  Mel.  I.  ].  p.  585  sq.  Die 
Münzen  bei  /^cA*Ac/l)octr.  num.  IL  p.  438.  zeigen  aaeh  die  Form  Ttiog  n.  Taavot, 

v)  Mannort  VI,  3.  S.  538.  jdentifizirt  sie  mit  der  vorhergehenden ,  und 
sacht  sie  in  drr  Nähe. der  Bader  Eski  Kaplitza,  1  g..M.  nordwestl.  von  Brusa, 
über  ticlche  Tournefort  T.  III.  lettre  21.  p.  346.  zp  vergleichen  ist.  Kieperi 
auf  seiner  Kartp  von  Phrj'gien  setzt  €äsa;*ea  an  die  Stelle  des  hent.  Jeni* 
schehr,  6/2  M.  östl.  von  Bmssa  ,  Helgas  aber  an  die  Stelle  des  Ikent.  Hat' 
mandshik ,  eben  so  ^  eit  gegen  SSO.  von  jener  Sta^t.   '  . 
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tig.  Caryi;t.  c.  178.)  Wahrscheinlich  an  der  Nordwestseite  des  Lacas  Asca-  ' 
iiin,  120  Slad.  vun  Cius.  Als  eine  Merkwürdigkeit  des  Ortes  wird  ange- 
fiihrt,  dasi  im  Winter  alle  gegprabcnen  Braunen  daselhst  versiegteB,  ioi  • 
Soiiinier  aber  sich  wieder  bis  zur  Mündung  füllten;  (Aristot.  n.  Antig.  Gar. 
II.  11.)^)  In  diese  Gegend  scheint  auch  Bäsilinupoiis  {ßaaikHvoiiioh^  • 
IlicrocI.  p.  G92.  u.  daselbst  U'essei.^AnasiaLS,  T.JIX.  p.  98.  Jia(iiv6v  iti- 
).i^  bei  Cyues.  Ep.  G6.)  zu  gehüren,  da  es  Hiei:ocies  zwischen  NicSa  ond' 
Cius  erwflh/it'^).  Auch  Olroea  (OiQoia:  Strab.  p.  566.)  war  ein  oberhalb 
des  See$  Ascania'  gplegY?nes  Slüdlchen.  [AVctfe/i.]  Modra  {xu  JMod^a  t 
Strab.  p.  543.)  an  deu  Quellen  des  Gallus  (s.  oben  S.  378.)^).  Leutas 
(-Vfrxa^':  Anna  Comn.  p.  47-0.;  noch  j.  Lefkie)^)  am  Flusse  Gallns-o.  an 
der  von  Nlcäa  nach*  DörylUum  in  Phrygien  führenden  Strasse,  nur  3  g.  MC 
von  ersterer.  ^4grillum  (Tab.  Peui.)  an  derselben  Strasse;  24  Mill.  von 
Nicla').  An  dei'  Strasse /Von  Xieüa  nach  Ancyra  lagen  folgende  Stazioaa- 
orte:  Schinae  (It.  liieros.  p.  573.)  8  Mill.  von  ^^icSa;  Üriens  Medio  (lt.* 
Anl.  p.  141.)  16  31ill.  von  Nicäa  (im4i.  Ilierps.  1.  1.  Mansio  ^lido^  7  Mill. 
von  Schiuä);  C/iogcae  (It.  Hieros.  1.  1.)  6  31iil.  von  der  vorigen.  TAatesus 
oder  Thatesvm  (ibid.)  10  Mill.  von  der  vorigen;  Tottaium  (Itin.  Ant  1.1.) 
28  Mill.  vonOriens  Medio  (im  It..Hier.l.  1.  TulaiutHy  931iil.  von  Thate'sum: 
\  <*:l.  auch  Conc'  Chaiced.p.  9&.  u.  /fresse/,  ad  It.  Uieros.  {,  hy^)*  In  den.  nörd- 
lichem Theiien  dieser  \Vestseite  des  Landes  sind  n'och  zu  nennen  die  A'iV/d 
Atic}fron  unweit  Nicomedia,  in  welcher  Constantin  d.  Gr.  starb  (Cassiodor. 
Const.  M.  Euseb.  Ghron.  ad  a^  Chr.  340.,  bei  Aurel.  Viel,  de  Caes.  c.  41. 
j-inchyrona)^  n.  eiviTempel  des  Hercules  amSangarius,  30  Mill.  von  seiMr  - 
Mündung,  der  berühmt  gewesen  sein  muss,  davon  Nicomedia  eine  eigne  Strasse 
dahin  führte  (Tab.  Peut.).  Südlicher  lag  der  Flecken  Lafeas  (Tab.  Peut.), 
zwischen  Nicomediä  und  dem  Stingarius  an  einen  See,  unstreitig  dem  oben. 
erwähnten  Sfinbneqsis  L«.  (j.  Sapandsche),  und  m  der  von  Nicomedia  nach  * 

dem  Ilalys  (nach  Gan^a»  Taviom,  Amasia  n.  s.  w.)  ßlhrenden  Strasse, 

.    *  • 

r)  DiLssetbe  erzäblt  auch  AUx.  ab  Alex.  *  dier.  gen.  ß,  2.  II.  p:  433.» 
iK'nnt  über  den  Ort  Pylhop^lis ,  und  auch  Stf  ph.  Byz.  p.  567.  erwähnt  ausser 
ticr  Carischen  Stadt  Pythoimlis  noch  eine  Mysischc  dieses  Namens ,  die,  anch 
diese  Bithyiiische  sein  könnte. 

w)  Mannerä^  a.  a.  0.  S.  574.  halt  es  für  denselben  Ort  mit  dem  vor^ 
hcpgphendeÄ.  '  *  " 

.r)  yiannert  VI,  3.  S.  575.  hält  es  für  zweifelhaft,  ob  durch  die 
Worte:  fx  Nottgav  eine  Stadt  oder  eine  Gebend  bezeichnet*  werde,  and  ver- 
nnithet  das  Letztere,  weil  anch  Const.  Porphyr,  them.  0.  ein  h'omopoUg 
Modi'ene%  erwähne.  Allein  diese  Stelle  zeigt  ja  eben,  dass  der  Ort' Modra, 
die  Landschaft  ober  3fodreni  bloss.  Wenn  übri|;ens  Strabo  den  Ort  nach 
Pliry{;ra  Epirt.  setzt,  so  ist  er  iiA  Irrthumc,  denn  der  Gallas  hat  (wie  es 
nucii  nicht  fiip^licb  anders  «möglich  ist)  seine  Quellen  am  nördlichen  Abhang 
<lfs  hier  die  Grenze  zwischen  Bithynieo  und  Phr>'gien  bildenden  Olympus  (od. 
Tumandsbi  Dag),  und  Modra  gehört  also  nach  Bithynien  ,  unstreitig  an  die 
Stelle  des  heut.  Ainigöl  od.  Aine  Geul.  (Vgl.  Paut  Lucas  See.  Voyage  T:  L 
r.  13.  u.  Mamterf  a.  a.  0.) 

y)  Vgl."  Pococüre  IH.  S.  126.  Note. 

z)  Die  Fortsetzung  dieser  Strasse  in  Phrygien  über  Dagnta,  DoryläoM 
n.  8.  w.  siehe  oben  S.  36!» 

atf)  Die  folgenden  Orte  dfesejr  Strasse  gehören  wohl  schon  auf  die  Otl» 
Seite  des  Sangärins  (s.  nuten  S.  396.). 
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24  Jfill.  von  ersterer.  •  /9)  Oestlich  vcun  Sangarius  ^^) :  An  der  eben  er- 
wflhAten  Strasse  lagen  nach  der' Tab«  PeuL  die  Orte  Demetriu\  18  Miü. 
östlich  von  Lateas ;  Dusae  ad  Olympum  (die  Tab.  -Kat  Dusepro  Solympu'm^ 
d.  i.  offenbar  Jovatu,  oder  Jovcrj-ir^og  "OXvfKioü^ s  B^<^h  j.  Dnzlcbe  od. 
Taske)**^)  13  MiII:~)  von  der  vorigen,  u.  30  MilL  westlich  von  CiaUdiopo- 
lis ;  Wfaudiopoiis ;]  Manöris  20  Mill.  östlich  von  -Glaadiopolis ;  Potomia 
(unstreitig  Potamia)  Cepora^  32  Mill.  von  ^dei^  vorigen,  wahrscheinlich  am 
FL  BiUius'Oi  ^ntonktpoUs^  i5  Mill.  von  der  vorigen,  noch  24  Mill.  von 
Gangra^).  Nördlich  von  dieser  Strasse  kennen  wir  nur  noch  ein  paar  Orte 
des  inoem  Bithyniens:  Prusa  am  JFlusse  Hypins  oderllippius  (Il^ovau  rr^g 
rM'Iimifß}  rVXo\,^^4  TI(Jovatag  hei  Hierocl.  p.  694.)"),  halle  nach  Memno^ 

c.  29i  42.  und  49.  früher' Ct>rtf^  {Aif)}og)  geheissen  utid  zum  Crebiele  vun 
Kleraclea  gehört,  war  aber  vom  König  Prusias  den  Ileracleenseni  enli*issen  u. . 
mit  seinem  eiginen  Namcfn  belegt  worden.  -Es  lag  ablT,  von  k<;iner  Heer- 
strasse berührt,  zu  versteckt,  al^  dass  es  ein  bedeutender  if.  bekannter  Ort 
hätte  werden  könqcn.  Uadrianopolis(yt^^iavoimohg1  WierocX,  p.  695.  No- 
vell. 29-  Conc.  Nicaeü.  II.p.  52.)  ebenfalls  in  diesen  nördlichen',  unbekann- 
ten Theilen  deä  innem  Landes,  von  jeder  Haupistrasse  entfernt,  u.  daher  auch 
weder  auY  der  Tab.  Peut.  noch  in  Aen  Itinn'.  em'lihnt^).  Südlich  von  jener 
Strasse  sind  noch  zn  erwiihnen^  Cratia-  (KQareiai  Plol.  It.  Ant.  p.  200. 
njeroci.  p. '695.)  ^^> ,  nacb  Plol.  anch'  Flaviopölis  iß^XavtoTsolig)  genannt' 
u.  nontostlich  von  ClandiopoÜs  'gelegen,,  von  dem  es  das  Itin.  1/ 1.  2A  Mill. 
entfernt,  an  der  Strasse  von  dieser  Stadt  nach  Ancyra*^).  Carus  flcus 
(it.  Anton,  f«  1.)  an  derselben  Strasse,  30  Mill.  von  der  vorigen'"^).     Finis 

hh)  Die  Tab.  Peut.  setzt  frciliclr  die  folf^enden  Orte  bis  mit  Eibschlass 
▼OD  Glaadiopolis  ^Ue  onch  westlich  vom  Saiigariii$  au ,  ist  aber  offenbar  im 
Irrthame  und  verwechselt  diesefi  Strom  vielleicht  mit  dem  Elans  4)der  'einem 
aadertf  der  RiisteDßiisse  zwisehen  dem  Sangarius  nnd  Partbenias. 

cc)  Es  ist  hier  der  oben  S.  365.  gcuannte  Gatatischc  Olympus  gemeint 

dd)  \ß,  Tavernter  T.  I.  c.  %.  vl  Otter  II.  Th.  c.  48.  Pococke  III.  S.  142. 
sacht  es  beim  hout.  Haodake.  -  .  •  , 

ee)  Mannerl  VI,  3.  S;  623.  vermatii^t  einen  Fehler  in  dfnr  2ahl  and  wHl 
23  gelesen  \iissen,  da  alle  Entfernangeu  dieser  Strasse  nach  gijissern  Tage- 
reisen bestimmt  wären. 

ff)  Mannart  a.  a.  0.  S.  622.  sucht  es  daher'  beiih  heat.  Bayandir. 
Hcichard  setzt  den  Ort  an  den  Grenzfluss  Parthenias  und  daher  AntoniopolU 
schon  unch  PaphlagooH'u. 

^7r)  Manncrt  VI,  3.  S.  623.  sacht  es  bei  dem  heut.  Flecken  TscheriLiesch 
an  einem  jNeh«>nflüsschcn'des  Ghcredeh  So  (oÜ«  BiUaeüs). 

hk)  Den  Boinamci  führte  sie  zum  iinterschicde  »von  dcnr  oben  S.  382. 
erwähnten  Pviinias  (dem  frühem  Cius) ,  mit  dem  sie  auch  oft  auch  verwechselt 
wqrdeta  sein  mag,  namentlich  anch  vomMemnön  seltst.  S.  ff 'esset,  ad  Hierocl.  1. 1. 

«iJ^Dcr  sie  }a  der  l*rov.  Ilonorias  nennt. 

klc)  Nicht  mit  dem  oben  S.  386.  genannten  Uadriani  ^a  sVcni'echsciA. 

//)  Uer  sie  unter  den  wenigen  Städten  der  Prov.  Honorias  nennt. 

mm)  Die  aber  sonach  einen  getV'altigen  Bogen  gbmacht  haben  muss. 
Reirhord  setzt  freilich  Cratia  gegen  Ptulcmäus  Bestimmung  süd^'istl.  von  Ciau- 
diopolis  oti;  Manncrt  «ber.  VI,  3.  S.  621.  sucht  es  uoi*dösll.  von  ih{^  am 
Flosse  Billäus  in  der  Gegend  nördl.  von  Gheredeh*,  wo  nach  Pococke  111. 
S.  139.  u.  Otter  IT.  c.  48..  ein  Lmdstrtch  noch  JetzV  den  Namoo   Firantthehr^ 

d.  i.  ,,die  zerstörte  Stadt*'  führt. 

nfi)  Die  folgenden  Orte^dfeser  Strasse  )m' Itio. ,  Legna  u.  Creatiui^  gt- 
körfu  anstreitig  schon  nach  Galatien. 
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Die  zu  Bitbynien  gehöpigen  Inseln  waren:  a)  in  der  Proppii- 
lis:  die  Dernonesi  Insylae  (Jij/iiovtjaoi:  Ilesych.  v.  Jj^iiiavi;a»oe; 
j.  Prinzen-Inseln),  und  darunter  die  beiden  wiclitigsteu :   Pttj/odes. 
(riiTifid&fjg:  Artemid.  ap.   Sleph.  Byz.  p.  7l4.  Plin,  5,  32,  44,), 
die  grösste  von  ihnen  (aber  doch  nicht  über  1  g.  M.  im  tfnilyr^ise).®*) 
Leim  Vgb.  Ilyris,  110  Slad.  nördL  vom  Vgb.  Acritas;.  nni  Chalcitis 
(XaXalTfjgi  Artemid^  u.  Plin.  U.U.),  unstreitig  dieselbe,  die  Steph».  ^ 
Byz.  p.  233.  xar  tW/j]v  Demonesus  (2it]/ii6yr^apg ,  bei  Plin.  1.  1.  De- 
vio?wesus)  nennt,  und  von  der  er,  wie  Artemid.'  I.  1.  von  Chalci^^, 
berichtet,  dass*  sie  Erzgruben  habe,   was  unter' aUen  Pri/izqninseln 
blos  auC  die  noch  jetiSt  Chaiki  genannte  Insel  passt,  welche  noch  Spa- 
ren ajler  Bergwerke  zeigt  «*).   b)  Im  Pontus  Eux. :  Cyaneae  Insulae 
od.  Scopuli  (Hvaviai  vijooi  od.  mrftai  .^Jlerod.  i,  85.  Slrjjl).  J.p .  21... . 
3.  p.  149.  7.  p.'319.  Ptol.  Dioqys, >.'144.  Eurip.  Med.  2.  Mela2^  7, 
11.  Plin.  4,  13,  27.  6,  12, 13. ;  j.  Ürek-Jaki),  zwei  berüiunte,  (elsi^, 
Inselchen  oder  Klippen  an  der  Mündung  des  Thracischen  Bosporus,  ii| 

>  ■ 

Bithymae  (Tab.  Peot.)"")  am  ^alatischen  OhTiyjas  u.  an  der  von  .Ciäudio- 
polis  nach  Gordiom  oderJuh'opolis  ioGalatien  fiihrehden.Strasse.  Endlich  an 
der  voD  JSictta  nach  Ancyra  gezogenen  Strasse  (s.  oben  S.  31^3 «>  folgeode 
Stazionen:  Protunica  (It  Uieros.  p.*573.  vielleicht' das  i7()or6/u()fX(i()f  ^e« 


Mill.  von  ToMainm'^'i).  Ceratae  (It.  Hjen>s.l.l.)  G  Mill.  von  der  vorigen,  u. 
llnis  (Ilin.  Hieros.  ibid.)  abermals  6  Mil|.  von  CeralU.  Ausserdem  nennt 
IHol.  noch  jAaA/exa  (vielleicht  /a^J.ixa)  nonktetl.  von  seinem  KribOa  (d.  L 
Kriholum  :  s.  oben  S.  389.)  u.  sfidlich  Von  Nicomedia.  Patavium  (Jltcro- 
ori^v),  siidwec»ll.  von  <{er  vorigen- am  L.icus  Ascania.  DidauctHia  (Jidaih- 
Aui'u)^  östlich  von  Prusa,  südwestlich  von  Gaudiopolis.  Timaea  (Tifiaiu)^ 
siidösll.  von  der  vorigen  nach  Juliopolis  zuJ  Ciilae  (A'A^/rcx/),  östlich  von 
Outia  u.  dem  Parthenius,  an  der  Grenze  Paphfi^gonions. 

93)  Vorausgesetzt,  dass  «sie  die  heut.  Prinzeninsel  (Principe)  od.  Biv* 
juk  Ada  ist,  wie  Gylliia  de  üosp.  T|irac.  3>  12.  annimmt,  auf  welcher  sich 
iiacl}  Pocpckr.  UI.  S.  147.  noch' Spuren  einer  allen  Siadt  finden. 

94)  \'gl.  Gyliius  I.  L  —  ■  Andere  kleine  Inseln  dieser  Grpppe  warep : 
Vrota  (TlijutTa:  Artemid.  I.  I.)«  die  westlifhste  derselben,  zunAchst  bei 
(ihalcedon,  u.  Elaetij  duae  hkodussae,  Ejrebinthodes  u.  ^legale  bei  Plin. 
5.  e.xtr.  Manneri  VI,  3.  S.  597.  hisXi  Megiste  t^r  ideiitiscb  mit  Pityode«, 
u.  glaubt,  dass  es  statt  Erebinthodes  heisspn  müsse  Terebinthodes. 

oo)  Wo  aber  ralschllch  Finis  CiliHae  steht.    Vgl.  oben  S.  370  f. 

vp)  Denn  Aafr/ii  in  den  Itiün.'  ist  Ablativrorm.  .>^>nn  also  auch  Ptot. 
Jnfliiig  schreibt ,  miiss  doch  auch  die  Form'  Dablae  festgehalten  werden. 

qtf)  Nach  dem  lt.  Hieros.  betrüge  die  EutTernaog  29  lliil. ,  also  ein  ^me 
uubcdentender  (jat^rschied. 
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den  Pont.  Eux. ,  40  Sta'd.  vom  Tempel  des  Jupiter  Urius  (Arcian. 
Peripl.*p.  25.),  die  zwischen  sich  blos  eine  20  Stad.  breite  Fahr- 
strasse olTen  lassen  (Strab.  7.  p.  319.),  und  daher  für  die  Schiffahrt 
äusserst  gefähriich  siud«  Nach  Aejn  alten  Mythen  waren  sie  einst^  be- 
weglich, und  verstatteten  keinem  Schiffe  den  Durchgang,  soedern 
zertrümmerten  ein  jedes' durch,  pfeilschnelles  Zusammenstossen,  wes- 
halb sie  auch  IDMyxrai  und  ZvfinXijyuSes  hiessen.  Erst  als  es  der 
Argo  mif^IIülfe  der  Minerva  ^gelungen  war  ungefährdet  durch  sie  hitf- 
durctTzakommen ,  wurde  ihr  Schicksal  entschieden- und  sie  an  einen 
bestimmten  .Ort  festgebannt  (Orph.  Arg.  680.  Apollcm.  2,  606.)  — -  . 
Thyfuas  (Qvvias:  Apollon.  2,  675.  c.  Schol.  PtoK  Steph^  Byz.  p. 
315.  Plin.  1.  I. ,  bei;Slrab.  p.  543.  Gvvia ,  bei  'Orph.  Arg.  v.  717. 
&wf;ti^^);  j.  Kirpeh),*  welche  .nacli  Plol.  auch  den  Namaii  Jafp- 
rot;oa  führte  ,  und  früher  ^pollojiia  (AnoXhovia:  Ai*rian.  Peripl. 
p.  13.  Anon.  p.  3.  Plin.  6,  12,  13.)  tiiess^^),  ihren  gewöhnlichen» 
Namen  aber  offenbar  von  den  auf  jbr  augesiedellep  Thynern  erhalten 
hatte.  Sie  lag  nach  Plin.  nur  1  Mill.  voji  der  Küste,  nach  Arrian..!.  1. 
aber  20  Stad.  vom  llafen  Rhoe  uud  40  Stad.  von  Calpe^der  o)»en 
S.  391 .  genannten ,  weit  in's  Meer. hervortretendem  Landspitze  ge- 
genüber. Ihr  Umfang  betrug  7.  Stad.  Mela  2,  f  1,,  .  erwähnt,  wohl 
irrthniiailieh ,  auch  eine  Stadt-  Bithynis  auf  ihr  \  doch  hatte  sie  einen 
Hafen  mit  einer  Stazion  der  Ueracfeenser  (Scyl.  p.  34.  Arrian.  1.  .1.). 

§  74.  XIIL  Paf^blasonia 

0;  natpXayovia:  Xcn,  An.  5,  6,  6.  7,  8,  25.  Ages.'3,  4.  Po- 
lyb.  26,  6,  '5.  26,  6,  9.  Sleph.  B^z.  p.  537.  Mela  1,  19,  8.  Liv. 
1,  1.  u.  s.  w.^^),  genaueiv geschildert  von.Scylax  p.  34.  Strab. 


95)  Sleph.  Byz.  1.  1.  fQbrt  ausserdem  no(5h  die  Formen  Siinfi  und 
Svpig  an. 

96)  l'tid  zvyar  nach  einem  auf  ihr  bcfmdüphen  Tempel  des  Apollo 
(Apollon.  2,  177..(u.  C75.)  c.  Schol'.).  .-    *         •        • 

97)  IV^ber  die  mythische  Ableitung  des  XaiAcns  i'gl.  Euslnth.  ad  Hom. 
II.  2,  8Ö1.  u.  :id  Dionl's.  v.  787.'  Sleph.  Byz.  p.  .537.  n.  -(^onsl.  Porphyr» 
de  them.  1,  7.,  über  eine  semitische  aber  von  aiD"n^<Evd.i.  „Spitze,  Ecke 
de^  Thcilung'S  weil  es  eine  den  Pont. 'Kii>:'.  iheilendc*,  weit  vorgestreckte 
Landspitze  bilden  i^or^r/r/ Plialeg.  S;'393.  n.  Sickhr  S.  577'.  Bisweilen 
wird  es,  nainenllich  von  Dichtern,  attch  Py/aemct^ia  genannt  (Plin.  6,  2,  2. 
Justin.  37i  4.),  wcildie  paphlag.  Fürsten  sich  Nachkoninienjenes  Pylämenes 
zu  sein  rühmten,  der  die  paphlag.  Heneter  im  trojan.  Kriege -anführte  Kllom. 
IL  2,  851  y),  u.  sich  daher  selbst  Pylämenes  nannten.  Homer  nämlich  nennt 
hier  die  Heneter  oder  Eneter  als  Bewohner  des  Landes.    (\'^gl.  auch  Apol- 
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12.  p.  544  ff.  tt.  562  ff.  Arrian.  Peripl.  p.  15.  Artemid.  ap. 
Marcian.  p.  71  ff.  Anonymi  Peripl.  Pouti  Eux.  p.  6  A*. 
Ptol.  5,  4.  Plin.  6,  2,  2.  u.  Hierocl.  p.  695  f.  u.  701,f.),  das 
östliche  Nachbarland  Bilhyniens,  wurde  im-W.  durch  den  Partbenius 
von  jenem  geschieden  (Strab.  12*.  p.  544.  563.  Agalhem.  2^  6.), 
während  im  0.  der  Halys  die  Grenze  gegen  Pontus  (llerod.'  l^  6. 
Strab.  pl  541. '544.  546.)  und  im  S.  das  Gebirge  Olgassys  dieCrenzc 
gegen  Galatiea  (Sirab.  p.  566.^  bildete  ^^).  Im  N.  wurde  das  Land 
durch  den  Pontus  Eux.  begrenzt  (llecat.  fr.  140.  [aus  Herodian.Trepi 
juov.  Xe^.  1.  p.  31.  Ddf.]  Scyl.  p.^34..).  Seine  Länge  betrug  an  der 
Küste  gegen  40 ,  hn  innern  Lande  aber  nicht  iib^r  30 ,  seine  Breite 
von  S.  nach  N.  20  g.  M.  "). 

Die.Einwoliner  (ITaq^Xayqveg :  Hom.  II;  1,^1  ff.  5,577. 
13,656. 661. lo*)  HecaU  fr.  189.  Her.  1^  6.  28.  3,  90.  128. Xcn.Cyr. 
6,  2,  10.  8,  6^  8.  DIod.  18,  3.  Strab"  2.  p.  129.  4.  p.  187.  u.  s.  w.) 


lad.  2,  359  f.)  D^e  späteren  (vriecfaei  geben  sich  die  grOsste'Muhe,  dTeses 
später  verscholLene  Volk  in  PaphUg.-  wieder  za  finden^  (vgl.  Strab.  p.  195. 
212.  543.),  ued  glaubten  es  auch  wirklich  in  einem  kleinen  Striche  Ver 
Seeküste  um  die  ,Stadt  Gromna  her  gefunden  zu  haben  (Plin.  6,  2,  2.*  vgl. 
roif3,  19,  23.).  Die  Römer  leiteten  bekanntlich  von  diesen  Heneter»  dU 
Vcneter  in  Oberitalien  her  (Slrab.  p.  195.  212.  544^  Liv.  1,  l.  l'lin.  1. 1.). 
Uebrigens  hatten  sich  auch  dje  schon  oben  8.  375.  erwähnten  Rauko/ien 
über  ein^n  Theil  Paphlagoniens  verbreitet  (vgl.  Strab.  p.  345;  542.  -544.), 
u.  Strabo  8.  p.  345.  sagt,  dass  sich  selbst  zu  seiner  Zeit  unter  den  Paphlä- 
goniern  noch  KavxtatfiuTai  fanden. 

.  98)  Wenn  Ilerod.  1,  6.  72.  auch  Cappndocien  n.  Strab.  4.  p.  187.  n. 
12.  p.  544.  auch  Phrygicn  an  Paphlag.  grenzen  lässt,  so  kann  sich  das 
blos  auf  die  frUhern  Zeiten  beziehen,  wo  die  Galater  die  nördlichen  Theile 
dieser  Ljinder  noch  nicht  in  Besitz  genommf^n  hatten.  Uebrigens  konnten 
selbst  diese  fest  gezogenen,  natürlichen  Grenzen  'die  Alten  nicht  vor 
einzelnen  Irrthümern  hinsichtlich  dei  Uiftfaiigs  dos  Landes  sichern,  und  so 
rechnet  z.  B.  Plin.  6,  2,  2.  Amisus  noch  zu  Paphlag. ,  obgleich  es  jenen 
Grenzen  -nach  zu 'Pontus  gehörte,  Mela  dagegen  1,  19,  8;  Sinope  zu  dem 
Gebiete*  der  Ch'alyber,  also  schon  zu  Pontus.  Vgl.  Tzschuck.  ad  Melae  1.  I. 
T.  HL  p.  586.  •  , 

99)  Früher  hatten  sich  die  Wohnsitze  der  Paphlagonier  auch  kiocli 
östlich  über  den  Halys  hipaus  bis  Themiscyra  und  bis  zum  Ygeb.  JaiMiluiim 
erstreckt  (Xen.  An.  5,  6,  1.  9.  5,  10,  1.  Strab.  12.  p.  548.).'. .Als  aber 
das  Pontisehe  Reich  entstand  ,•  rissen  die  Könige  desselben  den  östlich  rom 
Halys  gelegenen  Theil  Paphlagoniens  (ja  selbst  den  ganzen  KUstenstrleh 
des  Landes)  an  sich,  u.  nun  galt  dbr  Halys  als  Grenze  Paphlagoniens  (we* 
nigslens  im  innern  Lande). 

100)  Vgl.  jedoch  Bd.  1.  S.  11.  Kote  *). 
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lebten  als  em  freies  Bergvolk,  bis  sie  vom  Crösvs  unlerjocht  wurdet 
(Hcfrod.l,  28.)^  mit  dessen  ganzem  Reiche  sie  an  das  Persische;  über- 
gingen. Doch  machten  sieh  die  Pers.  Satrapen  des  Landes  bald  un- 
abhängig/ uod  schon  zuXenoplions  Zeiten  (Anab.  5,  6^  3*)  gab  es 
sdbstsländjge  Paphlag.  Künige.  Nach  Alexanders  Tode, ..dem  die 
Papblagonier  wenigstens  tributpflichtig  gewesen  waren,  .!hörte  die 
Herrschaft  Paphlag.  t**ii^ten  auf,  und  das  Land  wurde  nebst  Cappado- 
'  cien'dem  Eumenes  zu  Theil  (Diod.  18,  3.),  nach  dessen  Sturze  aber 
wurde  es  ein  Theil  des-Mithridatischcn  Reichs  (Strab.  12.  p.  540  f. 
Appian.  MItbr.  11.  12.)^).  0ald  jedoc)i  Giiden  wir  es,  wenigstens  in 
seineh  innjeren  Tbeile  (denn  das  grösstentheils  von  Griechen  bewohnte 
RiUlenland  blieb  stets  bei  P6ntu$  :  Strab.  12.  p.  041.),  wfeder  von 
demselben  getrennt  und  unter  eigenen  Königen,  gew^öbnlicb  Prinzen 
4e8;pontisch(in  Regen tenhau^es ,  die  sich  auch  durcl  Hülfe  der  Römer 
aowbhl  gegen  die.^ Könige  Bithyniens,-  als' auch  gegen,  die  ^äteren 
Kini^e  von  Pontus  ,*  die  gern  ^anz  Paphlag.  wieder  mit  ihrem  Reiche 
▼erteinrgt  gfesehen  hätten,  zu  Cehaupten  wussten  (vgl.  Strab. ^p.  54r4.). 
Erst  nach  dem  Au$9terbea  dieser  iSiplilag.  Dynastie  (Strab.  p.  288. 
541.  544.  562.)  vereinigleu  die  Römer  (die  den  .zu  Ponius  gehörigen 
Küstenstrich  bereits  nach  Desiegung  des  'Mithridates  mit  dem  wcstl. 
Pontns  zu  Bithynien. geschlagen  hatten:  Strab.  "p.  541.  543  f.)  ganz 
Pajfblagonien  mit  ihren!  Reiche.  (Strab.  12.  p.  5C?.),  und  es  bildete 
Seitdem  1.  JaTirh.  eineu  Theil  der  Provinz  Galaticn.  Bei  der  neuen 
Einlheilung  des  Reichs  Jm  4.  Jahrb.  aber  ward  Paphlag.  eine  eigene 
Provinz,  und  nur  der  östlichste  Tiieil  von  Sinope  hjs  zum  Halys  ward 
davon  getrennt  lind  unter  dentNairfen  Helenopontus  wieder  zu  Pon- 
tus gcsfchlagcn  (Hicrocl.  p.  695'.  701.).  —  Die  Paphlagonier  waren, 
als  ein  syrischer  Völksstamm ,  yon  ihreii  thracbchen  und  celtiscben 
Nachbarn  in  Sprache  und  Sitten  wesentlich  yerschiedeh.  lieber  ihre 
Sprache  vgl.  besonders  Strabo  p.  552  f. -),  *über  ihre 'Bewaffnung 
Uert)d.  7,  72.  u.Xen.- An.  5,  2,  28.  5,  4,13.  Sic  waren  ein  kriege- 
risches Volk  und  namentlich  stund  ihre  Reiterei  der  trefflichen  Pferde 
wegen  im  Rufe  höher  Vorzüglichkeit.   Uebrigens  werden  die  Paphlag. 


#  I 


1  * 

1)  Welches  von  einem  Kastnit  Paphingoniens  auf  dem  Olgassvs  aus 

gegründet  wurde.  Strab.  12.  p.  öC2. 

2)  Welcher  daselbst  auch  mehrere  paphlag.  Namen  anltihrt 
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von  deo  Alten  nrcht  eben  vortheilhaft,  sopdern  als  abergläubiflche«  ein- 
fältige und  grobe  Menschen  geschildert. 

Das  Land  ist  im  Ganzen  ein  rauhes ,  von  .icielen  Fassen  durch- 
schaittenes  Gebirgsland,.  da  das  südliche  Grenzgebirge,  derOlgassys, 
auch  mehrere  Zweige  nach  N.  und  der  Küstie  zu  aussendet ,  doch 
enthält  es  in  seinen  nördlichem  Strichen  .auch  grosse  Ebenen  (Xen. 
An.  5,  6,  6  ff.).  Die  Fruchtbarkeit  war  daher,  auch  sehr  verschie- 
den, und  während  die  nördlichem  Striche  den  übrigen  Küstenländern 
Kleiuasiens  darin  nicht  nachstanden,  selbst  Oclbäume  Jn  Menge  her- 
vorbrachten (Strab.  .12.  p.  546.)  und  die  reizendsten  Thäler  ^enthiel- 
ten^),  waren  dagegen  die-  südlichem  Striche  rauh  und^infruciitbar, 
und  blos  durch  Ihre  grossen  Waldungen  bedeutend.  Die  Haupt  Pro- 
dukte des  Landes  waren  aus  diun  Thierreiche  treffliche  Pfarde  und 
wenigstens  in  früherer  Zeit  (vgl.  Hom.  II.. 2,  851  f.)  auch  sehr  ge- 
suchte Maulthiere ,  aus  dem  Mineralreiche -aber  weit  und  breit  ke- 
rühmter  Mennig  (od.  Zinnober)  *)  9  und  'ams  dem  Pflanzenreiche  be- 
sonders der  treffliche  Buch$baum  von  .Cytorus  (Theophr.  h.  pl.  3,  15. 
Plin.  16,  28,  16.  Catull.  4,  13.  Val.  Flacc.5,  1(5.  Vgl.  S.400.).  In 
tinzelnen  Tbeilen  des  Lapdes,  namentlich  in  Gazelonitis,  blühte  aotSh 
die  Schaafzucht  (iStrab.  p.  556.),, im  ganzen  Lapde  aber  Jagd  optl 
Fischfang  (id.  p.  547  f?  vgl.  auch  Liv..3^  ^ß-)  V'  ^^^  Hauptgebirge 


3)  Sollte  doch^selBst  der  Parthenius  nach  der  Meinang  Eiliger  seinen 
Namen  davon  habeUf  weil  vr  so  lachende,  reizende  Gefilde  durchflose.  Vg^.  - 
oben  S;  190.  Note  24.     Uebrigens  vergib  flbec  die  schOneo,   fruchtbaren  . 
Ebenen  Paphlag.  auch  vpn  neuern  iieisenden  Toumrfort  T.  10.  Ie|tre  16. 
p.  36.  lellre  17.  p.  47. 'u.  Pococke  III.  S.  138.  •  ,  ' 

4)  Strabo  wenigstens  t2.  p*.  540.  erklärt  dieses  Landesprodukt  für* 
wirklichen  Meniiig  (od.  Zinnober:  /u/^ro^*)«  der  selbst  dem  Spanischen  den 
Vorzug  streitig  mache,  Plin.35, 6, 12f;  dagegen  blos  Hlr  eine  andre  ger»- 
gerc  Mineralfarbe,  mit  welcher  der  -Zinnober  gewöhnlich  verfälscht  werde : 
u.  meint  damit  wahrscheinlicli  den  Siindarach  des  Strab.  12.  p.  262.«.  der 
in  eiivem  Berge  bei  Pompejopolis  gegraben  wurde  (s.  unten).'  Per  Sino- 
pische  fiikxog  ist  nichts  ajs  guter  Böthei  uifd  mit  dem  spanischen  Zinnober 
darchaas  nicht  zu.  vergleichen.  (6,  befondertf  die  gründliche  Belehrung 
darüber  bei  Groskur d  Bd.  2.  S.  457  f.)  Jenen  angeblichen  Zinnober 
nannten  übrigens  die^  griecbu  Kaufleute,  weil  sie  ihn  aas  Sinope,  dem  Sta- 
pelplatze für  seihe  Ausfuhr,  holteil,  ^ivtaTunf^  fAuros,  2^ipcanig,  JLVyfay^itri} 
^rj  (vgl.  Strab.  12.  p.  540«  3.  p.-144.  u.  s.  w.), 

5)  Die  Alten  sprechen  selbst  von  ausgegrabenen  Fischen  in  Paphlag. 
(Eados.  ap.  Strab.  p.  562  f.  und  Athen.  8.  pi  331. 'D.,  nach  welchem  es 
lebende  Fische  waren.  Vgl.  auch  Strab.  4*  p.-182>  Aber  dieselbe  Erschei- 
nung bei  ^Qsciao  in  Gallien.) 
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des  Landes.ist  der  Ol^asstfs  (s.  S.  365.)  9  ^uF  welchem  die  Paphlag. 
eioe  Menge  Tempel  erbant  hatten  (Strab.  p.*562.).  Die  Namen  sei- 
ner Seitenzweige  sind  uns  nicht  nlHier  i)ekännt.  Nur  ein  an  Buchs- 
b'aura  reicher  Berg  Cytoms  (Kvtwqoq)  bei  der  gleichnamigen  Stadt 
aa  der  Käste  .wird  Von  Plin.  6,  2,  2.  16,  16,  28.  A^iVg.  Geö.  2, 
437.  CatiiÜ.  4,  13.  n.  Ovid.Met.6,  132.  erwähnt.  (Vgl.  auch  Strab. 
12.  p.  544.).  'Er  heisst  noch  jetzt  Ky^lros,  Gydras  (bei  Abuifed.  Tab. 
18.  p. 309. Kotro.).  Die  Vorgebirge  aiiid  das  berühmte  Prom.Ca-^ 
rambis(i^  KügafißiS  äiega:  ScyL  Strab.  2.  p.  125«  7.  p.'309.  11. 
JI..496.  12.  p.  545.  Ptol.  5,  6.  Apollon.  2,  361.  Luciao.  Tox.  57. 
ü[>rph.  Arg.  v.  7^3.  Arrian.p.  15.  Anon;p.6.  Marcia^.' p.  71,  73.  Dio- 
nys.v.  151.  159.  785.  Mcla  1,  19,  8.  2,1,, 3.  Plin.4,  12,  ZG.  6,2,2. 
Val.  JPI.  4,  599.  Ammian.  22;*  8.;  noch  j.  Kerembe,  Rerine,  bei 
den  Franken  auch  Pisello) ,  welche»  als  eine  hohe  /  weit  in  den  Pön- 
tas  Eux.  vortretende,  Landspitze  ^)  mit  «dem  ihm  gegenüber  liegenden 
Vgb..  Crinmetopon  alif  der  Taurischen  Halbinsel  die  sclmalste  Stelle 
dieses  Meeres  bildete '^^  und  dasselbe  gleichsam  in  2  Bassins  theittc 
(didvfifj  d^dXaaaa  bei  Soph.  Ant.  978.  vgl.  Lucian.  Tox.  c.  57.  uud 
Strab.  p.  549.)  ^X^'  Von  Sinope  war  es  in  geradem  Durchschnitt  700 
Stad.,  von  der  thracischen  Meerepge  nach  Plin.  6,2,  2.  325  Mill. 
•entfernt.  —  Sifrids  (2Jt;^iu^:-Marcian.  p.  72.  Anon.  Peripl.  f^,  7., 
und,  zum  Unterschiede  von  dem  vorhergehenden  grössern  Vgeb.,  von 
beiden,  so  wie  \pn  Arripn.  p.  15.,  auch  das  kleine  Vgb.,  änqu 
A£fKTi|^r -genannt;  j.  Indsche),  60  Stad.  ^)  nördl.  von  dem  Hafen 
Armenc  (Arrian.  1.  1.)  und  100  Stad.  nördl.  von  Sinope.  Beide  Vor- 
gebirge bilden  einen  grossen,  doch  tnchr  langgestreckten^  als  tief 
in^s  Land  eindringenden  Meerbusen,  dei*,  eben  weil  er -nicht  so 
scharf  als  solchen  hccverlritt,  bei  den  Allan  keinen  besondern  Na- 

men  führte. 
.  ■  '  • 

Die  Flüsse  des  -Landes   sind  ausser  ^en   schon  genannten 
Grenz'llüssen  Parihenius  (s.  S.  100.)  und  Halys  (S^  99.)'blos  unbe- 


6)  Daher  bd  PHik  6,  2,  2.  Promontorium  vasto  excursu^  n.  bei  Val. 
Fl.  1.  1.  nubifera  rupes, 

7)  Sichler  S^  578.  Idtct  hiervon  auch  seinen  Namen  her ,  nUmlich 
von  dem  semitischen  t^a'^p  (oder  n^a'^p),  ,,die  Annäherung",  also  Vgeb. 
der  Annäherung,  nämlich*  f^^^^  den  thraz.  Chersenes  hin. 

8)  Vüi'gl.  üben  S.  36»  (wo  es  übrigens,,  wie  schon  die  Vergleichyiig 
der  Stelle  des  l..Ban9cs  zeigt,  auf  welche  da'sclbst  verwiesen  wird,  stall 
2500  heissen  muss  1500  i)tad.)  - 

9)  Nach  dem  Peripl.  Anonymi  67,  nach  Artemidor  aber  nur  50. 
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deutendere  Küstenflusse ,  nämlich  der  Sesamus  {2fiaafji,6s)i  später 
Amastris  CA/iaüVQig)  genannt,  ein  kleines  Fliisschen,  welches  bei 
der  gleichnamigen  Stadt  mündete  (Marcian.  p.  71.  Anon.  Peripl.  p. 
5.);  Ochosbanes  (OyooßdvijQ:  Marcian.  p.  72.)  od.  Ochthomanet 
(Ox^ofidyT^g:  Anon.  Peripl.  p.  7.  unstreitig  nicht  verschieden  von 
dem  'OxiQctivoeie^  Scylax  p.  33.),  welcher  etwas  nördl.  von  Sinope 
in  den  Hafen  von  Armene  fallt;  der  Evarchus  {EvaQXpgi  Marcian. 
p.  73.  Anon.  p.  8.  Plin.),  der  zur  Zeit  des  Anonymus  Evechus  (Evfjjipe) 
hiess,  70  Stad.  siidösll.  von  Sinöpe  mündete,  u.  einst  die  Grenze  zwi^ 
sehen  Paphlag.  u.  Cappadocien  (od.  den  weissen  Syrern)  gebildet  hatte 
(iidem);  u.  der  ü^iecus  {ZuXijhoq:  Marcian.  p.  73.  Anon.  p.  9.)  od. 
Zaliscus  (ZaJUayof ;  Ptol.),  der  sich  210  Stad.  nordwestl.  vom  Halys 
in'sMeer  ergoss.  Iminnem  des  Landes  nennt  Strab.p.  562.  noch  den 
Fluss  Amnias  (/ifiviae),  wahrscheinlich  einen  weltlichen  Nebenfluas 
des  Halys ,  an  welchem  Mitbridat  im  J.  89.  v.  Chr.  einen  Sieg  über 
die  Römer  und  Bithynier  erfocht,  was  den  Pompejus  bestimmte  nach 
dem  Mitbridat.  Kriege  hier  die  Stadt  Pompejopolis  zu  gründen  '^). 

Die  wichtigern  Städte  Paphlagoniens  sind:  a)  Küstenstädle  in 
der  Richtung  von  W.  nach  0. :  Amastris  CA/tiaarges^  im  Gen.  so- 
wohl lOQ  als  idos -  Steph.  Byz.  p.  72.  Scyl.  Strab.  p.  544.  Lucian.  Tox. 
c.  57.  Appian«  Mithr.  c.  82.  Arrian.  Anon.  p.  5.  Conc.  Chalced.  p. 
96.)^°),  eine  grosse  u.  geschmacjcvoll  gebaute  (Plin.Ep.  10, 99.)  Stadt 
auf  einer  Landzunge  od:'  kleinen  Halbinsel  u.  an  jenem  gleichnamigen 
Fiüssclien^  90  Stad.  östlich  vom  Parthenius  und  2^0  Stad.  südw'cstl. 
von  Cytorus,  mit  doppeltem  Hafen  (Strab.  Lucian.  11.  U.),  die  früher 
Sesamus  (ij  Ufjaa/Mß:  Hom.  II. j2,  853.  Scyl.  Apollon.  2,941^  Melff 
1,  19,  8.  Plin.)^^)  hiess,  welcher  Name  auch  späterhin  noch  ihrer: 
AkropoUs  od.  dem  Kern  der  alten  Stadt  verblieb,  als  sie  vqn  der 
Amastris ,  der  Nichte  des  Darius  Codomannus  und  Gattin  des  Tyiran- 


9b)  Nach  üamilt^  Rescarches  I.  p.  306.  ist  der  Evarchus  der  heiU. 
ChAbanlar  Ghai,  u.  nach  p.  320.  der  Amnias  der  heut.  Kara  Su  od.  Go- 
stambol  Ghai,  auch  Giaoar  Irmak  geDannt.    - 

10)  Der  Name  veränderte  sich  spater  in  ^AiiiaxQiov  (HierocI.p.  696.) 
u.  *AiMiai(ia.{Cons\.  Porphyr,  u.  Nicet.  Paphl.  1.  1.  vergl..  JFesseL  ad  Hie- 
rocl.  1.  L).  Daher  wird  sie  auf  der  Tab.  Peut -verunstaltet  Mastrum,  n.  bei 
Plio.  6,  2,  1.  aas  Hissverstflndniss  unter  dem  ebenfalls  verdorbenen  Namen 
ifa«/;ya(vermathiich  statt  ifn^/ra)  als  eine  besondre.  (CQstenstadt  neben  Ama- 
stris anfgef&hrt;  n.  so  heisst  sie  denn  noch  immer  Amasra  odcrAmasserab» 

11)  Vgl.  auirb  Schol.  Apollon.  2;  178  sq.  Scymn.  fr.  217.  Eustath. 
ad  Hom.  U.  2,  853.  und  Steph.  Byz.  p.  595.  (der  sie  ^^i^frajuoi^  nennt) 
Man  hat  selbst  noch  eine  Münae  von  ihr  (Eekhel  DocL  num.  I,  2.  p.  389.). 

U.  26 


402        Zweiter  Theil.    Politische  Geographie. 

neo  von  Ueraclea  Dionysio»^  und  später  des  Lysimachas ,  welche  sie 
nach  ihrer  Trennung  von  Letzterem  zu  ihrer  Residenz  erkoren  hatte, 
vergrössert,  mit  den  Bewohnern  der  *  benachbarten  "Städte  Tlnm, 
Cromna  u.  Cytorns  bevölkert,  n.'mit  ihrem  eignen  Namen  belegt  wor- 
den war  (Memnon  c.  5.).  Aach  in  späteren  Zeiten  war  sie  noch  eine 
wichtige  Handelsstadt  (Nicet.  Paphbg.  Or.  in  S.Hyacinth.l7.)").— 
Cjftoriis  (KvtwgoQ:  Hom.  11.2,  853.  >^)  Acrianl  Marrian.  p.  71. 
Anön.  p.  1 1.  Steph.  Byz.  p.  405.  Apollon. 2, 943.  Eustalh.  ad  II.  2, 853. 
Val.  Place.  2,  105.  Mela  1,  19,  8.,  bei  Scyl.  KvrmQiß,  bei  Strab.p. 
532. 544.  u.  Ptol.  Kvtwqov  ;  j.  Ridras  mit  prächtigen  Ruinen)  i^),  eine 
Hafenstadt  zwischen  der  vorigen  und  dem  Vgb.  Carambis  u.  zunächst 
zwischen  den  Rastellen  Cromna  und  Acpalus,  von  ersterem  90  Stad. 
$st!.,  von  letzterem  60  Stad.  östl. ,  in  einer  waldigen  Gegend  an  dem 
obengenannten  gleichnamigen  Berge  i^^)  von  Griechen  gegrfindet'*) 
u.  drspriiuglich  eine  Faktorei  der  Sinopenser  ^H/ —  SiiU^(SiPtini]: 
Herod.  4,  12.  Scyl.  Xen.  An.  5,  6,  10.  5, 9,  [al.6,lj  15.  Polyb.4, 
56.  Strab.p.545.  Ptol.  Diod.l4,  31.32.  AppiaQ.-Mithr.c.flS.  Plat. 
Pomp.  c.  42.  Arrian.  Marcian.  p.  72  IT.  Andn.  p.7.  Aeneas  Pölyorc. 
c.  40,  Cic.  Manil.  8.  Ovid.  ex  P.  1,  3,  67.  Mela  1, 19,  9.  PKn.  Tac. 
Bist.  4,  83.  84.  Eutrop.  6,  8.  Plin.  Ep.  6,  91.  Steph.  Byz.  p.  603.; 
noch  j.  Sinap,  Sinabe,  Sinub)'^'*),  auf  einer  Halbinsel  (SiPmnin^ 

i.2)  Wir  haben  noch  viele  Münzen  von  ihr.  Auf  einer  .derselben,  ans 
den  Zeiten  des  Trajao,  ecscheint  sie  als  W.  iMtiTQonohg,  (.Vgl.  Spanhem, 
de  usu  et  pracst.  nuih.  p.  464«  Sestini  Descr.  num.  vet  p.  231.  Eekkel 
Doct.  ntun.  p.  I,  2.  p.  384.) 

13)  Mannert  VI,  3.  S.  23  f.  glaubt,  dnss  die  Griechen,'  welche  diese 
nnd  andre  unten  g^enannte  Städte  an  dieser  Küste  des  schwarsen  Meeres 
grdndeten,  die  schon  bei  Homer  vopkommende  Namen  führen , '  ihnen  eben 
nm  des  Homer  Tillen  diese  Namen  gegeben  hütten ;  dass  aber  nicht  umge- 
kehrt geschlossen  werden  dürfe ,  diese  Städte  hätten  alle  schon  vor  Homer 
ezislirt  und  wären  diesem  wirklich  schon  bekannt  gewesen^  da  er  noch  gar 

■keine  genauere  Kenntniss  der  Kflsten  des  Pontus  Bnx.  gehabt  und  iliese 
Siadte'gewiss  nur  willkührlich  angesetzt  habe.  Andre  dagegen  hahen  jene 
ganze  Stelle  des  Homer  für  einen  spätem  Zusatz.  Vgl.  auch  Bd.  1.  S.  11. 
Note*). 

14)  Vgl.  Tavcmier  Voyage  L.  3.  c.  6.   Jeauherfs  Reise  S.  297. 

15)  Wahrscheinlich  schon  auf  einer  Hohe  desselben,,  da  sie  Apollon.  S| 
932.  -vXrifvTa  KvTOD^ov  n.  Val.  Place.  2, 105.  lugo  pallente  CytaroM  nennt 

16)  Ueber  die  Sage  von  ihrer  Gründung  durch  den  Cytorns,  einen 
Sohn  des  Phrixus,  vgl.  Ephorus  bei  Strab.  12.  p.  544. 

17)  Sie  ist  nicht  mit  dem  Östlichem  Cotyora  in  Pontns  zo  venrecli- 
selnj  wie  Öfters  geschehen  ist. 

17b)  Vgl,  besonders  Uamiüin  Researches  I.  p.  S06  t. 
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y/Q^öv^aoe:  Eastath.  ad  Dion.  p.  248.)»  700  Stad.  östl.  vom  V^. 
Carambis  (Strab.  p.  546.  AfaYcian.  p.  7,3.)^^),  von  Milesiera  unter 
Autolycus  aDgelegt^^),  die  wichtigste  und  merkwürdigste  unter  allen 
griecb.  Kolonien  an  dieser  Küste  des  schwarzen  Meeres.  Sie  wurde 
bald  eine  sehr  reiche  und  mächtige  Handelsstadt,  deren  Gebiet  bii 
zum  Ualys  reichte,  und  die  selbst  wieder  mehrere  andere  Pflanxstädte 
an  der  östlichem  Küste  des  Pontus  gründete-").  Vom  Pharnaces 
unvermuthet  überfallen  und  ihrer  Freiheit  beraubt  (Strab.  1.  1.  Polyb. 
4,  56.)  ,  wurde  sieimter  Mithridates  Eupator,  der  hier  geboren  und 
erzogen  war,  Residenz  der  Könige  von  Pontus  und  von^iesem  sehr 
vergrössert  und  verschönert,  aber  vom  LncuUns  erqbeit  und  geplnn- 
d^t  (Strab.  1.  1.  Pliit.  Lucull.  c..  23.  Appiau.  Mithi*.  c.  83.  Memnon 
c.  55.).  Die  Römer  sendelen.  im  J.  R.  709.  eine  Kolonie  dortlua 
(Strab.  1.  l.)^^'  und  «zu  Strabo's  Zeiten  war  sie  noch  immer  .eine 
grosse-,  prächtige  und  gut  befestigte  Stadt  mit  2  Häfen  auf  beiden 
Seiten  ti^r  Landzunge,  deren  Handel  zwar  schon  bedeutend  gesuiü^en 
war,  die  aber  in  dem  reichen  .Fang  der  Pelamyden  oder  Thunfische 
eine  nie  versiegende  ^Quelle  massigen  Wohlstandes, hatte  (Strab.  n. 
Polyb.  II.  II.).  Später  scheint  sie  noch  mehr  herabgekommen  zu  sein« 
da  bei  der  neuen  Eintheiiung  des*  Reichs  unter  Constantin  nicht  sie. 
sondern  An»asia  zur  Hauptst...der  neu  geschaffenen  Prov.  Honopias 
gemacht  wurde.  Uebrig^ns  war  sie  die  Vaterstadt  des  bekannten 
Cynikers  Diogenes ,    des  Komikers .  Diphilus  und  des  Historikers  Ba- 


18)  Andere.  Distanzen  sind:  vom  Bosp.  Thrac.  3500  Stad.  (nach 
Strabo)  od.  3570  (nach  Marciali),  von  Heraclea  Pontica  2000  (nach  Strabo) 
od.  2040  (nach  Marcian),  von  Am.aslris  ) 750. (nach  Marcian). 

19)  Die  späteren  Mythen  machten  diesen  Gründer  der  Stadt  (der  As- 
halb  göttliche  Verehrung  in  ihr  genoss,  n.  mit  dessen  Tempel  selbst  ein 
Orakel  verbanden  war:  Appian.  Milhr.«  c.  83.  Strab.  p.  54 G.)  za  einen 
von  Jasons  Begi6item  (ApoUon.  2,  956.  c.  Schol.  Plut.  Lucall.  c.  23.  Ap« 
pian.  1.  1.  Val.  Fl.  5^  108.),.- und  rücken  also  ihre  Gründung  in  sehr  MbiB 
Zeiten  hinauf;  so  wie  ihr  auch  der  Peripl.  Anon.  p.  2.  einen  sehr  frOhea 
Ursprung  (in  den  Zeiten  als  die  Cimmerier  Kleinasien  siegreich  dorchzo* 
gen)  anschreibt.  Eustath.  ad  Diony«.  v.  772.  dagegen  nennt  den  Coer  Cri- 
tias  als  Gründer  der  Stadt. 

20)  Namentlich  Cotyora  im  Gebiete  der  Tibarener  (Xen.  An.  5, 5«  S.), 
Trapezus  u.  Cerasiis  (ibid.  5,  2,  28.  5,  3,  1.  5,  4,  1.  Diod.  14,  30.). 

21)  Ihre  Münzen  führen  die  Aufschrift  CoL  luL  Caes.  Felix  Sinope; 
doeh  sind  auch  noch  Münzen  aus  der  Zeit  ihrer  Freiheit  mit  der  blosen 
Aufschrift  J^ivtanti  vorhanden.  {Sestini  Geo.  num.  p.  34.  u.  Descr.  nun. 
vet.  p.  242  f.  Faillant  p.  232  f.  Eckkel  Doct  num.  U  2.  p.  380  ff.  Ra- 
sche Lex.  num.  IV,  2.  p.  1106  f.) 

26* 
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ton  (Strah«  1.  !.)•  b)  Das  innere  Land  zerfiel  in  mehrere ,  nicht  ge- 
nauer zu  hestimmende  y  aber  von  Strab.  p.  562.  aufgezählte  BeziriLC, 
iiininch  Blaene  {BXarivrj)^  Domanetis  {JofMtvij%tß)y  vom  Amnia» 
durchflössen,  und  Pimoh'sene  (Jlt/j^aXiativfi)  *  nach  einem  zerstörten 
Kastell  Pimelisa  benannt,  alle  3  längs  des  Olgassys,  und  eben  da 
auch  Cmwten&  (Ki/mar^nj) ,  welcher  seinep  Namen  von  einem 
Bergschlosse  Cimiata  auf  dem  Olgassy s  halte  ^^) ;  dann  weiter  west- 
lich Timonitis  (Tifimvlng)  an  der  Grenze  von  Bithynien,  das'Ge* 
biet  des  Gesatorix ,  {%)  Te^aTOQtyo^)  ^  MarmoKtis{MaQfAoXlTte)i 
Smiftene  (Saviäfjv^)  und  Potamia  {llorafiia).  In  ihm  lagen :  Pom« 
peiapolis(nofinfjiovnoXte :  Strab.  p.  562.  Ptol.  «^)  Novella  24.  c.  i-. 
HierocL  p.  695.  Concil.Ephes.p. 544.  Sozom.hist.eccl. 4,22.  Const. 
Porph.  de  them.  1,7.),  in  den  östlichsten  Theilen  desselben  u.  in  der 
Nlihe  des  Half  s ,  27  jyiill.  von  Sinope  n.  35  MiU.  von  Gahgra,  wahr- 
flfcheinlich  derselbe  Ort,  der  bei  den  spätem  byzanlin.  Schriftstellern 
Docea  (Jokb»  :  Nicbt.  Chon.  p.  336.)  heisst  (d.  h.  das  heut.  Tocia  am 
Dureck;  einem  Nebeoflusse  des  Halys)'-^),  so  dass  vielleicht  Docea  der 
einheimische  Name  war,  der  sich  neben  d^m  römischen  stets  erhalten 
hat 3^).  Bei  Pompejopolis  befand  sich  übrigens  jener  Berg,,  der  die 
grossen  Sandarachgruben  enthielt ,  in  welchen  blos  Sklaven ,  die  als 
Vefbrecher  zu  diesem  meist  .schnell  tödlenden  Berufe  verkauft  waren, 
von  den  Stnatspächtem  beschäftigt  wurden  (Strab.  12.  p.  563.)«  — 
Gangra  (zd  FäyyQin '  Etatosth.  ap*  Steph.  Dyz.  p.  191.'^^)  Strab.  p. 
562.  Athen.  3,  7.  Hierocl.  pl  695.  Nicet.  Choq.  p.  14.  Conc.  Epbes. 
p.  532.  ij  rdyY^as  Steph.  Byz.  1.  L  n.  Novell.  29.  c.  1.  mirdyygai: 
Soor:  h:  eccl.  2,  43.  Sozom.  3,  14.,  bei  Plid.  Gangre,  auf  der  Tab. 
Peut.  Ga/iffarü i  j.ChpLUgrhhy^)^  35MilI.  südwestl.  von  Pompejopolis, 
71  MilK  nordwestl.  von  Anfasia  u.  131  östl.  von  Flaviopolis ;  äne  Festung 
u.Sitz  desDejotarus  ni  seiner  Vorgänger  (Strab.  1.  1.),  seit  der  spä- 
tem Eintheilung  des  Reichs  im  4.  Jahrb.  Hauptstadt  der  eigentli/chen 
Pro'vinz  Paphlagonia ,'  u.  höchst  wahrscheinlich  derselbe  Ort ,  der  bei 

*  22>  Gewühnlfch  wird  fiilschlich  Kiviattip^  edirt.  AUein  da  die  Berg- 
veste  allen  Codd.  zufolge  Kifiltaa  hiess  (vulgo  freilich  A7wara),  so  mnss 
der  Name  des  Distrikts  ^ifitocTrjvrj  sein.   Vgl.  auch  Groskurd  II.  S.  502. 

23)  Der  sie  aber  viel  zu  weit  gegen  SO.  in  die  Nähe  von  Ancyra  in 
Galatien  setzt. 

24)  Vgl.  Tavemier  Vopge.  I.  c.  2. 

25)  Diess  ist  wenigstens  Mannert*9  (VI,  3.  S.  32.)  gar  nicht  unwahr- 
scheinliche Ansicht  i 

25b)  Daselbst  anch  eine  etymol.  Dentong  ihres  Namens  ans  Alex.  Polyh. 

26)  Vgl.  Tavemier  a.  a.  0.  Pococke  III.  S.  136. 
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Ptol.  u.  Novell.  1. 1..  GehrmmicopoUs  (reQfjKLViUonoXts)  heJsst  ^^)j  des- 
sen Lage  dann  aber  freilich  PtoL ,  wie  die  der  meistea  Städte  dieser 
Wenig  bekannten  Provinz ,  ganz  falsch  angeben  würde  ^®).- 

27)  Denn  die  Schriftsteller,  £e  Gangra  .nennen,  kennen  kein  Germa- 
nicopolis,  Ptol.  dagegen^  der  letztere  nennt,  wieder  kein  Gangra,  nnd  No- 
vell. I.  I.  heisst  es  reQftavixäjioXtg  ^  ngog  r&yyqav.  Wahrscheinlich  war 
also  German.  ein  neuerer  Theil  der  Stadt,  den  man  dem  altern^  Gangra« 
beifügte.  Vgl.  auch  WesseL  ad  HierocI.  p;695.  n.  MannertW^  3.  S.  33  f. 
Uebrigens  giebt  es  änch  MOnzen  von  Germanicopolis ,  welche  das  J.R. 
747.'  als  das  der  GrOndnng  des  Ortes  angeben,  so  dass  also  diese  in  die 
Regiening  des  Augnstos  faUen  würdö.  (Vergl.  Eckhel  Doctr.  nnm.  I,  2.  p. 
387.  Sestitti  Geo.  num.  p.  34.  u.  Descr.  nnm.  p.  241  sq.) 

28)  Die  minder  bedeutenden  Stfldte  Paphlagoniens  waren :  a)  KOsten- 
städte  in  der  ]Richtung  von  W.  nach  0. :  [^mastris.]  Erythini  (^Egv&i' 
voi:  Hom.  II.  2,  855.  Apollon.  2,  941.  Strab.  p. '545.*)  Arrian.  Anon. 
Peripl.  p.  6.)  90  Stad.  Ostlich  von  AAiastris  u.  60  Stad.  westl.  von  Cromna 
auf  einer  Anhöhe  gelegeoL  Cromna  (KodSfAva :  Hom.  1.  1.  Apollon.  2,'  942. 
Ptol.  Arrian.  Marbian!  p.Vl.  Steph.  B}rz.  p.  390.  Plin.  Val.  Fl.  5,  106.), 
ein  Kastell,  60  Stad.  Ostl.  von  der  vorigen  u.' 90  Stad.  westl.  von  Cytoms, 
welches  nabh  Steph.  Byz.  zu  Amastris  gehörte,  wohin  nach  Strabo  12.  p. 
544,  sefne  Einw.  veq>flan2t  worden  waren.  [Cytonts,]  ^egialus  {Aly^o^ 
log:  Hon).  1.  l.  Strab.  p.  543.  545.  Marcian.  u.  Anon.  II.  II.  u^iyudol: 
Arrian.,  bei  Apollon.  2,  942.  n.  Val.  Fl.  2,  105.  KQfoßlaXog^  nach  Strabo 
1.  I.  auch  K(aßialog\  ein  andres  Kastell,  60  Stad.  Ostl.  von  Cytorus.  CU" 
max  {Klifial :  Ptol.  Marcian.  n.  Anon.  U.  IL)  ein  Flecken,  50  Stad.  "bstl. 
vom  vorigen.  Tünolaeon  (T^fAoXccTov :  Marcian.  1.  1.  TifAoXwov:  Anon. LI.) 
ein  Kastell,  40  (nach  Marcian  60)  Stad.  nOrdl.  von  Climax  nnd  150  (nach 
Marcian  nur  100). Stad.  vom  YgUCarambis^).  Thymenu  (ßv/irjva:  Arrian. 
Anon.  L  I. ,  nach  Ptol.  Svfii;ßpa^  aber  auch  Tiv&Qowia)  ein  Flecken,  20 
Stad.  vom  vorigen,  90  Stad.  vpn  Aegialds  n.  120  Stad.  vom  Vgb.  Caram- 
bls.  Caramhis  (Xäfa(ißig\  nach  Scyl.  u.  Plin.  ein  Flecken  an  dem  gleich- 
namigen Vorgeb.  7.  CalUstratia  {KaXktaxQotla :  Ptol.  Marcian.  p.  72* 
nach  Anon.  1. 1.  auch  Ma^alXXa  genannt),  20  Stad.  sfidOstl.  vom  genann- 
ten Vorgeb.  Zephyrium  {Zefpvgiov :  Ptol.  Arrian.  Anon.  1.  1.)  40  Stad. 
weiter,  60  Stad.  vom  Vorgeb.  Caramhis.  Garius  (Fa^iog:  Marcian.  n. 
Anon.  11.  IL)  30  Stad.  vom  vorigen  (Anon.,  nach  Marcian.  aber  80  Stad.)« 
Aboni  Tichos  {*Aßmvov^  TiT^og:  Strab.  p.  545.  PloL  Arrian.,  nach  Anon. 
1.  1.,  so  wie  nach  Novell.  29.  e.l.  n.  Gonst  Porph.  them.  1,  7.,  auch  JoM' 

a)  Welcher  säst,  dass  man  zwei  von  ihrer  Farbe  !fi^v^ip7yo«  genannte  Felsen 
rdr  den  Ort  halte,  wo  die  alte  Sjtadt  gelegen.  Dass  der  Ort  an  %  in*8  Meer  vor- 
Laufenden,  gleichsam  eine  Scheere' bildenden,  Klippen  lag,  sieht  man  auch  ans 
dem  Anco.  1.  i. ,  welcher  tk  xv^V^  ^B^v^ivovq  n.  axh  t'l'^^9  'JSgv&ivotv  schreibt. 

^)  Da  der  Anonymus  den  Bestimmungen  nach  Stadien  stets  auch  die  nack 
rSm.  Hill,  beirügt,  so  sind  seine  A&|^aben  wenigstens  in  so  fern  xnveriässl- 
ge^,  als  sie  falsche  Lesarten,  in  den  Zahlen  auss'chliessen.^ 

c)  Bei  Scyl.  j>.  34.  ist  freilich  die  geivVhnliche  Lesart  Ka^f^oi,  noXts 
BXhfvlgj  die  Folge  dei*  i)rte  aber  leigt,  dass  Foss,  Ka^ofkos  gani  riehtig  in 
Km^ia^ts  verwandelt  hat. 
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poHs  {VtavoJToXig)  ^)  genannt  *),  bei  l^farclan.  1.  l.'n.  Hieroel.  p.  696.  aber 
IcvpSnokig)^  ein  nicht  ganz  nnbedeutender  Ort  mit  einem  Hafen,  der  anch 
Hflnzen  schkig'),  n.  150Sud.  von  dem  vorigen  entfernt  war'),  jieginetßs 
(^fyiy^TTjg:  Steph.Byz.  p.  36..  u.  Anon.  p.  7.,  eigentlich  Aiyivtixov  no^ 
Xljviov:  Marcian.  1.  1.^  bei  Arrian  versehrieben  uifyn^iTigf  noch  j.  Inichi)^ 
ein  Flecken  an  einem  gleichnamigen  FlQsschen  (Steph.Bya.),  120Stad.  von 
dem  vorigen  (Anon.,  nach  Arrian  jedoch  150,  n.  nach  Marcian  160  Stad.). 
Cimolü  {KifimXig  od.  JiCifjimXlg:  Strab.  p.  545.  Plol.  Plin.  AivcaXig  bei 
Arrian.,  Marcian.  u.  Ajion.  IL  11.  Mela  1,  19,  8.  n.  Plin.,  in  Anon.  Peript 
p.  7.  X^ivuXfj)  \  60  Stad.  östlich  von  der  vorhergehenden  (Marcian.  d.  Anon., 
nach  Arrian  jedoch  150),  an  einem  gleichnamigen  Flüsschen  (Marcian.), 
mit  einer,  wenigstens  im  Sommer  brauchbaren,  Rhcdc  -und  einem  noch  60 
Stad.  von  ihm  entlegenen  besseren  Ankerplätze  Namens  ^iTixiVcuAfk\(Strab. 
Marcian.  o.  Anon.) ').  Stephane  {£xiif,avi} :  Scyl.  Ptöl.  Arrian,  Marcian.  u. 
Anon.  U.  11.  Plin.,  schon  von  Hecat.  fr.  201.  als  ein  Ort  der  Mariandjner 
anter  dem  Namen  ^reifcikig  erwähnt;  nocji  j.  das  Dorf  Stephanio)  ^),  ein  Ha- 
fenstAdtchen,  180  Stad.  Östl.  von  Gimelis  (nachArriaiv.,  nacb  Marcian.  aber 
nor  150).  Potami  (Floxaiiöi :  ^Wian.,  Marcian.  ir»  Anon.  II.  11.),  ein  Kastell 
mit  einem  Hafen  fQr  kleinere  Schiffe,  nach  Arrihn.  1 50»  Stad.  (nach  Mar- 
cian. nnr  120)  nordOstl;  von  der  vorigen  u.  120  Stad.  (nach  Anon.  nyr  löO) 
afidwestl»  von  der  Landspilze  Syrias"'),  j4rmene  (jiQiiivti:  Scyl.  Strab. 
p.  545.  Ptol.  Arrian.  Marcian.  I.  1.  Steph^  Byz.  p.  LI  2-  Mela  1,  19,  8.') 
Plin.,  bei  Xen.  An.  5,  9,  15.  aber  Ir^^z/u^'i^  ") ,  beim  Geo.  Rav.  2,  17.  ^, 
10.  jirmone)^  ein  wohl  nicht  ganz  unwichtiger,  von  Griechen  angelegter 
Ort  mit  einem  grossen  u.  guten,  von  einer  kleinen  Bucht  gebildeten  Hafen, 
aa  der  Mündung  des  Fl.  Ochosbanes  (s.  oben  S.  401.)  u.  der  Insel  Scope* 

d)  Denn  so  mnss  n^ch  Lucian.  Pseadom.  ?.  1.  u.  9  ff.  n.  Anon.  statt 
'IowoTtohs  bei  Rfarcian.  u.  liierocl.  IL  11. .  so  wie  Conc.  Chalced.  p.  99.  n. 
NIcaen.  II.  p.  52.  gelesen  werden. 

e^  Und  zwar  naeh  Locian^s  Mittheilong  l.  1.  anf  Veranlassunff  eines 
ans  ihr  gebürtigen  Betrügers  Namens  Alexander, .  der  (wahrscheinlich  nn- 
ter.  Antoninns  Pins)  als  Prophet  eine  grosse  Rolle  in  Kleinasien  spielte,  und 
verkündigt  hatte,  Aesenlap  werde  nelMit  seinem  Vater  Apollo  seine  Wohnnng 
in  Aboni  Tichos  aafschlagen.  Uebrigens  bat  sich  nicht  nnr  der  Ort  selbst, 
sondern  anch  der  doppelte  Name  desselben  erhalten.  Denn  Toumejbrt  T.  HI. 
lettre  16.  p.  41:  fand  noch  einen  elenden  Fleclien  Namens  Abono  an  dieser 
niiate,  Pococke  n.  A.  aller  nennen  ihn  IneboH  od.  Inebuln. 

/)  Wir  haben  Münzen  yon  ihr  sowohl  mit  dem  Namen  ^jißdivQv  Tuxoq^ 
als  eine  ans  den  Zeiten  des  L.  Vems  mit.  der  Anfschrift  ^IvornoXurtw,  Vgl, 
Bekhei  I,  ^.  p.  385.  Spankem,  de  nsn  et  praest.  num.  p.  177.  n.  Se^tini 
Deer.  nnm.  p.  34»  n.  341. 

g^  Mannert  VI,  3.  6.  19.  vermuthet,  dass  er  nieht  verschieden  sei  von 
dem  Colussa  (KoXovaaa)  des  Scylax.  ^ 

A)  Welches  nach  Anon.  Peripl.  die  spätere  Form  des  Namens  zn  seiner 
Zeit  war.  Vermuthlieh  ist  sie  anch  nicht  verschieden  von  dem  Xo^on'ii  des 
Seylax. 

0  Abolfeda  Tab.  18.  p.  309.  kennt  sie  noch  als  eine  lileine  Seestadt 
Namens  Kimili,. 

k)  Vgl.  Toumejbrt  T.  III.  lettre  16.  p.  42. 

/)  Der  es  als  östlichsten  Grenzort  Paphlagoniens  anführt. 

tn)Sey\.  p.  34.  nennt  statt  ihrer  eine  unbekannte  griech.  Stadt  TVr^axiC. 

n)  Welche  Schreibart  Steplr.  Byz.  1.  1.  ansdrücklich  als  blos  dem  Xe* 
Qophon  eigen  beieichnet.  Vgl.  übrigens  Tztchuck,  ad  Mel.  1. 1.  Vol.-  III.  p.  693. 


§.74.  Paphlagonia.  407 

lus  gegenüber  (Marciao.)t  60  Sud.  südöstlich  von  der  genannten  Land- 
spitze und  50  Stad.  nordwestl.  von  Sinope  (Strob.  n.  Marcian.  11.  IL,  nach 
Arrian.  nnd  dem  Anon.  11.  11.  aber  nair  40  Stad.).  Hier  hielten  die  10,000 
des  Xenophdn,  von  ^n  SiiA>pensem  bewirthet,  die  sie  nicht  gern  in  ihre 
eigne  Stadt  aufnehmen  wollten ,  5  Tage  lang  Rast.  (Xcn.  1. 1.)  [SinopeJ] 
Cyptoiia  (ICimraola :  Ptol.  Cloptma :  Tab.  Peut.),  nach  der  Tab.  Peni. 
'7  Mill.  von  Sinope  ^ü  der  Strasse  nach  Amisns ,  \']elleicht  derselbe  Ort, 
den  der  Peripl.  Anon.  p.  8.  unter  dem  Namen  Gurzuhanthon  (rov^Cov* 
ßav&w)^  150  Stad.  nordwestlich  von  iem  folgenden  ansetzt,  den  ab«r  die 
andern  Periplen  übergehen^  vieUeicht  weil  f(r  in  ^iner  Vertiefong  des  Ba- 
•ens  lag').  Carusa  {KuQovaa:  Arrian.  Anon.  p.  8.  Plin.,  schon  bei  ScyL 
KoQOvaaoy  beiPtbl.  ATo^^iaaa)''),  eine  griech.  Handelsstadt  (ifmoQiov  beim 
Anon«,  der  auch  hinzufügt,  dass  sie  früher  TTollx^iov  geheissen  habe  [ab 
Nom.  propr.?],  150  Stadt  von  Sinope  und  70  "Stad.  vom  Flusse  Evarcbüs, 
mit  einem  nur  gegen  Westwinde  gesicherten  Ankerplatze  (Anon.  Peripl.)^). 
Zagoron  (Ziym^ov:  Marcian.  p.  73.)  od.  Zugora  (Zayoifat  Arrian.|  be( 
Ptol.  Zay^^Qa^  auC  der  Tab.  Pe^t.  Zocor iai^.nsich  Arrian  150,  nach  Harcian 
120  Stad.,  von  Garusa  u.  300  Stad..  vom  Halys.  Gazuron  (FaCovfOv: 
Anon.  p.  8. ;  noch  jetzt  Ghezere)*^),  ein  Kastell  mitten  zwischen  Sinope  n. 
dem  jHaly^,  90  Stad.  nordwestl.  von  der  Mflndnng  des-'S^ecos,  oad  150 
Stad.  von  Gurzubanthoa.  Nach  dem  Anön.  hiess  es  auch  KaXhmoi ,  nnd 
hatte  sonach  vielleicht  eine  Staterei,  aus  welcher  die  trefflichen  Paphlag. 
Rosse  hervorgingen.  Zalecus  (ZaXtjHog  x  Anon.  p.  9.9  auf  der  Tab.  Peut. 
verschrieben  Ualega) ,  ein  hafenloser  .Flecken  am  gleichnaqngen  Flusse, 
nach  dem  Anon.  90  Sud.  od.  12  Hill,  (nach  der  Tab.  Peut:  aber  25  MilL) 
von  Zagorus  und  noch  2,10  Stad.  vom  Halys*).  hylm  Innern:  An  d^  in 
nicht  gar  zu  grosser  Entfernung  von  der  Küste  hinführenden  Strasae  zwi* 
sehen  Amastris  und  Sinope  nennt  die  Tab.  Peut  folgende  Orte:.  Tyca^ 
20  Mili.  Östlich  von  Amastris  (Hastrum,  wie  sie  schreibt),  Cereae^  15  HilL 
von  der  vorigen,  Miletus,  wieder  1.5  Hill,  von  der 'vorhergehenden  n»  19 
Hill,  von  Sinope;  an  der  von  Sbope  südöstlich  nach  Amasia  fiihreiiden 
Strasse  aber  Syrtae^  23  Hill,  von  Sinope^  und  Thomia^  20  Hill,  von  der 
vorigen  n.  28  Hill,  von  Stefanie  (s.  ol^en).  Am  Fasse  des  Geb.  Olgassyi 
lagen  das  Kastell  Ciniata  (Kiviaitt :  Strab.  p.  662.)9  welches  den  Hithri- 
dates  9um  Stützpunkte  bei  der  Gründung  seines  grossen  Reiches  diente*); 
ein  za  Strabo^s  Zeiten  schon  zerstörtes  Kastell  Pmolism  (tu  IlifiwXiaa  t 
Strab.  p.  ^62.)  in  dem  nach  ihm  benannten  Distrikte,  nicht  weit  von  Pom- 
pejopotis  und  den  Sandarachgruben ;  tmd  der  wohl  nicht  ganz  nnbedentende 

o)  Hamilton  aber  unterscheidet  beide  Orte  und  setzt  Cyptoiia  Researeh. 
I.  p.  306.  an  die  Stelle  des  heut.  Dorfes  Gkobanlar,  Gur^uhüntlum  aber 
p.  303.  an  die  Bai  von  Rousonfet. 

p)  Das  heut.  Ghers^h.    Vgl:  Hamilton  Research.  I.  p.  304  f.  ■ 

9)  Die  Tab.  Peut.  nennt  an  dieser  Strasse  zwischea  Cloptasa  nad  Zaco- 
Ha  einen  Ort  Orgibatt,  jedoch  ohne  Angabe  der  DisfeAnzen. 

r)  Gewiss  auch  nicht  verschieden  von  dem  riXtoi^ov  des  Ptol.  (Jeher  seine 
Lage  vgl.  Hamilton  Researches  I.  p.  p.  301  f.  Mannert  VI,  3.  S.  10.  hilt  es 
Ifir  identisch  mit  Zagofa,  wühread  es  doch  nach  dem  Anon.  60  Stad.  weiter 
gtgen  0.  anzusetzen  ist. 

$)  liaeh  HamilUn  Researches  I.  p.  298  if.  das  heut.  Alatcham. 

0  VieUeicht  ist  es  das  Kovüta  des  P,tol.  an   den  Qocllea  des  Parthcaivs. 
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(o  Jl6v*fOQi  als  ^igoes  Land  zuerst  erwähnt  von  Xen.  An.  5,  6,  15., 
genauer  beschrieben  von  Scflax  .p»  32  f.^Stfab.  12.  p.  540  ff. 
Ptol.  5,  6.  Arrian.  Peripl.  p.  16  ff.  Marcian.  p.  73  f.  Anon. 
Peripl.  p.  Off.  Mela  1,  19.  Plin.  6,  3.  4.  Uierocl.  p.  701  ff.), 
war  das  nordöstlichste  Land  Kleinasiens,  n.  grenzte  geg'eii  W.  an  Pa- 
pblagonien  (von  dem  es  der  Halys  trennte)  and  Galatien,  gegen  S. 
(wo  tbeils  der  Antitaarus,  theils  der  Paryadres  die  Grenze  bildete)  an 
Galatien ,  CappadocicAi  und  Kleinarmenien ,  in  0«  (wo  es  am  Phasis 
endigte)  an  Colchis.n.  Grossarmenien,  in  N,  an  den  Pontns  Eoxinns, 
von  dem  es  seinen  Namen  hatte,  u.  nmfasst^  die  heut.  türk.  Päscfaaliks 
Trebizond  u.  Siwas.  EU  zog  sich  als  ein  langer] u.  schmaler,  nur  an 
seiner  westl.  Seite  zu  etwas  grösserer  Breite  anwachsender]  Streifen 
ISngs  deriliisU  des  genannten  Meeres  hin;  und  wurde  von  vielen 

OK  jindrapa  (u^vigana:  Pto^  Hierocl.  p.  701.  Conc.  Ephes.  p.  488., 
in  der  Praef.  zu  Novell.  28.  "^vrQcma)  in  der  Prov.  Helenopontas  und  io 
der  Nahe  des  Halys.  Es  führte  unter  Rom.  Herrschaft  auch  den  Namen 
NeoKlavdiinoXig  (Ptol.).  PlolemStts  neirat  im  Innern  noch  folgende  Orte: 
Plegra  (IlX^y^a) ,  sfldOstl.  von  Zagira ,  südl.  von  Gimolis ;  Sacora  (£a- 
nogct)^  nordOstl.  von  der  vorigen  u.  sfldl.  von  Stephane;  Helva.(^Hkovta\ 
sfldwestl.  von  Plegra ;  Tobata  (TvißceTa) ,  östlich  von  der  vorigen ;  Seica 
(2f}>lxa),  nordOstl.  von  Germanicopolis ;  Zofca  (Zolxäy,  östlich  neben  Ger- 
manopolis ;  Daeaste .  {damitm]) ,  sfldl.  von  Helva ;  Mosum  {Moaov) ,  sfld- 
westl. von  der  vorigen ;  Saeorsa  {ZuxoQaa)^  östlich  von  der  vorhergehen- 
den ;  Sabinis  (Saßipig) ,  östlich  Von  Andrapa  n.  nördl.  von  €laadiopoIis ; 
Situa,  {£nova)f  nordfestl.  von  der  vorigen.  Ausserdem  kommen  noch  fol- 
gpende  Orte  vor,  deren  Lage  sich  aber  nicht  genauer  bestimmen  lässt: 
Zaliches  {Zaklffigi  Hierocl.  p.  701.  Novell.  28.  im  Conc.  Nicaen;  H.  p. 
355.  ZaXlxmp  Man,)  wahrscheinlich  an  einer  Waldschlacht  des  Gebirges, 
da  es  Hierocl.  JSiXxog  Zakip^g  nemit,  nach  Conc.  Nicaen.  H:  p.  1 63.  auch 
AeovconoXig  genannt").  Sora  od.  Sura  {ZoQat  Hierocl.  p.  695.  Conc. 
Nicaen.  H.  p.  52.  IIÜQaz  Censt  Porph.  de  them.  1,  7.  Novell.  29,  1. 
2ovQa :  Conc.  Chaiced.  p.  664. "")  Dadybra  (JadvpQu :  Hierocl.  p.  696. 
Novell.  I.  I.  Conc.  Nicaen.  II..  p.  52.  Nicetes  Chon.  p.  304. ,  bei  Gonst 
Porphyr.  1.  1.  Judißfja).  Mantiaium  (Mavtiviov :  Socrät  h.  eccl.  2,  38.), 
alle  blos  von  späteren  Schriftstellern  erwähnt.  DßridmL  (Ja^iSva :  •  Alex. 
Polyh.  ap.  Steph.  Byz.  p.  223.)  u.  s.  w,     , 

ti)  Denn  hier  erscheint  ein  *Eiriüx<mo9  jitovrwtoUots  yjroi  ZaXlxov,  Ubri- 
geas  v^l.  WesseL  ad  Hierocl.  p.  701. 

v)  Liesse  sieb  Mannerfs  (VI,  3.  S.  37.)  Vermutbung  emeisen,  dass  es 
der  nSmiiche  Ort  sbi,  der  bei  den  spätem  Byzantinern  (wie  Niceph.  Bryen. 
p.  63.  64.  n.  Nicet.  Cbon.  p.  \A.  15.)  Kastamvvi  bei^st,  so  würde  es  nach 
Abulfeda  Tab.  18.  p.  318.  u.  Tab.  17.  p.  305.  fünf  Tagereisen  nordÖstl.  von 
Ancyra  und  eben  so  weit  Südwest!,  von  Sinope  gelegen  hahea  und  das  heat. 
Raitämanjah  gewesen  teia« 
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kleinen ,  sehr  rersciriedenartigen  Völkerschaften  bewohnt.  Die  wich- 
tigsten derselben. waren  in  der  Richtung  Ton  W.-  nach  0.  folgende : 
Dit  Leucosyri  (AeVHoavQöi),  die  wir  schbn  oben  S.  294.  inCappado- 
cien  kennen  gelernt  haben ,  die  sich  aber  aoch  über  den  westlichsten 
Theil  von  Pontns  zwischen  dem  Halys  und  Iris  veibreiteten  (v(^.  He- 
eat.  fr.  194.  200.  350.  Mamän.  p.  73;  u.  A.),  und  zu  Xenophons 
Zeiten,  mit  P^phlagonien  Tereinigt,  von  einem  paphlagon.  Fürsten 
beherrscht  wurden, 'der  120,0Q0M.,  meist  RcSter,  in^s  Feld  stel- 
len konnte  (Xen.  An.  5,  6,  8.  9.).  —  Die  Tibarem  {T^ßa^ififol: 
Herod.  3,  94.  Xen.  An..  5,  &,  2.  7,  »^  25.^  Seymn.  fr.  178. 
Dionys.  v.  767*  Steph-.  Byz.  p;  653>  Plin.  6,  4,  4.  u.  i.  W.,  schon 
bei  Hecat.  tr.  193.  Tlßaqoi)y  östlich  vom  Iris  und  dem  Amiseni»61len 
MeerbaseQ,  ein  harmloses  und  heiteres  Volk  in  einem  flachen,  frucht- 
baren Lande,  welches  Lachen  für  die  grösste  Glückseligkeit  hielt,  und 
alle  Greschäfte  «mit  Lachen  vorrichtete  (Scymn,  u.  Steph.  U.  U.  Aubn. 
Peripl.  p.  12.  Mola  1,  19,  10.).  Ihre  Waffen  wairen  hölzenie  Sturm- 
hauben, kleine  Schilde  und  kurze  Lanzen  mit  langen  Spitzen  (Herod. 
7,  78.).  —  Die  Chqfybe^  (XdXvß^ßi  Hecat!  fr.  195.  196.  Aesch. 
Prom.  720.  Herod.  1,  28.  5,  49.  Xen.  An.  5,  5,  l.Dionys.  v.  768. 
Schol.  ApoUon.  2, 374.  u.  s.  w.)  iim  den  Sinus  Cetjoraeus  (j .  MB;  von 
yurlu)her,  ein  sich  von  Bergbau  u.  Fischfang  nährendes  Volk^  welches 
die  Bearbeitung  des  Erzes  zuerst  erfundea.  haben  sollte  (Strab.  p.  540. 
551.  Virg.  Geo.  1^  58.  Val.  Fl.  4,  611.  Plin.  7,  56,  57.  Ammiaii. 
22,  28.) ,  und  von  dem  wahrscheinlich  die  Griechen  in  den  ältesten 
Zeiteji  allen  ihren  Stahl  erhielten,  weshalb  sie  adcb'^ies  Metali  nach 
diesem  Volke  benannten  3*).'  .Das..kleine ,«  den  MossynSd  nnterww- 
fene  Volk  lebte  noch  zu  Xenophons  Zeiten  (AnAb.  1.  L)^  ftsi 
blos  voa  ßdqen  Eisbnbergwerken,  nach  Strabo  12.  p.  549*  i||>er,  sa 
dessen  Zeiten  es  seinen  Namen  in  Chaldaei,  (^XaXialoi)  omgewandelt 


29)  Strabo  12.  p.;  549.  yermuthet,  dass  sie  einst  auch  ergiebige  Sil- 
bergmbeD  gehabt^  hatten  und  die  ffäfizohen  des  Homer  wären,  so  dass  es 
bei  ihm  II.  2,  85*6.  stattn^Aoi^««^  iS  'u^kvßrjg  heissea  mOsse  /x  XaXvßtiQ. 
(Vgl.  auch  Eostath.  ad  Dion.  v.  767.)  Siehe  jedoch  unten  S.'432. 

30)  Doch  unterscheidet  Xenophonl.  1.  und 'Ad.  4,  4,  18.  4,  5,  34« 
Cyr.  3,  1,  34.  zweierlei  Ghalyber,  diese  Nachbarn  der  MogsynOci  und  ein 
grosses,  freies.  Rriegervolk  dieses  Namens  zwischen  Colchis  u.  Grossarme- 
nien (die  jirmenoekahfbes  des  Plin.  6,  4,  11.),  von  welchem  jene  wohl 
nur-  ein  2weig  waren.  Oeberhaupt  waren  die  Alten  Aber  die  Wohnsitze 
dieses  Volkes  nicht  im  Klaren.  Herodot  1,  28.  weist  ihm  dieselbmi  zwi- 
sehen  den  Mariandynem  nnd  Paphfagoflen  an,  Apollon.  2,  1000.  setzt  sie 
in  das  Amazonenland'U.  an  den  Thermodoa  n.  s.  w. 
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iiatte  (Sirab.  p.  549.  EasUth.adDien.v.768.  PlatLacaU.c.U.)^^), 
aneh  rom  Fange  der  Thunfische  u.  Delphine«  Sein  Name  erhielt  isich 
ueh  noeh  in  den  spätem  Zeiten ,  während  die  fast  alier  übrigen  be* 
Btdibarten  Völker  aus  der  Geschichte  verschwanden ,  u«  dieser  Theil 
terRnste  hiess  anch  noch  im  5.  Jahrh.  Chaldia  {XaWim  Steph.Byz. 
p^  710.)*  Die  Chalyber  waren ,  wie  fast  alle  diese  Völker'in  Pontos, 
Hoch* sehr  nncivilisirt  nnd  roh,  wie  schon  die  eine  Sitte  beweist,  dass 
sie  den  erschlageneta  Feinden  die  KSpfc  abadinitten  .und  dieselben 
miter  Tanz  und  Gesang  herumtrugen.  (Xen.  Ajn.  4,  7,  15.),  Uebri- 
gens  waren  sie,  trotz  ihrer  ichkchten  Bewaffnong;  die  blos  in  Hel- 
■en,  leinenen  Panzern  und  einem  kurzei^  Säbel  bestand,  äusserst 
Btthig  und  tapfer  (id.  ibid.).  —  Die  Mo$jfno9ci  (Mamvoinöi  od. 
Moomvoi%oi:  Hecat.  fr;  193.  Herod.  3,  94.  Xen«  An.  &,  4,  2.  5, 
5, 1.  Scyl.  p.  32*  Soymn.  fr.  t.  162.  ApoUon.  2,  379,  1016;  St^pfa. 
B7iE.p.471.  Meia  1,  19, 10.*«) u. s.w.),  die  diesen  Namen  von  ihren 
thumn  oder  zuckerhutäbniiohen,  bSlzernfn  Häusern  (fftooi^oi)  führten 
(fitrab.  12.  p.  949.)^  das  roheste  und  ungebildetste  unter  aUen-Völkem 
Bleinasiens,  dabei  aber  tapfer  und  kampflustig  warin,  und  sehr 
dgenthümliche  Sitten  hatten'^').  Zu  ihnen  gehdirtennach  Strabo  1. 1. 
aneb-  dii)  H^tacow^ten  (Envanof^ai) ,  ein  beaopders  wildes  Volk 
aif  dem  Geb.  Scödises,'  das  blos' von  KMUoien  und  Wildpret  lebte, 
und  aus  seinen  thurmähnlichen  Häusern  die  Vorüberziehenden  anfi^ 
und  beraubte.  -^  Die  Driiae  (jQiXa$s  Xen.  An*  5,  2,  1.  Steph. 


31)  Xen.  An.  7,  8,  25.  jedoch  itiiterscfaeidet  die  Ckmldäer  Yoiß  deo 
CkttfyberHy  stellt  sie  aber  ak  benachbarte  Volker  lusaaunen.  Vgl.  hieraber 
besonders  Räier's  Erd&unde  II.  S.  776  ff.,' auch  Manncrt  VI,  2.  S.  411  ff. 

32)  Der  sie,  wie  Nicol.  Damasc.  ap.  Stob.  T.~li.  p.  225.  Gaisf.  u. 
Plb.  6,  4,  4.  Wos.Mosyni  nennt.  Vgl.  auch  Gäil  ad  Scyl.  p.  457. 

33)  So  worden  z.  B.  ihre,  dnrch  Wahl  des  Volks  anf  den  Thron  er- 
hobenen, Könige  in  einem  isolirt'  stehenden  n.  etwas  höheren  Thunne ,  als 
ilia  Hanser  der  Unterthanen,  anfs  sorgfiütigste  bewacht  nnd  auf  affeatliche 
Kosten  ernährt,  sobald  sie  aber  in  äirem  Amte  etwas  ?ersahea,  durch 
Hunger  getodtet.  Essen  n.  Trinken  galt  ihnen  fiOr  die  höchste  Glückselig- 
keit,  n.  die  Kinder  der  Reichen  n;  Vornehmen  wurden,  besonders  mit  Ka» 
stanien  nnd  eingepekeltem  Delphinenfleisch»  im  eigeotlichsten  ßinae  gemä- 
stet, so  dass  sie  faat  ebenso  dick  als  lang  waren.  Das  TättQwirea  war  bei 
ihnen  allgemeine  Sitte.  Ihre  Waffen  bestanden  üi  6  Ellen  langen«  schweren 
Spiesseq,  eisernen  Hellebarden,  grossen,  mit  Ochsenhaotea  Aberzogenen 
Schilden  n.  ledernen  (nach  Herod.  7«  78.,  der  ihnen  ganz  gleiche  Waffen 
mit  d^  Tibarenem,  Hacronem  n.  Hosohem  zuschreibt,  hölzernen)  Hei- 
men. Die  oben  erwähnte  Sitte  derChafyber  herrschte  auch'  bef  ihnen.  (Vgl. 
Xen.  An.  4,  A,  11  ff.  5«  4,  15.  Apolhm.  2,  1028.  Mein  i;  1.  m.  A^) 
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Byz.  p.  246. ,  bei  Arrian.  *p.  11.  jdqiXkai) ,  ein  den  MosjdSci  in 
Sitten  verwandtes,  änsserst  tapferes*  Bergvolk  in  der  unwegsamen 
Crebir^sgegend  südlich  von  Trapezus,  das  in  eben  solchen  HKnsem 
wohnte ,  wie  jene ,  .und  in  beständiger  Fehde  nut  den  Einwohnern 
dfer  eben  genannten  griech.  Pflanzstadt  lebte.  —  Die  Beehires  oder' 
BeehM  {BiiuQB^,  Biiaifoi  t  Seyl.  p.  33.  Apollon.  2,  22.  Dionys.  t. 
765.  Steph.  Hjt.  p.  163.  Mela  Plita.  11.  U.),  in  der  Gegend  Ton 
Traftezns.  —  Die  Bygere»  (Bv^es'*  Dionys;  ▼•765.  Strab,  p.549. 
Steph.  Byz.  p.  188.  Bwires  bei  Prise:  Per.  739.)  od.  Bweri  (Mela 
1,  19.'Plin.)^.  zwischen  der  torigen  n.  deti  Colchem.  —  Die  Colehi 
(IfoX^oi)  östl.  neben  den  Torigen'^),  bei  denen,  wie  beidenMosynöci 
(Strab.1.1.),  eine  grosse  Meirge  Honig  erzeugt  wnrde,  der  aber  Fremde, 
die  daran  nicht  gewöhnt  waren,  beranscfate  (Xffn.  An.'4,  8,  20.  Tgl. 
auch  Plin.  21,  13,  45.  u.  Diöscor.  j^,  103.).  Ihre  Waffen  waren  höl- 
zerne Sturmhauben,  kleine  Schilde  "ton  Rindsleder,  kurze  Lanzen  n. 
Degen  (Heröd.  7,  79'.).  —  Die  Macranes  (Mänfm^eg; '  Hecat.  fr. 
191.  Herod.  2,104.  Xen.*An.4,8, 1.  5,  A,  19-  7,  »,  25.  Scyl.p.38. 
Strab.  12.  p.  378.  Dionys.  y.766.  Apollpn.  2,22.)*0^,  welche  östlioh 
neben  den  Colchem  wohnlen ,  härene  Kleidung  trugen  n.  als  Waffen 
blos  Lanzen  u.  Schilde  aus  HorBgeflecht  fährten  (Xen.  An.  4,  8,  3« 
nach  Herodot  7\  78.  hölzerne  Sturmhauben;  kleine  Schilde  nnd  kurze 
Lanzen  init  langen  Spitzen:  vgl.  Note  33. V-  Nach  Strabb'  p.  548. 
wären  sie  dasselbe  Volk  gewesen,  das  zn  seiner  Zeit  Sannt  {Sa¥¥oC^ 
hiess,  ein  roher,  unabhängig,  lebender  Stamm '(vgl.  auch  Arrian. 
p.  11.  n.  Plin.  6,  4,  4.),  der  später  durch  d^  Kaiser  Justinian 
eivilisirt  und  zum  Christenthuine  bekehrt  wurde  (Procop;  Pers«  1,  15. 
Goth.  4,  2.  de  aed.  3,  6.).  — rDie  Mare$  (Jdagtsx  Heeat.  fr.  192. 
Herod.  3,  94.  7,  79.),  die  Nachbarn  der  MosyAöci,  deren  Waffen 
in  geflochtenen  Helmen ,  ledernen  Schilden  und  Wnrfspiessen  bestan- 
■  » 

84)  Nur  ein  l^ebeazweig  der  eigentlichea  Cblcher  in  dem  §.  76.  be- 
schriebenen, nicht,  mehr  zu  KJeinasien  gehfrenden  Lande.  Vgl.  auch  üif- 
ter's  Erdkunde  II.  S.  776  ff.  Höck's  GreU  I.  S.  294  ff.  und  Paufy's  Art. 
Chalybes  in  seiner  Realencycl.  II.  S.  304. 

"35)  Sie  sind  nach  Anon.  Peripl.  p.  14.  dasselbe  Volk,  das  Scyl.  p. 
33.  Mala  1,  19,  11.. n.  A.  Macrocephali nennen.  Vgl.  Schol.  ApoUon.  1, 
1024.  Steph.  Byz.  p.  488.  Ist  dieses,  wie  kaum  zu  zweifeln,  gegrOndet, 
so  wird  zu  ihren  Sitten,  nach  Hippocr.  de  aer..  e.  35.,  auch  die  hinzuge- 
fügt werden,  müssen,  dass  sie  den  Köpfen  der  nengebomen  Kinder  durch 
Drücken  und  Binden  eine  solche  abnorme  Form  gaben.  (Vgl.  auch  €rü(l  ad 
Scyl.  1.  L  p.  456.)  Naeh  lierod.  1. 1.  war  bei  ihnen,  wie  bei  den  Colcheni, 
auch  die  Besehneidnng  eingefthrt. 
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den'(Herod.  7,  79.).  —  Die  Taochi (Tdoxoi :  Xm.  4,  4,  18.  4,  6, 
S.  4;  7,  1.  2:  5,  5f  17.  Stepb.  Byz.  p;  634.,  später  Tldroi  oder 
TCipvoi:  Agath.  5.  io.  Procop.B.Pers.  c.  15.,  d.  h.  die  Sannt  ie^ 
SOrtho)'*«^)  u.  Phanani  (d^«iayo/:  Xen.  An.  4,  6,  5v7,  8,  25.)  im 
öatlichBten  Tbeile  des  Landes  am  Phasis  a.  s.  w:  Alle  diese  kleinen 
Völkerschaften  waren  nadh  Ctesias  )ip.  Diod^  2,  2.  bereits  vom  Ninns 
nnteijocht  worden,  und  gehörten  wenigstem  schoff  za  dem  grossen 
Persischen  Reiche  (Herod.  3,  94. 1,  77  ff.)  i  waren  jedoch  2n  Xeno- 
phoni  Zeiten  so  gut  als  nnahhängig  von  der  Pen.  Herrschaft  ^.  ob- 
gleich sie  dem  Namen  nach  noch  einen  Bestandtheil  der  Pers.  Monar- 
ehie  ausmachten.  Einen 'gemeinschaftlichen  Namen,  hatten  die  von 
ihnen  bewohnten  Länder,  an  deren  KQstoi  sich  schon  frühzeitig 
Rechen  angesiedelt  lind  bKiheiide  Handelsstädte  (Trapezus,  Cerasns, 
Cötyora  u.  s.  w.)  gegründet  hatten,  damals  noch  nicht.;  Später  er- 
hoben sich  mächtige  Köi)ige 'Unter  ihnen,  indem  ein 'Perser  Aribbar- 
sines,  der  Statthalter  von  Phrygien  unter  Arttaefzesjll.,,  ein  selbst- 
•ttndiges  Jl^ch  in  jenen  Cregenden  griipdefe  (Diod.  15,.  90.),  weiches 
vein  Sohn  BGthndates  U.,  ein  Zeitgenosse  Alexanders  d.  Gr.,  durch 
geischickte  Benutzung  der  günstigen  Verhältnisse,  'welche' dio Kämpfe 
vnCer  Alexanders  Nachfolgem  herbeiführten ,  ansehnlich  vergrösserte 
(vgl.  Diod.  16,  90.  19,  40.  Plut.  Demetr.  c.  4.  Appiän.'llfithr.  c.  9. 
1}2.).  Nach  seiner  Ermordung  durch  Ahtigonus  (Diod.  20,  111.) 
gelang  es  seinem  Sohne  Mithridates  HL  nicht  nur  sich  im  Besitz 
des  väteriicben  Reiches  to.  behaupten ,  soddem  auch  es  vom  Kastell 
Gniata  in  Paphlagonien  ans  (Strab.  12.  p.  562.  y|^.  oben  S.  407.), 
durch  Eroberung  von  Cappadoeien  u.'s.  w.  noch  bedeutend  zu  erwei- 
tem (Diod.  20,  111.)  u.  seinen  Erben  ris  unbestrittenes  Eigenthum  zu 
hinterlassen ,  so  dass  er  gewöhnlich  als  Stifter  dea  pontischen  Reichs 
angesehen  wird  (Strab.  1. 1.  Syncell.  Chron.  p.  213.)  ^*).  Von  sei- 
nen Nachfolgern  (vgl.  Memnon  c.  17.  24.  25.  'Pol]fb.  exe.  de  leg. 
55.  59.  Justin.  36,-4.  Appiap.  Mitbr.  c.  9.'Strab.  lOlp.477.),  unter 
deren  Regierung  nun  der  Name  PontUs  als  der  eines  eij;enen  Reiches 
allgemeine  Geltung  erhielt,  war  Keiner  so  berühmt,  .als .Mithrida- 
tes VL  Eupator  oder  der  Grosse,'  der,  nachdem  seine  Vorführen  fast 


d5b)  Bei  Arrian.  p,  6.  heisst  ihr  Gebiet  Biavpinti,  unstreitig  statt 
770^x97.  Vgl.  auch  fFessel  ad  Diod.  19,^  29.  u.  Mannen  Vi,  2.  S.  421  f., 
welcher  überhaupt  von  allen  diesen  yolkers<diaften  in'  Pontus  S.  396  ff. 
ansf&Uriicher  handelt. 

36)  Obgldch  Andere  schon  seinen  Vater  Bßthridates  IL  als  den  Stifter 
des  ponlisehen  Reichs  (KTlarfjg)  ansehen.  VgL  Appian.  Bfithr.  c.  112. 
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immer  Freaade  and  Bandesgenosseo  der  Römer  gewesen  waren  (Ap- 
pian.  Mithr.  c.  10.  Jastin.  36,  4;  37,  1.  38,  5.) ,  völlig  mit  den  Rö- 
mern brach ,  und  dadarch  den  Untergang  seines  durch  ihn  noch  nn- 
glaublich  vergrösserten  Reichs ^0  herbeiführte..  Nachdem  es  endlich 
dem  Pompejus  gelungen  war  dem  40jährigen,  Mutigen  Kampfe  der 
Römer  gegen  diesen  kühnen  und  unbesonnenen  Eroberer  und  dadurch' 
auch  dem  Pontischen  Reiche  ein  Ende  zu  machen ,  vereinigte  er  den 
mittlem  Strich  des  eigentlichen  Reiches  Pontus  auf  der  Westseite.de^ 
Iris  bis  nach  Cappadocien ,  -als  einen  Th.eil  der  Provinz  Bithynien,  mit 
dem  römischen  Reiche  (Dio  Cass.  42,  45.  Strab.  12.  p.  541.  543.), 
wähVend  er  einzelne  Theile  an  andre  Türsten  verschenkte ,  die  den 
Römern  in  diesem  Kjunpfe  treuen  Beistand  geleistet  hatten,  oder  die* 
er  sich  erst  verbinden  wollte.  Den  westlichsten  Theil  des  Reichs  am 
Ualys  nämlich  erhielt  der  Tetrarch  von  Galatien  Dejotarus,  und  des- 
halb hiess  derselbe  nun,  mit  Galatien  vereinigt,  Pontus'  GalatwvSm 
Die  Colchier  und  äpder«  benachbarte  Völker  am  südösUichsten  Ende 
de$  Pontus  Eux.  erhielten  einen  eignen  König  in  der  Person  eines 
gewissen  Aristarchus  (Appian.  Milhr.  C..114.  Enitrop.  6, 14.);  die 
Taurische  Halbinsel  aber  nebst  den  unmittelbai;  daranstossendeo 
Landstrichen  liess  man  dem  Sohne  des  Mithfidat  unter  dem  Titel 
eines  Bosporanischen  Königreiches ;  den  mittlern  Theil  des  Landes 
bekam  später  durch  Antonius  der  Sohn  des  Phamaces,  Polemo,  wes- 
halb er  nun  den  Namen  Pontus  Pohmpnüicus  erhielt,  der  ihm  auch 
blieb ,  als  er  Hingst  wieder  mit  dem  Rom.  Reiche  vereinigt  war  (Dio 
Cass.  49,  44.  vgl.  auch  Strab.  11.  p.  499).  Der  östlichere  Theil,  der, 
wie  Kleinarmenien,  ebenlTaU»  diesem  Polemo  gehoreht  hatte,  kam  mit 
der  Hand  seiner  Wittwe  Pythodoris  in  Besitz  des  Königs  Archelans 
von  Cappadocien,  u.  Jiiess  nun  Pontus  Cappadöcäis  (vgl.  Strab.*  12.  p. 
556 ff.)  >•).  Nach  dem  Tode  Pol^mo's  UI,  des  Sohnes  jener  Pythodo- 
ris ,  aber  jirard  Pontus  unter  Nero  eine  römische  Provinz ,  die  später 


37)  .Es  reichte,  ab  er  seine  Hände  andi  nach  den  benachbarten  LIiih 
dem  Kleinasiens,  nach  Cappadocien,  Bithynien  u.'s.  w.^  aaszastrecken  an- 
fing, bereits  von  Amastris  in  Paphlagonien  bis  zur  Tanrischen  Halb- 
insel. Appian.  Mithr.  e.  15.  schätzt  die  Ausdehnung  desselben,  fireilieli 
fibertrieben,  auf  200,000  Stad.  oder  500  g.  M .  Doch  dehnte  es  sich  lings 
der  MeereskOste,  die  KSrfiminungen  derselben  mitgerechnet,  wirklich  fiber 
300  g.  M.  weit -aus  y  wflhreod  die  Breite,  allerdings  in  keinem  Verhihaiss 
zu  dieser  Länge  stand. 

38)  VermathJich  erhielt  er  diesen  besondem  Namen,  im  Gegensatz 
des  Pontus  Polemoaiaci/i ,  den  die  Pythodoris  doch  auch  dem  Arehelaus 
mit  zugebracht  hatte,  weil  er  anck  später,   als  Pythodoris  auch  diesen 
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• 

vftter  Constantin  wieder  in  2  Theile  serlegt  wurde  ^  ron  welchen  der 

westliche  so  Ehren  der  Matter  dieses  Kaisers  Helau>pontus  genannt 
worde,  der  östliche  aber  den  Namen  Pantui  Polemoniacus  beibehiell 
(NoreU.  28, 1.  Hierocl.  p.  702.). 

.  Was  He  Beschaffenheit  des  Landes  betrifft,  so  war  es,  obgleich 
hohe  und  Tanhe  Gebirge  es  begrenzten ,  doch  in  sanen  ebenem  Thei- 
Im  längs  der  Küste  and  in  seinen  westlichem  Strichen  überaus  fmcht- 
hiir,  und  lieferte  Obst  aller  Art,  das  hier  wild  wachs  <*),  Wein^ 
Oliven^  Kutanien  a.  s-  w.  im  Ueberfluss.  Aach' umfasste  es  treff- 
liche WeidepläUe,  and  war  reich  an  Wild  (Strab.  12.  p.  548. Jt- 
Unter  den  Thieren  des  Landes  ^^edenken  die  Alten  namentlich  einer 
Menge  von  Bienen  ond  vieler  Biber  nnd.  Seeottem,  so  dass  der  Biber- 
geil ein  wichtiger  Handelsartikel  daselbst  war  |[Strab.  3.  p.  163«).  Zu 
den  Produkten  des  Pflanzenreichs  gehörte  ausser  den  schon  genannten 
besonders  treffliches  Bauholz,  Hirse,  Baehsbaom,  Wennuth  und 
Aeonitam»  zu  denen  des  Minerahreiohs  namentlich'  Eisen,  Stahl  und 
Sali^;  (VgL  oben  §.  58.)  . 

Die  Hauptg.ebirge  des  Landes  waren  der  So—diieM  od.  Sejf* 
4k$9  (s.  S#  570  ^  ^^^  Paryadrts  (S.  56a)|  ein  paar  zosanunenhän'* 
gende  Zweige  des  A&titanms ,  welche  die  Verbindonff  dieses  Gebir- 
ges mit  dem  Caucasus  bilden  belfen«  Der  Pcrjradres ,  von  dem  der 
Scödises  nnr  eine  südwestliche  Fortsetzung  ist,  zieht  sich  als  ein 
kohes  nnd  rauhes  Geb.  an  der  südlichen  nnd  pstlichen. Grenze  des 
Landes  hin,  sendet  aber  auch  einzelne  Zweige  nördlicL  nach  der 
Rüste  zif ,  die  an  dieser  in  Vorgebirge  auslaafen«  Solche  nördliche 
Zweige  des  Paryadres  sind  der  Lührtu  (Ai^oc)  und  Opklimus 
(X)fXifioß)**^)f  welche  nordwcstl.-  von  Amasia  die  grosse,  fruchtbare 
Landschaft  Phanaröa  begrenzen  (Strab.  12.  p.  5^.).  Einzelne  merk- 
würdige Berge  in  Pontus  waren  der  heüige  Berg  (^egor  o^oc  : 
Apollon.  2,  1015.  Arrian.  p.  17.  Anon.  p«  13.),  nach  Arrian  40, 
nach  dem  Anon.  aber  45  Stad.  westl.  von  der  Stadt  Cordyla^  nach 
Sehol.  Apollon.  1. 1.  100  Stad.  westl*  von  Trapezus  ^),  dessea  Spitze 


zweitea  Gemahl  überlebte,  bei  (^padocien  verblieb^  wahrend  der  Pontos 
Polemoniacus  an  ihren  oben  genaaoten  Soho  überging. 

S9)  Dass  namentlich  die  Kirschen  aus  Ponios  aach  Eon^  verpflanzt 
frordea  sein  soUen,  haben  i^ir  schon  S.  94.  gesehen..  Vg^.  auch  unten  S.  424* 

39b)  Nach  UamUton  Res.  I.  p.  439.  jetzt  Kemer  Dagh  u.  Oktap  Dagh. 

40)  Apollonius  'selbst  setzt  ihn  zu  weit  westl.  in  die  Nähe  des  Vgb. 
iasoaiom.  Er  führt  ttbrigeos  immer  noch  den  Name»  Cape  Yoros  od«  Jorss^ 
Vgl.  s.  B«  Hemüien  Researchos  L  p.  150. 
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in^s  Meer  anslinih,  nnd  der  seinen  Namen  wahrseheinlich  von  irgend 
einer  Beziehnng  zur  Argonantenfafart  erhielt;  ond  der  Teches  (Ofj* 
yfjQ:  Xen.  An.  4,  7,  21. ,  bei  Diod.  14,' 29.  Xi^vtov  oqoq^  noch  j« 
Tekieh)  ^^) ,  eine  hohe  Spitze  des  Paryadres ,  siidöstiich  von  Trap(>- 
zus  im  innem  Lande  nnd  an  dei^  Grenze  der  Macrones^'),  vod  wel« 
chemans  die  Zehntausend  des  Xenophon  mit  nnbe^chreiblichem  Jobel 
zum  ersten  Male  wieder  die  ferne  See  erblickten,  und  den  daher 
Xen.  wohl  eben  deshalb  ebenfalls  einen  heiligten  Berg  nennt ^*).' 

Die  Vorgebirge  des  Landes  sind  in  der  Richtung  von  W. 
gegen  O.z'Prom.  Heraclium  {'HQciuXeioy :.  Strab.  p.  548.  Arrian. 
p.  16.  Anon.  p.  10.  *Hqa%XiiaQ  in^a:  Ptol. ;  j.  Chalti  Boumoa  od. . 
Termeh)^),  die  östliche  Spitze  des  Amisenischen  Meerbusens «  40 
Stad.  wesll.  vom  Fl.  'fhermodon  und  65  Mill.  nordwestl.  vonPoIemo-4 
nium^mit  einem  Hafen  (Namens  Z^nm^roji:  Anon.  p.  10.),  einem  Tem« 
pel(id.)  u.  einem  gleichnamigen Fleckftir^Tab.Pent.). —  Pr.Jmsonium 
(laadyioy^^):  Strab.  .p.  548.  Arriauj  p.  17.  Anon.  p.  11.  Ptol.,  bei 
Xen.  An.  6,  2,  1.  blos  7«aoWa  winf;  noch  j.  Jasun,  gewöhnlicher 
aber  Vona,  Bona  nach  der  nahen,  schon  den  Alten  bekannten,  Stadt)» 
130  Stad.  nordöstl.  von  Polemonium,  die  am  weitesten  hervortretende 
Spitze  diesem  Küste-,  niit  welcher  sidL^e  dem  Meere  am  nächsten 
kommende  Kette  ^es  Paryadres  endigt,  und  an  welchem  Jason  g««' 
landet  sein  sollte  (Xeni  1. 1.).  —  Pr.  Z>ephyrium  {JZaqiVQiov :  Scyl. 
p.  43.  Arriaix«  p.  .17«;  noch  j«  Zafira,  Zefreh^Sefira,  90  Stad.  nord- 
westl.  von  TripoEs ,  mit  einem  Hafen  (Arrian.) '^^)  und  einem  gleich 
naipigen  Kastell. 

Diese  in*s  Meer  auslaufenden  Bergspitzen  bilden  auch  ein  paar 
grosse  Meerbusen*.  Der  5ä3ttf  Amisenus  QiiAiQtfißoi  niXnoQ^ 


41)  Vgl.  Jeaubert  c.  41.  u.  Mter"»  Erdkunde  IL  S.  788  IT. 

42)  Auch  in  der  Nähe  eines  von  Xen.  nicht  genannten  Flusses,  wahr- 
scheinlich des  Apsaras  oler  Boas.  Vgl.  Mannert  VI,  2.  S.  405. 

43)  Wenn  nflmlidi  dTe  Le&art  voUq^  o^og  richtig  isl ,  da  ^faiige 
Godd.  das  Wert  Uqo^  weglassen. 

44)  Wenn  anders  diese  beiden 'Namen  wirklich  dasselbe  Vorgeb.  ht^ 
zeichnen.  Ueber  das  Chalti  Bbumou ,  als  das  Heraclium  der  Alten ,  vgl. 
/^ai7ii7/oii  Researches  I.  p.  288.  Das  Vgb.  Tetmeh  hat  seinen  Namen  vom 
nahen  Flusse  (dem  alten  Thermodon). 

45)  Wahrscheinlich  Verbirgt  sich  der  Name  auch  schtfn  in  des  ^cj* 
lax  p.  33.  ^AoiViia  axQonoXis  'JSXXrjplg. 

46)  Auch  Scylax  p.  33.  kennt  diesen  Ziq>VQiog  Aififjy,  ohne  jedoch 
des  Vorgeb.  selbst  sa  gedenken.  Auch  Anon.  p.«13.  u.  A.  erwähnen  nur 
das  Kastell ,  nicht  das  Vergeh.  Zephyrinm. 
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Flin«  6,  2,  2.;  j.  GMf  von  Samsnii)«  ist  der  tiefe  und  breite,  nach 
der  an  ihm  liegenden  Stadt  Amisos  benannte  Busen,  welcher  dem 
Pontns  Eux.  seine  grösste .  Breite  giebt'^^),  und  in  welchen  der 
Irisstrom  sich  mündet.  Er  beginnt  westlich  gleich  bei  den  Mündungen 
des  Halys  und  endigt  östlich  b^i  dem  oben  genannten  Vgb.  Heraclium. 
Dv  Swui  Cotjforaeus  (KinvtuQov  xoXnoß:  Anon.  p.  12.)  findet  sich 
weiter  östlich »  und  ist  ein  mehr  langgestreckter ,  als  tief  in^s  Land 
eindriogender  Busen  zwischen  dem  Ygb.  Jasonium  in  W.  und  der 
Landspitze  von  Hermonassa  in  0.  /  der  seinen  Namen  von  der  an 
ihnr  liegenden  Stadt  Cotyora  hatte.  Seinen  Umfang  berechnen  die  Pe- 
riplen  zu  925  Stad.  od.  23  g.  M.  ^  die  Tab.  Peut.  aber  zu  125  Mill. 
od.  25  g.  M«  und  den  geraden  DurcbUchnitt  bestimmt,  der  Anon.  1. 1. 
(aber  irrig)  zu  300  Stad.  od.  Jy^  g.  M.  ^s). 

Die  bedeutendsten  Flüsse  waren  ebeo&dls  von  W.  gegen  0.: 
der  westliche  Grenzstrom  Hah/s  (s.  S.  99.),  der  das  Land  mitten 
dorchströmende  IrU  (s.  S.  98.)  mit  dem  östlichen  Nebenflusse  la/cus 
(s.  S.  99.) ,  femer  der  Acamprit  (s.  S.  98.)  und  der  östliche  Grenz- 
fla»»PAÄifw(s.  S.  97.)*»). 


47)  Dass  sich  die  Alten'  (wie  pamentlich  PIin..l.  L)  sowohl  ihn  ^  ab 
den  ihm  gegenOber  an  der  SfldkQste  Kleinasiens  befindlichen  ksischen  HB« 
yiel  zu  tief  in^s  Land  eindringend  dachten ,  und  daher  Rleinasien  zwischen 
beiden  eine  sehr  geringe  Breite  gaben,  haben  wir' schon  mehrmals  zu  be- 
merken Gelegenheit  gehabt.  Vgl.  Bd.  !.  S.  80.  Note  25.  Bd.  2.  S.   278. 

Note  4. 

•  48)  Die  Alten  waren  jedoch ,  eben  weil  er.  mehr  lang  als  tief  ist, 
und  durch  mehrere  kleinere  Landspitzen  unterbrochen  wird ,  über  seine 
Ausdehnung  nicht  einig,  und  lie'ssen  ihn  in  W.  bald  wiritlich  bis  tuih  Vgb. 
Jasonium ,  bald  aber  auch  nur  bis  Cotyora ,  und  eben  so  auch  in  0.  bis- 
weilen noch  über  die  oben  angegebene  Grenze  hinaus  bis  Trapezus  reichen, 
so  dass  z.  B.  nach  Strabo  12.  p.  548.,  der  ihn  erwähnt,  ohne  ihm  einen 
besondern  Namen  zu  geben ,  aneh  Hermonassa  noch  an  ihm  gelegen  ist. 

.^49)  Die  kleineren  FlUsse  des  Landes  waren:  a)  ROstenflOsse  in  der 
Richtnng  von  W.  nach  0. :  a)  z^nschen  dem  Halys  ü.  Iris :  Lytashts  {Av- 
»aOTog:  Scyl.  p.  33.  Marcian.  p.74.  Anon.  p.  10.  Plin.  6«  3,  S.),  20  Mill. 
OstL  von  Amisus  bei  einer  gleichnamigen  St^dt.  Chadisiut  (Xadhiog: 
Marcian.  u.  Anon.  II.  11.,  bei  Plin.  Ckadisia)^  nach  Marcian..  150  (nach 
dem  Anon.  aber*)  nur  40)  Stad.  östlich  vom  vorigen  und  100  Stad.  westl. 
von  Ancon  u.  dem  Iris,  gleich  dem  vorigen  in  den  Sinus  Amisenus  mflndendi 
die  Westgrenze  des  Gefildes  von  Themiscyra  (Steph.  Byz,  p.  708*)  ß)  zwi» 
sehen  dem  Iris  und  Acampsis:  TAermodon  (Bi^fuidmp-:  Hecat  fir.  195. 
360.  Aesch.  Prom.  2^4.  Suppl.  290.  Herod.  9,  27.  Xen.  An.  5,  6,  9.  6, 

a)  Der  jedoch  sa  irr^  selieint.  Vgl.  'Menipp.  ap.  Steph.  ^Byi.  v.  Xail^ 
OMi  und  Gail  ad  Aman.  Peripl.  p.  l^i. 


§.75:   Pontas.  417 

Von  Laodse^n  kennen  Wir  nur  die  ^^Aoiitf  Pabu  {S%updv^i 


if 


2,  1.  Strab.  1.  p.  52.  7.  p.  298.  12.  p.  547.  Scyl.  p.  33.  Arriai.  p.  16. 
Anon.  p.  10.  Ptol.  Plin.  6^  3,  3.  \^.  Aea.i],  6*59.  Prop^  3,  14. n. s.w.; 
j.  Termeh) ,  ein  ^orch  die  Amazpoensage  hoGhbertthmt  gewordener  Flass. 
der  nach  Plinius  1. 1.  auf  den ,  sonst  unbekannten, '  Ainazonischen  Bergen  ^) 
beim  Kastell  Phanaröa  entspringt ,  nnd  da  er  aus  sehr  -vielen  Quellen  enU 
steht,  die  sich  alle  in  den  einen  .Fluss  vereinigen  (Strab.  p.  547.)  ^  Irpts 
seines  kurzen  Laofes  durch  das  Gefild  von  Themiscyra  doch  3l^lethra  brtt( 
(Xen.  L  1.)  nnd  scbiffbsir^ist  (Anon.  1.  1.) ,  u/id  400  Stad.  nordöstl.  von  der 
Mündung  des  Iris  (Arriai^.)  bei  der  Stadt  Themiscyra  mQndeU  Beris  (B^ 
Qig;  Aman.  p.  16.  Bigr^g:  Anon.  p.  11.)°),  nach  Arrian.  90  (nach  dem 
Anon.  nur  60)  Stad.  vom  Thermodon.  Thoaris  (Soagigi  Arrian.  1.  1.)  öd. 
Thoarius  (Soagiog:  Anon.  p.  iL),  nach  Arrian.  60  (nach  dem  Anon« 
aber  90)  Stad.  vom  vorigen^).  Oenius  (Oitno^:  Anon.  1.  1.),  30  Stad.  von 
dem  vorigen ,  mit  einem  Hafen  an  seiner.  MUndung  bei  dem  Flecken  Oenee. 
Phigamus  (0iyafAOvg:  Arrian.  n.  Anon.  IL  11.),  ^0  Stad.  vom  vorigen  n. 
160  Stad.  wesU.  von  Polemonium,  aucb  bei  einem  gletchnamigen'FIecken  *)• 
Sidenus  (Plin.  6,  4,  4.),  bei  dier* Stadt  Polemonium,  die  einst  Side  hiesf, 
also  160  Stad.  vom  vorhergebenden').  Genetes  {Ffi^fjg:  Strab.  p.  549*?  • 
beim  Schol.  Apollon.  2,  378.  ritnigy)  .oder  Genetus  {r^viiog:  Ani». 
p.  11.)  ^) ,  20.  Stad.  westl.  von  Boona,  an  einer  nach  ihm  benannten  Land;* 
spitze  (Fiirrixaia  axffo)  und  bei  einem  berühmten  Tempel  des  2ens  Xenioiy 
der  hier  ebenfalls  von  ihm  den  Beinamen  riftjTuTog  führte  (Apollön.  1.  h\ 
der  westlichste  unter  den  in  den.  Sinus  Cotyoraeus  fallenden  Flüssen  % 
Nach  ihm  hatte  auch  die  Völkerschaft  der  Genetae'  ihren  Namen  (Plin.  6) 
4,  4.)^).  MehMthius  (JfeAw&HK'  Arrian.  p.  17.  Anon.  p.  12«  Plin.  A, 
4,  4.  ,'^auf  der  Tab.- Peut.  ife/<ii3^ii^) ,  etwas  östlich  vom  Prom.  Jasqnioii 
und  60  Stad.  nördl.  von  Cotyora,  der  Crrenzfluss  zwischen  Pgntns  Pole- 
moniacus  und  (]appadotius^).  *  Pharmatenus  {0aQfuinjp6g:  Arrian.  L  I. 
fl^(aQiAaytogi  Anön.  p.  12.)"^),  150  Stad.  vom  vorigen  nnd  120  Stad.  Wistl. 


b)  Die  aber,  merkwürdig  genug,  immer  noch  den  Namen  Mas6n  Dagh 
rdhren.    Vgl.  Hamilton  Researches  I.  p.  283. 

c)  Jetzt  Melitoch  Chai.    Vgl.  Hmmilton  Researches  I.  p.  280  f. 

d)  Jetzt  Gbear^h   li^mak.     Vgl.  Hamilton'  eb^ ndas.  p.  279. 

e)  Wenigstens  setzt  die  fab.  Pent.  20  Mill.  von  Polemoniom,  w^ojm 
derselben  Bntfemang,  einen  Flecken  Pytane  an,  dessen  Name  wobl  nur* ver- 
unstaltet ist. 

/)  Jetxt  Ponleman  Chai.    Vgl.  Hamilton  Research.  I.  p.  270.     Debingens 

vgl.  nnten  S.  422.  Note  65.  o.  06.  ^  '  ^  ' 

g)  Denn  er  schreibt  airb  Fivijxoi  norafiov.  f 

h)  Wo   freilieb  Piytjitoe  steht,  jedoch   gewiss  blos   durch  Verseben  der 

Abschreiber.     Uebrigens  ist   es  vielleicht  derselbe  Flnss,   den  PUoT^,  4,  4. 

JoioniuM  nennt.  ^      --«j  i  i 

t)  Aiicb  die  beiden  folgenden  münden  in  denselben  MB.  .^ 

k)  Scyl.  a.   33.   nennt  an    derselben  Stelle  einen  Hafen  /Vf/a^vrW;  jwas^ 

unstreitig  rtyijrris  Xt/ii^y  heissen  soll ,  wie  auch  Gail  edirt.  '  •     i    ! 

/)  Wabrscheialicb  der  beut.  Melet  Irmak.   Vgl.  Hamilton  Res.  I.  p.  207.* 
m)  Jetzt  Baxaar  Su.  Vgl.  Hamilton  Research.  I.  p.  206. 
II.  27 
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Sirab.  12.  p.  560.)»  eiaen' nicht  aid>eträchtlleheii ,  von  den  herr- 
lichsten Weideplätzen  umgebenen  ^  fischreichen  See  im  östlichsten, 


voD  Pbarnacia '^).  Hyssus  (^Taaogi  Arrian.  p.  6. ;  ohne  Zweifel  der  heot. 
Soonnun)*),  in  ziemlich  weiter  Entferniing  *  von  den  vorher  genannteOf 
180  Stad.  OstL  von  TVapezos,  nach  der  Tab.  Peat  18  MilL  vom  Flecken 
Opios ,  mit  einem  Hafen  an  seiner  Mflndong.  Opkis  CO(pig :  Arrian.  ibid. 
*Oipio€gz  Aaon.  p.  14.))  90  Stad.  vom  vorigen.  Er  bildete  (nach  dem 
Anpn.)  die  Grenze  zwischen  dem' Gebiete  der  Colclii  u.  Sanni  od.  Tzani^. 
Pgyehras  ('t'v^Qog  norafiog^  der  kalte  Fluss:  Arrian.  u.  Anon.  II.  IL),  SO 
Stad.  vom  vorhergehenden.  Cahs  (Ä'aXig  norafiog ,  der  schOne  FInss : 
Arrian.  u.  Anon.  11.  II.),  wieder  30  Stad.  vom  vorigen.  Rhizius  (Pi^og: 
Arrian.  p.  7.  Anon.  I.  1. ;  noch  j.  Riz^h) ,  1^0  Stad.  vom  schOnen  Fhsse, 
mit  einem  "Hafen  ^).  j4scurrts  CJfaxovQvg :  Arrian.  ibid.,  beim  Anon.  ibid. 
*AtT%UVQvag\  30  Stad.  vom  vorigen.  Aiienus  (Adirivogi  Arrian.  n.Anon. 
ff.  11. ,  nach  Letzterem  frflher  auch  *uiditijog) ,  60  Städ.  vom  Aseums  nnd 
180  Stad.  westl.  von  Athcnae*).  Zagatis  {Zayccttg:  Arrian.  ibid.  u.  Anon. 
p.*1[5. ;  wahrscheinlich  der  heut.  Soouk),  höchstens  7  Stad.  Ostl.  von  der 
ri>en  genannten  SXdidX.Ph/tanü  {TlQVtuvig'z  Arrian.  ^li»  ÜQvrivi^g s 
Anon.  t.  I.),  40  Stad.  von  Athena,  unstreitig  derselbe  FInss,  den  Ptol. 
"Apxadig  nennt  *).   Pyxites.  (TTv^iTr^g  i  Arrian.'  und  Aaon.  IL  IL  Plin;  6, 

4,  4.,  j.  Vitz^h),  90  Stad.  nOrdlicfa  vom  vorigen,  Vrahrscheinlich  der 
Klaaa  des  PtoL  *).  Arehahis  ('A^x^ß^?^  ScyL  ^.  St.  [wo  vulgo 
*^(»a/:7iV  edirC  wird]  Arrian.  ibid.  Anon.p.  15«;  noch'j.  Arkaya),  wieder 
90  Stad.  vom  vorhergehenden*').  Apsariis CA^afog :  ScyL  p.  32.  Arrian. 
ibid.  11.  p.  12.'  Anon.  p.  15.1^(/'o^*^o^  bei  PtoL  u.  Appian.  Mithr.  c.  lOl.» 
Ab^iäms  bei  Plin.  6,  iy  4.r) ,'  60  Stad.  nordOstl.  vom  vorigen  nnd  15 

n)  Plin.  6,  4,  4.  erwShnt -auch  einen  Flnss  bei  der  Stadt  Tripolis ^  ohne 
ihn  za  nennen,  der  also  wahrseheiDÜob  den  Namen  der  StiUlt  fiibrie;  ao  wie 
er  denn.jctrl  noch-  immer  Tireboli  So  heilst.  \^.' HamiiiQn  Reaearch.  I. 
p.  1^55. 

o)  Detin  der  Hafenort  "Tbooff  biess  nach  Anon.  PeripL  p.  13.  spater  ^ov- 
üv^fiia  un'd  noch  Procop.  B.  Gpth.  4,  2.  \^ovaovQfutiva, 

.  p)  Pfnl.-u/Tab.  Pent.  ermahnen  In  dieser  Gegend  statt  dieses  Flässebena 
einen  Flecken  Opfus  {'Othovs)  j  der  aber  den  Distanzen  naeh  nicht  am  Ophis, 
sondern  an  dem  »rhonm  Flusäe  lag  (s.  oben). 

q)  Piol.  und  die  Folgenden  kennen  nur  den  HaFen  Rhiius  ^  nicht  ab^r 
den  rlnss. 

r)  Die  Tab.  Pent.  nennt  statt  seiner  einen  Flecken  Ardineus^  den  sie 
aber  nar  IG  Mill.  von  Athene  entfernt. 

s)  An  ihm  log  naeh  Arrian.- die  Residenz  ^es  FSrsten  Anehi'ahis,  di« 
Tab.  Pent.  Abgäbet,  Ptol.  aber  Xyline    (die  Holzstadt)   nennt.    Vgl.   nnten 

5.  434.  Note  ee.). 

f)  Denn  die  Tab.  Pent.  nennt  einen  Flecken  Cista^  16  BlilL  sndl.  von 
Apsarus,  also  in  derselben  Distanz,  die  Arrian*s  Periplns  den  Fiassen  Pyxi- 
tis  nnd  Apsarus  giebt. 

u)  Scyl.  p.  33.  nennt  zwischen  dem  Archabis  nnd  Apsams  ta'oeh  folgende 
sonst  nnbekannte  Flüsse  Hoodawis  im  Gebiete  der  *B7texnQuiC  ^  nnd  'AQiutr  nnd 
^ei(faavun'  im  Gebiete  der  Bv^ijote, 

v)  Der  ihn,  so  gut  wie  Ptol.,  mit  dem  Acampiis  vcrweehselt.  Vgli  S.  98. 
Note  19. 
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an  Ph^irpac^  gr^ig^ßniea^  TheUe  von  PhazemonUis  i  also  in  dep 
AordwastUc|)e|i  ^irjche  ies  Landes  ^^). 

Das  Land  ^dbsi  zerfiel  auch  in  mehrere  Gaue  oder  Distrikte« 
Der  westlicbsjte  dßr3elbep  war  Gazeion  od.  Gasselarntis  {Ta^Xmv  i 
/7^A<tfvJv/c}  I  yom  Hal^s  läng^  der  Küste  bis  ip'  die  Nähe  von  Amf- 
s{iS|  ei|i  sehr  fruchQ^aror  1 '  an  Schaaf-  und  Ziegenheerden  reicher 
Landstrich  ($trah.  12t  p.  546.)  ^^).  ^—  Saramene  (2aQaf^ijr9i)  oßU 
Ucb  neben  ^em  vorigen ,  au  der.  SüdiQste  j^es  Amisenischen  MB.  mii 
um  die  Stadt  Amisus  her  (Strab.  p.  5470*  —  Themiscyrii  (GefUr 
wvga:  Strab.  ^.  p.  126.  12.  p.  547.  u.  s.  w.),  östlich  neben  jene|fij 


Stad.^  vom  Acampsis,  bei  ier  gleichnamfgen  Stadt  mflJDdeiid.  y)  Zwis^Shen 
dem  Aoampsis  u.  Äasis;  dfer  Batkys  {Ba&ig:  Arrian.  p.  7.  Piuii.-)*)v  7i 
Stad.  ndrdl.  vom  Acampsis,  u*  Adnan»  (Anlimo^i  Arrian»  p.  7.),  M 
Stad.  nOrdl.  vom  vorigen,  zwd  onbeiieateiMle  Flflweken').  Mf  (YoMtf; 
Scyl;  p.  32.')  Aman.  ibid.  Piin.),  SpSud.  nArdI»  von  dem  vorigoi.  eii^ 
etwas  grosserer  q.^8cbiQbarer  iPloM*^.  Mogru$  {M^yQogz  Arrian.  ibii. 
Plin.^^  ein  ebenfiüls  bedeutenderer  n.  aehijllar^r  KiU[töpflj(is$,  90  l^tänl 
nOrdi.  vom  vorigen  1.  eben  so  weit  sfldi.  vom  Phasis^^).  Ini  Inneni'  des 
Landes  endlich  fond  sieh  noA  ein  westKcber  Nebenflnss  des  Tris,'  der 
ScyUuß  (£wXai :  Strab.  p.  547.) ,  dnr  zwischen  Aiyuna  u.  Gaziwt  im 
DistriiUe  Diacopene  in  den  Hauptstrom  fial^^ 

60)  Er  h^isst  jetzt  Bbghaz  l^enj  Ghienl.  Vgl.  ffamit(on  Researc^ 
L  p.  336  f.' 

51)  Diese  Landschaft  kommt  blos  bei  Stra(bo  vor  und  zwar  an  4  Ver- 
schiedeaea  Steilen,  aber  jedesmal  unter  einem  andern* Namen,  denn  f. 
546.  heisst  sie  Faddiawk^i  p.  547.  Faidoiv^  p.  553.  rciaXophfc  (fpiL 
raCuXovTrig)  a.  p.,560.  raCfi^mog.  Da  nun  aber  Plin.  6^  2,  2*  jn  Pofl^ 
eine  Stadt  G^a^^/bn  auflnihrti  so  ist  wohl  die  Schreibart  mit  (ij  rie|iti|ger| 
als  die  nut  di ,  und  ich  bin  d#her  jenc;r  *  gefolgt.  VgL  auch  Groskurffi. 
S.  471. 

v)  Maungrt  VI,  2.  S^  366.  abv  vera»rt)iet ,  dasi  it%  beim  Vnaa  ntfiUr 
*9vta  iUtt  nivreMoiSHia  heiisen  maise,  dn  die  Stadt  Apsams  nach  Ptol.  50 
Stad.  voo  dem  ,«|protsen  Flaiie'',  d.  I.  dem  Aeampsis,  und  nach  TaÜ.  Pe«t. 
6  Mill.  von  dem  Porlus  Aitni  an  def  |Iiadnnf  deasell^eii  Flt^ses  Ihbgß* 

w)  Der  ihn  aber  unmittelbar  neben  den  Phafis  setzt/ 

y)  PliD.  setzt  in  dieser  Gej^end  einen  Flnss  Htraclius  an  einer  gleieb- 
namfgen  Landspitze  an. 

z)  Wt)  Gail  die  vul^.  V(p«ff  mit  Recht  in  "Uts  verwandelt  hat. 

aa)  Auch  die  Tab.  Pent.  iLcnnt  ihn ,  indem  sie  3  Mill.  (was  gewiii  ein 
SehreibfebUr  sUU  II  Hill.  Ut)  vom  FlecJ^a  Nigrus  (bäcbst  WfJirsoheiiüich 
Schreibrehler  statt  Mogrus)  einen  Ort  ApßHdam  anse^t^  wotip  es  ]i|iistrf)i- 
^  ad  Jsidem  heiasen  >oUte.    Vgl.  nnten  S.  434. 

hb)  Scyl.  p.  S2.  nennt  statt  dieses  Mogms  einen  Flusft  Ris  (Pit  nora/iot). 
Gail  aber  p.  455.  vermnthet  nicht  ohne  Grond ,  dass  dieses  qis  bl^os  eine  Irr- 
tbimlicha  Wiedei^oUng  der  letzten  Sylhe  des  S^lgßu^m  ^MK/Bps  "A**^  1^* 

cc)  Nach  UoMilt^  J(ifVHiaro|i.  J.  p.  ^i.  u.  37^.  ,^ep  W  Ti^^hB^eji  ^^. 

27* 
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fiogs  der  Ostküste  des  Amisenischen  MB.-,  eine  gut  bewSsserte,  gras- 
reiche  und  frachlbare  Ebene  (Strab.  p.  547  f.)  östlich  vom  Iris  bis 
über  den  Tbermodon  hinaus.  —  Sidene  {2i9fjvri :  Strab.  2.  p.  126. 12. 
p.  548.  556,),  eine  meist  angeschrämmte  Ebene  (Strab.  1.  p.  52.)^ 
grenzte  wiederb'stl.  an  den  vorigen  Distrikt,  u.begriffdie  Umgegend  von 
Polemoniam  in  sich  ^^).  Südlich  von  diesen  Küstenstrichen  aber  im  in- 
nem  Lande  befanden  sich  folgende  Gaue :  Phazifnionitü  (^StjßAovlTiS: 
Strab.  p.  55ä.  560  f.),   im  äussersten  W.  am  Halys,  südlich  von 
Gazelonitis   und  östlich  von  Phanaröa,  die  im  S;  bis  zum  Gebiete 
von  Amasia  herabreichte,   ihren  Namen  vtin  der  Stadt  Phazemon 
hatte,  nnd  sehf  heilsame  warme  Mineralquellen  enthielt  (Strab.  p. 
560.)'^''^).   Noch  süd]icbev  folgten  Pimolüetie  (IlijiJtwXiaTjyy:  Strab. 
p.  ^3.  561  f.)  am  Balys,  Diacopene  {^ia%ont}V7i:  lStra(^.  p.  5610» 
östlich  neben  dem  viuigei^,  und  Chüiocome^  (XihonmfxovnMoP: 
Strab.  ibid.)  noch  weiter  gegen  0.,'  drei  kleine,   blos  von  Strabo 
erlvähnte  Distrikte  zwischen  dem  Halys  und  Iris.    Oestlich  von  ihnen 
hg  der  grosse  Distrikt  Phanaraea  (^avagotot :  Strab.  2.  p.  73.  12. 
p.  947.  556  r.559f.  Plin.  6^  3,,  4.)  ^^),  oder  die  vom  Xycus  durch- 
strömte,  und  in  W.  von  den  Bergen  Lithrus  and  OpUimns  begrenzte 
Ebene ,  die  untec  allen  Strichen  des  Landes  tier  finichtbarste  und  ge- 
segn^tstO'War.   Südöstlich  neben  ihr  war  die  Landschaft  Baximonitis 
{Jaiifioyvltts  i  Strab.  p.  547.),  öder  die  Ebene>6n  Gaziura  auf  dem 
rechten  Ufer.des  Iris  und  zwiscbeq  seinen  Krümmungen;  südlich  von 
ihr  aber ,  auf  dem  linken  Ufer  des  Iris ,  der  Qau  Zeletis  (j^XiJTtQ : 
Strab.  p.  557.  559.  56i.),   det*  nordwestl.  bis  an  das  Gebiet  von 
Amasia  reichte,  und  seinen  Namen  von  der  Stadt  Zcla  hafte.  In  diese 
südlichsten  Theile  des  Landes  und  an  die  Grenzen  von  fappadocien 
gehören  auch  die  den  Halys  berührenden  kleinen  Landscbafteln  Äimene 
(St/xfjv^:  Strab.  p.  561.),  welche  besonders  nm  ihrer  Salzlager 
willen  merkwürdig  ist  9  und  JUegalopefiiü  (AUyaXonölHtg:  Strab. 
p.  557.  559.),  oder  das  Gebiet  von  Sebastia,   welches  einst  Mega- 
lopolis  hiess.    (Vgl.  unten  S.  429.) 

Die  wichtigem  S t ä d  te  des  Landes  waren : .  a)  längs  der  K^'ste : 


52)  Beim  Apollon.  2,  364.  heisst  dieser  Kttstenstrich   vom   Fliiste 
TbermodoD  bis  zu  den  Bergen  der  Chalybes  Joiarro^  mdiw. 

53)  Nach  Hamilton  Researches  I.  p.  333.    die   heut.    Bader   von 
Caavsa. 

54)  Bei  Ptol.  heisst  dieser  zum  Galatischen  Pontos  gerecfaaele  Land- 
strich, wohl  nnr  durch  einen  Schreibfehler,  0c^€tyogla\ 
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Amisu&  (AfMGOQ:  Uecat.  fr.  200.  ^^)  Polyb.  exe.  de  leg.  c.  55. 
Strab.2.  p.68.  12.  p.  543.  547.  553.  u.  öfter,  Apollod.  ap.  Slrab.  p. 
553.  Scymn.  fr.  V.  101.^^)  PtoK  Aman,  p«  16.  Marcian.  p.  74. 
Anon.  p.  9.  Polyaen.  7,  21.  Plin.  Hierocl.  p.  702.,  aiif  der  Tab.  PeuU 
verunstaltet  Müsos  a.  bei  Const.  Porph.  de  (heni.  1,  2.  'A/iiya6s;j' 
Samsun)^^),  eine  blühende  Handelsstadt  an  der  westl.  Küste  des  nach 
ihr  benannten  MB.,  nachStrab.  p.547.  OOOStad.,  nach  Plin.  1.1.  aber 
130  Mill.  südöstl.  von  Sinope^^).  Sie  war  nach-Theopomp.  beiStrab. 
p.  547.  von  Milesiem  (u.  zwar  iirsprünglich  wohl  unter  einem  andern 
Namen:  vgl.Pherecyd.  ap.  Schol.  Apollon;  %  373.)^'),  nachScymnus 
aber  von  Phocensem  (vgl.  Note  56.)  gegründet  worden,  hatte  dann, 
von  den  Cappadociscben  Königen  unterworfen,  den  Namen  Amisus  an- 
genommen ,  und  war ,  vob  den  Fürsten  Paphlagonicns  zerstört ,  von 
Atheniensem  wiederhergestellt  u.  Peiraeeus oi. Peiraeos genannt wor^ 
den  (Strab.  p.  547.)  *°) ,  welcher  Name  jedoch  dem  frühem  bald  wie- 
der hatte  weichen  müssen,  denn  schon  vor  Alexanders  d.  Gr.  Zeiten 
war  der  Name  Amisus  wieder  der  allein  übliche  u.  bekannte  (vgl.  Vo^ 
lyaen.  7,  21.  Appian.  Mitbr.  8.  u.  83.)  ^^).  Die  Stadt  hob  sich  be- 
sonders seit  den  Zeiten  des  Mithridat,  der  sie  abwechselnd  mit  Sinope 
zur  Residenz  machte ,  und  durch  Erbauung  eines  neuen  S.tadttheils, 
Eupaioria  genannt,  bedeutend  vergrösserte  (Appian.  Mithr.  c.  78. 

55)  Der  es,  ^ach  Strab.  12.  p.  553.,  fÜrHomer's  (11.2,852.)  Enetc 
hielt.  .      .  • 

56)  Der  sie  zu  einer  Kolonie  der  Phocensei:  macht  nnd  4  Jahre  vor 
Heraclea  gegrOndet  werden  lässt  Yf^ '  Raoui  RoeAetle  Uist  des  col.  III« 
p.  333  sq.  • 

57)  Vgl.  Kinneir  U.  p.  33.  u.  Hamilton  Researches  I.  p.  288  ff. 

58)  Ptol.  rfickt  sie  zu  nahe  an  den  Haly»;  weshalb  MannertW^  2. 
S.  451.  v^rmuthet,  dass  die  Zahl  der  Minuten  durch  die  Schuld  des  Ko^ 
pisten  ausgefallen  sind. 

59)  Denn  dieser  kennt  in  dieser  Gegend  nur  3  von  Amazonen  be- 
wohnte Städte  Lykastta^  Tkemiskyra  und  Chalyhia;  so  dass  vielleicht 
Lykastia  der  alte  Name  von  Amisus  war.  Vgl.  auch  unten  S.  430.  Note  /*. 

60)  Wenn  diese  Angabe  gegründet  ist  (mit  der  auch  Arrian.  p.  16« 
übereinstimmt,  der  Ambus  ebenfalls  für  eine  Anlage  der  Athenienser 
erklärt),  so  wäre  Amisus  die  einzige  Atheniensische  Kolonie  an  der  ganzen 
Küste  des  Pontus  £ux.,  deren  Gründung  jedoch  in,  keinem  Falle  vor  den 
Perserkriegen  angenommen  werden  könnte,  da  Athen  erst  durch  diese 
eine  Seemacht  wurde ,  die  daran  denken  konnte  Handelsverbindungen  mit 
den  Küsten  des  schwarzen  Meeres  anzuknüpfen  und  Pflanzstädte  an  ihm 
zu  gründen.  Vgl.  auch  Mannert  VI,  2.  S.  418  f. 

61)  Doch  habta  wenigstens  Münzen  mit  der  Aufschrift  IIEIPA  das 
Andenken  des  frühem  Namens  erhalten.  Vgl.  Sestini  Geo.  nnm.  p.  Sit 
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ith.  6,  i,  2.)  <^>).  Dass  sie  stark  befestigt  war ,  tt\^  Ale  lUf^t  Eff- 
ö&erttbg  Vorangehende,  langwiierige  Belagel*ong  daf ch  Lneallas  (Ä|^- 
piah.  iSilht.  c.  t8.).  Die  sowohl  hierdurch^  als  durch  did  drtIckeAdti 
tfeMchäfl  eines  einhfeiiniäebfen  Tyratin^n,  äträtoti,  gfeäühk^nö  Blttttle 
Ütf  9ltadt  stellte  erst  Aiigiistus  wieder  her,  indiiiä  eir  sie  tut  ft'ef  eh- 
kärte,  and  ihr  Gebiet  «s)  attsehnlich  vergrös^erte  (SiAh.l.  1.  PUn.  Ü, 
!t^  ä.  Plin.  Ep.  10,  91  94.  Münzen  bei  Sesttntti^o.  ttttlU.  ^.  31. 
mit  der  Äürschrift  'j^jiiiaov  iX^v&iQfls)^*)-  —  PolefhöMmi  (Ä^tJJlt- 
iüovioy:  Scyrnn.  Fr.  v.  177.  Arrian.  p.  16.  AtadA.  p.  ll.  13.  Steph« 
Byz.  p.  557.  Ptol.  Plin.  Aihinian.  22,  8.,  bei  tlierocl.  p.  70S.  ffiH- 
Mtliaft  ToXejaovtör;  noch  j.  ein  Dorf  Pouleilian}  «^) ,  erst  IpXteir 
vbin  König  Polemo  gegriindet,  nnd  daher  von  keinem  Sebrifl&tell^t 
4rör  Scymüns  erwähnt,  Welcher  sagt ,  dass  sie  ati  der  Stelle  def  alten 
Stadt  Side  (2ii^:  vgl,  Strab.  12.  p.  548.  PlTn.)  nnd  am  Plnsse  Si-^ 
dihüs^*}  erbänt  war.  Sie  war  Wohl  tant  eine  Mittelstadt,  da  did 
Crli^chichte  ihrer  nirgends  Erwähnung  thnt,  hat^  aber  einen  Bbfeli, 
Hhfl  lag  nach  Plin.  120  Mitl.  ostlich  von  Amisu#  nnd  80  NjU.  irestl. 
TÖii  Pharnacea.  In  ihrer  Nähe  (nur  lO'Stad.  Westl.  von  ihrem  Htfen) 
Wand  sich  das  tn  ihr  gehörige  Kastell  Phatisane  (ffoitacfi^:  Ar- 
rian. p.  17.  Aüon.  p.  11.,  bei  Strab.  p.  548.  ^vSu  gettattnt^  noch 
j^fzt  FätsaH  od.  yatisa)^').  —  Cotyara  (%d  Kovila^iA:  TSM.  An. 
5,  5,  3  ff.  Diod.  14,  31.  Strab.  p.  548.«»)  Aman.  p.  17.  Steph. 
Byz.  p.  3ol. ,  beim  Anon.  p.  l2.  n.  Scymn.  1.  h  <>')  Ükuwmqov^  WßA 

• 

62)  Dieses  Edpatoria  war  jedoch  nicht  dorek  eike  gMüMHiaiA^llMI* 
mit  der  alten  StaJt  verbunden ,  sondern  eine  für  sich  bestehendll  AAgi6^ 
da  Lueidhis  sie  feher^  als  Amisus  selbst,  eroberte  (HeillllMl  c  47 1)* 

63)  Das  liuh  vom  Hafjrs  bis  zun  Gebirge  ief  CUfyBer  reldite,  nnd 
9ab  oben  genannte  bistHkte  Saranienei  ThMjrseyhi  ind  SMeAe,  so  wie 
ttnen  Theil  von  Gazelonitis  nmfasste. 

64)  Nach  Pün.  6,  2,  2.  hätte  sie  aaeh  auf  einig« '  Zeit  Jett  Kamen 
Piülp^öphtfi  g^f&hri ,  wovon  äbfer  sonst  Niemand  et#aA  wei^S.    - 

65)  Ah  deita  haeh  9m  b^itanntete  Finale  Ponlemaii  Ghäi  (dem  alte^  Si- 
ienük).   Vj^.  it^t'ihk  tlesearfehle«  L  p.  270^  n.  oben  Si  417.  Note/. 

B6)  Odäi^  ridhBg^  inM  aih  SfihkhtkHi  Fhui^^  da  BIdMMi  füt 
AdJekUvtbrttt  HA  S^ih  scheiikt 

67)  Vgl.  HtmittoH  a.  a.  0.,  welehet-  MMMMrkt;  ik^  Üh  Btt(fMtul^ 
zwbchfeh  fatsäh  und  t^rah^an  genaii  mit  dto  10  Stad;  der  PtiKpIeü  übei^ 
einstimttii. 

68)  Wo  aber  dll»  Gbdd.  die  Vt^doH&Mien  li^iaiteii  KStt^i^  K<ti- 
Tfofog,  KovTOvgpg  geben.  Vgl.  Tzsekuck,  ToL  V.  ^.  Si\ 

69)  Welcheir  das  Gebiet  der  HBarenef  tob  PbMnolihlb  Mk  Gotyomm 
reicheta  kuät  Vgl;  teMT  ad  h.  I.  p.  400. 
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bei  Plin.  6,  4,  4.  Cotyorwn,  bei  Ptol.  JS^t^ew^or),  eine  Kolonie 
und  Faktorei  von  Sinope  im  Gebiete  der  Hbarener  und  im  Pontns 
Polem. ,  nahe  am  westl.  Ende  des  nach  ihr  benannten  MB. »  südlich 
vom  Vgb.  Jasoniam  und  60  Stad.  nördl.  von  der  Mündung  des  Me- 
lanthius.  Die  mittelmfissige  Hafenstadt  sank,  als  ein  Theil  ihrer 
Einvr*  in  das  neu  gegründete  (330  Stad.  von  ihr  entfernte)  Phamaein 
verpflanzt  worden  war,  und  heisst  daher. bei  Strabo  nnv  noXl^mj^ 
beim  Arrian  ^r  nur  umfi/fj  av  /^cydXfj  J%  —  Phatmada  (fafvaulu  s 
Strab.  p.  548.  Ptol.  Arrian.  p«'17.  Anon.  p.  12.  Plut.  LucuU«  c. 
18.  [wo  sonst  gewöhnlich  ^sQPania  edirt  wurde] ,  auf  der  Tab. 
PeuU  verschrieben  Camassus'^^)^  j.  Kerasunt^  Kerasonde) '*),  nach 
Arrian.  u.  Anon.  (ako  bei  Küstenschiffahrt)  150  Stad. ,  nach  Tab, 
Peut.  aber  (also  auf  der  Landstrasse)  24  Mill.  westl.  vom  Vgb.  Ze- 


68)  In  der  Geschichte  des  Rückzugs  der  Z^hntan^eud  merkwürdig 
als  der  Ort,  wo  sich  dieselben  nach  Sinope  einschiülen  (Xen.  1.  I.).  Uebri- 
geos  ist  sie  nicht  sdten  mit  Cytorus  in  Paphlagonien  verwechselt  worden. 
Vgl.  oben  &  402.  Note  13.  und  Gaii  ad  Arrian.  Peripl.  p.  116«  Hamiiiom 
Researches  I.  p.  268  f.  sucht  es  an  der  Stelle  des  heut  Buzuk  Kaleh  an 
der  Bai  von  Pershembah ,'  welcher  Ort  besser  mit  der  EDtferoung  von  60 
Stad.  vom  Melanthius  (bei  Arrian.  u.  Anon.)  übereinstimme',  als  die  Lage 
Ton  Ordou,  welches  Andere  f&r  das  alte  Gotyora  hielten. 

69)  Vermuthlich  durch  eine  Vermengung  der  Namen  Pharnacia  und 
Cerasus.  Vgl.  Note  70.     ' 

70)  Es  hatte  sich  nSmlich ,  vielleicht  durch  eine  Verwechselong  der 
Niamen  CJkocnuhs  (s.  S.  424.)  u.  Certüvs,  schon  fHihzeitig  die,  auch  von 
Arrian.  p.  17.  u.  Anon.  p.  12.  \Drgetragfiie,  Meinung  gebadet,  dass  Phar- 
nacia das  alte ,  durch  seine  Kirschen  bekannt  gewordene ,  Gerasus  sei  (s. 
ebendas),  obgleieh  dieses  an  150  Stad.  weiter  gegen  0.  lag,  u.  so  ist  denn 
der  Name  von  diesem  im  Hittelalter  wirklich  auf  Pharnacia  fibergetragen  wor- 
den. Ueber  den  Irrllmm  bei  jener  Annahme  vgl.  besonders  Mannert  VI,  2. 
S.  386  f.,  welcher  namentlich  SGrfinde  gegen  dieselbe  aufstellt:  wärePhar* 
nacia  das  alte  Cerasus,  so  hxtte  1)  Xenophon  das  letztere,  welches  dann 
fkst  20  g.  M.  von  Trapezus  entlegen  gewesen  wSre,  von  dieser  Stadt  ans 
unmOglieh  in  S  TagemSrschen  erreichen  kOnnen,  da  er  durch  ein  ihm  vODig 
unbekanntes  Land  zog,  und  mit  grossen  Schwierigkeiten  des  Terrains  m 
kämpfen  hatte ;  2)  würde  dann  Lucullus  seine  Kirschen  vbn  Phamada, 
nicht  von  Gerasus,  gebracht,  und  diese  somit  nie  ihren  heutigen  Namen 
erhalten  haben;  8)  würden  dann  Ptol.  n.  Plin.  [ich  flige  auch  den  Anon. 
hinzu]  nicht  beide  Orte  als  2  verschiedene  Städte  auflühren ;  wenn  auch 
Pic).  (oder  sein  Verbesserer)  'darin  irrt,  dass  er  Gerasus  westlich  und  Phar- 
nacia 5stl.  anseltt  Vgl.  auch  Cramer  Asia  min.  I.  p.  281.  n.  Hamilton 
Researches  I.  p.  250.  lieber  das  heut.  Kerasunt  vgl.  Bamiltwi  Researches 
I.  p.  262  f.  Es  finden  sich  wenigstens  noch  die  auf  beiden  Seiten  von  dem 
felsigen  Ufer  nach  der  See  hinab  gefUwten  ahen  Manem. 
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phjrimn,  und  nach  Tab.  Peat.  180  MiQ.  östl.  von  Amisus  '^)  and  95 
(nach  Plin.  aber  100)  Mill.  westlich  von  Trapezns ,  auch  im  Pontos 
Poiem. ,  wahrscheinlich  vom  Pbamaces ,  dem  Grossyater  Mithridats 
d.  Gr.,  angelegt,  stark  befestigt,  und  mit  dem  grössten  Theik  der 
Einwohner  von  Colyora  bevölkert  (Strab.  1.  1.).  Sie  war  schon  za 
Hithridats  Zeiten  so  blühend ,  •  dass  sie  dieser  während  des  Kriegs 
mit  den  Römern  zum  SiU  seines  Harems  machte  (Plut.  Lucull.c.  18.), 
und  trieb  starken  Pelamyden-  und  Delphinenfaug.  In  ihrer  Nähe, 
befanden  sich  auch  die  Eisengruben  der  Cbalyber  (Strab.  I.  !.)• 
Uebrigens  hatte  nach  Scyl.  p.  33.  auch  an  ihrer  Stelle  früher  schon 
eine  andre  griech.  Pflanzstadt  Namens  Choerades  (Xotgafes)  gele- 
gen, von  der  wir  aber  keine  weiteren  Nachrichten  haben  ^^).  — 
Cerasus  {K^Qaaw^:  Xen.  An.  5,  3,  3.  5,  5, 10.  Scyl.  p.  33.  Strab. 
p.  548.  Diod.  14,  30.  Anon.  p.  13.  Ptol.  MeU  1,  19,  11.  Plin.  6,  4, 
4.  Hierocl.  p.  702.) ,  eine  Kolonie  von  Singpe ,  nach  dem  Anon.  60 
Stad.  Qstl.  von  Coralla  und  90  Stad.  westl.  vom  heil.  Berge ,  an 
einem  gleichnamigen  Flüsschen^  Die  aber,  als  die  Stadt  Phamacia  an 
dieser  Küste  gegründet  (und  vielleicht  der  grösste  Theil  ihrer  Einw. 
dahin  verpflanzt)  worden  war ,  ziemlich  in  Vei^essenheit  kam  '^)*  — 
Trapeuu  {TqanBf^ovg:  Xen.  An.  4,  8,  22.  5,  5,  10.  Scyl.  p.  33. 
Slr«b.  7.  p.  309.  320.  11.  p.  499.  12.  p.  548.  Arrian.  p.  i.  3. 


73)  Die  Tab.  Pent  hat  cw^r  f&r  diese  Dbtanx  nur  80  Hill. ,  da  sie 
aber  schön  das  viel  westlicher  gelegene  Polemonium  120  Hill,  von  Amisns 
entfernt,  so  ut  jene  LXXX  ein  oQbnbarer  Schreibfehler  ftr  GLXXX. 
Nach  Arrian^s  Peripl.  beträgt  die  Entfemung  bei  Kflstenfahrt,  und  um  viele 
Landspitzen  herum,  noch  etivas  mehr,  nämlich.  1640  Stad.  od.  41  g.  M. 

74)  Dass  aber  Scylax  sein  Choerades  an  derselben  Stelle  ansetzt, 
wo  später  Pharnacia  stand ,  sehen  wir  aus  der  ihm  beigesellten  Aresxruel 
CjiQimg  vijaog) ,  die  nach  den  späteren  Schriftstellern  Vor  Phamaci^  lag 
(s.  unten. S.  433.).  Der  Anon.  p.  13  f.  aber  lässt  diese  Insel,  die  er  auch 
'ji(ff]Tiag  (so  wenigstens  §.  19.  Gail. ,  §.  22.  aber  freilich  ^^(jiinMg)  nennt, 
einst  selbst  den  Namen  XiQaaovg  geführt  haben)  und  sie  heisst  noch  heu- 
tigen Tages  Kerasuat  Ada.   Vgl.  Hamilton  Researches  I.  p.  262. 

75)  Merkwürdig  (maxime  iilustris  bei  Mela  1. 1.)  besonders  dadurch 
geworden ,  dass  von  ihr  aus  Lucullus  im  J.  R.  680.  die  ersten  Kirschen 
nach  Rom  verpflanzt  haben  sqII,  die  von  dieser  Stadt  ihren  Namen  erhiel- 
ten (vgl.  £ustath.  ad  Dionys.  v.  456.  u.  ad  Hom.  II.  2,  853.).  Doch  yer- 
muthen  Einige  (z.B.  Paufy  in  seiner  Realencycl.  II.  S.  271.)  nicht  ohne 
Grund,  dass  dies  wohl  nur  von  einer  edleren  Sorte -dieses  Obstes  su  ver- 
stellen sei ,  da  die  Kirschen  auch  schon  frfiher  in  Italien  bekannt  gewesen 
waren.  (Vgl.  Oberhaupt  Athen.  2,  11.  Plin.  15,  25,30.  Ammian.  22,  8. 
Serv.  ad  Virg.  Geo.  2»  18.  Tertnll.  ApoL  11.  n.  A.) 


§.75.  Ponius.  4t» 


6.  11.  a.  öfter,  Aoon.  p.  13.  Mela  i,  19^  11.  Plin.  6,  4,  4. 
p.  702.  Zoaim.  1,  33..$  noch  j.  Tarabosanod.  Trebisonde)  ^*) ,  eise 
Kolonie  u.  Faktorei  von  Sinope  an  der  Küste  von  Pontns  Gappad.  n. 
am  Abhänge  eines  Berges,  6Q  Stad.  östlich  von  Hermonassa  ond  180 
Stad.  westl.  vom  Hafen  Hyssos  im  Gebiete  der  Macrones  (Anon.)  '^ 
gegründet/*),  die  aber  erst  unter  der  römischen  Herrschaft  bedeutend 
wurde,  nachdem  sie  /(wahrscheinlich  schon  durch  Pompejus)  für  ein^ 
freie  Stadt  erk^ürt  (Plin.  1.  ].  Ihg^zus  überum) ,  unter  Trajan  zur 
Hauptstadt  von  Pontus  Gap^padocius  erhoben ,  und  durch  Hadrian  mit 
einem  grossem  und  bessern  Hafen  versehen  worden  war  (Arrian.  p.' 
17.).  Sie  wurde  nun  eine  bedeutende  See-  und  Handelsstadt  (Eor 
stath.  ad  Dionys.  y.  687.),  war  auch  stark  befestigt  (Zosim.  1,  33.)» 
und  noch  zu  Justinians  Zeiten  in  so  gutem  Zustande,  dass  sie  nur 
weniger  Ausbesserungen  bedurfte  (Procop.  de  aed.  3^  7.).  Uebrigena 
lag  in  ihr  (wenigstens  im  4.  Jahrh.)  die  erste  Pontische  Legion  (und 
deren  Gen'eralstab)  in  Ganiison  (Not.  Imp.  c.  27.).  —  Ap9oru$ 
C^ifßaQOß:  Artemid.  ap.  Steph.  Byi^.  p^  148.  Arrian.  p.  6.  7.  Tab. 
Peut. ,  bei  Ptoi.  "Jtlßa^^oQ ,  bei  Procop.  B.  Goth.  4,  2.  u.  Agathias 
3,  .15.  'jiifßaqwQ ,  bei  Plin.  6,  4,  4.  Äbsarus) ,  wahrscheinlich  ein» 
der  ältesten  griech.  SU&dte  an  der  Küste  des  Pontus  ^*),'  an  der  Mün- 
dung des  gleichnamigen  Flusses  (Arrian.  Plin.)*<'),  nach  Arrian. 
1000  Stad. ,  und  eben  so  nach  der  Tab.  Peut.  127  Mill. ,  nach  Hin. 
aber  140  Mill.  östlich  von  Trapezus,  und  nach  Arrian.  450  (od.  490) 
Stad.  südl.  vom  Phssis«  gerade  an  der  Stelle^  wo-die  bisher  gegen 
0.  gerichtete  Küste  des  Pontus  sich  nun  nach  N.  lünauf  zu  ziehen 


76)  Vgl.  Toumefort  IB.  L  17.  i».  ^9  ff.  Fonianier  I.  p.  17.  A- 
milton  Researches  I.  p.  240  ff.  a.  A.  * 

77)  Der  Anon.  Iftsst  bei  ihr  das  Gebiet  der  Macrones  od.  Macroe^ 
phali  beginoen  und  bis  znr  Insel  Aretias  od.  €erasus  reichen. 

78)  VermutMich  bildete  sie  ein  läliglicbes  Quadrat,  und  eriiieh  daher 
ihren  Namen. 

79)  Denn  man  knflpfte  an  ihren  Namen  den  Mythus  von  der  Medetf 
und  dem  Apsyrtos,  und  zeig^  in  ihr  das  Grabmal  des  Letzteren  (Arrian*  I. 
L  Anon.  p.  15.  Procop.  B.  Goth.  4,  2.) 

80)  Nach  Ptol.  jedoch  50  Sud.  südl.  von  derselben.  Auch  die  Tab. 
Peat  entfernt  Apsomis  6  Mill.  von  dem  Portns  Altns  an  der  Mflndnng  des 
Acampsis ;  denn  dass  die  Alten  den  Acampsis  oft  mit  dem  Apsaras  ver- 
wechselten, haben  wir  schon  oben  S.  99*  Note  19.  gesehen.  Selbst  Sejr- 
lax  scheint  schon  in  diesen  Irrtfanm  verfaUen  zu  sein ,  da  er  p.  32.  nur 
den  Apsams  nennt,  und  den  viel  ^bedeatendern  Acampsis  ^anz  mit  Stil- 
schweigen  Obergeht. 
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bUgimM*^)«  Uriprüiigliok  wohl  nur  ein  Kastdl^  wirde  es  spater  eine 
kedentende  Festong,  in  der  5  Kohorten  in  Gamiaon  lagen  (Arrian. 
p«  6.)  f  nnd  hatte  aaeh  einen  gnten  Hafen.  Zn  AnunianB  Zeiten  aber 
#ar  der  OrfWahrBeheinlich  schon  verfallen,  da  er  ihn  in  seinem  Ver- 
«elehnisse  der  KifstensUldte  des  Pontns  übergeht,  nnd  Ph)eop.  B« 
Anh«  4,  2.  meldet  ansdrijoklich  ,  dass  die  einst  sehr  schöne  und  be- 
deMende  Stadt  sa  seiner  Zeit  nur  noch  Ruinen  neige.  -^  i)  Im  lu- 
Mfn  des  Landes  t  Anuuia  (Afuia^ia :  Strab.  p.  547.  556.  560  f. 
•14.  Ptol.  Prooop.  h.  are.  18.  'jif»Mii$  ilierool.  p.  70t.  Plin.  TM. 
Pfeat  f  noch  j.  Amasfa  od»  Amassiah)  •') ,  eite  stark  behatigte  Stadt, 
dttMi  Ursprung  irir  nicht  kennen.  Sie  erscheint  tnerst  als  die  Resi- 
denn  eigener  Pontischer  Ffirstett ,  dann  aber  unter  röndseber  Herr- 
Mbnft  bis  anf  Domitian  herab  als  eine  freie  Stadt  *^ ,  nnd  spiter  als 
Aittptslad(  der  Provinn  Pbntns  *«),  oder  doch  wenigstens  von  PoMns 
fiiAatiens,  nnd  des  naehmaligen  Helenepontds  (Hierocl;  p.  701.).  Sie 
iig  m  beiden  Seiten  des  Fl.  Iris ,  naeh  Ptol.  18  g.  M.  sndwestl.  rem 
silMr  Mändung,  nnd  nach  demselben  «•  Tab.  Peut.  73  Hill,  twi  Ta- 
timi  aai  Haljrs,  Von  webhem  sie  auch  Sirlbo  (p.  561.)  800  Stad. 
tnfemu  LetEteret  giebt  uns  eine  tiemlieh  ausHhrit^  Sehilderang 
demelben  als  seiner  Vaterstadt ,  nnd  naMentlieh  in  dieser  BmiBhimg 
iatderOrt  fiir  uns  tnn  hohem  Interesse.  —  CsMnr  (siet  lUßmf^: 
SUftb.  p.  556  f.  Pkt.  Lncull.  e.  14  ff.  Appian.  Mithr.  e.  70.)  ^  iv* 
l|MtngUcb  ein  Kastell  Mweit  des  Parjradres  und  ISO  Stad.  sldlioh 
fOl  MagnopoUs  und  der  Miindnng  des  Lycus  in  den  iris ,  eine  der 
RaUdenfeen  des  Mithndates,  der  hier  einen  Park  mit  einer  Menagerie, 
grosse  Mühlen  nnd  Bergwerke  hatte,  und  berühmt  durch  ein  Hei- 
Bgthum  des  Gottes  Men  in  einem  zur  Stadt  gehörigen  Flecken  j^me- 
ria  {'AfMQia  nafiinohQ:  Strab.  p.  557.),  zu  welchem  ein  grosses 
Tempelgebiet  gehörte.     Pompejus  erhob  den  Ort  znr  Stadt,  und 


81)  D.  h.  an  der  Stelle  des  heot.  Gnaieh. 

82)  Vgl.  Tavemier  I.  c.  1.  p.  9.  Fontanter  I.  p.  233.  248.  n.  s.  w. 
Man  sieht  noch  Ruinen  eines  Tempelt,  einer  WasserleitODg  u.  s.  w.  udd 
vor  der  Stadt  Wele  PelsenhOleB ,  vielleicht  die  KOaigsgriber  des  Strabo. 
lieber  die  Rnineo  ihrer  Akropolis  (Reste  der  Mauera  nnd  zi^'cier  schonen 
IMrme^  anf  die  schon  Strabo  anspielt)  vgl.  IfamifMn  Research.  I.  p.  365  fT. 

83)  Wenigstens  erscheint  auf  ihren  Mensen  bis  la  diesem  Kaiser  herab 
aar  die  Aufschrift  *^fumt$a  od.  *jifinff9€ia ,  wahrend  alle  späteren  M Unzen  das 
Bmstbild  u.  den  Namen  eines  Kaisers  zeigen.  Vgl.  SesiiniGto,  num.  p.  31 . 

84)  Daher  anf  Mflnzen  seitTrajan  mit  dem  Titel  Metropolis^  n.  seitM. 
Anrel  mit  der  Beseichming  Prima  F^nti .  {nf/Ain  Ilinoo.)  Vgl.  EckM 
Doctr.  num.  II.  p.  345  s^^, 
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nannte  int  DtoipoHs^  Pythodotili  ^et  teftiralldelM  dtfft  Ntinett  fttl 
Ehren  ihres  Besehntsert ,  de^  Angusttift ,  in  Sebaste  (^Sifittatif)  *'% 
nnd  machte  sie  sn  ihftr  Resldete  (Strab.  1. 1.  Plat.  Lncnll.  c.  14  f. 
Appidn.  MitU*.  c.  79.  Etitroti.  6,  7.).  Sie  ist  anch  in  der  Geschieht^ 
merkwürdig  geworden  dnrch  den  Sieg,  den  hier  Lnenlltis  gegen  Mi» 
thridat  erfocht*^).  —  Gaziura  (ra  FaCiaijQat  Strab.  p.  547.  Db 
Cass.  35, 11.  Pliü.)*^),  am  Iris,  sndö'stl.  fon  Amasia  nnd  d^  Mfift- 
dang  des  Scylax'  in  ihtt ,  tind  westlich  ron  Comatta ,  eine  feste  Stadt 
nfad  die  Residenz  der  erstfcü  Pontiscb^n  Höüige ,  jedoch  bei^ts  sü 
Strabo^s  Zeiten  zerstört  **).  -^  Cam&ia  PtmHta  (H6/Mt^l^a  %d  Ito^' 
Tina :  Strab.  12.  p.  557.  559.  Ptol.  Appiaü.  Mithf.  c.  64.  Did  Casi. 
S5, 11.  Gg.  Blanü.  e.  9.  Hirt.  B.  Alex.  34.  56.  d6.  Val.  Fl.  7, 631$. 
Hierocl.  p.  702.  Prol^op.  B.  Pers.  1,  17.),  eibe  alt^,  reiche  tmA 
berfihmte  Stadt  des  Pontes  Galaticüs  (Ptol.)**),  aü  demselbett  Strodio, 
der  mitteil  durch  di(i  Stadt  Boss  (Strab.  1.  L  Oregot*.  Nyss.  in  vlka  8. 
Hacrinae  p.  182.)^),  6  Tagereisen  (d.  i.  etwa  24  g.  M.)  sfidOstl.  von 
Tavinm  (Tab.  Perit.),  die  schöti  rennSge  ihref  günstigen  Lage  A 
Hittelpnnkt  des  Handels  nach  Armenien  (Strab.  p.  559.  vgl.  AppiUk. 
1. 1.)  sehr  wichtig  w» ,  ihre  Grösse  und  Beriihmtfaeit  aber  vorzflgUeb 
dem  alten,  hochheiligen  -Tempel  eidür  einheimischeb  Göttin,  def 
Anaitis ,  yerdankte ,  derselben ,  die  auch  in  der  gleichnamigen  Stadt 
CappAdodtes  verehrt  wurde  "^).  Der  Tempel ,  an  welchem  an  6000 
Priester  und  Hierodulen  *^)  angestellt  waren,  und  dessen  Oberpricslar 

85)  Daher  unstreitig  anch  das  von  PtoL  in  der  Nshid  des  tiiä  tagb' 
setzte  Sebastopolis. 

86)  Mannert  VI,  2«  S.  473.  hSlt  sie  Rfr  das  splterä  NeoeätMMti 
worin  ihm  auch  Bamiltofi  beistimmt  S.  unten  Note  ^5. 

87)  Der  sie  aber  irHhflmlich  auf  die  Westseite  dte  BalyS  setzt  NadI 
Hamilton  Researehes  L  p.  359  f.  lag  es  auf  der  Stelle  des  heut  Tourkbalt 
weil  er  annimmt ,  dass  Gaüura  identisch  sei  mit  dem  alten  Schlosse  des 
Mithridat  Taiaura  od.  Taiauri{vg\,  Dio  Cass.  35, 14.  tt.  Appian.  Mithr.  C.  1 1 S.) 

88)  Mannert  VI,  2.  S.  468.  vermuthet,  dass  von  ihr  die  Landschaft 
Gazacena  (bei  Strab.  p.  553.  u.  Plin.  6,  3,  3.)  ihren  Naiben  erhalten  habe. 

89)  Später  gehorie  sie  zu  Pontus  Pblemottiacus  (Hierocl.  p.  702.)  und 
seit  Justinian  zu  Atlnenia  prima  (Novell.  31.). 

90)  Vgl.  ITet^/.  ad  Hlefod*  p.  70S. 

91)  Vgl.  oben  S^  301.,  Wo  wif  auch  gesehen  haben,  mit  wekhen 
griech.  Gottbneti  man  £eselbe  identSfizirte.  Den  Tempel  der  Pontischett 
Gottin  hieltet  die  Crie<ihen  'Rkt  ein  sehoU  vom  Orestes  gegHln^Mes  Heilig- 
timm der  Taurischeü  Artemis. 

91b)  Diese  Menee  von  TempehnUchen ,  die,  wie  ^wohnlich,'  auch 
noch  ein  andres  Gewmie  trieben,  lockte  viele  P^mde  mihita,  und  Strabo 
p.  559.  nennt  daher  Comaiöa  It  dtesetr  Beziehling  elh  kleines  Corinth. 
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nächst  djem  KSnige  die  höchste  Würde  und  das  grösste  Anseheu  im 
gansen  Lande  besass  (vgl.  Strab.  p,  558.  Hirt«  B.  Alex.  c.  66.) ,  lag 
aof  einem  steilen ,  vom  Iris  bespülten  Felsen  (Strab.  p.  557.  Procop. 
B.  Pers.  1,  17.),  war  einer  der  reichsten  des  Atterthums  ^^),  und  be- 
•■ss  ein  weit  ausgedehntes  Gebiet,  das  vom  Pon^ejus  noch  ver- 
grossert  wurde  (Strab.  1.  1.).  Unter  den  Römern  führte'  (nach  In- 
schriften) die  Stadt  den  Beinamen  Hierocaesarea  *^),  Pljn.  aber  sagt, 
dass  sie  zu  seiner  Z^i^t  auch  Manteium  geheissen  habe ,  woraus  wir 
ersehen ,  dass  mit  dem  ITempel  auch  ein  Orakel  verbunden  war. 
Wann  sie  römische  Kolonie  wurde ,  als  welche  sie  auf  Münzen  er» 
seheint  ^),  wissen  wir  nicht.  —  Neocaesarea  (Nsoneuodgeia:  Ptol. 
Plin.  Amnian.  27, 12.  ViU  Gi^.  Thaumat.  p.537.  Hierocl.  p.  702.; 
j«  Niksar,  Niksara)**),  eine,  wie  schon  der  Name  zeigt,  erst  später 
entstandene  *^)  und  daher  ^en  Schriftstellern  vor  Plinias  unbekannte, 
▼pn  allen  Späteren  aber  als  die«  grosse  q.  schöne  Hauptst.  des  Pootus 
Pulemon.  hoch  gefeierte  Stadt  in  der  Nähe  des  Lyons,  63  Mill. 
SaÜich  voaAmasia  (Tab.Peut.),  in  der  auch  im  J.314«  eine  bekannte 
Kirchenversammlung  gehalten  wurde.  —  In  einem  südlichem  Striche, 
als  die  eben  genannten,  lage^:  Zela  (%d  Z^Xa:  Strab.  p.  559  f. 
Plol.  Dio  Cass.  42,  47.  »0  P^iu^-  i^-  C^^s.  c.  50.  Hierocl.  p.  701., 

92)  So  dass  Mithridat,  um  die  Bewohner  des  Landes  gegen  die  Rö- 
mer aufzureizen ,  das  Gerficht  aussprengen  lassen  konnte ,  Letztere  bitten 
den  Feldzng  nach  Asien  blos  unternommen,  um' diesen  Tempel  plündern  zu 
ktfnnen  (Cic.  Hanil.  c  9.)- 

93)  Vgl.  V.  ffammcr*s  Fundgruben  des  Orients  V.  S.  AS.  Ihre  Rui- 
nen unter  dem  Namen  Gamenek  finden  sich  1 V2  Stunde  von  Tokat  links 
von  der  Strasse  nach  .Erzeram ,  auf  dem  rechten  Ufer  des  Flusses  Tosanlu 
od«  ChyderliL  (Vgl.  ausser  der  oben  genannten  Stelle  der.  Fondgi'ubcD 
u.  s.  w.  -Cramer  Asia  min.  1.  p.  309w  u.  Fontanier  I.  p.  ^81.,  besonders 
HmniUon  Researches  J.  p.  350.  Mannen  Yl^  2.  S.  479.  halt  Tokat 
selbst  für  das  alte  Comana. 

94)  Vgl.  Sestmi  Geo.  num.  p.  31.  (CoL  jiug,  Comana), 

95)  Zwei  Tagereisen  nördl.  von  Tokat.  Vgl.  Toumefort  III.  lettre 
21.  p.  300.  n«  Hamilton  Researches  Lp.  345  ff.,  welcher  Mannert  darin 
beistimmt,  dass  Neocaesarea  blos  der  spätere  Name  von  Cabira  äei,  da 
sich  zwischen  Niksar  (welchem  die  neuem  Karten  gewöhnlich  eine  falsche 
Lage  gäben ,  nämlich  zu  weit  südlich  und  in  zu  grosser  Entfernung  von 
der  Vereinigung  des  Lycus  mit' dem  Iris)  u.  der  Mündung  des  Lyons  in  den 
Iris  nicht  die  geringste  Spur  einer  alten  Stadt  weiter  finde.    Vgl.  Note  86. 

96)  Und  zwar  nach  ihren  Münzen  (vgl.  Sestini  6eo.  num.  p,  91.)  im 
J.  R.  816.  oder  64.  nach  Chr.,  d.  h.  zu  der  Zeit,  als  unter  Nero  der  Pon- 
tns  Polem.  in  eine  römische  Ph>yinz  verwandelt  wurde. 

97)  Wo  ZiXiwt  wohl  nur  Schreibfehler  ist. 
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bei  Plin.  u.  Hirt.  B.  Alex.  e.  73.  Ziela;  noch  j.  Zilieb),  ein  erAvom 
Pompejus  zur  Stadt  erhobenes  Kastell  (Strab.  p.  512.  559.),  nadi 
welchem  die  Landschaft  Zeletis  ihren  Nam^n  fahrte,  und  bei  dem 
sich  berühmte  alte  Tempel  der  Anaitis  und  andrer  pers.  Gottheiten 
mit  vielen  Priestern  u.  Tempeldienem  befanden,  auch  religiöse  Fesbi 
gefeiert  wurden  (Strab.  U.  U.).  Sie  lag  auf  einem  durch  Menschen- 
hände aufgeworfenem  **)  Hügel,  (auf  einem  Walle  der  Semiramis,  wio 
Strabo  sagt) ,  nicht  weit  von  Amasia  gegen  SO.'  (Vita  Eutychii  c.  6.) 
und  4  starke  Tagereisea(126Mill.)  östlich  von  Tavium  (Tab.PenL), 
und  ist  besonders  durch  zwei  bei  ihi*  gelieferte  Schbchten  bekannt 
geworden;  denn  bei  ihr  schlag  erst.Mithridat  den  römischen  Pel^ 
herf  n  Triarius  und  später  wieder  Jul.  Cäsar  den  Phamaces  in  jenem 
berühünten  Treffen,  nach  welchem  er  sein  stolzes  Veräy  vtdij  vid 
nach  Rom  schreiben  konnte  (Appian.  Alithr.  c.  89.  Plut.  Hirtins  n. 
PUn.  11. 11.).  —  Sebastia  (Seßdaveia:  It  Anton,  p.  204.  205.  Plin. 
Hierocl.  p,  702. ;  ji.  Siwas)  '*) ,  ein  unter  diesem  Namen  natürlich 
erst  ^eit  der  Käiserzeit  verkommender  Ort  am  Halys  unweit  seinte 
Quellen  u.  aq  der  Grenze  von  Cappadocien  u.  Kleinarmenien  ^^^)j  der 
jedoch  unter  anderm  Nansen  schon  fiüher  vorhanden  und  Jiereits 
von  Pompejus  zur  Stadt  erhoben  nnd  Megalopolis  genannt  worden 
war  (Strab.  p.  560.  Ptol.).  Doch  söheint  sich  diese  erst  unter  den 
Kaisern  durch  ihren  Handel  mehr  gehoben  zu  haben ,  so  dass  sie 
bei  der  spätem  Eintheilung  des  Landes  zur  Hauptstadt  von  Armenia 
prima  gemacht  werden  konnte  (Theodoret.  h.  ecd.  2,  25.  Novell.  31. 
Hierocl.  p.  702.).  Justinian  steUte  ilqre  verfallenen  Mauern  wieder 
her  (Procop.  de  aed.  3^  4.)^).. 


98)  Hirtius  1. 1.  jedoch  glaubt,  es  sei  ein  natürlicher  Hfigel,  der  mr 
eioe  so  merkwürdige  Gestalt  habe ,  dass  er  von  Henschenliänden  femachl 
zu  sein  scheine,  und  aych  nach  Hamilton  Researches  I.  p.  360  f.  ist 
jene^  arigebliche  Wall  der  Semiramis  ein  ganz  isolirt  stehender,  schwär-- 
zer  Hügel,  auf  dem  noch  eine  FeAong  ans  den  byzantin.  Zeiten  steht. 
Uehrigens  behaupten  noch  heutigen  Tagefli  die  Einwohner  jener  Ge- 
gend, dass  mehrere  dergleichen  in  Pontny  sich  findende  künstliche  Er- 
höhungen von  den  Griechen  als  Begrflbdissplätze  angelegt  worden  wären. 
Vgl.  Tavemier  I.  c.  7.  p.  102. 

99)  Oder  vielmehr  die  ans  frühem  Allerthum  herrührenden  Ruinen, 
die  Fontanier  (a.  a.  0.)  6  Lienes  südlich  von.  Siwas  antraf. 

100)  Daher  von  Plin.  schon  zu  der  Cappad.  Landschaft  Calnpene  ge- 
rechnet. 

1)  Wir  führen  noch  die  kleineren  Städte  inPontus  an.  a)  Kfistenstädte 
in  der  Richtung  von  W.  nach  0.   o)  im  spätem  Helenopontus :  Nausiä* 
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V«r  (tar  RüPft»  ▼<¥»  Pmuw  J^n  iioqh  ^  p%ir  jtiifiiiQ  Iap^ in 


Ifauff  (Navmct&fwg:  Aman.  p.  16.  Marcfan.  p.  7i.  Anon.  p.  9*9  anf  der 
Ikk  Pent  verschrieben  Nauiagmus)^  an  einem  See  oder  einer  Ergiessong 
4ei  Meeres*),  nach  Arrian.  90,  nach  Anon.  aber  nar  40  Sud.  Osll.  Tom 
flal|rs^)»  Cim^ium  (M^QroimJopt  Aman.  |.  L  JS^mniov:  Mard«n.  9* 
4i|pn.  il.  lL*)f  j.  S^iiByae«)^)f  M)  Stad.  von  den  vorigen  Orte,  ebenlalla 
|a|  eineoi  dergleicheii  See.  Eutene  {Evativpi:  Aman.  n.  Anon.  ibid« 
Plol.^,  anf  der  Tab.  Pent.  Ezene^  beim  Geo.  Rav.  Eeene  nnd  j4exene)^ 
nach  dem  Anon.  auch  JofiX^  genannt,  120  Stad.  von  dem  voriiergehes- 
Am  «nd  dM  Stad.  westl.  von  Amisas.  [jimisus.'l  Lyemitus  {Avwunog  s 
ftifl.  p.  83.  Aif/wtiim  bei  Plia»  «i  3,  8.  I^easi9  bei  Ifeta  1,  19,  9.),  ap 
gWHi'^fir'g^ff  FlfJ>^se,  aUo  a^  Marcian  nur  20  Stad*  X^ßü.  von  Amisns^). 
Chfidisia  (Xadtjöla:  Hecat.  fr.  351.  ap^  SchoL  Apollon«  2,  1003.  Plin« 
L  I.  Xadlaiovi  Mi^an.  p.  74*  Anon.  p.  10.),  nach 'Hecat.  'eine  Stadt 
der  Leacosyrer,  an  dem  oben  *gpenannten  Piasse  gleiches  Namens,  also 
■aeh  Mareian  40  Stad.  Östlich  von  der  vongen*  jineam  ( ^Aywivi  Axrian. 
•.  Amb.  U:  1L<)  ApoUoü«  2,  369.  Val.  Fl.  4,  609.) ,  eiii  Bafenort  an  dw 
in^ng  4iPfJiris  <7)  nn4  ^  ewr  «ienbogenflDnpSg  gekriJaipteo  Lajrfspitze, 
1^  der  ßt  seinen  Namen  hatte ^  }60  Stad.  (nach  der  Tab.  Pent  24  MilL) 
afidOstl^  von  Amisns  (Aman.)  vind  40  Mill.  stfdwestl.  vom  Vgb.  Heracliom 
(fd>.  Pent)^.  Lamyron  {AafivQJkvi  Anon.  p.  10.),  ein  grosser  Hafen 
wm  Vgeb.  HeracKam.  F^amikeyrc  (Ssfäauvfeii  fr.  CydL  ap.  Paas.  1, 2, 
l.flcML  4,  M.  fieyL  p.33.  Apfiaa.  Niilr.«p78#'Diod.2,  44.  Ptol,  Anoa. 
§p  i|U  j^tei^K.  9p-  p- 1992,  f%Ä*  ßt  ;>•  9.  «*  W')j  jeae  alte,  |;riediisdbt 

- 

a)  IMsssr  mit  dsm  Mtsre  zmsammeiliasi^inde  Salxsaa.  SäK  Jetst  dea 
Hupsa  Hawsgy  Gbieol.    Vgl.  Httmilton  jBLesßarc^s«  ).  p.  2j)6. 

h)  Mannert  VI,  2. 'S.  45!^.  vennuthet/es  ha1>e  sdoen  Ntmeo  spiter  ver- 
indert,  ood  sei  das  Ibyra  (^Ifiv(^)  des  Hieroel»  p.  701.  oder  Ibont  {1ß<i»ifa) 
bei  Sozom.  h.  eccl.  6,  30.  in  der  Vita  Eutyehii  e.  11.  Novell.  ^.  n.  ander- 
wirts.     Vgl.  H^esstl,  ad  Hierocl.  1.  1. 

e)  Der  Anon.  schreibt  Kavtaiuwv^  wttp  (reiVeb  eben  so  gut  Kanf^Mv 
a|s  JLAvtlmwv  sein  kann.  *        '    . 

4)  Vgl.  Hamilion  Rssearehes  I.  p.  7^\  B«r  Sae  ;(sl  ielat  ein  bioser 
Marast. 

e)  Der  sie  jedoch  iii*s  innere  tissd  jrerselzt.  Ueber  4iie  mathmasiliche 
Lage  des  völlig  verschwundenen  Ortes  vrl.  /Tafnt'/tsii.  Resvsrches  I.  p.  293. 

f)  Schon  Phereeydes  beim  Schpl.  Apollon.  t,  973.  (Tgl.  mit  •  Schol.  ad 
2,  1004.)  nennt  oine  von  Amasooen  ^Mwohiite  Stadt  Amutorim  neben  The- 
■iUcyn  and  Chalyhia.  JPie  Psriplen  kennen  anr'den  Flnss^  nicht  den  J'leckeo 
Lyeastos.  Vielleicht  war  daher  Lyea$tu$  od,  Lveastia  blos  der  alte  Name 
von  Amisus ,    obgleich  es  Mela  nhd  PUn.  neben  letzterem  erwähnen. 

g)  Bei  Arrian.  *A)iiiütv  hftrjv ^  beim  Anon.  ^Ayutavot  lifiyv.  Vgl.  über  diese 
doppelte *AK  der  Bezeichanag  von  Häfen  Gail  ad  Anoa.  1..1.  p.  tJÄ, 

h)  Die  Landspitze  Aneon  kennt  Aach  Ptol. ,  setzt  sie  nbor  iMokt  nnmiit- 
talbar  am  -iris ,  sondern  in  eiiqj^er  Entferiuuig  pordwestl.  v^  i|ii|^  an ;  i^nd 
dies  ist  wohl  richtiger.  Auch  Hmmilton  Research.  1.  p.  287  f.  sucht  Ancoo 
nicht  an  der  Mündung  des  Iris ,  ßondern  an  der  Mündnqg  des  Chadisios  und 
a[n  der  Stelle  des  heot.  DeAehd  beim  gleichnamigen  Vgb.  <Oerbeiid  Boornou), 
4MB  eiozigsa  Paalbte  dieser  aaafi'gm  iüistc ,  dar  «ipsa  HaCen  WUa* 
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V  imaoß:  ArrUn.  p.  17«  Aiim»  Pn  HOi 


Sudt  an  der  MOndimg  des  Thermodoii  (Heröd.  SeyL  n.  Diod.  II.  IL)% 
welche  die  Sage  zonWohBtitze  der  Amazonen^)  machte,  uid  derm  Naüa 
auf  die  ganze  Umgegend  flbergetragen  wurdet).  Sie  mnaa  aber  salm 
vor  dem  Angnsteischea  Zeitalter,  wahrscheinlich  im  MilhridatiiclMi 
Kriege,  wo  sie  noch  vom  Lnculhis  belagert  wurde  (Appian.  1.  1.),  pntiHi 
gegangen  seia ,  da  Strabo  ihrer  schon  nicht  mehr  gedenkt,  n.  Mala  1, 19, 
9.  von  ihr  sagt:  {in  oampomd  TAermedonia)  fuii  Tkemücyrum  oppt» 
dwn,  ß)  Im  Pontns  Polemoniacns  i  Cämüm  (Tab.  Peot) ,  an  der  Mfladäag 
des  Thoaris  od.  Thoarios,  190  Stad.  Ost!,  von  dem  Aasflosse  des  Therme- 
den.  Oene^  {Oipofi :  Arrian.  p.'  16. ;  noch  j.  Cni^)") ,  nach  dem  Anoi« 
p.  11.  ein  Hafenort  an  der  MOndäng  des  Flosses  Oenios,  SO  Stad«  AstL 
von  der  \*origen.  jimehhu  (^^fukrprog:  Anon,  p.  11.)  9  ^  Hafeaplall^. 
40  Stad.  ösUieher,  als  der  vorbeigehende,  20  Stad.  östlich  von  dar 
MQDdnDg  des  Phigamns  und  140  Stad.  von  Polemoninm.  [Pkatüane  nad 
Polemonium.]  Boom  '  (Böwp*)  t  Arriaif.  p.  17.  Anoa.  "jp.  11«;  noch  j. 
Vofla  Liman  am  gleichnamigieB  Vgeb.)  *),  ein  JCastell  mit  einem  sehr  goliBt 
gegen  alle  Winde  gesicherten  Hafen,  90  Stad.  Astl.  vom  Vgb«  Jasooiam  a* 
eben  so  weit  nordwestl.  von  Gotyora,  20  Stad.  Ostl.  vom  Ausflüsse  des  G»- 
netus  n.  bei  der  Genetäischen  Landspitze  (vgl.  oben  8.  417.)')  [Co/Jytra.] 
Isckopofis  (la^onoXiQi  Sträb.  p.  548.  [lawdnoXig :  Ptol.),  ein  schon  ay 
Strabo's  Zeiten  zerstörter  Flecken  unweit  der  MQndnng  des  MelantUns  a* 

t)  Ptol.  letst  sie  nicht  an  dsn  Thenaodoa,  sondern  westlipher  4b  dif 
Mitte  der  Koste  swisehen  dorn  Iris  and  den  Vgeb.  Heraclinm.  Noch  jetzt 
\itfX  an  der  Mindaaif  des  ThenaM  ein  gleichnamlser  Fleckaa.  Vgl.  Hamiir^ 
ton  Research.  I.  p.  ^83  f.,  weicher  aber  venanthet ,  dass  das  alte -Themiscm 
etwas  weiter  landeiawirts  -  nach  dem  Gehiri^  sa  gelesen  habeJ  Die  sehr  be^ 
deatendea  Raiaen  einer  alten  Stadt  mit  Gitadellen,  PalSstea,  einem  gewallig 
grossen  Tcmael  von  herrlicher  Banart  n.  s.  w. ,  die  Temer  nach  dem  Ana« 
Und  1835.  iVr.  4)6.  S«  383.  zwei  Tagereisen  vom  Halys  as  der  Cnu%e  Gala- 
tiens  fand,  and  für  die  Ueberreste  von  Themiacyra  hielt,  well  er' ia  einer 
bier  befindliebea ,  lachst  meriiwttrdigeo ,  aber  offenbar  falsch  gedenteten, 
Skulptur  eine  Darsteüang  der  jährliehcQ  Zusammenkunft  der  AaMtsoneu  mit 
den  Leucosyrera  (1)  zu  erblicken  glsabte ,  könnca  jener  S|adt  anaiSgilch  an- 
gehört haben,  soddem  slad  unstreitig  die  Ruiaeo  von  Taviiua.  V|^.  Hamiitoß 
Research.  1.  p.  391  ff. 

k)  Dass  dieses  blos  mythische  Weibervolk  der  Amazonen  oben  nnter  den 
Volke rsebaften  in  Pontns  nicht  mit  aafzufiihreB  war,  versteht  sich  wohl  von 
selbst.  Uebrigeos  vgl.  über  den  Ai^sonenmytbus  besonders  CreuMer's  Syae 
bolik  IL  S.  171  ff.  Ersehet  u.  Gruber't  Encyclopädie  L  Sect.  Bd.  3.  S.  317  J*. 
und  Pauly^t  Realencycl.  Bd.  1.  S.  394  ff. 

/)  Die  älleslea  griech.  SchrifUteller  (wie  Hecat.  fr.  3S0.  u.  Aesch.  Prom. 
v.  722.  vgl.  aach  Apollod.  2,  5.  u*.  Apollon.  3,  370.)  sprechen  nur  von  einem 
Gefilde,  nicht  von  einer  Stadt  fhemiscyra;  doch  kennen  letztere  bereits  Ile- 
gias  ap.  Paus. ,  Herodot  n.  Scylsx  11.  IL,  u.  Diod.  1.  1.  nennt  ansdriicklich 
die  Stifterin  des  Amazonenreichs  als  die  Erbauerin  der  Stadt  Themiscyra.  . 

m)  Vgl.  Hamilton  Research.  I.  p.  271  f. 

n)  Mannert  VI,  2.  S.  392.  bildet  den  Nom.  ralschlich  BQona  (BotSpo). 

o)  Vgl.  Hamittom  Research.  I.  p.  2C9.  Es  fuhrt  von  ihm  ans  eine  altC; 
mit  Basalt  gepflasterte  Strasse  bis  znr  See. 

p)  Scylaz  p.  33.  nennt  daher  unsem  Hafen  selbst  Genetinlis  {r§fic$yT*s) 
und  dabei  eine  sonst  vSUig  unbekannte  griech.  Stadt  ^meaia  C^ßUrfut). 
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15  Stad.  dsü.  Vom  Vgb.  Jasonium  und  75  Stad.  nordwestlich  von 

an  der  Grenze  zwischen  Poatns  Polem.  n.  Cappad.  y)  In  Pontos  Gappado- 
eins:  [PkamaeiüJy^).  Zepkyrivm  {Z^ipvQiOP:  ScyLjp.  33.  Anon.p.  13.  Tab. 
PMit)f  ein  KasteU  mit  einem  Hafen.  (Zc^i;()»oc  ktiMtiv  bei  Scyl.)  am  gleich- 
■aaigen  Vgb.*)*  Tripolis  {T^biohg:  Arrian.  p.  17.  Anon.  p.  13^ 
noch  j.  Tireboli)*),  ein  Kastell  mit  einem  Hafen  an  einem 
Flusse  (Pün.).,  90  Stad.  Ostl.  Yom  Vgb.  Zephyrinm^  jirgyrim  (W^^i 
Arrian.  I.  1.  *^^yvQa:  Anon.  1.  L),  20  Stad.  vom  vorigen,  nnd  nnstrdtig 
nach  den  Silberbergwerfcen  in  der  Nabe  benannt*).  Pkiloeaiea  ((MoMi- 
liia :  Arrian.  n.  Anon.  11. 11.  Plin.  Tab.  Pent.)  ^) ,  90  Stad.  von  dem  vori- 
gen Orte.  Coraiia  (tA  KoQoXkai  Arrian.  o.  Anon.  11.  II. ;  noch  j.  KereK 
Kal^  am  Vgb.  gleiches  Namens)^),  100  Stad.  Ostl.  von  der  vorigen  nnd 
ISO  Sud.  sttdwestl.  vom  heiligen  Berge.  [CerasuM.]  Cordyie  {Ko^tih^ : 
Arrian.  p.  17.  Anon.  p.  13.  PtoL'*')  Chordule  bei  Plin.  6,  A,  4.  Corüie 
auf  der  Tab.  Peat),  ein  kleiner  Hafenort ,  nach  Arrian.  40 ,  nad  dem 
Anon.  45  Stad.  Ostlidi  vom  heil.  Berge  n.  105  Stad.  (nach  der  Tab.  Pent. 
aber  16  MilL)  westi.  von  Trapezns').  Hermonassa  ('Effuivaaaa:  HecaL 
ir.  197.  ex  StepL  Byz«  Strab.  p.  548.  Plol.^^)  Arrian.  p.  17.  Seymn.  v» 

^ 

f)  Der  Anon.  p.  1!^.  setzt  300  Sud.  od.  40  Mill.  sndSstl.  von  Gotyora 
nnd  iwar  aieht  bei  Röstenfthrt ,  sondern  in  gieradem  Durchsehnitt  qner  dürcli 
^n  Meeri>nsen  von  Gotyora ,  'E(^iMovaaaav  ^cüf^ay  T^ani^owimf  an,  welche 
sonaeh  in  die  N&he  der  Insel  Aretias  Sstlich  von  Pharnacia  zn  stehen  käme. 
Allein  da  Meaipp»  ap.  Steph.  Byz.  p.271.  ein  RasteU  {xfof^iov)  HermoiüUMa  bei 
Tnpezns  enr&ltiit,  welches  Arrian.  p.  17.  nnr  60  Stad.  von  dieser  Stadt  entfernt, 
«•  aneh  Strabo  p.  548»  sagtt  ^EofMtvaamjs  vlrjaior  17  T^ntCops,  so  hat  sich 
wahrseheinliöh  der  Anon.  einen  doppelten  Irrthnm  zn  Schulden  kommen  lassen, 
and  es  sollte  statt  xw(fai^  —^  xtu^iov  (vielleicht  auch  statt  Jhastt^ovaiiuy  — 
Ü\f»juiovaiov)  nnd  statt  oraSia  v.  ftiXta  m,  etwa  madia  ot\  ftß$a  ^'.  heissen  f 
^nn  (^wiss  ist  dies  Hermonassa  nichts  Anderes ,  als  dai  vom  Anon.  selbst 
welter  unten  p.  13.  (§.  21.  22.  Geil.)  45  Mill.  von  Trapezns  angesetzte 'J?f ^017. 

r)  Nach  Hamilton  Research.  I.  p.  261.  jetzt  iCaik  Liman.  V9I.  anch 
Cramer  Asia  min.  I.  p.  282. 

«)  Vgl.  Hamilton  Research.  I.  p.  257  f.  Anch  das  Flüsschen  heisst  noch 
Jetzt  Tireboli  Sn  (id.  p.  255.  u.  258.) 

t)  Hamilton  Research.  I.  p.  259.  fand  diese  jetzt  vep6deten  nnd  verwaehse- 
nen  Silberminen  noch  2/1  engl.  M.  von  Tireboli,  nnd  hörte,  dass  sie  einst  sehr 
ergiebig  gewesen  wKren.  Sie  sind  aber  nicht  mit  den  bedentendem  nnd  noch 
jetzt  bearbeiteten  Silberbergwerken  von  Gümischkhana  in  der  NShe  von  Trebi- 
zond  zn  verwechseln ,  von  denen  Hamilton  p.  235  ff.  handelt.  Anf  diese  alten 
Silberrmben  bezieht  sich-nns^reitig  Römers  (11.  2^  857.)  Ttflo^ev  i^^Jkvßtf^, 
od'Mv  oifYvffov  ioTl  yevid'l^. 

4i)  Nach  Hamilton  Research.  I.  p.  25i.  an  der  Stelle  des  hent.  Eleheo 
heim  Vgb.  Rara  Bonroon ,   wo  der  Flnss  Rara'  Bonronn  Ghai  in  die  See  fällt. 

v)  Vgl.  Hamilton  Researches  I.  p.  251  f. 

w)  Der  es  jedoch  zn  weit  südlich,  im  Innern  des  Pontns  Cappad.  an- 
setzt, dagegen  eher  anch  noch  ein  Chordale  (Xo(^dalrj)  als  Seestadt  nord- 
westl.  von  Trapezns  anflFiihrt ;  'wabrscheiDlich  ein  blosser  Irrthum. 

x)  Nach  Hamilton  Researches  I.  p.  248.  das  hent.  Akjah  Rjileh ,  mitten 
zwischen  Platane  nnd  Gap  Yoros,  mit  einer  Rhede.  * 

y)  Der  es  aber  viel  zn  weit  gegen  V^.  rückt.  Oder  sollte  es  wirklich 
zwei  Orte  dieses  Nameos  an  der  Rüste  von  Pontns  gegeben  haben,  wie  ans 
den  Angaben  des  Anon.  folgen  würde  ?  (vgl.  oben  Note  q,).  Ich  halte  dies 
doch  für  sehr  nnwahrseheinlieh. 
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Bpona,  (nch  HamUon  Reseirebes  L  p.  260.  jetzt HoiratKal^b).  ^- 


152.  PeripL  Pont  Box.  et  Maeot.  p:  2.,  beim  Anon.  p.  1$.  'JS^ftvarj),  eis 
Stidicben  mit  einem  Hafen,  45  Stad.  nordOstl.  von  dem  vorhergehenden  n. 
60  Stad.  nordwestl.  vonTrapezus,  nach  Strabo  noch  am  Sinns  Cotyorana«") 
[TrapeMus.]  Hyni  Partus  ('Taaov  Mfujv:  Aniaü.  p.  6.  Anon.  p.^l4n 
anf  der  Tab.  PenjL  Hyuüime\  an  der.MQn4ung  des  gleichnamige  nnsses, 
180  Sud.  (AxTian.)  od.  24  Mill.  (Tab.  Brat.)  «stl.  von  Trape^ns  nnd,  90 
Stad.  vom  Schlangenfinsae  (Ophis).  h€t  Qrt  war  woM  nicht  ganz  nnbe- 
dentendy  di^  er  befestigt  war  und  eine  Kohorte  (ond  iwar  nackderNot. 
Imp.  Oriente^ 27«  t^eCokort J/puteia  civiumRom.Ysiporto)  zm* Besatzung 
hatte  (Arrian.).  Nach  dem  Anon.  L  I.  veränderte  er  später  seinen  Namea 
in  Siisarmia.  (SbvooQfua)  \  Procop.  B.  Goth.  4,  2.  aber  nennt. denselben 
Ort  SuturtHaena  (ZovaovQfiMwu)^  welches  vennnthlldi  der  abe«  wahre 
Name  desselben  war**).  Opiut  (Qjitovgi  PtoL  Tab.  Pent),  ij20  Stad. 
od.  15  MilL  westl.  vom  Elnsse  Rhizins,  also  den  Distanzen  der  Periiflen 
nadi  am  schonen  Fksse  {KaXog) ,  obgleich  die  Namensähnlichkeit  ihn  60 
S^d.  westlicher  am  Schlangenflnsse  jachen  heisst.^^).  Rhixus  CPiiovgt 
Ptol. ;  später,  nach  Pr«teop.  B.  Goth.  4,  2;»  'Piimo¥^  auf  der' Tab.  PenU 
veranstaltet  Reila ;  noch  j.  Rizeh  od.  Irrisch?),  ein  Hafenort  an  der  Mlli^ 
dang  des  Flnsises  Rhizins,  120  Stad.  ((atL,  vom  schtfnen  Flosse  ond. 30 
Stad.  westlich  vom  Ascnris ,  der  ^za  iProcops  Zeiten  sich  sehr  gehoben 
hatte  und  zn^  den  bedeatendst^  Städten  dieser  Gegend  gehörte.  jtdknuB 
(denn  so  soll  es  unstreitig  anf  der  Tab.  Peat.  statt  Ardintus  heissen) ,  ein 
Flecken  an  dem  gleichnamigen  Flosse^  60  Stad.  Östlich'  vom  Ascanuu- 
Atkana^  (A^vm:  Arriaii.'p.  4.  5.  0^  Anon.  p.  14.  StepK.  Byz.  p.  29«' 
Procop.  Bu'  Goth.  4|  2.^)  B.  Pers.  2,  29.  30.  Geo.  lUv.  2,  17.. 5,  1*0. 
Tab.  Peut ;  noch  j.  Atenah) ,  ein  von  den  Griechen  znr  Beschfllzong  ihres 
Handels  an  dieser  Kflstis  ang^egtes  Kastell  mit  einem,  jedoch' nur  im 
Sommer  za  benatzenden  and  nicht  gegea-alle  Winde  geschätzten ,  Hafen 
und  einem  Tempel  der  Athens,  welcher  äbeibanpt  der  ganze  Ort  geweibi 
war  (Arrian.),  nadi  Arrian  ISO  Stad;  (nach  der  Tab.-  Peit.. aber  nur  10 
Mill.)  vom  Flusse  (und  Flecken)  Adienns^)  ond  280  Stad.  oder  36  Hill. 


s)  Vfl.  ob«a  S.4ie.  Ifoto  46.  Hamilion  Reseärokes  I.  a.  2M7.  hält  es  ohne 
irgend  einen  angeführteD. Grand  fiir  denselben  Ort,  den  Plin.  6f.4y  4.  LiviO' 
polü  aeoDt ,  setzt  es  sber  wobi  gaus  riebtig  la  die  Stelle  des  beut.  Platana. 

aa)  Vielleicht  ist  er  ancb   nieht  versebieden  von  dep  V^ärr  Itfiiip  bei 
den  Jfaerocepbtlera  in  der-Nibe  tob  Tra^ezns,  den  Scylaz  p.  33.  erwlibnl., 
Br  räbrt  übrigens   oach  nedera  -Karten  jelst  den  Namen  Bsbet.    Vgl.  Jfna- 
neri  VI,  2.  S.  376.      . . 

bb)  Vgl.  Manheri  VI,  2,  S.  374. 

ee)  Welcher  des  Namen  des  Ortes  von  einer  alten  Fürstin  berielteli 
deren  Grabmal  noch  /dbselbst  an  «eben  sei.  i'tol.  kennt  keinen  Flecken,  son^ 
derQ  bloit  eine  nach  der  Atl^ene  benannte  Landspitae  ^A&^vm¥  om^ov), 

dd)  Mannort  VI,  2.  S.  371.  b&U  es  fdr  denselben  Ort,  der  bei  Se^.  p. 
32.  unter  fem  Nameif  *OS§wiit  [vielmehr  WswUf}  als  gtMk.  Stadt  aafln^ 
führt  werde. 

IL  28 
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westl;  von  Apsanis.  ArriaD  schfldert  den  Ort  aU  em  verödetet  KasteH; 
SB  IVorop^3  %eiten  aber  war  es  eine  stark  bevölkerte  Stadt,  jihgütet 
(TA,  Peut.) ,  unstreitig-  derselbe  Ort ,  den  Arrian.  p.  7.  als  die  an  der 
fiMndnng  des  Prytanis  gelegene  Residenz  eines  einheimisehen  Pdrtten  Na- 
mens Anchialus  anführt,  40  Stad.  von  Athen«1,  90  Stad.  wtatl.  vom  PI. 
Pyxites  unA  240  Stad.  (od.  27  Milf. :  Tab.  P^nt.)  von  Apsanis.  Diese 
Lagte  aber  trifft  to  ziemlich  mit  der  einer  ton  PtdI.  am  Rasse  'Arcadfa, 
den  sonst  Niemand  kennt,  erwähnten  Stadt  Svllvri  ztisammen,  dere« 
Namen  (die  Holzstadt)  doch  wohl  die  Beschaffenheit  ihrer  Heuser  andea« 
At**)«  Cissa  (Tab.  Pent),  ohne  Zweifel  an  dem  ^-on  PtoL*  anstatt  des 
Pyxites  genannten  Plusse  gleiches  Namens,  von  welchem  auch  eine'ihs 
umwohnende  Volkerschaft  den  Namen  Cissü  (Ahatoi)  führte,  16  Alill. 
•Il81.  von/  Apsanis.  [jipsarus,]  Petra  (^  TTn/ta :  nrocop.  B.  Piers.  2, 
tZ.) ,  eine  erst  vom  Jnstinian  angelegte  Pestang  anf  einem  steifen  Berge 
zwischen  den  PlOssen  Bathys  nnd  Adlnasis  nnd  ohne  HaflNr'').  ApaiMta 
(TTab.  Pent.,  wo  jedoch  Apatidfim  yCrmothlTch  ein  blos  ventastalteter 
Name  statt  aä  hidem  ist),  wahrscheinlich  am  Tlu^se  fsis*").  Nigrus 
(Tab.  Pent,.  richtiger  wohl  Nogrus  oi/ Mogrus)^) ^  an  dem  glelehnami- 
I^FInsse,  11  Hill.  sOdl.  von  Phasis '*)•  Phasis  (0Soig:  Scyl.  p.'S2. 
Strab.  11.  p.  497.  498.  500.  Mela  1,  19,  12.  Pfin.  Ammian.  22,  8.  Zo- 
ahi.  2,  83.  Tab.  Peut) ,  eine  von  den  ÄKIesiem  im  sfidUcben  Ufer  des 
gleichnamigen  Flusses  ilnd  nahe  J>ei^  seiner  Mfindnng  (nach  Strabo  zwischen 
ihta ,  einem  Landsee  und  dem  Meere ,  also  in  eiper  hSehst  TortheiHiaften 
Lage)  gegrflndete  und  befestigte  Paklorei,  die  zu  Arriani  Zeiten  noch 
ds  Kastell  vorhanden  war,  400  M.  auserlesener 'Tmppen  zur  Besatzung 


bb)  Si^lax  p.  39.  scheint  denselben  Ort  dnrcli  den  Ifamen  Lfmne  (uiiuvtj 
fMUSf  die  Snnpfstadt)  %u'  bezeicknea  (vgl.  Afanfierf  a.  a.  0'.  8/370.),  wo- 
durch ugieieh  der  Gnind  Ihrer  Benennnng  bei  PtoL  linllnglich  erklMii  wer- 
de» würde ,  da  ein  snnpflger  Boden  stalname  Häuser  aufzafähren  nicht  er- 
laubte. 

ff)  Mannert  Vf,  2.  S.  362.  bemerkt,  dtss  Plin.  6,  4,  .  in  dieselbe 
Gegend  einen  Flecken  Madius  [vielmehr  Matium]  and  den  Flnss '  Heraelius 
m  wie  eine  Landspitze  Heiraelium  [vielmehr  ^tfac/ei«»»]  setze.  Das  MmÜum 
des  Plin.  seil  vielleicht  der  von  Ptof.  S,  10.  im  Innern  von  Colchis  angesetsts 
Ort  MaSia  sein. 

gg)  Dia  Tab.  Pent.  entfernt  diesen  Ort  Mos  3  Mill.  von  Ihren  Nigrus; 
weipa  aber  jenes  as  Mogrns  (s.  ohen)  nnd  ihr*  Apasidam  am  Isis  lag,  s» 
aittsste  die  III.  in  eine  aL  verwandelt  werden,  denn  Arrian.  entfernt  dla 
Flüsse  Isis-  und  Mogrns  90  Stad.  von  einander.    Vgl.  Mannert  VI,  %.  8.  36f . 

hh)  Arrian  nennt  den  Flnss  Md*y(fo9  dime  Variante  (s.  eben  8.  419.); 
bei  Plin.  aber  ist  die  iltere  Lesart  Nogntw,  nnd  da  nnn  aneh  die  Tab.  Pent. 
ß^igrus  bat,  so  ist  noob  die  Frage,  ob  es-  nicht  anch  bei  Arrian. -rieh tiger 
Nw/Qog  heissen  würde. 

ii)  Aaei  hier  bat  die  Tab.  Pent.  eine  falsche  Zahl,  Vi  statt  XI,  da 
naeh  Arrian.  die  Jlündnng  des  Mogms  90  Stad.  südlich  von  der  des  Phasis 
war. 


Arrian.   L   U    venchrictbeD.  W^pfi^iaV)«     '.    h.    die  Insel    des 


hatte  u.  einen  Tempel  der  Phasianischen  Göttin  oder  der  Cybele  enthielt  ^^>. 
A)  Im  Innern  Lande,  in  der  IHchtung  von  W.  nach  0. :  An  der  Siraise  von 
Tarinm  nach  Amasia  nennt  die  Tah.  Peat.  Tonea\  13  Mill.  vpnTaviam; 
Garti,  80  Mill.  von  der  vorigen  nnd  eben  so  weit  von  Amasia ;  [^masia]l 
an  der  von  hier  weiter  nach  Neocäsarea  führenden  Strasse  aber :  Paialcis 
(PaUce),  15  Ifill.  von  Amasia;  Coioe  (Xokorj  bei  Ptol.))  12  Mill,  von 
der  vorhefgehendeo j  Pidae  (Jlida  bei  PtolO^  10' Mill.  von  der  vorigen; 
Mironesj  16  1^11.  "von  der.  vorigen  nnd  10  Mill.  von  NeocSsarea;  [J\>o- 
eüesareä].  An  einer  andern,  anf  einem  Um'wegpe  von  Taviam  nach  Neo- 
clsarea  führenden  Strasse  setzt  die  Tab.  Pent.  folgende  Orte  an :  ßogmo-' 
rum^  S6  MUl.  von  T^vimn;  Aegonne,  eben  so  weit  von 'der  vorigen ; 
Ptemaris  (unstreitig  das  IRiVfAaQig.  des  PtoL),  28  Mill.  von  der  vorigen 
und  26  MilL  von  Zela;  [Zeia;]  Stabuium^  32  Mill.  von  Zela;  Soranuta 
(richtiger  wohl 'iS^erma^a,  da  sie  Ptol.  \2rV(>fcoiTer  •  nennt) ,  22  Mill.  von 
der  vorigen  u.  16  MilL  von  Neocäsarea;  und  an  der  Strasse  von  Neocäsarea 
nach  Sebastia':  Mesorome  (bei  Ptol.  volgo  Mnoqmi^ti)^  13  Mill.  von  erste'- 
rer  nnd  22  Mnl.  vV>n  Megalassns  in  Gappadocien").  Zweihundert  Stad. 
(sfldlich?)  von  Clabira  lag  auch  auf  eiiiem  höhen,  steilen  Felsen  (von  wel- 
chem eine  reiche  Quefle  in  .den  vorbeistrOmenden  Flosa,  unstreitig  den 
Lycus ,  heräbstrtf mte)  cfin  Kastell  (Km¥0¥  fu^hiß  s  Strab.  p.  566.) ,  wel- 
ches dem  Mithridat  zur  Aufbewahrung  seiner  grSssten  Kostbarkeiten  diente, 
u.  vom  Pompejus  wenigstens  zum  Theil  zerstört  wurde  ™*').  An  der  StraMe 
▼ottTavium  naehComana  nennt  die  Tab.  Reut:  Jhmba^  16  Mill.  vonTaviuin, 

Engonuntj  22&Iill.yon  der  vorigen;  ad  5/ff&tt/Kiii(ohoe Distanz)"");  Mesg^ 

• 

kk)  Aach  zeiffte  man  duelbst  nooh  -eineo  alten  Aokctr,  der  den  Sohllfe 
Argo  aojrehSrt  häLea  sollte,  was  jedoch  schon  Arntn.  selbst  bczwalfeU,  .da 
er  von  Eisen  sei ,  in  jenen  frühesten  Zeiten  aber  nor  st^neme  Anker  üblich 
gewesen  wären,  von  welchen  sieb  in  Phasi^  ebenfalls  noch  Fragn^ente  rpf^ 
llDdeo.  Mannert  VI,  3.^  ß,  359.  vermathet ,  daft  das  von  Ptol.  in  dieser 
Gegend  erwähnte,  und  von  der  viel.  nVrdlicher  an  derselben  Küste  licgen^n 
Stadt  gleiches  Namens  ganz ,  verschiedene  (7)  Sebastopolü  Mos'  ein  spätDrqr 
Name  des  Rasteils  Phasis.  ^ei. 

II)  Die  Fortsetzaag  dieser  Strasse  durch  €appadoeien  siehe  oben  S. 
SIS.,  wo  nachzutragen  ist,  dass  aoch  Ptol.  5y  ft.  Megaüusvs  kennt,  es  aber 
(wenigstens  nach  der  gewöhnlichen  LeSart)  anter  dem  -Namen  Nevalaaüis 
nach  Pontas  Polera.  setzt. 

mm)  Mannert  VI,  2.  S.  475.  hält  es  für  die  von  Toumefort  lettre  21. 
•  173.  (nach  meiner  Ausg.  T;  III.  I.  21.  p.  293.)  beschrieheoe  nnd  abgebil- 
et«  BergFestong  Chonak  od.  Rnlelsar  (d.  h.  Rolei  Hissar),  welche  jedoch  viel 
za  weit  östlich  liegt.  Gewiss  aber  ist  der  hohe,  steile  Felsen  Namens. 
GMeuldiz  Tash ,  d.  I.  der  Stemenfelsea ,  14  Standen  von  Niksar  aof  ^em 
Wege  nach  Siwas,  von  dem  ein;QnelI  herabstürzt  und  den  an  seinem  Fasse 
dabin  fliessenden  Ghieuldiz  Ghai*  bildet,  derselbe;  der  einst  die  alte  Veste 
trag.  Vgl.  Hamilton  Hesearches  I«  p.  348«  t  der  ihn  aber  freilich  nicht  selbst 
sah ,  sondern  aar  in  Niksar  davon  hörte. 

nn)  Hier  kreazen  sich  die  Strassen  von  Zela  nach  Neocäsarea  and  von 
Taviam  nach  Gomana.  Der  Ort  lag  37  Mill.  von  Comana  and  38  Mill.  von 
Neoeäsarea.  Mamnert  VI,  2.  S.  478. ,  der  anter  allen  aof  der  Tab.  Peot. 
ersehefoeadea  kleinera  Orten  des  innera  Landes  fast  avr  ihn  alleia  erwähat. 
sacht  iha  an  der  Stalie  das  haat.  Taakal  am  Iris. 
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Ares  ("y/Qfws  vijaoQ ,  rniter  welchem  Namen  sie   sehon   bei   8ey- 


/«,  22  Mill.  von  der  vorigen  und  16  Aliil.  voBCuinana.  [Comana,]  An  der 
von  hier  weiter  nach  Nicopolis  fbhrcn  Jen  Strasse,  erwähnt  sie :  Gagonda^ 
16 Mill.  von  Comana;  Magabula  (ohne  Zweifelilas  Jfnudoifktc  des  PtoL), 
5  Mill.  von  der. vorigen;  Danae.  (Jctvatj  bei  PtoL),  25  Mill.  von  der 
vorigen ;  Speltikcnr ,  eben  so  weit  von  Danae  (die  Distanz  von  Nicopofis 
fehlt).  [?^i^polis.'\  An  der  von  Tavidni  fttd^^stlich  nach  Sebastia  gezoge- 
ned  Strasse  lagen  nach  der  Tab.  Peut:  Euaghta^t  .16  Mill.  von  Taviam, 
und'  Sarah'um'  (w.ahrscheinlich  das  2!a9uVia  des  Ptol.) ,  24  Mill.  von  der 
vorigen**'').  Das  Itin.  Anton,  p.  205.  >setzt  an  derselben  (?)  Strasse 
andre  und  zwar  folgende  Orte  an:  Mogarus  oder  Mogarnnt^  30  Hill, 
▼ön  Tavinm ;  Daranus  oder  Daranua ,  24  MiO.  von  dem  vorigen ; 
SebastopoHs  (auch  von  Ptol.,  Plin.,  HierocI.  p.  703«  Novell.  31.  n.  Gre- 
gor; Nyssen.  in  vila  Macr.  p.  202.  em-ahnt)  ^^) ,  40  Mill.  von  der  vorigen. 
f>ma.(auch  von  Basil.  M.  Ep.  ult.  u.  Coli.  I.  u.Vlh  Conc.  Const.  II. 
unter  dem  Namen  Bfjoina^  .Berifsa  erwähnt),  24  Hil).  von  der  vorigen ;• 
ond  Pkiarasis  (unstreitig  das  fhiaou  deä  Ptol.  in.Sargoraasöik.'i  (^appadociae), 
12  Mi|l.-  vom  vorigen  und  36  Mill.  von  Sebastia.  An  einer  andern  etwas 
aOdlichem,  durch  Cappadocien  f&hrendcn,  Strasse  von  Taviooi  nach  Seba- 
alia  lag  hart  an  der  Grenze  von.Gappad.  u.  .Galatien.nbch  Comjaspa  (It. 
Anton,  p.  204.)'^^).  An  der  von  Amasia  nördlich,  nach  Sinope  gefllhrten 
Strasse  lagen  nach  der. Tab.  PeuL:  Cromen^  11  MiU.  von  Amasia;  Cy- 
Hemm,.  7  Mill.  von  den  vorigen;  Egiianunt  (?  auf  der  Tab.  Peut.  blos 
Egiian)^  8- Mill.  vo^  der  vorhergehenden;  .Canuiriae,  28MilL  von  der 
vorigen;  Stefane^  24  Mill.  von  der  vorigen,  unstreifig  an  dem  oben  S. 
417.  genannten  See '  Stiphane ;  Thomia^  28  Mill.  von  d^r  vorigen ;  Syr- 
tue  i  20  Mill.  von  der  vorigen  und  1^3  Mill.  von  SinOpe. '  An  dem  eben 
genannten  See  und  in  der  Landschaft  Phazeraonilis  lag  auch  Cizari  (Ki- 
Cm^i,  richtiger  wohl  Kl^aQuz  Strab.  p.  560.),  ein  altes,  aber -vom  Pom* 
pejus  zerstörtes  Lustschloss  der  pontischen  Könige.  Hierher  gehört  auch 
Phazemon  (^a^'i^juaSi^:  Slrah.  p.  560.  (^a/ir^oii^bei  Steph.  ßjrz.  p.  688.), 
der  üauptopt  der  eben  genannten  Landschaft,  dessen  mme  spAet  von 
dPompejus  in  Neapeiis  verwandelt  wurde  "),  der  aber  bald  ganz  aus  der  Ge- 
^;Nh^hte  verschwindet*'):  u.  Sagy(iym{SotfvXt9¥i  Strab.  p.  560.  u.561.), 

oo)  Die  folgenden  Qri6' Zama^  Aquae  Araueriae  n.  s.  w.  gehSrea  .schAn 
Dach  Goppadocien.    Vgl.  oben  S.  306.  •       ^ 

pp)  Ptol.  aber  rSekt  es  viel  zq  weit-  gegen.  N.'nud  meint  vieUeieht  eine 
ganz  andre  Stadt  dtfmit  (vgl?  S.  437'.);  Bieroel.  Und  die  Novell.  II.  n.  aber 
setzen  es  Aach  Armeala  prima. 

99)  Bei  Gregor.  Nyssen.  in  Bnaom.  I.  p.  307.  wird,  die  Cfegend  -'der  Stadt 
an  der  Grenze  Galatieos  Kouvtwmlinj  genannt.    Vgl.  ff^etttl,  ad  It.  Ant.  ).  1. 

rr)  So  wie  er  auch  die  ganze  Landschaft  NeaKoXttt^  nannte,  denn  so 
ist  gewiss  bei  Strab.  L  1.  statt  Meyct^Moht  zn  lesen.  Vgl.  Grofkurd  Bd.  3. 
8.  407. 

.  ss)  Mannert  Vf,  2.  S.  465.  fallt  ihn  far  denselben  Ort  mit  dem  eben 
«nannten  Stephane  der  Tab.  Pent.  und  glaubt  eine  Spnr  des  alten  Namens 
in  dem  hent.  Marsifon ,  eine  Tagereise  nonlwestl.  vdn  Amtfsia  m  finden  (f). 
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lax   p.   33«<,    bei    Scyoia.  .fr:  v.  .175.    uud    beim   Anoo.   selbst 


eiB  auf  einem  steilen  Bet^pe  gelegenes  Kaslell  der  alten. pontisc|ien  Könige 
in  derselben  Gegend^  welcbes  aber  scbqn  vom  Pompejns  serstört  werde. 
In  ihm  werde  Arsaces  von  den  Sobnen  des  Pbamaces  gefangen  und  g]»- 
todtet  (Strab.).  Weiter  gegen  0.  am  Zusammenflusse  des  Lyons  und  Iris 
lag  die  Stadt  MagnopoHs  iMayponoXig:  Strab«  p.  556.)«  vom  Pompejns 
an  der  Stelle  einer  schon  vom  Mithridates  begonnenen  Stadt  Namens  Eu^ 
paioria  gegrflndet,  aber  schon  frflhzeitig  wieder  verschwunden,  da  sie 
weder  Ptol.,  noch  irgend  ein  spS^efer  Schriftsteller  mehr  erwähnt^. 
Otresa  u.  Firasia  sind  zwei  auf  der  Tab.  Pent  erscheinende  Orte  zwisdien 
Tavinm  und  Amasia,,  letzterer  16  Mill.  westlich  von  Amasia  und  erstei«^  ) 

noch  25  Mill.  weiter  westlich  nach  Tavinm  zu.'  An  der  von  Neoclsar 
rea  nördlich  nach  Polemobinm  fahrenden  Straisse"  nennt  die  Tab.  Peat 
Bariae ,  S8  Mill.  von  ersterer  (die  Distanz  nacb  Polemoninm  fehlt)  An 
der  Strasse  von  Nicopolis  nach  Polemoninm  lagen  nach  der  Tab.  Pent. 
jinniaca ,  18  HilK  von  Nicopolis ;  MatuMcus  od.  Maiuascum ,  eben  so 
weit  von  der  vorigen)'  nnd  Sauronisena^  18  BfflI.  von  der  vorigen.  (Die 
Entfernung  von  Polemoninm  fehlt  gleichfalls.)  An  der  Von  ISatala  in  Klein- 
armenien  nach  Trapezns  ftihrenden  Strasse  sind  nach  der  Tab.  Pent  fol- 
gende Orte  in  Pontus'  inzusetzen:  Giheneniea  (ohne  ZweifSsi  ^%  Ziga- 
na des  It.  Anton,  p.  216.«  welches  dieses  S2'Mill.  von  der  Stacion  ad 
ricesi'mum  und  52  l^iU.  von  Trapezns  entfernt) ,  iS-Mill.  von  Pyläi  deip 
oben  S.  313.  erwähnten«  6  MHI.' vom  Frigidarinm  entfernten  Grenzorte.; 
und  ßfagnanaj  lÖ  HilL  Von  der  vorigen  i^  30  Mill.  von  dem  oben  S'.  432. 
genannten  Kflstenorte  Gordyle  od.  46  Mill.  von  Trapezns.  PtoiemSos  nemU 
im  Innern  des  Landes  noch  folgende  sonst  unheKannte  Orte.  In  Pontns 
Galaticus  i  Boenasa  (Boträaa)  y  sQdÖstL  von  Amisns  nnd  nürdL  von  Ama-^ 
sia.  SehastopoKs  {StßatnonoXtg) ,  stIdOstIk  von  der  vorigen  nnd  sfldl.  von 
lliemiscyra,  am  Iris"*).  Tebenda  (7*«^«yJa) , . sflddstl.  von  der  vorher« 
gebenden  und  nordwestl.  von  Neocäsarea ,  wahrscheinlich  am  Lycn^.  ^1^ 
Mta  (Jraiy/a,  nach  andrer  Lesart  l2SVeiy/a) ,  sfldwestl.  von  Amasia.  Piah 
(TIiaXa)i  nocdOstl.  von  der  vorigiSn«  Eudoxiana  (blos  in  der  Lat  Uebtars.)« 
sfldOstl.  von  Sermnsa  und  sQdweStL  von  €!omana.  In  Pontus  Pofemoniacns  t 
Gaza/ine  ( Atf'oA/yi/) ,  sfldöstl.  von  Tfe^miscyrjsi.  Endiphus  (Evöitpog)^ 
SfldOstl.  von  der  rofigen  und  Ostlich  von  .Tebenda.    Caruanü  {KctQOvupt^y 

tf)  ffamiiion  (Resetrches  f.'  p.  340.^  hSrle  sa  Soonlsa^  welches  t  Stun- 
den östlich  von  der  VcreiDigpaog  der  beiden  Ströme  lie^,  nnd  keine  alten 
Ueberreste,  sondern  nur  Rnlnen  tiirkiseher  Gebinde  zdf^,  dass  sich  bei 
jenem  Zusammen flnsse  tlnincn  unter  dem  Namen  Boshas  Hissan  KaUh  fan- 
den ;  zweifelte  aber  an  der  Wahrheit  der  üfachricbt ,  da^  man  dieselben  in 
der  ganz  freien ,  kahlen  Ebene  von  Sonnisa  aas  bitte  sehen  mnssen.  Ubrl- 
Sens  ist  dieses  MagnopolU  nicht  mit  MegaiopoHi  ed.  S^bastia  (s.  oben  S.  430.) 
zu  verwechseln. 

II«) .  Vielleicht  das  oben  (genannte  Magnopolit  T  Denn  schwerlich  kann 
es  das  oben  S.  436.  in  einer  viel  sndlichem  Gegend  vorkommende  Sebastope- 
lis  sein. 
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p.  12.  ^)  Torkommt),  30  Stad.  östlich  von  Phaniacia,  velche  is  den 
Mytfaen  von  der  Argonaatenfahrt  eine  bedeutende  Rolle  spielt'). 
Aach  Mela  2,  7,  2.  erwähnt  diese  dem  Mars  geheiligte  Insel  Area 
in  4pr  Nähe  von  Colchis,  Plio.  aber  6,  12,  13.  kennt  sie  aoeh  unter 
ißai'iXKmeaChatceritU* — Phäyreis {^tXvQfjtQ^  Apöilon.  2,  12S1.), 
iMIieh  von  den  Wohnsitzen  der  Mosynöci,  auch  in  der  Nähe  des 
Vgb«  Zcpbyriifm  ^).' 


Mtich  von  der  vorhergeheaden.  Sarbanissa  (2^afßapMaa)  ^  HordöstL 
von  der  vorigen,  jiblata  C^ßkana) ,  8Qd5stl.  von  der  vorigen.  Saunarii 
{JSauvoQtg^  nach  Andern  £av(favla)^  sfldwestl.  von  Ablata.  In  Pontna 
Cappadoeins:  Zephyrium  (Z€g>voiop)y  sfldlich  von  HennonaMa^  Co^ 
eakm  (XmnaXta)  1  nordOstL  von  -der  vorigen  und  Ösilick  von  Zephyrinn|. 
(Cordyh,  Kofdvkrj) ,  nordöstl.  von  Gocalia)  7^,  '  Asiba  CAaißa)^  nordi» 
OstL  von  IVapezns.  Mardara  (Mi^da^cc)^  wieder  nordOsll«  von  der  vo- 
rigen  and  Osüick  von  Rhizos«  (Jamurisärbum  (Kai$ovQlaa^ßw) ,  sfldöstL 
von  der  vorigen  am  Glanens,  einem  Nebenflosse  des  Apsonis  (vgl.  S.  99. 
Nota  i9.).  Nicht  naher  zn  bestimmen  ist  die  Lage  der  Festung  Taläurm 
(ti  2'aXiwQa:  Ap^ian.  Mithr.  c.  115.  Dio  Gass.  35,  14.)9  die  ICthridat 
aneh  zur  Aufbewahrung  seiner  Juwelen  u.  KostbarkeUen  benutzte  (A^pian.), 
■nd  bei  welcher  er  in  einer  festen  Stellung  den  Lucullus  erwartete  (Dio 
Cass.). 

2)  Der  sie  anch  p.  13.  (§•  22.  GaH.),  wenigstens  nach  der  gew6hn- 
lieben 'Lesart,  noch  unter  dem  dritten,  ohne  Zweifel  verdorbenen,  Namen 
'^^«orus^  auSbhrt. 

3)  Sie  war  nämlich  der  späteren  Mythe  zufolge  der.  Sitz  der  Stym- 
iJialiden,  jener  |tirchterlichen  Raubvogel  mit  stählernen  FRlgehi^  welche  die 
Federn  derselben  gleich  Pfeilen. abscbiessen  konnten,  und  dadurch  den  Ar- 
gonauten so  gefthrlich  wurden  (Apollon.  1.  I.  c.  Schol.  Hygin.  f.  30.) ,  eine 
Sage,  die  wohl  nichts  weiter  andeutet,  als  dass  die  Insel  der  Aufenthalt 
güfährlicher  Raubvogel  war. .  Hamilton  Researches  I.  p.  261  f.  fand  die 
9*— -10  engl.  M.  westl.  vom  Cap  ZeMh  gelegene  Insel  Keraaont  Ada,  dia 
01*  mit  Recht  für  diese  Aresinsel  hält,  bedeckt  mit  Aosterschaalen,  die 
nnr  von  Raubvögeln  .dahin  geschleppt  sein-  konnten;'  so  dass  .sie  also  auch 
jetzt  noch  ein  gewöhnlicher  Aufenthaltsort  solcher  Thiere  zu  sein  scheint. 

4)  Hamilton  Researches  I.  p.  261.  fknd  2  engl.  M.  westL  vom  Cap 
Zefr^h,  zwischen  ihm  und  dem  vorher  genannten  Eilande,  noch  eine  andre 

Felseninsel ,  die  er  flir  Philyreis  hält. 


ov)  Am,  wekhes  Ptol.  hier  folgeo  IMsst,  gehSrt  scboa  nach  Armeoüi 
miaov.    3*  oben  S.  3131 

wuf)  S.  oben  S^  4AX  Note  v» 
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§.  -76.  Auf  die  Daratellaug  der  klejoasiatisches  Halbineel^Uase^ 
wir  die  gedrängte  Beschreilmog  des  übrig^a  Asiens  folgen ,  welches 
aeii  dem  4.  Jahrl|.  im  GegensaU  su  jener  aocb  Groisasien  (^Jaia  ^ 
ft^ydXiji  A9fA  maiar)  genannt  wurde  (Justin.  15,  4,  1.),  nnd  be- 
ginnen mit  Nordasien.  Das  Qt^lKasusland  zwischen  dem  Pqntos  Eux. 
und  dem  Caspischen  Meere  zerfiel  bei  deii  Alten,  die  aber  diese  Land» 
enge  (d  lad'/iqe  o  /Mmü  %^  Kdaniag  ual  %^ß  JIop%iK^Q  &aJida^ 
o^e  bei  Strab.l.  p.  (ü.)  für  weit  schmaler  hielten ,  als  §ie  wirklich 
ist'),  in  3  Landschaften,  Colchis,.  Iberia  und  Albmia^  welche^ 
die  rauheren  Gebirgsstriche  des  CauctuuM  abgerechnet  (über  welchen 
3.  54  ff.  zu  vergleichen  siod),  im  Ganzen  sehr  fruchtbar  und  beson- 
ders zur  Viebzucbt  trefflich  geeignet  waren  ^).  Sie  wurden  von  feiner 
Menge  kleiner 'Gebirgs Völker  bewohnt,  und  blieben,  wenigstens  im 
Indern  t  den  Griechen  und  Römern  stets  ziemlich  unbekannt^). 

•■,  Cole&lift.' 

in  KoXxie:  Aesch.  Prom.  V.i.  Piad.  Pytb.  4,  212^*)  Mela2«  3',  6. 

■  «  \       i 

m 

S)  So  däss  SelAicas'Nicafor  selbst  auf  den  Gedanken  kommen  konala, 
sie  dorchslechea ,  und  so  beide  Meere  m  unmittelbare  VeriMadnng 'setzen 
ZI  kissea,  an  wdehett  Unternehmen  ihh  jedodk  die  Mdrderhand  des  Plo- 
lemäus  Geraunus  verbinderte  (Plin.  69  II9 12.).  Pie  gleichseitigen  Schrift- 
steller gaben  nämlich  die  Entfemnng  beider 'Meere  von  einander  9  die 
wirklich  75  g.  M.  betragt,  bbs  z^  1500  Sud.  an  (vgL  Posidon.  ap.  Strab. 
11.  p.  491.) t. so  dass  a^cb  Clitarchns  (beiStradb-.  1. 1.)  behaupten  konnte, 
die  ganze  Erdenge  werde  bisweilen  von  den  Flathen  beider  Meere  be'decki; 
u.  selbst  PtoL  bestimmt  ihre  freite  an  der  ^hmalsten  Stelle  nocb  zu  60  g. 
M.,  obgieicb  .schon  ßtrabol.  L  n..mit  ihm  Plin.  L  I.  di^lbe  richtig  zu  3000 
Stad.  oder  375  MiU.  angesetzt  hatten.  Voi^  der  Ansicht ,  dass  wenigstens 
ein  Theil  des  Landes  einst  vom  Meere  bedeckt  gewesen  sei,  indem  in  ^ur- 
alter Zeit  das  Casp-.Meer  wirklich  mit  dem'Poat.  Enz.  zusammengehangen, 
haben  wir  schon  S.  31.  Note  60.:gehandelt. . 

|B)  Ueber  ihre  beatige  Beschaffenheit  vgl.  z.B*. Cambü  Voyage  dans 
la  Russie  meridionale  I.  p.  .745  ff.  Beai^our  II.  p.  jt.  Pallas  Reise  in^s  sQd- 
liche  Russland  I.  S.  363  ff.  und  Parrofs  Reise  zum  Ararat  I.  S.  28.  247. 

7)  Vgl.  über,  diese  Xander  überhaupt  Chr.  Rawtmel  Gaucasiamm  re- 
gionum  et  gentium  Sirahoniana  descriptio.  LJps.*  18Ö4.  8. 

8)  Diese  Dichter  sind  die  Ersten,  bei  welchen  der  Name  Cokkis  vor- 
kommt.- Din  Früheren' kennen  das  Land  blös  unter  dem  mythischen  Nainen 
jiea  (Jlm) ,  welcher  eigentlicb  die  Residenzstadt  des  Königs  Aeetes  be- 

Klcbnete,  von  der  sich  aber  im  historischen  Zeitalter  keine  Spur  weiter 
det«  nnd  die  wi^hrscbeinlicb  in  der  Wirklichkeit  nie  vorhanden  war;  da 
wenigste!^  die  Ai|;onaatenfahrt  gewiss  jfar  nicht  so  weit  gegen  0.  ging, 
sonflefn  füqr  gegen  den  Taurischen  Chersones  gerichtet  war.  VgL  Bd.  I.  S. 
7'  Noie  i8.'uu,^r<if!/««>^^  Art-  ArgonauU  in  PavijyVRealeneycL  I.  S.  724  ff. 
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S,  9,  12.  n.  8.  w.  >)|'  beflchrieben  von  Seyl.  p«  31  f. 
Sirab.  11.  p.,497  f.  Ptol.  5,  10.  Plin.  6«  4,  5.  10.),  jenes 
durch  die  Argonaateofahri  so  berffibint  gewordene  Land ,  grenzte  in 
SW;  an  die  Pirov.  Ponlnji'>  von  der  es  der  Pbasis  Irennte  ^^) ,  gegen 
W«  an  den  Pontos  Eux.  bis  zum  Flasse  Corax,  gegen  N.  an  den 
Caneasns,  der  es  vom  Asiatischen  Sarmatien  schied  9  gegen  0.  an 
Iberien ,  von  dem  es  die  Moschischeli  Berge  trennten ,  nnd  gegen  S. 
ani  Armenien ,  und  omrasste  das  heut.  Mingrelien  nnd  Abkhasien« 
Binwobber:  Die  Colcki (K6Xxöi :  Hecat. fr.  185.  Scyl. p. 32. Xen. 
AnaB.  4,  8,  9.  7,  8,  25.  Arrian.  p.  11.  Heia  1, 19,  2.  12.  2,  3, 13. 
Pütt. 6, 4, 4.  Tac.  Ann; 6,34.  Entfop.0, 14.  8,3..a.  s.w.)  waren  nach 
HerDd.2, 104.  105.  n.Diod.  1,  28.  5!^.  Ueberreste  des  Sesostris^hen 
Heeres,  also  Sgyptiscben  Ursprungs^'),  u.  wurden  besonders  dnrch ihre 
Kunstfertigkeit  in  der  Leinweberei  berahmt  ^^,  so  dass  ihre  Linnen- 
gewebe in  die  entferntesten  Gegenden  ausgef&brt  Wurden  (Herod.  2^ 
lOS.  Strab«  p.  498.)  ^').  Ais  einzelne  Stämme  derselben  erscheinen: 
«)  Kiigs  der  Küste  in  der  Richtung  von  SO.  nach  NW.  a)  diesseit 
deaPhasis  ^*) :  die  ifocAe/oiief  (Ifa^sAairsfi;  Arrian.  p.  11.  Anon.  p. 
f5.)9  Hmäoehi(Hvloxois  Hellänic.  p.91.  Sturz.  Scyl.  p.  31.  Sinb. 
p;  494. 496.  Dionys.  r.  j887.  Arrian.  v.  Anon.  ibid.  Plin.  6,  4,  4.)>») ) 


'S)  In  spStern  Zeiten,  wo  map  denNamea  eines  colchisdien  Stam- 
mes, der  Lazi(j^.  unten  S.  441.)  auf  das  ganze  Volk  der  Golchi  Uberge- 
tragen  hatte,  hiess  das  Land  audi  Laxiea  (vgl.  z.  B.  Procif .  B.  Pers.  S, 
17.  29.  Q.  sonst). 

. '  10)  Doch  lassen  Andere,  wie  Strabo  p.  498.  u.  Arriaii.  Peripl.  p*  !!•> 
Celchis  noch  ein  grosses  Stück  sfldlich  Ober  den  Hiasis  hinaus  bis  zum 
Apsams  reichen. 

-  11)  Die  Grflnde  Herodots  f&r  diese  Ansicht  sind  ihre  dunkle  HauU 
forbe  und  krausen  Haare ,  die  Aehnlichkeit  ihrer  Sitten  und  Sprache  mit 
der  ägyptischen,  namentlich  die  Sitte  der  Beschaeidnng  (vgl.  oben  S.  411. 
Note  35.),  und  Öire  grosse  Geschicklichkeit 'in  der  Leinweberei.  Vgl.,  auch 
Strab.  p.  498.  ^ 

12)  Vgl.  mtter's  Vorhalle  §.  45;     '  . 

13)  Dass  ein  Zweig,  von  ihnen,  auch  ata'  der  südlichen  Kttste  des 
schwarzen  Meeres  in  l'ontns  wohnte,  haben  wir  oben  Su  411.  gesehen. 

14)  Vgl.  oben  Note  10. 

15)  Die  Heniocki^  welche  nach  einer  andern  Angabe  Nachkommen 
von  Spartanern  sein  sollten,  die  seit  dem  Ar^nantenzuge  hier  zurflckge- 
bli^ben  waren,  u.  ihren  Namen  von  den  Wagenlenkem  (ftvloxtn)  des  Gastor 
und  Pollnx  hatten^  welche  die  GrOnder  dieser  Ansiedelung  gewesen  wSren, 
waren  besonders  als  verwegene  SeerSuber  berflchtigt,  die  nameatlich  auch 
Menschenhandel  trieben  (Strab.  p.'496.).  Sie  wohnten  nachPfia.  1.  1.  in 
dem  grössten  Theile  des  nOrdl.  Gebirges^  hatten  aber  nach  Strab.  1.  1. 


{•7ft.  Colekis^.Iberia,  AtbaBia. '».*  441 

Zfiretae  (Zkfdfetvmz  Arrian.  ibid.)  und  LäMUAif^öir  Arriui.  n. 
PUd.  11.  U.  Proeop.  Pen.  S,  1$.  Goth«  4, 1.  v.  s.  w. ,  bei  Ptol.  JUi^ 
fyii)  >«) ;  ß)  jenseit  des  Phans :  Apsihe  (AiplXai:  Arrian.  p.  12.  «* 
PliQ.  1. 1.)  ^') ;  AboMci  (Aßwmolt  Arrian.  ibid.  jiteph.  Byz.  v.  Soih 
piyai  and  Procop.  B.-  Goth.  4,  3.  B\ '  ¥tn.  2,  29.)  od.  Aki$gi 
(Plio.)  '«))  Sanigae  (SaPiyais  Arrian.  h  Lj  bei  Steph.  Bys.  p.  580. 
n.  Plin.  6,  4,  4.  JSocWfyäf  nnd  bei  Arrian.  p.  10.  <  I!wij[air  wabr- 
^einlieb  dasselbe  Volk, '  das  Procop.  JB.  Gotb.  4,  4.  ISv/idbi 
nennt)  *•);  Cor€xi  (KoQüioit  Hecat.  fr.  185.  Hellan.  ap«  Stepb. 
Byz.  p.  716.  id.  p.  374.  Seyl.  p.  31.  Arist.  Meteor.  1, 13.  Mela  1, 
tO.  3,  5.  Plin.  2, 105.  6, 5^  5.  10.),  am  dep  Floss^ Corax  ber,  in 
der  Nihe  von  Dioscorias^®);  CoM  {Kmkon  Siepb.  Byz.  p.  406« 
KmXiKfj  i&voßj  Sfsyl.  f*  31.  [wo  volgo.  Kt^fiwf  edirt  wird]  CoUom 
rs^  bei  Plin.  69  5,  5.))  MehmcUmad  {MBXdyjilai^oi:  Hecat.  fr. 


aidli  ein  Areal  von  1000  Stadk.Ubigs  der  Küste  bne.  SeyL  p.  31.  settl 
die  Heniocher  weiter  westUcb  zwiseben^die  Corazer  nnd  Acbaer,  and  d»en 
10  PtoL,  der  sie  jAi  Naebbam  der  Zincbi  maebt., 

16)  Arrian.  weist  ibnen  ibre  Wohnsitze  zwischen  dem  Phasis  nnd 
dem  Bathys  an,  nnd  eben  so  Ptol.,  der  ihnen  den  ganzen  Kfistenstridi 
znertheilt,  in  welchem  Arrian.  anch  die  Machelones^  Heniochi  nnd.  Zy- 
dretä  ansetzt.  Procop.  aber  B.  Gotb.  4,  2.  sagt,  dass.  die  Lazi  sieb  alleis 
dings  noch  eme  Tagereise  weit  sfldl.' vom  Phasis  ansbreiteten^  ibre  eigenl» 
Kchen  Wohnsitze  abeir  anf  der  Nordseite  des  Flusses  hätten ,  add  dass  ihre 
B^sitznngen  iMags  der  Kttste  nar  650  Stad.  weit  reichten.  Unter  den  Rtt- 
mem  nSnriich  war  dcir'Name  Laxi  bereits  auf -sämmtliche  Bewohner  des 
Landes  übergetragen  worden ,  wie  wir  scbqpi  oben  gesehen  babea^ 

17)  Procop.  B.  Gotb.  4,  2.  nenat  sie'  A%plktoi^  nnd  meldet,, dais  sie 
den  Lazis  gehorchten  nnd  schon  längst  Christen  wären. 

18)  Auch  diese  ^^osgt, (deren  Namen  man  in  dem  der  bent  Abapen 
wieder  erkennt :.ygl.  CrnmAorVoyage  danS; la  Rassle  meridionale  T.I.  p.41.) 
trieben  Menscbenbandel,  und  verkaaften  namentlich  schOne'  Knaben  als 
Bonuchen  nach  Constantinopel,.Ton  welcher  Gewohnheit  sie  jedoch  Jbsti- 
hiian,  der  sie  zom  ChristentbumO  bekehrte,  wenigstens  für  einige  Zeit 
abbrachte  (Procop.  B.  Gotb.  4,  3.).  Diese  Sitte  war  flbrigens  sehr^alt. 
Denn  schon  nacb  Herod.,  3,  97.  lieferten  die^  Colcher  statt  des  Tributes 
jährlich  100  scbOne  Knaben  and  eben  so  viele  Mädchen  an  den  Fers.  HoH 
Sie  wohnten  nach  Arrian.  p.  12.  zunächst  nördL  vom  Phasis,  obgleieh 
sie  Goast.  Porph.  de  adm.  imp.  c.  42.  weiter  nacb  W.  neben  die  Zicbi 
setzt  Anch  sie  standen  jn  Phicops  Zeiten  unter  den  Lazis,  die  ihre  Für- 
sten einsetzten. 

19)  Denn  Arrian.  sowohl  als  Procop.  setaeh  das  Volk  in  die  Umge- 
gend von  Dioscurias  oder  Sebastopolis. 

20)  Nach  ihnen  biess  der  Golchis  von  Sarmatien  trennende  Tbeil  des 
Caucasus  Coraaiiei  Manies  (s;  oben  S.  iftO.). 
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IM;  Beitod.  4,  lOS.  Ss^.  p.  32.  PUn.  6, 5^  3.)i.  fi^'wt^  (ra«»o/ .• 
Hck«d.  «.  SeyhU.U.  Orpb.  Arg.  ir.  1062.  PtDi..Meh2»t,13u  Pliii.4, 
tt,S6.  Aninan.  31,  &()*>);  &«n)i(Plin:  6,  4,  4.  SbcMiMW^ot  bei 
FloK,  bei  Btrab.  p.  499.  ^avtgaai^f.  497.  Dar  vencbriebeii 
Oöarec) . ,  an  der  oordvestl.  Grenze  <vieUeiebl  niebt  vertchiedea  vor 
den  S«ni(ie  des  Arrian  ««  A.  7)  ^*).  A)  im  laiifini  s  die  Mosehi  (Mi^ 
oxbii  Heettfr;  188.  Herod.3,Q4^7>77.  iSu«h.  p.^97.  Meh  3,  5,  4. 
FHiu  fi,  4^  4.),  inden  südlicbslen  Theilen  desXaodeg^);  die  Mm- 
räU  (MÜPf^i  g  Ptel.),  deren  Namen  man  noch  in  dem  heaU  Mute 
gtefien  erkennt,  öftBeh  700  den  Snani  nnl  Corazi;  die  Bnteki 
^Bfcvxois  PFoeopvB.  Gotli;  1.  1.),  objBrhalb  der  Aknaei.anf  den 
Gineaans,  nnd  andere,'  deren.  Wohnsitze  aiek  nicht  genauer  ki^tinh 
«en  lassen ,  wie  die  Amprwt09  od.  «Salsn  des  Pliniof  n«  's.  w.  ^^). 
Wir  inden  aie  berejts  m. einiger,  wenn  aneh  nor  geringer«  Ahbän* 
gig^eit  von' den  Persenf  (Herod.  3,  97.)^'),  dann  aber  unter  der 
Herrsehaft  4er  Könige  von  Pontes  (Strab.  p.  408.).  Nach  Besiegnng 
li$l  BKthridates  sehenktenMie  Römer  das  Land  den  Poiemo,  naqh 
dessen  Tode  es  liocb  seine  WHtwePytbadom  noch  behorscKte  (Strab. 
|i»l499.).  Späterhin  bies«  dasselj^'e  ein.  B^itzthiom  der  Römer ,    doch 

'  .         ■  • 

. '  21)  Seylaz  wenigstess  «etat 'diese  iplter  versehwindeoilen  Vlllke^ 
sdnrflen  hier  nn  der  Kflste  an.  Siehe  jedoch  ancfa  vnlen  §•  77* 

22)  Sie  waren  nach  Strab.  p,  409/- ein  sehsHiagest  aber  streitbare! 
mächtiges  Volk,   dass  eiir.  Heer  von' 200,000  M.  in's  Fet4  steUea 

knnnCe  (?)  und  miter  einen  Ksnig  stand  9  dem  ein  Rath  voi|  300  Hilglie- 
dem  beigeordnet  war.  Ihrs  Flflsae  sollten  Goldsand  mit  sieh  föhfen,  dea 
sie  mit  zottigen  Fellen  .adfzafangen  pflegten,  welche  Sitte  zn^der  Fabel 
vom  ffolJBen  Vliess  Veranlassang'  gegeben  haben  sollte.  (Vgl.  jedoch  das 
wom.  £icAwald  Alte  Geo.  d.  Casp.  M.  S.  335.'.dagegen  Beme^te.)  Sie  be- 
dihnien  sich  auch  vergifteter  Pfeile  .(Strab.  1.  1.). .  Ph>eop.  B.  Goth.  4i  2. 
nennt  ihr  Land  2;'oi;cn^  in- Verbindung  mit  einem  Pistriki  J^MU^r/a ,  und 
meint  wahncheblich  denselben  Landstrich,  denPloL  'jEa^xm^  X^i^  P^ 
0,4,4.  dher  Eereeiiee  nennt.  Zn  Procops  Zeiten  waren  ^Sutmi  d^nLaaif 
nmerworfen.    Seyl.  p.  32.  nennt  an  dieser  Stelle  die  eigentlichen  Cehki. 

23)  Aach  nach  den  Moickt  f&hrte  da  JBOdlicber  Zweig  des  Caucasus, 
der  die  Verblndang  des  Gebirges  mit  dem-  Antitanrns  bildet,  den  Namen 
Jfiifdtfct  ifofl/0»(8.  oben  S.  46.)  Procop.  B.  Goth^  4,  2.  nennt  n»  Mi(fx^ 
und  sagt,  dass. sie  den  KSnigen  von  Iberien  nnterthan  würen.  Zq  Stmbo^s 
Zeilen  war  ihr  Land  zwischen, Colchis,  Iberieä  nnd  Albanien  getheilt, 

24)  Mehrere  dieser  Völkerschaften  waren  anch  über  das  Asiatische 
SarifaUen  verbreitet  Uehrigens  war  ihre  Lebensweise  sehr  eisfäch.  Sie 
nihrten  sich  (wie  noch  jetzt  die  meisten  Bewohner  des  Cancasns)  den 
gfissten  lleii  des  Jahres  Aber  bhM  von  Buchwaiien. 

25)  Vgl  oben  S.  412.  *.  . 


begBügteo  fiob  diese  mit  dem  iboen  tob  den  eioKetate  CelcAitebe« 
Pursten  in  eBlrichieodeD  Tribute ,  and  hatten  anr^  wie  schon  firshet 
die  Grieeben  ans  HandelsinleresMl ,  besonders  seit  Trajan  mehrcrä 
Kastelle  und  Faktoreien  an  der  RiiiBte  angelegt  (Precop.  B.  Goth.  4» 
2.) ;  nn  das  Volk  wenigstens  in  einiger  Abbilagigkeit  su  eriialten^)^ 
Die  Produkte  des  Landes  waren . besonders  Sehiflbaabdlx ,  Hanf^ 
Flachs,  Wachs  *')  und  Pech,  auch  Goldsand  (Strab.  p.  496;  Aiipina. 
Mithr.  e.  103.).  Von  dem  Enengniss  der  bdustrie  des  Volkes »  dev 
Leinwand,  ist  schon  gesprochen  worden.  —  Die  Fli&se  wareay 
die  GrenzAüsse  Pharii  im  SW.  <s.  oben'  S.  970  nnd  AnUßU^  oder 
AuieUus  (j.r  Kuban  I  s.  unten  §•  77.)  im  NW.  ansgenommen,  simmli* 
lieh  nur  nnbedentende,  auf  dem  Caucäsn/  entspringende  Kästenlliisse^i 


irf  . 


*  26)  Selbst  Gonstantiä  d.  Gr.  hielt  noch  ^die  Mtadang  des  Phasis  mit 
Kastellen  besetzt  (Zosim.  2,  33.),  und  apch  noter  den  byzant.  Kaisem  err 
hielt  der  VdUige  Handel  an  Salz  jene  Völkerschaften  in  einiger  Ahhlüsgigf 
keil  vom  ostrOmischen- Reiche  (Ph>cop.  B.  Fers.  2,  28.).  i 

27)  Der  Honigs  der  Colcbischen  Bienen  abcjr  schmeckle  bitter 
(Strab.  LI.)  .  ,  .^ 

28)  mmlich  nach  Arrian^'p.  lO'f.  folgende:  der  Ckwrieü  (Xa^UiAt 
Plin.  6,  4,  4.,  bei  Strab.  p.  499.  XciQtg^),  bei  PtoL  Xa(funqQ)^  m 
schiffbarer  Flnss  90  Stad.  MrdL  Vtom  Phasis;  CkohuM  (Xwßogi  CohuM 
bei  Plin.  1.  L,  Cohibus  bei  Tac  Hist.  3,  48.«  bei  Scyl.'p.  32.  veronftalt^ 
X^Qao^^y\  j.  Khopi)!),  90  Sud.  vom  vorigen, -im  Gebiete  derSuani; 
Siagames  (2iyyams;  auch  bei  Blin.  0,  4,^4.;  j,  Osingiri)^),  210  Stad, 
vom  vorigen;  Tarsuras  (Ta^öovQog;  auch  bei  Plin.  I.  L),  Uos  120 
Stad.  nordwestl.  voiA  yorigfin  \  ff ippus  CItoioq;  auch  bei  Ptol.  u.'Plin.  l^L), 
150  Stad.  vom  vorigen;  jisieiepius  (^AtnAeqtoq^  bei  Pli*-  L  I.  Astete^ 
piasy  beim  Geo.  Rav.  Siel^^pom^^  a^f  der  jib^  Pent  Stempeo;  j«  Ko- 
dpr?)*"),  30  Stad.  vom  vorigen  .und  100  Stad.  südl.  von  Dioscorias.  Noch 
etwas  westlicher  bei  Dioscorias  floss  nach  Plin.  der  Jnikemuß  (also  der 
hent.^Tzscburaaiele  bei  Isknria),  undPtoL'neant  westl..voa  dieser  Stadt  ah 
Grenzfluss  von  Colchis  den  Corux  iKoQoii  j.  Suknm?),  der  sich  avch  in 
die  Bucht  von  Dioscorias  mOndete  ^>.  Scyl.  p.  32*  nennt  in  der  Nabe  von 

.  a)  Der  ihn  aber'sn  wsit  westfich  zur  Stadt  Dioleoritf  fetzt,,  und  sensch 
wikncheinlicb  mit  dem  Corax  verwechselt.  PUnluB  bildet  wohl  nar  dqreh 
MlssverstSndniss  der  Formen  Xspi^rroc,  Xopflrr«  den  Nomin.  Charien,  Bs 
ist  vielleicht  auch  derselbe  Flnss,  der  bei  Scyl.  p.  32.  fahleriiaft  ^fioff  hslsii. 

b)  Deck  nennt  Scyl.  ibü,  s wischen  dem  J£d^#«  a.  r»^69  anoh  noeh  einen 
Fl.  Ckerobius  (JKs^^fof),  in  wal^ehom  dch  vieUeicht  auch  der  Chobus  verbe»> 
gea  könnte.  "  , 

r)  Ifach  Mannert  IV.  8.  39"^.  Jetst  Sehyanl  ödepRslenhol,  an  detsen  MB»- 
dnng  noch  ein  Ffoeksa  Rori  ISa^en  sfU. 

d)  Vgl.  Gail  ad  Arrian.  1.  1.  p.  100. 

e)  Ifach  Mannert  IV,  8.  894.  letst  Akfa  etter  Mokoi.  Den  RadaH  hiit  er 
farden  Corai  des  Ptol. '         '  *  *• 

f)  Vers«.  Note  fl). 
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*-*  Die  wiebdgem  Städte'*)  waren r  ä)  an.  der  JKüste:  Dios- 
CMTuu  (Jtoauovffidß:  Strab.  f.  AVI.  Arrian*.  p,  10.-  18.  Ptol. 
Steph.  Byi^p.  339.  Mela  1, 19, 14.  PUa.  6,  5,  ».  Ammian.  22, 15. 
leid.  Orig.  15,  1.  n.  i.  w.,  bei  Seyl.  p.  32.  Jioonovflg;  nochj. 
ein  Fleekea  Ii kiiria)  '^) ,  eioe  alte  Koloaie  der  Milesier  (Arrian.  1. 
i:)<i)  am  Flasse  Anthemui  (Plia.)»»),  pach  Plio.  100  Mill;  and  nach 
Anian.  790  Sud.«aordweaÜ.  vomPhasis ,  2260  Stad.  von  Trapezus 
(Arrian.).  Sie  warde  aU  Stapelplatz  dei  ganzen  Handels  der  Uia- 
gagend  und  -  allgemeiner  Markt  für  allejund  hernm  wohnende  Berg- 
Tdker  bald  sehr  bedentMid  <Strab.  n.  PHn.  U.  UO'*)»  und  nah«  unter 
dta  Römem  den  Naaien  Sebasiopölü  an  (JPtoK  Arrian.  Steph. 
Bji.'U.ll.  Pirooop.  B.6oth.4,  4.>^)«  Zu  Plinina  Zeiten  war  fie  men- 
aehenleer,  warde  aber  später  wieder  bevölkert;  denn  die  Tab.  Peut. 
fiUiijl  vom  Phasis  aus  eine  Strasse  nach  ihr, 'und  ilustinian  achickte 


Diöscmias  einen  Ploss  Gyemis  (fVi/yo?)  bei  einer  gleichnamigeä^  Stadt, 
der  wohl  nicht  verschieden  sein  dürfte  voai  Cymneöt  fJj^vJano^  des  Ptol. 
n.  Plin.  I.  I.c).  Plin.  6,  4«  4.  nennt  ausserdem  noch  den.  Ckrysorrkoas 
uni.Penius  (vgl.  aoch  Ovid.  ex  P.  4,  10,  47«),  ond  als  NebenflOsse  des 
Huuris  den  Glaucut  (s.  oben  S.  98.)  und  Surius. 

29)  Reich  an  Städten  aber  scheint  Colchis  nicht  gewesen*  zq  sein, 
denn  Plin.  6,  10,  11.  spricht  gar  von  CoieMitAe  tolituünes.  * 

50)  Oder  nach  Chardin  Voyage  enPerse  T;  I.  p.  121.Jsgattr. 

51)  Nach  Mela  n.  Plin.  II.  II.  jedoch  von  denselben  Wsgenlenkem  des 
dastor  nnd  Pollnx  gegrOndet,  von  deneü  das  Volk  der  Heniochi  seinen 
Namen  babeif  sollte.  Unstreitig  ist  Mos  der  Name  der  den  Dioskoren  ge- 
weihten Stadt  der  Grund  dieser  Annahme. 

*'  S2)  Strab.  1.  L  setzt  sie  in  die  NsKe  des  nasses  Oiaris.  Allein  wenn, 
ide  kaum  zu  zweifthi^  dieser  Chans  identisch  ist  mit  dem  Charieis  des 
Arrian.,  so  ist  diese  Angabe  unrichtig;  denn  der  Charieis  war  nur  90 
Stad. ,  Dioscurias  aber  790  Stad.  vom  Hiasis  entfernt. 

33)  Nach  Timosthenes  hei  Plin,  1. 1.  sollten  nicht  weniger  als  SOO  (1) 
verschiedene  Volkerschaften  hier  zusammenströmen ,  um  ihre  Waaren  ab- 
zusetzen und  gegen  andre  ^  namentlich  gegen  das  ihnen  ganz  fehlende 
Kochsalz,  umzutauschen ,  und  Plin.  setzt  hinzu ,  dass  die  ROmer  ihre  Ge- 
schäfte daselbst  durch'  130  Dollmetscher  hatten  fllhren  lassen.  Strabo' ge- 
denkt derselben  Angabe,  Ibeschrankt  jedoch  die  Zahl  der  300  Völker- 
achaflen  bedächtiger  auf  70. 

34)  Mnnntrt  VI.  S.  392.  schliesst  ans  PUn.  6,  4,  4. ,  wo  easieiAtm 
Se^ask^poUs  erwShnt  wird,  dass  ursprflnglieh  nur  dieCitadelle  von  Dioscu- 
rias diesen  Namen  geffihrt  habe,  und  ^ubt,  dass  Sebastopolis  derselbe 
Ort  sei ,  den  Const  Porph.  de  adm.  imp.  c.  42.  Soierwpoäs  nenne. 

Sr)  Gaü  sd  1.  1.  p.  4M.  will  dafar  aus  Steph.  Bjz.  p.  670.  gelesen  wis- 
■an  ISfipfiez  wogegen  aber  der  noch  jetzt  erhaltene  Name  des  Kastells  Gonieh 
spricht  (vgl.  Ritief^s  Krdkande  tl.  S.  915.) 


f.  76.  Colehii,  Ikaria^-Al^aBit.     •  44S 

noch  «ine  Besatzung  dahin  (Procop.'de  aed.  3,  7.)'^)*  b)'ink  Innern: 
Sarapana  (%d  2agan€»ä,:  Strab.  p.  500. ,  bei  Procop.  B.  Goth.  4» 
14.  SttQitnayis,  unatreitig  jenelbe  Ort,  den  PtoL  Za^f^  nennt; 
noch  j.  Scharapani)  3>^) ,  eine  wichtige  Festung,  an  der  Grenze  von 
Coichis,  Iberien  und  Amenien-,  in  einem  seh  wen  zugänglichen  Passe 
am  Phasis-,  iiber  dessen  viele  Krümmungen  hier  120  Brücken  nach 
Iberien  führten.  —  ^nWifiii  (ZavfüH^:  Ptol.  Plin.  &,  4,  4.),  Ireitar 
westlich  an  der  Mündung  eines  gleichnamigen  Flösscbens  in  den 
Phäsis  ^*).  —  Arckaeopoiü  Cj^fyaionoXig:  Pcocop.  B.  Goth.  A,  13. 
14.),  die  spätere  Hauptstadt  des  ganzen  Landes  in  dem  fruchtbaren 
und  stariL  bevölkerten ,  an  dto. Grenze  Iberiens  gdegenen,  Distrikte 
Muchiresh  {Mw^ftf/^i^is)  auf  einem  -  steilen ,  nur  von  einer  Seite 
her  angreifbaren  Felsen  am  Phasis.  -—  CuiaÜsium  (K6v9€t%iaUkr : 
Procop.  ibid.  ;•  noch  j.  KcBitais  od.  Rütais ,  Hauptst.  ier  Prov.  Imi- 
reti  am  Rioni)  *0  /  ttn*  Grenzfestui^  j  ebenfi^ls  am  Phasis  '*).  - 


1, 
.1 


Iberia 

(^  IßfiQia:  beschrid»en  von  Strab.  11.  p.  499  ff.  Ptol«  5,  IL 
Plin.  6,10,11.,  übrig.. vgl. Strab.  1.  p.45.61.  Plin. 6/4,  4.  Entro]», 
6,  14.  8,  3.  Socr.  h.  eccl.  1,  26.  Sozom.  h.  eccl.  2, 7..u.  Si  w»;  das 
heut.  Georgien^.)'  od-  Grusien),  eine  sehr  gesegnete,  rings  van 
Bm^n  umschlossene  und  vom  Cyrus  durchströmte  Ebene  (Strab.. 
I.  1.),  grenzte  in  W.  an  Colchis,  von  dem  es  die  Moschischen  Berge 

35)  Neapoiu  (NtojioXig;  j.  Nabbaki)^  östUch  voa  Diosearias-  an 
der  MOndnng  des  Gyaaens,  GwapoU»  (FimoXi^;  j'.  Gorga),  noeh  Ost- 
licher zwischen  dem  Cyanens  aad  Charistas ,  and  andre  von  Rtoi.  genannte 
kleinere  Ortschaften  an  der  Kttste  übergehe  idi,  durch  den  Raiun  be- 
jcfarflnkt,  mit  Stillschweigen. 

35b)  Vgl.  uaten  Note  40. 

36)  Noch  jetzt  giebt  es  hier  eine  Ebene  Suram.  VgLi  Htiier^s  Erd- 
kaade  II.  S.  809.      ^    - 

37)  Vgl;  Gamba  Voyäge  dans  la  Rossie  merid.  1.  p*  168.  a.  BiUer't 
Erdkunde  II.  S.  910  f. 

38)  Nach  Procop.  das  alte  Cyiueu  (bei  Steph.  Byz.  p.  404.  Kvra^ 
vulgo  Kutaia)^  die  Vaterstadt  des  Aeetes  und  der-Medea.  Scylaz  p.  32. 
dagegen  nennt  die  Siadt  Maia  XMaka  od.  Makti)  in  Coichis  als  Vater- 
stadt der  Medea,  Andere  wfeder,  z.  B.  Strab.  1.  p.  45.  Steph.  B3rz.  p.  30. 
PKa.  6,  4,  4.,  die' 30  Stad.  vom  Meere  am  Phasis  gelegene  Stadt  j^em. 
Vgl.  oben  S.  439.  Note  8.  Debrigens  erwähnt  Procop.  1.  L  in,  Coichis  noch 
eine  Stadt  Rkodopaäs^  eine  Bergfestong  Uckimerium  u.  s.  w. 

39)  Der  Name  ist  unstreitig  aus  dem  griech.  /fai(»/Oi;  entstanden, 
denn  schon  Mola  2«  1,  5.  11.  erwähnt  m  diese»  Gegenden  die  Georgi  (m 
Gegensatz  der  Nomades)  als  eine  besondere  Völkerschaft. 
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eetdedeb,  ie  N.  m  den  Caecuas  oad  SanutieB»  in  O.,  wo  tarn 
TheA  der  Flosa  Alasoniua  die  Grense  bildele»-  an  Albanien,  in  S. 
an  ^Armenien,  und  hatte  naeh  der  Mebong  der  Alten  (rgi*  Strab* 
p.  600.)  mir  4  Zn^nge  ^  den  einen  von  Colehis  nnd  dein  Pbaais  her 
dnrch  das  Raatell  Sarapana  ^^) ,  einen  xweiten  über  den  Cyms  aoa 
Annetien^'),  einen  dritten  iiber  den  Alazonina*^)  und  dorch  den 
Diitriit  Cambysene^)  ani  Albanien ,  nnd  ein^n  vierten  doroh  den 
Iberitehen  Pass  ans  Samatien  ^>.  Es  brachte  nicht  nnr  Getreide  in 
([Hisaer  Menge,  aondem  eelbat  Oel  nnd  guten  Wein  hervor ^^).  Das 


-  40)  ßmefg  (Kaukasas  I.  &  44.)  halt  dieses  Sarapana  amPhasis  (s. 

S.>446.)  fttr  das  heu^  Sauawarda.  Jedoch  scfaofi  die  WamensahnlidH 
klpi,Vzeigt9  dass  vielmehr  das- etwas  westlichere  Schonrapan  od.  Scharapani 
ain  Kwirila  (mit  dem  Stiabo^den  P|iasis  od.  RioB  verwechselt)  das  alte  Sa- 
ri|>ana  sei,  obgleich  RiUet  Erdkunde  11.  S.  9L0.  sfeh  gegen  diese  Assicbt 
erklärt.  Vgl.  auch  Eickwaid  Alte  Geo.  d.  Gaftp.  M.  S.  332. 

41)  Die^r  Pass  befand  sich  bei  der  .Vereinigung  des  Cyms  mit  einem 
seiner  sfidliohen  Ne1>enflasse ,  den  ^fhibo  p.  500^  (wenigstens  nach  der 
geirOhalidien' LetarQ  jiragus  nesut^  md  der  vjeHeicht  von  dem  Fiehrus 
'  dips  liio'  Cäss.'  37|  2.  nicht  versdbieden  ist»  (Vgl.  unten  Note  .49.  u.  52.). 
2^  Kastelle,  nur  16  Stad.  weit  von  einander  entfernt^  beschützten  ihn, 
ttirmoztte  (^ouoC^u'iy  am  Gyfnd  und  'Sieumarä  od.  Seusamorä  (2^fiapa 
ML' JSBVfrifAO^n)  tm  Aragns  (Streb.  L  1.).  Die  Ruinen -derselben  beim 
hifgC  Akakdche  ftthrsn  nach  ihme^[s  Beschreik  des  Caacasns  IL  S.  89. 
jeM  die  Naäen  Bonun  Ziehe  und.  Tsomar«  Siafrotk  Voyage  au  Caucase 
I.  p.  518.  nennt  Ersteres  Armazitsikhe.  Es  war  diess  Obrigeos  der  Pass, 
dlreh  welchea  die  ROmer  gewöhnlich  in  Iberien  e^drangeq. 
-I  42)  Bei  Strabo  ist  zwar  der  Name  des  Fhisses  ansgef^Hen ;  ^ea  kann 
aber  kein  andrer  gemeint  sehi,  als  der  Alaxonius.  V|^.  Graskkrd  IL  S.375» 
-  43)  So  hiess  die  vom  Fl.  Gambyses  (s*  unten  S«  44&)  durchströmte 
Ebene  längs  der  Crenze  zwischen  Iberiea  nnd  Albanien,  die  daher  von 
Plol.  schon  zu  letzterem  gerechnet  wird.   VgL  auch  Strab.  p.  501* 

44)  Es  sind  diess  die  Sarmaiieae  Fyiae  od.  Caueanae  Pöriae ,  von 
denen  wir  oben  S.  55.  gesprojchen  haben.  Sie  wurden  nach  Strabo  |l.  500. 
von  einem  engen  Tfaale  so  beiden  Seitev  des  Fl.  A^gus -gebildet  und  waren 
durch  eine  anbezwingliche  Mauer  verschlossen.  VgL  auch  die  Schilderung 
des  Plin.  6,  1 1,  12. ,  der  den  Pmm  Caspiae  portue  nennt,  ebenfalls  eines 
sieh  dnreh  ihn  di^ngenden  Flusses  gedenkt,  Und  an  ihn -das  Kastell  Comania 

.  seid.  Er  ist'wahrscbeinlidi  bei  dem  hent  Kastell  >Vladi  Caucas  zu  suchen, 
welches  nach  Gamäa  iL  p.  17.  knf  der  Stelle  eines  alten  Kastells  erbaut 
ist.  Vgl.  auch  Ritier's  Erdkunde  II.  S.  812.  u.  Farrot^  Reise  zum  Araral 
I.  8.  25  f.  Gamba  selbst  IL  p.  23  f.  sucht  ihn  bei  Dariel  am  Teredu 

45)  Noch  jetzt  liefert  besonders  die  Prov.  Gacheti  eine  Menge  guten 
Weines.  Ja  Einige  wollen  selbsl  Iberien  ftr  das  Land  halten,  wo  Über- 
haupt der  Wein  inerst  gebaut  wordea  sei.  VgL  Parvfs  Reise  mm  Ararat 
L  S.  53  ff.  .  ' 
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Volk  der  Iberer  Oßfigeßi  Sink,  -p»  118.  288.  499.  a.  öfter»  Pbik 
Pomp.  c.  34.  Steph.  By«.  p.  319.  Mela  3,  5,  6.  «nch  Iberii  Mekl^ 
2,  5.  Tac.  Ann.  6,  33.  Flor.  3,  5.)  sUnd  auf  einer  weit  hohem  Siafe 
der  Kallnr /eis  die  beaichhnien  Colebier ,  iu|d  gehörte  nach  der 
Ansicht  der  Alten  in'dem  Mediseh-'Assyruohen  Volksstanme^),  dea^ 
aen  Sitten  nml  Gebrfiitehe  es  neigte  (Strab.  p.  509.) «').  Ea  nerfiel 
in  4  Rasten :  1)  Edle,  ana  deren  Mitle  der  jedeanaligeFiirat  gewählt 
worde ,  2)  Priester ,  die  sngleieh  anch  Sachwalter  dea  Volka  warea» 
3)  Krieger  und  Landbaoer^  4)  Sklaven ,  welche  Eigenthnm  des  F3r- 
sten  waren»  und  alle  öffentlichen  Arbeiten  verrichten  mnasten  (Strab. 
p.&Ol.)^®).  Die HanptbeschäftiguBg desselben  Warmer  Ackeiban.-!—  b 
den  all  fem  Zeiten  gehörte  Iberien,  wie  schon  der  Name  dea  Flnsaea 
Cyras  zeigt,  unstreitig»  so  gut  wie  Colchia,  wenigstelas  dem  NaaMi 
nach  znr  Persischen  Monarchie  (Vgl.  Herod.  3,  97.)  $  später  fittdeä 
wir  es  (namentlich  seit  Trajkn)  unter  der  Herrschaft  der  Röaur,  ditf 
sich  auch  bii  nach  dem  Tode  dea  JttKanna  in  amäem  BetftseJidian^ 
taten,  wo  es  Sapor,  König  von  Persien,  in  Beaity  nahm  (Ammiail» 
27^  12<).  So  atattd  es  denn  im  5.  Jahrh.  wieder  vdter  Poraiaeher 
Oberhoheit  (Procop.  Pers.  1, 12*)^  -^  Der  Hanpiätrom  deaLan^ 
des  ist  der  Cyrus  (noch  j.  Kur  od.  Menkari ;  s.  oben  S.'74  f.).  ■  Die 
Nebenfldsae  deakelben  aW  waren  ^)  auf  der  Nordaeite:'  def  ^rogmi 
CA^ayog :  StraB.  p.  909. ;  nech  j,  Afagvl  ed.  Arak]  ^ ,  in  dem  tM 


46)  Na/;h  Annahme  des  Christenthnms ,  zn  dem  es  schon  firihMilijg 
bekehrt  wurde,  leitete  es  seine  Hatanft  auf  ^ea  KAmg  Bavfd  and  die 
Gattin  desürias  Eartiek  (Pinieop.  de  adm;iap.  04M,).  ManmeriiV.  S.  401. 
vermuthet  daher ,  dan  vielleicht  'die  Aasyritchea  Forsten  einen  Theil  der 
hnisliten  an  ieä  Flnss  Cjms  verpflanat' hatten. 

47)  Nor  die  Bewohner  des.  Gebirges  lebten  nach  aeythiadwa  ttnd.  aar* 
matiseher  Weise  (Strab.  ibid.^. 

48>  Diese  Kasteneintheilang,  voi  der  sieh  noch  jeUt  Sparen  in 
Georgien  fiaden'(vgl.  GQitiemstädftfinm.  Reise  I.  S.  351.),  scheint  deut- 
Heb  auf  die  Indische  Abstaaunnng  des  Volks '  hininwicisett.  Vgl.  auch  JM- 
ier's  Erdkunde  iL  S.  897  f. 

49)  Strabo  em'flhnt  auf  derselben  Seite  noch  einnml  etnea  Neben"» 
flass  des  Cyrus  unter  demselben  Namen ,  der  aber  an  dem  aus  Armenien 
nach  Iberien  führenden  fingpasse  fliessen  soll,  also  auf. dem  südlichen  Ufor' 
des  Cyrus  au  suchen  ist  Wahrscheinlich  hat  sich  also  entweder  Strabo 
selbst  eines  Irrtbums  schuldig,  gemacht  (wie  du  Thü  und  St,  Crmx  Mto. 
bist  p.  101.  annehmen),  oder  in\  x^^A^ijm  isl  (wie  Groskmrd  U.  S.  375. 
veraiuthet)  nur  der'Zasati  eines  vorwitaigen  Abschreibers,  def  dem  von 
Strabo  blos  erwähnten,  aber  dicht  genannten  Flusse  auch  einen  Namen 
geben  wolltCp  and  daher  den  kam  mvor  yeiesanen .  Namen  wiedarimlta. 
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Sarmalien  nach  Iberien  führenden  Patte.  —  Der  Cmnbjfsei  {Kaft^ 
ßva^'s  Dio  Gast.  37,  IS.  Bpit.  Strab.  in  Hndt.  Geo.  min.  n.p.l48. 
Mela  3,  5,  6.  Plin.  6, 12,15. ;  J.  Gori,  Yori),  der  nacli  Mela  anf  den 
Corazioit  Montibot^det  Cancatnt  entspringt,  einen  tüdlichen  Lauf 
dnreh  die  nach  ihm  benannte  Landtch.  Cambjrsene  hat,  sich  dann 
int  dem  Sstüchm  Aüvsomou  C^XaSmi^tog :  Strab.  p.  500.  Aümo^ 
beftPlin*)  noch  j.  Alatan-,  Alackt)^)  vereinigt,  nnd  bald  nach  die- 
ter  Vereinignng  mit  ihm  in  den  Hanptstrom  Tällt  ^^). .  b)  auf  der  Süd- 
seite :  der  Pelarut  (HiJimfOG :  Dio  Catt.  37,.  2.)  «>). 

Die  Städte  Iberient,  deren  Ptoi.  mehrere  nennt,  wären  wohi 
fUe  nur  unbedeutend.  Die  wichtigeren  darunter  dürften  noch  folgende 
sein  X  Harmojiha  (Wp/«o£rM}  ^)  i  Strab.  p.  500. ,  Barmasiü  bei 
Plin.  6,  10, 11.  nnd  ^/tiasTiKa  bei  Plol. ,  unstreitig  auch  dieselbe 
Stadt, 'die  Dio  Cass.  37,  1.  jixginoXtc  nennt),,  eine  Festung  am 
Cyrus  und'  dem  aus  Armenien  nach  Ib^rien  führenden  Engpässe  (j, 
Äe  Ruinen  Homm  Ziehe  i  vgl.  Note  41.),  und  ihr  gegenüber  das  dort 
ebenbllt  tcbon  genannte  Setanata  od.  S^uiomorü.  —  Mestletm 
mnXijva:  Plol.),  nordwettl.  von  jener,  wahrscheinlich  auch  am 


Cvras^).  —  Arttmum  <W^^(aoa:    PtoL),   einen  Grad  oder 

■■  '    ■ 

Mmmert  IV.  S.  404.  hlb  ihn  flir  den  heut.  Kau  o^  (bei  Ck^im)  Ta^ 
biadi,  der  bei  Knprikent  in  den  Kur  mtndet.  Nach  Note  41.  ist  es  yiel- 
mehr  der  bei  AkaÜche  in  den  Kur  falleude  Flass.  Uebrigens  glafabt  Der- 
selbe IV.  jS.' 403. ,  dass  der  oben  genannte  Aragns  identisch  sei  mit  dem 
thrms  des  Plinins. 

60)  Wahrscheinlich  ist  der  Alazonius  auch  derselbe  Flass,  den. Dio 
Cass.  37«  3.  nnd  Plnt  Pomp.  c.  36.  "uißag  nennen ;  denn  Pompejos  passict 
erst  den  Gyms ,  konmit  dann  an  den  Cambyses ,  nnd  nun  zum  Abas. 

61)  Ptol.  rechnet  den  östUch^ien  Theil  von  Iberien,  in  welchem  diese 
Flttssft  strOmen,  schon  zu  Albanien.  S.  vnten  Note  67. 

62)  Mannert  IV.  S.  4p3.  hält  ihn  fklscfilich  fttr  den  nordwestlich  von 
Ullis  in  den  Gyms  fallenden  Acazi  (Arak),  verwechselt  ihn  alle  mit  dem 
oben  genannlen  Aragns,  und  setzt  ihn  anf  die  Nordseite  des  Gyms.  Gros- 
h&ä  a.  a.' 0.  vermutbet,  dass  es  derselbe  Flnss  sei,  den  Strabo  nach 
Note  49.  ebenfalls  Aragns  nennt,  und  aA  den  ans  Armenien  nach  Iberien 
fllhrenden  Engpass  setzt. 

63)  Rüier  (Erdkunde  II.  S.  810.)  vermutbet,  dass  dieser  Name  auf 
einen  dem  Ormuzd  geweihten  Ort  bindente,  besonders  da  auch  Moses  Khor, 
bist  IL  p.  214.  berichte,  dass  man  hier  im  J.  320.,  als  das  Gbristenthum 
durch  Beata  Nunna  daseV>st  eingefOhrt  wurde,  ein  Idol  des  Ormuzd  zer- 
trimmert  und  das  Kreuz  dafür  auffj^ichlcl  habe. 

64)  Nach  Matinert  IV.  S.  406.  in  der  Gegend  dös  heut,  Tiflis.  Fol- 
gen wir  einer  blosen  Namensihnlich|Leit,  so  wäre  es  vielmehr  das  heut. 
Mleli  an  ^er  nOrdl.  <«reaze  u.  in  der  Nähe  der  Quellen  des  Kur.  - 
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itYt  ff.  flf  •  iMttVSttl.  TW  der  Torign  *^.  In  spitem  Zmlm  endieiiit 
aneh  eu«  an  dte  Cas^schen  PHniea  **)  sor  j^sehfitsung  dieses  Pagi- 
les  eiiaate  wi<Mge  Pestang  Jwro^mck(l9VQO€tmuix<  Priacoa  de 
leg.  p.  AS.)^  die  im  ft.  Jahrh.  Toa  d«  Penern  keMlaU  f^ehaüe»  worde. 

(ji^AXßwiat  besekridieii.  TOB  6 trab.  lt.  p.'SMff.  Plol.  5»tt. 
n.  PI  in.  6)  10, 11. }  d.  heat.  Sehirwan  nnd  der  sfidKokere  TIic&.vob 
DaghesUn),  öder  das  Sslliche  Nachkarland  Tba  Ikrien ,  grensta  ia 
W.  eben  an  Iberien  <  von  dem  es  'ein  südlicher  Am  des  Cancasas 
und  weiter  naeh  8.  der  Floss  Alftzon  trennte  *'),  inN.  an  Sannatien, 
Ton  dem  es  der  Zweig  des  Cancasos  schied ,  den  Suab.  p.  J501.  das 
Cerannüche  Geb.  nennt  (s.  oben  S.  96.),  gegen  D.*  an  das  Caspi- 
sche  Meer  nnd  gegen  S.^  wo  -der  Cyras  nnd  ein  .Am  des  Anus 
die  -Grenze  bildete,  an  Ahnenien.  Es  #ar  ein  im  Ganzen  ebenes  ^)» 
nnd  besonders  in  aeiaen  südliehem  Strichm ,  die  Stfabo  p»  502.  ris 
ein  wahres  Paradies*  aehildert ,  überaus  gesegnetes  Land  mit  wohb* 
bewässerten,  treflBichen  Viehweiden 'mid  reichem  Ertrage -an  Wein 
und  Getreide,  das  jedoch  Toa  einem  zwar  nicht  gerade  rohen  ^),  auch 
redlichen  und  friedlichen,  aber  trägen  Volke  i^AXßavolj  Älbani: 
Strab.  p.  118.  888.  514.  n.  öfter,  Tac.  Uist.  i,  6.  Eubrap.  6, 14. 
8,  3.  Ammian.  23, 14.  n.  s.  w%)  bewohnt  wurde,  welehes  den  Adüer» 
Kau,  auf  welchen  es  der.  trefliche  Boden  selbst  so  dentlich  hinwies  ^), 
äasserst  nachlässig  betrieb,  nnd  sich. lieber  pit  Jagd ,  F'isch&iig  nnd 
Viehzucht  beschäftigte  ^  die  weniger  Mühe  naditen<Strab.p.  SQ2.). 


55)  Nach  ManneHlV.  S.  405.  beim  heaL'  Stsdtcben  Tehtwe. 

56)  Also  an  der  Stelle  des  von  Fun.  6;  11,  12«  erwlbaten  KasteUs 
Cwmtmia.   S.  oben  8.  440.  Nole'44. . 

57)  Plol.  aber  giebt  dem  Ltnde  «iaf  etirss  grossere  Ansdehnoag  go- 
gte  VT.,  indem  er  dea  Alazoa  seinen  Lauf  dnrdi  Albaniea  nehmen  UUst, 
und  westlich  tob  ihm  eine  wiUkflhrlich  gezotgene  Liaie  fear  Grenze  gegen 
Iberien  macht,  sodass  er  die  jetzt  za  Georgien  gehflreadeLaadsch.  Kacheti 
Boeh  za  Albaniea  rechnet. 

58)  Nnr  die  aerdücheni  Striche  nnd  der  westliche  an  Iberiea  gren- 
zende Distrikt  Cambifimm  {ÄafAßvitjnj  z  Strab.  p.  500.  and  5010  waren 
gebvgig. 

50)  Nach'der  Von  Tsuekuek.  n.  Xar.  bei  Strab.  p.  501.  aas  dem  Cod. 
Drbb.  nnd  aadern  ani^^ommenen  Lesart  oin  a/^$q*  (woflir  geirebnlidi 
ohne  Sinn  oa»  aJilirfio^  edirt  wird). 

'  M)  Denn  4ie  Felder  trogen,  troln  4er  hdchst  aacMissigen  Bastelhmg 
jährlich  zwei,  ja  dfthaal  Brttehte  (Stsab.  L  L). 

U.       *  20 
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UeKer  leiiifl  Herksalt  weis»  man  siohto  SidMroii:  tarn  die  grieclu 
Sage  9  daas  andb  sie  NadÜLommeB  wies  Aestai  dar  Argonauten  v»- 
ran^  ist  höobst  anwahrscileiidiaii*  Sie  waren  vielnblNr  etn  sey tkisciwr 
VtolkssiaBMa ,  yernuitUick  ein  Zweig  der  Massaigelen  und  dasselbe 
Velk ,  das  später  unter  dem  Namen  Alanen  eine  so  wichtige  RoUe 
spielte  ^^).  Wie  bedeutend  'das9  Vblk  war,  ergiebt  aich  schon  daraus, 
diaa  es  dem  Foapejua  eil  Heer  von  60,000  M.  gm  Fnaa  und  32,000 
m  PEerd  onlgegeBäieHen  kennte  (Sttrab*  ibid.)«  Seine  üaupUHrkA. 
kesland  eben  M  dieser'  treflichea,  den  Feinden  .instf erst  fnrehtharon 
Reiterei.  Die  Waffen  der  Albaner  waren  Wucfa|uesae  »  Bogen  und 
VbaLf'  lederne  Stnnnbaaben,  Schilde  nnd  Pinier '(Strab.  ibid.)« 
Nach  Streb,  ibid.  sprachen  m  26  versohiedene  Sprachen  (?)>  ver- 
elirten  namentlich  den  Mond,'  ud  biaebten  seihst  nqiÄ  Menschenopfer. 
Sie'kiainten  weder  bestimmte  Maaase  nnd  Gewichte,  noch  den  Ge- 
Imnch  dies  Geldes,  and.  trieben  blos  Tanaehhandel«  Da  sie  übrigens 
4m  Terstorhftten  ihre  ganze  Habe  apil  in^a  Grab .  gabeft  wd  somit 
Brbgnl  von  den  Aeltem  anf  die  Kinder  übefging^  blieben  sie 


f  ■ 


61)  Die  Gas«.  6St,  f  5«  u.  Amiao.  Sl,  2.  99v  0«  {Aibamm  €e'M€9S€^ 
geias^  qtti09  ^Imnot  nunc  appeflamus)  .ntanmk  diese  ^Umem  (Akoarot^  ans* 
drfteklich  liassagetea,  u.  Josepb-  Aot.  Jud-  18,  6.  bezeicbnel;  sie  als»  die 
.seylbiscben  Bewohner  der  Ostlichem  Tbciie  des  Caocasus.  Doch  war^n  sie 
anch  über  cineo  grossen  Theil  von  Seythia  intca  Imanm  ausgebreitet  Sie 
ijNcheineÄ  zuerst  uoter  der  RcgieruAg  des  Vespdsian,  wo* sie  von  RyN»*- 
flien  her  doroh  die  Caspfischen  Pforten  'in  Me^n  nad  Armenien  einfiden 
(Jtfseph.  B.  Jud.  7^  27.),  so  dass  deru  KOnig  Vologesns  den  Vespasi^n  um 
Hälfe  gegen  sie  bat  (Suei.  Domit.  c.  2.)*  Untör  Hadrian  machten  sie  einen 
neuen  EiBfali  (Dio  Cass.  l.i«)«  u.  Arrian  schrieb  dahee  eine  eigne  Abhand- 
lang von  der  Taktik  gegen  die  Alanen  (vgL  den  Aosaig  daraas. bei  Phot. 
Cod«  58.)*  Später  beunruhigten  sie  selbst  die  untern  -Doaaugegenden 
(Gbad.  B.  Gild.  583.)9  wurden  dann  gegen  Ende  dies  4*.  Jahrh*  von  den 
llnttBcn  'genatfaigt,-- sich  mit  ihnen  zu  vereinigen  (Aaunian.  31,- 3w),  n.  un- 
ternahmen darauf  im  J.  406  ff.-  in  Verbindung  mit  den.Vandalen  jenen  be- 
kannten fleenng  nach  Gallien .  i^  Uiipanien.  Der  NaaM  Mbmni  hatte  ako 
spater  die  Form  Alani  angenommen,  so  da^s  schon  Pkrocop.  B.  Pars.  2»  29« 
B.  Goth.  4«  4.  nur  noch  Alamtk.  in  jenen  Gegenden  kennt,  und  anch  das 
Land  selbst  hiess  spater  (a.  B.  bei  ConsU  Porph.  de  admin;  imp.  p.  42*> 
Alania.  (Vergl.  auch  Rititj^s  Erdkunde  II.  S.  847  f.  u.  EichwaliTi  Gee.  d. 
Casp.  M.  S.  467.  iL  U.-499  ff.>.  Die  Alanen  waren  abrigens  nach  Ammian 
(so  gut  wie  die  heut.  Georgier)  ein  sdiritehanerlieascheascyagy  was  aath 
Strab.  p,  S02.  von  den  Albanicm  berichtei^  sonst  aber  viel  reher  nnd  kriO'^ 
geriseher,  ab  diese,  sedassbei  ihnen  sogac  dieSittn  herrschte,  den  erschla- 
genen Feinden  die  Haut  abzuüehea and  sie  als  SattnUaohe  aagebranehea^ 
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8teU  in  Aimudi  ^^),  Dm  ganze  Volk  zerfiel  in  1%  Horden ,  ^dem 
jede  früher  ikrea  eignen  Fürsten  gebebt  b^tie,  die  d>er  bereits  u 
Strabo^s  Zeiten  (p.  508.)  eile  unter  £ine»  Konige  sUnden»  Von  ei»* 
seinen  Stämmen  derselben  kennea  wir  anr  die  LegBs  (A'ßfä^  nnd 
Geige  (r^Xai)iwelciit  nach  Streb,  p.^503.  «of  den  nördlichen  Ge- 
birgen wohnten  ^'),  nad  die  Gerri  (Fif^att  PioL)  em  FUuäe  Germs 
nnd  der  nSrdU  Greose  des  Landes.  i  ^ 

Die  Flnss-e  Albaniens  waren,  ansier  diun  sü^heii GreaaJnsee 
Cjfrta  (s.  S«  74.),  folgende  Nebeofinsse  desselboi  ^>;:  ierS&mdaöänee 
i2av9oßaviiQ)p  Rhoeiaoes  (Pomut/g)  nnd  Ckmmee  (Xmptjßy^  aller 
drei,  von  Strab.  p.  500ir  als  schiffbare  FlHssa  angefahrt,  «her  nieht 
genauer  bekannt.  Unmittelbar  in  das  Casp..  Heer  &llende  KiUte»- 
flüsse  in  der  Richtang  vo«  SW.  n^ch  NO/  waveui.der  Albmme  CAJ^ 
ßavog:  Ptol.  Plin.  6,  13,.  15.),  nach  Ptolemäns  der  nächste  Flosa 
oberhalb  des  Ofpnilt  lo»  Jtäl»  ^  «In*  AlMtaia^  C«^«  (Käatosz 
iidem)^  Gemu  (TVg^otf ;  PtoL)  nnd  Soana  i^^Smvm^  id.),  der  dte 
nördL  Grenze  voi|  Albanien  am  Fnsse  des  Cäneasnet  bildete  ^^)m .  • 

Von  Städten  des  Landes  wissen  die  ScbriAsteller  YOvPtole^ 
roäas  nichts ;  dieser  i^bef ,  der  4a4  Land  fast  noch  genauer  gdumnt  zn 
haben  scheint,  als  wir  es  jietzt  kennea ,  nennt  eine  ziemliche  Anzaid* 
derselben  9  die  aber  wohl  .alle-  «wnder  bedeuteat  warea.  Die*  wiehlW 
gern  darunter  Waren  .TJelldcUt  r^roe^oy«  (ia/Va^,  .nadi  Erasm. 
rayyaqa) ,  eine  Kästensladt'jiKcdL  von,  der  Miii|dnng  des  Cyras  (i* 


62)  Nach  Bem^emr  J.  D.  p.  27.>fiaden  sich  noch  mehrere  dieier  S^ 
ten  u.  VerhSltoisse  bei  .den  beut.  Bewohnern  vo|i  J^ogan,  die  er  daher  9ir 
Abkömmlinge  der  Alb^er,  halt. 

63)  Die  Lcgae  (bei  PluL  Pomp.  c.  35.,^if^£d  pnJ  Gelae  (bei  PtuL, 
ibid.  rikai)  woTmten  eigenüich  an  derSttdktli^  dte^fJasp^  Meeres^  u.  gehOr^ 
ten  za  den  Cadosiem  (Strab«  11.-  p.  SM.  510.  Plm/gy  16,  18.);  sodass 
jene  Volkersiamme  Albaniens  «nur  Zsn-eige  de^wiben  seia  bonaten.  £beA 
dahfir  setzt. auch  wohl  Piiii.j6, 5, 5*  dicifor^  welche  zu  demselben  Stanme 
geliOrten,  ebenfalls  unter  die  GebirgsvOlker  des  Caucasas  (s.  S.  455.)« 

64)  Dass  Ptol.  auch  den  Cambyses  u.  Alazonius  zu  den. Flüssen  Alba- 
niens rechaet,'  haben  wir  oben  ä.  448.  Note  51.  gesehen. 

65)  Nach  Meimeri  iV.  S:  415.. ist  der  Cümus  der  beut  Sanor  oder 
Amor,  der  sfldl.  yoa Derkiend  sich  mandel,  der  Gerru9  der  Koi  sn  und  der 
S^tma  der  Ssdak  (SalakT)^  EickufakL  aber  a.  a;  a.  S.  d64.  baltwoU 
ricbtiger'den  Albanns  für  den  Ssamur  und  den  Casiui  Air  den  Koissn,  der 
bei  seiner  MOndung  Sulak  beisst.  —  Zwischen  ,die  Quellte  beider  Ffflsse 
kämmt  bei  PioL  der  aus  Sarmatien  nach  Albemea  fUhnende  GebkrglqMsi, 
die  Jik^tUeeJkm  P/oriem'(jä^9JmiiAiat)f  anstehen,  von  welebma wir 
oben  S.  55.  Kote'lSb)  gehandelt  haben.  .       \  c   - 

29  •      ' 
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1er  NSlie  des  hent  Baku).  —  AWana  (AJißdra)  j  ebenfalls  an  der 
Küste,  etwas  nördl.  yom  Flusse  Albanns.  —  Thiiaina(Olavra)i  ti$rd|. 
ToniCa3ius  inid  in  einiger  Entfemong  von  der  See«—  Osica(0aixa)j 
im  innem  Lande  am  Znsainmenflasse  des  Alazön  ii.  Cyros,  —  CAa- 
Ma  (XaßaXa)j  anch  im  Innem,  doch  nach  der  nördl.  Grenze  zn,  in 
derNshe  der  Albaniseben  Pforten  n.  zwischen  denFIfissen  Albanas  n. 
Casios,  nnstreitig  derselbe  Ort,  den  Plin.  unter  dem  Namen  Cate/tfcn 
als  Hauptstadt;  des  ganaen  Landet  nennt.   Uebrigens  rechnet  Strab. 

L502.  (ygl.  mit  p.  497.  506.  514.  528.)  zu  Albanien  auch  die  Land- 
haft CoMjriana  {Kaentavfj)  mit  dem  Volke  der  Ctufü  (Tgl-  auch 
"llela  3,  5,  4.  u.  Plin.  6,  13, 15.) ,  von  welchem  das  Öispiische  Meer 
seinen  Namen  hatte ,  und  bei  denen  die  Sitte  herrschte ,  die  Greise 
^  Tode  hungern  "zu  lassen  (id.  p..  517.  520:)  «<)• 


§.77.  Sarmmtla  Aslatlc« 

Qf  iy  j^tfla  SaQfKB^la  bei  Ptol'.  5,  9.,  dem  einzigen  Schriftsteller, 
der  einen  Unterschied  zischen  dem  EuropMischen  und  Asiatischen 
Särmatien  macht,  beschrieben  von  Strab.  p.  492  ff«'*^  Ptol.  5, 
9.**)  u.  Plin.  6,  5 — ^7.,  zum  Theil  auch  von  Arrian.  PeripL  p. 
18  f.),  grenzte  in  W.  an  Sarmatia  Europaea,  Von  welchem  es  die 
Fklns  Maeotis  j  der  Tanais  und  weiter  nördl.  "eine  wiUkuhrijch- gezo- 
gene Linie  schied,*  ita  S.  aA  die  Nordkfiste  des  Pontüs  Enx.  bis  zum 
Flusse  Corax  und  ron  da  an- den  Caucasus ,  :der  es  von  Colchis ,  Ibe« 
rien  und  Albanien  trennte,  in  0.  an  da^  Caspische'Meer,  den  Flnss 
Rha  (Wolga)  und  eine  von  diesem  nach  N.  gezo^e  Linie,  welche 
die  Grenze  ge^en  Scythien  bildete.  Im  N.  wurde  es  ton  den  AJten 
ySIlig  unbekannten  Ländern 'begrenzt.  Esfimiasste  also  das  heut. 
Tscherkessien ,  die  Kabarda,  das.  Nördlichere  Daghesian,  Lesgfai- 
stan,  Caucasien  und  alle  russ.  Provinzea  zwischen  dem  Don  und  der 
Wolga,  so  wie  den  westlichen  Theil  *yon  Astra6han  und  Kasan. 
Dieses  grosse ,   den  Alten  nur  in  jftelnen  södlichem  Thalen  etwas 


66)  Uebrigens  ist  freilich  der  Name  Ca$pn  ein  sehr  weit  umfassender 
flir  fast  alle  Volker  am  Gasp.  Meere,  u.  die  KitmuH  des  Herod.  3,  29.  u. 
Ptol.  z.  B.  wohnen  an  der  sOdlichenfiLfiste  des  letzteren  im  Östlichen  Me- 
dien. Vgl.  unten  §.  95.  u.  7!sffAtfeA.'ad  Hei.  Vol.  IL  P.  L  p.  84.11.  Vol. 
DL  P.  I.  p.  71. 

67)  Der  jedoch  das  Land  noch  nicht 'unter  dem  spätem  Namen  kennt. 

68)  Dem  einsigen  ISchriftsteller,  der  uns  in  Folge  Aw  römischen 
Kriegsxfiga  in  jenen  Gegenden  wenigsten^  etwu  genauere  Nachrichten  von 
Särmatien  giebt« 


§.  77.  SarmalU  Asiatiop.'  jSi 

genauer  bekannte  Land  war  ron  mehrern  -Gebirgsniigen  .dnrehtcbi|it- 
ten ,  zwiaohen  denen  lioh  jedoch  ancli  grosse ,  aber  mehr  zur  Vieh- 
zucht, ab  znm  Ackerbau,  geeignete  EbeAen  {inden.  —  Die  Gebirge, 
desselben,  alles  nördliche  Zweige  des  Caucams^  waren  die  Cermmä  . 
und  Coraxud  Mantes  an  der  juidii^hen  Grenze  (s.  eben  S.  ÖG.)» 
femer  die  H^fpici  M:  (M'Innäia.ogti:  Ptol,)y  die  nördlicheForU . 
setznng  des  Ceraunischen  Geb.,  eine  Reihe  niedriger  Qerge  jun  wesl» 
liehen  Ufer  des  Rha. —  Die  Flüsse  des  Landes  sind  ausser  den 
beiden  Grenzströnen  Tanmt,  (s.  §•  115.)  und  Rha  (s.  oben  S.  75«), 
zuerst  eitf  Nebenflnss  des  enteren,  der  Achmrieus  (^/ixP^Qiioß^* 
Strab.  11.  p.  .506^;  j.  Egorlik  oder  Manilsch),   m  Lande  der 
Siraces  ^')t  nnd  d«inn  folgende  Kustenflüsses'a)  zum  Stromgebiet  des 
Pontus  Euz.  gehörig, ;in  dar  Richtong  von  SO«  nach  NW.  7^)^  die 
von  Arrian.  Peripl..  p,>  18  f.  genannten:  Almscus  ("Aßaanoß;  j.- 
Kentchili?) ,  590  Stad.  ron  Themiscyra ;  ^Bargys  (BoQyvs »  bei  PtoL 
JBoi^jca) ,  120  Stad,  Totai  vorigen  j  iVi^tf  {Nf^atg) ,  60  Stad.  weiter 
nordösti.  an  einem  Vgeb*  desHercnlM'Oi  Mast^HcaXiiaaaTvinil  ^ 


69)  Strabo  ISsst  zwar  den  j4ekardeu$  unniitlelbar  in  die  Maotis  ht" 
len;  es  kson  aber  keio  audrer  Flnss 'gemeint  sein,  ab. dieser  Nebenflnsf 
des  Don,  der  einzige  in  dieser  Steppe,  deisenLauf  i^on  S.  nach  N.  ganz 
den  Angaben  des  Strabo  entspricht. —  Piinios  6,  7,  7.  erwflhnt  in  dle^^ 
sen  Gegenden  anoh  einen  Ffnss  Imüys  im  Gebiete  der  Inutyi,  der  auf 
den  Gissischen  Bergen  (?)  entspringt,  und  einen  Lagous  mit  dem  Neben- 
flusse Opkarus^  der  seine  Qaellen  auf  den  C^theischen  Bergen  (1)  haL 
Da  nun  Herod.  4,  123.  124.  aqsser  dem  Tanais  noch  3  grosse,  bei  deni 
Thy^ssageten  entspringende  FlOsse,  den  Lyeut  (Avxog)  ^  (hrus  COafog) 
und  Syrgis  (£vQ/ig)  iu  die  Mäotis  fallen  Iflsst',  und  vom  OaiSDs  ausdrOck* 
iich'  versichat,  dass  er  Östlich  vom  Tanais  fliesse,  wo  belymntlich  kein 
grosserer  aus  N.  kommender  fQoss  weiter  das  Meer  von  Asow  erreicht,  so 
ist  es  sehr  wahrscheinlich ,  dass  der  Lägous  nnd  Opharos  des  PUn,  keine 
andern  FlQsse  sind,  als  der  Lycus  und  Oaros  dcJs  Herodot,  die  sonach 
wohl  für  Ostliche  NebeaflOsse  des  Tanais  angesehen  werden  mflssen. 
MannertW^  S.  110.  glaubt' freilich,  dass  Herodot,  der  auch,  den  Tanais 
mit  der  .Wolga  verwechsett  habe ,  mit  jenen  Namen  die  Wo(ga,  den  Uzen 
und  Ural  bezeichne  (7).  .  ."^ 

70)  Die  sfidOstlichern  bis  zum  Corax  s.  oben  8.443  f.  in  derBetehrei- 
bnng  von  Colchis.  Ptol.  neiut  zunSch&t  westt.  vom  Corax  einen  FL  Tlm^ 
syris  (&fa<w^ig)i  der  aber  wahrscheinlich  nur  der  zu  weit  nach  W» 
gerackte  TVir^vra«  des.ArriSn  isU  Vgl.  oben  S.  443.  Note  28. 

71)  Dieses  Vofgeb.  'H^ukIhop  ist  dasselbe,  welches  Ptol.  in  der 
lat.  Uebers.  Fortia  Moeuim  nennt ,  nnd  in  dessen  Nflhe  er  d^n  Note  70.  . 
erwahttleB   R.   Tj^syrü  nlfipden  iisst,  wahrscheinlich  das  he^L   Cap 
Zenghi. 
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j.  Sodtchali  7) ,  90  Stad.  Tto  dem  Torhergehenden ,  und  Aehnmu 
(Ajfli^i)  j  60  Stad.  vom  Torigen ,  •  der  €rreiizflu8s  zwisehen  den 
■Zichi  nnd  Sannigä^^).  b)  zmn  Stromgebiet  der  Mäotis  gehörig,  in 

.  )cf  Richtung  von  S  W.  nach  NO. :  ÄnHeUes  fjiPTiUBh^g :  Slrab. 
p.  494.)  od.  Aittclhis'  (Avtlntfog :  Ptöl.  5,  9.),'  ein  grosser  Fiuss, 
.iti  nach  Straho  mit  einem  Armejn  die  Mäotin ,  mit  dem  andern  in 
den  Ponias  Ete.  Mit ,  und  durch  letzteren  einen  grossen  mit  dem 
Meere  zusammenhängenden  und  nach  der  an  ihm  liegenden  Stadt  Go- 
rocondame  benannten  Se^ ,  den  Corocdndametü  ^KoQonov&ti/tij^ts) 

'bildet.  ^8  ist  offenbar  der  heut.  Kuban;. und  wenn  PtoI.'sQdwestl. 
Ton  seinem  Atticitus  noch  zwei  Flüsse  Ptajfos  (Vänoe  9  oach  andern 
Lesarten  Vd&ioe  und  Vd&ig)MnA  f^ardmmg  (OvaQ&avoQ)  ansetzt, 
ao  sind  darunter  gewiss  nur'dfe^sifdtichem  Arme  desselben  Stromes 
zu  verstehen''^).  Der  Meine  und  grosse  Rliombites  (0  iXammv  und 
o  piy^Q  'Pofißir^i  Strab.  )f.  493.  Plol.  Amraian.  22,  9.) ,  crsterer 
nach  Straho  600 Stad.  vomAnticites  und  letzterer  800  Stad.  norddstl. 
vom  ersteren  nnd  dienso  weit  siidwesll.  vom  Tanais ,  bfeide  mit  star^ 

•  iiem  Fischfang  7-^).  Zwischen  beiden  aber  mündete  der  TAeoph^ius 
(ßiotpdptoß:  Ptol.  [bei  Erasni.  minder  richtig  &6a7iwu>g]  n.  Am- 

<  auan.  22,  8»$  der  heat.  £ia).  Der  Maralriua  (Mafußtog:  Ptol.), 
indischen  dem  grossen  Rhbmbites  und  Tanais  '^).  r)  zum,  Stlkmigebiet 
des   Casp.  Meeres  gehörig:   Alotita  {^äX6v%at  Ptol.:  j.  Terek), 


72)  la  der  Nahe  dieses  Flasses,    150  Stad.    oordwestlicbar,   setzt 
I.  eine  zweite  'Jf^axlita  Mfja  an-,   dieselbe  Landspitze,   die  bei 

Plol.  Taretiea  (Ta^nixtf  elnpa)  heisst ,  in  der  Nahe  der  heat.  Stadt  Su- 
baski.  Ptol.  kennt  die  zuletzt  genannten  Flüsse  nicht,  nennt  aber  statt  ihrer 
einen  ^vj[püg  iforafiog  an  dieser  Küste ;  a.'  auch  Ptb.  6,  5,  $.  .efwShnt  an 
ihr  3  andere  Flflsse,  Icantsa  bei  den  Cercef  S  mit  dem  Nebenflnsse  (?)  Vie- 
ros\  136  Mill.  vom  Heracleam,  nnd  Selkeries.  —  MannertW.  S.  389. 
halt  den  Jehatus  des  Arrian.  und  den  Burka  des  Ptol.  ftr  ideDtiscfa; 
allein  schon  die  Aehnlichkeit  d^  Namens  ISsst  uns  In  letzterem  vielmehr 
Arrian^s  Borgys  erkennep. 

73)  Nach  Straho  1. 1.  hielten  ihn  anch  Einige  für  den  H^panis  des 
Herodot,  was  aber  Plin.  4/12,  26.  mit  Recht  bestreitet.  Vgl;  unten  §.  115. 

74)  Ptol.  aber  ontfemt  sie  etwas  <weiter  vom  Tanais ,  als  Strabo ,  der 
flbrigens  nicht  die  Flflsse  sclb^ ,  sondern  die  Meciinisen  meint ,  in  die  sie 
feilen.  Der  kleinere  Rh.  ist  einer  der  beiden  in  die  Bai  von  Bolsnga  fal- 
lenden Flüsse,  der  Tschclbasch  oder  der  ß^isu,<der  grössere  Rh.  aber 
der  heut.  Jei ,  Jeisse  od.  Jea. 

75)  Reichard  macht  den  Marabiuir  zu  einem  Nebenflusse  des  Tanai5 
(dem  heut  Egorlik  od.  Hanitscb)  und  lüsst  dÄi  oben  geaannlen  Achairdens 
in  ihn  fallen. 
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nSrdLvom  GfentflosM  Soam^  und  Udon  (Oßdm^s  id.;  j.  Rua), 
noch  weiter  nordöstl.  naeh  dem  Rba  sa.  / 

Dae  Land  wurde  vbm  einer  MengeHdeiner  «nd  Tersebiedenarliger 
Völkerseiiaften  bewohnt,*  die  jcdocb  den  allgeneinen  Nanen  Amr»* 
maiae  (2cefipo/HmM :  Herod.  A,ZU  116. 117.  SMb.  p.  114. 12». 
Mela  1,  Z^  6.  Plin.  5,  13, 1&.  n.  a.  w«)  od.  Sarmatee  (Soffid^at: 
Sieph.  Byz.  p.  590..  PtoI.JK  9'  Mekcl^S.S.Plin.  1. 1.)  üihrlen,  öntor 
welchem  man  jedoch  Anfiings  nnv  die  nördlichsten  SleppenrtölkerAnenB 
mid  Baropas  verstand.  Wir  lassen  die  eini»laen  Völkersoh»ften 
in  derRichtang  von  S.  nachN.  folgen.  |n.den  afidlichsten,  an  Colchia 
grenzenden ,  Strichen  hansten  mehrere  kleine  JMrgvSIker  des  Cin- 
casns,  die  znm  Thetl- griech.  Urspvongs  nnd  dort  nttriickgebliebene 
Reste  der  Argonanten  sein  sollten  (Strab.li.  p.495b  Dionys.T.StöiF. 
Mela  1, 19, 14.  Amniata.  22, 8.) ;  namli<}h  «)  lings  der  Rüste  des  ^on* 
tus  nordwesil.'von  den  Colcfaischen  Saani  üe- SUcki  (Zinj^lr  Airuau 
p.  19. ,  bei  Plol.  JSijjoli  bei  Proeop.  R.  Goth.  4,  A.  n.  R.  Pers,  2, 
29.  ZffX^i  od.  ZfjKx^'h  *^  Stcab.  p.  492.  495.  49ft.  aber ^t^o/) '^$ 
^ndi(Sir9oii  Herod.  4,  28.  Hellanic^p.  78.  Seyt~.p.  31.  Dionys.v. 
Oftl.  Mela  1, 19,  14.) '?),  CereeUie(KeifidTa€:  Scyl.  L  I.  Strab.  p. 
496  f.  Ptol:  Steph.  Byn.  p.716.  MeU  1. 1.  Plin.6;5,5.  KffxhiOi  bei 
Dionjrs.  V.  682.  KBgni^atoi  sohon  fa€i  Helianic.  p.  Ol.  Sturz.),  ohne 
Zweifel  die  hent.  Tsoherkessen  '•) ;  M&rdi  (Plin.  t  I.  Tac.  Ann. 
14,  23.);  AckaM  (jixatoi :  Scyl.  1. 1.  Strab.  p.  495.  Appian.  Mithr. 
0.  102.  Dionys.I.l.  Mela  Plin.  1. 1.  n.  6,11, 120^*);  BosporMt{Boa- 
noQavol:  Strab^p.  309.495.)amCimiiMr.Bo6poru'sn.  anfder  durch  die 

MüDdiiogen  des  Ad  ticites  (Kjiban)  gebildeten  Insel  (j.^aman  gcnannt}^^). 

■  / 

• 

76)  Nach  Aman«  wohnten 'sie  an  der  Komenewischen  den  Sanigt  und 
Aehffiv  nach  Straho  aber  äiich  uoch  weit  in  4ie  Gfebii^.des  Cancaia» hiaeltt^ 
und  waren  nach  Letatereai  ^  rahes,  Seerlaberei  treibendes  Volk.  Scyl. 
p.  61.  Q.  Plol.  lassen  hier  auch  Heniocher  wohnen.   Vgl.  S.  440.  Note  15* 

77)  Ihr  Land  ^m^xi}  (vgl.  avch  Streb,  p.  492.)  reichte  nach  ScfL 
1. 1.  bis  an  beide  Meere.  Nach  Mela  1. 1.  hiessen  gie  aach  Sindime§.  Kek- 
waM  Geo.  d.  Gasp.  M^  S.  353.  halt  sie  für  eine  Hindnkolonie. 

78)  Sie  hatten  nach  Strabo  einen  Landstrich  von  800  Stad.- längs  der 
fLfislc  inne.  Eichwmld  ^i  9l.  G.  S.  850.  hall  viefanehr  die  Zygi  filrdie 
heut.  Tsoherkessen.  .  -    ■       .   . 

79)  Ein  Hanfe  von  Achaem ,  die.  nach-  dem  IVojan.  Kriege  hierher 
gerathen  wSren,  sollten  die*Slifter  dieses  Volkes  sein  (Dioiays.  1. 1»),  . wei- 
ches nach  Streb.  1. 1.  sich  509  Stad.  längs  der  Kflste  aasbreitete., 

80)  Diese  Bosporani  nnterwarfen  rieh  bald  nicht  bloi  die  ihnen  bo- 
hachbarten'5rMi;  sondern  nb«rh#apt  den  girOssten  llieil  der  MSota  (Streb. 
11.  p.  406.)^  reurigten  Jen  Ptontos  Bwu  van  Seeviabern  (Diod.  Sie»  20, 
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Dann  lings  der  Küste  der  Maeoüs  bertuf  ^i) :  iieAiimic^(*JatoV' 
Qiuavoi:  PloL);  Tiframöae  (2'vQd/ißa$s  Pud.),  mit  der  auch  von 
Sirab.  p,  494.  genannten  Stadt  Tyrambe  in  der  Nähe  des  kh  Hhom- 
bites^  TAaemeotae  (OaifMm%ai:  id.,  nach  Erasm.  Q%QiAiv%ai)p 
am  Fl.  Theophanius;  Psessn  (^^ijaaioa  id.  [bai  Erasm.  2^f$^io$\ 
Plia.,  bei  Steph.  Byz.  p.  726.  Wilaooi)^^)^  Siraceni  (Stfaxipfol: 
Ptol:  j:i(fanitc :  Stfsab.  p.  906.  Sirad:  Tac.  Ann:  12, 15.  16.) ,  ein 
grosses  tt.  mächtiges  Volk  am  Fl.  Achardeus  \-3axamaiae(Ia^afMJL%m  t 
Anon.  PeripL  p.  2.  Val.  Fl.  6/146.  Ammian.  22,  8.,  bei  Melal,  19, 
17*  IsamatoB^  beiPolyaen.  Streit.. 8,  53.  VSe^uaVaf),  ein  bedeutendes 
Volk,  dessen  Wohnaitsesicli  ziemlich  weit  in's  innere  Laiid  hinein  er? 
streckten.  Ferner  an  der  Küste  Jes  Casp.  Meeres  die  üdae  (Oiiai : 
Ptol.,  wo  freilich  valgo  Oviai  edirt  wird)  od.  Vdkri  (Plin.*)  nnterhalb 
der  Mündung  des  Rha.  um  den  Flnss  lldon  her;.  Aiondae  (/iXwiaii 
Ptol. ,  wo  gewöhnlich  X)XMai  edirt*  wird)  ,  südl.  von  jenen  am  Fl. 
Alonta$  und  <die  tsondae  ('Igoviai:  Ptol.)^  noch  siMlIicher  am  FL 
Soana,  b)  im  Innern:  die  t)iduri  (Jiiovfo^:  PtöL),  die  w^tlichen 
Nachbarn  der  Alondä  $  die  Sanari  (Zdvc^QOi  t  Ptol.) ,  westlich  neben 
den  vorigen.  Zwischen  diesen  beiden  Völkerschaften  fenden  sich  die 
schon S.  53.  erwähnten /^/a«  5arm£itö;a0.  Ferner  AitjigoritaeC/iYO" 
^7Tac :  Ptol.),  nördl. -von  den  Manrali ;  die  Metibi  (Miweißoti  id.), 
wesll.  neben  d^n  vorigen;  die  Conapseni {Koya^fnjvoi:  id.),  wieder 
westl.  neben  den  Metibi  und  östlich  von  den  Zinchi;  die  Arichi 
CjiQiXOi:  id.),  jenifeit  des  Caucasus  und  Vardanns,  nördl.  von  den 
Conapseni  und  Meübi.  Vi^eiter.  gegen  0.  sodann  die  Tu$ci  (Tovokou 

25.  Strab.  7.  p.  311.),  uud  grflodeten  ein  gar  nicht  unbedeutendes  Reich 
nnter  selbstsVindigen  Ktaigen,  das  besonders,  für  4lie  Athenienser  von 
grosser  Badeiitang  war,  die  ihr  meistes  Getreide  von  dort  her  bezogen 
(Dem.  Lept.  466.  Strab.  1. 1.).  Nach  dem  IGthridat^  Kriege  aber  wurden 
diese  Bosporan.  FUrsteji,  die  seit  dem  2.JAhrh.  oft  auch  Sauromatische  Kö- 
nige heissen,  wenn  auch  nicht  geradezu  Vasallen  der  Römer,  aber  doch  von 
iQm.  Einflüsse  abhängig.  Von  ihrer  Hauptstadt  Phanagoria  s.  unten  S.  460. 

81)  Diese  Völkerschaften  an  der  Mäotis  filhrten  auch  den  Kollektiv- 
namen  Maeotae  (Mmwtui:  Scyl.  p.  31.  Hellan.  p.  78.  [V^gl.  Bd.  I.  S. 
6ft*  Note  92.]  Strab.  p.  492.  494  f.  Plin.  4,  12,  26.),  Lei  den  Römern  auch 
Maeotici  (MelsL  1,  2,6«  1,19,17.  Plin.  6)7, 7.),  nährten  sich  meistens  vom 
Fischfang  (namentlich  vom  Handel  miteiogesalzenen  Fischen :  Strab.  p.  493.) 
und  vom  Ackerbau ,  standen  juatf  einer  ziemlich  niedrigen  Stufe  der  Kulmr 
(besonders  die  weiter  vom  Bosporus  Entfernten)  u.  waren  frei  u.  selbststän- 
dig, bis  sie  auf  einige  Zeit  den  Bosporanischen  Königen  unterworfen  wurden. 

82)  Er  ftlhrt  hier  das  Volk  ans  Apollodor  an,  deresindieLandsch.  Tam- 
r«iiui  setzt  Die  5iirac«f  halt  JE/ciltcf«/^a.a.Ok  S,358.  ftU-die  heutSiränea. 


Ptol.)  nnd  Sirbi  (ZlQßo$:  PuJm  bei  Plia.  ß»  7»  7..  &iiU),  obenhidb 
der  Diduri  am  Cerauni^cben  Geb.  $  nördl.  vop  ihnen  aber  die  Feä 
(Pib.1.1.  OvaXoi'S  Ploi.9  beiErasm.  verschrieben V(/7aAoi)»  Sucatd 
(Sa%dvo$:  Ptol.,  beiErasm.  ^bxoii/of);  &Minn(Pün.,  bei  Ptol.  naob 
verschiedenen  LesarUm  2ovifdro$  u.  üouxVoi)  und  Ermad  (Eußn 
vdloi:  f^tol.),  alle  in  dejr  Nähe  des  Fl.  Rha<»>).  Nocb  nördlicher, 
d.  h.  in  völlig  unbekannten  Gegemden ,  weist  Ptol.  mehrem  achoa 
von  Herodot  nnd  andern  altem  Sehriftstellem  erwähnten,  ab^  nie. 
genauer  gekannten  Völkerschaften  nach  Willkür  ihre  Wohnsitze-  an  \ 
und  erwähnt  zuerst  nördl.  von  den  eben  genannten  zwischen  den 
Hippischen  bergen ,  dem,  Hha  nnd  dem  Ceraunischen  Geb.  die  ^m«» 
Zonen  ^*)j  dann  die  Scymnüae.(2nvfii$f€f%a$^  bei  Steph.  Bfz,  p.  610. 
2%vfA¥iddai)\^  Melanektami  {MejJiyxXao'oii^  vgl.  Herod.  .4,  100. 
107.  Plin.  6,  5,  5.)^^)  und  Srnpaihrenae  (JSano^f^vai)  ^  noch  dies- 
seit  des  Rha  in  einer  Gegend,  die  er  die  Lqndi€hq/l  Jes  MührübUi 
(q  Mid-Qiimov  ;[i9((r). nennt ^^)$  sodann  jenseit  des  Rha  in  der  Ge» 
gend  Nesioiü  (N^amTie  X^^)*0  ^^  Pl^tkirophegi  (^^«ifOfHx- 
yöi)^^)f  Mateni  (Matfjpot)  and  Jlsaei  (Aaaloi)\  nördlicher  aber. 


■  • 

83)  Hierher  setzt  anch  PioL  Säulen  des  Jlexanderm  Da  aber  dieser 

Eroberer  bekanntlich  nie  in  diese  Geg^den  kam ,  dagegen  Sesostrts ,  der 
die  Sitte,  hatte  ^  seine  ZQge  dnrch  Eirichtong  von  Monumenten  zu  bezeich- 
nen (vgl.  Herod.  2,  103.),  bis  an  den  Tanais  vorgedrungen  sein  soll,  so 
vermuthen  Riäer  Erdkunde  IL  S.  840.  u.  A.,  dass  jene  Sftulen  vielleicht 
solche  Sesostrische  Denkmäler,  oder  wenigstens  eine  spätere  Erneuerung 
derselben  gewesen  wflren.- 

84)  Vgl.  auch  Strab/  11.  p.  SOS.  l^ela  \\  2.  S,  5.  n.' A.  Diesef 
fabelhafte  Weibervolk  war  nun  einmal  eine  zu  interessante  Erscheinung^ 
als  dass  es  sich  selbst. die  Geographen  so  leicht  hatten  entreissen  lassen. 
Soll  sich  doch  selbst  Pompejns  bei  meinen  Unlen^hmnngen  gegen  die  Al- 
baner noch. in  einen  Kampf  mit  jenen  kriegerischen  Flrauen  verwickelt  ge- 
sehen haben  I  (Vgl.  Appian.  Mithr.  c.  103.  PIqL  Pomp.  c.  35.) 

85)  Vgl.  auch  obeaS.  441.  n.  EiekwaidAWe  Geo.  d.  Casp.  M.  S.  306  ff. 

86)  Die  aber  ihren  Namen  nicht  vom  Mithridates  Eupator,  sondern 
von  einem  spAtem  Mithridates. hatte,  der  vom  Kaiser  Claudius  erst  zum 
Fürsten  des  Bosporan.  Reiches  ernannt,  dann  aber  auch  wieder  vertrieben, 
in  diesen  Gegenden  eipen.  Zufluchtsort  g^efanden  hatte.  (Vgl.  Dio  Cass.  60| 
8.  Tac.  Ann.  12,  15.  Plin.  6,  S,  5.) 

87)  Manneri  IV.  S.  344.  vermuthet,  dass  dieser  Name,  von  tnjtrag, 
die  Insel,  herzuleiten,  sich  auf  einzelne  Crnchtbare  Oasen  in  der  grossen 
Steppe  beziehe. 

88)  Gewöhnlich  u.  wohl  mit  Recht  übersetzt  man  den  Namen  dieses  Volks, 
dessen  auch  Strab.  if.|r.492.n.  499.  Arrian.  p.  18.  Plin.  6,4«  4.  n.  A.  ge? 
denten,  dnrch  y  J  Jpsefresser*%  und  gknibt,  daia  dia  besondere  Unr^inlidikeit 


4S8        Zweiter  TheiL    Poliliseh-e  Geographie. 

#iefcr  dieflseil  de sRha,  die  Ckaenides  (Xutrl&BC:  Ptol.) ;  die  Perier- 
Siii{nMqUQßBi9oi:  id.),  oberhalb  der  JaxamatX,  in  der  Landenge  Kwi> 
idiien  den  sich  hier  bis  anf  Einen  Grad  einander  nähernden  Stnjmen  Rha 
nttdTanais;  die  Zacatae  iZanami:  Ptol.),  oberhalb  der  PerieriHdi; 
dh  Suardeni  (Sovaf9ifPütt  id.) ,  5stlich  von >len  Tori(^n  nnd  nördl. 
Ton  den  ChMnides;  die  Pagyritae  (llapfQttm:  id.),  nordwesü.  Ton 
ieii  Zaeati ,  nordösll.  von  dem  Rhymmischto  Geb.  und  in  der  Nähe 
4er  Quellen  des  Tanais;  die  jtorst  ^Aifooi:  idl  PJin.  4,  11,  25. 
6, 12, 16. ,  bei  Tac.  Ann,-  12,  15.  Adorst) ,  nördlich  von  den  vori- 
l^en^*).  Nordöstl.  von.den  Aorsi  wohnten  die  eigenllichen  Sttrmm- 
Ute  nnd  swar  ein  Zweig  der  königlichen  Sarmaten  (SaQ/ia%ai  ßaüv^ 
hnol:  id.  [nach  andrer  Lesart  ßaütXiOiitaloi\  vgl.  anch  Strab.  7.  p. 
W6.)^);  zwischen  den  beiden  Q^^U^i^  ^"^^  ^^  ^^^  ^^'  bis  za  der 
Yereinignng  der  beiden  Arme  die  Hippophogi  CInnoq>d/o$T  id.)  nnd 
die  Hodöeae  (Mo96xatj  od.  nach  andrer  Lesart  Moiixat :  id.) ,  im 
Xnssersten  N.  endlich  die  Hyperborei  Särmatae  CT^Qßofnoi  t  id. 
vgl.  Mela  1,  2,  4.  5.  n.  3,  5,  1.)  »>). 

eines  dieser  Völker  Sarmaüeas  die  Veraalassang  zu  dieser  Bezeicboung 
gegeben  habe.  (Vgl.  Eichwald  Geo.  d.  Casp.  M.  S.  276  f.)  Andre  aber, 
wie  ein  Rezensent  in  den  Gottinger  Gel.  Anzeigen.' 1820.  Nr.  206.  und 
Ritter  Vorhalle  S.  459.,  verstehen  unter  tpd^ilQ  die  Frucht  der  nlrvg 
(^HQOvpo^ogy  also  eine  Gattung  von  Tanucnzajf fen ,  die  dem  Volke, 
So  gut  wie  den  Budiwem  des  Herod.  (4,  109.)  •  zuf  Ptahmng  gedieht 
hiibe.  Uebrigens  weisen  ihm  andre  Schriftsteller  ganz  aiidrc  Wohnsitze  an; 
denn  nach  Arrian.  K  I.  wohnte  es  500  Stad.  nor^westl.  ^-on  DioscnrilEis 
um  den  Ort  ^itica  bcr,  ^und  auch  Strabo  p.  492.  setzt  es  in  diese  Kllsten« 
striche  des  Pontus  £nx. ,  indem  er  die  Macropogones  zwischen  den  Cer- 
cetae  und  Phthirophagi  wohnen  lAsst.  Nach  IMin.  hicss  es  nrit  seinem  ei- 
gentlichen Nnmen  'Sa/aej  und  Mannert  IV.  S.  375.  vermuthct  daher,  dass 
die  Phlhirophagen  eine  Unterabtheilang  der  Soanes  gewesen. 

89)  Die  eigentlichen  Wohnsitze  dieses  machtigen  und  weit  veri>reite- 
ten  Volkes  waren  (nach  Ptol,  selbst)  an  der  nDrdl.  KQste  des  Casp.  Ufeeres. 
Hier  also  haben  wir  es  jiur  mit  einem  Zweige  desselben  zn  thun ,  der  bei 
dem  ausgedehnten  Handel  der  Aorse'r  (s..  unten  §.  78.)  leicht  hierher  ge- 
rathen  und  sich  daselbst  niederlassen  konnte. 

90)  Eine  Nachbildung  der  königlichen  .Scythen  des  Herodot  4,  '56. 
Denn  Sauromaten  und  Scythen  galten  f&r  einen  und  denselben  Volksstamm. 
Vgl.  Strab.  11.  p.  507. 

91)  D.  h.  er'wusBte^  dass  jene  nördlichsten  Gegenden  oberhalb  des 
60.  Grades  noch  bewohnt  wären',  da  er  hber  ihre  Bewohner  nicht  Jcannte, 
setzte  er  die  fabelhaften  Hyperboreer  ak  solche  an,  und  nannte  sie  Sar- 
maten ,  wie  alle  Völker  des  Sussersten  Nordens.  —  Andere  unbekannte 
Völ^erschafteB  Sarmatiens,  die  zum  Thefl  wohl  richtiger  in  das  Europaische 
Sarmatien  gehören',  waren  die  Budini  {Bovfiwoiyicn  Herod»  4,  21.  108- 
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Die  wiehtlgsfen  Stiflte  des  Landes  waren:  ä)  K3stenstSdte 
am  Pontns  Enx.  und  Bosponist  Pityus  (JIitvovq:  Strab.  p.  497, 
Arrian.  p.  18.  PKn.  Procop.  B.  Goüi.  4,  4.),  eine  von  Grieehea 
angelegte  nnd  zn  Slrabo's  Zeiten  grosse  Stadt  am  innersten  norddstL 
Winkd  des  •  Pontas  (Plin.) ,  nach  Strabo  360  (nacb  Arrian  nnr  350) 
Stad.  nordwestl.  von  Dioscarias,  in  der  Nlhe  des  Corax.  Sie  warde 
zwar  später  von- den  Hemochem  zerstSrt,  weshalb  sie  PioL  nicht 
mehr  kennt  ^) ,  aber  nachmals  doch  wieder  anfgebant ,  nnd  von  den 

123.  (vgl.  auch  Plin.  4, 12«  26.),  ein  zahlreicheaVolk,  das  sich  an  bemabo 
od.  zu  tättowiren  pflegte  (eOpog  ykavxov  xi  nS»  iaxvfäjß  ncdnvf^ow:  id*  4» 
108.),  ebenfalls  Läuse  (od.  TannieozapfeD  7)  verzehrte  (qf'&Hfatgayivaiy)^  o« 
eine  ganz  aus  Holz  gebaute,  jedoch  mitTempefaiy  Altflren  u,  s.  w.  in  gfiech. 
Geschnacfce  versehene  Stadt  Namens  Gekmas  (FBlmpog)  hatte  "9  9  die 
Tkyssag€i€e  (&vaauyduu(h^  Herod.  4,  tSt;  TAusMogeiae  bei  Meia  1, 19» 
19.  u.  Plia.  4,  12, 2i6«)i  die  Mecr^fogoueB  {Man^ofndY^vi^^  od.  Xiang» 
bärte)^)»  Chaeanaetüe  {Xuiuvohai)  ^  Jsadici  (Uiaidixoi)^  limbiam  (^'a* 
ßucvol)  und  Panxani  {Tlav^avol)  des  Strabo  p.  506.,  die  Tureae  (auch 
bei  Mela  1,  19,  19.)  ^9  Co€tobocei  (Kitnoßono^  bei  PtoL,  J^a<noß6xö$ 
bei  Dio  Gass.  71,  12.  ,u.  AmmiaB.  22,  8.),  Arimphaei  (bei  Mela  I.  I. 
Arymphuei)*)^  Serri^  Cepkahtmmi,  Epagerüae^  Tkoretae,  TkalümA 
eine  Menge  andere  bei  Plin.  Or  5,  5»  u.  6,  7«  7.       . 

92)  Auch  Arrian'  kennt  keine  Stadt,  sondern  nur  einen  Landungsplatz 
Piij/us. 

a)  Georgil  I.  S.  157.  bält  sie  dalier  für  dasselbe  Volk  mit  den  oben  ge- 
■aonten-  Phthirophai^ea.  Mit  'Reeht  erklärt  sieb  pbrigens  Eiehwald  Geo.  4« 
Gasp.  M.  S.  277  f.  .geKen  die  gewÖhaUcbe .  UeberseUun^  obiger  Worte  de« 
ITerodot:  ,,iDit  blanen  Ao|^en  imd  rotbeo  Hkareb.'' 

h\  Wesbajb  //eeiim  Ideea  eM.  I.  Tbeil  t.  Abtb.  S.  !209.  glaubt,  sie  sei 
tfin  Griechen  angelegt  worden,  die  schon  in  den  frühesten  Zeiten  vom  schwar- 
zen Meere  aus  eine  Karawanenstrasse  über  den  Ural  bis  in  die  Steppen  der 
Kirgisen  nnd  Kalmücken  gehabt  hätten  ;  nnd  schon  Herodot  selbst  erklärt  die 
O^ioner  Tur  Griechen ,  4He  sich  nttfer  den  paiinem  aiedergdtsseB  'hätten. 
Dass  übrigens  die  Budiker  in*«  nSodl.  Sarmaticn  gehSren,  sckelot  au  HerodL 
4,  21.  u.  123.  selbst  harvorzngehoo.  Andere  haben  freilich  gamtvaadere  An- 
sichten und  machen  sie  bald  zn  Germanen  (Golhen),  bald  z«  Wenden,  bald 
zn  Biid(lhaistfn.  Vgl.  Mannwfr  Germanien  S.  t7  ff.  Brehmer^M  Entdeckungen 
im  AUerth.  I.  8.  4^4  f.  Biftet^M  Vorhalle  8.  417.  SiekmM  a.  a.  O.  S.  276  ff. 
nnd  Paubjt  Rcalcnc}<fl.  I.  S.  1192  f.     '        . 

c)  Die  Strab.  p.  492.  neben  die  Cereeta  aad  vater  die.  Pfathirophagen 
setzt ,  so  dass  sie  in  den  südlichsten  Strichen  des  Landes  .oberhalb  der  Küste 
des  Pontns  za  sucben  tirlrev. 

d)  So  erscheint  denn  'dieses  spiter  so  berikmt  gewojrdeHe  Volk  bei  Mala 
arsprünglich  als  eine  in  de^-  ungeheaara  WUdera  Sarmatiens,  in  der  Nähe 
des  Kha.(oder  der  \Volga)  Lebaade,>icb  blos  von  der  Ja(^d  nährende  VSiker* 
Schaft ;  und  auch  der  Geo?  Nnb.  lässt  die  Wolga ,  ehe  sie  sich  gegen  0«  wen- 
det, durch  das  Land  Tork  fliessen.  Wahrscheinlich  waren  diese  Tnrcaa  auch 
von  den  nntea  fn  Seythien  xv  erwihnenden  -/jfreae  nicht  Tcrsebieden. 

e)  Zn  diesem,  aneb  in  Wäldern  wdbaend^D,  Volke  aabmea  seines  Irel^ 
lieben ,  friedfertigen  Charakters  wegea  gewöbnUeh  alle  bedrängte  Nachbarn 
ihre  Zuflucht  (MeU  ]',  \i.  a.  E.  Plin.  «,  12,  14.).  Dasselbe  berichtet  iibri- 
gens  anch  Herod.  4,  23.  von' seine»  Argippäera.    8.  vatea  8.  470« 
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Römern  als  eine  wichtige  Grenzfestong  noch  lange  behauptet  (Zosim. 
I9  32.  Propop.  1. 1.).  —  Sinda  (2ivia:  Ptol.»«)  Zivdinog  Ai/n^V; 
ScyL  p.  31..  Scymn.  fr.  v.  154.  Strab.  p«  496.  Arrian.  p.  19.  Ptol. 
Elin.  Sindos:  Sfela  1,  19,  14.),  nach  Scylaz  eine  griechische,  nach 
Mela ,  minder  wahrscheinlich ,  eine  von  dem  hier  wohnenden  Volke 
der  Sindi  ^)  angelegte  Hafenstadt  in  der  Nähe  des  Bosporus ,  nach 
Strab.  nur  180  Stad.  östl.  von  dessen  Mündung  bei  Corocondama  '')• 
(Der  Ort  lag  an  der  grossen  Bucht ,  die  der  Fl.  Kuban  hier  bildet, 
od.  dem  Liman  Kubanskoi ,  d.  h.  dem  See  Corocondametis  des  Stra- 
box  s.  oben  S.  454.) ^).  —  Pkanagaria  (^arayogeta :  Hecat  fr. 
164.  ap.  Steph.  Byz.  p.  688.  Scymn.  fr.  v.  152.  ^arayogiat  Strab. 
p.  310.  394.  495.  faraywQia:  Ptol.,  bei  Dionys.  v.  552.  ^aivayo- 
fpi^  nach  Scyl.  p.72.  Strab,  p.495.  u.  Anon.  Peripl.p.2.  auchi&aira« 
j'Ofot;  n&kiQ  und  daher  bei  Ammian.  22,  8.  Phanagorut) ,  ein  bedeu* 
tender,  nach  Strabo  von  Milesiemr,  Inach  Scymnus.  und  dem  Anon. 
U.  11.  von  Tejem  gegrähdeter  Ort  und  später  die  Hauptstadt  des  Bos- 
poranischen  Königreichs  und  Stapelplatz  aller  Waaren ,  ^ie  auf  dem 
Maotischen. See  von  N.  her  für  die  Völker  des  Cancasus-berbeige^ 
führt  wurden.  Sie  lag  am  westlichen  Ende  der  eben  genannten 
Bucht  »7)  (auf  der  Insel  Taman),  hatte  einen  Tempel  der  Aphrodite 
Apatucos  (Strab.  p.  495.),  u.  wurde  iin  6.  Jahrb.  durch  Barbaren,  die 
sich  der  Umgegend  bemächtigt  hatten  (Hunnen  und  Gotben) »  zerstört 
(Procop.  B.  Goth.  4,  5«) **).  -r-  An  der  südlichen  Mündnngdes  Ta-' 
nais  und  der  nörAUehsten  Spitze  der  Mäotis  lag  die  Seestadt  Tanais 
{Tavais:  Strab.  p.  493.  Ptol.  Plin.  6,  7, 7.- Steph.  By%»  p.  633.), 


93)  Ptola  jedoch  unterscheidet,  die  Stadt  Sinda  von  4em  2wdiiit6g 
lifi^^j  uod  setzt  erstere  %  Gnid  «>d.  6  g.  M.  östlicher  an  als  letzteren. 

94)  Deren  nicht  weit  von  der  KttAe  entfernter  Hauptort  bei  Strab. 
p.  495.  u.  Steph.  Byz.  p.  211.  Gorgippia  {rof/limm)  heisst. 

95)  Nach  PÜn;  88  Milt.von  PanticapSum,  und  nach  Arrian  540- Stad. 
von  der  nOrdl.  Mündung  des  Bosporus." 

96)  Zwischen  Sinda'  und  Phanagoria  lagen  die  beiden  kleineren  Orte 
Bermonasta  (E^imvaaaai  Dionys.  v.  552.  Scymn.  fr.  152.  Ptol.  HeL 
1,  19,  15.  Steph.  Byz.  p.  271.;  j.  vielleicht  llatriga)  ^nii'Corocondama, 
{KoQoxo^dii^ :  Strah.  p.  494.  Ptol.  Mela  1;  1.  Steph.  Byz.  p.  376. 
[vulgo  Ko^tKovdififi\\  j.  Taman),  an  dem  eben  genannten  See.    '^ 

97)  Ptol.^n.  Plin.  aber  setzen  sie  an  den  Bospo^s  selbst 

98)  Sie  lag  etwas  westl.  vom  hjeut.  Anapa  in  der  Nähe  von  Taman, 
wo  die  Russen  noch  immer  ein  Kastell  Namens  Phanagoria  haben  und  sich 
noch  Trümmer  von  SSnl^,  Statuen,  Inschriften  u.  s.  w.  finden.  Vgl. 
Gmba  Voyage  daiA  la  Russie  merid.  I.  p..  43« 
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efneron  BGIesierü  gcfgründ^te,  blähende  Handelsstadt  n.  der  Mai^^Iatz 
für  aOe  omlie gende  Völker^  die  hier  Wein,  Kleidungsstücke  n.  s.  w. 
gegen  Pelzwerk  und  Sklaven  eintauschten  (Strab.  1. 1.).  Sie  hatte 
bald  mehrere  benachbarte  Rflstenvölker  von  sich  abhängig  gemach^ 
(Strab.  7.  p.310. 11.  ju  495.),  später  aber  sich  selbst  den  Bosporan. 
Königen  unterwerfen  müssen.  Ein  Versuch  sich  wieder  frei  zn  ma- 
chen, führte  ihren  Untergang  herbei,  indem  sie  von  Polemö,  dem 
Zeitgenossen  des  Augustus  und  Tiberins ,  zerstört  wurde  (Strab.  p. 
493.),  weshalb  auch  PUnius  1.  I.  sagt  opjridum  in  f'anafs  oHioJuiU 
Später  zwar  wieder  hergestellt ,  erlangte  sie  doch  die  frühere  Bliithe 
nie  lirieder.  c)  Im  lauem  i  :üspe  (Tac;'  Ann.  12,  15 — 18.),  die 
Hauptstadt  des  mächtigen  Volks  der  Siraces,  auf  einer  Anhöhe^  3 
Tagereisen  vom  Tänais  und  in'  der  Nähe  des  sonst  unbekannten  Flus- 
ses Panda  gdegen,  und  mit  Graben  und  Mauer  von  Mosern,  mit  Lehn 
ausgefülltem ,  Flechtwerk  umgeben.  Sie  wurde  von  den  Römern  mit 
Sturm  erobert' und  wahrscheinlich  vernichtet,  wenigstens  alle  ihre 
Einwohner  niedergemacht*'). 

§.78.  Seytlilas  Seriea  und  Slnae« 

Zn  den  Ländern  des  östlichen  Asiens  gehört  zuerst 

■ 

Seyilala 

{if  Snv&la,  beschrieben  von  HeroA.  i,  1  ff.  Hippocr.  T.  I,  p. 
555  ff.  Kühn.  Strab.  11.  p.  511  ff.  Ptol.  6, 13—15.  Mola  3,  5. 
Plin.  6,  12,  15.  6,  17|  19.  u.  anderw.).^^^)»  mit  welchem  sehr 
weiten  und  unbestimmten  Jf amen  die  Alten  daa  ganze  ihnen  nnr  we» 
nig  bekannte  nordöstliche  Asiens  zwischen  SarmatTa  Asiatica  im  W., 
dem  unbekannten  Lande,  im  N. ,  Serien  im  O.  und  Indien  im  S.  be- 
zeichneten ') ,  also  die  heut.  russ.  GouvemqnenU. Astrachan,  Sara* 


99)  Andere,  aber  wohl  minder  bedeutende,  Slldte  im  Innen  des 
Landes ,  sämmtlidi  im  heut.  Tscherkessieui  s.  bei  Ptel.  u.  Ma^ueri  IV. 
8. 864  f.  \  ' 

100)  Die  Schriftsteller  vor  PtolemäQs  trfederholen  (mit  Ausnahme 
des  Hippocrates,  dem  wir  eine  treffliche  Schilderung  Scythiens.  und  ^iner 
Bewohner  verdanken)  grOsstentheils  nnr  die  Angaben  des  Herodot,'  der 
allerdings  eine  schon  ziemnch  genaue  Kenntniss  jener  Lftnder  nördlich  und 
OstKch  vom  Casp.  Meere  gehabt  haben  mnss  (Vgl.  Bd.  L-S.  77  f.);'  Ptöje- 
mSns  aber  ist  der  erste  Schriftsteller,  der  neues  und  helleres  LicBt'Qber 
dieselben  verbreitet. 


1)  Frtiier  hatte  der  Name  Seythien  eine  n^ch  weit  grössere  Aiak- 
dehnung,  und  bezeidiaetk  den  ganseft,  yim  dmi  Alten  wenig  oder  *gsf 
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tow,  Orenlmrg,  die  Steppen  der  Uabekea^  ISirguen,  Baschkiren 
n.  8.  w.  bis  nach  der  Tartarei  und  Tübet  hin.  Im  W.  bildete  die  Pn- 
1ns  Maeotis  und  der  Rhastrom  die  Grenze  geg^n  Sarmatien,  nnd 
im  S.  schied  es  der  Oxus,  das  Ozische  nnd  Sogdische  Geb»  tob 
8<^ana,  der  Imans  nnd  Emodns  aber  von  Indien,  bie  östUdie 
Grenze  f^egen  Serica  war  keine  fest  nnd  genan  bcstimmle.  Ptol»- 
mins  theilt  dieses  ganze,  grosse  Land  in  2  Hanptiheiley  Scythia 
iMira  nnd  extra  Imaum  (^Snvd-ia  if  iv%(^Q  und  9  inroV  'Ifuiov)^  d.  k^ 
Scythien  westlich  and  östlich  vom  Imaps^),  indem,  wie  wir  schon 

incht  gekannten  Norden  der.  Erde  (vgl.  Bd.  L  a.  a.  0.  n.  Strab«  11.  p. 
907.) ,  80  dass  z.  B.  Herodot  auch  das  ganze  EoropSiscbe  Sarmatien  mit 
unter  ihm  begreift,  wefohes  allerdings  grOssientheils  von  scytkischen 
Stammen  bewohnt  ipurde,  ron  welchen  unten  §.  194.  die  Redle  sein  #ird: 
Daher  unterscheiden  denn  auch  Hauche  ein  EuropUisdies  und  AaiutisciM 
Scjrthien  (MeU  1,  a,  4.  2,1, 6.  8.  u«  3,  5,  6.  Dionys.  ▼.  16.  164l  665.  n. 
728.  758.  u.  A,).  Nisck  H^rod.  4,  G.^hicssen  die  Scyihen  fiüher.  ScotoUr, 
(JTxdAoro^),  und  erst  die  Griechen  verwandelten  diesen  ^aman  in  ^jnk^af, 
worin  Eichwald  Geogr.  des  Casp.  Meeres  S.  249.  den  Namen  des  finni- 
schen Volksstammes  der  Tschuden  wiederzufinden  glaubt,  dessen  ursprfitig- 
liche  Wohnshze  sonach  am  Ostlfcfaou  Abhänge  des  IVal  zu  suchen  wären. 
Erman  dagegen  (Reise  um  die  Erde  durch  Nordasiena.  s.  w.  Berlin  1833« 
1«  Bd.  S.  218.)  leitet  den  Namen  Scyüien  von  dem  russ.  Worte*  skiidijtja^ 
„umherschweifen^^  her,  so  daia  er^eigentKch  Nomaden  bezeichnen  würde. 
Dcbrigeus  wurde  von  den  Alten  amch  der  Name  eip^s  scy4hischan  Daupt-^ 
Stammes,  der  Sacae^  nicht  selten  auf  das  ganze-  Volk  der  Scythen 
ttergetnigen.r  (Herod.  4,  8.  7;^  64.  PUn.  6,  17,  19.)-  D^  efnstige 
Dasein  eiueB  weifverbreitefeff,  raSchtigen  und  reichen,  auch  bereits  .auf 
ejner  nicht- ganz  niedrigen  Scnto  der  Kultur  stehenden  Volkes  der  Seylhen^ 
welehes  den  MetallreichUunu  des  Allai  kannte-  und. eifrig  benutzte,  beze»^ 
gen  thei!»  die  llbep  diesa  ganze  Gebirge  verbreiteten  Tscbnden-Scharfe  und 
Schmelzwerke  (Tschudskye  -  Kopy) ,  welche  die  Führer  der  Russen  bei 
ihrem  neuen  Sibirischen  Bergbau  wurden  (vgl.  Pallas  Neue  Nord.  Beitr. 
IV.  S.  207.  u.  Ritter's  Erdkunde.  2.  Aufl.  HI,  2.  S.  333  IT.),  theils  be^ 
sonders  die  sich  ISngs  des  ganzen  Nordrandes,  von  Hochasien  vom  klysch 
Ober  den  Jenfsei  bis  zur  Selenga  unid  weiter  in  einer  Sü^ecke  von  480— 
500  g.  Il*  findenden  zahlreichen  Tschudengrflber  mit« ihrem  zum  Thcil  sehv 
reichen  Inhalt  an  goldnen'nnd  silbemen  Geissen,  S^hinud^saehen  n.  8.  w. 
(Ober  welche  besonders  Riti»r  a»  a.  O^  S.  325  ff.  zu  vergleichen  ist^:,  so 
wie  der  Umstand^  dass  noch  jetzt  die  Einwohner  jener  Länder  auf  jede 
fVage,  von  wem  sich  diese  oder  jcfne  Ruine  herschceibe,  die.  Antwpst  er^ 
th'eilen :  von  den  Tschuden  ,  die  vor  Sienschengedenken  im  Lande  gewobni 
hatten«.  fTgl.  Müller  Origines  gentis  et  nnmiais  Rnssonun.  Pelrepb  1749« 
p.  13.  u.  Ritter  a.  a.  0.  S.  339.) 

2)  .Und  beschreibt  Ersteres  6«  14;»  Letzteres  6,  15.   Die  Wohn- 
sBie  der  Saeäe  (und  HtssesgetaiQ  ahfer  ^.  die,  eigentlich  aar  .ein  Theil  daa 
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oben  S.  50  L  geMben  haben*) ,  die  Allen  dem  Gebi»  jpaaoi  ebe  seb» 
weite  AasdehningBach  N.  gaben,  lud  es  durch  die  in  der  Wirklich- 
keit hier  von  keinem  Hanptgebirge  durohschnitleaen  Steppen  Sibiriens 
Us-  zu  den  Grenzen  des  unbekannten  Landes  binstreichen  liessen« 
Das  Land  nniasst  grösstentheils  weit  ausgedehnte  Steppen ,  wird 
jedoch  auch  von  ein  paar  Hanptgebirgen  Asiens  durchzogen.  Im 
NW.  desselben  nämlich  JSndet  sich  das  grosse  Uralgebirge,  dessen 
einzelne  Theile  wir  nnter  den  Namen  Bhymmicif  Alani^  Sj/eU 
M9mte$  und  in  seinen  südlichem  Zweigen  unter  den  Namen /VisruMiif^ 
Afpiiä  und  Tapuri  Monies  bereits  $•  57  f.  kennen  gelernt  haben. 
Dieses  Crebirge  hängt  durch  die  Anarei  Momtes  (s«  S.  58«)  mit  einea 
zweiten  Hauptgebirge  im  0.  des  Landes,  dem  beut.  Altai,  znsaoa*' 
men ,  welcher  bei  den  Alten  die  Namen  AumUd  und  Auxacü  Momib9 
führte  (s.  oben  S,  52.).  Im  &  des  Landes  endlich  ziehen  sieh  zuerst 
in  den  westlichem  Strichen  die  Oxii  und  Sagdü  Monies  (s.  S.  53.) 
an  den  Grrenzen  von  Sogdiana  hin^  und  weiter  östlich  im. Lande  des 
Massageten  der  Ascataucas ,  ein  Seitenzweig  des  Imaos  (s.  S.  55.), 
mit  seiner  schon  bach'  Seriea  hinüberstreichenden  östlichen  Fort- 
setzung, Com  Monies  genannt  (s:  ebendas.). '-; — Von  den  Stru- 
men des  Landes  kannten  die  Alten  blos  den  in  Jen  nördlichen  Ozean 

•    -    •     ■  ■■  ^ '    ■ 

fallenden  Paropandsus  (d.  h^  wahrscheinlich  den  beut.  Obi :  s«  oben 
Sr  58.) ,  nnd  die  in  das  Csspisohe  Meer '  sisk  mündenden  Flusse 
Bhymmus  (J.  Gasnri:  s.  S.  75.),  Baix  (j.  Jaik  od.  Ural:  i.  eb«N 
das.)  und  Jawortes  (j.  Sic  Darja  od.  Sihon;  s;  S.'  76.),  der  ihrdf 
Meinung  nach  auch  das  Casp..Meer  errticbte«  Ausserdem  erscheinen 
noch  im  Innern  von  Scytbia  intra  Lnaum  die  Steppenflusae  Talicm 
(Ammian.23,6.),  Jastur (lamme  i  PtpL)  nad  Poljftm€ius(aolm- 
Tt/AfjTOQ:  id«  u.  Arriaib  4,  1^.)*)»  r-^  Seytbien  enthielt  aueh 


diesseitigen  Scythtens  shid,  trenät  er  davon  pnd  stellt  sie  6,  !?•  ab  em 
besoaderes  Land  dar«  '       . 

3)  Ich  bemerke  hier  pur  noch,  däss  Heichari  (Kleinere  geograph, 
Schriften  &  331  ff.)  diese  Erseheinung  dadurch  erklärt,  dass  Ftöl.  oeß 
Indischen  Imaus  mit  einem  andern .  Imaus «  nämlich  dem  Ural ,  verwecbsett 
habe,  dessen  höchste  Gipfel  nach  immer  Imqntan,  lamau,  Iremchau  hies- 
sen,  und  dass  somit  auch  der  linäüs  bei  Plin.  7,  2,  3.  und  die  ImaviMoM* 
ies  des  Aminian.  299^6.  den  Ural  hezeichneteni 

4)  PioL  lässt.  zwar  die  beiden  letaiecea  zwischen  depi  Jaxartes  nnl 
Oxus  in  das  Gasp.  Meer  fallen,  allein  da  er  das  Volk  der  Jastae  vieLoOrl» 
lieber  in*s  Innere  des  Landes  antat,  und  Arrian«  U  U  den  Polytiinetas  ans- 
drftcklicli  als.  einen  "Ehss  b^pEeichaet, .  der  sieb  ifx.  dyi  Sand  digr  Skepg« 
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tedeatenden  Landsee,  die  Oxiana  Pahßs  (oder  *den  Aralsee) ^  von 
dem  wir  schon  S.76.  Note  69.  gehandelt  haben.  Die  Produkte  des 
Landes  waren  hauptsächlich  Gold  und  Edelsteine  (im  Ural)  >) ,  so 
wie  Ropfer  (Strab.  p.  513.) ,  KrTstall  (Prise.  Per.  704.) ,  eine  Art 
Ultramarin  (caerukum:  Plin.  33,  15,  37.),  Rhabarber  (Ammian. 
SS,  8.)  n.  s.  w.,  ans  dem  Thierreiche  aber  namentlich  Kameele 
(Aelian«  h.  an.  17,  34.  ApoUon.  hist.Hnir.  c.  20.)  nnd  Pferde  (Strab. 
p.  302  f.  311  f.  n.  s.w.)«). 

'  Die  E  i  n  w  o  h  n  e  r  des  Landes  gehörten  sn  dem,  anch  über  einen 
grossen  Theil  von  Earopa  verbreiteten,  grossen  Volksstamme  der 
Scythae  (Sxv&ai:  Herod.  1^  73.  103  f.  4,  5  f.  n.  öfter,  Thac.  2, 
lB6.  Xen.  An.  3,  4, 15:  Cyr.  1, 1,  4.  Diod.  2,  43.  u.  s.  w.)  ^9  der 
Vorfahren  jener  grossen  Steppenvölker  des  mss.  Reiches ,  der  Ro- 
saken, Rirghisen,  Baschkiren  n.  s.  w. ,  in  deren  Sitten  nnd  Ge- 
briinchen  wir  die  der  alten  Scythen ,  wie  sie  nns  von  Herodot  geschil- 
dert werden ,  fast  nnveiilndert  wiederfinden  *)•  Im  AUgemeinen  an- 


VlBiliere,  so  sind  sie  richtiger  als  SteppenflOsse  aDtasehea.  Letzterer  ist 
höchst  wahrscheinlich  der  Samarkand  und  Bachara  befrachtende  nnd  daher 
den  griech.  Namen  vollkommen  verdienendie  Sogdfloss.  (VgL  Abnlfedae 
Qiorasm.  descr.  in  Hdds.  6eo.  Ifin.  III.  p.  82.  n.  Mannert  IV.  S.'  489.) 

29  Den  GoMreichthnm  des  Ural  (n.  Ahai)  %t*  namentlich  anch  den  Gold- 
sand jener  Gegenden  kannte  schon  Herodot,  n.  daraaf  beziehen  sich  sowohl 
seine  den  Greifen  das  Gold  entreissenden  Arimaspen  (vgl.  S.  466.  Note  9.)i 
ab  auch  die  das  Gold  j^ervorscharrenden  Ameisen  (3,  102.  vgl.  Stra)>o  p. 
513.  Plin.  33,  3,  21.  n.  s.  w.  nnd  Eiekwald  Geo.  d.  Casp.  H.  S.  264.). 
Von  den  Edelsteinen  Scythiens  aber,  namentlich  Diamanten,  Smaragden 
md  Lapis  laznli,  handein  besonders  Prise.  Per.  v.  311.  689  ff.  Plin.  37» 
<^i6.  18.  37,  9,  38.  Amminn.  22,  8.  n.  A.  (Vgl.  Oktn's  Isis.  1834.  Heft 
VI.  n.  VII.  S.  692.  n.  Eiekwald  a.  a.  6.  S.  266  f.) 

6)  Die  scyih.  Pferde  waren ,  obgleich  klein ,  doch  wild  nnd  unfolg- 
sam, und  daher  hetrschta  nach  Strab.  7.  p.  312.  in  Scythien  die  Sitte,  sie 
zn  kastriren ,  um  sie  zahmer  zu  machen.^ 

7). lieber  die  Etymologie  des  Naimens  vgl.  oben  Note  1.  üebrigens 
hatte  schon  das  Bomer.  Zeitalter  Kunde  von  jenen  nomadischen  Stcppen- 
V0lk<$rn  des  nOrdlicheni  Asiens,  indem  Rom.  0.  13,  5.  die  Rossmelker 
(IkmjiAolyoi)  im  Norden  der  Erde  erwähnt;  so  wie  auch  Strab.  p.  302  f. 
u.  311.  bemerkt,  dass  mehrere  ScythenstSmme  blos  von  dem  Fleische  nnd 
der  Milch  ihrer  Pferde  leben ,  aus.  der  sie  auch  Kflse  bereiteten  (Hippocr. 
L  I.}.  Hesiod.  fr.  V.  46.  kennt  auch  schon  dpn  Namen  JSxvß'ai  und  der 
Miame  des  Landes  JSVct;^!}  findet  sich  bercfits  bei  Aesch«  Prom.  1.  Sept.  c, 
111.8171  u.  eher. 

8)  Das  Wesentlichste  ans  dieser  Schüderung  Hierodots  ist  Folgendes : 
Dio  ScytÜen  waren  Nomaflen  ohne  Städte  nnd  feste  Wohnsitze.  Kn  Wa- 
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terschied  man  sefaon  zu.  HerodoU  Zeiten  (vgl.  Bd.  I.  S.  78.)  freie 
oder  königliche  (Snvd^a^  BaalX^ioi) ,  aekerbantreibende  (Sn.  i>a>p- 
yoi  od.  */4gof^g€g) ,  nnd  nomadische  Scylhen  (^x.  No/jidües),  doch 
var  die  letzte  Klasse  die  zahlreichste.  Die  einzelnen  in  Scy^hien 
wohnenden  Völkerschaften  ( —  ob  wirklich  anch  alle  zum  scythischen 

m 

gCB  mit  einer  darfiber  ausgespanuten  Decke  oder  einem  Zeil  von  Pelzwerk 
war  die  Wohnung  und  diente  zum  gewöhnlichen  AufenlhaUe  der  Weiber 
und  Kinder  (Hcvod.  4,  46.  vgl.  Hesiod.  fr.  45.*)  i)trab..7.  p.  2^6.  u.  be- 
sonders Hippocr.  T.  I.  p.  556.  KOhn.) ,  withlH^nd  der  Mann  wenigstens  den 
Tag  Über  seine  Ilcerdcn  zu  Pferd  begleitete ,  die  das  einzige  Besitzlhnm 
des  Scylhen  bildeten,  und  ihm  alle  seine  BedQrfnisse,  selbst  seine  Kleidung 
lieferten.  (Vgl.  auch  Strab.  7.  p.  302  f.  31 1 .)    Nur  zur  Sommerkleidung 
webten  die  Weiber  auch  eine  grobe  Leinwand  aus  wildem  lIanr(Herod.  4, 73.) 
Die  Scythen  waren  ein  nicht^  grosser,  aber  wohlbeleibter  Menschenschlag, 
und  zeigten  in  den  einzelnen  Physiognomien  (selbst  der  beiden  Geschlcch« 
ter  gegen  einander)  wenig  Verschiedenheit  (llippocr.  1.  1.  p.  558.).   Aus- 
gezeichnet war  ihre  Fertigkeit  im  Reiten  nnd  Gebrauch  des  Bogens  **)>   Sie 
standen  unter  Slammh'fld^tem ,   die  Angelegenheiten  des   ganzen    Volkes 
aber  leitete  ein  erblicher  König  mit  grosser  Macht,  der  auch  das  Recht 
halle ,  sich  mehrere  Weiber  nach  Belieben  zu  wählen ,  wahrend  bei  dem 
V^olke  selbst  keine*  Vielweiberei  geherrscht  zu  haben  scheint;    (obgleich 
nach  Strab.  p.'  302  f.  bei  einzelnen' Stämmen  selbst  Gemeinschaft  der  Wei- 
ber Statt  fand.    Vgl.  auch  unten  Noie  16.).   Die  Sitten  des  kriegerischen 
Volkes  zeugen  von  einer  sehr  niedrigen  Stufe  der  Bildung.    Ihren  Gottem, 
in  welchen  die  Griechen  fast  alle  ihre  llaupigtftler  wiederzufinden  glaubten, 
brachten  sie  selbst   Mensclienopfer,.  z.  B.  den    hiindertslen   Mann   aller 
Kriegsgefangenen  (Hcrod.  4,  62.) ;  ja  einigeStämme  derselben  waren  sogar 
Menschenfresser  (Strab.  5.  p.231.  7.  p.  298.  Plii».  6, 17,  20.  Solin.  c.  15.). ' 
Wahrsager  und  Zeichendeuler  (die  heut.  Schamanen)  standen  bei  ihnen  in 
grossem  Ansehen.    Im  Kriege -moSste  jedA*  Scyihe  den  Kopf  eines  er- 
schhgenen  Feindes  dem  Köirigc  Oberbringen ,  nnd  wer  sich  nicht  rOhmen 
konnte .  wenigstens  einen  Feind  getftdlet  zu  haben,  durfte  bei  den  (»flcnt- 
fichen  Mahlen  nicht  aus  dem  geraeinsanueh  "Becher  trinken  (Ilerod.  4,  66.). 
Die  Schädel  feindlicher  Anfiilirer  oder -Häupter  dienten,  oft  mit  Gold  ein- 
gefass-t,  als  Trinkschalcn.    Die  Haut  der  erschlagenen  Feinde  ward  abgezo- 
gen, zu  Leder  gegerbt,  nnd  als  Zierrath  an  das  Pfenlegeschirr  gehangen, 
allen  Gefangenen  wurden  die  Augen  ausg<^stoeheki  nnd  sit^  dann  zum  Mol- 
ken und  l'mrnhren  der  Milch  gebraucht  (Herod.  4,  2.)**)  ii.  s.  w.    Herod. 
4,  27.  52.  110.  n.  s.  w.'macht  uns  auch  mit  mehrcra  scvth.  Namen  nnd 
Worten  bekannt,  die  Mannert  IV.  S.  131.^ zusammenstellt. 

a)  Wo  von  den  Mos  anf  Wa^en  lebenden  Galaklnplinp^en  die  Rede  ist.  . 

h)  Wie  noch  jetzt  4lie  ßaschkirea',  Kirghisen  u.  s.  w.  Vgl.  Erman  Reise 
nm  die  Welt  I.  S.  56:i.  G39. 

r)  Noch  jetzt  sind  besonders  die  Kirgbisen  ibrer  rdliUosoD  Graasamkeit 
frej^cn  die  Gorangcnen  wegen  berüchtigt.  Vgl.  z.  B.  Erman  Reise  um  die 
Welt  1.  S.  511  r. 
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Volksstannne  gehSrig»  ist  freilich  eine  andere  Frage  r»)  waren*): 
a)  in  Scylhia  inlra  Imaam,  an  der  nördl.  Küste  des  Casp.- Meeres:  die 
Rhymmi  (Pvfifioi:  Ptol.)  zwischen  dem  B.ha  und  Rbymmus;  die 
jiriotae  (Aamtat:  id. ,  nach  Erasni.  *ImTai)  '^) ,  «ösü.  von  den  vori- 
gen, zwischen  dem  Rhymmus  nnd  Daix;  die  Aorti  ("Aoqqoi:  id. 
Slrab.  11.  p.  606.  Plin.'4,  18,  25. ,  bei  Tac.  Ann.  12,  15.  Adors^^ 

9)  Ausser  mehrem  der  gewOholicheo  3Ieinmiff  nach  blos  fabelhaften 
YOlkeri^  zu  denen  zuerst  die  eioäugigen  Arimaspi  (AQ^fiaanol:  Herod.  3, 
116.4,  13.  27.  vgl.  Dioays.  v.  31.  Mela2,  1,  2.  PBn.  7,2,  2.)  za  gehören 
scheinen,  *  die  den  Greifen  das  Gold  entwinden.  Ilerodot  setzt  freilich  dieses 
Volk  in^s  nördliche  Europa ;  es  sind  aber  unstreitig  damit  die  Völkerschaf- 
ten am  goldreichen  Ural  (u.  Altai)  gemeint,  u.  die  ganze  Erzählung  ist  keines- 
wegs eine  bJose  mythische  Fiction,  .sondern  hat  einen  sichern  historischen 
Gmnd.  Erman  (in  der  oben  angef.  Schrift  I.  S.  71 1  f.)  sagt  darüber  Fol- 
gendes :  „Durch  Zusammensetzung  mehrerer  Knochen  von  praadamilischea 
Pachydermen ,  welche  am  Eismeere  so  häufig  ausgegraben  werden ,  haben 
alle  jene  Völker  sich  bestimmt  das  Bild  eines  kolossalen  Vogels  gestaltet. 
[Vgl.  damit  die  Beschreibang.des  Greifs  bei  Aelian.'  h.  an.  4,  26.J  -  -^  Von 
den  Vogel  selbst  aber  behaupten  sie ,  dass  ihn  ihre  Voraltem!  doch  gß- 
aehen  u.  mit  ihm  wi^derbarc  Kämpfe  geführt  haben.  -  -  Will  man  sich  nnn 
lieht  weigern«,  in  jener  arktischen  Sage  das  Vorbild  zu  der  griechischen 
von  den  Greifen — zu  finden,  so  ist  es  Streng  wahr,  dass  nordnialische  Erz- 
tneher  das.  Gold  von  unter  (in  *tn)  den  Greifen  hervorzogen,  denn  Gold- 
lande  nnter  Erz  -  und  Torflagern ,  welche  mit  Knochen  jener  Thiere  ^er 
aiklischen  Vorwelt  erftillt  sind,  so  wie  auch  jene  fossilen  Reste  in  den 
Gold  führenden  Trfimmem  selbst,  gehören,  jetzt ,  wie^frillier,  zu  den  ge- 
wöhnlichen Erscheinungen.^^  Die  Sago  von  einäugigen  Arimaspen  aber 
^Ärima  heisst  nach  Herod.  1.  .1.  in  der  scyth.  Sprache  „eins'S  und  Spu 
^das  Auge^^)  sucht  man  entvi'eder  aus  der  Sitte  jener  Völker  beim  Zielen 
mit  dem  Bogen  das  eine  Auge  immer  zuzudrücken,  oder  .aus  den  kleinen, 
schiefgcschlitzten  Augen  'der  iCalmöcken  zu  erklären.  (Siehe  Eichwaid 
Geo.  des  Casp.  Meeres  S.  269*  Uebrig.  yergl.  über  die  Arimaspen  auch 
Hennann.  ad  Orph.  Arg.  10G6.  Tzschuek.  ^^  Mel.  2,  1,  2.  yölcker's}ILy- 
thische  Geo.  d.  Griechen  u.  Römer.  I.Th.  S.  186.191.  u.  Ritter" $  Erdkunde 
I.  S.  548.  u.in.S.336.).  Eine  andre  dergleichen  noch  fabelhaftere  Völker- 
schaft sind  die  Aegipodes  (Alyinodig :  Herod.  4,  25.)  oder  Ziegenfiissler, 
eine  nicht  näher  zu  bestimmende  wenigstens  die  Alilrophagi  (bei  Animian. 
23y  6.),  d.  h.  doch  wohl  Menschenfresser,  die  ihre  Verbrecher,  Frevler 
{üafioug)  schlachten  und  verzehren ;  wie  sich  denn  (überhaupt  viele  Nach- 
richten von  der  Menschenfresserei  der  Scythen  erhalten  haben.  (Vgl. 
oben  Note  8.  u.  unten  Note  16.)  Wie  aber  Georgii  Alte  Geo.  I.  S.  315. 
darauf  kommt,  Alitrophagi  zu  übersetzen :  „die  von  der  See  leben^^ ,  und 
darunter  die  sich  durch  Fisch-  und  Robbenfang  ernährenden  Samojeden  nnd 
Ostjacken  zu  verstehen,  ist  mir  ein  Rälhsel. 

10)  Es  gehen  nämlich  die  Worte  ii^og  uvtaoXig  vorher,  so  dass  die 
Anfangsbuchstaben  des  Namens  nach  der  Sylbeilaff  leicht  ausfallen  konntea. 
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ein  mächtiges  Volk  noch  weiter  ösü.  zwisehen  dem  Daix  and  Jaxar- 
tes  y  das  sicli  sehr  weit  yerbreitele,  and  einen  ausgedehnten  Handel 
mit  indischen  und  babylonischen  Waaren  trieb ,  die  es  auf  sanen 
liameelen  aus  Armenien  und  Medien  holte  ^') ;  die  Jaxartae  ('laiaQ' 
Tai:  Ptol.)^  um  den  Jaxartes  hef  und  bis  zu  den  Tapurischcn  Ber- 
gen; und  südlich  von  diesem  Strome  die. ^riVtc/re  Cj^gianai:  id.)» 
Namastae  (Najuaarai,  vulgo  NofAiiarai)  j  Sagaraucae  (JSayaqpLV^ 
%ai:  id.)*-)  und  Rhibii  (Piß toi:  id.)  >')  am  Oxus,  niit  der  Stadt 
Daualfa  (Javaßcc,  vulgo  Javßaiy*)*  Weiter  östlich  folgten  nun  ein 
paar  grosse  u.  wichtige  Völkerschaften  '^) :  die  Massagetae  (ilaaaa" 
yirai :  Uerod.  i,  201  f.  204  ff.  215  f;  Diod.  2,  43.  Stcab.  p.  507. 512  f. 
Dionys.  v.  740.'  Ptol.  Arrian.  &,  17.  Mela  1,  2,  5.  Plin.  6,  17, 19. 
Justin.  1,  8.  Ammian.  22,  18.  23,  14.),  im  südlichsten  Theile  des 
Landes  an  der  nordöstl.  Küste  des  Casp.  Meeres  u.  jenseit  des  Araxes 
des  Hcrodot  (d.  h.  des  Jaxartes:  V^L  S.  77«  Note  71. :  Herod.  ll.  II. 
u.  Gurt.  8,  1.),  also  kn  Norden  des  heut.  Kbiwa,  auf  dem  Isthmnt 
zwischen  dem  Casp.  Meere  und  dem  Aralsee  nnd  in  den  Steppen  der 
Kirghisen ,  ein  rohes ,  aber  mächtiges  und  kriegerisches  Volk,  durch 
welches  bekanntlich  der  Süfler  des  grossen  Perserceiches ,  Cyma, 
seinen  Untergang  gefunden  haben  soll  (Herod.  1,  208  ff.  Justin«  1, 
8.)'^).   Oesllich  und  nordöstlich  von  den  Massageten  bis  an  die  Gren- 


11)  Eickwald  Geo.  d.  Casp.  M.  S.  358  ff.  sucht  die  eigentfichen 
Wohnsitze  der  Aorsi ,  die  sich  aber  sehr  weit  verbreitet  hätten ,  im  Eoro- 
päischen  Sarmatien,  nämlich  im  N.  des  russischen  Gourern.  Wologda,  wo 
sich  noch  ein  finnischer  Stamm  der  Erse,  Ersä,  Ersjä  (neben  dem  der 
SirUnen ,  d.  h.  der  Siraken  Strabo'^s)  .fiinde ,  den  die  Araber  des  Mittel- 
alters noch  als  ein  mifchtigcs  Volk  unter  dem  Namen  Arsai  gekannt  hätten 
(vgl.  r.  Frähn's  Ibn  Fossianp.  1420-  8.  auch  Ritter*^  Erdkunde  II.  8. 180. 
u.  oben  S.  458. ,  wo' wir  ihnen  schon  in  Sannatien  begcgnetenü 

12)  Ohne  Zweifel  die  weiter  unten  genanutca  Saearauii  des  Strabo, 
also  ein  sakischcr  Stamm. 

13)  Andere  kleinere,  bei  Ptol.  erscheinende  Völkerschaften  siehe 
unten  Note  26. 

14)  Auch  die  von  Ptol.  sUdi.  Tom  Fl.  Poivtimetus  und  in  der  Nähe 
des  Oxus  angesetzte  Kflstenstadt .  ^j/ni Wa  (ylanußmus  nach  Aadem 
*A(T:io){iuTtt)  scheint  in  da»  Gebiet  dieses  Volkes  zw  p:c]Miren.  Andere 
Städte  des  diesseitigen  Scythiens  kennt  selbst  Ptol.  nicht ,  dem  wir  noch 
die  meisten  Nachrichten  über  dieses  Land  verdanken. 

1 5)  Die  aber  Ptol. ,  wie  wir  schon  S.  4jß2.  Note  2.  gesehen  habep, 
nicht  mit  zu  Scythia  intra  Imaum  rechnet. 

16)  Sie  waren  nach  Herod.  ein  Noraadenvolk  in  einer  unermesslichen 
Ebene  (Steppe)  und  reich  a|i  Kupfer  imd  Gold ,  so  das$  alle  ihre  Waffen 
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zen  Ton  Serica '^)  (also  in  dcii  Steppen  der  Kirghia-Kasaken  ^*)  bis 
in  die  westlichen  Theile  der  Wüste  Gobi  und  Tübet^s  hinein)  wohnten 
die  Sacae  (üänai:  Htollanic.  p.  99.  Starz.  ilerod.  7,  9.  Diod.  1.  L 
Strab.  p.  303.  507.  511  IT.  Ptoi.  Dionys.  v. 750.  Mela3,7,l.  Piin.ß, 
17,  19.) ,  ebenfalls  ein  sehr  rohes  und  grausames  Nomadenvolk  (Am- 
mian.  23^  6.),  das  weit  und  breit  herumstreifte'^),  und  immer  mit 
seinen  Nachbarn  in  Kampf  und  Streit  lebte.  Ein  Zweig  derselben 
waren  die  SacaraüU  (SaTcdgavXoi:  Strab.  p.  511.),  deren  Namen 
man  in  dem  des  heut.  Kirghisenslammes  Karaul  von  der  mittlem 


(Pfeile ,  Lanzen, '  Streitäxte)  und  die  Brusthamische  ihrer  Pferde  von  Ru- 
pfer, Helme,  Gürtel  und  Pferdegeschirr  aber  reich  mit  Gold  verziert  wa- 
ren. Silber  und  Eisen  jedoch  fehlte  ihnen  ganz  (Ilerod.  1,  215.  vgl.  auch 
Strab:  p.  513.)*  Ihre  grosse  Rohlieit  ergiebt  sieh  besonders  aus  der  bei 
ihnen  üblichen  Gemeinschaft  der  Weiber  (Strab.  1.  1.)  und  der  Sitte  die 
Greise  zu  schlachten  unjl  zu  verzehren;  und  noch  jetzt  finden  sich  Ueber- 
reste  dieser  empörenden  Sitte  in  den  östlich  vom  Casp.  Meere  gelegenen 
Landern ,  *wo  die  Turkomanen  auf  ihren  Raubzügen  aHe  ihnen  in  die 
HKnde  fallenden  klten  (joute  als  Sflhnopfer  schlachten.  (Vgl.  Burnes  I.  Th. 
S.  189.  zitirt  von  Ceorgii  1.  S.  322.)  L'ebrigens  verehrten  sie  blos  die 
Sonne  als  göttliches  Wesen,  und  brachten  ihr  Pferde  zum  Opfer  "(Herod.  1, 
216.  Strab.  1.  1.).  Ptol.  setzt  die  Massageten  in  das  Land  der  Saker,  und 
zwar  in  seine  nördlichem  Theile  am  Asratancas ,  Manncrt  aber  IV.'  S. 
477  f.  vermuthet,  dass  Massagetä  ein  öligem.  Name  fiir  alle  Völker  mon- 
golischen und  Sacae  ein  eben  solcher  fiir  alle  tatarischen  Stammes  gewe- 
sen sei.  Richtiger  aber  werden  sie  w'ohl  für  einen  turkomanischen  Stamm 
gehalten,  und  ihnen  die  Ufer  des  heut.  F'Iusses  Mias,  von  dem  sie  unstreitig 
auch  ihren  Namen  hatten ,  zwischen  dem  Uralgebirge  und  dem  Aralsee 
als  Wohnsitze  angewiesen.  (Vgl.  Eich'wald  Gcu.  des  Casp.  M.  S.  263., 
welcher  S.  264.  die  zweite  Hälfte  des  Namens  vom  giiech.  yfircov  ableiten 
möchte  ,  so  däss  Massageten  =  Nachbarn  d^s  Miasllusses  wJiren.)  *) 

17)  Ihr  Land  begrenzte  in  W.  der  Jaxartcs  und  die  Ber«;e  der  Co- 
mcden,  die  es  von  Sogdiana  trennten  (vgL  Eratosth.  ap.  Strab.  11.  p. 
513.),  in  S.  und  0.  'der  Iniaus,  der  es  von  Indira  and  Scythia  extra 
Imanm  schied ,  und  in  N.  der  Asbataucas,  der  es  vom  eigentlichen  Srythia 
intra  Imanm  sonderte  (Plol.). 

18)  In  deren  Namen  man  den  alten  sehr  leicht  wiedererkennt.  (Vgl. 
Eichwald  Geo.  d.  Casp.  M.  S.  352.)  Dass  übrigens  der  Name  Sacae 
auch  auf  alle  Scythen  übergetragen  wurde,  haben  vt^r  sehen  oben  Note  1. 
gesehen.   Vgl.  auch  frt7son\^  Anansk  (Lond.  1841.  4.)  p.  132. 

19)  Sie  nahmen  selbst  einmal  Baclrien  und  einen  Theil  Armeniens 
(der  nach  ihnen  Sacase/ie  genannt  wurde)  ein  und  plünderten  das  pontische 
Cappadocien  (Strab.  11.  p.  511.). 

*)  Nacb  Eichwald  a.  4i.  0.  nimmt  der  Mias  gerade  in  dem  reichsten  gold- 
fShrenden  Sande  des  Ural  seiaca  Ursprung,  und  so  branchtea  sie  also  das 
Gold  nicht  weit  ca  suchen.    Die  Flusse  der  Umgeifend  fahrten  ei  ihnen  su. 
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Horde  leicht  wieder  erkennt  ^<').  Natürlich  hatte  es ,  wie  alle  derglei- 
chen Nomadenstämme ,  keine  Städte ,  sondern  lebte  nach  PtoK  tbeiis 
in  Wäldern  y  thcils '  in  Holen  (richtiger  wohl :  unter  Zelten).  Nor 
ein  einziges  Gebändo  befand  sich  im  Lande  der  Saken,  der  sogenannte 
steinerne  Thurm,  an  der  Handelsstrasse,  die  zi]i  den  Serern  führte 
(Ammian.  1.  1.)^  wahrscheinlich  eine  grosse  Karawanserei^^),  wo 
die  Serer  ihre  Waaten  niederlegten  und  andere  dafür  in  Empfang 
nahmen  (vgl.  unten S.  474.),  und  vielleicht  nicht  verschieden  von  dem 
Hormeierion  (OQfUftijQiQv)  des  Ptol. ,  welches  in  einem  Seitenthale 
des  Gebirges  am  ersten  Laufe  des  Jaxartes  und  in  der  von  Ptol.  schon 
zum  Jenseitigen  Scythien  gerechneten  Landsch.  Casia  lag,  und  für  die 
zu  den  Serem  reisenden  Kaufleute  bestimmt  war^^).  Nördlich 'von 
den  Saken  am  Geb.  Ascatancas  wohnten  die  Ascatancae  (Aanawy' 
Tttti :  Ptd.)  und  noch  weiter  gegen  N.  an  dem  Anarischen  Geb.  die 
Anarei  (AvdQBOi)^  westlicher  am  Tapurischen  Sie  Tapurei  (Tanov^ 
QBOi)  und  noch  weiter  gegen  W.  am-  Aspisischen  die  ^^7iti  (Aani-- 
trioi:  Ptol.).  Höher  hinauflebte  das  audi  ober  einen  Theil  von-Sar- 
■tatien  verbreitete  (s.  oteii  S.  459.)  (nicht  scythisohe)  Jägervolk  der 
Thyssagetae  j  und  bei  ihnen  auch  die  Jyrcae  {^ligncu:  Herod.  4, 
22.  123  f.) ,  unter  welchen  nach  Plin.  6,  7,  7.  u.  Mela  1,  19,  19. 

20)  Vgl.  ReichartPs  Kleinere  ^ogr.  Schriflcu  S.  339  ff.  Strab.  p. 
513.  rechnet  zu  den  Massagcten  und  Sakeo  auch  die  Stämme  der  Attusii 
(Andaioi)  und  Chorasufü  (Xotgaaiuo^^  vulgo  Xtagaafiovaivol)  \  Ptol. 
aber  lässt  im  Lande  der  Saeae ,  ausser  ieß  sehon  genannten  Massageten, 
auch  noch  folgende  Stämme  hausen:  Ale ,Caraiae  (KctQaiai)  und  Comari 
(KoiAotqoi)  am  Jaxartes,  die  Comedae  (Aofjiijdai)  längs  des  südlichen, 
liach  ihnen  benannten  Gebirges,  die  Grynaei  Seytk^e  {t'Qvvuloy  ^nv&ai) 
und  Toornae  (To6()yui)  mitten  im  Lande,  und  die  Byltae  {BvXxw)  oord- 
östl.  von  den  Comeden  ain  Imaus. 

21)  Ammian.  1. 1.  neünt  es  ein  Dorf. 

22)  Noch  jetzt  sieht  man  an  der  Stelle,  wo.  der  einzige  nidit  sehr 
beschwerliche  Weg.fiber  das 'Gebirge 'führt,  utad'wo  also  auch  die  alte 
Handeisstrasse  es  überschritt ,  ein  in  den  .  F^ken  gehauenes  Monument  mit 
2  Reihen  von  je  20  Säulen ,  welches  Tact-Soihnain  (Salomons  Thron)  ge- 
nannt und  für  ein  Weil,  fibermenschlicher  Wesen  angesehen  wird.  Die 
Passage  über  das  Gebirge  selbst  hcisst  deshalb  Chalsatan  od.  Cbasotonn, 
d.  i.  die  40  Säulen.  Hier  ist  höchst  wahrseheinlich  das  Hormeterion  oder 
der  steinerne  Thorm  zu  suchen ;  obgleich  ausserdem  der  Name  des  letzte- 
ren auf  das  heut.  Taschkend  führen  würde,  welches  nichts  Anderes  be- 
deutet (Tasck  =  Stein  und  Kend  =  Veste  V  Burg),  und  noch  immer  der 
Mittelpunkt  des  Handels  in  jenen  Gegenden  ist  Vgl.  BeichartPs  Kleinere 
geogr.  Schriften  S.  290.  IJeeren's  Ideen  LTh.  2. Abth«.S.  487.  Q.  Bitter" s 
Erdkunde  I.  S.  513. 
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dasselbe  Volk  zu  verstehen  ist,  das  wir  auch  sohon  in  Sarmatien 
vnler  dem  Namen  Turcae  kennen  gelernt  haben  ^*).  In  einem  no^h 
nördlichem  Striche  waren  die  Wohnsitze  ievArgippaei  C^Qytnnalot: 
Herod.  4,  23.)^),  die  Hen>dD\  anch  Kahlköpfe  (^aXaxQoi)  nennt> 
«nes  zwar  wie  die  Scythen -gekleideten,  aber  seine  eigne  Sprache 
redenden ,  friedlichen  Volkes ,  das  von  ifUen  umwohnenden  Stämmen 
als  heilig  nnd  unverletzlich  angesehen  wird,  ihre  Streitigkeiten 
schlichtet,  nnd  Jedem,  der  zn  ihm  flüchtet,'  eine  sichre  Freistatt 
gewährt.  Die*  ganze  von  Herodot  gegebene  Beschreibung  charak- 
lerisirt  es  deutlich  als  die  Vorfahren  der  heut.  Kalmücken  (und  Basch- 
kiren) ^^).  Im  änsserslen  jV.  endlich  wären  wohl  die  Note  9.  erwähn- 

23)  Diess  ist  aacfi  Eiekwalfs  Ansicht  S.  283  ff. ,  der  daher  gewiss 
mit  Recht  bei  Herod.  TvQ%ai  statt  ^IvQxai  gelesen  wiesen  will ,  und  auch 
die  YOQ  Strab.  Z.^p.  306.  iQ  das  nördliche  Europa  gesetzten  Vrgi  {Ov(}y6i) 
Air  dasselbe  Volk  hält;  wo.  aber  Groskurdmii  Manneri  IV.  S.  274.  statt 
Ov^oi  vielmehr  Fim^yol  zu  lesen  yorschlägC,  wi^s  mir  richtiger,  scheint» 
Männer t  IV.^'S.  140.  sucht  die  Jyrcae  im  Qouvemement  Saratow ,  Bei- 
'ckard  (Kl.  geogr.  $cbriften  S.  292  f*)  im  Gon?.  Penut  und  Heeren  (Ideen 
r.  Th.  2.  Ablh.  S.  189.)  in  den  nordwestl..Thailen  der  Prov.  Gasan,  um 
die  Flitese  Samara  und  Kama  her. 

24)  Vielleicbt  nicht  verschieden  von  den  Arimphaei  des-Mela  1',  2|  5* 
1,  19,  20.  Plin.  6,  7,  14.  n.  Anderer.   Vgl.  oben  S.  459. 

25)  Denn  was  namentlich  die  KahlkOpfigkeit  betrifft,  so  ist  es  be- 
kannt, dass  die  Kalmpcken,  Baschkiren  und  Oberhaupt  aHe  tnrkomänische 
und  viele  mongolisehe  Stämme  Nordasiens  aüe^^Haare  de^f  Körpers  sorg- 
ffltig  vertilgen,  und  namentlich  auf  die  Kählscheerung  des  Kopfes  von  Ju- 
gend auf  streng  halten.  Was  aber  Herodot  von  dem  jBaume  Ponticum  be- 
richtet ,  von  dessen  bohnenartiger  Frucht  die  Argippäer  leb^n ,  Indem,  sie 
den  ausgepressten  Saft  derselben ,  aojv  genannt ,  entweder  rein  oder  mit 
Milch  vermischt  trinken,  aus  den  IVcbem  aber,  Kuchen  bereiten,  die  ihnen 
zur  Nahrung  dienen ,  so  ii-ird  noch  bis  anf  den  heut.  Tag  von  den  Basch- 
kiren südlich  von  J(;katarinburg  die  Frucht  des  iTraubenkirschbaums  (Pru- 
nus padus)  ganz  auf  dici^elbe  Weise  benutzt,  und  der  ihr  ausgepresste 
nad  mit  Milch  vermischte  säuerliche  Fruchtsaft  heisst  nach  Erman  Reise 
nm  die  Welt  I.  S.  427.  bei  ihnen  *noch  zur  Stunde  Atschui  (so  wie  nach 
Eiehwald  k\\i  Geogr.  dest^asp.  M.  S.  261.  bei  den 'Kasanischen  Tataren 
das  Wort  Atsche  jede  Säure  bedeutet).  Anch  was  Herod.  von  der  Go- 
sichtsbildang ,  den  Filzdccken  und  dem  Aufenthalte  der  Argippäer  in  Wäl- 
dern berichtet,  pässt  ganz  auf  jene  Völkerschaften,  und  selbst  in  Beziehung 
auf  den  Namen  Argippäer  (von  u^'fog  und  YiniXig)  versichert  Erman  I.  Bd. 
S.  434. ,  dass  man  bei  den  tätarisch-mongolischen  Stämmen  des  östlichen 
Sibiriens  vcrhältnissmässig  weit  mehr  weissliche  Pferde  sehe ,  als  ander- 
wärts, und  diese  Vorliebe  der  Sibirier,  namentlich  der  Buräten  und  Jaku- 
ten, für  weisse  Pferde  bestätigt  anch  Eiehwald  Alte  Geo.  des  Casp.  M. 
S.  260.   (Vgl.  Qberhanpt  Erman's  Reise  I.  Bd.  S.  307.  416.  423  ff,) 
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ton  Artmügpen  anzusetzen  >^)«  b)  In  Scythia  extra  Imaam :  die  Au^ 
zacitae  an  dem  nach  ihnen  benannten  Gebirge  in  der  Landsch.  Auzü- 
citis  {Avia%l%iQ:  Ptol.) ,  also  im  nördlichen  Theile  des  Landes ,  de- 
nen Ptol.  selbst  eine  Stadt  Auxada  (AvSauia)  zneitheilt;  südlicher 
sodann  die  IssedonesCJcaf/divis:  Herod.  1,201.  4,13.25. 26.  PtoL, 
bei  Mela  2, 1,  2.  9. 12.  PUn.  6,  7,  7.  6,  17, 19.  n.  andern  Äömem 
Euedones)y  die  nach  Herod.  denMa^ageten  gegenüber  nnd  Sst{.'  von 
den  Argippäern  wohnen«  nach  Ptol.  aber  ebenÜBiIls  eine  Stadt  Issedon 
ClaaijSdvy^)  habei^  sollen  ^*).  Siiäwestlich  vonLetzteren  nnd  ösllicli 

26)  Ptol.  dagegen  nennt  in  den  nOrdh'chen  JStrichDn  Scytbiens  andere 
Volkerschaften,  und  zwar  im  änssersten  Norden  die  Alant  (AXuvot)^ 
Suoheni  (2^ovoßrjpol^  nach  Era^m.  2ovaQßvi¥oi)  nnd  Alamorsi  (AXapo^aol, 
bei  Erasm.  Ayadv^üoi) ,  unter  ihnen  die  Saetiani  (£aauip^oi) ,  Massaei 
{Muaacuoi)  nnd  Sycbi  (JSvxßoi^  nach  Erasm.  2^mißoi) ,  und  in  der  Nahe 
des  Imaus  die  Tectoiaces  (Texroaaxeg)'*) ,  weiter  westl.  nach  der  Wolga 
zu  aber  die  Sasones  (H^aoptq)^  Zaratae  (ZaQorcn^  bei  Erasm.  Zägeraij^ 
Tabieni  (Taßifjvol  j  nach  der  gewOhnl.  Lesart  Ta/^/i^Of) ,  Tybiacae  (Tv- 
ßiaxai)^  Mologeni  (MQkajrrjvol) ,  Sanmifae  {^afiiihai^  hei  Erasm.  ^«fi- 
f4?To£),  Rhobüsci  CP6ßaa%ot\  an  den  östlichen  Quellen  des.Rha  die  Azü^ 
ni  {\4^ttvoi)^  Pam'ardi  (TTaviaQdoi^  vnigo  nikiv  ^lo^ioi)  n.  s.  w« ,  unter 
welchen,  sodann  langst  des  Rha  eine  wQstc  Steppe  <4ie  Gegend  A^ovadiipae; 
,,die  im  Sande  -,  Staube  dOrstende")  nnd  unter  ihr  die  Orgasi  COgyatroi) 
und  Coraxti  (Ko^o^oif*) ,  noch  südlicher  aber  die  schon  oben  genannten 
KCtotenvÖlker  Rhymmi ,  Asiotae  n.  s.  w.  folgten  ,•  neben  denen  Osdich  noch 
die  Cachagae  (vulgo  Kutxiünai)^'  Norosbes  (Aa^aßiig^  \VL\go*OqoQßuq)j 
Norossi  {XoQoaaot)^  Macheiegi  (^nlgo  Äfaj^ayevol) ^  Jastae  (lämw)^ 
vermulhiich  an  dcAi'öben  genannten  Fl.  Jastus,  u.  A.  wohnten. 

27)  Eine  andre  Stadt  dieses  Namens  nennt  Ptol.  in  Serica  (s.  5.476.). 

28)  In  ihren  Sitten  zeigt  sieh  grosse  Aehnlichkeii  mit  denen  der  Mas- 
sageten^  ihrer  Nachbarn.  Auch  bei  ihnen  herrschte  der  Gebrauch  die 
Greise  zu  tödten  und  mit  Itajnmelfleisch  vermischt  bei  gemeiuscha{|tiichen 
Mahlzeiten  zu  verzehren.  Die  ScI^Xdcl  ihrer  Vttter  aber  vergoldeten  sie^ 
hoben  sie  als  ein  Heiligthnin  bei  der  Familie  anf,  und  brachten  ihnea  jähr- 
lich grosse  Opfer  (Herod.  4,  26«)'  Nach  Mela  2,  1,  12.  jedoch  bedienten 
sie  sich  derselben  als  TNnkg^schirre ,  welche  Sitte  Marco  Polo  nock  bei 
den  Bewohnern  von  Tflbet  herrschend  fand.  (Vgl.  Heeren  Ideen  I.  Tb. 
2.  Abth.  S.  192.)  Sie  scheinen  übrigens  das  Osüichste  der  Volker  gewe* 
sen  zn  sein ,  mit  denen  die  Griechen  zu  Ilerodots  Zeiten  in  Handelsver- 
bindungen standen.  Ihre  ursprünglichen  Sjtze  waren  höchst  wahrschein- 
lich unmittelbar  neben  denen  der  Massagetcn  um.  den  Fl.  Iset  her,  einen 
Nebenfluss  des  Mias,  von   dem  sie  auch  ihren  Namen  hatten  („die  am 

*)  Nach  der  gewShnlichen  Lesart  luA  itoQa  xo  "fyaöv  to  i*xo9  d'aMMS. 
Wie  übrige Qs  die  galatischea  Tectosagen  hierher  gerathen,  ist  freilich  schwer 
ZV  entriitbselo. 

**)  fiel  Erasm.  freilich  K6faoipo&.  Die  Gortxi  fatbea  wir  übrigens  auch 
schon  in  einer  andern  Gegend  gefiuidtn.    S.  oben  S.  441. 
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von  den  Sakern  ziebl  siili  Iiia  zum  Imaus  die  Gegend  Casia  f^Kaaiat 
Plol.)  hin,  und  südlich  von  ihr  die  isi  Landschaft  Avhassa  (/iydaaa, 
vnlgo 'V;ruW :  id.),  die  bis  an  den  Emodus  herabreitht,  und  in  der 
die  scylhiscben  Chatae  {Xürai,  vnigo  XniTftii  id.)- und  Cliaara- 
neri  ( XavQGvaiot ,  vulgo  Xü^nvvoi :  Jd.) ,  Letztere  im  Besitz  der 
^yaAiCkattrana(XavQav(t,  bciAniiuian.SSfG.CÄavr'/ana), wohnen'*). 

Serien 
(ij,2j;e/x);,  beschrieben  von  Ptol.  G,  16.  nnd  Plin.  fl,  17,  20. 
vgl.  auch  Expos.  lotius  uuinili  in  Hnds.  Geo;  Gr.minn.  IIT.  p.  1  sq.), 
grenzte -geg(n  W.  an  Scylhia  exira  Imaum,  gegen  N.  und  0.  an  das 
unbekacnle  Land,  gegen  0.  an  ias  Land  der  Sinae,  und  gegen  S.  an 
Indien^"),  und  begrilT  den  ösltichern  Theil  der  kleinen  Itucbarei,  die 
Uotscholfiiü.cinenTheitdesnordwestl. China  insirb.  Eswar  fitst  rnnd 
herum  von  Gebirgen  aoisrblossen  u.  auch  von  mehrem  Gebirgsket- 
ten durchzogen.  An  ijer  nördliclicn  Grenze  zogen  sitK  die  östlichem 
Tbeile  der  aus  Scythien  bcriiberstreicheaden  Anmbi  öud  Auxacii 
3fontet  {der  Altai)  hin  (s.  S.  52.),  mitten  im  Lande  aber  fanden  sieb 
die  Asmiraei  Montes  (der  westliche  Theil  des  Da-urischen-Geb. :  s. 
ebendas.)  und  nach  der  südlichen  Grenze  zu  die  Cosii  Mantes  (j. 
Khara  Geb. :  s.  S.  5i.)  mit  einem  südlicbern,  sich  nach  dem  Fl.  Bau- 
tisus  bin  ziehenden  ^'ebenswelge  Namcnii  T/iagwa^  (Qüyov^ov 
ögog:  Plol.),  und  jenscit  dieses  Stromes  der  Olloroconas ,  der  öst- 
lichste Zweig  der  Em(«li'irhcn  Berge  (s.  S.  52.)  Die  den  Allen  be- 
kannten Flüsse  des  Landes  waren  der  SlcppenUnss  Occhardex 
(wahrscheinlich  der  Seleiiga:  s.  S.  58.)  in  der  nönJlichem ,  und  der 


b 


Flus»o  bct  Wohnendeii" ,  Jcd"  if'>»  bedeutet  Fluss :  vgl.  oben  S.  .78. 
Solo  71.).  Nach  Eichwaid  Gco.  d.  Casp.  M.  S.  3W.  beigsl  npch  hnmer 
ein*  hier  wohnender  finnischer  Stamm  I<iot-DoDCQ.  l'gl..  auch  F.  H.  Müller 
der  rgri*''!"  Volksstamni.  Berl.  183'7.  1.  Abth.  S..  ISO. 

29)  Im  Suitserslcn  S\\'.  r  wo  der  Iinuus  und  Emoilus  .in  einander  . 
sliisscn ,  seUl  Plol.  auch  noch  eine  Sladt  Soeta  {^olia)  an ,  die  Aninnan. 
l.  I.  Saga  nennt.  ,  In  den  itusseiwlen  M.  desiolLcn  aber  verweist  er  Ilumers 
(II.  13,  öl.  vgl.  Aesfh.rr.  184.)  .-Ibii  C-^^ioi)  u.  jlielTerderresser  (^x^w 
7;mof'U/o(.)  lieber  die  Sitte  der  Mougalcn ,  PfcrdelleKcb  zu  essen,  vgl. 
mtler's  Erdkunde  III.  S.  3Sä. 

30]  Auch  die  ilns  Land  in  N.  b^cnzende  grosse  Chinesische  Mauer 
w|r4  8ohoD  von  Ammian.  23,  6-  nfits  deutlichste  bezeichnet.  Er  sagt  näm- 
(icIiT  l'/ira  harc  utriusque  Scyfhiae  loca  contra  oricntalem  plagam  tu 
orbis  sprtieitl  ennsertae  eelforum  'tig^eriiin  snvtmitates  ambiuai  Sertis^ 
lieber  dieses  bereits  seit  dem  J.  SH.  v.  Chr.  bestehende  Itiesenwerk  Vgl. 
nuBKatiiciiTrm/iowi^ii'g  Heise  nach  China.  Aus  d.  Ituss.  iibcrs.  \ou  ScAmidt. 
(Leipz.  1825.)  I.  Th..S.  346  (f. 
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nacb  dem  Lande  der  Sinae  hinSberstrSmende  Btnäet  oder  BrntUsw 
(j.  Hoang-Ho :  s.  8:  S9.)  s^)  in  der  stidlieheni  HXlfke.  Das  Haapt- 
prodakt  Serica's,  welches  sich  des  herriidstcn  und  beständigsten 
Klimans  erfrente  (Plin.  h*l.),  nnd  einen  Ueberflnss  an  Vieh,  Bäumen 
und  Früchten  alier  Art  batte  (Ammian.  23,  6.)  9  war  die  Seide  >'), 
welche  die  Einwohner  zu  den  kostbarsten  Stofen  *^  verarbeiteten, 
mit  denen  sie  einen  sehr  einträglichen  Handel'trieben  (Strab.  p.  693. 
Plin.  Ammian.  11. 11.  vgLaaeb  Arist.h.  nat.5,  19.  Vii^.  6eo.2, 121. 
Senec.  de  Benef.  7,  9.  n.  £p.  90.)^).*  Ausserdem  aber  enthielt  es 
auch  einen  grossen  Beichthum  an  Edelsteinen  fExpos.  totins  mondi  I. 
I.  p.l.).  Da»  Volk  der  Seret  (SiJQegz  Strab.  p.  69^.  701  f.  Paus.  6, 
26.  Ptol.  Mela  1,  2,  3.  3,7,  1.  Plin.)  wird  frst  seit  dem  1.  ^chrisü. 
Jahrh.  bekannt.  Strabo  11.  .11.  erwähnt  ,eS  zuerst,  jedoch  nur  beilauGg, 
nach  Mcia  3,  7,  1.  aber  ist  es  bereits  aller  Welt  durch  seinen  Handel 
bekannt.  Wir  sehen  ans  ihm  u.Plin.  6,  17,  22.,  vergU  mit  Eustalh. 
ad  Dionjrs.  v.  753  ff.  n.  Ammian.  23,  -6. ,  dass  die  Seres  ein  sanftes, 
gerechtes,  massiges'.  Buhe  und  Gemächlichkeit  liebendes ,  abervöDig 
isolirles,  allen  Umgang  mit  andern  Völkern  vermeidendes  Volk  sind, 


31)  Die  von  Plin.  in  Sedca  genannten  nOs^e  PsÜaras  (den  Reickard 
seiner  Karte  nach  für  den  chinesischen  Kinseha  Kiang  hält),  Cambari 
nnd  Lanos  sind  sonst  völlig  unbekannt,  und  gehören  nach  Mannert  IV» 
S.  498.  wahrscheinlich  nach  Indien  jenseit  des  Ganges. 

32)  Von  ihr  hatte  auch  wohl  das  ganze  Land  nnd  Volk  seinen  Namen ; 
denn  nach  Hesych.  v.  ^ri^ig  (vgl.  Pansan.  6,  26:)  hiess  das  Insekt,  ans 
dessen  Gespinnst  der  glSAzonde  Stoff  Holoserikon  verfertigt  wurde ,  Str, 
Anfangs  hatte  man  die  Seide  fttr'den  Ueberang  der  Blätter  räer  gewissen 
Banmgattung  gehalten,  doch  scHoa  Aristot.  h.  an.  5,  19.  0.  Plin.  6,  17, 
20.  11,  22.  wissen,  dass  sie  das  Produkt  des  rnsektes  Bombyz  ist,  das 
man  aber  noch  nicht  als  Schmetterling  kannte,  sondern  bald  Air  eine  Spinne 
(Pausan.  I.  1.),  bald  fOr  ein  WOrmchen  (Serv.  ad  Virg.  Ge.  2,  12l.)  hielt 
Vgl.  auch  SolJn.  c.  53.  Ammian.  23,  6.,  überhaupt  aber  Kefergtew  Aber 
den  Bombyx  der  Alten  in  Germar^s.  Magaz.  der  Entomol.  3.  Bd«  nnd  den 
i\rt.  Bombyx  in  /'tfii/yV  Realencycl.  I.  S.  1145  f. 

33)  Auf  die  in  dieselben-  gewebten  banten  Blnmen  von  den  glänzend- 
sten F«'irben  bezieht -sich  unstreitig  die  Sage,. -dass  die  Serer  die -Kunst 
verstanden  hätten  die .  herrlichen  Blumen  ihrer  Wiesen  in  ihr  ftines  Ge» 
spinnst  zu  vem^eben  (Üionys.  v.  764.). 

34)  Eine  Griechin  in  Cos, -Namens  Pamphyla,  w<ir  auf  den  Einfall 
gekommen,  diese  schweren  seidnen  Stoffe  aufzutrennen  und  daraus  die 
feinsten,  schleierartigen  Gewänder  zu  weben  (Plin.  11,  22,  26.  vgl.  S.  239.); 
und  so  klagt  denn  hier  Seneca  Aber  die  Erfindung  dieser  durchsfchtigen 
Ge^'änder,  durch  welche  die  Unsiltlichkeit  der  Römerinnen  nicht^  wenig 
befurdert  werde.  ^ 
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das  blos  seine  Waaren  in  der  Wüste  niederlegt  nnd  dort  andere  dafnr 
in  Empfang  nimmt,  jedoch  ohne  sich  dabei  in  einen  Verkehr  mit  An- 
dern einzulassen  '^).  Sie  werden  zugleich  als  Leute  von  ungewöhn- 
lieher  Grösse  (?),  mit  rothem  Haar,  blauen  Angen  und  rauher  Stimme 
geschildert  (Plin.) ,  die  fast  Nichts  ron  Krankheiten  .und  körperlichen 
Gdirechen  wissen  (Expos,  totius  Aiundi'in  Huds.  Geo.  Gr.  minn. 
p.  1.),  und  daher  ein  sehr  hohes  Altep^  erreicblen  (Slrab.  p.  701  f. 
Eustath.  I.l.)^^)*  PtoL  nennt  uns  auch  mehrere  einzelne^  Stämme 
derselben,  nämlich  die  Atinihi  CAvifißoi)  im  äussersten  N. ,  an  dem 
nach  ihnen  benannten  Gebirge  ^^  \.  die  Sisyges  (SiCvy^s) ,  zwischen 
,  den  vorigen  und  dem  Aujuicischen  Gebirge ;  die  Pmnnae  (Ju/i^ai)^ 
sädlich  von  den  yorigen^  und  noch  südlicher  bis -zum  Oechardes  die 
PMae  (IlidXaif  bei  Ertfsm.  freilich  Iliaddai)  ^^)  $  die  Oephardae 


9f5)  Sie  legten  nämlich  ihre  Waar^o,  deren  Preis  sie  auf  die  Ballen 
.,  an  einem  bestimmten  Orte,  vielieicht  dem  oben 'S.  469.  er- 
wähnten tformetefion  oder  dem  steinernen  Therme,  db,  .und  entfernten  sich 
dann  wieder.  Nun  kamen  die  scythischen  Kaufleatc  (namentlich  wohl  die 
oben  ^.  466.  erwähnten  Aorsi) ,  legten  die  ihnen  angemessen  scheinende 
Kaafsnmme  dazu,  nnd  traten '  dann  gleichfalls  ab ,  worauf  sich  die  Serer 
wieder  naherCeo'  und,,  wenn  ihnen  die  beigelegte  Summe  genflgte,  sie 
'statt  jener  in  Empfang,  ausserdein  aber  die  Waaren  mit  zurück' nahnien. 
(Vgl.  Mola,  Anunian.  u*  Eustath.  U.  II.)  ■  Jn  diesem  Gharakterzuge ,  wie  in 
allem  oben  Angegebenen  erkennt  man  sehr  deutlich  dfis^sich  stets  gleich 
gebliebene  Volk  der  Chinesen  wieder.  Uebrigens  nahmen  an  diesem  Han- 
del mit  den  Serem  auch  die  Parther  Theil ,  und  von  diesen  bekamen ,  we- 
nigstens späterhin,  die  ROmer  ihre  meisten  Seidenstoffe,  die  jene.  \Ar 
Assyrische  Waare  ausgaben,  was  auch  ron  den  ROroem  geglaubt  wurde 
(Plin.  11,  22,  25«}*  Nach  Vernichtung  des  Parthischen  Reiches  durch  die 
Perser  aber  ging  .natürlich  auch  dieser  Seidenhandel  in  die  Hände  der 
Letzteren  Itber  (Vopisc.  AureL  c.  45.  Procop.  B.  Pers.  1,  20.  B.  Goth.  4, 
lt.).  Später  jedoch  wurde  die  Seidenkultur  auch  in  Indien  eingeführt,  und 
zwar  in  der  darnach  benannten  Landsch.  Serinda  (JStjQhda;  noch  j.  Sir- 
bind zwischen  dem  Panschab  und  dem  Fl.  Dschumna),-  und  von  hieraus  er- 
hielt bereits  der  Kaiser  Justinian  ^Cier  von  Seidenranpen  (Procop.  B.  G.  1. 1.). 
Ueber  den  Seidenbau  der  Allen  überhaupt  vgl.  Fess  zu  Virg.  Geo.  2,  121. 
Mannert  IV.  S.  513  ff.  Rüter^s  Erdkunde  V.  S.  437  ff.  u.  den  Art.  tlom- 
byz  in  Pauiy^s  Realencycl.  I.  S.  1147  f.  mit  den  dort  angef.  Stellen.. 

36)  Eine  Ansicht,  die  man  auch  in  Beziehupg  anf  andere  wenig  ge- 
Kannte  Völker  an  den  äussersten  Enden  der  Erde  vorgetragen  findet. 
\        37)  Noch  nördlicher   nennt  er  Menschenfresser  {'Jir&f(ono<payoi), 
Auch  Mela  3,  7,  1.  u.  Plin. -6,  17,  20.  setzen  Axdraphagi  an  die  äusser- 
sten nördlichen  Grenzen  der  "bekannten  Erde. 

38)  Die  Lesart  der  altem  Ausgg.  aber  scheint  die  richtigere,  da  auch 
Plin.  die  Pialae  in  jenen  Gegenden  nennt. 
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{Ol'iuQiai)',  um  den  eben  {^nannten Strom  her;  die  Gar8fuiet(rb^ 
vvJoi)  und  Nabannae  {Naßdvvai ,  nach  andrer  Lesart  !Pa/7arofo«), 
östlich  Ton  den  Annibi.  Südlich  von  dieeen  iat  die  CSegend  Asmiräea 
C/iajuiQala),  an  den  gleichnamigen  Beigen,  nnd  noch  sfidlicher 
wohnen  wieder  IssedoHer{'Jaof]96ves)  *^)  nnd  ftwas  weiter  gegen  O. 
die  Throani  (Ogoavoi) ;  andlicü  von  diesen  aber  ütEthaguri  {^Hdu^ 
yovQoi)^°)y  dann  südlich  von  denissedonen  üejiiparacae  ('Aanagä' 
xar) ,  und  an  der  äussersten  Grenze  idi  9.  •  die  Batae  (BuTdi)  nnd 
Ottorocorrae  {X)vtoQon6^^ai)  am  gleichnamigen  Gebirge,  ohne 
Zweifel  dasselbe  Volk,  welches  Plin.  Attacüri  nennt ^^).  Hierher 
gehören  endlich  wohl  auch  die  m' Arrian.  Peripl.  maris  Erythr.  p.  37« 
erwähnten  Sesatae  {£i^9u%ai)^  die  jährlieh  mit  Weibern  nnd  Kindern 
dn  die  Grenzen  der  Sinä  kommen,  um  dort  ihre  Feste  isn  feiern,'  nnd 
wenn  sie  wieder  in^s  Innere  des  Landes  zurückkehren ,  das  Schilf- 
rohr, das  ihnen  als  Streu  gedient  hat,  zurücklassen,  welches  dann 
die  Sinä  sorgfältig  sammeln  nnd  Malabäthroii  (Betel)  daraus  verfer- 
tigen, das  sie  nach  Indien«  verhandeln  ^^).    Nach  Ammian.  1. 1.  ht* 

sass  Serica  zwar  nicht  eben  viele ,  «her  sehr^  grosse  nnd  reiche 

•— ^^—1 ^^— ^— — »^^mM 

39)  Vgl.  oben  S.  471. 

40)  Manner t  IV.  p.  499*  schreibt  Tkugwri  {SafovQot)^  nnd  be- 
merkt, das«  noch  jetzt  hier  das  Volk  der  Dagari  wohncu* 

4 1 )  Plin.  ffihrt  fi^ilich  diese  jiitaeori  als  Nachbarn  der  Pkruri  ubd 
Tochart  auf,  die  nach- Piol.  in  einer  ganz  andern  Gegend,  nämlich  in 
Bactriana  gnd  Sogdiaha,  -wohnten,  aber  auch  nach-Dioays.  v.  752.  sassen 
ertlich  von  Sogdiana  und  dem  Jaxartes  ToekaH^-WiA  Pkruri  bis  all  die 
Grenzen  der  Serer,  und  diese  Ueberein^tii||fnüng  zweier  Schriftsteller  zeugt 
wohl  gegen  Ptol. ,  oder  beweisst  doch  wemgstens ,  'dass  auch  neben  deii 
Attacori  (od.  Otlorocorrfl)  Zweige  dieser  Völkerschaften  ihre  Wohnsitze 
hatten.  Vgl.  Mannert  IV.  S*  499. 

42)  Vgl.  rntter^'s  Erdkunde.  2.  Aufl.  H.  S.  179.  u.V.  S.44S.,  welcher 
vermu  Jbet,  dass  die  Sesatä  an  die  Grenze  der  Chinesen  gekommen,  um  llhsb- 
barber  an  sie  abzusetzen.  Bohlen  Das  tdte  Indien  mit  besonderer  Rücksicht 
auf  Acg)'pten  (Rönigsb.  1830.)  2.  Th.  S.  173.  Heeren^ $  Ideen  I.  Tb.  2« 
Ablh.  8.  494.  —  Salmas.  in  Exercitt.  Plinn.  p.  754.  u.  mit  ibm  Hudton 
ad  Peripl.  i.  1.  halt  diese  Sesatae  ftlr  die  BfjaiSai  in  India  extra  Gangem, 
allein  dieser  Ansicht  widerstreitet  theils  die  Beschreibung  des  wandernden 
Volkes  im  Peripl.  ( —  kleine  Lente  mit  breiter  Stirn  und  eingedruckter 
Nase  <— ),  die  es  deutlich  als  einen  Mongolischen  Stamm  bezeichnet,  theils 
besonders  der  Umstand,  dass  der  von  den  Sinem  aus  dem  von  ihm  suRückr 
gelaisenen  Schilf  bereitete  Betel  nach  Indien  vericauft  iiird.  Dagegen 
aber  kann  freilich  auch  geltend  gemacht  werden,  dass  jetzt  der  Betel  banptr 
sUchlich  in  Indien  wächst^  nnd  eben  der  Name  MbXaßn&Qov  nichts  anders 
ist,  als  das  indische  Malayapatra,  di  i.  Blatt  von  Malabar. 
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.8 tadle«  Plolem.  nennt  mehrere  derselben,  von  denen  vielleicht 
folgende  die  wichtigem  smn  dürften :  Sena(2^Q9j  auch  bei  Ammian. 
1. 1.)^  die  Hanptstladt  des  ganzen  Volkes^*),  Issedon  mit  dem  Bei- 
namen Seriea  {*Iaaij9A¥  üijQixij*^),  bei  Ammian.  I.  l.  EssedaH)'^% 
lirpana  (Ggoava)^^),  Asmhraea  (*Aofngnia,  auch  bei  Ammian.  1. 
!•),  Aspacara  ('AaT^axaga,  bei  Ammian.  1.  1.  Asperrata)^^  und 
Oitorocorra  (Otrogoxo^Qo) ,  die  Hauptstädte  der  eben  erwähnten 
g^ichnamigen  Völkerschaften. 
^    Im  äussersten  Osten  der  bekannten  Erde  endlich  wohnten  die 

9 

S  1  n  a  e 

(Sirai:  Arrian.  Peripl.  maris  Elrjrthr.  p.  36.Marcian.  p.  14.),  deren 
Eand  ron  Ptol/  7,  3.  n.  Marcia^n  Peripl.  p.  29  ff.  beschrieben 
.wird^*).    Es  grenzte  in  N.  an  Seri^,  int  0.  an  den  östlichen 


43)  Nac^  dem  tob  PidL  i,  12.  mitgetheiltea  Ang^dMm  eines  Kaaf- 
y  der  sich  vom:  steinemen  Thorme  aas  bis  •  in  diese  Hauptstadt  der 

Serer  gewagt  hatte ,  ierforderte  die  Reise*  von  jenem  bis  za  ihr  7  Monate^ 
welche  Entfernung  Ptöl.  zu  18,100  Stad.  od.  427  g.  M.  berechnet.  Man- 
meriTV.  S.  501.,  nach  dessen  Berechnung  der  177^  L.,  unter  welchem 
Ptol.  die  Stadt  ansetzt,  nnserm  130^  L.  entspricht,  hält  .sie.  f&r  das  zwi- 
schen 126  und  127°'L.  liegende  Singsn  in  der  Chines.  Pcovioz  Schensi, 
pder  wohl  auch  f&r  das  Wirklich  unterm  180^  liegende  Hoaan  am  Hoangho, 
Uberen  aber  Ideen  d.  s.  w.  I.  Th.  2.  Abth.  S.  668.  fttr  Peking  selbst» 

44)  Zum  Untefschiede  von  der  gleichnamigen  Stadt  in  Sey  thien:  ^  8. 471 . 
«  45)  Nach  Mannert  IV.  S.  500.  lag  sie  nordOstl.  von  der  südlichen 
Quelle  des  Oechardes  (defb  Etzinc)  an  den  Grenzen  der  Wüste  Schamö  und 
an  der  Steile  des  heut.  Kantscheu. 

■  « 

46)  Mannert  a.  a.  0.  sucht  sie  ziemlich  weitsüdttstl.  von  der  vorigen 
An  der  Ostseite  des  Ostlichen  Armes  des  Oechardes  (dem  heut.  Oaghen),.  wo 
sich  die  Ruinen  des  Mongolischen  Kaisersitzes  KarakOrum  fönden.  Vgl.  jedoch 
Ober  die  wahre  Lage  von Karak'orumi^iV/er'i Erdkunde U.  S.  310r.u.491  ff. 

47)  Nach  Mannert  a.  «a.  0.  nicht  weit  von  der  Quelle  des  nördlichem 
Bantisos  (j.  Olan-Muren)  in  der  Kolschotei. 

48)  Doch. ist  freilich  die  Keiratniss  des  Landes  von  Seiten  der  Grie- 
chen und  Römer  eine  äusserst  n^angelhafle,  und  beruht  blos  auf  den  Mit- 
theilungen einzelner  Kaufleute,  denen  .es  gelungen  war,,  sich  einen  Weg  in 
dieses  den  Fremden  von  jeher  fast  hermetisch  verschlossene  Land  zu  bah- 
nen. (Vgl.  oben  S.  474.)  Dbnn  dass  auch  schon  eine  politische  Verbin- 
dung zwischen  Rom 'und  China  bestanden,  und  dass  namentlich  der  Kaiser 
Varc  Aurel  bereits  im  J.  166.  n.  Chr.  eine  förmliche  Gesandtschaft  dahin 
gesendet  habe,  wie  Deguignes  aas  Chinesischen  Urkunden  nachweisen 
wollte,  ist  höchst  zweifelhaft*  und  grflndet  sich  blos  auf  den  ?{amen  Van-tfln, 
ia  v^elcbem  jener  Gelehrte  den  Antoninus  zu  entdecken  glaubte.  Vgl.  Boä" 
icn  Das  alte  Indien  n«  s«  w.  I.  Th«  $•  71. 
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Ozean  ^*),  in  S.  nnd  W.  an  Indien  jenseit  dea  Crahges,  van  wel- 
chem es  der  FL  Aspithra  (vgl.  S.  47ftw)  n.  weiter  nach  N.  das  Seman- 
tfainiscfae  Geb.  trennte,  nnd  nmfasste  sonach  die  sndiichere  Hilfle  von 
China  und  den  östlichsten  Theil  von  Hinter-Indien  oder  das  Reich 
Anam,  d.  h-  Tonkin,  Cochinchina;  Kambodja  n.  s.  w.  Ptol.  nennt 
an  der  Käste  mehrere  grosse  Meerbusen  nnd  Vorgebirge*^). 
Im  äussersten  N. ,  wo  die  Küste  der  Sinä  mit  der  vom  jenseitigen 
Indien  zusammenstösst ,  ist  der  grosse  Meerbusen  (6  fUyag  xoXTfOß, 
auch  bei  Marcian.'f^.  29- ,  unstreitig 'der -MB.  von  Siam:  s.  oben  S. 
4.) ,  der  an  der  Küste  der  Sinä. mit  dem  Sädhorn  (to  Nonov  ungo^j 
auch  bei  Marcian.  p.  30. ,  wahrscheinlich  de(i  heut.  Cap  Kambodja), 
an  der  Indischen  mit  dem  grossen  Vgb.  an  der  Spitze  der  goMnen 
Halbinsel  (j.  Cap  Romanifi?)  endigt.  Nun  arider  lässt  Ptol.  nndmil 
ihm  Marcian.  p.  30.  südlicji  von  dem  eben  genannten  Südhom ,  zwi- 
schen ihm  und  dem*  Prom.  Satyrorum  (Savvgmv  aMQOv)p  noch  einen 
Theriodes  Stnus  (Oijgim&iiQ  noXnoß)  und  südlich^  von  dem  Vgl^.  def 
Satyrn  zwischen  ihm^  und  der  Mühdun^'des  Fl.  Cotiaris  einen  Smo' 
rutn  Sinus  {Sirwr  niXnog)  folgen  ^i).    Von  den  Geb'irgen  des 


49)  PtoletBSns,  welcher  «annimmt,  dius^  das  Land  der  Sinae  weit 
geg^n  8.  kinabreiche  ond  durch  ein  unbekanntes  JUmd  mit  der  östlichen 
'Küste  Afrika'»  zusammenhange,  so  dass  er  den  Indischen  Ozean  «zu  einem 
grossen  Binnenmeere  macht  (vgl.'  Bd;  L  S.  420-) «  lässt  sich  jedoch  gar 
nicht  darauf  ein ,  die  Grenzen  der  Sina  gegen  0.  zu  bestimmen ,  sondern 
endigt  mit  dem  180^  !•.  das  bekannte  Land  der  Erde,  ohne  jedoch  zu 
läognen, 'dass  darüber  binans  sich  noch** unbekannte  Lände?  Hlnden.  Gos- 
mas  ladoplenstes  m  Montfaucon  Nova  Coli,  patcam  etc.  T.  II.-p.  837«  ist 
der  Erste,  der  die  Lage  vou  China,  das  er  T^ixia  nennt,  richt^ 
n.  es  vom  Ostlichto  Ozean  bespttlt  wm^den  iSssC  Vgl.  v.  HumboldCs 
Unters.  I.  S.  59.  * 

50)  Die  aber  freilich  seiner  in  der  vorigen  Note  angegebenen  irrigen 
Ansicht  zufolge  alle  an  dib  westliche'  Küste  des  Landes  ^  folglich  an  den 
Indischen,  nicht  an  den  ftusSem  Ostlichen  Ozean  zu  stehen  kommen,  nnd 
daher ,  in  Folge  dieses  grossen  Irrthums ,  und  bei  den  blos  auf  dunkle 
Sagen  gegründeten , .  höchst  willkflhrlichen  Annahmen  dieses  Geogpraphen, 
durchaus  nicht  naher  bestimmt  werden*  können.  • 

51)  Nehmen  wir  an,  dass  Ptol.,  durch  ein  MissverstSndm'ss  verleitet, 
vom  NoTiov  uK^ov  an  die  Küste  gegen  S.*"  verlängert ,  statt  sie  gegen  NO. 
zu  ziehen ,  so  würe  vielleicht  das  Vgb.  der  Satyrn  (das  bei  Ptol.  gerade 
unter  den  Aequator  zu  stehen  kommt !)  das  heut  Gap  St.  James  und  der 
Theriodes  Sinus  der  westl.  von  diesem  \  zwischen  ihm  und  den  If  üddungen 
des  Maekhaön  oder  Stromes  von  Kambodja  befindliche  Busen ,  in  den  der 
tli  Saigon  od.  Sanng  sich  mfindet,  nnd  dessen  jetzigen  Namen  wir  nicht 
kennen,  def  groase  MB.  der  Sina  aber  der  heut  Golf  vonTonkin  od.  Ananu 
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S.3S*).    Die  Flissc  sUdcrvMffW 

lUiet  4er  Asriihfae  «vckrtroai;  «ii  Wi  «er  ScaA  Aspithra  Mo^ 
ierj4mkm$tm  C^pßmmws,  keefcat  wafcnckeidkk  4er  iML  Mack- 
feHB  «4.  KaBpadüa,  Cifi4fihir  s.  ekesS.  ä9.  3iele24.>.  flUlkk 
iwü  jeMs  zwüchem  4ea  Skä4lev  ^nmmm,  ^mk  Bhifcii-  ■iB4eB4l9 
«b4  4er  Senr  iZip^Sj  w^kmhnalkk  itr  hi«t.*SaigQB  e4L  Saag)^ 
der  fieb  sii4L  ro«  rorij^  zwischea  Rfcifcana  «ad  4nB  Soibeem  ■§■ 
Jel»>;  mi  toiSiA  Mch  i»  eueriiel  si4Ucken  (?>  Gcgcai,  iaS. 


I«er  ganz  aa4en  Auii^t  aber  Mgt  MmmMert  Y.  S.  18S  fl,  sack 
ckem  4er  Seefabrer,  4^»eii  N^dirkktea  Plftl.  Wutzte,  tob  Cap  Kak- 
pe4ftfca  wirfcCcb  gegee  S.  gesleoert  wSre,  4ie  ^Caina  (T) -  va4  Asaaba- 
Meh  Ar  fcifiwr.ig,'f»4f  SfStie«  4es  FestlaB4es  ^ekallea  nmA  4er  4orC  g:e- 
flAcMB  A9tm  weg«  mI  4eB  ^if  Vgk  ■■4  JhsriB  4cr  Satvn  Wiegt 
Übe,  i#  aber  ea4lidb  »  4m  Ivel  Bmm  <h4  aar  Sla4t  b^^an  aaf 
ibr)  gekeaaea  aa4  4a4Brcii  za  4er  Meiaaag  be«ti««t  w«r4ea  sei,  4ass 
alfe  fese  lafiela  eiae  Fortsetzaag  4er  Cibte  4er  SiaS  wSrea,  4Brck  irekke 
Asiea  zm  Ea4e  mit  Afrika  zasaaseakaage,  das  zwisckea  ikaea  darck- 
aeUAe  Meer  aker  aar  Basea.läags  dieser  kiste  um  ktaaea.  Alek  4ie- 
aar  Meiaaag-  stekt  4ie  graHe  Sckwierigkeit  eatgcgea,  4a»  4er  Sckiicr 
4ia  kJenea  aa4  zenlreatea  Aaaaika  laiela  (-^  4nHi  Naiaa-Iafela  keaae 
ick  gar  aicki;  o4er  soUea  es  Tielleickt  4ie  flstkck  foa  4ea  Aaaaikas  Be- 
gea4ea  Nataaas  len ,  4ie  kier  aock  weaiger  ia  BeCirackt  kaauaea  kteaea? 
— )  ia  4eii  weitea  diaefisckeri  Meere  aaaiagiick  für  Spitzea  4es  Featlao- 
4af  kakea  koaate,  lau^Ma  Bolkvea4ig  iogleiek  ab  latebi  eikeaaea  Mute, 
■■4  4asft  4er  Zwisckearaaai  zwiickea  4ea  Cap  Kaaipodscka  aa4  Boracoi 
iar  alekstea  grosaea  lasel  4ieses  Meeres,  rieijni  ke4eatea4  ist,  ab  dass 
er  4ie  Meiaaag  tob  ebem  •  Zasaauaeakaage  4erselkea  *it  4eB  Feslbade 
kAtte  anfkommen  lassea  kdanen.  Daher  sckeiat  mir  die  oben  aasgespro- 
ckeae  Aasicbt  iaiaier  apeb  wakrsekeialicker,  obgleick  freilieb  aaeb  sie  stets 
eife  sehr  probleaialisebe  Meibea  wir4 ,  besoadeia  4a  aacb  die  hierher  ge- 
kir^^e  Aagabe  des  Marciaa.  p.  30.  sehr  daakd  aad  aabcstiaiint  ist  £r 
iigt  afimlichx  nkiovt$  roiwv  futu  to¥  Mtfaw  nokiow  %al  xo  iVoriov 
iMp09f  ig  (sie!)  nQog  tifw  ftioijfiß^itt^  »ai  apforcpav  ^orr«  n^p  zc 
imp  ^ivißip  yTJp  xof  jfiw  äpixioktiw  ixdij[tTai  xohtog  &t]0*€idtig  uakovfuwog 
Um  V.  X.    Uebrigeas  Tgl.  aoch  obea  S.  59«  Note  24. 

.  62)  Naeh  aadera  der  beot.   Kambodia«    Vgl.  jedoch  oben  S..  60. 
Note  21». 

'  53)  Bei  welcher  Anaabme  abery  roraasgesetzt,  dass  der  grosse  MB. 
wirkliek  dar  MB.  von  Siam  und  das  Niniop  uega^  wirklich  das  Cap  Kam- 
kMlja  Mt,  freilich  eia  Irrthom  von  Seitea  des  Ptol.  zagestanden  werdea 
■ribsle,  der  die  beideo  zuletzt  genaaatea  FlQsse  nOrdl.  von  dem  genannten 
V^  in  dea  groiwaa  MB.  failea  Übst.    Vgl  £.  5».  Note  24.  ' 
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des  Siaaram  Sinns  und  etwaa  nfirdlich  von  der  Stadt  Cattigara,  der 
CoUians  (Ko%TiaQ$s)  ^) ,  der  sich  nach  Marcian.  p.  30.  in  den  Si- 
nus Sinarum  ergiesst.  Von  dem  Volke  der  Sinae  erfahren  wir 
nichts  Näheres ;  doch  nennt  uns  Ptol.  einige  Unterabtheiluiigen  des- 
selben ,  namlioh  im  N.  die  Semantkini  (Sfi/tiar&tvolj  bei  Grasm. 
Sti/iiad'fjvol) j  an  dem  nach  ihnen  benannten  Gebirge;  südlich  von 
ihnen  die  Acadrae  C/i%aäQai)  mit  einer  Stadt  Acadra,  und  noch  süd- 
lidher  um  den  Fluss  Aspithra  her  die  AspUhrae  (Janld-Qai) ,  südöst- 
licher aber  am  grossen  MB.  und  an  den  Ufern  des  Ambaslüs  die^m- 
bastae  (/^fißaarai ,  bei  Erasm.  ji/jtßäzai) ;  endlich  in  einem  noch 
südlichem  (?)  Striche  zwischen  dem  Theriodes  und  Sinarnm  Sinns 
die  Ichthyophagi  Aethiopps  u.  Sinae  (ly&voqmuyOi  Al&lon^Q  n.  2t- 
vai^^).  Unter  den  von  Plol.  genannten  Städten  des  Landes  sind 
wohl  die  wichtigsten  das  alte ,  längst  bekannte  T/unae  (Qlvui »  auch 
bei  Strab.  1.  p.  65.  2.  p.  68  f.  Marcian.  p.  17.)  «oder  l^hina  {Glva: 
Arrian.  Peripl.  mar.  Erythr.  jp.  36.),  nach  Arrian  eine  grosse  Stadt 
im  Innern  des  Landes ,  die  einen  starken  Handel  mit  wollenen  und 
seidnen  Stoffen  trieb ,  nach  Ptol.  aber  weder  eherne  Mauern  (die  ihr 
also  früher  das  Gerücht'  zugeschrieben  haben  musste)  noch  sonstige 
Merkwürdigkeiten  enüiielt*^),. und  Cattigara  {Kavtlyaqa^  auch 


54)  Wenn  die  Note  51.  aasgesprochene  Ansicht  richtie  ist^  so  wire 
vielleicht  Cattigara  dasheat.  CaoUMi  and  der  Cottiaris  der  bei  ihr  mUndende 
Si  Riang.  Mannert  an  der  dort  angeftthtten  Stelle  sacht  freiüch  beide  aäf 
der  Insel  Borneo  und  hält  Catl^para  fUr  die  Stadt  Sacadana  u.  den  Cottiaris 
für  den  Sacandan  auf  jener  Idsel. 

55)  Auch  diese  sucht  Mannert  a.  a.  0:  S.  190.  aaf  Borneo,  und  be« 
merkt,  dass  die  Bezeichoang  Ai&ioneg^  Neger,  die  Ptol.  nur  bei  diesen 
südlichsten  Gegenden  der  Sinae  brauche ,  sehr  gut  atf f  die  schwarzen  Be- 
wohner von  Börne«  passe ;  was  an  sich  allerdings  ipcht  fu  liagnen  i^L 

56)  Die  alteren  Schrinsteller  (Eratosth.  a.  Strab.)  setzen  Thinae  an 
das  Östliche  Ende  des  Imans  nnd  Emodas  and  unter  die  Parallele  von  Rho- 
dys  (vgl.  Bd.  I.  ,3*  182.  Note  28.  u»  S.  350.  Note  96.),  nör  PtoL  weist 
ihr  in  Folge  seines  schon  Note  51.  em^'Shnten  Irrüiunis  eine  viel  südlichere 
Lage  jensei t  des  Aequators  unterm  3^  südl.  Br.  an,  so  dass  sie  an  die 
i$0dliche  Küste  von  Borneo  zu  stehen  käme  (1).  Folgen  wir  den  altem  und 
richtigera  Angaben,  so  wäre  es  vielleicht  Nanking,  oder  vielmehr  die 
Stadt  Thsin  (Tin,  Tein)  in  der  Prov.  Schensi,  wo' nach  den  Angaben  der 
Chinesen  selbst  schon  im  8:  Jahrb.  v.  Chr.  das  erste  Königreich  Sin  oder 
China  gestiftet  wurde.  (Vgl.  Ritter's  Erdkunde  U.  S.  199.)  Mannert  V. 
S.  204. ,  den  hier  schoo  der  Name  der  Stadt  selbst  nöthigt,  den  Irrthum 
des  Ptol.  zazugebea,  halt  es  für  die  Stadt  Schannin  in  der  Prov.  Ynnnan, 
Heeren  aber  Ideen  u.  s.  w.  I.  TL  2.  Abth.  S.  668.  identilizirt  es  mit  der 
Hauptstadt  der  Se)(er,  und  halt  es  für  Peking  selbst. 
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bei  Marcian.  p.  30.) ,  südl.  Ton  der  vorigen ,  an  der  Mändnng  4o8 
Fl.  Colliaris*0-     w 

§.79.  Im  dl  a 

(9  *Ivila:  Polyaen.  Strat.  4,  3,  30.  Joseph.  Ant.  1,  6.  MelaS,  7,  2. 
6.  Plm.  6,  17,  20  ff.  22  ff.  Solin.  c.  104.  Amniian.  2^,  20.  ü.  s.  wl 
1^  Tur  *Ivdwv  y^i  Arrian.  Anab.  5«  4.  ^  'Ivdr/i^i  Diod.  ?,  34. 
'  Theophr.  h.  pl.  4,  5.  Aelian«  h.  an.  17,  6.  Pplyacn.  Slrat.  1,  1.  2. 
Joseph.  Ant  8,  2.  Strab.  1.  p.  39.  2.  p.  103.*^  11.  p.  514.  u.  öfter, 
Ptol.  u.  s.  w. ,  beschrieben  von  Strab.  15«  p.  685  ff.  Ptol.  7,  1.  2. 
Arri  an.  in  der  Schrift  7i'A;ca,  Mela  3,7,2ff.  PIin.6, 17,21ff.)"), 
das  südlichste  Land  Asiens ,  halle  seinen  Namen  vom  Indusstrome 
(Arrian.  Ind.  c.  3.  Steph.  Byz.  p.  328.),  und  grenzte  gegen  X. ,  wo 
es  die  zusammenhängende  Gebirgskette  (Piin.6,  17,  21.)  des  Paropa- 
misus ,  Imaus  und  Emodns  einschloss ,  an  Scyihia  extra  Imaum ,  Se- 
rica  und  das  Land  der  Sinae,  gegen  0.  erst  noch  an  einen  Theil 
desselben  Landes,  von  dem  es  der  Fluss  Aspillira  trennte,  dann  ab 
den  östlichen  Ozean,  und  zwar  an  den  Magnus  Sinu^  (s.  oben  S. 
4.) ,  gegen  S.  an  den  Indischen  Ozean ,  namentlrch .  an  den  grossen 
Gangeüschen  MB.  (s.  oben  S.  5.) ,  gegen  W. ,  wo-  der  Indus  die 
Grenze  bildete  (Arrian.  Ind.  c.  1.  Plin.  6,  17,  21.),  an  Gedrosien, 
Arachosien  und  das  Land  der  Paropamisadä  ^').  Dieses  Land  von 
nngeheuerm  Umfang,  welches  nach  der  Ansicht  der  Alten  den  dritten 
Theil  der  ganzen  Erde  umfassle  (Plin.  1. 1.  vgl.  Arrian.  Ind.  c.  3. 
Strab.  15.  p.  1010  f.  Mela  3,  7,  2.),  und  den  Griechen  erst  durch 
die  Feldzüge  Alexanders,  der  über  den  Indus  bis  an  den  Hyphasis 
vorgedrungen  war,  und  des  Seleucus  Nicator,  dem  es  gelang  noch 
weiter  (bis  an  den  Ganges)  in^s  Innere  einzudringen,  genauer  bekannt 
wurde ,  theilt  Ptol.  in  zwei  grosse  Hälften ,  India  intra  und  extra 
Gangein  (ay  ivioQ  und  ixxos  Fayyov  *Iv9ixi])  *°).    Es  ist  grössten- 

57)  Ptel.  setzt  sie  freilich  noch  5^  SO^  sndliefaer  an  als  ThinS,  und 
auch  Marcian  erklärt  sie,  ihm  folgend,  für  die  südlichste  Stadt  der  be- 
wohnten Erde ,  und  so  hfllt  sie  denn  Mannert  (vgl.  oben  Note  54.)  für 
SuQadana  auf  Bomeo,  wir  aber  vielmehr  ftir  Canton  in  China  (vgl.  Note  51.) 

58)  Andre  rechnen  das  Land  der  Paropamisadä  noch  mit  zu  Indien, 
lassen  also  Letzteres  über  den  Indas  hinansreichen ,  verrnnthlich  weit,  der 
Indische  König  Sandrocottus  auch  mehrere  Provinzen  jenseit  dieses  Stro- 
mes seiner  Herrschaft  nnterworfen  hatte.  Vgl.  Lassen  CommenL  geogr. 
atque  histor.  de  Pentapotamia  Indica  (Bonnae  1827.)  p.  8. 

59)  lieber  die  verschiedenen  Ansichten  der  Allen  von  Indien,  seiner 
Gestalt,  Ausdehnung  u.  s.  w.  vgl.  Bd.  L  S.  190  f.  350.  395.  420« 

60)  Von  denen  er  Erslere  7,  1.,  Letztere  7»  2.  aosftlhriich  schildert. 
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theQs  gvbiqnK  9  indem  lieh  an  semer  Nordgraite  die  hoebst^n  Ge- 
bilde der  Erde  hinxieben,  weldhe  anch  mehrere  südliche  Zweige 
nach  der  Meereskflsle.  senden*  Diese  Gebirge  des  Landes  waren 
im  äussersten  NW«  die  östlichsten  Theiie  des  ParapßmiMut  od.  Cam^ 
casus  Indicus  mit  den  Qaeilm  des  Indus  (j.  Hindnknsch  :  s.  oben  9. 
53  f.) ,  weiter  östlich  aber  der  Imaus  nnd  die  Emodi  ifonies  (oder 
der  Himalaya :  s.  oben  S'.  50  f.).  Die  südlichen  Zweige  derselben 
aber  in  India  extra  Gangem  waren  In  der  Richtung  von  0,  nach  W.  t 
die  Semanthirti  Möntes,  das  Grenzgeb.  gegen  das  Land  der  SinI 
(s.  oben  S.  52.),  die  Damassi  Montes  (j.  Nanbran-Bnk  nnd  Pahi- 
mapan  Geb.:  s.  (bendas.)  mit  den' Quellen  des  Dorias,  und  der  &- 
jn/rrus  M.  (das  heut.  Garrow  Greb.*?.  s.  oben  S:  51  f.)  mit  den  Qoet 
len  des  Doanas.  Eine  südliche  Fort^tzoog  des  vorigen,  die  siph 
zwischen  den  Strömen  Ganges  und' Doanas  nach  der  Meeresküste 
hinzieht,  nnd  letzteren  nölhigt  seine  südwestliche  Bichtnng  aubngeben 
nnd  gerade  gegen  S.hinabznströmen,  ist  der  ManandrusM.  {Maiav* 
iqoQ:  Ptol. ;  J. Yeoma  od.  Yoübah  Dong,  oder  Romah-Pokong-Tong)« 
In  India  iatra  Gangem  nennt  Ptol.  folgende  Crebirge  in  der  Richtung 
von  '0.  nach  W.:  die  Orudii  Montes  (vd  X)qov^  0^9,  bei  Erasm. 
%6'j4Qovidiop^  j.NellaMellaT),  in. den  südlichsten  Theilen  de;i Landes 
zwischen  den  Flüssen-  Tyndis  und  Chabems  yoü  133  bi^  138^  L.  nnd 
von  16  bis  18°  Br. ;  der  Jf.  Üxentus  (t6  Ovis^fror ;  j.  €roandy  oder 
Gondwara  Geb.?),  nordösll.  vom  vorigen,  zwischen  136  nnd  143^ 
L.  ,22  und  24°  Br. ,  mit  den  Quellen  des  Adamas  ^^),  Dosäron  und 
Tyndis;  der  M^  Aüsathrus^  {%6  *Ailüad'Qov  igos)»  wesilich  vom 
vorigen  in  südwestl.  Richtung,  dessen-  Mittelpunkt  unter  132°  L.  und 
23°  Br.  fallt,  nnd  welcher  die  Quellen  des  Chabems  enthält;  und  der 
Jf.  Bittfffo  (roBiTrlyta  [al.  BifTflytoJ'oQoe  ;  j.  das  Gates,  Gbats-€reb.), 
eine  westliche  Fortsetzung  des  vorigen,  von  123'bisl30°L.  u.  20  bis 
2.1°  Br.,  mit  den  Quellen  des  Solen  und  Barius*;  der  M.  Vindius  («d 
OviySiop  opo$;  noch.j.  Vindhya  Geb.),  nördlich  von  den  vorigen, 
zwischen  127  nnd  135°  L. ,  26  und  ;27°  Br.^  mit  den  Quellen  des 
Nanaguna  und  NamadAs;  der  Jf.  Sardonix  (0  Sagidvi^;  wahr- 
scheinlich das  heut.  Sautpura  Geb.)^^),  südwestl.  vom  BittigO|  zwi- 
schen dem  Nanaguna  und  Namadus,  dessen  Mitte  unter  117°  30^  L. 
und  21°  Br.  fällt  ^^) ;  und  der  M.  Apocopa  (Anonoma ,  auch  JToiy») 


61)  Der  Diamantenhandel  machte  dieses  Geb.  vorzflglich  bekannt. 

62)  Das  aber  freUicb  von  Ptol.  zu  weit  gegen  SW.  gerQckt  wird. 

63)  Es  entkielt  naeh  Ptol.  seinen  Namen  durch  einen  griech.  Kauf 
mann ,  del*  daselbst  viele  Edekteine  gleiches  Namens  fand  nnd  kaufte. 

U.  31 


48t  Zweit^er  TheiL    Politiiehe  Geographie. 

■ 

Omit genannt,  Tielleicht  daa  heaL  AraToIIf  Geb.),  zwisdite  dem 
Namado's  und  Inda«,  tob  11&— 124^  L.  nnd  23—26°  Br.  —  Die 
Vorgebirge  Indiens  in  der  Richtung  Ton  O.  nach  W.  waren: 
pi)  in  India  exlni  Gangem :  IVoai.  Magmtm  (y  fieymXfj  a^qa :  PtoL  $ 
jr  Cap.  Romania?)  ^) ,  die  westliche  Spitze  der  den  grossen  MB. 
bildenden  Eüste.  Malaei  Colon  "(MaXaiov  umlor  axpov  .*  Ptol.), 
an.  der- südlichen  Rüste  der  goldnen  HalbinaeM*).  Prom.  Aureae 
Chersonesi  (ohne  Namen),  an  der'Südspitze  des  Sinus  Sabaracns  anf 
der. Westseite  der  genannten  Halbinsel  nnd  bei  der  Stadt  Tacola^*). 
b)  In  India  extra  Gangem:  Corf  oder  CaUigieum  {KdQV.auQo^ 
n  nal  KaXXifwov :  Ptol.  Harcian.  p.  25.  26.  44,) ,  die  den  Sinns 
Agaricus  in  0.  und  den  Sinns  Cdchieos  in  W.  trennende  Landspitze, 
tkaB  nördl.  Torgeb.  der  Insel.Taprobane  (Ceylon)  gegeiüber,  ohne 
Zweifel  dasselbe  Vgb. ,  das  schon  Oionys.  y.  &9^.  unter  dem  Namen 
KmXfic  «.  Mela  3,  7,  1.  n.  Plin.  6,  22,  24.  unter  den  Namen  Coäs  n. 
CSs&icffm erwähnen*').  C7omartVf(Äro/rapMi;  Ptol. ;  nofhj.CapComo- 
rin ,  die  südlichste  Spitze  Vörd^rindienk)',  am  westl.  Ende  den  iSinns 

64)  Andere  halten  et  idr  ds*  viel  weiter  gegen  NW.  dhn  Vorgd». 
Campodja  ^genflberiiegeDde  Cap  Ligor^  nind  ich  selbst  nOchte  dieser  Aji- 
sicht  jetzt  den  Vorzog  geben  (od.^es  auch  filr  das  etwas  südöstlichere  Cap 
Patani  halten,,  welches  ,genaa  genommen  den  MB.  von  Siäm  in  W, 
schliesst),  da  PlolemSus  wirkliche  Kennthiss  der  goldnen  Halbinsel,  die 
er  gflnzlich  verzeichnet  (s.  die  beigefügte  Karte  von  Asien),  nach  dem, 
was  wir 'anten  Note  73*.a,75.  seihen  werden,  Über  dieses  Vgb.  nicht  hinaus- 
gereicht zu  haben  scheint,  so  dass  er,  um  den  noch  Übrigen  Raum  aus2u- 
Allen ,  Namen  von  FIfisseA  und .  Städten , .  die  er  gehört  oder  in  irgend 
einer  schrifUichen ^Quelle  erwähnt  gefunden  hatte,  und  die  eigentlich  in 
die  nardJichem  Theile  derselben  gehören ,  in  ihre  sOdUche  Spitze  versetzt ; 
vermuthlich  weil  er  glaubte ,  dastf  bei  einem  so  unbekanntes  Lande  einice 
Wülkflhr  wohl  -Entschuldigung  verdiene. 

65)  Der  aber  freflicb  Ptol.  eine  |^nz  falsche  Gestalt  und  Richtung 
giebt.  Nach  Reichard  wSre  es  das  Vgb.  an  der  Strasse  Papara  der  Insel 
Salanga  od.  Djunkseylon  gegenfiber,  in  der  Mitte  der  Westküste  der  Halb- 
ittfcl.  Ist  unsre  unten  Note  75.  ausgesprochene  Ansicht  von  den  Flössen 
Attabas  und  Palandas  richtig,  zwischen  welche  es  Ptol. ^ setzt,  so  mttsste 
es  noch  weit  nördlicher  gesucht  werden. 

6G)'Ptol.  uennt  es  blos  das  Vorgeb.  bei  Tacola.  Das  den  genannten 
MB.  in  N.  begrenzende  und  zugleich  die  östliche  Spitze  des  Gaiigetischen 
HB.  bildende  Vorgeb.  bei  der  Stadt  Temala  oder  das  heut.  Cap  Negrais 
nennt  Ptol.  eben  so  wenig  als  die  den  genannten  MB.  in  W.  schliesscnda 
Landspitze  oder  das  Cap  Caljrmere. 

67)  Es  ist  die  Landspitze  an  der  Strasse  Paatban ,  der  Insel  Ramisur 
od.  Ramisoran  Kor  (bei  Ptoh  Cory^  Kmqv)  gegenfiber,  die  noch  immer 
Ramanan  Kor  heisst  (vgl.  Ritter' t  Erdkunde  V.  S.  517.).  Der  Zusatz  ro  %td 
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Cotehicas  bei  einer  gleichBamigeir  Stadt.  Calae  Gdriai  {KaXuk  /fa« 
QtaQ ,  Yulgo  KuXXinaQio) ,  östlich  von  der  Mündung  des  Nanagnna, 
zwischen  den  Städten  Anamagara  und  Muziris.  Simylla  {üi^ivXXa  s 
Piol.  S^jiiiXXa :  Arrian.Peripl.p.SO.)»  beiPtol.  die  westUchste  Spitze 
der  ganzen  Küste  und  das  südliche  Ende  des  Sinns  Barygazenns 
(wahrscheinlich' das' bent.  Cap  St.  John)^*).  Maleum  (MäXeioy^ 
bei  Erasm.  BuXaioy  äuQov;  j.  Cap  Ds^higa?)»  die  den  Barygazen. 
MB.  in  S.  und  den  MB.  Canthi  in  N.  trennende  Landspitze  ^«^).  Die 
von  diesen  Landspitzen  gebildeten  MeerbuseA  waren  in  der  Rieh* 
tung  von  0.  nach  W.  fplgende  :  der  Magnus  Sinus  (j.  MB.  von 
Siam :  s.  oben  S.  4.),  der  die  östliche  Kiiste  von  Jndia  extra  6.  von 
der  gegenüberliegenden  Küsle  der  Sinae  schied;  der  Perimulicus 
(od.  Perimulus)'  und  Sabaracus  Sinus  (s.  S«.&..),  an  der  östlichen 
und  westlichen  Küste  der  goldneu  Halbinsel  (d.  b.  die  Strasse  von 
Malacca  und  der  Golf  von  Martaban) ;  .der  grosse  S.  Gangeticus  (od. 
MB.  von  Bengalen  t  s.  ebendas.);  der  Si  Argarieus  CAQycifikiß 
noXnog:  PtoL ,  bei  Erasm.  XJgyaXuKOß^  j.  die  Palks-Bai),  der  In- 
sel Taprobarie  gegenüber,  in  W.  mit  dem  Vgb.  Cory  endigend  und 
nach  der  an  ihm  liegenden  Stadt  Arga^  benannt;  der  5.  Colchicus 
(o  HoXyjxoß  X. :  Ptol. ;  j.  MB.  von  Manaär),  gleich  neben  dem  vor- 
hergehenden, zwischen  den  Vorgeb.  Cory  und  Comaria^  ebenfalls 
noch  der  Inse}  Taprobane  gegetfübar,  der  seinen  Namen  von  der 
Handelsstadt  Colchi  hattii^^) ;  der  S^  Barygazenns  (d  Bagvya^'^vmv 
%6hioQ  :.V{,o\.  0  BaQvyaS&y  x.  imPeripl.  p.24.^  J.  Golf  von  Cambajr), 
an  der  Westküste  von  Indien  und  der  Landscii.  Lance,  zwischen  den 
V^gb.  Simylla  und  Maleum,  nach  dir  Stadt  Bary^za  benannt;  und 
der  S.  Canthi (Kdv&i:  Ptol. '«);  j.  MB.  von  Cutsch)  vom^orgeb. 
Maleum  bis  zu  den  Indusmündangen  vor  der  Landsch.  Syrastrene.  — 
Die  Flüsse  des  Landes,  unter  denen  die  ^neisten  als  sehr  bedeu- 
tende Ströme  erscheinen,  und  die  .mit  Ausnähme  der  als  Neben- 

Ktt)Mytx6v  bei  Ptol.  beruht  vielleicht  auf  Verwechschiag  mit  einem  andern 
oordösllichern  Vgb.,  das  PHb.  6,  20,  23.  Prom.  Calliagön  nennt  (vgl. 
S.  502.)*  Manneri  V,  1.*  S.  l59.  glaubt,  derselbe  sei  nichts  Anderes, 
als  der  i-erunstaitete  alte  I^me  Cqliackm. 

G8)  Das  aber  freilich  Ptol.  zu  weit  gegen  W.  hinausrflckt.  Reiehari 
macht  das  Vgb.  Simylla  zurSOdspitze  des  MB.  Canthi,  od.  dem  heuL  Dschiga. 

68b)  Plio.  6,  19,  22.  nennt  auch  im  südlichen  Indien  bei  den  Suari 
einen  Mons  Maleus  (das  Ghats-Geb.?).   Uebrig.  vgl.  unten  bei  Taprobane. 

69)  Nach  Bäier's  Erdkunde  V.  S.  516.  sollen  die  beiden  Buchten  an 
der  Ceylonstrasse  noch  jetzt  Artingari  und  Kolkhi  4ieissen. 

70)  Im  Peripl.  mar.  Erythr.  p.  23.  Jrinus  Sinns  (Eif  ivop,) 

31' 
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flösse  grösserer  Ströme  erwähntea ,  sich  siiuniilich  in  den  Indischen 
Ozean  ergiessea ,  sind:' n)  in  India  extra  Gangem  von  0.  nach  W« 
sn:  der  Serus'Q.  Menam?  s.  oben  S.  59.)  9  der  Dorias  (j.  Thalnen 
od.  Salaen^  s.  S.  60.)  und  Doonas  ()•  Irawnddy  od.  Avas?  s.  eben- 
das.)^^),  die  sich  nach  PtoL'  alle  in  den  Sinns  Magnus  münden 
sollen  '^);  der  Sobannas(2(aßa¥vaQj  vielleicht  auch  Smßavvoo),  ein 
Flnss  der  Chersoaesus  Anrea ,  der  sich  in  den  Perimnlicus  Sinus  er- 
giessen  soll  7^> ;  der  AUabas  CATtußag)  't)  Qfld  Palandas  {Hdlaih- 
iaQ'^  vielleicht  auch  HaXai^dos)  j  rwei  Ueine  Flüsse  in  der  änsser- 
Sien  Spitze  der  ^dnen  Halbinsel  (?)  ^^).  An  der  Westküste  dersel- 
ben lässt  PtoL.iolgende  Fläsise  münden:  Chrysoana  {X^iHjoava)  ^^) ; 
Bffiynga  (Btjovyya)  9  der  in  den  Sinps  Sabaracns  fällt ;  Temala 
(TfULwXa),  der  oberhalb  des  genanntcjn  MB.  bei  der  gleichnamigen 


71)  Da  aber^' wie'ich  aas  Bergbaus*  Karte  von  HiBterindien  er- 
sehe, der  Thalüen  oder  Saluen  bei  sejner  MAndiiog  ao'ch*  den  Namen 
bjaoen  führt,  so  müssen  wir  wohl  ^elmehr  diesen  f&r  den  a|ten  Doanas 
halten.  Wie  unsicher  be^  .der  nuiiBgelhaften  Kenutniss  des  t>süich^m  In- 
diens vt)n  Seilen  der  Alien  alle  diese  Vergleicfaüi^gen  mit  der  nenern  Geo- 
graphie sind ,  hi  schon  oben  bemerkt  worden. 

72)  Vgl.  jedoch  S.  60.  Note  26. 

73)  Da  Ptol.  die  wahre  Gestalt  des  gofdnen  Chersonesns  gfinsTtch  ver- 
kennt, ai^d  daher  4en  Perimulicas  Sinus,  der  nichts  Anderes  sein  kann, 
als  die  Strasse  von  Malacca  9  an  die  Ostseite  desselben  setzt,  so  toll  der 
in'ihn  mündende  Sobannas  unstreiiig  der  heut.  Tanasserim  seih,  der  fast 
bis  zu  seiner  Mündung  ehier  südöstlichen  Richtung  folgt ,  dann  aber  sich 
plötzlich  gegen  NW.  wendet,  und  an  der  W^estküste  der  Halbinsel  'mündet. 

74)  MannertV,  1.  S.  184.  nennt  ihn  fälschlich  At/abus. 

75)  In  diesen  beiden  Flüssen,  die  zwischen  dem  Perimuln^  und  Sa- 
baracus  Sinns  die  See.  erreichen  sollen',  nach  der  gipzlichen  Verzeichnung 
der  Halbinsel' bei  Ptol.  aber  freilich  in  die  südlichste  Spitze  derselben  zu 
stehen  kommen ,  die  dieser  -Geograph  eigentlich  gar  nicht  gekannt  zu  ha^» 
beiT  scheint ,  erkennt  man  wohl  ziemlich  deutlich  den  beqt.  Tavoy  und  den  • 
in  die  Spitze  des  MB.  von  Martabafn  mündenden  bedeutenden  Fluss  Paun» 
laun  (auch  Zittaun ,  Sittang  genannt). 

76)  Mannert  V,  1.  S.  183.  hält  ihn  fttr  den  Tanasserim,  weil  an  die- 
sem Flusse  starker  Handel  mit  Goldstaub  getrieben  werde.  Gleichwohl 
abbr  erklärt  er  später  S.  1Ö7.  auch  wieder  den  Sobannas  für  denselben 
Tanasserim.  Ist  unsre  in  der  vorhergehenden  Note  ansgesprofcbene  Ver- 
mnthung  richtig,  so  haben  wir  ihn  wahrscheinliclier  für  eine  der  Irawaddy- 
fflfinduogen  zu  halten.  Der  folgende  Besynga  wienigstens  scheint  nichts 
Anderes  zu  sein ,  als  die  westlichste  dieser  Mündungen ,  die  jetzt  den  Na- 
men Bassein  fiihrt.  Mannert  V^  1.  S.  195.  hält  Letztei^en  für  den  heut» 
Pegu,  den  er  für  den  Irawaddy  selbst  zu  nehmen  scheint,  während  doch 
derPegue  nur  ein  Ostlicher  Nebenfl^ss  desselben  ist 
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Sudt  mÜDdet.  In  den  Sinns  Gangeticns  Men :  dar  Sadus  (Zdioe)^ 
der  seine  Mündung  nöiedl-  von  der  Sudi  Sadt  hat  '^ ;  der  Tocosaitna 
(Tonoodvva;  wahrscheinlich  ier  htüt^  Aracan '6der  Huritung)  nnd 
Catabeda  {Ka%aßi^ia^  bei  Erasm.  AaTafn^ta,  vermathlich  der 
heut.  Kunnsul  oder  Kurmi|nfoli).  Nun  folgfder  Ganges  selbst ,'  von 
weichem  schon  S.  60  i^.  gehandelt  worden  ist.  Die  Nebenflüsse  des- 
selben waren  ^^)i  a)-  auf  dem'  linken  Ufer  oder  in  India  extra  Gan- 
gem: Magon  {Mayi^s  ArMaa:  Ind.  c.  4. ;  j.  Ramgnna?);  Comme^ 
nases  (Kofi/Urerdofigi  Arrian.  1.  l.';  j,  Gumtjr?)'»)^  ^goranis  ('^y<f- 
Qavißi  Arrian.  1.  l/;  j.  Gogra)**»);  Candochates  {Kovdojd'nie z 
Arrian.  1.  I.  Plin. ;  j.  Gandiik)';  Oxymagü  (Oivfiayte:  Amun. 
1.  I.),  im  Gebiete  der  Pazalae^^);  Co^soanwt  (K%oo6av6Q:  Avrian. 
1.  1. ,  bei  Plui«  Cosoaguf^i  j.  Gosi  od.  Cosa)  und  Oedanes  (Olid^ 
vf]G:  Arteinid.  ap.  Strab.  p.  719.)  oder  vielleicht  richtiger  Dyärda- 
nes  (bei  Gurt.  8,  9,  d.),  ohne  Zweifel  der  gewaltige  Brahmaputra  ^2). 


77)  Vielleicht  das  hent  Saadoway,  wo  ilie  Berghaosische  Karte  die 
Hilndang  eines  Flusses. andeutet.  Sonst  findet  sich  auf  ihr  an  dieser  gan- 
zen Küste  zwischen  dem  Bassein  und  Aracän  kein  fluss  weiter  angegeben. 

78)  Nach  Megasthenes  ap.  Arrian.  Ind.  «.  4.  hatte  er  19,  nach 
Arrian.  selbst  Aniib.  5,  6^  1.  abel^  15  4®rgleicheir,  Von  denen  die  meisten 
schilfbar  waren.  Ptol.  nennt  ,Bnr  wctaige  derselben ;  mehrere  schon  Pti- 
nius,  die  meisten  aber'Akrian.  Indl  c.  4.  Ich  habe  durch  Vergleichung 
der  neuem  Namen  ihre  Ordnung,  so  weit  möglich,  festzustellen  gesucht, 
und  bitte  danach  zu  berichtigen,  was  ich  voriädfig  S.  62.  Note  27b.  be- 
merkt habe,  wo  ich  die  grosse  Berghausische  Karte  von  Vorderindien 
noch  nicht  vor  mir  hatte. 

79)  Rennen  halt  ihn  für  den  heut. '  G^u^massa..  Allein  diess  ist  ein 
kleines  Flässchen ,  das  östlich  von  Benares  auf  dem  rechten  Ufer  in  den 
Ganges  Hillt.  Arrian  aber  bezeichnet  den  Commenases  als  einen  grossen 
Flnss',  und  so  glaube,  ich  iHn'mit  grOssefm  Rechte  ftlr  den  weit  bedeu^ 
tendem  Gumty  zu  halten,  der  zwischen  Bi^nares  und  Ghaiipur  aufMem 
linken  Ufer  in  den  Gangfts  mflndet  MannertW^  1.  S.  70.  glaubt  in  ihm  den 
Gogra  zu  finden. 

80)  Doch  könnte  es  auch  'der  heut.  Gogari  sein,  der  mit  dem  Gosi 
oder  Cosa  zugleich  in  den  Ganges  fätllt  Ptol.  scheint  den  Gogra  mit  dem 
Namen  Sarahuss  {^igaßo^y  zu  bezeichnen^ 

.  81)  Auch  Ptol.  nennt  daß  Volk  der  Pasalae  und  einen  Fluss  bei  ihm, 
dessen  Namen  er  aber  nicht  hinzufügt.  Da  er  nun  die  Pasalä  auf  der  lin- 
ken Seite  des  Ganges  östlich  von  Palihotbra  ansetzt,  letztere  Stadt  aber 
höchst  wahrscheinlich  das  heut.  Patna  Tst,  so  halte  ich  den  Oxymagis  mit 
MannertV^  1.  S.  70.  Mr  den  beut.  Bogmutty  (auf  Bergbaus^  Karte Bognanl]^.) 
82)  Denn  beide  Schriftsteller  berichten  von  ihm,  dass  er  Krokodile, 
Delphine  und  mehrere  anderwärts  ganz  unbekannte  Seetbiere  enthiUi  was 
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b)  Aof  dem  rechten  Ufer,  oder  in  lodi«  inlrt  Gangem  s  .  Ji 
(Piin.  6,  17.  Q.  19. ,  unstrertig  auch  der  'fmßagffg  des  Arrian.  Ind. 
c.  8.^'),  bei  Ptoi.  noch  richtiger  Jiafiofnra;  j.  Djnmna,  Dschamna), 
mit  den  Nebenflüssen  Sambtn  (Za/Lifios:  Arrian.  e.  4.;  j.  Tsehnm- 
bnl,  Sambol)  nbd  Cahias  (KatvaC:  Arrian.  1.  1.  PUn.;  j.  Caoe, 
Kan)*^);  femer  der  Sotmä  (Smir^s:  Arrian.  Pliq.<*);  j.  Son, 
Sone,  Soned),  nod  Aer  Erannabo^s  C^Qa^rmfioae :  Aman«  Plin^, 
der  sich  bei  Palimbothra*nuindet  **).  Andere  von  Arriai^  1. 1.  genannte 
l^febenfliisse  des  Ganges  ,•  die  gar  keine  Aehnlichkeit  mit  neoem  Na- 
mep  haben  uiid  sieh  daher  nicht  näher  bestimmen  lassen , '  sind :  der 
Sütoeacis  {SiTxinaniQ)^  Solomaiis  {SoXo/ncvt^sy) ,  Cacutkü  (Km-- 
'  iov^ig)^^)j  Andomotu  CAviwjuuT^g)^  der  ans  dem  Gebiete  der 
eben  so  onbekannten  Madiandinae  komnft**);  Awiystü  ("Aftvar^jf 


aof  keinen  andern  Neb'enstrom  des  6aages\  als  eben  aaf  den  Brahnapntra 
passt  Waram  Groskurd  III.  S.  129.  Sirabo 's  Oedancf^  fllr  den  KdraoiBa 
halt,  ist  nicht  ^bzasehen. 

83)  Denn  in 'dem  Verzeichnisse  4er  Nd^enffftsse  selbst  C.  4.  Ibctgebt 
Arrian  gerade  diesen  so  bedeotenden  Strom  ganx  mit  Stillschweigea. 

84)  Denn  dass  Arrian  aach  Flflsse',  die  nicht  onmittelbar  in  den  Gan- 
ges, sondern  in  grossd  NebenflOss^  desselben  fallen ,  zu  Nebenflüssen  des 
Letztem  selbst  macht,  kann  ans  nicht  befremden. . 

85)  Wahrscheinlich  verbirgt  sich  aaCh  derselbe  Name  in  dem  FL 
ToiSaoi  des  Ptol. ,  wo  Andre  üma  lesen. 

86)  Arrian  und  Plinins  aber  hab^n  blos  durch  einen  Irrthum  TiMeilet 
den  bei  Falimbolhra  (Patna)  mündenden  Erataaboas  vom  Soous  uaterscbie» 
den ;  denn  beide  Namen  bezeichnen  denselben  Strodi ,  indem  ersterer  blos 
eine  Verunstaltung  des  dichterischen  Namens  des  Sone ,  Hyranyrnvakas^ 
d.  h.  der  Göldannige,  ist.  Vgl.  Rittest  Erdkunde  V.  S.  508.  (auch  Rewr- 
nell  Merooir.  p.  50  f.  und  tieeren's  Ideen  1.  Th.  2.  Ablh.  S.  581  t). 
Auch  Stfabo  p.  702.  hat  gewiss  den  -Erannaboas  (oder  Sonos)  ge- 
nannt, wo  er  sagt,  dass  Palibolhra . an  der  Vereinigung  des  Ganges  nal 
vov  SlD.ov  noTafAov  liege ,  und  schon  der  Artikel  den  Ausfall  des  Namens 
anzudeuten  scheint,  wie  auch  Groskurd  III.  S.  138.  bemerkt,  der  ilbrir 
gens  den  Fluss  fälschlich  für  den  heut.  Guiidok  hfllt 

87)  MannertW^  1.  S.  69.  versteht  unter  diesen  beiden Flllssen  ein  paar 
NebeqflQsse  des  Djunina,  den  Sind  und  den-Sadi,  ¥on  denen  Ersterer 
sttdOstl.  \t>n  Gualibr  [nach  Bergkaus  vielmehr  nordOstl.  da«*oa  bei  der  Fe- 
stung Rampora] ,  Letzterer  sfidl.  von  Delhi  in  die  Djumna  fallen.  [Diesen 
Sadi,  den  freilich  M anner t  auf  seiner  ICarte  von  Hindottan  (NflnilK  1797«) 
bat ,  finde  ich  bei  Bergkaus  gar  nidit  angegeben.] 

88)  Sfannert  V,  1.  S.  70.  halt  ihn  f&r  den  Gumty. 

89)  Etwa  jener  Mahanada ,  der  sQdl.  wm  Manidah  und  nOrdL  ^von 
Mursbedabad  auf  dem  linken  Cfer  in*  den  Ganges  filUt? 
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welcher  bei  der  Stadt  Catadapae  **)  yorbeifliesst,  and  Erineses  (JSq^ 
¥daf]c)  9  im  Gebiete  der  Mathae,  eines  gleiphEdls  sonst  nirgenda  er- 
wähnten Volkes,  b)  lo  India  extra  Gangem  mänden  in  .dea  Gangeti- 
sehen  MB. :  der  Adamas  CAÜfiaQz  Ptol. ;  wahrscheinlich  der  heut. 
Braminy,  Bramni)*^);  der  llosarois  (j.  Atahanada^  Mahannuddy? 
s.  S.  62.);  der  Tyndis  (j.  Godavery?  s.  ebcihdas.)*^);  der  Man- 
das  (Mdräaa:  Ptol.)*'');  der.  Mmesolus  (j.  Kjstna:  s.  S..62.); 
der  Tynna^'(Tvypa:  Ptol.;  j.  Pennair),  der  auf  dem  Orudischeu 
Geb.  entspringt  und  sich  östl.  vom  Sinus  Agaricus  mündet;  der 
Chaberis  oder  Chaberms  (noch  j.  Cavery  oder  Celerun:  s.  S.  63.); 
der  Solen  {Hoktjv:  Ptol.) ,  der  stiufi  Quellen  auf  dem  H.  BiUigo.  hat, 
und  sich  in  den  Colchischen  MB.  ergiesst^);  der  Baris  (BuQiQ : 
Ptol.),  der  auf  demselben  Geb.  entspringt,  die  Siidgrenze  der 
Landscb.  Limyrica  bildet,  und'  sich  zwischen  dem  Colchischen  MB. 


90)  Mannen  V,  i.  S.  70.  glaubt,  diese  Sudt  habe  tob  den  Wasser- 

filllea  de6  Ganges  ihrisa  Namen  und  halt  sie  daher  für  das  heuU  Hnrdwar 
(unterm  30^  Dr.),  den  Anystis  aber  f&r  den  Patterea. 

91)  Denn  dieser  komaity  wie  schon  Mannert  V,  4.  S.  173.  bemerkt, 
aus  den  südl.  Gebirgen  vonBefaar,  und  bildet  durch' seine  jährlichen  Ueber- 
schwemmuDgen  das  schlamnige,  Erdreich,  worin  die  Diamanten  gefunden 
werden ;  und  hier  gerade  sind  die  ttltest^  Diamantengruben  Indiens. 

92)  Nach  MannerlV,  i.  S.  173.  blos  die  ittdlicbste  Mandung  desMa- 
hanada.  Allein  Ptol.-  entfernt  den  Dosaron  und  Tyndis  volle  3^  oder  37  Va 
g.  M.  von  einander,  wahrend  die  äassersten  -Mflndungen  des  Mahannuddy 
nur  15  g.  M.  von  einander  abstehen.  Es  kommt  dacu,  dass  lelzterer  nur 
Eine  Haupimttndung  bat,'  die 'andern  alle  aber  (den  nur  8  M.  voi  der 
Hauptmflndang  erscheinenden  Davy  etwa  ausgenommen)  klein  sind,  so  dass 
Ptol.  schwerlich  eine  derselben  als  einen  besohdenii  grossen  Strom  angesetzt 
haben  würde. .  Auch  wflrde  dann  •  der  Qadaveiy  (der  freilich  vom  Mahan- 
nuddy viel  weiter  entfernt  ist,  ab  Plol.  den  Tyndis  vom  Dosaron  entfernt) 
bei  Plol.  ganz  fehlen,,  wenn  dieser  nicht  iberhanpt  hier  eines  grossen 
Irrthums  zu  zeihen  ist  (Vgl,  Note  93.) 

93)  Ist  der  Tyndis  virUich  der  Godavery,  der  MSsolus  aber  dar 
Kistna,  so  mttsste  der  Mandas'  das  zwischen  beiden  mündende  KUstea- 
flüsschen  sein,  deasen  Namen  nicht  einmal  Bergkaus  anzogeben  weiss. 
Allein  da  der  Name  Mandas  deutlich  auf  den  Mabannnddy  od.  Mahaaada 
hinzuweisen  scheint ,  und  Ptol.  auch  den  Tyndis  viel  weiter  vom  tfaesolns 
entfernt  (nSalicb  4^  od^lM)  g.  M«),  als  die  Mündungen  des  Godavejry  und 
Kistna  von  einander  abstehen ,  so  hat  er  sich  wahrscheinlich  eines  gros- 
sen Irrthums  schuldig  ge^nacbt  und  den  Mahannuddy  zwischen  den  Goda« 
▼ery  und  Kistna  gestellt.  Vgl.  auch  oben  S,  62.  Note  29.  ' 

94)  Er  ist  einer  dar  beiden  in  den  MB.  von  Manaar  fallenden  Flüsse, 
der  südliche  Arm  des  Vygam  od.  der  Vy|»anit  wahrscheinlich  der  Erstem, 
als  der  grosser^  von  beiden, ' 
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ofid  demVgb.Calae  Carlas -bei  der  Stadt  Barace  laüpdet  *^) ;  ietPseu- 
dostomus^^^euä6a%ofioe:  Ptol.),  welcher  aas  demselben  Geb.  henror- 
strömt  u.  bei  der  Stadt  Mufiris  die  See  erreieht  *^'^) ;  ier NanagunaQ. 
Tartyod.Taptys  s.S. 63.);  d€riVamaifa»(j.Nefbadda:  s.  ebendas.J, 
unendlich  def/»ufai« selbst (s.ebendas.)  mit  foigeBdenNebeoflässeD  auf 
seinem  linken  Ufßp :  iem  Acesmes('jin€aiv9]t:  Strab.p.692ff.  Arrian« 
Anab,  5,  4.  6,  8.  Pionys.  v.  1138.  ]Nonnas23,  276.  PUn.  6,  20.  23. 
Cart.  4,  ly  8.  8,  9,  S^H^,  3»  20.,  höchstwahrscheinlich  auch  derselbe 
Fluss,  den  Herod.  3^  117.  "^n^g  nennt  ®^);  j.  Dschenab  od.  Tsche- 
nanb) ,  der  auf  seinem  linken  Ufer  dcn^  Bydaspes  CTAdamjc*  Sirab. 
p.  686.  696.  Arrian.  An.  4,  8.  5^,3.  19.  6,  14.  Diod.  2,  37.  17,  96. 
Dionys.y.  1139.  Nonnas25^276.  Mela3,  7,  6.  Plin.6,  20, 23.  Gurt. 
4»  5,  4.  8, 12,  13.  9,  4,  t.  15.  Justin.  13,  4. ,  bei  Ptol.  BiduQUfiQ; 
j.Behntod.Djelun)*^^  auf  d^  rechten  aber  den  HydraoUs  CTiga^ 
%flQ :  Arrian.  Anab.  6,,  8.  14.  Ind.  c.  3. ,  bei  Strab.  p.  694.  697. 
609.  n.  Gurt.  9,  1,  13-  'VotQm%ig^'^)\  j.tiAwi)^^)  und  Uypanis 
CThavtg:  Strab.  f.  516.  686.  69i:  701  ff.  Diod.  2,  37.  Dionys.  r. 

95)  Vielleicht  der  bei  Barcelore  mttndende  Ueine  Ifnss.  S.  unten 
ß.  005.  Note  60.        ' 

'  95b)  yermulblich  der  bei  der  Stadt  Onore  aiif  der  Westseile  Vorder- 
indiens mflndende  4varsippa.  Dieser  Flnss  nämlich  bildet  hinter  seiner 
Hflndnng  eine  kleine. Bucht,  und  konnte  daher,  wie  Manntrt  V,,  1.  S.  151. 
Termathety  jenen  griech.- Namen -leicht  erhalten,  indem  er  durch  seine 
enge  Mündung  die  Schiffer  tSoschte,  die  in  sie  einschifften,  weil  sie  einen 
-Fluss  vor  sich  zu  haben  glaubUn ,  sich  aber  bald  darauf  wieder  in'  einer 
Bucht  des  Meeres  sahen,  und  nidit  wussten,  dass •  wirklich  ein  Flnss  dte- 
aelbe  durchströme.  Uebngens  'kennt  Münnert  den  Namen  dek  Flusses 
noch  nicht  •   •        * 

96)  Ptol.  scheint  ihn  unter  seinem  Sandahalas  {Snydißakütg)  w  ver- 
ptehen,  den  er  zwischen  den  Bidaspis  und  Ruadis  steÜL 

97)  Nach  dem  Ayin  Akbari  (vgl.  Renmell  Memoir.  p.  82.)  heisst  er 
eigentlich  Bedusta,  in  welchem  Namen  die  Aehnlichkeit  mit  dem  alten 
deutlich  hervortritu  Alexanders  Begleiter  fanden  ihn  15 — 20  Stad,  breit 
(Vgl.  Arrian.  Anab.  5,  20.  6,  4.,  der  ihn  flbrigens'tffter  mit  dem  Aceslnes 
selbst  verwechselt,  und  noch  einen  Nebenfluss  desselben  Namens  ^ipa^og 
öiwahnt.) ' 

98)  Wahrscheinlich  auch  der  Ruadis  ('Povadig)  des  Ptol. 

99)  Sein  eigentlicher  Name ,  .wovon  Rawi  nur  eine  Verkflrzung  ist, 
lautet  Irawutty,  also  dem  alten  Namen' «iemKch  Ähnlich.  PJin.  6,  20,  23. 
versteht  ihn  wahrscheinlich  unter  dem  Cantabrflg^  der  dem  Indus  noch  3 
Nebenflüsse  zuführen  soll.  Denn  wahrend  er  die  übrigen  Nebenstrlkna  des 
Indus  alle  anführt  f  flbergeht  erblos  den  Hydraotes.  Ajvian.  Ind.  c.  4. 
führt  als  Nebenflüsse  desselben  i|och  den  Smranges  {^aQUYpiqr  vgl.  unten 
Note  2.)  und  yeudms  (N^v^^og)  an. 
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1145.  Solin.  0.  52.)  od.  Hyphans  CTipaais:  Amao.  An.  6,  8.  Ind. 
c.  2.  3.  4.  Diod.  17,  93.^  bei  PUn.  6, 17,  21.  20,  23.  u.  Gurt.  9, 1^ 
35.  Hypatis^  bei  Plol.  Bißaatc;  d.  i.  den  aus  der  Vereinigung  des 
Beah  od.  Beyah  ^^°)  u,  Suündj  od.  Suttuinz  ^)  entstehenden  Gharra)') 
in  sich  aufnimmt,-  und  mit  beiden  vereinigt  als  bedeutender  Strom  in 
den  Indus  fällt  3).  Von  den  westlichen  Nebenflüssen  gehört  hierher  nur 
itr  Copkes  (Ktiqifjc^  ov:  Stjrab.  p.  697.  Dionys.r.  1140.  Mela3,7,6. 
Piio.  6,  17,  21.  20,  23.)  od.  Cophen  (Kfatp^r^  ^rog:  Arrian.  Ind. 
c.  1.  4.  Anab.  4,  22.  5,  1.,  d.  i.  der  beut.  Kabul)'*),  mit  den  Ne- 
benflüssen Choaspes  (XodantJQ:  Strab.  p.\697.  Gurt.  8,  10,  !S2*)9 
bei  Ptol.  Suasius  (2ovao%og)i  bei  Arrian.  An.  4,  26.  Gurams  (JTov- 
Qalog)  genannt  %  *obne  Zweifel  dem  beut.  Aitok,  und  Choes  {Xitiss 
Arrian.  An.  4,  23^. ,  bei.Ptol.  Kni/Hfs  }•  Kameh,  Kama). 

100)  In  diesem  Namens  der  sich  auch  Beypasha  geschrieben  findet, 
erkennt  man  den  aften  leicht  wieder.  Diesem  aoch^ahnlicber  aber  ist  sein 
Name  im  Sanskrit,  VipAsil.  VgL  BoklcM  I.  S.  17.  Burne$  Travels  III.  p. 
294.  u.  Ritter' 9  Erdkunde  V.  S.  462. 

1)  Auch  diesen  kennen  die  Alte^,  Er  heisst  bei  Plin«  6«  17,  !21. 
Hesidrus,  bei  Ptol.  Zi^nÖQog.  V^,  iTi/^er'i. Erdkunde  UL  S.  666'ff.  V. 
S.  453  ff. 

2)  Aach  von  diesem  Namen  findet  sich  eine  Spitr  bei  den  Alten ,  in- 
dem Arrian.  (wie  wir  eben  gesehen  haben)  den  Saranges  als  einen  Neben- 
fluss  des  Hydraotes  erwähnt,  den  er  wohl  richtiger  hätte  in  den  Acesines 
fallen  lassen  sollen.  Dass  übrigens  die  .yum  Hypanis  vereinigten  FlQsse  in 
den  Acesines,  nicht  unmittelbar  in  den  Indns  fallen,  wussten  die  Ailen> 
sehr  gut  und  besser  als  Manche  der  heueren  Geographen ,  b.  IB.  Manneri^ 
welcher  Vvl.  S.  55.  sagt:  „Die  beiden  vereinigten  Flisse  [Beyah  u.  Snl- 
tuluz]  fallen  nicht  in  den  Acesines,  ob  es  gleich  die  Alten  mit  Eipem 
Munde  versichern,  sondern  etwas  sfidlicher  unmittelbar  in  den  Indns*^: 
welcher  falschen  Ansicht  er '  auch  auf  seiner  Karte  von  Hjndostan  folgt. 
(S.  dagegen  die  riehtigere  Zeichnung  auf  dejr  Bergbansischen  Karte.) 

3)  Von  den  sfldJichem  NebeAflflssen  des  Indus  auf  der  Westseite  wird 
unten  §.  81.  u.  83.  dieRedtf  sein.  -^  Ein  paar  nicht  näher  zu  bestimmende 
Flüsse  waren  der  Süas  (Sikttqi  Arrian.  Ind.  c.  6w,  bei  Strab.  p.  703.  wohl 
nur  durch  Schuld  des  Abschreiber  JStXiag  ond  bei  Diod.  2,  37.  ^ikXag)^  in 
welchem  Nichts  schwimmen  sollte  .(vgl.  Ant^g.  Car.  c.  161.  u.  das.  Beck' 
mann)  und  der  in  viele 'Kanäle  getheilte  ErymanthuM  (Gort.  8,  9,  20.) 

4)  Ueber  die  doppelte  Form  des  Namens  vgl.  Eastath.  ad  Dionys.  I.  L, 
über  den  Fluss  selbst  Lassen  zur  Gesch.  der  KOnige  ven  Baktrien  S.  129« 
und  Ritter's  Erdkunde.  HI.  S.  420.  und  V.  S.  449. 

5)  An  einer  andern  Stelle  jedoch,  Ind.  e.  2.,  unterscheidet  Arrian 
den  ^oaoro^  von  dem  Fafolag  (wie  tr  hier  schreibt) ,  und  dieser  folgt 
Heichard^  der  den  Suastus  au  dem  heut  Schescha,  einem  Ostlichen  No- 
benflosse  des  Kamdi,  den  Guraeus  aber  lu  einem  nördlichen  Nebeafluiae 
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Ueber  die  angemeioe  Frocbtbarkeit*)  nnd  den  onemesslichen 
ReicbtbQm  des  Ltades  tn  Prodokten  alier  Art  war  scbon  bei  den 
Alten]  nar  Eine  Stimtne.  Sie  erwäbnen  bier  ans  dem  Tbierfei($he 
besonders  Elepbanlen  ^) ,  Nasbome ,  Kaitoeele ,  Affen  von  den  ver- 
icbiedensten  Arten ') ,  Bockelocbsen  (Zebu*8) ,  Büffel*),  Maaltbiere 
nnd  wilde  Esel ,  kleine,  aber  sebr  scbnelle  Pferde  ^<'),  eine  besondre 
^ace  kräftiger  Jagdbunde ,  vierfussige  Banblbiere  aller  Art ,  Kroko- 


des  Kabul  macht.  Allein  da  nach  Ptol.  die  Stadt  der  GarSer  Garya  am 
SnastAs  lag,  sp  sind  unstreitig  beide  Namen  identisch.  Ausserdem  nennt 
Arrian.  An.  4,  24.  auch  den  Buaspla  {Eiaanka)  als  einen  Nebenflass  des 
Cboes ,  den  Reickard  f&r  den'Alishona ,  einen  Nebenflass  des  Kabul ,  Rit- 
ier  Erdicunde  111.  S.  421.  «für  den  Choes  oder  Coas  selbst«  und  Lassen  zur 
Gesch.  der  Könige  von  Baktrien  S."l32.  flir  identisch  mit  dem  Choaspes 
halt ;  und  Ind.  c.  4.  den  Malamantus  (Makauarrog ,  vielleicht  den  Pundj- 
eova?)  als  einen  dritten  Nebenfluss  des  Cophen,  den  Ptarenus  (Tlri^epo^^ 
wahrscheinlich  den  hoot.  Bnrrindo)  und  Süparntis  {£iixa^¥0^^  etwa  den 
Abu  Sihn?)  als  ein  paar  kleine  Nebenflfisse  des  Indus  selbrt. 

6)  Die  auch  obendrein  n'bch  filr  die  Zeit,  wo  es  an  Regen  fehlte, 
darch  eine  Menge  von  Gräben  und  Kanälen  befordert  wurde ,  mit  welchen 
die  Felder  durchzo^n  waren ,  so  dass  diese  regelmassig  wenigitens  eine 
doppelte ,  reiche  Emdte  gewährten  (Strab.  p.  693*)* 

'  7)  Ueber  die  Art,  sie  zu  fangen ,  ygh  Agalhareh.  p.  89  sqq.  Huds. 
Sferab.  p.  704.  Arrian.  Ind.  e.  13.  piod.  2,  42.  (pnd  Bohlen  Tb.  I.  S.  41.), 
nd  ober  ihnen  Gebrauch*  im  Kriege  (Ctes.  Ind.  e.  24.  u.  Plin.  6,  19>  22.). 
Debrigens  brachte  Indien  die  grOssten  Exemplare  dieser  Gattung  hervor 
{Polyh.  i,  84.),'  wie  denn  nach  Herod.  3^  106.  114.  Ctes.  Ind.  c.  7.  13. 
Strab.  p.  695.  n.  A.  (vgl.  Bd.  L  'S.  6.')3.)  Oberhaupt  alle  vierfüssigen 
Hiiere ,  bids  die  Pferde  ausgenommen,  ]%  selbst  die  VOgel ,  in  Indien  eine 
viel  ansehnlichere  Grösse  erreichen ,  als  in  andern  Ländern ;  was  eben  so 
auch  hei  den  Pflansen  der  Fall  ^ein  soll|e.  (Vgl.  Bd.  1.  S.  652.)  Doch 
haben  sich  freilich  auch  Manche,  namentlich  Ctesial,  grosse  Uebertrei- 
bungen  zu  Schulden  kommen  lassen,  und  Indien  zu  einem  Wunderlande  ge- 
macht, von  dem  sie  die  seltsamsten  if ährchen  erzählen.  Vgl.  Strab.  p. 
^02  f.  71t.  Mannert  V,  1.  S.  12  ff.  u.  Bd.  I.  unsers  Handb.  S.  93. 

6)  Ueber  die  Art,  wie  sie  die  Indier  zu  fkngen  pflegten,  vgl.  Strab. 
p.  699. 

9)  Deren  man  sich  auch  zum  Reiten  nnd  Lasttragen ,  gleich  den|Ka- 
meelen  (Arrian.  Anah.  4,  25.  Strab.  p.  709.) ,  'besonders  aber  zum  Ziehen 
leichter  Kutschen  (Strab.  1. 1.)  bediente.  Vgl.  auch  Bokien  Th.  1.  S.  40. 
m.  Th.  II.  S.  109. 

10)  Die  besonders  Im  Kriege  sehr  gut  zn  gebrauchen  waren  (Ctes.  Ind. 
e.  11.  13.  22  ff.  Aelian.  h.  an.  4^  32.  flerod.  7,  86.  106.).  Im  Ganzen 
war  jedoch  Indien  nicht  eben  reich  an  Pferden  (Gurt  10,  1.),  und  es  Schei- 
nen daher,  da  es  doch  grosse  Reiterheere  aufteilte,  viele  dergleichen  aus 
dem  Ausland«  eiagnflüirl  wurden  zu  sein.  (Vgl.  BMm  TL  2«  'S.  72  f.) . 
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dile"),  Schildkröten,  ScUangen  der  yerschiedensleii  Gatiangen,  Pk- 
pageyen  und  andre  buntgefiederte  Vögel,  aoeh  Pfane^  Perlenninscheln, 
Skorpione  u.  8.  w. ;  aus  dem  Pflanzenreiche  namentlich  Reis ,  Uirse^ 
Sesam ,  Feigen  und  andre  Sudfräcbt^'^*) ,  BanianenbSumcr  ron  unge- 
heurer Grösse  und  überhaupt  .einen  Ueberfluss  an  -Holz  aller  Art, 
Ebenholz,  Aloe,  Zuckerrohr,  Bambus,  Baumwollen-  und  Papyrus- 
Stauden,  Zimmt  und  andre  Gewürze,  Betel,  Weihrauch,  Mastix, 
JMyrrhen,  Cassia>  Amomnm,  Indigo  u.' s.  w«;  aus  dem  Mineral- 
reiche vor  AHem  Gold^^)  und  Edelsteine  aller  Art,  besonders  Dia- 
manten, Smaragden,  Sapphire,  Onyxe,  Lapis  Laznli  u.  A.,  nSchst- 
dem  auch  Silber,  Eisen  und  andre  Metalle,  Steinsalz  n.  s«  w.  '^) 

Die  Einwojiner  (Zm/i,  ^Moh  Hecat.  fr.  174-.  Aesch.  Suppl. 
287.  Herod.  3,  100.  Xen.  Cyr.  1,  5, '3.  2,  4,  7.  3,  2,  IjiS.  u.  öfter, 
Slrab.  p.  7. 34. 66.  u.  s. w.  Arrian.  An. 5,3.  Ind.  c.  10; Dioayst  r.  1 107. 
Melal,2,  3.  4.  3,  7,  3.  PUo.6,  1&  20.  23.  u.  s.  w.)t  eines  der  älte- 
sten'Völker  der  Erde,  von  welchem  die  Kultur  aller  ailderen  ausge- 
gangen zu  sein  scheint,  lebten,  in  viele  einzelne,  grösstentbeils 
wohl  monarchische  Slaaten  getheilt,.  lange  Zeit  hinduirch  in  glücklicher 
Verborgenheit,  bis  Alexander  d.  G^.  durch  seinen  Einfall  in  Indien 
den  Frieden  nnd  die  Unabhängigkeit  des  harmlosen  Volkes  störte, 
dadurch  aber  freilich  auch  das  Land  zuerst  dem  Forschungsgeiste  des 
Abendlandes  öffnete  '').  Doch  kam  auch  er  nicht  bis  über  den  Hypha- 

11)  Nach  Onesicritus  sollten  sich 'im  Indos  auch  FInsspferde  finden, 
welcher  Bebaoptang  jedoch  schon  Strab.  p.  609.  (707.)  u.  Arpan.  Ind.  c. 
6.  mit  Recht  widersprechen. 

12)  Weio  aber  wurde  in  Indien  nur  wenig  gebaut  (Strab.  p.  694.)«  . 

13)  Auch  nach  Indien  setzt  dalrer  Herod.  3,  102  ff.  seiftie  Gold  gra« 
benden  Ameisen  (vglC  Arrian.  Ind.  c.  15.  Strab.  p.  702.  u.  706.  u.  oben 
S.464.  Note  5.),  und  Spätere  bestätigen  die  Nachricht,  indem  sie  aoch  den 
Namen  des  Volks  (Dardaey  Derdae,  Düradi)  hinzofilgen,  welches  die  Gold« 
jagd-auf  diese  Ameisen  treibt,  u.  in  welchem  Zä^^eü  de  Pentapot.  Indica  p.  19. 
die  hent.  Durdi  im  nördlichen  Kaschmir  zu  erkennen .  glanlt  (s.  auch  Asia- 
tic  Researches  VI.  p.  417.  u.  XV.  |^  28.).  Vgl.  Oberhaupt  Heeren^M 
Ideen  I.  Th.  I.  Abth.  S.  363.  n.  Ritter* s  Erdkunde.  2.  Aufl.  Bd.  2.  S. 
653.  Dass  die  Indier  nicht  verstanden  hatten  das  Gold  zu  schmelzen 
(Strab.  p.  700.  Diod.  2,  36.) ,  ist  ein  bioser  Irrthum  der  Griechen. 

1 4)  Das  Nähere  hierflher  nebst  den  Belegen  durch  Zitate  s.  oben  §.  58. 

15)  Nach  Arrian.  Ind.  c.  9.  zlhlten  die  Indier.  bis  Alezander  153  Kö- 
nige in  einem  Zeiträume  von  6042  J*.,  nach  Pib.  6«  17  9  21.  (wenig 
differirend)  154  Könige  während  6451  J.  (vgl.  auch  Diod.  2»  38.); 
welche  Angabe  jedoch  flbertrieben  erscheint,  da  nach  Bohlen  (Das  alle 
Indien  etc.  2.  Th.  S.  29.1.)  alle  historischen  Erinnerungen  der  Hindns  nicht 
über  die  vierte  ihrer  sogenannten  Weftperioden «  die  mit  dem  4.  3102.  ▼• 
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eis  (i.  oben  8.  448.),  abo  nicht  über  dasPendjab,  oder  den  Distrikt 
der  5  Flösse  (Neben-  oder  QaellenOüsse  des  Indns)  hinaus  (Arri^n. 
Anab.  5,  25.  Diod.  17,  95.  Strab.  p.  Gd7.  Cnrt.  9,  2.) '«).  Glück- 
lieher  in  seinen  Untemehmiingen  gegen  Indien  warSdencas  ^  dem  es 
bit  an  den  Ganges  yorzadringen  nnd  dauernde  Verbindungen  mit 
Indien  anzuknüpfen  gelang,  so  dass  wir  später  immer  Gesandte  der 
i]rrischen  Könige  in  Pälibothra  finden  (Justin.  15,  4.  Plin.  6,  17, 
21.)  ^0*  Diesen  beiden  Eroberern  und  den  Ton  ihnen  veranstalteten 
Entdeckungsreisen  (rgl.  Bd.  I.  S.  138  IT.  u.  154  ff.)  verdanken  wir 
fluit  aller  unsre  KtontnisS  des  alten  Indiens  >^).  Später  dehnten  na- 
mentlich- die  griech.  Könige  des'  neuen  bactrisehen  Reiches  ihre  £r- 
dieningen  über  einen  Theil  -des  westlichen  Indiens  aus  (Strab.  f.  516. 
686.  Justin.  41,  6.),  und  vennehiien  dadurch  die  durch  Jene  bereits 
gewonnede  Kenntniss  des  Landes.  Allein  das  badri^che  Reich  ging 
bereits  nm^s  J;  140.  y«  Chr.  theils  durch  die  Parther,  theils  durch 
die^Scythenzu  Grunde',  niid  so  finden  wir  denn  schon  in  Arrian's 
Periplus  (p.  22.  Huds.)  Indien  längs  des  ganzen  Laufes  des  Indns  in 
den  Händen  der  Parther  und  jScythen.  Ptolem,  nqnnt  diesen  ganzen 


Chr.  beginnen  soll-,  kinausreichen. '  Ob  vor  Alexander  auch  schon  Seso- 
stris,.  Semiramis  und  Cyros  Zflge  nacfi  Indien  nnlernoninien  und  Eroberun- 
gen daselbst  gemacht  haben,  wie  Dioi.  1,  55.  2,  17  fti.  Strab.  15.  p.  686. 
Justin.  1,  2,  3«  u.  A.  berichten,  bleibt  sehr  zweifelliaft;  doch  glanbeo 
allerdings  neuere  Alterthomsforscher  auf  den  ägyptischen  Monumenten, 
welche  die  Siege  des  Sesostris  verherrlichen  soHen ,  in  d^r  Gesichtsbil- 
dung der  Gefangenen  den  Typns  der  Hindus  deutlich  ausgeprägt  zu  finden. 
Vgl.  CkampoUknu  d.  J.  Briefe  aus  Aegypten,  Obers,  vom  Freih.  v.  Gut- 
schmid.  (Leipz.  1835.)  S.  235.«  zitirt'von  Qeorgu  I.  S.  327.  Uebrig. 
siehe  auch  i7iYr«r'5  Erdkunde  V.  S.  442. 

16)  Historisch  -  geographische  Uebersichten  von  Alexanders  Zügen  in 
Indien  finden  sich  bei  Mannert  V,  1.  S.  17  ff.  Georgü  I.  S.  343  ff. 
Jtr^yten  Gesch.  Alezanders  d.  Gr.  (Beriin  1823.)  S.  360—465.  Ritter 
Deber  Alexanders  d.  Gr.  Feldzug  am  Indischen  Gaucasus»  BerL  1832.  4., 
in  Dessen  Erdkudde  V.  S.  449  ff.  u.  anderwärts^ 

17)  Auch  die  Aegyptischen^  Ronige  hatten  von  Zeit  zu  Zeit  Gesandte 
an  den  Indischen  Höfen  (Polyb.  Excerpt.  12,  32.  Pliq.  6,  17,  21.))  nnd 
vermehrten  durch  ihre  Handelsverbindungen  mit  Indien  die  Bekanntschaft 
mit  diesem -Lanfe. 

18)  Denn  durch  den  spateren  Handelsverkehr  der  Syrer,  Aegy'pter 
n«  s.  w.  mit  Indien  erfahren  wir  wenig  Neues  mehr;  da  die  Kaufleute,  die 
nicht  der  Geist  wissenschaftlicher  Forschung,  sondern  bloses  Handclsin- 
teresse  nach  Indien  ftthrte,  nur  flflchtige  Beobachter  und  als  ungelehrte 
Männer  nicht  im  Stande  waren  genaue  und  deutliche  Beschreibungen  von 
Llndm  und  Stfidtnn  in  gebnn  (Strab.  p.  (586.)-    ' 
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Landstrich  hüoseythia  Cl^döautf&ia ,  EasUlb.  ad  Dionys.  v.  I08S. 
aber  seine  Bewohner  'Ivdoaxv&aty^)  u.  Cosmas  Indopleustes  (in  der 
Mitte  des  6.  Jahrh. ;  vgl.  Bd.  h  S.  457.)  kennt  weisse  Hannen  oder 
Mongolen  als  Einwohner  des  Pen^jab  (11.  p.  3i8.),  welche,  später 
anter  Tschingiskhan  fast  ganz  Indien  ihrer  Herrschaft  unterwar- 
fen ^^).  Seitdem  blieb  das  Land  den  Blicken  Europa's  wieder  längere 
Zeit  entzogen,  bis  endlich' in  den  neuesten  Zeiten  die  Engländer 
durch  Gründung  der  englisch-ostindischen  jCompagnie  .ein  helleres 
Licht  über  dasselbe  verbreiteten  und  neuere  Forschungen  di&  uns 
achon  von  den  Alten  gegebenen  Nachrichten  grösstentheils  bestätigten. 
Diese  Nachrichten  aber^^)  beschränken  sich  meistens  nur  auf  Topo- 
graphie, auf  Verfassung ,  Sitten  und  Charakter  der  Einwohner ,  auf 
die  Industrie  und  die  Produkte  des  Landes,  über  den  religiösen  Kul- 
tus ^^)  uod  die  bekanntlich  schon  zu  einer  hohen  Stufe  vorgeschrittene 
Bildung  des  Volks  durch  Künste  und.  Wissenschaften  erfahren  wir 
von  den  Alten  sehr  wenig  <>)•    Das  Haupterzengniss  der  Industrie 


19)  Vgl.  unten  S.  509.  '  «       * 

i9b)  Vgl.  Ritler's  Erdkunde.  2.  Anfl;  V.  S.  558. 

20)  Die  vollständigsten  und  sichersten  liefern  Sti^Jio  (naeh  Erato- 
sthenes) ,  Arrian  und  Ptoleralus. 

21)  Blose  Abdeutnngen  des  pantbeistischen  Gmndprinzips  der  indi- 
schen Religion  finden  sich  bei  Strab.  p.  718.  n.  Gart.  8,  9«  34.  Sonst 
sprechen  die  Alten  nirr  von  einem  Hanptgott  der  lädier  ipit  einer  Menge 
von  üntergöttem  od.  Dämonen  (vgl.  z.  B.  Strab,  1.  I.  n.  Pfailostr.  vit.  Apol- 
lon.  3,  2.)  9  unter  welchen  sie  unstreitig  die  zahllosen  VerkOrpemngen 
des  einen  höchsten  Wesens  verstehen^  Die  Opferthiere  wurden  naeh  Strab. 
p.  710.  von  den  Indicm  nicht  geschlachtet,  sondern  erstickt,  um  sie  den 
Gnttem  unverstümmelt  darbringen  zu  kUnnen^ 

22)  So  findet  sich  z.  B.  in  Bezug  anf  die  reiche  und  gediegene  Lite« 
ratnr  der  Indier  blos.bei  Aelian.  V.  fl.  IS-,  48.  die  einzige  Hindeutnng, 
dass  sie  die  Homerischen  Gesänge  in  ihrer  Landessprache  sangen  (d.  h. 
Epopöen  im  Geiste-  und  Charakter  der  homerischen  besässen) ;  obgleich 
von  dem  hohen ,  fast  göttlichen  Ansehen ,  in  welchem  Gelehrsamkeit  bei 
den  Indiern  stand,  öfter  die  Rede  ist  (z.  fi.  Plin.  6y  19,  22.),  wflbrend 
dagegen  wieder  Strab.  p..  701.  berichtet,  dass  sie  die  Wissenschaften^ 
mit  Ausnahme  der  Arzneikunst,  vernachlässigt  hatten;  und  hinsichtlich 
der  herrlichen ,  alten  Bandenkmale  Indiens ,  welche  die  der  Aegyptier  an 
Geschmack  und  Grossartigkeit  weit  abertreffen  und  naeh  denen  der  Grie« 
eben  den  ersten  Rang  behaupten  (vgl.  Bohlen  Th.  2.  S.  76  ff.) ,  berichtet 
blos  Arrians  Feripl..  mar.  Erythr.  p.  24. ,  dass  sich  in  Synrastrena  (dem 
beut  Gudjerat)  alte  Tempel,  Altare,  Brunnen  n.  s.  w.  finden.  Nach  den 
Angaben  der  Indier  Sjelbst  fkllt  die  Periode  der  Eiiiannng  jener  herrlichen 
Tempel  u.  s.  w.«  gegen  welche  nicht,  blos  dar  religiöse  Finatisrnm  dar 
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waren  gewebte  Stoffe  von' bewanderoswördiger  Zarthfeil  nnd  Fein- 


Mnhamedancr ,  soDdem  selbst  in  nenefn  Zeilen  noch  der  fanatische  Eifer 
der  Portagiesen  v^'Oüiete  (vgl.  Bokhn  2.  Th.  S;  95.) ,  gr5f stentheils  in  das 
31.  Jahrb.  vor  unsrer  Zeitrechnong  (vgl.  Asiat  Research,  VU.  p.  391. 
M^/Uen  2.  Tb.  S.  93.  u.  s.  w.).  —  Was  uns  die  Alten  von  den  Silten  und 
Gebrauchen  der  Indier  mitlheilen  ^  ist  im  Wesentlichen  Folgendes.  Wäh- 
rend einzelne  Slämme  des  grossen ,  weit  verzweigten  Volkes  noch  auf  der 
allemiedrigsten  Stufe  der  Kultur  standen ,  so  dass  z.  B.  die  Padaet\  ein 
Wandervolk  des  nördlichen  Indiens ,  sich  Offentlich  begatteten,  wie  das 
Vieh 9  nnd  nicht  blos  -rohes  Fleisch  genossen,  sondern  sich  anch  befdem 
ersten  Anscheine  von  Krankheit .  einander  selbst  auflrassen  (Heröd.  3, 
99.  100.  vgl.  auch  Strab.  p.  710.) Vi  die  Caiatiae  aber  ebenfalls  ihre 
schwach -n.  hinntllig  werdenden  Greise  zu  verzehren  pflegten  (id.  2, 38.  vgl. 
Strab.  p.  710.)  ^) ,  und  noch  andre  Stamme  blos  von  rohen  Fischen  lebten 
nnd  such  in  Matten  von  Flussachilf  kleideten  (Herod.  3«  98.) ,  war  dagegen 
die  grossere  Masse  desselben  schon  zu  höherer  Bildung  gelangt ,  und  hul- 
digte sanften,  menschenfreondlichen' Silten;  Das  ganze  Volk  zerfiel  in 
7  Kasten*):  1)  Priester,  die  zugleich  die  Rathgeber  der  Könige,  die 
Aerzte  und  Wahrsager  des  Volks,  kurz  überhaupt  im  Besitz  aller  höheren, 
gelehrten  Bildung  und  dabei  gSlnzlich  frei  von  Abgaben  und  Kriegsdiensten 
waren,  oder  die  Brahmanen,  Braminen  {Bpaffuii^eg  bei  den  Griechen)  ^) ; 
2)  Ackerbauer,  die  ebenfalFs.  von  Kriegsdiensten  befreit  und  dabei  die 
sahlreichste,  aanfteste  und  rechtschaffenste  aller  7  Kasten  waren  (Strab.  p. 
7Ö4.)*);  3)  Hirten  und  Jager,  namentlich  Elephaytenjager,  die  im  Lande 
herumzogen  und  sich  namentlich  in  den^  Gebirgpen  aufhielten  ^  von  ihren 
Heerden  Steuern  zahlten,  nnd  jährlich  eine  bestimpite  Quantität  Getreide  zn 

a)  Nach  Mannert  V,  1«  S.  3.  wSreo'  diese  PadSer  ;ar  keine  lodier,  soodern 
Bewohner  des  nördlichen  Nachb'arlaodes  bis  zur  WBst»  Gobi«  Nach  Rittet^s 
Erdknpde  V.  'S.  4i5.  aber  bedeutet  Padyas  'im  Sanskrit  ,) Schlechte*'*,  also 
von  den  ibrigeo  tndiern  selbst  Verachtete. 

6)  Man  könnte  deshalb  diese  Galatiä  fdr  einen  in  Indien  eingewanderten 
sevthischen  Volksstamm  hallen,  weil  uns  diese  Sitte  auch  bei  andern  scyth; 
Volkern  beg'fniet  (s.  oben  S.  4<(8.\  '  Bohlen  T.  S.  03.  aber  sieht  sowohl  sie 
als  die  Padacr  fdr  noraadisirende  Parias  an,  und  nach  Heeren  Ideen  1.  Th. 
1^  Abth.  S.  380.  fand  .nicht  nur  Marco  Polo  jene  Sitte  der  Calatier  noch 
gtasso  in  Indien  wieder,  sondern,  es  hat  sich  die  Gewohnheit  Menschen- 
fleiscfa  zu  essen  in  einzelnen  Gegenden  Indiens  noch  bis  auf  den  heutigen 
Tag  erhalten,. 

.  c)  In  dieser  Zahl  stinmen  alle.  Alten  fiberein ,  indem  sie  mehrere  Unter- 
abtheilangen  der  jetzt  in  Indien  erscheinenden ' 4  Hanptkasten,  namentlich  4er 
erstea  oder  der  Braminen  und  der  dritten  oder  der  Visas,  annehmen. 

d)  Sie  scheinen  früher  wirklich  die.  Edelsten  und  Besten  des  Volkes 
und  noch  nicht  so  sittlich  verdorben  gewesen  zu  sein ,  wie  in  unse'm  Tagen. 
Ueber  ihre  Sitten,  Ansichten,.  Lehren  u.  s.  w.  vgl.  Strab.  p.  712  f.  710.  u. 
iorrian.  Ind.  e.  11.  Strabo  1.  1.  (vgl.  mit  p.  715.)  unterscheidet  von  ihne» 
dl«  Garmaaen  (Ta^imveQt  vgl.  Groakurd  III.  S.  153.)  und  p.  719.  die  Pram- 
aea   {Iloaiivai^y  in  deren  Sfehildemng  wir  leicht  die  Fakirs  erkennen. 

e)  Doch  gehSrte  eigentUeh  alles  Ackerland  dem  Könige,  und  die  Acker-, 
bauer  erhielten  fir  sieh  nur  den  vierten  Theil.  dds  Ertrags  (Diod.  2,  40. 
Strab.  p.  704. 
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heit  (Sirab.  15.  p.  693.  719.  Aman.  Ind.  c.  16.  n.  Peripl.  mar. 


ihrem  Unterhalt  empfingen;  4)  Kffnstler nnd Handwerker,  zn  Jenen  Strah. 
p.  707.  aoch  die  Kanflente  nnd  Tagelöhner  rechnet;  5)  Krieger,  der 
Zahl  nach  die  zweite  Raste  nach  den  Aekerbanern,  die  vom  Könige  un^ 
terhalten  wurden,  im  Frieden  ein  mOssiges  nnd  Instiges  Lebea  f&hrten, 
nnd  nicht  einmal  nOthig  hatten  selbst  ihre  Waffen  zn  putzen,  ihre  Pferjp 
Und  Elephanten  zu  besorgen  u.  s.  w/).;  6)  Polizeiaufseher,  welche  auf 
Alles,  was  in  den  Städten  oder  auf  dem  Lande  vorging.  Acht  haben  und 
dem  Könige  oder  den  Behörden  davon.  Bericht  erstatten  mussten**);  7)  Öf- 
fentliche Beamte,  od^  die  StaatsrSthe  des  KOnigs  und  die  Aufseher  Ober 
den  Gottesdienst,  das  Schiffs-  nnd  Miliiarwesek ,  die  Steuern,  die  Laa* 
desvermessung ,  den  Ackerbau,  das  Porstwesen,  die  Gewerbe,  Ober 
Maasse  und  Gewichte ,  Waarenpreise ,  Wirthshinser ,  Krankenpflege  n* 
8.  w. ,  kurz  eine  volbtlndig  g^rdnete  Bnreaukratie,  wie  in  nnsem  eivifi- 
sirtesten  europi  Staaten  ^).  Es  war  nicht  erlaubt  aus  ieinem  dieser  Stände 
in  den  andern  zu  heirathen  oder  überzutreten ,'  nnd  nur  ein  Weiser  oder 
Bramin  durfte  aubb  die  Geschäfte  jeder  andern  Kaste  treiben  (Arrian. 
Ind.  c.  12.  Diod.  2,  41.  Vgl.  überh.  Strah.  p.  708  ff.  Arrian.  Ind.  c. 
10  ff*.  Diod.  2,  40.  Plin.  6,  19,  22.  nnd  Bohlen  2.  Tb.  S.  10  ff.).  Der  von 
diesen  Kasten  gSnzlich  ausgeschlossenen,  unglOcklichen  Parias  geschiebt 
bei  den  Alten  keine  ausdrOcklicbe  Erwähnung ;  vielmehr  versichern  Strah. 
15.  p.  709.  u.  Diod.  2,  39.  ansdflcklich,  dassnaeh  den  Gesetzen  alle  In- 
dier  frei  sein  und  gleiche  Rechte  geniessen  soHen^),  weshalb  es  auch  keine 
Sklaven  bei  ihnen  gebe  (vgl.  auch  Aman.  ind.  c.  10.  n.  Strab.  p.  701.). 
Die  Regierungsform  war  monarchisch,  nnd  die  KOnigswflrde  erblich  (Strab» 
p.  710.) ,  doch  war  die  Macht  der  Könige  durch  den  E^nfluss  der  Brami« 
nen  sehr  beschrankt  Der  KOaig  war  mit  einem  grossen  Harem  umgeben 
(Strab.  p.  710.  Curt.  8,  9,  29  f.,  wie  denn  Oberhaupt  Polygamie  in  Indieo 
allgemein  eingeführt  war:  Strab.  p.  709.  712.),  und  gab  zu  bestimmten 
Zeiten  seinen  Unterthanen  Öffentliche  Audienzen  (Strab.j>.7i9.),  so  wie  er 
auch  zn  Opfer-  und  Gerichtshandlungen  feieriiche  Auszflge  hielt  (Strab. 
I.  L).  Die  Jagd  war  ein  HauptvergnOgen  desselben  (Strab.  1. 1.  Ctes.  Ind. 
c.  14.  Gurt.  8«  9,  28.)^).  Als  ein  Beweis  für  die  schon  weit  vorgeschrit- 
tene Kultur  und  gute  Venmltung  der  indischen  Staaten  diene  die  ErwSh* 
nung  des  einzigen  Umstandes ,  dass  (wenigstens  durch  einen  grossen  Theil 

/)  Dass  ans  dieser  Raste  die.  RSirige  herstSMitea ,  sa^  Reiner  der  Alteii 
mit  ausdrücklichen  Worten. 

g)  Nameotlicb  standen  sie  auch  loU  den  öffentlichen  Dirnen  in  Rapport, 
um  durch  sie  Geheimnisse,  VersehwOmn^pläne  n.  s.  w.  zu  erfahren.  Also 
schon  im  alten  Indien  eine  förmlich  organisirte  geheime  Polisei ! 

h)  Die  beiden  letzten  Kasten  waren  ohne  Zweifel  nur  UnterabtheiluHgeD 
der  ersten  oder  der  Brahmanen.  üeber  die  verschiedenen  Rlassen  der  Öffent- 
lichen Beamten  und  ihre  Unterabtheilangen  v|;l.  Strab.  p.  707  ff. 

i)  Was  jedoch  Mofasthenes  bei  Arrian.  Ind.  e.  IjO.  n.  Strah.  p.  7t0.  aar 
auf  den  St^at  des  Musieaaus,  den  am  besten  anter  allen  geordneten,  ein* 
schränkt. 

k)  Vgl.  BohUm  %,  Tb.  8.  49.  174.  n.  s.  w. 
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Eiythr.  p.   36.) «  nanentlieh  aach  BaomwoDengewebe  (Herod.  3, 


des  Landes)  Heersbrassen  gezogen  nnd  aller  JO  Stadien  Wegsäolen  mit 
Angabe  des  Namens  und  Abstandes  der  Stazionen  errichtet  waren  (Strab. 
p..  689.  708.  Arrian.  Ind.  c.  3.).  Dass  die  Indter  keine  geschriebenen 
Gesetze  hatten  (Strab.  p.  709.) ,  beruht  wohl  auf  einem  Irrthum.  FrOm- 
n|igkeitt  Treue  und  Ehrlichkeit  Waren  Grundzflge  im  Charakter  der  Indier ; 
üd  erstere  ging  nicht  selten  in  den  höchsten  Grad  religiöser  Schwärmerei 
über.  Daher  waren  Selbstopferungen  durch  Wasser-  und  Feuertod,  oder 
jdnrch  Herabstürzen  von  hohen  Felsen  ^)  nichts  Seltenes  bei  ihnen  (Strab. 
p.  716.  718.  Curt.  8,  9.  Plin.  6,  19,  22.  Lucan.  3,  42.  vgl.  auch  Arrian. 
Anab.  7i  5.  u.  Strab.  p.  717.  720.),  und  eben  daher  ist  auch  die,  zwar 
nicht  gesetzlich  gebotene  i  aber  durch  freiwillige  Eqtschliessung  häufig  vor- 
kommende Selbstverbrennung  der  indischen  Wittwen  zu  erkLlren  (Strab* 
15.  p.  699  f.  714.  Diod.  17,  91.  19,  33.  (ac.  Tusc,  5,  27.)'^).  Auch  die 
häufigen  qualvollen  BussQbungei^  und  Kasteiungen  *  der  indier  war^n  den 
Alten  wohl  bekannt  (Strab.  p.  714  f.  Plin.  7,  2,  2.).  ihre  Redlichkeit 
ging  so  weit,  dass  Diebstähle  bei  ihnen  etwas  Unerhörtes  .waren,  und 
nun  nie  daran  dachtet  die  Häuser  zu  verschljessen  (Strab.  p.  709.).  iVo- 
aesse  kamen  äusserst  selten  vor  (Strab.  ibid.);  man  wusste  nichts  von 
Kontrakten,  Zeugen,  Siegeln  u.  s.  w.  (Strab.  p.  701.  709.),  Treue) nnd 
Wahrheit  waren  allgemein  herrsehenda  Tugenden,  und  Lügen  gingen  fast 
nia.ans  dem  Mnnde  eines  indiers  (Arrimn^  lud.  c.  12*  Strab.  p.  710.)*)* 
Gegen  Fremde  zeigten  sie  die  grOsste  Zuvorkommenheit  und  GastCreund- 
schalt  (Diod.  2,  42.)  "*).  Dabei  waren  sie  äusserst  massig  (Strab.  p.  701. 
709.)>  und  enthielten  sich  (nach  Strab.  p.  709. 710.)  des  Weines  gänzlich  p), 
ja  der  Abscheu  vor  dem  Laster  der  Trunkenheit  ging  so  weit,  dass  nach 
Strab*  p*  710.  jedes  Mädchen  des  Harems,  das  den  König  trunken  sah, 
dpa  Recht  hatte  ihn  zu  tödten,  und  zur  Belohnung  dafür  die  Gattin  deines 
Nachfolgers  wurde.  Einige  Stämme  assen  auch  nlclit  einmal  Fleisch ,  da 
sie  es  für  eine  Sünde  hielten  irgend  ein  Thier  umzubringen  (Herod.  3, 100.)« 
Heis  war  das  Hauptnahrungsraittel  der  Indier,  und  aus  ihm  ward  auch  ein 
Getränk  bereitet  (Strab.  p.  709.) '^).    Daher  wussten  sie  auch  wenig  von 

0  

/)  lieber  diese  noch  jetzt  berrschende  Sitte  vgl.  nameDtlich  Rttier's  Erd* 
knnde  2.  Anfl.  2.  Bd.  S.  94S  ff. 

m)  V|;l.  Bohlen  I.  Tb.  S.  293. 

n)  Dass  sich  jetzt  diess  Alles  durch  deo  yerderblicben  Eioflnss  der  En-> 
ropäer^  besonders  io  deo  mit  Fremdeo  aogefüllteD  Rüstenländern ,  aafl^Ueod 
geändert  bat,  dass  das  fromme,  biedre  nnd  harmlose  Volk  der  lädier  durch 
dfe  iSuropäer  notorisch  verdorben  worden  ist,  bedarf  leider  keines  weiteren 
Beweises.    V^l.  Bohlen  Tb.  1.  S.  55  ff. 

o)  Noch  jetzt  findet  daselbst  der  Fremde  io  jedem  Privatbause  noeot- 
l^ldliche  Aofnabme.    Vgl.  Bohlen  Tb.  1.  S.  55. 

p)  Nach  Curt.  8,  9.  dagegen  genossen  sie  denselben  sehr  reichlich. 

q)  Also  Arrak  (vgl.  auch  oben  S.  84.  Note  85.).  Auch  der  Rum  war  den 
ladiern  nicht  nnbakannt,  indem  Strab.  p.  694.  eines  ans  einer  merkwürdigen 
Robrart  (io  welcher  das  Zuckerrohr  nicht  zu  verkennen  ist)  gewonnenen  be- 
rauschenden  Saftes  gedenkt.  Auch  wird  wirklich  schon  in  den  ältesten  indi- 
schen Schriften  der  Saft  des  Zuckerrohrs  als  ein  schSdlicbes  Getränk  verboten. 
Vgl.  Bohlen  Th.  %.  S.  165.  Uebr.  s.  auch  Kanfe  Pbys.  Geo.  II,  1.  S.  186  f. 
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106.),  besonders  bant  gedrackte  Zitze  (Herod.  7,  67.  Claod.  in 


Krankheiten  *),  und  erreichten  ein  hohes  Lebensalter  (Strab.  p.  701.706.)')« 
während  sie  doch  schon  sehr  frflhzeitig  reiften ,  so  dass  die  Mädchen  be- 
reits im  7.  Jahre  heirathsf^hig  waren  (Arrian.  Ind.  c.  9.)  *).  Trat  dieser 
Zeitpunkt  ein ,  so  führten  die  Väter  ihre  mannbaren  TOchter  öffentlich  vor, 
und  wer  von  den  jungen  Männern  in  gymnastischen  Kampfspielen  den  Preis 
davon  trug',  durfte  sich  seine  Braut  aus  ihnen  wählen  (Strab.  p.  717.  Ar- 
rian. Ind.  c.  17.)^).  Doch  fand  bisweilen  auch  ein  Kauf  der  Bräute  Statt 
(Strab.  p.  709.  714.).  Die  Indierinnen  lebten  übrigens  keusch  und  zQch- 
tig ;  nur  dem  Geschenke  eines  Elephanten  konnten  sie  nicht  widerstehen, 
und  für  diesen  Preis  sich  hinzugeben,  wurde  nicht  einmal  für  schimpflich 
gehalten  (Arrian.  Ind.  c.  17.).  Nächst  jenen  gymnast.  Uebnngen  waren 
Musik  und  Tanz  ihre  liebsten  Belustigungen  (Strab.  p.  709.  Arrian.  Anab* 
6,  3.).  Auch  Gaukler,  Aequilibristen  und  Taschenspieler  gehörten  schon 
in  alter  Zeit  zu  den  beliebtesten  Unterhaltungen  der  Indier  (Aelian.  V«  H. 
8,  7.  vgl.  Juven.  6,  582.).  Trotz  jener  Vorliebe  für  körperliche  Uebungen 
aber  waren  sie  nichts  weniger  als  kriegliebend  (Arrian.  Ind.  c.  9.  Strab* 
p.  701.  extr.),  wo  es  aber  galt,  sidi  zu  vertheidigen ,  dennoch  im  Kriege 
äusserst  tapfer  (Arrian.  Anab.  5,  4.  4,  25.  Plut.  Alex.  c.  59.  63.).  Ihre 
Waffen  waren  beim  Fussvolk  Pfeil  und  Bogen  und  ein  grosses  und  breites, 
mit  beiden  Händen  geführtes  Schwerdt,  bei  der  Reiterei  zwei  Wurfspiesse 
und  ein  runder  Schild  (Arrian.  Ind.  c.  16.  Strab.  p.  717.  Gurt.  8^  9.).  Im 
Pendjab  fanden  die  Macedonier  noch  die  Sitte ,  sich  vergifteter  Pfeile  za 
bedienen  (Diod.  17,  103.),  und  dass  die  Indier  auch  bereits  den  Gebrauch 
des  Feuergewehrs  kannten,  scheint  aus  Philostr.  vit.  ApoIIon.  2,  14.  u.  3, 
3.  hervorzugehen^).  Die  Pferde  der  Reiterei  waren  ungesattelt  und 
sehr  einfach  gezäumt  (Arrian.  Ind.  c.  16.  Strab.  p.  717.).  Die  ge^'Ohn- 
liehe  Kleidung  bestand  in  weissem  Linnen  (Philostr.  vit.  Apollon.  2,  9.)  od. 
Baumwollenzeuge  (Strab.  p.  719.  Arrian.  Ind.  c.  16.),  doch  trugen  einige 
Stämme  auch  schOn  gemalte  Kleider  (Ilerod.  7,  67.)  ^ ;  Kopf  und  Schd- 

r)  Bei  eioi^o  Stimmen  herrscht«  die  Sitte,  dass  Kranke  sich  in  einsame 
Gegenden  begaben,  wo  sich  dann  Niemand  weiter  nm  sie  kümmerte  (Herod. 
3,  100.). 

s)  Doch  weichen  aneh  hierüber  die  Nachrichten  der  Alten  anOallend  ab. 
Während  z.  B.  nach  Onesicritns  bei  Strab.  p.  701.  (vgl.  auch  Diod.  2,*it. 
n.  Plin.  7,  2,  2.)  ein  Lebensalter  von  130  J.  in  Indien  gar  nicht  zu  den  Sel- 
tenheiten gehört,  ist  dagegen  nach  Megasthenes  bei  Arrian.  Ind.  c.  9.  das 
höchste  Manncsaiter  40  Jahre  (T). 

/)  Nach  dem  Gesetzbuche  des  Manus  erreichen  die  indischen  Mädchen  im 
8.  Jahre  das  Alter  der  Heirathsfähigkeit.  {Bohlen  Th.  2.  S.  146.) 

it)  Ucher  diese  noch, heute  herrschende  Sitte  und  das  grosse  Ansehen 
überhaupt,  in  welchem  gymnastische  Künste  noch  jetzt  bei  den  Indicrn  stehen, 
vgl.  besonders  Kitter's  Erdkunde  I.  S.  805. 

v)  Wo  davon  die  Rede  ist,  dass  eine  belagerte  Stadt  den  Feind  mit 
Donner  und  Blitz  von  oben  herab  zurückgetrieben ,  dass  die  Indier  ihre  Feinde 
weggedonnert  hätten  n.  s.  w.     Vgl.  auch  Bohlen  Th.  2.  S.  65  f. 

w)  D.  h.  wohl  von  bantgedmckiem  Zitz.     (Siehe   oben.) 

IL  32 
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Eutrop.  1,  357.);  dean  die  Kattundructerei  war  eiue  ErfinduDg  der 
Indier'^J. 

Die  fndier  waren  nach  Herod.  3,  94.  d.ts  zabireichsle  Volk  der 
ganzen  Erde,  uud  kein  andres  Land  enlhieil  eine  solche  Menge  vod 
Vulkerscljaftenund  Stadien  (Hcrod.3,98.5,3.  Arrian.  Anab. 
5,  20.  Ind.  c.  8.  10.  Diod.  2.  38.  Plin.  6,  17,  21.  vgl.  auch  Slrab. 
p.  686.) ").  Die  wichligern  derselben  waren :  yl)  in  India  extra 
Gangrm ;  Der  siiiilichsle  TLcil  Hinlerindiens  (od.  da.s  beut.  Malacca) 
führt  bei  Ptol.  u.  Marciaa.  p.  14.  den  Namen  der  goldnen  Halbinsel 
()?'  yjsvaij  A'fppovi/cfOff) -*),  in  welcher  wohl  die  Sladt  Perimula 
([liQi/tovXa)  an  der  Oslküste ,  ron  welcher  der  oben  S.  5.  u.  483. 


tem  wan-n  verhUlIl  (Arrian.  Ind.  c.  16.  Slrab.  p.  7)9.  Cnrl,  «,  9,  15.) 
Dnit  dabei  obendrein  noch  der  Gebrauch  von  Sonnenschirmen  üblich  (;\r- 
rian.  Ind.  c.  16.),  An  den  FO-sscn  trugen  sie  Schuhe  von  weiisem  Leder 
mit  sehr  dicken ,  bunirnrbigen  Sublen ,  am  deslo  grUsscr  zd  erschrinen 
(also  eine  Art  Kothnrne:  Arrian.  Ind.  e.  16.),  wie  sie  denn  abcrhaiipt 
nach  Strab.  p.  699.  n.  709.  sehr  pnlEsOchtig  waren.  Goldne  and  elfen- 
beinerne Hitige,  besonders  Obrringe,  waren  sehr  gen'öhnlieh  (Arrian.  Ind. 
e.  IG.)  und  ebeaso  andrer  Schmuck  von  Gold  und  Edelsteinen  (Slrab.  p. 
709);  anch  herrschte  bei  ihnen  die  Sitte  «ich  den  Bart  nicht  blos  schwarz 
uod  ireiss,  sondern  selbst  rolh  und  grOn  zu  f3rben  (Slrab.  p.  699.  Arrian. 
Ind.  e.  16.)-  Ihre  Ilflnser  bestanden  gewöhnlich  blos  aas  Holz  and  Bani- 
basrohr,  und  nur  in  den  hoher  gelegenen  und  kälteren  Tbeilen  des  Landes 
aus  Ziegelsteinen  (Arrian.  Ind.  c.  10.).  Als  Schreibmalerial  dienten  ibneo 
Banniblailer  (Cnrt.  9,  15.)  und  dirbt  geschlagen  es  Baaniwollenzeug  (Sirnb. 
p>  7170.  Was  endlich  nnch  die  körperliche  BeschalTenheit  der  Indier 
betrim ;  so  schreiben  ihnen  die  Allen  eine  schwarze  oder  wenigstens  dun- 
kelbraune Hanlfarbe,  nie  den  Aelhiopiem,  zu,  die  sich  jedoch  durch  ihre 
platten  Nasen  und  krausen  Ilaare  von  ihnen  unterscheiden  (Tlemd.  3,  101. 
Cles.  Ind.  c.  10.  Strab.  p.  690.  696.  vgl.  Arrian.  Ind.  c.  1.  6.).  Ihr 
Körperbau  aber  war  zieriich,  zart  und  schlank,  und  gab  ihnen  eine  grosse 
Gewandtheit  (Arrian.  Ind.  c.  17.  vgl-  Slrab.  p.  103.  695  f.),  anch  waren 
sie  nach  Arrian.  Annii.  5,  4.  im  Allgemeinen  viel  ^Osser,  als  die  übrigen 
Asiaien.    (Vgl.  auch  PMn.  7,  2.  2.) 

23)  Vgl.  l'aiiw  rntersucb.  über  China  und  Aegj-plen.  1.  S.  303,  und 
Bohlen  2.  Th.  S.  117. 

24)  !m  Pendjnb  allein  sollten  sich  gegen  5000  SlSdle  beßnden  (Slrab. 
p.  701>)<  und  blas  zwischen  dem  Acesioes  nnd  Hvdaspes  nahni  Alexander 
37  SiBdie  ein,  deren  jede  zwischen  7000  und  10,000  Einw.  hatte.  Ptole- 
mUus  nennt  eine  grosse  Menge  derselben.  Noch  jetzt  ist  Indien  vcrhältniss- 
massig  weit  bevitlkerter  als  alle  Lflodcr  Europas.  Vgl.  Bo/den  Th.  1 .  S.  50. 

25)  Vgl.  S.  482.  Note  64  tf.  Üebrigens  hatten  auch  schon  altere  Schrift- 
steller  von  diesem  Goldlande  in  Iliaterindicn  gesprochen  und  es  znm  Theil 
iär  eine  wirkliche  Insel  gehallen,  wie  Dionys.  v.  589.  u.  Arrian.  Peripl. 
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erwähnte  Meerbosen  seinen  Namen  führte  (wahrscheinlich  das  hent. 
Malacca)  ^^) ,  die  bedeatendste  war.  Anssnrdem  wäre  vieUeicht  noch 
die  Handelsst.  Tacolii(TdnoXa)  an  der  Westküste  (das  heot.  Tavai?) 
zu  erwähnen.  Oberhalb  der  eigentlichen  Aarea  Chersonesas  (aber 
noch  auf  der  Halbinsel  selbst)  folgt  die  Ton  den  menschenfressenden 
Bessyngitae  (Bfjaavyj^lTcti :  Steph.  Byz.  p.  165  f.,  bei  Plol.  fälsch- 
licli  Beiovyyljai)  bewohnte  Landschaft  Bessynga  (Bfjoavyyif)  mit 
einer  Stadt  desselben  Namens  an  der  Mündung  des  gleichnamigen 
Flusses  (s.  oben  S.  484.)  in  den  innersten  Winkel  des  Sinns  Sa- 
baracus ,  also  an  der.  Westküste ,  und  sudöstl.  von  ihr  ein  Distrikt 
der  Räuber  {Aifjovüv  yjiQti)  mit  der  Haupts t.  Balonga  (BaXoyya; 
j.  P^bang)  am  Sinus  Magnus ,  also  an  der  Ostküste  der  HalbinsePO» 
Nördlich  von  diesen  Gauen  folgt  eine  Co/tf>*)-  u.  Silbergegend  (yfyih 
a^  und  aQyvQu  ;|rctfpa)^'),  und  in  letzterer,  die  westlich  von  erste- 
rer  an  der  Küste  lag,  die  Hauptst.  Mareura  (Magiovgci),  die  nach 
der  lat.  Uebers.  dineh  Malihura  hiess,  und  an  der  Küste  die  Handelsst. 
Berabonna  {BtjQaßiwa)*  Westlich  von  Mareura,  einer  Stadt  im 
Innern ,  lag  an  der  Küste  zwischen  den  Flüssen  Sadus  und  Temalt 
die  Stadt  Sada  (17  Sdda)^^')^  nach  welcher  alle  Schiffe  steuerten, 


mar.  Erythr.  p.  34.  37.  Vgl.  auch  Mela  3,  T,  7.  Plin.  6,  21,  23.  Stilmas. 
Exercittl  Plinn.  p.  153.  700  sq.  Gossellin  Recherche«  T.  III.  p.  279.  281. 
und  Ritter' s  Erdkunde.  2.  Aufl.  V.  S.  27.  518. 

26)  Denn  dass  der  von  Ptol.  an  die  Ostküste  gesetzte  Perimuliscbe 
üfB.  vielmehr  an  die  Westküste  gehört,  haben  wir  schon  oben  S.  484. 
Note  73.  gesehen.  - 

27)  Von  den  diese  Gegend  bewohnenden  Hflobern  macht  Ptol.  eine 
seltsame  Schilderung ;  sie  sollen  gleich  wilden  Thieren  in  Holen  wohnen  und 
ein  Fell  haben ,  so  dick  wie  die  Flusspferde,  durch  weiches  kein  Pfeil 
hindurchdringen  kann  1  lieber  andre  fabelhafte  Völker  Indiens ,  zu  deren 
Annahme  wohl  die  Erscheinung  menscbenähnUcher  Affen  Veranlassung  ge- 
geben haben  mag,  s.  Gtes.  Ind.  c.  11.  20.  Strab.  p.  711.  (vgl.  mit  p.  698. 
Diod.  17,  90.  Arrian.  Ind.  c.  15.)  Plin.  7,  2,  2.  n.  A. 

28)  Die  Bewohner  der  goldnen  Landschaft  schildert  Ptol.  (höchst 
unwahrscheinlich)  als  kurze ,  stämmige  Leute  mit  platten  Nasen  und  von 
weisser  Hautfarbe,  also  nicht  Indischer  Abkunft.  Vgl.  auch  unten  Note 
29.  u.  35. 

29)  Aach  Plin.  6,  21,  23.  spricht  von  diesen  Distrikten  Chryse  und 
jirgyre^  und  erwähnt  zugleich  die,  von  ihm  wenigstens  bezweifelte  (haud 
facile  crediderim)^  Meinung  Einiger,  dass  sie  aus  gediegenem  Golde  und 
SHber  beständen I  Ptol.  sagt  blos,  dass  sie  Gold-  und  Silberbergwerke 
haben  sollen,  und  giebt  ihnen  zottige ,  plattnasige  Bewohner  von  weis- 
ser (?)  Farbe. 

30)  Vielleicht  das  heut  Sandoway?  Vgl.  oben  S.  485.  Note  77. 
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die  von  der  Westspilzc  des  Gangetischen  MB.  (dem  Cap  Gordewar) 
quer  herüber  durcb  den  Buseo  nach  Hinterindien  scgeUen,  eine  Fahrt, 
die  Dach  Ptol.  1,  13.  13,000  Slad.  betrug").  Oesllich  von  Chryse 
wohntpu  um  den  Fl.  Doanas  her  die  Doani  {Jöavai),  und  an  der 
Küste  des  grossen  MB.  lag  die  Hauptst.  Cortatha  (Kogrü&a,  valgo 
KoQyd&a;  j.  Palaiii?J.  Nordlicher  wohnten  an  der  Küste  und  um 
die  Mündung  des  Dorias  her  die  Si'ndi  (SivSol)  mit  der  Stadt  Sinda 
{Si'väu),  und  östlicher  bis  zum  Fl.  Serus  die  Barae  {Büftai).  iVord- 
westl.  von  der  silbernen  Landsch.  lag  am  Gangellschen  .MB.  der  vt>m 
Calabcda  durchströmte  und  das  beste  Malabathron  erzeugende  Distrikt 
Cirrhadia  (Kt^^aS'iu)  mit  der  Haupt-  und  Residenzstadt  Trigbjfhon 
(_'l\\yXvtpnv ,  vulgo  Tfjiy'i.vnxdv -,  nach  der  La l.  Uebers.  auch  Tri- 
lingum,  wahrscheinlich  das  heut.  Tripa,  uürdl.  von  Arakan)^"). 
Nordlich  von  letzterer  lagen  noch  ein  paar  andre  Hauptstädte,  Tugma 
{TovYftK)  avii.  Tosale  {TmaüXt}) ,  wir  erfahren  aber  nichl,  welchen 
Völkern  sie  angehörten  =').  Keine  der  übrigen  Studie  wird  von  Plol. 
durch  den  Zusatz  fiißgonohs  oder  ifinogtov  ausgezeichnet,  und 
ich  begnüge  mich  daher  damit ,  nur  die  von  ihm  geuauuten  Vötker- 
sehaHen  anzuführen.  Nördlich  von  Cirrhadia,  am  westlichen  Ab- 
hänge des  Mäandnis,  wohnten  dir  menschenfressenden  Tamcrae  (vulgo 
ZafzTfat),  und  östlich  neben  ihnen,  jcnseit  des  Maaudrus  und  zu 
beiden  Seilen  des  Doaous,  die  Nangulogae  (NayymXÖYat),  und  noch 
weiter  gegen  0.,  zwischen  dem  Dorias  und  Serus,  die  Cudi/pae 
{KovSoinat,  vulgo  KavSoviui).  Nördlicher  folgte  zwischen  den- 
selben Fliissen  die  Landsch.  Chalcitts  (Xulxitig)  mit  ergiebigen 
KupferbergiAerken ,  und  noch  weiter  gegen  N. ,  um  die  Quellen  des 
Serus  her  und  östlich  von  den  Damassischen  Beiden,  die  Bataiiarae 
(BaaavÜQUi)  u.  Cacobae{tiÜKoßai).  Westlich  von  Letzteren  wohn- 
ten zwischen  dem  Geh.  Bepyrnis  in  W,  und  den  Damassischen  Ber- 
geu  in  0.,  nördlich  bis  zumFusse  dcsEmodus  liinauf,  die  Aminackae 
{'/i fiivüj^t ,  vulgo  '.{vivüyut),  südlicher  die  Indapratbac  ('/vtCa- 
ji^ä&ai),  und  noch  weiter  gegen  S.,  westlich  neben  den  Basanarä, 
die  Iberingae  {'Jßri^iyyat),  deren  südliche  Nachbarn  die  Dal/asae 


^ 


31)  Vgl.  Mannen  V,  1.  S.  180. 

32)  In  ihr  beCiDJea  sich  nach  Plol.  bflrtige  Fiähiie,  weisse  Itaben  und 
Papagcyen  (d.  h.  doch  wohl  Kakadus). 

33)  Denn  die  Tanferae  (s.  unten) ,  deren  Wohnsitze  in  diese  Gegend 
fallen ,  waren  Meusehenfresscr ,  und  hatleu  also  wahrscheinlich  keine 
Stadlc,  die  Tiiadae  oder  Besaihf  aber  wohnten  etwas  nördlicher;  doch 
kUmile  diesen  viulleicht  Tosale  asgehOrl  haben. 
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(Jafiaaai**),  va\go  Aiiiiaaat)  waren,  aiidiesüdlichdieschongenaiiu- 
ten  N'aagologä  sliessen.  VVestllclj  von  den  Dabasä  uud  am  norillicbeu 
Ende  des  Geb.  Mäandrus  wohnten  die  Tiladae  {Ti'/.üSai,  vulgo 
nXäSai ,  wahrscheinlich  auch  die  Taliicfae  des  Plin.  6,  19,  22.)  od. 
Baadae  (Bt;aääcti)'^),  nordwestlicher  die  Passalae  (UaaoüXat., 
vulgo  TlaoaäSai,  auch  bei  Plin.  1.  I.),  die  westlichen  Nachbarn 
der  Iberingä,  jenseit  des  Bepyrrus;  noch  weiter  in  derselben  Richtung 
die  Corancali  (I{oQÜvxai.oi),  westlich  neben  den  Indaprathji,  und  im 
äussersten  NW.  bis  an  den  Fuss  deS  Tmauü  und  seinen  Anschluss  an 
den  Emodus  die  Tacaraei  (Tax&Qttiot},  die  westlichen  Nachbarn  der 
Aminacbä.  Westlich  neben  allen  zuletzt  genannten  Volkerschallen 
wohnten  in  einem  langen  und  schmalen  Landstriche  fast  längs  des 
ganzen  Ganges  hin  die  Sfarv/idae  (Ma^ovrSat,  vielleicht  die  Molt'/t- 
dae  des  Plin.  I.  1.)*'). 

B)  In  India  ititra  Gängern  "),  welches  nachPcHpl.  p.  29.  in  sei- 
nen südlichem  Tbeilen  vom  Sinus  ßarygazenus  an  den  allgemeinen 
Namen  Dac/iinabades  {Jay_ivaßüär,s)  führte,  in  welchem  wir  den 
heut.  Namen  Decau  ut^  Deccan  leicht  wieder  erkennen  ^^) :  ä)  Kii- 
stenvölker  in  der  Richtung  von  0.  nach  W.;  Zwischen  den  Mündun- 
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34}  Richtiger  wohl  Jüpaaui,  da  das  ihre  Wohnsitze  lisilich  begren- 
zende üamassiscbe  Geb. ,  welches  bei  t'iol.  nach  der  gewiilin liehen  Lesart 
auch  Jößaaaa  ö(j»;  bejsst,  uostreilig  nach  ihnen  beDanut  w.ir. 

35)  Nach  der  Beschreibung,  die  Plol.  von  diesem  Volke  giebt  ( — 
weisse  Ilauirarbe,  breite  Stirne,  kurze,  gedrüagle  Gestalt  — )  kOnolen 
sie  kein  Indischer  Stamm  gewesen  sein.     Vgl.  oben  Note  28.  u.  29- 

36)  Plinius  nämlich  neimt  a.  a.  0.  Jenseit  des  Ganges  noch  eine  be- 
deutende Anzahl  sonst  völlig  nnbekanntGr  Vulkerscharten ,  die  fiberaus 
zahlreichen  und  mächtigen  -4/>darae  und  Taluelnt,  ferner  die  Modubae, 
Mo/r'iidae,  Cberac  mit  einer  prächtigen  Stadt  gleiches  Namens,  die  Gal- 
wodroeii,  Pntli,  Calissae ,  Sasuriv.  s.  w. 

37)  Wir  folgen  auch  in  der  Darstellung  dieses  llieils  von  Indien,  der. 
Je  weiter  wir  gegen  W.  vorrücken,  natürlich  immer  bekannter  wird,  haupl- 
s.lchlich  dem  Plolemüus,  dem  wir,  Irolz  aller  seiner  IrrlhQmer  hinsichtlich 
der  Zeichnung  des  ganzen  Landes,  doch  immer  die  vollständigsten  Nacfa- 
richlen  davon  verdanken,  und  der  hier  überall  unser  Gewflbrsmann  igt, 
wo  wir  keine  besondeni  Zitate  hinzugesetzt  haben ;  fUgen  jedoch  die,  frei- 
lich oft  ganz  von  ihm  abweichenden,  Nachrichten  der  altem  Schririfiteller 
au  den  hetrelTeaden  Stellen  in  Noten  bei. 

38)  t'nd  zwar  soll  er  nach  dem  Peripl.  I.  I.  ,.das  Südland"  bedeuten, 
da  der  Süden  od.  Südwind  in  der  Landessprache  Jäxarot  heisse.  Im 
Sankrit  lautet  das  Wort  Dakschina.  Vgl.  HiUtr'f  Erdkunde  U.  S.  10.  V. 
S.  495.  513.  637.  VI.  .•^.  375. 
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gen  des  Ganges  n.  weiter  westlich  längs  der  Hiisle  des  Gangetiscben  MB. 
wohnten  die  Gangaridae  {Payyaiiiäat) ,  Dächst  den  Prasii  (s.  unten 
S.514.  Note 82.)  das  bedeutendste  Volk  im  oatlicbern  Indien,  mit  der 
Haupt-  u.ResidenzsladtGflff^ef/'a';7!';,  imPeripi.  mar.  Erylhr.  p.  36. 
räyyr,s),  am  dritten  Arme  des  Stromes  (in  einer  jetzt  fast  ganz  unbe- 
wohnten Gegend)'").  Ein  Zweig  derselben  waren  die  von  l'iJn.  G,  19, 
22.  erwähnten  und  weiter  gegen  W.  wohnenden  Calingae.  (od.  GaliH- 
gae)*"),  von  welchen  das  oben  S.  483.  Note  67,  genannte  Vgb.  sei- 
oen  Namen  hatte,  und  denen,  ausser  der  von  Plin,  genannten  Uaupt- 
sl^dt  Parthalis  und  dem  Handelsplätze /^Anf/a^r/Za  am  Prom.  Citlingilu 
(nelleicht  dem  heul.  Caliugapalam) ,  unstreitig  auch  die  von  Plol.  am 
Fl.  Tyndis  ausgesetzte  und  dcnMäsoli  zuertheiUe  Stadt  Cat/iga{KuX- 
i,lya,  Wtihrscbeiuiieb  das  heul.  Cullo  am  Mabanuddy)  gehörte.  Noch 
westlicher  an  der  Hiisle  des  Ganget.  MB.  erstreckte  sich  bis  zum 
Fl.  Aläsolus  die  wahrscheinlich  auch  den  Calingu  unterworfene 
Landscb.  MaesoUa  {MaioioXia,  im  Peripl.  p.  35.  MaaaXla)  mit 
der  Hauptst.  der  Maesoli  Pitynda  ([IitvvSa)  im  innern  Lande  (etwa 
dem  heut.  Condaplllf  ?)  und  den  Handelsplätzen  Contacossyla  (Kovta- 
xöaovXu  ,  vielleicht  dem  heut,  Masulipalam)  *^)  und  Ahsygna  (AXo- 
üvyvti,  vulgu  'AXXofsm'yvtj)  an  der  Küste.  Westlich  vom  Aläsolus 
um  den  Fluss  Tynna  her  und  nordl.  bis  zum  Orudischcn  Geb.  wohn- 
ten die  Arvarni  ['Afiava^vat)  mit  der  Hauptstadt  Malanga  (MuXily- 
ya,  vulgo  MaXayym  j  dem  heut.  Madras?)  und  den  Uandelspllilien 
Podoca  (IJoäiäxt],  im  Pcripl.  p,  34.  JIo3ov»};)  nud  Mitlinrphn  (Ma~ 
XtÜQ<pa,bciKTasm.AIuvÜQ<pa)*'^).  WeitergcgenW.aul' beiden  Ufern 


39)  Nach  dcui  Pcripl.  I.  I.  war  Ganges  der  IlauplKtapclplalz  der  fein- 
sten banrnwolinea  SlolTe,  von  Nardeo  und  Cbiuesisrhom  Malabalhron. 
Aach  vermuthet  er  grosse  Goldgrubeo  in  der  Nillie ,  da  viele  Coldmüuzen 
daselbst  gcprffgt  wurden,  Slrab.  15.  p.  719.  kennt  dieses  Gange  auch, 
seizl  CS  aber  viel  weiter  nach  N.  in  die  Gegend  von  Allahabad  od.  llenares, 
kurz  in  die  Gegend,  wo  der  Strom  seine  südöstliche  Itiebtung  verlUssl,  um 
eine  Zeit  lang  gerade  gegen  0.  zo  fliessen, 

40)  Mit  dem  Deinanien  Gangaridae.  Andere  Zweige  derselben  wa- 
ren die  Macrocaiingae  (Plin.  6,  17,  21.)  am  obera  Ganges,  und  die  JUo~ 
doga/iagttt  (Id.  6.  19,  22.)  auf  einer  grossen  Insel  dieses  Stromes. 

41)  Dessen  Name  noch  de'ullich  au  den  allen  Namen  des  Flusses  und 
der  Gegend  erinnert, 

41b}  Sie  ist  wahrscheinlich  das  beut,  Maliapur  an  der  Küste  Coro- 
roandel  oder ' vielmehr  die  nundervollo ,  ganz  ajs  dem  Felsen  herausge- 
hauene, jclzl  aber  veritdcte  und  zum  Thcil  unter  Wasser  stehende ,  allo 
Stadt  Mavaliimram  in  ihrer  Ntihe.  Vgl,  Heeren's  Ideen  I.  Th.  2.  Ablb.  S. 
349  ir.  Buhlen  2.  Th,  S,  81  IT.  u.  nUler's  Erdkunde  VI.  S,  322- 
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its  Cliabenu  sassen  Uie  Soringi  (SmQiyyoi,  nach  andern  Lesarien 
TwQiyyoi ,  ^wQiyot)  mit  der  Hauptst.  Orthtra  ("Üg&ofpaj  j.  Uta- 
tur)  am  genannten  Flusse,  und  dem  Handelsplätze  Sobara  (vulgo 
SaßovQtx^  f/tnoQiov)-  Ibre  westlichen  JVaclibaro  aoi  Agarisuben 
MU.  waren  liie  Bali  (Batoi),  deren  Haupist.  Nicama  {NtKaftu) 
vermutbiidi  an  der  Stelle  des  beul.  Coltapalam  stand.  Weslltclier 
lolgte  sodaiin  um  den  Ftuss  Solen  her  und  zu  beiden  Seilen  der  Land- 
spitze Cory  das  Land  des  Pandion  {Sluväiovoi  ym^a)*''),  welches 
dem  Peripl.  p.  31.  u.  33.  zufolge  Trüher  »och  eine  grössere  Ausdeh- 
nung gebabl  zu  haben  sctieinl,  mil  der  llaupl-  und  Residenzstadt 
Modura  (MoSovgai  uuch  j.  Madura)^^)  und  der  KüstcnstadL  >^^/zra 
od.  Argara  (vulgo  'y/gyBigov  jiöXie)  i  von  welcher  der  oben  S.  483. 
genannte  MB.  seinen  Namca  hatte.  (Der  Peripl.  p.  34.  neunt  diese 
Kiisle,  an  welcher  starke  Perlenfiscberei  gelrieben  werde,  v/pyaiov 
j^töga,)")  Daneben  bcFanden  sieh  westlich  bis  zum  Fl.  Baris,  um 
den  ColchischenMß.  her,  die  Wohnsitze  der  Card  (Hüqeoi)  mit  der 
Handelsstadt  Colchi  {liöXyoi),  die  diesem  Golf  seinen  Namen  ^b, 
and  nach  dem  Peripl.  p.  33.  ebenfalls  aus  der  Perlen  fisch  er  ei  einen 
1  .(rossen  Gewinn  zog*'J.   Südwest!,  von  den  Careern  wohnten  an  der 


42)  PÜD.  ß,  20,  HS.  (vgl.  6.  23,  25.)  nennt  hier  eine  VflIkerBcbaA 
{'■fandae,  die  einzigo  in  Indien,  welche  von  eiaem  Weibe  behemcht  werde 
ft.<t>gl.  auch  Arrian.  Ind.  r.  S.).    Da  wir  auch  noch  ein  zweileg  Itcich  des 

indion  im  nördlichen  ladion  (im  I'eadjab)  linden ,    so    vcrmutfact  JUan- 

tert  V,  1.  S.  96.,  das*  Pandion,  ^^o  gut  wie  Porus  und  Taiilos,  bei  den 

idicm  Name  der  küniglichen  Würde  gewesen  «ei ,  wie  Pharao  in  Aegyp- 

jnd  Samorin  im  beut.  Indien ;  was  ich  denn  doch  bezaeirdn  mOchle. 

A''uhl  aber  erinnert  dieser    mehrcrn    Kttnigcn    eigene  Name    an    Pandu- 

Ufiyn.isticn ,    an  Abkfimoilinge    der  Pandavas  oder  der  5  IleldensObne  des 

I  fieros  Pandu ,    Über  welche  Lassen  de  Pentapot.  Indiae   p.  36.    Bitter's 

■  Erdkunde  III.  S.  1091.  u.A.  zu  vergleichen  sind. 

43)  Cosmas ludopl.  ll.p.  337.  versteht  wahrscheinlich  unter  dem  hier 
BDgcielzleo  .'l/a(iu^^o>  die  Stadt  Modura  n.  das  ehemalige  Reich  des  Pandion. 

44)  Vgl.  liilter^i  Erdkunde  V.  S.  516.  Derselbe  Periplus  nennt  an 
diesem  Theile  der  Ktiste  (unstreitig  in  der  Nähe  des  heutigen  Vorgeil. 
Calymere)  auch  die  Stadt  Comar  (A'o^aji .-  p.  33.)  oder  Camara  (A'a- 
fiä^a:  p.  34.)  mil  einem  Kaslell  und  einem  Haren,  wo  sich  Leute  ans 
allen  Gegenden  des  Landes  versammelten ,  um  sich  durch  ein  Dad  von 
ihren  äüoden  zu  reinigen ;  und  Doch  jetzt  bermdct  sich  bei  (Jalymere  eine 
der  besuchtesten  Pagoden  mil  einem  heiligen  Flusse,  in  dem  von  frommen 
BUsienden  hlufig  gebadet  wird.    Vgl.  Hiller's  Erdkunde  V.  S.  516- 

45)  Noch  jetzt  ist  die  Perlenlischerei  in  der  Gegend  von  Tnticnrin 
am  MI),  von  Manaar  eine  der  bedeulendsien  und  ergiebigsten  in  ganz  Asien, 
and  wird  noch  immer,   wie  in  den  Zeilen    der  Aitfassung  des    Peripiu^, 
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Westspitzc  des  Colchischen  MB.  ebenfalls  bis  zum  Fl.  Baris  die  j4Ü 
Cj4ibi),  deren  Ilauptstadi  Cotliara  (KoiTiüga)  war,  ohne  Zweifel 
dieselbe  Stadt,  die  Plin.  Coltoiia  od.  Collonara  nennt,  und  aus 
welcher  nach  dem  Pcript.  p.  32.  der  Cottonapische  Pfeffer  ausgeführt 
wurde  (unstreitig,' das  heul.  Cochin  od.  Colchln)'^).  Aach  fand  sich 
in  ihrem  (lebiet  noch  ein  anderer  Handelsplatz  Elancon  {'Ei.äynmv) 
und  die  Stadt  Comaria  (KoftuQia)  an  dem  gleich niimigen  Vgeb.  (J. 
Comorin).  Nun  folgte  weiter  westlich  zwischen  den  Flüssen  Baris 
und  Pscudostomus ,  dem  Geb.  Bittigo  und  der  Küste  die  grosse 
Landseb.  Limyricn  {.ii/ivf^tm] ,  auch  im  Pcripl.  p.  30.  32.  36.*'); 
das  heut.  Mangalore)  mit  der  Haupt-  und  Residenzstadt  Carura  (Ka- 
QovQa'i),  30  g.  M.  von  der  See  entrernl*"),  den  Städten  Tijndis 
{TvvSts,  auch  im  Peripl.  30.  31.;  wahrsebeinliub  dem  beut.  Goa), 
Parala  (/7oi'p«Va)  ,  wo  sich  viele  Berjlle  fanden,  dem  Handels- 
plätze J/wsi'r«  (il/orffg/s  [bei  Erasm.  verschrieben  'MiStqti\,  auch 
im  Peripl.  p.  30.  31.;  j.  Mirzno,  3Iirdschnoj*"),  500  Stad.  östlich 
von  Tyndis ,  vor  welchem  Plin,  C,  23,  26.  der  Seeräuber  wegen 
warnt,  und  anderen'").    Westlich  neben  LImjTica  hausten  nämlich 


üurcli  Siraninge  betrieben.  Vgl.  RiUer's  Erdkunde  ^^  S.  516-  Nach 
dem  Periplus  I.  I.  biess  auch  das  ganze  I.aod  (das  haut.  Tioevolly)  Colr.ki. 
Selbst  die  Tab.  Penl.  kennt  noch  ein  Colcis  Judortim ,  woraus  der  tieo. 
Rav.  p.  39-  ein  Colipliiistndorum  macht.  Auch  der  Name  des  Vorgch. 
Colias ,  Prom.  Coliacum  (s.  oben  S.  482.)  und  der  des  Volkes  Cuntaci 
(Atavtaxul) ,  welches  Strabo  p.  6S9  f.  in  diesen  XDstengegCDden  der  Ipsel 
Tapröbaoe  gegeuQber  wohnen  Ifisst  (tgl.  Tsichiick.  T.  VI.  p.  21.  u.  Groi- 
Auri/ni.S.ll5.),  faün^t gewiss  mit  diesem Nnoien  zusammen.  VglSalmam 
Exereitl.  Pllnn.  p.  782  f.  liilter's  Vorhalle  S.  53.  u.  72  IT.  u.  Erdkunde  V. 
S.  487.  516.  u.  GrolefenrTs  Art.  Cotchi  in  Pau/i/'i  RealeneycL  II.  S.  491. 

46)  Vgl.  /W/er'i  Erdkunde  V,  S.  515. 

47)  Eiuc  i'on  U'itford  versuchte  Etymologie  des  Namens  s.  bei  Ritier 
Erdkunde  V.  S.  515. 

48)  l'nslreiti^  soll  dieses  Carura  das  noch  Jetzt  vorhandene  Carur 
sein.  I'lol.  gicbt  ihm  aber  dann  eine  falsche  Lage.  Denn  Letzleres  lindet 
sich  viel  südlicher  (das  wSre  bei  Ptol.  östlicher:  vgl.  S.  516.  Nute  87.) 
am  Einflüsse  des  Coimhclore  in  den  Cavcry  (oder  Chaberus  des  Plol.). 
Vgl.  M/eK«  Erdkunde  VI.  S,  290.  Nach  der  ihm  von  Ptol.  angewie- 
senen Eage  miisbte  man  eher  an  das  heut.  Cananor  denken. 

49)  So  AlatiaerlV,   1.  S.  151.    Auf  der  Bcrghaus'schen  Karte  aber 

50)  Der  Pcripl.  p.  30.  31.  nennt  ausserdem  in  Limyrica  eine  grosse 
und  berühmte  Handels.sladt  Nelajnda  (jü  Nt}.iivvSu),  120  Stad.  vom 
Meere  und  etwa  500  Slad.  von  Muzins ,  aus  welcher  besonders  viel  Pfef- 
fer ans^eflllirt  werde.    Es  ist  unstreitig  das  MtktjvSa  des  Ptol.  im  Lande 
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berücbtjgle  Piraten  (vgl.  Plin.  1.  1.),  denen  Plol.  die  HauptsUdt  Mu- 
sopnle  {MovoonnXtj)  und  einen  Handelsplatz  Nilrae  (NItqui,  bei 
Erasm.  Nirgiai^  noch  j.  Nintri  od,  Niuli)"),  untrr  ihren  übrigen 
Ortschaften  aber  auch  ein  Mandagara  (MavSayä^a)  «uschreibl, 
dessen  auch  der  Peripl,  p.  30.  unter  dem  Namen  litaviayÖQa  ge- 
denkt '*).  Noch  weiter  gegen  W.  lag  zu  beiden  Seiten  des  Fl.  Na- 
naguna  die  ausgedehnte  Landscb.  Ariaca  ('.^giaxa)")  mit  zwei 
Haupt-  und  Residenzstädten,  Ilt'ppoci/ra  {'I^TiöuovQa ,  wahrschein- 
lich dem  heul.  Hydrabad) ^'J  in  der  südlichem  und  Baetttna  (Bairava, 
vulgo  Bä&ttva ;  j.  Beder)  in  der  nördlichem  HjilFte  des  Landes ,  und 
dem  Handelsplatze  ShiiyUa  {SifivXXa,  im  Peripl.  p.  30.  Sr^/ivXXa), 
am  gleichnamigen  Vgeb.  In  der  Sladt  Ometiogara  i'O/irjvöyaga)  er- 
kennt man  das  heut.  Alimedriuggur  und  in  Tagara  (TÜYaQa),  das 
auch  der  Peripl.  p.  19.  als  wichtige  Handelsstadt  kennt,  das  heut. 
Deoghir*^),  beide  in  Aurnugabad,  wieder.  ModoguUa  {Madäyovl- 
Xa)  heisst  noch  Mudgull;  CatUgerls  (KaJ.XiyiQlt) ,  zwischen  Hip-* 
pocura  und  Bätana,  ist  das  beut.  Kalliany,  ani  Nagarurit  (N^aya- 


der  Ali  (wo  Andere  MtXxvvÖa  lesen) ,  denn  Plol.  setrX  in  die  N.ihe  des- 
selben den  Ort  Jicmäpi/ :  nach  dem  Peripl.  aber  lag  an  der  Mündung  dessel- 
lien  Flusses,  an  welchem  ^Jelcynda  erbaut  war,  ein  Handelsplatz  Ba^tixii, 
und  auch  PMn.  6,  23,  26.  (der  ohne  Zweifel  aus  einer  und  derselben 
(luelle  mit  dem  Verf.  des  l'eriplus  schilpfle)  nennt  ein  Barace  als  porlua 
gentis  Necaniilön ,  und  macht  also  aus  der  Sudt  Nelcynda  des  Peripl. 
ein  Volk ,  vfibreoil  er  wohl  richtiger  von  einem  gleichnamigen  Lande  hatte 
sprechen  sollen,  da  Nilthanda  (nach  Riller'i  Erdkunde  V.  S.  515.  518.) 
im  Sanskrit  ,, blaues  Land"  bedeutet.  Dieses  Barace  scheint  das  heulige 
Barcelore  zu  sein,  nnd  in  dieser  Gegend  mflsste  auch  Nelcynda  gesucht 
werden ;  denn  an  das  weit  niirdlichere  und  tier  im  Innern  von  Bidjapur 
gelegene  Nulguad  lasst  sich  bei  den  vom  Periplus  gegebenen  Notizen 
kaum  denken. 

51}  Unstreitig  derselbe  Ort,  der  im  Peripl.  p,  30.  Xarpa  und  bei 
Plin.  6,  23,  26.  (verdorben)  Mtriai  heisst.  Unter  den  übrigen  Ort- 
SRhaften  der  Seer.luber  erscheint  auch  ein  Byzaaliitm  (ßv^avriov .  im  Pe- 
ripl. ibid.  Bv^anloi»  'I'osiaQOv ,  welchen  Namen  Mamiert  \.,  1.  S.  148. 
zu  eiilflrcn  sucht}. 

52)  Derselbe  nennt  neben  Mandngora  und  Byzantiuni  noch  den  Han- 
delsplatz Tyranitoboas  (Tvffavvoßoaq), 

53)  Plol.  nennt  sie  'jiglaxti  ^avSaiiäp,  nnd  auch  im  Peripl.  p.  30. 
lUhrt  der  KQslenstrirh  der  Landschaft  den  Namen  Sandanes  (^'ucdän;;). 

54)  Ritler  Kidknnde  V.  S.  487.  hält  es  minder  wahrscheinlich  filr 
das  viel  sUdlicberc  Bangalore  in  Mysorc. 

55)  Vgl.  Rilter'»  Erdkunde  V.  S.  513.  662.  u.  VL  S.  625. 
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fot/^fc)  9  DordSsd.  von  Hippocara ,  das  heut.  Nagaram  ^«).  Neben 
Ariaoa  breitete  sieh  bis  zum  Fl.'Namados  und  bis  zum  BIB.  von  Ba- 
rygaza  der  nächtige  und  reiche  Handelsstaat  *')  Larice  (Aagin^)  ^') 
uns,  der  mehrere  bedentende  Städte  enthielt.  Die  Haupt-  und  Resi- 
denzstadt war  zu  Ptol.  Zeiten  Osene  (Ü^i^vtj^  auch  im  Peripl.p.28. ; 
•och  j*  Uzen  od.  Ougein),  welche  besonders  viele  Onyxe,  Myrrhen- 
Mlbe  und  feine  baumwollene  Stoffe  lieferte,  zur.  Zeit  der  Abfassung 
des  Peripl.  aber  Minnggara  {MivvayoLQa:  Peripl.  p.  24. ,  bei  Ptol. 
MiPä/iiga) ,  welches  25 — 30  g.  M.  südwestl.  von  der  vorigen  am 
linken  Ufer  des  Namadus  lag,  und  ebenfalls  viel  Baumwollenzeug 
fabrizirte**).  Wichtiger  als  beide  aber  war  die  grosse  Handelsstadt 
jBarygaxa  (BtLfvyaCa,  auch  im  Peripl.  p.  8.  20.  25  ff.  n.  bei  Steph. 
Byz.  p.  155.^);  j.  Baroach,  Baroatsch  od.  .Barontsch)^^),   siid* 

t 

56)  Von  den  flbrigen  bei  Ptol.  genanaten  kleinern  Städten  erscheinen 
OjEWei  auch  im  Peripl.  p«  30. ,  nämlich  Suppara  (2'ot;7nrajpa ,  bei  Erasm. 

^owia^tt)^  im  Peripl.  OvTtnaga^  und  Baifpatna  (BaXntmuu)^  im  Peripl. 
^oAamcir^cr.  Dagegen  Hei|nt  Letzterer  ibid.  noch  die  Handelsplätze  Me~ 
liMtgara  {3I(kiC^iya^ä) ,  den  Ptol. '  als  eine  der  Küste  gegenüber  liegende 
Insel  MUiztgeris  (MiXiiiyiiQig)  ansetzt , '  und  Calliena  (KaXkUva) ,  un- 
streitig der  Hafenort  tit,  Kakkiava  beim  Gosmas  Indopl.  11»  p.  337.  oder 
das  heut.  Calliani  bei  Bombai.  (AiV/^r  Erdkunde  V.  S.  603.  ist  in  Zweifel« 
ob  er  dieses  Kalliana  des  Gosmas  für  Bombai  od«  Kalikot  halten  soll.) 

57)  Aus  den  Gegenständen ,  welche  dem  Peripl.  p.  28.  zufolge  die 
Kaufleute  den  Königen  als  Tribut  f&r  die  Eriaubniss  zu  handeln  liefern 
mnssten ,  ersehen  wir  zil^eich ,  welchen  bedeutenden  Umfang  der  Handel 
fieser  Gegend  hatte.  Es  waren  nämlich  fein  gearbeitetes,  ausländisches 
Silbergeschirr,  musikalische  Instrumente,  ausgesuchte  Weine,  ungeförbte, 
feine  WoUenzeuge ,  die  köstlichsten  Salben  und  —  schöne  Alädcben  für 
den  Harem. 

58)  Eben  so  soll  es  gewiss  auch  im  Peripl.  p.  24.  statt  17  ^j^gaßixt) 
X»Q«  heissen.  Der  Name  Larike  wird  nach  Riiter  Erdkunde  V.  8.  514. 
durch  den  der  indischen  Dynastie  Lar  bestätigt.  Vgl.  TransacL  of  the  Roy. 
Asiat.  Soc.  T.  I.  p.  208. 

59)  Riiier  Erdkunde  V.  S.  475.  setzt ,  dureh  eine  indische  EtymoIo-> 
gie  verleitet  {Min  =z:  Sahen,  Scythcn,  und  Nagara  :z=  Stadt,  also  Stadt 
der  Sahen) ,  gegen  alle  Angaben  der  Alten  Minnagara  in  die  von  Scythen 
besetzten  Gegenden  an  den  Indusmündungen  und  hält  es  für  das  heut.  Tatta^ 
welches  bei  den  dortigen  Rajputen  noch  immer  Sa-Minagur  heisse. 

60)  Der  sie  ein  tiinoQhOv  reÖQfaaiag  nennt. 

61)  Welches  nach  TieJfentAaier^s  Beschreib,  von  Hindustan  S.  280. 
ganz  die  alte  Lage  hat,  etwas  fiber  7  g.  M.  von  der  Mündung  des  Ner- 
budda  an  seinem  nördlichen  Ufer.  Uebrigens  \*gl.  auch  Hamilton  Descript. 
!•  p.  708.  u.  Ritter* 8  Erdkunde  V«  S.  439*  489*  u.  s.  w«,  besonders  aber 
VI.  S.  626  ir. 
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irestl.  Yon  der  vorigen ,  am  reehten  (od.  nfirdlichen)  Ufer  desselben 
SlIKäies,  300  Sud.  von  seiner  Mündung,  der  Han^tstapelplatz  für 
den  ganzen  Handel  des  südwestliehen  Indiens  (Peripl.  p.  27.  28.)  *')• 
Unter  den  übrigen  von  Ptol.  genannten  St&dten  finden  wir  Na*tea 
(Naoina)  in  dem  heot.  Nassuk  in  Aumngabad  wieder*^).  Nord- 
westl.  von  Larica  lag  am  MB.  Canthi  ^)  die  kleine  Landscfa.  Syra- 
Sirene  {SvgaoTQijvf] ,  aacb  im  Peripl.  p,  25.),. nach  dem  Flecken 
Syrastra  (SvgdavQa)  benannt  ^^),  und  noch  westlicher  zwischen, 
den  Mündungen  des  Indus  die  Insel  Patalene  (üaTaXfjv^  bei  Ptol., 
Marcian.  p.  ^.  und  Mela  3,  7,  8.)  tkler  Patialene  (natvaXfivif 
bei  Strab.  p.  691.  701«  Arrian.  An.  5,  3.  Eustath.  ad  Dionys. 
V.  1088.  u.  A.,  bcii  Plin.  6,  20.  21,  23.  weh  Paiale)  ^*)  ^  i.  h. 


62)  Die  Europäer  führten  hier  ungefMte  Wollenzeuge ,  Kapfer, 
Zinn,  Blei,  Korallen,  Glas,  griechische  ond  italienische  Weine,  Sehmuck* 
Sachen,  Essenzen  u.  s.  w.  ein,  und  kauften  dagegen  Edelsteine,  beson- 
ders Diamanten  und  Onyxe,  Perlen,  Elfenbein,  Schildkrot,  rohe  Seide, 
seidene  und  baumwollene  Stoffe  ^  Pfeffer ,  Narden  und  andre  Jüdische  Pnn 
dnkte  (Peripl.  p.  31  f.).  In  noch  Östlichere  Häfen  kamen  ^"ohl  Europäi- 
sche oder  Alexandrinische  Kaufleute  nur  selten,  da  sie  hier  schon  die 
grösste  Auswohl  von  Waaren  aller  Art  £ind<$a,  und  daraus  erklärt  sich 
auch  die  Unbekanntschaft  des  Periplus  mit  den  Östlichem  Gegenden ,  von 
denen  auch  Ptol.  eine  nur  mangelhafte  Kenntniss  hat  Ueber  die  uralten 
Handelsverbindungen  der  Indier  mit  den  PhOniciem ,  Arabern ,  Aegyptem 
und  Griechen  in  Vorderasien  flberiiaupt  aber  und  ihre  Schiffahrt'  vgl.  iftui'- 
nert  V,  1.  S.  118  ff.  Heereris  Ideen  I.  Th.  2.  Abth.  S.  636  ff.  Bohlen 
Das  alte  Indien  II.  S.  124  ff.  Rittei's  Erdkunde  V.  S.  435l  ff.  u.  A. 

63)  Das  aber  freilieh  in  der  Wirklichkeit  viel  sfidlicher  liegt,  als 
Ptol.  sein  Nasica  ansetzt. 

64)  Da  jedoch  Ptol.  auch  hier  die  Kflste  ganz  verzeichnet ,  indem  er 
den  MB.  Canthi  (Golf  von  Cutsch)  viel  zu  sehr  gegen  S.  hin  vergrössert, 
den  Barygazenischen  MB.  (Golf  von  Gambay)  aber  ebenfalls  viel  zu  weit 
gegen  NW.  ausdehnt,  wodurch  die  ganze  grosse  Halbinsel  Gndjerat  zu 
einer  kleinen  Landspitze  (Maleum  Prom.)  zusammenschrumpft,  so  kommt 
Syrastrene ,  wie  wir  aus  dem,  hier  viel  richtigere  Andeutungen  enthalten- 
den, Periplus  p.  25.  ersehen,  vielmehr  an  die  OslkUste  der  genannten 
Halbinsel  und  an  den  MB.  von  Gambay  zu  stehen ;  denn  hier  empfingen 
königliche  Lootsen  die  von  W.  her  kommenden  Schiffe ,  um  sie  sicher  in 
die  Mündung  des  Namädus  und  nach  Barygaza  zu  gleiten. 

65)  Die  Syrieni  des  Plin.  6i  20,  23.  sind  vermuthlich  von  den  Ein- 
wohnern dieser  Landschaft  nicht  verschieden.  Surashtra  aber  bedeutet  im 
Sanskrit  „schönes  Land.'«   Vgl.  Ritter' s  Erdkunde  V.  S.  514. 

66)  Der  Name  war  nach  Arrian,  Ind.  c.  2.  u.  Anab.  5,  4.  ein  ein- 
heimischer. Er  bezeichnet  nSmlich  das  westliche  Indusland  (Pat41a  ist  die 
Sanskritbenennnng  f^  TJnferwek  oder  Abendland)  im  Gegensatz  zu  dM 
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das  niedrige  und  morastige ,  aber  sehr  frachtbare ,  durch  die  beiden 
inssersten  Arme  des  Stroms  gebildete  Delta  ^'')  mit  der  Stadt  Päi^a 
(vd  Jldf^aXa :  Arrian.  An.  5,  4.  6,  17.  Ind.  c.  2.  Ptol.  Plin.  2,  73, 
75.)^*),  an  der  Spitze  der  Trennung  beider  Hauptarme  (also  an  der 
Stelle  des  heut.  Tatta)«*).  /})  Völkerschaften  im  Innern:  Von  der  Insel 


östlichen  Gangeslande  (od.  der  Prasier:  s.  unten  Note  82.)  Vgl.  Ritter^s 
-Erdkunde  V.  S.  475. 

67)  Die  dazwischen  fallenden  und  schon  bei  Ptol.  erscheinenden  Mün- 
dungen (s.  oben. S.  64  f.)  kannte  oder  berflcksichtigte  man  früher  nicht» 
und  verglich  dieses  Indusdelta  sehr  passend  mit  dem  Delta  des  Nil ,  nahm 
es  aber  \iel  zu  gross  an,  indem  jede  der  3  Seiten  nach  Nearch  1800, 
nach  Oaesicritus  gar  2000  Stad.  (Strab.  p.  701.), oder,  wie  Plin.  6,  21, 
23«  diess  Maass  bestimmt,  220  Mill.  lang  sein  sollte.  Vgl.  auch  Bd.  I. 
S.  144.  Note  54.  S.  395.  u.  s.  w. 

68)  Arrian;  An«  6,  17.  nennt  auch  die  ganze  Landschalt  ra  JlarraAa, 
Curt.  9,  8,  28.  aber  erwähnt  eine  gens  PathaUa. 

f  69)  MannertY,  1.  S.  46.,  der  hier  gerade  sehr  unklar  ist,  scheint 
Wn  doppeltes  Pattala,  ein  nördlicheres  und  ein  südlicheres,  anzunehmen, 
nnd  das  heut.  Tatta  fiir  keins  von  beiden  zu  halten ,  obgleich  er  vorher 
selbst  gesagt  hat ,  dass  Letzteres  ganz  an  der  Stelle  des  von  Alexander 
^gefundenen  Pattala  stehe  (fibrig.  vergl.  über  Tatta  auch  Ritter* s  oben 
Note  59.  mitgetheilte  Ansicht).  —  Einzelne  von  Arrian.  Ind.  c.  21.  in 
Pattalene  genannte  Gegenden  sind  Stura  {^xovqa)  und  Caumana  (Kav^ 
fuxya),  so  .wie  der  Ort  Coreatis  {Kog^awi^Y),  Dass  auch  Alexander  selbst 
an  den  Mündungen  des  Indus  eine  Stadt  Namens  Potana  (Uofrawa :  Aga- 
tharch.  ap.  Phot.  c.  51.  Ilofvapai:  Diod.  3,  46.)  angelegt  habe,  klingt 
sehr  unwahrscheinlich.  Plin.  6,  23,  26.  gedenkt  nur  einer  von  den  Mace- 
doniem  hier  aufgeschlagenen  Holzstadt  (Äylenopolis ^  richtiger  wohl  Sy- 
hnopolis)^  die  gewiss  nach  der  Abfahrt  der  Flotte  wieder  verfiel,  oder 
von  den  Einwohnern  der  Umgegend  vernichtet  wurde.  —  Alexanders  Be- 
gleiter fanden  in  den  Gegenden  am  untern  Laufe  des  Indus  und  in  der 
Nahe  von  Pattalene  ganz  andre ,  als  die  von  Ptol.  genannten,  Völkerschaf- 
ten und  Städte,  nämlich  die  Sogdi  (Hoydoi)  bei  Arrian.  An.  6,  15.,  die 
Sambastae  (^afc/^aarce/)  **) ,  Sodrae  (ZoÖQai)  nnA  Massani  {Ä/acaavol) 
bei  Diod.  17,  102.,  die  Praesti  und  Sabracae  bei  Gurt  9,  8.  4.  11., 
das  reiche  und  mächtige  Reich  des  Musicanus  (Arrian.  u.  Diod.  II.  IL), 
wielches  nach  Strab.  p.  701.  nicht  weit  oberhalb  der  Trennung  des  Stromes 
lag,  und  in  dessen  Hauptstadt***)  die  Hacedonier  selbst  eine  Burg  erbauten 


•)  Vgl.  jedoch  Bd.  l.  S.  UO.  Note  53.  •. 

**)  Ao  diesen  Namen  scheint  das  lieot.  feste  Kastell  Sewistan  od.  Sehwun 
za  erinnern ,  welches  sich  über  dem  Indus  seltsam  aus  einem  Ruiaenhiigel 
erhebt,  und  von  ßumes  ^Travels  in  tho  Bokhara  etc.  Lond.  1834.  Vol.  111. 
p.  57.)  fdr  die  nach  Cnrt.  9,  8,  12.  von  Alexander  eroberte  Brahmanenstadt 
gehalten  wird.    Vgl.  Ritter'»  Erdkunde  V.  S.  474. 

***)  Sie  wird  uns  von  den  Alten  nicht  genannt. .  Ritter  Erdkunde  V.  S. 
iT%  vermuthet,  dass  sie  das  heut.  BuUinr  mit  seinen  Ruinenhaufen  sei. 
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Pattalene  an  wohnten  Tangs  des  Indos  hinauf  zn  beiden  Seilen  des  Stroms, 
wenigstens  in  den  Zeiten  de&Ptol.  und  der  Abfassung  des  oft  eis 
wähntenPerlplu8(p.21:),  scythischeVölkerstämme '®),  nach  denen  das 
hänilnäoscythiai'lvdoauv&ia)  hiess.  Weiter  nach  N.ab^r zwischen 
den  Qnelienflüssen  des  Indus  und  an  der  nördlichen  Grenze  Indiens, 
d.  h.  am  Fusse  des  Imaus  und  Emodus,  fanden  sich  in  der  Rich- 
tung von  W.  nach  0. :  die  Lampatae  (Aa/Anärai^  vulgo  Aafina^ 
yat) ,  um  die  Quellen  des  Coas  her  ^^) ;  dann  sädlich  unter  ihnen  die 


und  besetzten ,  das  Reieh  des  Oxycanus  (Arrian.  An.  6^  1 6. ,  bei  Strab. 
1.  I.  Porticanns) ,  und  das  Reich  des  Sabns  mit  der  Stadt  Sindomana  {Zt¥^ 
dofiava:  Arrian.  ibid.  Diod.  1.  1.  Sirab.  p.  701.  Curt  9,  8,  13.  17.). 
Eben  so  nennt  Plin.  noch  eine  Menge  andrer  Volkerschaften  um  die  Insel 
Pattalene  ber,  die  Derakgae  ^  Posingae^  Buzacj  Gogtarei^  ümbraej 
Nereae  ^  Brancosi^  Nahindae  u.  s.  w.,  von  denen  wohl  viele  in  das 
indische  Scythien  des  Ptol.  geboren  mOgen.  Nach  dem  Peripl.  p.  24.  hiess 
der  Distrikt  im  Innern  zwischen  Lariea  und  Scythien  Iberia  (IßijQia),  was, 
so  gat  wie  der  schon  oben  dagewesene  Name  Colchi,  darauf  hindeutet,  dass 
scythische  Volkerschaften  vom  Gaucasns  her  sich  in  diesen  westliehen  Stri» 
eben  Indiens  festgesetzt  hatten.    (Vgl.  Note  70.) 

'70)  Diese  Einwanderung  von  Scythen  (bei  den  Persem  und  Indiem 
Saken  genannt:  vgl.  oben  S.  462.  Note  1.)  erfolgte  unstreitig,  als  sie  dem 
Bactrianischen  Reiche  im  J.  136.  v.  Chr.  ein  Ende  gemacht  hatten.  Plinius 
er^'ähot  zwar  Indoscytbien  noch  nicht,  Hass  die  Einwanderang  zu  seiner  Zeit 
aber  bereits  Statt  gefipden  hatten ,  sebeq  wir  daraus ,  dass  sie  der  Verf. 
des  Peripl.  mar.  Erytbr.  p.  21.,  in  seraen,  unstreitig  älteren,  Quellen 
bereits  erwähnt  fand.  Auch  Diorivs.  v.  1088.  kennt  hier  schon  südliche 
Scythen  (vortoi  J^xv^tu).   Vgl.  auch  oben  S.  492  f. 

71)  Ale:(ander  hatte  in  diesen  Gegenden  (die, 'wenn  man  den  Indus  als 
Grenze  ansieht,  genau  genommen  nicht  zu  Indien  selbst,  sondern  zum  Ge- 
biete der  Paropamisadae  gehören :  vgl.  oben  S.  480.  Note  58.)  die  j^spn 
od.  Aspasii  ("Aanioi^  'u^miaaioi:  Arrian.  Au.  4,  23 — 25.)  zwischen  dem 
Gioes  und  Indus,  die  Assaceni  ('u^aaanfjvol :  id.  4,  25.  5,  20.,  bei 
Strab.  p.  689.  l^oraxi/yo/;  vgl.  jedoch  Arrian.  Ind.  c.  1.,  der  die  I^otoh 
xtjvol  und  ^Aaoaxjjvol  als  zwei  verschiedene  Volkerschaften  neben  einander 
stellt)*),  zwischen  dem  Gophen  u.  Indus,  die  Masstani  (Maaaiavol :  Strab. 
p.  698.)  und  Htppasü {77t7iaatoi :  id.  p.  690.  698.)**)  gefunden;  femer 
die  Gegend  Daedala  mit  der  Stadt  Acadera  (Gort  8,  10,  19.),  die  nach 
Ptol.  Ostlich  vom  Indus  in  Gaspiria  am  Zaradrus,  nach  Gurt  1.  1.  Justin.  12, 

*)  Die  jedoch  nicht  mit  den  Asstcanem  oder  dem  Reiche  des  Assacanns 
(s.  unten)  za  yerwechsein  sind. 

**)  Die  Handschrr.  haben  'Tnoüiot^  Haoiot,  vn  ^AüUov  ^  woraus  Kitray 
*litnaaun  gemacht  hat.  Höchst  wahrscheinlich  aber  ist  dasselbe  Volk  f  emeinL 
welches  Arrian  Atpii  od.  Atpiiii  nennt.  Vgl.  Groskurd  III.  S.  119.  um 
Schmieder  ad  Arrian.  Ind.  p.  6.,  dagegen  aber  TMichuck,  ad  Strab.  11.  U. 
T.  IV.  p.  00.  n.  68. 
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Land^eh.  Smuiene  (Sovwmgvti;  j.  Sewad)^  um  4ie  Quellen  des 
Soasias  her,  und  Garyaea  {rtaQvala)  mit  den  Städten  Gotya  (Fo«^ 
ffim)  am  Fl.  Snastoa  '^)9  und  Nagara^  die  anck  Dhntfsopoäs  hieas 
(Ndyaffm  17  nal  -JtopvainoXiß ,  unstreitig  das  heut.  Nagar  od.  Nag* 
gar)'''),  etwas  östlicher  aber  zwischen  dem  Snastus  pnd  Indus  die 
Gümdarae  (raviaQat)  ^'0-    Oestlich  von  den  Lampatä  wohnten  aa 


7.  u.  Oros.  3f  19.  aber  westlich  vom  Indas  zu  soeben  ist;  die  Städte 
jirigaeum  (A^iyaiov:  ArriaD.  An.  4«  24.  y  vielleicht  das  heut  Alichung), 
die  er  befestigen  liess  y  und  Massaga  (ra  Maaaa/'a :  Arrian.  An.  4,  25. 
Strab.  p.  .698.  od.  Miaaana:  Arrian.  fnd.  c.  f.,  bei  Gurt  89  10,  7.  22. 
Mazagae) ,  die  Residenz  des  Königs  Assacanus  (vgl.  Arrian.  4,  30.  Strab. 
p.  698.  Gurt.  8,  10/  22.)  in  der  Nähe  des  Fl.  Garäns,  Dyrta  (ra  Jv^a: 
Arrian.  An.  4,  30-)  9  eine  andre  Stadt  der  Assacaaer ,  die  Vesten  Bassira 
.(ri^  Bai$pa:  Arrian.  An.  4,  27.  28.,  bei  Gort.  8,  10,  22.  Bezira,  noch 
jetzt  Badsjdr  od«  Bischore,  nordwestl.  von  Peschaaer)  und  Ora  (ralQ^: 
Arrian.  ibid.) ,  die  Alex,  eroberte ,  Emboäma  (JSfißoUfia  2  Arrian.  An.  4, 
28* t  bei  GnrU  8,  12»  1.  EcboUma)^  wo  er  ein  Magazm  anlegte,  das 
den  Einwohnern  als  Zaflachtsqrt  dienende  Kastell  ^orjitf«  ('1^0()i'0^:  Ar« 
rian.  ibid.  Gnrt.S,  11,  2.),  anfeinem  ganz  steilen,  200  Stad.  im  Umfong 
Ikalteadea ,  mit  Qaellea ,  Wald  nnd  Ackerbau  versehenen  Felsen  u.  s.  w.  « 

72)  Der  Snastos  ist  also  Arrian^s  Guraeas  (s.  anch  S.  489*  Note  5.) 
und  die  Einwohner  der*  Landschaft  die  Guraei  {rov^7oi)  dieses  Schrift- 
slaOers. 

73)  Theils  aus  der  Aehnlichkeit  des  Namens ,  .theils  ans  dem  Beina* 
meii,  den  ihr  Ptol.  giebt,  ersieht  man,  dass  es  dieselbe  Stadt  ist,  die 
Alexanders  Begleiter  Nysa  (Gurt.  10,  8,  7  ff.  NvoaToi  bei  Strab.  p.  698.) 
od.  Nyssa  (Nvoaa:  Arrian.  An.  5,  1.2^)  nannten,  und  mit  jenem  fabel- 
haften, in  der  Bacchnsmythe  eine  so  bedeutende  Rolle  spielenden  Nysa 
ideutifizirten.   Vgl.  Mannert  V,  1.  S.  27  f. 

74)  Die  Macedonier  unter  Alexander  fanden  hier  den  Distrikt  Peuee* 
UufHs  (üfvxekatkig :  Arrian.  An.  4,  22.  Ind.  c.  4.*),  bei  Plin.  6,  17,  21 . 
Feucolaitis^  die  Einw.  Peneolaiiae)  mit  der  Stadt  Peuceia  (ThvxtXa: 
Arrian.  Ind.  c.  1.,  bei  Strab.  p»  698.,  wo)il  nur  durch  Verwechselung 
seiUkst  IlevxokaijtiQ  i  j.  Pehkely,  PakboU)**),  -der  nach  Strabo  I.  I.  von 
der  dort  erwähnten  Gegend  Gandaritis  {rapdaghtg)  nickt  verschieden 
sein  dfirfte ;  obgleich  fireilich  die  Gandarae  (in  den  Sanskritqaellen  Ghan- 
dari  genannt),  die •  schon  Herod.  7,  66.  kennt  und  im  Pers.  Heere  (ab 
GteichbewafTnete)  mit  den  Ghorasmiem,  Parthem  und  andern  Bewohnern 
dts  Paropamisus  znsammenstellt,  nach  den  Indischen  Urkunden  ein  weit 
verbreitetes  und  dorch  das  ganze  Pen^jah  zerstreutes  Volk  waren.  (Vgl. 

*)  In  welcher  letzten  Stelle  jedoch  J7«vxAUürrif  edirt  tn  werdea  pflegt. 
Maa  erkennt  den  Namen  der  Landseh.  in  dem  der  Stadt  ProcUtü  {Jl^idmtSf 
nach  andrer  Lesart  JloulaU)  hti  FM.  n.  im  Ptripl.  p.  27.  tS,  wieder. 

**)  VgL  Ritter'*  Erdkonde  III.  S.  1088. 
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deir  Qaellen  des  eigendichea  Indud  die  Dmrmitae  (Jaguigai  >  vulgo 
JsfdiQai)''^)^  aod  weiter  gegea  0.  folgte  die  Landsch.  Cagpiria 
(KaantQta)  aa  den  Qaellen  des  Bidaspes  (d.  t.  Hydaspes),  Saoda- 
balis  und  Rhoadis  '^)  $  und  südlich  darunter  zwischen  dem  Indus  und 
Hydaspes  der  Distrikt  Varsa  od.  Varsa  (Ova^ath  ^  Erasm.  "jigaa) 
mit  der  Stadt  Taxää  (%d  TdiiXa)^  die  schon  Alexander  als  eine  sehr 
bedeutende  Stadt  u.  Residenz  des  Kchiigs  Taxiles  fand  (Arrian.  An.5. 
8.)-    Sie  lag  in  einiger  Entfernung  vom  Indus,  östlich  nach  dem  Hy- 


Lassen  PenUpet  Ind.  p.  i05.  und  Rüter*s  Erdkunde  IH.  S.  1087.)  [Dass 
aber  das  von  Herod.  3t  102.  erwähnte  Kaspatyro»  in  der  Landsch.  Pafc» 
tyike^  welches  Männer t  V,  1.  S.  3.  und  nit  ihm  Andere  auch  swischen 
den  Choaspes  und  Indins  setzen  und  für  das  heut.  Kabnl  halten ,  nicht  hier- 
her, sondern  nach  Caschmir  gehOrt,  werden  wir  unten  Note  76.  sehen.] 
Dagegen  erwähnt  Strab.  L  I.  am  Choaspes  noch  die  Städte  Gorydaie  (/qh 
^vdaXfj)  und  Piegerium  (IIXrj/iiQiov)  <,  so  wie  einen  Distrikt  Bandobane 
(Bapdoßdvti), 

75)  Unstreitig  dasselbe  Volk,  welches  Strab.  p.  706.  Jf^iai  nennt, 
und  wahrscheinlich  auch  nicht  verschieden  Ton  den  Jadluaij  die  Herod« 
3,  91.  u.  7«  66.  neben  den  Gandariem  am  westlichen  Indus  nennt.  Noch 
jetzt  wohnt  hier  ein  Gebirgsvolk,  das  den  einheimischen  Namen  Daradas, 
Daradacas,  Dards  fQhrt.  Vgl.  AsiaL  Research.  VL  p«  417.  XV«  p.  28.  u. 
RiUer's  Erdkunde  III.  S.  653  f. 

76)  Also  im  heut.  Caschmir;  weshalb  auch  Mannert  V,  1.  S.  109. 
vermuthet ,  dass  bei  PtoL  statt  KarniiQta  zu  lesen  sei  KaGfu^la «  indem 
die  Vertauschung  der  Buchstaben  /u  und  n  sehr  nahe  gelegen  habe,  da 
weiter  unten  das  Volk  der  jKaanii^Toi  erwähnt  würde.  Allein  diese 
Konjektur  ist  unnöthig,  da  nadh  den  Sanskritquellen  die  ursprüngliche 
Form  des  Namens  Kasyapa  pur  war,  was  dann  ia  Kashappnr^  Kaspapar 
zusammengezogen  wurd^.  (Vgl  f^üson  Remariu  etc.  in  Asiat.  Research. 
T.  XV.  Append.  NoU  VIIL  p.  115—119. ,  zitirt  von  Ritter  Erdkunde  IIL 
S.  1088.)  Eben  daraus  ersieht  man  denn  auch,  dass  Herodots  (3,  102* 
Aj  44.)  Caspatyrus  (KuanaxvQog)  in  der  Landsch.  Päctyiea  (iToNrt/ixiJ), 
von  wo  aus  Scylaz  von  Caryanda  seine  Entdeckungsreise  hegann ,  wotär 
aber  nach  Hecat  fr.  179.  bei  Steph.  Byz.  p.  365.  wohl  richtiger  Äorfmo« 
Tiv^og  geschrieben  wird»  nichts  Anderes  ist,  als  die  Stadt  Caschmir.  Denn 
dass  Hecatäus  Kaspapyros  hier  eine  naXig  lupdaQ^Mii  nennt,  weshalb  es 
eben  Andere  (z.  B.  Heeren  Ideen  ete.  1.  Tb.  1.  Abth.  S.  371.)  für  Kabnl 
halten ,  beweist ,  wie  wir  schon  oben  Note  74«  gezeigt  haben ,  durchaus 
Nichts  gegen  diese  Ansichu  (Vgl.  besonders  Rttter  a.  a.  0.  S.  1087  f., 
auch  Bohlen  das  alte  Indien  I.  S.  64.)  Aaf  jeden  Fall  aber  bezeichnet 
Herod.  3,  117.  dieselbe  Landschaft,  wenn  er  von  einer  rond  von  Bergen 
eingeschlossenen,  zu  seiner  Zeit  den  Persem  unterworfenen,  Ebene 
spricht,  die  der  PerserkOnig  mit  Hülfe  des  auf  dem  Grenzgebirge  eutsprin* 
genden  FL  Akes  (Acesines)  nach  Belieben  bewflssem  oder  dul^eh  Wasser- 
mangel ^enkaaa.  VgL  hierü^  Manmert  V,  1.  S.  7  ff. 
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Raspes  zn ,  in  einer  »ebenen  und  fnicbtbaren  Gegend  (Strab.  p.  690. 
6^.  Uebrig.  vgl  auch  Aristobol.  ap.  Strab.  p.714.  Dioays.  y.  1141. 
u.  das.  Enstath.  u.  A.)'^.  SädöstI«  neben  Var^  aber  lag  zwischen 
denselben  Strömen  abermals  ein  Lani^  des  Pandion  (nach  der  vielleicht 
richtigem  Lesart  bei  Erasm.  aber  Ilavdtaov  x^(mi>  Pandovi  regioy^) 
mit  dem  Handelsplatze  Sa&r(2'fcAot;^)'*).  VonCaspiria  weiter  ösüicb 


77)  Dass  sie  nicht  das  heutige  Attock  am  Indus  sei ,  woftlr  sie  Einige 
(me  fiennellu.  Ritter  selbst  Erdkunde  III.  S.  421.)  halten,  zeigt  Letzte- 
rer später  Bd.  V.  S.  451.  Eine  andre  grosse  Stadt  aber  giebt  es  jetzt  in 
«B^ser  Gegend  nicht  mehr^  und  so  ist  denn  die  wahre  Lage  von  Taxila, 
das  etwa  zwischen  Attock  und  Rawil  Pindi  zu  suchen  ist,  schwer  zu  be- 
stimmen. Denn  auch  das  von  Elphinstone  (Account  of  the  Kingdom  of 
Caubul.  Lond.  1815.  4.  p.  79.)  entdeckte  Monument  von  Manikiyala, 
Ostl.  von  Rawil  Pindi,  von  weichem  Burnes  (Travels  etc.  I.  p.  65.  u.  II. 
p.  470.  Not.)  glaubte,  dass  es  die  Stelle  des  alten  Taxila  bezeichne, 
icheint  zn  weil  Ostlich  zu  liegen,  um  diese  Annahme  zu  rechtfertigen. 
(Vgl.  Ritter  a.  a.  0.)  Der  Name  des  Distrikts  yarsa  aber  steht  ohne 
Zweifel  in  Veiliindung  mit  dem  Namen  des  Königs  Abisarus  (bei  Strab. 
p.  698.,  Abiasares  bei  Gurt.  8,  12  ff.  9,  i,  7.  10,  1,  20.21.5  Abissares  bei 
Arrian.  An.  5,  8.  20.,  Embisarus  bei  Diod.  17,  90.  u.  s.  w.),  dessen  Reich 
nach  Strab.  1. 1.  oberhalb  des  Gebietes  von  Taxila  im  Gebirge  lag.  Die 
Hacedonier  trugen  nämlich  hier  den  Namen  des  Landes  auf  seinen  König 
iber)  denn  Abhisara  ist  nach  den  Indischen  Quellen  der  Name  eines  Theils 
von  Kaschmir  (vgl.  Asiatic  Research.  T.  YIIL  p.  340.  n.  Ritter's  Erdkunde 
III.  S.  1085.),  und  hier  sind -also  die  j4büsares  zu  suchen,  nicht  mit  ^An-- 
vtiie  Ant.  Geogr.  de  Tlnde  p.  13  f.  in  Pischaur  oder  anderwärts. 

78)  Denn  diese  Form  des  Namens  kommt  der  ursprünglichen  Indi- 
schen noch  näher,  als  die  gewöhnliche.    Vgl.  oben  S.  503.  Note  42. 

79)  Zu  Alexanders  Zeiten  gehörte  diese  Gegend  dem  König  Poms, 
der  wahrscheinlich  so  gut  wie  die  Könige  zu  Ptol.  Zeiten  einer  Panda -Dy- 
nastie angehörte.  Daher  konnten  auch  die  Namen  Pandion  und  Porus  mit 
einander  verwechselt  werden;  wie  denn  z.  B.  bei  Strab.  15.  p.  686.  statt 
Jlapdiovog  xat  oAAoi;  IldQOV^  was  keinen  Sinn  giebt,  höchst  wahrschein- 
lich üotvölovog^  x(xt  aXkovg  Uci^ov,  zu  lesen  ist.  üebrigens  liess  Alexan- 
der in  dieser  Gegend  mehrere  Städte  anlegen,  und  zwar  am  Hydaspes  TVi- 
e^ea  (NUaia:  Arrian.  An.  5,  19*  Strab.  p.  698.  Gurt  9,  3,  23.) ,  zum 
Andenken  an  seinen  Sieg  über  den  Porus,  und  Bucephala  (ro  Bovxtqjcda: 
Arrian.  An.  5,  29.  tHol.  Plin.  6,  20,  23.  ^  Bovxeqtaktj :  Arrian.  An.  5, 
19.  Diod.  17,  95.  Steph.  Byz.  v.  Boog  xcipakal  u.  Eustath.  ad  II.  2,  637. 
f}  BovxiipaXia:  Strab.  p.  698.  PIuU  de  fort.  Alex.  1,  5.  Suid.  17  Bovxf^ 
^aXHa:  Hesych.  Steph.  Byz.  p.  178. 17  Bov»i<pakog:  Peripl.  p.  27.  Gurt. 
9)  3,  23.)  zum  Gedächtniss  seines  Lieblingsrosses  Bucephalus,  das  hier  vor 
Alter  starb «  und  am  Zusammenflüsse  des  Acesines  und  Indus  eine  dritte, 
def^n  Namen  uns  Arrian.  69  15.  nicht  mittheilL  (Die  Ueberreste  der  bei- 
den ersteren  finden  sich  unstreitig  in  dei|  Ruinen  [worunter  corinthische 
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zog  sich  bis  in  das  €rebiet  der  Gangesqneilen  der  Distrikt  Cylindrine 
\KvXivdQiVfi)  um  die  Quellen  des  Zaradnis,  des  Diamnna  (Jornanes) 
ond  des  eigentlichea  Ganges  her*®),  an  welche  östlich  das  Gebiet 
der  Gangani  (Fay^avot)  grenzte,  die  als  das  nordöstlichste  Volk 
im  diesseitigen  Indien  nm  den  Flnss  Sabarus  her  bis  an  den  Imaus 
wohnten.  Nan  folgten  längs  des  Ganges  herab  die  Daetichne  (Jai- 
TiXf^ij  vulgo  JaSixai)  und  Nanichae  {Navl^ai,  vulgo  *AvIyat)^ 
beide  südwestliche  Nachbarn  der  Ganganer,  dann  die  Landsch.  /Vir- 
siaca  (ngaoiani^)  nm  den  Fluss  Soa  her^^),  und  nun  in  einem  aus- 
gedehnten Distrikt  längs  des  Stromes  die  Mandalae  (MavdaXat, 
vul^o  Mo^vigäXai)  mit  der  berühmten  Hauptstadt  und  Residenz  Pa- 
Utnhotiira  (ÜaXipßo&Qa  9  dem  heut.  Patna)^^),  am  Zusammenflusse 


Säulen  n.  s.  w.]  beim  Dorfe  Darapnr  4  g.  M.  von  Djilom  am  Fl.  Behuf. 
Links  von  letzterem  zeigen  sich  weit  ausgedehnte  Ruinen  unter  dem  Namen 
Udinagur,  wahrscheinlich  das  alte  Nicäa,  und  ihnen  gegenfiber  auf  dem  an- 
dern LTer  ein  Ruinenhflgel,  auf  welchem  ein  Dorf  Namens  Mung  steht^ 
wahrscheinlich  der  Platz  von  Bucephala.  Doch  findet  sich  in  der  Nähe  auch 
noch  eine  dritte  Gruppe  weitläufiger  Ruinen,  Huria  Badshapur  genannt,  die 
auch  hierher  gezogen  werden  können.  Vgl.  Bumes  Travels  I.  p.  58  fi*.  und 
Ritter* $  Erdkunde  V.  S.  454.)  Etwas  nOrdl.  von  jenen  Städten  fand  Alexan- 
der das  Volk  der  Giaucanitae  oder  Glausae  (T^Aoi/xa^rrcu,  JTXavQai:  Ar- 
rian.  5,  20.)i  und  unterhalb  der  Vereinigung  des  Hydaspes  mit  dem  Acesi- 
nes  die  ziemlich  rohen  Sitae  oder  Sihi  (Zlßai,  ^ißoti  Arrian.  Ind.  c.  5. 
Strab.  p.  701.  Diod.  17,  96 ,  bei  Gurt  9,  4,  2.  Sohii)^  die  blos  mit  Keu- 
len bewaffnet  u.  in  Thierfelle  gekleidet  waren,  und  daher  den  Macedoniem 
für  Nachkömmlinge  des  Hercoles  galten. 

80)  In  diesen  Distrikt  föllt  die  durch  den  Zug  des  Seleucus  Nicator 
bekannt  gewordene  Stadt  Calinipaxa  am  Ganges,  nOrdl.  von  der  Vereini- 
gung des  Jomanes  mit  ihm  (Plin.  6,  17,  21.),  vielleicht  das  heut.  Canoge 
oder  Kanadsch ,  wo  sich  noch  viele  Trümmer  einer  alten  Stadt  finden  *)• 
Reichard  aber  hall  sie  für  das  südlichere  Gallinjer.  Plin.  6,  20,  23.  nennt 
zwischen  dem  Indus  und  Jomanes  eine  Menge  andre  unbekannte  Völker^ 
Schäften,  die  Cesi^  Cetriboni^  Mega/lae^  Chrysei^  Parasangae^  j^satn 
gacj  ein  mächtiges  Volk  zwischen  dem  Indus  und  der  WQste,  u.  s.  w. 

81)  Früher  jedoch  hatten  die  Prasii  (IlQaotot)  eine  viel  grössere 
Ausdehnung  gehabt  und  an  der  Spitze  eines  mächtigen  Reichs  gestanden^ 
dessen  Hauptstadt  Palibothra  war.   Vgl.  die  folgende  Note. 

82)  Bei  welcher  sich  noch  Ruinen  einer  grossen,  alten  Stadt  unter 
dem  Namen  Patelputer  oder  Pataliputra  (letzteres  ist  der  wahre  alte  Name 
im  Sanskrit)  finden.  Vgl.  Renneii  p.  49.  v.  SchlegeFs  Ind.  Bibl.  Th.  IL 
S.  394  f.  und  Ritter's  Erdkunde  V.  S.  508  ff.   Im  J.  650.  n.  Ghr.  existirte 

*)  Vgl.  Mannert  V,  1.  S.  75.,  4er  bei  Plin.,  welcher  sie  625  Hill,  voa 
der  Yereinisans  beider  Str$ne  vnd  425  von  Palibothra  entfernt,  statt  DCXXV 
und  CDXXV  beidemal  CCXXV  n  lesen  vorsefaKct. 
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des  Erannaboas  «nd  Gaages  ^).  KeM  gewaltige ,  unter  dortelbe» 
Form  des  Namens  aack  von  Arrian»  Ind.  e.  M.  Strab.  2.  p.  70.  und 
Stqth.  Byz.  p.  520.  erwähale,  ▼•»  Strab.  p.  698.  7U2.  n.  Plia. 


sie  Doch  in  ihrem  alten-  Glänze  (vergL  ElaprottCs  Reise  des  Hiuan  Thsang 
efc.  S.  7.) ;  wie  sie  ^ater  antergegangen,  ob  dorch  die  Fluthen  des  Gan- 
ges (wie  WUford  in  den  Asiat.  Researeh.  Calentta  4822.  T.  XIV.  p.  378. 
annimmt:  vgl.  Riiier  a.  a.  0.),  oder  däreh' ZerstOrnagswoth  eines  Feindes^ 
wissen  wir  nicht.  Robinson  Iflsst  sich  ihetls  durch  die  Angaben  von  der  . 
Grösse  Palibothra^s ,  theils  durch  die  Worte  des  Pünins :  amnis  Jomanes 
in  Gangem  per  Palihoihros  decurrit  verführen ,  die  Stadt  für  das  heut. 
Allahabad  am  Djumna  zu  halten.  Allein  Plin.  sagt  ja  nicht,  dass  der  Jo- 
manes dorch  die  Stadt  selbst ,  sondern  nur  dorch^  das  Gebiet  der  PaKbo- 
threr  geflossen  sei.  Dieses  war  aber  sehr  umfangreich.  Der  Name  des 
hier  blos  nach  seiner  Hauptstadt  benannten  Volkes  lautete  nach  Plin.  6. 
IQ,  22.  eigentlich  Prasü*)^  und  schon  Alexander  erfuhr  in  Bezug  auf  die 
Grösse  und  Macht  des  Volkes  der  Praesii  {Tl^ahio^^  wie  es  Diod«  17« 
93.  u.  PluL  Alex.  c.  62.  nennen)  od.  Pharrasn  (wie  es  bei  CurL  9«  2»  3. 
heisst) ,  welches  die  Reihe  seiner  Könige  durch  6  Jahrtausende  (!)  herzn- 
rechnen  wusste(Arrian.Ind.  c.  8.  9.  vgl.  Plin.  6, 17, 21.),  dass  es  200,000 
11.  zu  Fuss,  20,000  M.  zu  Pferd,  3000  Elephanten  und  2000  Wagen 
in^s  Feld  stellen  könne;  Megasthenes  aber,  der  Feldherr  des  Seleucus^ 
fand  wirklich  den  König  der  Prasier,  den  bekannten  Sandrocottus**)  (den 
Gründer  eines  grossen  Indischen  Reiches ,  welches  vom  Ganges  westl.  bis 
zum  Indus  reichte:  vgl.  Plin.  6,  19.  a.  £.),  an  der  Spitze  eines  Hee- 
res von  400,000  M.  (Strab.  p.  709.)  >  woraus  Plin.  1.  1.  gar  ein  Heer  von 
600,000  Fussgängern ,  30,000  Reitern  und  9000  Elephanten  macht.  Zu 
der  Herrschaft  der  Prasier  gehörten  auch  die  Surasenae  (2^ovQaa^if.at>)  mii 
den  beiden  Städten  Methora  (Me&o()a)  und  Clisobra  {KXtKfoßQo)  ^  die 
besonders  durch  die  Verehrung  des  Hercules  berökml  waren  (Arrian.  Ind. 
c.  8.).  Nach  Plin.  6,  19,  22.  lagen  sie  an  der  Mündung  des  Jomanes, 
.nnd  so  war  denn  eine  von  ihnen  wahrscheinlich  das  heut.  Allahabad ,  noch 
jetzt  als  eine  der  heil.  Stüdte  der  Indier  bekannU   Wie  dieses  grosse  Reich 

Klter  unterging,  und  wie  es  kam,  dass  der  Stamm  der  Prasier  zu  Ptol. 
iten  blos  einen  kleinen,  nördlichem  Distrikt  inne  hatte,  Palibothra  aber 
iBB  Besitz  eines  andern,  früher  unbekannten  Volks ^  der  Mandralae ,  war, 
wissen  wir  nicht. 

83)  Vgl.  oben  S.  486.  Note  86. 

*)  Es  ist  uDstreitig  das  Wort  Praehinas  im  Sanskrit,  d.  b.  Ostläader, 
Bewohner  des  Gangeslandes ,  also  eine  sehr  allgemeine  Bezeichoung.  Vgl. 
Bohlen  Das  alte  Indien  I.  S.  23.  n.  Ritier^s  Erdkunde  V.  S.  460. 

**)  Vgl.  über  ihn  (ausser  Curt.  9,  2.  Appian.  Syr.  c.  55.  PloU  Alex. 
€.  62.  a.  A.)  nanentiich  Justin.  15,  4.  Mannert  V,  1«  S.  78  ff.  v.  Ritier*s, 
Erdkunde  S.  481  ff.  Curtius  nennt  ihn  Sandraeothu ,  Plutarch  Androkottos, 
Appian  nod  Orosius  Androkotoß  sod  Andrakotot ,.  die  Uebrigen  aber  alle 
Swuhroeottus,  Nach  Ritttr-ä.  a.  0.  laatat  sain  JNaaie-.  io;  den  Sanfkritqnellen 
Chandragnptas. 
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abfer  JlaXißd&Qa  genaniitö  Stadt,  deren  Entfehrnng  von  den  Mün- 
dungeü  des  Gange^  nach  Slräb.  p.  689.  ßCKM),  nach  Patrocles  aber 
nnr  90(10  Städ. ,  naoh  Plin.  6,  17,  21.  63S  MiÜ.  (od.  5100  Sud.) 
betrag,  wUr  nach  Megasthenes  in  einem  länglichen  Viereck  von  80 
Stad.  Lähge  dhd  15  Stad.  Breite  erbaut,  nnd  mit  einem  G  Morgen 
breiteii  und  30  Ellen  tiefen  Graben  umgeben.  Ihre  hölzernen  Mauern 
enthielten  nicht  weniger  als  64  Thore  und  570  Thiirme  (Arrian.  Ind. 
c.  10.  Stral.  p.  lOi.  Diod.  2,  39.)^).  Weiter  gegen  S.  sassen 
die  Cocconagae  (Koxxovciyat)  und  dann ,  um  den  Fluss  Adamas  her, 
als  nördwestliche  Nachbarn  der  Gandaridä ,  die  Sabarae  (Zaßagai), 
bei  deneii  eine  Meiige  von  Diamanten  gewonnen  wurdep.  Zwischen 
allen  bisher  genannten  Völkern,  aber,  im  Innern  des  Landes,  wohnten: 
westlich  neben  den  Sahara  und  nördl.  von  Mäsolia,  zu  beiden  Seiten 
des  Tyndis ,  die  Salaceni  (SaXaKfjVoi)^  dann  nördl.  ^^tin  diesen,  um 
die  Quellen  des  genannten  Flusses  her  und  am  südlichen  Abhänge  des 
Uxentus,  Ae  Drillophyllitäe  (^JqiXXo(fVA,Xi%at,  bei  ^rasm.  JqiXo- 
q)vXiTai)y  deren  Gebiet  nördlich  und  jenseit  des  genannten  Geb. 
das  der  Adisathri  (jAdBiüad-Qoi)  begrenzte,  die  westl.  bis  zum  Geb. 
Adisathrus  reichten,  nnd  der^n  Hauptstadt  Sagida  {Sdyiday  vielleicht 
das  heut.  Sohagepur,  nordwestl.  von  den  Quellen  des  Sone)  war. 
Nördlicher  folgten  die  Poruari  (IlfaQovaQoi)  ^  und  noch  weiter  gegen 
N.  bis  an  den  Fluss  Soa  (Sonus)  die  BoUngae  (BoXtyyaij  nach 
Steph.  Byz.  p.  189.  richtiger  wohl  BtiXiyyai^^),  anch  von  Plin.  6, 
20,  23.  erwähnt) ,  alle  westliche  Nachbarn  der  Mandalä.  Jenseit  des 
Soa  und  des  Geb.  Vindius  folgte  die  Landsch.  Sandrabatis  (Savägw 
ßoLTiSj  vulgo  2avaQaßd%ig)  9  über  welcher  nördlicli  bis  zum  Fl. 
Zaradrus  die  Gymnosophistae  (rv/jff^oaoquataf)  wohoten  ^^).   West- 


84)  Der  den  Hercules  für  den  Urheber  der  Mauern  nnd  des  Grabens 
der  Stadt  ausgiebt. 

85)  Besonders  da  auch  .mehrere  Codd.  des  Ptol.  JBioliyyai  und  Bici^ 
Ai//a^  haben. 

8'6)  Es  ist  auflTalterid,  diesen  Namen ,  der  sonst  die  Braminen  zu  be- 
zeichnen pflegt,  hier  als  den  einer  besondern  Völkerschaft  im  heut.  Sirhind 
zu  finden.  Uebrigens  gedenkt  aach  Arrian.  An.  6,  7.  einer  von  Alexander 
eroberten  Stadt  der  Brachmanen  in  der  Nähe  der  Maller  (s.  unten  S.  516. 
Note  88.)>.di6  Diod.  17,  103.  Harmatelia  (u^gfum^ha)  nennt,  u.  Ln- 
cian.  Fugit.  c.  6.  macht  die  Brachmanen  zu  Nachbarn  der  N^XQ^^toi  (7) 
und  ^OlvÖQayiui  (s.  unten  Note  88.) ,  so  dass  also  Gymnosophisten  und 
Brachmanen  auch  hier  identisch  zu  sein  scheinen.  Eine  andre  von  Brach- 
manen bewohnte  Gegend  werden  wir  weiter  unten  S.  .517.  kennen  lernen. 
Ueberhanpt  finden  wir  fast  'durch   ganz   Indien  Länder   nnd  Städte  der 
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hch  von  letzteren  upd  der  Laodscb.  Saadrabatis  wohnten  um  den 
Flass  Zaradms.ber  üe  Casptraei  (Kaantgcuot,  bei  StepL  Byz. 
p.  365.  KdanstQotjy  ein  weit  ausgebreitetes,  südlich  bis  an  das 
westUche  Ende  des  M.  Vindius  reichendes  Volk  mit  der  Hauptst. 
Rarassa  ('PaQaaaay  bei  Erasm.  KQayavGo)  am  Namadus,  nicht' 
weit  von  seinen  Quellen  ^7),  und  einer  Menge  andrer  Städte,  unter 
denen  auch  Caspira  (Kaanetga^  bei  Steph.  Byz.  p.  365.  Kdanei- 
Qog)^*)  und  die  heilige  Stadt  Modura  (Moiovga  i!}%iv  &swr).  Ihre 


Bracbmanen ,  so  dass  es  fast  scheint ,  als  ob  mit  diesem  Namen  nicht  blos 
die  Priesterkaste,  sondern  auch  ganze  Völkerschaften ,  die  sich  zam  Brah- 
maismns  bekannten,  bezeichnet  worden  wären,  und  als  .ob  man  dabei 
nicht  blos  an  Braminenstadte  im  Gegensatz  von  Kriegerstaaten  (vgl.  unten 
Note  88.  b.  u.  e,  mit  Note  92.)  zu  denken  habe.  Vgff.  Schneider  ad  An- 
sibt.  de  anim.  T.  H«  p.  475  sqq. 

87)  Die  aber ,  voriausgesetzt ,  dass  der  Namadas  wirklich  der  heut. 
Nerbndda  ist ,  wie  kaum  zu  bezweifeln ,  Ptol.  dem  Indus  viel  zu  sehr 
nihert,  so  dass  es  fast  unmöglich  wird  die  Lage  von  Rarassa  (oder,  wie 
Manner t  V,  i.  S.  110^  schreibt,  Herarassa?)  genauer  zu  bestimmen. 
Der  Hauptfehler  in  der  Zeichnung  des  Ptol.  liegt  aber  darin ,  dass  er  der 
Küste  Vorderindiens  von  Taprobane  an  eine  Richtung  von  0.  nach  W., 
statt  von  S.  nach  N. ,  giebt ,  wodurch  der  Nanaguna  und'  Namadus  einen 
völlig  parallelen  Lauf  mit  dem  Indus  erhalten.  - 

88)  Wir  folgen  hier  dem  Ptol. ,  der  die  Caspiraei  von  der  oben  er- 
wähnten nördlichem  Lai^dschaft  Caspiria  unterscheidet  und  durch  das  Land 
des  Pandion  getrennt  werden  lifsst,  so  dass  wir  nach  ihm  auch  Caspira 
nicht  mit  dem  Gaspapyrus  des  Herodot  identifiziren  dürfen.  Er  setzt  es 
etwas  südlich  von  der  Vereinigung  des  Hydraotes  mit  dem  Acesines  an, 
also  gerade  dahin,  wo  Alexander  die  Hauptstadt  der  Malli  (wahrscheinlich 
das  heut.  Multaun)  fand.  Alexander  traf  nämlich  in  diesen  Gegenden  am 
Hjrdraotes  die  Volkerschaften  der  Ma/ii  (Makkoi :  Arrian.  An.  6,  7.  8. 
14.  Strab.  p.  701.  Cnrt.  9,  4  ff.  Plin.  6,  17,  21.),  an  beiden  Ufern  des 
genannten  Flusses,  Oxydracae  CO^vdgaxai:  Arrian.  An.  5,  22.  Strab. 
Cnrt.  II.  11.  >  auch  Lucian.  Fugit.  c.  6.),  wahrscheinlich  westl.  von  den 
vorigen  bis  gegen  den  Indus  hin,  und  Cathaei  {Kad^aXot :  Arrian.  5,  22., 
vgl.  auch  Strab.  p.  699. ')  Diod.  17,  91. ,  wo  tVesseL  Kad-agoi  i^  Ku- 
'^aro^vem^andelt)^),  norddstl.  von  den  Malli,  mit  der  an  einem  See  auf 

a)  Wo  die  Landschaft  Caikaea  (vnigo  Ka^ia)  erwähnt  wird,  von  der 
übrigens  Strabo  ganz  dasselbe  erzählt,  was  Diodor  und  Cnrtius  von  dem 
Lande  des  Sopitbes  (s.  weiter  unten);  weshalb  mir  Koray^s ,  von  Groskurd 
angenommene  Koigektur,  welcher  statt  Ka^alav^  r^v  JSwnti&ovg  ta  lesen 
vorschlä|;t  Ka&aiay  xal  n7v  J^omfi'&ove y  weil  das  Land  des  Sopithes  weiter 
vnteo  Gandaris-  heisse  und  von  Cathäa  nnterschieden  werde ,  die  Schwierig- 
keit der  Stelle  noch  nicht  völlig  beseitigt  zu  haben  scheint. 

b)  Nach  Mannert  V,  1.  S.  43.  vielleicht  die  heuligen  Cutry  (Ruttres?), 
ein  Zweig  der  tapfern  Razputen  (Rajputs).  Andere  aber  glauben  in  dem  Na- 
men vielmehr  den  der  indischea  Kriegerkaste  (Sshatra,   Kshatriyas)  wieder 
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sädöstlichen  Nachbarn ,  am  siidlichea  Abhänge  des  Vindins  und  zwi- 
schen dem  Namadas  und  Nanaguna ,  waren  die  Parapiotae  {Ilaga- 
nmrai ,  vulgo  TlganrnTai).  Südöstl.  von  den  vorigen  wohnten  um 
den  Fl.  Nanaguna  her  die  PhylUtae  {^vXXHai)  und  Gondali  {Tov- 
iaXoi,  bei  Erasm.  verschrieben  XaWaAoi),  und  östlich  von  ihnen, 
zwischen  dem  Bittigo  und  Adisathrus  und  bis  zum  Fl.  Chaberus ,  die 
nomadischen  Sorae  (2wQai  vo/iddes)  9  denen  gleichwohl  eine  Haupt- 
und  Residenzstadt  Sora  (JSmga) ,  am  östlichen  Ende  des  M.  Bittigo, 
zuertheilt  wird  *').  Oestlich  von  ihnen  nnd  dem  Chaberus  wohnten 
die  Badiamaei  (BaiiafAUiot)  bis  zu  dem  Orudiscben  Geb.  Westlich 
von  letzteren ,  am  südlichen  Abhänge  des  M.  Bittigo  und  zwischen 
den  Fl.  Chaberus  und  Solen^  sassen  die  Brachmant  (BQayjiävoij  mit 
dem  Zusätze  judyoi)  *®) ,  am  nördlichem  Abhänge  desselben  Geb. 
aber,  als  westliche  Nachbarn  der  Sorä,  die  Ambastaß  (AiAßaaTa^ 
bei  Erasm.  A^ßvL%ai)  und  Bettigi  (Bijn^iyoif  vulgo  BifTOi)f  und 
westlich  von  diesen  wieder,  auf  beiden  Ufern  des  Nanaguna  und 
zwischen  den  Geb. Bittigo  und  Sardonix,  die  Tabassi  (TaßdaaoiY^). 
Nördlich  von  diesen  wohnten  die  Rhamnae  ^Pafivai^   bei  Erasm. 


einer  Anhöhe  gelegenen  Stadt  Sangala  (rä  2^uyyaka:  Arrian.  5,  22. 
24.)/") ,  auf  dem  Marsche  dahin  aber,  nur  eine  Tagereise  vom  Hydraotes, 
das  V^oik  der  ^draisiae  CAdgai'arai)^)  mit  der  Stadt  Pimprama  (Ilip* 
TTQa flu:  Arrian.  5,  22.  vgl.  Strab.  p.  699. ),  ferner  die  ^banasiae  CAßa- 
va(STal) ,  ÄaiAri  (Sa&goi)  *)  und  Ossadiae  {*Oaaadiai)  auf  der  Nordseite 
des  Acesines  (Arrian.  6«  15.),  nnd  zwischen  den  Cathäern  und  dem  Hy- 
phasis  das  Reich  des  Sopfthes ,  wo  die  jnannbare  Jugend  blos  nach  dem 
Grade  ihrer  Schönheit  verheirathet  wurde  und  zu  Ehrenstellen  gelangt« 
(Diod.  17,  91.  CurL  9,  1,  24.  vgL  auch  Strab.  p.v.699.  u.  daselbst  Gra§- 
kurd). 

89)  Unstreitig  dasselbe  Volk,  welches  Plin.  6,'209  23.  Surae  nennt. 

90)  Vgl.  oben  Kote  86^ 

91)  Nach  Erasm.  Taßaaao$^  €&vog  pifct^  nach  allen  altem  Ansgg. 
n.  Handschrr.  aber  T, ,  li^vo^  /ua/oiy.    Vgl.  oben  die  Bgaxpävoi^  payoi. 

zu  findeo.  Vgl.  Lassen  de  Peotapot.  p.  23.  SehiegeFs  Ind.  Bibl.  Tb.  1.  S. 
1^49.  Aohlen  Th.  2.  S.  22.  Ritter^s  Erdkunde  V.  S.  461.  u.  nntea  Note  e, 

c)  Auch  Ptol.  kennt  diesen  Ort  noch  unter  dem  Namen  JSäyaka  mit  dem 
Beinamen  Eu&vfieSia,  setzt  ihn  aber  an  einer  andern  Stelle,  südlich  vom  Za- 
sammenflnsse  des  Hydaspes  nnd  Acesines ,  an ,  während  das  obige  Sangala 
Östlich  vom  Hydraotes  lag.  Bumes  Travels  Ilf.  p.  182.  sucht  Letzteres  an 
der  Stelle  des  hent.  Lahore ,  auf  welches  Arrian's  Beschreibung  sehr  gut 
passe. 

d)  Wahrfcheinlich  die  heutigen  Arattas.     Vgl.  Lassen  de  Pentapot.  p.  26. 

e)  Nach  Schlegel,  Bohlen  und  Bitter  in  den  Note  b.  angef.  Stellen 
würen  diese  Sa^Qot  nicht  verschieden  von  den  oben  genannten  Ka&tuoi  j(od. 
den  Kshatriyas). 
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SiqifMfat)^  ein  südwestlicher  Nebenzweig  der  Parapiotä,  mit  der 
Stadt  Cossa  (Koaaa,  wahrscheinlich  dem  heut.  Cptta  am  Fl.  Zesol), 
wo  man  viele  Diamanten  fand ,  und  nordwestl.  von  diesen  endlich, 
zwischen  Indoscythien  und  dem  Gebiete  der  Caspiräer ,  d.  h.  zwi- 
schen dem  Indus  undNamadus^  iie  Pulindae  (Ilovliviat) ,  welche 
rohes  Fleisch  zu  essen  pflegten  (dyQioq>äyoi)  j  und  nordwestl.  von 
ihnen  die  Chatriaei  {XaTQialoi)  '^). 

Von  den  zu  Indien  gehörenden  Inseln  ist  vor  Allea  faprcbofic 
{%  TaTiQoßdvf]^^):  Slrab.  p.  690.  MclaS,  7,  7.  Steph.By:^.  p.634., 
beschrieben  von  Ptol.  7,  4.  u.  Plin.  6,  22,  24.;  oder  da$  heut. 
Ceylon)''^)  zu  erwähnen,  von  welcher  die  Griechen  durch  die  am 


92)  Diese  Chatriaei  des  Ptpl.  sind  höchst  wahrscheinlich  nicht  ver- 
schieden von  den  Xathri  (und  Catbaei)  des  Arriao,   und  in  ihrem  (von 

*  Bohlen  und  Ritter  fibersebenen)  Namen  scheinen  mir  die  Rshatriyas  selbst 
noch  deutlicher  hervorzutreten ,  als  in  dem  von  jenen.  —  Ausser  diesen 
bjBi  PtoL  erscheinenden  Namen  nennt  nun  Plinius  noch  eine  bedeutende 
Anzahl  andrer  Völker  Indiens,  die  sonst  völlig  unbekannt  sind,  wie  auf 
dem  Emodus  die  Isari^  Cosyri ,  Izgi^  Chisiotosagi,  Brachmanae  (6,  17, 
21 0)  ziinscben  dem  Indus  und  Jomanes  (also  in  Cyliudrine  und  dem  Gebiete 
der  Daiichä  bei  Plol.)  die  Cesi^  Cetriboni  (silvestres)  *) ,  Megallae^ 
Chrysei^  Parasangac^  Asangae ^  die  (zusammen?)  30,000  M.  Fussvolk, 
800  Reiter  und  300  Eiephanten  in^s  Feld  stellen,  und  auf  der  einen  Seite 
(d.  h.  nördlich)  von  Gebirgen ,  auf  der  andern  (d.  h.  südlich  oder  vielmehr 
sfidwestlich)  von  einer  grossen  WQste*  begrenzt  werden ,  unterhalb  der 
WQste  aber  die  Maltecorae  ^  Singae^  Marohae ,  Rarungacj  Morum\ 
Nareae,  Oraturae^  raretataCj   Odombocrae  u.  s.  w.  (6,  20,  23.)- 

93)  Dieser  Name  ist  wahrscheinlich  nichts  Anderes,  als  d::s  Wort 
Tämbapama  im  Pali,  d.  h.  das  Betelblatt,  mit  welchem  man  die  Insel 
ihrer  Gestalt  wegen  bezeichnete.  Vgl.  Bohlen  Das  alte  Indien  I.  S.  29. 
u.  II.  8.  173.  —  Duncan  in  Asiat.  Research. V.  p.  39.  versucht  noch  eine 
andre  Etymologie.  Da  nämlich  die  in  der  Meerenge  zwischen  Ceylon  und 
dem  Festlandc  gelegene  Insel  Uamisur  od.  Ramisorän  Cor  (das  Aoi^?'  des 
IHol.  und  die  Insula  Solis  des  Plin.  6,  22,  24*.)  noch  heute  den  heiligen 
Wallfahrtstempcl  Rama^s ,  des  Siegers  über  Ravuna ,  den  Beherrscher  von 
Lanka  (d.  i.  eben  Ceylon  im  Sanskrit)  enthalte,  so  vermuthet  er,  Tapro- 
bane  sei  aus  Tapo  Ravuna ,  Insel  des  Ravuna ,  entstanden ;  und  Andere 
endlich,  denen  Tf/Z/^r  Erdkunde  VI.  S.  63.  beizupflichten  scheint,  Gnden 
darin  das  sanskrit.  Wort  Tapovana ,  d.  i.  Büsser-Wald«  lieber  die  alten 
Namen  und  Sagen  von  Ceylon  vgl.  Überhaupt  Ritter  a.  a.  Q.  S.  62  IT. 

94)  Dass  Taprobane  wirklich  das  heut.  Ceylon  bezeichnet,  pnteriiegt 
jetzt  wohl  keinem  Zweifel  mehr  (vgL  namentlich  I^otQ  97*  V?  ^90  j  obr 

*)  Bohlen  Th'.  %,  S,  %\*  findet  aqch  in  dic^sem  Namen  eine  Spur  der 
Rflhttriyts  (vgl.  oben  S.  517.  Note  h,  u.  e.],  deren  Havptsitz  die  schönen 
Waldgegenden  des  sadlichen  Indiens  gewesen  wireo. 
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Hofe  zu  Palibolhra  lebenden  syrischen  Cresandten  die  erste,  noch 
danUe,  Kunde  erhielten**^) ,  und  die  man  erst  später  durch  römische 
Seefahrer,  die  sieh  bis  Eur  Ostküste  der  Halbinsel  Vorderindiens 
wagten«  elwas  genauer  kennen  lernte ^^).  Der  alte  Name  der  Insel 
war  Siinundu  {2ifAovv8i^ :  Ptol.  Plin.)  '7) ;  zu  Plolemäus  Zeiten 
aber  biess  sie  Saliee  (SaXlst^)  ^*) ,  in  welchem  Namen  man  den 
beutigen  Selaa,   Ceylon«  eben  so  leicht  wiederericennt,   als  in  der 


gleich  Andere  es  fiir  Sumatra  hielten,  und  Kant  (Phys.  Geogr.  2.  Bd. 
1.  Abth.  S.  287  ff.)  sich  gar  in  einer  Ungern  Abhandlung  zu  zeigen  bemühti 
dass  es  das  heut.  Madagaskar  sei. 

95)  Diesen  frühesten  Nachrichten  zufolge  sollte  die  Insel  20  Tage- 
fahrten südwärts  von  Indien  liegen  und  5000  (nach  andern,  wohl  falschen, 
Angaben  7000,  8000,  ja  10,000)  Sud.  lang  sein.  Vgl.  über  die  ver- 
schiedenen Ansichten  der  Alten  hiervon  I.  Bd.  S.  192.  Note  40.  S.  259. 
350.  395.  420.  428.).  Kurz  die  Alten  übertrieben  ohne  Ausnahme  die 
Grosse  der  Insel ,  so  dass  man  dadurch  auf  die  Hypothese  geführt  ivurde, 
dass  sie  einst  wirklich  viel  grösser  gewesen  sei,  aU  jetzt,  dass  aber  das 
Meer  einen  Theil  derselben  verschlangen  habe,  und  dass  die  Inselgruppe 
der  Malediven  noch  hervorragende  Spitzen  des  verschlungenen  Tbeiles 
wären  1  Vgl.  Mannert  V,  1.  S.  210.  u.  den  I.  Bd.  unsers  Handb.  S.  420. 
Note  52.  Dass  Einige  Taprobaoe  auch  für  den  Anfang  eines  neuen  süd- 
lichen Welttbeils  hielten,  haben  wir  ebendas.  S.  203.  gesehen. 

96)  Lnd  so  sind  denn  auch  hier  Plinius  und  Ptolemäns  diejenigen 
Geographen ,  bei  denen  wir  die  ersten  umfassenderen ,  aber  freilich  immer 
noch  sehr  unrichtigen,  Mitlheilungen  übcrTaprobane  finden,  und  Plol.  giebt 
ihr  zwar  so  ziemlich  ihre  richtige  Gestalt  und  Lage,  dem  Vgb.  Cory 
gegenüber,  aber  eine  hOchst  übertriebene  Grösse,  so  dass  sie  bei  ihm  bis 
über  den  Aequator  hinunter  reicht ;  worüber  wir  uns  nicht  wan(]ern  kön- 
nen, da  sie  gewiss  noch  nie  völlig  umschifft  worden  war,  i«as  «luch  Mela 
3«  7,  7.  ausdrücklich  versichert.  Unter  solchen  Umständen  verdient  Ptole- 
mäus  Karte  und  Beschreibung  der  Insel  immer  Bewunderung.  (Vgl.  auch 
Ritter' s  Urlheil  Erdkunde  VI.  S.  19  f.) 

^7)  Plol.  sagt  r^xig  txahho  na/.cu  2!tfxovvdov  j  snd  der  Verf.  des 
Peripl.  p.  35.  h:it  sich  wohf  nur  eines  Irrlhums  schuldig  gemacht,  wenn  er 
schreibt  ptjaog  keyofAtPfj  TlaXaiGifiovpdov  ( —  denn  so  edirt  Hudson  mit 
Salmax.  Exercitt.  Plinn.  c.  53.  wegen  des  Folgenden  — ) ,  Tia^a  St  roig 
atj^ciiütg  airatp  TccnQoßaptj ;  wodurch  sich  Mannert  V,  1 .  S.  2 !  0.  be- 
stimmen lässt,  in  Palae  das  indische  Polu  (vielmehr  Pulo) ,  d.  i.  die  Insel, 
zu  finden.  Uebrigens  ist  2IM0TNJ0T  vie/leicht  blos  durch  Versehen' 
aus  -iV^/y^OTiV^OT entstanden,  d.  h.  aus  Silan-div,  dem  wahren  Na- 
men der  Insel.  Vgl.  Renaudot  Anciennes  Belations  des  Indes  (Paris  1718. 
8.)  p.  133.  Not.,  zilirt  von  Ritter  Erdkunde  VI.  S.  19.  u.  unten  Note  99. 

98)  Richtiger  vielleicht  J^akipr^ ,  d.  i.  Seilan ,  wie  schon  Hyde  in  der 
Ausg.  von  j^br»  PmitQi  hinen  mundi.  ÜJion.  1691.  4.  Fol.  25.  Note  1. 
koigizirto. 
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Beaenoang  Sielediva  {Suledißa  bei  Cosmas  Indopl.  11.  p.  326.)  **)• 
Die  Produkte  der  lasei  waren  nach  Ptol.  alle  Arten  von  Metallen 
and  Edelsteinen ,  besonders  Berylle  und  Hyazinthe,  Perlen,  Zacker, 
Reis,  Ingwer  ^<'^),  aach  nährte  sie  eine  grosse  Menge  Elephanten 
und  Tiger ,  Schildkröten  von  ungehearer  Grösse  n.  s.  w.  (vgl.  auch 
Strab.  15.  p.  690  f.  Peripl.  p.  35.  Plin. ,  und  was  die  Elephanten 
betrifft,  auch  Dionys.  v.  593.)^).  Mit  diesen  Produkten  trieben  die 
Einwohner ,  die  nach  Plol.  den  allgemeinen  Namen  Salae  {2dXat) 
führten,  einen  ausgedehnten  Handel,  namentlich  in  späterer  Zeit, 
wo  auch  die  Schiffahrt  der  Insel  sehr  bedeutend  war  (Cosmas  Indopl. 
11.  p.  336.)^).  Die  Sitten  und  Gebräuche  derselben  waren  im  Gan- 
zen die  der  Indier').  Ptolemäus  nennt  die  Gebirge  Galibi  Montes 


99)  Dieser  Name  ist  aus  Sinhaladvipa  od.  Sinhalanka ,  d.  i.  Lföwen- 
iusel,  wie  sie  im  Saoskril  heisst,  korrumpirt,  und  aas  dieser  Benennung 
ist  auch  die  jetzt  gewöhnliche  zusammengezogen,  während  die  Einw.  selbst 
sie  stets  Lakka  nennen.  (Vgl.  Ritter  a.  a.  0.  S.  64«)  Mannert  V,  1.  S. 
215.  brauchte  also  nicht  das  persische  Tib^  die  Insel,  (Scian-Tib)  zu  HQlfe 
zn  nehmen,  um  jenen  Namen  zu  erklären. 

100)  Gerade  des  Ilauptproduktcs  aber,  des  Zimmtes,  gedenken  die 
Alten  nicht. 

1)  Welcher  Tapr<>bane  die  Mutter  der  Asiatischen  Elephanten  nennL 

2)  Nach  Cosmas  versammelten  sich  hier  zum  Austausch  ihrer  Waaren 
die  Kaufleute  aus  China ,  Indien ,  Persien ,  von  den  Kosten  Afrika's  und 
ans  dem  Römerreiche,  und  auch  schon  in  den  Zeiten  der  Abfassung  des 
Periplus  und  des  Ptol.  scheint  Taprobane  der  grosse  Handelsplatz  des  be- 
nachbarten Indiens  und  aller  umliegenden  Inseln  gewesen  zu  sein. 

3)  Die  Künige  ( —  zu  Cosmas  Zeiten  waren  deren  zwei,  die  oinander 
gegenseitig  hefeindeten  — )  wurden  gewühlt,  und  man  sah  bei  der  Wahl 
besonders  auf  höheres  Alter  und  Kinderlosigkeit.  Bekam  aber  der  König 
uoch  Kinder,  so  wurde  er  abgesetzt,  damit  der  Thron  nicht  erbüch  wer- 
den könne ,  und  beging  er  ein  Verbrechen ,  so  wurde  er  ohne  Weiteres 
hingerichtet.  Uebrigcns  stand  ihm  ein  Rath  von  30  Milgliedem  zur  Seite, 
und  auch  das  Volk  hatte  eine  bedeutende  Stimme^  namentlich  bei  der  Ju- 
stizpflege. Niemand  konnte  anders  als  durch  Mehrheit  der  Stimmen  zum 
Tode  verurtheilt  werden ,  und  auch  dann  stand  ihm  noch  die  Appellazion 
an  das  Volk  offen,  welches  nun  70  Richter  ernannte.  Von* Prozessen 
und  gerichtlichen  Streitigkeiten  wusste  man  auch  auf  Taprobane  nichts. 
Jagd  (besonders  auf  Elephanten  und  Tiger)  und  Fischfang  (besonders  von 
Schildkröten)  waren  LiebliogsvergnUgungen.  Reich thum  und  Luxus  (be- 
sonders mit  Marmor,  Perlen  und  Edelsteinen)  waren  auf  der  Insel  zu  Hause, 
und  erstercr  wurde  dm*ch  fleissige  Bebauung  des  ungemein  ergiebigen  Bo* 
dens  und  durch  Handel  erzeugt.  Sklaven  gab  es  auf  der  Insel  nicht.  Die 
Häuser  waren  niedrig ;  der  Preis  des  Getreides  schlug  nie  auf.  Man  ge- 
noss  viel  Obst,  aber  keinen  Wein.    Die  Bewohner  der  Insel  erreichten 
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{w  FaXtßaoQfi)  im  N.  und  Malea  M.  {MaUa  oqoq;  j.  Adams- 
Pick)'^)  im  S.  der  Insel,  u.  folgende  Vorgebirge:  Boreum  Prom. 
{%6  Bofeiot'  aKffor;  noch  jetzt  von  den  Schiffern  das  Nord-Ende, 
anch  Pedroe  Cap  genannt) ,  die  Nordspiize  der  Insf  1,  dem  indischen 
Vgb.  und  der  Insel  Cory  gegen  aber;  GaUba  Pr.  (FäXtfia^  vnlgo 
X)yuXißa ,  a^Qo) ,  etwas  siidwestl.  vom  vorigen ,  anch  noch  an  der 
Nordküste  (die  Landspilze  bei  der  Insel  Manaar,  die  Ptol.  Nanigerü 
nennt) ;  jinarismtmdi  Pr.  ( A Vaqta (i^fn)v8wj  äxQov  ,  vnlgo  ^Avdqa" 
oifAovvSov)^)  und  Jotjis  Pr.  (Jioq  äKQa)^  ander  Westküste*); 
Actum  od.  Omeon  Pr.  (X)Qviwv  axQa;  j.  Donderah),  an  der  Süd- 
küsie;  Cetaeam  Pr.  (K^%aiov  axQov)^  die  Südspitze,  und  Oxim 
Pr.  (das  spitze  Vgeb.,  Vitia  äxßa)  im  nördlichem  Theile  der  Ost- 
küste 7).  Die  Flüsse  der  Insel  waren:  der  Phasis  (j^iaiQ;  j. 
Awerie?),  der  auf  den  Galibischen  Bergen  entsprang,  einen  nörd- 
lichen Lauf  halte  ^),  und  sich  östl.  von  Talacori  in  der  nördlichen 
Spitze  derselben  mündete;  der  Ganges  (Fdyyf^Q;  j.  Mahawelle 
Gaiiga)  '^) ,  der  seine  Quellen  auf  demselben  Geb.  hatte ,  aber  gegen 


gewöhnlich  ein  sehr  hohes  Alter,  aod  1 00  Jahre  galten  als  die   mittlere 
Lebensdaacr.    (Alle  diese  Nachrichten  verdaoken  wir  dem  Plinias  a.  a.  0.)- 

4)  Bei  den  Einwpbnem  selbst  aber  noch  immer  Adam  Malle  (Davy 
Account  of  tbe  Interior  of  Ceylon.  Lood.  1821.  4.  p.  346.  455.)  oder 
Ha-Matell  (Knox  Relation  of  the  Island  of  Ceylon,  ed.  Lond.  1817.  4.  P. 
I.  eh.  I.  p.  6.)9  da  Mala  im  Sanskrit  die  allgemeine  Bezeichnung  eines  Ber- 
ges ist ;  weshalb  nir  auch  schon  oben  S.  483.  in  Indien  selbst  ein  Geb. 
Malens  und  ein  Vgeb.  Maleum  kennen  gelernt  haben.  Vgl.  Hitter'^s  Erd- 
kunde Vi.  S.  22  f.  n.  V.  HumholdCs  KriL  Unters.  I.  S.  60. 

5)  Nach  Montiert  V,  1.  S.  211.  die  westlichste  Beugung  der  Insel. 
Calpentyn ,  die  man  ßir  eiuen  Theü  des  Festlandes  angesehen  habe.  VgL 
auch  Ritier  VI.  S.  22. 

6)  Doch  wohl  die  Sfidwestspitze  der  Insel  bei  Galle.  Doch  würde 
der  alte  Name  freilich  besser  auf  das  östlichere  Cap  Donderah  (d.  i.  da» 
Donner-Cap)  passen. 

7)  Wahrscheinlich  die  Landspitze  an  der  Sfidseite  der  Bai  von  Trin-; 
eomale. 

8)  Also  wahrscheinlich  der  Cydara  des  Plin.  (vgl.  Note  10.)i  welcher 
gegen  N. ,   nach  Indien  zu,  fliessen  sollte. 

9)  Obgleich  Ganga  eigentlich  eine  Bezeichnung  aller  4  grösseren 
Flüsse  der  Insel  ist.  ^  gl.  Ritter's  Erdkunde  V,  1.  S.  88.  üeber  diesen 
Hauptstrom  der  Insel  vgl.  besonders  Brooks  Account  of  the  Mahavella 
Gariga  im  Journ.  of  the  R.  Geo.  Soc.  of  London.  Vol.  III.  1834.  p.  223  ff. 
Höchst  wahcscheinlich  ist  er  auch  der  Fl.  Palaesimundum  des  Plin.  (vgl. 
Note  lO.*))  der  sieb  ^reh  3  Mflndnngen  in^s  Meer  ergiessen  soll. 
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0.  floM,  and  sich  beim  Vgb.  Oxia  in,*8  Meer  ergoss ;  der  Baraeet 
(Bofdx^;  j.  Parapa  Yalle),  welcher  auf  dem  Malea^M.  entsprang, 
gegen  SO.  durch  das  Gebiet  der  Bocani  floss,  und  in  dem  südlichem 
Theile  der  Ostkiiste  das  Meer  erreichte;  der  Azanus  (^ACdroc;  j* 
GindereT),  der  aus  demselben  Creb.  südwestlich  strömte,  und  in  dier 
Sndwestspitze  oberhalb  Hodoca  mundete ;  und  der  Soanas  (Sodraß ; 
j.  Tschilaw?),  der  ebenfalls  vom  M.  Malea  aus  erst  einen  nordöstli- 
eben,  dann  einen  nordwestlichen  Lauf  hatte,  nnd  sich  in  der  Mitte  der 
Westküste  in-s  Meer  ergoss  ^o).  An  der  südlichen  Hälfte  der  West- 
kfiste  befand  sich  der  Meerbusen  Prasodes  (IlQaad&tjß  xoknog)  ^^), 
am  nördlichsten  Theile  der  Ostkfisle  aber  ein  anderer  MB. ,  Panii 
Sbtus  (^ndv%$  zoXnosi  vnlgo  UdatY^.  Die  Völkerschaften  und 
Städte^')  Taprobane's  waren  nach  Ptol.  folgende:  die  GalM Qrd" 
Xitßoi)  an  der  nördlichen  Spitze,  westlich  yon  dem  gleichnamigen 
Gab*,  mit  der  Stadt  Galiba  (TdXtßa)  ^*') ;  die  jinurogrammi  QAv^v- 


10)  Plinius  6,  22,  24.  erwähnt  auch  in  Folge  der  Nachrichten  des 
Note  14.  er^'ähnlen  Römers  auf  der  Insel  einen  grossen,  375  Mill.  im 
Umfang  haltenden  See  Namens  Megisha ,  aus  welchem  die  beiden  Haupt- 
ströme  der  Insel  Paütesimundum,  bei  der  gleichnamigen  Hauptstadt,  u.  Cy- 
äara  entspringen  sollen;  wahrscheinlich  der  mit  dem  Mahavella  Ganga  in 
Verbindung  stehende  See  von  Candelly ,  der  aber  dann  freilich  im  Alter- 
thom  viel  grösser  gewesen  sein  mOsste ,  als  er  jetzt  ist.  In  seiner  Nähe 
finden  sich  noch  cyclopische  Riesendämme,  Kanäle  und  künstliche  Teiche 
aar  Bewässerung  der  jetzt  ziemlich  verödeten  Gegend.  Vgl.  Brooke  a.  a. 
0.  Davy  Account  etc.  p.  384  ff.  u.  Ritter's  Erdkunde  VI.  S.  24. 

11)  Der  in  der  Wirklichkeit  nicht  vorhanden  isL  Der  Name  bezeich- 
net eigentlich  ein  Lauchmeer  (von  ir^aootf) ,  d.  h.  ein  lauchfarbiges  (vgl. 
Talian.  adv.  Graecos  p.  76-)y  und  wird  daher  von  Agathem.  2,  11.  auf  den 
ganzen  südöstlichen  Ozean  übergetragen. 

12)  V^ennurhlich  die  Bucht  bei  Trincomaü. 

13)  Nach  PItn.  1.  1.  enthielt  sie  500  Städte  und  darunter  eine  Haupt- 
aladt  Palaesimundum  mit  200,000  Einw. ,  an  der  dreifachen  Mündung 
jdes  gleichnamigen  Flusses,  also,  wenn  unsre  oben  Note  9.  ausgesprochene 
Vermutliung  richtig  ist,  das  heut.  Trincomale  od.  Trincombli.  Ausserdem 
aber  könnte  sie  auch  das  Anurogrammum  des  Ptol.  sein,  welches  nicht 
allzuweit  vom  Vgh.  Anarismundi  und  wahrscheinlich  in  der  Nahe  des  Hafens 
Hippuros  lag,  wohin  jener  Freigelassene  des  Plinius  verschlagen  wurde  (vgl. 
Note  14.).  Mag  Obiges  nun  auch  eine  gewaltige  Uebertreihung  sein,  so 
ist'  doch  wohl  so  viel  gewiss ,  dass  die  Insel  in  alten  Zeiten  weit  mehr  be- 
.wohnt  und  kultivirt  war,  als  jetzt.  Vgl  auch  RiUer*s  Erdkunde  VI.  S.  23. 

14)  An  ihrer  Küste  beim  beut«  Kndrimalle  (etwa  an  der  Stelle,  wo 
PtoL  sein  Jogana  ansetzt)  lag  wohl  auch  der  Hafen  Hippuros ,  .in  welchen 
jener  römiscbe  Freigelassene  verscUagen  wurde,   dessen   (flbertriebene) 
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QoyQafi/uoi)^  südlich  von  den  Vorigen  und  hSrdL  von  Fl.  Soana, 
mit  der  Haupt-  und  Residenzstadt  Anurogrammum  (vnlgo  V^^evpi- 
YQafAfiov;  die  jetzt  zerstörte  Stadt  Anarodgborro'*);  die  iSoiriit 
(Soavoi ,  vulgo  "Oavoi^i  'weiter  gegen  S.,  auf  der  Südseite  des  ge- 
nannten Flusses ;  die  Sandocandae  (Sardöndvdat) ,  nocii  südlicher, 
mit  der  Küstenstadt  Sindocanda  (Sivdonavia)  und  dem  Hafm  des 
Priapus  {Ugidnios  Xi/u^r^p)  ^^) ;  die  Bwnasani  (Bovfwaapoi  y  vulgo 
Bwfjidd^avoi)  in  der  Stidspitze  der  Insel,  westl^  vom  Geb.  Malen 
und  nördl.  vom  Fl.  Azanus;  die  Rhogandani  QPoya^iavoBy  vnlgo 
'PoSayuf^oi)  y  an  der  Südküste,  südlich  vom  Geb.  Malea,  in  einer  an 
Elephanlen  besonders  reichen  Gegend  ^7)  und  östlich  vom  Azanns, 
mit  der  dem  Monde  geheiligten  Stadt  Dana  (/Idvcr;  j.  Tangalle^ 
TangaJa);  und  ösll.  neben  ihnen,  in  der  Südspitze,  die  Nanigiri 
(NuviyuQoiy  vulgo  NdyeiQoi),  bis  zum  Fl.  Baracus,  mit  einer 
Stadt  des  Bacchus  (^oi^voot;  noXis ,  vulgo  Jiovvaov  äntqov)  ^*) ; 
die  Bocani  XBcixdvoi)  9  nördl.  von  den  Vorigen  und  dem  ebenge- 
lunnlen  Flusse;  noch  nördlicher  die  Morduli  (MoQ^ovXoif  vulgo 
.JtoQSovXoi)  mit  der  Hafenstadt  Mordulaume  (MogiovXdjiiPfj ,  rich- 
tiger wohl  MogiovXa  Af^^V)^^);  und  westl.  von  ihnen  die  Tarachi 
(TdQayoi)j  südlich  bis  zum  Geb.  Malea,  mit  einem  Solts  Porius 
CHXiov  Xi/ut^v)  an  einer  Bucht  der  Ostküste  (der  heut.  Vendelus- 


Nachrichten  über  Taprobaoe  Plinius  6,  22,  24.  mittheiU.  Denn  Kndri- 
malle  (eigentlich  KudLre  malai)  bedeutet  nach  RiUefs  Erdkunde  VI.  S*  21. 
,,  Pferdeberg". 

15)  Eigentlich  Anarajapura,  d.  i.  KOnigsstiidt.  Ueber  ihre  gross- 
nrtigen  Huineu  vgl.  besonders  Chapman  Remarks  upon  tbe  ancient  city  of 
Anaraja  pnra  in  TransacL  of  the  Roy.  As.  So^  Lond.  1832.  Vol.  11.  P.  2. 
p.  463  ff. 

16)  Nach  ManaertVy  1.  S.  212.  das  liept.  Negon^bp.  Der  griecb. 
Name  schrieb  sich  wohl  Ton  der  Menge  liiQganis  her,  die  man  hier  auf- 
gprichtet ,  oder  u^it  denen  ^an  die  Frauen  geschmücl^t  fand.  Vgl.  aock 
Jiitier  VI.  S.  22.  tcbr^cns  is(  wpbl  bei  Ptol.  gleichüUm^ig  CAtwoder  auch 
Jl\vdoxai^dui ,  oder  auch  2^upfloiiutfda  i^u  schreien. 

17)  Ptol.  nennl  sie  iXfqatrrmtf  vo[ux,i^  ^i^d  lyqcb  jet^t  entbSU  Qor  der 
südliche  Theil  der  Insel  zwischen  Matura  und  Tangala  jene  gewaltigen 
Elephantenhcerdcn ,  die  zu  grossariigen  Jagden  derselben  Gelegenheil 
geben. 

1 8)  Etwa  das  heutige  Kairagam  od.  Kattregaqn  >  wo  sich  ^iete  Ruinen 
finden.  VglDavy  Account  etc.  p.  420.  Büier  Erdl^u^de  VI.  S.  22.  be- 
zieht den  alten  Namen  auf  hier  befindliche  Biuddbaheiligthamer^  an  denan 
Oylon  sehr  reich  sei. 

19)  Nach  Mannert  V,  1.  S.  213.  das  heut.  Bat^calo  (Balicaloa). 
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M)  ««) ;  die  Semni  (Sif^Oi ,  vülgo  "E/j^oi) ,  weiter  gegen  N.  bis 
zum  Fi.  Ganges,  mit  der  Hafensudt  Bisalä  (Pi^aXa)  ^^) ;  die  Na- 
gMdibi(Naya8Btßoi)9  nördlich  von  diesem  Flosse  und  östlich  von  dem 
äalibischen  Geb.,  mit  der  Stadt  Nagadiba  (Naydiißa)  ,  dem  Hafen 
Spaiana  {Znaxdva ;  vielleicht  an  der  Stelle  des  hent  Trincomali), 
utd  der  Hanpt-  nnd  Residenzst.  Maagrammum  (Madyga/ufiovy 
vnlgo  NadyQafM^fAOV;  vielleicht  dem  hent.  Tamankadawe) ;  und  end- 
lich in  der  Nordostspitze  der  Insel  die  MuduUi  (Mov9avT%oi) ,  deren 
Gebiet  der  Phasis  dnrchfloss«  mit  der  Handelsstadt  Moduttu  (Mo^ 
ükmxovj  vulgo  Mo9(nf%ov,  i/moQioy)^^)  und  der  Handelsstadt 
Talacori  (TaXaxmgi)  ^').  —  Ausserdem  erwähnt  Ptol.  noch  eine 
bedeutende  Anzahl  andrer  Inseln  des  Indischen  Ozeans ,  von  denen 
wir  nur  die  merkwürdigsten  namhaft  machen  können.  Westlich  von 
Taprobane  kennt  er  die  grosse  Inselgruppe  der  Lakediven  nnd  Male- 
diven ,  der  er  jedoch  keinen  besondern  Namen  giebt,  und  bestimmt 
dieZlahl  der  Inseln  zu  1378  (!);  östlich  von  Taprobane  aber,  in  einem 
etwas  südlichem  Breitenstriche  ab  die  Sndküste  der  genannten  Insel 
(nnd  zwar  unterm  4^  4'  südl.  Br.  und  145^  15'  L.),  setzt  er  eine 
.Insel  des  guten   Geistes  (dya&ov  daifiovos  v^aog)  an  2-^);  ferner 


20)  Dieser  oder  der  nächstfolgenden  Völkerschafl  gehörte  wohl  aoch 
die  Stadt  jidisamum  {*Addaafiov)  im  Innern,  an  der  Stelle  des  heut. 
Vintam. 

2!)  Wahrscheinlich  an  der  sfldlichem  MOndnng  des  Ganges  (dem 
Virgil  Ganga),  wo  sich  noch  ein  alter,  berühmter  Tempel  findet«  Vgl. 
Rüter^s  Erdkunde  VI.  S.  24. 

22)  Der  Name  weist  ganz  deutlich  auf  das  heut  Mantotte  hin,  das 
noch  immer  grossartige  |luinen  einer  alten  Stadt  enthMty  nnd  wo  man  jüngst 
eine  Menge  römischer  Münzen ,  besonders  aus  den  Zeiten  der  Antonine, 
goldnes  und  silbernes  Geschmeide  von  römischer  Art,  herrliche  Terra 
Cottas  u.  s.  w.  gefunden  hat  (vgl.  Ritter  VL  S.  26.).  Allein  dieses  liegt 
an  der  Westküste  der  Insel  and  an  der  Manaarstrasse ,  so  dass  man  hier 
wohl  einen  Irrthum  des  Ptol.  annehmen  muss ,  der  die  Modutti  blos  an  die 
Ostseite  der  Nordspitze  setzt,  während  sie  wahrscheinlich  den  ganzen 
nördlichen  Theil  der  Insel  einnahmen. 

23)  Mannert  V,  1.  S.  214.  setzt  sie  in  die  Nähe  des  heut.  ForU 
Pospyl  (Pass  Pyl). 

24)  Nach  Mannert  V,  1.  S.  192.  die  grösste  der  Nicobarischen  In- 
seln,  nach  Reichard  aber  Sumatra  selbst  f  und   in   der  That  ist  auch 

.  schwerlich  anzunehmen,  dass  Ptol.  diese  so  bedeutende  Insel  nicht  gekannt 
haben  sollte.  Mannert  dagp^en  hält  die  bei  Ptol.  als  von  Menschenfressern 
bewohnt  erscheinenden  Sabadicae  od.  Sabaricae  und  Sindae  Insulae  fUr 
Theile  (7)  von  Sumatra. 
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Jabadiu  (laßadlov  viJQoq ,  welcher  Name  so  viel  als  Gersteninsel 
bedeuten  soll) ,  eine  grosse  Insel  onterhalb  des  goldnen  Chersones 
(unter  168^  L.  u.  8^  30"  südl.  Br«),  mit  einer  Baaptstadt  ^r^yre 
(AgyvQ^)  ^%  und  die  Satyrorum  Imulae  (Sawgwr  rijaoi),  die  öst- 
lich vom  goldnen  Chersones  under  demselben  Breitenstriche  mit  der 
Siidspitze  derselben,  oder  unter  171^  L.  n.  2^  30'  südl.  Br. ,  liegen, 
und  deren  Einwohner  Schwänze,  wie  die  Satyrn,  führen  sollen,  (also 
von  geschwänzten  Affen  bewohnt)  ^^). 

§.  80.  Wir  lassen  nun  die  Beschreibung  derjenigen  Provinzen 
des  inneren  Asiens  folgen ,  die  einst  das  Persische  Reich  im  engem 
Sinne  bildeten,  nnd  beginnen  mit  der  östlichen  Hälfte  desselben,  die 
unter  dem  allgemeinen  Namen  A.rlflIIfft  (y  ^jigiavt))  begriffen  wur- 
de^^).  Sie  hatte  folgende  natürliche  Grenzen:  in  0:  den  Indus  bis  zu 
seiner  Mündung ,  der  sie  von  Indien  schied ,  in  N.  den  Paropami3us 
und  weiter  gegen  0.  die  östlichsten  Zweige  des  Antitaurus  (Bagoos, 
Saripbi  Montes  und  Labula),  welche  Gebirgsreihe,  die  Grenze  gegen 
Bactriana ,  Margiana  und  Hyrcania  bildete ,  gegen  W.  einen  andern, 
sich  in  der  Nähe  der  Caspischen  Pforten  an  diese  Gebirgskette  an- 
schliessenden und  südlich  herabstreichenden  Gebirgszug,  der  den 
Antitaurus  mit  dem  Tanrus  verbindet  u.  Parthien  von  Medien  trennte, 
und  weiter  herab  den  Caramanien  von  Persis  scheidenden  M.  Para*- 
cboalras ,  in  S«  endlich  den  östlichsten  Theil  des  Persischen  MB., 
den  Paragon  Sinus  und  den  Indischen  Ozean  (vgl.  Slrab.  p.  723.)^*)« 


25)  Der  Name  scheint  auf  Java  hiozudeaten,  fdr  welches  sie  denn 
auch  Reichard  oimmt  v.  Humboldt  dagegen  Krit.  Untersnch.  1.  S.  64» 
hält  sie  fiir  Sumatra,  und  Alannert  a.  a.  0.  für  die  kleine  Insel  Baiica  anf 
der  Sfldostseite  von  Sumatra. 

26)  Es  sind  wahrscheinlich  die  Anamba-Inseln.  Vgl.  ManneriY^  1. 
S.  192.  u.  oben  S.  477.,  wo  wir  des  diesen  Inseln  Ostlich  gegenüber 
gelegenen  Prom.  Satyrorum  an  der  Ichthyophagenküste  nnd  am  Sinamm 
Sinus  gedachten. 

27)  Sonach  muss  das  Land  jiriana  wohl  unterschieden^  werden  von 
der  Landschaft  ^ria ,  welche  nur  einen  Theil  von  jenem  bildet.  FreUich 
sind  beide  Namen  oft  mit  einander  verwechselt  worden  (z.  B.  von  Plin.  6, 
23,  25.),  worüber  Salmas.  Exereitt  Plinn.  IL  p.  828.  u.  843.  n.  fFilson 
Ariana  p.  119  f.  (s.  Note  31.)  zu  vergleichen  sind.  Uebrigens  erkennt 
man  den  Namen  Arianä  leicht  in  dem  heutigen  Iran  wieder. 

28)  Strabo ,  der  p.  720  ff.  die  vollständigste  Beschreibung  Ariania^s 
als  des  oben  angegebenen  LUnderkoiüplexes  aus  Eratosthenes  liefert,  be- 
stimmt die  Ansdebinng  in  die  Ltnge  zu  14,000,  in  die  Breite  zu  12^ 
13,000  Sud. 
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Sie  nmfasste  die  Landscfanften  Gedrosiaf  Drafigiana^  Arachotia, 
Paropamisus,  Aria^  Parihta  anfd  Carmania^^)  (vgl.  DJonys.  y. 
1095  f.  PÜD.  6,  23,  S5.)30),  and  wurde  ^n  AlCen  erst  dareh  difc 
Feldziige  Alexanders  d.  Gr.  and  mehr  noch  iutth  die  Kriege  der  Sy- 
rischen Könige  gegen  die  nordöstlichen  Provinsen  Asiens ,  nächstdem 
aber  aach  durch  Handelskqrawanen ,  die  durch  dieselbe  nach  Indien 
and  zu  den  Serern  sogen ,  etwas  genauer  bekannt,  obgleich  ihre 
Kenntniss  im  Ganzen  do4;h  nur  eine  niiangdbafte  blieb  3^). 

§.  81.   eedrosla 

r 

(reägnaiai  Strab.  p.  130.  131.  133  f.  u.  öfter,  Gurt.  4,  lÖ.  u.  s. 
w.,  bei  Arrian.  Anab.  6^23.  Faigiamäi  bei  Diod.  17,  105.  Kefgün- 
oia,  beschrieben  von  Nexrch;  in  Arriani  Ind.  c.  23— 32.  3^) 
Strab.  15.  p.  720  ff.  Ptol.  6,  21.  u.  6,  8.^3)  Marcian.  p.  22  ff. 
u.  PI  in.  6,  23,  25.  26.),-  grenzte  gegen  0.  an  Indien ,  von  welchem 
€8  der  Indus  trennte,  gegen  N. ,  wo  die  Montes  Baetii  die  Grenze 
bildeten,  an  Drangiana  und  die  Cafmanische  Wüste,  gegen  W. 
an  Carmania,  gegen  S.  an  das  Indische  iMeer  und  in  seinen  west- 
lichsten Theilen  an  den  Paragon  Sinus  (s.  unten) ,  und  umfasste 
den  grössten  Theil  des  heut.  Beludschistan  (Mekran)  ^*).  Im  Norden 
liogs  des  Gebirges  war  das  Land  fruchtbar  und  hinlänglich  bewohnt, 
weiter  gegen  S.  aber  grösstentheils  eine  Sandwnste,  durch  die  Ale- 
xander auf  seinem  Rückmärsche  aus  Indieft  seinen  Weg  nahm ,  ob- 
gleich früher  schon  die  Heere  der  Semiramis  und  des  Cyrus  darin 


29)  Welches  Letztere  wenigstens  Strabo  p.  723  f.  noch  zur  Ostlichen 
Hafte  der  Pers.  Monarchie  rechnet,  obgleich  es  seinem  ganzen  Charakter 
nach  mehr  zur  westlichen  Hälfte  desselben  gehört. 

30)  Doch  wurde  der  Name  bisweilen  auch  auf  einen  Theil  von  Persis, 
Medien,  Bactrien  und  Sogdiana  ausgedehift,  deren  Be^i^ohner  ziemlich 
dieselbe  Sprache  redeten  (Strab.  p.  720  (f.,  namentlich  p.  724.  vgl. 
Herod.  7,  62.) 

'  31)  Vgl.  Ober  diese  Länder  besonders  das  neueste  Aber  sit  handelnde 
Werk :  Ariana  antiqua.  A  descriptive  acconnt  of  the  antiqnities  and  eohü 
of  Afghanistan  bf  i/.  H.  Wilson.  Lond.  1841.  4. 

32)  Vgf.  Bd.  I.  S.  140.  mit  Note  52. 

33)  Denn  in  der  letztem  Stella,  dii^  von  Garmanien  handelt,  er^ 
scheint  der  westlichere  Küstenstrich'  Gedrosiens  vom  Parsischen  Geb.  an 
als  em  Theil  jener  Landschaft,  so  wi^  aUdt  Marcian.  I.  1.  die  ganze  west» 
liehe  Küste  Gedrosiens  y  von  Mnsama  a»,  nr  Garmanien  rechnet. 

34)  Vielleicht  auch  HeTodors  (3,  iSi.)  asiätbehes  AetUopHitt.  V^. 
Lasten  Altpersische  Keilinschriften  etc.  S.  65. 
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omg^kommeii  sein  sollten  (Strab.  p.  686.  722.  Aman.  An.  6,  24.) ; 
und  80  halte  denn  aoch  sein  Heer  fast  das  gleiche  Schicksal ,  oder  er- 
litt doch  wenigstens  anf  diesem  Znge  einen  ungebeuem  Verlast  (vgl. 
Arrian.  Anab.  6,  22  ff.  ^')  Strab.  p.  721  ff.  Diod.  17, 104  f.  Curt.  .9, 
10.).  Für  einzelne  Karawdnen  jedoch  war  dÜRS  stidliche  Gedrosien 
keineswegs  unpassiriiar,  da  sieh  von  Zeh  zu  Zeit  Stellen  fanden, 
wo  es  an  Wasser  nicht  mangelte;  denn  das  Land  ward  von  einer 
Menge  aas  den  nördlichen  Gebilden  herabkommender  Flüsse  durch- 
strömt, und  um  sie  her  war  dasselbe  auch  angebaut  und  bewohnt, 
so  dass  sich  hier  Myrrhen,  Narden,  Palmen  u.  s.  w.  fanden  (Arrian. 
An.  6,22.  Strab.  p.  721.)»«;.  Gebirge:  An  der  nördl.  Grenze 
die  Baetn  Montes  {%ä  Baitia^  valgo  Bagna^  ogfj:  Ptol.;  j.  das 
Wuschoti  od.  Mutschgeb.).  Durch  die  Mitte  des  Landes  ziehen  sich 
die  ArbiU  Montes  {%d^j4QßiTa  oQfj:  id.),  d^  h.  doch  wohl  die  mehr 
nach  der  östlichen  Grenze  zu  befindlichen  Geb.  Bala  und  Brahul  mit 
ihren  westlichem  Zweigen  Kohe,  Wat,  Bela  u.  s.  w. ,  und  in  dem 
westliehsten ,  von  Ptol.  schon  zu  Carmanien  gerechnefeil ,  Theile, 
zwischen  dem  Arabis  und  Samydactis ,  die  Partid  M.  {%d  JlaQOittdj 
vulgo  IlaQaiH^i  oQfjy  das  heut.  Buschkurd  Geb.) 3^);  an  der  Küste 
aber ,  unweit  des  Indus ,  fand  sich  in  der  Gegend  Saganda  der  Berg 
Irus  {FuQog:  Arrian.  Ind.  c.  21.),  d.  i.  die  änsserste  Spitze  des 
Balagebirges.  An  der  westlichem  Knste  werd6h  auch  zwei  Vorge- 
birge erwähnt:  Alambatir  (AXa/ißaniQ:  Marcian.  p.  22.  23.,  bei 
Ptol.  vulgo  'AXa/tßdyiov)  u.  weiter  gegen  W.  Carpella  {Ka^iXXai 
iidem)  3^),  welche  den  Meerbusen  Paragon  {IlaQdymw:  Marcian. 

35)  Dieser  überaas  beschwerliche  and  leidenvoHe  Zug  durch  Gedro- 
sien ,  von  den  Grenzen  der  Oriia  bis  aur  Hanptstadt  des  Landes ,  dauerte' 
60  Tage  lang  (Arrian.  An.  6,  24.) ,  obgleich  an  jedem  Tage  (oder  viel- 
mehr in  jeder  Nacht,  denn  diese  wurde  in  der  Regel  zum  Marsche  benutzt)* 
200  Stad.  (od.  5  g.  M.) ,  oft  aber  auch '  das  Doppelte  nnd  mehr  zurück- 
gelegt wurden  (Strab.  p.  722.). 

36)  Namentlich  auch  eine  stachlichte  Schlingpflatose,  die  zwar  leicht 
zerschnitten  werden  konnte,  aber,  wenn  ihre  Stacheln  einmal  in  die  Klei- 
der der  Soldaten  eiogedmngen  waren,  eher  den  Reiter,  trotz  seiner 
grössten  Anstrengungen,  vom  Pferde  herunterzog,  als  dass  die  Ranke 
von  der  Wurzel  losgerissen  wäre  (Arrian.  L  1.).  Auch  erzeugte  Gedrosien 
mancherlei  giftige  Pflanzen  (Strab.  p.  722.). 

37)  Das  aber,  wenn  der  Samfdacus  wirklich  der  heut  Sudgi  ist, 
von  Ptol.  freilieh  aus  Irrthum:  dstlich  von  diesem  angesetzt  wird. 

38)  Das  Vgb.  Carpella  ist  wahrscheinlicb  das  heuL  Gap  Djask,  das 
Vgb.  Alambattr  aber,  wenn  wir  einer  Namensähnlichkeit  folgen,  viel- 
leicht das  heut.  Gap  Arrnbak. 
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p.  21.  23.  Ptol.)  begrenzten'*).  Die  F lasse  ies  Landes  sind  Mos« 
Kostenflüsse,  die  im  Sommer  fiist  ganz  austrocknen,  oder  sich  im 
Sande  verlieren  ^  in  Folge  von  Regengüssen  anf  den  nördlichen  Ge- 
birgen aber,  an  welchen  sich  die  von  der  See  her  nach' ihnen  hin- 
getriebenen  Wolken  brechen,  oft  gewaltig  anschwellen,  und  nun  als 
tncht  ganz  unbedeutende  Flusse  wirklieb  die  See  erreichen  (Arrian. 
An.  6,  25.  Strab.  15.  p.  721.).  Der  bekannteste  darunter  ist  der 
jirabis  C/^ga/Sig:  Arrian.  Ind.  c.  22.  25.  Ptol.  Steph.  Byz.  p.  96., 
bei  Strab.  p.  720.  /ägßig ,  und  bei  Marcian.  p.  24.  "ji^aßtq)^)  od. 
Arabias  (Agaßiog .-  Arrian.  An.  6,  2l. ;  j.  Purally)^'),  der  40  Stad. 
oberhalb  seiner  Mündung  dnen  See  bildet  (Arrian.  Ind.  c.  22.) ,  und 
sich  1000  Stad.  od.  25  g.  M.  westl.  vom  Indus  mündet  (Arrian.  11.  IL). 
Plin.  6,  23,  26.  versteht  unter  dem  schiffbaren  Flusse  Nabrum  in 
Credrosien  wahrscheinlich  keinen  anderen ,  als  ihn  -^^).  Ein  kleinerer 
Fluss  weiter  gegen  W.  warder  Tomeru8{TofAfigoQ:  Arrian.  Ind.c.  24.) 


39)  Er  kann  nichts  Anderes  sein ,  als  der  westlichste  Tbeil  des  Indi» 
geben  Meeres ,  der  durch  die  Strasse  von  Ormas  mit  dem  Persischen  MB. 
zusammenhangt. 

40)  Wo  die  gewöhnliche  Lesart '^()ra/7^o^  Trora/ioJ  ist,  wahrschein- 
Beb  statt  !^(i/:^fO$ ,  obgleich  ihn  freilich  auch  Ammian.  23,  29.  Jrtahius 
nennt.  Ueber  die  verschiedenen  Formen  des  Namens  vgl.  Sahnas,  Ezer- 
dtt;  Plinn.  p.  829.  u.  unten  Note  46. 

41)  Da  der  Fluss  das  Gebiet  der  zunächst  bei  Indien  wohnenden  Ära- 
hier  od.  Arbier  von  dem  der  westlichem  Griten  scheiden  soll ,  so  kann  er 
kein  anderer  sein,  als  der  Purally  oder  allenfalls  der  etwas  westlichere 
Agbor  (für  den  ihn  Reichard  hält).  Grosse  Verwirrung  aber  veranlasst 
Ptolemäus,  indem  er  den  aus  Alexanders  Zeiten  her  bekannten  Namen 
Arabis  oder  Arbis  auf  einen  erst  später  bekannt  gewordenen  grossen  Strom 
überträgt,  der  weit  gegen  N.  auf  dem  Gebirge  Bagous  entspringen  und 
ganz  Drangiana  und  Gedrosien  durchströmen  soll,  d.  h.  den  heut.  Hilmend, 
der  aber ,  den  neuesten  Nachrichten  zufolge ,  gar  nicht  die  See  erreicht^ 
sondern  in  einem  grossen  Landsee  Sedjestan^s  endigt,  mit  jenem  Arabis 
identifizirt,  und  ihn  unterhalb  der  ßtadt  Arbis  münden  lässt ,  so  wie  auch 
Piin.  6,  24,  28.  einen  Fl.  jirbis  bei  den  Chelinophagen  in  Garmanien  an- 
seht; wodurch  sich  denn  Groskurd  in  seinem  Register  zu  Strabo  und 
Grotefend  in  Pauty^s  Realencycl.  I.  S.  661.  verleiten  lassen,  auch  den 
Arabis  des  Arrian  und  Strabo  fiir  den  II  Mend  zu  halten ,  der  nach  ihnen 
fireilich  auch  noch  den  Namen  Araba  führen^soll ,  wovon  mir  jedoch  durch- 
aus Nichts  bekannt  bt.  Richtiger  urtheilt  bierttber  Mannert  V,  2.  S.  10  f., 
obgleich  auch  er  annimmt,  dass  der  Hilmend  wirklich  im  Westen  ies  alten 
Credrosiens  die  See  erreiche ;  was  einst  allerdings  auch  wohl  der  Fall  ge- 
wesen sein  mag.   Vgl.  unten  S.  534.  Note  61. 

42)  Reichard  unterschmdet  freilich  beide  FlOsse,  und  macht  den 
Nabrum  willkAhrlich  zum  heut.  Mnleani ,  Bhugwar  oder  Dasti. 
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oitT  Tabcrus  (Tuberum  ßumen  bei  Plin.  §.26.),  nach  Arrian  blos 
ein  reissender  Giessbach  (der  beut.  Bhosol  od.  der  etwas  westlichere 
Kurmut  od.  Ramra)'^^). 

Die  Einwohner,  Gedrorii (Feigwcioi :  Strab.  p.  723.  724., 
bei  Dionys.  v.  1086.  FB^Qmaolj  bei  Arrian.  An.  6»  26.27.  auch 
ra»Qwaioi  und  6,  22.  Faigwaotj  bei  Plin.  6,  20,  23.  a.  23,  24. 
Gedrosi  und  Gedrusi),  gehörten  mit  den  Arachosiern,  Ariern  nnd 
Drangiancrn  zu  einerlei  Volksslamm ,  und  wnrden  erst  durch  Ale- 
xanders indischen  Heerzug  bekannt.  Da  dieser  aber  nur  den  Süden 
des  Landes  berährte,  nnd  dieGedrosiervon  Alexander  zwar  hier  und 
da  geschlagen ,  aber  nie  völlig  unterworfen  wurden ,  so  blieben  sie 
und  ihr  Land  auch  späterhin  immer  noch  in  ziemlicbes  Dunkel  gehüllt. 
Sie  zerfielen  wohl  in  mehrere  einzelne ,  kleine  und  von  besondern 
Fürsten  regierte  Völkerschaften,  von  denen  es  ungewiss  bleibt,  ob 
sie  vor  Alexander  schon  der  Persischen  Oberherrschaft  unterworfen 
gewesen  waren,  oder  nicht.  Längs  der  Küste  ^)  fanden  sich ,  nach 
Nearchs  Bericht  bei  Arrian.  Ind.  c.  22. ,  zuerst  zwischen  dem  Indus 
und  Arabis  die  Distrikte  Saranga  {%d  2dQayya) ,  Sacala  (td  Saxa- 
Xa)  und  Morontobara  (tu  Mogowoßaga) ,  und  in  letzterem  ein 
grosser  Hafen,  von  den  Umwohnern  der  Weiberhafen  {yvvai%m¥ 
Xt/Ai^v:  auch  bei  Marcian.  p.  24.  u.  Ptol.)  genannt,  weil  eine  Frau 


43)  Marcian.  p.  22  f.  ond  Ptol.  nennen  noch  folgende  kleine  Kflsten- 
flüsse  in  der  Richtung  von  W.  nach  0. :  Zorambus  {Zogafi/iog) ,  200 
Stad.  Östl.  von  Kophas  (j.  Slim  od.  Tank?) ,  Hydriacus  (TÖgiaxog ,  auch 
bei  Ptol. ;  j.  Bunt?),  400  Stad.  westl.  von  einem  Vgb.  Casia  (A'aoia),  das 
250  Stad.  westl.  von  Cyiza  lag,  Samydacus  {2Lafivdanog ^  bei  Ptol. 
vulgo  2ia(Avdoxog'^  j.  Sudgi?)  und  Salarus  (^dkagog^  bei  Ptol.  vulgo 
2!ä(jog);  Plinius  aber  §.  35.  den  Manais^  Borru  (nach  Reichard  der 
Puraily)  und  den  schilfbaren  Pomanus, 

44)  Die  auf  Alexanders  Befehl  durch  eine  Flotte  unter  Commando  des 
Nearchus  und  Onesicritus  von  der  MUndung  des  Indus  aus  untersucht  wur- 
de. Sie  war  nach  Nearch  10,000,  nach  Strab.  15.  p.  720.  aber 
10,200  Stad.  lang.  Alexanders  Admirale  (deren  Dericht  uns  Arrian.  Ind. 
c.  22  fl*.  im  Auszuge  mittheill,  und  dem  wir  hier  [in  Verbindung  mit  dem 
Marcian]  vorzüglich  folgen  müssen:  vgl.  Bd.  1.  S.  139 f.)  fanden  längs  der 
ganzen  Küste  kaum  einzelne  Dörfer,  geschweige  denn  eine  grössere  Stadt, 
und  grösstentheils  blos  einzelne  Hütten  der  nur  vom  Fischfang  lebenden, 
und  selbst  ihre  Wohnungen  aus  Gräten  grösserer  Fische  zusammensetzenden 
Einwohner.  Diese  altern  Nachrichten  muss  man  jedoch  von  den  Berichten 
der  griech.  Schriftsteller  späterer  Zeiten,  wo  sich  in  dieser  Beziehnug 
allerdings  Manches  geändert  haben  mochte,  wohl  unterscheiden. 

II.  S4 
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die  erste  Regentio  dieser  Gegend  gewesen  sein  soll  ^^).  Dann .  folg- 
ten, bis  zum  Fl.  Arabis,  die  Arabüae  (^AQaßiTai>i  bei  Ptol.  ver- 
schrieben 'AßrtQiTai)  oder  Arabies  (//gdßug)*^),  ein  Volk  indischen 
Stammes ,  das ,  nach  Strab.  p.  720.  in  einer  Ausdehnung  von  1000 
Stad.  längs  der  Küste,  frei  nnd  unabhängig  in  einzelnen,  zerstreuten 
Flecken  (der  heut.  Landsch.  Les)  lebte ,  mit  einer  Stadt  Arbü  (A^ 
ßlß:  Marcian.  p.  24.  Ptol.),  am  Fl.  Arabius  (vielleicht  das  heut. 
Lysari?)  ,  die  nach  Plin.  §.  26.  vom  Nearch  gegründet  worden  sein 
soll;  und  weiter  westl.  die  Oritae  CJlgelvai:  Arrian.  c.  23.  An.  6, 
2Z.,  auch  Strab.  p.  720.  Dionys.  v.  1Q96.  Plut.  Altx.  c.66.u.Steph. 
Byz.  p.  734.)  od.  Orae  (IfZpai :  Arrian.  An.  6,22. 28.,  bei  Plin.  6,23, 
26.  Orij  bei  Gurt..  9,  10,  6.  Horitae),  ebenfalls  ein  Volk  indischer 
Abkunft^^),  in  einem  an  Wein,  Getreide^  Reis  und  Palmen  fruchtba- 
ren, nach  Strab.  p.  720.  1800  Stad. ,  nach  Plin.  6,  23,  25.  nur  200 
MiU.  längs  der  Küste  ausgedehnten ,  Landstriche  (dem  heut.  Urbn), 
mit  den  Küstenorten  Pagala  {%d  JldyaXa),  Cabana  (tcc  Kdßa¥a)  u. 
Cocala  (to  Kmxaka:  Arrian. c.  23.).  Nearehus  legte  an  derJUündang 
des  sie  durchfliessendeuTomerus  durch  ein  befestigtes  Lagerden  Grund 
zu  einer  kleinen  Stadt,  die  Spätere  unter  dem  Namen  Oraea(Slqaia ; 
j.  Urmara)  als  einen  Marktplatz  fanden,  von  welchem  aus  die  einhei- 
mischen Produkte  ausgeführt  wurden  (Peripl.  mar.  Erythr.  p.  21.). 
Diesem  Volke  gehörte  als  Haupt-  und  Residenzstadt '^)  wahrscheinlich 
der  von  Alexander  in  einer  herrlichen,  fruchtbaren  Cregend  des  Landes 
gefundene  Ort  Rambacia  CPafißauia)^  dessen  Lage  dem  Macedonier 

45)  Marcian.  p.  24.  n.  Ptol.  nennen  zwischen  dem  Weiberhafen  und 
dem  Fl.  Arabis  noch  einen  Ort  Rapraua  (PunQuva^  bei  Ptol.  'Panava^ 
was  die  Interpr.  in  Rhagiana  verwandeln),  500  Stad.  von  Ersterem,  nnd 
Ptol.  ausserdem  noch  Rhixana  ('Pt^iva)  und  Boeamba  (Boidfißa). 

46)  Es  finden  sich  sehr  verschiedene  Formen  des  Namens :  'Agaßug 
(Arrian.  Ind.  c.  21.),  'Agaßhßt  (Arrian.  An.  6,  21.  Steph.  Byz.  p.  96. 
Curl.  9,  10,  ^.\^AQßug  (Strab.  p.  720.  Nonnus  26,167.),''^()/?*rot  (Mar- 
cian. p.  24.),  UQißig  (Dionys.  v.  1096.),  ^rbü  (Pün.  6,  23,  25.  25,  28.) 
Vgl.  Eustath.  ad  Dion.  L  I.  u.  oben  N.  40. 

47)  Vgl.  Arrian.  An.  6,  21.  Nach  Nearch  jedoch  in  Arrian.  Ind. 
e.  25.  hatten  sie  zwar  indische  Kleidung  und"  Waffen  (nach  Strab.  p.  723. 
bedienten  sie  sich  vergifteter  Pfeile) ,  waren  aber  in  Sprache  und  Sitten 
von  den  Indiem  verschieden.  Vgl.  auch  Plin.  6,  23,  25..,  der  sie 
hhthyopkagi  Oritae  nennr.  Bei  Curt.  9,  10,  8.  heissen  sie  Indi  maritimL 
Vgl.  Rüter^s  Erdkunde  II.  S.  66.,  über  die  verschiedenen  Formen  des 
Namens  aber  Groskur d  zu  Strabo  Bd.  3.  S.  172. 

48)  Welche  nach  Aussage  der  Schiffer  7  Tagereisen  von  der  Rüste 
entfernt  sein  sollte. 
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SO  gefiel,  dass  ereioeRoboie  daselbst  anlegen  liess^')'.  DiewesÜiehste 
Stadt  der Oriten  wacMatana  (Mdlarai  Arrian.  c.  25. ,  beim  heat. 
Vgb.  Malan  od.  Moran).  Weiler  westlich  begann  die  Küste  der  Ich" 
thyophagi(Iillj^vo(paYOi:  Aman«  c.  26.),  deren  ganze  Existenz  eigent* 
lieb  nur  vom  Meere  abbing  (s.  oben)^^),  die  jedoch  an  einzelnen  Stel* 
len,  wo  es  nicht  an  süssem  Wasser  mangelte,  also  nn|  die  Ufer  der  Kn- 
stenflüsse  her,  auch  etwas  Schafzocbt  a.  Ackerbau  trieben^^).  Längs 
ihrer  (nach  Strab.  p.  720.)  7400  Stad.  weit  reichenden  Küste  »>) 
fanden  sich  viele  Fischerdörfer,  auch  einige  kleine  Städte..  Der  öst« 
liebste  Distrikt  der  Fischesser  war  (nach  Arrian.  c.  27.)  die  Gegend 
Bagisara  (Bayiaaga) ,  mit  dem  Flecken  Parira  {%d  Haaigd) ,  60 
Stad.  vom  Meere  entfernt;  am  welchen  her  die  Pasirees  (üaeigiegt 
Arrian.  c.  26. ,  bei  Plin.  §.  26. ,  der  sie  an  den  Fl.  Tuberns  setzt, 
Pastrae  und  Pasire*)  wohnten.  Weiter  gegen  W*  folgte  die  schon 
fruchtbarere  und  von  etwas  gebildetem  Menschen  bewohnte  Küste 
Balomum  (BdXmfior),  mit  dem  Flecken  Borna  (vc2  Bdqvu)^  Dett' 
drobosa  {Javdgwßoüa)^^)  und  dem  Hafen  Copkas  (KwfdSf  anch 


49)  Mamert  V,  2.  S.  13.  hsit  sie  für  das  heat  Haoar  oder  Hoor, 
Andere  dagegen  für  die  befestigte  Stadt  Ram-Gor. 

50)  Ihre  Nahrung  bestand  grOssteDtheils  aus  Fischen ,  die  sie  roste- 
ten ,  zerstiesseo  und  ikiit  etwas  Mehl  vermischt  zu  Brod  verbuken ,  zum 
Theil  aber  auch  roh  verschlangen.  Selbst  ihre  wenigen  Hauslhiere  wurden 
mit  Fischen  gefüttert  Auch  zur  Bekleidung  dienten  ihnen  Fischhäute  oder 
Felle.  Sogar  ihre  Häuser  bauten  sie  aus  Fischgräten  und  Muschelschaalen. 
Uebrigens  gab  ihnen  ( — -  und  zwar  berichtet  diess  Nearck  bei  Arrian.  zu- 
nächst von  den  Einw.  um  die  Mündung  des  Tomems  her  — )  ihre  sehr  be- 
haarte Haut  und  ihre  ungemein  langen  Nägel,  deren  sie  sich  zum  Zer- 
reissen  der  Fische  bedienten^  etwas  Thieriscbes  (Arrian.  c.  24.  Strab. 
p.  720.).  Ueber  den  zum  Theil  noch  ganz  den  Schilderungen  der  Alten 
gleichenden  Zustand  der  jetzigen  Bewohner  dieser  Küste  vgl.  Morier  Se- 
cond  Voyage  I.  p.  72.  u.  Niebuhr*s  Beschreib,  von  Arabien  S.  310. 

51)  Nach  Ptol.  6,  8.  u.  Marcian.  c.  22.  gehörte  dieser  westlichere 
Küstenstrich  Gedrosiens,  wie  schon  gesagt,  zu  Carmanien,  und  beide 
lassen  ihn  von  Schildkrötenessem  (X^Aoii^o^o/oi)  bewohnt  werden.  Vgl. 
auch  Mela  3,  8,  4.  u.  Plin.  6,  24,  28.  An  diesen  Theile  der  Küste  nennt 
Arrian.  c.  26.  die  Flecken  Colta  (rä  Kokra),  Calama  (ra  ATteAcr/ia),  jenseit 
einer  Landspitze,  Cysa  {Kiaa)^  auf  der  Küste  Carbis  {Ka^ßlg)^  und  den 
Hafen  Musarna  (Movaagvi),  den  auch  Marcian.  p.  23.  24.  u.  Ptol.  kennen  *)• 

52)  Nach  Plin.  §.  26.  brauchte  man  20  Tage ,  um  längs  derselben 
hinzuschiffen  (?). 

53)  Marcian.  p.  23.  u.  Ptol.  nennen  statt  dieser  Flecken  einen  andern, 
Badara  (ra  Badaga ,  bei  Ptol.  Badaga) ,  300  Stad.  westl.  von  Musama 

*)  Eiu  anderes  Muioma  kei  Ptol.  siehe  weiter  unten  S.  533.  Note  58. 
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Im»  HaFcian.  P-  23.,  bei  Ptol.  Jtrc49)oWo)^  sodann,  1300  Sud.  weslt. 
von  diesem  Hafen,  Cyijsa  (KvtCaj  auch  bei  Mapcian.  p.  23*.  u.  Ptol.; 
das  heat.  Tiz  od.  Tidj) ,  eine  etwas  bedeutendere  Stadt  von  besserer 
Bauart^)  ;  noch  1000  Stad.  weiter  der  Hafen  Taltnemi  {TdX/nfiva: 
Arrian.  c.  29.,  aueh  bei  Marcian.  p.  23.),  and  400  Stad.  von  ihm 
die  Stadt  Canasida  {Kavaaida^  od.  Kavaals^)^  nnd  750  Stad.  wei- 
ter Canate  {Kavd%fj)>  Im  westlichsten  Tbeile  des  Landes  folgten 
(nach  Arrian.  c.  29.)  noch  die  Gegenden  Troesa  (Tgolaa),  läOO 
Stad.  von  Canasida,  und  DagoMira  (/taydaaga;  wahrscheinlich 
das  heut.  Djask) ,  300  Stad.  von  der  vorigen  nnd  1100  Stad.  von  der 
Grenze  Carmaniens.  Ausserdem  erwähnt  Peripl.  mar.  Erythr.'p.  18. 
noch  eine  nicht  unbedeutende  Hafen-  u.  Handelsstadt  dieser  Küste  Na- 
mens Omana  (%d  X)fiava) ,  die  Haaptüiederlage  für  den  indischen, 
arabischen  u.  persischen  Handel^  die,  wie  wir  aus  Maircian.  p.  22.  u. 
Ptol.  ersehen  (denn  das  bei  Letzterem  erscbeinende  Nofifidva  oder 
Kofißdva  bezeichnet  gewiss  denselben  Ort),  nfich  weiter  gegen  W. 
>ind  jenseit  des  Salaros  lag^^).  Im  Innern  Gedrosiens  lagen  noch  2 
bedeutende  Städte,  Pura  (tioiiga),  «ach  Arrian.  An.  6,  24.  die 
Hauptstadt  des  Landes  in  der  Nähe  von  Carn^nieln  (währschlsinnch 
das  beut,  ((uupur)  ^^)  und  Parsis  (^lldgag,  auch  bei  Ptöl.,.  wo  vulgo 
"Haois.  edirt  wird ,  und  bei  Marcian.  p.  24.  Ihgaid-  genannt) ,  am . 

n.  450  östl.  von  Gopbas,  250  Slad.  östl.  vom  FI.  Zorambus  (bei  Ptol.  jedoch 
diesem  näher),   der  vielleicht  von  Arrian^s  Bania  nicht   venschieden  \&U 

54)  Bei  Marcian.  p.  23.  u.  Ptol.  findet  sich  zwischen  Cöphas  und 
Cyiza  noch  der  Flecken  Derenobilla  (Jf^epoßiXXa^  bei  Ptol.  d^gavoßiXa)^ 
nach  Marcian  250  Stad.  westl.  von  Copbas  und  eben  so  weit  östlich  vom 
Vgb.  Alambatir ,  von  welchem  Cyiza  noch  400  Stad.  entfernt  ist. 

55)  Marcian.  p.'  22  f.  u.  Ptol.  nennen  zwischen  Grizä  und  Odiana 
ganz  andere  Orte,  nämlich  Tesa  {Tt^aci,  bei  Ptol.  Tttaa),  200  Sud. 
westl.  vom  Fl.  Hydriacus  nnd  400  östl.  vom  FI.  Samydacus ;'  wahrscheiu- 
lieh  nicht  verschieden  von  Arriaq^s  Trösa;  Samydace  (J!a[jivdaxii ,  bei 
Marcian  vulgo  ^^fjivdaxTj^  und  bei  Ptöl.  vulgo  I^afivxudt]^  auch  bei  Stfph. 
Byz.  p.  585.),  am  gleichnamigen  Flii'sse;  Pasida  (Jlaaida^  bei  Ptol. 
verunstaltet  Muyiba) ,  200  Stad.  westl.  .von  der  vorigen  und  eben  so  weit 
östl.  vom  Fl.  Salarus.  und  Rhogana  (Poyava :  Marc.  od.  ro^ava:  Ptol., 
wo  jedoch  Andre  auch  *Poyapa  leseb),  1 50  Stad.  östl.  von  Omana ;  west- 
lich von  Omana  aber  noch  jigrisa  (^Ayqitsa^  bei  Ptol.  blos  *L^'()f;) ,  600 
Stad.  von  jener,  und  Carneatis  (Kagveartg^  bei  Ptol.  Kctt^oang)  ^  250 
Stad.  von  der  vorigen  im  Gebiete  der  Pdsargades  (naaa^yideg^  bei  Ptol. 
JJv.actQyudai), 

56)  Nach  Pottinger  (vgl.  Wilson  Asiana  p.  158.)  jedoch  ^IShe  e? 
noch  jetzt  eine  Stadt  Pufah ,  die  ich  aber  auf  Berghau^  u.  RoosCs  Karten 
von  Iran  u.  Turan  (Gotha  1835.  n..Mttnchen  1839«)  nicht  angegeben  finde. 
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Fasse  der  Parsici  M.  nnd  am  Fl.  Arabias  des  Ptol.,  im  Gebiet  der 
Parsirae  (IlaQaTQat  yrnlgo  raQCI&ai)^^^  welche  bei  Plol.  als 
Hauptstadt  des  Landes  erscheint ,  von  der  aber  Alexanders  Zcitge* 
nossen  nichts  wissen  (vielleicht  das  heut.  Serbar ?^  ^*). 

§.82.   nranslana 

(i/  //gayyiavij:  Strab.  11.  p.  516.  u.  15.  p.  723. ,  bei  Diod.  17,  81. 
u.  18,  3.  Jgayyivijy  bei  Stnib.  p.  514.  JQciyyf],  beschrieben  von 
Ptol.  6,  19.  u.  Plim  6,  23^  25.),.  grenzte  gegen  S.  an  Gedrosien, 
gegen  W.  an  Carmanien,  gegen  N.  an  Aria  und  gegen  0.  an  Ara- 
chosien,  nnd  umfasste  den  grössten  Theil  des  heut.  Sedjestan  oder 
Seistan  ^^).  Es  bildete  erst  seit  Alexanders  Zeiten  eine  besondere, 
von  einem  eignen  Maced.  Statthalter  verwaltete  Provinz,  während 
es  früher  theils  zu  Arachosien ,  theils  zu  Aria  gehört  hatte  (Arrian. 
An.  3,  21.  Strab.  11.  p.  516.  Diod.  18,  3.  Curt.  6,  6,  36.)«»). 
Das  Land  war  in  seinen  östlichem  Theilen  etwas  gebirgig ,  ging  aber 
in  den  westlichem  Strichen  nach  und  nach  in  den  Charakter  der  Gar- 
manischen  Sandwüste  über.  Strabo  p.  724.  nennt  Zinn  als  ein  Pro- 
dukt des  Landes ,  das  seiner  Versicherung  nach  keinen  Wein  her- 
vorbrachte. Weiter  erfahren  wir  Nichts  von  den  Erzeugnissen  des- 
selben. Die  Flüsse  sind  iev  Eryniandrus  (Egv/tiarSgos :  Arrian. 
An.  4,  6.),  ohne  Zweifel  derselbe  Fluss,  den  Polyb.  11,  32.  Plin. 
6,  23,  25.  u.  Curt.  8,  9,  20.  unter  dem  Namen  Erymanthus  nach 

57)  Setzte  Plol.  diess  Parsis  nicht  so  tief  im  Inoem  an ,  so  könnte 
man  vermothen ,  dass  es  Afrian^s  Pasira  sei ,  welches  sich  spUter  zu  einer 
bedeutenden  Stadt  erhoben  habe,  so  dass  also  die  Parsirae  des  Ptol.  eben- 
falls identisch  w2fren  mit  den  Pasirees  od.  Pasirae  des  Arrian  und  Plinius. 

58)  Ptol.  nennt  ausserdem  im  Innern  noch  die  Völkerschaften  der 
Musarinaei  (MovaaQiwaloi)  an  der  nördlichen  Grenze  und  am  südl.  Ab- 
hänge des  M.  Baetios  mit  einer  Stadt  Musat*na  {MovaaQva)^  die  Rham" 
mae  (PufiiAui^  vulgo  ^PufAvui)^  östlich  von  den  M.  Arbiti,  nnd  die 
Landschaften  Pardene  (UuQdr^tftj ,  nach  andrer  Lesart  Tlafjadrjpi^) ,  im 
flussersten  N.  bis  zum  M.  Baetins  und  nordwestl.  von  den  M.  Arbiti,  mit 
der  Stadt  Cuni  (Kovwt)^  Parisiene  (Tla^Kntjvtj)  ^  südöstlich  von  dem 
genannten  Geb. ,  oberhalb  der  Arbiti ,  und  j^cantkonitis  C^xapOwvkig^ 
worans  die  Interpr.  Ckautonice  machen),  nördl.  von  den  Cheltnopbagen, 
um  den  Hydracus  her. 

59)  Wir  fmden  die  Spuren  des  heut.  Namens  schon  bei  den  Alten, 
indem  Isidor.  Char.  in  Hods.  Ge.  Gr.  II.  p.  8.  die  später  von  Soythen  (d, 
h.  Saken  in  der  Sprache  der  Perser)  eroberte  Provinz  ^ayaori?»^  nennt 

60)  Doch  war  es  auch  spater  bisweilen  wieder  mit  andern  Provinzen 
vereinigt ,  und  zwar  nach  Arrian.  An.  1.  1.  mit  Arachosien,  nach  Diod.  1.  I, 
n.  Jnsiin.  iSf  4.  mit  Aria,  und  nach  Diod.  17,  81.  mit  Gedrosien. 
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Arachosien  setzen  (der  heut.  Hilmend  od.  Hindmend) ,  ein  anf  dem 
Paropamisus  entspringender  Steppenflnss  in  den  südlichsten  Theilen 
dea  Landes  bei  den  Energetae ,  der  sich  nach  Arrian  in  den  Sand  der 
Wüste  verliert,  dem  Cnrt.  1. 1.  zufolge  aber,  nachdem  er  von  den 
Einw.  zur  Bewässerung  des  Landes  in  Kanäle  und  Gräben  abgeleitet 
worden  y  als  ein  unbedeutendes ,  namenloses  Flüsschen  die  See  er- 
reicht ^i),  und  der  Phamaeotis  (Plin. ;  j.  Ferrabrud)^  der  seine 
Quellen  auf  dem  Bagous  hat,  die  Landsch.  Tatacene  in  südwestlicher 
Richtung  durehfliesst,  und  in  den  See  Ana  fällt  ^^),  Dieser  See  Aria 
(jiQia'i  der  heut.  Zarah,  Zareh),  an  der  nordwestl.  Grenze  voa 
Drangiana  gegen  Aria  und  das  wüste  Carmanien,  wird  blos  von 
Ptol.  erwähnt,  3er  ihn  aber  durch  eine  Verwechselung  der  Flüsse 
dieser  Gegenden  (s.  unten  S.  543.  Note  98.)  vom  Fl.  Anus  ge- 
bildet werden  lässt,  und  daher  viel  zu,  weit  nördlich  nach  Aria  setzt* 
Das  kriegerische  (Curt.  6,  6.) ^3)  Volk  der  Drangae  (jQayyai: 
Arrian.  An.  3»  28.  Slrab.  p.  72t.  723.  724.  Plin.)  gehörte  zu  eineriei 
Stamm  mit  den  Gedrosiem,  Arachosiern  und  Arianem,  und  zerfiel  ia 
folgende  Unterabiheilungen  i  Die  Zarangi  {ZaQuyyoi :  Arrian.  An. 
fi,  27.,  auch  Za^y^vtloi:  id.  3,  25.)  od«  Zarangee  (Plin.,  un<^ 
Streitig  dasselbe  Volk ,  welches  Herod.  7,  67.  JJagdyyai  und  PtoU 
Jaqaifdai  (bei  Erasm.  verschrieben  Vavdai)  nennt)  ^'^>,  wohnten  in 
den  nördlichsten  Strichen  des  Landes  an  der  Grenze  von  Aria ,  und 
ihnen  gehörte  wahrscheinlich  die  Stadt  Propkthasia  {IjQOf&aaia: 


61)  Auch  Manner t  und  andre  Neuere  lassen  den  Hilmend  noch  in 
4ä»  Meer  mttnden,  während  neuere  Untersuchuagen  binlängltch  gezeigt 
haben ,  dass  er  jetzt  sein  Ende  im  See  Zarah  habe  (vgl.  auch  H^üson  p. 
155  f.);  obgleich  fireilich  auch  Einige,  in  Folge  der  Angaben  bei  den 
Alten  und  nach  Spuren  eines  alten  Fhissbettes ,  annehmen ,  da^s  der  Hil- 
mend einst  wirklich  einen  andern  Lauf  gehabt  habe,  als  jetzt,  und  sttdlich 
durch  die  SandwOste  von  Belndscbistan  in  das  Indische  Meer  gestrOmt  wu 
Vgl.  Pottinger  Travels  in  Beloodustan  etc,  p.  S02.  n»  RiUer^s  Erdkunde 

IL  s.  23  r. 

62)  Plin.  fügt  nach  noch  einen  Fl.  Ophradus  hinzu,  vielleicht  den 
heut  Khash  Rud ,  einen  Nebenfluss  des  Hilmend. 

63)  Namentlich  wird  die  Reiterei  der  Drangä  von  Arrian.  An.  7,  6* 
n.  Strab.  15.  p.  523.  gerühmt.  Vgl.  Note  67. 

64)  Vielleicht  aber  sind  alle  diese  Namen  Sarangae ,  Zarangae, 
Darandae ,  Drangae  ursprünglich  einer  nnd  derselbe ;  wie  auch  IFUsoh 
Ariana  p.  153.  mit  df^nvUle^  Bumof  nnd  Jaequet  (geg^n  Heeren  Ideen 
L  S.  275.)  annimmt  Es  stammt  aber  der  Name  von  dem  Zendworte 
Zarayo,  d.  i.  See,  (noch  erkennbar  in  dam  Napwn  de/i  Sees  Zdrab),  un4 
bezeichnet  f^  Umwohner  eines  Sees^ 
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Ptol.,  bei  Erasm.  nQootp&aoiai  Plio.)^^),  die  wenigstens  nach  Ptol. 
die  nördlichste  des  Landes  war  und  auch  nach  Strab.  p.  514.  zunächst 
bei  Ana  lag^^).  Die  Aria9pae(Aqitianais  Arrian.  An.  3,  27.  Curt. 
7,  3,  1*)^0  wohnten  im  südlicbsten  Theile  des  Landes  an  der  Grenze 
von  Gedrosien^*),  und  führten  seit  Cyrns,  dessen  Heer  sie  einst 
beim  Zuge  durch  die  Carmanische  Wüste  durch  Zufuhr  von  Lebens- 
mitteln vom  nahen  Hungertode  gerettet  hatten ,  auch  den  Namen 
EvBQYitai ,  so  \\t  ihnen  auch  die  Perser  zum  Lohne  dafür  stets  ihre 
völlige  Freiheit  Hessen ,  die  ihnen  auch  später  vom  Alexander  nicht 
entzogen  wurde,  da  sich  die  kleine  Republik  durch  ihre  gute  Ver- 
fassung vor  den  Sitten  und  Einrichtungen  ihrer  barbarischen  Nach- 
barn auPs  vortheilhafteste  auszeichnete  (Diod.  17,  81.  Arrian.  An. 
3,  27.  Strab.  p.  724.  Curt.  7,  3,  1.).  Ihnen  gehörte  auch  die  Stadt 
Ariaspe  (/jQidimfi:    Ptol.),    die  wahrscheinlich  am  Erymandrus 


65)  Der  sie  erst  6,  17,  21.  den  Draogä  im  Allgemeinen,  dann  aber 
6,  23,  25.  flllschlieh  einem  sonst  völlig  unbekannten  Volke  der  Zanaspae 
zuschreibt,  welcher  Name  wahrscheinlich  aus  einer  Vermischung  der  bei- 
den drangischen  Völkemamen  Zarangae  und  Artaspae  entstanden  ist. 

66)  Nämlich  1500  (oder  nach  einer  andern  Stelle  desselben  Geogra- 
phen, p.  723.,  in  gerader  südlicher  Richtung  1300)  Stad.  von  Alexandria 
in  Aria.  Ihre  £nlfemung  von  Arachotns  betrug  nach  Strab.  p.  514.  4120 
Stad.  Wahrscheinlich  war  sie  auch  die  Stadt,  wo  Pbilotas,  der  Sohn  des 
Parmenio ,  auf  Alexanders  Befehl  hingerichtet  wurde  (Arrian.  3,  26.  Gurt 
6,  7.  7,  1.  2.).  Manneri  V,  2.  S.  49.  u.  A.  halten  sie  fttr  das  heut. 
Zarang  od.  Zarend  am  Hilmend  (?);  Wilson  Ariana  dagegen  S.  154.  mit 
viel  grösserer  Wahrscheinlichkeit  für  die  Ruinen  einer  alten,  grossen 
Stadt,  die  sich  unter  dem  Namen  Peshawarun  mitten  zwischen  Dnshak 
und  Furrah  finden,  da  hier  seihst  eine  Namensgleichheit  nachgewiesen 
werden  könne,  indem  IlQoq>&aaia  doch  wohl  von  nQoq>&avHv  abzoleiten 
sei ,  Pesh'dwaran  im  Persischen  aber  „eher  bringen ,  schaffen^*  {bringing 
before)  bedeute. 

67)  Bei  beiden  jedoch  findet  sich  auch  die  Variante  *AyQiaanat^ 
jigriaspae ;  allein  Ptol.  schreibt  den  Namen  ihrer  Stadt  'A^iaantj  und 
auch  der  verunstaltete  Name  Zanaspae  bei  Pliu.  spricht  für  die  Rich- 
tigkeit der  oben  befolgten  Orthographie ;  vor  Allem  aber  die  Etymolo« 
gie,  denn  Ariaspae  ist  nach  /i^i/fojz  Ariana  p.  155.  nichts  Anderes,  als 
das  Indische  Wort  Aryaswa ,  d.  i.  „Reiler  ausgezeichneter  Pferde^^ ,  also 
nach  Note  63.  eine  sehr  bezeichnende  Benennung  des  Volkes.  Diod'.  17« 
81.  verwechselt  sie  mit  den  scythischen  Arimaspen  des  Herodot,  und  will 
daher  den  Namen  ^AQipatmol  geschrieben  wissen. 

68)  Diess  geht  theils  schon  aus  dem  im  Texte  erzählten  Factum^  theils 
aber  auch  aus  dem  Umstände  hervor,  dass  die  Gedrosier  dem  im  JLando 
der  Encrgeten  sich  aufhaltenden  Alexander  Lebensmittel  brachten  (Diod. 
17,  81.). 
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lag**).  Ptol.  nennt  diesen  südlichen ,  von  den  Eloergeten  hewohnf^n, 
Landstrich  Tatacene  (Ta^axrjvij ,  bei  Erasm.  Tavaufjvi])^  und 
kennt  im  Osten  des  Landes,  wo  Andre  die  Drangae  (xaT  i^oyjj^^) 
wohnen  lassen,  die  Völkerschaft  der  Batrii  (Bargioi^  bei  Erasm. 
BaKTQtot).  Isidor.  Char.  in  Huds.  Geo.  Gr.  minn.  T.  ü.  p.  8.  nennt 
]■  Drangiana  noch  die  Städte  Parin  (IJÜQtv;  wahrscheinlich  das 
heot.  Para)  und  Coroc  (Ko^on^,  vielleicht  das  heut.  Kohek,.  wenn 
dieses  anders  nicht  zu  südlich  liegt)  7°).  » 

§.83.  Araehosla 

(tj'jQayfäüia:  Strab.  11.  p.  516.  15.  p.  723  ff.  Arrian.  An.  3,  28. 
6, 17.  Dionys.  v.  1096.  Marcian.  p.  24.  25.  Plin.  6,  23,  25.  Solin. 
c.  54.  Aromian.  23,  6.  Steph.  Byz.  p.  98. ,  nach  Isidor.  Char.  in 
Huds.  Geo.  Gr.  II.  p.  8.  auch  H^eüs-Indien  (Ivdmil  XavArj)  ge- 
nannt^'), beschrieben  von  Ptol.  6,  20.  Plin.  u.  Isidor.  II.  11.) 
war  die  äusserst^  Provinz  des  Persischen  und  eben  so  später  des 
Parthischen  Reiches  gegen  SO. ,  und  umfasste  das  Land ,  welches 
znm  Theil  noch  jetzt  Arrochadsch  heisst,  d.  h.  den  nordöstlichsten 
Tbeil  vonBeludschistan  (od.  den  Distrikt  Cotsch-Gundava,  Gendava), 
Sewestan ,  Kandahar  und  die  südwestlichsten  Theile  von  Kabulistau. 
E9  grenzte  in  N. ,  wo  es  die  Paryeti  Montes  einschlössen,  an  das 
Land  der  Paropamisadae,  gegen  0.  an  Indien,  von  c)em  es  der  Inda3 
trennte^  gegen  S.  an  Gedrosien  und  die  Baetii  Montes ,  und  gegen 
W.  an  Drangiana,  und  war  von  den  Abhängen  der  es  von  3  Seiten 
mnschliessenden  Gebirge  durchzogen ,  dabei  äusserst  fruchtbar  .und 
stark  bevölkert,  so  dass  es  sowohl  unter  Pers.  als  Macedon.  Ucrr- 
Schaft  seinen  eignen  Statthalter  hatte.  Auch  wurzle  es ,  seine  Bedeu- 
tung als  Grenzprovinz  ganz  abgerechnet,  besonders  auch  dadurch 
wichtig,  dass  die  kürzeste  Hauptstrasse  aus  Persien  nach  Indien  mit- 
ten hindurch   führte.     Gebirge:.  Paryeti  Montes  (ra   Jlaqvi^Uj 


69)  Vielleicht  die  ansgedehnteo  Ruinen  bei  Pulki,  südlich  von  Dashak, 
an  Hilmend?  (Vgl.  Kinneir  p.  191.  und  Wilson  p.  154.).  Mannert  \\  2. 
8.  51 .  (der  fibrigeos  die  Stadt  wohl  fillscblich  mit  Plinius  Parabaste  iden- 
Ufizirt :  s.  unten  S.  539.  Note  79.)  setzt  sie  io  die  Nahe  des  heut.  Ke- 
Jatx?);  Andere  (wie  Schirlilz  S.  458.  n.  Grotefend  in  Pauly*s  Realencycl. 
I.  S.  742.)  halten  sie  einer  entfernten  NamensähnUchkeit  wegen  für  das, 
sa  weit  östlich  gelegene,  Dergasp  od.  Dargascb. 

70)  Ptol.  nennt  noch  einige  andre,  übrigens  unbekannte,  Städte, 
deren  Namen  keine  Aehnlichkeit  mit  neaeren  haben. 

71)  Vgl.  jedoch  unten  S.  539.  Note  80. 
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nach  andrer  Lesart  noQovfjtä,  o^.*  Ptol.  6,  18.^*)  $.  das  beut.  Soli-^ 
man-Gcb.  mit  dem  westlicbem  Nebenzweige  Kbodjeh  Amran),  an 
der  Grenze  der  Paropamisadä  und  südl.  vom  Flosse  Coas,  von  einem 
gleichnamigen  Volke  umwohnL  Der  Hatiptflass  des  Landes  ist  der 
Arachotus  (Aqwj(w%6s  :  Isidor.  Cbar.  in  Hads.  Geo.  Gr.  minn.  IL 
p.  8.  Plin.  6,  23,  25  ).  Er  entspringt  nacb  Ptol. ,  der  ihn  erwähnt^ 
ohne  seinen  Namen  zn  nennen ,  apf  dem  nordlichen  Grenz^eb.  oder 
den  Parsyeli  M.,  nnd  Oiesst  in  östlicher  Richtung  durch  einen  gleich-, 
namigen  See  (Aquiiütoq  nqr^vrj :  Ptol.)  ")  in  den  Indus  (Ptol.)  '*)• 
Die  Einwohner,  Arachoti  (jiQaj^täToii  Strab.  p.  513.  524..721f. 
723 ff.  Arrian.  An.3,  23.  6,17.  Nonni  Dion.26,  148.  Steph.  Byz.  p. 
99.  auch  Wpo;(a!Tai :  Dionys.  v.  1096.  Plin. 6,  20,  23.)  oA.Arachom 
(Plin.  6,  17,21.),  sollten  nach  Strab.  p.  513.  aus  den  nördlichen 
Strichen  Asiens  jenseit  des  Oxus  eingewandert  und  früher  Nachbarn 
der  Alassageten  gewesen  sein.  Sie  zerfielen  nach  Ptol.  in  folgende 
Stämme  od.  Völkerschaften:  die  Pargyetae  {lIoQyviJTai)  \vl 
den  nördlichsten  Strichen  des  Landes^'),  und ' südlicher  sodann  die 

72)  Die  erstere  Form  des  Namens  ist  wohl  die  richtigere ,  die  von 
mir  auch  oben  S.  50.  hütte  vorgezogen  werden  sollen,  da  Parvala 
ein  Indisches  Wort  und  eine  allgem.  Bezeichnung  für  „Gebirge*^  ist«  Vgl. 
fVilson  Ariana  p.  160. 

73)  Von  dem  jedoeh  die  ältesten  Ausgg.  des  Ptol.  und  die  Latein. 
Handschriften  nichts  wissen.  Man  hält  ihn  gewöhnlich  fttr  den  See  Wai- 
hend,  der  auf  altem  Karten  (z.  B.  von  Mannert)  südlich  von  Kandahar 
unter  30^  Br.  erscheint,  auf  neueren  Karten 'aber  sich  nicht  findet.  Vgl. 
unten  Note  79. 

74)  Hier  aber  ist  Ptol.  im  Irrthnm ,  da  keiner  der  FIflsse  Arachosiens 
den  Indus  erreicht.  Der  Arachotus  ist  entweder  der  Steppenflnss  Lora, 
der  wohl  bedeutend  genug  ist ,  um  einem  Lande  seinen  Namen  zu  geben, 
oder  rielmehr  (wie  fViison  Ariana  p.  156.  annimmt)  der  heut.  Urghundab 
od.  Arkand-ab,  ein  Nebenfluss  des  Hilmend,  nebst  den  in  ihn  fallenden 
FlQssen  Tumuk,  der  wirklich  durch  einen  See  (auf  Elphinstone's  Karte 
Dooree  genannt)  seinen  Lauf  nimmt,  und  Arghasnn.  Wollten  wir  mit 
Reichard  u.  A.  einer  entfernten  Namensahnlicbkeit  folgen,  so  würden 
vielmehr  die  von  Plin.  6,  23,  25.  erwähnten ,  aber  freilich  nach  Aria  ver- 
setzten, Flüsse  Tonderon  und  jiroaapes  (bei  Mela  3,  7.  extr.  Jrusa^ 
ces)  den  Tumuk  und  Arg^asan  od.  Urghesan  bezeichnen ;  was  mir  jedoch 
sehr  zweifelhaft  erscheint.  Uebrigens  setzt  Plin.  auch  den  Erymantkus 
nach  Arachosien.  der  höchstens  als  Grenzfluss  hier  in  Betrachtung  kommen 
könnte ,  eigentlich  aber  nach  Drangiana  gehört.    S.  oben  S.  t»33  f. 

75)  Richtiger  wohl  UaQvrJTM;  denn  gemiss  hatten  sie  ihren  Namen 
von  dem  oben  genannten  Geb. ,  nnd  waren  sonach  schweriich  von  den  Pa^ 
in/etae  verschieden,  die  Ptol.  6,  18.  unter  den  Paropamisadä  anffilhrt. 
\'gl.  unten  S.  541.  Note  88. 
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Sfdri(2iiffot),  noch  weiter  gegen  S.dbtrütRAt^hitaeCPonXovTai) 
VBd  Eoriiae  CEwQHai).  Städte:  ArachoUis  (/igd^mToe:  PuA.) 
^tv  Arachoti(^/4Qayim%oi:  Strab.  p.  514.)  9  anch  Arachosia  OAga- 
jmüid:  Steph.  Bjrz.  p.  98.  Plin,  6,  23,  25.  Soiio.  c.  54.),  die  alte 
Hauptstadt  des  Landes,  die  nach  Piinios  1.  1.  schon  von  der  Se- 
miramis  erbaut  worden  sein  sollte,  und  deren  eigentlicher  Name 
Cophen  war  (/fio^i^f'.-  -Steph.  Byz.  p.  99.  Plin.  |.  1.)^^)*  Sie  lag 
nach  Ptol*  nicht  am  gleichnamigen  Flusse ,  sondern  weiter  nordöst- 
lich '^).  Als  spätere  Hauptstadt  des  Landes  erscheint  Alexandria 
(AXB^vdQsm:  Ptol.  Plin.  Solin.  11.  U.  Ammian.  23,  6.  Steph.  Byz. 
p.  61.)  ^^)  oder  AlexandrißpoUs  (Isid.  Char.  in  Huds.  Geo.  Gr. 
BHnn.  U.'  p.  8>),  am  Flusse  Arachotus  (Isidor.) ,  schwerlich  vom 
Alexander  selbst  angelegt,  der  Arachosien  sehr. eilig  durchzog, 
sondern  wahrscheinlich  von  einem  spätem  Statthalter  erbaut  ^*)* 


76)  Bei  welchem  aber  freilich  die  Lesart  sehr  schwankend  ist,  da 
die  meisten  Codd.^CtffiiR,  andere  Cutin  und  P^oc/tJi.  darbieten.  Woher 
aber  mag  Mannert  V,  2.  S.  55.  den  Namen  Culis  haben? 

77)  Die  Lage  des  Orts  ist  schwer  zu  bestimmen.  Der  Name  wQrde 
uns  zunächst  auf  das  heut  Rohaj,  Rokhaj  od.  mit  dem  Arabischen  Artikel 
Ai-Rokhaj,  an  der  Strasse  von  Seistan  nach  Ghizni,  fähren.  (Vgl.  ^An- 
vilk  6^0.  anc.  11.  p.  291.  Renncll  ^,  169.  Asiatic  Research.  Vlll.  p.  336. 
fFiUon  Aliana  p.  157  f.).  Der  Reisende  Court  dagegen  (s.  H^ilson  a.  a. 
0.)  glaubt  ihre  Ruinen  am  Flusse  Arghasan,  4  Farsangen  von  Kandahar, 
und  RüwliMon  im  Journ.  of  the  R.  Creo.  Soc.  Vol.  XU.  P.  1.  (vgl.  Ausland 
1843.  Nr.  47.)  im  heut.  Ulan  Robat  od.  Schehri  Zohak  im  Ghiltschi-Lande 
sQdöstl.  von  Kandahar,  entdeckt  zu  haben.  Reichard  und  mit  ihm  Grotefend 
mPauiy^s  Realencycl.  1.  S.  663.  dagegen  setzen  sie  an  die  südliche  Grenze 
des  Landes,  wo  sich  jetzt  die  Ruinen  Gholam  (Gulam)  Schah  finden ,  weil 
Plin.  sie  250  Mill.  von  Ortospana  im  Lande  der  Paropamisadä  u.  516  Mill. 
von  Prophthasia  in  Drang^ana  entfernt.  Mannert  a.  a.  0.  rückt  sie  viel  zu 
weit  gegen  SO. ,  indem  er  sie  beim  heut  Lberi  am  Nariflasse  suchte  Der 
ursprüngliche  Name  übrigens  soll  nach  Rawlinson  Harakhwati  gewesen  sein, 
woraus  die  Griechen  Arachotos  und  die  Perser  Rachadsoh  gemacht  hätten. 

78)  Der  wohl  nur  aus  Irrthum  zwei  Städte  dieses  Namens  in  Aracho- 
«ien  erwähnt. 

79)  Auch  diese  Stadt  sucht  wohl  Mannert  viel  zu  südlich,  in  der 
Nähe  des  heut  Gundava  (Gendava).  Sie  ist  vielmehr  in  der  Gegend  von 
Kandahar  zu  suchen.  Gäbe  es  wirklich  südl.  voto  Kandahar  eine  Stadt 
Scanderii  od.  Waihend  in  der  Nähe  des  gleichnamigen  Sees  (vgl.  Note  73.), 
die  aof  älteren  Karten  erscheint,  so  mttsste  sie  unstreitig  für  Alexandria  ge- 
halten werden,  allein  die  neuern  Karten  von  ^//i^iVi^touff,  fFiUon^  Berghaus y 
Roost  U.S.  w.  kennen  weder  diese  Stadt  noch  den  genannten  See.  Isidor.  1. 1. 
nennt  ausserdem  noch  die  Städte  Biur^  (Pagaayay  XoQOxoad  und  dtinti" 
tfiig.  Endlich  dürfte  in  Arachosien  auch  noch  eine  Stadt  Abeste  od.  Beste 
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Als  eifl  dstiicherer  Thefl  von  Arachosifn  ist  aoch  wobl  die  von 
Strab.  p.  725.  in  der  Nähe  des  Indas  neben  Ana  nnd  Arachosia  ab 
4ie  äasserste  Provinz  des  Partbiscben  Reiches  ge^en  Indien  erwähnte 
und  nicht  mit  dem  gleichnamigen  DistrilLte  im  eigentlichen  Parthien^s. 
unten  S.  549.)  zu  verwechselnde  Landschaft  Ch&rene  od.  Choareme 
(XoQfivij  od.  Xoa^fivriy  valgo  Xoapfy9;)  anzusehen ,  in  deren  Na- 
men man  deuüich  das  heut.  Kharan  wiedererkennt*®). 
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{naQonafJiiau8a$  oder  IIaQ07iaviadda$^^)i  Strab.  p.  130.  691. 
697.  723  ff.  Diod.  17,  82.  Apollod.  ap.  Steph.  Byz.  p.  532.  Arrian. 
An.  5,  3.  Gurt.  7,  3,  6. ,  Parapamüü  bei  Mela  1,  2,  5. ,  bescbrie* 
ben  von  Ptol.  6,  18.  vgl.  Diod.  u.  Gurt.  11. 11.),  ist  der  Kollektiv- 
name mehrerer  Völkerschaften  am  südlichen  Abhänge  des  Geb.  P»- 
ropamisus  (s.  S.  53  f.),  nach  welchem  sie  auch  benannt  waren, 
deren  Land  aber  nirgends  unter  einem  eignen  Namen  erwähnt ,  son- 
dern eben  nur  durch  den  des  Volkes  bezeichnet  wird®^*").  Es  grenzte 
in  S.  an  Arachosia  u.  Drangiana,  in  W.  an  Ana,  in  N.  an  Bactrien^ 

(das  heat  Beest  od.  Best  am  Zusammenflüsse  des  Urghnndab  mit  dem  Hil- 
meod)  anzusetzen  sein ,  da  Pfin.  6,  23,  25.  sagt  Erymanthus  praeßuens 
Parabesien  ^racAostarum ,  gewiss  nur  aus  Missverstflndniss  eines  griech. 
Schriftstellers,  bei  welchem  es  nag  'Aßi^anjv  od,  nagä  Bi^artj^  hieu*)  \ 
was  um  so  wahrscheinlicher  wird ,  da  auch  die  Tab.  Pent.  hier  ein  ßestia 
deselutta  und  der  Geo.  Rav.  p.  39.  ein  Bestigia  Daselenga  ansetzt.  Viel- 
leicht ist  auch  das  unten  S.  546.  genannte  Bis  des  Isidor  davon  nicht  ver- 
schieden. 

80)  Reichard  zieht  sie  auf  seiner  Karte  zu  Drangiana  und  Matmert 
V,  2.  S.  56.,  der  sie  wohl  minder  richtig  f&r  das  Ostlichere  Schirakpar 
[vielmehr  Schikarpur]  halt ,  versteht  unter  ihr  jenes  von  Arachosien  abge- 
rissene Stück  Land ,  welches  Selencus  dem  indischen  KOnig  Sandrocottns 
fiberKess ,  so  dass  die  oben  angeführte  parthische  Benennung  Arachostens 
JVeisS'lndien  zunächst  nur  auf  sie  zu  beziehen  sei,  die  zwar  unter  einem 
hdischen  Könige  gestanden ,  aber  weisse  Bewohner  gehabt  habe. 

81)  (Jeher  4ie8e  verschiedene  Schreibung  des  Namens  vgl.  oben  S. 
53.  Note  tl.,  wo  noch  nachgetragen  werden  kamt,  dass  auch  Lassen 
Zur  Geschichte  der  KOnige  von  Bactrien  S.  128.  die  Form  Paropanisus^ 
Paropanisadae  vorzieht.  Debrig.  vgl.  auch  Tzschuck.  ad  Mel.  3»  7,  6. 
Vol.  II.  P.  3.  p.  245. 

81b)  Nur  bei  Airian.  An.  5,  3.  hat  ein  Codex  njy  IIaQctjiaiiiau9a 
(vnlgo  UaQtmafnaaSw)  poQav. 

*)  Dass  Mannert  einen  noch  grösseren  Irrtbnm  in  Plioins  annifliiBt  «nd 
glaubt,  er  habe  in  seiner  griech.  QneUe  statt  JLdPAPLdSIIMN  (noQ 
*jQta<miiv)  gjBlesen  UAPA9A2TBN\  babeo  wir  oben  S«  536.  Note  69.  ge- 
sehen^ 
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▼on  welchem  es  eben  jenes  hohe  und  ranfae  Gebirge. trennte,  nnd  in 
0«  an  Indien,  wo  der  Indus  die  Grenze  bildete,  so  dass  es  den 
grössten  Theil  des  beut.  Afghanistan,  namentlich  ein  Stück  von  Pi- 
schauer,  Kabul  und  die  östlichsten  Striche  von  Sedjestan  umfasste. 
Ueberall  von  Nebenzweigea  des  grossen  nördlichen  Hauptgebirges 
darehzogen ,  durch  welche  dieses  mit  dem  südlichen  Haupizweige  des 
Taorus  zusammenhängt,  war  es  im  Ganzen  ein  ziemlich  rauhes, 
einen  grossen  Theil  des  Jahres  hindurch  auf  seinen  höhern  Punkten 
mit  Schnee®^)  bedecktes  Land,  das  aber  doch  auch  manche  frucht- 
bare Thäler  und  Ebenen  enthielt ,  welche ,  den  Oelbaum  ausgenom- 
men, alle  Produkte  eines  mildern  Klimans  hervorbringen  (Strab.  p. 
725.  Diod.  1.  1.  Curt.  7,  3,  15.)®*).  Auch  dieses- Land  ist  übrigens 
in  derselben  Beziehung  wichtig,  wie  Arachosien^  weil  die  grosse 
Heerstrasse  von  Persien  nach  Indien  hindurchfuhrte.  Alte  Namen 
von  einzelnen  Bergen  des  Landes  sind  uns  nicht  bekannt  geworden. 
Die  beiden  Hauptflüsse  des  Landes  waren  die  schon  oben  S.  489. 
genannten  Nebenflüsse  des  Indus  Cophenn.  Cboes  od.  Coas^  u.  weiter 

gegen N.  fand  sich  no^h itTDorgamanes(/loQY^/^i^V^\.^» ^^Qf<^f^^ 
^^Sf  Xygyojudvf^ß]:  Ptol.),  der  von  Bactrien  herwärts  fliessen  soll**). 
Es  wurde  von  mehrem  kleinen,  freien  u.  selbstständigen  Völkerschaf- 
ten bewohnt,  die  unter  dem  oben  angeführten  Kollektivnamen  zusam- 
mengefasst  werden ,  und  erst  durch  Alexander ,  der  hier  mit  seiner 
Armee  Winterquartiere  hielt ,  einer  friemden  Herrschaft  unterworfen 


82)  Der  Alexander^s  Heere  auf  seinem  Uebergange  über  den  Paro- 
pamisus  äusserst  beschwerlich  wurde  (Diod.  17,  82.  Gurt.  7,  3,  11.  13. 
vgl.  Bumes  I.  p.  181  AT.  185.  u.  anderw.).  Nach  Diod.  17,  82.  sind  die 
Einw.  des  vielen  Schnees  wegen  den  grössten  Theil  des  Jahres  Qb'er  auf 
ihre  Hflnser  beschränkt ,  die  nach  Gurt.  7,  3,  1 5.  so  tief  im  Schnee  ver- 
graben waren ,  dass  nur  der  aus  ihnen  aufsteigende  Rauch  sie  kenntlich 
machte.  Diess  Alles  gilt  jedoch  nur  von  dem  höheren  Gebirgslande  zur 
Winterszeit  (wo  es  noch  jetzt  so  ist,  vgl.  Bumes  I.  p.  1 82.) ;  denn  in  den 
südlichem  Strichen  findet  sich  im  Sommer  die  üppigste  Vegetazion  (vgl. 
Burnes  I.  p.  168.  172.  180.). 

83)  Ein  Hauptprodukt  des  Landes  war  Silphium  od.  Assä  fbtida, 
welches  von  Alexanders  Soldaten ,  die  sich  auf  diesem  höchst  beschwer- 
lichen Marsche  über  das  Gehirge  von  rohem  Pferdefleisch  nähren  mussten, 
zur  Beförderung  der  Verdauung  begierig  genossen  wurde  (Strab.  p.  725.) 
Vgl.  Burnes  l.  p.  191.  IL  p.  175.  u.  Ritter* sEvAivmAe  II.  S.  30. 

84)  Wilson  Ariana  p.  160.,  der  ihm  auch  den  Namen  Gardamanis 
beilegt  (?) ,  und  den  Rhoe  (Goas  ?)  in  ihn  fallen  lässt ,  wovon  wenigstens 
Ptol.  nichts  sagt,  halt  ihn  f&r  den  heut  Gori  od.  Dehas,  und  daher  den 
Kboe  für  den  Bamian  od.  Sm'khab.  Vgl.  jedoch  unten  S.  557.  Note  54. 
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und  dem  Macedon.  Reiche  einverleibt  *^).  Diese  kleinen ,  zu  Alexan- 
ders Zeiten  noch  sehr  nngebiideten ,  aber  harmlosen  (Cnrt.  7,  3, 16. 
Diod.  17,  Si.)^^)  Bergvölker  waren  die  CaboHtae  (KaßoXlrai, 
nach  einer  andern  Lesart  blos  BwXitai:  Ptol.)  im  nördl.  Theile  des 
Landes ,  vermuthlich  in  der  anten  erwähnten  Landsch.  Capissene, 
oder  dem  heut.  Kabul;  die  Parsü  (flugaioiy  bei  Erasm.  fehlerhaft 
Jldßioi)  auf  der  Sndwestseite  mit  der  unten  genannten  Stadt;  die 
Afnbautae  C/tfißavTat)  auf  der  Ostseite  längs  des  Flusses  Coas; 
und  die  (sich  wohl  auch  iibfer  einen  Tfieil  von  Arachosien  verbreiten- 
den)*^) Paryetae  (üagv^vai^  oder  nach  andrer  Lesart  HaQiijrai) 
auf  der  Südseite®*).  Städte:  Ortospana  {X)Qtoandva:  Strab.  p. 
514.  733.  Ptol.  Ammian.  23,  6. ,  bei  Plin.  6,  17,  21.  Orlospanum, 
nach  Ptol.  [^0  einige  Codd.  Kmßovga  haben]  auch  KdgovQa  ge- 
nannt; wahrscheinlich  das  heut.Kabul)*^),  m  den  Quellen  eines  west- 
lichen Nebenflusses  des  Coas  (des  heut.  Kabul?)  und  beim  Zusam- 
mentreffen dreier  Strassen,  einer  nördlichen  aus  Bactrien,  einer 
östlichen  und  einer  sh'dlichen  aus  Indien  *o) ,  weshalb  sie  auch  den 
Beinamen  17  ix  BduTQmv  ^tgiodog  führte  (Sirab.  11.  p.  514.  15.  p. 
723.),  2000  Sud.  von  Arachotus  (Strab.  1.  1.  Ptol.  Plin.  LI.) 
und  4000  Stad.  von  Alexandria  in  Ariana  (Ptol.).  Alexandria 
(AXeldvÖQtia :  Arrian.  An.  3,  28.  4,  22.  Plin.  6,  17,  21.),  50  MiU. 
uördl.  von  der  vorigen  (Plin.)  ^^  vom  Alexander  am  Fusse  des  Paro- 
pamisus  und  am  Eingange  der  Pässe  desselben  gegründet  (Diod.  17, 
83.  Gurt.  7,  3,  23.),  aber  zu  Ptol.  Zeiten  wahrscheinlich  schon 
nicht  mehr  vorhanden,  da  es  dieser  Geograph  ganz  mit  Stillschweigen 

85)  Denn  von  der  Pers.  Oberherrschaft  scheinen  sich  die  Paropami- 
sadä  frei  erhalten  zu  haben. 

86)  Sie  geriethen  durch  die  Erscheiaong  von  Alexander^s  Heer  so  in 
Schrecken,  dass  sie  Alles,  was  sie  besassen,  herbeigeschleppt  brachten 
(Gurt.  1.  1.).  Noch  jetzt  sind  die  Hazarehs  im  hohen  Gebirge  ein  höchst 
einfaches  und  gutmflthiges  Volk ,  das  den  Werth  des  Geldes  nicht  kennt, 
und  das  fUr  etwas  Tabak,  Pfeffer,  Zocker  u*.  s.  w.  hergiebt,  was  man 
von  ihm  .haben  will.  (Vgl.  Burnes  I.  p.  182  f.)  lieber  die  Afghanen  im 
Allgem.  vgl.  ausser  Burnes  auch  Ritter  II.  S.  36.  u.  A. 

87)  S.  oben  S.  537. 

88)  Sie  halten  unstreitig  ihren  Namen  von  den  Paryeti  Monies  oder 
dem  Soliman  Geb.  (vgl.  S.  536  f.).  Die  von  Ptol.  auf  der  Westseite  ge- 
nannten Aristophyli  {*AQnn6g>vkoi) ^  d.  h.  die  edelsten  Stamme;  sind 
wohl  nicht  als  eine  eigene  Völkerschaft  anzusehen. 

89)  Vgl.  Wilson  Ariana  p.  180.  u.  Droysen^s  Alex.  d.  Gr.  Zflge  in 
Turan  im  Rhein.  Musenm.   2.  Jahrg.  S.  83. 

90)  Vgl.  Rittet^s  Erdkunde  IL  S.  14  f.  25.  29. 
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*i).  Gauaaca  (FavSctna :  Ptol.,  höchst  wahrscheinlich  da» 
hast.  Ghazna  od.  Ghizni)*'*"),  nordösü.  vonOrtospana«  Capusa^Kct- 
mQoa,  volgo  Kaniaa:  Ptol.  PUii.  6,  23,  2S.,  bei  Soiin.  c.  54« 
Cephusa) ,  eine  nach  Plin.  schon  vom  Cyras  zerstörte ,  aber  später 
doch  wohl  wieder  anfgebaaie  Stadt  *^)  in  der  nach  ihr  benannten 
Landsch.  Ca]nssenei,(P\in.)  in  den  nordöstlichen  Theilen  des  Gebirges 
und  (nach  Solin.)  in  der  Nähe  des  Indus  *^).  ParHa  (JTagaia :  Ptol., 
die  Hauptstadt  der  oben  genannten  Parsii) ,  2000  Stad.  nordwestlich 
▼f)P  Ortospana. 

§.85.  Arla 

(ij  'jQia:  Hellanic.  p.  160.  Sturz.  Theophr.  de  pl.  4,  5.  Sirab.  p. 
73.  74.  511.  516.  u.  öaer,  Ptol.  6,  5.  17.  Steph.  Byz.  p.  106.  Am- 
aian.  23.  extr.  oder  jigeia:  Arrian.  An.  3,  24.  25.,  bei  Isidor.  Char. 
in  Httds.  Ge.  Gr.  II.  p.  8.  'Agumv  /i;;- beschrieben  von  Ptol.  6, 
17«  Plin.  6,  23,  25.  u.  Isidor.  1. 1.)  im  eigentlichen  Sinne  grenzte 
in  0.  an  das  Gebiet  der  Paropamisadae,  von  dem  es  der  Bagoos 
schied ,  gegen  N. ,  wo  die  Sariphi  Montes  die  Grenze  bildeten ,  an 
Margiana  und  Hyrcania,  gegen  W.  an  Parthia,  von  welchem  es  der 
Misdoranus  M.  trennte,  gegen  S.  an' die  Carmanische  Wüste ^)  und 

91)  Doch  halten  sie  Manche  f&r  das  heoL  Bamian,  welches  nament« 
Seh  durch  1t  aus  dem  Felsen  gehauene  kolossale  Idole ,  ein  mSonliches  und 
ein  weibliches ,  von  sehr  roher  Arbeit  berühmt  ist ,  die  aber  geiiiss  nicht 
griechischen  Ursprungs  sied  (vgl.  Bumes  1.  p.  184.  186.  rigne  Visit  to 
Ghazni,  Kabul  aod  Afghanistan  p.  198.  u.  Ritler  lieber  Alex.  d.  Gr.  Feld- 
zog S.  32.).  Andere,  wie  Masson ,  suchen  sie  an  der  Steile  von  Beghram 
(vgL  Wilson  Ariana  p.  180.),  fViüon  selbst,  p.  182.,  vielmehr  zwi- 
schen beiden  genannten  Städten  beim  heut.  Ghorbund,  wo  Masson  eben« 
falls  Spuren  einer  alten  Stadt  fand;  und  Droysen  a.  a.  0.  noch  südlicher 
hei  den  Quellen  des  Ser-Tchechmeh,  2  Tagereisen  südKch  vom  Geb.  Ghn- 
Inr-Gherdan,  10  M.  von  Kabul. 

91b)  Welches  aber  freilich  sfldwestlich  von  Kabul  liegt. 
.    92)  Denn  sonst  wflrde  sie  sich  nicht  bei  Ptol.  finden. 

93)  Die  Landsch.  Capissene  ist  wahrscheinlich  das  heut.  Kabul,  md 
Capissa^  wenn  nicht  die  Stadt  Kabul  selbst  (welche  vielmehr  das  alte 
Ortospana  zu  sein  scheint),  vielleicht  das  heut  Pischaur.  Nach  Lassen 
Zur  Gesch.  der  KOnige  in  Bactrien.  S.  149^  sprechen  Chines.  Quellen 
von  einem  Reiche  Kiapiche  im  Thale  des  Ghurbend,  Östlich  von  Bamian 
in  Kabulistan. 

94)  Die  sich  aber  dureh  VemachlSssigang  jetzt  noch  weiter  verbreitet 
a  haben  scheint ,  als  im  Alterthome ,  wo  der  sftdlichere ,  in  unsem  Tagen 
aneh  blos  mit  Sand  bedeckte,  Theil  von  Ana  noch  bewohnt  und  bebaut 
gewesen  sein  muss. 
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Drangiana ,  so  dass  es  also  auf  3  Seiten  von  Gebilden ,  anf  der  riei^ 
ten  aber  von  einer  Wüste  umgeben  war,  selbst  aber  eine  «grosse 
Ebene  bildete.  Es  umbssle  den  südlicben  Theil  des  beut.  Cborasan 
und  den  grössten  .JTheil  von  Sedjestan,  und  war,  wenn  auch  nicht' 
die  grösste^^),  Joch  die  wichtigste  unter  den  östlichen  Prov.  des 
Pers.  Reiches ,  weshalb  auch  sein  Name  auf  alle  umliegende  Ost- 
provinzen desselben  mit  überging*^).  Das  Land  war,  besonders  in 
seinen  nördlichern  Theilen ,  äusserst  fruchtbar  (Strab.  p.  73.  516.), 
und  lieferte  namentlich  eine  gute  Weinsort^,  die  sich  viel  länger 
hielt ,  als  sonst  bei  südlichen  Weinen  der  Fall  zu  sein  pflegt  (Strab. 
11.  11.);  auch  enthielt  das  nördliche  Grenzgebirge  nach  Dionys. 
V.  1105.  viel  Gold  und  Edelsteine,  besonders  Sapphire  (7)  *0*  Heber 
dieses  Gebirge  selbst,  die  Sariphi  Monies  (j.  Hasarisches  Geb.) 
und  den  Bagous  M.  (j.  Geb.  von  Gaur)  vgl.  oben  S.  47  f.  Das 
westliche  Grenzgebirge  oder  der  Masdoranus  (MaaddgavoQ:  Ptol. 
6,  5.)  ist  eine  sich  durch  die  Wüste  ziehende  Hügelkette,  deren 
heuligen  Namen  wir  nicht  kennen.  Der  einzige  Fluss  des  Landes 
ist  der  ^rius  CAqioq:  Strab.  p.  519.  Plin.  6,  23,  25.  "jQetog: 
Arrian.  An.  4,  6. ,  bei  Ptol.  '/^geiaß  und  bei  Ammian.  23,  6.  AriaSj 
bei  Eustath.  ad  Dionys.  v.  1098.  'j^QQiavoQ^  der  beut.  Herat  oder 
Hcri  Rud),  der  nach  Ptol.  durch  zwei  Arme  gebildet  wird,  von  denen 
der  westliche  auf  den  Sariphischen  Bergen,  der  östliche  auf  dem  Pa- 
ropamisus  entspringt ,  und  sich  nach  Arrian  und  Strabo  in  den  Sand 
der  Wüste  verliert,  nach  Ptol.  aber  in  einem  See  endigt*^).  Die 
Einwohner  ^nVCL^^ioi:  Strab.  p.  511.  518.  723  f.  Steph.  Byz. 

95)  Denn  seine  Ausdehnung  in  der  Länge  betrag  nnr  gegen  2000, 
in  die  Breite  gar  nur  300  Stad.  (Strab.  p.  516.),  und  demnach  müsste 
der  Umfang,  den  man  dem  Lande  gewöhnlich  giebt,  etwas  beschrankt 
werden ,  nach  fVilson  Ariana  p.  1 50.  auf  den  Distrikt  zwischen  Meshed 
und  Herat. 

96)  Vgl.  oben  S.  525.,  wo  auch  Note  27.  von  der  häufigen  Ver- 
wechselung der  Namen  Aria  und  Ariana  gehandelt  worden  ist 

97)  Vgl.  jedoch  oben  S.  47.  Note  93. 

98)  Arrian  und  Strabo  haben  Recht;  denn  der  Heri  Rud  verliert  sich 
wirklich ,  nachdem  er  von  Herat  noch  eine  Strecke  nordwestl.  geflossen, 
in  den  Sand.  Ptol.  aber  verwechselt  ihn  (wie  es  auch  einigen  Neueren, 
Renneil ^  Kinneir^  Manner t^  Georgii  u.  A.,  gegangen),  mit  dem  ifld-. 
lieh  in  den  See  Zarah  od.  Zareh  fliessenden  Ferrah  Rud  (dem  Phamaeolis 
der  Alten ;  s.  oben  S.  534.)  od.  gar  mit  dem  Hihnend  (dem  Erymandms 
der  Alten :  s.  ebendas.),  nnd  setzt  daher  auch  jenen  nach  Drangiana  ge- 
hörenden See  unter  dem  Namen  ^ria  nach  Ariana  (s.  oben  S.  534.).  VgL 
fFilion  Ariana  p.  150« 
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p.  106.  Plin.  u.  "^Quoi:  Arriao.  An.  3,  25.  4,  6.)^)  zerrailen  in 
mehrere  Stämme,  namentlich  die  Ton  PtoL  genannten  Nisaet (Ni- 
üuloi)  im  nordwestlichsten  Theile  des  Landes  ^^^)\  Astaveni  {Idorav- 
fj^oi  9  vnlgo^  ÜTÜvijvoi) ,  östlich  von  den  Vorigen ') ;  Drgchamae 
(jQa)[Ufiat\  vnigo  Jfax/iat)',  südlich  von  Ersteren ,  und  Parulae 
(Uagovrai),  südösü.  von  Letzteren,  neben  den  Paropamisadä,  beide 
auf  beiden  Ufern  des  Arius ;  femer  die  j4etymandri  {ylhvfiavdQoi)j 
südlich  von  den  Drachamae;  die  Masdorani  (Maadwgaroi  ^  vnlgo 
Malwgavoi)  ^  südwestlich  von  den  Vorigen  am  östlichen  Abhänge 
des  Masdoranns  -nnd  längs  der  Grenze  von  Parthien ;  die  Borgt 
(Bogyoi) ,  östlich  von  den  Masdorani ,  oberhalb  einer  an  Skorpionen 
reichen  Gegend  (oHognioq>6goe  ^cJpa);  dann  noch  weiter  gegen  0.  die 
Obares  (XJßagels),  nod  endlich  im  südlichsten  Theile  des  Landes 
bis  zum  Geb.  Bagons  und  der  Grenze  von  Drangiana  die  Castro tae 
(KaaeigmTai).  Die  Städte  des  Landes  waren  :  Artacoana  {^Agia" 
noava:  Arrian.An.  3,  25.  Pliu.  6,  23,  25.,  bei  Strab.  p.  516. 
\4g%a%uvva^  oder  nach  andern  Codd.  j^gToxauva^  bei  Ptol.  '/igTi- 
«at/efi^a^  bei  Isidor.  Char.  p.  8.  '/igranavav  j  bei  Plin.  1.  1.  auch 
yirlacabene) j  die  alte  Hauptstadt  des  Landes,*  welche  nach  Plin. 
1. 1.  50  Stad.  im  Umfange  hatte,  an  einem  Flusse  (also  doch  wobl 
am  Arius)  lag,  und  nicht  weit  von  der  späteren  Hauptstadt  Alexan- 
dria gesucht  werden  mnss  (wenn  es  nicht  vielleicht  diese  selbst  ist  : 
vgl.  Note  2.  ü.  3.)^).   Dieses  Alexandria,  zum  Unterschiede  vqu  so 


99)  Nach  der  oben  erwähnten  Verwechscioog  oft  auch  unter  dem 
allgemeinen  Namen  Jriani  (Plin.  6,  20.  25.  26.  Gurt.  7,  3.  Ammian. 
23,  2S**Ag€taifoli  Aelian.  de  anim.  16,  16.  *Agirjt'ois  Dionys.  v.  714. 
1098.)  zu  verstehen.  • 

100)  Auch  Strab.  p.  509.  u.  511.  nennt  eine  zwischen  Parthien, 
Aria  und  Hyreanien  gelegene,  und  theils  zu  letzterem  gehörige,  theils  als 
eignes  Land  angesehene  nnd  vom  Ochus  (deoü  heut.  Tedjen)  durchströmte 
Landscb.  Nesaea  (Nr/Oala).   Vgl.  auch  unten  §.  90. 

1)  Auch  Isidor.  Char.  p.  7.  kennt  hier  eine  Landsch.  Astabene 
CAataßrivri)  mit  einer  Hauptstadt  Asaac  (Waaax,  richtiger  wohl  'uä^aax^ 
da  in  ihr  Arsak  od.  Ai*sace8  zuerst  als  König  ausgerufen  worden  sein  soll). 

2)  Ptol.  setzt  sie  einen  Grad  westl.  von  Alexandria  an  und  zwar  ander 
nordöstlichen  Spitze  seines  Lacus  Aria.  Mannert  V,  2.  S.  67.  sucht  sie, 
in  Folge  jenes  Irrthums  über  den  Fl.  Arius,  tiel  zu  südlich  in  den  Ruinen 
von  Dushak-  od.  Peshawarun  [denn  so ,  nicht  Pescharurun,  heisst  der  Ort]. 
Vgl.  oben  S.  335.  Note  66.  Barbii  de  ßocage  (Historiens  d'Alexandre, 
App.  p.  193.)  setzt- sie  mit  grösserer  Wahrscheinlichkeit  an  die  Stelle  des 
beut.  Fusheng  öd,  Pusheng,  10  Farsangen  nördwestl.  von  Herat,  Court 


$.85.  Aria.  54& 

vieleo  aodern  Städten  dieses  Namens ,  Ariana  (Jle^vtQEia  ig  ßr 
'JqIois:  Strab.  p.  514.  516.  Ptoi.)  od.  Alex.  Arion  (Plin.  6, 17, 
23.)  genannt,  war  nach  Plin.  1. 1.  vom  Alexander  selbst  am  Flusse 
Arius  angelegt 3),  und  hielt  SOStad.  im  Umfangt);  Sie  war  nnstreitig 
das  heut.  Herst  ^).  Neben  diesen  beiden  Hauptstädten  nennt  Ptol. 
auch  noch  eine  Stadt  Aria  (^Agia)  westlich  vom  gleichnamigen  See 
nnd  am  Fl.  Arias^  die  sonst  Niemand  kennt,  ausser  der  Tab.  PeuU^ 
auf  welcher  ein  Aris  als  ein  bedeutender  Ort  erscheint*).  Susia 
(üovaia:  Arrian.  An.  3,25.,  höchst  wahrscheinlich  da3  von  Ptol. 
6,  5.  schon  nach  Parthien  gesetzte  2ovg)dtt),  lag  an  der  Qrenze 
von  Parthien,  (noch  j.Suseni,  Susen).  Candace  {Kavddniji  Isidor. 
Char.  p.  8.  Plin.,  ohne  Zweifel  das./foraxiy  des  Ptol.),  in  der  Mitle 
der  Strasse  von  Aria  nach  Prophlhasia  in  Drangiana  ^).  Unter  den 
übrigen  Städten,  deren  Ptol.  noch  eine  bedeutende  Anzahl  nennt, 
hebt  Ammian.  23,  6.  (neben  Alexandria)  noch  folgende  4  als  die 
wichtigem  hervor:  Bitaxa  (bei  Ptol.  vulgo  Biraia^  im  Gebiete  der 

aber  an  die.  Stelle  von  [Obeb  oder  Oba ,  eben  so  weit  Ostl.  von  HeraU 
(Vgl.  Joum.  Asiatique.  Oct.  1837.)  Heeren  Ideen  1.  Th.  2.  Abth.  S.  717. 
hSlt  Artacoana  u.  Alezandria  f&r  identisch^  und  zu  dieser  nicht  ganz  unwahr- 
scheinlichen Meinung  scheint  •  auch  f Wilson  Ariana  p.  1 52.  sich  hinzu-^ 
neigen.  Uebrigens  findet  sich  nach  Court  noch  jetzt  in  Persien  ein  Ort 
Ardekoun,  aber  freilich  an  der  Strasse  von  Isfahan  nach  Yezd,  der  also 
nichts  mit  Aria  gemein  hat 

3)  Was  jedoch  sehr  unwahrscheinlich  ist,  da  Alexander  das  Land 
sehr  schnell  durchzog,  und  nie  wieder  dahin  zurQckkehrte.  Wahrschein- 
lich erhielt  sie  also  nur  spSter  dem  Alexander  zu  Ehren  diesen  Namen, 
und  es  liesse  sich  daher  wohl  denken ,  dass  Alexandria  nur  ein  späterer 
Name  für  Artacoana  sei ,  obgleich  freilich  Strabo ,  Ptol.  und  Plin.  beide 
Städte  neben  einander  anführen ,  auch  die  Angaben  der  Grösse  beider 
difieriren.    Vgl.  aoch  Note  5. 

4)  Ihre  Entfernung  von  den  Gaspischen  Pforten  betrug  nach  Eratosth. 
bei  Strab.  p.  514.  6490  Stad.  (nämUch  bis  Hecatompylos  1960 ,  und  von 
da  bis  Alexandria  4530). 

5)  Vgl.  JFilson  Ariana  p.  151. «  der  einen  im  Munde  der  Eiaw.  von 
Herat  fortlebenden  Gedenkvers  anfUhrt,  nach  welchem  ihre  Stadt  vom 
Lohrasp  gegründet,  vom  Goshtasp  erweitert,  vom  Bahman  verschönert, 
und  vom  Alexander  vollendet  worden  ist.  Aoch  die  von  Strabo  angegebene 
Entfernung  Alex,  von  den  Gasp.  Pforten  passt  genau  auf  Herat,  ttber 
welche  bedeutende  Handelsstadt  Ritler  11.  S.  29  f.  zu  vergleichen  isL 
Mannert  V,  2.  S.  66.  hält,  seinem  Irrthum  treu>  Alexandria  für  das 
heut.  Pulki  am  Hilmend.^ 

6)  Vielleicht  aber  ffiruht  diese  ganze  Erscheinung  einer  Stadt  Aria 
blof  auf  einer  Verwechselung  mit  Alezandria  Aridn. 

7)  Manner tY^  2.  S.  67.  hält  sie  fiüschlichf&r  das  heut.  Thak  am  Hilaend. 
IL  35 
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Sflii ,  am  .westlichen  Anas) ,  Sarmatma  (bei  Ptol.  Sag/iayavaf 
68tl.  von  Bilaxa,  am  östlichen  Anas),  Sotera  (bei  Plol.  Smuqaf 
am  westl.  Ufer  des  Sees  Ana  und  oberhalb  einer  an  Skorpionen 
reichen  Gegend)  und  Nüibis  (bei  Ptol.  Ntaißis ,  östlich  von  der  vo- 
ifgen,  am  Fasse  des  Paropamisus)  *).  Isidorus  i.  I.  stellt  neben  das 
eigentliche  Ana  (und  zwar ,  wie  wir  aus  den  Städten  ersehen ,  sud- 
lich von  demselben)  noch  di^  dazu  gehörige  Landschaft  Anabon 
fAifußwv)  mit  vier,  sämmtlich  noch  vorhandenen,  Städten,  nämlich 
Phra  (0po;  j.  Ferrah,  am  Ferrah  Rud)'),  der.grössten  darunter.  Bis 
(Big;  das  heut.  Beest  od.  Host),  stidösll.  von  Phra  am  Hindmend  ^P)y 
Gart  (Fagi;  j.  Ghore,  östl.  von  Ferrah)")  und  Nu  (Nloi;  j. 
Neb  in  Rohestan,  wenn  lucht  anders  dieses  zu  weit  gegen  W.  liegt). 

§.86.  Partbla 

(il  JlaQd-vaia :  Strab.  p.  491.  514.  515.  u.  öfter,  oitr  Jlag&vip^ : 
Polyb.  10)  28.  Ptol.  Isidor.  Char.  p.  7.  Steph.  B7Z.  p.  530«  CurL 
5,  12.  6,  2.  4.  9,  10.  JIaQ&ia :  Ptol.  Partkta :  Plin.  6,  15.  16. 
Justin.  41,  1.  u.  s.  w. ,  beschrieben  von  Strab.  11.  p.  514  ff. 
Ptol.  6,  5.  (Plin.  6,  24,  29.  Ammian.  13,  6.  Isid.  Char.  p.  7. 
n.  A.)^^)}  grenzte  gegen  0.  an  das  Geb.  Masdoranus,  das  es  von 
Ana  und  der  Carmanischen  Wüste  trennte ,  gegen  N.  an  das  Geb. 
Labuta  und  Hyrcanien ,  gegen  W.  an  Medien ,  gegen  S.  an  den 
Parachoathras  und  Persis^  und  umfasste  den  südwestlichem  Tbeil  des 
heut.  Rhonisan  und  fast  ganz  Rohestan  mit  einem  Tbeile  der  grossen 
Salzwüste.  Dieses  nicht  eben  grosse ,  und  dabei  arme  und  unfrucht* 

8)  Vielleicht  nicht  verschieden  von  dem- weiter. unten  folgenden  Ni( 
des  Isidor ,  so  wie  ancb  Bitaxa  dessen  Bis  sein  könnte  ,  obgleich  freilich 
die  Lage  dieser  Orte  bei  Ptol.  mit  ihrer  heutigen  nicht  fibereinstimmL 

9)  Vgl.  fViUon  Ariana  p.  153  f. 

10)  Welches  eigentlich  wohl  schon  nach  Drangiana  gehört  S.  oben 
S.  538  f.  Note  79. 

11)  Oder  vielleicht  auch  das  nordöstl.  von  Ferrah  gelegene  Ghirane, 
Manner t  V,  2.  S.  61 .  hält  es  für  das  nordöstl*  von  Bost  am  Hilmend  lie- 
gende Grisch  (Greishk),  welches  vielmehr  das  Chatrisache  (XocrQiaapj^ 
al.  XaTQiox^)  des  Ptol.  sein  dflrfte.  Bei  Strab.  11.  p.  516.  ^ommt  in  Aria 
auch  noch  eine  nach  ihrem  Erbaner  benannte  Stadt  jiehaia  {^Axai'a)  vor, 
die  son<:t  Niemand  kennt ,  and  die  vielleicht  nur  durch  eine  Verwechselung 
mit  Achats  in  Hyrcanien  (vgl.  Plin.  61  16,  18.)  hierher  gerathen  ist. 

12)  Nämlich  im  engem  Sinne  als  die  ei^ntliche  Provinz  Parthia; 
denn  im  weitem  ftihrt  freilich  ancb  das  ganzp  Parthische  Reich  diesen  Na- 

It  men.   Doch  unterschied  man  (z.  B.  Plol.  u.  Isidor.)  nun  bisweilen  Parthia^ 

das  Parthische  Reich ,  von  der  Provinz  Partkyent. 
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bare  Laod^'),  welches  ibeils  ranh  und  gebirgig;,  theils  öde  Sand- 
Wüste  war,  and  aar  sehr  wenige  fruchtbare  Thäler  enthielt,  wes- 
halb es  anch  unter  Persischer  Herrschaft  keine  eigne  Provinz  bildete, 
Isondern  mit  zu  Hyrcanien  geschlagen  war ,  war  doch  dazu  bestimmt 
das  Mutlerland  eines  grossen  asiatischen  Reiches  zu  werden ,  als  der 
Statthalter  Arsaces  im  J.  256.  v.  Chr.  von  der  syrischen  Herrschaft 
abfiel,  und  ein  selbstständiges  Parlhisches  Reich  gründete  (Arrian. 
fr.  rer.  Parth.  ap.  Phot.  Cod.  58.),  das  sich  durch  Eroberungen 
Mshnell  vergrösserte ,  bald  die  sämmtlichen  Provinzen  des  alten  Per- 
sischen Reichs  umfasste  ^*) ,  und  selbst  den  Römern  einige  Zeit  lang 
furchtbar  war.  Parlhia  selbst ,  durch  Theile  von  Medien  upd  Ufr- 
canien  vergrössert,  blieb  die  Hauptprovinz  des  neuen  Reiches,  dem 
endlich  im  J.  226.  n.  Chr.  vom  Arlaxerxes  I.,  dem  Gründer  des 
neuen  Persischen  Reiches,  ein  Ende  gemacht  wurde.  Die  Ein-* 
wohner,  Parihtfaei (ITagO-valoi:  Polybi  10,31.  Slrab.  p.  129 f. 
509.  bll.  u. öfter,  Arrian.  An.  3,  Sl.  Ptol.  3,  13.u.s.w.)od.Par/At 
(ndgdvi:  Herod.3,  93.  117.  Strab.  p.  524.  532.  Melal,  2>6.  Plin. 
6,  25,  28.  Tac.  Ann.  2,  56.  Justin.  41,  1.  Ammian.  23,  6.  u.  s.  w.), 
gehörten  zum  grossen  iranischen  Volksstamme  ^^).    Die  Gebirge 


13)  Welches  deshalb  die  Pers.  Könige  auf  ihren  Reisen  durch  die 
Provinzen  gewöhnlich  sehr  eilig  durchzogen,  weil  es  ihre  zahlreiche  Be- 
gleitung; nicht  einmal  auf  kurze  Zeit  zu  ernUhren  v^rniochte  (Strab.  p.  51 4.). 

14)  Vgl.  Plin.  6,  25)  29.,  der  ihm  18  Asiatische  Provinzen  zucr- 
theilt.  S.  auch  Slrab.  p.  515.  660.  669.  732.  745.  747.  839.  u.  s.  w., 
welcher  die  Partherp.  515.  Nehenbuhler  der  Römer  nennt,  u.  p.  288*  ü. 
748.  den  Kuphrat  als  Grenze  zwischen  ihrem  u.  idem  Rom.  Reiche  ansetzt. 

1 5)  Gewöhnlich  hflit  man  sie  fUr  einen  scythischen  Volksstamm ;  denn, 
sagt  man,  Herod.  3,  39.  u.  7,  66.  stellt  sie  mit  den  Chorasmiem  und  Sog* 
dianern  zusammen,  Strab.  p.  .515.  sagt  ebenfalls,  dass  ihre  Sitten  den 
scythischen  gleichen,  und  Justio.  41,  1,  4.  berichtet,  in  der  scythischen 
oder  sakischen  Sprache  bedeute  Parthi  Verwiesene  oder  Flüchtlinge.  Dasa 
jedoch  alle  diese  Gründe  nichts  beweisen  y  sondern  der  Name  (Pardo)  viel« 
mehr  aus  dem  Zend  herzuleiten,  and  dem  sanskrit.  Namen  Pdrada  gleich 
sei,  zeigt  Benfey  in  der  Rezens.  von  }VUson^$  Ariana  in  den  Berl.  Jabrbb. 
für  wiss.  Krit.  1842.  Nr.  107.  S.  850  f.  £s  ist  z^  bedauern,  dass  uns 
Straho  über  ihre  Sitten  ond  Einrichtungen  nichts  Näheres  mittheilt,  weil 
er  in  seinen  verloren  gegangenen  histor.  Denkwürdigkeiten  ausführlicher 
davon  gehandelt  hatte.  Wir  erfahren  nur  so  viel  dorch  ihn,  dass  (nach 
Posidon.)  der  Parthische  hohe  Rath  in  2  Theile  zerfiel ,  nämlich  die  Ver- 
wandten des  Königs  und  die  Magier  oder  Weben ,  und  dass  aus  (?)  beiden 
die  Könige  gewählt  würden.  (Vgl.  jedoch  über  diese  schviierige  Stelle 
GrosAurd  II.  S.  406.).  Debrigens  glichen  ihre  Sitten  und  Gebräuche  denen 
der  Perser ;  doch  waren  sie  kriegerischer  als  diese ,  und  zeichaeten  sieh 

35' 
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ziehen  sich  alle  Mos  längs  der  Grenzen  hin,  and  sind  in  N.  der  Labus 
od.  LabuUu  M>  (AdßosXpi^r  AaßovraQ:  Polyh.  10,  29,  3.;  j. 
SobadKoh,  ein  Theil  des  Albors  od.  Elhurs-Geb.) ,  ein  Zweig  des 
Coronus  (s.  S.  47.) ,  der  die  Verbindang  zwischen  diesem  Geb.  atod 
den'Sariphi  Monles  (ebendas.)  bildet  ^^};  im  S.  ier Parachoathras  (j. 
Elwend,  Alwend  od.  Awas:  s.  S.  50.),  und  im  0.  der  Masdoranus 
(s.  oben  S.  543.).  Die  Flüsse  sind  sämmtlich  blos  kleine  Steppen- 
flösse  im  nördlichsten  Theile  des  Landes,  nämlich  der  Zioberis  (Gort. 
6,  4,  4.,  unstreitig  der  ÜTißoiTt^s  des  Diod.  17,  75.  ^7);  j. 
Dsi^hiudsjeran) ,  der  sich  bald  anter  der  Erde  verbirgt,  bald  wieder 
zom'Vorscbein  kommt,  u.  sich  dann  mit  dem  Rhidagus {Cnri.GyA^  6.) 
vereinigt,  nun  aber  denNamen  Choatres  (Ammian,  23, 24. ;  j.  Adschi* 
Sa)  ^^)  bekommt  ^^).  Das  Land  zerfiel  in  folgende  Theile :  a)  Comt^ 
$ene  (Kofifiof^vi^ :  Strab.  p.  514.  Ptol.  Isid.  Char.  p.  7.;  noch  j* 
Komis),  der  nordöstlichsle  Strich  desselben  mit  der  Hanptst.  Tagae 
(Tayaii  Polyb.  10,  29,  3.,  vielleicht  nicht  verschieden  von  jetfem 
Ta9i?i|; ,« welches  Strab.41*  P*  508.  schon  nach  Pfrcanien  setzt  *o)  ; 
j.  Dameghan?),  in  den  südlichen  Theilen  des  Labutas''),  b)  das 
eigentliche  Parthyene  (llag&vf^v^ :  Ptol.  Isidor.  p.  6.) ,  südwestlich 
von  dem  Vorigen  bis  zu  den  Caspischen  Pforten  (s.  S.  47.  Note  92.) 
mit  der  Stadt  Hecatompyloa  od.  Hecaiompj/lan  {'JSuctTo/invXog : 
'  Polyb.  10,28.29.  Strab.  p.  514.  Plin.6^15.25.  Gurt,  6,  2.  Ammian. 
23,  6.  j^xaTO/^TTt/Aor :  Ptol.,  bei  Diod.  17,  75.  ^E%atov%anoXi^ 
und  bei  Appian.  Syr.  c^  57.  *E%a%6iJLnoXiQ),  der  Hauptstadt  von  ganz 


namentlich  als  treffliche  Reiter  und  Bogenschützen  ans.  (Dio  Cass.  40,  1 5. 
22.  Herodian.  1,  15,  2.  4,  10,  2.  3.  Dionys.  v.  1045  f.  Flut.  Grass,  c. 
24  f.  u.  A.) 

16)  Vgl.  S.  47.  Note  91. 

1 7)  Der  wenigstens  von  ihm  ganz  dasselbe  berichtet ,  was  Cnrtiua 
vom  Zioberis. 

18)  D.  h.  Bitterwasser,  vermathlich  so  genannt  wegen  der  vielen 
Salzquellen  in  seiner  Nähe,  die  dem  Wasser  desselben  einen  salzigen 
Geschmack  miltheilen.    Schon  Plin.  3),  7,  39.  sagt  daher:  Sedet  summa 

fluminum  densantur  in  salem ,  ut  Hpud  Cafipias  portaSj  quae  salis  flu- 
mina  appellantur^  und  noch  jetzt  führt. der  westlichere  Keweh  in  der 
Nflhe  von  Teheran  und  Kasbin  anch  den  Namen  Salzfluss. 

19)  Ammian.  1.  1.  wenigstens  nennt  den  Choatres  den  grössten  Fluss 
des  Landes ,  und  darauf  gründet  sich  die  obige ,  von  Mannert  V,  2.  S» 
73.  aufgestellte,  Vermolhung. 

20)  Vgl.  Manneri  V,  2.  S.  72. 

21)  Nach  Isidor.  I.  I.  hatte  Comisene  gar  keine  Städte ,  sondern  bW 
8  Flecken. 
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Parthien  und  Anfaags  aacb  der  Residenz  der  Arsacidcn  ^^) ,  welche 
1960  Stall,  nordösü.  von  den  Casp.  Pforlen  lag,  und  ihren  griech. 
Namen  deshalb  fShrte,  weil  hier  alle  iitfassen  ans  den  nördlichen, 
östlichen  nnd  westl.  Provinzen  des  Parth.  Reiches  zasammentrafen 
(Polyb.l.  1.).  Sieexistirte  schon  zu  Alexanders  Zeiten,  wardaberdurch 
die  syrischen  und  parthischen  Könige  bedeutend  erweitert  und  ver- 
schönert ^^).  Diesen  Theil  des  Landes  durchfloss  übrigens  der  oben 
genannte  Zioberis^^).  c)  Choarene  (Xoagfjvfj:  Strab.  p.  »514. 
Ptol.")  Plin.  6,  15, 17.  Isidor.  p.  27.)  ^•),  ein  fruchtbares  Thal  in 
den  westlichsten  Theilen  des  Landes  an  der  Grenze  von  Medien ,  mit 
der  Hauptst.  Apamea  Rhagiana  (j^na/iisia  'tj  ngog  'Payais:  Strab. 
p.  514.  524.  Ptol.  Isid.  Char.  p.  7.  Ammian.  23,  6. ,  bei  Plin.  6, 
14,  17.  fälschlich  Apamia  Rhaphane) ,  einer  von  Griechen  erbauten 
(Strab.  II.  11.)  u.  früher  zu  Medien  gerechneten  Stadt,  südl.  von  den 
Casp.  Pässen  ^9'  ^^^  Z'vti  kleinereu  Städten,  CalUope^  vom  Seleucus 


22)  Die  jedoch  später  verändert  und  nach  Vorgang  der  Pers.  Könige 
nach  der  Jahreszeit  gewechselt  wurde ,  denn  nach  Strab.  p.  522.  n.  743. 
residirten  die  Parth.  Könige  im  Sommer  zu  Ecbatana  und  Hyrcania  und  im 
Winter  £U  Seleucia  und  Ctesiphon. 

23)  Isidor.  Char.  im  2*  Jahrh.  kennt  kein  Hecatompylos  mehr,  son- 
dern nennt  die  Hauptstadt  des  Parth.  -Reiches  ^avkciti  HafiO^aiviaa ,  wes- 
halb Mannert  V,  2.  S.  76.  vermuthet,  dass  Sauloe  der  einheimische 
Name  der  Stadt  Hecatompylos  gewesen  sei,  der  später  wieder  der  ge- 
wöhnliche geworden.  Allein  nach  Isidor.  war  der  spätere  griech.  Name 
von  Sauloe  Nisaea  (Nioaia) ;  es  scheint  also  doch  eine  andre  Stadt  ge- 
meint zu  sein,  vielleicht  jenes  Alexandropoiis  ^  welches  Plin.  6,  25,  29. 
in  JSisaea  Parthyenes  ansetzt,  so  dass  also  hier  die  Landsch.  Nisaea  (s. 
oben  S.  544.)  zu  Parthien  gerechnet  ^ird.  (y^X.  Lassen  in  Ersck^s  u.  Gru^ 
ber^s  Allg.  Eocykl.  3.  Sect.  12.  Bd.  S.  416.)  Hecatompylos  sucht  man  ge- 
wöhnlich an  der  Stelle  des  heut  Dameghan ;  die  von  den  Alten  angegebenen 
Distanzen  aber  führen  eher  auf  das  heut.  Jah  Jirm.  (Vf^JFilson  Ariana  p.  1 71 .) 

24)  Isidor.  I.  1.  nennt  ausserdem  in  Parthyene  noch  die  Städte  Gadar 
(rd^op ;  j.  Caendar)  u.  Siroc  (2!iqc!}h  :j,  Serakhs),  u.  den  Flecken  Sapkri 
(2^aq,(ji:  j.  Dschoffri).   Vgl.  Renne /i  Geogr,  of  Herod.  p.  297. 

25)  Bei  Beiden  iiird  gewöhnlich  Xogtitn^  edirt.  Eine  ganz  andre 
Landsch.  C/toarene  östlich  neben.  Arachosia  am  mittlem  Laufe  des  Indus 
erwähnt  Strab.  15.  p.  725.  in  einer  sehr  schwierigen  Stelle,  über  welche 
Groskur d  III.  S.  176  f.  zu  vergleichen  ist.  S.  von  ihr  oben  S.  539. 

26)  Ihren  Namen  erkennt  man  noch  in  dem  der  heut.  Stadt  Khur  od. 
Kurra  zwischen  Tubbus  (Tabs)  und  Birdjun  (Pirtsc^iend)  in  Kohestan. 

27)  Strab.  p.  514.  nennt  in  der  Gegend  von  Apamea  und  Rhagä  auch 
noch  eine  Stadt  Ueraclea^  vielleicht  dieselbe,  die  nach*  Plin.  6,  16,  18. 
vom  Alexander  gegrflndet,  später  aber  zerstört,  und  vom  Antiochus,  der 
sie  wieder  herstellte,  Achaü  genannt  wurde.  (Vgl.  oben  S.  546.  Note  11.) 
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Niettor  gegründet,  od.  doch  vergrössert  (Polyb.  10,31.  Appiao.  Syr. 

p.57.  Plio.  6,  17,  29.  Steph.  Bys.  p.  Z47.y^)  n.  IgsaUs  (Plin.  1. 1.)* 

d)  Apavarcticene  C/inavaQHTiXfjVfj :  Isidor.  Cbar.  p.  2.  u.  7. ,  bei 

Ptol.  durcb  Scbreibfebler  blos  '//nrixf^v^  und  bei  Plin.  6,  16,  18. 

jfyavortene,    bei  Juslin.   41,   S..   Zapaortene)^   im  siidösüichsten 

Theile  des  Landes  nacb  dem.  Geb.  Masdoi^nus  zir,  östlich  neben 

Cboarene,  mit  der  Stadt  Dnreium  (Jaslin.  41,  4.  Dara  bei  Plin.  1.  L, 

wahrscheinlich  das  heut.  Dehi  Mohammed),  einem  sehr  festen,  von 

Arsaces  I.  mitten  zwischen  steilen  Felsen  angelegten  Orte ,  ai^f  dem 

Gebirge  der  Zopaorieni  (Justin.  1.  l.)^0*    ^)  Tabiene  (Taßif^vij: 

Ptol.),   der  südlichste,  von  dem  Volke  der  iSo^f^fae  (Soßiäai^:  id.), 

bewohnte  Distrikt  Parthiens  längs  der  Carmaniachen  Wüste  und  des 

südlichen  Grenzgebirges ,  an  dessen  Namen  noch  der  heut.  Ort  Tab« 

bus  oder  Tabs  erinnert. 

§.87.  Carmaiila 

(^  KaQfiavtct:  Polyb,  11,  34,  13.  Strab.  p.  78.  712.  724  ff.  729. 
Arrian.  An.  6, 28.  Steph.  Byz.  p.  358.  Plin.  12, 17, 37.  Solin.  c.  104.». 
beschrieben  von  Strab.  15.  p.  726  f.  Ptol.  6,  (6.)8.3<')  Marcian. 
Peripl.  p.  20  ff.  Arrian.  Ind.  c.  32.  Plin.  6,  23,  27,  28.),  eine 
gfoase  Provinz,  die  von  der  südlichsten  Spitze  des  Pers.  Meerbusens 
beim  Vergeh.  Carpella  (j.  Djask)  begann,  und  bis  zur  Mündung  des 
FI.  Bagrada  reichte  ^>) ,  so  dass  sie  das  heut.  Kerman  nebst  den  öst- 
lichsten Theilen  von  Laristan  und  Moghistan  umfasste.  Grenzen: 
gegen  N.  Parthien  und  Aria,  gegen  0.  Drangiana  und  Gedrosien, 
von  welchem  es  das  Parsische  Geb.  schied,  gegen  S.  der  Persische 
MB.  in  der  bereits  angegebenen  Ausdehnung,  gegen  W.  das  eigent- 
liche Persien.  Das  Land  war  den  Alten  nur  wenig  bekannt;  was 
sie  davon  wussten^  erfuhren  sie  hauptsächlich  durch  Alexanders 
Feldzug  nach  Indien  und  unter  der  Regierung  des  Seleucus  Nicator 
und  seiner  nächsten  Nachfolger,  die  wenigstens  einen  Theil  dessel- 
ben im  Besitz  hatten.  Produkte:  Carmanien  war,  den  nordöst- 
lichsten, zur  Wüste  gehörigen  9  Theil  abgerechnet,  im  Ganzenge- 
^i^g^S^  aher  doch  sehr  fruchtbar  u.  ergiebig,  besonders  an  Getreide  u. 

28)  Reichard  hält  es  für  Kalawerd,  welches  zu  weit  Ostlich  liegt. 

29)  Isidor.  p.  7.  nennt  auch  ^Ine  Sladt  Apobarctica  ('^7iußa()XTtxfj) 
ui^d  eine  andre  Namens  Ragau  (Payaii)^  unstreitig  das  ^Puyaia  des  Ptol. 

30)  Im  6.  Cap.  spricht  er  blos  von  der  Gannao.  Wüste ,  im  8.  Cap. 
aber  schildert  er  ausführlich  das  eigentliche  Garmanien. 

31)  Marcian.  p.  21.  bestimmt  die  Länge  der  Küste  zwischen  den  bei- 
den genannten  Punkten  zu  4250  Stad. 


§.  87.   Carmania.  551 

Wein  (Sirab.  p.  726.  Arrian.  Ind.  e..32.  Ammian.  33,  6.  vgl.  aacb 
Arrian.  An.  6,  28.  u.  Curt.  9,  lO.j.  Nur  die  Olivenbäiime  gediehen 
nicht  daselbst (Strab.  n.  Arrian.  Ind.  11. 11.).  Ausserdem besass  es  einen 
grossen  Metalh^icbthum,  und  gewann  Gold  aus  einem  Flusse  (Strab. 
1.  1.  Plin.  6,  23,  26.},  Silber,  Kupfer,  Zinnober  u.  Arsenik  aber  aus 
, mehrern  Bergwerken  (Strab.  LI.).  Auch  an  Salz  fehlte  es  nicht.  Da- 
bei hatte  es  einen  Ueberfluss  au  wilden  Eseln,  aber  Mangel  an  Pferden 
(Strab.  p.  727.)32);  auch  lieferte  es  gute  Jagdbunde  (Aelian.  h.  an.3, 
2.).  Der  Charakter  u.  das  Klima  des  Landes  glich  im  Ganzen  dem  von 
Persien  u.  Medien.  Ausser  dem  eben  genannten  Grenzgebirge  ken- 
nen wir  auch  noch  einen  einzelnen  Berg  des  Landes,  den  M.  Setnira^ 
midü  {oQog  SefietgafiBfag:  Arrian.  Peripl.  mar.  Erythr.  p.  20.  od. 
2BfjLUQa^idogz  Marcian.  p.  21.;  j.DjebelShemil?),  einen  hohen,  ab- 
gerundeten Berg  unweit  der  Küste,  an  der  schmälsten  Stelle  derMeer^ 
enge  des  Pers.  Golfs,  dem  Vgb.  Asabo  in  Arabien  gegenüber  (Mar- 
cian. 1.  1.)  u.  an  der  Grenze  von  Gedrosien,  der  seiner  eben  bezeich- 
neten Gestalt  wegen  auch  den  Namen  Strongylus(^2TQoyyvXos  ogogi 
Marcian.  1.  1.  Ptol.)  führte.  Die  Vo'rgebirge  waren  das  Prom. 
Cappella  (j.  Cap  Djask:  s.  oben  S.  527.),  die  äiisserste  Spitze  des 
östlichen  Grenzgebirges  am  südlichen  Ende  der  Meerenge  und  am 
Anfange  des  Sinus  Paragon;  HarmosQn  CAgino^aiv:  Eratosth.  ap. 
Strab.  16.  p.  765.  ^^)  Marcian.  1.  1.  Ammian.  23,  6. ,  bei  Ptol.  6,  8. 
"Aq/^io^ov)  ,  750  Stad.  weiter  nordwestl. ,  dem  Vgb.  Maceta  in  Ara- 
bien gegenüber,  welches  man.  nach  Eratosth.  ap.  Strab.  I.  1.  von 
jenem  aus  erblicken  konnte (j.  Kuhestek,Kohistug?);  u.  Tarsia  (Za(i- 
aifi :  Arrian.  Ind.  c.37.),  nahe  an  der  Grenze  Persiens  (j.CapSerte^ 
od.  Has  el  Dsjerd).  Grössere  Flüsse:  der  Anamü  (^AvafAigi 
Arrian.  Ind.  c.  35. ,  bei  Ptol.  Mela  3,  8,  4.  u.  PUn.  6,  23,  V/Av- 
daviQ,  bei  Marcian.  p.  20.  *A9duvts^*)',  j«  Minnao  od.  Ibrahim  Rud) 
entspringt  auf  dem  Parsischen  Geb. ,  fliesst  erst  eine  Strecke  parallel 
mit  der  Grenze  gegen  Gedrosien ,  wendet  sich  aber  dann  westlich, 
und  mündet  in  der  Nähe  des  Vergeh.  Harmozon ;  der  Conus  (K^ 
Qiog:  Marcian.  p.  20.  Ptol.  [wo  gewöhnlich. j^of^io^  edirt  wird],  bei 
Mela  3,  8,  4.  Coros^  wahrscheinlich  der  heut  Schiur  od.  Div  Rud), 

32)  Weshalb  sie  sich  selbst  im  Ri*iege  der  Esel  (Maulesel?)  statt  der 
Pferde  bedienten  (Slrab.  1.  1.). 

33)  Wo  Groskurd  IIL  S.  277.  zu  vergleichen  ist,  welcher  ebendas. 
S.  179.  auch  vermuthet,  dass  Slrabo  dasselbe  Vorgeb.  schon  15.  p.  726. 
genannt  habe,  wo  sich  in  unsern  Aasgg.  eine  offenbare  Lücke  flode* 

34)  Vermathlich  auch  nicht  verschieden  von  dem  Jsarnu  des  Soit- 
nus  e.  54* 
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welcher  der  Insel  Oaracta  (j.  Keisehma,  Rischm)  gegenflher  mün- 
det s») ;  und  der  Bagrada  {Baygada :  Marcian.  p.  19.  20.  23.  Ptol. 
Animian.23,6; ;  nnstreitig  der  lieut.Nabon),  der  westliche Grenzfluss^ 
der  nach  Ptol.  auf  dem  Parachoathras  entspringt*^.  Das  Land  zerfiel 
nacbPtol.in  folgende  Distrikte:  Rudiana {^Pw^iav^^n. AgdiaiHs 
C^ydiviTis)  An  der  Küste,  Cabedena(Kaßf!ih]nj)j  im  .Innern  (um  die 
Stadt  Kerman  her),  Paraepaphitis  {Tla^tnutpixie)^  an  der  Nordosi- 
grenze,  u.  Modomasttce  (MoJfofiaarixfj)  in  der  Wüste.  Dazu  kommt 
noch  aus  Arrian.  Ind.  c.  33.  an  der  Küste  um  den  Fl.  Anamis  und  das 
Vgb.  Harmozon  her  die  wohl  bewässerte  u.  fruchtbare  Gegend  ^oniio- 
jfia  CJQ/AoCtm ,  bei  Plin.  6,  23,  27.  Armusia).  Die  Einwohner, 
Carmanii  od.  Cartnani  (Kagftäyioi:  Ctes.  Pers.  c.  8.  Diod.  2,  2. 
Kag/uavoi:  Polyb.  5,  79,  3.  7.  Dionys.  v.  1083.  Tac.  Ann.  6,  36. 
Mela  3,  8,  4.  6.  Plin.  6,  26.  u.  s.  w.) ,  ein  sehr  kriegerisches  Volk, 

35)  Nämlich  in  der  Voraussetzung ,  dass  er  der  heut.  Schior  ist ,  za 
welcher  eine  deutliche  Nameosähnlichkeit  berechtigt. 

36)  Vgl.  Lassen  mErsck's-a.  Gruber's  Allg.Encykl.  3.  Sect  17.  Bd. 
S.  435.  Mannert  V»  2.  S.  44.  hält  ihn  ßllschlich  fOr  den  Div-Rud.  Ausser- 
dem werden  noch  mehrere  kleine  KüstenflUsse  genannt,  die  sich  nicht 
näher  bestimmen  lassen,  nämlich  der  Saganus  {JSotyaifogi  Marcian.  p.  21. 
Ptol.  Plin.  6,  23,  25.,  bei  Ammian.  23,  6.  Sagams),  welcher  200 
Stad.'  nordwestl.  von  der  Stadt  Harmozusa  und  400  Stad.  südttstl.  vom 
Abamis  mündete  (wenn  nämlich  ,  wie  sehr  wahrscheinlich ,  beim  Marcian. 
p.  21.  statt  ino  di  Torayf^g  zu  lesen  ist  aTro  'AdSatnog  [od  ^At^afAiog]^  da 
der  'Addatfig  unmittelbar  vorher  genannt  wird) ;  der  ^chiadama  CÄyiu- 
duiiu :  Marcian.  p.  20.,  bei  Ptol.  vulgo  *u4x''^ava^  im  Cod.  Pal.  ^^/ly^^ai^a), 
500  Stad.  nordwestl.  von  demAddanis  od.Anamis  u.  400  Stad.  südöstl.  vom 
Conus,  der  an  Röthcl  od.  Mennig  reichen  Insel  Agedana  i^Ay^duvu) 
gegenüber  mündend  (Marcian.) ;  der  Cathraps  (KuOt}a\\* :  Marcian.  I.  I., 
hei  Ptol.  vulgo  ^A^aip  [^Agcmog  axßoXai] ,  bei  den  Interpp.  Calhrappis)^ 
700  Stad.  nordwestl.  von  der  Stundung  des  Corius :  der  Doj^a  ( Joi^a . 
Marcian.  I.  1.,  bei  Ptol.  Juquj  bei  Plin.  6,  23,  28.  Daras ;  j.  Derjai  oder 
Darjabin),  der  500  Stad.  weiter  gegen  NW.  und  300  Stad.  sUdöstl.  vom 
Bagrada  bei  den  kameelhirten  {Ä'afjifjkoßoaxoi :  Marcian.  Ptol.)  mündet*). 
Ausserdem  erscheinen  noch  der  Sabis  (Mela  3,  8,  4. ,  wo  sich  aber  auch 
die  Varianten  Sethis  und  Sandis  finden,  Plin.  6,  23,  27.),  der  Saisus 
(Plin.  6,  23,  28.)**)  und  der  schilTbare,  Goldsand  führende,  Uytanis 
(Plin.  6,  23,  26.)***). 

*)  lieivhard  setzt  iho  gegen  die  AaiLtorität  des  Marcian  nordwestl.  vom 
Bagrada  io  PiTsis  au,  ueil  er  letzteren  za  weit  östlich  münden  lasst. 

**)  Reirhard  halt  den  SaUut  des  Plio.  Tor  identisch  mit  dem  Arops  od. 
Gatfarappis  des  Ptol.  (also  aach  dem  Cathraps  des  Marcian)  und  diesen  Tür  den 
hent.  Schinr,  den  ich  vielmehr  forden  Coras  od.  Corius  ansehen  zu  mösseaglnabe. 

***)  Aach  Strab.  p.  720.  geditnkt  dieses  Flusses  (nach  Ooesicnlos) ,  j«- 
diitfa  ohna  ihn  za  nuuucn. 
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zeigten  in  ihren  Sitten  nnd  Gewohnheiten  eine  grosse  üebereinstim- 
mang  mit  denen  der  Meder  nnd  Perser  (Arrian.  Ind.  c.  38.  Strab.  p. 
727.)'^,  u. zerfielen  naehPtol.6,  8.  in  folgende  Völkerschaften: 
die  Soxotae  (Sfolovai)  und  die  (auch  Ton  Marcian.  p.20.  genannten) 
Kameelhirten  (Ka/jiijXoßoaxol) ,  die  nach  Marcian  um  den  Fl.  Dora 
od.  Dara  her  und  ostwärts  bis  znrWäsle  wohnten;  die  ^rae  {*AQal^ 
vulgo  j4lQal)  und  Charadrae  (XaQadgai ,  vulgo  Xagudvai) ,  in  den 
östlichem  Theilen  des  innem  Landes;  und  endlich  in  der  Wüste 
(j.  Kerkh,  Kerch  genannt)  selbst  (die  also  in  einzelnen  Theilen,  wo 
es  nicht  an  Wasser  fehlte,  bewohnt  war,)  nach  Ptol.  6,  6.  die 
Ganandadopydnae  (ravavdudmnvdvai  ^i  in  der  lat.  Hebers.  Gada- 
nopydres)^  hatichae  Claa%i)iai)  und  Zudi  (Zoväoi).  Städte: 
a)  au  der  Küste  :  Hartnuza  (i^g/nov^a:  Plol.,  vulgo  !!^p^ovfa),  in 
der  Gegend  Harmozia  an  der  Müudung  des  Anamis ,  wahrscheinlich 
erst  von  Nearch  gegründet  (vgl.  Arrian.  Ind.  c.  33.) ,  u.  später  eine 
bedeutende  Handelsstadt.  Ihr  Name  ging  auf  eine  benachbarte  Insel, 
Ormus ,  Hormuz,  über,  nach  welcher  jetzt  bekannüicb  die  ganze 
Meerenge  die  Strasse  von  Ormus  heisst.  Sidodone  {SidfaSwvfi : 
Arrian.  Ind.  c.  37.)5*).  Tarsiana  (Tagaidva,  al.  Tagovdvaj  Tar- 
va/ia:  Ptol.)  3^),  an  der  Mündung  des  Saganus.  b)lm  Innem:  Ora 
CÖga:  PtoL),  nahe  an  der  Grenze  von  Gedrosien.  Cophanta  (/fa)- 
(pavza :  id.),  südl.  von  der  vorigen.  Throasca  (vulgö  X)Qoaa%a:  id., 
unstreitig  das  heut.  Djirost  od.  Girest),  westl.  von  Ora.  Sabis  (Zd^ 
ßig:  PtoL),  doch  wohl  an  dem  gleichnamigen  Flusse,  die  Stadt,  wo 
Nearch  mit  dem  Alexander  zusammentraf.  Alexandria  {*AXiiuv~ 
Sqiia:  Plol.  Plin.  6,  23,  27.),  nordöstl.  von  der  vorigen.  Carmana 
(^KaQjudvT]:  Plol.;  noch  j.  Kerman)'^^),  die  den  Allen  blos  dem 
Namen   nach   bekannte,    reiche   und  luxuriöse   (Ammian.   23^  6.) 

37)  Von  ihren  Sitten  erfahren  wir  z.  B. ,  dass  Keiner  von  ihnen  hei- 
rathen  durfte ,  bis  er  dem  KOnige  das  abgeschnittene  Haupt  eines  Feindes 
gebracht  halte ,  wovon  dieser  dann  den  Schädel  in  seiner  Schatzkammer 
aufbewahrte.  Die  Zunge  aber  ward,  in  kleine  Stückeben  zerschnilten  und 
mit  Mehl  vermischt ,  von  ihm  und  dem  Sieger  nebst  dessen  Freunden  als 
Leckerbissen  zerzehrt.  Den  Mars,  den  sie  unter  allen  Göttern  am  meisten 
verehrten ,  wurden  Esel  zum  Opfer  dargebracht  u.  s.  w.  (Strab.  p.  727.). 

38)  Nach  Mannert  V\  2.  S.  41.  an  der  Stelle  des  heut.  Lundsje, 
das  ich  auf  keiner  neuern  Karte  von  Iran  angegeben  finde. 

39)  Die  gewöhnliche  Lesart  ist  wohl  richtiger 4  denn  der  Ort  ist  in 
der  Nahe  des  Vgb.  Tarsias  zu  suchen  (s.  oben  S.  551). 

40)  Nach  Kiffer  Erdkunde  IL  S.  73.  einst  die  zweite  Sudt  des  Fers. 
Reichs ,  der  Mittelpunkt  des  Reichthums  und  Luxns  und  das  grosse  Empo- 
riom  zwischen  dem  indischen  und  arabischen  Ozean. 
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HaapUL  des  ganzen  Landes.  Chodda  (XoMa:  Ptol.),  südösll. 
Ton  Camiana  (in  der  Gegend  des  heut.  Bamm)-^').  Die  merkwürdig- 
sten Inseln  längs  der  Küste  waren:  Organa  (Vg/dva :  Ptol. ;  j. 
Ormus),  ein  kleines  nnd  unbewohntes  Eiland,  aber  wichtig  in  so 
fem  es  der  Meerenge  ihren  heut.  Namen  gegeben  hat -^2);  die  dem 
Neptun  nnd  der  Venus  geheiligte  Insel  Calaea  (Karaia:  Arrian. 
Ind.  c.  37. ;  j.  Kisch  od.  Kenn)^^^),  wo  die  Bewohner  der  benachbarten 
Rüste  jährliche  Opfer  darbrachten ;  n.  Ooracta  {X)6Qa%%a :  Marciau. 
p.21.  Nearch.  ap.  Arrian.  Ind.  c.  37.,  bei  Ptol.  Do^o;(^a,  bei  Strabo 
p.  767.  verunstaltet  JogcixTay  woraus  Steph.  Byz.  p.  250.  gar 
j^wQa  Obacht;  j.  Dsjisme,  Khishme,  Kischm,  Keischma),  eine 
grosse,  800  Stad.  lange,  bewohnte  und  fruchtbare  Insel,  auf  wel- 
cher sich  das  Grabmal  des  Erylhras ,  des  ersten  Beherrschers  aller 
dieser  Gegenden ,  von  welchem  der  Name  des  Erythräischen  Meeres 
bergeleitet  wurde  (vgl.  oben  S.  6.  Note  12.) ,  beßnden  sollte  ^^). 

§.  88.  Die  nördlichen  Provinzen  des  Persischen  Reichs  jenseii 
des  Paropainisus  und  Antitaurus  waren  Bacttnana,  Sogdiana  ^  Mar^ 
güti^a  und  Hyrcania» 

Bactrlana 

(ij  BaxTQia:  Strab.  p.516.  Polyaen.  Strat.  1,  1.  3.  od.  BaxrQiavij : 
«fitrab.  p,  14.  72  f.  118.  511.  u.  öfter,  Gurt  6,  6.  7,  4.  u.  s.  w. 
if  BautQiwv  j^dga:  Strab.  p.  725.  Arrian.  An.  3,  29. ,  beschrieben 
von  Strab.  11.  p.  516ff.  Ptol.  6,  ll.**)Plin.  6, 16, 18.;  war  eine 
grosse,  nach  ihrer  Hauptstadt  Bactra  benannte  (Ammian.  23,  6.), 
Provinz,  die  gegen  N.  und  0.  durch  den  Oxus  von  Sogdiana,  gegen 
S«  durch  den  Paropamisus  vom  Gebiete  der  Paropamisadae  und  Ana, 
gegen  W.  durch  eine  Wüste  von  Margiana  getrennt  wurde  (Strab. 
p.  513.  514.  517.),  und  das  heut.  Balkh  umfasste.  Es  hatte  im 
Ganzen  den  Charakter  eines  Berglandes ,  da  die  es  auf  3  Seiten  (in 

41)  Andere  Städte  Cannaniens  s.  bei  Ptol.  6,  8. 

41b)  Vgl.  Ouse/ey  Travels  in  various  countrics  of  the  East.  I.  p.  170. 

42)  Ptol.  jedoch  setzt  diese  Insel  weit  hinaus  in  den  Ozean  unter 
Arabien ,  unstreitig  weil  er  sie  mit  der  Note  43.  enn'ähntcn  Insel  Ogyris 
identifizirt. 

43)  Andere  aber  fersetzcn  dieses  Grabmal  auf  eine  andre,  2000 
Slad.  weiter  in  die  See  hinaus  gelegene ,  Insel  Ogyris  (*'S2yvQis :  Dionys. 
V.  606.  Mela  3,  8,  6.  Plin.  6,  28,  23.  Priscian.  v.  605.  Avien.  v.  805.'  u. 
A.),  die  bei  Strab.  16.  p.  766.  vulgo  Tyrrhine  {TvQ^hri)  heisst.  Vgl.  je- 
doch Groskard  III.  S.  28  L 

44)  Dem  wir  auch  hier  die  ersten  vollständigem  Nachrichten  verdanken. 


S.  88.   Bactriana.  359 

N. ,  0.  u.  S.)  umschliesseDdeD  Gebirge  aacb  nebrere  Zweige  durch 
das  Land  selbst  eotsenden ;  enthielt  jedoch  auch  einzelne  Steppen 
und  Sandfläcben,  und  bot  überhaupt  die  auffallendsten  Kontraste  dar^^), 
war  aber  dabei  doch  stark  bevölkert  und,  von  mehrem  Flüssen  durch«^ 
zogen,  äusserst  fruchtbar,  so  dass  die  freigebige  Natur  ihm  nnr  den 
Oelbaum  versagt  halte  (Strab.  2.  p.  73.  11.  p.  516.  Curt.  7,  4,  26. 
Ammian.  23,  6.).  Zu  den  Produkten  des  Landes  gehörte  nament- 
lich Silber  (Ctes.  Ind.  c.  11.)  und  Reis  (Strab.  p.  692.);  auch  an 
Pferden  halte  es  Ueberlluss  (Curt.  1.  1.)  *^).  Das  Iheils  durch  seine 
Beschaffenheit,  theils  durch  seine  Lage  in  der  Nähe  von  Indien  und 
Serica  für  jeden  Eroberer  wichtige  Land  spielt  schon  in  den  Sageii 
vom  Ninus  und  der  Semiramis  eine  Rolle  (Diodor.  2,  4  ff.  Justin.  1^ 
4.) ;  durch  Cyrus  wurde  es  mit  der  Pcrs.  Monarchie  vereinigt  (He-* 
rod.  1,  153.  Ctes.  ap.  Phot.  p.  107.  Xen.  Cyr.  1,  1,  4.),  und  galt 
nun  für  eine  defr  wichtigsten  Provinzen  derselben  (Ctes.  Pers.  c. 
11.).  Mit  dieser  kam  es  unter  Macedonische  und  später  unter  Syri- 
sche Oberherrschaft ,  bis  Diodotus  sich  im  J.  256.  v.  Chr.  von  letz- 
terer frei  machte  und  der  Gründer  eines  selbstständigen  j  von  griech« 
Fürsten  beherrschten ,  Bactrischen  Reiches  wurde  (Justin.  41,  i. 
vgl.  Strab.  11.  p.  515.),  das  sich  durch  Eroberungen  vergrösserte 
(Strab.  p.  516.),  später  aber  durch  Mithridates  d.  Gr.  vernichtet 
wurde.  In  der  Folge  war  es  eine  Zeit  lang  in  den  Händen  der  Par* 
ther ,  denen  es  aber  scythische  V61kerschaflen  (Saken  und  Tocharen) 
bald  wieder  entrissen ,  welche  sich  jedoch  nachmals  dem  neuen  Per- 
sischen Reiche  der  Sassaniden,  die  im  J.  226.  n.  Chr.  das  parthische 
Reich  der  Arsaciden  gestürzt  hatten ,  unterwarfen  ^0.    Die  Eiii- 

45)  Vgl.  besonders  C^^t;  7^  4«  26.,  dessen  Beschreibung  des  LaKde& 
nach  Barnes  nicht  richtiger  und  treffender  sein  kann ,  als  sie  isU  Vgl* 
ßurnes  I.  p,  216.  219. 

46)  So  dass  Alexander  seine  Reiterei,  die  beim  Uebergange  Über 
den  ParopaDiisus  sehr  viele  Pferde  eingebüsst  hatte,  hier  wieder  beritten 
machen  konnte  (Arrinn.  An.  3,  30.).  Noch  jetzt  erzeugen  jene  Gegendca 
die  ausgezeichnetsten  Pferde  des  Orients,  die  sich  jedoch  weniger  durch 
Schünlieit,  als  durch  Brauchbarkeil  auszeichnen,  und  die  unermiidlichsten 
Renner  sind.    Vgl.  ßurnes  I.  p.  312.  II.  p.  190.  u.  unten  Note  48. 

47)  Ueber  die  besonders  in  ihren  sptlteren  Parthien  noch  nicht  gans 
aufgehellte  Geschichte  Bactriens  vgl.  besonders  Bayer  hisXorisi  regni  Grae- 
oorum  Bactriani.  Pelropol.  1738.  4.  Lassen  Zur  Gesch.  der  griech.  und 
indoscytliischen  Könige  in  Bactrien.  Bonn  1838.  Raoui-Rochette  Notices 
sur  quelques  med.  grecq.  ined.  de  rois  de  la  Ba<;trie  et  de  Finde  im  Joum. 
des  Savants  1834 — 1836.  Jacquet  Notice  de  la  collect,  de  medailles 
Bactr.  im  Jounu  AsiaU  Febr.  1836.    6';  0.  Mäiler  Ueber  Indo-Griech. 
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wohne r^  Bactrim  Baetrü  od.  Baetriam  {Bdmgois  Arriau.  An. 

4,  22.  Nonnns  26,  340.  PUn.  6, 16, 18.  Bd%TQiö$ :  Strab.  p.  68. 129. 
517.  Polyaeu.  Strat.  1,,1,  3.  Aelian.  h.*an.  4,  27.  BantQmvoi: 
Sirab.  p.  613.  531.),  geborten  zu  dem  iranischen  Volksslamme, 
fibertrafen  aber  schon  vor  der  Herrschaft, griechischer  Fürsten  ihre 
iftrigen  Stammgenossen  an  Bildung^®)  ( —  denn  von  Bactrien  aus 
scheint  sich  Zoroasters  Lehre  über  Asien  verbreitet  zu  haben  — )'*^), 
und  erlangten  später  durch  jene  eine  völlig  griech.  Kultur,  die  sich 
his  in  die  ersten  Jahrhh.  der  cbristl.  Zeitrechnung  unter  ihnen  erhielt. 
Gebirge:  Die  oben  genannten  Grenzgebirge.  Namen  einzelner 
Berge  im  Innern  kennen  wir  nicht.  Nur  Strab.  p.  517.  erwähnt 
einen  steilen,  15  Stad.  hohen  und  80Stad.  im  Umkreis  haltenden,  mit 
Fhichterde  bedeckten  Felsen  des  Sisimithres  ^^),  der  den  £in\vohnern 
als  Bergveste  diente.  Flusse:  Der  Hauptstrom  des  Landes  war 
der  Oxus  (j.  Gihou  od.  Amu  Darja:  s.  oben  S.  77  f.),  mit  welchem 
sich  nach  Ptol.  (vgl.  auch  Ammian.  23,  6.)  folgende  Nebenflüsse  ver- 
rinigen^^):  der  Dargidus  (Jd^yiSoß),  an  welchem  die  Hauptstadt 
Bactralag,  also  derselbe  Fluss,  den  Aristot.  Meteor.  1,  13.  Strab« 
f.  516. ")  Polyaen.  Strat  7,  11.  u.  Curt.  7,  4,  31.  Bactrus  (Bd- 

Mfinzen  in  den  Gottinger  Gel.  Anzeigen.  1838.  Nr.  21 — 27.   Grotefend 
'  Ke  MOnzea  der  griech.-parthischen  und  indo-scyth.  Könige  von  ßaktrien. 
Hannov.  1839.  u.  fVilson  Ariana  etc.  Lond.  1841. 

'  48)  Dennoch  erwähnt  Onesicritus  bei  Strab.  p.  517.  (vgl.  Cic.  Tose 
1,  45)  auch  eine  sehr  rohe  Sitte  der  alten  Bactrier,  die  einst  Alexander 
abgeschafit  haben  soll,  die  Sitte  alte  und  durch  Krankheit  geschw<1chte 
Personen  lebendig  den  Htuiden  vorzuwerfen,  die  daher  iu  der  Landes- 
sprache „Todtengräber^^  hiessen^  und  auch  Curt.  4,  6,  3.  u.  4,  13,'5. 
schildert  sie  als  wild  und  kriegerisch.  Ihre  Stiirke  im  Kampfe  bestand  be- 
sonders in  ihrer  Reiterei  (Gurt.  4,  12,  6.  5,  8,  4.  7,  4,  30.). 

49)  Vgl.  Zend-Avesta  II.  S.  282.  u.  Heeren' s  Ideen  1.  Th.  1.  Abth. 

5.  463. 

50)  Da  jedoch  nach  Curt.  8,  2,  19.  der  Sysimithres,  nach  dem  die- 
ses Felfienschloss  benannt  wird,  Satrap  des  Distriktes  Naura  war,  welcher 
Name  deutlich  auf  den  Nura  tagh  nördl.  von  Bokhara  hinzudeuten  scheint, 
an  welches  Gebirge  sich  manche  alte  und  heilige  Erinnerungen  knüpfen, 
so  setzt  Slrabo  das  Felsenkastell  irrig  nach  Bactrien,  uud  es  sollte,  so  gut 
me  das  unten  S.  564.  erwähnte  des  Ariamazes,  lichtiger  nach  Sogdiaua 
gesetzt  sein.  Vgl.  auch  Droysen  im  Rhein.  Mus.  2.  Jahrg.  S.  98.  und 
ff^ilson  p.  167. 

51)  Mela  3,  5,  67.  sagt  daher  vom  Jaxartes  und  Oxus:  Jlle  suo 
fönte  grandisy  hie  incuran  ütiörum  grandioi\  Vgl.  anch  Burnes  II.  p.  1 52. 

52)  Aus  welchem  jedoch  nicht  deutlich  hervorgeht ,  ob  er  den  Fluss 
Maetrus  od^  Zaiiaspes  nennt,  indem  er  sagt:  ra  n  BuxTguy  ijmeQ  xctl 


{.  88.  Btctriant.  ^  957 

UTQog)  nennen  (d.  i.  der  hent.  Balkb  od.  Adima  Dsehas,  Dehas)  ^% 
Artamis  ([^QTttfuej  bei  Ammian.  1. 1.  Artemis)  und  Zariaspis  (Za* 
QiaamCj  bei  Ammian.  1.  1.  Zariaspes)  ^  nach  Ptol.  alles  sfidlicbey 
auf  dem  Paropamisus  entspringende ,  and  sich  auf  dem  linken  Ufer 
mit  dem  Oxus  vereinigende  Flüsse^).  Untef  den  verschiedenen 
Völkerscbaften  des  Landes  werden  vom  Ptol.  u.  Ammian.  23, 
6.  namentlich  die  Tochari  (Td;;orpoi)  im  SO.  des  Landes»  als  ein 
grosses,  die  übrigen  an  Macht  übertreffendes,  Volk  bezeichnete^). 

ZaQiimiav  xoXovaip  *  ijv  dta^^et  OfAcivvfiog  norafAog ,  ifißaHtav  iig  riw 

53)  Vgl.  Rittef^s  Erdkunde  II.  S.  501. 

54)  Hinsichtlich  dieser  beiden  Flüsse  scheint  sich  Ptol.  eines  Irrlhvms 
schuldig  gemacht  zu  haben»  Er  lässt  nämlich  dieselben ,  mit  einander  ver- 
einigt ,  westlich  vom  Daipdos  in  den  Oxos  fallen.  Nun  findet  sich  aber 
westl.  vom  Balkh  hier  kein  Flnss  weiter,  als  der  in  den  letzteren,  aber 
nicht  in  den  Gihon,  fliessende  Dakash,  der  allenfalls  der  Artamis  sein 
könnte  (wie  auch  Wilson  Ariana  p.  1 62.  annimmt) ;  dagegen  mfindet  sich 
im  Norden  der  Stadt  Balkh  in  den  Gihon  ein  nördlicher  Nebenfluss,  der 
Zuhrab  od.  Zurhab ,  welcher  so  deutlich  auf  den  Zariaspis  hinweist ,  dass 
hier  wohl  an  einem  Irrthume  des  Ptol.  nicht  zu  zweifeln  ist.  (Vgl.  auch 
unten  Note  58.  über  die  Lage  von  Zariaspa.)  Ausserdem  macht  Ptol.  irr- 
thUmlich  auch  den  westlicher  fliessenden  Ockus  (wahrscheinlich  den  beut. 
Tedjen)  zu  einem  Bactrien  im  W.  begrenzenden  Nebenflusse  des  Ozns 
(vgl.  Strab.  11.  p.  518.  o.  unten  §.  90.),  den  er  vor  seiner  Vereinigung 
mit  J^etzterem  den  Dargomanes  (JaQyOfiavrig^  6,  11.)  od.  Dorgama-' 
nes  (JüQyafAäinrig:  6,  18.,  bei  Ammian.  23,  6.  Orgömanes  genannt, 
vgl.  oben  S.  540.)  in  sich  aufnehmen  lässt.  (Nach  Reichard  o.  /^i7- 
son  Ariana  p.  160.  gehört  der  Dargomanes  wirklich  nach  Bactrien  und  ist 
der  heut.  Ghori  od.  Aksurai,  den  Ptol.  irrthttmlich  in  den  Ochus,  statt  in 
den  Oxus  fallen  lasse.  Vgl.  dagegen  Dröysen  a.  a.  0.  S.  96.)  Plin.  8, 
16,  18.  nennt  statt  der  von  Ptol.  angeführten  Flfisse  den  Mandrum^ 
Gridinum  und  Icarus ,  auf  welchem  die  aus  Indien  kommenden  Kaofleute 
ihre  Waaren  nach  dem  Gasp.  Meere  einschiffen  (vielleicht  der  hent. 
Furkhar  oder  Badakshan)  *). 

55)  Die  übrigen  Völkerschaften  waren  nach  Ptol.  die  Salatarae  {JSa^ 
XaxciQai ,  bei  Plin.  Saraparae)  und  Zariaspae  (ZaQiaanai) ,  an  der 
nördl.  Grenze  längs  des  Oxus,  die  Chomari  (XofJiaQOc^  auch  von  Plin. 
genannt) ,  südl.  von  den  Salatarä ,  und  noch  südlicher  die  Comi  (Äcojuo«, 
bei  Plin.  Comani) ,  am  Ochus  (7),  die  Acinacae  (^AxivaxM)  und  Tambyzi 
(Tiifjißv^oi) ,  an  der  Südwestseite  des  Landes  bis  zu  dem  südlichen  Grenz- 
gebirge; die  Marynaei  {Magwaioi)^  Scordae  (^xo^dai)  und  Fami 
(OvaQvoi)  unter  den  Tochari,  und  weiter  gegen  S.  die Sabadii  {2aßadioi)^ 
Orisiti  COgeiaaoi)  }\ni  antares  CAfiaQfig^  al.  ^AvotQ^lg).    Plin.  6,  16, 

*)  WeDB  nicht  Icarus  blos  eine  Veranstaltung  von  Baetrut  ist ,  wie  Riiisr 
Erdkunde  II.  S.  500.  annimait. 
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I  ■ 

Die  wichligem  Städte  waren:  Bactra  (tdBdxtQa:  Herod,  6,  9. 
9^  113.  Diod.  2,  6.  Strab.  p.  516.  Arriao.  An.  3,  29.  Ptol.  Steph. 
Byz.  V.  Zagiaana^  Cart.  7,  4.  Silios  13,  704.  Ammian.  23,  6.,  bot 
iPUn.  6,  16,  18.  u.  Solin.  c.  49.  Bactrumij.  Balkh)««),  die  uralle") 
feEaupt-  und  Residenzstadt  am  Flusse  Bactrus,  nach  Strabo,  Plin,  u. 
Steph.  11.  11.  früher  Zariaspa  genannt,  während  dagegen  Arrian.  An. 
4,  7,  1.  a.  Ptol.  richtiger  Bactra  und  Zariaspa  (oder,  wie  Ptol. 
ichreibt,  Zaglana)  unterscheiden '^).  Aomus  C^oqvoq:  Arrian^ 
An.  3,  29.),   nach  Arrian.  nächst  Bactra  die  wichtigste  Stadt  des 


IS.^oeDDt  andre  eben  so  unbekannte  Volker,  die  Berdrigei^  Harmato^ 
trophi^  Bomarei\  3furacaet\  Mandrueni^  JatiL  Die  gricch.  Beherrscher 
theilten  nach  Strab.  p.  517.  das  Land  in  2  Statthallerschaflen  die  des 
]A$pibnos  und  Turiva  (?  Tovqiovu)  ,  wofdr  aber  nach  Groskurd  III. 
9«  410.  aus  Polyb.  10,  46.  TanovQia  zU  lesen  sein  dürfte,  so  dass 
iÜBO  2u  den  Völkerschaften  Bactriens  auch  noch'  die  Tapuri  (Tdnif^ot ; 
tgl.  Strab.  p.  514.  u.  Ptol.  6,  2.  9.),  io  den  südwestlichsten  Theilen  des 
Landes ,  in  dem  Winkel  zwischen  Bactrien ,  Aria ,  Margiana  und  Ilyrca* 
nien ,  kamen ,  von  denen  ein  andrer  Zweig  neben  den  Cadusiern  und  Mar- 
dern am  Casp.  Meere  in  Medien  wohnte. 

56)  Die  Ruinen  der  alten  Stadt  nehmen  einen  Raum  von  20  engl.  H. 
Ijoi  Umfange  ein,  rühren  aber  fast  alle  erst  aus  der  Zeit  der  Muhammedaner 
W.   Vgl.  ßurues  I.  p.  213  ff.  257.  Ausserdem  s.  Mter  IL  S.  498  ff. 

57)  Schon  Ninus  soll  sie  belagert  und  bei  dieser  Belagerung  die  Se- 
miramis  kennen  gelernt  haben  (Diod.  2,  6.). 

58)  Gewiss  mit  Unrecht  folgen  fast  sUmmtliche  Bearbeiter  der  alten 
Geographie  (mit  Ausnahme  von  Ceiiarius  II.  p.  711.,  so  wie  von  f/eeren: 
Ideen  I.  S.  258.  u.  Droysen :  Alexanders  d.  Gr.  Züge  durch  Turan  im 
Rhein.  Museum  2.  Jahrg.  [1834.]  S.  95.)  der  Angabe  des  Strabo  und  PH- 
nius,  da  sie  doch  Arrian  und  Ptol.  hätten  vorsichtiger  machen  sollen. 
Ersterer  erwähnt  mehrmals  Bactra  und  Zariaspa  (wo  Alexander  in  den  J. 
328 — 327.  V.  Chr.  überwinterte  und  den  Bessus,  den  Mörder  des  Darius, 
bestrafte:  Arrian.  An.  4,  7.  Diod.  \7,  83.  Gurt.  7,  5,  10.)  neben  einander, 
ohne  ein  Wort  von  der  Identität  beider  zu  sagen,  Polyb.  10,  49.  nennt 
ebenfalls  Zariaspa ,  ohne  des  andern  Namens  zu  gedenken ,  und  Ptol.,  der 
beide  unter  ganz  verschiedenen  GraJen ,  ersteres  am  Dargidus ,  letzteres 
Am  Oxus,  ansetzt,  stellt  sein  Zarispa  (richtiger  gewiss  Zariaspa)  mit 
der  Völkerschaft  Zariaspae  gerade  da  hin ,  wo  noch  heutiges  Tages  der 
von  N.  her  kommende  Fluss  Zuhrab  beim  heut.  Tirmez  od.  Termez ,  nörd- 
lieh  von  Balkh,  den  Gihon  erreicht.  Bayer  hält  (nach  Wilson  Ariana 
p.  161.)  Hazarasp  für  das  alte  Zariaspa,  weiches  aber  zu  weit  nordwestl« 
fiegt  und  nach  Sogdiana  zu  stehen  kommt ;  dasselbe  gilt  auch  von  Schehr 
Snbz ,  welches  Burnes  Travels  II.  p.  7.  für  Z.  ansieht.  Merv  od.  Ma^rri 
(Mem  Shahijan)  aber,  welches  Ritttr  IL  S.  499.  an  die  Stelle  von  Z. 
setzt,  liegt  wieder  zu  weit  westlich  im  allen  Margiana. 


§.89.  Sogdiana.  5S9 

Landes  mit  einer  Citadelle '').  Eucratidia  (JFSvxQartMa:  Slrtb.  p. 
516.  Ptol.  EvxQatlda  bei  Stepb.  Byz.  p.  278.),  nordwesU.  von 
Bactra,  nach  seinem  Regenten  Eucratides  benannt  (Strab.vgl.  Jnstin« 
41,  6,  1.).  Menapia  {Mtvanlai  Ptol.»  bei  Ammian.  I.  1.  Mcnojnla)^ 
am  Zariaspis.  Chomara  {Xofiaqa:  Ptol.),  am  Ocbns  (?),  die  Stadt 
der  nacb  ihr  benannten  Chomari.  Drepsa  {J^i^a :  Ptol.  Ammian. 
23,  6. ,  "^Sgatpa  bei  Strab.  p.  725. ,  ^dgaipa  bei  dems.  p.  516.  n. 
Steph.  Byz.  p.  222. ,  nnd  jQdtpaxa  bei  Aman.  An.  3,  29. ;  j.  An- 
derab  od.  Inderab)^^'),  in  dem  nordöstlichsten  Striche  des  Landes,  in 
der  Nähe  der  Grenze  von  Sogdiana  ^') ,  da  sie  Al^^^oder  bei  seinem 
Marsche  über  das  Gebirge  als  die  erste  Stadt  Bactriens  erreichte. 
Sie  wurde  ihrer  festen  Lage  wegen  der  Hauptwaffenplatz  Bactriens. 
Steph.  Byz.  p.  61.  n.  Ammian.  I.  1.  nennen  ancb  ein  Alexandriu 
(^AXilavdQsia)  in  der  Nähe  von  Bactra  ^^). 

§.89.    Sos^li^ni^ 

(^  2oy9iavii:  Strab.  2.  p.  73.  11.  p.  511.  514.  Arrian.  An.  3,  30. 
4,  16.  Diod.  18,  5.  Steph.  Byz'.  p.  612.  Ammian.  23,  6.  u.  s.  w., 
beschrieben  von  Strab.  11.  p.  516  f.  Ptol.  6,  12.  u.  Plin.  6,  16, 
18.)  liegt  zwischen  den  Strömen  Oxus  nnd  Jaxartes ,  dem  Oxiscben 

59)  Mannert  IV.  S.  449.  hält  ohne  hinreichenden  Grand  Aomns 
fQr  die  Citadelle  von  Bactra.  Es  ist  übrigens  nicht  mit  dem  oben  S.  51(k 
Note  71.  em-ahnteo  Bergkastell  desselben  Namens  in  Indien  zu  verwecb- 
sein,  über  welches  noch  Court  (in  denGöttioger  Gel.  Anz.  1837.  S. 938.} 
u.  jyUson  Anana  p.  191.  f.  verglichen  werden  kOnnen,  welcher  Letzter« 
diesen  mehrern  dergleichen  ßergkastellen  eigenen  Namen  ans  dem  Sanskrit 
herieitet,  wo  Awara  od.  Awarana  eine  Umzlinnnng  oder  Pallisaden  (am 
enciosourey  a  stockade)  bedeute  (?). 

60)  Vgl.  C.  Menn  Meletem.  bist,  praem.  reg.  ora.  (Bonn.  1839.)  p. 
23  IT.,  zitirt  von  Grotefend  in  Pauljfs  Realencycl.  II.  S.  1266. ,  auch 
Droysen  a.  a.  0.  S.  83  f. 

Gl)  Weshalb  es  auch  Ptol.  n.  Ammian.  11.  11.  mit  Unrecht  schon  nach 
Sogdiana  selbst  setzen.  d^AnviUe  halt  es  wohl  ßllschlich  Ar  Bamian; 
Bayer  p.  20.  abe%richtiger  fdr  Anderab.  Vgl.  auch  ßß^ilson  Ariana  p.  161. 

62)  Es  ist  wohl  in  der  Gegend  von  Khullum  zu  suchen,  wo  Ebn 
Hankai  p.  228.  noch  ein  Iskandereh  kannte.  (Vgl.  Droysen  a.  a.  0.) 
Andre  unwichtigere  Stidte  nennen  Ptol.  u.  Ammian.  II.  II.  Nicht  näher 
zu  bestimmen  sind  das  bei  Herod.  4,  204.  erwähnte,  von  hierher  ver* 
pflanzten  BarcSera  bewohnte,  Barea  (Ba^xa)  und  das  nach  Strab.  p.  517. 
von  Alexander  zerstörte  Cariatae  (Kagiatai) ,  wo  Callisthenes,  angeblich 
wegen  Theilnahme  an  einer  VersehwOrung  gegen  Alexander,  in^s  Gefilng* 
niss  geworfen  wurde ,  in  welchem  er  seinen  Tod  fiuid  (vgl.  Gurt.  8,  5  ff. 
Arrian.  4,  14  ff.  PluU  Alex.  c.  55.). 
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Geh.  und  dem  Geb.  der  Comedä.  Letzteres  his  zu  den  Quellen  des 
Ozus  und  der  erste  Lauf  dieses  Stromes  trennen  es  von  Bacirien, 
der  weitere  Lauf  des  letzteren  bildet  die  Westgrenze  gegen  Bactrien 
«nd  Margiana ;  im  N.  scheidet  es  das  Oxische  Geb.  und  der  Jaxartes 
«nd  im  0.  derselbe  Strom  und  das  Geb.  der  Comedä  von  Scythien 
(vgl.  Strab.  p.  517.).  Es  umfasste  den  grössten  Tbeil  des  heut.  Tur- 
kestan  und  das  Königreich  Bukhara,  dessen  schönster  Theil  noch 
immer  den  Namen  Sogd  führt  Das  ganze  Land  war  grösstentheils 
gebirgig,  aber  doch  reich  an  Städten  (Arrian.  An.  4,  16.  Strab. 
1.  1.  und  Ammian.  23,  6.) ,  was  auch  auf  guten  Anbau  desselben 
schliessen  lässt,  obgleich  uns  die  Alten  von  seiner  Fruchtbarkeit 
nichts  Näheres  mittheilen ^') ,  vielmehr  berichten»  dass  auch  ein 
grosser  Theil  desselben  Wüste  sei  (Arrian.  An.  4,  6.  Gurt.  7,  10, 
1.).  Es  gab  daselbst  zu  Alexanders  Zeiten  auch  grosse  Waldungen 
mit  ummauerten  Thiergärten ,  in  welchen  ganze  Heerden  edlen  Wil- 
des mehrere  Generazionen  hindurch  ungestört  gehegt  wurden  (Curt. 
8, 1»  11.)-  lieber  die  Gebirge  des  Landes,  die  eben  genannten 
Grenzgeb.  Oxä  Montes  im  N.  (j.  Ak  tagh  mit  den  westlichen  Fort- 
setzungen Nuro  od.  Nauro  tagh  und  Ars  tan  tagh)  und  Comedarum 
Montes  im  S.  (j.  die  südwestlichsten  Zweige  des  Muztag,  wo  sie 
sich  an  den  Belor  od.  Belur  Tag  anschliessen) ,  so  wie  die  das  Land 
in' der  Mitte  durchziehenden  und  in  0.  mit  letzteren  zusammenhän- 
genden Sogdii  Montes  (j.  Karä  tagh  od.  AI  Botom)^^),  s.  oben  S. 
53.  Flusse.  Ausser  den  beiden  Grenzströmen  Oxus  (j.  Gibon 
od.  Amur  Darja:  s.  oben  S.  77  f.)  und  Jaxartes  (j.  Sihon  od.  Syr 
Darja:  s.  oben  S.  76  f.)  werden  zuerst  ein  paarTfeben-  od.  Quellen- 
flüsse des  Letzteren  genannt,  der  Demus  {J^fioQ^  vulgo  Av^io^i 
Ptol.)  und  noch  westlicher  der  Bascatis  (Baaudug:  Ptol.)^^),  und 


63)  Dass  ein  Theil  desselben,  namentlich  der  noch  heute  Sogd 
heissende  Distrikt,  ein  ungemein  fruchtbarer  und  reizender  Landstrich  sei^ 
wissen  wir  durch  Arabische  Schriftsteller  des  Mittelalter  und  neuere  Rei- 
sende.   Vgl.  Ritter' s  Erdkunde  II.  S.  568. 

64)  Nach  Droysen  im  Rhein.  Museum.  2.  Jahrg.  S.  86.  nur  die  vom 
Albotom  aus  westlich  streichenden  Höhen  von  Amak-Dayan  und  Zarkoh  im 
Süden  des  Sogdflusses. 

65)  Nach  Mannert  IV.  S.  452.  wäre  Ersterer  der  bei  Kena  in  den 
Syr  Darja  fallende  Marghinan  (d.  h.  wohl  der  Ostlich  von  Marghiian  flies- 
sende Kamuksu  ?) ,  Letzterer  aber  der  bei  Adarkand  in  jenen  mündende 
Fergana  od.  Fersan  (d.  h.  wohl  der  bei  Khokhand  od«  Kokan  den  Syr 
Darja  erreichende  Asferah  7). 
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sodann  der  unweit  Maracanda  unter  der  Erde  verschwindende ,  oder 
(nach  Strabo)  vom  Sande  verschluckte  Sieppenfluss  Pofylimeüis  (üo- 
Xv%ifi/fl%oQ:  Strab.  p.  518.  Arrian.  An.  4,  61.  Ptol.  Gurt.  7, 10,  2., 
d.  h.  der  heut.  Sogdfluss ,  auch  Kohik  od.  Zarafshan ,  Serefschan  ^^). 
Die  Einwohner,  Sogdii  od.  Sogdiani  (Zoydioi^  Soyitavoi: 
Arrian.  An.  4,  16.  18.  Ptol.  Plin.  6,  16,  18.  Gurt.  3,  2,  9.  4^  5,  5. 
7,  5,  1.  19.  u.  s.  w.),  ein  ziemlich  rohes,  in  seinen  Sitten  wenig 
von  den  Bactriern  verschiedenes  Volk  (Strab.  p.  517.),  zerfielen  in 
folgende  Völkerschaften  (nach  Ptol.) :  die  Pascae  (Ildaxai),  im 
südwestlichsten  Theile  des  Landes,  zwischen  dem  Oxus  und  dem 
Oxischen  Geb.;  die  Drybactae  (Jgvßdxvat),  nordöstl.  von  jenen, 
zwischen  dem  Oxischen  und  Sogdischen  Geb.;  die  Oaydrancae 
(X)iv3QÜyxai)  f  nördl.  von  den  Vorigen  bis  zum  Jaxartes^');  und 
nun  längs  dieses  Stromes  die  Jatn  ('laTtoij  vulgo  YaTaoi)^")  und 
Tackori  (Tdxonoi) ;  dann  südlich  von  diesen ,  aber  noch  am  nördl. 
Abhänge  des  Sogdischen  Geb.,  die  Augaä  (jlvyaXoi) j  südl.  von 
dem  genannten  Geb.  aber ,  zwischen  ihm  und  dem  Oxus ,  die  Mar^ 
dyeni  (MaQivTjvoi) ,  Alt  Candari  {Kaviaqoi ^  auch  bei  Plin. )?  süd- 
westlich,  und  die  Oxiani Cfl^mvol j  vulgo  Oviiavoi),  südöstl.  von 
den  Mardyenem;  weiter  gegen  SQ.,  zwischen  dem  Oxus,  Jaxar- 
tes  und  dem  Geb.  der  Comedä,  die  Drepsiani  (Jgeiißtavoi)  ^^) ;  südl. 
von  diesen ,  auf  dem  östlichen  Ufer  des  Oxus ,  die  Chorasmä  (Xa- 
gdofiiot ,  auch  bei  Herod.  3,  93.  117.  Strab.  p.  513. ,  wo  fälschlich 
XfoQaofiovoivoi  gelesen  wird,  Dionys.  v.  746.  Plin.  Gurt.  7,. 4. 


66)  Vgl.  Ibn  Haukil  p.  254.  Burnes  I.  p.  350.  Droysen  im  Rhein, 
Mas.  2.  Jahrg.  S.  85  f.  u.  fVilson  Ariana  p.  168.  Ptol.  setzt  ihn  schon 
nach  Scythien ,  weshalb  wir  iho^  bereits  oben  S.  463.  auffiibreD  musstea 
(vgl.  daselbst  Note  4.).  Derselbe  Geograph  nennt  in  Sogdiana  auch  einen 
See,  die  Oxiana  Paius  CSi^iavii  Ufivr[)^  unter  welchem  er  sich  nichts 
Anderes  denkt,  als  einen  kleinen,  von  einem  unbekannten  Steppenflusse 
gebildeten  Landsee  (etwa  den  heut.  Dengis  See  od.  See  von  Rarakul). 
Dass  aber  der  Annahme  dieser  Oxiana  Palus  wirklich  dunkle  Nachrichten 
vom  Aralsee  zu  Grunde  lagen,  ist  bereits  oben  S.  76.  Note  69.  gezeigt 
worden ,  und  daher  haben  wir  diesen  See  richtiger  nach  Scythien  setzen 
zu  müssen  geglaubt  (s.  oben  S.  464.). 

67)  Nicht  zu  verwechseln  mit  den  oben  S.  516.  Note  88.  in  Indien 
genannten  Oxydracae, 

68)  PKnius  1.  1.  scheint  sie  schon  zu  Bactrien  zu  rechnen.  S.  oben 
S.  558.  Note  55. 

69)  Die  wohl  richtiger  schon  nach  Bactrien  geboren.  Vgl.  unten 
S.  564.  Note  83. 
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8, 1.  a.  Steph.  Byz.  p.  722.)  7^) ;  ösü.  von  diesen,  an  den  Qaellen 
des  Jaxarles,  die  Jlnieses  ( '/i^uaetg),  and  stidösU.  von  diesen,  näeh 
dem  Oxus  bin,  die  Cirrodes  od.  Cirradae  (KiqqoSh^^  bei  Erasm. 
MiQQcidai).  Den  südöstlichsten  Winkel  des  Landes ,  zwischen  dem 
Creb.  der  Comedä  und  dem  Indischen  Caucasus  (das  beut.  Pamer  od. 
Badakschan),  nennt  Ptol.  den  Distrikt  Vandabanda  (OvavSaßav^ 
A»)7^).  Die  wichtigem  Städte  waren :  Maraeanda  {%d  MagdxaV" 
d»:  Strab.  p.  517.  [vulgo  IlaQaKav^}  Arrian.  An.  3,  30.  4,  5.  6. 
[dagegen  ebendas.  c.  3.  vulgo  JlaQcinaia]  Curt.  7,  6,  3.  8,  1, 
7.  19.'^)^  unstreitig  das  beut.  Samari^and) ''^ ,  die  Hauptst.  des 
Landes  von  70  Stad.  Umfiing  (Curt.  1. 1.),  in  dem  nördlichem  Striche 


70)  Strabo  (a.  Plin.)  gesellt  ihneo  auch  die  von  Ptol.  übergangenen 
jittasü  CJliTaatot)  zu,  rechnet  sie  aber  schon  zu  den  scythischen  Völker- 
schaften der  Saken  und  Massageten.  S.  oben  S.  469.  Note  20.  Uebrigens 
hat  sich  der  Name  der  Cborasmier  in  de»  Distrikte  Charesm  od.  Kharisai, 
einer  Oase  in  der  Wüste  von  Khiwa  od.  Kara-kum  am  untern  Lanfe  des 
Gjhon ,  bis  anf  unsre  Tage  erhalten. 

71)  In  welchem  Namen  eine  Aehnlichkeit  mit  dem  hent.  Badakschan 
unverkennbar  ist.  Vgl.  anch  fFilson  Ariana  p.  164.  Derselbe  macht  hier 
darauf  aufmerksam ,  dass  mehrere  der  obigen  Volkemamen  den  indischen 
Ursprung  deutlich  verrathen :  Candart  =  Gandbaras ,  Mardyeni  =;:  Ma- 
dras ,   Tkaeori  =z  Takurs ,  Cirrodes  zu  Kiratas. 

72)  Ptol.  setzt,  merkwürdig  genug,  Maraeanda  nach  Bactrien  und 
zwar  an  die  südliche  Grenze  desselben  und  an  den  Fnss  des  Paropamisus, 
so  dass  er  ihm  zwar  den  richtigen  Grad  der  Länge  giebt ,  io  der  Breite 
aber  es  etwa  7  Grade  weiter  gegen  S.  rückt,  als  es  auf  seiner  Karte 
eigentlich  stehen  sollte.  Da  nun  aber  bei  Ptol.  alle  diese  Länder  im  0,  der 
südlichen  Theile  des  Casp.  Meeres  (in  Folge  der  Verzeichnung  des  Letzteren, 
welches  bei  ihm  nur  bis  40^  Br.  berabreicht,  und  der  Ansicht,  dass  die 
südlichem  Striche  von  Hyrcanien  und  Bactrien  unter  der  Parallele  des 
Hellespont  liegen,  welchen  er  auch  zu  weit  gegen  N.  unterm  41^  Br.  an- 
setzt) viel  zu  weit  nürdl.  zu  stehen  kommen ,  so  hat  durch  jene  auffallende 
Verschiebung  nach  S.  Maraeanda  gerade  seine  wahre  Lage ,  etwas  süd- 
lieh vom  40^  Br. ,  erhalten ,  und  nicht  mit  Unrecht  fragt  daher  Matmeri 
IV.  S.  459. :  „Konnte  vielleicht  Ptol.  bei  dieser  wichtigen  Stadt  eine  astro- 
nomische Bestimmung  der  Breite  benutzen  ?  und  verrückte  er  ihr  zu  Ge- 
fällen die  Stadt  in  eine  Provinz,  welcher  sie  nicht  angehörte?^  Derselbe 
Gelehrte  vermuthet,  dass  die  bei  Plin.  erscheinende  Stadt  Panda  viel- 
leicht von  Maraeanda  nicht  verschieden  sei. 

73)  Einst  ein  hochberühmter  Handelsplatz  und  Vaterstadt  des  Weli> 
erobercrs  Timur,  Vgl.  Bumes  L  p.  261 .  Droysen  a.  a.  0.  S.  88. ,  der 
auf  die  seltsame  Namensähnlichkeit  zwischen  der  Stadt  Samaras  (Samar- 
kaad)  und  der  Stadt  des  heiligen  Feuers  (Mem-kand)  aufitaerksam  macht, 
und.  auf  die  Mem.  of  Sultan  Baber.  Introd.  p.  XXXIX.  verweist. 
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desselben.  Hier  war  es,  wo  Alexander  d.  Gr.  den  Clitns  im  Rau- 
sche ermordete  (Arrian.  An.  4,  8.  Curt.  8,  1,  20.).  Cyresehaia 
(Ptol.  Stepb.  Byz.  p.  420.  [vnlgo  KvQiiaTa]  Ammian.  23,  6. ,  bei 
Strab.  p.  517.  blos  rd  KvQa^  bei  Arrian.  An.  4,  3.  n.  Steph.  Byz. 
1.  1.  aucb /ft/ßomoA/C;  u.  so  bei  Gart.  7,6, 16.  Cyropoü»),  sfidösü.^'*) 
ron  der  Vorigen  im  Gebirge  and  am  Jaxartes  (Strab.  Ptol.)'^),  vom 
Cyrus  erbaut  nnd  mit  einer  Citadelle  versehen,  vom  Alexander  aber 
zerstört,  später  jedoch  wieder  hergestellt.  Gasa  (FaSct:  Arrian. 
An.  4,  2.) ,  zwischen  der  Vorigen  und  der  gleich  Folgenden ,  wel- 
ches von  Alexanders  Trappen  erobert  und  ausgeplündert  wurde ,  wo- 
bei die  Einw.  gross tentheils  ihren  Untergang  fanden  ^^).  AlexandHa 
ultima  {'AXeidvSgna ioydvij :  Ptol.,  bei  Appian.  Syr. c. 57.  *AX$laV' 
dgiaiaTai  vgl.  Arrian.  An.  3, 30.  4, 1.  Gurt.  7,6,25.  Plin.  Ammian. 
23,  6.  Steph.  Byz.  p.  62.),  noch  weiter  gegen  NO.  am  Jaxartes 
(vermuthlich  in  der  Gegend  des  heut.  Khodjend)''),  von  Alexander 
zum  Schutz  seines  Reiches  gegen  die  benachbarten  Barbaren  ge- 
gründet, und  mit  griech.  Söldnern^  zum  Dienst  unfähig  gewordenen 
Macedoniern  und  Barbaren  der  Umgegend  bevölkert,  nach  Curt.  1.  i. 
60  Stad.  im  Umfang.  Alexaniria  Oxiana  CAXe^dvägeia  IflUnvij: 
Ptol.)  ^^) ,  ziemlich  weit  südwestl.  von  der  Vorigen  am  Oxns  ^'). 

74)  D.  h.  bei  Ptol.  nordöstlich.  Vgl.  Note  72.  a.  unten  S.  569.  Note  5. 

75)  Was  jedoch  Droysen  a.  a.  0.  S.  90.  läugnet ,  der  sie  vielmehr 
an  den  Anfang  der  Wflste  der  Kara  Kilpaks ,  die  anch  Gaza  od.  Gbasna 
heisst  (vgl.  Note  76.),  setzL 

76)  Noch  jetzt  heisst  nach  Muhammed.  Geographen  (vgl.  Memoirs  of 
Sultan  Baber,  Introd.  p,  XII.,  zitirt  von  tViistm  p.  165.,  u.  Ketal-Yemini, 
bei  Silv,  de  Sacy  Notices  et  extraits  IV.  p.  354.)  die  Wüste  westl.  von 
Khodjend  und  Urtappeh  Ghaz  od.  Gkazna.  Das«  aber  diese  Gegend  früher 
keine  Wüste  war ,  gebt  aus  Ibo  Haukil  p.  270.  hervor ,  welcher  Ghaz  als 
Sommerresidenz  seiner  KOnige  schilderL 

77)  Vgl.  Thirtwall  History  of  Greece  VI.  p.  284.  fFiUon  p.  166.  u. 
Droysen  a.  a.  0.  S.  91.,  der  sich  aof  die  Mem.  of  Sultan  Baber  p.  1.  n. 
4.  beruft.  Andre  suchen  es  an  der  Stelle  des  etwas  östlichem  Khokhan^ 
auf  welches  vielmehr  die  Ciamae  des  Plin.  6, 17,20.  hinzudeuten  scheinen 
(vgl.  ReiehariTs  Kleine  geogr.  Schriften  S.  290.).  PtoL  setzt  die  SUctt 
viel  zu  weit  südöstlich  in  die  Gegend  zwischen  den  Quellen  des  Jaxartes  und 
Ochns  und  an  die  nördl.  Grenze  des  Distrikts  Vandabanda. 

78)  Das  bei  Steph.  Byz.  p.  62«  erscheinende,  aber  fölscbHch  in  die 
Nähe  von  Indien  gesetzte,  *A.  iif  r^  'Sinutpy  ist  unstreitig  dieselbe  Stadt^ 
und  statt  'Sln$cer^  zu  lesen  ^Sifiainj^ 

79)  Nicht  zu  verwechseln  mit  einer  andern  blos  Oxiana  (SII^mvu: 
Ptol.)  genannten  und  Östlicher  gelegenen  Stadt  an  demselben  Strome,  da  wo 
er  nach  PtoL  seinen  bis  dahin  Ostlichen  Lauf  gegen  S.  wendet.   Bt  ist 
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« 

Trybactra  (Tgvß^^Qa:  PtoK),   nordwestl.  voo  der  Yorigen  (mi 

■ördlicb  von  der  Oxiana  palus  des  Ptol. ,  vidleicbl  an  der  Stelle  des 

heut.  Bukbara).   Nautaca  (Nawana^  Arrian.  An.  3,  28.  4,  18.), 

iD  der  Nähe  des  Oxns  in  seinem  östlichem  Lanfe  ^) ;  und  nicht  weit 

Von  ihr  Branchidae  (ro  toiv  Bgay/iimv  aarv:  Strab.  p.  518.  Gort. 

7,  5,  28.) ,  eine  von  Xerxes  angelegte  and  mit  Griechen  bevölkerte, 

aber  schon  von  Alexander  sammt  allen  ihren  Einw.  vertilgte  Stadt  ®^. 

Gabae  (Faßat :  Aman.  An.  4,  17.) ,  ein  fester  Platz  in  der  Gegend 

Gabaxa  (Cart.'8,4, 1.),  in  der  Näh^  der  Wüste  und  der  Massageten, 

folglich  im  nordwestlichsten  Theile  des  Landes.  In  den  nordöstlichsten 

Theil  desselben  dagegen  scheinen  die  von  Cnrtins  erwähnten  Orte 

Xenippa  (8,  2,  14.)  und  Marginia  (7,  10,  15.)  zu  gehören ,  die  wir 

wahrscheinlich  im  heat.  Uratippa  und  Marghinan  wiederfinden*^). 

Strab.  p.  517.  n.  Gurt.  7,  11.  nennen  ausserdem  ein  sehr  festes ,  von 

Alexander  erobertes  Felsenkaslell,  den  30  Stad.  hohen  und  150  Stad. 

im  Umfang  haltenden  Felseto  des  Oxus  od. ,  nach  Andern ,  des  Aria- 

Vnazes  (v^.  auch  Arrian.  An.  4,  18.  n.  Polyaen.  Strat.  4,  3,  29.)*^). 


wohl  im  Süden  des  Rokschathales  an  der  Stelle   des   heoL   Karscbi    zu 
snchen.   Vgl.  Droysen  a.  a.  0.  S.  99. 

80)  Höchst  wahrscheinlich  das  heut.  Naksheb  in  der  Ndhe  von  Rarshi ; 
dessen  Name  auch  einige  Aehnlichkeit  mit  dem  alten  zeigt  (vgl.  H^itsom 
p.  i65.)-   Droysen  a.  a.  0.  S.  83.  hält  es  f&r  das  heut.  Kesch. 

.81)  Die  vom  Xerxes  dahin  versetzten  Griechen  waren  Priester  des 
oben  S.  216.  erwähnten  Apollotempcis  bei  Miletus,  die  dem  Perserkönige 
die  Tempelschätze  verrathen  hatten,  für  welches  Verbrechen  Alexander 
ihre  unschuldigen  Nachkommen  auf  die  schrecklichste  Weise  büssen  Hess 
(Strab.  n.  Curt.  11.  IL). 

82)  lieber  Uratippa  vgl.  Droysen  a.  a.  0.  S.  88.  und  über  Marghinan 
mUon  p.  166. 

83)  Droysen  a.  a.  0.  S.  97.  hält  es  für  die  Bergveste  Kohl-ten  am 
Passe  Kolugha  im  Kara-tagh  zwischen  Kisch  und  Hissar,  und  Thirhvall 
History  of  Greece  VI.  p.  300.  scheint  ihm  beizustimmen;  fVilson  aber 
p.  167.  glaubt  es  am  Oxus  suchen  zu  üittssen,  weil  es  Strabo  den  Felsen 
des  Oxus  nennt ,  und  hält  es  daher  für  das  heut.  Kurgfaan-Tippa  am  Amn 
Darja.  Allein  beim  Strabo  ist  Oxus  unstreitig  der  Name  eines  Fürsten, 
dem  das  Kastell  gehört  oder  der  es  gegründet  hatte ,  nicht  aber  der  Name 
des  Stromes,  und  so  kann  dieser  Grund  H^ilson^s  nicht  für  ausreichend 
gelten ,  seine  Ansicht  zu  rechtfertigen.  Uebrigens  vgl.  oben  S.  556.  den 
von  Slrabo  an  derselben  Stelle  unter  ganz  gleichen  Beziehungen  erwähnten 
Felsen  des  Sysimithres  in  Bactrien,  der  eigentlich  wohl  auch  nach  Sogdiana 
gehört.  Ptol.  nennt  noch  einige  andere  Städte  und  darunter  auch  die 
Hauptst.  Drepsa ,  die  andern  Auktoritäteo  zufolge  richtiger  nach  Bactrien 
zu  setzen  war.   Vgl.  oben  S.  559. 
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(1/  Magyiartj,  beschriebe^  ron  Slrab.  11.  p.  516.  PtoJ.  6»  10. 
Plin.  6,  16,  18.),  grenzte  gegen  0.  aa  Sogdiana  and  Bactriana, 
gegen  S.  an  Aria,  wovon  es  die  Sariphi  Montes  trennten,  gegen 
W.  an  Uyrcanien ,  von  dem  es  der  Ocfaus  und  eine  an  seinen  Ufern 
sich  hinziehende  Bergkette  schied ,  und  gegen  N'. ,  wo  der  Oxns  die 
Grenze  machte ,  an  Scythien ,  und  umfasste  einen  grossen  Theil  des 
heut.  Turkmania ,  nebst  den  nordwestlichsten  Theilen  von  Balkh  und 
dem  nördlichsten  Striche  von  Khorasan.  Das  früher  als  ein  Theil 
von  Hyrcauien  angesehene  ^*) ,  fast  auf  allen  Seiten  mit  Bergen  oder 
Sandwüsten  umgebene  (Straub,  p.  516.  Ammian.  23,  6.)  und  daher 
schwer  zugängliche  Land  (Plin.),  welches  Alexanders  Zug  nicht  be- 
rührte, wurde  erst  durch  den  Antiochus  und  durch  Römer,  die  unter 
Augustus  aus  der  parthischen  Gefang<Snschaft  zurückkehrten  (Sneton. 
Octav.  c.  21.  Justin.  42,  5.)^^),  den  Griechen  und  Römern  etwas 
bekannter.  Es  bildete  eine  grosse,  zum  Theil  sehr  fruchtbare ,  zum 
Theil  aber  auch  wüste,  Ebene.  Als  Hanptprodukt.  des  Landes 
wird  der  Wein  gerühmt ^^).  Der  Hauptfluss,  von  welchem  das 
Land  seinen  Namen  hatte ,  •  war  der  Margus  (Mdgyog :  Strab.  p. 
516.  Plol.  Plin.;  j.  Murghab  od.  Meru  Rud) ,  der  auf  dem  SaripU- 
schen  Geb.  (nicht  weit  von  dem  westlichem  Arius)  entsprang,  und 
nach  einem  nördlichen  Laufe  und  der  Vereinigung  mit  einem  andern, 
auch  auf  demselben  Geb.  entspringenden,  von  Ptol.  aber  nicht  ge- 
nannten Flusse  (unstreitig  dem  Ochus  des  Strabo),  in  den  Oxus 
fiel  ^7).  Noch  etwas  westlicher  nämlich  fliesst  der  Ochus  (Strab.  p. 
509  ff.  Plin.  Ammian.  23,  6. ;   der  heut.  Tedjen)  ^^) ,  der  auf  dem 


84)  Weshalb  z.  B.  Strabo  den  Ochos  dorch  Hyrcanien  fliessen  lässt. 

85)  Sie  waren  nach  der  Niederlage  des  Crassus  bei  Charrä  in  Meso- 
potamien von  den  Parthem  nach  Margiaoa  abgeführt  und  in  Antiochia  un- 
tergebracht worden  (Plin.  6,  16.). 

86)  Die  Weinreben  gelangten  hier  zu  einer  solchen  Grösse,  dast 
kaum  zwei  Männer  sie  umklaftem  konnten,  und  die  Trauben  hatten  oft 
zwei  Ellen  im  Umfang  (Strab.  p,  516.). 

87)  Wir  wbsen ,  dass  jetzt  der  Murghab  nicht  mehr  den  Gihon  er- 
reicht, sondern  sich  50  engl.  M.  nordwestl.  von  Merv  in  dem  Sande  der 
WQste  verliert  (Burnes  U.  p.  35.  fFiUon  p.  149.).  Zu  Ibn  Haukils  (Ebn 
Haukais)  Zeiten  aber  (am^s  J.  950.)  ergoss  sich  derselbe  od.  der  Strom  von 
Merv  od.  Amol  (wie  er  auch  heisst)  wirklich  noch  in  den  Gihon  (^Ebn  Hnukal 
p.  215.  u.  Süv.  deSacy  Mem.  sur  deux  Prov.  de  la  Perse  p.  22.,  zitirt  von 
Ritter  Erdkunde  II.  S.  513.). 

88)  Der  in  der  Nahe  von  Par|hien  und  durch  das  NisXische  Gefild 
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Indischen  Geb.  entspringt  (Strab.  p.  510.  ^  d.  h.  auf  dem  Paropami- 
808),  in  der  JVähe  von  Parlbien  flieset,  und  nach  Einigen  in  den 
OchoSy  nach  Andern  aber  in  das  Casp.  Meer  fällt,  jedoch  seilen  er- 
wähnt wird  (Strab.  p.  509.  518.)»'').  Völkerschaften  (nach 
Ptol.):  Derbiccae  (JegßiTtxah  auch  bei  Aelian.  V.  H.  4,  1.  u.  Steph. 
Byz.  p.  230.  y  bei  Strab.  11.  p.  508.  514.  u.  520.  u.  Diod.  2.  2. 
JigfiimSf  bei  Dionys.  t.  734.  738.  Jeg^ixioi,  bei  Mela  3,  5,  4.»o) 
Derbiees)^  der  nördlichste  Stamm  des  Landes  am  letzten  Laufe  des 
'Oxas  bis  gegen  seine  Mündung  in^s  Casp.  Meer  hin'^);  südlich  von 


fliessende  Ochos  des  Strabo  nämlich  kann  eicht  filglich  ein  andrer  Fluss 
sein,  als  der  Tedjen  (vgl.  auch  fFilson  Ariana  p.  145  f.),  und  mit  Unrecht 
halten  ihn  Andre,  wie  Schirlitz^  Groskurdn,  s.  w.,  fär  den  viel  zu  öst- 
lichem Debasch.  Dass  jedoch  PtoL  den  OeAus  viel  weiter  östlich  in  Bactrien 
ansetzt,  und  auch  Strabo  p.  518.  meldet,  Einige  Hessen  den  Ochus  durcli 
Bactrien,  Andere  neben  Bactrien  hin  fliessea,  hajlien  wir  schon  oben 
S,  557.  Note  54.  gesehen.  Ohne  Zweifel  nämlich  wurde  der  Name  Ochus 
auf  mehrere  Flflsse  dieser  im  Ganzen  wenig  bekannten  Gegenden ,  nament- 
lich wohl  auch  auf  den  Murghab  und  Herirud ,  übergetragen ,  worfiber  wir 
«ns  um  so  weniger  wundem  können ,  da  Ochus  im  Pehlvi  ein  Appellativnm 
flfar  jeden  Fluss  ist  (vgl.  ff'aki  Mittel  -  und  Vorder-Asien  Tb.  I.  S.  753.), 
und  der  Fluss  von  Herat  od.  Herirud  noch  jetzt  bisweilen  Ochus,  aber  auch 
Tedjen  genannt  wird ;  denn  auch  Tedjen  (Tedjera  in  Pehlvi ,  Tedjao  und 
Tedjerem  im  Zend)  bedeutet  nichts  Anderes ,  als  Strom  (s.  Ritter* s  Erd- 
kunde IL  S.  516.,  welcher  überhaupt  S.  513  ff.  Über  die  verschiedenen 
Nebenflüsse  des  Gihon,  die  von  den  Alten  durch  den  Namen  Ochus  be- 
seichnet  worden  sein  dürften,  und  ihren  einstigen  Lauf  zu  vergleichen  ist). 

89)  Der  Tedjen  soll  sich  jetzt  ebenfalls  im  Sande  verlieren,  obgleich 
wir  keine  gewissen  Nachrichten  darüber  haben ,  und  vielmehr  Mohun  Lall 
(bei  Elphinstone  ^  Kabul  1.  p.  155.)  versichert,  dass  er  in  den  Gihon  falle. 
Vergleichen  wir  also  die  Angaben  der  Alten ,  namentlich  des  Strabo  und 
Ptol.  mit  einander ,  so  scheint  es ,  dass  sie  ganz  richtig  annahmen ,  der 
Ochus  (Tedjen)  falle  mit  dem  Margna  (Murghab)  vereinigt  in  den  Oxus 
(Gihon) ,  und  so  am  Ende  auch  mit  diesem  in*s  Casp.  Meer ;  denn  dass 
•ich  der  Gihon  einst  wirklich,  wenigstens  mit  einem  Arme,  in^s  Casp. 
Meer  ergoss,  wie  die  Alten  allgemein  annahmen,  haben  wir  bereits  S. 
78.  Note  74.  gesehen.  Da  aber  Strabo  avsdrtleklich  2  Ansichten  unter- 
scheidet, nach  welchen  er  entweder  in  den  Oxus,  oder  (unmittelbar) 
in  das  Casp.  Meer  fallen  soll,  so  ist  es  auch  möglich,  dasi^  Einige  der 
Aken  einen  Znsammenhang  des  Teeren  mit  dem  Atrek  annahmen  und  Letz- 
terea  für  den  unlere»  Ochus  hielten« 

90)  Der  sie  aber  noch  weiter  nach  N.  u  die  von  Einigen  der  Alten 
ABgonoramene  Mündung  des  Casp.  Meeres  setzt. 

91)  Strab.  p.  520.  berichtet  einige  seksane  Sitten  derselben.  Sie 
verehren  die  Erde  als  ihre  Gottheit,  opfern  und  esse»  keine  weiblichen 
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ihnen  die  Massagetae  {MaoaaytTut)  ^^)y  und  noch  weiter  gegen  S. 
die  Parrn  {Udgroi)  und  Daae  (Juttt)^^)^  jene  westlich,  diece  östlich, 
heide  aber  auf  dem  linken  Ufer  des  Mai^us ,  zwischen  ihm  und  jenem 
ungenannten  Nebenflusse  (s-  oben).  Noch  südlicher  sodann  folgte 
eine  Wüste  (die  auch  Plin.  1.  1.  kennt ;  der  nordöstliche  Anfang  der 
grossen  Salzwüste) ;  und  östlich  von  ihr  bis  an  das  südliche  Grenzge- 
birge wohnten  die  Tapuri  ( TanovQoi) ,  denen  Plin.  1.  1.  noch  die 
Mardi  beifügt  ^^).  Wichtigere  Städte:  Antiochia  Mturgiana  {Hv^ 
^lox^ict  Magyiavi^ :  Strah.  p.  516.  Ptol.  Plin,  Isid.  Char.  p.  7.*^) 
Ammian.  23,  6.;  unstreitig  das  heut.  Merv,  Mawri  od.  Schah  Dje* 
han)'^),  vom  Antiochus  I.  Soter  an  der  Steile  einer  schon  von  Ale- 
xander gegründeten  und  nach  seinem  Namen  benannten  ^  später  aber 
durch  die  Barbaren  wieder  zerstörten ,  Stadt  (Plin.  6,  16,  18.)  in 
einer  reizenden  und  fruchtbaren  Gegend  am  Fl.  Margus  erbaut ,  der 
hier  in  viele  Kanäle  gelheilt  war  (Plin.)  '7).  Ihr  Umfang  J>etriig  70 
Stad. ,  und  auch  ihr  ganzes  Weichbild  war  mit  einer  1500  Stad. 
langen  Mauer  umgeben  (Strah.  1.  1.) ,  um  es  vor  den  häufigen  Raub- 
zügen der  benachbarten  Barbaren  zu  schützen  '®).  In  sie  wurden  die 


Thiere ,  schlachten  und  verzehren  die  Ober  70  J.  alten  Greise  (vgl.  oben 
S.  468.  und  494.) ;  die  alten  Weiber  aber  hängen  sie  auf ,  und  begraben 
sie  dann. 

92)  Also  ein  Zweig  des  in  Scythien  wohnenden  Hauptvolkes  (vgl. 
oben  S.  467.) ,  von  dem  andere  Schriftsteller  in  dieser  Gegend  Nichts 
wissen. 

93)  Diess  sind  die  scythischen  Dahae^  deren  Hanptsitze  in  das  heat. 
Dahestan  (also  nach  Hyrcanien)  fallen ,  die  sich  jedoch  auch  in  ganz  ande- 
ren Gegenden  finden  (s.  unten  S.  571.).  Auch  Tac.  Ann.  11^  10.  scheint 
sie  nach  Margiana  zu  setzen,  da  er  sie  durch  den  Sindes  von  den  Ariern 
getrennt  werden  lässt. 

94)  Vielleicht  blos ,  weil  auch  in  Hyrcanien  und  Medien  an  der 'Süd- 
Lüste  des  Gasp.  Meeres  Tapuri  und  Mardi  neben  einander  wohnten.  Vgl. 
unten  S.  589.  u.  595. 

95)  Der  sie  nach  der  gewöhnlichen  Lesart  awÖQog  nennt,  wofUr  es 
aber,  wie  schon  Uarduin.  ad  Plin.  1.  I.  p.  675.  sah,  gewiss  iwÖQog  heissen 
muss;  denn  unstreilig  nimmt  Isidor  auf  die  Bewässerung  der  Umgegend 
durch  die  oben  erwähnten  Kanäle  des  Margus  Rttcksicht. 

96)  VVo  sich  noch  bedeutende  Ruinen  einer  alten  Stadt  finden  (vgl. 
auch  Wilson  p.  149.  u.  unten  Note  97.)*  Andre,  wie  MannertlY.  S.434. 
u.  Drotfsen  im  Rhein.  Museum  2.  Jahrg.  S.  96.,  halten  sie  für  das  viel  sfld- 
licherd  Merv-rud  od.  Mawrutschak* 

97)  Gerade  so  noch  jetzt  bei  Merv.  VgL  Ebn  Hankai  p.  215.  und 
Rüiet^s  Erdkunde  II.  S.  513. 

98)  Noch  heutigen  Tage«  pflegen  die  Turkomanen  von  der  nördlichem 
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Mieh  der  Niederlage  des  Crassns  von  den  Partbem  gefangenen  Rö- 
mer versetzt  (Plin.  1.  !.)*')•  Nisaea  (Niaaia:  Ptoi. ,  bei  Amniian. 
23,  6.  Nisea;  wahrscheinlich  das  heut.  Herat),  södwcstl.  von  der 
Vorigen  an  den  Qaellen  des  westlichen  Nebenflusses  des  Margas  (des 
Herirad)  nnd  an  der  südlichen  Grenze»  weshalb  Strab.  p.  509.  sagt^ 
fie  Ebene  Nesaea  (Nfjaala)  werde  von  Einigen  noch  zn  Hyrcanien 
(d.  h.  hier  Margiaha:  vgl,  S.  565.  mit  Note  84.)  gerechnet,  von 
Andern  nicht  (also  vielmehr  zn  Aria)  ^^^).  Wahrscheinlich  war  hier 
das  ursprüngliche  Vaterland  der  von  den  Persischen  Königen  nach 
Medien  verpflanzten  edeln  Rosse  ^).  Ariaca  (l/4Qid%a:  Ptol.),  an 
der  Mündung  des  Margns  in  den  Oxus.  Jasonhtm  ('/aacoViov:  Ptol. 
Ammian.  23»  6.),  an  der  Vereinigung  des  Mai^us  mit  seinem  west- 
lichem Nebenflusse  ^). 

§.91.   HEyrcaitl« 

(9*  TßxaWa;  Polyb.  10,  28.  Strab,  1.  p.  14.  2.  p.  69. 118.  134. 
u.  öfter,  Arrian.  An.  3,  25.  Isidor.  Orig.  9,  2.  Mela  3,  5»  7.  Gurt. 
4,  5»  5.  13,  11.  6,  4,  2.  u.  s.  w. ,  beschrieben  von  Strab.  11.  p. 
508  ff.  Ptol.  6,  9.  Plin.  6,  23,  27.)  hatle  folgende  Grenzen:  in 
0.  den  Ocbus  mit  seinen  Uferbergen,  der  es  von  Margiana  schied, 
in  S.  die  nordwestlichsten  Zweige  der  Sariphi  Montes  und  das  Geb. 
Labuta,  die  es  von  Aria  und  Parthien  trennten,  in  W.  das  Gebl 
Coronus  und  den  Fl.  Charindas,  welche  die  Grenze  gegen  Medien  bil- 
deten, und  in  N.  das  Caspiscbe  Meer,  welches  nach  Ihm  auch  das 
Hyrcanische  genannt  wurde  (s.  oben  S.  29.),  u.  den  Oxus,  der  es  von 
den  scythischen  Völkerschaften  schied.    Früher  rechnete  man,  wie 


Wflste  her  Khorasan  bestandig  mit  Raubzügen  heimzusuchen.   Vgl.  Bur- 
nes  I.  p.  303. : 

99)  Dass  sie  Anfangs  vom  Anliochns  den  Namen  Seleucia  erhalten 
habe,  wie  Solin.  c.  51.  nnd  Mart.  Cap.  6.  §.  691.  ed.  Kopp,  melden, 
klingt  ziemlich  unwahrscheinlich. 

100)  An  den  alten  Namen  erinnert  noch  jetzt  die  Stadt  Nischabur. 
Auch  giebt  es  noch  nOrdlich  vom  Alburs  zwischen  Asterabad  und  Meshed 
einen  Flecken  Nissa  (vgl.  Kinneir  p.  174.  u.  fViison  p.  142.),  der  jedoch 
zn  w^it  geg«n  N.  Hegt ,  als  dass  wir  ihn  ftiglich  für  das  alte  Nisfta  halten 
konnten..  Uebrigens  vgl.  auch  oben  S.  544.  Note  100.  n.  S.  549.  Note2ä^ 

1)  Vgl.  unten  S.  592.  Note  4.  u.  Mannert  IV.  S.  435.'  Noch  jetzt 
ist  der  Verkauf  schOner  Pferde  der  Umgegend  ein  Hauptzweig  des  Handels 
roo  Herat. 

2)  Andere  kleinere  und  nnwiehtigere  Städte  s.  bei  Ptol. 
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wir  oben  S*  565.  u.  568.  sahen ,  auch  ganz  Margiana  (nebst  Nisaa, 
ja  selbst  Parthien)  mit  zu  Hyrcanien,  and  erst  unter  Alexanders 
Nachfolgern,  die  Ersteres  zu  einer  besonderen  Provinz  erhoben, 
erhielt  Letzteres  die  so  eben  angegebenen  beschränkteren  Grenzen, 
in  welchen  es  den  grössten  Theii  des  heut.  Khorasan ,  Taberistan, 
Dahistan ,  den  nördlichem  Theil  von  Komis  und  den  östlichsten  von* 
Masenderan  umfasste.  Es  ist  rings  von  Bergen  umgeben ,  die  auch 
den  grössten  Theil  des  Landes  selbst  zu  einem  gebirgigen  machen, 
welches  nur  an  der  Meeresküste  eine  grosse ,  mehr  lange  als  breite, 
Ebene  enthält  (Arrian.  An.  3,  23.).  Diese  war  äusserst  fruchtbar, 
besonders  an  Wem  n.  Obst  (vor  Allem  an  Feigen)^),  und  die  Berge 
enthielten  grosse  Waldungen  (Diod.  17,  75.  Strab.  p.  509.)^).  Auch 
nährte  H.  viele  wilde  Thiere,  namentlich  Tjger'(Mela3,5,7.  Ammian* 
23,  6.),  und  hatte  eine  Menge  von  wilden  Bienen,  so  dass  überall 
der  Honig  von  den  Bäumen  herabtropfte  (Strab.  1. 1.).  Einige  Inseln 
an  der  Küste  sollten  nach  Strab.  1.  1.  selbst  Gold  enthalten.  Namen 
einzelner  Berge,  ausser  den  schon  genannten  Grenzgebii^en,  ken- 
nen wir  nicht;  die  (ausser  dem  östlichen  Grenzfluss  Ochus:  s.  oben 
S.  565  f.)  sämmtlich  auf  dem  M.  Coronus  entspringenden  und  in^s 
Casp.  Meer  fallenden  kleinen  Küsten flüsse  aber  waren  in  der  Rich- 
tung von  0.  nach  W.  ^):  Aer  Samius  (HaQveiOQ:  Strab.  p.  511.), 
welcher  die  Grenze  Uyrcaniens  gegen  die  Wüste  hin  bildete  (also 
wahrscheinlich    der    heut.    Atrek)^);    der    Socanaa    (Smuavda: 


3)  Es  gab  nach  Strab.  1.  1.  daselbst  Reben ,  die  einen  ganzen  £imer 
Wein ,  und  Feigenbäume ,  die  60  Scheffel  Feigen  lieferten.  Das  Getreide 
ward  nicht  gesäet,  sondern  pflanzte  sich  durch  Ausfallen  der  Körner  fort 
In  den  Wäldern  wuchsen  nach  Aristot  ap.  Strab.  1.  1.  besonders  Eichen, 
aber  keine  Fichten ,  Tannen  und  Kiefern. 

4)  Auch  neuere  Reisende  rflhmen  die  seltne  Fruchtbarkeit  des  Landes 
und  sprechen  von  seinen  Ungeheuern  Waldungen ,  kurz  schildern  es  Ober- 
haupt noch  ganz  so ,  wie  es  zu  Alexanders  Zeiten  war ,  denn  die  Einwoh* 
ner,  welche  für  die  Rohesten  und  Einfältigsten  nnter  allen  Persem  geken, 
thuen  noch  jetzt ,  wie  zu  Strabo^s  Zeiten ,  auch  nicht  das  Geringste  für 
die  Kultar  desselben.    Vgl.  Burnes  I.  p.  334.  336.  346.  349. 

5)  D.  h.  nach  der  falschen  Zeichnung  des  Casp.  Meeres  bei  den  Alten, . 
wo  dasselbe  eine  Richtung  von  0.  nach  W. ,  statt  von  N.  nach  S.  hat; 
also  der  Wirklichkeit  nach  in  der  Richtung  von  N.  nach  S. 

6)  Vgl.  fVüson  Ariana  p.  142. ,  der  zweifelhaft  ist  zwischen  dem 
Atrek  und  Gurgan.  Mannert  IV.  S.  425.  macht  den  Samius ,  den  er  doch 
obendrein  ftlr  identisch  hält  mit  dem  in's  €asp.  Meer  fliessenden  Socanaa 
des  Ptol.,  zum  Grenzflusse  Hyrcanienf  gegen  eine  Wflste  im  Osten,  wo 
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Plol.)^;  ierSükris(VMn.6j  16, 18.),  Ton  wdchem  an  nacbPlin.  das 
Casp.  Meer  auch  den  Namen  des  Hyrcanischen  fährte  *) ;  der  Maxera 
(MtiSi^Qa:  Ptol.  Ammian.  33,  6.,  bei  Plin*  1. 1.  Maxerasy)^  und  der 
westliche  Grenzfluss  Charmda  (Ammian.  1. 1.  Xagiriag :  Ptol.  6, 2.)  ^^). 
Die  Einwohner,  ffyrcani  CTqmvoI :  Strab.  2.  p.  129.  11.  p. 
507.  u.  s.  w.  Mela  1,  2,  5.  3,  5,  4;  6.  Plin.  6, 16,  18.  25,  29.  Tac. 
Ann.  6,  36.  14,  25.  15,  1.  Cnrt.  3,  2,  6.  9,  5.  u.  s.  w.)  oder  ffyr- 
canii  (^TQndvioi :  Arrian.  An.  3,  25.  Dionys.  v.  733.  Steph.  Byz.  p. 
683.) ,  zerfielen  naoli  Ptol.  in  folgende  einzelne  Völkerschaften: 
«)  an  der  Koste :  die  Astqbeni  (jAavaßfjvoi) ,  die  westlichen  Nach- 
barn der  Derbiccae  in  Margiana  ^^) ,  und  westlich  neben  ihnen  die 
Maxerae  {MdhjQcn)  ^nf  dem  linken  Ufer  des  Fl.  Maxera.  Südlich 
anter  den  Astabeni  ist  der  Distrikt  Siracene  dUgamjvij ,  bei  Erasm. 
£iX9^*V^V)  ^^)  9  ^°'  südwestlich  von  ihm  jenseit  des  Maxera  längs 
des  südl.  Grenzgebirgs  der  Distrikt ^ritltir  (*/igci%i^);  an  der  wesü. 
Grenze  aber  wohnen  die  Chrendi(XQijvdoii  richtiger  wohl  ChartMdij 
da  sie  unstreitig  ihren  Namen  von  dem  oben  genannten  Grenzflusse 
hatten) ^^).  Städte:  lieber  die  Hauptstadt  des  Landes  und  Residenz 

es  keine  solche  giebt,  und  hält  ihn  daher  für  den  bei  Meschhed  fliessendea 
Steppenflnss. 

7)  In  der  Erasm.  Ausg.  erscheint  dieser  Fluss  (vielleicht  der  henU 
Gurgan  od.  Djurdjan?)  als  eine  Stadt;  und  eben  so  nennt  auch  Ammian. 
23,  6»  Socunda  als  eine  Seestadt  Hyrcaniens. 

8)  Etwa  das  nördlich  von  Astrabad  die  See  erreichende  Flüsschen? 

9)  Etwa  der  bei  Sari  vorbeifliessende  Tedjin ,  oder  der  etwas  west- 
lichere, bei  Meschedser  mündende  Babul?  Mannert  IV.  S.  425.  hält  ihn 
f&r  den  nördlichem  Gurgan  (oder,  wie  er  schreibt,  Rorkan). 

10)  Vielleicht  das  bei  Amol  vorbeifliessende  FlQsscheo?  Ptol.  selzt 
es  schon  nach  Medien  und  zieht  die  Grenze  einen  Grad  weiter  gegen  0. ; 
da  er  aber  das  Volk  der  Chrendi  (richtiger  wohl  Charindi)  noch  zu  Hyrca- 
nien  rechnet ,  so  wird  der  Charindas  wohl  als  Grenzflnss^  anzunehmen  sein. 

11)  Dass  Isidor.  Char.  p.  7.  einen  Distrikt  Astabene  mit  einer  Sladt 
Asaac  zwischen  Hyrcanien  und  Parthien  nennt  und  von  beiden  Landschaf- 
ten sondert,  haben  wir  bereits  S.  544.  Note  1.  gesehen.  Es  findet  also  ein 
Widerspruch  zwischen  Ptol.  und  Isidor  Statt ,  indem  Ersterer  die  Astabeni 
an  die  Rüste  setzt,  nach  Letzterem  aber  der  Distrikt  Astabene  in  den 
sfldlichsten  Theilen  des  innem  Landes  «und  an  der  Grenze  von  Partliien  zu 
suchen  ist.  Mit  Letzterem  scheint  Plin.  2,  105,  109.  ttbereinzuslimmen, 
wo  von  Naphthaquellen  in  Astacems  (vcymuthlich  sXsXiJlstabenis)  Partkiae 
die  Rede  ist 

12)  Nach  Mannert  IV.  S.  426.  vielleicfat  derselbe,  in  welchem  nach 
Diod.  17,  75.  eine  Menge  durch  Ueberflnss  an  Wein,  Feigen  n.  s.  w.  ge- 
segneter Dörfer  lag. 

13)  In  den  nördKohsten  Theiten  des  Landes  od.  dem  heut  Daheslan 
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der  Könige  finden  sich  sehr  abweichende  Angaben.  Strabo  p.  508. 
nennt  dieselbe  durch  eine  Verwechselung  Tape^  und  versteht  daronter 
ohne  Zweifel  das  oben  S.  548.  .in- Parthien  genannte  Tagae^  bei 
Arrian.  An.  3,  23.  25.  aber  heisst  sie  Zadracarta  {Zadganaqiva, 
unstreitig  dieselbe  Stadt,  die  auch  Strab.  1.  1.  unter  dem  Namen 
KdQ%a  aufführt)  ^^) ,  und  liegt  nördlich  vom  Hanptpasse  über  das 
Gebirge ,  unweit  der  Quellen  eines  nicht  sehr  grossen  Flusses  (wahr- 
scheinlich des  Maxera) ,  kurz  in  derselben  Gegend ,  wo  Polyb.  10, 
31.  die  Hauptstadt  Syrinx  {HvQiyl)  nennt,  wie  sie  wenigstens  zur 
Zeit  der  syrischen  Könige  hiess,  so  dass  wohl  Zadrakarta  od.  Karta 
der  einheimische,  Syrinx  aber  der  griech.  Name  derselben  Stadt 
sein  könnte  ^^).  Ptol.. endlich  nennt  die  Hanptst.  Hyrcania  (bei  Am- 
mian.  23,  6.  Hyrcanä)^  und  stellt  sie  in  das  mittlere  Land  etwas  öst- 
lich vom  Fl.  Maxera  ^^).  Ausserdem  zeichnet  Strab.  1.  1;  noch  fol- 
gende Städte  ans:  Talabroca  (TaXaßgoKfjj  vielleicht  nicht  ver- 
schieden von  dem  Tambraxy  Tdftßgaij  des  Polyb.  10,  31.,  einer 
grossen,  aber  offnen,  jedoch  mit  einer  Burg  versehenen  Stadt  am 
nördl.  Abhänge  des  Gebirges)  und  Samariana  (JTa/iapiari^,  bei  Ptol. 
üafMjtQavvf] ,  und  bei  Ammian.  23,  6.  Saramanna  genannt)  ^7). 


hausten  unstreitig  die  (von  Ptol.  nach  Margiana  versetzten)  scythiscben 
Dahae  (Jaai:  s.  oben  S.567.  n.  Strab.  11.  p.  51 1.515.  Mela3,  5,  6.  Plin. 
6,  17,  19.) ,  welche  Alexander  an  der  Ostkflste  des  Casp.  Meeres  um  den 
Oxus  und  Margus  her  antraf  (Gurt.  8,  3.  Justin.  12,  6.) ,  die  jedoch  aiich 
über  andere  Gegenden  verbreitet  waren ,  und  z.  B.  auch  in  Persis  (Jaoi : 
Herod.  1,  125.)  und  am  Jaxartes  (Aman.  An.  3,  28.)  wohnten.  Sie  wa- 
ren ein  kriegerisches  Volk,  welches  dem  Darius  Godomannus  als  Reiter 
(Arrian.  3,  11.),  dem  Alexander  (Arrian.  5,  1 2.)  und  Antiochns  (Polyb. 
5,  79.  Liv.  35,  48.  37,  38.  40.)  als  reitende  Bogenschützen  diente.  Doch 
waren  sie  auch  als  Fusstruppen  gut  zu  brauchen  (Suid.  v.  'Alyad^og  und 
Ammian.  22,  8.). 

14)  MannertW.  S.  427.  vermuthet  daher,  dass  bei  Slrabo,  wo  es 
in  unsern  Ausgg.  heisst:  -  -  ^afiagiavif  xai  Kifixa  xal  ro  ßaaiXHOP 
TuTxri ,  die  Bezeichnung  ßaoiXHOv  zu  Rarta  gehöre,  und  also  richtiger  so 
zu  lesen  sei :  mal  Kaq^a  xo  ßaaikitov  xal  Tarnj, 

15)  Obgleich  freilich  Polyb.  I.  1.  sagt:  ^vgiy^^  Trjg  'T^ttaviag 
tioavei  ßaaikHov^  was  zu  bedeuten  scheint,  dass  sie  vermöge  ihrer 
Grösse  und  festen  Lage  gleichsam  die  Hauptstadt  des  Landes,  die 
wirkliche  Hauptstadt  aber  eine  andre  sei. 

16)  Es  kann  also  nicht  das  heut  Gurkan,  Jorjan,  Djurdjan,  nord- 
Ostl.  von  Asterabad  sein ,  in  welchem  sich  wenigstens  eine  deutliche  Spur 
des  alten  Namens  des  Landes  erhalten  hat. 

17)  Ptol.  nennt  noch  mehrere  ilbrigens  unbekannte  Stfldte ,  eben  so 
Ammian.  23,  6.  JsnMrna  und  S^e  ab  Städte  im  tniieni  Lande. 
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§.  92.   Wir  lasseo  nun  die  westlichen  ProrinzeD  des  Persischen 
Reiches  folgen.  . 

P  e  r  s  I  s 

(^  Dsgois:  Aesch.  Pers.  60.  Herod.  3,  97.  Polyb.  10,  44.  Mela  1, 
2»  4.  3,  8,  5.  Plin.  6,  23.  25.  Amnuan*  23,  6.  u.  s.  w. ,  auch  ^ 
HegaiM^:  Str^.  p.  80.  u.  anderw. ,  beschrieben  von  Nearch.  ap. 
Arrian.  Ind.  c.  38  ff.  Marcian.  p.  18  f.  Strab.  15.  p.  727  ff. 
Ptol.  6,  4.  8.  Plin.  6,  23,  26.),  die  Hauptprovinz  des  ganzen, 
grossen  Reiches  ^^) ,  von  welcher  aus  dieses  selbst  gegründet  wurde 
(das  heut.  Pars  oder  Farsistan)  ^^) ^  hatte  folgende  Grenzen:  in 
0*  (wo  an  der  Küste  der  Fi.  Bagrada  die  Grenze  bildete)  ^°)  Carma- 
nien  und  ein  Stück  der  grossen  Carmanischen  Wüste,  in  N.  dieselbe 
Wüste  und  das  G^b.  Parachoathras,  die  südlichste  Kette  des  Taurus, 
die  es  von  Medien  und  Parthien  trennte  (vgl.  Ptol.  6,  2.  4.) ,  in  W. 
Susiana  (das  an  der  Kqste  der  Fl.  Arosis  od.  Oroatis  von  Persis 
schied),  und  in  S.  den  Persischen  Meerbusen  ^^).  Es  war  den  Alten 
im  Ganzen  wenig  bekannt ;  nur  von  seinen  westlichen  und  nördlichen 
Theilen  hatte  man  durch  die  Feldzüge  Alexanders  und  die  Kriege 
zwischen  Eumenes  und  Antigonus  etwas  genauere  Kenntniss.  Ge- 
birge: Vom  Parachoathras  (j.  Alwend:  s.  S.  50.)^^)  ziehen  sich 


18)  Dessen  Geschichte  als  allgemein  bekannt  hier  nicht  erörtert  zn 
werden  braucht.  Vgl.  darüber  besonders  Flathe^s  Art  Perser  in  Ersch^s 
und  Gruber' $  Allg.  Encykl.  3.  Sect.  Bd.  17.  S.  370  IT. 

19)  Fars  ist  blos  die  arab.  Aussprache  von  Pars  und  Stan  heisst 
im  Persischen  „Land ,  Stätte^^ ,  wie  in  Kurdistan ,  Hindostan ,  Kabulistan 
Q.  s.  w.  Pars  aber  (ini  Sanskrit  Par^a^)  bedeutet*  sowohl  Ross  als  Reiter. 

20)  Noch  jetzt  macht  der  Nabon  die  Grenze  zwischen  Farsistan  und 
Laristan,  was  für  die  Richtigkeit  der  Angabe  des  Ptol.  spricht.  Nach 
Nearch  bei  Arrian.  Ind.  c.  37  f.  dagegen  wird  die,  einen  ganzen  Grad 
von  ihm  entfernte,  Jnsel  Gatäa  (j.  Kisch:  s.  oben  S.  554.)  als  Grenz- 
punkt bezeichnet ,  welcher  gegenüber  kein  Fluss  die  See  erreicht. 

21)  Die  Länge  der  Küste  zwischen  dem  Bagrada  und  Oroatis  be- 
stimmt Nearch  bei  Arriaii.  Ind.  c.  38.  zu  4400,  Marcian.  p.  19.  aber  nur 
zu  3400  Stad.  Sonst  vergl.  über  die  Ausdehnung  des  Landes  nach  Länge 
und  Breite  Eratosth.'  ap.  Strab.  p.  727.  u.  A. 

22)  (Jeher  welchen  in  Parätacene  ein  steiler  Gebirgspass  (?}  fieyodt] 
uklfAa^ :  vgl.  Plin.  6«  26,  29* ;  j*  der  Pass  Ourching :  vgl.  Ouseley  Tra- 
vels in  various  countries  of  tbe  East  III.  p.  567.)  nach  Persien  führte. 
Dieser  grosse  Klimax  scheint  auch  einen  kleinen  vorauszusetzen,  vermuth- 
lieh  jenen  Engpass  an  der  Westgrenze  gegen  Snsiana,  den  Diod.  19,  21. 
schlechtweg  tj  j(A//io$  nennt,  und  der  bei  Strab.  |t  729-  u.  Arrian.  An. 
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mehrere  Seiteazweige  siidlich  nach  dem  Meere  zu,  so  dass  Persien, 
nar  die  Seeküste  aasgenommen,  ein  Gebirgsiand  ist.  Die  Alten 
nennen  ans  jedoch  keine  besondem  Namen  dieser  GrebirgskeUen,  and 
erwähnen  nur  an  der  Käste  in  der  Nähe  einer  perlenreichen  Insel 
einen  einzeln  stehenden  Berg  Namens  Ochus  (Iflx'^ '  Arrian.  Ind. 
c.  38.;  j.  Nakhiln?).  Flosse.  Im  Innern  strömten  der  ArQxe9 
CAqa^q:  Strab.  p.  729.  Curt.  4,  5,  4.  5,  4,  7.;  j.  Bend  Emir  od. 
Kur)23),  der  bedentendsteFlnss  desLandes,  der  anf  demGeb.  derPa- 
rätacener  entsprang,  bei  Persepolis  vorbeifloss,  wo  er  den  ans  Medien 
herabkommenden  Medus  (MijJfog:  Strab.  p.  729.  Gart.  5,  4,  7. ;  j. 
Pnlwar ,  Farwar  od.  Schamior)  ^*)  in  sich  anfnahm,  and  sich  sädöstl. 
von  dieser  Stadt  in  einen  salzigen  Landsee  (den  heut.  Bakhtegan  od. 
Bachtegkan)^^)  ergoss,  and  der  Cyrus  (Kvgos:  Strab.  p.  729. 
Aelian.  Y.  H.  1,  32.  Eustath.  ad  Dionys.  v.  1073. ,  bei  Dionys.  1. 1. 
KoQog  and  bei  Ptol.  KoQtoe)^  der  nach  Strabo  dnrch  das  hohle 
Persien  bei  Pasargadä  vorbeifloss ,  and  nach  welchem  Cyras  seinen 
frühern  Namen  Agradätas  in  seinen  spätem  verwandelte  ^^).  Ansser- 


3,  18.  die  Persischen  Pforten  (ai  nvXai  ai  TlBQoldtg)  heisst,  d.  h.  nach 
Ouxeley  Travels  IL  p.  456.  der  beut.  Pass  Kelahi  Sefid  im  obem  Thale 
des  Tabflusses.  Vgl.  auch  anten  S.  580. 

23)  Welcher  jetzige  Name  einige  neuere  Geographen  bestimmt  hat, 
den  Araxes  ßlischiich  mit  dem  weiter  unten  genannten  Cyrus  der  Alten  zo 
identifiziren.  Doch  ist  überhaupt  noch  die  Frage,  ob  der  Fluss  jetzt  wirk* 
lieh  den  Namen  Kur  führt.  Vgl.  v.  Hammer  in  den  Wiener  Jahrbb.  VUI. 
S.  311.  Nach  Chardin  Voyages  en  Perse  par  £.  Langles  (Paris  1811  ff.) 
T.  Vni.  p.  238.  nennen  ihn  die  altem  arab.  Schriftsteller,  allerdings  Kour 
und  Karviin. 

24)  Vgl.  Lassen  in  Ersch's  u.  Gtuber*s  Encykl.  3.  Sect.  Bd.  17.  S. 
437.  und  Roost*s  Karte  von  Iran  und  Turan  (Manchen  1839.)  Nach  ifair- 
pert  V,  2.  S.  375.  heisst  er  bei  den  Morgenländern  Abkhuren.  Nach  Gurt. 
1. 1.  w«lre  vielmehr  der  Medus  der  Haupt  -  und  der  Araxes  der  Nebenfluß. 

25)  Berghaus  jedoch  (auf  seiner  Karte  ton  Iran  und  Turan.  Gotha 
1835.)  nennt  den  See,  in  welchen  der  Bend  Emir  sich  ergiesst,  Denar 
Nemet,  welchen  Namen  andre  neuere  Karten  gar  nicht  kennen,  und 
setzt  den  See  Bachtegan  (der  auch  Kieffe  heissen  und  in  welchen  ein 
kleinerer ,  ungenannter  Fluss  sich  verlieren  soll)  weit  Ostl.  von  Schiras  an. 
(Vgl.  auch  Lassen  a.  a.  0.  S.  427.  Note  24.)  Nach  Ptol.  wäre  der  Ara- 
xes und  der  in  die  See  fallende  Rhogomanis  ein  und  derselbe  Fluss ;  denn 
an  Letzteren  setzt  er  Persepolis ,  und  fibergeht  Ersteren  ganz  mit  Still- 
schweigen. 

26)  Diess  nSmlich  sagt  Strabo  1. 1.  nach  der  Lesart  aller  Godd. :  ov 
(lireXaßs  ro  opofia  6  ßMiXivg ,  ivrl  'Aygudirov  furovofuxad'iig  Kv^g^ 
weiche  aber  freilich  die  Herausgg.  nach  Gasaubonas  Vorgange  wiUkfihrlick 
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dem  hatte  Persien  noch  folgeode  Kästenfliiisse  in  der  Richtang  von 
0.  nachW. :  den  Grenzünss BagradaQ.  Nabron:  s.  oben  S.551f.), 
den  Mos  von  Piin.  6,  23,  26.  als  m  medio  sinu  Perstco  mündend 
erwähnten  Hyperis  (etwa  der  hent.  Djayrah?)^');  den  Areon 
(*//Qetiv:  Arrian.  Ind.  c.  38.),  einen  reissenden  Wildl)ach  in  der 
Gegend  Gogana;  den  Sitaeus  (Situxos:  Arrian.  i.  1.),  800  Stad. 
westl.  vom  Vorigen,  unstreitig  denselben  Fluss,  den  Plin.  6,  23, 
28.  Sitiogagus  nennt,  und  als  einen  schiffbaren  Strom  bezeichnet, 
auf  welchem  man  in  7  Tagen  nach  Pasargadä  hinaufTahre  ^^) ;  den 
Padargus-  (iTdiaQyog :  Arrian.  Ind.  c.  39.),  aus  welcher  ein  bei 
der  Stadt  Uiertftis  mündender  Kanal  Namens  Heratemts  {'HgaTeiLiig) 
in^s  Meer  gefuhrt  war**);  den  Granis  (Fgavie:  Arrian.  ibid.;  j. 
Rhischt?),  der  bei  Taoce  mündete;  den  Rhogonü  (PmyoviQi  Ar- 
rian. ibid.,  bei  Ptol. ,  Marcian.  p.  19.  n.  Ammian.  23,  6.  ^Payop^t- 
ViQ;  j.  Benderig?),  200  Stad.  westl.  vom  Vorigen;  den  Brizana 
{Bqi^ava:  Arrian.  ibid.,  bei  Ptol.,  Marcian.  u.  Ammian.  11.  11.  Bqi- 
üoava;  j.  Abschirin?),  400  Stad.  vom  Rhogonis;  und  den  Arosis 
CAqooiQj  nach  andrer  Lesart  "Affje:  Arrian.  ibid.)  oder  OroaUs 
(VgoaTiQ:  Strab.  p.  727.  [vnlgo  VgoaTfisj^  Ptol.,  Marcian.  1.  1. 
[vnlgo  VpaTiog];  j.  Tab),  den  grösslen  unter  diesen  Küstenflussen, 
der  zugleich  die  Grenze  gegen  Susiana  bildete*^).    Das  Land  war 

m 

verändert  haben ,  so  dass  nach  der  jetzt  üblichen  Lesart  der  FIoss  früher 
Agradatas  geheissen  haben  und  vom  Cyrus  nach  seinem  Namen  umgetauft 
worden  sein  wflrde.  Allein  mit  Recht  hat  Groskurd  III.  S.  188.  die  Lesart 
der  Handschrr.  in  Schatz  genommen.  Vgl.  auch  Lassen  a.  a.  0.  S.  437. 

27)  V.  Hammer  in  den,  Wiener  Jahrbb.  VIII.  S.  314.  glaubt,  dass  er 
sich  auch  in  den  Worten  Arrians  Ind.  c.  36.  OQfii^ovtM  de  ngog  incih' 
g^itjv  verberge.  Vgl.  Lassen  a.  a.  0.  S.  435.  Wäre  diese  Vermuthung 
gegründet,  so  mflsste  ihm  die  Stelle  angewiesen  werden,  an  der  wir  ihn 
oben  aufgeführt  haben. 

28)  Es  ist ,  wie  schon  der  Name  zeigt ,  unstreitig  der  heut.  Sitare- 
gan ,  der  aber  eben  so  wenig ,  als  irgend  ein  andrer  Fluss  dieser  Küste, 
schiffbar  ist  (vgl.  Bitteres  Erdkunde  Vlil.  S.  763.).  Da  nun  auch  Nearch 
bei  Arrian  Nichts  von  seiner  Sehifibarkeit  meldet,  Pasargada  aber  am  Gy- 
ms  lag,  und  von  einem  Zusammenhang^  des  Sitaeus  od.  Sitiogagus  mit 
dem  Cyrus  nirgends  Etwas  verlautet  ^  so  beruht  wohl  jene  ganze  Angabe 
des  Plinius  auf  einem  Irrthume. 

29)  Arrian  nennt  freilich  den  FIoss  nicht  ausdrflcklich ,  aus  welchem 
dfer  Kanal  gefdbrt  war;  da  er  aber  unmittelbar  darauf  den  nahen  Padargus 
erwähnt ,  so  dürfte  wohl  die  oben  aufgestellte  Ansicht  hinlänglich  gerecht- 
fnrtigt  sein. 

30)  Ammian.  23,  6.  nennt  ausserdem  noch  einen  sonst  vOllig  unbe- 
kannten FI.  Fatraehüe$  (?). 
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Ton  sehr  aogleicher  (and  zwar  nach  Strabo  p.  727.  dreifaeher)  Be- 
sohaffenheil  hinsichtlich  des  Klimans  und  der  Fruchtbarkeit.  Während 
nämlich  besonders  die  mittlere ,  sich  einer  gemässigten  Temperator 
erfreuende  Ebene  so  wie  einige  Thäler  äusserst  fruchtbar  waren ,  und 
besonders  eine  Menge  des  tretDichsten  Weines  lieferten'^),  war  da* 
gegen  die  Seeküste  unerträglich  heiss  und  arm  an  Früchten ,  ausser 
Palmen,  der  nördlichere  Gebirgsstrich  aber  rauh  und  winterlich^ 
jedoch  gut  geeignet  zur  Viehzocht ,  namentlich  zum  Weiden  der  Km- 
meele  (Strab.  1. 1.  Arrian.  Ind.  c.  40.  An.  6,  28.  Gurt.  5,  6.)  ^^). 
Die  Einwohner,  Per§ae  {IliQoai:  Hecat.  fr.  140.  Aesch.  Pers. 
24.  540.  Uerod.  7,  61.  u.  s.  w.)^^),  zerfielen  in  mehrere  Stämme, 
die  Herod.  1,  125.  in  3  Uaoptklassen  theilt,  adlige  Stämme,  denen 
wohl  auch  zunächst  der  Kriegsdienst  zukam,  ackerbautreibende  öder 
ansässige,  und  nomadische;  die  erste  Klasse  bestand  aus  den  Ha^ 
aagyadäi  ^*) ,  MaQdq>io$  und  Mdaniot  j  die  zweite  aus  den  Hav-* 
^taXaioiy  JijQovotalot'  u.  reQfuivtoi^^),  die  dritte  aus  den  //do$^^)j 

31)  Den  nach  Strab.  p.  731.  erst  die  Macedonier  daselbst  aogepflanzl 
haben  sollen ,  was  nicht  sehr  wahrscheinlich  ist. 

32)  Vgl.  über  die  heut.  Beschaffenheit  des  Landes,  die  der  Schilde- 
rung Strabo's  noch  yollkonmen  entspricht,  Fräser  Narrative  of  a  Joomey 
into  Rhorasan  p.  55.  u.  s.  w.  Chardin  T.  111.  p.  273  ff.  u.  Lassen  a.  a.  0. 
S.  436. 

33)  Nach  Herod.  7,  61.  war  der  alte,  einheimische  Name  der  Perser 
Artati  CAfjraioi) ,  womit  gewiss  der  alte  Name  der  Meder  Jfrii  CApio&: 
Herod.  7,  62.)  eng  verwandt  ist.  Beide  nämlich  sind  auf  das  zendischa 
at'rja  (ehrwürdig)  zurQckzufiihren ,  weiches  im  Zend-Avesta  als  ehrenvolle 
Bezeichnung  der  Bekenner  der  Lehre  Zoroasters  gebrancht  wird,  und 
noch  im  heut.  Irak  (zosammengezogen  aos^  Aiijaka)  erkennbar  ist.  (VgL 
Müller  im  Joarn.  Asiat.  III.  7.  p.  299.  Lassen  a.  a.  0.  S.  429.  a.  Benfey 
in  den  Berl.  Jahrbb.  für  wissensch.  Krit  1842.  Nr.  106.  S.  848.).  Der 
eigentliche  politische  Name  des  Volks  aber,  den  auch  die  Indier  brauch- 
ten ,  war  Pdraga.  (Vgl.  Lassen  Altpers.  Keilinschriften  S.  60.)  Woher 
der  Name  Xfjqitjveg  kommt,  mit  welchem  nach  Herod.  7,  61.  die  Perser 
einst  von  den  Griechen  benannt  wm^en ,  ist  nicht  zn  emitteln. 

34)  Vgl.  auch  Dionys.  v.  1069.  nnd  daselbst  Eustath.  —  Ptol.  6,  8. 
kennt  die  Pasargadae  blos  in  Carmanien  (od.  richtiger  Gedrosien :  s.  oben 
S.  532.  Note  55.).  Zu  ihnen  gehörte  bekanntlich  auch  die  Familie  AerJehä^ 
meniden^  die  Strab.  p.  727.  ftlscUich  ab  einen  besondem  Stamm  aufführt. 

35)  In  ihnen  erkennt  man  leicht  die  Carraanier  wieder.  Mit  unsem 
Germanischen  Vorfahren  aber  haben  diese  persischen  Germanen  nichts  zu 
schaffen. 

36)  Vgl.  oben  S.  571.  Denn  sie  sowohl,  als  die  folgenden  nomadi* 
sehen  Stämme  verbreiteten  sich  eben  als  Wandervölker  auch  weit  Aber 
die  Grenzen  des  eigentlichen  Persieaa  'hiaaos.    Aieh  der  Cyr/)ü  gedeaki 
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Magioi^^j  JfHmiMoi  wai  2mjmf%ioi^).  Strabo  p.  727.  figt  die- 
•OB  räuberischen  Noaudenstämaien  noch  die  Cyrtü  {Kv^toi:  vgl. 
a«ch  11.  p.  523.) ,  der  erstes  Klasse  aber  anch  den  erst  später  ans 
Medien  naeh  Persien  verpflanzten  Priesterstamm  der  Magi  {Muyoi] 
nnd  die  sonst  unbekannten  Patlsehares  (Hateioxogsis)  ^*)  bei.  lieber 
die  den  aediscben  ähnlichen  Sitten  nnd  Gebräache  der  Perser  vgl. 
Herod.  1,  131  f.  Strab.  p.  732  f.  n.  A.^).  Die  einzelnen  Gane 
ad  Vdlkerschaften  nach  Ptoi.  nnd  den  spatem  SchriAstellem 
aber  waren :  Paraetacene  (IlaQaiTax^n^ :  Strab.  p.  80.  522.  723.. 
744.  Ptol.  Plin.  6,  27,  31.),  das  ganze  längs  der  Nordgrenze  sich 
MnziebeBde,  nnd  zn  Medien  gehörende*')  ,  höhere  Bergland  (j.  Ser- 
hnd),  bewohnt  von  den  Paraeiacem  {Ila^nanrjvoi :  Herod.  1, 101. 
Strab.  p.  522.  524.  732.  744.  Plin.  6,  26, 29.)  od.  Paraetacae  (IIa- 
faiTanult  Strab.  p.736.  Diod.  19,  34.  Arrian.  An.  3,  19.).  Südlich 
von  ihnen  wohnten  nach  Ptol.  die  Messabalae  (MeaaaßaTai)  ^^)^ 


Strabo  p.  523.  sowohl  in  Medien  als  in  Persien.    Vgl.  auch  Polyb.  5,  52. 
0.  Liv.  37,  40.  42,  58. 

37)  Vgl.  oben  S.  567.  n.  unten  S.  577.  n.  S.  595.  Note  20. 

38)  Vgl.  unten  S.  589. 

39)  Vielleicht  sind  die  Pasargadae  Herodots  gemeint,   die   Strabo 
gan^  unerwähnt  lässt. 

40)  Besonders  auch i/^eren'« Ideen  I. Th.  l.Abth.S.  410  If.  u.  Flatke's 
Art.  Perser  in  Er$eh!$  n.  Grubet^s  Allg.  Encykl.  3.  Sect.  Bd.  17.  S.  377  ff. 

41)  Herod.  1,  101.  nennt  daher  die  Parätacener  einen  medischen 
Volksstamm ,  und  Steph.  Byz.  p.  527.  führt  na^tahaxa  (wohl  irrthflmlich) 
als  eine  medische  Stadt  an ;  Strabo  aber  rechnet  p.  736.  einen  Zweig  der 
Parfttacener  zu  der  assyrischen  Provinz  ApoUoniatis  od.  Sittacene.  Ein  von 
diesem  persiscb-medischeji  Parätacene  ganz  verschiedenes  Land  desselben 
Namens  lag  über  Baclrien  und  Sogdiataa  hinaus  zwischen  dem  Oxus  und 
Jaxartes  (Arrian.  An.  4,  21.  Gurt.  8,  14.  17.),  und  ein  drittes  zwischen 
Arachosien  und  Drangiana  (Isid.  Ghar.  p.  8.).  Ueber  diese  Uebertragung 
desselben  Namens  auf  so  verschiedene  Distrikte  aber  kann  man  sich  nicht 
wundem,  da  derselbe  ein  persisches  Wort  ist,  welches  überhaupt  jedes 
Bdrgland  bezeichnet,  von  paruta^  Berg,  im  Zen^  pourata ^  im  Sanskrit 
parva ta  (vgl.  S.  537.  Note  72.  die  Paryeti  Monies).  S.  überhaupt  Lassen^s 
grttndlichen  Art.  Paraetacene  in  Erseh's  u.  Gruber*s  Allg.  Encykl.  3.  Sect. 
3d.  11.  S.  325  ff.  (auch  Droysen  im  Rhein.  Museum.  2.  Jahrg.  S.  99  ff.). 
Die  heutigen  Nachkommen  der  Parätacener  sind  die  Bakhtiari ,  zum  Theift 
Ackerbauer,  zum  Theil  aber  auch  noch  räuberische  Hirten,  wie  ihre  Vor- 
fahren.   Vgl.  RHtet^s  Erdkunde  VIII.  S.  389. 

42)  Dionys.  v.  1015.  erwähnt  einen  andern  Zweig  desselben  Volkes 
in  Susiana.  Es  wohnte  also  zu  beiden  Seilen  des  Gebirgspasses  oder  Durch* 
ganges  zwischen  Persis  und  Susiana,  und  diess  deutet  auch  der  Name 
desselben  deutlich  genug  an«  Vgl.  unten  S.  583. 
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und  weiter  gegen  0.  die  Rhapses  {*PatffeIe)*^).  Noch  weiter 
gegen  S.  folgte  durch  die  ganze  Länge  des  Landes  der  Distrikt  7>- 
misdia  (iff  Te/iuaJfia)**)»  Südlich  von  den  Rapses,  zwischen  dem  Bri- 
soana  und  Bagrada ,  wohnten  die  Stabaei  (2!%aßalo$) ,  und  südlich 
Ton  ihnen,  an  der  Küste,  Aie^Stixaei  (Sov^aloi) *^) ^  westlich  von 
Letztern  aber  die  Hippophagi  (7nno(pdyoi).  Dann  folgte  weiter 
gegen  W.  die  Landschaft  Taocene  (Taoufjvij)^  d.  h.  das  Gebiet  der 
Stadt  Taoce  am  Fl.  Granis ,  und  nördlich  davon  Mardene  (MftQitj- 
vij) ,  also  die  Wohnsitze  der  Marder ,  bis  zur  Westgrenze  and  bis 
zum  Meere ,  und  in  ihr  die  Metores  (Mdrogeg) ,  wahrscheinlich  Mos 
ein  Zweig  der  Marder '^^).  Die  wichtigsten  Städte  des  Landes 
waren :  PersepoUs  und  Pasargadae.  Persepolis  (TleQuinoXtCj  d.  i. 
die  PersersUdt  uaT  ^oxv^*'):  Strab.  p.  78.  80.  728.  730.  Diod. 
17,  70.  Ptol.  Steph.  Byz.  p.545.  Gurt.  5, 4.  6.  Aromian.  23,  6.  u.  s. 
w. ,  auch  llBQOitinöXiQz  Strab.  p.  729.*«)  Aelian.  h.  an.  1,  59. 
Plin.  6,  26,  29.)-^^),   die  spätere  Hauptstadt  Persiens ,  lag  nördl. 

43)  Lassen  a.  a.  0.  S.  438.  hält  die  Messabatä  und  Rhapses  blos  Hir 
Unterabtheilungen  der  Parätacener. 

44)  Lassen  a.  a.  0.  glaubt,  dass  dieser  Distrikt  den  von  Strabo  als 
besonders  glücklich  temperirt  und  fruchtbar  bezeichneten  Strich  des  mitt- 
lem Landes  umfasse ,  Und  dass  selbst  der  Name ,  den  er  jedoch  nicht  zu 
deuten  vermag ,  auf  diese  Beschaffenheit  desselben  anspiele. 

45)  Lassen  a.  a.  0.  findet  in  diesem  Namen  eine  Hindeutnng  auf« 
Susa ,  und  sucht  daher  sowohl  sie ,  als  die  über  ihnen  wohnenden  Stabaei, 
als  SUimme  der  Uxii  an  der  Westseite  des  Landes  und  an  der  Grenze  von 
Susiana. 

46)  Auch  Arrian.  Ind.  c.  40.  Strab.  p.  727.  n.  Gurt.  4,  12,  7.  5,  6, 
1 7.  gedenken  der  Marder  als  eines  räuberischen  Volkes  in  Persien ,  d.  h. 
an  der  Grenze  zwischen  Persis  und  Susiana.  Der  Hauptsitz  des  Volkes 
aber  war  an  der  Sudküste  des  Casp.  Meeres  in  Medien.  (S.  unten  S.  595.) 

47)  Denn  den  alten,  einheimischen  Namen  kennen  wir  nicht.  Perse- 
polis kann  nur  eine  griech.  Uebersetzung  von  Par^o^ar/^i  (Perserburg)  sein. 

48)  Wo  jedoch  wohl  auch  richtiger  IliQatnoXig  geschrieben  wird. 
(V^l.  Groskurd  lU.  S.  183)  Auch  bei  Plin.  I.  I.  wird  jetzt  Persepolis 
edirt. 

49)  Ueber  die  7  deutsche  M.  nordOstl.  von  Schiras ,  1  Stunde  nördl. 
vom  Dorfc  Mcrdascht,  sich  noch  zeigenden  weitläufigen  und  prachtvollen, 
in  3  llauptgruppen  zerfallenden,  Ruinen  von  Persepolis  unter  dem  Namen 
Takht-i-I)schemschid  (Thron  des  Dschemschid)  od.  Tschil-Minar  (d.  i.  die 
40  Säulen)  vgl.  besonders  Niebuhr's  Reisebeschr.  II.  S.  121  ff.  Heeren* s 
Ideen  II,  1 .  S.  233  ff.  Mannert  V,  2.  S.  376  ff.  Chardin  Voyages  en 
Perse  par  M.  LangiSs  (Paris  1811.)  Vol.  Vlll.  p.  245  ff.  (wo  sich  ein 
Verzeichniss  aller  frQhem  Berichte  Über  diese  merkwürdigen  iluinen  fin- 
det), Ker  Porter  Travels  in  Georgia,  Persia,  Armenia  and  ancient  Ba- 
ll. 37 
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▼om  Fl.  Araxes  ond  östlieh  vom  Medas ,  onweit  seiner  Vereinigung 
mit  Ersterem ,  in  einer  schönen ,  fruchtbaren  Ebene  (die  jetzt  Mer- 
iascht  heisst) ,  und  hatte  eine  mit  dreifacher  Mauer  umgebene ,  den 
Palast,  das  Erbbegräbniss  und  die  Schatzkammern  der  Könige  ent- 
haltende Burg  (Diod.  17,  71.) ,  die  vom  Alexander  sammt  der  ganzen 
Stadt  geplündert  und  nebst  einem  Theile  der  Letzteren  durch  Feuer 
zerstört  wurde  (Arrian.  An.  3,  18.  Diod.  1.  1.  Curt.  5,  6.  7.)  ^^).  — 
Pasargadae  (IlaaaQyddai :  Strab.  p.  504.  717.  728  ff.  Arrian.  An. 
3, 18.  65  29.,  beiSteph.Byz.  p.534.  u.  Plin.  6,26,  2Q.Passargadae) 
oder  Pasargada  (HaoagyaSa:  Ptol.)^^),  die  ältere  Haupt-  und 
Residenzstadt  im  hohlen  Persien  am  Cyrus ,  südöstl.  von  Persepolis, 
nahe  an  der  Grenze  Carmaniens^^)^  mit  dem  Grabmale  des  Cyrus 
(mitten  in  einem  schönen  Park:  Strab.  p.  730.  Arrian.  An.  6,  29.), 
der  auch  die  Stadt  zum  Andenken  an  seinen  hier  über  den  König 
von  Medien  Astyages  davongetragenen  Sieg  gegründet  hatte  (Strab. 
p.  730.  Curt.  5,  6,  10.)  ^^).    Unter  den  übrigen  Städten  des  Lan- 


bylon  (Lond.  1821.  2  Voll.  4«,  wo  sich  die  bessten  Abbildungen  derselben 
finden),  Ouseley  Travels  etc.  IL  p.  222  ff.  Morier  Travels  io  Persia  (Lond. 
1812.  See.  Jouroey,  Lond.  1818.)  in  der  franz.  Uebers.  1.  p.  167  ff. 
und  den  höchst  umfangreichen  und  gründlichen  Art.  Persepolis  von  Lassen 
in  Ersch's  und  Gruber's  Encykl.  3.  Sect  17.  Bd.  S.  347  ff. 

50)  Gurtins  hat  auf  jeden  Fall  die  Sache  sehr  fiberlrieben.  Es  mnss 
wenigstens  ein  grosser  Theil  der  Stadt  selbst  verschont  geblieben  sein; 
denn  wenige  Jahre  darauf  gab  Peocestes  der  ganzen  Armee  in  Persepolis 
ein  grosses  Gastmahl  (Diod.  19,  22.),  auch  fand  es  Alexander  auf  seiner 
ROckkehr  aus  Indien  wieder  (Arrian.  An.  7,  1.),  und  alle  späteren  Schrift- 
steller sprechen  von-  ihm  wie  von  einer  noch  vorhandenen  Stadt  Selbst 
im  Mittelalter  war  Istakhar  (welchen  Namen  dieselbe  später  bekam)  noch 
die  Residenz  Mnhammedanischer  Fürsten. 

51)  Der  Name  bedeutet  nach  Steph.  Byz.  I.  I.  „Lager  der  Perser^% 
nach  Lassen  in  Ersch^s  u.  Gruber* s  Encykl.  3.Sect.  12.  Bd.  S.  468.  aber 
viehnehr  „Schatzkammer  der  Perser^S  Eine  andre  Erklärung  desselben 
von  Tychsen ,  die  darauf  abzweckt  die  Identität  von  Pasargadä  und  Perse- 
polis darzuthun  (vgl.  Note  53.))  s*  in  HeererCs  Ideen  I,  1.  S.  625  ff. 

52)  Mannert  V,  2.  S.  385.  vermuthet,  dass  auch  die  Distanz  von 
Persepolis  bis  zur  Grenze  Carmaniens  bei  Strab.  p.  727.  (nämlich  von 
1600  Stad.)  die  Entfernung  zwischen  Persepolis  und  Pasargadä  bezeichne. 

53)  Dass  Pasargadä  und  Persepolis  nicht  identisch  sein  können,  wie 
Einige  (namentlich  Heeren  Ideen  I,  1.  S.  265  ff.)  angenommen  haben, 
vnteriiegt  keinem  Zweifel  (vgl.  besonders  Lassen  a.  a.  0.  S.  467  f.) ;  wo 
aber  die  Ruinen  der*  ersteren  Stadt  zu  suchen  sind ,  ist  noch  nicht  sicher 
ermittelt  Grotefend  (Ueber  Pasargadä  und  Kyros  Grabmal ,  Beilage  V. 
jw  Heeren^s  Ideen  I,  1.  S.  642  ff.)  glaubt  sie  bei  Murghab,  nordOstl.  von 
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des  ^*)  dürften  etwa  noch  auszuseichD^  sein :  Gabae  (JTdßaii  Strab. 
p.  728.  Ptol.)»  nach  Sirabo  ebenfalls  eine  königlicbe  Residenz  im 
höheren  Theile  von  Persis ,  nach  Ptol.  aber  in  der  Nähe  von  Pasar^ 
gadae;  Taoce  (TaoKiji  Arrian.  Ind.  c.  39.  Slrab.  p.  728.)^^),  eben- 
falls ein  Sitz  der  Könige  am  Flusse  Granis,  200  Stad.  von  seiner 
Mündang,  im  Distrikt  Taocene ;  unA  jispadana  {'Atmaidva  t  vulgo 
^AnnaSava :  Ptol. ;  offenbar  das  heut.  Ispahan ,  das  aber  im  Aller- 
thume  noch  kein  bedeutender  Ort  war)  ^^). 

§.93.  Snslana 

(ij  2ovaiavri ;  Polyb.  5,  46,  7.  5,  52,  4.  Diod.  17,  65.  Strab.  p.  729. 
732.  736.  Arrian.  An.  3, 16.  6^  28.  n.  s.  w.,  auch  fj  Sovaig:  Strib. 

den  Ruinen  von  Persepoiis,  zu  finden,  wo  sich  allerdings  altpers.  TcQmmer 
mit  einem  Grabmal  zeigen ;  allein  die  Angaben  der  Alten  heissen  uns  sie 
vielmehr  sOdtfslI.  von  Persepolis  an  der  Grenze  von  Garmanien  suchen, 
und  mit  Recht  haben  sich  daher  Hock  (Veteris  Mediae  et  Persiae  Monu« 
menta.  Golting.  1818.  p.  56.)  nnd  Lassen  (a.  a.  0.  S.  468  f.)  gegen  jene 
Ansicht  erklärt,  von  denen  Letzterer  Pasargadfl  mit  grosserer  Wahrschein- 
lichkeit an  die  Stelle  des  heut.  Farsa  in  Firnzabad  oder  noch  lieber  von 
Darabgerd  setzt ,  an  welchen  beiden  Orten  sich  alte  Ruinen  finden« 

54)  Von  denen  Ptol.  ein  reichhaltiges  Verzeichniss  giebt. 

55)  Wo  zwar  nnsre  Codd.  u.  Ausgg.  xara  t^p  "Oxrjr  Xv/OfAf'njp  zei« 
gen,  gewiss  aber  nach  Arrian.  u.  Ptol.  xor«  r^i^  Taoxtjw  zu  lesen  ist« 
Vgl.  auch  Groskurdill  S.  184. 

56)  Ausser  Taoce  erscheinen  im  Peripl.  des  Nearch  bei  Arrian.  Ind. 
c.  38.  noch  folgende  Rflstenstadte  in  der  Richtung  von  0.  nach  W. :  IIa 
(YAa) ,  400  Stad.  von  der  Grenze  Carmaniens,  deren  Hafen  die  davor 
liegiende  kleine  Insel  Caicandrus  {JCatxavd(jog)  bildete*);  Apostana  (zu 
'u^Tiotnava) ,  450  Stad.  weiter  gegen  W.  und  60  Stad.  von  der  Kflste  ent- 
fernt (also  einige  Meilen  nOrdl.  vom  Cap  Nahen);  Gogaua  (Fdyava;  j« 
Kongun ,  Konkun) ,  an  der  Mündung  des  Areon ;  und  Hieratis  (7e(faTii)^ 
an  dem  oben  genannten  Kanal  Heratemis  auf  einer  Halbinsel  Namens  Me» 
sambria  {MeGufißQiri) ,  200  Stad.  östlich  von  Taoce  am  Granis  (in  der 
Nähe  des  heut.  Abuschähr).  —  Von  mehrem  noch  jetzt  hier  und  da  in 
Farsistan  sich  findenden  Ruinengruppen,  wie  bei  Firuzabad  (s.  Kinneir 
Geo.  Mem.  p.  68.),  Schapur  (s.  Morier  Voyage  en  Perse  I.  p.  121  ff« 
II.  p.  180  ff.),  Naksch-i-Rustam  {Niebuhr  IL  tabl.  XXXII.  Ker  Porter 
I.  pl.  XVI.  ChardinWlll.  p.  336  ff.  0i/5f  %  11.  p.  295.)^  Nakscli-i-Radscheb 
(Mebuhr  IL  tabl.  XXXIl.  Ker  Porter  I.  pl.  XXVH.  XXVIII.) ,  Tenghi 
Sulek  (vgl.  Ausland.  1843.  Nr.  49.  S.  196.)  u.  s.w.,  lässt  sich  nicht 
nachweisen,  welchen  alten  Städten  sie  angehört  haben.  Vgl.  über  sie  auch 
Lassen  a.  a.  0.  S.  441  ff«  u.  Bitter'^s  Erdkunde  IL  S.  85  ff. 

*)  Da  der  PeripUs  die  genannte  Grenze  nicht  beim  Fl.  Bagrada,  sondern 
weiter  Sstlich  bei  der  Insel  Cataea  (j.  Ketsch  od.  Kenn)  annimmt,  so  sebeiat 
Caicandms  das  hent.  Shitwar  od.  aneh  Basheab  %n  sein,  und  IIa  in  der  Ge- 
gend von  Nakhila  gefacht  werden  an  Bissen. 

37' 
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p.  692.  727.  729.  731.  und  r*  Soütnug:  Strab.  p.  134,  beschrieben 
Ton  Strab.  p.  727  ff.")  Ptol.  6,  3.  Märcian.  p.  17  f.  Plin. 
6,27,  31.,  das  heat.  Khasistan ,  Chnsistan),  eine  grosse,  mit  Ba- 
bylonien  zusamraetibängende ,  von  allen  übrigen  Nachbarländern  aber 
dnrch  hohe  Gebirge  getrennte^  Ebene.  Grenzen:  gegen  0.  der 
liach  der  Küste  hinstreichende  Zweig  des  Parachoathras  und  der  Fl. 
Oroatis ,  die  es  von  Persis  trennten ,  gegen  S.  die  innerste  Spitze 
des  Pers.  MB.  bis  zu  den  Mündungen  des  Pasitigris,  in  W.'Meso- 
potamien  und  Assyrien ,  in  N.  Medien ,  wovon  es  die  den  Parachoa- 
thras und  Zagrus  verbindenden  Ketten  de$  M.  Charbanus  und  Camba- 
lidus  schieden.  Die  Ebene  hat  an  der  Küste  eine  drückende  und  viel 
auffallendere  Hitze,  als  die  übrige  Küste  des  Pers.  MB. ,  da  sie  blos 
den  heissen  Süd  -  und  Westwinden  zugänglich  ist ,  die  das  Land  in 
N.  und  0.  umgebenden  hohen  Gebirge  aber  jede  kühlende  Lud  ab- 
halten ;  die  nördlichem  Striche  längs  der  Gebirge  dagegen  haben  ein 
gemässigtes  Klima  ,  die  Gebirgsregion  selbst  ist  rauh  und  kalt.  Die 
Küste  ist  sehr  flach,  und  es  ziehen  sich  längs  derselben  viele  sumpfige 
(jntieren  hin,  weshalb  sie  nur  wenige  Landungsplätze  darbietet,  und 
das  Land  wenig  zur  Schiffahrt  geeignet  ist.  Daher  war  denn  auch 
diese  Küste  den  Alten  nur  sehr  wenig  bekannt,  und  es  ist  kein  Wun- 
der ,  dass  auch  «uns  jetzt  immer  noch  eine  genauere  Kenntniss  der- 
selben abgeht.  Dcas  Land  war,  die  sumpfige  Küste  ausgenommen, 
sehr  fruchtbar,  und  lieferte  besonders  viel  Getreide  (Strab.  p.  731.), 
Reis  (id.  p.  692.)  und  Wein,  der  jedoch  erst  von  den  Macedouieni 
daselbst  angepflanzt  worden  war  (?  id.  p.  731.);  auch  enthielt  es  viele 
Naphthaquellen  (id.  p.  743.).  Gebirge.  Das  nördliche  Grenzge- 
birge hiess  nach  Plin.  6,  27,  31.  in  seinen  westlichem  Theilen  C/iar- 
banus ,  in  seinen  östlichem  Cambalidus  M,  lieber  Letzteren  führte 
der  Weg  durch  Messobatene  nach  den  Casp.  Pforten ,  und  der  die 
östliche  Grenze  gegen  Persis  bildende  Zweig  des  Parachoathras  ent- 
hielt die  Susischen  Felsen  {Sovoiddeg  ni%Qai:  Diod.  17,  68.)  oder 
die  Susischen  Pässe  (Hovoidsg  nvXai:  Polyaen.  4,  3,  27.  Curt.  5, 
3,  17.),  d.  h.  den  höchsten  und  engsten  Theil  des  Gebirges  bei  den 
Uxii^^).  Flüsse.  Ausser  dem  schon  S.  574.  genannten  östlichen 
Grenzflusse   Arosis  oder   Oroatis  durchströmten   Susiana  mehrere 


57)  Der  es  noch  zu  Persis  rechnet  und  nicht  als  eigene  Provinz  bc* 
trachtet. 

58)  Sie  sind  nicht  verschieden  von  den  oben  S.  573.  Note  22.  er- 
wähnten Persischen  Pässen. 
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Nebenflüsse  des  Tigris  (s.  oben  S.  65  ff.),  als  des  südwesüicbeii 
Grenzflusses,  nämlich  in  der  Richtung  von  SO.  nach  NW.:  der 
Hedyphon  ('HSvfpdi^:  Strab.  p.  744.,  bei  Plin.  6,  27,  31.  verun- 
staltet Hedypnus  ;  j.  Djerahi?),  welcher  aus  Elymais  von  der  Pers. 
Grenze  herkommt,  und  nach  westlichem  Laufe  in  den  Euläus  und  mit 
ihm  in  den  Pasitigris  ^^)  fallt ;  der  Caprate»  (KonQaTfjg:  Strab.  p. 
729.  Diod.  19,  18.;  vielleicht  der  heut.  Kurkaukend  ?) ,  der  aus  deu 
nördlichen  Bergen  herabfloss^  aber  selbst  beim  grössten  Wasserstande 
nur  4  Plethra  breit  war,  und  ebenfalls  in  den  Pasitigris  mündete; 
der  Enlaeus  (EvXaiog:  Strab.  p.  728.  Diod.  19,  19.  Arrian.  An.  7, 
7.  Marcian.  p.  18.  Plin.  6,  23,  2«.  27,  31.  31,  3,  21.,  im  A.  T., 
z.  B.  Daniel  8,  2.,  Ulai;  j.  Disful  od.  Absal?)^^)  entspringt  in  Mc- 


59)  Dass  Einige  unter  dem  Pasitigris  blos  den  unteren  Lauf  des  Ti- 
gris selbst ,  Andere  aber  einen  besondem  Nebenfluss  desselben  verstehen, 
ist  schon  oben  S.  68.  Note  46.  gesagt  worden. 

60)  Da  nach  den  Berichten  der  Alten  Susa  bald  am  Euläus,  bald 
am  Choaspes  liegen  soll,  bei  Schuster  aber  kein  anderer  Fluss  vorbciflicsst, 
als  der  Kurun ,  so  muss  man  entweder,  wie  es  z.  B.  MannertW^  2.  S. 
346.  thut,  beide  Namen  fUr  identisch  halten,  oder  (was  mir  nchtiger 
scheint,  da  bei  Strabo  p.  728.  n.  anderw.  beide  Flüsse  neben  einander 
genannt  werden)  annehmen «  dass  der  bei  Susa  fliessende  Fluss  eigentlich 
Choaspes  geheissen,  dass  man  aber  später,  als  man  erfahren,  dass  er  sich 
5  M.  südlich  von  Susa  (Schuster)  mit  einem  andern  Flusse ,  dem  Ealacus, 
vereinige,  diesen  für  den  Hauptstrom  gehalten  und  seinen  Naraen  auch 
auf  deu  Choaspes  übergetragen  habe ,  während  jetzt  vielmehr  der  Karun 
mit  Hecht  für  den  Hauptfluss,  der  Disful  aber  für  den  Nebenfluss  gilt.  Diess 
scheint  besonders  aus  Ptol.  henon^ugehen ,  der  blos  den  Eulaeus  anführt, 
ihm  aber  zwei  Quellen  giebt,  die  sich  südlich  von  Susa  vereinigen.  Uebri- 
gens  lässt  sowohl  er,  als  Marcian.  p.  18.,  ihn  ohne  alle  Verbindung  mit  dem 
Tigris  und  zu  weit  gegen  0.  unmittelbar  in  den  Persischen  MB.  fallen  (vgL 
Note  61.).  Ganz  anders  aber  gestaltet  sich  freilich  diese  Ansicht  von  den 
Flüssen  Susiana''s ,  wenn  man  mit  mehrem  neuem  Reisenden  die  ziemlich 
weit  westlich  von  Schuster  am  Kerah  unter  dem  Namen  Schus  gefundenen 
Ruinen  für  die  des  alten  Susa  ansieht  (s.  unten  Note  71.),  und  daher  mit 
^///erErdkundell.  S.  91.  eine  Verwechselung  zweier  älteren  Städte  gleiches 
Namens  annimmt,  der  alten,  berühmten  pers.  Residenz  Susa  (Schus  am 
Kerah)  und  eines  spätem,  der  Sage  nach  von  dem  gefangenen  Rümer- 
beere  des  Valerian  erbauten,  Susa  (Schuster  am  Karun).  Dann  müsste 
freilich  (wie  auch  Pauly  in  seiner  Realencycl.  IL  S.  330.  mit  Andern  an- 
nimmt) der  Kerah  od.  Kara  Su  der  Choaspes  (und  Eulaeus)  der  Alten  sein. 
Wie  sich  aber  diese  Ansicht  mit  den  Angaben  der  Alten ,  namentlich  des 
Marcian.  p.  18.  und  mit  der  Karte  des  Ptol.  und  dem  Laufe  des  Euläus  auf 
ihr,  vereinigen  lasse  y  vermag  ich  nicht  einzusehen ,  da  nach  unsera  neue- 
sten und  besten  Karten  der  Kerah  und  Karun  in  gar  keiner  Verbindung  mit 
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dien,  verbirgt  sich  nach-Plin.  6,  37,  31.  eine  karze  Streeke  lang 
unter  der  Erde ,  fliesst  dann ,  die  Westgrenze  von  Elymais  bildend, 
südlich  herab  durch  Messabatene,  and  fallt  als  schiflbarer  Fluss  (nicht 
allzuweit  von  der  Mündung  desselben)  in  den  Tigris ,  nachdem  er 
den  bei  Snsa  fliessenden  Choagpes  (Xodanfjß:  Uerod.  1,  188.  Strab: 
p.47.  728,  Dionys.  v.  1073.  PUn.  6,  27,  31.  31-  3,  21.  TibuU.  4,  1, 
140. ;  j.  Kamn)  ^^)  in  sich  aufgenommen  hat,  der  auf  den  Bergen  an 
der  nordöstl.  Grenze  von  Susiana  seine  Quellen  hat,  und  in  südwest- 
licher Richtung  bei  Susa  vorbei  in  den  Euläus  fliesst.  Er  hatte  nach 
Herod.  sio  klares,  reines,  der  Fäulniss  so  wenig  unterworfenes, 
Wasser,  dass  er  vorzüglich  die  Pers.  Könige  bestimmte  ihre  Resi- 
denz in  Susa  aufieuschlagen,  und  einen  Vorrath  von  Wasser  desselben 
auf  allen  ihren  Reisen  in  silbernen  Getassen  mit  sich  zu  fuhren.  Der 
blos  von  Herod.  1,  189.  u.  5,  52.  genannte  Gyndes  (rvvifjß),  der 
bei  den  Matienem  entspringt,  und  durch  Armenien  in  den  Tigris 
fliesst ,  ist  wahrscheinlich  der  heut.  Kerah  oder  Kara  Su  ^^) ,  und 
würde  mithin  ebenfalls  zu  den  Flüssen  Susianas  gehören  ^^).  —  Die 
Einwohner,  Susa{^ovGioii  Strab.  p.  524.  728.  732.  739.  u.  s. 
w.  Arrian.  An.  3,  11.  16.  5,  25.  7,  9.  Steph.  Byz.  p.  615.)  oder 
Susiani  (2ovatav€ii :  Aman.  An.  3,  8.  6,  28.),  gehörten  zu  dem 
syrischen  Volksstamme  und  sprachen  die  syrische  Sprache,  so  dass 
diejenigen  irren,  welche  ihnen  eine  gleiche  Abstammung  mit  den  Per- 
sem zuschreiben.  (Vgl.  Strab.  p.  727  f;)  Die  Bewohner  der  Ebene 
waren  ruhige  u.  friedliebende,  den  Persern  gehorchende  Ackerbauer, 


einander  stehen,  und  von  einer  unipittelbaren  Mündung  des  Ersteren  in  den 
Persischen  MB.  also  durchaus  nicht  die  Rede  sein  konnte. 

61)  Welchen  Namen  aber  freilich  auch  eine  der  östlichen  Mfiodungen 
des  Tigris  selbst ,  der  Schat  el  Arab ,  führt ,  indem  der  Kai^n  eigentlicVi 
mit  dem  einen  Arme  ein  Nebenflnss  des  Tigris  ist,  mit  dem  andern  aber 
unmittelbar  die  See  erreicht.  Vgl.  Satmas.  Exercitt  Plinn.  p.  492  sq. 
ReiehartPs  kleine  geogr.  Schriften  S.  246  f.  u.  Ausland  1837.  S.  632. 

62)  Vgl.  über  ihn  Manner t  V,  2.  S.  316.  Cyms  liess  ihn  (nach 
Herod.  1. 1.),  als  er  gegen  Babylon  ziehen  wollte,  gleichsam  zur  Strafe  in 
S60  Kanäle  theilen,  weil  ein  geheiligtes  weisses  Boss  beim  Hindarch- 
fchwimmen  in  seinen  reissenden  Flothen  ertrunken  war. 

63)  Ptol.  setzt  zwischen  .dem  Ealäus  und  Tigris  noch  einen  unbekann- 
ten KOstenfluss  Mosaeus  (Mmaaiog)  an,  der  bei  Marcistfn.  p.  17*  Mayalo^ 
heisst  (und  nichts  Anderes  sein  könnte,  als  eine  der  Tigrismfindungen), 
und  Plin.  I.  i.  nennt  theils  noch  einen  Nebenfluss  des  EuISus,  Aiuna^  theils 
an  der  Östlichen  Kfiste  noch  zwei  eben  so  unbekannte  Flüsse  Brixia  und 
(htaeea^  welche  jener  den  vielen  Schlamm  zuführen  sollen,  der  sie  den 
Sehiffen  unzugänglich  macht. 
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die  grösstentheiLB  nur  in  Dörfern  nnd  kleinen  Flecken  lebten,  die  blos 
Viehzucht  treibenden  Gebirgsbewohner  aber  waren  roh  n.  räuberisch 
und  den  Persem  nicht  unterworfen,  so  dass  sie  selbst  den  Königen  bei 
ihren  Reisen  von  Susa  nach  Persepolis  Lösegeld  abverlangten  (Strab. 
p.  728.).  Gaue  und  Völkerschaften.  Zunächst  ander  Grenze 
von  Persis  wohnten  auf  dem  östlichen  Grenzgebirge  (dem  Parachoa- 
tbras)  die  Ua:n{OvUot:  Strab.  p.  524.  728  f.  732.  Diod.  27,  67. 
Arrian.  An.  3,  8.  11.  17.  7,  10. 15. ,  bei  PUn.  6,  27,  31.  fälschlich 
Oa:i{)j  eine  weit  verbreitete,  bis  nach  Medien  hineinreichende, 
räuberische  Völkerschaft  in  dem  Distrikte,  f/arui  (Strab«  p.  729.  744.) 
oder  Uxiana  (Diod.  1. 1.)^'^)»  und  die  auch  über  einen  Theil  von  Per- 
sien verbreiteten  (s.  oben  S.  576.)^^)  Messabatae  {Mßooaßa%ai)  in 
dem  Distrikte  Mfissab^tene  (Plin. ,  bei  Strab.  p.  524.  u.  744.  jl/<a- 
oaßaTinrj)^  oder  dem  innersten  Winkel  zwischen  Persien,  Snsiana 
und  Medien ;  nordwestl.  von  ihnen  aber  die  Cossaei  (Koaaalo$ : 
Strab.  p.  522.  524.  741.  744.  Polyb.  5,  44.  Arrian.  Ind.  c.  40.  An. 
7,  15.  Ptol.  Plin.  6,  27,  31.  Steph.  Byz.  p.  380.),  ein  rohes  und 
räuberisches  Bergvolk  in  der  Landsch.  Cossaea  (Strab.  p.  524.  742. 
744.) ,  d.  h.  auf  den  Susiana  von  Medien  trennenden  Gebirgen ,  wel* 
ches  ein  Heer  von  13,000  M.  in^s  Feld  stellen  konnte  (Strab.  p. 
744.)  «6^,  Als  der  nordöstlichste  Distrikt  des  Landes  erscheint  bei 
Ptol.  Cabandena  (Kaßaväijvfj)^  und  südlicher  Chaltapüis  (XaX'fa" 
niJTte)  9  bei  Strab.  p.  745.  aber  Corbiana  (KoQßiavri) ,  der  von  ihm 
als  InaQila  t^q  *EXvfiat3oQ  bezeichnet  wird^^).  Dieses  Efymais 
Cmv/uate:  Strab.  p.  744  f.  Ptol.  6,  2.  «•)  Pün.  6,  25,  28.  27,  31.) 
oder  Elymatis  ('EXv/id%iQ:  Strab.  p.  744«),  auch  EUmaea  {^EXi- 

64)  Nach  Lassen  Altpers.  Keilinschriften  S.  63.  65«  96.  w^bren  die 
Uxü  die  Orthocorybanten  Herodots  3,  92. 

65)  Wo  auch  von  dem  Grunde  des  Namens  gehandelt  worden  ist. 

66)  Sie  waren  gute  Bogenschützen  und  lebten,  wenn  ihnen  nicht 
Raubereien  bessere  Nahrungsmittel  verschafften,  blos  von  Eichehi,  Schwäm* 
men  und  eiogesalzenem  Wildpret  (Arrian.  An. -7,  23.  Diod.  17,  lii. 
Strab.  p.  744.).  Die  Fers.  Könige  konnten  sie  nicht  unterjochen,  sondern 
mnssten  ihnen  sogar  Tribut  zahlen  (Diod.  1.  I.  Strab.  p.  527.) ;  erst  dem 
Alexander  gelang  es,  sie  zu  besiegen  (Arrian.  An.  7,  1 5.  Diod.  1. 1.  PlnU 
Alex.  c.  72.  Polyaen.  Strat  4,  3,31.).  Antigonns -dagegen  bOsste  fast 
sein  ganzes  Heer  ein,  als  er  den  Durchzog  durch  ihr  Gebiet  erzwingen 
wollte  (Diod.  19,  19.).    Nach  ihnen  heisst  jetzt  ganz  Susiana  Khusistan. 

67)  Reiehard  kl.  geogr.  Sehr.  S.  228.  bringt  damit  den  Fluss  CorwuL 
bei  Tac.  Ann.  12.  14.  in  Verbindung,  den  er  Air  den  heuL  Khnrremabad 
hält,  der  aber  richtiger  nach  Assyrien  gehOri.   S.  nuten  S.  608.  Note  66. 

68)  Der  sie  sdum  lu  Medien  rechnet 
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fiaia:  Strab.  p.  745.  Aelian.  h.  an.  12^  23.,  im  A.  T.,  z.  B.  Jes. 
21,2.  22,  6.  Jer.  49,25.,  Elam^  der  gemeinschaftliche  Name  für 
ganz  Susiana),  war  eine,  westlich  bis  zum  Eoläas  reichende,  grosse 
Landschaft,  bewohnt  von  den  Elymaei  ('Elv/uaioi:  Strab.  p.  522. 
524.  732.  739.  744.  Plol.  Marcian.  p.  18.  Polyb.  4,  44.,  bei  Joseph. 
Ant.  lud.  1,  7.*'Ekv/iOi),  einem  sehr  mächtigen,  kriegerischen  und 
räuberischen  Volke,  nächst  den  Cissiem  wahrscheinUch  den  ältesten 
Bewohnern  des  Landes,  welches  theils  hier  in  dem  nördlichen  Ge- 
birge zwischen  Medien  und  den  Cossäern ,  theils  aber  auch  in  der 
Ebene  und  bis  zur  Küste  hin  seine  Wohnsitze  hatte ,  sich  also  durch 
ganz  Susiana  verbreitete  ^^) ,  weshalb  Strab.  p.  744  f.  nicht  blos  das 
eben  genannte  Corbiana ,  sondern  auch  Messabatica  und  noch  eine 
dritte  Landsch.  Gabiene  (Faßi^vi]  od.  Fa/iiavijj  vgl.  auch  Diod. 
19»  26.  34.  Polyaen.  Strat.  4,  6,  13.  u.  Plut.  Eum.  c.  15.)  mit  zu 
Elymais  rechnet.  Weiter  gegen  SO.  und  unterhalb  des  Distrikts 
Chaltapitis ,  in  der  Mitte  des  Landes  auf  beiden  Ufern  des  Eulaus, 
war  die  grosse,  ebene  Landsch.  Cissia  (Kiaoia:  Herod.  3,  91.  5, 
40.  49.  Ptol.) ,  der  fruchtbarste  Theil  Susiana^s ,  bewohnt  von  den 
Cüm^Kiaaioi:  Aesch.  Pers.  117.  Strab.  p.  728.  Dionys.  v.  1015., 
bei  Polyb.  5,  79.  u.  Steph.  Byz.  ^.615.  Kiaiot)^^^)^  und  noch  weiter 
nach  der  Küste  zu  östlich  die  Wohnsitze  der  Eldimaei(*EXSifiaXoi: 
Ptol.)  und  westlich  bis  zum  Tigris  der  Distrikt  Characene  {XaQaur^- 
v^ :  id.) ,  längs  des  Tigris  herauf  aber  der  Distrikt  Melitena  (MeXi- 
vijvtii  Ptol.).  Städte:  Susa(Tcc  Sotfoa:  Aesch.  Pers.  117.  He- 
rod. 1,  188.  5,  49.  52.  Xcn.  Cyr.  8,  6,  8.  An.  3,  5, 15.  Polyb.  5, 48. 
Strab.  727  f.  730  f.  735.  u.  öfter,  Ptol.  Plin.  6,  23,  27.  Ammian. 
23,  6.,  im  A.  T.,  z.  B.  Dan.  8,  2.  Nehem.  1,  1.  Esth.  1,  2,  5., 
Susan  ^°)  ;  j.  Schuster)  ^^) ,  die  Hauptstadt  des  Landes  und  Winler- 

69)  Sie  dienten  gewöhnlich  im  persischen  und  syrischen  Heere  als 
Bogenschützen  (Liv.  35,  48.  37,  40.  vgl.  Strab.  p.  744.).  Die  ia  der 
Ebene  wohnenden  E.  waren  wohlhabende  Ackerbauer  und  hatten  reiche 
Tempel ,  die  im  Gebirge  hausenden  dagegen  trieben  das  Räuberhandwerk 
(Btrab.  ibid.). 

69b)  Ihr  Name  war  nach  Strab.  p.  728.  n.  Steph.  Byz.  1.  I.  früher 
der  allgemeine  für  Susii  (?). 

70)  Vgl.  auch'Steph.  Byz.  p.  614  f.  Nach  Stephanus  und  Athenneus 
12,  1.  bedeutet  Susan  im  Persischen  „die  Lilie^S  und  die  Stadt  führte 
ihren  Namen  von  der  Menge  dieser  Blumen,  die  in  der  Umgegend  wuchsen. 
W^'.  Bahr,  ad  Cles.  p.  124.     \ 

71)  Ich  kann  mich  nämlich^  wenn  ich  die  Nachrichten  der  Allen 
(namentlich  Strah.  p.  729.  Arrian»  Ind.  c.  42.  An.  7,  7.  Marcian.  p.  18. 
u.  Ptol.)  vergleiche ,  nach  welchen  Sosa  mitten  im  Lande ,  an  dem  in  den 
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residenz  der  Pers.  Könige  in  der  Landsch.  Cissia  (Aescb.  1. 1.  Herod. 
5,  49.) ,  am  östlichen  Ufer  des  Cboaspes  od.  Ealäos  in  Gestalt  eines 
rechten  Winkels  von  120  (nach  Polyclitns  hingegen  von  200)  Stad. 
Umfang  (Slrab.  p.  728.)  erbaut,  ohne  Mauern  7^,  jedoch  mit  einer 
stark  befestigten  Burg  (Polyb.  5,  48.)  Namens  Memnonia  (rd  Mb- 
fivovia:  Herod.  5,  53.)  od.  Memnoncum  (Me/uivareiov :  Strab.  1.  l.X 
welche  den  grossen  königl.  Palast  und  eine  Hauptschatzkamraer  der 
Pers.  Könige  enthielt.  Die  ganze  Stadt  sollte  nach  Behauptung  Eini^ 
ger,  wie  Babylon,  aus  Ziegelsteinen  und  Erdpech  gebaut  sein  (Strab. 
ibid.)  und  zwar  nach  Strabo  I.  I.  vom  Tithonus,  dem  Vater  Mem- 
nons,  nach  Plin.  6,  27,  3i.  aber  erst  vom  Darius,  der  jedoch  richti- 
ger wohl  nur  als  Erbauer  der  Burg  und  Vergrösserer  der  Stadt  an- 
gesehen wird  '3).  Seleucia  (SeXtvxaa :  Strab.  p.  744.  Plin.  Hio- 
rocl.  p.  711.,  nach  Sirabo  1.  1.  früher  ZoXoxrj  ^  nach  andrer  Lesart 
Soifo/itf],  genannt),  ebenfalls  eine  grosse  Stadt  im  südlichem  Elyinais 
am  Hedyphon ,  und  wahrscheinlich  nicht  verschieden  von  dem  SUXtj 
des  Ptol.  (vielleicht  in  der  Gegend  des  heut.  Sullanabad).    Asara 


Pers.  MB.  mündenden ,  aber  auch  mit  dem  Pasitigris  zusammenhängenden, 
und  sQdlich  von  Susa  durch  Vereinigung  zweier  HaupLirme  gebildeten  En- 
läus  (Choaspes) .  liegt  (und  zwar  nach  Strab.  I.  1.  800  Stad.  von  seiner 
Mündung,  was  jedoch  unstreitig  eine  falsche  Zahl  ist  statt  1800,  da 
Andere ,  wie  Arrian.  Ind.  c.  42.  u.  Plin.  I.  I. ,  den  Absland  zu  2000  Stad. 
od.  250  Mill.  angeben:  vgl.  Groskurd za  Strabo  III.  S.  186.),  noch  nicht 
von  der  älteren  Ansicht  trennen ,  dass  Susa  an  der  Stelle  des  heut.  Schu- 
ster oder  Taster  am  Kanin  zu  suchen  sei,  und  dass  die  von  Kinneir  Geogr. 
Mem.  of  the  Pers.  Empire  p.  99  ff.  weitläufig  beschriebenen  Ruinen  bei 
Sus  oder  Schus  am  Kerah,  die  Renne!/  Geo.  Syst.  of  Herod.  p.  302. 
Gossellin  in  d.  franz.  Uebers.  des  Strabo  1.  I.  (vgU  mit  Kecherches  sur  la 
Geo.  des  Anciens  III.  p.  92.)  Uöck  Vet.  Mediae  et  Pers.  Moonm.  p.  96. 
Ritter  Erdkundf  II.  S.  91  f.  Groskurd  a.  a.  0.  u.-A.  fös  das  alte  Susa 
halten,  ihm  nicht  angehören  können;  eine  Ansicht,  der  ich  nur  dann  bei* 
stimmen  könnte ,  wenn  der  Kerah  oder  Kara  Su  unterhalb  Sus  mit  dem 
DisfuI  und  durch  diesen  mit  dem  Karun  zusammenhinge,  wovon  ich  aber 
auf  den  neuesten  Karten  Nichts  finde.  Selbst  die  Berichte  der  Alten  von 
der  Beschalfenheit  des  Wassers  in  dem  lN*i  Susa  fliessenden  Strome  (s. 
oben  S.  582.)  scheinen  weit  eher  auf  den  Karun,  als  auf  den  Kerah  oder 
Kara  Su  (schwarzer  Muss)  zu  passen. 

72)  Wenn  daher  z.  B.  Pausan.  Mess.  c.  31.  der  Mauern  von  Susa 
gedenkt ,  so  kann  blos  die  Burg  Memnonium  gemeint  sein. 

73)  Hier  feierten  Alexander  und  seine  Feldherm  ihr  grosses  Hoch- 
zeitfest mit  den  Töchtern  vornehmer  Perser,  indem  er  selbst  sich  mit  der 
«lltesten  Tochter  des  Darius,  ßarsine  (od.  Stalira),  Perdiccas  mit  der  des 
Atröpatcs  u.  s.  w.  vermählte. 
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(%d  "JCaga :  Strab.  p.  527.  ^*)  744. ,  bei  Ptol.  OvQ^av) ,  auch  am 
Hedyphon  im  Gebiet  der  Elymäer,  ein  Flecken  mit  berühmten  and 
reichen  Tempeln  der  Venus  und  Diana  (vgl.  auch  Appian.  Syr.  c.66.)^ 
▼ielleichl  das  Asfftum  Persarum  des  Plin.  (und  in  der  Gegend  des 
heut.  Djarsan)^^).  jigmü  Cj4yiviq:  Arrian.  Ind.  c.  42.)»  500 
Stad.  südwestl.  von  Susa  am  Euläus  (kurs  an  derselben  Steile ,  wo 
Strab.  p.  707.  [beim  Zusammenflüsse  des  Choaspes,  Euläus  und  Ti- 
gris in  einem  See?]  ein  Emporium  ohne  Namen,  Plinius  aber  einen 
Ort  Afhle  und  Ptol.  ein  ^jifiq^a  nennt)  ^  ein  nicht  unbedeutender 
Handelsplatz  (vielleicht  das  heut.  Ahwas,  Ahuaz,  wo  sich  Ruinen 
einer  alten  Stadt  finden).  Badaca  {Badduf]:  Diod.  19,  19.,  wahr- 
scheinlich das  Babytace  des  Plin.)  ^^) ,  am  Euläus  und  am  Fusse  des 
Cossäischen  Geb. ,  also  ipi  Gebiete  der  Cossäer  ^0* 
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(9  Mfidlai  Hecat.  fr.  171.  flerod.  1,  96.  97.  Thuc.  1,  18.  89.  Xen. 
An.  2,  4,27.  3,5,15.  Diod.14,23.  17,111.  Arrian.  An.  3, 19.  Paus. 
2,  3.  u.  s.  w. ,  beschrieben  von  S  trab.  11.  p.  522  ff.  Ptol.  6,  2. 
Plin.  6,  13,  16.  14,  17.)  war  gegen  S.  von  Susiana  und  Persis, 
gegen  0.  von  Parthien  und  Hyrcanien,  gegen  N.  vom  Casp.  Meere, 
gegen  W.  von  Armenien  u.  Assyrien  begrenzt,  u.  umfasste  die  heut. 
Prow.  Aserbeidjan  und  Ghilan,  den  Westen  von  Masenderan  und 

7A)'Casauh.  ad  h.  1.  vermuthet,  die  wahre  Lesart  sei  xa  ZuQa^  weil 
Besychius  I.  p.  1577.  eine  **A^efug  Za^rig  in  Persien  erwUhne,  und 
diese  Konj.  haben  Tzseh.  ond  Koray  selbst  in  den  Text  aufgenommen ; 
allein  da  in  beiden  Stellen  des  Strabo  alle  Godd.  in  dem  Namen  ^uä^uQa 
llbereinstimmen ,  so  könnte  ZaQa  (Za^rig)  anch  blos  eine  abgekürzte 
Form  des  Namens  sein. 

75)  Mithridat  I.  fand  und  raubte  hier  nach  Strab.  p.  744.  einen  Tem- 
pelschatz von  10,000  Talenten.  Wahrscheinlich  ist  es  anch  der  Ort  in  Ely- 
mais  (Tioktg'Ekvfiaii)  ^  wo  nach  1.  Maccab.  6,  1.  2.  Antiochil  Epiphanes 
einen  Dianentempel  plflndem  wollte.  Welche  nokig  *EXv(iatg  es  aber  war, 
wo  Antiochus  d.'  Gr.  bei  PlQndemng  eines  Belus-  od.  Jnpitertempels  seinen 
Tod  fand  (Strab.  1.  I.  Diod.  17,  111.  19^  19.  Arrian.  7,  15.  Joseph.  Ant. 
Ind.  12>  13.  Justin.  32,  2.),  ist  nicht  zu  ermitteln.  Denn  dass  in  jenen 
Stellen  *Ekvfiaig  Nomen  proprium  sei  und  es  eine  Stadt  Namens  Efymais 
gegeben  habe  ,  wie  Einige  annehmen,  ist  höchst  zweifelhaft. 

76)  Welches  nach  diesem  135  Mill.  von  Susa  am  nördlichen  Laufe 
des  Tigris  (d,  h.  wohl  am  Euläus)  lag. 

77)  Ptol.  nennt  als  Städte  der  Gossäer  ausserdem  noch  Sacrone  {Za- 
MQomj)  und  Palinxa  (TTaA/vfa,  valgo  *u4Xlv^a)*  Die  Lage  von  Andericea 
(*jäwdiQiKKa)  inCissien,  wohin  nach  Herod.  6,  119.  Darius  die  Gefangenen 
aus  Eretria  versetzte ,  lässt  sich  nicht  näher  bestimmeD. 
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ganz  Irak  Adjem.  Die  Alten  rühmen  einstimmig  die  Fmchtbarkeit 
and  den  Viehreichtbam  des  Landes ,  besonders  der  Provinz  Atropa- 
tene  (vgl.  Polyb.  5,  25.  44.  Ammian.  23,  6.)  ^•).  Die  Produkte 
waren  banptsäcblicb  folgende:  die  treffliebsten  Pferde  (s.  unten  S. 
592.  mit  Note  3.),  eine  Menge  Honig,  Salz,  Orangen  und  Zitronen, 
Wein,  Feigen  und  Silpbiom  7^).  Sowobl  diese  Ergiebigkeit,  als 
seine  grosse  Aasdebnang  ^^)  nnd  zabireicbe  Bevölkerung ,  verbunden 
mit  seiner  durcb  Gebirge  gesicherten  Lage,  machten  es  zu  der  wich- 
tigsten Provinz  des  Pers.  Reichs  (Diod.  18,  5.).  Sie  zerfiel  in  3 
Hauptlheile,  das  südliche  oder  eigentliche  Medien,  gewöhnlich 
Gross-Median  genannt  (i;  fA^yaXfj  Mtjdlai  Strab.  p.  522.),  das 
Atropatenische  Medien  ('/iTQondriog  Mfidla :  Strab.  p.  523. 529.)**) 
oder  Atropatene  {^AtQona%fivi^:  Strab.  p.  524.  526.  Ptol.  [vulgo 
TQonaTfjvtj]  Plin.  6,  13,  16.) ,  oder  den  westlichsten,  an  Armenien 
stossenden  Theil ,  und  das  nördliche ,  von  einzelnen  rohen  Völker- 
schaften bewohnte  Küstenland  am  Casp.  Meere.  Gebirge.  Ganz 
Medien  ist  Gebirgsland  u.  wird  von  mehrem  Zweigen  des  Tanrus  u. 
Antitaurus  umgeben  u.  durchschnitten.  An  der  westl.  Grenze  scheidet 
es  der  M.  Caspius  (s.  S.  47.  Note  92.)  von  Armenien.  Dieser  stösst 
südlich  an  den  die  Grenze  gegen  Assyrien  bildenden  if.  Choatras(Xod^ 
TQas:  Ptol.  6,  1.  [vulgo  XaßwQag]  Plin.  5,  27,  27.),  mit  welchem 
wieder  der  östlichere ,  sich  an  derselben  Grenze  hinziehende  M.  Za- 
grtis  mit  den  Z^igrischen  oder  Medischen  Pässen  (s.  oben  S.  49.)» 
und  noch  weiter  östlich  bis  nach  Parthien  hin  der  M.  Parachoathras 
(s.  S.  50.)  in  Verbindung  steht  Von  Letzterem  aus  zieht  sich  mitten 

78)  Später  wurde  freilich  ein  grosser  Theil  des  Landes  darch  unauf- 
hörliche Kriege,  deren  Schaoplatz  es  war,  verödet  Allerdings  enthielt 
es  auch  früher  schon  manche  kahle  Felsengegenden  (denn  die  Berge  waren 
grösstentheils  unbewaldet) ,  und  zeigte  also  nicht  überall  gleiche  Eracht- 
barkeit. 

79)  Siehe  das  Nähere  darflber  oben  §.58. 

80)  Die  Provinz  ist  ihrem  Flächeninhalte  nach  etwa  dem  heutigen 
Spanien  gleich. 

81)  So  hiess  das  Land  vom  Atropatts,  einem  Eingeborenen  dessel- 
ben ,  den  Alexander  zum  Statthalter  von  ganz  Medien  machte,  uAd  der 
später  in  den  nördlichen  Gebirgsgegenden-  des  Landes  ein  selbstständiges 
Reich  gründete,  in  dessen  Besitz  er  und  seine  Nachkommen  sich  durch 
Tapferkeit  und  kluge  Politik  lange  Zeit  gegen  Parther  und  Römer  zu  be- 
haupten wussten,  bis  sie  sich  endlich  Joch  der  parthischen  Herrschaft 
unterwerfen  mussten.  (Vgl.  Diod.  18,  3.  Dexipp.  ap.  Phot.  p.  64.  a.  36. 
u.  Arrian.  ap.  ennd.  p.  69.  a.  37.  ed.  Bekker.  Justin.  13,  4.  Strab.  11. 
p.  523.  tt.  Draysen  Gesch.  der  Nachf.  Alex.  S.  50.) 
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durch  Medien  in  nordwestl.  Richlnng  der  M.  JmsomhtM  (s.  S.  50. 
Note  99.),  nnd  bildet  die  Verbindang  des  Taoms  mit  den  das  nörd- 
liche Medien  onterhalb  des  Casp.  Meeres  dorchstreichenden  Zweigen 
des  Anütaarlis.  Diese  sind  im  äussersten  Osten  and  nach  der  Grenze 
Hyrcaniens  hin  der  M.  Coronus  (s.  S.  47.) ,  nnd  weiter  westlich  der 
mit  dem  Zagms  zusammenhängende  Orontes  (s.  S.  46.).  Die  sänunt- 
lieh  in's  Casp.  Meer  fallenden  Flüsse  Mediens  sind  in  der  Richtnng 
Ton  W.  nach  0.:  der  CambyseM  (Kajußvatjg:  Ptol.  Ammian.  23, 
6.)*^);  der  Cyinu  (Ptol.  n.  Ammian.  ibid.)*^);  der  ^mardus 
CJfMQdoQ :  Ptol.  [bei  Erasm.  MaQiaol  Dionys.  v.  734.  Ammian. 
L  1.;  j.  Sefid  Rad  od.  Kisil  [Kyzil]  Oz^n),  ein  etwas  grösserer, 
nach  Ptol.  aas  2  Qaellen  aaf  dem  Zagras  entspringender,  mit  dem 
See  Martianas  in  Verbindang  stehender^),  and  das  Gebiet  der 
Amardi  durchströmender  Flass;.  der  Slraton  (STgavcav :  Ptol.), 
ein  kleinerer,  aaf  dem  Orontes  entspringender  Flass ^^);  und  der 
schon  oben  S.  570.  genannte  Grenzfluss  Charinda.  Ausserdem  er- 
scheint in  dem  westlichsten  Theile  von  Medien  noch  ein  grosser  Salz- 
see Spauta  (JSnaiha:  Strab.  p.  523. ,  von  Ptol.  bios  nach  dem  an 
ihm  wohnenden  Volke  der  Jlartiauer  Mafriavij  Xifivr^  genannt ; 
j.  See  von  Urmi)**).  Die  Einwohner,  JUedi(Mijioi:  Xen.  Cyr. 
1,  3,  7.  An.  3,  4,  8.11.  Polyb.5,79.82.  Strab.  p.  507.509.  526.  u. 
öfter,  Mela  1,  2,  5.  Plin.  4,  13,  27.  Tac.  Ann.  2,  56.  60.  u.  s.  w.>. 


82)  Nicht  zu  verwechseln  mit  dem  oben  S.  448.  genannten  gleich- 
namigen Flusse  in  Iberien.  Mannert  V,  2.  S.  91.  hält  ihn  für  den  heut. 
Astara  bei  der  gleichnamigen  Stadt ;  er  muss  aber  wohl  etwas  weiter  sud* 
Ostl.  nach  dem  Kisil  Oz4n  zu  gesucht  werden ;  vielleicht  der  beuL  Navaru  ? 
Nach  Reichard  (in  den  Wiener  Jahrbb.  1837.  Bd.  LXXVU.)  wäre  es  der 
tief  im  innem  Lapde  bei  Hamadan  und  Sawah  ilicssende  Kaumasfarud ; 
wahrend  ihn  doch  Ptol.  ausdrücklich  als  Küstenffuss  bezeichnet. 

83)  Ebenfalls  nicht  zu  verwechseln  mit  dem  grösseren  Strome  glei- 
ches Namens  an  der  Grenze  zwischen  Armenien  nnd  Albanien  (s.  oben 
S.  74  f.).  Nach  Grotefend  in  Pauly*s  Realencycl.  II.  S.  629.  wäre  es  der 
heut.  Schah-Hud. 

84)  Eine  solche  Verbindung  findet  heut  zu  Tage  nicht  (mehr?)  Statt. 

85)  Vielleicht  der  heut.  Puleirud?  Mannert  V,  2.  S.  97.  hall  ihn 
fälschlich  für  den  Fluss  von  Amul,  in  dem  wir  vielmehr  oben  S.  570.  den 
Grenzfluss  Charinda  zu  finden  geglaubt  haben. 

86)  Sein  bittres  Wasser  verursachte  Bauchgrimmen  und  Jucken  der 
Haut ;  in  ihm  gewaschene  Kleider  bekamen  Flecke ,  wie  Brandflecke ,  er- 
hielten aber  ihre  vorige  Beschaffenheit  wieder ,  wenn  man  sie  in  süssem 
Wasser  spfilto  (Strab.  1.  I.).  lieber  seine  heutige  Beschaffenheit  s.  Ta^ 
vernier  Les  six  voyages.  L.  i.  eh.  4.  u.  Morier  See.  Voyage  11.  p.  179. 
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hiessen  nach  Herod.  7,  62.  früher  Arü  ("^pio«)®^),  und  verwan- 
delten diesen  Namen  erst  der  Medea  zu  Liebe  ^  die  von  Athen  ans  zu 
ihnen  kam ,  in  den  späteren  (vgl.  anch  Strab.  p.  526.  u.  Jnstin.  42, 
2.)^^).  Was  von  dieser  griech.  Sage  zu  halten  sei,  ist  nicht  schwer 
zu  entscheiden.  Schon  im  A.  T.  (1.  Mos.  10,  12.  2.  Kön.  17,  6. 
Dan.  5,  28.  Esth.  1,  3.  u.  s.  w.)  kommt  das  Land  nie  anders  als 
unter  dem  Namen  Madai  Oiö)  vor.  Die  Meder  werden  in  den  altern 
Zeiten  als  tapfere  Krieger ,  besonders  als  geübte  Bogenschützen  ge- 
schildert (Herod.  7,  61.  Xen.  An.  2,  1,  7.  Strab.  p.  525.  vgl.  Jes. 
21,  2.  Jer.  25^  25.  52,  11.),  arteten  aber  später,  als  Kunst  und 
Gewcrbfleiss  bei  ihnen  Eingang  gefunden  hatte  (Ammian.  23^  6.),  aus, 
und  gaben  sich  einer  grossen  Weichlichkeit  und  Ueppigkeit  in  Lebens- 
weise, Kleidung  u.  s.  w.  hin  (Xen.  Cyr.  1,  3,  2.),  die  von  ihnen 
auch  auf  die  Perser  überging  (Strab.  1.  I.).  Ihr  religiöser  Kultus  war 
Sternendienst.  Ihre ,  ebenfalls  auch  zu  den  Persem  übergegangene, 
Priesterkaste  führte  den  Namen  Magier  (Mäyoi:  Xen.  Cyr.  4, 5,51. 
8,  1,  23.  Strab.  p.  727. 735.  Aelian.  V.  H.  2,  17.  i,  20.  Diog.L.  1, 
1 — 9.  Cic.  Div.  1,  33.  u.  s.  w.)«»).  Gaue>  Völkerschaften 
und  Städte:  a)  in  Gross- Medien: .  Zunächst  an  den  Zagrischen 
Pässen  wohnten  die  Sagartii  {ZayaQrtoi:  Ptol.)*®);  östl.  neben 
ihnen  aber  erstreckte  sich  bis  nach  Partbien  hin  die  grosse  Landsch. 
Choromithrcne  {XiüQOfii&Qfjvfj :  PtoL),  über  welcher  nördl.  am  Oron- 
tes  wieder  eine  von  Elymäern  bewohnte  Gegend  Elymais  {EXv/adki 
Plol.  vgl.  Polyb.  5,  44.)  folgte  «►').  Oestlich  von  ihr  und  Choromi- 
thrcne wohnten  südlich  vom  Coronus  und  bis  zu  der  Grenze  Parthiens 
und  den  Caspischen  Pässen  (s.  S.47.  Note  92.)  hin  die  Tapuri  (l^a- 
novQoi:  Plol.  Curt.  6,  4,  24.  8,  1,  13.  TdnvQon  Strab.  p.  514  f. 
520.  523.  Dionys.  v.  733.  PUn.  6,  16,  18,  TdnvQQoi  bei  Steph. 
Byz.  p.  635.)^^),  und  südlich  von  diesen  erstreckte  sich  östlich  vom 


87)  Vgl.  oben  S.  575.  Note  33. 

88)  Nach  Strabo  1.  I.  sollte  auch  der  Name  des  oben  genannten  Ber- 
ges Jasonius  mit  dieser  Sage  in  Verbindung  stehen  und  sich  ausserdem 
auch  Altäre  des  Jason  in  Medien  finden. 

89)  Vgl.  oben  S.  576.  Ueber  die  Sitten  und  Gebräuche  der  Meder 
überhaupt  aber  vgl.  Herod.  5,  49.  7,  61.  Strab.  p.  525  f.  u.  A. 

90)  Die  wir  auch  schon  oben  S.  576.  in  Persien  erwähnt  gefunden  haben. 

91)  lieber  die  gleichnamige  Landschaft  in  Susiana  s.  oben  S.  583  f. 
Dass  aber  auch  im  nördlichen  Gross -Medien  an  der  Grenze  von  Atro- 
patene  ElymMer  wohnten,  ersehen  wir  theils  aus  der  oben  angeführten 
Stelle  des  Polybius ,  theils  aus  Strabo  p.  524.  u.  732. 

92)  Vgl.  oben  S.  567.    Diese  modischen  TVipun  waren  nach  Aelian. 
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Geh.  Jasoonm  der  DistrikI  Rkagkam  (ij  ^Paftaviq :  Ptol.  s.  nntett). 
Weiter  westlich  folgte  i«  S.  ron  Choromithrene  der  grosse  Gaa  Si« 
griane  (ütyQtap^:  id.  o.  Strah.  p.  524.),  durch  weichen  die  ge- 
wohBÜche  Strasse  ron  den  Zagrischen  nach  den  Caspischen  Passes 
fahrte  (Strah.  1. 1.),  nnd  sodl.  davon  die  Wohnsitze  der  Sidices  (Si-* 
diztg:  Ptol.)  nnd  Fadasi  {Ovudaaoi  [vnlgo  Ovadiaaci]'.  id.)  an- 
lerhalh  des  Geb.  Jasoniom ;  östlicher  folgte  der  Distrikt  DaritU  (Jw 
QeHig:  id.)  9  und  längs  der  ganzen  südlichen  Grenze  nnd  dem  Pam<- 
choathras  hin  zog  sich  das  sogenannte  syrische  Medien  (SvQOfktjiia  : 
id.).  —  Die  uralte  *^)  Hauptstadt  von  ganz  Medien  war  Echaiana 
(m  Enßaxava :  Herod.  3,  U2.  Polyh.  10,  24.  Diod.  2, 28.  Aelian. 
V.  H.  7,  7.  Strah.  p.  522.  524.  Ptol.  Gort.  4,  5.  5,  8.  Cic.  Man.  4. 
Tac.  Ann.  15,  31.  Jnstin.  12,  1.  Plin.  6,  14,  17.  n.  s.  w. ,  anch 
EebalanUf  aez  Lncil.  Sat.  7.,  nach  Ctes.  ap.  Steph.  Bjz,  p.  12.  nnd 
dneni  Cod.  des  Herod.  3,  92.  vielleicht  richtiger  'Ayßdxava  ^) ,  bei 
Isid.Char.p.6.  ^7ro/?aTova ^j.Hamadan)*^),  eine  grosse  und  präch- 
tige Stadt,  und  wegen  ihrer  reizenden  Lage  die  Sommerresidenz  der 
persischen  und  später  der  parthischen  Könige.  (Xen.  Cyr.  8,  6,  22. 
An.  3,  5,  15.  Strah.  n.  Gort.  11. 11.) ,  12  Stad.  sfidl.  vom  Geb.  Oron- 
tes  (Diod.  2, 13.  vgl.  Polyb.  10,  24.  a.  Ptol.) ,  also  im  nördlichen 
Striche  Gross-Mediens  **)•  Die  ungemein  feste  Citadelle  der  Stadt 
enthielt  die  Haaptschatzkammer  des  Reichs  (Diod.  17,  110.  Arrian. 
An.  3, 19.  Aelian.  h.  an.  13, 18.  Tac.  Ann.  15,  3i.  Leo  Diac.  bist. 
10,  2.  p.  162.  ed.  Bonn.),   und  unterhalb  derselben  lag,  im  Um- 


V.  H.  3,  13.  dem  Tranke  leidenschaftlich  ergeben,  ond  trugen  nach  Strab. 
p.  520.  schwarze  Kleider  nnd  lange  Haare,  während  ihre  Frauen  sich 
weiss  kleideten  und  kurz  verschorne  Haare  trugen.  (Vgl.  auch  id.  p.  515.) 
Ihren  Namen  erkennt  man  in  dem  des  heut  Taberistan  wieder. 

93)  Herod.  1*,  98.  nennt  den  ersten  König  von  Medien ,  Dejoces,  als 
ihren  Gründer;  Semiramis  aher  erbaute  nach  Diod.  2,  13.  in  der  schon 
vorgefundenen  Sladt  die  königliche  Burg  und  versah  sie  mit  einer  grossen 
Wasserleitung.  (Vgl.  auch  Geo.  Syncell.  Ghron.  I.  p.  372.  ed.  Bonn.) 
Plinios  6,  14,  17.,  der  sie  offenbar  mit  Rhagä  verwechselt  (vgl.  unten 
S.  591.),  lässt  sie  erst  durch  Seleucus  Nicator  gegründet  werden. 

94)  Vgl.  Scalig.  de  caus.  ling.  Lat.  c.  37.  Im  B.  Esr.  6,  2.  heisst 
die  Stadt  j4chmetha  (Mn^HM):  vgl.  Heinii  Diss.  sacr.  p.  107  sqq.  Uyde 
de  rel.  vett.  Perss.  p.  54 f  sq.  u.  Reland  de  vet.  ling.  Fers.  §.  5. 

95)  Vgl.  Olivier's  Reise  durch  Pers.  I.  S.  83  f.  Morier  See.  Voyage 
IL  p.  127.,  auch  H^ahPs  Altes  und  Neues  Asien  I.  S.  532  ff. 

96)  Die  Entfemang  von  den  Casp.  Pässen  betrug  1 1  starke  Märsche 
*  (Arrian.  An.  3,  20.),  von  Persepolis  20  gewöbaliche  Tagereisen  (Diod. 

19,  46.).    Vgl.  untea  Nota  100. 
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fange  von  7  Siad. ,  das  an  Pracht  alle  Vorttellangen  übertreffende 
königl.  Residenzscliloss*').  Die  Stadt  seihst  aber  halte  nach  Diod. 
17,  110.  einen  Umfang  von  240  Stad.  und  nach  Herod.  1.  1.  eine 
7fache  Mauer  ^*).  Selbst  noch  grösser  als  Echatana  aber  und  über- 
haupt die  umfangreichste  Stadt  von  ganz  Medien  (Isid.  Char.  p.  6.) 
war  Rhagae  (Payai:  Arrian.  An.  3,  30.  Strab.  p.  514.  524  f. ,  bei 
Strab.  p.  524.  'jPa/«ia,  bei  Isid.  Char.  1. 1.  u.  Steph.  Byz.  p.  572.  i; 
TuyaY^  nach  Ptol.  2000Sud.  (nach  Arrian.  An.  3,  20,  zehn  sUrke 
Tagemärsche)  östlich  von  Ecbatana  und  400  (nach  Strab.  p.  524. 
500)  Stad.  von  den  Casp.  Pforten;  welche,  wahrscheinlich  durch 
Erdbeben  zerstört,  vom  Seleucus  Nicator  wieder  hergestellt  und 
Europus  (EvQanog)  genannt  wurde  ^^^) ,  unter  welchem  Namen  sie 
bei  Ptol.  vorkommt,  und  dani^,  in  den  Parth.  Kriegen  nochmals  ver- 
nichtet, im  Arsaces  einen  dritten  Wiederhersteller  fand,  der  sie 
wieder  ^rf^ctVz  {'Agaauia:  Strab.  1.1.  vgl.  auch  Steph.  Byz.  p.  115.) 
nannte ;  doch  blieb  der  ursprüngliche,  alte  Name  stets  vorherrschend, 

97)  Die  Selencideo  Hessen  aos  dem  in  Ecbatana  und  namentlich  in 
der  mit  silbernen  Ziegeln  gedeckten ,  mit  goldnem  ond  silbernem  Getäfel, 
Gebälk,  Säulencapitälen  versehenen  KOnigsburg  gemachten  Raube  ihre 
Königsmanzcn  (an  4000  Talente)  prägen.  (Polyb.  10,  24.  vgl.  Herod.  1, 
98.  Diod.  2,  13.  B.  Judith  1,  2.)  So  mnsste  natürlich  dieser  grOssten- 
theils  wohl  nur  hölzerne ,  aber  von  Gold  -  und  Silber  strotzende  and  fast 
ganz  daiiiit  Uberkleidete,  Palast  spurlos  verschwinden. 

98)  Da  die  Stadt  am  Abhänge  eines  Berges  lag,  so  ragte  immer  eine 
dieser  Mauern  Aber  die  andere  hervor,  und  sie  fielen  um  so  mehr  in  die 
Augen ,  da  jede  eine  andre  Farbe  hatte  und  die  innersten  mit  Silber  und 
Gold  bekleidet  waren !  Allein  diese ,  gewiss  sehr  poetisch  ausgeschmflckte, 
Erzählung  Ilerodots  passt  wenigstens  nicht  mehr  auf  die  spätem  Zeiten, 
wo  £cbalana  nach  der  ausdrücklichen  Versicherung  des  Polyb.  10,  24« 
keine  Mauern  mehr  hatte ,  und  jedem  Sieger  von  Alexander  an  ohne  allen 
Widerstand  in  die  Hände  fiel. 

99)  Die  Griechen  leiten  den  Namen  vom  griech.  ^liyrvfu  her,  weil 
die  Umgegend  von  häufigen  Erdbeben  heimgesucht  wurde  (Diod.  19,  44. 
Strab.  p.  60.514.).  Allein  unstreitig  war  es  ein  alter,  einheimischer  Name, 
bei  dem  kein  Meder  an  das  griech.  grjypvfit  dachte.  Möglich  jedoch,  dass 
es  auch  in  der  modischen  Sprache  ein  ähnliches,  den  Schall  des  Zer* 
reissens ,  Zerberstens  nachahmendes  Wort  gab ,  wie  in  der  griechischen, 
wovon  die  Stadt  ihren  Namen  hatte. 

100)  Plin.  6,  14,  17.  lässt  daher  durch  eine  Verwechselung  die- 
ser Stadt  mit  Ecbatana  Letzteres  durch  den  Seleucus  gegründet  werden, 
dem  er  übrigens  auch  ganz  die  Lage  von  Rhagä  giebt,  indem  er  es  750 
Mill.  von  Seleocta  und  2000  Hill,  von  den  Casp.  Pässen  entfernt.  Dieselbe 
Verwechselung  findet  sich  flbrigens,  merkwürdig  genug,  auch  bei  Tobias 
6,  9.  (der  sie  hier  u.  ftt  8.  9»  2«  'Fi/ig  nennt). 
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und  noch  im  Mittelalter  war  Rey  eine  der  grössten  Städte  Asiens 
und  Residenz  Mubammedaniscber  Forsten.  Seit  dem  Einfall  der 
Tartaren  aber  im  12.  Jahrb.  sind  nur  noch  aasgebreitete  Ruinen  von 
ihr  übrig  (wenige  Meilen  südöstl.  von  Teheran)').  Die  sie  umgebende, 
ziemlich  raube  (Strab.  p.  525.)  und  durch  ein  Erdbeben  völlig  umge- 
staltete (Diod.  19,  44.),  Landschaft  hiess  nach  ihr  Rhagiana  {tj  'Pa- 
fiavVf  ^  bei  Strab.  p.  514.  Mos  ui  'Pdyai  u.  p.  60.  Püjcai^egj  und  so 
auch  bei  Diod.l.  1.  ^Päyag)^)^  u.  enthielt  das  grosse iSisäinc/ie  Gefiide 
(ntAiov  /tuyct  Niaatov)',  welches  ganz  der  Pferdezucht  gewidmet 
war  und  jene  grossen  ^j  königlichen  Stutereien  umfasste,  aus  welchen 
die  Fürsten  Asiens  ihre  schönsten  Pferde  bezogen  (Herod.  3,  106. 
7, 40. 9, 22.  Strab.  p.  525.  529.  id.  Epit.  p.  1276.  Arrian.  An.  7, 13. 
Dionys.  v.  1017.  u.  daselbst  Eustath.)-^).  Unter  den  übrigen  Städten 
Gross-31ediens  dürften  noch  auszuzeichnen  sein :  Baptana  (Biima" 
pa)  auf  einem  Berge  der  Landschaft  Cambadena  (Ha/ußaAfjvi;), 
südwestl.  von  Ecbalana ,  mit  einer  Statue  und  Säule  der  Semiramis 
(Isid  Char.  p.  6.),  unstreitig  dieselbe  Lokalität,  die  auch  Diod.  2, 
13.  beschreibt,  welcher  jenen  (dem  Jupiter  geheiligten)  Berg  Bagi- 
stanus  (BayiGTurov  oQog;  nach  einer  andern  Stelle  desselben  17, 


1)  Vgl.  Ckardin  Voyages  T.  UI.  p.  40.  Mon'er  I.  p.  327.  u.  A. 

2)  Obgleich  hier  die  Form  'Pdyag  auch  Akkusativ  von  'Pdyai  sein 
könnte.  —  Auch  das  'Pariavi^  des  Isid.  Char.  p.  6.  htitten  die  llerausg. 
richtiger  in  ein  'Puyiav/],  als  iu  ein  Jlccriavt'jy  verwandeln  sollen. 

3)  Die  Zahl  der  hier  wild  herumlaufenden  Pferde  soll  nach  Diod.  1 7, 
10- n.  Arrian.  An.  7,  13.  früher  an  150 — 160,000  betragen  und  selbst 
Alexander  noch  50 — G0,000  daseU)st  angetroffen  haben.  Slrabo  p.  525. 
giebtnnr  die  Zahl  der  Stuten,  nämlich  50.000,  an.  Montiert  V,  2.  S.  121  f. 
zweifelt  aber  noch  daran,  ob  die  berühmten  NisUischen  Pferde  wirklich 
hier  gezogen  worden  seien,  da  diese  nach  Herod.  6, 40.  u.  9,  20.  nur  in  ge- 
ringer Anzahl  vorgekommen  zu  sein  schienen,  da  bei  Hcrodot  Medien  eine 
sehr  weile  Bedeutung  habe ,  da  Diodor  jene  grossen  persischen  Stutereien 
nicht  geradezu  die  Nisäischen  nenne,  und  Strabo  p.  525.  es  ebenfalls  als 
zweifelhaft  hinstelle ,  ob  dieser  mediscbe  Distrikt  wirklich  die  Misäischen 
(oder  Nesüischen)  Gefilde  der  Ackeren  gewesen;  und  vermutliet  daher, 
dass  die  herrlichen  Nisäischen  Pferde  vielmehr  aas  dem  oben  8.  568. 
erwähnten  Distrikte  Nis'la  od.  Ncs«ia  in  Margiana  gekommen  wiiren.  Leicht 
möglich  aber  wäre  es  auch ,  dass  edle ,  nisäische  Uosse  aus  Margiana  nach 
Medien  verpflanzt  und  mit  ihnen  auch  der  Name  des  Nisäischcn  Gefildes 
auf  jenen  Distrikt  Mediens  übergetragen  worden  wäre,  wo  sie  nun  ge- 
pflegt wurden.    Uebrigens  vgl.  über  Letzteren  auch  Chardin  II.  p.  362. 

4)  Das  in  der  Nähe  von  Rhngä  gelegene  ^pamea  Rhagiana  aber  ge- 
hurt schon  nach  Parthien.  S.  oben  S.  549« 


g.  »4.    Aledia.  593 

10.  aber  hiess  die  Gegend  Baytorä/iti)  nennt  *). ;  Ileraclea  (7/p«'- 
xXaia:  Strab.  p.  514.  524.  PLoI.),  eine  nach  Strabu  erat  von  Mace- 
doniern  erbaute  Sladt  in  Aha^^iana,  aa.ch  Plol.  aber  wohl  richligcr 
in  Sigriane  (wahrscheinlich  in  der  Niibe  drs  heut.  Burugkerd)  b)  In 
Atropatene^):  Gaza  {Fa^a:  Strab.  p.  523.'),  bei  Plin.  Gasae)  od. 
Gasaca  (FäCaxa :  Plol.  Stepli.  Byz.  p.  194.  Ammian.  23,6.),  die 
HauptsUdl  dieser  Provinz  u.  Somnierresidenz  der  Mediscben  Könige, 
auf  der  OsLseile  des  SpauUisces  in  einer  Ebene,  450  iMilL  nordwestl. 
von  Ecbataua  und  eben  so  weit  siidöstl.  von  Artaxata  (Plin.>*); 
P/traata  (lä  ^puaT«:  Appian.  Parlli.  p.  77.  SO.  9«.  ed.  Schweigh., 
bei  Plul.  Anton,  c.  3S.  vulgo  /tej'äXf^  nöXis  4>Qu6gxov)  od.  Praaspu 
([leaaaTHii  D'io  Cass.  49,  25.  Stepb.  Byz.  p.  561.,  gewiss  aucli 


5)  Diod.  I.  I.  berii^hlel,  Semiramis  hnbe  bei  dem  17  Stad.  hoben 
Berge  einen  12  Stad.  im  Umkreise  hallenden  Park  anlegen ,  den  FeUcn 
senkrecht  abbrechen  und  in  ihn  ihr  Bild,  von  100  Trabanten  amgeben, 
mit  einer  Inschrift  in  syrischen  Charakteren  einbauen  lassen.  Noch 
jrtzl  scheinen  steh  LToberresle  dieser  Skulpturen  4  Stunden  sUdilsIlicb  \oa 
Kermanschab  (wo  sich  am  westl.  Ende  des  Geb.  Bissutun  eine  andre  merk- 
würdige ,  ans  dem  Felsen  gehauene  Szene  erhalten  hat :  vj^l.  Lang/es  M^- 
moires  sur  diverses  antiquiles  de  la  Perse  p,  217  11.)  am  südlichen  Abhänge 
des  genannten  Geb.  zur  Seite  einer  mitten  durch  den  Felsen  gehauenen 
Strasse  EU  zeigen ;  obgleich  freilich  die  LokalilSt  nicht  ganz  mit  den  Anga- 
ben der  Alten  übereinstimmt.  Wahrscheinlich  gab  es  mehrere  dergleichen 
Monumente  in  Medien,  so  gut  wie  in  Persicn.  (\'g!. /ye*  aeisen  U.  S.  122.) 
Auch  Abuireda  Tab.  \I.\.  erwähnt  dieselben  Denkmale,  leitet  sie  aber, 
gewiss  richtiger,  von  Pers.  Kitnigen  her.  Tavernier  (I.  p.  51ß.)  glaubte 
in  den  Skulpturen  bei  Kermanschab  christliche  Pries icrceremouicn  zu 
erblicken!  (vgl.  /(/«er'j Erdkunde  11.  S.  91.) 

6)  D.  h.  dem  nordwestlichsten  Theile  des  Landes  zwischen  Armenien, 
AssyricQ,  Gruss-Medien  und  der  Westküste  des  Casp.  Meeres,  welchen 
Plol.  westl.  bis  zum  See  Spanta  und  Östlich  bis  zum  Gebiete  der  AmariacA 
reichen  lässl ,  und  der  den  nördlichem  Tbeil  von  Irak  Adjem  und  den 
gWlsslen  Theil  von Ascrbeidjan(eigenllichAzer-äbäd-gän.  d.h.  Feuerland  = 
Sitz  der  Feueranbeter:  vgl.  Chardin  Voyages  11.  p.  308.)  urafasste.  In 
diesem  Feuerlande,  wo  zahlreiche  IVaphihaquellen  sich  hauHg  entzünden 
nnd  oft  bei  Nacht  in  hellen  Flammen  auflodern,  soll  auch  der  gewöhnlichen 
Annahme  nach  Zoroaster,  der  Sihilpfer  des  durch  die  Magier  erhalleoen 
nnd  verbreiteten  Dualismus,  das  Licht  der  Welt  erblickt  haben. 

7)  W'o  jedoch  wahrscheinlich  auch  statt  la^a  xal  zo  lesen  ist  /k^x«. 
Vgl.  Groskurd  II.  S.  422. 

8)  Ptol.  giebt  diesen  Absland  nur  zu  2500  Stad.  an.  Vgl.  darüber 
Mannen  V,  2.  S.  102.  Chardin  Voyages  T.  II.  p.  .163.  fand  lustreitig 
die  Ruinen  von  Gaza  auf  halbem  Wege  zwischen  Tanris  Und  Miana,  jedoch 
ohne  sie  als  die  Ueberreste  lUeser  SUidl  zu  erkennen. 

U.  38 
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nicht  verschieden  von  dem  ^agaania  des  Ptol.  nnd  dem  Oviga  des 
Strab.  p.  523.) ,  die  befestigte  nnd  auf  einer  Anhöhe  gelegene  Win» 
terresidenz  der  Könige  *),  oder  vielmehr  der  ZaIInchtsort  derselben  in 
Kriegszeiten ,  sndöstl.  ^®)  von  Gaza  in  der  Nähe  des  Amardns ,  nach 
Strab.  1. 1.  2400  Stad.  vom  Araxes  ").  Als  der  südwestlichste  Theil 
von  Atropatene  längs  des  Grenzgebirges  gegen  Armenien  und  Assy- 
rien erscheint  der  Distrikt  Matiana  {tj  Mariari} :  Strab.  p.  73.  509* 
Ptol.  [wo  die  gewöhnliche  Lesart  MaQxiavfj  ist]  Steph.  Byz.  p.  448. 
JUatninj  bei  Herod.  5,  5.),  bewohnt  von  den  MaWani  (Matiaroiz 
Polyb.  5,  44.  Strab.  p.  531.  Ptol. ,  bei  Herod.  1,  202.  n.  5,  49. 
Ma%tfivoi)t  in  deren  Gebiet  auch  der  unten  S.  598.  erwähnte  grosse 
Salzsee  lag,  nnd  nach  welchen  das  benachbarte  Gebirge,  auf  welchem 
der  Gyndes  entspringt,  bei  Herod.  1,  189.  das  MaHenische  heisst  ^^). 
c)  Die  einzelnen  Völkerschaften  des  nördlichen  Mediens  am  Casp* 
Meere  ^  eines  ziemlich  unbekannten  und  nur  dem  Namen  nach  zu  die- 
ser Provinz  gehörigen  Landstrichs ,  waren  in  der  Richtung  von  W. 
nach  0.  die  Caspii  (Kdomoi:  Ptol.  vgl.  Strab.  p.  497.  502.  506. 
514.  528.  Mela  1,  2,  4.  3,  5,  4.  PUn.  5,  13, 15.  Gurt.  4,  12.)  am 
Geb.  Caspius  zwischen  den  Flüssen  Cambyses  nnd  Cyrus^');  die 
Cadum  (Kaiovaioi:  Polyb.  5,  44.  Diod.  2,  2.  Strab.  p.  507  f.  514. 
523.  Dionys.  v.  732.  Arrian.  An.  3, 19.  Ptol.  MeU  1,  2,  5.  PUn.  6, 
13,  15.  16,18.  Steph.  Byz.  p.  343.),  von' welchen  iit  Gehe  (FijXai: 
Strab.  p.  508.  510.  Plin.,  bei  Plut.  Pomp.  c.  35.  FiXai,  bei  Ptol. 
iVAoi)  wohl  nicht  verschieden  (oder  nur  eine  Unterabtheilung)  wa- 
ren '^) ,  ein  sehr  mächtiges  und  kriegerisches  Volk  in  einem  rauhen 

9)  Auch  bei  Strabo  1.  I.  dOrftcD  nach  Groskur d^s  Vermnthoig  a.a.0* 
vor  iv  ipQovQit^  tQVfiv^  OitQa  die  Worte  x^^fiadiov  di  ausgefallea  sein. 

10)  Bei  Ptol.  freilich,  zufolge  seiner  falschen  Zeichnung  des  Casp. 
Meeres ,  weit  östlich  davon. 

11)  Mannert  V,  2.  S.  105.  sucht  es  einige  Heilen  sQdOstL  von 
Ardebil. 

12)  Ptol.  erwähnt  auch  einige  sonst  nabekannte  Ortschaften  derselben, 

13)  Der  Name  dieses  Volkes  ist  freilich  ein  sehr  unbestimniter ,  da 
er  alle  am  Casp.  Meere  wohnenden  Völker  bezeichnen  kann ,  nnd  so  finden 
wir  ihn  denn  ausser  dieser  Gegend  auch  noch  im  östlichen  Madien  an  den 
Casp.  Pforten  (Herod.  3,  29.  Strab.  EpiU  11.  a.  £.)  und  in  Albanien 
(Strab.  p.  502.)*  Strabo  p.  517.  n.  520.  gedenkt  einer  rohen  Sitte  der- 
selben ,  nämlich  ihre  70jährigen  Greise  in  Einöden  ansxosetzen  nnd  luer 
dem  Ilungertode  oder  den  Vögeln  und  iiilden  Thieren  preuangeben« 

14)  Nach  Plin.  6,  16,  18.  war  Cniusü  der  griechische,  GeU» 
der  morgenländische  Name.  Letzterer  hat  sich  im  hent.  Gilan  erfaalleni 
welches  nebst  Dilem  die  Wohnsitze  der  alten  Cadnsier  nmfassl«   CehrigOBs ' 
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nnd  nnfimchtbaren  Gebirgslande  >^) ,  östlich  vom  Cyrus  and  am  den 
Amardus  her ,  welches  in  beständigen  Fehden  mit  seineu  Nachbarn, 
sowohl  den  Medem  (Xen.  Cyr.  5,  2,  25.  Diod.  2,  33.)  als  den  Per- 
sem (Xen.  Hell.  2, 1, 13.  Plnt.  Artax.  24.  Diod.  15,  8.  Justin.  10, 
3.)  lebte ,  und  später  den  syrischen  Königen  Hülfstrnppen  stellte 
(Polyb.  5,  79.  Liv.  35,  48.).  Sie  waren  gute  Reiter  u.  Speerwerfer; 
verstanden  jedoch  auch  zu  Fuss  zu  kämpfen  (Strab.  p.  523.).  An  der 
Küste  derselben  erscheint  CyropoUs  (KvfonoXiQf  höchst  wahrschein* 
lieh  das  heut.  Rescht)  bei  Ptol.  n.  Ammian.  23,  6.  als  eine  bedeutende 
Stadt.  Weiter  östlich  wohnten  die  Dribyces  (Jglßvusß:  Ptol.), 
ein  sonst  völlig  unbekanntes  Volk  '^).  Strabo  p.  508.  u.  514.  setzt 
in  dieselbe  Gegend  die  ebenfalls  sonst  unbekannten  F'Mt  (OviTiot) 
in  der  Landsch.  F'itia  (Ovizia:  id.  ibid.  u.  p.  531.) '0-  Noch  weiter 
gegen  0.  folgten  die  Anariacae  CAragidxai:  Strab.  p.  508.  514. 
Plin.  6,  16, 18.  Solin.  e.  51.,  bei  Ptol.  fälschlich  *A/AaQia%ai)  mit 
einer  Stadt  AnarwaCAvaQidxf]:  Strab.  p. 508.  Steph.  Byz.p.8l.), 
die  eines  jener  Orakel  besass,  wo  man  der  göttlichen  Verkündigungen 
im  Schlafe  theilhaft  wurde  (Strab.  1.  1.)'^};  und  neben  ihnen  die  Mar^ 
di  od.  Amardi  (Magio^oi.  'Afidgdoi:  Strab.  p.  508.  514.  Ptol. 
Dionys.  V. 732.  Steph.  Byz.p.71.  443. i»)  Plin.  1.1.  Gurt. 6,5.  Justin. 
12,  3.  41,  5.),  ein  mächtiges,  kriegerisches  mid  weit  verbreitetes  ^^) 


haben  wir  einen  Zweig  der  Geime  ^aek  schon  eben  S.  451.  in  Albanien 
gefanden.  ^ 

15)  Dem  Patrocies  ap.  Strab.  p.  508.  eine  Aosdehnong  Ton  fast 
5000  Sud.  längs  der  Küste  giebt! 

16)  Welches  yielleieht  blos  einer  Verweehsehmg  mit  den  Derbices 
oder  Perbiccae  in  Margiana  (s.  oben  S.  566.)  sein  Dasein  verdankt 

17)  In  welcher  nach' Strab.  p.  508.  auch  eine  von  Aenianen  erbante 
Festung  Aeniana  (Aiviava)  gelegen  habe;  wie  sich  denn  Oberhaupt  an 
dieser  Kfiste  mehrere  Spuren  hellenischer  Ansiedehmgen  finden  sollten. 

18)  Ueber  andere  Orakel  dieser  Art  und  das  i/KOfiia<F&aij  incubare^ 
Oberhaupt  vgL  Herod.  8,  134.  Aristoph.  Flut  653  f.  Pans.  Att.  c.  21. 
Strab.  6.  p.  284.  14.  p.  650.  16.  p.  761.  17.  p.  801.  üavis.  ad  Gic.  de 
Dir.  1,  43.  Passaw  ad  Fers.  p.  208.  fVagner  ad  Virg.  Aen.  7,  85  sqq. 
BMiger  Ideen  sor  Kunstmythol.  f.  S.  88  ff.  n.  A 

19)  Steph.  scheint  jedoch  einen  Unterschied  zwischen  den  Amardi 
und  Mürdi  zu  naehen ,  indem  er  die  Amardi  neben,  die  Mardi  aber  i  n 
Hyreanien  wohnen  lOsst.  Vgl.  auch  die  folgende  Note. 

20)  Denn  wir  finden  die  Mardi  auch  in  Hyreanien  (Diod.  17,  76. 
Anian.  An.  3,  24.  4,  18.  Dionys.  v.  732.  Gurt.  6,  5.) ,  Margiana  (Plin.  6t 
16,  18.),  Persaen  (Herod.  1,  125.  Strab.  11.  p.  524.  Ptol.  6,  4.  CurU  5, 
6.)  9  Armenien  (Ptol.  5^  13.  Tac.  Ann.  14,  23.)  i  an  der  Ostkflste  des 
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Volk,  das  seine  Nachbarn  sehr  häufig  durch  Ranhziige  beim« 
rahigte  *«)• 

§.95.  Armenla  ntal^r 

(Plin.  6,  9,  9.  Entrop.  6,  S.^^),  bei  Strab.  p.  532.  L^p/ieWa  17 
Idiiag  »aXovfjiivfj ,  auch  ij  tov  Tiygdrov  *A*  bei  Die  Cass.  36,  28. 
31.  n.  s.  w. ,  beschrieben  von  Strab.  11.  p.  526  ff.  Ptol.  5,  13. 
Plin.  6,  9,  9  f.)  hatte  folgende  Grenzen:  inO.  Medien,  von  dem 
es  der  Fl.  Araxes  und  das  Caspische  Geb.  schied,  in  N.  Albanien  und 
Iberien,  von  dem  es  der  Fl.  Cyrns,  dann  Colchis  und  Pontus,  wovon 

Pontus  Eflx.  (Plin.  6,  5,  5.) ,  und  Mardyeni  in  Sogdiana  (Ptol.  6,  12.), 
jimardi  \n  Scythia  intra  Imanm  (Mela  3,  5,  4.  6.  Plin.  6,  17,  19.)  aod 
Bactrien  (Plin.  6,  16,  18.).  Vgl.  Strab.  p.  523.  0.  oben  S.  561.  567. 
589.  St.  Croix  Examen  crit.  p.  212.  u.  Bornem.  ad  Xen.  An.  4,  3,  4. 

21)  Bei  Herodot  1,  101.  erscheinen  aasser  den  Magiern  ond  Pareta- 
cenem  (s.  oben  S.  576.)  noch  andre,  sonst  anbekannte,  medische  StJImme, 
die  Arizanti  (Agi^awol)^  Busae  (Bovaal ;  aoch  bei  Steph.  Byz.  p.  180.), 
Budü  (ßovdtov\  auch  bei  Steph.  Byz.  p.  177.)  nnd  Struchates  {Sxgovxa- 
reg).  Unter  den  StJldten  des  Landes  hebt  Ammian.  23^  6.  neben  Gazaca 
auch  Zombis  (das  auch  Steph.  Byz.  p.  290.  kennt)  und  Patigran  (?)  als 
vorzüglich  wichtig  hervor.  Von  den  unbedeutendem  Städten  dürften  als 
TXkm  Theil  selbst  dem  Namen  nach  jetzt  noch  vorhandene  Orte  etwa  noch 
folgende  zu  nennen  sein:  a)  in  Gross-Medien:  Concobar  {Kcynoßi^: 
Isid.  jGhar.  p.  6. ;  noch  j.  Konkobar) ,  Choana  (Xouva :  Ptol. ,  schon  vom 
Gtesias  bei  Diod.  2,  13.  unter  dem  Namen  Xavcau  als  ein  Ort  erwähnt, 
wo  Scmiramis  um  einen  steilen  Felsen  her  einen  Park  mit  Gebäuden  an- 
legen Hess  und  längere  Zeit  verweilte;  j.  Kan  oder  Kum);  Guriauna 
(rovgiavva:  Ptol.;  j.  Keradje?).  b)  in  Atropatene:  Morunda  {Mo^ 
fovvda:  Ptol.;  j.  Marand);  Sincar  (J^i/xag:  Ptol.j  noch  j.  Sinkar)*); 
Fesasphe  (vulgo  Oveaaimrii  Ptol.;  j.  Kasbin);  Batina  {Baxiva:  Ptol.; 
j.  Sullanhie?).  c)  in  den  nürdlichen  Küstenstrichen:  Charax  (Xi^a^: 
Ptol.;  j.  Kesker) ,  ein  Ort  der  Gadusier^  Galla  (Fakka:  id.  [bei  Erasm. 
jTaaAa];  j.  Kalchal?)^);  Mandagarsis  (MavdayaQalg z  id.;  j.  Mesched- 
dizar);  Orocana  COgoKapu:  id.;  j.  Balfrusch?);  Phanaca  (0ccvaKa: 
id. ;  j>  Sari  ?)  n.  s.  w. 

22)  So  genannt  zuip  Unterschiede  von  dem  zu  KJein-Asien  gerechne- 
ten Kiein- Armenien  (s.  oben  S.  301  ff.).  Daher  Armenia  utraque  bei 
Lucan.  2,  638.  Uebrigens  hatte  das  Land  nach  Aussage  der  Eingebomen 
seinen  Namen  von  einem  alten  einheimischen  Könige  Aram,  der  sich  als 
Krieger  berühmt  gemacht  hatte.  S.  Bitteres  Erdkunde  II.  S.  717.  u.  Par* 
rofs  Reise  zum  Ararat  I.  S.  95.  u.  vgl.  damit  Strab.  p.  503.  526.  530. 

^  Wo   sich   weitläofi^e  Rainen  der  alten  von   Timur  verwüsteten  Stadt 
finden.     Vgl.  Chardin  III.  p.  19. 

'*)  I^ach  Mannert  V,  2.  S.  98.  jeUt  Amul. 
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es  der  Paryadres  M.  und  das  Mbschiscbe  Geb.  trennte ,  in  W. ,  wo 
derEopbrat  die  Grenze  bildete,  Klein- Armenien,  in  S.  Mesopotamien, 
wovon  es  der  Tigris,  nnd  Assyrien,  wovon  es  das  Geb.  Niphates 
schied ,  umfasste  also  die  jetzigen  Provinzen  Erzerum ,  Kars,  Wan 
und  Eriwan,  und  hatte  einen  Flächeninhalt  von  etwa  5000  DM.  ^^). 
Es  war  ein  von  der  Natur  sehr  gesegnetes  Land ,  welches  Getreide, 
Wein  und  Oel  im  Ueberfluss  hervorbrachte  (Xen.  An.  4,  4,  9.  13. 
Strab.  p.  528.) ,  und  auch  reich  an  Gold  und  andern  Metallen  war 
(Herod.  1,  194.  5,  49.  Strab.  11.  p.  529  f.),  während  wieder  andere 
Theile  desselben  durch  herrliche  Triften  die  Vieh-,  besondiers  die 
Pferdezucht  ungemein  begünstigten  (Strab.  p.  525.  529  f.)  ^*).  Ar- 
menien ist  grösstentheils  Gebirgsland  (Xen.  An.  4,  5,  24.  Strab.  p. 
527.)>  und  die  es  umgebenden  oder  durchziehenden  Gebirge  sind 
folgende  Zweige  des  Taurussystems :  An  der  Nordgrenze  der  Parya- 
dres (s.  S.  56  f.)  nnd  die  Moschici  Montes  (s.  S.  46.) ,  dann  süd- 
licher längs  des  linken  Euphratufers  und  der  Grenze  zwischen  Arme- 
nia maior  und  minor  der  Capotes  (s.  ebendas.)  und  die  südöstlich  von 
ihm  zwischen  dem  Tigris  und  dem  See  Arsissa(j.  Wan)  mitten  ^urch 
das  Land  hindurchstreichenden  Gordyaei  Montes  {%d  rogävala  OQfj: 
Strab.  p.  522.  Ptol. ;  noch  j.  das  Kurdische  Geb.)  2^),  an  welche 
sich  sodann  an  der  Südgrenze  gegen  Assyrien,  auf  der  Ostseite  des 
Tigris,  der  Niphates  (s.S.  49.  Note  97.),  auf  der  Westseite  ^ 
genannten  Stromes  aber  und  an  der  Grenze  gegen  Mesopotamien  4tr 
Masius  M.  (s.  S.  48.)  anschliessen.  Ln  nordöstlichsten  Theile  des 
Landes  endlich  erhebt  sich  südwestlich  von  der  Stadt  Artaxata  der 
bohe^  mit  ewigem  Schnee  bedeckte  üf.  Abus  (der  heut.  Ararat:  s. 
oben  S.  46.).  Diesen  Gebirgen  entspringen  folgende  Flüsse:  der 
nördliche  und  westliche  Grenzstrom  Euphrates  (s.  S.  69  ff.)  mit 
seinem ,  das  Land  selbst  durchströmenden ,  südlichen  Hauptarme  -^) 


23)  Ueber  seine  GrOsse  nach  Länge  nnd  Breite  vgl.  Strab.  p.  530. 
mit  GroskurfPs  (Jl\,  S.  436.)  berichtigender  Anmerkung,  Plin.  6,  9,  10. 
Justin.  42,  2.  u.  A. 

24)  Vgl.  RiUei^s  Erdkunde  II.  S.  759  f.  Daher  wird  auch  von  Eini- 
gen das  Thogarma  des  A.  T.  (z.  B.  Ezech.  27,  14.  38,  6.  1.  Chron.  1, 
6.) ,  dessen  Einwohner  Pferde  und  Maulesel  auf  die  Märkte  zu  Tyrus 
brachten,  für  das  alte  Armeliien  gehalten. 

25)  Vgl  auch  oben  S.  49.  Note  98. 

26)  Den  Einige  auch  Arsanias  od.  Arsanus  nennen.  (S.  oben  S.  70. 
Note  51.)  Reichard  hält  auch  sowohl  den  Omiras  des  Plin.  5,  24,  20., 
ab  den  Teleboas  {Tfjkßßoag)  des  Xen.  An.  4,  4,  3.  filr  denselben  Strom. 
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«md  eiBem  sädlicher  in  ihn  mündenden  (todiehen  Nebenflasse  j  dem 
jtrsanias  (s.  S.  70.  Note  51.);  ferner  der  sfidliehe  Grenzsirom 
Tigris  (s.  S.  65  ff.)  mit  seinem  südlichen  Qaellenflusse  NymphiuM  (s* 
S.  66.  Note  38.)  und  dem  östlichen  Nebenflusse  Nieepharius  (Tac. 
Ann.  15,  4.;  j.  Khabnr,  Sered  od.  Bidlis)^^*  ^^  welchem  Tigranes 
•eine  Residenz  Tigranocerla  gründete,  nnd  der  höchst  wahrschein- 
Kch  auch  nicht  verschieden  ist  von  dem  Centrites  (KßVTghtjs)  des. 
Xen.  An.4,  3,  1.,  welcher  das  eigentliche  Armenien  vom  Gebiete  der 
Carduchen  trennte,  nnd  den  die  Griechen  unmittelbar  nach  Ueberstei* 
gang  des  Carduchischen  Geb.  erreichten ;  und  endlieh  an  der  nörd- 
lichen Grenze  der  Cyrus  (s.  oben  S.  74  f.)  mit  seinem  südlichen  Ne- 
benflasse Araxei.  Dieser.  (!/^^a|i7ff:  Strab,  p.  527.  Arrian.  An.  7, 
16.  Plut.  Anton,  c.  49.  Ptol.  Mela  3,  5,  5.  Plin.  5, 10,  16.  Eustath. 
Ad  Dionys.  v.  088.,  ohne  Zweifel  derselbe  Fluss,  den  Xenoph.  An. 
4,  6,  4.  PhasiM  {ßtdatQ  od.  ^ad]  nennt'*);  j.  Aras)'^),  ein  gar 
nicht  unbedeutender  Fluss,  entsprang  auf  dem  M.  Abus,  durch- 
strömte Armenien  in  östlicher  Richtung  (bei  Artaxata  vorbei  und 
durch  das  ^A^aitjvov  nefiov:  Strab.  1.  1.),  bildete  in  seinenr untern 
Laufe  die  Grenze  Armeniens  gegen  das  Atropatenische  Medien,  und 
4rgoss  sich  mit  dem  Cyrus  vereinigt  durch  2  Mündungen  in*s  Casp. 
Meer.  Er  hatte  wieder  ein  paar  kleine  Nebenflüsse ,  den  (Isis  (Plin. 
(S,  9,  10.  vulgo  M^i^)  ^^)  9  und  den  (4  Plethra  breiten)  Harpasus 
(^Afnacog:  Xen.  An.  i,  7,  17r,  bei  Diod.  14,  29.  nur  verschrieben 
^/^gnayoc]  noohj.  Arpa-Suod.  Arpatschai).'^).  Armenien  enthielt  auch 
einige  Seen,  den  L.  Mantiana  {tj  Atavrtavij:  Strab.  p.  529.) 
od.  Arsisna  ('/^Qaioaa:  Ptol.,  bei  Erasm.  'Agifjoa^  j.  Wan  od.  Vas- 
purakan)^^),    der  nach   Strabo  der  grösste  überhaupt  existirende 

27)  Reichard  unterscheidet  ohne  hinreichenden  Grund  den  NicepAo' 
rius  vom  Centrites,  und  sieht  Letzteren  (mit  Verweisung  auf  Schultens 
Ind.  geogr.  v.  Chabur  u.  fVahl  I.  S.  718.)  fitr  den  Khabur  oder  Bedlis, 
Ersteren  aber  (mit  Verweisung  auf  (TJnville)  für  den  westlichem  Basi- 
lympha  an. 

28)  Vgl.  Jeaubert  c.  13.  p.  61.  (p.  87  f.  der  deatsch.  Uebers.  von 
Becker)  und  Bitteres  Erdkunde  II.  S.  788.  Nach  einer  Bemerkung  von 
LanglSs  zu  Chardin  II.  p.  306.  heisst  der  Distrikt,  in  welchem  der  Aras 
entspringt,  noch  immer' Basciani. 

29)  Vgl.  Chardin  II.  p.  305  ff.  Morier  II.  p.  98.  Kinneir  Mem.  p. 
320.  Ritter" 8  Erdkunde  II.  S.  807  ff. 

30)  Vielleicht  nur  eine  Verunstaltung  vom  Phasis  des  Xenophon? 
81)  Vgl.  Jeaubert  c.  41.  Note  2. 

32)  In  /meinem  Namen  bei  Strabo,  der  nach  diesem  Geographen 
„neergrttn*^  bedeuten  soll ,  scheint  sich  ,  die  griech«  Endung  abgerechnet. 
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LaDdsee  nächst  der  Paloa  Mäotis  ist,  bis  AlropateDe  reicht,  und  sal« 
ziges  Wasser  enthält  ^^)\  den  mit  dem  Araxes  in  Verbindung  stehen* 
den^)  Lycknitü  (ylvyjPiViQ :  Ptol. ;  j.  Gökdscha»  Goktschai,  oder 
See  von  Eriwan)^*);  und  den  Thospitis  (Omanitig:  Ptol.  Plin. 
6,  27,  31.  Avien.  y.  1171.) ,  der  nach  Strabo  p.  529.  auch  Arsene 
CAQfffivr^)  hiess  ^^9  «inen  salzigen  See  im  südlichsten  Theile  des  Lan- 
des ,  durch  welchen  der  Tigris  seinen  Lauf  nahm ,  ohne  sein  Wasser 
mit  demselben  zu  yermischen  (offenbar  der  heuL  See  Arzen  od.  Er- 
zen). —  Die  Einwohner,  Amienn{'AQiÄivioi:  Hecat.  fr.  195. 
Herod.  1, 180.  5,  49.  Strab.  p.  130.  288.  745;  Dio  Cass.  36,  35.  54, 
9.  Dionys.  V.  1002.  MelaS,  8,  5.  Tac.  Ann.  5,  33.  44.  Sext.  Rnf.  c. 
15.  u.  s.  w.),  die  sich  selbst  für  Ureinwohner  des  Landes  ausgaben, 
stammten  nach  Herod.  7,  73.  von  den  Phrygiern,  nach  Strab.  p.  530. 
von  den  Thessaliern  ab  3^),  und  zerfielen  in  folgende  einzelne  Völ- 


einige  Aeholichkeit  mit  dem  beutigen  zu  zeigen ;  und  doch  dürfte,  wenn 
wir  Strab.  p.  49.  und  den  oben  S.  594.  erwähnten  Namen  Matiana ,  Mü" 
/iVehi  vergleichen  5  statt  Maniav^  vielleicht  richtigjer  MaxMvri  jji  lesen 
sein.  Den  Namen  Arsissa  aber  f&hrte  er  unstreitig  von  eiuer  an  ihm  ge- 
legenen Stadt,  die  noch  jetzt  Ardsisch  heisst  Dass  Ptol.  mit  dem  Namen 
MotQxiavii  kifAyfi  einen  audero  See  bezeichnet,  haben  wir  oben  S.  588« 
gesehen. 

33)  Letztere  Eigenschaft  kennen  die  neueren  Reisenden  nicht.  Vgl. 
Tavermer  Les  six  voyages  L.  III.  eh.  3. 

34)  Den  die  Verbindung  bildenden  Flnss  aber,  jetzt  Sanga  oder 
Zengui ,  nennt  Ptol.  nicht. 

35)  Vgl.  Ckardin  U.  p.  222. 

36)  Bei  Strab.  wird  zwar  gewöhnlich  Bmvlxiv  edirt,  (welche  Form 
des  Namens  sich  auch  bei  Dionys.  v.  989.  u.  Prise,  v.  913.  findet);  allein 
da  diese  Lesart  ans  keiner  Handschr.  ausdrücklich  angeführt  wird,  dagegen 
aber  mehrere  derselben  Swniuv  und  Ston^ip  haben ,  so  vemnthen  wohl 
Samt-Martin  Mem.  sur  FArmenie  T.  I.  p.  56.  u.  Groskurd  II.  S.  434. 
nicht  ohne  Grund ,  dass  auch  bei  Strabo  SwoniTtv  zu  lesen  sei.  Uebng. 
vgl.  oben  S.  66.  Note  41. 

37)  Ihre  Sitten  waren  den  medischen  ähnlich  (Strab.  p.  525. ,  ihre 
Kleidung  jedoch  nach  Dems.  p.  530.  tbessalisch),  ihr  religiöser  Kultus  der 
der  Perser  u.  die  Anaitis  (s.  ohen  S.  301.  u.  427.)  ihre  Hnuptgottbeit  (vgl. 
Strab.  p.  532. 559.).  7m  Xenophons  Zeiten  herrschte  unter  ihnen  noch  grosse 
Einfachheit  der  Sitten  und  eine  patriarchalische  Gastfreundschaft  (Xen. 
An.  4,  5,  30  CT.).  Die  Wohnungen  auf  den  Dörfern,  in  welchen  Menschen 
und  Vieh  traulieh  zusammenlebten^  waren  nicht  selten  unter  der  Erde, 
und  man  stieg  auf  Leitern  in  sie  hinab  (id.  An,  4,  5,  25.  ganz  so,  wie 
es  Kinneir  II.  p.  294.  Jeaabert  p.  89.  [S.  123.  der  deutsch.  Uebers.  von 
Becker]  und  Morier  c»  3.  p.  435.  noch  im  heutigen  Armenien  fanden). 
Nach  Xeo.  An.  4,  5,  26  f>war  Ker  (Xenophon  nennt  es  Gerstenwein)  ihr 
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kersehaften,  so  wie  ibr  Land  In  naebstehende  Distrikte**). 
Die  nördlichsten  Gaae  zwischen  dem  Cyms  und  Araxes  waren 
nach  Ptol. :  Catarsene  (KaragC^v^)^  im  änssersten  NW.  über  den 
Quellen  des  Euphrat  und  nach  dem  Mosebischen  Geb.  hin;  weiter 
gegen  0.  Ossarene  ('Oaaagrjvij ,  bei  den  Interpr.  rooapi^iy) *•), 
und  noch  östlicher  Motene  (MmTtjvij',  Interpr.  Totfivfj)  ^^) ;  südöstl. 
Tom  vorigen  aber ,  zu  beiden  Seiten  des  Araxes ,  Colihene  (KoXS^ 
fijf;  id.)-  Strabo  p.  528.  dagegen  nennt  als  die  nördlichsten,  rauben, 
und  fast  stets  mit  Schnee  bedeckten  Distrikte  Armeniens  Chorsene 
{XogC^f^VT})  ^^)  und  Cdmbysene  (Ka/ußvat/vi^f  auch  bei  Steph.  Bjrz. 
p.  349.)'^^);  dann,  ebenfalls  als  die  Grenze  Albaniens  und  den  Cy- 

Svpöholiches  Geträok ,  .das  sie  aus  Robrhalmen  tranken ,  die  zu  diesem 
brauche  immer  in  den  grossen  Trinkgeßissen  staken«  Waren  auch  die 
alten  Armenier  noch  nicht  so  passionirte  HandelsmSnner«  \iie  ihre  heutigen 
Nachkommen,  so  finden  sich  doch  schon  im  Persischen  Zeitalter  Spnren 
▼on  Handel  bei  denselben.  Sie  standen  in  Verkehr  mit  Babylon ,  mit  Ty- 
ms  und  andern  phönicischen  SUidten,  und  führten  Wein,  Pferde  (über 
Welche  Xen.  An.  4,  5,  24.  a.  Ritter  Erdkunde  II.  S.  759  f.  zu  vergleichen 
sind),  Maulthtere  und  andres  Vieh  dahin  ans  (Ilerod.  1,  194.  Ezech.  27« 
14«  Vgl.  Heeren's  Ideen  etc.  1.  Tb.  1.  Abth.  S.  226.).  Auch  werden  sie 
schon  von  einigen  Alten  als  trenlos  und  knechtisch  gesinnt  geschildert 
(Tac.  Ann.  2,  56.  1 3,  34.) ,  was  aber  wohl  nur  von  den  Handel  treibenden 
Armeniern  gilt ,  nnd  daher  in  keinem  Widerspruche  steht  mit  dem ;  was 
oben  über  den  Charakter  der  Gebirgsbewohner  gesagt  wurde.  Muthig  und 
kriegerisch  aber  scheinen  die  Armenier  allerdings  nie  gewesen  zu  sein. 
,(Vgl.  Xen.  An.  4,  5,  18.  4,  6,  24  ff.) 

38)  Armenien  zerfiel  in  eine  Menge  kleiner  Landschaften  (nach  Plin. 
699,  10.  in  120  arpcar^ylag)  ^  deren  Namen  uns  zum  Theil  von  Strabo 
önd  Ptol.  genannt  werden ,  jedoch  nicht  ohne  bedeutende  Abweichungen. 

39)  Der  Name  ist  vielleicht  in  dem  heut.  Erzemm  od.  Arzerum  wieder 
en  erkennen.  Mannert  V,  2.  S.  156.  aber  glaubt  denselben  vielmehr  in 
Catarzene  des  Ptol.  zu  finden ,  nnd  setzt  Ossarene  und  Motene  in  die  Ge- 
gend von  Tiflis. 

40)  Richtiger  wahrscheinlich  Otene,  denn  nach  Plin.  &i  13,  16*  faiess 
der  fruchtbare  Strich  Armeniens,  den  der  Araxes  von  Medien  trennte, 
OtenCy  and  auch  nach  Steph.  Byz.  p.  736.  lag  die  Stadt  Artaxata  im 
Distrikt  'i^TY/i^. 

41)  Sein  Name  hat  sich  wahrscheinlich  im  heut.  Kars  erhalten.  Pli- 
nins  5,  24i  20.  versichert ,  der  Euphrat  entspringe  in  der  Landsch.  Cara" 
nitis  (unstreitig  das  Kagr^vtiTiq  des  Strab.  p.  528.) ,  und  scheint  also  die- 
selbe Gegend  zu  bezeichnen.  Vgl.  Mannert  \^  2.  S.  157.,  der  auch  das 
Chotene  des  Dio  Gassi  ^6,  31.  (das  ich  aber  weder  hier  noch  sonst  wo 
bei  diesem  Schriilsteller  erwähnt  finde)  für  identisch  mit  Strabo^s  ChorT 
zene  hält. 

42)  ^yelcher  vielmehr  schon  nach  Iberien  gehört.  S.  oben  S.  448. 
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ras  berührend,  Sacasene  (Saxaotjvii:  vgl.  aach  Strab.  p.  73.  509. 
511.  u.  Plin.  6,  10,  11.)»  einen  firachtbaren,  von  den  Saken  oder 
Scylben  eroberten  Landstrich  *^) ;  und  die  südöstlicher  liegenden  §e^ 
segneten  Gegenden  am  den  Araxes  her  im  Allgem.  das  Araxenische 
Gefilde  (%6  läQa^vwf  nsSlov)  ^).  Südlich  von  Catarzene  wohnten 
nach  Ptol.  die  Bocchae  (B6%j[aiy  vnlgo  Bdx^O  *  ^*  ^'^-  daneben  am 
Paryadres  war  der  Distrikt  Syracene  (SvQaufjVTj,  vulgo  Sißaufjpi]); 
weiter  gegen  SO.  aber,  um  die  Quellen  des  Araxes  her,  Sacapene 
(SauaTif^n^,  höchst  wahrscheinlich  ein  bioser  Schreibfehler  statt 
Saxaofjvi^,  welche  Landsch.  dann  aber  bei  Ptol.  südwestlicher  zu 
stehen  käme,  als  bei  Strabo),  und  östlich  daneben  Soducene  (Sodov^ 
%rivri).  In  einer  dritten  Linie  folgten  sodann  auf  dem  linken  Ufer  des 
Euphrat  in  W.  Basilisene  (BaaiXeiofjvr^),  im  nordwestlichsten  Win- 
kel  des  Ephrat,  östlicher  Bolbene  {BoXßfjvrj,  bei  den  Inlerpr.  X)ßo^ 
dfjvfj)^  und  noch  weiter  gegen  0.^  unstreitig  am  den  See  Arsissa  her, 
Arsesa  CAgo^aa).  In  einem  vierten,  noch  südlichem  Striche  lag 
unter  Basilisene  die  umfangreiche  Landschaft  AciUsene  (^Anihofjvi^^ 
auch  bei  Strab.  p.  503.  528.  530.  555.),  vermuthlich  derselbe,  zwi- 
schen dem  nördlichen  und  südlichen  Arme  des  JBuphrat  und  an  der 
Cappad.  Grenze  gelegene,  Distrikt,  der  nach  Plin.  5,  24,  20.,  ohne' 
Zweifel  wegen  des  dort  vorzüglich  herrschenden  Kultus  der  Anaitis 
(vgl.  Strab.  p.  532.),  zuch  Anaitica  hiess,  u.  dessen  eigentlicher  Name 
sich  im  heut.  Egkilis  erhalten  hat*^).  Südwestlich  daneben  lag,  zwi-> 
sehen  dem  Antitaurus  u.  Masius,  Sophene  (2(aq>tjvr^,  auch  bei  Strab. 
p.  521  f.  527.  528.  u.  s.  w.  u.  Plut.  Luculi.  c.  24.  Pomp,  c.33.,  bei 

43)  Gewiss  auch  nicht  verschieden  von  dem  J^uxcmijin^  des  Ptol.  S. 
weiter  unten.  Ueber  die  Saken  vgl.  übrigens  oben  S.  468  f.  Mannert  V, 
2.  S.  158.  glaubt,  dass  sowohl  die  Landsch.  Jnailis  (jivahig)^  bei  Dio 
Cass.  36,  31.  36.,  als  da9  Land  der  iScyMtWt  (J^xu^f yoi)  bei  Xen.  An. 
4,  7,  18.  denselben  Distrikt  bezeichne.  Vgl.  auch  Renneil  ^,  242. 

44)  Mannert  V,  2.  S.  166.  sucht  in  denselben  Gegenden,  in  der 
Nähe  von  Eriwan,  auch  den  von  Procop.  B.  Pers.  2,  25.  erwähnten  frucht- 
baren ,  woblbewässerten  und  ebenen  Landstrich  Dubios  (ro  Jovßtog)^ 
welcher  viele  Pferde  nährte ,  und  der  Sitz  des  Katboiikos  oder  Vorstehers 
sämmtlicber  christl.  Gemejnden  des  Landes  war.  Noch  jetzt  wohnt  im 
Klosler  Etschmiadsin  bei  Eriwan  der  erste  Patriarch  der  ^Armenier  mit 
demselben  Titel.  (V^gl.  Parrofs  Retse  zum  Ararat  I.  S.  93.) 

45)  Bei  Procop.  de  aed.  3,  3.  u.  B.  Pers.  2,  24.  scheint  dieselbe 
Landsch.  Chorzane  oder  Chorsianene  zu  heissen ,  welcher  Name  bei  ihm 
jedenfalls  einen  andern  Landstrich  bezeichnet,  als  das  Cborzene  des 
Strabo ,  so  gross  auch  die  Aehnlichkeit  beider  Namen  ist.  Vgl.  Mannert 
V,  2.  S.  157. 


MS        Zweiter  TheiL    Politisehe  Geographie. 

Wo  Cmb.  36,  36.  Proeop.  de  aed.  3,  2.  n.  B.  Fers.  1,  21.  Srntpa^ 
iMjvfi),  dareh  den  Eaphral  yon  Melitene  in  Kl.  Armenien  und  durch 
den  Antitanros  roa  Mesopotamien  geschieden  (Strak.  p.  522.  535.), 
TOB  den  östlichem  Distrikten  Armeniens  selbst  aber  wahrscheinlich 
durch  den  Fl.  Nymphios  getrennt'^*);  und  weiter  südöstl.  Austamtis 
(Avaravms)*  In  einem  noch  südlichem  Striche  endlich  erscheinen  in 
W.  nnterhalb  Sophene  Amzitene  ([/i^^vfjvij,  vulge  *j4CfiTipnj),  um 
den  Fl.  Arsanias  und  die  Stadt  Anzita  her;  weiter  östlich  sodano, 
anf  der  Ostseite  des  Tigris,  die  unbekannte  Gebirgsgegend  ^ngruircb- 
nm$e  (Baygavdavfjvij  ^  vulgo  BayQavavJhjv^)  ^'') ,  und  noch  weiter 
gegen  0.,  um  den  See  Arsissa  her,  Coiaea(Ii(ataia)^  südwestl.  von 
Aazitene  aber,  um  den  See  Thospitis  (also  um  das  heut.  Arzen)  her, 
Thosjniis  (OaonlTtg) ;  nnd  östlich  neben  ihr  die  grosse  Landsch. 
Gündyene  (roQ^Vfinj  [vulgo  roQ&f^nj] ,  auch  bei  Dio  Cass.  37,  5. 
Strab.  p.  527.  747.  750. ,  bei  Ammian.  18,  6.  u..25^  7.  Corduene, 
bei  Strab.  p.  739.  u.  746.  auch  roQ9vaia)j  zwischen  dem  Tigris  und 
See  Arsissa ,  um  die  Hauptstadt  Tigranocerta  her,  bewohnt  tou  den 
G0nfyaet(roQ9valo$i  Strab.  p.  80.  522.  529.  836.  747.,  auch^op- 
dvuloi :  Joseph.  Ant.  1, 4.  Philostorg.  3,  7.  u.  Kof9v40i :  Epiph.  haer. 
18«  extr.)  od.  Goräyeni  {ToQ^njvoi :  Plnt.  Luculi.  c.29.  u.  Cordue- 
fäs  Plin.  6^  15,  17.  Sext  Ruf.  c.  20.),  demselben  Volke,  welches 
die  Aelteren  (z.  B.  Xen.  An.  3,  5,  15.  4, 1,  2  ff.  5,  5,  17.  7,  8,  25. 
Tgl.  Plin.  1.  1.)  Carduehi  {Ka^doixoi)  nennen,  d.  h.  den  heu- 
tigen Kurden^*).  Unterabtheiinngen  dieser  Landsch.  waren  in  frühe- 
rer Zeit  Gordodyline  (FoQ^odvX^v^  s  Strab.  p.  527.)^')  und  Gor- 

46)  Diese  beideo  Laadschaften ,  Acilisene  und  Sophene,  bildeten 
sater  den  Seleoeiden  ein  besonderes  Westarmenisches  Reich,  das  erst 
Tom  Tigranes  bezwangen  und  wieder  mit  dem  Ostarmenischen  zu  einem 
Ganzen  vereinigt  wurde  (Strab.  p.  532.).  Tac.  Ann.  15,  27.  nennt  östlich 
von  Melitene  am  Enphrat  eine  Völkerschaft  Megisiam\  die  sonach  in  So- 
phene zu  suchen  sein  dürfte. 

47)  Tac.  Ann.  14,  25.  nennt  in  dieser  Gegend  nördlich  ^von  Tigra- 
nocerta ,  nach  Artaxata  hin ,  einen  Distrikt  Tauranüium. 

48)  Sie  waren  nach  Xen.  An,  4,  1 — 3.  ein  wildes,  kriegerisches 
Bergvolk  und  besonders  trefflich«  Bogenschflfzpn  ^  die  sich  dreieiliger  Bo- 
gen und  mehr  als  zweielliger  Pfeile  bedienten,  dabei  eine  solche  Menge 
von  Wein  erbauten ,  dass  sie  ihn  nicht  in  Fässern ,  sondern  gleich  in  aus- 
getflnchten  Kellern  aufbewahrten,  u.  s.  w.  Ihre  Sitten  sind  sich  bis  auf 
den  heutigen  Tag  ziemlich  gleich  geblieben.  Vgl.  Beaujour  U.  p.  73.  iiV/i- 
nnr  II.  p.  163.  o.  A. 

49)  Depo  M  scheint  statt  Fo^oduiipi^  gelesen  werden  zu  müssen. 
Kpray  und  Groskurd  machen  daraus  blos  FoQÖvTiyii. 
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dyneiia  (roQ&upijüias  Plol.)f  in  späterer  Ar%mMme  (bei  Prooop. 
B.  Pers.  I5  8.  a.  de  aed.  3,  2.  *Aqüa¥f]Vfj  nnd  ^AQidvij\  d.  h.  die 
Gegend  am  See  Arsene),  Corduene^  das  mittlere  Land,  und  Mfh' 
woefui,  das  östlichere  Ciebir^land  an  der  Grenze  Assyriens  (Am- 
raian.  25,  7.).  Noch  östlicher  wohnte  ein  Zweig  der  Mordi  (Mi^ 
ioi)  ^^).  Der  sudwestlichste  Distrikt  endlich »  unterhalb  Asitene  und 
an  der  Grenze  Mesopotamiens ,  hiess  Corinea  {Ko^wia ;  Ptol.)  *^). 
Wichtigere  Städte:  Ariaxäia  (xd'J^lma:  Strab.  p.  528.  PtoK 
Steph.  Byz.  p.  117.  Juven.  2,  179.  Piin.  6,  9,  10.»  bei  Tac.  Ann. 
6,  33.  Artaxata,  ae^  nach  Strab.  1.  1.  auch  'AfTaiidhaTa^  bei 
den  Armeniern  selbst  Artasckad),  die  stark  befestigte  (Tac*  Ann, 
13,  39  f.)  Hauptst.  des  Landes  am  Araxes  (der  hier  gerade  einen 
grossen  Bogen  macht  und  eine  Art  von  Halbinsel  bildet),  soll  rom 
Artaxias ,  dem  Gründer  des  Armen.  Reichs ,  von  dem  sie  ihren  Na-^ 
men  hatte ,  nach  der  Niederlage  des  Antiochns  durch  die  Römer  auf 
Hannibals  Rath  erbaut  worden  sein  (Strab.  1.  1.  Plut.  Luculi.  c.  31.). 
Sie  wurde  mehrmals  erobert  (Tac.  Ann.  6,  33.  12»  50.)  und  von  dea 
Römern  unter  Corbulo  verbrannt  (id.  Ann.  13,  41.)  j  aber  vom  Tiri* 
dates  wieder  hergestellt  und  Nerania  benannt  (DioCass.  63,  7.),  und 
exislirte  noch  im  4.  Jahrb.  (Ammian.  25,  7.).  Wie  sie  später  unter« 
gegangen ,  wissen  wir  nicht  ^^).    In  ihrer  Nähe  lagen  2  feste  SchlöS'» 


50)  S.  oben  S.  595.  Note  20. 

51)  Ausserdem  erscheinen  in  Armenien  noch  folgende,  nicht  näber 
zu  beslimmeDde ,  Landschaften :  Caspiane  (Kaantavfj) ,  Phaunitis  (0av' 
viTig)^  Basoropeda  (BaaoQontda)  ^  Odomantis  COdofAavrlg)  y  Phanene 
(0avfiwri)^  Comisene  {KopiOtivri)  ^  Orckeslene  (OQXrj(na¥ri)  und  Goga- 
rene  {rfayagrivri)  bei  Strab.  p.  528.;  Xerxene  (Sf^irjvi^:  Strab.  p. 
528. ,  bei  Plin.  5,  24,  20.  Derxene),  im  nordwestlichsten  Theile  des  Lan- 
des am  Eopbrat,  eigentlich  wohl  schon  zn  Cappadocien  gehörig;  Hyspria* 
lis  (*T(mQiüLTig:  Strab*  p*  529.)^)«  mit  Goldminen,  beider  Stadt  Cam- 
bala^*^),  Syspiritis  (J^vamfiiTtg)  und  Calachene  {JfCaXapivii)  bei  Strab. 
p.  503.  u.  530. 

52)  lieber  ihre  hainen  (namentlich  eines  Palastes  mit  schwarzen  Mar- 
morsäulen und  eines  Theaters)  unter  dem  Namen  Ardachat  vgl.  Tavemier 
Les  six  voyages  L.  I.  cb.  3.  Chardin  IL  p.  178.  mit  der  Note  von  Langles^ 
Morier  See.  Voyage  p.  346  t  (Parrofs  Reise  zum  Ararat  I.  S.  97.)  und 
Ausland  1835.  S.  256. 

*)  Groskurd  H.  S.  435,  will  auch  bier  mit  Guarinus  ^vtmt^us  gelesen 
wisteo,  und. sucht  diesen  Distrikt  um  das  beot.  Ispirt  ber. 

**)  Procop.  B.  Pers.  1,  15.  erwähnt  Goldminen  der  Perser  in  der  Gegend 
zwischen  dem  Phasis  nnd  Cyms  neben  dem  Gefilde  Pharßngium^  und  bier 
8acbt  daher  Mannert  V,  2.  S/1A5.  Jenp  vpa  Strabo  ohne  nähere  Bestiilunung 
ihrer  Lage  genannten  Landschaften.     '  ^ 
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ser  Babyria  {Baßvfaa)  and  0&ifve(DA«nj),  welche  den  Königen 
«Is  Scbatzkammem  dienten  (Sirab.  p.  529.)-  Nicht  mit  ihr  zu  ver- 
wechsein ist  Arxata  C^giava:  Strah.  p.  529.)  >  wahrscheinlich  die 
alte  Hauptstadt,  auch  am  Araxes^  aber  östlicher,  an  der  Grenze 
von  Medien  und  an  derselben  Stelle,  wo  Ptol.  Naxuana(Naiovd- 
9ßa;  das  heut.  Nachtjuvan  od.  Nacchivan)  ansetzt^').  Itgranoceria 
(%d  T$yQav6iUQva :  Strab.  p.  522.  532.  539.  747.  Appian.  Mithr. 
67.  Ptol.  Steph.  Byz.  p.  655.  Plin.  Tac.  Ann.  12,  50.  14,  24. ,  bei 
Appian.  Mithr.  c.  84.  Piut.  LucuU.  c.25. 26.29.  u.  Tac.  Ann.  15,  4. 
auch  17  TiyQ.)^^)j  die  spätere,  vom  Tigranes  auf  einer  Anhöbe  am 
Fl.  Nicephorins  gegründete  und  stark  befestigte  Haupt-  und  Residenz- 
stadt Armeniens  von  bedeutender  Grösse  (Appian.  Mitbr.  c.  84.  Plut« 
Laeull.  c.  25.  Tac.  Ann.  15,  4.) ,  und  grösstentheils  mit  gewaltsam 
dorthin  versetzten  Macedoniern  und  Griechen  ans  Cappadocien  und 
Cilicien  bevölkert  (Strab.  u.  Plnt  11.  11.),  die  aber  LucuU  nach  sei- 
BCim  vor  ihren  Mauern  über  Tigranes  erkämpften  Siege,  und  nach 
Ibeilweiser  Zerstörung  der  noch  nicht  einmal  ganz  vollendeten  Stadt 
(Strab.  p»  539.)  wieder  in  ihre  Heimath .  zurückkehren  liess  (Flut. 
1. 1.)^^).  Arsamosata  Cytgaa/ioiaaTa :  Ptol.  Tac.  Ann.  15,  10.  Plin. 
6,  9,  10.,  bei  Polyb.  fr.  de  virt.  et  vit.  18.  p.  1389.  */4Q/iwaaTaj  und 
beiPlin.l.l.  in  den  Codd.  Arsamotey^)^  eine  starkeFestung  in  einem 
schönen  Gefilde  gerade  mitten  zwischen  dem  Euphrat  und  den  Quellen 
des  Tigris  unfern  der  gewöhnlichen  Pässe  über  den  Taurus ,  die  Pro- 
eop.  de  aed.  3,  3.  Kleüurä  nenut^^).    Mehrere  andere  nicht  unbe- 


53)  Die  ArmcD.  Chronik  cd  versichern,  dieses  Nachtjuvan  sei  das  alte 
Artaxata,  und  machen  den  Noah  selbst  zum  Erbauer  der  Stadu  Chardin 
II.  p.  304. 

54)  D.  h.  Stadt  des  Tigranes.  Denn  nach  Hesych.  T.  III.  p.  237. 
bleutet  K^Qxa  in  der  Armen.  Sprache  (wie  in  der  syro-chaldäischen) 
„Stedt".   Vgl.  auch  oben  S.  577.  Note  47. 

55)  Ihr  gehören  wahrscheinlich  die  Rainen  von  Sered  am  Fi.  Khabnr. 
Andere  halten  mit  geringerer  Wahrscheinlichkeit  das  östlichere,  auf  einem 
hohen  Berge  gelegene  Amadiah  für  das  alte  Tigranocerta.  Vgl.  Chardin 
II.  p.  380.  mit  der  Note  von  Lang/es, 

56)  Bei  Abnlfeda  (in  Büsching*s  Magazin  IV.  S.  250.)  Schemsckath. 

57)  Unter  den  übrigen  älteren,  aber  unbedeutenderen,  Städten  des 
Landes  dürften  noch  zu  nennen  sein :  Cafcathiocerta  (KaQua&wxe^ra : 
Strab.  p.  527.  Plin.  1. 1.),  nach  Strab.  1.  1.  die  Hauptst.  von  Sophene,  nach 
Plin.  nahe  am  Tigris.  Sie  mnss  frühzeitig  untergegangen  sein ,  da  schon 
Ptol.  sie  nicht  mehr  kennt.  Dass  das  spätere  Amida  an  ihre  Stelle  getre- 
ten sei ,  ist  eine  leere  Vehnuthung.    Jrmauria  (^uignaovQia :  Ptol. ,  bei 
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deutende  Orte  entstanden  erst  im  5.  Jahrhundert  unter  der  erneuten 

Römischen  Herrschaft  *^). 


Erasm.  ^AQiiaoviifya) ,  westl.  von  Artaxata  in  der  Nähe  des  Araxes*). 
£io  doppeltes  Elegia  (^EHysia)^  das  eine  (bei  Ptol.  u.  Dio  Gass.  68,  18.) 
in  der  Nähe  der  Quellen  des  Euphrat  (vielleicht  schon  in  Klein-Armenien ; 
j.  Elija,  Elidscha) *") ,  das  andere  (bei  Dio  Cass.  71,  2.*^)  Plia.  5,  20,  24. 
u.  Steph.  Byz.  p.  257.)  viel  weiter  südwestlich  ia  Sophene ,  am  Ostl.  Ufer 
des  Euphrat,  da  wo  der  Strom  den-Taarus  zu  durchbrechen  anfangt,  10 
Mill.  südl.  von  Melitene  (Plin. ;  j.  Ilidschah) '^) ;  Thospia  (Sattmia:  Ptol.)? 
die  Hauptstadt  von  Thospitis  am  nOrdl.  Ende  des  Sees  gleiches  Namens; 
jirtemüa  C^QTf'fiiTa^  vulgo  'u^grefAidiTa:  id.),  im  sfldöstllchsten  Theile 
des  Landes  südlich  vom  See  Arsissa.  Endlich  mehrere  feste  Bergkastelle, 
wie  j4rtagerae  (^Aq^ayrJQM:  Strab.  p.  529«,  bei  Zonar.  Ann.  T.  II. 
p.  167.  Ja  'u4(jTay6tQaj  bei  Vellei.  2,  102.  ^rtagera),  nach  Strabo  in 
der  Nähe  des  Euphrat*),  von  denROmem  zerstört  ^rogarassa  (Ammian. 
27,  12.),  eine  sehr  starke  Bergfestung  von  ganz  unbekannter  Lage. 
Corneas  (Tac.  Ann.  12,  45.) ,  im  nOrdl.  Armenien,  und  Fo/andum  (Tac. 
Ann.  13,  39.,  vielleicht  das  Olane  des  Strab.  p.  529.),  einige  Tage- 
reisen westl.  von  Artaxata. 

58)  Diese  Städte  waren:  Jrzen  CAq^tiv)  oder  ArzeB  C^Q^tg)^  auch 
j4tranutzin  (AvQapovx^ivz  €onst.  Porph.  de  adm.  imp.  c.  44.  u.  46.;  j. 
Arzenmm,  Arzrum  od.  Erzerum)*),  ein  stark  befestigter  Ort  in  der  Nähe 
der  Quellen  des  Euphrat,  der  als  Schlüssel  zu  allen  nOrdlichern  Gegenden 
angesehen  wurde.  Theodosiopolis  (Siodoalov  noXig)^  von  Theodosius  IL 
als  Bergveste  angelegt,  von  Anastasius  bedeutend  vergrOssert,  u.  von  Ju* 
stinian  noch  stärker  befestigt  (Procop.  B.  Pers.  1,  10.  de  aed.  3,  5.),  eine 
sehr  bedeutende  Handelsstadt  (€onst.  Porph.  de  adm.  imp.  c.  45.),  sfldl. 
vom  Araxes  (Const.  I.  I.),  u.  42  Stad.  sfldl.  von  dem  Berge,  aus  welchem 
der  Euphrat  entspringt  (Procop.  Pers.  1,  17.)^).  In  ihrer  Nähe  lagen  die 
kleinen  Festungen  oder  Kastelle  Cetzeum  {Kiz^iov :  Const.  Porph.  1.  1.), 
Mantziciert  (MavrCixU^ :  Const.  P.  c.  44.  45. ;  noch  jetzt  Manazgkerd, 
Mansigerd)  und  Abnieum  (jäßpixov:  ibid.;  vermuihlich  das  heut.  Ani  od. 
Anni)  ^).    Ferner  Kars  (ro  Ka^g :  Const.  P.  c.  44. ,  noch  jetzt  unter  dem 

a)  Nach  Mannerf  V,  2.  S.  170.  die  (von  Tavemter  Les  six  voyages  I, 
2.  beschriebeneD)  Raioea  Aol-ka^ä  zwischen  Rars  «od  Eriwan ,  2  Ta^^ereisen 
von  Letzterer. 

6)  Mit  heisseo  Schwefelqa eilen.  Vgl.  Toumefort  Voyage.  T.  III.  lettre 
%\.  p.  286.  uod  Jeauberf*  Reise  S.  274.  (der  deutsch.  Uebers.). 

e)  Objifleich  hier  anch  das  nördlichere  Elegia  gemeint  sein  könnte. 

d)  Nach  Jeauhert  S.  86.  zwölf  Stunden  südl.  von  M4den. 

e)  Das  Artatigarta  des  Ptol.  an  der  südl.  Grenze  und  in  der  Nähe  des 
Tigris  kann  es  also  schwerlich  sein.     Vielleicht  das  hent.  Ridsjewan. 

a)  Vgl.  Chardin  II.  p.  173  f.  Hamilton  Researches  I.  p.  178  f. 

h)  Mannert  V,  2.  S.  177.  hält  sie  Tdr  dieselbe  SUdt,  die  Abalfeda  Tab. 
18.  p.  311.  Kallalh  od.  Achlath  und  die  berühmteste  Stadt  Ahneniens  nennt 
(7  Parasangen  von  Manazgerd).  Reichard  dagegen  sieht  sie  fdr  Hassankala 
an,  und  Zeune  (Gea  S.  431.)  gewiss  fälschlich  fdr  Arzerom. 

e)  lieber  dessen  Rainen  rgl.  Hamilton  a.  a.  0.  p.  197  ff. 
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§•  96«    Das  eheoudige  Assyrische  Heieh  bildeten  die 
AssyriOf  Babylonia  ümA  Mesopotamia. 

(^^JaavQia:  Herod.  1, 193.  Polyb.  39,  3,  4.  Airian.  An.  7,  21,  2. 
7, 19,  4.  Tac.  Ann.  12^  13.  Eatrop.  8,  3.  6.  10, 16.  Ammian.  23, 
20.  Steph.  Byz.  p.  127.  n.  s.  w.,  im  A.  T.,  z.  B.  Gen.  2, 14.  10, 

alten  Namen  vorbanden)^),  der  Sitz  eiaes  Aber  das  ganze  nOrdlicbe  Ar* 
■Moieo  berrschendeo  Fürsten ,  dessen  Herrscbaft  die  Perser  veroicbteten. 
Comana  aurea  (XofJiava  ra  X9^^  ^  Procop.  de  aed.  3,  3.)  9  oicht  weit 
von  den  Quellen  des  Eupbrat  in  Aeiliseoe ,  mit  einem  Tempel  der  Tauri- 
seben  Diana,  d.  b.  unstreitig  der  Persiscben  AnlSutis*).  In  Acilisene  ist 
webi  ancb  die  von  Jostinian  angelegte  Festung  jirtaieson  (^Aqfvakiamv : 
Procop.  de  aed.  3,  3.)  zn  sncben.  Jmida  ('AfiiSai  Ammian:  18,  8  ff. 
19,  3.  Procop.  B.  Pers.i,  17.  de  aed.  3,1.')  Not.  Imp.  Gr. ;  j.  Diari>ekir)S), 
am  Tigris  unfern  seiner  Quellen  und  in  der  Nibe  des  Nympbäus  in  So- 
phene,  nacb  Ammian.  18,  9.  vom  Constantins  vergrOssert  und  stark  be- 
festigt, also  vorher  scbon  vorbanden,  und  daber  vielleicbt  das  Ammaea 
{*Afifjiala)  des  PtoL  5,  19.  Martyropo/is  (Ma^QonoX^:  Procop.  de 
aed.  3,  2.  B.  Pers.  1,  21.),  ebenfalls  in  Sopbene  am  Nymphius  (bei  Am- 
mian. Nympbaeus)  ^  240  od.  300  Stad.  nordöstl.  von  Amida  (Procop.  11. 
IL)**),  vom  Jttstinian  zu  eiper  wichtigen  Fe^tm^  und  zum  Sitz  des  ersten 
Dnx  Armeniens  gemacht  (Procop.  U.  11.).  Endücb  laeen  in  Sopbene  noch 
2  kleinere  Festongen  Phison  {Oianw:  FWop.  de  aed.  3,  3.),  eine  kleine 
Tagereise  westl.  von  Martyropolis  und  noch  8  Mill.  von  dem  oben  genann- 
ten Gebirgspässe  Kleisnrt,  und  Cüharizon  {Ki^aQi^tovi  Procop.  B. 
Pers.  2,  24.),  4  Tagereisen  von  Theodosiopolis  (Procop.  1.  1.))  wahrschein- 
lidi  am  sfidlichen  Euphrat,  der  Sitz  des  zweiten  Dnx  Armeniens  (Procop. 
de  aed.  3,  2.)*  An  demselben,  in  der  sumpfigen  Gegend  Tzumina,  und 
ia  der  Nähe  des  Ortes  Bixan»  (ra  Bi^ava)  gründete  auch  Justinian  auf 
einem  steilen  Felsen  eine  starke ,  nacb  seinem  Namen  (also  Justiniapo- 
lis?)*)  benannte  Festung  (Procop.  de  aed.  3,  5.). 

d)  Vgl.  Hamilton  Researches  I.  p.  194. 

e)  Denn   daat  die  Aoaitis  MiHienÜich   in  Acilisene  eifrig  verehrt  wnrde 

Shier  mehrere  berShmte  Tempel  hatte,  in  welchen  aich  die  Töchter  des 
ides,  selbst  der  Vornehmsten,  ehe  sie  sich  verheiratheten ,  im  Dienst  der 
Göttin  Sffeatlich  Preis  gaben ,  wissen  wir  aus  Strabo  p.  532.  559.  «.  532. 

/)  Die  sie  freilich  zn  Mesopotamien  rechnen ,  da  man  in  spatem  Zeiten 
.das  ganze  zwischen  dem  Enphrat  nnd  Tigris  gelegene  Land ,  also  aneh  Ar- 
menien^ Mesopotamien  nannte.  Ammiaa  wohnte  selbst  der  Belagemog  der- 
selben darch  den  Perserkönig  Sapor  II.  im  J.  359.  nnd  dem  schrecklichen 
Blutbade  nach  ihrer  Erobemag  bei. 

g)  Welches  bei  dea  Tillen  noch  immer  Rara  Amid  (d.  i.  schwarzes 
Amid)  heisst. 

h)  Nach  d^AnvilU  vad  Marnntt  V,  2.  S.  1$1.  beim  heuL  Meia  Farekin 
ui  Basiümfa. 

0  Nach  Mannert  V,  %.  S.  183.  das  beut.  Palnde.  Vgl.  Paul  Lueag 
Prem.  Voyage  e.  24. 
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10.  Ps.  83,  0.  Jes.  7,  18.  20.  10,  5. 18,  2.  7.  Zaeh.  10, 11.  u.  s. 
w.,  ^wtf^j  beachrieben  von  Sirab,  16.  p.  736  ff.  PtoL  6,  1. 
Plin.  6,  26,  30.  27,  31.)  im  engern  Sinne  «•)  wurde  gegen  N. 
durch  den  Niphates  von  Aimenien ,  gegen  W.  und  SW.  durch  den 
Tigris  von  Mesopotamien  und  Bahylonien  getrennt,  und  grenzte 
gegen  SO.  an  Susiana  und  gegen  0.  an  Medien,  von  dem  es  das 
Geb.  Zagrus  schied ,  so  dass  es  das  beut.  Kurdistan  nmfasste.  Die- 
ses lange  und  schmale  Gebirgsland  war ,  da  es  viele  Flüsse  und  Ka- 
näle hatte ,  trotz  seiner  rauhen  Bei^e ,  und  obgleich  es  wenig  Regen 
befeuchtete,  doch  theilweise  fruchtbar,  besonders  an  Getreide,  hatte 
aber  (ausser  Zypressen  und  Palmen)  ^^)  Mangel  an  Bäumen  (Herod. 
1,  192  f.  Arrian.  An.  7,  19,  4.).  Desto  berühmter  aber  war  es  sei- 
nes Asphalts  und  seiner  vielen  Naphthaquellen  wegen.  Das  Hanpt- 
gebirge  war  der  ZagfTss  (s.  S.  49.),  der  das  Land  in  seiner  gan- 
zen Ausdehnung  von  N.  nach  S.  längs  der  östlichen  Grenze  durch- 
zog. Alle  seine  Flusse  gehörten  zum  Stromgebiete  des  Tigris  und 
waren  in  der  Richtung  von  N.  nach  S.  folgende :  Aer  Zabalui  {SUßa^ 
%QQi  Xen.  An.  2,  5,  1.  3,  3,6.,  bei  Ammian.  18,  14.  Zabas^  höchst 
wahrscheinlich  auch  der  Zerbü  des  Plin.  6,  26,  30.)^^)  oder  Lyem 
(AvxoQ :  Arrian.  An.  3,  15.  PtoL  [wo  vulgo  Aivxoß  edirt  wird], 
d.  h.  der  grosse  Zab  od.  Ulu-Su)^^),  welcher  auf  dem  nördl.  Grenz- 
gebirge gegen  Armenien  entspringt,  den  Bumadtis  oder  Bumodm 
(Bovfwdos:  Arrian.  3,  8.  6,  11.  [wo  Sckmieder  BovfAijhf  oder 


59)  DcDD  im  weitem  verstand  man  darunter  das  ganze  einstige  Assy- 
rische Heich,  welches  auch  Mesopotamien  nnd  Babylonien  mit  nmfasste. 
Ja  die  alten  Griechen  begriffen  irrthümlich  unter  dem  Namen  Assyria 
alle  Ton  Syriern  (Aramflem)  bewohnten  LSnder  (also  auch  das  eigentliche 
Syrien,  Cappadocien  n.  s.  w.).  VgL  Scyl.  p.  83.  Strab.  16.  p.  735* 
Apollon.  2,  964.  Dionys.  v.  772.  1178.  o.  Eostath.  ad  b.  1.  Ueberhaupt 
scheint  die  Beschränkung  des  Namens  Attyria  auf  die  oben  bezeichnete 
Provinz  erst  unter  den  Römern  fiblich  geworden  zu  sein,  denn  Ptol.  ist 
der  erste  Schriftsteller,  der  von  Armenien  in  diesem  engem  Sinne  spricht. 

60)  Denn  nach  Herod.  1,  194.  führte  Assyrien  vijßl  Palmenwein  aus. 

61)  Denn  Taeernier  IL  eh.  5.  versichert,  dass  die  Einwohner  dea 
Landes  den  Zab  gewöhnlich  Zarb  nennen. 

62)  Dass  nämlich  der  Lycus  und  Caprus  der  grosse  nnd  kleine  Zab 
nnsrer  Tage  sind,  unterliegt  keinem  Zweifel  (vgl.  MannertV^  2.  S.  318.), 
obgleich  Ptol.  beide  zu  weit  gegen  S.  rfickt  nnd  ihre  Mttndnngen  einander 
zu  sehr  nähert  (denn  Tavemier  IL  eh.  7.  brauchte  bei  ziemlich  schneller 
Fahrt  längs  des  Tigris  26  Stunden ,  um  von  der  Mfindnng  des  einen  zu  der 
des  andern  zu  gelangen). 
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BovftoXiä  in  BovfiuSia  emendirt]  Curt.  4,  9,  8.  10. ;  j.  Kbasir)  **), 
an  welchem  Aiexaader  seinen  letzteo  Sieg  über  Dartns  davootrug, 
in  sich  aufnimtot,  und  nach  eioem  südwestl.  Laufe  bei  Cäoä  in  des 
Tigris  fdlU;  der  Coprus  (KänQoe:  Polyb.  5,  51.  Strab.  p.  738. 
Ptol. ;  j.  der  kleioe  Zab  od.  Altua-Su) ,  der  parallel  mit  dem  vorigen 
fliesst,  und  sich  12  g.  M.  südlicher  mÜDdet;  der  Toriiadolus  (PUd.  6, 
27,  31.,  höchst  wahrscheiulich  derselbe  Fluss,  den  \fn.  Ad.  2,  4, 
25.  ((»uffxoc  nennt ;  der  heut.  Torna,  Odorneh  od.  Odoan)^*);  der 
SülaiSiXXa:  Isid.  Char.  p.  5.)  oder  Delas  (JiXae-  Stepb.  tivz.  v. 
*^nd/(erot  p.  91. .  unstreitig  auch  derselbe  Fluss,  den  Ammiiin.  23, 
6.  Diabas,  Zosimus  3,  25,  Jovqos  und  Ptol.  rÖQyog  nennt*'),  d.  h. 
der  heut.  Diala) ,  der  auf  den  stidlJchsten  Tbeilen  des  Cboatras  ent- 
springt (Ptol.),  die  Strasse  von  Clesiphon  nach  den  Zagrischen  Päs- 
sen durchschneidet  fisid.  I,  1.),  und  sich  2  M.  nördl.  von  Clesiphon 
in  den  Haupistrom  ergiesst  (Ptol.).  Anch  der  Gtfndes  (TvvSt^s)  des 
Herod.  1,  189.  5,  52.  (der  heut.  Kerah:  s.  oben  S.  582.),  der  bei 
den  Matieneru  entspringt,  und  durch  Armenien  und  das  Gebiet  der 
Dardani  iu  den  Tigris  Iliesst,  gehört  weoigstens  in  seinem  ersten 
Laufe  noch  Dach  Assyrien **).  Die  Eiowohner,  Asfiyrii  {'Aoüv- 
pioc  Herod.  1,  194."  7,  63.")  Xen.  Cyr.  1,  5,  2.  3.  2,  1,  5.  3.  3. 
44.  An.  7,  8,  15.  u.  s.  w.  Paus.  Alt.  c.  14.  DIonys.  v.  975-  Appian. 
Syr.  c.  56.  B.  Civ.  2,  153.  Mela  1,  2,  6.  Plin.  6,  13.  16.  7,  56,  57. 
Vellei.  1,  6.,  nach  Sleph.  liyz.  p.  127.  bei  Eratosth.  auch '-/ogi'^ec, 
bei  Artemid.  ap.  Schot.  ApoUon.  2,  946.  Leiicosyrer  geoannt),  ein 
lange  Zeit  über  mächtiges,  herrscheodes  und  eroberndes  Volk,  ge- 


63)  Taver/tier  11.  eh.  S.  hUrte  ihn  auch  llohnis  ocnnen ,  io  welchem 
Namen  man  einige  Aebniicbkeit  mil  dem  alten  erkennt. 

64)  Vgl.  Mannen  V,  2.  S.  31 7. ,  der  ihn  auch  lUr  den  Miahas  des 
Amroiaa.  23,  fi.  halt.  Allein  da  dieser  den  jidiabas  mit  dem  Diabas  zo- 
lammenstellt,  und  dieser  unstreitig  der  Uiala  ist,  so  mOchtc  ich  Ata  ,4iiia- 
bas  lieber  fnr  den  Kleinen  Uiala  halten. 

65)  lirieliard  macht  den  Gorgus,  den  doch  Ptol.  zwei  Meilen  nUrdl. 
von  Ctesiphon  in  den  Tigris  mUndeii  lüssl,  und  der  daher  kein  andrer  üein 
kann,  als  der  Diala,  der  bissen  Namen sUhnlichkeit  wegen  Rllgchlii:h  znm 
heul.  Kcrknk ,  einein  Netienllusse  des  kleinen  Zab  (od.  Caprus  der  Alten). 

C6)  Der  Fluss  Corma  bei  Tac.  Ann.  12,  14.  ist  wahrscheinlich  einer 
von  den  kleinen  Ncbennassen  des  Diala  (vgl.  auch  oben  S.  583.  Note  67.). 
Der  Onan  Ammians  23,  6.  lässt  sich  nicht  näher  bestimmen. 

67)  Nach  welchem  sie  blos  bei  den  Barbaren  '^auvatot,  bei  den 
Griechen  aber  ECoiqi  heissen. 
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hörten  za  dem  grossen  8]^ehen  Volksstamme  ^'),  und  standen  in  der 
Kultur  ihren  Nachbarn ,  den  Babyloniem ,  weit  nach  ^^).  Ihr  Land 
zerfiel  nach  Ptol.  in  folgende  Gaue:  Caladne  (JCaXamvrj) <,  der 
nordwestlichste  Theil  desselben  zwischen  dem  Tigris »  Niphates  und 
Lycus;  östlich  daneben  ArrhapachitU  ('Agganaj^his) ,  zwischen 
dem  Lycus  und  Choatras,  zn  beiden  Seiten  des  Caprus ;  Adiabene 
CJSiaßtjvi],  auch  bei  Slrab.  p.  503.  530.  736.  745.  Plin.  6,  9,  10. 
13,  16.  Ammian.2396.)^''),  südlich  von  den  beiden  vorigen  auf  beiden 
Ufern  des  Lycus  und  südlich  bis  zu  dem  Stamme  der  Garamaei  (i  o- 
gaiiiaiot);  Arbelitis  C/^Q^aXhiß)  j  östlich  neben  den  vorigen,  um 
die  Quellen  des  Gorgns  her,  und  in  seinen  südöstlichen  Theilen  von 
den  Sambatae  (2^a///?aTai)  bewohnt;  ApoUoniatis  {*AnoXX(aviu%iQ^ 
auch  bei  Strab.  p.  524.  732.  736.) ,  südlich  vou  Arbelitis  und  östlich 
vom  Gorgus  um  die  Stadt  Apollouia  her ,  südl.  bis  gegen  Ctesiphon 
hin,  nordöstl.  aber  25  g.  M.  in's  innre  Land  nach  Aledien  zu  reichend, 
und  vom  Fl.  Sillas  durchströmt  (Isid.  Char.  p.  5.) ;  und  Sittacene 
(SiTTaxfjv^,  auch  bei  Strab.  p.  524.  732.  739.  744.  Diod.  15,  65. 
u.  Plin.  6,  27,  31.,  unstreitig  auch  das  Sairapene  des  Gurt.  5,  2.), 


68)  Obgleich  ihre  Sprache  nach  Gtsenius  Gesch.  der  hehr.  Spr.  S. 
62  f.  Dicht  dem  semitischeD ,  soudern  dem  medtsch-persischen  Sprach- 
stamme angehörte. 

69)  Im  A.  T.  werden  sie  als  reich  (Ezecb.  23,  6.  17.  21.),  mSchtig 
(2  K»n.  18,  11.)  und  furchtbar  (Jes.  18,  2.  7.  Nah.  3,  19.),  aber  auch 
als  stolz  und  übermQthig  (Zach.  10,  11.)  geschildert.  Ihre  Sitten  glichen 
nach  Strab.  p.  745.  den  Persischen.  Ueber  einige  derselben  vgl.  flerod. 
1,  96  ff.  und  Strab.  1.  I. 

70)  Jdiahene  war  unstreitig  die  wichtigste  Provinz  Assyriens  und  ihr 
Name  wird  daher  von  Plin.  u.  Ammian.  II.  II.  auf  ganz  Assyrien  überge- 
tragen. Ursprünglich  bezeichnete  derselbe  blos  den  Theil  des  Landes,  den 
der  Lycus  von  Aturia  (s.  unten),  und  wahrscheinlich  der  Caprus  vom 
übrigen  Assyrien  schied  (vgl.  Strab.  p.  736  f.),  und  schrieb  sich  daher« 
weil  die  Flüsse,  welche  die  Landschaft  begrenzen,  entweder  keine 
Brücken  halten  oder  zu  reissend  waren ,  um  durchwadet  werden  zu  künnen 
(vgl.  Mannert  \\  2.  S.  330.).  Später  aber  wurde  auch  Aturia  mit  dar- 
unter begrilfen,  so  dass  z.  B.  Ninive,  das  alle  älteren  Schriftsteller  zu 
Aturia  rechnen ,  von  allen  Späteren  in  Adiabene  angesetzt  wird  (vgl.  Tac. 
Ann.  12,  13.),  und  Adiabene  bildete  in  den  ersten  christl.  Jahrhh.  und 
bis  zur  Wiederherstellung  des  Pers.  Reiches  ein  eignes,  jedoch  von  den 
Parthern  abhängiges,  Königreich  (Joseph.  Ant.  Jud.  20,  2.  3.  Dio  Cass. 
62,  30.  68,  28.  Strab.  p.  745.  Tac.  I.  1.).  Die  Einw.  der  Landsch.  Adia- 
bene führten  nach  Strab.  |.  1.  den  Spottnamen  ^.^axxdjwde^  (wofür  Bochart 
Phal.  4,  19.  p.  279.  ^^awigonodei^  Tzsc^ucke  aber  2^uv?.6iTod6g  zu  lesen 
vorschlägt,  was  GroskurdUL  S.  225.  billigt.) 
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sfidlich  von  der  vorigeo ,  die  äusserste  Landschaft  gegen  S.  Strabo 
p.  736.  nennt  zum  Theil  ganz  andere  Distrikte.  Die  Gegend  östlich 
vom  Lycus  und  nördlich  vom  Geb.  der  Gordyäer,  in  welcher  Nious 
lag  (also  ziemlich  dieselbe,  welche  bei  Ptol.  Arrhapachitis  heisst, 
nebst  einem  Theile  von  Adiabene  dieses  Geographen) ,  nennt  er  (wie 
Arrian.  An.  3,  7.  u.  Dio  Cass.  69,  26.)  Aturia  (*^Tov(itt)  ^*),  und 
in  denselben  Landstrich,  um  Ninus  her,  setzt  er  auch  die  Gaue 
Dolomene  (JoXo/utjv/j)  ,  Calachetie  {KaXayirjVfi ,  das  KaXaTtivfj  des 
Ptol.)  und  Chazene  (Xa^fjvij)^  die  sonach  blos  Unterabtheilungen 
von  Aturia  zu  sein  scheinen.  Der  an  den  Zagrus  grenzende  Distrikt 
im  SO.  des  Landes,  um  die  Stadt  Chala  her,  nnd  südöstl.  neben 
Apoiloniatis,  heisst  bei  ihm  Chalonüis  (XaXmvlxiQ:  vgl.  auch  p.  529. 
Dionys.  v.  1015.  Plin.  6,  26,  30.  27,  31. ^^j  q.  igy.  Char.p.1.5.''»), 
bei  Polyb.  5,  54.  KaXmviiig)  ^  und  ausserdem  erwähnt  er^  wie  wir 
sehen  gesehen  haben,  auch  Adiabene  und  ApolloniaHs^  welches 
Letztere  nach  ihm  blos  ein  abgerissenes  Stück  von  Sittacene  war 
(p.  524.  732.).  Als  Völkerschaften  Assyriens  nennt  Ptol.  im 
nordwesll.  Tbeile  des  Landes,  südlich  von  Arbela,  die  Garamaei 
(raQUfialoi)''^)^  Plin.  aber  6,  26,  30.  die  Atoni  am  Tigris  und 
bis  über  die  Mündung  des  Lycus  hinaus  ^^);  dann  weiter  gegen  0. 


71)  Dieser  Name  ist,  wie  schon  Dio  Cass.  1.  1.  annahm,  wahrschein- 
lich nur  eine  andere  Aussprache  des  Namens  Assyria  selbst,  und  kommt 
daher  auch  bei  Plol. ,  dem  einzigen  alten  Geographen,  der  Assyrien  in 
den  oben  angegebenen  Grenzen  als  eine  eigene  Provinz  aufführt,  nicht 
vor.  (Vgl.  auch  Rosenmiiller^s  Bibl.  Alterthumsknnde  I,  2.  S.  91.  und 
Sichler^ s  Alte  Geo.  S.  673.)  Grotefend  in  Pauly*s  Realencycl.  I.  S.  874. 
vermulhety  dass  die  Hedeutiing  von  Aturia  spjiter  in  eben  dem  Grade  ver- 
engert wurde ,  als  sich  die  von  Adiabene  erweiterte  (vgl.  oben  Note  70.) 
Joseph.  Anl.  20,  2.  nennt  dieselbe  Gegend  Kai()6iy^  und  sagt,  dass  in 
ihr  eine  grosse  Menge  Aniomum  wachse. 

72)  Welcher  Chalonüis  fälschlich  schon  beim  Tigris  anfangen  lässt 
und  selbst  Clesiphon  mit  dazu  rechnet. 

73)  Welcher  den  Namen  Assyrien  gar  nicht  kennt ,  sondern  Ckafo- 
nitis  (dem  er  eine  Länge  von  21  Schöni  od.  15  g.  M.  giebt)  und  Apollo- 
nlalis  als  parthische  Provinzen  aufführt. 

74)  Noch  jetzt  flihrt  dieser  Gebirgsslrich  am  Geb.  Karadsjag  (ver- 
muthlich  demselben ,  dem  Alexander  nach  seinem  Siege  über  Darius  den 
Namen  NimcctcaQiov  gab :  Strab.  p.  737.) ,  welches  nach  Niebuhr  II.  S. 
341.  noch  viele  Ueberreste  alter  Städte  und  Dörfer  zeigt,  den  Namen 
Garm. 

75)  Der  Name  Aloni  hat  grosse  Aehnlichkeit  mit  dem  der  Landsch. 
Chalonüis  bei  Strabo  u.  A. ,  dennoch  aber  scheint  Letztere ,  die  am  Za- 
grus liegen  soll,  weiter  sQdOsll.  gesucht  werden  zu  müssen. 
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A\t  Asones ,  Silici^  ein  Crebirgsvolk  (nwntani),  imd  Orontes  (Letz- 
Ure  östl.  von  Gaugamela»  zwischen  dem  Chasir  and  Zab),  und  im 
südöstlichem  Tbeile  die  Absidri  (mit  der  Stadt  Azochis).  Städte. 
Die  uralte,  schon  vpm  Ninas  gegrfindete  und  der  Sage  nach  unge- 
heuer grosse  7^) ,  Hauptstadt  des  Landes  und  Residenz  der  Könige 
Ntnus  (fj  Nlvos:  Herod.  1,  193.  178.  2,  150.  Streb,  p.  84.  532, 

735  ff.  Diod.  2,  3.  Steph.  Byz.  p.  496.  u.  s.  w.,  im  A.  T.,  z.  B. 
Gen.  10,  11  f.  Jon.  1,  2.  3,  3.  4,  11.  Tob.  1,  11.  Nfmve ,  -jira), 
an  der  Ostseile  des  Tigris  in  Aturia  (Herod.  1, 193.  2, 150.  Ptol.  j^^j^ 
war  zwar  schon  seit  Sardanapais  Zeiten  theilweise  zerstört  (Diod.  2, 
24  ff.),  und  hatte  ihren  völligen  Untergang  durch  Cyaxares^  den  Va- 
ter des  Astyages,  gefunden  (Herod.  1,  106.  vgl.  überhaupt  Strab.  p. 

736  f.  Lucian.  Contemjpl.  c.  23.  Plin.  6,  13,  16.)  ;  dennoch  scheint  es 
auch  später  —  ob  wirklich  an  der  Stelle  des  alten  Ninive ,  muss  frei- 
lich dahin  gestellt  bleiben  — .  noch  eine  Stadt  dieses  Namens  gegeben 
zu  haben ,  denn  Ptol.  setzt  sie  am  östlichen  Ufer  des  Tigris ,  einige 
Meilen  nördl.  von  der  Mündung  des  Lycns,  an,  u.  Tac.  Ann.  12,  13. 
und  Ammian.  18,  7.  23,  6.  sprechen  von  ihr  als  von  einem  zu  ihrer 
Zeit  noch  vorhandenen  Orte  ^®).  Wahrscheinlich  wurde  sie  von  den 
Fürsten  von  Adiabene  unter  der  parth.  Herrschaft  (an  der  Stelle, 


76)  Die  Nachrichten  der  Alten  Aber  die  GrOsse  von  Ninive  sind, 
auch  wenn  wir  die  weitläufige  Bauart  der  orieutalischen  Städte  in  Anschlag 
bringen,  doch  gewiss  nicht  wenig  Obertrieben.  Nach  Jonas  4,  11.  soll 
ihr  Umfang  3  Tagereisen  betragen  haben,  und  aach  Diod.  2,  3.  3,  1.  giebt 
ihr  eine  L<Hnge  von  150,  eine  Breite  von  90,  und  mithin  einen  Umfang 
von  480  Stad.  oder  12  deutschen  Meilen  1  Die  Mauern  aber  lasst  er,  eben 
so  übertrieben,  100  F.  hoch  und  so  dick  gewesen  sein,  dass  3  Wagen 
neben  einander  darauf  fahren  konnten.  Strabo  1.  1.  sagt  blos ,  dass  Ninive 
selbst  noch  grösser  als  Babylon  gewesen  sei. 

77)  Plin.  6,  13,  16.  dagegen  versetzt  sie  an  die  Westseite  des  Tigris 
u.  Ctes.  bei  Diod.  3,  7. ,  im  Widerspruch  mit  allen  übrigen  Angaben  der 
Alten,  gar  an  den  Eophrat,  welche  Ansicht  Mannert  V,  2.  S.  325  ff. 
wob!  mit  Unrecht  zu  der  seinigen  macht ,  indem  er  vermnthet,  dass  Ninive 
eigentlich  am  Eupbrat  und  zwar  in  der  Nähe  von  Babylon  gelegen ,  aber 
vermöge  seiner  Grösse  bis  in  die  Nähe  des  Tigris  (in  der  Gegend  des  heut. 
Bagdad)  herüber  gereicht  habe,  und  dass  ihr  die  weitläufigen  Trümmer- 
haufen angehören ,  die  fast  3  M.  nordwestl.  von  Bagdad ,  um  den  soge- 
nannten Nimrodsthurm  her  (den  er  für  das  nach  Ctes.  ap.  Diod.  2,  3.  7. 
dem  Ninos  von  der  Semiramis  errichtete  Grabmal  hält),  den  ganzen  Bo- 
den bedecken.  (Vgl.  Ives  Reisen  B.  11.  K.  3.  S.  133  IT.) 

78)  Und  zwar  nennt  Tacitus  Ninus  ein  casteiium  insigne  fama  ^  Am- 
mian. aber  Ninive  eine  ingent  civitas  in  Adiabene. 

39* 
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welche  die  Sage  dem  alten  Niuive  anwies?)  als  ihre  Residenz  erbaut 
und  der  Name  der  alten ,  hoch  herühmten  Hauptstadt  auf  sie  über- 
getragen ^^).  Die  bedeutendste  Stadt  des  Landes  in  späterer  Zeit  war 
Ctesiphon{7j  Kxr^ai(fmv  i  Polyb.  5,  45.  Strab.  p.743.  Ptol.  Agathem. 
2,  6.  p.  43.  Steph.  Byz.  p.  391.  Plin.6,26,  30.  Amroian.23,6.  [20.] 
24,  2.  Tab.  Pent. ;  j.  El  Madaien)  *^) ,  schon  von  den  Nachfeigem 
Alexanders  (Procop,  B.  Pcrs.  2,  28.  vgl.  Polyb.  5,  45.)«>)  als  ein 


79)  Mannert  a.  al  0.  S.  324.  (der  sie  übrigens  bei  Rimrak ,  6 — 7 
Bf.  sttdl.  von  Mosul  sucht,  wo  sich  Spuren  einer  alten  Brücke  im  Tigris  fin- 
den :  vgl.  Otter  I,  14.  Thevenol  1,  13.  u.  unten  Note  97.);  will  selbst  diess 
nicht  einräumen ,  sondern  b(Bhauptet:  ,, zuverlässig  hifsss  die  angegebene 
Stadt  niemals  Ninive,  ausser  in  demMunde  einiger  Rümer'S  und  ist  geneigt, 
das  auf  der  Tab.  Peut  nahe  an  der  Mündung  eines  Nebenflusses  in  den  Ti- 
gris erscheinende  Thelser  för  den  eigentlichen  Namen  der  Stadt  zu  halten. 
'Allein  noch  um^s  J.  1219.  erwähnt  Bar  Uebräus  (Chron.  464.)  ein  Kasteil 
Ninive^  und  noch  heutigen  Tages  liegt  Mosol  gegenüber,  welches  die  all- 
gemeine Tradizion  der  Einw.  an  die  Stelle  des  alten  Ninive  setzt,  auf  dem 
Östlichen  Tigrisufer  ein  Dorf  Nunia  mit  dem  Grabe  des  Propheten  Jonas, 
in  der  Nähe  aber  ein  andrer  Hügel  Namens  Kalla  Nunia  (d.  i.  Kastell 
von  Ninive)  von  mancherlei  alten  Trümmern  umgeben.  Vgl.  Niebukr'^s 
Reisebeschr.  II.  S.  353.  Rousseau  Descr.  du  Baschaiik  de  Bagdad  p.  87. 
Kinneir  11.  p.  259.  Ausland.  Mai  1836.  Nr.  130  f.  S.  517  If. 

80)  Namentlich  der  Theil  dieser  Ruinen,  welcher  jetzt  Tak  Kesre, 
Tauk  Kessra,  Tacht  Kisra  heisst  (d.  i.  Bogen  des  Kesre,  welchen  Namen 
Einige  für  Caesar ,  Andre  für  Cosrhoes  nehmen) ,  und  worunter  man  die 
Ruinen  eines  grossen  Palastes  mit  einem  Ungeheuern  Bogengewölbe  von 
106  F.  Höhe  und  150  F.  Länge  versteht,  den  auch  Abulfeda  Geogr.  p. 
239.  unter  dem  Namen  AI  Modain  kennt.  Mannert  V,  2.  S.  294  f.  sucht 
diese  Ruinen,  obgleich  sie  P.  della  Falle  Viaggi  I.  ep.  17.  ausdrticklich 
auf  die  Ostseite  des  Tigris  setzt ,  in  Seleucia ,  und  hält  sie  fiir  den  Palast 
von  herrlicher  Bauart  in  römischem  Geschmack ,  welchen  Julian  unter  den 
Trümmern  von  Seleucia  fast  allein  noch  ziemlich  unbeschädigt  fand ; 
äussert  später  aber  S.  297.  auch  wieder  Zweifel  gegen  diese  Ansicht, 
und  macht  sich  also  auch  hier  eines  öfter  bei  ihm  bemerkbaren  unsichern 
Hin  -  und  Herschwankens  schuldig.  Uebrigens  ist  £1  Madaien  (d.  h.  „die 
Städte^^)  allerdings  jder  allgemeine  Natne  für  sämmtlicbe  Ueberreste  der  3 
nahe  bei  einander  gelegenen  Städte  Ctesiphon ,  Coche  und  Seleucia ;  (was 
auch  Mannert  bestimmt  haben  mag,  von  Ctesiphon  mit  diesen  beiden 
Städten  zusammen  in  einem  eigenen  Kapitel  zu  handeln ,  als  ob  auch  jenes 
mit  zu  Babylonten  gehört  hätte).  Vgl.  über  sie  Ives  Reisen  S.  HO.  P. 
della  Falle  a.  a.  0.    u.  (Malcolm  bei)  Ritter  Erdkunde  II.  S.  140. 

81)  Nach  Einigen  aber  wäre  es  die  schon  von  Nimrod  gegründete  Stadt 
Chalneh  des  A.  T.  (Gen.  10,  10.  Jes.  10,  9.  Arnos  6,  2.  a.  s.  w.  vgl. 
Rosenmüller^s  Bibl.  Geogr.  I,  2.  S.  27«  u.  69.) 
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unbedeutender  Ort  im  südlichsten  Theile  des  Landes  ^^)  am  Tigris 
gegründet,  von  den  Partb.  Königen  aber  bedeutend  Tergrössert  und 
verschönert,  und  zu  ihrer  Winterresidenz  erhoben ,  während  sie  die 
Sommermonate  in  Ecbatana  zubrachten  (Strab.  Plin.  il.  11.  Theophyi. 
bist.  4,  10.  5,  6.  Tac.  Ann.  6,  42.  Ammian.  23,  6.)*^)  ,  so  dass  sie 
nun  einige  10U,0()0  Einw.  zählte  ^^).  Sie  war  nach  Plin.  nur  3  Mill. 
von  Seleucia  entfernt  (welches  ihm  gegenüber  am  westl.  Ufer  des 
Tigns  lag),  und  lange  Zeit  ein  offener  Ort  ohne  Mauern  (Strab.  1. 1.); 
erst  nach  wiederholten  Verheerungen  durch  die  Römer  unter  Trajan 
(DioCass.68,28.  Eutrop.8,  3.  Sext.  Ruf.  c.  20.),  Verus  (Dio  Cass. 
71,  2.)  und  Sevems  (Dio  Cass.  75,  9.  Herodian.  3,  9.  Spart.  Sever. 
c.  16.  Zosim.  1,  8.)  erhielt  sie  Befestigungen,  und  zu  Julians  Zeiten 
war  sie  bereits  eine  sehr  starke  Festung  (Ammian.  24,  6.  Greg.  Naz. 
Or.  2.  in  Julian,  p.  303.  Eunap.  p.  68.  Bonn.).  Ausserdem  verdie- 
nen noch  ausgezeichnet  zu  werden:  Arbela  (%d''AQßfjXa:  Strab.  p. 
738.  Diod.  17,  53.  Arrian.  An.  3,  8.  15  f.  Curt.  4,  9.  5,  1.  Ammian. 
23,  6.  Steph.  Byz.  p.  99.;  no<-.h  j.  Arbil)^^)»  die  bedeutendste 
Stadt  im  östlichem  Adiabene ,  zwischen  dem  Lycus  und  Caprus ,  in 
dem  Distrikt  Arbeliüs  (Ptol.  Plin.  6,  13,  16.  27,  31.),  besonders 
merkwürdig  geworden ,  weil  in  ihr  das  Hauptquartier  und  Gepäck  des 
Darius  während  der  letzten  entscheidenden  Schlacht  gegen  Alexan- 
der war  (Arrian.  u.  Curt.  11.  11.),  weshalb  letztere  bisweilen  auch 
nach  ihr  benannt  wird.  Das  eigentliche  Schlachtfeld  aber  war  bei 
dem  12  g.  M.  westlicher  jcnseit  des  Lycus  gelegenen  Flecken 
Gaugamcla  {tu  PavyaiiiijXa.:  Strab*  p.  79.  737.  Arrian.  An.  3,  6. 
Ptol.  Ammian.  23,  6.  [20.];  j.  Karmelis)  ^^) ,  in  der  Nähe  des 
Fl.  Bumadus.  Apollonia  ^AnoXXiavia:  Pplyb.  5,  43  ff.  52.  Strab. 
p.  732.  Ptol.  Isid.  Cbar.  p.  5.  Steph.  Byz.  p.  95.) ,  die  Hauptst.  des 
Distrikts   Apollouiatis ,   nach  Ptol.   6  g.  M.  nordwestl.  von  Arte- 


82)  Nach  Plin.  fälschlich  in  GhaloDitis.  Vgl.  oben  Note  72. 

83)  Vgl.  raillant  Arsac.  imper.  I.  p.  228  f. 

84)  Denn  Sevcras  führte  allein  100,000  Gefangene  aus  ihr  hinweg. 
(Dio  Cass.  75,  9.  Spartiau.  c.  16.  Ilerodiau.  3,  30.) 

85)  Vgl.  Mebuhr  II.  S.  343  f. 

86)  \'gl.  Niebuhr  II.  S.  349  ff.  Nach  JFeilantTs  Karte  des  Osma- 
niscben  Asiens  (Weimar  1838.)  läge  4^2  Meile  nordöstl.  von  Karmclls  am 
Gr.  Zab  noch  immer  ein  Dorf  Gangamela  (?).  Uebrigens  hatte  der  Ort 
seinen  Namen  von  jenem  Kameele,  das  den  Darius  aus  dem  Lande  der 
Scylhen  glücklich  wieder  zurückgebracht  hatte,  und  dem  derselbe  vom 
dankbaren  König  gleichsam  als  Eigenthum  zu  lebenslänglicher«  reichlicher 
Nahrung  angewiesen  wurde  (Strab.  1.  1.). 


614         Zweiter  Tbeil.    Politische  Geographie. 

niiia,  nach  Steph.  jedoch  zwischen  Babylon  und  Susa  ^0.  Artemita 
CJlfvifiti^ai  Sirab.  p.  744.  Ptol.  Isid.  Cbar,  p.  5.  Plio.  6,  26,  30. 
Tab.  Peot. ,  nach  Isid.  Cbar.  1.  1.  in  der  Landessprache  XaXdaa^ 
genannt),  eine  noch  l>edeatendere  Sladt  desselben  Granes  am  Fl.  Sillas 
(Isid.  1.  1.)*  ^^^^  Slrabo  1.  1/  500  Stad.  (nach  Isidor  15  Scböni, 
Bach  der  Tab.  Pent.  71  Mill.)  östlich  von  Selencia  ^^).  Die  alle  nnd 
grosse  Handelsstadt  Opü  (Itlniß:  Herod.  1,  189.  Xen.  An.  2,  4,  25. 
Arrian.  An.  7,  7.  Slrab.  p.  80.  529.  739  f.),  welche  Xenophon  mit 
seinen  Zehntausenden  an  der  Mündung  des  Physcus  in  den  Tigris 
iand,  war  wohl  schon  frühzeitig  verschwunden»  da  sie  keiner  der 
spätem  Schriftsteller  mehr  erwähnt,  nnd  selbst  Strabo.sie  nur  aus 
Mltern  Nachrichten  uk  kennen  scheint*').  Chala  {XaXai  Isid.  Char. 
p.  5.,  bei  Oiod.  17,  110.  KiXiavai)y  die  Hanptst.  des  Distrikts 
Chalonitis ,  5  Scböni  von  den  Zagrischen  Pässen  (Isid,) ,  eine  von 
Griechen  bewohnte  Stadt,  die  Xerxes  aus  Böotien  hierher  verpflanzte 
(Diod.)««).  Sittace  {Smdxtj ;  Ptol.  Plin.,  bei  Diod.  17,  110.  ä't- 
iro),  die  Hauptst.  des  Gaues  Sittacene,  nach  PtoL  8  g.  M.  südöstl. 
von  Artemita  an  der  Strasse  nach  Susa,  nach  Plin.  griechischen  Ur- 
sprungs •.*). 


87)  Nach  Mannert  V,  2.  S.  335.  wflrden  ihr  die  Ruinen  angehören, 
die  Niehuhr  II.  S.  335.  westl.  vom  Diali^  und  am  sfidlichsten  Abhänge 'des 
Geb.  Hamerin  zu  Chan  M^sabbach  fand. 

88)  Nach  Mannert  V,  2.  S.  336.  an  der  Stelle  des  heut.  Shereban 
(Schehrbän). 

89)  Mannert  \^  2.  S.  338.  vermuthet,  dass  das  von  Plip.  6,  27,  31. 
zwischen  dem  Fl.  Tornodatus  und  dem  Tigris  erwähnte,  aber  auch  bald 
wieder  verschwindende^  jintioehia  an  ihre  Stelle  getreten  sei.  Uebrig. 
vgl.  über  ihre  Lage  auch  Renne U  p.  124  ff.  u.  Kinneir  p.  472  ff. 

90)  Mannert  V,  2.  S.  340.  sacht  sie  beim  heut.  Adsjem  Khanikin 
am  Fl.  Haluan,  welches  nach  Otter  I,  14*  acht  Standen  von  den  Zagin- 
sehen  PSssen  entfernt  ist. 

91)  Unbedeatendere  oder  minder  bekannte  Städte  Assyriens  waren  : 
Larissa  (AaQiana:  Xen.  An.  3,  4,  7.),  eine  alte  Stadt  von  2  Parasangen 
Umfang  am  Tigris ,  einige  Meilen  nOrdl.  vom  Lycus ,  die  schon  Xenophon 
verödet  und  verfallen  fand');  Mespila  (Mtonda:  Xen.  An.  3,  4,  10.), 
6  Parasangen  nördlicher,  eine  zu  Xenophons  Zeiten  ebenfalls  schon  ver- 
fallene, einst  von  Medern  bewohnte,    Stadt  von  6  Parasangen  Umfang, 

a)  Boehart  Phaleg.  4,  23.  hält  sie  wegen  einer  sehr  entfernten  Namens- 

ähnlichkeit  fiir  das  Resen  (V?!^)  im  1.  B.  Mos.  10,  12.  Vgl.  dagegen  Mi- 
chaelis im  Spicil.  Geogr.  HeBr.  I.  p.  247.  auch  Renneli  p.  145.  Halbkari 
S.  120.  u.  Kinneir  p.  462-  u*  479. 
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O;  BaßvXwvia :  Xcq.  Ad.  1,  7,  1.  2,  2,  13.  Polyb.  5,  20.  Slrab.  p. 
79  f.  82.  91.  521.  427.  u.  öfter,   Diod.  2,  11.  12.  Ptol.  5,  20. 

mit  einer  50  F.  breiten  und  eben  so  hohen  Maoer  von  polirtem  Marmor  **) ; 
Demetrias  (JrjfifjrQiag :  Strab.  p.  738.) ,  nahe  bei  Arbeia  (vielleicht  das 
heut.  Dasni?);  Mennis  (Gurt.  5,  1«  16»),  4  Tagereisen  südl.  von  Arbeia  in 
der  Nähe  einer  starken  Asphaltqueile  (also  wahrscheinlich  in  der  Gegend 
des  heut.  Dus-Ghurmatu)*') ;  Halus  (Tac.  Ann.  6,  41.),  wahrscheinlich  in 
der  Nähe  von  Artemita.  In  späterer  Zeit  lernen  wir  durch  die  Feldzüge 
des  Kaisers  Julianus  folgende  Orte  kennen:  j4huzatha  (Zosim.  3,  26.), 
ein  Kastell  am  Tigris,  nOrdl.  von  Gtesiphon;  Noorda  (ibid.),  nordöstl. 
von  dem  eben  genannten  Kastell  nach  dem  Fl.  Durus  (d.  i.  dem  Diala)  hin ; 
ßarophthas  und  Symbra  (ibid.  c.  27.),  zwei  Flecken  jenseit  dieses  Flusses. 
Letzterer ,  den  Amniian.  24,  8.  Hucumbra  nennt ,  lag  unmittelbar  neben 
yisbara  und  Niscbanabe  (Zosiro.  3,  27.) ,  zwei  einander  gegenOber  lie- 
genden und  durch  eine  Brücke  verbundenen  Städten  auf  beiden  Ufern  des 
Tigris  (in  der  Nähe  des  heut.  Bagdad).  Nicht  weit  davon  gegen  N.  folg- 
ten (nach  Zosim.  3,  27.  28.)  Danabe^  Synca^  Aeceta  und  endlich  der 
Flecken  Maronsa  (bei  Ammian.  25,  1.  Maranga)^  Der  weitere  Marsch 
gegen  N.  führte  nach  Tumera  und  zum  Kastell  Sumere  (Ammian.  25,  3., 
bei  Zosim.  3,  29.  Suma)^)  ^  sodann  zu  dem  Flecken  Charcba,  und  bald 
darauf  zur  Stadt  Dura  (Ammian.  25,  6. ,  die  schon  Polyb.  5,  52.  als  eine 
Festung  Assyriens  kennt)*).  Nach  Ghaloniiis  gehört  unstreitig  die  Stadt 
Albam'a  auf  der  Tab.  Peut. ,  die  am  Ostlichen  Grenzgebirge  lag ,  und  nach 
welcher  von  Hatra  in  Mesopot.  aus  eine  Strasse  führte^).  In  Sittacene 
lagen:  Jpamea  (^AnifAna:  Ptol.  5,  18.  Steph.  Byz.  p.  91.  Plin.  6, 
27,  31.),  an  der  Vereinigung  des  Künigskanals  mit  dem  Tigris,  vom  An- 
tiochus  Soter  zu  Ehren  seiner  Mutter  angelegt  und  benannt  *) ;  Sambana 
(2!a^ßava  :  Diod.  17,  27.,  wahrscheinlich  auch  das  Sabata  des  Plin.  6, 
27,  31.),  2  Tagereisen  nördl.  von  Sittace,  also  Ostlich  von  Artemita; 
Carae  {Kagai^  xoifiat:  Diod.  17,  27.  18.  extr.,  wahrscheinlich  das  Cbar- 
ra  der  Tab.  Peut.,  welches  auf  ihr  24  Mill.  südwestl.  von  Albania  liegt), 
4  1  agcreisen  nordwestl.>on  Sambana  an  der  Grenze  von  Susiana  ^). 

b)  Nach  Kinneir  p.  480.  wäre  es  ^as  hent.  Telikoff.  Rennell  p.  146. 
Mannert  V,  2.  S.  32-i.  n.  Reichard  suchen  es  an  der  Stelle  des  oben  ^e- 
naDDten  späteren  Ninas.  AnffalleDd  ist  jedenfalls  die  Aehniichkeit  des  Na- 
mens der  schon  so  früh  verfallenen  Stadt  mit  dem  des  hent.  Mosul,  von  weU 
ehern  9  Stunden  nördlich  noch  immer  Rainen  einer  alten  Stadt  unter  dem 
Namen  Eski  Mosul  liegen.     (Vgl.  Niehuhr  II.  S.  377  f.) 

c)  Vgl.  Niebuhr  11.  S.  336.  u.  349.  Note. 

d)  Noch  jetzt  unter  dem  Namen  Samara ,  in  einiger  Entfernung  vom  Ti- 
gris, vorhanden.     Vgl.   Tavernier  II,  7. 

e)  Das  heut.  Dor,  der  Begräbnissort  des  Tmam  Mahomed ,  3  Stunieu 
südöstl.  von  Tekrit. 

/)  Man  erkennt  sie  leicht  im  heut.  Halvao  od.  Haluan  wieder. 

g)  Sie  ist  weder  mit  dem  grössera  Apamea  ad  Euphratem  in  Mesopota- 
mien ,  üoch  mit  einem  andern  Apqmea  in  ßabylonien  zu  verwechseln  (s.  un- 
ten S.  623.  n.  S.  633.  Note  66.). 

h)  Mannert  V,  2.  S.  342.  sacht  es  in  der  Nabe  des  heut.  Kasr  Schrin 
am  Fl.  Haluan. 
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Adian.  5,  9.  Joseph.  Ant.  1,  5.  Plin.  5,  12,  13.  6,  26,  30.  37,  7, 
Sl.  o.  8.  w.)  im  engeni  Sinne  *2),  oder  Chaidaea  (XaXiala :  Ptol. 
Act-  Ap.  7,  4.  Plin.  5,  26,  21. ,  bei  Steph.  Byz.  p.  710.  XaX&ia, 
TgL  Gen.  11,  28.  31.  15,  7.  2  Reg.  24,  2.  Jerem.  24,  5.  25,  12. 
Nebem.  9,  7.  n.  s.  w.,  nach  den  Einwohnern  benannt'^),  im  A.  T., 
%.  B.  Gen.  10,  10.  11,  2.  14,  1.  Jes.  11, 11.  Zach.  5,  11.  Dan.  2, 
48.  n.  8.  w. ,  Sincar,  ^^p'f  9  doch  anch  Babel,  z.  B.  Ps.  137,  1. ; 
beschrieben  von  Strab.Tö.  p.  738  ff.  Ptol.  5,  20.  Plin.  6,  26, 
30.)  hiess  eine  grosse  Ebene  zwischen  dem  Euphrat  and  Tigris  von 
dem  Punkte  an,  wo  sich  beide  Ströme  einander  am  meisten  nähern, 
südlich  bis  zn  ihrer  gemeinschaftlichen  Mündnng  in  den  Pers.  MB. 
herab ,  die  in  N.  durch  die  sogenannte  Medüche  Mauer  ^)  von  Me- 
sopotamien in  0.  dnrch  den  Tigris  von  Susiana  ,  in  W.  durch  deo 
Euphrat  von  Arabia  deserta  gelrennt,  und  in  S.  durch  den  Persischen 
HB.  begrenzt  wurde.  Doch  rechnete  man  ausser  dieser  Landschaft, 
welche  durch  den  südlich  neben  der  Medischen  Mauer  hinfliessenden 
Königskanal  (s.  unten  S,.  617.)  zu  einer  Insel  wurde,  die  den  Namen 
Mesene  {Mtafivrj ,  das  Mittelland :  Strab.  p.  84.  Dio  Cass.  68,  23. 
Joseph.  Ant.  Jud.  1,  7.  Philostorg.  h.  ecci.  3,  7.  Ammian.  24,  3. 
Plin.  6,  27y  31.  Steph.  Byz.  p.  91.  u.  461.,  die  Einw.  Meseni^ 
M^orjvoh  Philost.  u.  Steph.  II.  11*)*^)  führte,  auch  noch  einen  schma- 
len Landstrich  auf  dem  westlichen  llfer  des  Euphrat,  der  im  engem 


92)  Denn  im  weiteren  unifasst  der  Name  Bahylonia  auch  ganz  Mcso-> 
potamien  und  Assyrien.  (Vgl-  Strab.  p.  736.) 

93)  Im  engern  Sinne  jedoch  (z.  B.  bei  Ptol.)  bezeichnet  Chaidaea 
blos  den  südwestlichsten  Theil  Babyloniens  zwischen  dem  Euphrat  und  der 
Arabischen  Küste. 

94)  Diese  Mauer  (ro  Mtjdlag  xaXovfUvov  TH^og)  war  nach  Xen.  An. 
2i  4,  12.  20  Parasangen  lang,  100  F.  hoch  u.  20  F.  dick,  zog  sich  (nnge- 
ftbr  6  g.  M.  nördl.  vom  heoL  Bagdad :  vgl.  Mannen  V,  2.  S.  280  if.)  au 
der  Stelle ,  wo  beide  Ströme  sich  einander  am  meisten  nähern ,  von  einem 
derselben  bis  zum  andern,  und  war  der  Sage  nach  schon  von  der  Scmiramis 
gegründet  (daher  bei  Strab.  2.  p-  80.  529.  t6  ^ifAiQafiidog  diareixt^Ofia). 
Sie  zog  sich  neben  dem  Königskanal  bin,  zwischen  welchem  und  dem  Eu- 
phrat hier  nur  eine  20  F.  breite  Passage  (die  nvka&  Baßukciptcci :  vgl. 
S|eph.  Byz.  v.  Xa(jfAavdt]  p.  716.)  den  Eintritt  in  Babylonien  erlaubte. 
Vgl.  Xen.  An.  1,  5,  5.  u.  1,  7,  15.  Jetzt  finden  sich  von  ihr  keine  Spu- 
ren mehr.  (Vgl.  Kinneir  II.  p.  278.) 

95)  Anch  Abnlfeda  (in  Biisching^s  Magazin  3.  Tb.  S.  225.)  kennt 
noch  in  der  Gegend  des  heut.  Basra  eine  Stadt  Maisan ,  die  bei  den  Sy- 
rern Ferath  Mnisan  beisst.  Mannert  V,  2.  S.  265  ff.  sucht  zu  beweisen, 
dass  es  ein  doppeltes  Mesene  auf  beiden  Seiten  des  Tigris  gegeben  habe. 
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Sinne  Chaldaea  hiess  (vgl.  Note  93.),  mit  zu  Babylonlen.  Dieses 
flache  Land  (welches  das  heut.  Irak  Arabi  in  sich  begriff)  war,  um  es 
vor  den  Ueberschwemmnngen  der  einander  so  nahen,  in  :niedrigen 
Ufern  dabinfliessenden ,  Ströme  (vgl.  über  sie  oben  S.-65 — 74.)  zu 
sichern,  mit  einer  Menge  von  Kanälen  und  Dämmen  durchzogen,  und 
enthielt  mehrere  durch  Kunst  angelegte  Seen  ^^).  Unter  den  Kanälen 
waren  der  beide  Ströme  Yet\AnAtuAeKbnigskanal{s.  oben  S.  71.  Note 
56.),  n.  die  beiden  aus  demEuphrat  in  die  See  geführten,  Atr Maarsa- 
res u.  Pailacopas(s.  S.  73.),  die  wichtigsten.  (Vgl.  über  sie  überhaupt 
Herod.  1,  193.  Xen.  An.  1,  7,  15.  Strab.  p.  741.  Arrian.  An.  7,  7. 
Plin.  6,  26.  27.  Ammian.  24,  6.  u«  s.  w.)  Unter  den  künstlichen 
Seen  nennt  Herod.  1,  185.  einen  von  420  Stad.  oder  10%  g.M.  Um- 
fang« nahe  am  Euphrat,  und  andre  dergleichen  Seen  gab  es  auf  der 
Westseile  von  Babylon  (Arrian.  An.  7,  17.),  Bei  der  V^ereinigung 
beider  Ströme  aber  fanden  sich  auch  natürliche  Seen ,  die  Chaidaici 
Lacus  (Plin.  6,  23,  27.).  Die  theils  zur  regelmässigen  Bewässerung, 
theils  aber  auch  zum  Schutze  des  Landes  (gegen  einen  von  der  See  « 
her  eindringenden  Feind)  angelegten  Dämme  wurden  vom  Alexander 
grösstcnllieils  zerstört  (Arrian.  An.  7,7.)«^).  Die  Produkte  des 
von  der  Natur  sehr  gesegneten  Landes  waren  besonders  Waizen, 
Gerste,  Sesam,  Datteln,  Nasturtium  und  Erdharz;  an  Bäumen 
aber  (ausser  Palmen  u.  Zypressen)*®)  u.  Steinen  hatte  es  Mangel  (vgl. 
überhaupt  Herod.  1,  193.  Xen.  Cyr.  7,  5,  11.  An.  1,  5,  10.  2,  3,  9. 
Strab.  p.  692.  731.  739.  742  f.  Plin. 20,  12,  50.)*»).  Die  Ursprung- 
liehen  Einwohner,  Baby lonii  {BußvXfiv tot:  Xen.  Cyr.  7,  5,  14. 
Aelian.  4,^20.  Strab.  p.  103.  130.  765.  807,  Mela  1,  2,  6.  3,  8,  2. 

96)  Vgl.  Ileeren's  Ideen  I,  2.  S.  149  ff. 

97)  Die  Ueberreste  eines  solchen  unterhalb  Mosiil  quer  durch  den 
Tigris  gefiihrten  Dammes  scheinen  Tavernier  I.  S.  185.  u.  NiebuAr  II. 
S.  24.3.  noch  gefunden  zu  haben.  Vgl.  auch  oben  Note  79. 

98)  L-eber  den  unendlichen  Nutzen ,  den  die  Dattelpalmen  den  Einw. 
gewahrten,  welche  aus  den  Datteln  Wein,  Brod,  Essig,  Honig  bereiteten, 
den  Kern  theils  erweicht  als  Viehfutter,  theils  in  Schmieden  als  Brenn- 
material statt  der  Kohlen,  das  Holz  als  Bauholz,  die  Binde  zu  Seilen  be- 
nutzten u.  s.  w. ,  vgl.  Herod.  1,  193.  Strab.  p.  742.  Plut.  Conv.  8,  4.  u. 
Ammian.  24,  3. ,  und  über  die  sich  ziemlich  gleich  gebliebene  Benutzung 
derselben  in  unsern  Tagen  Kinneir  II.  p.  358  ff.  u.  Otter  Voyage  II.  p.  63. 

99)  Heber  die  heutige  Beschaffenheit  des  Landes,  die  freilich  von 
der  im  Alterthnme,  wo  durch  Kanäle,  Dämme  u.  s.  w.  ungemein  viel  für 
dasselbe  gethan  wurde,  gänzlich  verschieden  und  im  Ganzen  eine  sehr 
traurige  ist,  vgl.  Niebuhr  II.  S.  229.  288.  a.  s.  w.  Beaujour  U.  p.  105. 
u.  A.,  auch  Ueeren's  Ideen  I.  Th.  2.  Ablh.  S.  147  ff. 
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Piin.  5,  57,  79.  79,  81.  Ammian.  24,  2.  o.  s.  w.) ,  mussten  sich 
ichoD  frobzeitig^  einem  wahrscheinlich  ans  den  armenischen  und  car- 
dnchischen  Gebii^n  ^^^)  eingewanderten  Nomadenstamme,  den  Chol- 
daei(XaX8aloi:  Xen.  Cyr.  3,  2, 1.  3,  1,  34.  An.  4,  3,  4.  5,  5,  17. 
7,  8,  25.  Slrab.  p.  739.  Aelian.  4,  20.  Ptol.  Joseph.  AnU  1,  7.  Cic. 
Div.  1,  1.  MeU  3,  8,  5.  Ph'n.  6,  26—28.  37,  7,  28.  u.  s.  w.,  im 
A.  T.  &'>nt7n,  Chasdtmj  z.  B.  Jes.  13,  1.  19.  14,  4.  43,  14.  Jerem. 
21,  9.  24|  V.  25,  12.  Ezech.  12,  13.  Uiob  1,  17.  Hab.  1,  16.  3,  5. 
IL  8.  w.) ,  nnlerwerfen ,  welches  wir  bereits  nm's  J.  630.  v.  Chr. 
als  das  herrschende  Volk  in  Babylonien  finden ,  und  nach  ihnen  er- 
hielt nun  auch  das  Land  den  Namen  Chaldaea  und  der  semitische 
Dialekt  der  Babylonier  den  der  Chaldäischen  Sprache.  Uebrigens 
waren  die  Babylonier  ein  schon  sehr  gebildetes  und  industriöses  Volk^ 
4as  durch  KunstQeiss  und  Handel ')  bald  zu  grossem  Wohlstande  ge- 
langte (Slrab.  p.  735.)  2),  der  aber  freilich  auch  die  Quelle  grosser 


100)  Ueber  die  Cbaldäer  in  Arn^eniea  vgl.  Xen.  Cyr.  3,  1,  34.  An. 

4,  3,  4.  5,  5.  7,  8.  Steph.  Byz.  p.  710  T.  Moses  Ghoron.  87.  198.  285. 
357.  Auch  am  schwarzen  Meere  werden  von  Strabo  17.  p.  548  f. 
€haldaer  erwähnt.  Vgl.  oben  S.  409  f.  Ueber  die  ursprüngliche  Her- 
kunft der  Cbaldäer  (eine  der  schwierigsleu  bistor.  Untersuchongen)  vgl. 
die  von  fViner  Bibl.  Realwörterb.  im  Art.  Cbaldäer  zusammengestellten 
Auktoritäten ,  namentlich  die  besondere  Schrift  von  Ditmar  über  das  Va- 
terland der  Chaldäer.  Berl.  (1786.)  1790.  8. 

1)  Babylonien  war  für  V^orderasien  eine  Wiege  der  Kultur.  Hier  be- 
schäftigte man  sich  zuerst  mit  der  Sternkunde  (vgl.  Ideler  über  die  Stern- 
kunde der  Chaldäer  in  d.  Abhandl.  der  Berl.  Acad.  d.  Wissensch.  vom  J. 
1814 — 1815.),  weshalb  dedn  auch  Chaldäer  und  Astrologen  bei  den  Allen 
nicht  selten  identisch  sind  (vgl.  Appian.  Syr.  c.  58.  Curt.  1,  10.  Juven.  6, 
553.  Cat.  R.  R.  5,4.  u.  s.  w.),  und  weil  besonders  die  babylonische  Prie- 
sterkasle  der  Magier  sich  der  Sternkunde  und  Stemdeuterei  widmete ,  die 
Chaldäer  bisweilen  für  eine  besondre  Kaste  der  Magier  angesehen  wurden 
(vgl.Dan.  2,2.4.  10.  5,7. 15.  u.  s.w.);  hier  erfand  man  auch  den  Gebranch 
jer  Maasse  und  Gewichte   (vgl.  BöckICs  Meteorol.  Unters.   Berl.   1838. 

5.  32  if.) ;  hier  blühten  Fabriken  von  wollnea  und  baumwollnen  Stoffen 
und  Teppichen,  von  Parfümerien,  geschnittenen  Steinen,  künstlich  ge- 
/M^hnitzten  Stockknt^pfen  u.  s.  w.  Ueber  den  Kunstfleiss  und  Handel  der 
Babylonier  vgl.  Slrab.  p.  739.  Heeren' s  Ideen  I.  Th.  2.  Abth.  S.  178  ff. 
Buhle's  Ari,  Babylon.  Zeuge  in  Ersch''s  und  Gnibet^s  Allg.  Eucycl.  1.  Sect. 
7.  Bd.  S.  24  f. 

2)  Ein  Beweis  davon  ist  die  jährliche  Abgabe  von  1000  Talenten 
Silbers,  die  Babylonien  und  Assyrien  an  Persien  zu  zahlen  hatte  (wozu 
Boch  500  verschnittene  Knaben  geliefert  werden  mussten).  Vgl.  llerod. 
3,92. 
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Schwelgerei  und  Ueppigkeh  wurde  (Herod«  1, 195.  200.  Curt.  5,  1. 
vgl.  Jes.  47,  Iff.  Dan.  5,  1.)^).  Städte:  Babylon  (Baßvlmv: 
Aesch.Pers.53.  Herod.l,  178ff.  3, 158 f.  Xen.Cyr.5,2,8.  7,2,11- 
7,  5,  7.  Aa.  2,  2,  6.  5,  5,  4.  Diod.  2,  7-  9.  Strab.  512.  735.  738. 
Paas.  Arcad.  c.  33.  Arrian.  An. 7,16  ff.  Joseph.  Ant.Jud.  1,5.  contra 
Ap.  1.  p.1044.  Melal,  11,  2.  PUb.  5,  26,  21.  6,  26,  30.  Cnrl.  5,1. 
Eutrop.  8,  3.  Vellei.  1,  6.  Ammian.  23,  20.),  später  anch  Babylo- 
nia  (Jusün.  1,  2.  Solin.  c.  37.,  im  A.  T.,  z.  B.  Gen.  10,  10.  11,  9. 
Jes.  13,  19.  14,  22.  Jerem.  39,  1.  50,  34.  n.  s.  w.  Babel,  V»), 
die  uralte  nnd  hochberühmte  Hauptstadt  des  Landes,  lag  auf  beiden 
Ufern  des  Euphrat,  und  bildete  ein  auf  jeder  Seite  120  Stad.  oder  15 
Mill.  langes  Viereck  (Herod.  1,  178.  Plin.  6,  26,  30.  Solin.  c.  56.), 
nach  Strab.  p.  738.  betrug  jedoch  der  ganze  Umfang  nur  385  ^) ,  nnd 
nach  Ctes.  ap.  Diod.  2,  7.  (vgl.  Curt.  5,  l,26.u.  Philo  Byz.  in  Antiq^ 
Gr.  VIII.  p.  2674.)  blos  360  Sud.  Die  doppelten  (nach  Joseph, 
contra  Ap.  1,  19.  gar  dreifachen)  Mauern  waren  nach  Herod.  1. 1. 
200  Ellen  hoch  nnd  50  Ellen  breit ,  nnd  mit  250  Thnrmen  versahen ; 
100  Thore  von  Erz  führten  durch  sie  von  allen  Seiten  her  in  das 
Innere  der  Stadt.  Eine  1  Stad.  lange  und  30  F.  breite  steinerne 
Brücke ,  deren  hölzernes  Dach  abgenommen  wA*den  konnte,  verband 
beide  Theile  derselben  ^) ,  von  denen  der  westliche  die  ältere  Anlage 
war,  die  auch  den  berühmten  Tempel  des  Beins  (d.  h.  den  Tburm  zu 
Babel,   dessen  Ruinen  noch  jetzt  Birs  Nimrud  heisseu)^)  und  den 


3)  Ueber  einzelpe  Sitten  der  Babylobier,  s.  B.  die  Kranken  anf  den 
Markt  zu  tragen,  damit  Vorübergehende,  die  diese  Krankheit  kannten, 
Heilmillel  dagegen  mittbeilen  konnten,  oder  die  mannbaren  Mädchen  öffent* 
lieh  zu  versteigern,  und  mit  dem  ßir  die  Schöneren  gelösten  Gelde  die 
Hüsslicbern  auszustatten  nnd  so  auch  an  den  Mann  zu  bringen ,  femer  die 
Madchen  ihre  Reize  im  Tempel  der  Aphrodite  den  Fremden  Preis  geben  zu 
lassen  u.  s.  w.,  vgl.  Herod.  1,  195  ff.  Strab.  16.  p,  745, 

4)  Clitarchus  bestimmte ,  der  gemässigtem  und  daher  gewiss  ricbti* 
gem  Angabe  der  Grösse  Babylons  folgend,  den  Umfang  der  Mauern  zu 
365  Stad. ,  und  daher  vermuthct  Groskurd  III.  S.  209*  t  dass  es  auch  bei 
Strabo  statt  385  heissen  mttsse  365.  Uebrig.  vgl.  über  die  Mauern  Baby- 
Ions  Letronne  zu  Strab.  1.  1.  Olean'us  ad  Pbilostr.  Vit.  Apoll.  1,  25.  Brü-- 
son.  de  regno  Pers.  I.  p.  82.  u.  Manner t  V,  2.  S.  408, 

5)  Ja  selbst  ein  Tunnel  unter  dem  Euphrat  hin  soll  schon  zur  Verbin- 
dung beider  Stadttheile  angelegt  gewesen  sein. 

6)  Siehe  seine  Beschreibung  bei  Herod.  1,  178  ff.  Diod.  2,  7.  und 
Strab.  p.  738.  Er  bestand  aus  eineni  Thurme  von  8  immer  kleiner  wer- 
denden Absätzen  oder  Stockwerken ,  deren  unterstes  4  Stad.  im  Umfang 
hatte.    Auswärts  fUhrte  um  das  ganze,  nach  Strab.  1.  1.  625  F«  hohe, 
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grossen  Palast  der  Semiramis  enthielt.  Der  östliche  Theil  ward  erst 
unter  den  chaldäischen  Königen  vergrössert  und  verschönert  (vgl.  Jo- 
seph, contra  Ap.  c.  19.) ,  und  hier  befand  sich  der  Palast  derselben 7) 
mit  den  berühmten  hängenden  Gärten  (o  XQBfiaavog  xaXovftevog  xy;- 
noS'  Diod.  2,  10.  vgl.  Arrian.  An.  7,  25.)^),  die  nach  Joseph.  Ant. 
Jed.  10,  11.  extr.  auch  vom  Nebnkadnezar  angelegt  worden  waren. 
Uebrigens  war  Babylon  sehr  regelmässig  gebaut ,  denn  alle  Strassen, 
Gberhaupt  50  an  der  Zahl,  deren  jede  15,000  Sehr,  lang  und 
150  F.  breit  war,  durchschnitten  einander  in  rechten  Winkeln.  Die 
Häuser  waren,  wie  die  Mauern,  von  Backsteinen  erbaut  und  ge- 
wöhnlich 3 — 4  Stockwerke  hoch.  Die  gewaltige  Stadt  sank  durch 
die  Zerstörungen  der  Perser  nnler  Darius ,  der  nach  einer  Empörung 
namentlich  die  ganzen  Manem  derselben  vernichtete  (Herod.  3, 159.), 
besonders  aber  dadurch ,  dass  ein  paar  andre  grosse  Städte ,  Seleucia 
und  Ctesiphon,  in  ihrer  Nähe  angelegt  wurden  (Strab.  Plin.  II.  11.)^). 
So  fand  sie  denn  schon  Severus  verödet  (DioCass.75, 9.),  und  Paus. 
S^  33.  versichert,  es  sei  von  ihr  nur  noch  das  Gemäuer  zu  sehen. 
Jetzt  sind  von  der  einst  so  herrlichen  Stadt  nur  unscheinbare  Triim- 
■ler  übrig  ^^).    Seleucia  (SeXsvueia :  Polyb.  5,  45.  48.  54.  Strab. 


Gebäude  eine  grosse  WeDdeltreppe ,  in  deren  Mitte  Ruheplätze  angebracht 
waren.  In  dem  obersten  Stockwerke  befand  sich  eine  Tempelhalle  mit 
einem  goldnen  Bett  und  Tisch,  von  weichem  der  Gott  zuweilen  Gebrauch 
machen  sollte ,  in  dem  untersten  aber  ausser  einem  goldnen  Tisch ,  Stuhl 
und  Schemel  zwei  Bildsäulen  des  Gottes  von  massivem  Golde,  eine  sitzende 
und  eine  stehende,  letztere  12  Ellen  hoch  (die  vom  Xerxes  geranbl  wurde), 
irod  vor  demselben  ein  goldner  Altar.  Die  Manem  des  Tempels  waren 
mit  mancherlei  Skulpturen  geziert ,  namentlich  mit  Jagdszenen ,  auf  denen 
man  Ninus  und  Semiramis  mit  der  Jagd  wilder  Thiere  beschüHigt  sah. 
Das  Ganze  umgab  ein  Vorhof  von  2  Stad.  Länge  und  Breite. 

7)  In  diesem  Paläste  des  Nebukadnezar ,  den  auch  Gyrus  noch  be- 
wohnte (Xen.  Cyr.  8,  6,  10.),  starb  der  im  Palaste  der  Semiramis  er- 
krankte Alexander  (Arrian.  An.  7,  25.). 

8)  Es  war  diess  ein  4  Morgen  grosses,  viereckiges  Gebäude  auf  ge- 
wölbten Schwibbogen  ruhend ,  die  von  Säulen  getragen  wurden ,  und  sein 
flaches  Bleidach  mit  einer  so  starken  Lage  von  Erde  bedeckt,  dass  die  gross- 
ten  Obstbäume  darin  wuchsen.  Es  wurde  durch  ein  Pumpwerk  aus  dem  un- 
ter ihm  dahinfliessenden  Euphral  bewässert  (Diod.  2,  10.  Strab.  p.  738.). 

9)  Plin.  6,  26,  30.  bemerkt  ausdrücklich,  dass  Seicucus  Seleucia 
gegründet  habe,  um  Babylon  dadurch  zu  schwächen. 

10)  lieber  die  weit  ausgedehnten  Ruinen  von  Babylon  nördlich  von 
Hillah  oder  Helle ,  namentlich  des  Palastes  der  chald.  Könige  (j.  el  Kasr), 
des  Belustempels,  eines  Forts  (j.  Modsjalibe,  d.  b.  die  Ruine)  u.  s.  w.,  vgl. 
besonders  llicA  Memoirs  on  tbe  ruins  of  Babylon.  Lond.  1818.  u.  Maurice 
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p.  521.  529.  738.  750.  Ptol.  Joseph.  Ant.  18,  16.  Dio  Cass.  68,  30. 
71,  2.  Tac.  Ann.  6,  42.  Plin.  5,  26,  21.),  zam  Unterschiede  von 
andern  Städten  dieses  Namens  gewöhnlich  5.  am  Tigris  (inl  %A  Ti^ 
ygrjTi)  genannt  (Slrab.  II.  11.),  auf  dem  rechten  Ufer  des  Tigris  und 
Ctesiphon  gegenüber ,  jedoch  nicht  unmittelbar  am  Strome,  sondern 
an  einem  aus  ihm  nach  dem  Enphrat  führenden  grossen  Kanal  (Ptol. 
Plin.),  3  Mill.  von  Ctesiphon  (Plin.),  300  Stad.  '')  nordösü.  von 
Babylon  (Strab.  p.  738.) ,  war  vom  .Seleucus  Nicator  in  der  Form 
eines  die  Flügel  ausbreitenden  Adlers  gegründet  (Plin.  6,  26,  30.)  ^^) 
und  auf  Kosten  Babylons  nngemein  bevorzugt  ^^) ,  so  dass  sie ,  als 
eine  der  ersten  Handelsstädte  der  alten  Welt,  nach  Plin.  1.  1.  (vgl. 
Slrab.  p.750.)  in  den  Tagen  ihrer  höchsten  Blüihe  600,000,  u.  selbst 
zur  Zeit  ihrer  Vernichtung  nach  Eutrop.  5,  8.  immer  noch  500,000 
Einw.  (vgl.  auch  Oros.  8>  5.)  zählte,  und  nächst  Antiochia  unstrei- 
tig unter  allen  von  Seleucus  angelegten  Städten  die  bedeutendste 
war^*^).  Ihren  Untergang  fand  sie  durch  die  Römer;  denn  schon 
unter  Trajan  theilweise  eingeäschert  (Dio  Cass.  68,  30.),  wurde  sie 
durch  L.  Verus  vollends  ganz  zerstört  (Dio  Cass.  71,  2.  Eutrop. 
1.  1.  Capitol.  Verus  c.  8.).  So  fand  sie  schon  der  Kaiser  Severus  im 
Parih.  Kriege  (Dio  Cass.  75,  9.)^  und  Kaiser  Julianus  sah  nur  noch 

Observ.  ou  the  Ruins  of  Babylon.  Lond.  1816.,  auch  Niebuhr  II.  S.  288  fr. 
Benuchamp  im  Journ.  des  Savans.  1790.  S.  2417  if.  Beavjour  II.  p.  62. 
nUters  Erdkunde  IL  S.  144.  Heeren's  Ideen  I.  Th.  2.  Ablh.  S.  171  ff. 
Renneil  (ieogr.  of  Herod.  p.  335.  und  in  Bredow^s  Untersuch,  über 
Gesch. ,  Gcogr.  u.  Chron.  II.  S.  533.  Rosenmuller' s  Handb.  d.  bibl.  Alter- 
thumskunde  I.  Th.  2.  Bd.  u.  Gesenius  Art.  Babylon  in  Ersek's  und  Gruber^s 
Encykl.  VII.  S.  20  ff. 

11)  Wenn  Plin.  6,  26,  30.  diese  Entfernung  zo  90  Mill.  angiebt,  so 
ist  diess ,  wie  schon  Harduin  einsah ,  gewiss  nur  ein  Versehen  der  Ab- 
sehreiher ,  die  XG  statt  XL  schrieben ;  denn  auch  auf  der  Tab.  Peut.  wird 
der  Abstand  zu  44  Mill.  bestimmt. 

12)  Oder  richtiger  nur.  erweitert ^  denn,  nach  Zosim.  3,  23.  war 
schon  früher  eine  kleine  Stadt  Namens  Zochases  (Zouxaotig)  hier  vorhan- 
den ,  und  auch  bei  Ammian.  24,  8.  soll  es  statt  Cocquans  Seleuciam  v(h 
cant  gewiss  Zochasam  (od.  Cochasam)  SeL  vocant  heissen ,  nicht  Coche^ 
quam  S,  v, ,  wie  jetzt  edirt  wird. 

13)  Sie  hing  von  keinem  Statthalter  ab,  sondern  halte  eine  republi- 
kanische Verfassung  und  ihre  eignen  Gesetze.  Ein  Senat  von  300  Bürgern 
stand  an  ihrer  Spitze,  und  die  ersten  Magistratspersonen  führten  den  Titel 
'y^ d er/dveg  {Polyh,  5, 54.).  Auch  während  der  parthischen  Herrschaft wusste 
sie  ihre  Freiheit  zu  behaupten  (Tac.  Ann.  6,  42.). 

1 4)  Nach  Strab.  p.  730.  gab  sie  selbst  Alexandria  und  Antiochia  we- 
nig  nach. 
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He  grösstenibeils  in  eiaea  Sampf  verwandelte  Stätte,  wo  sie  eiDSt 
gestanden,  im  Bereich  derselben  aber  einige  seit  ihrer  Zerst5rang 
nea  entstandene  kleine  Oerter  (Ammian.  24,  5.)^*).  Unmittelbar 
neben  Seleacia,  zwischen  ihr  und  Ctesiphon,  lag  in  einer  sehr  frucht- 
baren Gegend  (Ammian.  24,  6. ,  vielleicht  derselben,  die  Plio.  6,  27, 
31.  campt  Cauchae  nennt;  am  Tigris  die  erst  später  entstandene 
Stadt  Cocke  (Ko)yi^ :  Greg.  Nazianz.  Or.  2.  in  Julian,  p.  303.,  bei 
Steph.  Byz.  p.  725.  Xwjri]  ^  vgl.  anch  Eutrop.  9,  18.  Sext.  Ruf.  c. 
24.  Ammian.  1.  1.)^^)-  >Ausserdem  sind  noch  merkwürdig:  Säaee 
(SnaKfj:  Xen.  An.  2,  4,  13.  Ctes.  p.  230.  ed.  Bahr.),  eine  grosse 
und  volkreiche  (jedoch  später  tiicht  weiter  erwähnte)  Stadt,  8  Para- 
aangen  von  der  Medischen  Mauer  und  15  Stad.  vom  Tigris  und  der 
MOndung  des  Physcns  in  ihn  (an  der  Stelle  des  heut.  Eski  Bagdad) ^^). 
Cunaxa  {Koivalax  Plut.  Artax.  c.  8.),  unterhalb  der  Medischen 
Mauer  in  der  Nähe  des  Euphrat,  500  Stad.  von  Babylon  >*),  berühmt 
durch  die  Schlacht  zwischen  dem  jungem  Cyrus  und  Artaxerxes  im 
J.  400.  V.  Chr.  Persabora  (nfjQaaßwQa :  Zosim.  3,  18.  Pirüabora 
bd  Ammian.  24,  2.;  j.  Anbar),  eine  grosse,  volkreiche  und  sehr 
feste  Stadt  auf  der.  Westseite  des  Euphrat ,  und  wahrscheinlich  an 
der  Stelle ,  wo  der  Kanal  Maarsares  von  ihm  auslief  (also  identisch 
mit  dem  von  Ptol.  5,  18.  nach  Mesopotamien  gesetzten  ZintpdQa). 
Volgesia  (OvoXyeola:  Ptol.  Fplogesia:  Tab.  Peut.,  bei  Steph. 
Byz.   p.  173.   BoXoyiaiaQ,  bei  Plin.  6,  26,  30.   Vologesocerta), 


15)  Zosim.  8i  23.  kennt  auf  dem  Räume,  den  einst  Selencia  eioge- 
nommen  hatte , '  ein  Kastell  Minas  Sahattha  (Melvag  ^apcciüa) ,  das  anch 
noch  bei  Abulfeda  p.  253.  nnter  dem  Namen  Sabath  vorkommt.  Von  den 
wenigen  Ruinen  der  einst  so  berOhmten  Stadt  ist  schon  oben  S.  612. 
Note  80.  bei  Glcsiphon  gesprochen  worden. 

16)  Von  ihren  Ruinen  s.  ebendaselbst.  Nach  unsern  Ansgg.  des 
Ammian.  24,  5.  wäre  Cocke  nnd  Seleucia  derselbe  Ort;  allein  die  Stelle 
ist  (wie  wir  schon  oben  Note  12.  gesehen  haben)  in  den  Godd.  verdorben, 
und  nur  die  Herausgeber  haben  aus  Cocquans  —  Coche^  quam  (Seleuciam 
vocant)  gemacht. 

17)  Wo  sich  noch  Ueberreste  einer  alten  Stadt  ^  namentlich  anch 
wieder  ein  sogenannter  Nimrodslhurm,  finden.  Vgl.  Ives  Reisen  S.  133. 
Niebuhr  II.  S.  305.  n«  Mannert  V,  2.  S.  281  f.  Siei  ist  Obrigens  nicht 
mit  der  gleichnamigen  Stadt  Sittacene^s  in  Assyrien  zu  verwechseln  (s. 
oben  S.  614.). 

18)  Xenophon,  der  An.  1,  10,  11.  n.  2,  6,  6.'  von  dem  Orte  spricht, 
ohne  ihn  zu  nennen,  euttcmt  ihn  nur  360  Släd.  von  Babylon.  Vgl.  Halb- 
hart  ZQ  Xen.  Anab.  S.  45.  u.  Rennell  p.  93  ff. 
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18  Mill.  siidwestl.  von  Babylon ,  vom  parth.  Konige  Vologeses ,  ei- 
nem Zeitgenossen  des  Nero  and  Vespasian,  gegründet,  am  Selencia 
Abbruch  zu  thun  (Plin.)  ^*)«  Borsippa  (%d  Bogainfva:  Strab.  p. 
739.  Joseph,  contra  Ap.  I.  p.l045.  Justin.  12,  13.,  nach  Steph.Byz. 
p.  174.  sowohl  rd  als  17  j5. ,  bei  Ptol.  BagoiTa^^)^  auf  der  Tab, 
Peut.  Doristd) ,  südl.  von  Babylon,  auf  der  Westseite  des  Euphrat 
am  Kanal  Maarsares  y  bekannt  durch  ihre  grossen  Leinwandfabriken 
und  als  Sitz  einer  nach  ihr  benannten  Sekte  chaldäiscber  Astronomen 
(der  BoQoinnivoi :  Strab.  p.  739.),  auch  durch  die  Menge  grosser 
Fledermäuse ,  die  hier  gefangen ,  eingesalzen  und  gegessen  wur- 
den (Strab.  1.  l.)^0*  ^pamea  ('/^nä/ueia  s  Steph.  Byz.  p.  91.  Plin. 
6,  27,  31.  Ammian.  23,  6.;  j.  Corne,  Korna),  in  der  siidliehsten 
Spitze  der  Insel  Mesene  (vgl.  oben  S.  616.)  am  Zusammenflüsse  des 
Euphrat  und  Tigris ,  und  zwar  nach  Steph.  Byz.  1.  1.  auf  einer  von 
Letzterem  gebildeten  (psel.  Teredon  (^TeQtjdiiv:  Strab.  p.  80.  765. 
Ptol.  Aelian.  de  anim.  5,  14.  Dionys.  v.  980.  Plin.  6,  28,  32.  Am- 
mian. 23,  3.  [20.],  bei  Arrian.  Ind.  c.  41.  JiQldwTis;  y  Dorah?), 
unterhalb  dieses  Zusammenflusses,  am  westlichen  Ufer  des  Pasiti- 
gris^'),  3300  Stad.  von  Babylon  (Arrian.  Plin.)»«),  eine  Nieder- 
lage des  Weihrauchs  nnd  andrer  arabischen  Waaren.    j^mpe  (^Afi" 

1 9)  Mannen  V,  2.  S.  304.  sucht  es  an  der  Stelle  des  heut.  Kufa, 
1  y^  M.  nordöstl.  von  Mesched  Ali.  Vgl.  Niebuhr  II.  S.  261. 

20)  So  alle  Godd.  des  Plol. ,  deren  Lesarten  bis  jetzt  bekannt  sind* 
In  der  Tab.  nrbium  insign.  aber  in  Huds.  Geo.  Gr.  minn.  T.  III.  p.  36. 
steht  richtig  Bo^aiTtna. 

21)  Nach  Reichard  Kl.  geogr.  Schriften  S.  212  f.  hätte  dieses  Bor- 
sippa an  der  Stelle  des  heut.  Kufa  gelegen.  Mannert  V,  2.  S.  305.  sucht 
es  mit  d^'Anville  in  der  Nähe  des  heut.  Semaue.  Andere  halten  es  für 
Mesched  Ali ,  über  welches  ISiehuhr  II.  S.  254  IT.  zu  vergleichen  ist. 

22)  Nach  den  Angaben  der  Alten,  ausser  Ptol. ,  hätte  es  unmittelbar 
ander  Mündung  des  Tigris  (oder  Euphrat)  gelegen,  was  aber  nicht  gut 
möglich  ist,  da  jede  Fluth  dieses  Stromes  einen  Theil  der  sehr  niedrigen 
Küste  zwischen  dei^  Mündungen  unter  Wasscjr  setzt.  Ptol.  scheint  es  da- 
her mit  Recht  von  der  Küste  zn  entfernen,  so  dass  man  es  wohl  nicht  ohne 
Grund  für  das  heut.  Dorah  hält.  Andere  suchen  es  noch  nördlicher  an  der 
Stelle  des  heut.  Bussorah  od.  Basrah  (vgl.  Niebukrll,  S.  221.).  Nearch 
bei  Arrian.  setzt  es  auf  eine'  Insel ,  nicht  fem  von  der  östlichen  3Iündung 
des  Tigris  (?). 

23)  Nach  Eratosth.  ap.  Strab.  p.  80.  nur  3000 ;  da  jedoch  Strab. 
p.  729.  die  Entfernung  von  der  Mündung  des  Euphrat  bis  Babylon  zu 
mehr  als  3000  Stad.  angiebt,  so  will  Groskur  dl.  S.  131.  (mit  Gossellin) 
auch  in  unsrer  Stelle  statt  3000 — 3300  gelesen  wissen.  Vgl.  jedoch  die 
vorhergehende  Note. 
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ftffi:  Herod.  6«  20.  Tzets.  Chil.  13,-^3.,  bei  Ptol.  7dft^ßaj  bei 
PUd.  6,  28,  32.  Ampelone),  eine  Stadt  nahe  beim  Ausflasse  des  Ti- 
gris^ in  welche  Darios  Hystaspis  die  Milesier,  als  Anstifter  des 
Anfstandes  der  kleinasiatischen  Griechen,  verpflanzte^*^).  Charax 
Spasinu  (XaQal  Snaaivov :  Dio  Cass.  68,  28.  Joseph.  An^L  Steph. 
Byz.  p.  616.  Tab.  Peat. ,  oder  Ch.  Pasinu :  Ptol.  Marcian.  p.  17. 
PUn.  6,  27,  31.)^^),  ebenfalls  an  der  Mundnng  des  Tigris^  in  der 
Nähe  der  Vorigen ,  znerst  vom  Alexander  als  Hafenplatz  anf  Däm- 
men (daher  eben  Charax)  unter  dem  Namen  Alexandria  gegründet, 
dann,  als  sie  durch  Ueberschwemmungen  zerstört  worden  war,  vom 
Antiochus  Epiphanes  an  einer  höhern  Stelle  wieder  hergestellt  und 
Aniiochia  genannt  -^) ,  endlich  vom  arab.  Fürsten  Spasines  od.  Pasi* 
nes  befestigt  und  zu  seiner  Residenz  gemacht,  seit  welcher  Zeit  sie 
ihren  oben  angegebenen,  bekanntesten  Namen  führte  (Plin.  1.  1.). 
Sie  war  die  Vaterstadt  des  Dionysius  Periegetas  und  des  Geschieht- 
Schreibers  und  Geographen  Isidorus  (PUn.  1. 1.)  2^). 


24)  MannertV^  2.  S.  311.  stellt  die  Vermntliung  auf,  dass  es  viel- 
Imcht  einerlei  Ort  mit  dem  ällern  Cbarax  sei. 

25)  Andre  rechnen  dieses  Charax^  als  Östlich  vom  Tigris  gelegen, 
bereits  zu  Susiana,  wo  es  allerdings  eine  nach  ihr  benannte  Landschaft 
Ckaracene  gab  (s.  oben  S.  584.) ;  allein  Steph.  Byz.  1.  L  setzt  es  aus« 
drOckh'ch  nach  Mesene. 

26)  Die  ältere  Lage  war  nur  10  Mill.  von  der  Küste  anf  einer  vom 
Tigris  und  einem  Arme  des  Eulaus  gebildeten  Insel ,  die  spätere  aber  50 
Mill.  (nach  andern  Angaben  bei  Plin.  gar  120  Mill.)  von  der  See.  Uebri- 
gens  glaubt  Plin.  gar  nicht ,  dass  sich  die  Lage  des  Orles  verändert  habe, 
sondern  dass  die  Küste  später  durch  angeschlämmtes  Land  weiter  vorge- 
rückt sei. 

27)  Kleinere  und  minder  wichtige  Orte  Babyloniens  waren:  Mace^ 
phracta  (Amroian.  24,  2.),  westl.  von  Sittace  am  Euphrat  und  dem  hier 
mit  ihm  zusammenhängenden  Königskanale.  Ihr  gegenüber  auf  der  West- 
seite des  Euphrat  lag  wohl  das  von  Isid.  Ghar.  p.  5.  erwähnte  Besechana 
(Bfariyuva)^  mit  einem  Tempel  der  Atargatis,  und  22  SchOni  südöst- 
licher auf  demselben' Ufer*), -9  Schöni  von  Seleucia,  Neapoiis  (Neanohg : 
14.  ibid.);  ferner  Aaar</(X  (Nad^da:  Ptol.  NeuQÖa:  Joseph.  Ant  Jud.  18, 
12.,  anf  der  Tab.  Peut.  Aaharra)^  grösstentheils  von  Juden  bewohnt,  die 
hier  eine  Zeit  lang  einen  eignen  kleinen  Räuberstaat  bildeten  ^) ;  Fissenia 

a)  Nach  Mannert  V,  %.  S.  ;286.  gerade  dem  unten  genaobten  Kastell 
Fissenia  gegenüber. 

b)  Mannert  V,  2.  S.  283.  vermathet,  dass  es  der  spätere  Name  dessel- 
ben Ortes  sei ,  deo  Plin.  6,  2€,  30.  Hipparenum  nenoe ,  und  an  den  Kanal 
Narraga  setse,  so  dass  Hipparenam  wahrscheinlich  nur  die  griech.  Ueber- 
setznog  des  einheimischen  Namens  sei ;  da  Plinius  sage,  der  Kanal  habe  dem 
Orte  seinen  Namen  gegeben. 
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§.96.  IM[eü#p#««mla 

(i;  Meaontnafjbla:  StraL.  p.  79  ff.  88.  91.  521.  526  ff.  b.  öfter, 


(fl)taafjvla:  Zosim.  3,  19.)  %  ein  Kastell  am  Euphrat  in  der  Nähe  von  Per- 
sabora");  Bithra  (BI&qu:  Zosim.  3,  19.  vgl.  Ammian.  24,  3.),  ein 
ebenfalls  blos  von  Jnden  bewohntes  und  vom  Kaiser  Julian  verbranntes 
Städtchen  südl.  vom  KOnigskanal  auf  der  Strasse  nach  Seleucia  und  €tesi- 
phon^);  Maogamaicka  (Ammian.  24,  4.  vgl.  Zosim.  3,  20.),  eine  starke 
Festung  mit  doppelter  Btaoer  und  16  Thürroen  auf  einer  Anhöhe  an  der- 
selben Strasse,  nur  noch  90  Stad.  von  Ctesiphon,  und  gleich  daneben 
die  kleine  Stadt  Besuchis  (Brjaovxig:  Zosim.  ibid.)");  ^ndericca  (*^v- 
degixxa:  Herod.  1,  185.),  ein  Flecken  oberhalb  Babylons,  durch  wel- 
chen das  Wasser  des  Enphrat  dreimal  geleitet  war') ;  Otrts  (Plin.  5, 
26,  21.),  südl.  von  Babylon,  noch  oberhalb  der  Vertheiinng  des  Stromes 
in  Kanäle  und  Sümpfe;  OrcAoe  COgxofj :  Ptol.  Plin.  6,  27,  31.;  j.  Oet- 
scherri),  südl.  von  Borsippa  und  nahe  unter  dem  mittelsten  der  durch 
Ableitungen  des  Euphrat  entstandenen  Seen,  (also  in  der  Gegend,  die  Ptol. 
u4mordocia  Cu^fiogdoxia)  nennt),  wo  sich,  wie  in  jener  Stadt,  eine  astro- 
nomische Schule  der  Chaldäer  (der  ^Ogxrjvol:  Strab.  p.  739.)^)  befand; 
uipologi  vicus  (jinokoyov  ifinogiov :  Arrian.  Per.  maris  Erythr.  p.  20. ; 
j.  Edsjobale?)*^),  sfldüsU.  von  Teredon,  nach  Gharax  zu,  am  westlichen 
Ufer  des  Pasitigris,  ein  bedeutender  Stapelplatz  mit  grossen  Waaren- 
niederlagen;  Digba  (Plin.  6,  27,  31.,  unstreitig  das  Jidovyova  [im  God. 
Pal.  Jiyova]  des  Ptol.),  an  der  Vereinigung  des  Tigris  und  Euphrat; 
Forath  (Plin.  6,  28,  32.),  12  3Iill.  nordwestl.  von  Gharax,  auf  der  andern 
Seite  des  Tigris,  ein  Ort,  wo  die  aus  dem  südlichen  Syrien  durch  die 
Wüste  kommenden  Kaufleute  sich  versammelten,  um  von  da  vollends  nach 
Gharax  zu  segeln  ^).  Nicht  näher  zu  bestimmen  ist  die  Lage  von  Agra^ 
num^  nach  Plin.  eine  der  grössten  Städte  des  Landes  an  den  aus  dem 
Euphrat  abgeleiteten  Kanälen ,  die  aber  von  den  Persem  (Parthem  ?)  zer- 
stört worden  war.  Noch  andere  kleine  Ortschaften  nennen  Ptol.^  Plin. 
und  die  Tab.  Peut. 

c)  Nach  Mannert  V,  2.  S.  285.  an  derselben  Stelle,  wo  Plin.  5,  26,  21. 
einen  Flecken  Massice  ansetzt. 

d)  Nicht  zn  verwechseln  mit  Bithra  (oder  richtiger  Birtha)  in  Mesopo- 
tamien.    S.  nnlen  S.  634. 

e)  Der  Namensähnlichkeit  nach  könnte  man  sie  Tiir  das  oben  genannte 
Bcsechana  des  Isidoms  halten.  Der  La^e  nach  aber  mass  jenes  viel  weiter 
gegen  NW.  gesucht  werden. 

/)  Nach  Heeren  Ideen  I,  2.  S.  151  f.  das  beut.  Akkerknf  nnweit  Bagdad. 
Uebrigens  nicht  mit  dem  oben  S.  586.  Note  77.  genannten  Andericca  in 
Susiana  za  verwechseln. 

g)  Uebrigens  kennen  Ptol.  und  Plin.  6,  27,  31.  in  diesen  Gegenden  aach 
eine  arabische  Völkerschaft  dieses  Namens,  welche  die  westlichere  Mündung 
des  Tigris ,  an  der  sie  wohnte ,  zur  bessern  Benutzung  ihrer  Triften  verstopft 
hatte.  ^^ 

h)  Vgl.  Boehart  wß.  sacra  4,  22.  n.  Reichard's  Kl.  geogr.  Sehr.  S.  225. 

t)  Also  wahrscheinlich  an  der  Stelle  des  heut.  Basra,  welches  die  Syrer 
noeh  jeUt  Feratk  Maiaan  nennen.  Vgl.  S.  616»  Note  95.  n.  Mannert  V,  2.  S.  311. 
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Polyb*  5,  44,  6.  48, 16.  Appian.  Syr.  c.  48.  53.  55.  Mithr.  c.  14. 
MeU  1, 11, 1.  PUn.  5, 12,  13.  6,  9,  9.  6,  26,  30.  Cari.  3,  2,  3.  4, 
9,  6.  a.  s.  w.,  im  A.  T.,  z.  B.  Gen.  24,  10.  Deal.  13,  5.  Jad.  3, 
8.,  Aram  Naharahn^  ^^T^^v^i  önfij  2*) ,  beschrieben  von  Strab.  16. 
p.  746  ff.  Ptol.  5,  18.  Piin.5,  24,  21.),  wie  schon  der  Name 
zeigt ,  zwischen  zwei  grossen  Strömen ,  dem  Eupbrates ,  der  es  in 
W.  von  Syrien  und  Arabia  deserta  trennte ,  und  dem  Tigris ,  der  es 
in  0.  von  Assyrien  schied ,  gelegen ,  wurde  im  N.  von  dem  südlich- 
sten Zweige  des  Tanrus  und  Armenien  und  im  S.  von  der  Modischen 
Mauer  und  Babylonien  begrenzt  2^).  Es  hatte  im  Ganzen  densel- 
ben Charakter,  wie  Letzteres,  nur  dass  es  auch  reich  an  Wal- 
dungen war'^).  Uebrigens  erschien  es  (nur  die  südlichem,  was- 
serarmen und  daher  wüsten  Striche  ausgenommen)  als  eine  unge- 
mein fruchtbare  Ebene,  die  auch  herrliche  Triften  zur  Viehweide 
haue  (Strab.  p.  747.  Gurt.  5, 1, 12.  Ammian.  25,  8.).  Unter  den 
Produkten  zeichnet  Strab.  1.  1.  namentlich  Amomum,  Naphtha 
und  eine  Art  von  Steinkohlen'^)  aus.  Von  Tbieren  gab  es  dasellisl 
besonders  viele  wilde  Esel ,  Gazellen ,  Strausse  und  Löwen  (Strab* 
L  1.  Ammian.  18,  7.).  Gebirge.  Mesopotamien  ist  zwar  im  Gan- 
zen ein  flaches  Land ,  hat  aber  doch  an  seiner  nördlichen  Grenze  ein 


28)  D.  h.  Syrien  zwischen  den  Flüssen  (daher  auch  in  der  Septua- 
ginta,  z.  B.  Gen.  18,  7.  31,  18.  n.  s.  w.  MioonoTafiia  2Jv^iag).  Uo- 
streitig  trugen  die  Griechen  den  Namen  Naharaim  blos  in  ihre  Sprache 
über  (vgl.  Arrian.  An.  7,  7.),  und  zwar  erst  in  der  Periode  der  Seleuci- 
den;  denn  frOher  kannte  man  das  Land  noch  nicht  unter  dem  eignen  Na- 
men Mesopotamien^  sondern  rechnete  es  bald  zu  Syrien  (Xen.  An.  1,  4, 
6.  19.),  bald  zu  Assyrien  (Arrian.  I.  I.  u.  s.  w.). 

29)  Doch  ward  die  Grenze  sowohl  in  N.  als  in  S.  nicht  immer  so 
streng  gezogen  ,  so  dass  man  in  N.  oft  noch  den  grösslen  Theil  von  So- 
phene  mit  zu  Mesopot.  rechnete  (vgl.  Plin.  6,  9,  9.)  und  die  Spätem ,  wie 
Procopius,  zweifelhall  sind,  ob  sie  z.  B.  Amida  zu  Armenien  oder  zn 
Hesopot.  rechnen  sollen;  im  S.  aber  oft  auch  noch  ein  Theil  von  Baby- 
lonien, z.  B.  selbst  Seleucia,  zu  Mesopot.  gezogen  nurde.  (Vgl.  Strab. 
p.  738.  Ptol.  Plin.  6,  26,  30.  u.  MannertV,  2.  S.  188  f. 

30)  Trajan  baute  während  des  Parth.  Krieges  aus  dem  Holz  derselben 
(namentlich  in  der  Gegend  von  Nisibis)  einen  Theil  seiner  Flotte ;  und  eben 
so  Severus  ans  den  dem  Euphrat  nahen  Waldungen  (Dio  Gass.  68,  26. 
75,  9.). 

31)  Den  Stein  Gangitis  (vgl.  Schol.  Nicand.  Ther.  37.  n.  Plin.  10,  3, 
4.  u.  anderwärts ,  vielleicht  richtiger  Gagates  genannt :  vgl.  Dioscor.  5, 
146.  Plin.  36,  19,  34.),  vor  welchem  die  SchlaiMM  und  andre  Kriech- 
tiiiere  fliehen.  Siehe  Beckmann  ad  Arist.  Mirab.  ^^25.  p.  259.  u.  Gras^' 
kurd  zn  Strabo  L  1.  III.  S«  229. 
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nicht  onbedentendes  Geb.,  den  M.  Masius  (s.  S.  48  f.)»  einen  der 
südlichsten  Zweige  des  Tauros,  von  welchem  sich  auch  ein  südlicher 
Nebenast,  der  M.  Singaras  (j.  Sindjar,  Sindschar:  s.  S.  49.  Note 
97.) ,  an  der  Oslseite  des  Landes  und  in  der  Nähe  des  Tigris  durch 
dieses  selbst  hindurchzieht.  Flusse,  ausser  den  beiden  Grenzströ- 
men  Euphrates  (s.  S.  69  ff.)  nnd  Tigris  (s.  S.  65  ff.) :  der  Chaboras 
(XaßwQag:  Ptol.,  bei  Plin.  31,  3,  22.  u.  32,  2,  7.  Chabura,  bei 
Strab.  p.  747.  u.  Procop.  B.  Pers.  2^  5.  */4ßoQQaQ<t  bei  Zosim.  3, 13. 
u.  Ammian.  14,  3.  23,  5.  'Aßfi^as^  Aboras'^  j.  Chabur),  ein  bedeu- 
tender Fluss  (Procop.  1.  I.)^^),  u.  der  grösste  des  innem  Landes,  ent- 
sprang nach  Ptol.  auf  dem  M.  Masius,  10  g.  M.  westl.  vonNisibis^^), 
hatte  einen  Anfangs  südöstlichen,  dann  südwestlichen  Lauf ,  thcilte 
das  ganze  Land  in  eine  westliche  und  östliche  Hälfte  (s.  unten)  und 
fiel  bei  Circesium  in  den  Euphrat^*^);  der  Saocoras  (üaoxogas: 
Ptol.),  der  auf  dem  Masius  in  der  Nähe  von  Nisibis  entsprang,  und 
nach  ziemlich  langem  südwestlichen  Laufe  in  den  Euphrat  mündet ; 
wahrscheinlich  auch  derselbe  Fluss  (oder  vielmehr  Kanal)  3^),  den 
Xenophon  An.  1,  5,  4.  Mascas  (Maandß  od.  Mdaxag)  nennt,  35 
Parasangen  oder  28  g«  M.  (östlich)  vom  Chaboras  entfernt,  nnd  die 
Stadt  Corsote  umfliessen  lässt,  und  den  Ptol.  nur  irrthümlich  mit  dem 
bei  Nisibis  fliessenden  Mygdonius  (s.  Note  34.)  in  Verbindung  bringt; 
der  Bellas  (Ammian.  23^  3.)  od.  Bilecha  (^BiXtixct:  Isid.  Char.  p.  3.; 


32)  JostiniaD.  mosste  ihn  auf  einer  Schiffbrücke  passiren  (Ammian. 

3«3)  Die  Tab.  Peot. ,  welche  die  Quelle  (die  auf  ihr  dorch  Schreib- 
fehler Föns  Scaborae  heisst)  27  Mill.  östlich' von  Carrä  ansetzt,  rückt  den 
Fluss  weiter  nach  S. 

34)  Nebenflüsse  desselben  waren  a)  auf  der  Westseite :  der  Scirtus 
(JExL^Tog :  Procop.  de  aed.  2,  7.  *) ;  j.  Daisan) ,  der  aus  25  Quellen  ent- 
stand (Chron.  Edess.  in  jissemani  Bibl.  Or.  T.  L  p.  388.)  und  bei  Edessa 
vorbeifloss;  b)  auf  der  Ostseite:  der  Cordes  {Aogdfjg:  Procop.  de  aed. 
2,  2.) ,  der  in  der  Nähe  von  Dara  (das  an  seinem  Ufer  lag)  ebenfalls  auf 
dem  M.  Masius  entsprang;  und  der  Mygdonius  (Julian.  Or.  I.  p.  27.  Justin, 
exe.  e  legat.  p.  1 73.) ,  welcher  seine  Quellen  auf  demselben  Geb.  östlich 
vom  Vorigen  hatte,  u.  bei  Nisibis  vorbeifloss  (j.  Hermes  od.Nahr-aI-IInali). 

35)  Denn  heutigen  Tages  findet  sich  hier  kein  Nebcofluss  des  flu- 
phrat,  so  dass  es  blos  ein  jetzt  versch^ndener  Kanal  gewesen  zn  sein 
scheint.  Auch  Reichard  macht  ihn  daher  auf  seiner  Karte  zu  einem  (ans 
dem  Chaboras  (bei  Tigubis)  in  den  Ekiphrat  (bei  Sura)  geführten  Kanäle. 

*)  D.  I.  ,,der  HSpfende*',  welchen  Namen  er  seioes  reissenden  Laufes 
und  seiner  bÄufisen  Br(^esson{pea  wegen  Tiilirte.  Der  beut.  Name  soll  das- 
selbe bedeuten. 
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Boch  j.  Belikhe) ,  ein  kleiner  Fluss ,  der  seine  Qoellen  bei  Dabaoa 
liatte,  und  westl.  vom  Cbaboras  bei  Calinicam  in  den  Eupbrat  fiel**^). 
Die  beiden  Haupttheile ,  in  welche  der  Flnss .  Cbaboras  das  Land 
theilte,  waren  in  W.  Osrhoene  {T)oqoij¥ij:  Stepb.  Byz.  p.  289. 
Procop.  B.  Pers.  1,  17.  Ammian.  14,  3.  8.  24,  1.,  die  Einw.  Dcr- 
QOfjyoi:  Dio  Cass.  40,  19.  68,  18.  21.  Eotrop.  8,  2.),  welches  sei- 
nen Namen  vom  Osrhoes,  dem  Fürsten  einer  arabischen  Horde  halte, 
der  sich  während  der  Herrschaft  der  Selenciden  hier  festsetzte ,  nod 
ein  kleines  arabisches  Reich  gründete  (Procop.  B.  Pers.  1,17.  vgL 
aaeh  Strab.  p.  736.  739.  u.  Piin.  6,  28,  32.)^«) ,  a.  in  0.  Mygdonia 
(Mvyiovla:  Polyb.  5,  51.  Plut.  Lucull.  c.  32.,  bei  Steph.  Byz.  p. 
474.  Mvi^ovia;  die  Einw.  MvydoveQ:  Strab.  p.  527.  736.  747. 
Plin.  5,  30,  33.)  '^ ,  welche  letztere  Landschaft  ihrer  ausserordent- 
lichen Fmchtbarkeit  wegen  auch  Anthemusia  C/ip&e/iovala  ^  die 
Blühende)  genannt  würde  (Ptol.  Eatrop.  8,  2,  Sext  Raf.  c.  20.  Am- 
mian. 14,  3.) 3*).  Wichtigere  Städte:  ir)  in  Osrhoene,  od.  westl. 
vom  Cbaboras:  Edessa (i^''Efieaaa:  Appian.  Syr.  c.  57.  Steph.  Byz. 
p.  253.  PUn.  5,24, 21.  Procop.  B.  Pers.  1, 17.  2, 12. 26.  deaed.  2.  7. 
Hist.arc.  18.  Hierocl.  p.  714.  Cedren.  I.p.  292.U.  639.  Mabil.Chron. 
17.  p.  418.  6eo.  Syncell.  p.  520.  [sämmtlich  nach  dered.Bonn.]  Enagr. 
h.  ecci.  4,  8. ,  im  It.  Anton,  p.  185.  188.  n.  öfter  Edissa^^)^  von 
den  Macedoniem  auch  Antiochia  Calirrkocj  *Av%t6yjB€a  17  inl  JSTail- 


35b)  Unstreitig  auch  der  Balissus  (BaXlaaog)  bei  Plat.  Grass,  c.  23. 

36)  Der  letzte  FQrst  von  Osrhoene  verlor  sein  Land  durch  den  Kaiser 
Caracalla  (Dio  Cass.  77,  12.)  9  der  Name  Osrhoene  aber  erhielt  sich  bis 

.ia  das  7.  Jahrh.  herab  (Hierocl.  p.  713.). 

37)  Strab.  p.  747.  glaubt,  dieser  Name  schreibe  sich  erst  ans  den 
Zeiten  der  Macedonier  her ,  da  er  auf  die  Mygdones  in  Thracien  hindeute, 
was  nicht  sehr  wahrscheinlich  ist;  wenn  auch  der  von  Mannert  V,  2. 
S.  190.  dagegen  aufgestellte  Grund,  dass  schon  Xenophon  An.  4,  3,  4. 
Mygdonii  in  diesen  Gegenden  gefunden  habe,  nicht  Stich  hält,  indem  in 
der  angef.  Stelle  statt  Mvydovioi  aus  den  bessern  Godd.  vielmehr  Ma^ 
dopioi  zu  lesen  ist.  Vgl.  Bornem,  ad  h.  1. 

38)  Auch  eine  Stadt  dieses  Namens  werden  wir  unten  kennen  lernen. 
Uebrig.  nennen  Eutrop.  u.  Sext.  Ruf.  II.  II.  die  Gegend  ^ntkemusium. 

39)  Auch  Isid.  Ghar.  p.  3.  gedenkt  ihrer  wahrscheinlich  unter  dem 
Terunstalteten  einheimischen  Na^n  jlfavvov  ''Ü^^a  (denn  j\fuwov  ist  bieg 
der  Name  ihres  Beherrschers  Mannus).  Den  Namen  Edessa  aber  führte 
sie  unstreitig  erst  seit  der  Herrschaft  der  Macedonier  in  Asien  (vgl.  Ap- 
pian. Gedren.  u.  Georg.  Sync.  11.  IL).  Das  von  Strab.  p.  748.  genannte 
Edessa  übrigens  ist  nicht  diese  Stadt  Mesopotamiens,  sondern  Hierapolis  od. 
Bambyce  in  Syrien.  Plin.  1.  L  rechnet  übrigens  Edessa  schon  zu  Arabien« 
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XiQQOTjj  genannt;  Steph.  Byz.  I,  1.  Plin.^o);  j.  Orrhoa  od.  Orfia)«^), 
die  HaupUt.  dieser  Provinz  nnd  des  Oshroenischen  Reiches  am  Fl. 
Scirtus(s.  oben  Note  34.),  der  ihr  oft  grossen  Schaden  verursachte^^)» 
9  g.  M.  von  Zeogma  am  Enphrat  (It.  Ant.)  und  eine  Tagereise  von 
Batnä  (Procop.  B.  Pers.  2,  12.),  unter  Justin  I.  durch  ein  Erd- 
beben zerstört,  und  unter  dem  Namen  JustinopoKs  wieder  herge- 
stellt (Euagr.  u.  Malala  11.  U.) ;  auch  nach  Münzen  des  Alex.  Seve- 
rus  und  Gordianus  eine  römische  Kolonie.  Bainae  (BaTvaii  Dio 
Cass.  68,  23.  Hierocl.  p.  714.  Steph.  Byz.  p.  156.  Procop.  B.  Pers. 
2,  12.  de  aed.  2,  7.  Zosim.  3, 12.  Geo.  Rav.  p.  68.  Ammian.  14^  3. 
23,  2.,  im  It.  Anton,  p.  190  ff.  Bathnaej  unstreitig  auch  das  Bamvti 
oder  BvTavfj  des  Isid.  Char.  p.  3.;  j.  Serondsje)  ^^) ,  eine  früher 
bedeutende  Stadt  unfern  des  Euphrat,  eine  Tagereise  von  Edessa 
(Procop.),  in  welcher  jährlich  zu  Anfang  Septembers  eine  grosse  Messe 
von  indischen ,  chinesischen  und  andern  Waaren  gehalten  wurde,  die 
jedoch  zu  Procops  Zeiten  zu  einem  blosen  Städtchen  herabgesunken 
war-^^).  Carrae  (Kaggai:  Dio  Cass.  37,  5.  40,  25.  Steph.  Byz. 
p.  361.  It.  Ant.  p.  192.,^ei  Diod.  19,  91.  JiuQaiy  bei  Isid.  Char. 
p.  3.  KoQaia  17  iv  Ba%dvf]  ^  schon  im  A.  T. ,  z.  B.  Gen.  11,  31. 
u.  24,  10.,  unter  dem  Namen  Haran  oder  Charran  erwähnt  [vgl.  Jo- 
seph. Ant.  1,  16.]^^),  welchen  sie,  als  zerstörter  Ort,  noch  jetzt 
fuhrt)  ^^) ,  eine  alle »  etwas  befestigte  Stadt  30  Mill.  östl.  von  Bathnä 

40)  Ueber  ihre  Mfinzen  mit  der  Aufschrift  *AvtioxiOiy  rdSv  im  ÄaA- 
XiQ^oti  vgl.  Buttmann^s  Mythologus  I.  S.  748.  UebHgens  fUhrte  sie  nach 
Plin.  I.  I.  diesen  Beinamen  von  einer  herrlichen  Quelle,  welche  noch  vor^ 
banden  ist ,  und  als  die  Stelle  verehrt  wird,  wo  Abraham  den  Isaak  opfern 
woille.  S.  Aiebuhr  IL  S.  407.  u.  Tavernier  11,  4. 

41)  Weicher  Name  wahrscheinlich  ans  dem  alten  Landesnamen  ent- 
standen ist  (Cbron.  Edess.  1. 1.  p.  388.) ;  obgleich  Andere  ihn  für  eine  Ab- 
kürzung von  Galirrhoe  halten  (vgl.  fFesseling  ad  Itin.  Anton,  p.  185.  n. 
d^Anville  PEuphrate  p.  12.).  Doch  scheint  er  schon  sehr  alt  zu  sein  (vgl. 
Note  39.).  Ucbrigens  vgl.  Ober  Orfa  und  die  alten  Ruinen  daselbst  Nit^ 
buhr  IL  S.  406  ff.  u.  Pococke  IL  S.  232  ff. 

42)  Noch  im  J.  743.  vernichtete  er  sie  durch  eine  Ueberschwem- 
mung  (Dionys.  Patriarch,  in  Assemani  B,  Dr.  T.  IL  p.  107.). 

43)  Vgl.  Otter  Voyages  I,  11.  Bei  den  Syrern  nämlich  hiess  sie 
Sarug.  Vgl.  Assemani  Bibl.  Dr.  T.  I.  p.  283  sqq.  u.  462. 

44)  Sie  ist  nicht  zu  verwechseln  mit  einer  gleichnamigen  Stadt  in 
Syrien.    Vgl.  unten  S.  654. 

45)  Weshalb  auch  die  Oriental.  Schriftsteller  immer  Charran  statt 
Carrae  schreiben.  Joseph.  Ant.  1,  7.  19*  Zonar.  Ann.  p.  14.  Geogr. 
Nub.  u.  s.  w. 

46)  Vgl.  Niebuhr  II.  S.  410.  Otter  I,  11.  u.  Pococke  II.  S.  235. 
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(It.  Ant.  1. 1.)  und  südl.  von  Edessa,  am  Fl.  Carra  (Steph.  1. 1.,  wahr- 
scheinlich ein  Schreibfehler  statt  Scirtns),  mit  einem  alten,  berühmten 
Tempel  des  Lunus  oder  der  Luna  (d.  h.  wohl  der  Anaitis:  Spartian. 
Carac.  c.  7.  Ammian.  23,  3.)  und  eine  Macedon.  Kolonie  (Dio  Cass. 
37,  5.),  merkwürdig  wegen  der  Niederlage  des  Crassas  durch  die 
Parther  (Plin.  5,  24,  21.  Ammian.  Steph.  11.  U.  vgl.  Dio  Cass.  40, 
25.)^^.  (In  der  Nähe  von  Carrä,  zwischen  dem  Euphrat  und  Cyrns 
[soll  heissen  Scirtus]  wohnte  nach  Steph.  Byz.p.  170.  di^Völkerschaft 
der  Bpnchae  oder  Bonchnae^  jBo'y;[ai,  Boyyiyai).  Nicephorium 
(Ninfjq)6QiOV :  Slrab.  p.  747.  Ptol.  Steph.  Byz.  p.  495.  Isid.  Char. 
p.  3.  Plin.  5,  24,  21.  6,  26,  30.  Tac.  Ann.  6,  40.),  eine  Festung 
aber  zugleich  auch  Handelsstadt  (Cod.  Justin.  L.  4.)  an  der  Mün- 
dung des  Bilecha  in  den  Euphrat,  südlich  von  Edessa ,  auf  Alexan- 
ders Befehl  angelegt  (Plin.  6,  26,  30.  vgl.  auch  Isid.  Char.  p.  3.), 
jÄer  wahrscheinlich  erst  vom  Seleucus  Nicator  vollendet,  und  we- 
gen eines  von  ihm  hier  erfochtenen  Sieges  die  Siegbringerin  ge-» 
nannt  (Appian.  Syr.  c.  57.).  Justinian  gellte  ihre  Festungswerke 
wieder  her  (Procop,  de  aed.  2,  7.),  und  Kaiser  Leo,  der  wahrschein- 
lich viel  zu  ihrer  Verschönerung  beitrug ,  gab  ihr  den  Namen  Leon-- 
topo/is  (AeovTOTvohg) ,  unter  welchem  sie  bei  Hierocl.  p.  715.  und 
im  Chron.  Edess.  in  Assemani  Bibl.  Or.  T.  I.  p.  405.  vorkommt-^®). 
Circesium  (Ktguijaiov :  Zosim.  3,  12.  13.  Procop.  B.  Pers.  2,  5.  de 
aed.  1,  6. ,  bei  Ammian.  23,  5.  11.  Cercusmm,  bei  Eutrop.  9,  2. 
u.  Sext.  Ruf.  c.  22.  Circessum^  ohne  Zweifel  das  Carchemisch^ 
iz5'»»d'i:d  ,  des  A.  T. ,  z.  B.  Jes.  10,  9.  Jer.  46,  2.  2  Chron.  35,  20. 
2  Reg.  23,  29.;  noch  j.  Kirkessia,  Karkisia),  unstreitig  auch  die- 


47)  Der  jedoch  seinen  völligen  Untergang  erst  später  bei  Sinnaca 
im  nördlichen  Gebirge  fand.  Strab.  p.  747.  Plut.  Grass,  c.  29. 

48)  Steph.  Byz.  p.  495.,  welcher  meldet,  sie  habe  später  auch 
Constantina  geheissen ,  verwechselt  sie  wohl  mit  einer  andern  in  der  Note 
66.  genannten  Stadt.  Da  aber  in  späterer  Zeit  nie  mehr  von  einem  Nfce- 
Phorie/?// die  Rede  ist,  dagegen  in  derselben  Gegend  ein  Ca l/imcus  oder 
CaUinicum  (ri  Kalllvt^og :  Procop.  de  aed.  2,  7.  Theodoret.  bist.  eccl. 
c.  26.  Libnnius  ap.  Thom.  M.  v.  trra'&fiog^  XalXivixov:  Zosim.  3,  13. 
Ghron.  Alexandr.  Ol.  134,  1.  Eutrop.  9,  14.,  KalXtviyit}  bei  Hierocl.  p. 
715.)  erscheint,  so  vermuthet  Mannert  V,  2.  S.  210.  nicht  ohne  Gnind^ 
dass  sie  später  diesen  ähnlichen  Namen  statt  des  älteren  angenommen ;  ja 
diese  Vermnthung  wird  fast  zOr  Gewissheit,  da  Hierocl.  1.  1.  sagt  Aeoirco^ 
TtoXig  ly  KaXUvixTi,  Uebrigens  sucht  er  sie  mit  ^AnviUe  an  der  Stelle  des 
heut.  Rakka ,  von  dem  Edrisi  versichere,  es  habe  bei  den  Griechen  Bala* 
nikos  geheissen. 


§.98.  Mesopotamia.  631 

selbe  Stadt,  die  Ptol.  dem  Flusse  j^eichDamig  Chaboras^^)^  Isid. 
Char.  p.  4.  aber  Phaliga  {^uXiya,  im  Ms.  'EfpaXiya)  nenot  ^),  seit 
Dioclelians  Zeiten  (Ammian.  23,  4.)  eine  starke  Grenzfestang  an 
der  Mündung  des  Chaboras  in  den  Euphrat,  südöstl.  von  der  Vorigea. 
b)  in  Mygdonia,  oder  östlich  vom  Chaboras:  Nisilns  (SiaißiQt 
Strab.  p.  522.  527.  736.  747.  Ptol.  Dio  Cass.  35,  7.  68,  23.  Plnt, 
Lncull.  c.  32.  Stepb.  Byz.  p.  496.  Plin.  6,  13,  16.  Ammian.  25,  7. 
9. ,  von  den  Macedoniem  auch  Antiochia  Mygdofäae  \^Av%i6^eia 
Mvyfopixij:  Strab.  p.  747.  Plut.  I.  1.  jPoIyb.  5,  51.  Joseph.  Ant. 
20,  3.  Steph.  Byz.  u.  Plin.  11.  ll.]>^^)  genannt,  welcher  Name  sich 
jedoch  nicht  lange  erhielt  und  den  alten  nie  ganz  verdrängte ;  daher 
noch  immer  Nisibin  oder  Nissabin)  ^^) ,  die  grosse  und  volkreiche 
Uauptst.  dieser  Provinz  am  Fl.  Mygdonius  ^^),  unweit  seiner  Quellen 
(Juliani  Or.  I.  p.  27.  Justini  exe.  e  legat.  p.  173.)^),  37  Mill.  süd- 
östl. von  Tigranocerta  (Tac.  Ann.  15,  5.) ,  in  einer  sehr  frachtbaren 
Gegend,  zugleich  eine  wichtige  Handelsstadt  und  Niederlage  der 
Waaren  des  Orients.  Früher  schon  vom  JjucuUus  erobert  (Dio  Cass. 
35,  7.),  dann  an  Tigranes  abgetreten  (Plut.  Lucull.  1.  1),  später  vom 
Trajan  abermals  erobert  (Dio  Cass.  68,  23.),  vom  Hadrian  aber 
wieder  aufgegeben ,  wurde  sie  endlich ,  wahrscheinlich  unter  L.  Ve- 
rus,  den  Römern  zum  dritten  Male  unten^'orfen,  vom  Severus  ver- 
grössert ,  sehr  stark  befestigt  ^^)  und  zur  Hauptst.  der  Provinz  er- 
klärt (id.  75, 3.  30, 6.),  und  blieb  nun  eine  unbezwingliche  Vormauer 


49)  Auch  im  Mittelalter  hiess  sie  bei  den  Syrern  noch  Chabura. 
Vgl.  Job.  Stylites  iu  A^semani  B.  Or.  T.  I.  p.  276.  u.  öfter. 

50)  Vgl.  MannertV,  2.  S.  212. 

51)  Nach  Mannert  V,  2.  S.  218.  wäre  sie  auch  das  Aram  Zoba, 
W'JS:  ön»,  des  A.  T.  (z.  B.  1.  Sam,  14,  47.  2.  Sam.  8,  3.  23,  36. 
Ezech.  27,  14.  38,  6.  1.  Chron.  18,  3.),  da  sie  bei  den  Syrern  öfters 
unter  dem  Namen  Zoba  oder  Soba  vorkorome. 

52)  Heber  ihre  Roioen ,  die  sich  bis  zu  dem  eine  starke  halbe  Stuode 
vom  heut.  Flecken  Nisibin  entfernten  Flusse  ausbreiteo ,  vgl.  Niebuhr  11. 
S.  379.  Otter  Voyage  I,  12.  Tavernier  Six  voyages  II,  4.  Kümeir  II.  p. 
233.  (der  franz.  Uebers.  von  Per r in). 

53)  Steph.  Byz.  I.  1.  setzt  sie  ßllschlich  an  den  Tigris. 

54)  Ptol.  setzt  sie  in  die  Nähe  der  Quellen  seines  Saocoras.  Vgl. 
oben  S.  627. 

55)  Für  ihre  ungemeine  Festigkeit  zeugt  z.  B.  der  Umstand,  dass, 
als  Jovian,  trotz  der  flehentlichen  Bitten  der  Einwohner,  Nisibis  sammi 
ganz  MesopoL  an  die  Perser  abtreten  wollte ,  die  Stadt  sieh  nur  die  Gnade 
ausbat,  ihrem  eignen  Schicksale  überlassen  zu  werden,  indem  sie  sich 
allein  den  Kampf  mit  dem  ganzen  Pers.  Reiche  zu  bestehen  getraue.  Allein 
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te  römischea  Reichs  in  Osten  bis  zn  dem  Friedensschlnsse  mit  den 
Persern  vnter  Jovian ,  dorch  welchen  sie  an  diese  abgetreten  wnrde 
(Anunian.  25,  9.  Zosim.  3,  33.)»  denen  sie  nun  dieselben  Dienste 
leistete.  Nach  ihrem  Verloste  gründete  der  Kaiser  Anastasins  im  J. 
toi»  in  ihrer  Nähe  (nach  Procop.  B.  Pers*  1,  10*  nor  96  Stad.,  nach 
Gedren*  1.  1.  aber  15  Mill.  nordwestl.  davon),  am  Fl.  Cordes  (s. 
flken)  **)  nnd  am  Abhänge  eines  steilen  Felsens ,  die  Festung  Darae 
•der  Boras  (Jagaij  Jugag:  Stepb.  Byz.  p.  223.  Procop.  1. 1.  n.  B. 
Cloth.  4,  7.  de  aed.  2, 1  ff.  Enagr.  h.  eccl.  3,  37.  Jo.  Lyd.  de  mag. 
3, 28.  47.  Cedren.  I.  p.  630.  684.  u.  Theoph.  Chron.  I.  p.  231.  ed. 
Bonn»;  noch  j.  Dara),  auch  AnattasiopoUs  genannt  (Procop.  1.  i. 
Job.  Stylites  in  Auemani  B.  Or.  T.  I.  p.  281.),  die  aach  seit  Jo- 
itinian ,  der  sie  noch  mehr  befestigte ,  eine  Zeit  lang  Sitz  des  Dax 
Mesopot.  war  (Procop.  B.  Pers.  1, 22.  Const.  Porph.  de  cerim.  1, 
80.  Menander  p.  361  sq.  ed.  Bonn.)^  und  im  J.  640.  in  die  Hände 
der  Araber  fiel  (Cedren.  I.  p.  751.)^^).  Caenae  (Kairai:  Xen.  An. 
tf  4,  28.;  j.  Senn?),  eine;  grosse  und  reiche  Stadt  am  Tigris,  34 
PnrasaDgen  von  Opis  and  16  Parasangen  (od.  12  g.  M.)  südl.  ron 
der  Mündung  des  Lycus  (od.  grossen  Zab)  ^*).  Singara  {%d  Sify^" 
qa:  Dio  Cass.  68,  22.  Ptol.  Entrop.  10, 10.  Sext.  Raf.  c.  27.,  bei 
Ammian.  18,  5.  20,  6.  aach  Singara^  ae)^  eine  von  den  Römern 
snr  Kolonie  ^*)  and  starken  Festang  gemachte  Stadt  in  einer  grossen 
Ebene  im  innem  Lande,  84  Mill.  sfidl.  von  Nisibis  (Tab.  Pent.)  ^), 

anch  diese  Bitte  war  vergebens.     Die  Eiow.  mossten  auswandem;  nod 
Niiibis  ward  dea  Persem  übergeben  (Ammian.  25,  9.  Zosim.  3,  33.). 

56)  Welcher  zur  Zeit  einer  Belagerang  in  einen  unterirdischen  Kanal 
geleitet  wurde ,  um  den  Feind  durch  Wassermangel  zum  baldigen  Abzage 
za  Aöthigen  (Procop.  de  aed.  2,  2.)« 

57)  Heber  ihre  zahlreichen  und  zum  Theil  prächtigen  Buinen ,  jetzt 
Kara-Dara  genannt,  zwischen  Mardin  nnd  Nisibb,  vgl.  Niebukr  II.  S. 
386.  Otter  l,  12.  TavernieriU  4.  Kinneirj^.  375  ff.  (od.  II.  p.  225  ff.  der 
firanz.  Uebers.)  n.  BelUno  in  den  Fundgruben  des  Orients  V,  S.  47. 

58)  Wenn  sie  wirklich  das  beut.  Senn  ist,  wie  MannertWy  2.  S. 
244.  behauptet,  so  wQrde  sie  der  Mündung  des  kleinen  Zab  gegenüber 
gelegen  haben ,  wovon  aber  freilich  Xenophon  nichts  meldet 

59)  Nach  Münzen,  auf  denen  sie  u4vq,  2^ni.  Kok.  2rV;^/o(>a  heisst. 

60)  Ptol.  setzt  sie  gewiss  fälschlich  an  den  Tigris,  da  sie  nach  Am- 
mian. I.  1.  in  einer  dürren  und  wasserarmen  Gegend  lag,  und  die  nach 
Ueberschreitung  des  Tigris  durch  die  Ebene  gegen  die  Stadt  heranrücken- 
den Perser  von  den  Thiirmen  derselben  in  weiter  Ferne  erblickt  wurden« 
(Vgl.  Mannen  V,  2.  S.  227.)  Gewöhnlich  hält  man  sie  der  Namensahn- 
lichkeit  wegen  für  das  heut  Sindschar;  allein  dieses  liegt  nur  12  g.  M. 
sttdtfstl.  von  Nissibin  in  einer  weder  ebenen ,  noch  wasserarmen  Gegend, 
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10  der  Nähe  des  gleichnamigen  Gebirges  ^0,  wo  Constantins  rom 
Perserkönig  Sapor  in  einem  nächtlichen  Treffen  geschlagen  wurde, 
worauf  die  Stadt  den  Römern  für  immer  entrissen  blieb  (Eutrop. 
StxU  Ruf.  n.  Ammian.  11. 11.).  c)  Der  südlichste  Theil  des  Landes 
hatte  schon  ganz  den  Charakter  der  Arabischen  Wüste  ^*),  nnd 
wurde  auch  grösstentheils  blos  von  nomadischen  Arabern  dnrcbwan- 
dert  (Strab.  p.  747.);  dennoch  enthielt  auch  er,  besonders  an  den 
beiden  Grenzströmen  und  auch  hier  und  da  im  Innern,  mehrere  Städte 
und  Flecken,  und  darunter  namentlich  j4trae oder  Hatrae  C^tfai: 
Herodian.  3,  28.  Steph.  Byz.  p.  135.  Tab.  Peut.  \Hatris] ,  bei  Dio 
Cass.  68,  31.  75,  10.  Ta'Ü^T^a,  bei  Ammian.  25,  8.  Haira  tai  Sin- 
gular ^3);  j.  Höddur)^),  eine  der  Sonne  geheiligte  (Dio  Cass.  1. 1.) 
Festung  auf  einem  steilen  und  hohen  Felsen ,  einige  Tagereisen  vom 
Tigris,  und  Hauptort  des  arab.  Stammes  der  Atreni^  vom  Trajan 
und  Severus  vergeblich  belagert,  jedoch  im  4.  Jahrb.  bereits  zerstört 
(Ammian.  1.  1.).  Das  auch  in  die  südlichem  Striche  Mesop.  ge- 
hörende Corsote  (KoQadTt])  an  der  Mündung  des  Mascas  in  den  Bo- 
phrat ,  welches  schon  Xenophon  An.  1,5,4  .  verödet  fand  ^^),  wird 
von  keinem  spätem  Schriftsteller  mehr  erwähnt  ^^). 


dod  kann  daher  kaum  das  alte  Siogara  sein.  Mannert  a.  a.  0.  glaubt  viel- 
mehr, dass  ihr  die  allem  Anschein  nach  sehr  merkwürdigen  Rainen  einer 
grossen  Stadt  (mit  versteinerten  Menschen,  d.  h.  Statuen)  Namens  £1  Höd- 
dur  angehörten,  die  (wie  Niebuhr  II.  S.  390.  erfuhr)  2  Tagereisen  von 
Mosul  auf  dem  Wege  nach  Ana  zu  sich  finden ;  doch  scheinen  diese  viel- 
mehr die  Ueberresle  von  Haträ  zu  sein  (vgl.  Note  64.). 

61)  Welches  PtoL  sUdlicb  von  der  Stadt  ansetzt,  was  also  auch  f&v 
das  heut.  Sindschar  sprechen  würde.  Nach  den  Angaben  des  Ammian  und 
der  Tab.  Peut.  aber  mösste  die  Stadt  südlich  vom  Gebirge  am  Anfang  der 
Wüste  gelegen  haben.    Uebrigens  vgl.  Niebuhr  IL  S.  388. 

62)  Und  wird  daher  auch  nicht  selten  schon  zu  Arabien  gerechnet, , 
z.  B.  von  Xen.  An.  1,  5,  1.  n.  Dio  Cass.  68,  31.  Herodian.  3,  9.  rechnet 
ihn  gar  zum  glücklichen  Arabien.     Er  erzeugte  aber  nichts,   als  einige 
wohlriechende  Kräuter,  besonders  Wermuth  (Xen.  1. 1.  u.  Ammian.  25,  8.). 

0  63)  Mannert  V,  2.  S.  245.  vermuthet,  dass  sie  sich  vielleicht  auch 
in  dem  Jh}fiaiQu  des  Ptol.  (in  der  Nabe  des  Saocoras)  verberge ,  wofür  es 
eigentlich  Bet-atra  heissen  solle  (?). 

64)  Vgl.  oben  Note  60.  Auch  nach  (TJnviiie  TEuphrate  p.  92.  finden 
sich  Türkischen  Geographen  zufolge  noch  jetzt  am  Eingange  der  Wüste  der 
Stadt  Tekrit  gegenüber  die  üeberreste  eines  alten  Ortes  Hadler  oder  Hadr. 

65)  Rennen  p.  103.  hält  sie  daher  gewiss  f^Uschlich  für  das  heuU 
Erzi  oder  Irsah. 

66)  Unter  den  kleineren  Ortschaften  erwähne  ich  als  die  wichtigem 
noch  folgende:  a)  in  Osrhoene:   Apamta  {Idnofuiai  Isid*  Giar.  p.  2. 
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(^SvQta:  Aesch.Pers.  85.  Sappl.  6.  Herod.  2,  12.  116.  3,91.  ScyL 
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SlepL  Byz.  p.  91.  Plia.  5,  24,  21.  6,  26,  30.;  j.  Rom-kala)"),  am  Ost- 
BeiieB  Ufer  des  Enphrat,  Zeagma  gerade  gegeaflber,  mit  der  sie  durcK 
ciM  Brfieke  verbunden  war,  welche  das  Kasteil  Seleueia  beschützte,  72 
1GB.  von  Samosata  (Fun.).  Diese  von  Seleueus  Nicator  gegrfindete  und 
einst  Dicht  nnbedeatende  Stadt ,  war  zu  Pliaias  Zeiteo  zu  einer  blosen  arx 
herabgesunken,  und  nur  noch  durch  ihre  Lage  an  dem  gewöhnlichen 
Debergangsponkte  Ober  den  Eophrat  merkwürdig,  weshalb  es  allerdings 
anlTallend  ist,  dass  sie  von  keinem  Gescfaichtschreiber  der  Alten  und  Qber- 
liaopt  nur  höchst  selten  erwflhnt  wird.  Birtha  {BiQ^a:  Hierocl.  p.  715^ 
in  der  Not.  Imp.  Or.  c.  169.  Binta;  j.  Bir  od.  Biradsjik)**) ,  ein  paar  Mei- 
len südwestl.  von  Voriger  nach  Thapsacus  zu,  an  demselben  Ufer  des 
Enphrat.  Anthemusia  C^trd^efiovala:  Slrab.  p.  748.  Isidor.  Char.  p.  2. 
Plia.  5,  24,  21.,  bei  Steph.  Byz.  p.  83.  u.  Plin.  6,  26,  30.  auch  l^r- 
^Bfiovg^  Jntkemüs ,  und  bei  Tac.  Ann.  6,  41.  Jnthemusias)  ^  zwi- 
sdkea  dem  Euphrat  und  Edessa ,  4  Schöni  von  Letzterem ,  also  östlich 
V0n  Apamea').  Besaina  ('Pioat^a:  Plol.  Ammian.  23,  5.,  bei  Steph. 
Byz.  p.  574.  'Piaiva ,  auf  der  Tab.  Peut  Bessaüia  ,*  in  der  NoL  Imp. 
Rasin;  noch  j.  Ras  el  am)**),  am  Chaboras  (Procop.  B.  Pers.  2,  19.  de 
aed.  2,  5.)  *) ,  unfern  seiner  Quellen  ')  und  an  der  Strasse  von  Garrfl  nach 
Nicephorium,  37  Mill.  von  Garrä,  88  Mill.  von  Nisibis  (Tab.  Peut.) 
and  40  Mill.  sOdl.  von  Dara  (Procop.  de  aed.  2,  2.).  Bei  ihr  erfocht  Gor- 
dianus  einen  Sieg  über  die  Perser  (Ammian.  L  !.).  Später  nahm  sie, 
vom  Thedosius  im  J.  380.  verschönert  und  stärker  befestigt  (Ghron.  Edess. 
in  jissemani  B.  Or.  I.  p.  339.) ,  den  Namen  Theodosiopolis  an  (Sfodo^ 
awvnokig:  Hierocl.  p.  714.  Procop.  II.  11.)^).  Constanf ia  (smch  Constan- 
tina:  Ätovarayrla:  Hierocl.  p.  714.  Ko}v<navtHai  Suid.  KmvGxavtlva : 
Steph.  Byz.  p.  495.  Procop.  B.  Pers.  2,  13.  Ammian.  18,  7.  9.  Ghron. 
Edessen.  in  ÄssemaniB.  Or.  I.  p.  395.),  früher  Antoninupolis  (Ammian. 
1.  I. ,  nach  dem  Ghron.  Edess.  1.  1.  wohl  nur  durch  Schreibfehler  Antipo- 
lis)^  und  seit  dem  4.  Jahrb.  Maxmianopolis  genanni ^  später  aber,  durch 
.ein  Erdbeben  vernichtet  und   vom  Gonstantin  wieder  hergestellt  und  be- 

a)  Vgl.  Poeoeke  IL  S.  229. 

b)  Wo  sich  nach  Maundrell  und  Bvckingham  noch  bedeutende  lieber- 
reste  der  alten  Befestigungen  zeigen.  (Vgl.  Grolefend  in  Pauly^s  Rpaleocycl. 
I.  S.  1114.)  Sie  ist  weder  mit  dem  weiter  unten  genannten  Birtha  am  Yi- 
ipris,  noch  mit  Bithra  in  Babylonien  (bei  Zosim.  3,  19.)  zu  verwechseln. 

c)  Spätere  kennen  nur  die  nach  ihr  benannte  Provinz  Anlhemusia  (s. 
oben  S.  62S.),  und  selbst  Strabo  scheint  mehr  diese,  als  die  Stadt  selbst,  im 
Auge  zu  haben ^  wenn  er  sagt:  um  Anthemusia  her  fliesse  der  Aboras  (oder 
Chaboras). 

d)  Jedoch  ein  verwüsteter  Ort     Vgl.  Ntebuhr  !!.  S.  394.       * 

e)  Wo  aber  freilich  vom  spätem  Theodosiopolis  die  Rede  ist. 

/)  Nach  Abalfedae  Tab.  geogr.  p.  239.  bedeutet  Ras-ain  „Kopf  der 
Quelle*' ,  und  die  Stadt  Führte  den  Namen ,  weil  in  der  Nähe  mehr  als  300 
Quellen  hervorbrechen,  die  den  Chaboras  bilden.   Vgl.  oben  S.  627. 

g)  Nicht  zu  verwecbfeln  mit  der  |;leichnamigen  Stadt  in  Armenieo. 
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p.41.  Xen.  An.  1,  2,  6.  1,  4,  4.  5.  Mela  1,  2,  6.  1,  12,  5.  2,  7,  15. 


festigt,  mit  obigen  Namen  bezeichnet  (Malalae  Cbron.'12.  p.  312.  13.  p. 
323.  ed.  Bonn.).  Sie  lag  an  der  Strasse  zwischen  Nisibis  und  Garrä 
(Procop.  Pers.  2,  13.),  nicht  weit  von  Edessa  (Steph.  Byz.  I.  1.)^),  in 
einer  flachen  Gegend,  hatte  eine  ans  den  benachbarten  Bergen  nach  ihr 
geführte  Wasserleitung  (Procop.  de  aed.  2,  5.)'),  und  war  nach  Abtre- 
tung von  Nisibis  bis  zur  Gründung  von  Dara  der  Sitz  des  Dux  Mesopota- 
miae  (Procop.  Pers.  1,  22.).  Da  bona  (räJaßava:  Procop.  de  aed.  2, 
4.  Ammian.  23,  2.  Not.  Imp.  Or.  c.  33.),  eine  kleine,  von  Justinian  noch 
verstärkte ,  Festung  nahe  bei  den  Quellen  des  Belias ,  zwischen  Garrä  nnd 
Nicephorium  ^).  Ichnae  (yj^vai:  Isidor.  Ghar.  p.  3.  Steph.  Byz.  p.  340., 
bei  Dio  Gass.  40,  1 2. 7;|ri/f aO  oder  Ischnae  Claxvut :  Plut  Grass,  c.  25.), 
eine  Macedon.  Kolonie  in  derselben  Gegend,  nach  Isidor  10  Schöni  sädl. 
von  Edessa,  bekannt  durch  einen  Sieg,  den  hier  Grassus  Ober  die  Parther 
erfocht.  Noch  etwas  südlicher  nach  Nicepborium  zu  lag  das  Kastell  Zeno- 
dotium  (ZrjvodoTiov :  Dio  Gass.  I.  I.  Steph.  Byz.  p.  289. ,  bei  Plut.  Grass. 

17.  ZrjvodoTia)^  der  einzige  von  den  Macedoniern  gegründete  Ort,  welcher 
bei  der  Ankunft  des  Grassus  nicht  von  den  Parthem  abfiel,  b)  In  Mygdo- 
nia:  In  dem  nördlichsten  Gebirgsstriche  gab  es  eine  bedeutende  Anzahl 
von  Kastellen ,  unter  welchen  ich  folgende  auszeichne :  Maride  (Ammian. 

18,  6.  19,  9.,  unstreitig  die  heut.  Bergfestung  Mardin),  5  g.  M.  nord- 
westl.  von  Nisibis;  Meiacarire  (Ammian.  18,  6.  10.,  in  der  Not.  Imp. 
Maiocariri)^  etwas  westlicher,  nach  Ammian.  von  „kalten  Qu eHen*^  be- 
nannt ;  und  Charcha  (Ammian.  u.  Not.  Imp.  II.  II.) ,  wozu  nach  Theophyl. 
Simoc.  1.  5.  auch  eine  gut  bewohnte  Stadt  in  einer  finichtbaren  Gegend  ge- 
hörte^). Oberhalb  Dara  u.  nordOstl.' von  Nisibis  lagen  in  einer  gebirgigen, 
aber  doch  fruchtbaren  Gegend,  das  Römerfeld  genannt™),  die  Kastelle 
Sisauranum  (xo  2!i(TavQaif(oi/)  und  Rkabdium  (Pußdiov) ,  nur  3  IVlill.  von 
einander  entfernt  (Procop.  Pers.  2,  19.  de  aed.  2,  4.).  Liba  (Aißai 
Polyb.  5,  51.)  y  eine  Tagereise  von  Nisibis  nach  dem  Tigris  zu  (also  wahr* 
scheinlich  an  der  Strasse  von  Nissibin  nach  Mossul).  Bezabda  (Ammian. 
20,  7.  Bri^aßdrj:  Zosim.  3,  31.,  eigentlich  wohl  blos  Zabda^) ,  auf  der 
Tab.   Peut.    j4dipte) ,   auch   Phoenice  genannt   (Ammian.  20,  7.) ,   und 

h)  Der  sie ,  wie  wir  schon  oben  S.  630.  Note  48.  sahen ,  mit  Nicepho- 
nnni  verwechselt 

0  Mannert  V,  2.  S.  223.  hält  sie  Tdr  die  von  Niehuhr  II.  S.  390.  er- 
wähnte ,  ganz  in  Ruinen  lic§^eude  Stadt  Uran  Schähr  zwischen  Dara  and 
Edessa;  Reichard '^her  für  Ganässer  oder  Rodschhissar. 

k)  Aach  Procop.  de  aed.  2,  4.  gedenkt  eines  von  Justinian  neu  befestig* 
ten  Kastells  Dabanae ,  setzt  es  aber  zwischen  Dara  und  Amida  an ,  so  dass 
es  zweifelhaft  ist,  ob  er  denselben  Ort  meint. 

/)  iVoch  jetzt  erzählen  die  Einwohner  des  Landes  viel  von  deit  schönen 
Ueberresten  alter  Städte  In  ihren  Bergen.     Vgl.  Niehuhr  II.  S.  388. 

m)  ffAnville  und  Reichard  halten  dieses  Römerfeld  für  das  heut.  Rnmeil 
oder  Romäle,  und  setzen  daher  diese  Städte  an  die  Strasse  von  Nissibin  naeh 
Mossul,  entfernen  sie  aber  dadurch,  gegen  Ammians  Auktorität,  zu  weit 
von  Dara. 

n)  Denn  naeh  ihr  hatte  die  kleine  Völkerschaft  der  Zabdaeeni  auf  beiden 
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«•  s.  wl,  beschrieben  reo  Strab.  16.  p.  749  ff.  Ptol.  5,  15.  Dio- 


wahrscheinlich  aa^b  aicbt  venchieden  tod  dem  Sapphe  (HijKpti)  des' Ptol. 
■ad  Smpha  {2!aq>a)  bei  Plni.  Lacull.  c.  22.,  eiae  Dicht  anbedeDteode 
f  estang  anf  eiaer  Anhebe  am  Tigris,  nordöstL  voa  Nisibis  *).  Cmstra  Mau- 
rararm  (Amaiian.  18, 6.  25«  7»),  eiae  ihrer  Lage  wegen  wichtige  Festung  ini. 
MrdestL  Mesopot  jenseit  des  Masiosi*).  Eküi  (EXhiu:  Ptol.  Ammtaa. 
18«  5.  Sext.  Rof.  c.  27.)«  ein  Flecken  in  der  Nähe  von  Singara,  westlich 
von  ihr,  dessen  bei  dem  Berichte  ?on  der  Schlacht  bei  Singara  (s.  oben) 
mit  Erwähnung  geschieht,  and  den  daher  PtoL  zn  weit  von  letzterer  ent- 
fernt, e)  In  dem  sfidlicbsten  Theile  des  Landes  oder  der  Wflste :  Tkar- 
rana  nnd  Tigabis ,  zwei  blos  aaf  der  Tab.  Peat.  erscheinende  bedeuten- 
dere Orte  an  der  Strasse  vom  Euphrat  durch  die  Wflste  nach  Hatra*>). 
Seenae  (ai  Sxfjvalz  Strab.  p.  748.) ,  25  Tagereisen  vom  Uebergange 
tiier  den  Euphrat  bei  Zengma ,  an  einem  Kanal  und  der  Grenze  von  Baby- 
loaien,  18  Schdni  von  Babylon,  einem  firiedlichen,  nomadischen  Stamme 
der  Araber  gehörig  (nach  ihr  lixij^hai  genannt) ').  Zaitha  (Ammian.  23, 
6.)  oder  Zauika  {Zav^a:  Zosim.  3,  14.)'),  20  Mill.  (vgl.  Note  t.)  sfid- 
üatl.  von  Gircesium  am  Euphrat,  merkwürdig  durch  das  dem  ermordeten 
Kaiser  Gordian  von  seinen  Soldaten  hier  errichtete  Denkmal  (Ammian.  *). 
Dura  (Joü^a:  Polyb.  5,  48.  Zosim.  u.  Ammian.  ibid.  Isid.  Ghar.  p.  4.), 
in  der  Nähe  der  Vorigen,  nach  Isidor  10  Scböni  (od.  7%  g.  M.)  von  Gir- 
cesium, ebenfalls  am  Euphrat,  eine  macedon.  Kolonie,  die  nach  bid.  den 
Beinamen  Nicanorü  führte,  nnd  bei  den  Griechen  auch  Europus  {Eigt»- 

Seiten  des  Tifpris  nnd  die  Landschaft  Zahdicena  ihren  Namen.  Be%abda  ist 
mastreitig  blos  aas  Beth-Zabda  znsamnieDgezogen. 

o)  Es  ist  höchst  wahrscheinlich  das  beut.  Dsjesire ,  welches  die  Syrer 
Gazarta  nnd  Zebedara  nennen  {Assemani  B.  Gr.  I.  p.  524.  und  Bruns  zu 
dPAnvilUt  Handb.  II,  1.  S.  135.) ,  in  welchem  letztem  Namen  man  die  Aehn- 
liehkeit  mit  dem  alten  leicht  erkennt.  Freilich  aber  liegt  Dsjesire  jetzt  anf 
einer  Insel  des  Tigris,  nicht,  wie  die  alte  Sie  dt,  an  seinem  westlichen  Ufer. 

p)  Der  Name  ist  wahrscheinlich  bei  Ammian  blos  vemustaltet  statt  Ca- 
sira  ifororum ,  denn  die  Arab.  Geographen  (Abulfeda  Tab.  Geogr.  p.  354. 
n.  Edrisi  p.  *201.)  sprechen  von  einer  bedeutenden  Stadt  '^umenB  Kaphartvta^ 
d.  I.  ,,Maalbeerenort'%  5  Parasangen  Ton  Dara  nnd  nicht  weit  von  Marde, 
welche  gewiss  nicht  verschieden  davon  ist.  Vgl.  Bruns  zu  tTAnvillet  Handb. 
II,  1.  S.  143  f.  n.  Mannert  \,  t.  S.  226. 

q)  Mannert  V,  2.  S.  233.  will  statt  Tharrana  vielmehr  Charrana  gele- 
sen wissen  und  nimmt  eine  Mose  Verwechselung  mit  Carrae  an ,  welches  aber 
anf  der  Tab.  Pent.  neben  jenem  unter  dem  Namen  Charrae  erscheint,  so 
dass  doch  wohl  an  2  verschiedene  Orte  zu  denken  ist.  Reichard  hält  Thar- 
rana für  das  hent.  Araban. 

r)  Also,  wie  schon  der  Name  zeigt,  eigentlich  nur  eine  Zeltstadt. 

*)  Von  den  Oelbäumen,  die  hierwuehsen,  so  genannt.  Vgl.  Uatii  Regni 
Dar.  et  Salom.  descr.  II.  p.  122. 

/)  Zosimus  1.  I.  versetzt  das  Denkmal ,  wohl  minder  richtig ,  nach  Dura, 
denn  es  stand  nach  Entrop.  9,  2.,  der  als  Augenzeuge  davon  spricht,  20 
ilill.  od.  4  g.  M.  von  Gircesium ,  Dura  aber  war  über  7  g.  M.  von  Circcsinm 
entfernt  (s.  oben).  Vielleicht  stand  es  mitten  zwischen  beiden  benachbarten 
Städten ;  vielleicht  aber  schreibt  es  auch  Zosimns  Dura  blos  als  der  grösseren 
nnd  bekannteren  von  ihnen  an* 
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nys.  v.895flr.  Mela  1,11.  Pün.  &»  12, 13 f.  u.20,18ff.)  im  engem 


nog)  hiess*),  za  des  Kaisers  Juliaaus  Zeiten  aber  schon  verödet  war. 
jinathan  (Ammiaa.  24,  1.  ^Ava^ü  bei  Isid.  p.  4«,  ro  *jivud^wv  q)QOV()iO¥ 
beiTheo|ihyl.  Simoc.  4,  10.  5, 1.2.,  Bi&avva  bei  PtoL,  bei  Zosiin.3,  14. 
0a&ovaai\  noch  j.  Anah)^),  ein  befestigter  Platz  4  Tagereisen  weiter 
gegen  SO.  auf  einer  Insel  des  Euphrat^).  Thilutha  (Ammian.  24,  2.)« 
ein  festes  Kastell  auf  einem  steilen  Felsen  mitten  im  Eaphrat,  nicht  weit 
sfldöstl.  vom  Vorigen,  unstreitig  derselbe  Ort,  den  Isid.  p.  4.  Olabus 
COXaßovg)  oder  Olamus  (Okaiiovg)  nennt,  12  Schöni  von  Anatho  ent- 
fernt, und  als  eine  Schatzkammer  der  Parther  bezeichnet^).  Is  ("/g:  He- 
rod.  1,  179.,  höchst  wahrscheinlich  das  heut.  Hit),  8  Tagereisen  von 
Babylon  an  einem  gleichnamigen  FlQsschen  ,  mit  Asphaltqnellen ,  aus  wel- 
chen man  das  Erdpech  zum  Baue  der  babylon.  Mauern  holte;  vielleicht 
identisch  mit  dem  VCcewr^aonokig  bei  Isid.  Ghar.  p.  5.^).  Charmanda 
(XaQfiuvdrj:  Xen.  An.  1,  5,  10.)»  eine  g^sse  und  wohlhabende  Stadt 
zwischen  dem  Mascas  und  den  Grenzen  Babvloniens,  die  aber  von  keinem 
Spätem,  ausser  Steph.  Byz.  p.  716.«  weiter  erwähnt  wird').  Ozogar" 
dana  (Ammian.  24^  2.,  bei  Zosiro.  3,  15.  ZaQuyaQdia)^  welter  gegen 
S.,  in  welcher  man  einen  erhabenen,  steinernen  Thron  zeigte,  welchen 
die  Einw.  Trajans  Richterstubl  nannten  **).  ür  (Ammian.  25,  8.),  ein  Ka- 
stell nordwestl.  von  Gänä,  das  schon  im  A.  T.  (Gen.  11,  28.)  als  der  Ort 
vorkommt,  aus  welchem  Abrahams  Vorfahren  nach  Haran  zogen.  Thil" 
saphata  (Ammian.  25,  8. ;  noch  j.  Tal  el  Hava,  zwischen  Mossul  und  Sinds« 
jar) ,  nördl.  von  ür  in  der  Nähe  des  Tigris.  Birtha  (BiQ^a :  Ptol. ,  bei 
Procop.  de  aed.  2,  4.  Bv^ov  und  bei  Ammian.  20,  7.  Firta)^  ein  Kastell 
am  Tigris,  in  dem  südlichsten  Theile  Mesopot.  (i^  extremo  Mesop.i  Am- 
mian. ;  wahrscheinlich  an  der  Stelle  des  beut«.  Tekrit).  Ausser  diesen 
fiihren  Ptol. ,  Ammianus ,  Procopius ,  die  Tab.  Pent.  n.  s.  w.  noch  eine 
bedeutende  Anzahl  anderer  Orte  an ,  von  denen  sich  kaum  die  Lage  mit 
Sicherheit  bestimmen  lässt« 


t/)  Eid  andres  Europus  werden  wir  unten  S.  653.  In  Syrien  finden.  Dura 
aber  ist  nicht  mit  der  gleichnami^eo  Stadt  Assyriens  zu  verwechseln  (s.  oben 
S.  615.  Note  91.)*    Nach  RHchard  wäre  Dura  das  hent.  Ei  erai. 

v)  Vgl.  Tavemier  IH,  S.  P.  della  Faile  ep.  18. 

w)  Reichard  nnterscheidet  ohne  hinreichenden  Gmnd  Anatho  von  Anatha 
(|.  Anah),  and  setzt  Brsteres  10  g.  M.  sädl.  von  Letzterem  bei  dem  hest. 
Hadith  an. 

x)  Mannert  V,  2.  S.  ^8.  hält  es  mit  d'jinviUe  für  das  hent.  ScUoss 
Zobia. 

y)  Nach  Mannerfs  Vermnthnng  V,  %  S.  239  f.  dieselbe  Stadt ,  die  PtoL 
*IdMa^a  y  Ammian.  24,  2.  Diadray  Zosim.  3,  15.  Jaau^a  nennen.  Dieses 
Diaeira,  am  westl.  Ufer  des  Eaphrit,  wurde  vom  Jnllan  erobert  und  lerstSrt. 

x)  Auch  sie  soll  nach  Mannert  V,  2.  S.  24t.  das  spätere  Diaeira  sein. 

aa)  Mannert  V,  2*  S.  241.  sieht  sie  für  das  Ilaxo^üt  des  Ptol.  an,  vnd 
vermuthet,  sie  habe  vielleicht  nnr  kurze  Zeit  ober  diesen  Namen  zu  Ehren 
des  Pakor  gefdhrt.  Reichard  aber  hält  sie  for  identisch  mit  Is  und  Izanne« 
sopolis. 
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Sione^^)  ,  grenzte  in  0.  an  den  Eaphrat,  der  es  von  Mesopotamien 
nnd  Babylonien  schied ,  in  S.  an  Arabien ,  in  W.  an  das  Aegyptische 
Meer  bis  zum  MB.  von  Issos,  in  N.  an  Cilicien  (Strab.  p.  749.), 
und  umfasste  das  lieuL  Soristan.  Es  war  theilweise  Gebirgsland, 
enthielt  aber  auch  grosse  nnd  schöne  Ebenen ,  und  daher  hatten  die 
einzelnen  Striche  Syriens  eine  sehr  verschiedene  Fruchtbarkeit.  Das 
nördliche  Gebirgsland  mit  seinen  wohl  bewässerten  Thälem  war 
äusserst  ergiebig,  die  südlichem  Distrikte  am  Orontes  dagegen  gaben 
nur  bei  der  fleissigsten  Bebauung  und  Bewässerung  einen  leidlichen 
Ertrag ,  und  weiter  östlich  ging  das  Land  nach  und  nach  in  den  Cha- 
rakter der  Arabischen  Wüste  über,  obgleich  die  syrische  Wüste  in 
den  altern  Zeiten  noch  keine  so  grosse  Ausdehnung  gehabt  zu  haben 
scheint ,  als  in  unsern  Tagen ,  auch  ,  wo  irgend  Wasser  zu  gewin- 
nen war,  bis  über  Palmyra  hinaus  nicht  wenige  blühende  Städte 
zeigte ,  die  gleich  Inseln  aus  diesem  unermesslichen  Sandmeere  auf- 
toucbten,  jetzt  aber  alle  verschwenden  sind,  so  dass  das  alte  Syrien, 
von  einem  thätigen  und  betriebsamen  Volke  bewohnt ,  welches  den 
an  sich  dürren  und  sandigen  Boden  durch  die  sorgtaltigste  Bewässe- 
rung und  unverdrossenen  Fleiss  in  fruchtbare  Gefilde  umzuwandeln 
wusste,  einen  ganz  andern  Anblick  darbot,  als  das  heutige.  Die 
wichtigsten  Produkte  des  Landes  waren  treffliches  Schiffbauholz 
(auf  dem  Libanon),  Getreide,  Reis,  Feigen,  Datteln,  Johannis- 
brod  und  andre  Südfrüchte,  Kalmus,  Baumwolle,  Assa  folida  u.  s. 
w. ;  von  Thieren  nährte  es  viele  Schaafe  und  Kameele,  auch  Büffel, 
Löwen^  Panther  und  andre  reissende  Thiere^^).  Gebirge.  Das 
westliche  nnd  nördliche  Syrien  wird  von  mehrem  Gebirgsreihen 
durchschnitten,  welche  alle  vom  Taurus  und  Amanns  aus  von  N. 
gegen  S.  streichen,  und  durch  eine  Kette  niedrigerer  Berge  mit  dem 
Libanon  in  Phönicien  zusammenhangen.  Der  höchste  Berg  des  Lan- 
des war  der  Co^iW  (ÄJaeo^.*  Strab.  p.  742.  750.  Dionys.  v.  901. 
Flin.  5,  22,  18.  Ammian.  22,  15.)  ««>') ,  am  Unken  Ufer  des  Orontes 
iudl.  von  der  Stadt  Seleucia  und  südwestl.  von  Antiocbia,  in  der 
nach  ihm  benannten  Landsch.  Casiotis,  von  dem  jedoch  die  Alten 


67)  Denn  im  weitem  umfasste  es  alle  Länder  zwischen  Aegypten, 
Arabien^  dem  Tigris  und  Cilicien,  d.  h.  alles  Land,  welches  im  A.  T. 
den  Namen  Aramy  &*1M,  fUhrt,  also  auch  Assyrien,  Mesopotamien, 
Babylonien,  Judäa  n.  s/w.    Vgl.  Mela  1,  11. 

68)  Das  Nähere  hierflber  s.  oben  §.  58. 

68b)  Nicht  zu  verwechseln  mit  einem  andern  Berge  dieses  Namens 
an  der  Grenze  von  Arabien  und  Aegypten  in  der  Nähe  von  Pelusiunu 
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eine  falsche  Vorstellaog  hatten,  indem  sie  theils  seine  Hehe  sehr 
übertreiben^^),  theils  von  seinen  dichten  Waldungen  sprechen  (Am- 
mian.  1.  1.) ,  während  er  doch  jetzt  eben  seiner  Beschaffenheit  wegen 
Djebel  Okrab,  d.  i.  der  kahle  Berg,  heisst'^*).  Auf  seinem  Gipfel 
stand  ein  berühmter  Tempel  des  Jupiter  Casius  (Strab.  a.  Dionys. 
U.  11.  Ammian.  14,  8.  Malala  Chron.  13.  p.7.),  und  seine  Abdachung 
reichte  mehrere  Meilen  weit  gegen  S.  Am  nordwestl.  Abhänge  des- 
selben in  der  Nähe  der  Orontesmündung  war  eine  geheiligte  Grotte 
Namens  Nymphaeum  (Strab.  p.  751.)  7^).  Jenseit  des  Orontes  zieht 
sich  das  Geb.  Vieria  (ij  IIieQia :  Strab.  p.  316.  676.  751.  [vgl.  auch 
p.  749.]  Ptol.),  ein  südlicher  Zweig  des  Amanus,  in  der  gleich- 
namigen Landschaft  längs  der  Meeresküste  bin.  Flüsse.  Der 
Hauptstrom  des  Landes  ist  der  Orontes  (6  'Ogorrfjß:  Strab.  p.  676. 
750  ff.  756.  Polyb.  5,  59.  Dionys  v.  919.  Mela  1,  12,  5.  Plin.  5, 
22,  18.,  nach  Strab.  p.  750.  früher  Tv(p^v  genannt '2);  j.  Aasi, 
Ahssy)'^),  welcher  auf  dem  Antilibanon  in  Coelesyrien  bei  Paradisus 
(Strab.  1.  1.)  und  nicht  weit  von  Hcliopolis  (Plin.  I.  1.)  entspringt, 

69)  Plin.  I.  I.  giebt  ihm  eine  senkrechte  Höhe  von  4  Mill.  u.  Ammian. 
1.  I.  meldet,  dass  man  aaf  seinem  Gipfel  die  Soooe  schon  3  Stunden  vor 
ihrem  Aufgang  sehe. 

70)  Vgl.*über  ihn  besonders  Pococ^e II.  S.273f.  Buckingkam  schätzt 
seine  Höhe  auf  5000  F. 

71)  Die  JFillebrand  de  Oldenh.  Itin.  p.  13.  (aus  den  Zeiten  der 
Rreuzzüge)  als  ein  schreckliches  Loch  beschreibt ,  worin  der  heil.  Petrus 
den  Teufel  an  Ketten  geschlossen  halte.  Vgl.  Mannert  VI,  1.  S.  352. 

72)  Offenbar  bezieht  sich  dieser  Name  und  die  von  Strabo  1.  1.  an 
ihn  geknüpfte  alte  Fabel  von  der  Schlange  Typhon,  die,  vom  Blitze  ge- 
troffen, im  Lande  der  Arimäer  einen  Schlupfwinkel  im  Schoosse  der  Erde 
gesucht  und  so  dieselbe  zersprengt  und  dem  Flusse  sein  Bett  aufgewühlt 
habe ,  blos  auf  jenen  Erdriss ,  aus  welchem  der  vorher  unter  der  Erde 
verborgene  Flnss  wieder  hervorbrach.  Seinen  spatem  Namen  soll  er  nach 
Strab.  1.  I.  von  einem  Orontes  erhalten  haben ,  der  ihn  zuerst  Oberbrflckte. 
Eine  andre  Entstehung  des  Namens  meldet  Enstath.  ad  Dionys.  v.  919.» 
der  auch  jenem  Erdschlunde  den  Namen  Ckarybdis  giebt.  Mannert  VI,  1  • 
S.  349.  hält  ihn  auch  für  den  Tkapsaeus  (Saiffaxog)  des  Scylaz  p.  ^O», 
der  jedoch  weiter  südlich  in  Phöniclen  gesucht  werden  muss. 

73)  D.  i.  das  Widerspenstige,  weU  sein  zwischen  hohen  Ufern  dahin- 
strömendes  Wasser  blos  durch  Maschinen  und  Wasserräder ,  deren  einst 
tausende  lüngs  seiner  Ufer  angebracht  waren,  und  zum  Theil  wenigstens 
noch  jetzt  in  Thätigkeit  sind,  auf  die  umliegenden  Felder  geleitet  werden 
kann ;  auch  a/  Maklub  (der  Verkehrte) ,  weil  er  unter  allen  Flüssen  des 
Landes  der  einzige  ist,  der  von  S.  nach  N.  fliesst.  (Vgl.  Abulfeda  Tab. 
Syr.  ed.  Ktfhler  p.  150.)  Uebrig.  s.  über  ihn  Paeocke  II.  S.  205.  v.  Rteh- 
ter's  W  allfahrten  S.  230  f.  u.  RüterU  Erdkunde  IL  S.  448  C 
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sich  dann  anter  Her  Erde  verbirgt  (Strab.  p.  275.  750.),  bald  aber 
wieder  ans  ihr  lierrorbrichL,  um  seinen  Lauf  (bei  Emesa  und  Apamea 
vorbei,  wo  er  eineo  See  bildet,  in  den  sich  auch  sein  östlicher  Ne- 
benfluss  Martj/at  [Plio.  5,  23,  19.  vgl.  vVbulfed.  Tab.  Syr.  p.  läS.j 
ergies£l)30g.M.  weiter  gegen  N.  fortzusetzen,  bis  ersieh  bei  Anliochia 
plötzlich  südwestlich  wendet  a.  als  voiibieranschiirbarcrFluss(Strab. 

1.  I.  Paus.8,29.)">  3  g.  M.  weiter  in  die  See  ergiesst,  wo  er  an  sei- 
DerMtiiidang  die  ^\f\at\ase\ Meliboea  bildet  (Oppian. Cyaeg. 2, 120.). 
Chalia  {XuXos:  Xen.  An.  1,  4,  9. ;  j.  Kowaik,  Knailc,  odcrFloss 
von  Aleppo)''},  ein  in  eioein  kleinen  See  endigender  Sleppenfloss 
bei  Beröa  und  Chalds  im  innem  Lande,  den  die  Zehntausend  20 
Paras.  (od.  15  g.  M.)  von  der  Seestadt  Maryandrus  en-eichlen ,  und 
voll  von  Fischen  standen,  die  Niemnnd  beschädigen  durfte,  weil  sie 
die  Syrer  für  göttliche  Wesen  halten  (vgl.  auch  unten  S.  644.  ?io(e 
89.).  An  ihm  lagen  die  Flecken ,  aus  welchen  die  Königin  Parysatis 
ihre  Nadelgelder  bezog  (und  unter  ihnen  wahrscheinlich  das  spätere 
Beröa  und  Chaicis).  Noch  sind  folgende  kleine  Nebenflüsse  des  Eu- 
phrat  in  der  Richtung  von  N.  nach  S.  zu  nennen :  der  Cappadox 
(Geo.  Hav.)  und  Singas  {S'yyae:  Ptol.j  j,  Sensja)'*),  der  aus 
den  Gebirgen  von  Pieria  nordwestl.  herüberlliesst,  die  Stadt  Singa 
bespült,  und  südlich  von  Samosata  in  den  Euphrat  fallt,  beide  in 
Commageuc;  und  der  Daradaas  (JaqüSal:  Xen.  An.  1,  4,  10., 
höchst  wahrscheinlich  der  heut.  Sedjur)''),  30  Paras.  nördl.  vom 
Chalus  und  15  Paras.  siidl.  von  Thapsacus  in  Cyrrheslica '»).  Die 
Einwohner,  Syn'i  oder  Si/ri  (SvQtoi:  Hei-od.  3,  90.  Justin.  36, 

2.  2vQ0i:  Xen.  An.  1,  4,  9.  Strah.  p.  554.  627.  735.  784.  u.  s.  w. 
Mela  3,  8,  5.  PUn.  7.  56,  57.  Clc.  N.  D.  t,  29.  3,  15.  Liv.  35,  49. 
36,  17.  u.  s.  w. ,  auch  zum  Unterschiede  von  den  weissen  Syrern, 
schwarse  Syrer  [^vgo»  {.liXaves:   Strab.  p.  544.  737.]  und  Art- 


i 


74>  Paasanias  litsst  ihn  erst  durch  einen  rOm.  Kaiser,  den  er  aber 
nicht  neoDt,  schiffbar  machca. 

75)  Vgl.  liitler'i  Erdkunde  II.  S.  448.  n.  Henne// p.  65. 

76)  Die  tUrk.  Geographen  nennen  ihn  noch  Senga.  Er  Ü'iesst  zwt- 
tchcn  dent  Kastell  Mansur  und  Kaisun  in  den  Euphmt,  und  bat  eine  (alle?) 
künstlich  gebaute  und  au«  einem  einzigen  Bugen  besiehende  Brücke,  Vgl. 
Seku/leni  Ind.  geogr.  v.  Fluvius  Sensja. 

77)  Nach  BergAaui  (Karte  von  Syrien.  Gotha  1835.)  wäre  es  viel- 
mehr der  viel  südlichere,  kleine  Abu  Gbalghal. 

7H)  .ffannerl  VI,  1.  S.  403.  nennt  ihn  fälschlich  Ja^äianog,  da 
doch  \eB.  I.  I.  sagt  ta;  m^yas  toö  Ja^äiaitos  (nach  andeni  Codd.  Ju^ä- 
ianos  und  Jd^Siito«)  noittfioü. 
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maet  oder  Aramaei  ['^gt/iaioi,  'A^ufiaXot:  Strab.  p.  42.  627.  784. 
785.  Joseph.  Aut.  Jud.  1, 7.  vgl.  Genes.  31,  20.  24.  u.  oben  S.  638.] 
genannt) '^),  MldeLcD  einea  eignen  Volksstamm,  zu  welchem  auch 
die  Assyrer,  Mesopolamier  and  weissen  Syrer  in  Cappadocien  ge- 
hörten "">,  welche  alle  gemeinscbaniichc  Sprüche,  Sitten  und  reli- 
giösen Kultus  s')  halten  (Herod.  1,  6.  72.  3,  90.  7,  63.  Strab.  p. 
737.  Joseph.  Ant.  Jud.  1,  7.).  Ganz  Syrien  zerliet  in  2  Uauptthcile, 
das  obere  (oder  eigentliche)  Syrien  (jj  üvio  Svffia :  Strab.  p.  133.), 
d.  h.  die  nördlichen  Striche  des  Landes  bis  zum  .Anfange  desLibanus, 
und  das  untere  Syrien  (^  statio  ^- .-  Sirab.  p.  692.  742.) ,  gewöhn- 
liclier  das  hohle  S.  oder  Coelesyria  genannt  (?J  »o/A»;  2. .-  Strab.  p. 
133.  749.  750.  754  ff.  u.  öfter,  Appian.  -Mitlir.  c.  106.  118.  Arrian. 
An.  2,  13,  7.  5,  25,  4.  7,  9,  8.  Mela  t,  II,  2.,  das  heul,  el  Bkaa), 
d.  h.  die  südlichem  Striche,  zwischen  dem  Libanus  und  Antiiibanus 
(Strab.  p.  133.  754.),  zu  welcbem,  im  weitern  Sinne  genommen, 
auch  Phönicien  und  Palästina  gehörten  (Strab.  p.  576.  Polyb.  5,  42. 
86.  Diod.  1,  30.  19,  80.  Liv.  33,  19.  42,  29.  45,  11.).  Das  obere 
Syrien  hatte  zu  verschiedenen  Zeilen  auch  verschiedene  Tlieile.  Un- 
ter der  Maccdon.  Uerrschaft  war  es  nach  den  4  Hauptstädten,  Antio- 
chia ,  Seleucia,  Apamea  und  Laodicea,  wahrscheinlich  in  4  Theile 
getheilt  (vgl.  Slrab.  p.  749  f.) ;  unter  der  Herrschaft  der  Römer  aber 
l'and  durch  Verkleinerung  der  frühem  4  Uaupltheile  eine  neue  Ein- 
iheilung  in  10  Provinzen  Statt,  die  wir  aus  Ptol.  kennen  lemen. 
und  der  wir  in  der  Tolgenden  Beschreibung  Talgen.  Der  nördlichste 
Distrikt,  zwischen  dem  Amanus ,  Euphrat  und  Stugas,  hiess  Com- 
Viagene  (ij  Kofi/iayiiv^ :  auch  Strab.  p.  521.  533.  535.  749. 
Appian.  B.  C.  2,  49.  Diu  Cass.  35,  2.  Plln.  5,  12,  24.  Tac.  Ann. 
2,  42.  15,  12.J"');  südöstlicher  sodann  folgte  bis  an  den  Enphrat  hin 
Cyrrheslica  [^  KvQ^i^atix^ ;  auch  Strab.  p.  751.  Polyb.  5,  10.  Dio 

79)  Daher  auch  von  Einigen  für  Eloniers  (U.  2,  783.)'^^iiiOi  gehal- 
ten (vgl.  Slrab.  p.  784  f.  u.  Bd.  1.  S.  S.  iVotc  19.),  obgleich  Aadere  diese 
in  Cilicien  oder  in  l'hrvgia  xticaxtxaiiiti"i  suchen.  Vgl.  auch  Strab.  p. 
579.  a.  627.  Plin.  5.  30,  33. 

80)  Nach  Strab.  p.  41.  waren  auch  die  Armenier  und  Araber  ihre 
Stammverwandten. 

81)  Eiuen  symbolischen  Nalurdienst.  (Vgl,  Creaser  Symbol.  II,  S. 
55  IT.  u.  Seiden  de  diis  Syrüs.  Lips,  1673.  8.) 

82)  Er  war  nach  Strab,  p.  535,  (vgl.  Tac.  Ann,  15,  12.)  besonders 
fruchtbar  an  jeder  Art  von  Obst  ond  Oel ;  und  bildete,  wJihrend  sich  d.is 
ilbrige  Syrien  dem  Ti^ranes  unlcrn-arf ,  ein  besondres  kleines  Kitdgreich 
unter  einem  Znei^je  des  allen  negculeohauses  (Appian.  Mithr.  c.  1013,  Diu 

II.  41 
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CaM.  49,  20.  Cic.  ad  Au.  5,  18.  Tac.  Aon.  2,  57.  PUn.  5,  23, 
19.)  *^ ,  neben  welchem  westlich  an  der  Grenze  Ciliciens  nnd  dem 
Issischen  MB.  der  kleine  Gau  Pieria  (r^  Ilugia  j  blos  von  Ptol.  ge- 
nannt) ^*)  lag;  südl.  von  diesem  erstreckte  sich  längs  der  Küste  herab 
Seleuds  (SaXivxtQ :  auch  biosbeiPlol.),  nur  ein  Distrikt  von  geringem 
Umfange;  stidüsll.  neben  diesem  bis  gegen  die  Wüste  hin  Chalcidice 
(17  XaXuidix^ :  auch  Strab.  p.  753.  n.  Joseph.  Ant.  14,  15. ,  bei 
Plin.  5,  23,  19.  ChalciJene)  ^^) ,  und  östlich  von  diesem  bis  zum 
Jiuphrat  Chalybonitis  (tj  Xakvßtayhtc^  blos  bei  Ptol.);  südlich  von 
Chalybonilis,  bis  in  die  Wüste  hinein,  hgPaim]frene{ij  flaXfivQigv^ : 
Ptol.,  vgl.  auch  Plin.  5,  24,  21.),  und  westlich  daneben  Laodicene 
{Aaodixr^vtj j  blos  bei  Ptol.);  nördlich  von  letzterem  Apameme 
(j^Ttafifjvi^f  blos  bei  Ptol.),  und  nordwestlich  von  diesem,  zwischen 
Selencis  und  Pbönicien  längs  der  Küste,  Cassioiis  {Kaaaiüxig, 
ebenfalls  blos  bei  Ptol.).  Bei  dieser  Eintheilung  blieb  es  bis  in^s  4. 
Jahrb.  herab,  wo  Constanlin  d.  Gr.  Commagene  und  Cyrrhestica 
von  dem  übrigen  Syrieo  trennte  und  zu  einer  eignen  Provinz  Na- 
mens Euphratensis  oder  Euphratesia  machte  (vgl.  Ammian.  14,  8. 
18,4.  Procop.  Pers.  1,  17.  2,  20.  Malalae  Chron.  13.  p.  3,)«*); 
das  übrige  Land  aber  theille  später  Theodosius  d.  Jüog.  wieder  in 
Syria  prima  und  secunda^    von  welchen  ersteres,   mit  der  Haupt- 

• 

Cnss.  1,2.),  der  sich  hier  ein  volles  Jahrh.  laog  bis  zur  Regierung  Aes 
Vespasian  behauptete,  welcher  Couiiuagene  wieder  mit  dem  übrigen  Sy- 
rien vereinigte  (Dio  Gass.  59,  8.  24.  60,  8.  Joseph.  Ant.  19,  5.  Eutrop. 
7,  19.  Vgl.  auch  Boeckh  Corp.  inscr.  Gr.  I.  p.  433.  u.  HaakA's  Art.  An- 
tiochus  von  Commagene  in  Paultfs  Kealencycl.  I.  S.  546  f.). 

83)  Alan  ßndet  bei  Strab.  u.  Dio  Gass.  II.  II.  Ptol.  u.  anderwärts  iu 
einigen  Godd.  auch  die  Schreibari  Kv()(n(itiiiri  und  KvfjKniin}}^  jedooli 
wohl  blos  durch  Schuld  der  Abschreiber.  Die  Einw.  hiesseu  nach  Pulvb. 
5,  10.  ÄVQ{)t](nal  (vgl.  auch  Steph.  Byz.  p.  403.).  Ue{)rigens  war  auch 
Gyrrhestica  ein  sehr  fruchtbarer ,  wohl  bewässerter  und  mit  einer  Menge 
von  Städten  bedeckter  Theil  des  Landes. 

84)  Denn  wenn  Strabo  p.  676.  u.  749.  sagt  I^ekevxeia  17  «V  TIuqIu^ 
so  versteht  er  unter  Pieria  wohl  nicht  die  Landschaft  (wie  Groskur d  u.  A. 
annehmen),  sondern  das  gleichnamige  Gebirge,  das  er  unter  diesem  Na- 
men auch  p.  751.  erwähnt.    Die  Uebrigen  betrachten  Pieria  gewöhnlich* 
als  einen  Anhang  des  benachbarten  Giliciens. 

85)  Dieser  Distrikt  hatte  schon  viele  Ode  und  sandige  Striche ,  jedoch 
in  seinen  nördlichem  Thellen  auch  noch  manche  fruchtbare  Thäler.  Plin. 
5,  23,  19.  giebt  ihn  sogar  für  den  fruchtbarsten  in  ganz  Syrien  ans,  was 
jedoch  blos  von  der  nächsten  Umgebung  der  Hauptstadt  gelten  kaoo.  Vgl. 
TVltfvejio^  Voyage  T.  lU.  1.  1.  c.  5. 

86)  Vgl.  auch  Bücking  zur  Nut.  Imp.  L  p.  389. 
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Stadt  Antiochia ,  die  Seekiiste  und  die  nonllicbern  Striche  von  Anli- 
ochia  bis  gegen  den  Euphrat  bin  umrasste,  letzteres  aber,  mit  der 
Hauptst.  Apamea,  die  Striche  am  südlichem  Lanfe  des  Orontes  in 
sich  begriff.  Die  östlichem  Theile  des  Landes  am  Euphrat  nnd  nach 
der  Wüste  hin  gehörten  damals  schon  längst  nicht  mehr  znm  römi- 
schen Syrien,  sondern  waren  in  den  Händen  der  Araber  und  Parther. 
Die  wichtigern  Städte  in  der  obigen  Ordnung  der  10  Provinzen  wa* 
ren:  Samosafa  (tcc  Haftoaara:  Strab.  p.  664.  749.  Ptol.  Steph. 
Byz.  p.  585.  It.  Anton,  p.  186.  210.  215. ,  bei  Ammian.  14,  8.  Sa- 
mosata^  a«;  j.  Scempsat  oder  Schemfsath),  die  befestigte  (Strab. 
p.749.  Lucian.  quotaiodo  sit  bist,  conscr.  c.  24.)  Hanptst.  von  Comma- 
genen.  Residenz  der  Könige  dieses  Landes  im  1.  Jahrb.  (Ammian.  18^ 
4.  vgl.  S.641.  Note  82.),  am  westlichen  Ufer  des  Euphrat,  über  den 
hier  ein  sehr  gewöhnlicher  Uebergaogspunkt  war ,  mit  einem  festen 
Schlosse;  Standquartier  einer  ganzen  Legion,  nach  It.  Anton.  11.  II. 
der  7teu,  nach  einer  Inschr.  bei  Gruter  p.  407.  aber  der  16ten, 
und  Geburtsort  des  bekannten  Schriftstellers  Lucianus.  HierapoKs 
(Strab.  p.  517.  Aelian.  h.  an.  12,  2.  Appian.  Partb.  p.  75.  Schweigb. 
Lucian.  de  dea  Syr.  c.  1.  Ptol.  Procop.  de  aed.  2,  9.  Zosim.  3,  12. 
Hierocl.  p.  712.  Plin.5,23,  19.  Ammian.  14,  26.  Tab.  Peut.,  bei  den 
Einw.  selbst  Bambyce[Baittßvxf] :  Strab.  Aelian.  Appian.  Plin.  U.  U. 
Ctes.  fr.  394.  ex  Eratoslh.  Catast.  c.  38.  u.  Plin.  1.  1.]  oder  nach 
Plin.  1.  1.  auch  Mabog^'^)  genannt;  noch  j.  Bambig  od.  Membedsch, 
Munbedjc)  ^^) ,  die  wichtigste  Stadt  der  Provinz  C)Trhestica,  so  wie 
überhaupt  eine  der  grössten  und  prächtigsten  in  ganz  Syrien  (Am- 
mian. 23y  3.),  und  seit  Constantin  d.  Gr.  die  Hauptstadt  der  neu  er- 
richteten Prov.  Euphratcnsis  (Malalae  Chron.  13.  p.  3.  vgl.  auch 
Ammian.  14,  8.),  am  Fl.  Sangas  und  der  Hauptstrasse  von  Antiochia 
nach  Mesopotamien,  24  Mill.  wesll.  vom  Euphrat  und  36  Mill.  süd- 
wesll.  von  Zeugma  (Tab.  Pcul.),  2  Vi  Tagereisen  von  Beroea  und 
5  Tagereisen  von  Antiochia  (Zosiro.  3,  12.).  Den  Namen  der  hei- 
ligen Stadt  führte  sie  als  Uauptsilz  des  Kultus  der  Derceto  oder 


87)  Plinius  schreibt  zwar  Magog  und  erklärt  es  durch  Scytbenstadt ; 
aHein  Schultens  u.  A.  zeigen,  dass  es  vielmehr  Mabog  hcissen  mflsse, 
was  gleichbedeutend  mit  Bafi^^i'rArj  sei  und  ebenfalls  eine  Banmwollenstadt 
bezeichne.  Abulfeda  Tab.  Syr.  p.  128.  nennt  sie  Mambach  und  3Iambegj\ 
Nach  Const.  Porphyr.  Or.  de  imag.  Edess.  p.  51.  ed.  Gombes.  sprachen  die 
Araber  den  Namen  3/£jUju/;jr,  die  Syrer  aber  Afaßovx  aus. 

88)  Sie  ist  jetzt  verödet  und  fast  ganz  verfallen,  doch  haben  sich  die 
Mauern  grüsstentheils  erhalten.  Vgl.  Pococke  IL  S.  242. 

41  • 
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Atargatis,  die  hier  einen  angemein  reichen  und  prächtigen  Tempel 
hatte  (Locian.  de  dea  Syr.  c.  1.  Appian.  Parlh.  p.  28.  Scbweigh.  Pliu. 
1.  Ly^)»  Mit  Einführung  des  Christenthums  aber  sank  der  Wohlstand 
der  Stadt,  und  Justinian ,  der  ihre  Mauern  (jedoch  in  kleinerem  Um- 
fange) wieder  herstellte  (Procop.  de  aed.  2,  9.) ,  fand  sie  schon  theil- 
weise  unbewohnt  und  verfallen.  In  Pieria  waren  die  wichtigsteii 
Orie Mtfriandrus(MvQiaP(fgog:  Xen.  An.  1,4,6.  Seyl.  p.40.  Strab. 
p.  465.  Ptol.  Arrian.  An.2,  6.  8.  Mela  1,  12,  5.  Plin.  2,  108,  112. 
5,  22,  18.  Steph.  Byz.  p.  478.),  eine  pbönicische  Pflanzstadt  (Xen: 
Scyl.  11.  11.)  und  ein  bedeutender  See-  und  Handelsplatz  am  Issiscben 
MB.9<>),  eine  Tagereise  oder  4  g.  M.  von  den  Ciliciscben  Pässe» 
bei  Issus  gelegen  (Xen.  u.  Arrian.  11.  II.)^^?  ^^^  später  Alexandrin 
(^AXelavdQHa :  Strab.  p.  676.  Ptol.  Stepb.  Byz.  p.  61.  Plin.  5,  27, 
22.  It.  Anton,  p.  146.  Hierocl.  p.  705.,  zum  Unterschied  von  andern 
Städten  dieses  Namens  *J,  i]  xar  ^laoov^  A.  ad  Issumi  Ptol.  Tab. 
Peul. ,  im  It.  Hieros.  p.  580.  n.  Chron.  Alexandr.  p.  170.  auch  A, 
Seabiosa^^)]  j.Scanderun  od.  Alexandrette)'^^),  noch  weiter  nach  der 
Grenze  zu,  nur  16  Mill.  siidl.  von  Issus  und  eben  so  weit  nordwestl. 
von  Pagrä ,  zu  Alexanders  Ruhme  erbaut  und  auf  Kosten  aller  um- 
liegenden kleineren  Städte  SvTiens  und  Ciliciens  gehoben  ,  aber  ohne 
weitere  Merkwürdigkeiten.     Seleticia  (SeXiVKua:   Strab.  p.  316. 

89)  Grassus ,  der  ihn  plibidern  Hess ,  brauchte  mehrere  Tage ,  um 
nur  die  goldenen  und  silbernen  GeHisse  desselben  wiegen  zu  lassen  (Ap- 
pian. I.  I.).  Auch  hier  waren  die  Fische  des  vorbeifliessenden  Flusses  der 
Gottin  geheiligt  u.  unverletzlich ,  u.  daher  so  zahm,  4ass  sie  des  Menschen 
Hand  nicht  flohen  (Aelian.  h.  an.  12,  11.  lieber  die  heiligen  Fische  bei 
den  Syrern  überh.  aber  vgl.  Lociau.de  dea  Syr.  c.  14.  u.  45.  Diod.2,  4.  u. 
20.  ßoc^ar^  Hieroz.  T.  II.  p.  529.  u.  Meineke  ad  Menandr.  c.  44.). 

90)  Der  von  ihr  auch  der  Myriandrische  hiess.  Vgl.  oben  S.  278., 
wo  es  aber  statt  MaQiavdvtav  heissen  mxkss  MaQvaudtyiog,  Herodot  scheint 
also,  wenn  anders  die  Lesart  richtig  ist,  zu  glauben,  die  Stadt  heisse  JVIa- 
^uevSog.  Uebrig.  vgl.  ULer  die  Lage  von  Myriandrus  Pococke  IL  S.  262. 
u.  Ritter's  Erdkunde  IL  S.  464. 

91)  Vgl.  Rennen p.  55  f.  u.  Tzsehuck.  ad  Melae  1. 1.  Vol.  III.  P.  I.  p.  395. 

92)  Denselben  beschimpfenden  Beinamen  „die  Aussatzige^^  werden 
wir  auch  unten  S.  647.  bei  Laodicea  finden.  Es  scheint  also  diese  Krank- 
heit hier  stark  geherrscht  zu  haben ;  und  allerdings  ist  auch  noch  jetzt  das 
Klima  dieser  Gegend  so  ungesund,  dass  die  Einw.  von  Alexandrette  sieb 
im  Sommer  auf  die  benachbarten  Berge  von  Beilan  zurückziehen.  Vgl. 
Tavernier  Six  voyages  II,  i.  u.  Siebuhr  III.  S.  19.  Der  Hafen  von 
Alexandrette  ist  jetzt  versandet.  Vgl.  Damoiseau  Voyage  en  Syrie  etc. 
(Paris  1833.)  p.  4.  u.  Beaujour  II.  p.  213. 

92b)  Vgl.  Pococke  IL  S.  260.  u.  OUoier  IL  p.  252. 
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676.  749.  751.  Polyb.  5,  59.  Plol.  Mcia  1,  12;  2.  Plin.  5,  21,  18. 
1.  Macc.  11,  8.  Act.  Ap.  13,  4. ,  bei  Cic.  ad  Att.  11,  20.  Sekucea^ 
auch  zum  Unterschiede  von  andern  Städten  desselben  Namens  ijUiegia 
oi.  1^  iv  Ilugla :  Strab;  U.  U.,  besonders  (f.  316.  Plin.  1. 1.),  die  vom 
SeleuGus  gegründete*")  Hauptfestung  des  Reichs  im  Gaue  Pieria, 
oder ,  im  engem  Sinne ,  in  dem  nach  ihr  selbst  benannten  Distrikte 
Seleucis,  nur  eine  g.  M.  nördl.  von  der  Mündung  des  Orontes  und 
3  M.  westlich  von  Antiochia  (Strab.  I.  1.),  auf  einem  steilen,  auf  3 
Seilen  völlig  jinzugänglicben  Felsen  des  Geb.  Pieria,  so  dass  man  nur 
auf  der  vierten ,  überaus  stark  befestigten  Seite ^  d.  h.  von  der  See 
und  dem  Hafen  her,  auf  einer  in  den  Felsen  gehauenen  Treppe  zu  ihr 
gelangen  konnte  (Polyb.  1.  I.),  und  sie  daher  für  völlig  unbezwinglich 
galt  (Strab.  p.  751.).  Gegen  Tigranes  vertheidigte  sie  sich  auPs 
hartnäckigste ,  und  erhielt  zur  Belohnung  dafür  von  den  Römern 
die  Freiheit  (Strab.  a.  Plin.  II.  II.).  Im  6.  Jahrb.  muss  sie  schon 
sehr  verfallen  gewesen  sein  (vgl.  MalalaeChron.l.  14.  p.  24.  u.  Pro- 
cop.  B.  Pers.  2,  11*) 9  wenn  sie  völlig  untergegangen,  wissen  wir 
nicht^^).  Die  Hauptst.  von  Chalcidice  war  Chalcis  (XaXxiß:  Steph. 
Byz.  p.  713.  Procop.  B.  Pers.  2,  12.  iL  Anton,  p.  194.  Tab.  Peut. ; 
j.  Kinnesrin  od.  Alt  Aleppo),  53  Mill.  östl.  von  Antiochia,  20  Mill. 
nördl.  von  Arra  (Tab.  Peut.)  u.  18 Mill.  südl.  von  Beröa  (Ant.It.)»«) 
gelegen,  aber  nur  eine  Mittelstadt^^).  In  Chalybonitis  lagen  die 
Hauptst;  Chalybon  (XtftXvßviv:  Ptol. ,  bei  Ezech.  27,  18.  Helbon^ 
'('inDn),  ein  nicht  eben  bedeutender  Ort,  in  dessen  Umgebung  eine 
treffliche  Weinsorte  'wuchs  (Strab.  p.  735.  u.  Ezecb.  1.  1.)  ^^) ,  und 


93)  Doch  war  schon  vorher  ein  kleiner  Ort  daselbst  vorhanden ,  den 
Srrabo  I.  1.  nach  griech.  Uebersetzong  'TSarog  norafxoi  nennt,  vermuth- 
lich  weil  WaldbJtche  von  beiden  Seiten  den  Felsen  nmfliessen.  Nach  Ma- 
lalae  Chron.  I.  5.  p.  59.  wäre  der  ältere  Name  TlaXünonoXig  gewesen ; 
was  nichts  Anderes  heisseh  kann ,  als  dass  später  die  erste ,  alte  Anlage 
der  Stadt  diesen  Namen  führte. 

94)  lieber  die  Ruinen  ihrer  Mauern  und  Dämme  heim  heut.  Kepse 
vgl.  Pococke  IL  S.  267  ff. 

95)  Nach  der  Tab.  Peut.  fälschlich  29  Mill.  und  nach  Procop.  I.  I. 
eben  so  irrthümlich  nur  84  Stad. ,  denn  Abülfeda  Tab.  Syr.  p.  119.  be* 
stimmt  die  Entfernung  zu  einer  kleinen  Tagereise,  und  auch  nach  Pococke 
II.  S.  217.  beträgt  dieselbe  12  engl.  M. 

96)  Wir  haben  sie  nicht  (wie  es  schon  den  Alten  selbst  begegnet  isr) 
mit  einer  andern  Stadt  desselben  Namens  im  Gefilde  Marsyas  in  der  Nähe 
des  Libanon  zu  verwechseln  (s.  unten  Note  40*  S.  657.). 

97)  Vgl.  Bochart  Hieroz.  I.  p.  543.  Man  hat  es  der  Namensähnlich- 
keil wegen  oft  für  das  beu^t.  Ilaleb  oder  Aleppo  gehalten ,  wo  ebenfalls  ein 
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Thapsacus  (Ouipaxos:  Xen.  Ad.  1,  4,  11.  Strab.  p.  646  f.  741  f. 
766.  Plol.  Arriaa.  Ad.  2,  13.  3,  7.  Steph.  Byz.  p.  301.  Püd.  5,  24, 
21.,  UDstreiüg  auch  das  l'hiphsachj  HDcn  des  A.  T. ,  1.  Reg.  4, 
24.  2.  Reg.  15,  16.)  ^^),« eine  alte,  berühmte  Haadelssladt  am  Eu- 
.  p|irat,  15  Paras.  vom  Fl.  Araxes  od.  Cbaboras  (Xcd.  L  I.),  2000 
Stad.  südl.  voD  Zeugma  (Slrab.  p.  747.)  ^^).  Hier  war  in  früheren 
Zeilea  die  einzige  Stelle,  wo  die  nach  Babylon  oDd  in  das  hohe 
Asien  Reisenden  den  Eupbrat  passiren  konnten  ^^^).  Die  Provinz 
Paimyrene  hatte  ihren  Namen  von  der  grossen  und  prächtigen  Ilauptst. 
Palmyra  (llaX/^^vga:  Ptol.  Appian.  B.  C.  5,  9.  Steph.  Byz.  p« 
522.  0  Hierocl.  p.  717,  Zosim.  1,  54.  Plin.  5,  25,  21.  6,  28,  32* 
Eutrop.  9,  10  ff.  Yopisc.  Aurel.  c.  26  f.  Treb.  Poll.  Galen,  c.  3. 
u.  Trig.  Tyr.  c.  14  ff. ,  bei  Joseph.  Aul.  8,  2.  u.  Plin.  11.  11. 
UaXjLuga^  Pabnira^  im  A.  T.  [z.  B.  1.  Reg.  9,  18.  2.  Chron.  8, 
4.]  Thadmor^  ^^1^  ^)>  ^^^  ^^  ^^^^  heuligen  Tages),  die  schon  Sa- 
lomo  in  einer  Oase  der  Wüste  gründete  oder  wenigstens  vergrösserte 
und  befestigte  (Joseph.  Ant.  8,  6.).,  die  aber  erst  als  Residenz  des 
Odenathus  und  der  Zenobia  ihre  hohe  Wichtigkeit  und  ihr  prächtiges 
Aeussere  gewann ,  obgleich  sie  wahrscheinlich  auch  schon  früher  als 
eine  Hauptniederlage  für  die  indischen  Waaren  von  Bedeutung  war, 
ohne  welche  Annahme  ihr  späterer  grosser  Reichthum ,  von  dem  ihre 

sehr  guter  Wein  wächst  (vgl.  Thevenot  IL  p.  48.  u.  Russell,  p.  104.); 
allein  dieses  ist,  wie  wir  unten  S.  654.  sehen  werden ,  vielmehr  das  alte 
Beroea.  Andre' (wie  Michaelis  Supplem.  p.  749  ff.)  halten  Chalybon  für 
das  heut.  Kinnesrin,  noch  Andre  aber  für  Mauria. 

98)  Scylax  p.  40.  u.  41.  kennt  blos  einen  Fluss  Thapsacus  in  Syrien. 

99)  Andere  Distanzen  von  Th.  siehe  bei  Strabo  p.  77.  78.  80.  82. 
88.  90.  91.  746.  Denn  da  Thapsacus,  durch  welches  man  auch  einen 
Parallclkreis  zog,  für  den  Eratosthenes  der  3Iittelpunkt  .aller  seiner  Mes^ 
sangen  in  Asien  war,  so  wurde  es  dadurch  fUr  die  alten  Geographen  ein 
sehr  wichtiger  PunkL  Vgl.  Bd.  I.  S.  184.  194.  203.  u.  s.  w. 

100)  Auch  bedeutet  der  Name  (von  nOD,  transire)  nichts  Anderes 
als  Furt^  wie  in  den  Namen  Frankfurt,  Schweinfurl  u.  s.  w.  Nach  Plin. 
5,  24,  21.  hätte  Seleucus  den  Namen  von  Thapsacus  in  u4mphipolis  ver- 
wandelt;  allein  nach  Steph.  Byz.  p.  79.  hiess  das  Amphipolis  des  Seleucus 
am  Euphrat  früher  Turmeda  {Tov^fieda).  Ptol.  weist  Thapsacus  etwa  die 
Lage  des  heut,  el  Deir  an ;  Reickard  u.  A.  aber  suchen  es  viel  nördlicher 
beim  heut.  Jerabes  od.  Djerabolas. 

1)  Der  das  herrliche  Palmyra  gar  nicht  zu  kennen  scheint,  sondern 
es ,  mit  Berufung  auf  Uranius ,  blos  als  ein  vom  Hadrian  wieder  herge- 
stelltes und  Hadrianopolis  genanntes  (?)  Kastell  Syriens  aufführt. 

2)  Der  einheimische  Name  bezeichucl ,  so  gut  wie  der  griechische, 
eine  Palmenstadl. 
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prachtvollen  Ueberreste  zeageo,  kaum  erklart  wenleii  könnte.  Sie 
lag  237  Mill.  von  der  syrischen  Küste ,  176  (nach  der  Tab.  Peut^  mit 
einem  grossen  Umwege  192)  Blill.  von  Damascns,  SO  Mill.  ösll. 
von  Emesa«(Pallad.  Vita  Cbrysost.  p.  194.)  und  113  Mill.  südöstl. 
von  Apamea  (Tab.  Peut.)  ") ,  nach  Plot.  an  einem  Steppenflnsse, 
den  aber  nur  dieser  Geograph  kennt,  wurde  bei  der  Vernichtung 
des  palmyren.  Reiches  unter  Aurelian  im  J.  270.  von  den  Römern 
erobert  und  nach  einer  Empörung  gegen  die  röm.  Besatzung  gröss- 
tentheiis  zerstört,  dann,  nachdem  sie.Juslinian  theilweise  wieder  her- 
gestellt und. befestigt  hatte,  im  J.  744.  von  (Ten  Sarazenen  vollends 
ganz  vernichtet-^).  Der  Distrikt  Laodicena  war  benannt  von  der 
Ilauptst.  Laodicea  (AaodiH€la :  Polyb.  5,  45.  Strab.  p.  755.  Appian. 
Syr.  c.  57.  Plin.  5,  23,  19.  Veliei.  2,  69. ,  im  It.  Anton,  p.  198.  u. 
199.  falschlich  Laudicia^  mit  dem  Beinamen  Scabtosa  [Zxaßifoaa: 
PtoL  ^)  Tab.  Peut.]^),  bei  den  älteren  Griechen  aber  zum  Unter- 
schiede von  Laodicea  am  Meere  [s.  unten  S.  650.]  auch  L.  am  Idba- 
ntu  [A.  Tf.nQOQ  Aißdvta:  Strab.  n.  Plin.  U.  II.]  genannt) '),' die 
vom  Seleucus  Nicator  erbaut  war  (Appian.  1. 1.) ,  und  in  der  grossen 
Ebene  Marsyas,  am  nordösll.  Abhänge  des  Gebirges  (nach  It.  Anton. 
II.  II.  18,  nach  Tab.  Peut.  aber  20  Mill.  südwestl.  von  Emesa)  lag, 
wo  sich  die  südlich  nach .  Damascus  und  südwestl.  nach  Heliopolis 
fiibrende  Strasse  trennte  (It.  Ant.  Tab.  Peut.).  Sie  muss  schon 
frühzeitig  gesunken  oder  untergegangen  sein.  Die  ansehnliche  und 
feste  Haupts t  der  Provinz^)  Apamene  war  Apamea  {iq  'Andfuia: 

3)  Die  Tab.  Peut.  kennt  oämlich  3  nach  Palmyra  führende  Strassen 
von  Apamea  und  Antiochia ,  .von  Damascus ,  und  von  Nicephorium  u.  Sura 
am  Euphrat  her.  , 

4)  Ueber  die  herrlichea  uod  grossarligen  Ruinen  von  Palm}Ta  (mit 
denen  sich  nur  die  von  Baaibek  und  Theben  in  Aegypten  an  IVacht  und 
Umfang  messen  können) ,  namentlich  des  Ungeheuern  Sonnentempels  u.  s. 
w.,  vgl.  die  Berichte  von  Huntington  in  den  Philos.  Transactions  Vol.  \IX. 
Nr.  217.  u.  218.  Seiler  The  Antiquities  of  Palmyra  ete.  Lond.  IGQG. 
(deutsch  von  Uiibner.  Frankfurt  a.  M.  1716.)  Dawkinn  in  Hob.  IFood's 
Tlie  lluins  of  Palmyra.  Lopd.  1753.  ^olney^s  Reise  nach  Syrien  und 
Aegypten  S.  208  ff.  u.  v.  Richters  Wallfahrten  S.  216  ff.,  auch  Rosen- 
y////7/er'«  Handb.  der  bibl.  Alterthumskunde.  I,  2.  S.  277  ff.  u.  FlügetsAvi. 
Pahnyra  in  ErschU  und  Gruber' s  M\%.  Encykl.  3.  Sect.  10.  Bd.  S.  185  f. 

5)  Wo  >ulgo  Kaßliaaa  Aaod,  gelesen  irird. 

6)  Vgl.  oben  S.  644. 

7)  Vgl.  auch  Mflnzen  des  Anton.  Pius ,  Garacalla  u.  s.  w.  S.  Eekhel 
P.  I.  Vol.  3.  p.  336  sq. 

8)  Und  eine  Zeit  lang  Residenz  des  Usurpators  Tryphon  Diodotus 
(Strab.  p.  752.). 
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Sfrab.  p.  749.  751  ff.  Plol.  DioDys.  y.  923.  Dio  Cass.  47,  26.  Jo- 
seph. B.  Jud.  1,  8.  Cic.  ad  Au.  14, 9.  ad  Farn.  12,  18.  VeUei.  2,  69. 
Hierocl.  p.  712.  lt.  Anton,  p.  187.  Sozom.  h.  eccl.  6,  15.),  in  einer 
schönen  und  fruchtbaren  Gegend  am  Orontes  (oder  Axius)^),  wahr- 
scheinlich schon  vom  Antigonus  unter  dem  Namen  PeUa  gegründet 
(Strab.  1.  1.  Diod.  de  virt.  et  vit.  p.  561.)^^'),  dann  aber  vom  Selencns 
trergrössert  u.  stark  befestigt^i),  u.  seiner  Gemahlin  Apama  zu  Ehren 
Apamea  genannt  (Strab.  I.  1.).  Die  fast  ganz  vom  Flusse  umgebene 
Citadelle  lag  auf  der  einen  Seite  des  Flusses,  u.  ihr  gegenüber  auf  der 
andern  die  Stadt  selbst,  von  einem  durch  den  Fiuss  gebildeten  See  ^^) 
umgeben,  so  dass  sie  eine,  nur  von  einer  Seite  her  zugängliche 
Halbinsel  bildete,  und  daher  auch  bisweilen  Cherronesus  heisst  (Strab. 
p.752.  Plut.  Demetr.  c.  50.  Eustath.  ad  Dionys.  v.  918.  Steph.  Byz. 
p.  91.).  Später  war  sie  Hauptstadt  von  Syria  secunda  (Hierocl.  1.  I.). 
Die  Stadt  umgaben  herrliche  Triften,  in  welchen  Sdeucus  grosse 
Stutereien  (von  30,000  Stuten  und  300  Hengsten)  hatte  und  500 
Elepbanten  weiden  liess  (Strab.  1.  1.).  In  demselben  Gau  lag  (20 
Mill.  nördlich  von  Laodicea  Scabiosa  und  2  Tagereisen  östlich  von 
Antaradus  und  Tripolis)  auch  die  Stadt  Emesa  CJE/jiBoa :  Strab.  p. 
753. '"»)  Ptol.  Herodian.  5,  3.  Plin.  5,  19,  21.  Zosim.  1, 10.  Am« 

9)  Daher  auf  Münzen  (bei  Sestini  Glass.  gen.  p.  1S8.  ed.  2.)  l^. 
ngog  ra>  '^g/qi. 

10)  Nach  EnsUth.  ad  Dionys.  v.  918.  u.  Malalae  Ghron.  14.  p.  259. 
hatte  sie  schon  früher  unter  dem  Namen  Phamace  (ft>üLQvaxti)  existirL 

11)  So  dass  Cäcilius  Bassus  nach  der  Schlacht  bei  Pbarsalus  eine 
lange  Belagerung  darin  aushalten  konnte  (Strab.  1.  I.  Dio  Cass.  47,  27  f. 
Joseph.  B.  Jud.  1,  8.  Cic.  ad  Au.  14,  9.  ad  Div.  12,  18.)* 

12)  Vgl.  Strab.  p.  753.  n.  Aelian.  h.  an.  12,  29.  (17  ^Anafi^mg 
XifAvri).  BurckAardt  TrsLveh  in  Syria  p.  148  f.  (oder  Bd.  I.  S.  244.  der 
deutsch.  Uebers.)  sucht  Apamea  an  der  Stelle  des  heot.  Kalaat  el  Medyk ; 
allein  dieses  Kastell ,  das  er  nicht  besuchen  durfte ,  liegt  am  Abhango 
des  Djebel  Orimy  und  blos  in  der  Nähe  eines  kleinen  Teiches ,  der 
schwerlich  der  See  von  Apamea  sein  kann.  Dagegen  finden  sich  sowohl 
nördlich  als  südlich  von  jenem  Kaslell  2  grossere  Seen ,  der  nördliche  el 
Taka,  der  südlichere  el  Terinisy  genannt,  von  denen  letzterer,  der  mit 
dem  Grontes  zusammenzuhängen  scheint,  vielleicht  die  Trümmer  von 
Apamea  enthalten  dürfte.  Von  andern  neuem  Beisenden  ist  diese  Gegend 
noch  nicht  untersucht  worden  (vgl.  auch  Gesenius  zu  der  eben  angeführten 
t'ebers.  von  BurckhardCs  Beisen  I.  S.  512  f.  u.  Ritter* s  Erdkunde  II.  S. 
449  f.).  Andre  hallen  Bamah  (unstreitig  das  alte  Epiphania)  mit  Unrecht 
fiir  Apamea. 

13)  Der,  wenn  auch  nicht  die  Stadt  Emesa,  doch  eine  Arab.  Völker- 
schaft der  Emesener  erwähnt. 
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mian.  26, 18.  Steph.  Byz.  p.  262.  Theodore!,  h.  eecl.  3,  7. ,  später 
tLUch^jE/iBOaa:  Consi.  Porpb.  de  adm«  imp.  e.  25.  a.  Emissa:  Am- 
mian.  14,  8.  [26.],  auf  der  Tab.  Peat.  Hemesa;  noch  j.  Hems  oder 
Höms)'^),  der  Sitz  Arab.  Surmmfursten  (Strab.  1.  1.),  besonders 
berühmt  durch  seinen  überaus  piücbtigen  Sonnentempel ,  an  welchem 
Heliogabal  vor  seiner  Erhebung  auf  den  römischen  Thron  Oberprie- 
ster war  (Herodian.  1.  1.  Festus  Avien.  v.  1090.  Malalae  Chron.  p. 
127.),  später  Hauptstadt  der  neuen  Provinz  Phoenicia  Libanesia 
(Malala  I.  1.  u.  Not.  Episc.) '').  Bei  ihr  wurde  auch  im  J.  273.  n. 
Chr.  das  HaupttrefTen  zwischen  Aurelian  und  der  Kaiserin  Zenobia 
geliefert  (Vopisc.  Aurel.  c.  25.).  Auch  war  sie  die  Vaterstadt  des 
Kaisers  Alexander  Severus.  Die  Provinz  Cassiotis  enthielt  die 
Haupt-  und  Residenzstadt  Syriens  und  die  grösste  und  wichtigste 
Stadt  in  ganz  Asien  Antiochia  (*Am6j[jBtai  Strab.  p.  719.  749. 
750.  Ptol.  Dionys.  v.  920.  Plin.  5,  18,  21.  Tac.  Hist.  2,  79.  Mart. 
Capeila  6.  §.  680.  o«  s.  w. ,  zum  Unterschiede  von  andern  Städten 
desselben  Namens  j4.  am  Orantes  [Ptol.] ,  gewöhnlicher  aber  j4.  bei 
Daphne^^)  ["A-  fj  inl  Jdfpvfjg:  Strab.  p.  719.  749.  Plnt.  Luculi. 
c.  21.  oder  17  ngog  /täipvfjv:  Hierocl.  p.  711.  Epidaphnes:  Plin. 
1.  1.]  genannt'^);  noch  j.  Antakia  od.  Antachia)  ^*),  vom  Selencus 
Nicator  in  einer  reizenden  Gregend  ^*) ,  am  südlichen  Ufer  des  Oron- 


14)  Welchen  Namen  schon  Coost.  Porph.  1.  1.  kennt:  Xefixp^  tßOk 
To'jEfi6(JGa.  lieber  ihre  unscheinbaren  Trflmmer  vgl.  Pococke  II.  S.  206  fl*. 
u.  V,  Richter's  Wallfahrten  S.  205  ff. 

15)  Vgl.  Relandi  Palaest  p.  528.  In  der  Not.  Imp.  steht  Hllschlich 
"'Eötau  statt  ''Efjiiaa. 

16)  Vgl.  unten  Note  40.  S.  656  f. 

17)  In  spätem  Zeiten  hiess  sie  auch  BiovnoXig  (Procop.  de  aed.  2, 
10.  5,  5.),  nach  Manner fs  (VI,  1.  S.  367.)  Vermntbnng,  weil  hier,  wo 
sich  eine  der  ersten  christlichen  Gemeinden  bildete,  deren  Vorstand  Petms 
selbst  7  Jahre  lang  war  (Act  Ap.  11,  20  ff.  13,  17.  14,  26  ff.  15,  22. 
35.  Gal.  2,  11  ff.)>  der  Name  Christen  oder  Christianen  zuerst  gehört 
wurde.  In  ihr  wurden  auch  von  252 — 380.  n.  Chr.  nach  und  nach  10 
Kirchenversammlungen  gehalten. 

1 8)  Ueber  die  nicht  eben  bedeutenden  Ueberreste  der  alten  Stadt  vgl. 
Pococke  II.  S.  275  ff.  u.  v.  Richter' s  Wallfahrten  S.  281  ff. 

19)  Diese  Ebene  von  A.  (ro  rtiw  ^Avtioj^mw  neSiow  bei  Strab.  p. 
751.)  wurde  nach  Strab.  1. 1.  durch  3  kleine  Nebenflüsse  des  Orontes  be- 
wüssert,  den  Arceutkus  (A^xfV'O-og)^  Labotas  {Jaßorag)  und  Oenobaras 
(OhoßuQag)^  von  denen  erstcrer  nach  Malala  Chroo.  8.  p.  84.  (der  ihn 
^AgxH^i^ä  nennt)  der  bedeutendste  war,  Abnifcda  Tab.  Syr.  p.  152. 
nennt  sie  Jaghra ,  Aiwad  und  Eejrin^ 
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les,  120  Stad.  vou  der  Käste,  za  Ehren  seioes  Vaters  <<')  angelegt, 
und  mit  den  Einwohnern  des  benachbarten  Antigonia  (s.  Note  40.) 
bevölkert,  bald  aber  schon  von  ihm  selbst  und  dann  durch  Seieucus 
Caliioicus  und  Anüochus  Epiphanes  so  vergrössert,  dass  sie  zu- 
letzt eigentlich  aus  vier  mit  einander  verbundenen  Städten  bestand  ^'), 
ihre  (auf  beiden  Seilen  mit  Verkaufsbuden  besetzte)  Hauptslrasse 
30  Stad.  lang  war  (Dio  Cbrys.  Or.  47.),  und  ihr  ganzer  Umfang 
(selbst  in  späterer  Zeit  noch)  2%  g.  M.  betrug  (Abulfed.  Tab.  Syr. 
p.  116.)  2^).  Denn  obgleich  sie  oft  von  Erdbeben  heimgesucht  und 
selbst  theilweise  vernichtet  wurde  (Procop.  B.  Pers.  2^  14.)  ^3),  er- 
hielt sich  doch  ihre  Grösse  und  ihr  Wohlstand  bis  auf  die  spätesten 
Zeilen,  indem  sie  auch  unter  römischer  Herrschaft  der  Sitz  des  Pro- 
consuls  blieb,  und  die  Kaiser,  die  ihr  auch  ihre  Autonomie  Hessen 
(Plin.  I.  1.  Chron.  Paschale  p.  354.  ed.  Bonn.),  gern  in  ihr  verweil- 
ten. Vom  Perserkönig  CosrocSs  erobert  und  eingeäschert  (Procop. 
B.  Pers.  2,  8.)^*^),  wurde  sie  vom  Justinian  eben  so  schön,  wenn 
auch  nicht  im  alten  Umfange,  wieder  hergestellt  (Procop.  de  aed.  2, 
10.  Chron.  Pasch,  p.  630.  Bonn.);  ihre  Blüthe  aber  war  und  blieb 
seit  dieser  Zeit  vernichtet  Sie  war  auch  die  Vaterstadt  des  Gc- 
schichtschreibers  Ammianus  Marcellinns  und  des  Kirchenvaters  Chry- 
sostomus.  In  demselben  Gaue  lag  auch  Laodicea  (Strab.  p.  749. 
Ptol.  Dio  Cass.  47,  30.  Appian.  Syr.  c.  46.  B.  C.  3,  78.  4,  52.  u. 
öfter,  Dionys.  v.  915.  Cic.  Phil.  9,  2.  Verr.  1,  30.  Liv.  Epit.  121. 
Tac.  Ann.  2,  79.  Plin.  5,  20,  18.  6,  26,  30.  Ammian.  24,  26.  II. 
Anton,  p.  147.)  mit  dem  Beinamen  am  Meere^^)  (yL  tnl  rfj  ^aAaT- 
T//:  Strab.  p.  751.  752.  Cic.  ad  Div.  12,  14.,  bei  den  spätem  Ko- 
mern  Laudicia  und  Ladicia :  It.  Anton.  1.  1.;  noch  j.  Ladikia  od. 
Latakieh)  ^^) ,  nach  Strabo  sehr  gut  gebaut  und  eine  der  4  Haupt- 

20)  Nach  Andern  seioes  Sohnes  (vgl.  Strab.  1. 1.  Justin.  15,  4.  Auson. 
de  dar.  urb.  3.  Syncell.  Chron.  p.  520.  ed.  Bonn.). 

21)  Deren  jede  ihre  eigene  Mauer  umgab,  jedoch  so,  dass  alle  vier 
aach  eine  gemeinschallUche  Umfassungsmauer  hatten  (Strab.  p.  750.). 

22)  Nach  Strab.  I.  1.  übertraf  sie  nur  Rom  an  (jn»sse,  Alexandria 
aber  und  Seleucia  am  Tigris  standen  ihr  gleich. 

23)  Nach  Malala  verloren  bei  einem  solchen  nicht  weniger  als  250,000 
Einw.  das  Leben  (?). 

24)  Den  weggeschleppten  Einwohnern  Jiess  Cosroes  1  Tagereise  \ou 
Ecbatana  eine  neue  Stadt,  ^nliochia  des  Cosroes ^  erbauen  (IVocop.  H. 
Pers.  2,  14.). 

25)  Zum  Unterschiede  von  Laodicea  am  Libation  od.  L,  Scabiosa, 

26)  Vgl.  Pococke  IL  S.  286  ff.  Beaujour  IL  p.  344.  v.  äichlcr:^ 
Wallfahrten  S.  291  ff. 
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Städte  Syriens  ^7) ,  aach  vom  Seleucus  Nicator  (seiner  Matter  zu 
Ehren)  in  einer  äusserst  fruchtbaren,  besonders  weinreicben 2^) 
Gegend ,  an  der  Stelle  eines  schon  verhandenen  Ortes  Namens  Ra- 
rnäka  (auch  das  weisse  Cap,  Aevxilj  dxTfj,  genannt:  Steph.  Byz. 
p.  416.)  gegründet.  Sie  lag  auf  einer  Halbinsel  (Appian.  B.  Civ.  4» 
60.)y  war  Festung  u.  zugleich  blühende  Handelsstadt,  u.  ihr  trefflicher 
Hafen  galt  zugleich  für  den  von  Antiochien.  Schon  im  Bürgerkriege 
nach  Cäsars  Tode  jiitt  sie  bedeutend  durch  das  Heer  .des  Cassius 
(Strab:  u.  Appian.  11.  11.),  und  später  wurde  sie  vom  Pescennius 
Niger  verwüstet  (Malalae  Chron.  11.  p.  125.),  Severus  that  jedoch 
Alles ,  um  sie  wieder  zu  heben,  und  machte  sie  zur  Kolonie  mit  Ita- 
lischem Rechte  (Ulpian.  in  Dig.  1.  50.  tit.  50.)  ^).  Sie  hatte  schon 
frühzeitig  eine  christliche  Gemeinde  (Coloss.  4,  15.  Apocal.  1.).  — ^ 
In  Coelesyna  endlich  lagen  noch  ein  paar  sehr  berühmte  Städte,  J9a« 
mascus  und  Heliapotis.  Damascus  (Jafiaaxos :  Strab.  .p.  755  f. 
Ptol.  Joseph.  Ant.  5,  1.  7,  6.  Theophr.  h.  pl.  3,  15.  Mela  1,  11, 1. 
Plin.  5,  18,  16.  13,  6,  12.  Curt.  3,  8.  12.  Flor.  3,  5.  Ammian.  14, 
8.  [26.]  Hierocl.  p.  717.  Steph.  Byz.  p.  220.  Julian.  Ep.  ad  Serap. 
24.  Act.  Ap.  9,  2  ff.  2.  Cor.  11,  32.  u.  s.  w.,  im  A.  T.,  z.  B. 
Gen.  14,  15.  15,  12.  2.  Sam.  8,  5.  26.  l.Reg.  11,  24.,  Dammesek, 
pip-si;  noch  j.  Damaschk  oder  Dameschk) ^o) ,  die  uralte*^),  be- 
rühm le  Hauptstadt  dieser  Provinz  ^^),  in  einer  herrlichen ,  vom  Step- 
penflusse Chrysorrhoas  (XgvaoQQoas :  Ptol.  Plin.  5,  18,  16.)  oder 
Bardines  (^Bagdivfjs:   Steph.   Byz.  1.  1.;  j.   Barrady  oder   Bara- 


27)  D.  h.  Antiochia,  Seleucia,  Apamea  und  Laodicea.  Denn  auf 
Colesyrien  (mit  Damascus  und  Heliopolis)  nimmt  hier^Strabo  keine  Rück- 
sicht ,  und  Palmyra  kennt  er  noch  nicht. 

28)  Der  hier  wachsende  treffliche  Wein  wurde  besonders  nach  Ale- 
xandrien  und  von  da  nach  Arabien  und  Indien  lausgeführt  (Arrian.  Peripl. 
mar.  Erythr.  p.  4.). 

29)  Ihm  war  vielleicht  auch  der  noch  «erhaltene  Triumphbogen  ge- 
widmet, der  sich  bei  Pococke  abgebildet  findeL  Uebrig.  vgl.  Münzen  bei 
Eckkel  P.  I.  Vol.  3.  p.  319  sq. 

30)  Vgl.  Pococke  IL  S.  171  ff.  Niebuhr  III.  S.  83  If.  v.  Richters 
Wallf.  S.  138  fr.  Pnu/itf  Samml.  d.inerkwürd.  Heisen  in  d.  Orient.  VI.  S.  69* 

31)  Dass  sie  schon  zu  Abrahams  Zeiten  existirte,  sehen  wir  aus  den 
angef.  Stellen  der  Genesis.  Joseph.  Ant.  Jud.  1,  6.  führt  ihre  Existenz 
bis  auf  den  Uz,  den  Grossenkel  Noahs,  zurück. 

32)  Obgleich  sie  nirgends  ausdrücklich  als  solche  bezeichnet  wird. 
Bei  Ammian.  14,  8.  heisst  es  vielmehr :  Damascus  Pkoeniciae  adscripta. 
Erst  bei  den  Kirchenschriftstellem ,  z.  B.  im  Goncil.  Gbalced.  p.  G76.,  er- 
scheint sie  als  firjT^onoli^. 
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itky^)  bewässertea  Gegend  (Strab.  p.  755.  Plin.  5,  18,  16.),  bläliete 

*  Doch  unter  der  persischen  Herrschaft,  wurde  aber  dann  unter  den 
syrischen  Königen  sehr  vernachlässigt ,  weil  Cölesyrien  der  bestän- 
dige Zankapfel  zwischen  Syrien  und  Aegypten  war,  und  sein  Be- 
sitz den  Seieuciden  von  den  Lagiden  immer  streitig  gemacht  wurde. 
Erst  unter  der  römischen  Herrschaft  hob  sich  die  Stadt  wieder,  als 
Diocietian  grosse  Magazine  und  Waffenfabriken  daselbst  anlegte  (Ma- 
laiae  Chron.  11.  p.  132.  Not.  Imp.)^),  so  dass  sie  zu  Julians  Zeiten 
wieder  als  eine  der  grössten  und  schönsten  Städte  ihrer  Zeit  erschien 
(Julian,  ep.  24.  ad  Serap.).  Heliopoiis  CHXiovnoXts:  Strab.  p. 
753.  Ptol.  Zosim.  1,  58.  Steph.  Byz.  p.293.  Macrob.  Sat.  1,  23.  lt. 
Anton,  p.  1U8.  199.  Tab.  Peut.»»);  j.  Baalbek)36),  an  einer  (tjit- 
liehen  Kette  des  Libanon,  50  Mill.  (nach  Abulfeda  Tab.  Syr.  p.  103. 
nur  36  Mill.)  nordwestl;  von  Damascus  (Tab.  Peut.  n.  Itin.  Ant.)^^), 
berühmt  durch  den  Kultus  der  Sonne,  des  Jupiter  und  der  Venus 3') 
und  den  von  Antoninus  Pius  daselbst  erbauten  herrlichen  Jupitertem- 

'pel,  der  zu  den  bewundernswürdigsten  Gebäuden  der  Welt  gehörte 
(Mi^lalae  Chron.  11.  p.  119.),   und  anch  in  seinen  Trümmern  ^^) 

33)  Vgl.  Damentlich  v.  Richter^  Wallfahrten  S.  155. 

34)  Von  welcher  Zeit  an  sich  wahrscheinlich  schon  der  Ruf  der  Da- 
nasceDerklingen  datirt, 

35)  Eioige  halten  sie  auch  f&r  das  Baai-Gad  (Jos.  11,  17.  12,  7.  13, 
5.)  od.  Baal'Hamon  (Hohesl.  8,  11.)  oL  Baalath  (1.  Kön.  9,  18.)  des  A. 
T.  Vgl.  Iken  Diss.  phill.  theoll.  n.  5.  T.  I.  p.  236.  Michaelis  Suppl.  p. 
196  ff.  Velthusen  Komment,  zum  Hohenliede  S.  521  ff.  RosenmüHer^s 
flandb.  der  Alterth.  1,  2.  S.  280  f.  u.  fViner's  Bibl.  Realwörlerb.  l.  S.  76. 

36)  Unstreitig  ist  der  griech.  Name  blos  eine  Uebersetzung  dieses 
einheimischen.    Denn  Baal^  d.  i.  Herr,  kann  recht  gut  auch  Bezeichnung 

*  des  Sonnengottes  sein,  und  in  Bek  findet  man  das  ägyptische  Bah\  d.  i. 
Stadt.  Vgl.  Michaelis  Suppl.  p.  198.  u.  Rosenmüller* s  Handb.  der  bibl. 
Alterthumskunde  a.  a.  0. 

37)  Jetzt  legt  man  den  Weg  von  Damaschk  bis  Baalbek  in  1 6  Stun- 
den zurück ,  was  mit  dem  alten  Maasse  genau  flbereinstimmt. 

38)  DafÜf  galten  auch  die  Mädchen  von  Heliopoiis  für  die  schönsten 
in  ganz  Syrien.  Vgl.  Expos,  muudi  p.  14.  ed.  Gothofr. 

39)  Die  Ruinen  von  Baalbek  gehören  zu  den  merkwürdigsten  und 
grossartigsten ,  die  sich  aus  dem  Alterthum  erhalten  haben,  und  rivalisiren 
mit  denen  von  Palmyra.  Vgl.  über  sie  PocockelL  S.  155  ff.  /f'ood  und 
Dawkins  The  ruins  of  Baalbec.  Lond.  1 757.  Fol.  Volney  Voyagc  en  Syrie 
et  cn  Egypte  IL  p.  215  ff.  Maundrell  Journey  from  Aleppo  p.  135  ff. 
(deutsch  in  Paulus  Sammlung  etc.  I.  S.  166  ff.)  ^t/rr/'^/ir^/^  Travels  in 
Syria  p.  10  ff.  (I.  Th.  S.  54  ff.  der  deutsch.  Hebers,  von  Gesenius)  und 
♦».Äir^/ffr'*  Wallfahrten  S.81ff.  (Mebuhr  [s.Iil.  S.90.]  reiste  hart  vorbei, 
ohne  sie  zu  besehen !) 
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noch  immer  das  Erslaauen  und  die   Bewundenuig  aller  Reisenden 
erregt  ***). 


40)  Unter  den  kleinem  Städten  Syriens  dürften ,  in  der  oben  befolg- 
ten Ordnung  der  Provinzen,  folgende  die  merkwürdigem  sein:  1)  In 
Ober  Syrien:  a)  in.  Commagene:  Germanicia  (FtQfAavixeia :  Ptol.  il. 
Anton,  p.  184.  186.  188.  Theodoret.  2,  25.,  auf  Münzen  bei  Eck/iel 
doctr.  num.  III.  p.  250^f.  mit  dem  Beinamen  Caesaria)^  am  Zusammen- 
hange des  Taurus  mit  dem  Amanus  an  der  Grenze  von  Syrien,  Cilicieu 
und  Cappadocien,  70  Mi]!,  südwcstl.  von  Samosata  und  54  Mill.  westl. 
von  Zeuguia ,  wahrscheinlich  erst  vom  Künig  Antiochus  von  Commagene, 
dem  Kaiser  Cah'gula  sein  v«1terliches  Erbe  zurückgegeben  hatte,  gegrün- 
det ;  Geburtsort  des  Nestorius ,  und  daher  von  den  Kirchenschriftstellem 
häufig  erwähnt"),  jiniiochia  ad  Taurum  (Ptol.  Steph.  Byz.  p.  87., 
Münzen  bei  Sestini  Class.  gen.  p.  134.  ed.  2.)  am  Amanus  **).  b)  In 
Cyj^rheslica :  Zeugma  (Zevyfxa:  Polyb.  5,  43.  Strab.  p.  524.  532.  736. 
746  f.  Ptol.  Dio  Cass.  40,  17.  49,  19.  PHn.  5,  24,  21.  34,  15,  43.  Lucan. 
8,  235.  It.  Anton,  p.  185.  189.),  vom  Seleucus  Nicator  an  einer  über  den 
Euphrat  geschlagenen  SchilTbrücke  (Plin.  1.  I.  Steph.  Byz.  p.  288.)  gegrün- 
det, auf  welcher  in  späterer  Zeit ,  als  der  südlichere  Uebergang  bei  Thap- 
sacus  (s.  oben  S.  646.)  durch  die  grOssdre  Verbreitung  Arabischer  Horden 
unsicher  od.  ganz  unmöglich  geworden  war,  alle  Reisende  den  Strom  zu  pas- 
siren  pflegten.  Die  Tab.  Peut.  entfernt  sie  36  (das  Itin.  Ant  p.  192.  jedoch 
nur  10,  gleich  darauf  aber  auch  wieder  32)  Mill.  nordöstl.  von  Hierapolis ''). 
Ihr  gegenüber  am  östlichen  Ufer  (also  schon  in  Mesopotamien)  lag  Apamoa 
u.  ein  Bergkaslell  5«/e{£ciVi  (s.  oben  S.  634.  Note  66.)^).  Europus  (Ev^w^ 
TTog:  Polyb.  5, 48.  Ptol.  Lucian.  quomodo  bist  sit  eonscr.  c.  24.28.  Appian. 
Syr.  c.  57.')  HierocI.  p.  713.  Steph.  Byz.  p.  280.  Procop.  B.  Pcrs.  2,  20. 
de  aed.  2,  9.  Jos.  Stylites  in  j4ssemam  Bibl.  Or.  I.  p.  282. ;  j.  Jerabes 

a)  Nach  Glycas  Ann.  F.  4.  p.  295.  war  ihr  einheimischer  Name  Adata 
(^Adara),  und  Mannert  VI,  1.  S.  384.  h'äit  sie  daher  Tür  identisch  mit  dem 
Grenzschlosse  Chadatsch  bei  Abülfed.  Tab.  Syr.  p.  143.  Nach  der  Schrift 
"Oaai,  rcivr  ToXstov  fieTünfOfiao&f^aav  ie  votsqov  am  Ende  des  4.  Bds.  von  Hud- 
son^ s  Geo.  Gr.  mioo.  p.  42.  verwandelte  sie  später  ihren  Namen  in  Teiesaura 
{TtXiaavga). 

b)  Mao  hält  es  wohl  nicht  mit  Unrecht  für  das  heot.  Aintab,  obgleich 
Mannert  VI,  1.  S.  386.  diess  laug^net  ood  vielmehr  Aiotab  an  der  Stelle  des 
alten  Doliche  {AoHpj :  Ptol.  It.  Ant.  p.  193.  HierocI.  p.  713.  Not.  Eccl.  Theo- 
doret. h.  eccl.  5,  4.)  socht ,  das  aber  weiter  nordöstlich  an  der  Strasse 
von  Germanicia  nach  Zeag^a  lag.     Ueber  Aintab  vgl.  Pococke  II.  S.  1l2t. 

c)  Andre  Distanzen  s*  bei  Strab.  p.  524.  a.  532.  u,  Plin.  5,  12,  13.  a. 
5,  24,   2t. 

d)  An  die  Stelle  des  Letzteren  wäre  nach  Mannert  \U  1*  S.  391.  später 
das  Kastell  Birtha  (HierocI.  '  p.  715.  Not.  Imp.)  oder  das  heut.  Bir,  Bire, 
Biradjik  getreten,  welches  schon  die  Arab.  Schriftsteller  des  12.  Jahrh.  als 
den  gewöhnlichen  Uebergangspunkt  über  den  Eophrat  ansetzen,  und  über 
welches  Niebuhr  II.  S.  412.  u.  Pococke  II.  S.  ^36.  zu  vergleichen  sind;  und 
so  würde  also  das  alte  Zeugma  diesem  gegenüber  zu  suchen  sein.  Allein 
der  Name  Fuhrt  vielmehr  auf  das  nördlichere  Tscheschme  oder  Zima. 

f)  Wo  *QQtimQ9  anstreitig  in  Ev^^umot  zu  yerwaadein  ist. 
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ddor  Djeraholas)  0  9  etoigo  Meilen  sfldl.  von  Zee^a  am  Eaphrat,  von 
llierapolis  abhängig,  und  vom  Justinian  stark  befestigt  (Procop.  d^  aed. 
I.  I.).  Beroea  {ßf^joia,  auch  minder  richtig  Büjgoia:  Strab.  p.  751. 
PloL«)  2.  Macc.  13,  4.  Steph.  Byz.  p.  162,  Procop.  B.  Pers.  2,  7.  PFin. 
5,  23,  19.  It.  Anton,  p.  193.«  bei  den  Byzantinern,  z.  £.  Nicetac 
Chron.  bei  Jo.  Como.  c.  7.  p.  19.  Niceph.  Callist  14,  39.^),  ^cutTt ; 
j.  Aleppo  od.  Haleb)*),  ein  kleiner  Ort  zwischen  Anüochia  nnd  Hierapolis 
am  Fl.  Chalus  (j.  Kowaik) ,  der  seine  heutige  Bedeutung  erst  den  Seid- 
sehukken  verdankt.  Batnae  (It.  Ant.  p.  191.  Geogr.  Rav.  p.  73.  u.  Tab. 
PenU ,  unstreitig  auch  das  Bulva  [^nlgo  Sulva]  des  Ptol.) ,  ein  Stüdtchen 
zwischen  Beröa  und  Hierapolis,  54  Mill.  von  ersterem  und  18  (od.  nach 
dem  Itin.  21)  Mill.  von  letzterem,  in  einer  reizenden,  mit  vielen  Zypres- 
sen besetzten  Gegend  (Juliani  Ep.  27.)^).  Cyrrus  (Kv^^og:  Ptol.  lt. 
Anton,  p.  193.  Tab.  Peut  Theodoret.  Epist.  42.  145.)'^)*,  ein  in  Bergen 
versteckter  Ort,  80  Mill.  nordöstl.  vonAntiochia  u.  42  Mill.  nordwestl.  von 
Beröa,  der,  obgleich  er  der  Landsch.  ihren  Namen  gab,  doch  nur  un- 
bedeutend,  jedoch  unter  rOm.  Herrschaft  Standquartier  der  10.  Legion 
war  (Tac.  Ann.  2,  57.),  und  von  Justinian  wieder  hergestellt  wurde  (I^ro- 
cop.  de  aed.  2,  11.)").  c)  In  Pieriai  Pagrae  (UayQaii  Strab.  p.  751. 
PÜn.  5;  23,  19.  It.  Ant.  p.  146.  It.  Hieros.  p.  580..  [wo  durch  Schreib- 
fehler Ptftf^rw*  steht],  bei  Cedren.  p.  540.  ro  TIuyQcig;  noch  j.  Pagras, 
Bagras),  16  Mill.  nördl.  v6n  Antiochia  im  Gebirge,  an  der  Strasse  von  dn 
nach  Alexandria.  Bei  ihr  wurde  im  J.  145.  V.  Chr.  eine  blutige  Schlacht 
zwischen  dem  von  Ptolemäus  Philometor  unterstützten  Demetrius  Nicalor 
and  Alexander  Balas,  dem  angeblichen  Sohne  des  Antiochus  Epiphanes, 

/)  Vgl.  Poeocke  H.  S.  240. ,  der  aber,  wie  Berghaus  (auf  seiner  grossen 
Karte  von  Syrien)  Jerabes  Tdr  das  alte  Gerrhae  (d.  h.  doch  wohl  das  /Vm/^t/ 
6t»  Ptol. ,  welches  aber  auf  der  Tab.  Peut.  Serre  heisst  und  viel  südlicher 
steht?)  nimmt.  Dagegen  halt  Berghaus  das  hent.  Kalaat  el  Nedjm  od.  Stern- 
schloss ,  südi.  von  Mundbedje  (od.  Hierapolis),  Tdr  das  alte  Enropns. 

g)  Da  es  Ptol.  ausdrücklich  nnter  diesem  Namen  in  Cyrrhestica  anfluhrt. 
so  ist  es  nicht  wahrscheinlich ,  dass  der  auch  bei  ihm  vorkommende  Ort 
Chalt/bon  (bei  Ezech.  27,  18.  Cheibon)  ,  von  welchem  dte  Landsch.  Chaly- 
bonitis  ihren  Namen  hatte  (s.  oben  S.  6i5.)^  derselbe  sei,  wie  Einige  der 
Namensähnlichkeit  mit  Chaiep ,  Haiep,  Aleppo  wegen  vermnthet  haben. 

h)  Welche  Stellen  beide  Namen  XaXtir  nnd  B4^(joia  neben  einander  an- 
fahren und  also  über  die  Identität  derselben  keinen  Zweifel  übrig  lassen. 
Aach  die  Note  a,  nngef.  Schrift  über  veränderte  Städtenamen  p.  42.  Huds. 
sagt:  Bi^^oM  ro  vvp  XaXsns f  ond  ein  Cod.  des  Ptol.  in  der  Erasm.  Ausg. 
fügt  bei  Berrhöa  am  Rande  den  Namen  XaXen  bei.  Vgl.  auch  Michaelis 
Sapplem.  p.  749  ff. 

0  Vgl.  Niebuhr  III.  S.'l  ff.  Poeocke  II.  S.  219  ff.  ü.  Richter's  WalU 
fahrteo  S.  240  ff. 

k)  Nach  Mannert  VI,  1.  S.  400.  das  heut.  Bashe,  das  Poeocke  II.  S. 
245.  in  einer  schönen,  fruchtbaren  Ebene  fand.  Noch  jetzt  führt  ein  Thal 
zwischen  Ilaleb  und  Mundbedje  den  Namen  Batn  oder  Bathnan. 

l)  Welcher,  wie  andere  Kirchenschriftsteller  and  Byzantiner,  Krgo^ 
schreibt,  wobei  man  wo*hl  auch  an  die  Von  Procop.  I.  1.  erwähnte  Fabel 
dachte,  dass  Cyrus  den  Ort  gegründet  und  mit  den  aus  der  Gefangenschaft 
zorückgekehrten  Juden  bevölkert  habe. 

m)  Nach  Poeocke  II.  S.  224.  sollen  sich  noch  Rainen  von  ihr  unter  dem 
Namen  Korns  9  g.  M.  nordwestl.  von  Aleppo  nnd   2'/!  g.  M.  von  Killis  Godeo. 
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geliefert.  RAosus  ('Pataag  od.  'Pmaaog:  Strab*  p.  676.  a.  751.  Ptol. 
.  Plin.  5,  22,  18.  üierocl.  p.  705.  Tab.  Peat.) ,  eine  Seestadt  Ostl.  vom 
Rossischen  Felsen  (Ptol.),  d.  h.  der  Südspitze  des  IssisvhenMB.  (j.  Hunds- 
cap  od.  Totose)"),  und  nach  Plin,  in  d^  Nähe  der  Syrischen  Passe**), 
15  Mill.  nordwestl.  von  Seleucia.  d)  In  Seleucis:  Gindarus  (FtvdttQogi 
Strab.  p.  751.^)  Ptol.  Tab.  Peut.,  die  Einw.  bei  Plin.  Gindareni),  ein 
festes  Berj^-  und  Haubschloss,  36  Mill.  von  Gyrras,  an  der  südl.  Grenze 
der, Provinz,  bei  welchem  Ventidins  einen  Sie«^  ober  den  Pariher  Paconis 
erfocht  (Strab.).  e)  In  Cha/cidice:  Arra  (It.  Ant.  p.  194.,  bei  Abulfeda 
Tab.  Syr.  p.  21.  u.  111.  ein  bedeutender  Ort  Namens  J/aa/*ra^;  noch  j. 
Marrah,  Manrra)'^),  20  Mill.  südl.  von  Ghalcis.  f)  In  C halybonitis : 
BarbaUssus  {Ba^ßakiaaog :  Ptol.  [wo  jedoch,  wie  in  iler  Not.  Imp. 
Dilschlich  Bu^ßu^iatjog  steht]  Procop.  B.  Pers.  2,  22.  de  aed.  2,  9. ,  bei 
Malala  Chron.  18.  p.  69.  [od.  p.  462.  Bonn.]  verschrieben  BuQßuaiaa6g\ 
noch  j.  Balis  od.  Bnles)**),  ein  Kastell  am  Euphrat,  50  Mill.  sUdüstl.  von 
Bcröa,  das  Justinian  neu  befestij2;en  liess  (Procop.  de  aed.  1.  I.),  und 
welches  nach  der  Not.  Imp.  eine  Reitcrschaar  zur  Garnison  hatte.  Sura 
(2:oviJui  Ptol.  Pliu.5,  24.  26,  21.*)  Tab.  Peut.,  in  der  Not.  Imp.  secl.24. 
Flavia  Firma  Sura ;  noch  jetzt  Snrie) ') ,  ebenfalls  am  Euphrat^  wo  die- 
ser seinen  bisher  südlichen  Lauf  gegen  Q.  wendet  (Plin.),  vom  Gosroes 
zerstört ,  aber  vom  Justinian  wieder  hergestellt  (Procop.  Pers.  2,  5.  de 
aed.  2,  9.).  Zenolfia  {Ztji^oßla:  Procop.  H.  II.),  eine  Gründung  der 
gleichnamigen  Regentin  von  Palmyra  am  Euphrat,  3  Tagereisen  von  Suni 
und  eben  so  weit  von  Gircesiuui  ^).  Seriane  (lt.  Ant..p.  195.),  im  Innern 
des  Landes,  45  Mill.  südl.  von  Ghalcis^).    Salaminias  (lU  Ant.  p.  197. 

n)  Vgl.  Pococke  II.  S.  262. 

o)  Welches  jedoch  nicht  die  oben  S.  48.  Note 96.  erwähnten,  viel  nördlicher 
liegenden,  Pässe  dieses  Namens  sein  können;  sondern  ein  südlicherer,  auch 
von  Ptol.  iu  der  Nahe  von  Piuara  nnd  Pagra  erwähnter,  Gebirgspass  an  der 
Strasse  nach  Antiochia,  den  Pococke  IL  S.  253.  passirte,  und  an  welchem  er 
noch  Tr'dmirter  starker,  alter  Mauern  fand. 

p)  Der  sie  noch  zu  Cyrrhestica   rechnet,  während  sie   Ptol.   in   Selencis 

7)  Vgl.  Pococke  11.  S.  212.  Niehuhr  III.  S.  97.  della  Falle  ep.  13. 
ü.  Riciäer's  Wallfahrten  S.  236. 

r)  Bei  BenJ.  v.  Tudela  c.  11.  p.  127.  Ballt«.  Vgl.  Otter  Th.  I.  c.  10. 
und  Rauwolf's  Reisebeschr.  II.  Th.  2.  Kap.  S.  158.  (der  es  blos  Cala  nennt 
[d.  h.  Kalat,  das  Schloss],  also  dau  eigentlichen  Namen  gar  nicht  erfuhr). 

s)  Bei  welchem  es  in  der  ersten  Stelle  in  onsern  Handschrr.  n.  Ausgg. 
fäbchlich  Ura  heisst. 

t)  Vgl.  Berghaus*  Karte  von  Syrien.  Mannert  VI,  1.  S.  408.  sacht  es 
daher  fälschlich  an  der  Stelle  des  etwas  westlichem  Dawsar  oder  Djabar. 

u)  Nach  Mannert  VI,  1.  S.  410.  wäre  es  das  von  Rauwolf  (S.  179.) 
nnd  andern  neuen  Reisenden  3  Tagefahrten  südl.  von  Rakka  (dem  alten  Ni- 
cephorium)  am  wesll.  Ufer  des  Euphrat  gefundene  Kastell  Zelebi  od.  Seleby 
(Djellebi).  Etwas  südlicher  kommt  das  Thapsacus  des  Ptol.  (das  hent.  cl 
Deir)  zn  stehen.  Mannert  a.  a.  0.  hält  Tbapsacns  selbst  für  das  spätere 
Zenobia. 

v)  Mannert  VI,  1.  S..  411.  hält  sie  fdr  identisch  mit  dem  Chalybon  des 
Ptol.,  und  glaubt,  dass  sie  erst  zu  Dioctetians  Zeiten  entstanden  sei.  Un- 
streitig gehören  ihr  die  von  della  falle  ep.  151  und  andern  neuen  Reisenden 
3  starke  Tagereisen  südöstl.  von  Haleb  and  östlich  von  Uamah  in  der  Wüüle 
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Not.  Imp.)»  St  Hill,  von  der  vorigen^,  jirethusa  (^Afiti^ovaaz  Slr«ib. 
p.  753.  Appian«  Syr.  c.  57.  lu  Ant.  p.  188.  194.  Tab.  Peut  Steph. 
Byz.  p.  105.  Zosim.  1,  52.  Geo.  Rav.,  die  Einw.  bei  Plin.  5,  28,32. 
Arethusii;  j.  Restan)^),  eine  Festung  nordwestl.  von  der  vorigen  u.  nördl. 
von  Emesa,  nach  Epiphania  zo,  vom  Seleucus^  Nicator  gegründet  oder  wie* 
der  hergestellt  (Appian.  1.  1.) ,  zu  Strabo^s  Zeiten  Sitz  eines  kleinen  arab. 
FUrslenthums  unter  rOm.  Hoheit y).  g)  In  Palmyrenei  Resapha  ('Pfjau" 
goa:  Ptol.  Tab.  PeuL,  bei  Abolfed.  Tab.  Syr.  p.  119.  [nach  welchem  sie 
Rakka  gegenüber,  eine  kleine  Tagereise  vom  Euphrat,  lag]  Rossafai; 
noch  j.  el  Ressafa),  21  MilK  südl.  von  Sura').  A)  In  j4pamene:  Berya^ 
welches  nur  auf  der  Tab.  Peut.  südOstl.  von  Antiochia ,  zwischen  Chaicis 
und  Bathna,  29  Mill.  von  jener  und  54  Mill.  von  letzterer,  erscheint**). 
I)  In  Cassiotis:  Gabala  (tu  J'äßaXai  Hecat.  fr.  255.  Strab.  p.  753.. Paus. 
2,  1,  7.  Ptol.  Steph.  Byz.  p.  190.  Socr.  h.  ecci.  6,  11.  lün.  Ant  p.  148. 
lu  nieros.  p.  582.  Reo.  Rav.  2,  15.  5,  7.  Hierocl.  p.  711.,  bei  Plin.  5,  20, 
18.  Gabale,  auf  der  Tab.  Peut.  Gavala  ;  j.  Dsjebeli,  Jebilee) '''') ,  eine 
Hafenstadt,  nach  dem  It.  AnL  18,  nach  dem  lu  Üieros.  aber  nur  14  Mill. 
sildl.  von  Laodicea ,.  8  Mill.  nördl.  von  der  schon  phöniz.  Stadt  Pallos,  ans 
welcher  besonders  g^ter  Styrax  ausgeführt  wurde ,  der  daher  FaßaUirig 
Ues8  (Dioscor.  1,  79.  Plin.  12,  25>  55.)^).  Heraclea  ('Hfjaxkfia: 
Strab.  p.  751.  Plin.  5,  20,  18.),  eine  kleine  Seestadt  etwas  nördl.  von 
Laodicea  am  Berge  Casius  '^^).  Posidium  (Iloaeidiop :  Strab.  u.  Plin.  ibid., 
aneh  Strab.  p.  753.;  noch  j.  Posseda)*^),  ebenfalls  am  Meere,  weiter 
gegen  N.  Daphne  (Jatpin^:  Strab.  p.  750.  Polyb.  fr.  26.  u.  31.  Dio  Cass. 
51«  7.  Liban.  in  Antiocfa.  p.  380.  Liv.  33,  49.  Justin.  15,  4.  Capitol.  M. 
Aurel.  8.  Malalae  Ghron.  8.  p.  204.  Bonn.  u.  s.  w.) ,  nur  40  Stad.  oder 

gefnndleDeD  Rnioen  einer  altAo  Stadt  Namens  Seria  od.  Esrie.  Ceberhaupt 
finden  sich  in  der  Wöste  noch  viele  Rainen  alter  Städte ,  deren  Namen  wir 
aber  nicht  kennen,  z.  B.  anf  der  Strasse  von  Ualeb  nach  Bagdad  nnd  Bosra 
die  Rainen  von  el  Sabkh ,  Anz  el  rate  ,  Taibe ,  el  Meademe  oder  el  Addeme 
Q.  s.  w.  Vgl.  della  Falle  a.  a.  0.  Tavernier  III,  5.  Philosoph.  Transactioas 
T.  XVIII.  q.  17.  p.  109.  n.  A. 

w)  Ohne  Zweifel  derselbe  Ort,  der  in  der  Not.  Leonis  Imp.  (vgl.  Relandi 
Palaest.  I,  35.  p.  %\1.)  ^aXafiuie  heisst.  Nach  v.  Aiehter's  Wallfahrten  S. 
238.  fuhrt  er  noch  immer  den  Namen  Seimen. 

x)  lieber  seine  anscheinbaren  Trümmer  vgl.  Poeoeke  II.  S.  208.  a.  v. 
Riekter'i  Wallfahrten  S.  230. 

y)  Daher  wahrscheinlich  auch  nicht  verschieden  von  der  arabischen  Stadt 
Arethusa  bei  Plin.  6,  28,  32.  Tqfel  in  Pauly'i  Realencycl.  I.  S.  712.  halt 
sie  wohl  auch  mit  Recht  far  identisch  mit  der  von  Hegesipp.-  de  excid.  Hieros. 
1,  18.  in  Palästina  angesetzten  Stadt  dieses  Namens. 

s)  In  dem  kleinen  Distrikte  Laodieene  ist  ausser  der  Hauptstadt  kein 
Ort  weiter  der  Erwähnang  werth. 

aa)  Niebuhr  III«  S.  93.  fand  noch  viele  Trümmer  von  ihr  anter  dem 
Namen  Berna. 

bb)  Mit  Rainen ,  namentlich  eines  Theaters.    Vgl.  Poeoeke  II.  S.  290  f. 

cc)  Doch  könnte  der  Aasfahrort  dieses  Styrax  auch  Gabae  oder  Gabba 
in  Palästina  sein. 

dd)  Poeoeke  II.  S.  284  f.  glaobt  ihre  (besonders  aas  Dämmen  bestehen- 
den)  Ueberreste,  unter  dem  Namen  Meinta  Bordsche,  4  M.  nördl.  von  Lao- 
dicea gefnnden  za  haben. 

ee)  Ueber  ihre  Rainen  vgl.  Poeoeke  II.  S.  285* 
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5  Hill,  sttdl.  voa  Antiochia  ^)y  in  einer  Clbenios  reuenden  Gegend,  d.  h.  in 
einem  80  Stad.  grossen  und  qneUenreichen  Zypressen-  nnd  Lorbeerhaine 
(Strab.l.I.  Liban.Antioch.I.p.301.  Reisk.  Cod.Tbeodos.de  aquaedact.  1. 2« 
Procop.  B.  Pers.  2)  14.),  nnd  daber  von  den  Antiochenemals  HaaptlusU 
ort  betracbtel,  aber  eben  desbalb  ancb  seiner  Sitten  wegen  verrufen  (Vol- 
cat  Gall.  Avid.  Gass.  5.)*  Der  Ort'  hatte  einen  von  Antiochus  Epipbanes 
erbauten ,  berQbmten  Tempel  des  Apollo  und  der  Diana ,  der  aber  im  J. 
362.  n.  Chr.  ein  Raub  der  Flammen  wurde  (Ammian.  22,  13.  Glyeas  p. 
470.  Bonn.  Cedren.  I.  p.  536.  Bonn.) ,  und  eine  königliche  Burg  (Pblyaen. 
Strat.  8,  50.  Justin.  27,  1.),  auch  einen  Palast  der  spätem  rOm.**  Kaiser 
(It.  Hiieros.  p.  58t.) ^^9  ^er  von  Theodosins  verschönert  wurde  (Liban, 
Or.  13.  p.  4180  9  feierte  Spiele  (Polyb.  n.  Liv.  11.  ll.) ,  besass  das  Asyl- 
recht (2.  Mapc.  4,  33.),  und  bekam  durch  Pompejus,  der  sich  hier  unge- 
mein wohlgefiel,  auf  Kosten  Antiochias  Zuwachs  an  Gebiet  (Eutrop.  6,  11* 
Sext.  Ruf.  c.  16.)^^).  Epipkania  (*£mq>atf6ira :  Ptol.  Joseph.  Ant.  Jud. 
1,  6.  Piin.  5,  23,  19.  Itin.  Anton,  p.  188.  Tab.  Peut.  HierocI.  p:712.  liie- 
ren, quaest.  in  Gen.  10,  15.  Euagr.  h.  eccl.  3,  34*  Theodoret.  ad  Jerem. 
49,  23.,  im  A.  T.^  z.  B.  Gen.  10,  18.  2.  Sam.  8,  9.  2.  Reg.  18,  34. 
Amos  6,  2.  u.  s.  w.,  Hamath^  f)^>79  ^^^^  j*  Hamah)"),  nach  Gen«  1.  L 
eine  alte  Kolonie  der  Phönicier,  äie  wahrscheinlich  Antiochus  Epipbanes 
wiederherstellte,  am  westl.  Ufer  des  Orontes,  16  Mill.  nördl.  von  Are- 
thttsa.  Larissa  (jduQiaaä:  Ptol.  Appian.  Syr.  c.  57.  *  Piin.  5,  23,  19«9 
bei  den  Einw.  nach  Steph.  Byz.  p.  419.  JSlCaga  genannt,  nnd  so  noch  j« 
Saidjar)^^),  nordwestl.  von  der  vorigen,  zwischen  ihr  und  Apamea,  von 
jeder  16  Mill.  entfernt,  ebenfalls  am  Orontes.  Seleucia  ad  Belum  {£t^ 
livmHo,  n^bg  BtiXa^:  Ptol.  Piin.  1.  1.  HierocI.  p*  711.  Hieophanes  p.  289., 
bei  Steph.  Byz.  p.  592.  Säivxog) ,  eine  kleine  Festung  5  g.  M.  südwestl« 
von  Apamea,  am  Geb.  Beins").  Chateis  ad  Belum  (Piin.  1»  1. ,  blos  XaX" 
xig  bei  Strab.  p.  -753.  755.  Joseph.  Ant.  14,  3.  19,  5.  Steph.  Byz.  p. 


Jf)  Welches  von  ihr  seinen  Beinamen  hrl  Jofi^s  fahrte.  S.  oben  S.  649. 

gg)  Ob  er  die  alte  königliche  Burg  war,  oder  ein  neu  erbauter  Palast, 
mnss  dahingestellt  bleiben«  Spanhem,  de  nsn  et  pniest.  nom.  p.  613.  ver- 
mothet,  er  sei  erst  von  Constantin  d.  Gr.  erbaut  worden. 

hh)  ?ococke  II.  S.  ^3.  sacht  es  an  der  Stelle  von  Beit-el-Maa,  5—6 
engl.  M.  von  Antiochia ;  wahrscheinlicher  aber  lag  es  ein  paar  Meilen  weiter 
in  der  noch  reizendem  Gegend  des  heat.  Babyia,  an  den  Qaelleo  des  Baches 
Kersasa ,  wo  Kinneir  noch*  Rainen  fand ,  obgleich  freilich  der  Lasthain  völlig 
verschwanden  ist.  Für  Babyia  spricht  auch  sehon  der  Umstand ,  dass  im 
alten  Daphne  der  Märtyrer  Babylas  begraben  lag  (siehe  die  Histt.  eccl.  von 
Socr.  3,  18.  Theodoret.  3,  10.  Enagr.  1,  16.  n.  Philostorg.  7,  8.  12.).  Vgl. 
Grottfend^M  Art.  Daphne  in  Paulys  Realencyel.  II.  S.  857. 

t'O  Mit  wenigen  Rainen.  Vgl.  Pococke  II.  S.  209.  v.  Richter's  Wall- 
fahrten S.  231.  n.  Bitrckhardi'M  Travels  in  Syria  p.  145  If. 

kk)  Vgl.  Ahuifeda  Tab;  Syr.  p.  110.  a.  Burekkardt  Travels  p.  143  f. 

//)  Das  aber  freilich  sonst  ni^ends  als  solches  aosdrucklich  erwähnt 
wird.  Mannert  VI,  1.  S.  362.  hält  es  fdr  das  dem  ganzen  Laufe  des  Oron- 
tes auf  der  Westseite  folgende  Geb.  al  Lokbami  bei  Abnlfed.  Tab.  Svr.  p. 
151.  (auf  den  neaern  Karten  heisst  es  el  Nossairie),  so  wie  er  aach  Seleu- 
cia  selbst  für  das  Teste  Schloss  and  Städtchen  Sehan  bei  dcms.  p.  122. 
ansieht. 

II.  42 
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713.  n.  HierocI.  p.  711.),  etwas  südlicher  an  demselben  GeLIr^,  die 
Residenz  des  Beherrschers  des  Gefildes  Marsyas,  nnter  welchem  auch 
das  Gebirgsland  der  Iturüer  (oder  der  nördlichere  Theil  dos  Libanon) 
stand  (Strab.  II.  11.)°^).  Raphancae  {*Pa(paviui:  Ptol.  Joseph,  ß.  Jud. 
7,  13.  Conc.  Chaiced.  p.  660.,  bei  Ilierocl.  p.  712.  *Pa(papaif^  bei  Stcph. 
Byz".  V.  'jEmqai/ftcc  und  Tab.  Penl.  Raphanac) ,  eine  Tagereise  wesll.  von 
Epiphania  und  33  Mill.  stidwestl.  von  Apamea,  am  nördl.  Ende  des  Liba- 
non""). —  2)  In  Coeiesyria :  Ahila  (^A^vka:  Ptol.  Joseph.  Aul.  19,  4. 
20,  7.  It.  Anton,  p.  198.  199.  Tab.  Peut.;  j.  Nebi  Abel)°°),  zwischen 
'BeliopoHs  und  Damascus,  von  erstercr  38,  von  letzterer  18  Mill.  ent- 
fernt, ein  Rergschloss ,  das  den  Fürsten  oder  Tetrarchen  des  umliegenden 
Gebirgslandes  zur  Residenz  diente ^P) ,  und  nach  einem  derselben,  Lysa- 
nias,  im  Ev.  Luc.  3,  1.  ^A.  Avaaviov  heisst  (Joseph.  Ant.  19,  4.),''*^). 
ApAaca  (ra^Aqaxa :  Sozom.  h.  ecci.  2,  5.  Socr.  h.  eccl.  1,4.  Euseb. 
Vit.  Const.^3,  55.  Theoph.  Chron.  p.  18.  Zosim.  1,  58.,  wahrscheinlich 
aach  das  im  A.  T.,  z.  B.  Jos.  13,  4.  19,  30.  Jud.  1,  31.  1.  Reg.  20,  26., 
dem  Stamme  Ascher  zoertheilte  j4phek^  P^.^^  j*  Afka)^''),  auf  halbem 
Wege  zwischen  Heliopolis  und  der  Seestadt  Byblus  am  FlUsschen  Adonis, 
w&X  einem  berühmten ,  auch  mit  einem  Orakel  verbundenen ,  Tempel  der 
Vüiufs  Aphacitis,  der  von  Constantin  d.  Gr.  zerstört  wurdp  (Zosim.  1.  I.), 
uod  einem  wunderbaren  See ,  in  welchem  alle  der  Göttin  angenehme  Ge- 
ichenke ,  auch  die  leichtesten ,  untersanken ,  alle  ihr  missfälligen  aber, 
•och  wenn  sie  noch  so  schwer  waren  ,  auf  der  Oberfl«1che  blieben.  OccO" 
rUra  (Tab.  Peut.) ,  25  Mill.  südl.  von  Laodicea  Scabiosa  (unstreitig  das 
heilt.  Kara)**).  Mariamme  (^fa^iuppr}:  Arrian.  An.  2,  13.  Plin.  5^  23, 
19.'  [Mariammiiant]  j  bei  Ptol.  u.  HierocI.  p.  712.  MaQiafitj,  im  Conc. 
Ghalced.  p.  659.  u.  Const.  Tom.  XL  Conc.  p.  402.  Ma^ii^ivti) ,  einige 
Meilen  wesll.  von  Emesa ,  von  Alexander  d.  Gr.  zu  dem  Gebiete  von  Ära- 
dos  geschlagen,  u.  s.  w. 


mm)  Vielleicht  das  beut.  Kai  od.  Kalaat  el  Hossn?  Vgl.  Burckhardt 
Travels  p.  158  f. 

nn)  Ptol.  rechnet  auch  noch  Antaradiis  za  Cassiotis,  welches  richtiger 
schon  zu  Phünicien  gehört.     S.  unten  S.  G67'. 

oo)  Mit  Rainen  nnd  Tnschririen,  auf  denen  selbst  noch  der  Name  Lysa- 
nias  zu  erkennen  ist.  Der  heul.  Name  bedentet  ,,der  Prophet  Abel",  and 
die  Einw.  glauben ,  dass  hier  der  Ort  sei ,  wo  Kain  seinen  Bruder  ersehlagen 
und  begraben  habe.    Vgl.  Pococke  II.  S.  169  f. 

pp)  Diese  Tetrarchic  AbUcne  hatte  einen  ziemlich  bedeutenden  Umfang 
und  umfasste  nicht  nur  das  Gebirgsland  des  Libanon  bis  nach  Tripolis  hinauf, 
sondern  auch  die  nördlichem  Striche  Palästina^s  ad  der  Ostseite  des  Jordan 
bis  zum  Galiläischen  See ,  so  wie  Batan'äa  und  Trachonitis  oder  die  Distriktt^ 
südlich  und  südöstl.  von  Damascus.  Nach  dem  Tode  des  oben  genannten, 
von  den  Römern  anerkannten  ,  Lysanias  kam  sie  mit  Bewilligung  der  Römer 
unter  die  Herrschaft  des  Herodes  A'gnppa  (Joseph.  11.  11.). 

qq)  Zuin  Unterschiede  von  einem  andern  Abila  in  Arabia  Pctraa. 

IT)  Vgl.  Burckhardt  Travels  p.  25  f.  v.  Riehter's  Wallfahrten  S.  106  f. 
o.  Berggrcn  II.  p.  195.  Brttns  zu  d^/invilles  Handb.  11,  1.  S.  XXII.  nnd 
Mannert  VI,  1.  S  323.  hallen  fälschlich  die  Ueberreste  von  Fakra  (vgl.  Nie- 
buhr  II.  S.  408  )  Pur  Aphaca. 

ss)  Vgl.  Pococke  II.  S.  203.  u.  v.  Richter's  Wallfahrten  S.  200  f.  . 
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§.  100.  Zu  Cölesyrien  im.  weitern  Sinne  rechneten  die  Alten 
anch  die  Länder  Phoenüna  und  Palaestina, 

Pkoenteta 

(^*  ^oivixfj*^):  Hom.  Od.  4,  83.  Herod.  2,  79.  3,  91.  Thac.  2,  69. 
Xen.  Aq.  7,  8,  25.  Polyb.  5,  66.  8, 19.  Diod.  14,  22.  Mela  I,  11,  1. 
2,  7,  6.  Steph.  Byz.  p.  701.  Cic.  Acad.  4,  20.  Phil.  11,  13.  PHn.  5, 
12,  13.  7,  56,  57.  9,  16,  26.  9,31,  51.  Cart.  4,  1,  15.  2,  1.  5,  10. 
u.  s.  w. ,  Phoentctaz.  B.  Cic.  Fin.  4,  20.,  im  A.  T.,  z.  B.  Num. 
33,  51.,  Canaan,  1^:3,  weshalb  auch  Hecat.  fr.  254.  u.  Stepb.  Byz. 
1^  1.  sagen ,  dass  es  einst  Xvä  geheissen  habe  [vgl.  unten  S.  664.] 
beschrieben  von  Scylax  p.  41  f.  Strab.  16.  p.  756  ff.  Dionys. 
V.  864  ff.  Ptol.  5,  15.  Mela  1,  12.  Plin.  5,  19,  17.)  im  en- 
gern  Sinne  *^) ,  d.  h.  das  nur  von  Phöniciern  bewohnte  Land ,  ist 
blos  ein  schmaler,  gegen  30  g.  M.  langer  und  2  bis  3  M.  breiter 
Küstenstrich  am  Mittelländ.  Aleere,  der  nördlich  bei  Aradus  im  N. 
des  Flusses  Eleutberus  beginnt,  und  südlich  unterhalb  des  Berges  Car- 
mel  endigt  ^^),  so  dass  er  in  N.  und  0.  an  Syrien,  in  S.  an  Palästina 
und  in  W.  an's  Meer^)  grenzt.    Es  war,  die  Küste  selbst  ansge- 

41)  Der  Name  wird  gewöhnlich  von  9)om$,  der  Palmbaam,  herge- 
leitet, oder  nach  der  griech.  Mythe  vom  "Phönix,  dem  Bruder  des  Gad* 
mns,  richliger  aber  wohl  von  q>otv6g,  blutroth^  weil  die  pnrpurrothen 
Stoffe  von  den  ältesten  Zeiten  an  ein  Hanptzweig  der  Industrie  und  des 
Handels  der  Phönicier  waren  (vgl.  Sickier*s  Handb.  d.  alt.  Geo.  S.  733.). 
Auch  Strabo  1.  p.  42.  folgt  der  letzteren  Etymologie,  der  er  aber  freilich 
einen  andern  Grund  giebt,  indem  er  den  Namen  vom  rothen  Meere  herleitet, 
an  welchem  die  Phönicier  ursprünglich  gewohnt  hätten,  ehe  sie  in  ihre  spä- 
tem Wohnsitze  einwanderten.  Ueber  die  Etymologie  des  Namens  vgl. 
überhaupt  Aristot.  mir.  ausc.  c.  144. 

42)  Denn  im  weitern  versteht  man  darunter  das  ganze  Küstenland 
von  Syrien  und  Palästina  bis  Aegypten  herunter  (Strab.  16.  p.  754  ff.), 
da  in  allen  Hafenstädten  desselben  viele  Phönicier  wohnten  und  im  Besitz 
des  ganzen  Handels  waren.  ^ 

43)  Im  pers.  und  macedon.  Zeitalter  aber  breitete  sich  Ph.  weiter  ge-         ^ 
gen  S.  bis  zur  Stadt  GäsareaStiratonis  aus,  und  die  Römer  fügten  auch  noch 

die  benachbarten  Theile  des  Landes ,  namentlich  das  Gebiet  von  Gäsarea 
Paneas,  hinzu.  Daher  versteht  Ptol.  unter  Ph.  den  ganzen  gebirgi^^ 
Küstenstrich,  der  im  N.  voni  Fl.  Eleutherus  bei  der  Stadt  Orthosia,  in^^ 
vom  Libanon  und  Antilibanon,  im  S.  vom  Fl.  Ghorseus  bei  Gäsarea,  und  im 
W.  vom  Mittelländ.  Meere  begrenzt  wird. 

44)  Welches  hier  von  dem  Lande  ro  OoiviMOv  ntkayog  (Agathem. 
2,  14.),  Phoenicium  Marc  (Plin.  5,  12,  13.  31,  34.  9,  10,  12.)  hiess. 
Dass  Dionys.  v.  117.  auch  eine  Zidowlti  ^cUaoira  em'ähnt,  haben  wir 
bereits  S.  21*  Note  41b.  gesehen. 

42* 
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nommen,  dorchans  GeUrgsland,  da  die  Zweige  des  Libanas  und 
AntiUbanus  es  durchzogen,  aber,  weil  diesen  aneh  eine  Menge  von 
Bächen  und  Flüssen  entfooUea '^^) ,  doch  äusserst  fruchtbar.  Die 
Gebirge  Phöniciens  sind  der  Libanus  (6  AißavoQ  od.  t«  Aißavoy 
ogoßi  I^olyb.  5,  45.  Strab.  p.  754  f.  Diodor.  14,  22.  Ptol.  Joseph. 
Ant.  1,  6.  Plin.  5,  20,  22.  Tac.  U.  5,  6.  Ammian.  14,  26.  Flor.  3, 
5.  u'  8.  w. ,  im  A.  T,,  z.  B.  Deul.  1,  7.  3,  25.  1.  Reg.  7,  2.  9,  19. 
Jes.  2,  3.  14^  18.  Jerem.  18,  14.  u.  s.  w.  Libanon,  J'is^b;  noch  j. 
Qjebel  Liban),  ein  sehr  hohes,  schwer  zu  ersteigendes,  und  auf  seinen 
Gipfeln  mit  ewigem  Schnee  (Tac.  Hist.  5,  6.  vgl,  Jerem.  18,  14.)^^)« 
in  den  tiefem  Regionen  mit  dichten  Zedemwäldern  bedecktes  (Diod. 
19,  58.  Gurt.  A,  2, 18.  10, 1, 19!  vgl.  Deut.  24, 16.  Jud.  9, 15.  2.  Reg. 
14,  9.  u.  s.  w.) ,  am  Fussq  mit  Reben  Bepflanztes  (Hosea  14,  8.)-^^) 
Gebirge  ^^),  welches  nach  Plin.  5,  20,  17.  bei  der  Stadt  Sidon  be- 
ginnt^ und  sich  in  einer  Ausdehnung  von  1500  Stad.  nördlich  bis  Si- 
myra  erstreckt  ^^).  Weimer  östlich  zieht  sich  parallel  mit  ihm,  jedoch 
nicht  ganz  so  weit  gegen  N«,  der  Antilibanus  (6 'AvTiXlßavog :  Po- 

45)  Schon  djas  hohe  Lied  4,  15.  spricht  von  dem  Bol*ne  lebendiger 
Wasser,  die  vom  Libanon  flicssen. 

46)  Daher  wohl  aach  sein  Name ,  der  gewiss  vom  hebr.  *f^'^ ,  Weiss 
sein,  und  nicht,  wie  Andre  wollen ,  von  6  A//dSa>o^,  der  Weihrauchbaom, 
abzuleiten  ist.  Vgl.  Gesennts  Neues  hebr.  WOrterbach  S.  315.  n.  Siekler 
a.  a.  0.  S.  734.  Sehulsin  Paulus  Sammlung  etc.  VIL  S.  201.  Den  ewi> 
gen  Schnee  des  Libanon  bestätigen  Ubrigtos  alle  neuere  -Reisende,  lio-^ 
Innson  (Palästina  etc.  Halle  1842.  III.  S.  723.)  jedoch  leitet  den  Namen 
vielleicht  richtiger  von  dem  Kalksteine  des  Gebirges  her,  ^er  ihm  ällerwärts 
ein  weisliches  Ansehen  gebe;  denn  der  Schnee  sei  nicht  in  so  grosser 
Menge  vorhanden ,  dass  er  den  Namen  rechtfertige.  Vgl.  über  seine  heut. 
Beschaffenheit  ausser  den  älteren  Reisenden,  die  Biisching  Erdbescbr. 
von  Asien  S.  211—214.  auff&hrt^  Poeocke  II.  S.  115  ff.  III.  S.  153.  Hau- 
wolfS.  27 A.  Burckhardt  Travels  p.  17  ff.  (od.  I.  S.  40  f.  der  deoUch. 
Uebers.)  v.  Richter* s  Wallfahrten  S.  76  ff.  Folneyl.  p.  101  ff.  Robinson 
a.  a.  0.  n.  A. 

47)  Vgl.  Folney  I.  p.  231, 

48)  Daher  sagen  nach  Folney  I.  p.  243.  arabische  Dichter  von  ihm, 

£er  auf  seinem  Haupte  den  Winter,  in  seinem  Schoosse  den  Herbst 
,  und  dass  zu  seinen  Füssen  der  Sommer  schlummre.  Ueber  die 
e  Vegetazion  des  Libanon  vgl.  schon  Hobesl..4,  11.  15.  Hos.  14,  7. 
8.  Jes.  40,  60.  u.  s.  w. ,  über  seine  Zedern  aber,  ausser  den  schon  oben 
genannten  Reisenden  namentlich  auch  Btiscking*s  Asien  S.  215  ff.  Ritter* s 
Erdkunde  II.  S.  445  ff.  Pococke  II.  S.  153.  u:  Robinson  a.  a.  0.  S.  723  f. 

49)  Diod.  14,  22.  giebt  dem  Libanon  minder  richtig  eine  grossere 
Ausdehnung  nach  N.,  wie  nach  S.,  und  läs'st  ihn  schon  beim  Amanos  und  an 
den  syrischen  Pforten  beginnen. 


S.  100.    Phoenieia.  661 

lyb.  5,  45:  Strab.  p.  754  f.  Arriau.  An.  2,  16.  PUo.  5,  20,  17. 
Mari.  Capella  6.  §.  680.;  j.  Djebel  el  Wast  es  Schark)  bin^  der 
noch  höher  ist,  als  der  Libanas  selbst,  und  dessen  höchster  Gipfel 
ier  Hennon  ('y\T2'^ni  Josua  11,  3.  12,  1.;  j.  Djebei  es  Scheik  oder 
el  Teldj) ,  der  südlichste  Theil  des  Geb. «  südwesU.  von  Damascus 
war.  Diese  Haup^ebirge ,  welche  ein  grosses  Tbal,  Cölesyrien  im 
weitem  Sinne ,  begrenzen ,  senden  auch  mehrere  Nebenzweige  aus, 
welche  die  Alten  gewöhnlich  aach  mit  dem  allgem.  Najnen  Libanus 
bezeichnen  ^^).  Die  äasserste  in^s  Meer  auslaufenden  Spitzen  dersel- 
ben bildeten  auch  mehrere  Vorgebirge,  namentlich  das  Theupro- 
sopan  (&6W  99^<mnov :  Scyl.  p.  42.  Polyb.  5,  68.  Strab.  p.  754. 
755.  Ptol. ,  bei  M^la  1, 12,  3.  wohl  blos  durch  Schreibfehler  Eupra- 
sopon;  j.  Ras  el  Scbakkah  oder  Carouge  und  Belmonte)  ^^) ,  eine 
hohe  und  rauhe  Felsenspitze  des  nördlichen  Libanon  ^^) ,  etwas  südl. 
von  Tripolis;  das  Prom.  Albitm  (PL'n.  5,  19,  17.;  noch  j.  Cap 
Blanc)  ^3)  ^  das  westliche  Ende  des  Antilibannä ,  eine  Stunde  nördl. 
Ton  Ecdippa  ^);  und  Prom.  Carmehtmi^Wu.  ibid. ;  noch  j.  Cap  Kar- 
mel  oder  Kurmul) ,  das  hohe ,  steile ,  leeit  in  die  See  hinausragende 
Nordwestende  des  Geb.  Carmelus  od..Karmel  in  Palästina  (s.  §.  101.), 
auf  dem  ein  Tempel  des  Jupiter  stehen  sollte ,.  obgleich  Tac.  Hist.  2, 
78.  berichtet,  dass  nie  ein  solcher  daselbst  gestanden  habe,  wohl 
aber  der  Altar  eines  einheimischen ,  dem  Berge  gleichnamigen  Gottes 
(vgl.  auch  Suet.  Vesp.  c.  5.)  ^^),    Die  sämmtlich  dem  Libanon  ent- 

50)  Daher  setzt  z.  B.  Appian.  Syr.  c.  57,  Antiochia  an  den  Libanon, 
und  auf  Mflnzen  (vgl.  Relandi  Paläest.  p.  312.)  erscheint  ViQmoXig  iv  tm 
Aißivo}  und  ,AuodixHa  n^og  rcji  jdtßap(^» 

51)  Nach  Büschin f  a.  a.  0.  S.  340.  hiesse  es  bei  den  Arabern  noch 
immer  Ooege  ^I  fihiar,  d.  i.  Angesicht  von  Stein,  und  hat  also  wahr- 
scheinlich, von  der  Seite  gefiehen^  .Aehnlichkeit  mit  dem  Profil  eines  mensch- 
lichen Gesichtes.  • 

52)  Auf  ihm  hatten  die  räuberischen  Ituräer  (s.  unten  S.  665.)  eine 
Burg,  welche  Pompejns  zerstörte  (Strab.  p.  755.). 

53)  Vgl.  Hasselquist  Reise  nach  Palast.  S.  185.  Browne  S.  371. 
Mauhdrell  S.  52.  v.  RUhter's  Wallf.  S.  70. 

54)  An  ihm  zog  sidi  Ittngs  der  See  eine  von  Menschenhänden  in  den 
steilen  Felsen  gehauene,  oft  nur  6  F.  breite,  Strasse  hin,  die  der  all- 
gemeinen Sage  nach  Alexander  d.  Gr.  hatte  anlegen  lassen ,  und  mitten 
zwischen  den  Bergen  lag  die  Kleine  Festang  Alexandroschene  (It.  Hieros. 
p.  584.;  j.  Skandalium),  12  Mill.  von  T)tu^.  *  Ueber  die  TrUmmer  der- 
selben vgl.  Maundr  eil  Voyage  p.  87. 

55)  Dass  Übrigens  der  Libanon  wirklich  noch  in  allen  seinen  Theilen 
nicht  wenige  Ueberreste  alter  Tempel  zeigt,  wisisen  wir  aus  Burckhardfs 
Travels  p.  92*473.  175.  Robütson's  Palästina  S.  724  f.  u.  A. 
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gellenden  und  also  einer  westlichen  Richtung  folgenden  Flüsse 
Üngs  der  Küste  sind  fast  alle  nur  unhedeutend  ^^).  Die  Einwohner, 


56)  Es  waren  in  der  Richtung  von  N.  nach  S.  folgende :  der  Eieu- 
tkerus  CEkfv^SQog:  Slrab.  p.  753.  Ptol.  Pün.  5,  20,  17.;  j.  Nähr  d 
Rehir  od.  Kihir,  d.  h.  der  grosse  FInss)*),  der  bedentendste  darunter, 
ier  das  ganze  Jahr  hindurch  Wasser  hatte,  und  3  g.  M.  nördlich  von 
Tripolis ,  also  südlich  von  Aradus,  mündete,  folglich  nicht  ganz  richtig  von 
Ptol.  zum  nördlichen  Grenzflusse  des  Landes  gemacht  wird^);  der  Sad- 
bathßuss  (o  2^aßßaTix6g :  Joseph.  B.  Jud.  7,  5. ;  j.  Arka) ,  zwischen 
Area  und  Raphaneae,  welcher  in  jeder  Woche  6  Tage  long  fliesst  und  am 
siebenten  trocken  ist,  und  daher  eben  seinen  Namen  erhielt®) ;  der  ^doriis 
C-Aöfavig:  Strab.  p.  755.  Lucian.  de  deaSyr.  c..6.  Ptol.  Plin.  5,  20,  17.; 
}.  Nähr  ei  Ibrahim),  eine  Stunde  südl.  von  Bybius ,  der  zu  gewissen  Zeiten 
des  Jahres  von  einer  rothen  Erdart  des  Libanon  geförbtes  Wasser  weit  in 
die  See  hinein  führt*'),  woran  sich  denn  leicht  die  Mythe  vom  Adonis 
knüpfte ,  der  auf  dem  Libanon  von  einem  Eber  verwundet  worden  war ; 
der  Lyeus  {Avxog:  Strab.  p.  755.  Mela  1,  12i  5.  Plin.  5,  20,  17.;  j. 
Nähr  el  Kelb  od.  der  Hundsfluss)  *) ,  ^wischen  Bybius  und  Berytus,  der 
seinen  Namen  (den  alten  s5wohl  als  den  neuen)  unstreitig  des  reissenden 
Laufes  wegen  hatte ,  in  welchem  er  sich  zwischen  hohen ,  steilen  Felsen 
tu  beiden  Seiten  dahin  wälzt  0 ;  der  Magords  (Plin.  5,  20,  17.;  j. 
iflhhr  Beirut  ?)  ^ ,  ein  kleines,  bei  Berytus  mündendes  Flüsschen ;  der  Ta- 
myras  (TufivQag:  Strab.  p.  756.,  bei  Polyb.  5,  68.  /JafiovQctg;  j.  noch 
immer  Nähr  Damur,'  Damer  od.  auch  Nähr  el  Radi)''),  zwischen  Berytus 

a)  Vgl.  Relandi  Palaest.  p.  291.  Pacocke  II.  S.  204  f.  Maundrell  p.  3. 
Burckhardt  p.  161.  Robtnson  III.  S.  087  f. 

b)  Plol.  lässt  ihn  freilieb  Aradas  |i^egenäber  mäaden  nod  hält  also  fälsch- 
lieh  den  hier  mündenden  kleineren  Flnss ,  dessen  beat.  Namen  wir  nicht 
kennen  (vgl.  Pococke  \{.  S.  295.  Maundrell  p.  31.;,  für  den  Elenthems. 

c)  Da  ihn  Josephns  mit  der  Stadt  Area  (s,  unten  S.  672.  Note  100.)  in 
Verbindung  setzt,  so  kadp  er  kein  anderer  sein,  als  der  beut.  Arka,  über 
weleben  Pococke  II.  S.  299.  u.  Maundrell  p.  40.  zu  vergleichen  sind. 

d)  Maundrell  p.  58.  erblickte  selbst  dieses  Phänomen  nach  einem  plötz- 
lichen heftigen  Regen. 

e)  Vgl.  Pococke  II.  S.  134  f.  u.  Burckhardt  Travels  p.  189. 

/)  Das  Volk  glaubt,  auf  einem  noch  vorhandenen  alten  Piedestale  habe 
die  ßildsäule  eines  Hundes  gestanden,  und  daher  schreibe  sich  der  Name. 
Vgl.  Pococke  II.  S.  134.  Kaiser  Antoninus  Phil.  Hess  an  der  Südseite  des 
Flusses  einen  6  F.  breiten  Weg  durch  den  Felsen  hauen,  an  dessen  Urheber 
noch  jetzt  Inschriflen  erinnern.  Vgl.  Maundrell  a.  a.  0.  Pococke  II.  S.  92. 
Burckhardt  Travels  p.  190.  Robinson  HI.  S.  722.  Vorher  war  die  Passage 
äusserst  beschwerlich  und  gerährlich  (Polyb.  5,  28.). 

g)  Vgl.  Pococke  IL  S.  91.  Burckhardt  p.  191.  Robfnson't  Paläst.  III. 
S.  722.  —  Mannert  VI,  t.  S.  293.  hält  Magortu  ohne  hinreichenden  Grand 
für  einen  blosen  Schreibfehler  statt  Tamyras ,  da  schon  die  Ebene  Macras 
(s.  unten  S.  665  f.)  für  ihn  spricht. 

h)  Vgl.  Pococke  II.  S.  130.  (der  ihn  duch  für  den  Leon  des  Plol.  hält) 
V.  Richter  S.  74.  Burckhardt  Travels  p.  192.  v.  Rohimon  UI.  S.  714  f. 
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Pkoemces  (^oinxes:  Hom.  Od.  4,  84.  14,  ^88.  13,  414.  Herod.  1, 
1.  2,  5«;  3,  107.  Thuc.  1,  8.  16.  100,  6,  2.  8,  46.  Sirab.  p.  42. 
173.  736.  749.  u.  öfter,  Mcla  1,  12,  1.  2,  6,  9.  Plio.  7,  56,  57. 
u.  s.  w.),   wahrscheinlich  ein  Zweig  des  grossen  semilischen  oder 


und  Sidon;  det  Leo  {Amv:  Ptol. ;  j.  Auleh,  Awle?)'),  noch  etwas 
Bäher  nach  Sidon  zu ;  der  Bostrenus  (BotnQtipog :  Dionys.  v.  9 1 3.  Avien. 
V.  1072.  Priscian.  v.  855.),  ein  anmuthiger  FIuss,  an  welchem  Sidon  selbst 
lag  (vielleicht  mit  dem  vorigen  identisch)*^);  der  Beius  (Bijkog:  Slrab.  p. 
758.  Joseph.  B.  Jud.  2,  17.,  nach  Plin.  5,  19,  17.  u.  36,  26,  65.  auch 
Pagida;  j.  Noman,  JNohman  od.  Rah\«in)^),  der  am  Fusse  des  Karmel 
aus  dem  See  Cendevia  entspringt  und  bei  Acca  od.  Ptojemais  mündet ,  und 
dadurch  sehr  berühmt  wurde,  dass  man  glaubte,  auf  seinem  an  Kiesel- 
erde reichem  Ufer  sei  die  Erfindung  des  Glases  gemacht  worden  (Plin. 
1.  I.  Tac.  Ann.  3,  20."^)  Bist.  5,  7.  Isid.  Orig.  16,  15.),  weshalb  wir  ihn 
höchst  wahrscheinlich  auch  für  den  Glasfluss  (t\y:k  "yTT^"^)  bei  Josua  19, 
26.  zu  halten  haben");  der  Cison  {Kiatav^  im  A.  T.,  Jud.  4,  7.  5,  21. 
1.  Reg.  18,  40.  Ps.  83,  10.,  ttiZJ'^p;  noch  j.  Keisun,  Kischon,  auch  Nähr 
el  Mekutta)*"),  ein  nicht  unbeaeutender,  auf  dem  B.  Tabor  entspringender 
Fluss,  nur  etwas  südlich  vom  vorigen  und  auch  noch  nördlich  vom 
Karmel  mündend;  der  Chcrseus  {XfQaeog:  Ptol.;  j.  Koradje)^),  ein 
Flüsschen,  das  zwischen  Dora  und  Gjisarea  Stratonis  mündete,  und  von 
Ptol.  als  der  südliche  Grenzfluss  des  Landes  angesetzt  wird.  Plin.  5,  19, 
17.  nennt  auch  noch  den  etwas  südlichem  Krokodiißuss  {Crocodilön  ßu- 
men ,  höchst  wahrscheinlich  den  heut.  Zerka)  '^) ,  zunächst  nördi.  von  Cä- 
sarea,  als  einen  Fluss  Phöniciens,  der  aber  richtiger  schon  zu  Samaria 
gehört. 

0  So  Mannert  VI,  1.  &  294.  v,  Richter  Wallf.  S.  74.  u.  A.  Vgl.  je- 
doch Robinson  III.  S.  687.  u.  710  f.,  der  den  Aaleh  oder  Aaly  vielmehr  fdr 
den  Bostrenut  ansieht,  und  den  Leo  (oder,  wie  er  stets  schreibt,  Leontes) 
S. .  68G  r.  für  den  heot.  Nähr  -el  Kasimiyeh  hält ,  welche  Ansieht  aber  freilich 
sowohl  der  Stelle,  die  Ptol.  dem  Flosse  anweist,  als  auch  dem  Umstände 
widerspricht,  dass  Strab.  p.  756.  eine  Stadt  Leontopolis  zwischen  dem  Ta- 
myras  und  Sidon  ansetzt,  nnd  die  sich  blos  auT  eine  Namensähnlichkeit  zwi- 
!Jchen  dem  vermeintlichen  Leontes  und  dem  Litany  od.  Nähr  Lanteh  (wie 
Edrisi  par  Jaubert  p.  349.  den  Kasimiyeh  nennt)  gründet.  Letzterer  rst  viel- 
mehr der  von  Strab.  p.  758.  zwar  erwähnte,  aber  nicht  mit  Namen  genannte, 
bei  Tyrus  mündende  bedeutende  Fluss. 

Ä)  Vgl.  auch  Note  i.    . 

/)  Vgl.  Pococke  U.  S.  81.  u.  r.  Richters  Wallf.  S.  66. 

17t)  Zu  Josephus  Zeiten  ^B.  Jud.  2,  17.)  sah  man  an  seinem  Ufer  das 
Grabmal  des  alten  ,  berühmten  Aeg^'pliers  Memnon. 

n)  Vgl.  Gesenius  Wörtcrb.  h.  v. 

o)  Vgl.  Relandi  Palaest.  p.  289.  Pococke  II.  S.  82.  Sliaw  Travels  p. 
274.  Burrkhardt  Travels  p.  .339.  Robinson  III.  S.  472  ff. 

p)  Vgl.  Pococke  II.  S.  85. 

q)  In  welchem  sich  auch  wirklich  noch  kleine  Krokodile  finden.  Vgl.  Po- 
cocke II.  S.  85. ;  nach  v,  Hammer  aber  (Wiener  Jahrbb.  1836.  Bd.  74.  S.  46.) 
der  heut.  Nehr  ol  Falik  oder  Nehr  ol  Kassab,  dessen  Mündung  noch  immer 
Mojet  Timseh,  d.  i.  Krokodilensumpf,  heisse.  Uebrig.  sagt  Plin.,  dass  einst 
auch  eine  gleichnamige  Stadt  an  ihm  gelegen  habe. 


664  Zweiter  Theil.     Poliiisohe  Geographie. 

syrischen  (aramäischen)  Völkerstammes  ^^j,  sollten  nicht  Eingebome 
des  Landes,  sondern  bald  ans  Arabien,  ba}d  ans  Aegypten,  bald 
von  den  sumpfigen  Ufern  des  Enphrat  (Justin.  18,  3.)^  bald  von  den 
Rfisten  des  Pers.  Meerbusens  ^*),  kurz  überhaupt  vom  Erythräischen 
Meere  her  (Herod.  1,  1.7,  90.  Strab.  p.  42.),  das  aber  freilich  eine 
sehr  weite  Bedeutung  hat,  eingewandert  sein.$  doch  Tallt  diese  Ein- 
wanderung jedenfalls  in  vorgeschichtliche  Zeiten  und  wahrscheinlich 
gleichzeitig  mit  der  Einwanderung  der  Cananiter  in  Palästina  ^^) ; 
denn  so  weit  unsre  Geschichtskenntniss  hinaufreicht,  finden  wir  die 
Phönicier  schon  in  ihren  spätem  tVohnsitzen  als  ein  thätiges  und 
allbekanntes  Handelsvolk ,  das  von  Indien  bis  Britannien ,  ja  bis  zu 
den  Küsten  der  Ostsee  (vgl.  Hom.  Od.  15,  459.)  alle  Meere  durob- 
•ehiß««),  an  allen  Kästen  Pflanzstädte  gründet«^),  und  mit  allen 
Völkern  (auch  durch  Karawanen ,  die  namentlich^ nach  Arabien  und 
Aegfpten  gingen)  Handelsverbindungen  anknüpft.  Sie  waren,  den 
Angaben  der  Alten  nach,  die  Erfinder  der  Rechnen*  und  der  Schrei- 
bekunst, sie  vervollkommneten  die  ^Astronomie  nnd  die  Nautik ,  aie 
beobachteten  zuerst  die  Erscheinung  der  Ebbe  und  Flutb  und  erkann- 
ten den  Einfluss  des  Mondes  auf  dieselbe,  sie  waren  die  Erfinder  des 
Glases  und  der  Purpurfärberei ,  Uo  wie  der  Kunst  Metall  zu  schmel- 
zen (vgl.  überhaupt  Strab.  p.  757.  787.  Mela  1, 12, 1.  Plin.  5,  19, 
17.);  auch  webten  sie  die  feinste  Leinwand  (Hom,  IL  6,  288  ff. 


57)  Vgl.  Heeren's  Ideen  1.  Tb.  2.  Abth.  S.  6.  Und  zwar  gehörten 
die  Phönicier  zunächst  zu  dem  Stamme  der  Cananiter  (vgl.  oben  S.  657. 
u.  unten  Note  59.),  die  zwar  Gen.  10,.  15.  nicht  zu  den  Semiten,  sondern 
zu  den  Hamiten  gerechnet  werden,  aher'doch  nach  Jes.  19,  18.,  ganz  die- 
selbe Sprache  redeten ,  wie  die  Hebräer.  Vgl.  Geseniu$  Gesch.  d»  hebr. 
Sprache  S.  1 6  If.  u.  223  ff. 

58)  Wo  sich  wenigstens  auch  später  noch  ein  paar  Inseln  Tylos  (Ty- 
ms)  und  Aradas  fanden. 

59)  Denn  Gen.  10,  15.  wird  Sidon  der  erste  Sohn  Canaans  ge^ 
nannt,  d.  h.  doch  wohl  die  erste  Pflanzstadt  des  Stammes  der  Cananiter, 
und  zu  Josua^s  Zeiten ,  wo  die  Einwanderung  der  Hebräer  in  Canaan  er- 
folgte, waren  Sidon  und  Tjms  schon  grosse  und  mächtige  Städte  (Jos, 
19,  28.  29.). 

60)  Nach  Schlözer^s  Versueh  einer  allgem.  Gesch.  der  Handlung  und 
Seefahrt  S.  290.  wären  sie  mit  ihren  Waaren  selbst  bis  nach  Amerika  ge- 
schifll,  welcher  Vermuthnng  jedoch  Heeren  Ideen  I.  Th.  2.  Abth.  S.  61. 
mit  Grund  widerspricht,  da  ihre  ganze  Benutzung  der  Meere  sich  doch 
nur  auf  Küstenschiffahrt  beschränkt  habe. 

61)  ÜUca,  Carlhago,  Gädes,  ThebeA  u.  s.  w.  Vgl.  I.  Bd.  S.  41. 
und  besonders  Heeren  a.  a.  0.  S.  24  ff. 
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üerod.  2,  116*)  >  Terfertigten  die  kunstreichsten  Geßisse  vnd 
Schmucksachen  ans  Gold  und  Silber  (HoBi.n.23, 740.  Od.  15»  115.), 
und  trieben  mit  allen  diesen  Erzengnissen  ihrer  regen  Industrie  dm^ 
ausgebreitetsten  und  belohnendsten  Tauschhandel^').  Mitten  onJiP 
diesem  friedsamen  und  industriösen  Volke  bansten  aber  auch  anf  den 
Gebirgen  des  Landes  einige  nicht  phönicische  Bänberstämme,  namentr 
lieh  die  weit  verbreiteten  Ihtraei  (7%ovgctiaii  Strab.  p.  753.  755  f. 
Virg.  Geo.  2,  448.  Entrop.  6,  14.  Lucan.  7,  230. »  bei  Cic.  PhiL 
2,  8.  44.  Ityraei)^  ein  mit  Arabern  vermischter  syrischer  Volk»- 
stamm  (Vibius  Sequ.  de  gent.  v.  Ithyrei)  auf  dem  Libanon»  welcher 
aber  auch  viele  feste  Plätze  an  der  Küste  inne  hatte ,  und  hinfige ' 
EinFälle  im  -südlichem  Phönicien  machte  y  bis  endlich  Pompejns  seine 
Schlupfwinkel  zerstörte  n.  ihn  unschädlich  mach te  (Strab.  p.  755«)^; 
femer  die  rohen  Sicarü  (SUxaQiot  t  Joseph.  Ant.  Jud.  20,  8.  B.  Jmd» 
2, 13.  4,  7.),  die  von  ihren  Dolchen  den  Namen  hatten,  und  ein  wil- 
des Räuber-  und  Mörderleben  führten  ^^).  Von  einzelnen  Distrikten 
des  Landes  werden  boHmders  zwei  erwähnt,  die  Ebene  Marsyat  (ß 
JdaQavagt  Strab.  p«  753.  755.  756.$  j.  Dschunia)  ^^) ,  zwischen 
dem  Antilibanon  und  Casios ,  welche  sich ,  von  niedrigen  Bergreihen 
durchzogen  (die  räuberische  Ituräer  bewohnten),  vom  nördlichem 
Phönicien  aus ,  wo  sie  bei  Aradus  und  Tripolis  begann,  östlich  her- 
über auch,  über  einen  Theil  von  Syrien  verbreitete ,  und  bis  in  die 
Gegend  von  Palmyra  reichte,  nördl.  aber  beim  Flusse  Marsyas  (vj^l. 
oben  S.  640.),  von  dem  sie  wahrscheinlich  ihren  Namen  hatte,  und 
südL.bei  Laodicea  am  Libanos  endigte;  und  das  Gefilde  Macra  oder 
Macras  (Mäxga  od.  Ahingagn^äiav :  Strab.  p.  755. ;  j.  elBkaah)^^), 
an  der  Küste  mit  der  vorigen  zusammenhängend ,  und  von  den  Plüs- 


62)  Ueber  die^Schifiahrt,  den  Handel  und  die  Industrie  der  Ph.  vgl. 
besonders  Heeren* s  Ideen  a.  a.  0.  S.  66— ?142. ,  Ober  einige  andere  Sit- 
ten derselben  aber^  über  ihre  Kleidung  und  Bewaffnung,  z.  B.  Herod.  2, 
104.  7,  89.  u.  A. 

65)  Nach  Georgii^s  Vermüthung  (Alte  Geogr.  I.  S.  202.)  wären  es 
die  Vorfahren  der  heut. Drusen,  von  denen  Niehukr  IL  S.  426  ff.  eine 
sehr  gründliche  und  interessante  Schilderung  giebt. 

64)  Unstreitig  die  Vorfahren  der  zur  Zeit  der  Kreozzüge  so  gef&rcb- 
teten  Assassinen,  deren  Name  auch  nichts  Anderes  bedeuten  soll,  als 
das.  römische  Sicarii.  Vgl.  QuatermSre  Notices  bist,  sur  les  Assassins  in 
den  Fiindgr.  des  OrienU  Th.  4.  S.  339.  u.  Biiier's  Erdkunde  II.  &  455  f. 

65)  Vgl.  Mannen  \l,  1.  S.  326.  u.  Poeocke  II. 

66)  VgL  V.  RicAier's  Wall&hrtea  S.  78. 
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MO  Eleatheras,  Magoras,  Area  u.  s.  w.  durchströmt*^).    Pbeni- 
den  war  sehr  reich  an  Städten,   die,  von  einander  nnabbängig, 

«e  eignen  Obrigkeiten  und  republikanische  Verfassungen,  in  älterer 
it  jedoch  auch  monarchische  Regierungen  hatten ,  und  öfter  in 
Bändnisse  zusammentraten ,  an  deren  Spitze  zur  Zeit  ihrer  höchsten 
Blnthe,  d.  h.  in  Davids  und  Salomons  Zeitaller,  Tyrus  gestanden 
2a  haben  scheint*^).  Die  wichtigsten  darunter  waren  ,  in  der  Rich- 
tnng  von  N.  nach  S.^  folgende:  Aradus  ("Jfadog:  Herod.  7,  98. 
Slrab.  p.  753  f.  Ptol.  Arrian.  An.  2,  13.  Appian.  B.  C.  5,  0.  Mela 
*,  7,  6.  Plin.  5,  17,  34. ,  im  A.  T. ,  z.  B.  Gen.  10,  18.  Ezcch.  27, 
'8.  11.  1.  Chron.  1,  16.,  jirvad[ü'^Tn»\;  j.  Ruad)**),  eine  alte, 
von  Flüchtlingen  aus  Sidon  angelegte  (Strab.  1.  1.)  und  bald  stark 
bevölkerte  Inselstadt  ^%  jedoch  nur  20  Stad.  vom  Festlande  entfernt, 
die  auch  auf  Letzterem  ein  bedeutendes  Gebiet  besass  ^^) ,  und  ihre 
höchste  Blüthe  unter  den  Seleuciden  erreichte ,  wo  sie  das  Asylrecbt 
erhielt  (Strab.  p.  754.  Appian.  1.  1.)  ^^) ,  und  für  die  dritte  Stadt  des 
Landes  galf^^).  Nach  der  Schlacht  bei  Philippi  litt  sie  nicht  wenig 
durch  eine  harte  Belagerung  der  Römer  (Dio  Cass.  48,  24.  49,  22.), 
und  ihrer  Eroberang  folgte  wahrscheinlich  der  Verlust  ihrer  Freihei- 


67)  In  ihm  fand  man  nach  einer  alten  Sage  (vgl.  Posidon.  ap.  Strab. 
1.  1.)  einen  todt/en  Drachen  yon  ungehenrer  Grösse;  und  diese  Sage  lebte 
später  wieder  auf  in  den  Legenden  der  christl.  Kirche,  indem  man  in  der- 
selben Gegend,  nur  etwas  sQdlicher,  1  franz.  M.  östlich  von  Berytus, 
vom  heil.  Georg  ein  ähnliches  Ungeheuer  erlegen  Hess.  Vgl.  Pococke  II. 
S.  133.  Turner' s  Tour  II.  p.  61.  Robinson* s  Palästina  III.  S.  722.  und  die 
]bier  angef.  Stellen. 

68)  Vgl.  Heeren' s  Ideen  I.  Th.  2.  Ablh.  S.  13. 

69)  Vgl.  Pococke  II.  S.  294.  Maundrell  p.  15.  u.  18. 

70)  Gerade  so  gross,  als  die  Insel  selbst,  d.  h.  nur  7  Stad.  im  Um- 
fang (Strab.  I.  I.).  Daher  musste  man  bei  der  grossen  Einwohnerzahl  zu 
Häusern  von  vielen  Stockwerken  seine  Zuflucht  nehmen,  weshalb  Mela  I.  I. 
sagt ,  man  habe  daselbst  Häuser  auf  Häuser  gebaut. 

71)  Wozu  die  Städte  Paltus,  Simyra  und  Marathus  gehörten..  Sic 
hatte  auch  eine  Zeit  lang  ihre  eigenen  Könige  (vgl.  Strab.  I.  I.  u.  Arrian. 
An.  2,  90.).    Ihre  Einw.  galten  fiir  besonders  gute  Seeleute  (Ezcch.  I.  I.). 

72)  Denn  diese  Erlaubniss ,  alle  Flüchtlinge  aufzunehmen ,  von  wel- 
cher Partei  sie  auch  waren ,  -  wenn  sich  die  Stadt  nur  verbindlich  machte, 
sie  nicht  wieder  entwischen  zu  lassen ,  führte  ihr  eine  Menge  vornehmer 
und  reicher  Bewohner  zu ,  die  Viel  aufgehen  Hessen ,  und  sich  auch  sonst 
gegen  die  Stadt,  in  der  sie  eine  Zuflucht  gefunden,  anfalle  Weise  dank- 
bar bewiesen. 

73)  Vgl.  das  unten  S.  667.  über  die  GrOnduofip  von  Tripolis  Gesagte. 
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ten  lind  ihres  Wohlstandes.  Als  ihr  Hafen  ward  das  ihr  1  Stunde 
nördl.  7^)  gegenüber  liegende  Antaraduä  {*Av%fx^a9oQ  i  Ptol.  It. 
Anton,  p.  148.  It.  Hieros.  p.  582.)  angesehen,  das  früher  CamuM 
(Artemid.  ap.  Steph.  Bjrz.  p.  359.  Strab.  p.  753.)  oder  Cdme  (Plin. 
5,  20,  18.  Steph.  1.  1.) ,  nnd  seit  Constantius  Constantta  hiess  (Hie- 
rocl.  p.  754.;  j.  Tortosa) '»).  Tripolis  {TqlnoXis:  Scyl.  p.  42. 
Strab.  p.  754  f.  Diod.  16,  k\.  Mela  1,  12,  3.  Plin.  5,  20, 17.  Ii: 
Anton,  p.  148.  Hieroel.  p.  716.,  auch  2.  Maccab.  14,  L;  noch|. 
Tripoli,  Tarabolos,  Tarablüs)  ^6) ,  30  Mill.  südlicher  ^7),  am  Meere 
nnd  am  Abhänge  des  Gebirges,  eine,  wie  schon  der  Name  zeigt, 
aus  3  Theilen  bestehende  Stadt ,  deren  jeder  ein  Stad.  von  dem  an- 
dern entfernt  war  und  seine  eigne  Mau^r  hatte,  die  aber  doch  zusam- 
men ein'  Ganzes  bildeten,  und  als  Kolonien  der  3  bedeutendsten 
phöniz.  Städte  jener  Zeit,  Tyrus,  Sidon  und  Aradus ,  angelegt  wor- 
den waren ,  um  einen  gemeinschaftlichen  Versammlungsort  zu  ihren 
Bundestagen  zu  bilden  (Diod.  1.  1.).  Sie  hatte  einen  guten  Hafen  nnd 
trieb ,  wie  alle  phöniz.  Städte ,  starken  Seehandel  und  Schiffahrt  ''^)^ 
Btjblos  (BvßXog:  H^siod.  fr.  188.  Strab.  p.  755.  Dionys.  v.  912. 
Ptol.  Arrian.  An.  2,  15.  20.  Mela  1,  12,  3.  Plin.  5,  20,  17.  It.  Ant. 
p.  148.  Tab.  Peut. ,  bei  Hieroel.  p.  715«  Zosim.  1,  58.  u.  Conc. 
Chalced.  p.  618.  BißXoq^  bei  Jo.  Phocas  c.  5,  ZeßeXh^  im  A.  T., 
z.  B.  Ezech.  27,  9.  vgl.  Jos.  13,  5.  u.  1.  Reg.  5,  32.,  Gebal,  i^a; 
und  so  noch  j.  Djebail,  Djäbbehl)  7^) ,  eine  uralte  Stadt  auf  einer 
Anhöhe ,  in  einiger  Entfernung  vom  Meere  ^^) ,  besonders  berühmt 


74)  Denn  die  Aradus  unmittelbar  gegenflber  liegende  Kfiste  ist  steil 
und  hafcnlos  (Strab.  p.  753. )•  Uebrigens  betrog  die  Entfernung  nach 
Clement.  Homil.  12,  12.  noch  etwas  mehr,  nämlich  30  Slad.,  vermuthlich 
weil  die  nördlichere  Lage  von  Antaradus  den  Weg  etwas  verlängerte-; 
denn  von  dem  nächsten  Punkte  der  Küste  war  Aradus  nur  20,  ja  nach 
Diod.  de  virt.  et  vit.  p.  593.  gar  nur  8  (?)  Stad.  entfernt. 

75)  Die  Entstehung  dieseis  Namens  aus  dem  alten  erklärt  Köhler 
ad  Abulfed.  Tab.  Syr.  p.  17.  not. 

76)  Vgl.  PococAe  II.  S.  146  f.  Niehuhr  III.  S.  91.  Maundrell  p.  26. 
V.  Richter's  Wallf.  S.  112.  BurckhardtlvdiveXs  p.  163  ff. 

77)  Nach  Abulfeda  Tab.  Syr.  p.  101.  54  Mill.  von  Heliopolis,  90 
von  Damascus  und  2  Tagereisen  von  Emesa.  ' 

78)  Vgl.  Jo.  Phocas  c.  4.  u.  Wesseling.  äd  It.  Anton,  p.  149. 

79)  Vgl.  Pococke  II.  S.  143  f. 

80)  Man  muss  jedoch  dieses  spätere  Dybli^s  von  Alt-Byhlus  {Hulav 
BvßXog:  Srrab.  p.  755.  Plin.  5,  20,  17.,  bei  Ptol.  nakaioßvßXog  und 
auf  der  Tab.  Pent.  Balbybhs)  unterscheiden.  Letzteres  lag  etwas  süd- 
licher, zwischen  den  FIttssen  Lycus  und  Adonis,  am  Anfange  eines  engen 
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Aurck  den  Kultus  des  Adonis  (Strab.  1.  i.  Lmeiaii.  de  dea  Syr/  c.  6.), 
aod  von  eignen  Fürsten  beberrsclit  (Aman.  11.  11.) ,  von  deren  Ty^ 
nnnei  sie  Pompejus  befreite  (Strab.  1.  L)*0-  Berytus  (Bfjfv- 
wocrScyl.  p.  42.  Strab.  p.  683.  755  f.  PteL  Dionys.  v.  911.  Mela 
1,  12,  5.  PUn.  5,  20,  17.  Anmian.  14,  8.  lt.  Anton,  p.  149. 
It.  Hieros.  p.  583.  Tab.  Pent.  Hieroel.  p.  715. ,  im  A.  T. ,  z.  B. 
X.  San.  8,  8.  u.  Ezeoh.  47,  16.,  Beroiha  od.  Berothai,  rrn'inn  oder 
^tnVnn;  j.  Beimt)^'),  ebenbdls  eine  sehr  alte  Stadt  am  AasOnsse 
^esMagoras,  nur  24Mill.  von  der  rorigen-**),  in  einer  herrlichen 
Clegend  (Dionys.  1, 1.) ,  die ,  naebdem  sie  vom  Trypbon  im  J.  140. 
T.  Chr.  zerstört  worden  war ,  vom  M.  Agrippa  unter  Augusfs'Re- 
fiemng  wieder  hergestellt,  darch  Veteranen  der  5.  and  8.  Legion 
AevSlkert^  utid  unter  dem  Namen  Julm  Aug.  FeHx  B.  znr  röm.^Ko^ 
knie  mit  Ital:  Rechte  erbeben  worde  (Strab.  1.  L  Digest.  50,  15,  1. 
7.8.  Inscbr.  bei OreA' 514.ji.  Münzenbei EckhUHX.  p.  356.).  Vom 
König  Agrippa  (unter  Claadins)  sehr  verschönert  (Joseph.  Antil9,7.), 
«ahm  sie  unter  Caracalla  den  Beinamen  Anienimna  an ;  und  machte 
jich  später  auch  durch  eine  hcihe  Sdmle  für  Recbtskunde  und  schöne 
Wissenschaften  berühmt  (Socr.  h.  eccl.  4,  27.  E.useb.  Mart.  Palaest. 
c.  4.).  Theodosius  trhob  sie  zur  Metropolis  (Cbd.  Just.  11,  21.). 
Sidwn  {iq  Siifiv ^  Gen.  ivog^  doch  auch  bisweilen  ovoq:  HomJ.Il. 
6,  290  ff.  23,  743  f.  Od.  4,  84.  618.  u.  öfter,  Hecat.  fr.  256.  Herod. 
S,  116.  7,  96.  Xen.  Ages.  2,  30.  Scyl.  p.  41.  42.  Polyb.  5,  69. 
Stsab.  p.  756  F.  Ptol.  Joseph.  Ant.  5,  2.  Steph.  Byz.  p.  599.  J^lelä 
1,  12,  2.  Plin.  5, 19,  .17.  u.  s.  w. ,  im  A.  T.  auch  iVr^r:  Gen.- 10, 
15.  19.  49,  13.  Jos.  19,  26.  28.  Jnd.  1,  31."»«);  noch  j.  S^da, 


und  schonen ,  von  hohen  Bergen  eingeschlossenen  Thaies.  Auf  dieses-  be- 
:ziehcn  sich  unstreitig  die  Nachrichten  vom  hohen  Alterthume  der  S(adt, 
und  Mannert  Vly  1 .  81  299.  vermuthet  daher ,  dass  unter  den  Giblim, 
welche  dem.Salopio  IMz  znqi  Tempelhaa  \^m  Libanon  fördern  halfen 
(1.  Reg.  5,  18.)-»  die  Bewohner  von  AltrByblos  ^  verstehen  wären. 
Warani  neben  ihm  das  nenere  Byblus  gegründet  wnrde ,  wissen  wir  nicht. 

81)  Was  wohl  den  Malaia  Chron.  8.  p.  211.  ed.  Bonn,  zu  dem  jlrr- 
Ihuuie  verleitet  hat,  Pompejus  flir  den  Gründer  der  Stadt  auszogeben. 

82)  Ueber  ihre' Ruinen  vgl.  Pocoeke  U.  S.  132  f.  Niebuhr  ll.S, 
469  f.  Olivier  II.  p.  216  ff.  M^andreil^.  38.  Browne  p.  377.  n.  Ausland 
1838.  Nr.  178.  S.  709.      * 

83)  Nach  Abulfed.  T^  Syr.  p.  94.  Xder  sie  Eugieich  36  Mill.  von 
Uefiopoiis  entfernt)  nur  1 8  Mill. 

84)  Nach  Justin.  18,  3.  hätte  sie  ihren  Namen  vom  Fischfange  er- 
halten, denn  Sühm  bedeute  in  der  Sprache  der  PhOnickr  JPisch^^  E^ent- 
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Seideh)*^) ,  die  älleste,  schon  zu  Josoas  Zeiten  grosse  und  miehlig^ 
Sudi.des  Landes  ^^)  nnd  Matter  fast  alier  andcam  ßtädte  der  pliöpi^ 
Käste.,  5—6  g.  M.  siidl.  von  Berjrtos*')  und  66  Mill.  von\Dama9- 
cns  (Abolfed.  Tab.  Syr.  p.  93.),  5  g.  M.  nördl.  von  Tjtos,  in  einem 
kaum  eine  Meile  breiten  Tbale,  mit  reger  Industrie  nnd  weit  ver* 
breiteten!  Handel ,  flriiber  stariL  befestigt  (mit  dreibcben  Manem  und 
Gräben:  Diod.  16,  45.),  aber  seit  der  £ro(^erong  und  Zerstömng 
durch  Artaxerxes  Ochns,  durch  welche  überhaupt  die  Blnlhe  der 
Stadt  vernichtet  wurde,  offen  und  für  jeden  Feind,  z.  fi.  für  Alexan- 
der (Arrian.  An.  2,  15.),  eine  leichte  Beute.  Bei  jener  Katastrophe 
hatte  sie  noch  eine  bedeutende  Flotte  (von  100  Drei  -  und  Fünfrude- 
rem:  Diod.  16,  44.)^  die  Aber  später  freilich  sehr  vermindert  war,' 
jedoch  noch  immer  die  besten  Segler  unter  allen  Schiffen  der  Phöni- 
cier  stellte  (Uerod.  7,-89.  96.).  Sie  hatte  einen  doppelten  fibfeii, 
einen  äusseren ,  grösseren,  und  einen  kleineren  ^  aber  völlig  sicbeni 
inneren  (Achill.  Tat.  1,1.  vgl.  auch  Scyl.  p.42*.  u.  Strab.  p.756.)^*). 
Il^re  Industrie  und  ihre  Kunstarbeiten  waren  schon  zu  Homers  2eiten 
aUgemein  bekannt  (vgl.  IL  6,  29L  23,  740,  Öd,.  15,  115.  424.)* 
namentlich  lieferte  sie  auch  das  beste  Glas  nnd  die  schönsten  Glas- 
waaren  (Strab.  p.  758.  Plin.  5,  19,  17«),  und  So  erhielt  sie  sich 
auch  in  späterer  Zeit  immer  in  massigem  Wohlstande  (Mela  1. 12,  2. 
Gurt.  4,  1,  15 ff.).  Tyrus  (TvQog:  Aesch.  Pers.  955.  Hei^  2,  44. 
Scyl.  p.  42.  Polyb.  16,  40.  Strab.  p.  756  ff.  Dioi.  17,  60.  Joseph. 
Ant.  8j  3.  contra^p.l,  21.  Ptol.  Steph.  fiyz.  p.599.  Justin.  18,  3., 
•im  A.  T.,  z.  B.  fts.  19,  29.  Ps.  45,  13.  2.Sam.  24,  7.  u.  s.  w^ 
Tsor,  ni^,  bei  den  ISinwohnem  selbst  naeh  Theodoret.  in  Ezeoh. 
26.,  wie  noch  jetzt,  Sor,  Sur)^*),  die' wichtigste  Stadt  des  Landes, 


lieh  aber  bezeichnet  )Yt'^^  den  Fischfang.    Vgl.  Miehaelu  Spicil.  P.  II. 
p.  2.  u.  Gesenius  hehr.  Wdrterb.  h.  v. 

85)  Welches  jedocb  viel  weiter  geg^en  W.  liegt,  als  das  alte  Sidon 
(vgL  Oiivier  II.  p.  226.  Brownft  p.  372.),  über  dessen  Ruinen  Pococke  II. 
S.  126  ff.  Hasselquüi  S.  189.  ßiaundreii  ^.  118.  Marüi  Viagg.  (Livorno 
1787.)  I.  p.  112.  134.  Tournef  p.  87.  Damoiseau  p.  156.  v.  RicJ^ier*s 
Wallf.  S.  73.  Robinson  HI.  S.  696  ff.  u.  A.  zu  vergleichen  sind. 

86)  Vgl.  oben  S.  664.  Note  59.  mit  Joseph.  Ant  i,  6:  2. 

87)  Nach  It.  Ant.  p.  149.  30,  nach  Tab.  PeuL  29 ,  nach  It.  Hieros. 
p.  583.  28  Mill. 

88)  Der  alte,  starke.  Damm  ist  noch  vorhanden,  der  Hafen  selbst 
aber  durch  Verschlammung  völlig  unbrauchbar  geworden^  Vgl.  Pocoeke  II. 
S.  127- u.  A.  • 

89)  Die  Römer  sprachM|  den  Namen  «Sar  aus,  und  difraus  entstand  bei 
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nach  Jes.  23,  12.  eine  Tochter  Sidons  (von  der  sie  nach  Strabo  200 
Statt.,  oder  nach  dem  It.  Ant  und  der  Tab.  Peut.  24  Mill.  eotfemt 
war) ,  aber  doch  sehr  alt  und  zu  Josuas  (19,  29.)  Zeiten  schon  als 
eine  feste  Stadt  bekannt  *^)  y  lief  bald  ihrer  Mutter  den  Vorrang  ab, 
und  wurde  eine  der  bedeutendsten ,  fireilich  aber  auch  eine  der  üppig- 
•ten  (Jes.  23.  Jer.  25,  22.  4^,  4.  Ezech.  26  ff)  Handelsstädte 
der  alten  Welt.  Der  Sage  nach  durch  Nebukadnezar  zerstört ,  der 
sie  wenigstens  13  J.  lang  belagert  hatte  (Ezech.  26  ff.  Joseph.  Ant. 
10,  11.  contra  Ap.  1,  21.),  wurde  sie,  kleiner  als  früher,  auf  einer 
nach  Scylax  nur  3  Stad.  ^^)  von  der  Küste  entfernten  Insel  wieder 
hergestellt^^).  Dieses  Tyrus  der  wirklich  historischen  Zeit  hatte  nach 
PUn.  22  Stad.  Umfang  *^)  und  dieses  beschränkten  Raumes  wegen, 
wie  Aradus,  sehr  hohe  Häuser,  150  F.  hohe,  sehr  dicke  Mauern 
(Arrian.  An.  2,  21.)  und  zwei  Häfen,  den  einen  auf  der  Nordseite 
g^egen  Sidon  hin,  den  andern,  nach  Stcab.  p.  757.  Aegyptius  ge- 
nannt, auf  der  Südseite  ''^).   Alexander  eroberte  diese  starke  Festung 

ihnen  die  Form  Sara^  Sarra  und  das  Adjekt.  Sarranus,  Vgl.  Virg.  Ge. 
2,  506.  (u.  das.  Serv.)  Javen.  10,  38.  Gell.  14,  6. 

90)  Homer  und  Moses  nennen  Tynis  noch  nicht;  nach  Herod.  2»  44. 
i(ber  hatte  es  zu  seiner  Zeit  schon  2300  J.  lang  bestanden.  Nach  Joseph. 
Ant.  8,  3.  wäre  sie  240  J.  vor  dem  Salomonischen  Tempel,  nach  Justin. 
18,  3.  AlJahr  vor  Trojas  Zerstörung  erbaat  worden.. 

Ol^iod.  17,  60.  u.'Gurt.  4,  2.  bestimmen  die  Enlfernnng  zu  4  Stad., 
Plin.  5,  19,  17.  zu  700  Schritten. 

92)  Doch  scheint  sich  auch  das  alte  Tyrus  (IM^cctrvfjog)  auf  dem 
Festl^nde,  30  Stad.  sfldlich  vom  neuen,  wenigstens  theilweise  erhalten 
pi  haben  u.  selbst  in  Alexander^s  Zeiten  noch  vorhanden  gewesen  zu  sein. 
Vgl.  auch  Scyl.  p.  42.  (wo  Foss,  iialai  TvQog  statt  nahvT,  edirt)Arrian. 
An.  2,  16.  Diodor.  17,  40.  Joseph.  Ant.  9,  14.  Justm.  11,  10,  11.  Gurt. 
4,  2,  18.  Pococke  II.  S.  119  f.  glaubt  noch  eine  Wasserleitung  und 
andre  Spuren  von  Palätyrus  gefunden  zu  haben ,  nach  Damoiseau  p.  1 82. 
Robinson  III.  S.  684.  u.  A.  aber  ist  es  völlig  spurlos  verschwunden,  und 
Letzterer  sucht  es ,  wie  auch  Andere ,  beim  heut.  R4s-el-Ain. 

93)  Der  heut.  Umfang  der  Insel  beträgt  nach  Pococke  II.  S.  120. 
Maundrell  Voyage  p.  82.  und  andern  neuern  Reisenden  noch  weniger, 
so  dass  es  scheint ,  als  hatten  die  alten  Tyrier  durch  Dämme  ,  Roste  u.  s. 
w.  dem  hier  ziemlich  seichten  Meere  (vgl.  Arrian.  An.  2,  18.)  noch  mehr 
Raum  abzugewinncin  gewusst.  Auch  sieht  man  jetzt  \iirklich  in  der  See 
neben  der  Insel  noch  Fundamente  Von  2  alten  Thürmcn  oder  Kastellen. 
Ueber  die  jetzige  Reschaffenheit  von  Tyrus  vgl.  Pococke  II.  S.  120  ff. 
V,  Richter^ s  Wallf.  S.  71  f.  ^  und  namentlich  die  neueste  Schilderang  von 
Robinson  III.  S.  670  ff. 

94)  NachiScyl.  p.  42.  war  „der  Hafen''  in  die  Mauern  mit  einge- 
schlossen« 
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bekanntlich  im  J.  332.  v.  Chr.  nach  einer  7monatliohen,  schwieri^n 
Belagerung  (vgl.  Diod.  17»  42.  Plut.  Alex.  c.  24  f.  Arrian.  An.  2,- 
16  ff.  Cart.  4,  3  ff.)  mit  Hülfe  eines  vom  Lande  nach  ihr  hin  geführ- 
ten Dammes,  der  sich  auch  für  die  Folge  erhielt ,  da  die  späteren 
Schriftsteller  Tyrus  als  Halbinsel  bezeichnen'^);  dann  hielt  sie, 
der  eine  14monatliche ,  hartnäckige  Belagerung  durch  Antigl 
(Diod.  19,  58.)  und  noch  später  durch  Pacoms  aus  (Dio  Cass.  48, 
26.).  In  Berücksichtigung  ihres  alten  Ruhmes  L'essen  ihr  sowohl 
Syrer  als  Römer  ihre  Freiheit  und  eigne  Verfassung  (Strab.  p.  757.), 
und  Kaiser  Severus  erhob  sie  selbst  zur  röm.  Kolonie  mit  Ital.  Rechte 
(Ulpian.  de  cens.  1  ff.).  Nächst  dem  Handel  waren  Glasfabrikazion 
und  Purpurrärberei  ihre  wichtigsten  Industriezweige  (Strab.  p.  756. 
Plin.  5,  19,  17.)  und  der  phönicische  Herkules  od.  Melkarth  ^f)  ihre 
Hauptgottheit,  der  hier  eineu  prächtigen  Tempel  hatte  (Herod.  2, 
44.).  Auch  bildete  sich  in  ihr  schon  frühzeitig  eine  christliche  Ge- 
meinde (Act.  Ap.  21,  45.)  ^0.  jica  (^Anni:  Scyl.  p.  42.  Strab.  p. 
758.  Diod.  19,  93.  Etym.  M.  h.  v.  Steph.  Byz.  p.  50 f.  Nep.  Datam. 
5.  Plin.  5,  19,  17.,  im  A.  T.  Akkoy  13?:  Jud.  1,  31.),  später, 
wahrscheinlich  seit  ejner  Vergrösserung  oder  Verschönerung  durch 
Ptolemäus  Lagi ,  der  ziemlich  lange  im  Besitz  von  Cölesyrien  war, 
Ptolemais  (TlToXefiaTS'  Gallim.  fr.  102.  p. 224.  Blomf.  aus  Harpocr. 
V.  ^7x7; ,  Strab.  Diod.  u.  Steph.  Byz.  II.  II.  Ptol.  Joseph.  Ant.  12, 
8.  13,  3.  4.  6.  16.  u.  öfter,  1.  Macc.  5,  15.  21.  10,  1.  39.  AcU 
Ap.  21,  7.  u.  $.  w.,  im  It.  Anton,  p.  158.  u.  Hieros.  p.  584. 
Ptolemaida  ^^)  ;  j.  bei  den  Arabern  noch  immer  Akka ,  bei  den  Fran- 
ken aber.  St.  Jean  d^Acre)^*)  genannt,  der  Stützpunkt  aller  Unter* 

95)  Der  Igthmus  ist  auch  noch  vorhanden  (vgl.  Hasselquist  S.  187.- 
MaundvcU  S.  50.  Olivier  II.  p.  234  ff.  u.  Robinson  III.  S.  671  ff.).    Dass 
übrigens  Tyrus  von  Alexander  nicht  zerstört  wurde ,  wie  die  Geschicht- 
schreiber erzählen ,  oder  dass  die  Zerstörung  wenigstens  nur  einen  Theil 
der  Stadt  traf,  sehen  wir  aus  den  oben  angeführten  späteren  Ereignissen. 

96)  Der,  wie  schon  Herod.  2,  44.  bemerkt,  vom  Griechischen 
völlig  verschieden  und  wahrscheinlich  ein  Symbol  der  Sonne  war.  Vgl. 
Creuzer's  Symbolik  II.  S.  240. 

97)  Ueber  ihre  unbedeutenden  Ueberreste  vgl.  Pococke  IL  S.  119  ff. 
Damoiseau  p.  182.  Hasselquist  S.  187.  ^olney  U.  p.  194.  ff  v,  Richter^ s 
Wallf.  S.  71.  Robinson  III.  S.  670  ff.  u.  A. 

98)  Und  zwar  im  lu  Ant.  nicht  als  Akkusativ,  da  die  Codd.  die  Form 
Pto/emaifidm  darbieten ,  obgleich  freilich  auch  das  M  leicht  aus  dem  fol- 
genden MP  entstehen  konnte.    V'gl.  jedoch  fFessel,  ad  h.  I. 

99)  Nach  Etym.  M.  u.  Harpocr.  v.  '^xi;  hätte  blos  die  Gitadelle  den 
Namen  Ake  geführt;  d.  h.  wohl:  der  alte  Nnme  blieb  blos  den  Gitadelle 
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nebmuDgeo  der  Perser  gegen  Aegypten  (Nep.  Datam.  i.  1.),  in  gpS- 
lerer  Zeit ,  als  Sidon  und  Tjrus  hcIiou  gesunken  waren ,  eine  grosse 
nnd  blühende  Hafenstadt,  und  seit  CUuilius  römisclie  Kolonie  (Plin. 
1. 1.),  in  einer  grossen,  rings  von  Bergen  umgebenen  Ebene  (Joseph. 
B^^d.  2,  17.) I  fii>  einem  Busen  des  Meeres,  32  Mill.  südl.  von 
^^a  und  120  Mill.  nördl.  vom  Kanne)  gelegen ,  spater  zu  Galiläa 
gehörig(ibid.  2,  Ö.)""«). 


(wie  bei  vielen  andern  SlJtdien) ,  wShrend  die  Stadt  gelbst  den  uenen  Na- 
men l*tol(>raais  annehmen  ninsstc.  I'cher  den  beut.  Ort  und  seine  Lag« 
vgl.  ilauadrelt  Voyage  p.  88.  l'oeocte  U.  S.  78.  v.  Rieiler's  Wallf. 
S.  67  f. 

100)  Cnler  den  kleineren  Stadien  I'hOniqiens  crHahoe  ich  noeli  als 
die  wichtigern,  ebcnralls  iu  der  Richtung  von  N.  narh  S. :  Marathus 
IMiftaOog:  Slrab.  p.  753.  Arrian.  An.  2,  13.  Diod.  Sic.  de  virt  et  vit. 
p.  583.  ed.  We^el.  n.  Exe.  de  legaL  29.  Plin.  5,20,  17.),  eine  einst 
grosse  und  reiche ,  aber  schon  zur  Zeit  des  syrischen  Königs  Alexander 
fialas  von  den  Aradiem  zerstUrle  (Diod.  II.  11.)  Stadl,  der  Insel  Aradua 
gegenObcr  (.Arrian.  Ilin.  II.  II.),  zu  deren  Gebiet  sie  auch,  gehörte ,  also 
ganz  nahe  bei  Antaradus.  j^rca  ("A^xti :  l'tol.  Joseph.  B. .  7,  24.  und 
Ant.  I,  7.  Plin.  5,  18,  16.  Aur.  VicL  de  Caes.  24.,  nach  Steph.  Byz. 
p.  HO.  sfilwe'Apxat  genannt  und  so  bei  Socr.  h.  eccl.  7,  3C-  u.  in  dem 
iL  Ant.  p.  148.  (.^'cas],  bei  Joseph.  It.  Jud.  7,  \^.'AiJ*aia) ,  unsuvitig 
derselbe  Ort,  dessen  Einwohner  in  der  Gen.  10,  17.  a.  1.  Chron.  1,  1ä. 
Arkim,  D''p"i3,  genannt  werden  ,  also  eine  sehr  alte  Stadt,  nach  .loseph. 
am  SabbalhlJuss  (s.  oben  S.  662.),  unter  den  Itßmem  Kolonie  mit  dem 
Namen  Caesarea a^.  Caesarea  Lf'/^ifft  (Lamprid.  Alex.  Sev.  1.  5.  (3.  Aar. 
Viet.  I.  I.  Slejib.  Byz.  I.  I.),  merliwardig  als  Geburtsort  des  kfusers  Ale- 
xander Severus°).  Simyra  (rä  2^iftvpa:  Sirab.  p.  703.,  bei  welchem 
blos  durch  Srhald  der  Abschreiber  Ta^lpvuu  steht,  Ptol.  Slela  1,  12,  3. 
Plin.  5.  20,  17.  Steph.  Byz.  p.  601.;  j.  Vamura),  ein  Kastell,  bis  zn 
welchem  man  gewöhnlich  den  Libanon  reichen  liess'').    Orthosiai  {'Oq- 
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nihrtü,  lutgea  Hüntea  aus  der  Z«it  der  Antuninc,  aaf  dcDPn  sie  Katai^m 
.4i^i.iion  nnd  iv  Ty  Aißäri^  keissE,  und  iliss  si«  aacb  vurber  srtaun  riim.  no- 
lonie  war,  leben  wir  ans  Manzao  nuter  Caracalla  and  Macrinos  geprüft 
{SetHiii  ClasB.  piD.  vd.  2.  p.  115.}.  Abuffada  Tab.  Syr.  p.  113.  kennt  Ja.r- 
hat  uocb  all  bliihcudeo  Ort.  Er  laf  unstreitig  an  den  vnn  Poaocke  II.  S. 
399.  u.  Mauttdrell  p.  40.  perundeaen  kleiaea  Flusse  Afka  ;  Shaif  Itclsen  S. 
231.  ftanbl  nocb  aaselinlich«  Ueberreslr  von  ihm  iteseben  la  bifben.  Wenig- 
stens bat  der  Hngcl  Arka  Ewiscbca  dem  AVadi  Kbaroybe  oad  Wadi  Arka  sein 
Andenken  erhalten.    (Vgl.  J/trghaiu'  Karte  von  Syrien.) 

b]  Biiiehing  Ceogr.    S.  337.   q.    MichaelU   Spidl.  tl.    n.  49.   verninlhen, 
die  I.Hos.  10,   18.   erscbeinonden   Zemari  od.    Zimet   seine   Einw.   fe- 


§.  IUI.    Palaestiiia. 


.  101.   Palaestlnn 


<j/  naXaiax'ivtj  ■■  Herod.  4,  39.  7,  89.  Strab.  IR.  p.  776.  Ptol.  5, 
16.  Dio  Cass.  48,  26.  41.  49,  32.  68,  32.    Appian.  Sjr.  2.  50. 


Ooimä?  :  Slrab.  p.  753. ')  llieroci.  p.  716.  !■  Macc.  15,  37.  Tab.  Peul.) 
oder  Orlhosia  ('Opffwff/n .-  Strab.  p.  754.  756.  760.  Plol.  Plio.  5,  20, 
17.),  12  Mill.  von  Tripolis,  elwas  sQdi.  von  der  Mündung  de»t  Eleulhenis. 
Calamus  {Kälafiog:  Polyb.  5,  68.;  noch  j.  CallemoD) 'j ,  ein  von  den 
(syrischen  Königen  erobertes  und  verbranntes  Kastell ,  oabe  bei  Tripolis. 
Trierii  iTQii^tig  :  Polyb.  5,  68.  Slrab.  p.  754.  Sieph.  ßyz.  p.  (164. 
Plin.  5,  20,  17.,  bOchst  wahrscbeinlicli  das  Triilis  des  iL  Kieros.  p.  583.), 
eine  kleine  Festung  am  nUrdl.  Abbange  des  4^eb. ,  12  Mill.  von  Tripolis 
(Hin.)').  Bolryt  {Böi^fg:  Polyb.  5,  68.  Strab.  p.  755.  Plol.  Mela  1, 
12,  3.  Plin.  5,  20,  17.  Steph.  Byz.  p.  176.  Oierocl.  p.  716..  auf  der 
Tab.  Peut.  Sotrus;  j.  Ualron)  V  ein  fester  Sitz  und  Schlupl'ivtukel  der 
rüuberischen  Bcwobner  des  Libanon  mit  eiueui  kleinen  Hafen  (Malala  T.  II. 
p.  229.)«),  12  Mill.  nördl.  von  Bybius  (Tab.  Peut.)'').  Leontopolis 
{Jfönraf  Txöhi:  Scyl.  p.  42.  Strab.  p.  756.  Plol. ,  bei  Plin.  5,  20,  17. 
Leonlos  oppidum) ,  uoslreilig  am  Flusse  Leon  (Plol.) ') ,  und  sonach  wabr- 
scbeinlicli  identiscb  mit  dem  Flecken  Porphyreon  (llo^ipupemi')  bei  Scyl. 
p.  42.  Polyb.  5,  68.  Steph.  ßvz.  p.  560.  l'rocop.  hUl.  arc.  c.  30.  od.  Por- 
pbirion  in  lt.  Hieros.  p.  583.^  Plalanum  {//Aoraco» .■  Polyb.  I.  I.,  bei  Jo- 
>eph.  AdI.  16,  11.  TÜMTUtrij),  an  einem  schmalen  Passe  zwischen  der  See 
und  dem  Gebirge,  in  der  Nähe  des  Flusses  Daniuras ,  also  wabrscbeinlicfa 
eil)  den  Pass  bewachendes  Kastell ').  .Sarepfa  (Plin.  5, 19, 17.  Sidon.  Apoll. 
17,  16.  Fulgent.  Mylb.2,]5.,^a(tfiita.'  Luc.  4,  26.,  bei  Steph.  Byz.  p. 
587.  —üttaina,  bei  Joseph.  Ant.  8,  13.  —a^ftf&a,  im  A.  T.,  z-  B.  Obadja 
20.  u.  1.  Heg.  17,9.,  Zar^dM,  nDHK"),  imslreitig  auch  das  2"k()u  des  Scyl. 

e)  INub  Groikuriti  Ansicht  jcdiicb  III.  S.  2iS.  bezeiuhuete  hier  OrlAo- 
tiat  dag  Gebiet  der  weiter  anlen  nrbrmals  Orthosii  genannten  Stadt. 

d)  Ein  Dorf  1'/,  St.  von  Tripoli.     PocockE  ]].  S.   US.   Maundrtll  p.  53. 

e)  Vielteieht  in  der  Form  einer  Triere  erbaut,  und  daher  der  Name. 
/)  Vgl.  Poeocke  II.  S.  Hi. 

g)  Poeocke  II.  S.  Ul.  glaubt  nnch  Uebcrresle  des  Hafen dammes  bemerkt 

h)  Nacb  Mannart  VI,  1.  S.  399.  verbii^  sie  sieb  aneh  ia  der  HafeDStadt 
T^fioi  bei  Scylax  p.  42. 

0  Vgl.  Bobinton  III.  S.  r,87.  Note  J. 

h)  Welchen  Namen  der  Ort  wabrscbeiolicb  später  von  seinen  Purpup- 
Tarberelen  bekam.  Vgl.  Mannert  VI,  1.  S.  295.  Porocke  U.  S.  130  f.  glaubt 
.seine  Hainea  beim  Dorfe  Jee  an  der  Strasse  von  Sidon  oaeb  Beirut  gefanden 
zu  baben.  V^.  aueh  Hobinion  U(.  S.  712  ff. ,  der  den  Ort  Neby  Yünas  neoDt. 
I*.  Richter  Walirahrten  S.  64.  und  mit  ibm  Bergkaut  a.  A.  hallen,  wie 
schon  die  Rntuifabrer,  Purpbyreon  für  dos  viel  südlichere  ChaiTa  od.  Hepba 
am  Vgb.  Karmel.   Vgl.  jedoch  Robinton  III.  S.  431.  Note  1.  n.  S.  TU.  Note  t. 

/}  Vgl.  MaundrtU  p.  73.  u.  Robinton  III.  S.  715  f. 

m)  Dm  It.  Hieros.  p.  583.  beieiphnet  lio,  nhue  ihren  Namen  xn  nennen, 
.ils  den  Ort.  iibi  lleliat  ad  rlduam  adicendit  el  pctil  tibi  cibum.  Vgl. 
I.  Heg.  17.  g. 
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Milhr.  106.  115  ff.  Joseph.  Ant.  1,  6.  8^  10*  Melä  1,  11,  2.  3.  PIid 
5,  12,  13.  13,  14.  u.  s.  w.'),  gewöhnlicher  aber  Judaea,  lovdaia  ; 


p.  42m  j*  Surafend,  Serphant  od.  Tzarphand) "),.  zwischen  Sidon  and 
Tyrus,  etwa  10  Mill.  von  Ersterer^,  zir  deren  Gebiet  es  auch  gehörte« 
darch  seinen  guten  Wein  berühmt  (Alexand.  Traliian.  1,  13.  Sidon.  Apoll. 
17,  16.  Folgent.  royth.  2,  15.)*  Ornithon  Polis  {*0^vl'&fap  noug:  Scyl. 
p.  42.  Strab.  p.  758.  Plin.  5,  19,  170 «  "^^^  Sc^'lax  eine  Kolonie  der 
Sidonier ,  auf  halbem  Wege  von  Tyriis  nach  Sidon  (Strab.) ,  etwas  ndrd- 
lieh  von  der  Mflndong  eines  von  Strabo  zwar  enn'flhnten ,  aber  nicht  ge- 
nannten Flusses  P).  Ecdippa  CEmdlmiai  Ptol.  Joseph.  B.  Jud.  1,  13. 
Plin.  5,  10,  17.  It.  nieros.  p.  584.,  im  A.  T.  bei  Jos.  19,  29.  u.  Jud.  1, 
31.  Acksib.^  ^^!?¥^  noch  j.  Zib,  Dshib)*^) ,  eine  Seestadt  zwischen  Tyras 
nnd  Ptolemais,  8^ — 9  Mill.  nördl.  von  Letzterem,  nnd'  eben  so  weit  sfidl. 
vom  weissem  Vgeb.,  in  der  Nähe  der  See.  Sycamina  (2!vxafil»^wv  7T6?jg '') : 
Strab.  p.  758.  It.  Ant.  p.  149.,  bei  Ptol.  Steph.  Byz.  )>.  623.  u.  Plin.  5, 
19)  17.  2.vxauivovj  wahrscheinlich  auch  das  Jebha  des  Plin.  ibid.,  denn 
nach  Enseb.  v.  *Ia(pi0  hioss  sie  bei  den  Einw.  selbst  Hepha  und  da- 
her noch  j.  Haifa)'),  am  nOrdl.  Fusse  des  Berges  Garmel,  nach  dem  It. 
Ant  24  Mill.  südwestl.  von  Ptolemais  und  20  Mill.  nördl.  von  Cäsarea, 
berühmt  wegen  ihrer  Fischerei  von  Purpurmuscheln.  Dorus  (J65(jog: 
Recat.  fr.  260.  Scyl.  p.  42.  Apollod.  n.  Alexand.  ap.  Steph.  Byz.  p.  250. 
u.  747  f.)  od.  Dora  (vaJm^a:  Arte'mid.  ap.  Steph.  Byz.  1.  I.  Ptol.  Joseph. 
c.  Ap.  2,  9.  Vit.  §.  8. '),  bei  Plin.  5,  19,  17.  Dorum,  auf  der  Tab.  Peel. 
Thora,  im  A.  T.,  z.  B.  Jos.  12,  23.  17,  11.  Jud.  1,  27.  l.Chron.  7,  29. 
I.Reg.  4,  11.  Dor^  *iti;  j.  Tortura)*),  der  südlichste  Ort  Phüniciens  mit 
einem  Hafen,  2  M.  nördl.  vom  Grenzflusse  Chorseus  nnd  9  Mill.  nOrdl.  von 
Cfisarea ,  auf  einer  Art  von  Halbinsel  am  Fusse  des  Garmel.  Sie  war  sehr 
alt,  und  nach  Scyl.  1. 1.  eine  Stadt  der  Sidonier,  nach  den  Stellen  des  A. 
T.  aber  ehemals  Residenz  cananit.  Könige ,  und  spater  zum  Stamme  Ma- 
nasse  gehörig;  unter  den  Seleuciden  (wo  sie  zu  Cölesyrien  gerechnet 
wurde)  eine  starke  Festung  (1.  Macc.  15,  11  IT.  Charax  ap.  Steph.  Byz. 

I.  1.),  and  später,  im  Laufe  der  Zeit  verfallen,  durch  Gabinins  wieder 
hergestellt  und  neu  befestigt  (Joseph.  Ant.  14,  4.  5.  B,  Jud.  1,  7.). 

1)  Gewöhnlich  mit  dem  Zusatz:  Syrisches  P,  oder  P.  der  Syrer: 

n)  Vgl.  Pococke  II.  S.  125.  Maundrell  S.  63.  Robinson  III.  S.  690  ff. 
o)  V(^l.  Scherif  Ebn   Idris  in  üeiandi  Palaest.  p.  985.    Nach  Maundrell 
2^/r  Stunde  davon  entfernt. 

p)  Des  heat.  Kasimiyeh  od.  Casmy  (s.  oben  S.  663.  Note  t.).  Vgl.  Poeockr 

II.  S.  124.  Maundrell  p.  79.  Der  Ort  lag  vielleicht  an  der  Stelle  des  heul. 
Adlio  ,  wo  sich  wenigstens  noch  alte  Graber  finden.   Vgl.  Robinson  III.  S.  689. 

q)  Vgl.  Poeocke  II.  S.  115.  Maundrell  p.  88.  v,  Richter  S.  70.  Andeiv 
rechnen  sie  schon  zu  Galiläa. 

r)  Also  die  Manlbeerenstadt,  weil  in  der  Umgegend  viele  Manlbeerbänmc 
wuchsen. 

s)  Vgl.  Robinson  HI.  S.  431  f.  Die  Kreuzfahrer  und  mit  ihnen  manche 
Neuere  hielten  es  fälschlich  für  das  alte  Porphyreon,     Vgl.  o^co  Note  Ä*. 

/)  Nach  Steph.  Byz.  p.  747.  war  Dortts  die  ältere ,  I?or//  die  spät«'re 
Form  des  Namens. 

u)  Vgl.  Pococke  II.  S.  85.  d'Jrvieux  II.  S.  II   ff. 


§.101.    Palaestioa.  675 

Ptol.  I.  1.  1.  Mace.  1,  10.  Matth.  2,  23.  3,  1.  5.  Marc.  13,  14. 
Mela  1.  1.  Rutil,  v.  393.  u.  s.  w. ') ,  im  A.  T.  Canaan  %  '{3^:2) : 
Gen.  13,  12.  Exod.  16,  35.  Nam.  33,  51.  Jos.  13  ff.  Jes.  19, Ü 
23,  11.  Ps.  106,  38.  a.  s.  w.^);  j.^Falestin'),  beschrieben  von 
Strabol6.  p.  760  ff.  Ptol.  5,  16.  [Mela  1,  11,  3.]  Plin.  5, 
13  ff.  Hierocl.  p.  719  ff.)^),  grenzte  gegen  N. ,  wo  der  Libanns 

Heix>d.  1,  1Q5»  2,  106.  3,  91.  7,  89.  Ptol.  Joseph.  11.  11.  Der  Name  ist 
entlehnt  vom  hebr.  r)u3^D,  welches  aber  im  A.  T. ,  z.  B.  Jes.  14,  29.  31. 
Ps.  60,  10.  u.  s.  w. ,  immer  nur  nur  voii  einem  Theile  Palästina^s ,  niim- 
liteh  von  Philistäa ,  gebraucht  Tvird ,  in  welchem  Sinne  es  selbst  noch  bei 
Joseph.  Ant.  i,  6.  voHsommt,  obgleich  dieser  Schrittsteller  in  der  oben 
im  Texte  angefiihrten  Stelle  den  Namen  auch  schon  im  weiten  Sinne  für 
ganz  P.  braucht,  wie  Ptol.  und  die  spätem  Schriftsteller. 

2)  Welcher  Name  nach  der  Rückkehr  der  Juden  aus  dem  Exil  zuerst 
auf  Sodpalästina  im  Gegensatze  zu  Galiläa  und  Samaria,  und  dann  von  den 
Römern  auf  das  ganze  Land  übergetragen  wurde.  Denn  ursprünglich  führte 
denselben  blos  das  Gebiet  des  Stammes  Jnda,  und  später,  von  Salomo^s 
Zeiten  an,  das  Reich  Juda  im  Gegensatze  des  Reiches  Israel. 

3)  D.  i.  das  Niederiaad ,  im  Gegensatze  zu  Aram ,  oder  dem  Hoch- 
lande. Genau  genommen  aber  bezeichnete  Canaan  blos  den  Theil  Palä- 
stina^s ,  der  diesseit  des  Jordan  lag,  nnd  die  einstigen  Wohnsitze  der  Ca- 
naniter  enthielt  (Exod.  16,  35.  Jos.  5,  11.  12.).  Das  Land  östlich  vom 
Jordan  (d.  h.  Gilead)  gehörte  nicht  zuC«inaan  oder  demMoses(Deut  34, 1.) 
gelobten  Lande  ^  welches  dagegen  auch  die  ganze  Küste  Phönicieus  mit 
in  sich  fassen  sollte,  die  aber  freilich  nie  wirklich  unter  die  Uemchaft 
der  Juden  kam. 

4)  Bei  Steph.  Byz.  p.  721.  Xpu^  oürmg'^  Ooiplxij  ixuXitio;  denn 
auch  die  PhOnicier  gehörten  zn  dem  Volksstamme  der  Gananiter  (vgl. 
oben  S.  664.  Note  57.).  In  der  LXX.  Xavotapy  auch  Xamwaia. 

5)  lieber  die  verschiedenen  Namen  des  Landes ,  z.  B.  Land  der  He- 
bräer (Gen.  40,  15.),  Land  Israel  (1.  Sam.  15,  19.  Ezech.  7,  2.),  Land 
Jehova^s  (Hos.  9,  3.),  Land  der  Verheissung  (Hebr.  11,  9.),  das  heilige 
Land  (Zach.  2,  12.  2.Macc.  1,  7.)  n.  s.  w.,  vgL  überhaupt  Relandi  Pa- 
laest.  I.  c.  1 — 9.  p.  22  sqq.  39  sqq.. 

6)  Von  keinem  Lande  der  alten  Welt  besitzen  wir  so  viele  neuere 
Monographien  und  Reisebeschreibuogen ,  als  von  Palästina.  Verzeichnisse 
derselben  geben  Meugel^\h\,  histor.  I,  2.  p.  71  si\f{,  X,  2.  p.  124.  fFiner 
Bibl.  Realwörterb.  II.  S.  857  ff.  Ersch^svL.  GrvherU  A\\^.  Encykl.  l.SecL 
9.  Th.  S.  75  ff.  u.  88.  n.  3.  SecL  9.  Th,  S.  360.  und  am  vollständigsten 
Robinson  Palästina  I.  Bd.  S.  XVI — XXXIX.  Ich  führe  hier  nur  die  wich- 
tigsten der  neueren  Zeiten  an :  Seetzen  Briefe  in  Zackes  Monatl.  Gorre- 
spond.  (1803—1810.)  Bd.  XVIL  XVIU.  XXVI.  XXVII.  (vgl.  Fundgruben 
des  Orients.  Bd.  I.  S.  43.  112.  II.  S.  275.  474.  HI.  S.  99.)  Chateau- 
briand Itincraire  de  Paris  k  Jerusalem.  3  Bde.  Paris  1811.  8.  (deutsch, 
Leipz.  1812.  3  Bde.  8.)  Klöden  Landeskunde  von  Palästina.  Berl.  1817.  8. 
ßurckkardi  Travels  in  Syria  and  the  Uoly  Land.  Lond.  1822.  4.  (dentsch 
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die  Grenze  bildete ,  an  Syrien  und  Phönicien ,  gegen  W.  an  Pböai- 
cien  and  das  Mittell&nd.  Meer  7) ,  gegen  S. ,  wo  östlich,  jenseil  des 
Jordan,  der  Fl.  Arnon,  westlich  der  Bach  Aegyptens  als  Grenze 
galt,  an  Arabia  Petraea,  und  gegen- 0.  an  Arabia  deserta  und  die 
syrische  Wüste*).  Palästina  war  im  Allgemeinen  ein  Gebirgsland 
(vgl.  auch  Deut.  11,  11.  l.Reg.  20,  23.  u.  s.  w.),  dessen  Berge 
alle  zum  System  des  Libanus  und  Antilibanus  (s.  oben  S.  660  f.)  ge- 
hören. Vom  Libanon  nämlich  laufen  in  südl.  Richtung  zwei  parallele, 
ihrem  Hauptcharakter  nach  kahle  und  felsige ,  Gebirgszüge  ^u  beiden 
Seiten  des  Jordan  bis  in^s  peträische  Arabien  hinein ,  von  denen  sich 
der  westlichere,  diesseit  des  Jordan,  nach  dem  Mittelmeere,  der 
östliche,  jenseit  des  Jordan ,  aber  nach  der  syrischen  Wüste  und  dem 
Enphrat  zu  abdacht.    Beide  umschliessen  ein  vom  Jordan  durcbström- 


von  Gesenius.  Weimar  1823  f.  2  Bde.  8.)  v,  Richter* s  Wallfahrten  im 
Morgenlande.  Berl.  1822.  8.  Bosenmü lier^s  BihL  Greographie.  Leipi.  1823 
— 28.  3  Bde.  8.  ßuckingkamTraveh  in  Palestine.  Lond.  1841.  4.  (deutsch, 
Weimar  18? 7.  2  Bde.  8.)  Richardson  Travels  along  the  Medilerronean  etc. 
Lond.  1822.  2  Bde.  S*  Prokesck  v.  Osten  Reise  in^s  heil.  Land.  Wien 
1831.  8.  Rüssel  Vd\es\me  er  tho  Holy  Land,  deutsch  von  Räder,  Leipz. 
1833.  8.  V.  Schubert  Reise  nach  dem  Morgenlande.  Erlang.  1838 — ^40. 
3  Bde.  8.  V.  RaumerU  Palästina.  Leipz.  1835.  8.  2.  Aufl.  Leipz.  1838. 
Robinson' s  Palästina  und  die  südlich  angrenzenden  Länder.  Halle  1841  f. 
3  Bde.  (der  3^'  in  2  Abth.)  8. ,  zu  welchem  Werke  auch  eine  Sammlung 
guter  (von  Kiepert  nach  Robinson^s  und  Smitk^s  Messungen  koustruirter) 
Karten  und  Pläne  auf  5  Blättern  gehört. 

7)  Das  aber  nur  in  der  Mitte  des  Landes  die  Stämme  Juda,  Dan, 
Ephraim ,  Manasse  und  Ascher  wirklich  berührten ;  denn  im  N.  waren  die 
Phötticier,  im  S.  die  Philister  in  Besitz  der  Kfiste,  welche  LeLstere  den 
Hebräern  nur  periodisch  unterworfen  waren. 

8)  Da  jedoch  die  jenseit  des  Jordans  wohnenden  Hebräer  grössten- 
theils  ein  Noraadenleben  fährten ,  und  mit  ihren  Heerden  auch  die  angren- 
zende syrisch-arabische  Wüste  durchzogen,  so  ist  hier  die  Grenze  sehr 
schwer  zu  ziehen.  Auch  im  A.  T.  sind  die  Bestimmungen  der  Grenzen 
sehr  schwankend.  Während  nach  Gen.  15,  18.  der  Umfang  des  Landes 
sehr  weit  ausgedehnt  wird,  vom  Nil  bis  zum  Euphrat,  bestimmen  ihn 
andre  Steilen  (Jnd.  20,  1.  1.  Sani.  3,  20.  2.  Sam.  3,  10.)  richtiger  durch 
die  Grenzstädte  Dan  im  N.  und  ßeerseba  im  S.  Andre  (Jos.  15,  3.  4.  Jes. 
27,  12.  1.  Reg.  8,  65.)  nehmen  wieder  in  S.  „den  Bach  Aegyptens* % 
d.  h.  einen  Regenbach  bei  Rhinocomra ,  als  Grenze  an ,  und  dehnen  das 
Land  nördl.  bis  zum  Gebiete  von  Hamath  (Epiphania ,  am  Orontes ,  in  Sy- 
rien) ans  (Numer.  34,  8.  l.Reg.  8,  65.  Jos.  13,  5.  Amos.  6, 14.).  In  die- 
ser Ausdehnung  würde  die  Länge  etwa  36 — 40,  in  der  geringeren  zwischen 
Dan  und  Beer'seba  aber  nur  32  g.  M.  betragen ;  die  grösste  Breite  aber 
betrag  etwa  20  g.  M.  und  mithin  der  ganze  Flächeninhalt  kaum  500  DM. 
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tes ,  von  niedrigera  Hügelreihen  verschiedentlich  durchschnittenes 
und  grösstentheils  fruchtbares  Thal  (17  negi^dogog  %ov  *Ioq9uvov: 
Matth.  3,  5.  Luc.  3,  3. ,  •J^'^^rj  "nM:  Gen.  13,  10.  19,  17.  2.  Sam. 
18,  23.;  j.  cl  Gh6r,  el  Jaur)^;.  Den  südlichsten  Rücken  und  zu- 
gleich höchsten  Theil  des  Antilibanon  bildet  der  auch  schon  erwähnte 
steile  und  den  grössten  Theil  des  Jahres  über  mit  Schnee  bedeckte 
Berg  Hermon  (]i^-)n:  Deut.  3,  9.  Jos.  11,  3.  17.  Ezech.  27,  5. 
Ps.  29,  6.  42,  7.  89,  13. ,  in  der  LXX.  u.  bei  Hieron.  *AeQ/mv) 
oder  Sion  ('[w'i'^t?:  Deut.  4,  48.  ^°);  j.  Djebel  [Dschebel]  el  Scheikh 

9)  Jedoch  verstand  man  unter  diesem  Namen  eigentlich  nnr  das  grosse 
Gefilde  zu  beiden  Seiten  des  Flusses  zwischen  den  Seen  Tiberias  und 
Asphallites ,  welches  nach  Joseph.  1.  1.  230  Stad.  (?)*)  lang  und  120  Stad. 
breit,  dabei  aber,  blos  mit  Ausnahme  der  Gegend  von  Jericho  und  andrer 
einzelner  Gefilde,  im  Ganzen  unerträglich  heiss,  dürr  und  unfruchtbar 
war.  (lieber  seine  heutige  Bcschaifenheit  vgl.  besonders  Burekhardt  Tra- 
vels |).  344  ff.  od.  S.  593  ff.  d.  deutsch.  Uebers.  u.  Robinson  II.  S.498  ff.) 
Die  einzelnen  Theile  desselben  waren :  das  Thal  Esdrelon  oder  Esdrelom 
CE(jd(jtj).oitf  od.^I^adfjißoifi:  Judith  1,  8.  4,  5.),  auch  die  Ebene  Jesreel 
(r«Wp  p^?:  Jos.  17,  16.  Jud.  4.  6.  6,  33.  Hos.  1,  5.  [2.  Sam.  2,  9.] 
in  der'  LXX.  *I(jQatiX)  und  schlechthin  die  grosse  Ebene  (ro  nadiov 
^r/a:  1.  Macc.  12,  49.  Joseph.  Ant.  8,  2,  3.  12,  8,  5.  15,  1,  22.  B. 
Jud.  4,  8.)  genannt  (j,  Merdsch  Ihn  Aamer)  ^) ,  zwischen  dem  Carmel  und 
Thabor,  4  Stunden  von  N.  nach  S.  lang,  vom  Bache  Kison  durchschnitten 
und  oft  als  Schlachtfeld  benutzt  (Jud.  4,  13  ff.  1.  Reg.  20,  26  ff.  2.  Reg. 
23,  29.  u.  s.  w.),  zu  der  auch  das  Gefilde  Megiddo  (^x*2  p%)9:  2Chron. 
35,  22.)  östlich  von  Cäsarea  gehörte;  die  Gefilde  Jericho'* s  (Jos.  4,  13.  5, 
10.  2.  Reg.  25,  5.),  ein  mit  Palmen  u.  Balsamstauden  besetzter  Landstrich, 
ebenfalls  diesseit  des  Jordan;  die  Gefilde  Moah^s  (Num.  21,  1.  26,  3.) 
jenseit  des  Jordan  u.  s.  w.  Andre  im  A.  und  N.  T.  öfter  genannte  Thäler 
Palästinas  sind  die  Ebene  Saron  (I^aQtav :  Act.  Ap.  9,  35.,  fi^'O? :  Hohesl. 
2,  1.  Jes.  33,  9.  35,  2.  65,  10.),  ein  blumenreicher,  zur  Viehweide  treff- 
lich geeigneter  (Jes.  65,  10.  l.Chron.  27,29.),  Strich^  längs  der  Meeres- 
küste, zwischen  den  Städten  Cäsarea  und  Joppe;  das  Thal  Hinnom  od.  Ben 
Hinnominiri-):!:  Jos.  15, 8.  2. Reg. 23,  10.  Jerem.  7,  32.  19,2.6.),  südl. 
von  Jerusalem  ,  wo  d^pn  Götzen  der  Ammoniter  Moloch  Kinder  geopfert 
wurden,  und  daneben,  nach  Bethlehem  zu,  das  Thal  Bephaim  (tl'^M^''pl2:f : 
Jos.  15,  8.  18,  16.  2.  Sam.  5,  18.  22.  23,  13.  14.  vgl.  Joseph'.  !ilnt  7, 
4.  12.)'*)  u.  s.  w. 

10)  Aber  nicht  mit  dem  Zion  zu  verwechseln,  wie  v.  Baumer  Palast 

ä)  Unstreitig;  ist  die  Zahl  verdorben  (vgl.  Hamehveid  I.  S.  414.);  denn 
die  Lange  beträgt  wenigstens  500  Stad. ,  nnd  arabische  Schriftsteller  bestia- 
men  die  Län4e  za  3 ,  die  Breite  za  einer  Tagereise. 

b)  Vgl.  Reland  p.  366  sqq.  Hamehveid  I.  S.  418  ff.  d'Arvieux  II.  S. 
240.  HasselquUt  I.  S.  176.   Maundrell  S.  75  ff.   Robinson  III.  470  fl. 

c)  Vgl.  Berggren   III.  S.  162.  Chateaubriand  II.  p.  55.  v.  Raumer  S.  44. 

d)  Ueber  beide  vgl.  Robinson  I.  S.  365  f. ,  auch  Poeoeke  II.  S.  38.  und 
h'orie  S,  161.  186. 
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uid  in  seioeo  südlichsten  Theilen  Djebel  Heisch) '').  Ein  andrer 
südwestlicher  Zweig  des  Anülibanus  war  das  Geb.  Naphtali  {'^\tm : 
Jos.  2O9  7.,  wahrscheinlich  der  beut.  Djebel  Sased  od.  Safet).  Auch 
ierCarmel  (Kdg/ufjXoc :  Slrab.  p.  758  f.  Ptol.  Aelian.  de  anim.  5,  56. 
Joseph.  B.  Jad.  2,  17.  3,  14.  Tac.  Uist.  2,  78.  Soet.  Vesp.  c.  5.  ro 
KaQ^TjXio^  oQog:  Joseph.  Ant.  13,  15.,  im  A.T.  ^TsnD :  l.Reg.  18, 
19.  42.  2.  Reg.  2,  25.  4,  25.  Jes.  10,  18.  29,  17.  33^9.  Jcr.  4,  26. 
Arnos  1,  2.  u.  s.  w. ;  noch  j.  Carmel,  Karmul)^^),  ein  waldreiches 
(Jes.  35,2.  Hobesl.7,  5.)  u.  sehr  zerklüftetes  (Arnos  9,  3.)  Gebirge, 
das  aber  auch  frachtbare  a.  grasreiche  Triften  enthält  (Jer.  4,  26.  50, 
19.  Nahum  1,  4.  Arnos  1,  2.) ,  und  dessen  äusserst«,  weit  in^s  Meer 
hervortretende,  Spitze  wir  schon  oben  S.  661.  als  Vorgebirge  Phöni- 
dens  kennen  gelernt  haben,  ist  eigentlich  nur  eine  südwestliche  Fort- 
setzung des  Antilibanon,  und  gehörte  dem  Stamme  Ascher  (Jos.  9, 
260  9  dessen  Ostgrenze  gegen  Isaschar  es  bildete  (Joseph.  Ant.  5,  1. 
2.  B.  Jud.  3,  2.  Judith  1,  1.)  ").   Andere  Berge  Palästina^s  sind  der 

S.28.  gethan.  Nach  Deut  3,  9.  u.  P8.29,  6.  hiess  er  bei  den  Ammonitem 
Senir^  bei  den  Sidoniem  aber  Schirjon;  1.  Qiron.  5,  23.  n.  Höhest.  4, 
8«  jedoch  kommen  diese  beiden  Namen  als  Benennungen  zweier  Berge  vor, 
d.  h.  wohl  zweier  Spitzen  desselben  Berges,  wodurch  sich  auch  die  Pln- 
ralform  Hermonim  Ps.  42,  7.  erklärt,  die  wohl  auch  den  Hieronvmus  zu 
einem  Irrthnm  verleitet  hat  Bei  diesem  nämlich  erscheint  £p.  44.  u.  86. 
Opp.  ed.  Mart  T.IV,  2.  p.  552.  u.  677.  auch  der  mit  dem  Thabor  zusam- 
menhängende Bergrücken  im  N.  ^e%  Thaies  Jesreel ,  der  heut.  Djebel-ed- 
Duhy ,  unter  dem  Namen  Hetnnon  (vgl.  Robinson  111.  S.  404  f.)  \  weshalb 
Einige  (wie  Brochard^  Reland^  Hamelsveld  u.  A.)  von  einem  grossen  und 
kleinen  Hermon  sprechen,  und  die  Pluralform  Hermonim  fälschlich  von  die- 
sen beiden  weit  von  einander  entlegenen  Bergen  verstehen.  S.  dagegen 
Michaelis  Sni^^X,  p.  929  sq.  u.  fViner*s  Bibl.  Realwörterb.  I.  S.  566. 

11)  Vgl.  Relandi  Pal.  p.  233  sq.  Hamelsveld  I.  S.  339  ff.  Pococke 

11.  S.  188  f.  Seetzen  in  Zach's  Monatl.  Corresp.  XVIIl.  S.  348.  Burck- 
hardt  Travels  p.  241.  268  ff.  (od.  S.  441.  u.  448.  d.  deutsch.  Uebers.) 
Robinson  111.  S.  609  f.  625  ff.  u.  anderw. 

12)  Vgl.  Reland  p.  321  sqq.  Hamelsveld  1.  S.  349  ff.  d^Arvieux  II. 
S.  235  ff.  Paulus  Samml.  IV.  S.  127  f.  VII.  S.  42  ff.  r.  Richter' s  WallL 
S.  65.  u.  683.  Robinson  II.  S.  423  f.  u.  A.  Mit  diesem  Gebirge  Carmel  ist 
übrigens  nicht  ein  andrer  gleichnamiger  Berg  an  der  Westküste  des  todten 
Meeres  im  Gebiete  des  Stammes  Juda  zu  vcr^'echseln ,  der  1.  Sam.  15, 

12.  25,  5.  erwähnt  wird,  an  dessen  Fusse  eine  Stadt  gleiches  Namens 
lag  (s.  unten  Note  66.),  und  der  nach  Seetzen  in  Zaches  Monatl.  Corresp. 
XVII.  S.  134.  ebenfalls  noch  el  Carmel  heisst,  was  jedoch  Robinson  II. 
S.  421.  in  Zweifel  stellt 

13)  Nach  dem  A.  T.  war  er  Aufenthaltsort  des  Propheten  Elias 
(l.Reg.  18, 19.  42.  2. Reg. 2, 25. 4,25.),  nach  spätem  Scbriftstellem  aber 
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rhabor  {OdßwQ,  'ninr:  Jos.  14,  11.  34.  19«  22.  Jerem.  46,  18. 
Jud.  4,  G.  12.  14.  Ps.  80,  13.).,  bei  Griechen  und  Römern  Ataby- 
rion  od.  Itübyrion  {^A%aßvqiOV  i  Polyb.  5,  70,  6.  Joseph.  Anl.  5,  6. 
B.  Jud.  2,  20.  4,  1.  Hieron.  ad  Hoseam  c.  5.  *I%aßv^iovi  Joseph. 
U.  Jud.  2,  25.  dnd  LXX.  Euseb.  Onom.  t.  Itabyrion^  noch  j. 
Tabor  oder  Djebel  Tor  oder  Tur)^*),  ein  isolirler"),  kegeliormi- 
ger,  völlig  bewaldeter  Berg,  der  sich  mitten  in  einer  Ebene  (dem 
Felde  Esdreloni  vgl.  Note  9.),  südöstlich  vom  Carmel  und  west- 
lich von  Scythopolis ,  2  Tagereisen  von  Jerusalem ,  30  Stad.  hoch 
erbebt  (Joseph.  B^.  Jud.  4,  l,)^*^),  und  auf  seinem  Gipfel  eine 
ovale  Ebene  von  26  Stad.  Umfang  bildet  ^^).  Im  Gebiete  des  Stammes 
Ephraim  befand  sich  ein  nach  ihm  benanntes  Gebirge  (Jos.  17,  15. 
20,  7.  Jud.  7,  24.  17,  1. 19,  16.  18.  1.  Sam.  9,  4.  14,  22.  1.  Reg. 

4,  8.),  zu  welchem  zwei  einander  gegenüberliegende  Bergspitzen, 
der  kahle  Felsen  Ebal  (bn':r :  Deut.  27,  1 1  ff.  Jos.  8,  33  ff.)  und  der 
bewaldete  Gorizim  (&*^pA:  ibid.  u.  Jud.  9,  7.,  bei  Joseph.  Ant.  A, 
8.  FaQiCeogj  bei  Procop.  de  aed.  5,  7.  Fagil^iv  ^  in  der  LXX.  JTa- 
QiCalv),  auf  welchem  bekanntlich  die  Samariter  ihren  Tempel  hatten 
(vgl.  2.  Macc.  6,  2.  Job.  4,  20.),  den  Johannes  Hyrcanns  um's  J. 
129.  V.  Chr.  zerstörte  (Joseph.  Ant.  13,  9.  B.  Jud.  1,  2.)'0)  und 

■ 

der  Lisblingsaofenthalt  des  Pythagoras  (Jaroblich.  vit.  Pyth.  c.  3.).  Nach 
Plio.  5,  19,  17.  hätte  auf  ihm  auch  eine  gleichnamige  Stadt  gestanden,  die 
in  frühem  Zeiten  Edbatana  gcheissen  habe ,  was  aber  bei  dem  Schweigen 
aller  übrigen  Schriftsteiler  darüber  sehr  zweifelhaft  ist,  obgleich  allerdings 
Herod.  3,  65.  einer  Stadt  Ecbatana  in  Syrien  gedenkt,  in  welcher  einem 
Orakel  zufolge  Cambyses  seinen  Tod  fand ,  die  aber  schwerlich  auf  dem 
Carmel  gesucht  werden  darf. 

14)  Vgl.  Pocoeke  II.  S.  94  f.  Uaiselquistl.  S.  179.  ffamelsveidl.  S. 
361  ff.  Burckhardt  Travels  p.332  ff.  (oder  IL  S.  57?  ff.)  Körte  S.  226  f. 
V,  Richler's  Wallf.  S.  61.  v,  Schubert' s  Reise  III.  S.  176  ff.  Robinson  III. 

5.  451  ff.  Dass  er  der  Tradizion  nach  der  Berg  der  Verklärung  Christi  ist, 
kann  .ils  allgemein  bekannt  vorausgesetzt  werden.  Vgl.  jedoch  gegen  diese 
Ansicht  Reland  p.334.  Pau/^/f  CommenUr  über  das  N.  T.  II.  S.  585.  u.A. 

1 5)  Daher  vielleicht  auch  sein  Name.  VgL  Jänisch  zu  HameUveld  I. 
S.  317. 

15b)  Wo  aüber  Rufinus  20  Stad.  liest,  was  mit  den  15  Stad.  des 
Polyb.  I.  1.  und  der  Wirklichkeit  besser  nbereiBstimmt.  Vgl.  Reland  p. 
332.  roincy  II.  S.  272.  u.  Robinson  III.  S.  463. 

16)  Josephus  liess  den  ganzen  Gipfel  mit  einer  Mauer  ungeben  (vgl. 
Jos.  vita  §.  37.  u.  B.  Jud.  2,  20.) ,  von  der  sich  noch  Ueberreste  erbalten 
haben.    Vgl.  Folney  a.  a.  0.  u.  Robinson  III.  S.  454  f. 

17)  Sie  umschiiessen  ein  3000  Sehr,  langes  und  500 — 1000  Sehr, 
breites  Thal,  und  erheben  sich  etwa  800  F.  hoch.   Vgl.  über  sie  Hamels- 
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ausserdem  auch  der  Gilboai^hb^i  1.  Sain.28,  .4.  31,  1  f.  2  Sam.  1, 6. 
21.,  bei  Joseph.  Ant.  6,  14.  ond  in  Euseb.  Onomast.  h.  Y.FeXßovi)^ 
anf  welchem  Saal  in  einem  Treffen  gegen  die  Philister  sein  Leben  ver- 
^  ^'^)  9  gehörten.  Eine  südl.  Fortsetzung  des  Geb.  Ephraim  ist  das 
Geb.  Juda  (iin^iir«,  lovSai  Jos.  11,  21.  20,  7.  21,  11.  2.  Chron. 

T  t 

27,  4.  Luc.  1,  39.)  1®),  zu  welchem  die  Berge  in  der  Umgegend  von 
Jerusalem  gehörten,  der  Zion,  Moria,  Oelbergu.  s.w.,  und  dessen 
sudlicherer  Theil  auch  das  Geb^  der  Amoriier  hiess  (Deut.  1,  7.  19. 
20.).  Auf  der  Ostseite  des  Jordan  finden  sich  ebenfalls  noch  mehrere 
Gebirge,  namentlich  Aer  Hauran  (pin:  Ezech.  47,  16.  18.  ^^),  vgl« 
Joseph.  Ant.  15,  10.  17.,  bei  Ptol.  *AXad9a/ioSj  noch  j.  Djebel 
Hauran)  in  Trachonitis,  und  das  Geb.  Abarim  (Q*i^p^:  Num.  21, 
11.  27,  12.  33,  47.  Deut.  32,  49.  Jerem.  22,  20. ,  berjoseph.  Ant. 
Jttd.  4,  8.  %6  "AßaQog  [?  ^y  tw  'j4ßdQ€i]y  Jericho  gegenüber,  auf 
welchem  Moses  starb  (Joseph.  1. 1.),  und  zu  dem  die  Berge  JVe6o(ina: 
Num.  33,  47.  Deut.  32,  49.  34,  1.),  Peor  {^^:pt:  Num.  33,  28!) 
und  Pisga  (n^DD:  Deut.  3, 17.  34,  1.)  gehörten^»^).  Flüsse.  Der 
Hauptfiuss  des  Landes  ist  der  Jordanes  CloQiavijQ:  Paus.  El.  I,  7. 
Ptol.  Matth.  3,  3.  6.  16.  Job.  3,  22.  Act.  Ap.  8,  27.  Joseph.  Ant: 
5,  1.  B.  Jud.  1,  16.  2,  13.  3,  35.  Euseb.  h.  eccl.  7, 17.  Tac.  HisU 
5,  6.  Plin.  5,  15^  15.  Solin.  c.  35. ,  im  A.  T.  Jarden^  ^'^'n^:  Gen. 
13,  11.  Jos.  3,  15.  2.  Reg.  2,  7.  14.  5,  10.  6,  4.  1.  ChroV."l2, 15. 
Jerem.  12,  5.  u.  s.  w. ;  noch  j.  Jordan^  Arden,  Erden)  >^),  welcher 


veld  I.  S.  371  ff.  V.  Rickter's  Wallfahrten  S.  56.  v.  Schuberfs  Reise  III. 
S.  146.  Robinson  III.  S.  316  ff.,  nach  welchem  der  Garizim  jetzt  eben  so 
nackt  und  kahl  ist ,  als  der  Ebal. 

17b)  Vgl.  Beland.  p.  344.  Hamelsveld  I.  S.  366  f.  u.  Robinson  III. 
S.  388.  o.  403  f.,  "nach  welchem  die  Umwohner  diese  Bergreihe  jetzt 
Djebel  Fokua  nennen. 

18)  Vgl.  Crowtf  Beilr.  z.  Erkl.  d.  N.  T.  I.  S.  35  ff.  u.  Robinson  III. 
S.  188  ff. 

19)  Wo  aber  Hauran  od.  Havran  nicht  aosdrUcklich  .ils  Geb. ,  son- 
dern als  ein  Distrikt  des  Ostjordanlandes  erwähnt  wird. 

19b)  Ueber  die  Gebirgsart  Pal.  überhaupt  vgl.  Seetzen  in  Zaches 
Monall.  Corresp.  XVIII.  S.  340  ff.  345  ff.  v.  Richter's  Wallf.  S.  682  ff. 
Credner  Joel  S.  123  ff.  Heiner' s  Bibl.  Realwörterb.  I.  S.  468  ff.  u.  A. 

20)  In  seinem  ontern  Laufe  zwischen  dem  See  Tiberias  und  dem 
todten  Meere  auch  Scberiat  el  Kebir;  bei  den  Arabern  auch  el  Urdan, 
Ordonn.  Vgl.  Abulfed.  Tab.  Syr.  p.  147.  Der  Name  ist  unstreitig  von  ni^, 
decurrere\  abzuleiten,  wie  unser  Rhin^  Rhein  von  rinnen.  Lächerlicli 
ist  die  von  Hieron.  Comm.  in  Matth.  16,  13.  aufgestellte  Etymologie: 
Jordanis  oritur  ad  radiees  Libam\  et  habet  duos  fontes ,  unum  nomine 
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auf  dem  Berge  Paneas ,  dem  höchsteo  Rücken  des  AntIlibaDon ,  bei 
der  Stadt  Caesarea  Pampas  aas  einer  unterirdischen  Hole  (Joseph. 
Ant.  5,  2.)^^'')  entspringt  ^^),  ganz  Palästina  in  vielen  Krämmungen 
und  in  der  Richtung  von  N.  nach  S.  durchströmt,  mehrere  theils 
grössere,  theils  kleinere  Seen  bildet  (s.  unten)  und  sich  endlich  in 
den  Lacus  Asphaitites  oder  das  todte  Meer  ergiesst  ^^).  Der  Jordan 
nimmt  auf  beiden  Seiten  eine  nicht  unbedeutende  Zahl  kleiner  Neben- 


JoTj  et  alterum  Dan  (s.  Note  21.)  9  ^^<  simul  mixti  Jordanis  nomen 
eßciunt.   Vgl.  Robinson  III.  S.  619.  Note  4. 

20b)  Die  mit  dem  3  M.  nördlicher  liegenden  kleinen  See  Phiala  in 
Verbindung  stehen  sollte  (Joseph.  B.  Jud.  1,  21.  3,  10.)*  Vgl.  Aber  Letz« 
teren  (j.  Birket  el  Kam  genannt)  Pooocke  II.  S.  109.  Irby  and  Mangles 
Travels  p.  286  ff.  o.  Robinson  III.  S.  614  ff. 

21)  Eigentlich  bilden  ihn  3  QnellenflUsse ,  denn  mit  dem  von  jeher 
für  die  Hauptqaelle  gehaltenen,  aus  NO.  herabkommenden,  Flusse  von 
Banias  vereinigt  sich  nach  kurzem  Laufe  ein  2*'''  Quellenfluss ,  der  bei  Tel 
el  Kadi  nordwestl.  von  Banias  *)  entspringende  Dan  (nach  Joseph.  Ant.  8« 
8,  4.  u.  B.  Jud.  4,  1 9  1 .  ^)  auch  der  kleine  Jordan  genannt) ,  und  mit  bei- 
den endlich  ein  westlich  von  Hasbeia  am  Fusse  des  Antilibanus  entspringen- 
der, gerade  von  N.  herabkommender  dritter,  der  wasserreichste  von  allen. 
Vgl.  besonders  Robinson  IIL  S.  616  ff. 

22)  Die  ganze  Lange  seines  Laufes  mag  etwa  34 — 35  Stunden  be-. 
tragen ;  die  Breite  und  Tiefe  ist  sehr  verschieden.  Südlich  vom  See  Meran 
ist  er  etwa  20,  bei  seinem  Austritt  aus  dem  See  Genesareth  60 — 70 
Schritte  breit;  die  Tiefe  steigt  von  3 — 12  Fuss ,  und  er  enthalt  viele  Fur- 
ten, auf  denen  er  leicht  durchwadet  werden  kann  (vgl.  Jos.  2,  7.  2.  Sam. 
17,  22.  19,  8.  16.  Jud.  3,  28.  10,  9.  12,  5.  u.  s.  w.  u.  Robinson  IL  S. 
499  ff.)*  Sein  Wasser  ist  trübe  und  lau,  seine  Ufer  ziemlich  hoch  (15  F. 
im  Durchschnitt),  mit  Bäumen  und  Rohr  bewachsen;  er  selbst  sehr  fisch- 
reich. Vgl.  über  seine  jetzige  Beschaffenheit  Hameisveid  S.  488  ff.  Seetzen 
in  ZacKs  Monatl.  Corresp.  XVIII.  S.  348.  Hasselquist  S.  181.  Robinson 
II.  S.  494  ff.  498  ff.  III.  S.  568  ff.  u.  anderw.  Einige ,  wie  Leake  in  der 
Vorrede  zu  Rurckkardi^s  Travels  p.  VI.  u.  Delaborde  Voyage  de  l'Ara- 
bie  Petree  (Paris  1830.  fol.)  p.  3.,  vermothen,  der  Jordan  sei  einst  auch 
durch  den  L.  Asphaitites  hindurch  und  in^s  rothe  Meer  geflossen ,  so  dass 
der  heut.  Wady  Araba ,  ein  Thal ,  welches  sich  von  der  Südspitze  des 
todten  Meeres  bis  zum  Aelanitischen  MB.  hinzieht,  das  ehemalige  FIuss- 

'  bett  des  Jordan  sei.  S.  jedoch,  was  Rüdiger  in  der  Rezens.  der  Delabor- 
de'* sehen  Reise  in  d.  Allg.  Liter.  Zeitg.  1836.  S.  306  f.  u.  in  ErsehU  und 
Gruber's  Allg.  Encykl.  3.  Sect.  9.  Th.  S.  347.  gegen  diese  Ansicht  geltend 
gemacht  hat,  u.  vgl.  auch  i^^/roii/icf  im  Joum.  desSavans.  Oct.  1835.  p.  596. 
Nouv.  Annales  de  Voyages.  1839.  T.  III.  p.  264.  u.  Robinson  III.  S.  34. 

ä)  Burckhardt  Travels  p.  42.  sagt  fälschlich,  dass  Teil  el  Kadi  nordöstl. 
von  Banias  liege,  welcher  Irrthnm  auf  den  Karten  grosse  Verwirrung  her- 
vorgebracht hat.     Vgl.  Robinson  III.  S.  616. 

b)  Wo  statt  Joupvtis  unstreitig  JavTjs,  za  lesen  ist. 
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flösse,  alles  meist  nar  Regenbäcbe,  in  sich  auf ^3),  von  welehen  die 
alten  Klassiker  und  das  A.  T.  folgende  en^'ähnen  :  4t)  auf  der  West- 
seite: den  Kerith  (n'^nd. :  1.  Reg.  17,  3.,  in  der  LXX.  a.  bei  £u- 
seb»  Onon.  Xo(tQd&),  an  ivelcbem  Eliaä  eine  Zeit  lang  wohnte, 
und  der  bei  Phasaelis  in  den  Jordan  fällt  ^*) ,  und  den  südlicheren  Ki'- 
dron  (Keigciv:  £v.  Job.  18,  1.  Joseph.  Ant«  8,  1.,.  im  A.  T.,  z.  B. 
2.  Sam.  15,  23.  1.  Reg.  15,  13.  2.  Reg.  23,  4.  12.  2.  Chroir.  15, 
16.  29,  16.  30,  14.  Job.  6,  16.  Ezech.  47,  12. ,  i«i-inp ;  j.  Wadjr  el 
Raheb) ,  der  in  der  Nähe  von  Jerusalem  entsprin|;t ,  zwischen  dieser 
Stadt  und  dem  Oelberge  durch  ein  enges ,  tiefes  Thal  fltesst  {tfaQayi 
KeiQwvoQ:  Joseph.  Ant.  9,  7.  B.  Jud.  5,  6.)^'),  und  sich  nach  einem 
Laufe  von  6 — 7  Stunden  indenLacusAsphallitesergiesst^^);  £)  auf  der 
Ostseite  den  Hieromiax  (Plin.  5,18,16.,  bei  den  Arabern  Yarmyki 
j.  Seheriat  el  Mandbur)^^),  der  ebenfalls  in  einem  tiefen  Bette  Oicsst, 
und  etwa  2  Stunden  unterhalb  des  Sees  Tiberias  in  den  Jordan  fällt ; 
iea  Jabbok  (pä^ :  Gen.  32,  22.  Num.  21,  24.  Deut.  2,  37.  Jos.  12,2. 
Jud.  11, 13.,  in  derLXX.  7a/?ox>  bei  Orig.  Op.  II.  p.  43.  laßßiix  u. 
'lafißvHfjSi  bei  Joseph.  Ant.  4, 5.  'Idßaxxoc'^  j.  Wady  Serka  od.  Zer- 
ka)  ^*),  einen  nicht  unbedeutenden  Fluss ,  der  auf  dem  Basanitiscben 
Geb.  entsprang,   die  Grenze  zwischen  den   Hebräern  und  Ammo- 

23)  Ihre  neneren  Namen  s.  bei  Burckhardi  Travels  p.  344  f.  od.  S. 
594.  der  deutsch.  Uebers. 

24)  Eüsebius  setzt  ihn,  wohl  nur  durch  Missverstandniss  der  Worte 
f'^h'^n  "^SC-rs?,  iTTi  TtQoaonov  ^ov  *IoQdapov  (d.  h.  nichts  weiter,  als 
„gegen  ileD  Jordan  fain^S  >n  der  angef.  Stelle  auf  die  Ostseite  des 
Jordan ,  was  Klöden  bestimmt  ihn  filr  den  heut.  Mojet  el  Uehrid  od.  Awei- 
red ,  einen  Nebcofluss  des  Seheriat  el  Mandhur  (od.  Hieromiax),  zu  halten. 
Robinson  III.  S.  533  ff.  nimmt  ihn  richtiger  für  den  bei  Jericho  vorbei- 
fliessenden  Wady  Kelt  Auf  Berghaus*  Karte  erscheint  weiter  nördlich 
ein  Bach  unter  dem  Namen  Krith  el  Foseijie  (?) ,  der  aber  für  den  alten 
Kerith  wohl  zu  unbedeutend  ist. 

25)  Jetzt  Thal  JosaphaU   Vgl.  Robinson  II.  S.  31  fl". 

26)  Vgl.  Retand^,  294  sq.  Pococke  II.  S.  34.  Hameisveldl,  S.  506. 
Körte  S.  81.  u.  188.  Robinson  a.  a.  0. 

27)  Er  entspringt  im  Geb.  Hauran  und  Dscholan,  ist  bei  seinem  Ein- 
tritt in  die  Ebene  35  Schritte  breit  und  4 — 5  F.  tief,  und  hat  an  seinen 
Ufern ,  Gadara  gegenüber,  Schwefelquellen.  Vgl.  Burckhardt  p.  273  f. 
oder  S.  425  f.  der  deutsch.  Uebers.  u.  Robinson  II.  S.  498.  Note  1.,  auch 
Re/and.  p.  28  sqq.  u.  Seetzen  in  Zackes  Monatl.  Corresp.  XVIII.  S.  427. 
432.  351.  Im  A.  T.  wird  er  nicht  en%'9hnt,  in  neueren  Lehrbüchern  der 
Alt.  Geo.  aber  oft  fillscfalich  Uieromax  genannt 

28)  Vgl.  Seetzen  in  Zach's  Monatl.  Corresp.  XVIII.  S.  427  f.  Burck- 
hardt p.  347  f.  (od.  IL  S.  597  f.). 
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Qitem  bildete  (Gen.  21,  24.  Jos.  12,  12.),  und  ebenblls  nicht  weit 
südl.  vom  See  Tiberias  in  den  Jordan  mündete;  den  Amon  CAq- 
vovi  Joseph.  Ant.  4,  5.  Easeb.  Onom.  h.  v.  fi^'^^(:  Num.  21, 13. 
15.  26.  Deut.  2,  24.  36.  3,  8.  Jos.  12,  1.  Jod.  11,' 13.  18.  2.  Reg. 
10,  33.  Jerem.  48,  20.  n.  s.  w. ;  j.  Wady  Mudscheb)  2^) ,  der  vom 
Arab.  Geb.  herabkommt,  ein  schauerliches  Felsenthal  darchfliesst, 
die  Grenze  des  transjordanischen  Palästina  gegen  die  Moabiter  bildete 
(Jos.  13,  15.  16.),  und  sich  iaden  L.  Asphalütes  ergiesst.  Ausser- 
dem sind  noch  folgende  kleine  Küstenflüsse  zu  erwähnen :  lier  LetanCy 
Cison  und  Crocodilfluss  (s.  oben  S.  663.) ,  die  wenigstens  ihren 
Quellen  und  ihrem  ersten  Laufe  nach  zu  Palästina  gehören ,  und  der 
Bach  Aegyptens  (a^n^Ts  bm:  Num.  34,  5.  Jos.  15,  4.),  d.  h.  der 
südliche  Grenzfluss  Palästina^s  (2.  Reg.  24,  7.  Jes.  27,  2.)  bei  der 
Stadt  Rhinocorura  (od.  dem  heut.  Elarisch)  ^^).  Die  vom  Jordan  ge« 
bildeten  und  durchströmten  Seen  sind  in  der  Richtung  von  N.  nach 
S.  folgende:  der  SamachonUis  {2aibta)[oviztg :  Joseph.  Ant.  5,  6.  B. 
Jud.  4,  1.,  im  A.  T.,  z.  B.  Jos.  11,  5.,  Merom^  t^inz);  j.  el  Huleb), 
ein  kleiner  See  etwa  120Stad.  von  den  Jordan-Quellen,  nach  Josephs^ 
60  Stad.  lang  und  30  breit,  im  Sommer  fast  ganz  ausgetrocknet  und 
mit  dichtem  Rohr  und  Sumpfgewächsen  bedeckt,  worin  viele  Schlan- 
gen und  wilde  Thiere  hausen  ^^).  Der  L.  Tiberias  (Tißegids:  Paus. 
El.  I,  7.  Job.  6^  1.  21,  1.  Joseph.  B.  Jud.  3,  4.  XlfA^tj  17  TtßaQm^: 
Joseph.  B.  Jud.  4,  26.)  od.  Gennesaret  {revvfjaaQii :  Matth.  14,34. 
Marc. 6,53.  Luc. 5,1.,  vS(üq  Few^adg:  l.Macc.  11,67.  vgl.Joseph. 
B.  Jud.2,  20.  3, 10.  Ant.  13,  5. 1^  rewT^aagiTiQ:  Strab;  p.755.  Jo- 
seph. Ant.  5, 1.  18,2.  vgl.  Steph.Byz.  p.  654.,  auch  blos  17  &d)iMaaa 
T^Q  raXtXaiag:  Matth.  4,  18.  Job.  6,  1.,  im  A.  T. ,  z.  B.  Num. 
34,  11.  Jos.  13,  27.,  See  Kirmereth,  nnp  ü*^;  j.  Bahr  el  Tabarieh), 
ein  bedeutenderer,  140  Stad.  langer  und  40  Stad.  breiter  (Joseph.  B. 
Jud.  3,  10.)  ^^^)  See  mit  süssem,  kühlem  und  gesundem  Wasser  (id. 

29)  Vgl.  Harne fiveid  1.  S.  512  ff.  Seetzen  a.  a.  0.  S.  432.  und 
Burckhardt  p.  371.  (od.  11.  S.  634.) 

30)  Einige  halten  ihn,  jedoch  mit  Unrecht,  auch  fUr  den  Sichor  des 
A.  T.  Vgl.  Reland.  p.  285  &i{.  Hamehveld  I.  S.  531.  Iken  Diss.  phill. 
tbeoU.  II.  No.  3.  Bachiene  Beschreib,  von  Paläst.  I,  1.  S.  192  ff.  und 
JViner's  Bibl.  Realwdrterb.  1.  Aufl.  II.  S.  S.  636  f.  lieber  den  Bach  Aeg* 
vgl.  auch  Folney  II.  p.  255.  Burckhardt  II.  S.  778.  u.  IFiner's  Bibl. 
Realwörlerb.  2.  Aufl.  1.  S.  148. 

31)  Vgl.  Pococke  II.  S.  108.  I/ameisveid  I.  $.  482  ff.  Seetzen  a. 
a.  0.  S.  344.  u.  Robinson  111.  S.  603  ff.,  auch  Eeia^d.  p.  261  sqq. 

31b)  Nach  Plin.  5,  15,  15«,   der  ihn  Genosara,   aber  auch  nach 
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Ba  Jud.  3,  18.),  sehr  fischreich  (Matth.  4,  18.  Luc.  5,  1  ff.  Job.  21, 
Iff.),  ond  von  eioer  lachenden  Gegend  arogeben  (Joseph.  B.  Jad. 
3,  10.),  etwa  120  Stad.  vom  vorigen  »2).  Der  L.  AsphalUtes 
{'A(npaX%i%fjs  ader  *Aa(paXTl%ts :  Arist.  Meteor.  2,  3.  Strab.  p. 
763  r.  Galen,  de  simpi.  med.  4,  20.  Diod.  19,  98.  Ptol.  He- 
sycb.  Said.  Joseph.  Ant.  1,  10.  9,  1.  B.  Jud.  3,  10.  4,  8.  Plin. 
5,  16,  15.  Tac.  Hist.  5,  6.  7.  Solin.  c.  35.  Slepb.  Byz.  v.  2o*o- 
/la  p.  612.,  d'dXaaaa  t)  ^exgd:  Paas.  El.  I,  7.  mare  Mortuum: 
Justin.  36,  3.,  bei  Joseph.  Ant.  5,  1.  aach  iy  ZodofuHis  Xljtivfj,  im 
A.  T.  das  Salzmeer,  nV^an  &*«:  Gen.  14,  3.  Num.  34,  3.  12.  Deut. 
3, 17.  Jos.  3,  16.  u.  s.  w. ,  das  Meer  der  ivüslen  Ebene,  nn^^s^rr  &** : 
Deut.  4,  49.,  oder  das  vordere  Meer,  ■'D'iö^iprT  d'^rr:  Ezech.  47,  18. 
Joel  2,  20.  Zach.  14,  8.,  bei  den  Arabern  Loths  Meer;  j.  Bahr 
Lot,  Sogar,  bei  den  Türken  Uglu  Dengbiz,  das  todte  Meer),  ein 
Salzsee  in  einer  schauerlichen  Einöde'^)  an  der, Südostgrenze  Pa- 
Ustina's,  300  Stad.  östlich  von  Jerusalem  (Joseph.  Ant.  15,  9.>, 
nach  Diod.  2,  48r  u.  19,  98.  500  Sud.  lang  und  60  Stad.  breit,  nach 
Joseph.  B.  Jud.  4,  8.  aber  bedeutend  grösser,  nämlich  580  Stad.  10 
der  Länge  und  150  Stad.  in  der  Breite'^),  und  nach  Plin.  5,  16, 15. 
gar  100  Mill.  lang  und  25  breit ,  der  alten  Sage  nach  an  der  Stellt? 
des  einst  sehr  fruchtbaren ,  stark  bevölkerten  und  reizenden  Thaies 
Siddim  (Gen.  14,  3.) ,  das  mit  den  Städten  Sodom ,  Gomorra  und 
mebrern  anderen  durch  ein  göttliches  Strafgericht^^)  zu  Abrahams 

einer  gleichnamigen,  an  ihm  liegenden  Stadt  Tarichaea  nennt  (vgl.  auch 
Strab.  p.  764.),  16  Mill.  lang  und  6  Mill.  breit. 

32)  Vgl.  Pocockell.  S.  103.  ThevenotS.  387.  Hasse fguistl.  S.  181.  Ha- 
meUveld  I.  S.  467  IT.  v.  Richters  Wallf.  S.  60.  Burckhardt  p.  332.  (od. 
S.  593.  der  deutsch.  Uebers.)  y{o^i;t5o;i  111.  S.  499  f.  509  IT.  571  IT.a.anderw. 

33)  Die  ganze  Umgegend  mehrere  Meilen  weit  ist  wie  verbrannt  und 
aosgeslorben ,  völlig  kahl  und  öde ,  mit  einer  Art  weisser  Asche  bedeckt, 
and  von  keinem  lebenden  Wesen  bewohnt.  Dem  Wasser  selbst  soll  ein 
der  Gesandheil  schädlicher  Dampf  entsteigen  (B.  der  Weish.  10, 7.  Tac.  I.I.). 

34)  Nach  neaern  Untersachungen  1 1  M.  lang  und  etwa  3  M.  breit. 
An  seinem  östlichen  Ufer  giebt  es  heisse  Quellen  (Gen.  36,  20.) ,  a.  auch 
Josephas  B.  Jud.  1,  33.  kennt  dort  heisse  Bäder  (vgl.  aach  Plin.  5,  16, 15.). 
Vgl.  über  ihn  überhaupt  Poeocke  II.  S.  53  ff.  MaundreHm  Paulus  Samml. 
I.  S.  105  if.  d'JrvieuxW.  S.  163.  Hasselquist  S.  157  f.  Hamelsveld  \. 
S.  453  ff.  Seetzen  a.  a.  0.  S.  437.  Burckhardt  Travels  p.  395.  od.  IL  S. 
666.  d.  deutsch.  Uebers.  Robinson  II.  S.  448  ff.  n.  anderw.,  auch  Reiand, 
p.  239  sqq.  Michaelis  de  natura  et  origine  maris  mortui  in  s.  Commentt. 
Brem.  1763.  4.  p.  61  sqq.  u.  fFiner's  Bibl.  Realwörterb.  II.  S.  88  ff. 

35)  W^ahrschcirilich  gerieth  der  reich  mit  Naphtha  gesättigte  Boden 
(Gen.  14,10.)  einst  durch  einen  Blitzstrahl  (Tac.  1. 1.),  od.  durch  einen  vulka- 
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Zeiten  ontergiDg  (Gen.  19.  Deat.  29,  23.  Sap.  10,  6.  Strab. 
p.  764.  Tac.  Hist.  5,  7.),  und  in  diesen  See  verwandelt  wurde  ^<), 
dessen  Wasser  die  stärkste  Soole  ist  (Ezech.  47,  11.)'0  ^^^j  einige 
Schaalthiere  ausgenommen,  nichts  Lebendes  in  sich  fasst  (Joseph. 
B.  Jud.  4,  8.  Diod.  u.  Tac.  11.  11.).  —  Palästina  war  ein  überaus 
fruchtbares  Land  (Exod.  3,  8.  13,  5.  33,  3.  Num.  13,  27.  Deut.  8, 
7  f.  11,  10  ff.  Ps.  65, 10  ff.  2.  Sam.  17,  28  f.  u.  s.  w.  Tac.  Hist.  5, 
6.  Justin.  36,  2.  Aromian.  14,  8.) ,  und  im  Alterthume  weit  besser 
angebaut,  als  in  unsern  Tagen '^).  Die  Produkte  desselben  waren 
Getreide  (1.  Reg.  5,  11.  2.  Chron.  2,  10.  Ezech,  27,  17.),  nament- 
lich Waizen  (Jos.  5, 11.  l.Sam.  17,  17.),  und  Gerste  (1.  Reg.  4> 
28.),  Reis,  Hirse,  Linsen  (Gen.  25.),  Bohnen  (2  Sam.  17,  28.), 
Kümmel  (Jes.  28,  27.  Mattb.  23,  23.),  Oliven,  Feigen,  Datteln, 
Mandeln  und  andre  Südfrüchte  (Gen.  43,  11.),  Wein  (Trauben  von 
ungeheurer  Grösse:  Num.  13,  24.  Ps.  80,  9  ff.  vgl.  Gen.  49,  11. 
Ezech.  27,  17.  l.Sam.  25,  18.  2.  Sam.  16,  1.),  Balsam  (besonders 
in  dem  Gefilde  von  Jericho:  Strab.  16.  p.  763.  Plin.  12,  25,  54. 
Justin.  36,  2.)  u.  s.  w. '') ;  aus  dem  Mineralreiche  Eisen  und  Kupfer 
(Gen.  8.  9.  vgl.  Deut.  3,  11.  8,  9.  l^Rcg.  4, 13.)*o),  Basalt  (PKn. 
36,  7,  11.)*^^),  Asphalt  und  Salz,  namentlich  Steinsalz  (Gen.  19, 

nischen  Ausbruch  in  Brand ,  so  dass  die  Erdschicht  zusammensank  und  der 
schon  vorher  unter  ihr  vorhandene  unterirdische  See  zum  Vorschein  kam. 

36)  Manche  leichtgläubige  Reisende  der  neuem  Zeit  (vgl.  (TArvieux 
u.  Hamelsveld  a.  a.  0.  Folney  I.  p.  234.  BiiscAing'^s  Asien  S.  263.  u.s.  w.) 
glaubten  sogar  auf  dem  Grunde  des  Sees  noch  Trflmmer  jener  versunkenen 
Städte  zu  erblicken ,  was  natürlich  eine  blose  Täuschung  war. 

37)  Es  setzt  am  Ufer  Salzscholien  an;  Alles,  was  man  hineintanchl, 
bekommt  sogleich  eine  Salzkruste ,  und  selbst  die  Kleider  der  Reisenden, 
die  sich  dem  See  nähern ,  werden  von  einer  solchen  überzogen  (vgl.  Po- 
eocke  11.  S.  54.).  Auch  enthielt  der  See  viel  Asphalt,  womit  die  Nabatäer 
starken  Handel  trieben  (Diod.  2,  48.  3,  42.  19,  94.  Plin.  5,  16,  15.). 

38)  Heber  seine  jetzige  traurige  Verödung  vgl.  Shaw  S.  190  ff*. 
Hasselquist  S.  141.  179.  tTArvieux  II.  S.  203  ff.  Eisner  in  Histoire  de 
Facad.  des  seiences  de  Berlin  1745.  p.  157  ff.  ßurckkardt  Travels  p. 
299.  od.  I.  S.  467.  d.  deutsch.  Hebers,  v,  Prokesck  S.  138.  u.  A. 

39)  L-eber  die  Pflanzenwelt  Pal.  handeln  Oiai  Celsü  Hierobotanicoo 
Upsal.  1745.  1747.  2  Bde.  Hasselquist  im  2.  Thie.  seiner  Reise,  Klödeti^s 
PaläsUna  S.  34  f.  Rosenmüller  Bibl.Alterth.  4.  Bd.  1.  Ahth.  S.  71  ff.  n.A. 

40)  Vgl.  Folney's  Reise  I.  S.  233.  Burckkardt's  Travels  p.  34.  od. 
S.  73.  der  deutsch.  Hebers. ,  über  die  Mineralien  Pal.  überhaupt  aber 
V,  Richter'* s  Wallfahrten  3.  Beilage,  und  Rosenmüllers  bibl.  Alterth. 
4.  Bd.  1.  Abth.  S.  3  ff. 

41)  Vgl.  Ritter' $  Erdkunde  IL  S.  362  ff. 


686         Zweiter  Theil.     Politisehe  Geographie. 

22.  Ps.  60,  2.  Zeph.  2,  9.);  aus  dem  Thierreiehe  grosse  Schaaf- 
nud  Ziegenheerden ,  Kameele,  Esel,  Gazellen,  Löiven  (Jud.  14, 
S.  Jerem.  49,  19.  l.Sam.  17,  34.  2.SaiD.  23,  20.  l.Reg.  13,  24. 
20,  36.  2. Reg.  17,  24.) -^3),  Panther,  Schakals  und  andre  wilde 
Thiere,  auch  eine  büffelartige  Antilope  (Hiob  39,  9  ff.  Ps.  22,  22. 
99,  6.'*^)  Plid.  8,  21,  31.)  und  eine  grosse  Menge  Heuschrecken 
(Ler.  11,  22.  Deul.  28,  28.  Joel  1,  2.  l.Reg.  8,  37.  2.Cliron.  7, 
13.  Matth.  3,  4.  u.  s.  w.)*^^).  Die  Einwohner  des  sehr  stark  be- 
völkerten Landes  -^^Jf  waren  in  altern  Zeiten  die  von  den  Küsten  des 
Arab.  MB.  her**)  eingewanderten  Cananüer  (Xavavaioi:  Euscb. 
Onom.  h.  v.  LXX.,  123^33:  Gen.  10,  18.  12,  6.  Exod.  23,  28. 
Num.  13,  28.  Jos.  5, 1.  12,  9.  u.  s.  w.)*^^ ,  die  unter  vielen  kleinen 


42)  Neuere  Reisende  fanden  jedoch  in  Paläst.  keine  Lüwen  mehr. 

43)  In  der  Lnther.  Bibelübersetzung  Einhorn  genannt.  Vgl.  Lichten- 
berg in  d.  Abhandl.  d.  Berl.  Acad.  vom  J.  1824.  RosenmüUer'* s  Bibl.  Al- 
lerth.  IV,  2.  S.  188  ff.  u.  fViner's  Bibl.  RealwOiierb.  I.  S.  364  ff. 

44)  lieber  die  Thierwelt  Pal.  vgl.  Oberhaupt  LeviU  11.  Deut.  14.  Sam^ 
Boßkarti  Hierozoicon.  Lugd.  Bat.  1663.  neue  Ausgabe  von  Rosenmüi/er, 
Lips.  1793  sqq.  und  des  Letztern  Handb.  d.  bibl.  Alterth.  4.  Bd.  2.  Abtb. 

45)  Bei  einer  Volkszahlung  zu  Davids  Zeiten  (2.  Sam.  24,  9.)  ergab 
es  sich,  dass  das  Land  (ohne  die  Stämme  Levi  und  Benjamin)  1,300,000 
(nach  1.  Chron.  21,  5.  gar  1,570,000)  waffenfähiger  Männer  enthielt, 
was  eine  Gesammtbevölkerung  von  5  —  6  Mill.  Menschen  voraussetzt,  die 
jedenfalls  fQr  das  Land  zu  gross  ist,  so  dass  jene  Angaben  wohl  sehr 
übertrieben  sein  mOgen.  (Vgl.  auch  2.  Chron.  13,  3.  14,  8.  17,  14  ff.  26, 
13.  n.  Joseph.  B.  Jud.  6,  9.  n.  2,  3.  mit  Dio  Cass.  69,  14.) 

46)  Vgl.  oben  S.  664*  über  die  Herkunft  ihrer  Stammgenossen,  der 
PhOnicier. 

^  47)  Sie  zerfielen  in  die  östlichen  und  westlichen  Can.  (Jos.  11,  3.), 
nnd  wohnten ,  im  engern  Sinne  genommen ,  am  Meere  und  in  den  niedri- 
gen Gegenden  am  rechten  Ufer  des  Jordan  (Num.  13,  30.  Deut.  7,  1.). 
Im  weitern  Sinne  aber  versteht  man  unter  diesem  Namen  alle  ursprünglichen 
Bewohner  des  Landes  vor  der  Einwanderung  der  Israeliten.  Doch  hatten 
anch  die  Gananiter  bei  ihrer  Einwanderung  schon  Urbewohner  des  Landes 
vorgefunden,  namentlich  die  HoriUr  f^nh:  Gen.  14,  6.  36,  20.  Deut.  2, 

12.  22.)  im  äussersten  S.  des  Landes  am  Geb.  Seir,  von  den  Edomitern 
vertrieben;  die  Avviter  (ö'^ia?:  Deut,  t,  23.),  von  den  Philistern  ver- 
drängt; die  Rephaiter  (ü\^d^":  Deut.  3,  3  f.  Jos.  12,  4.  2.  Sam.  21,  16.), 
das  Hauptvolk  im  dstl..  Pal.  und  in  Philistäa ,  zu  dem  auch  die  Ewäer  und 
Samsummäer  gehörten  (Deut.  2,  10.  20.);  die  Enahiter  (n^p^y:  Num. 

13,  23.  Deut.  9,  2.  Jos.  11,  21  f.),  um  Hebron  her  und  in  Philfsiäa;  die 
Keniter  (Ö^^rp:  Gen..  15,  19.  l.Sam.  15,  6.  Jud.  4,  11.  5,  24.),  in  den 
südlichen  Geb.*  u.  s.  w. ;  sie  selbst  aber  zerfielen  (nach  (ren.  10,  15  ff. 
vgl.  Joseph«  Ant.  1,  6.)  wieder  in  folgende  Stflmme :  die  Jlmoriler  {'^^)2V( : 
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Stammfäraten  standen  (Deal.  7,  27.  Jos.  12,  9  f.  Jud.  1,  7.  Ps.  135, 
11.  a.  s.  w.),  and  einander  oft  befehdeten,  bis  sie  von  den  einge- 
wanderten Hebräern  nach  und  nach  besiegt»  und  theils  vernichtet 
und  vertrieben,  theils  unterworfen  wurden*^®).  Diese  späteren  Be- 
wohner des  Landes,  Hebraei  (^EßQaloi:  Diod.  Sic.  1,  5.  Paus.  1, 
6.  10,  12.  Act.  Ap.  6,  1.  2.  Cor.  11,  22.  Phil.  3,  5.  Euseb.  h.  ecci. 
6,  14.  Tac.  Hist.  5,  2.  Justin.  36,  2.  u.  s.  w.  &*^"}n3;:  Gen.  39,  14. 
40,  15.  41,  12.  43,  32.  Exod.  1,  16.  3,  18.  u.  s.  wlj*»)  oder  Judaci 
Clovdmoii  Slrab.  p.  736.  749.  760  f.  765.  780.  800.  824.  Joseph. 
Ant.  2,  9.  13,  23.  Marc.  7,  3.  Joh.  1,  19.  5,  9.  10.  Cic.  pr.  Place. 
28.  Tac.  Ann.  2,  23.  Hist,  2,  2.  5,  2.  Ammian.  24,  6.  u.  s.  w., 
ü-»ni?T;:  Jerem.  40,  11.  41,  3.  Nehem.  11,  25.  u.  s.  w.)*»),  zerfie- 


Gen.  14,  7.  15,  16.  48,  22.  Num.  13,  29.  DeoL  1,  19  f.  4,  46  f.  Jos. 
11,  3.  l.Reg.  9,  20.  u.  s.  w.,  in  derLXX.  ^jiiAOQ^aloi)^  in  den  Gebirgen 
stidl.  von  Jerusalem  (anf  dem  späleren  Geb.  Juda),  aber  auch  in  2  Reichen 
jenseic  des  Jordan ,  einem  nördlichen  in  Basan  mit  der  Haoplst.  Astaroth, 
und  einem  südlichen  zwischen  dem  Amon  und  Jabbok  mit  der  Ilaoptst. 
Hesbon  (Ninn.  21,  13.  26.  32,  33.  39,  5.  Deut  4,  46  f.  Jos.  9,  10.); 
die  Jebusiler  (ü'^D^in*;:  Gen.  10,  16.  Num.  10,  39.  Jos.  15,  63.  2.Sam. 
5,  6.  24,  16  ff. ,  in  der  LXX.  ^Ifßovaaloi)^  die  Bewohner  der  Gegend 
von  Jerusalem;  die  Heviter  ("«in:  Gen.  10,  17.  34,  2.  Jos.  11,  2.  Jud.  3, 
3.  1 .  Heg.  9,  20.  2.  Sam.  24,  7. ,  in  der  LXX.  £va7oi) ,  anf  und  an  dem 
üernion  und  bis  Sichern  herab ;  die  Hethiter  (D'^nn :  Gen.  23,  3  f.  25,  9. 
10.  Jud.  1,  24  ff.  l.Reg.  9,  20.  10,  29.  2.  Reg.  7,6.,  in  der  LXX.  Ä«- 
taloi)^  auf  den  südlichen  Bergen  unter  und  neben  den  Amoritern;  die 
(schon  zu  Josephos  Zeiten  [Ant.  1,  6.]  spurlos  verschwundenen)  Girgasüer 
h^y^y-  Gen.  10>  16.  15,  21.  Deut.  7,  1.  Jos.  3,  10.  24,  11.  Nehem.  5, 
8. ,  ^iii  der  LXX.  reQyioaJoi  [aber  nicht  zu  verwechseln  mit  den  1  'e^yeatj- 
W,  richtiger  wohl  Fi^ßaativol  od.  rada()rfVoi  des  N.  T.  Matth.  8,  28.]) 
und  Pheresiter  (''T^iD :  Gen.  1 3,  7.  34,  30.) ,  deren  Wohnsitze  sich  nicht 
genauer  bestiuimen  'lassen.  Andere  Stumme  derselben,  wie  die  Sidonier^ 
Arkiter^  Siniter  u.  s.  w.  hatten  sieb  aa  der  Küste  niedergelassen  und  der 
Schiffahrt  und  dem  Handel  gewidmet.  Diess  waren  die  Phünicier  der  Grie- 
chen und  ROmer. 

48)  Doch  hatten  sich  selbst  zu  Christi  Zeiten  noch  Ueberreste  dersel- 
ben erhalten  (vgl.  Matth»  1 5,  22.).  Ein  Theil  derselben  soll  auch ,  vom 
Josua  hart  bedrängt,  nach  Afrika,  und  zwar  nach  Tingitana ,  ausgewan- 
dert seih  (vgl.  Procop.  Vandal.  2,  10.),  so  dass  noch  jetzt  die  Berbern 
Hir  Nachkommen  jener  Flüchtlinge  gelten  (vgl.  Herhelot^'XA,  Orient,  p.  202.). 

49)  D.  i.  „die  von  Jenseit  (n:37)  Gekommenen^S  >veil  ^Vbraham  aus 
Mesopotamien,  also  aus  dem  Lande  jenseit  des  Euphrat,  in  Canaan  einwan- 
derte.   Vg\,  Gesenius  Gesch.  d.  hehr.  Sprache  S.  9  IT. 

50)  Diesen  Namen  führte  bekanntlich  das  hebräische  Volk  erst  seit 
seiner  Rückkehr  aus  dem  babyl.  Exil.    Früher  findet  sich  auch  der  Name 
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lern  bekanatlicb  in  12  Stämme,  unter  welche  ganz  Palästina  so  ver- 
tbeilt  war ,  dass  9  Stämme  and  ein  halber  diesseit ,  zwei  und  ein 
halber  jenseit  des  Jordans  wohnten  ^').   Unter  der  römischen  Ober- 


Volk  od.  Reich  Israel  (^vn'^y.  1.  Sam.  3,  19.  2.  Reg.  6,  23.  Ezech.  27, 
17.  Jes.  19,  24.  2.  Cbroii'/l'2,  1.  15,  17.  19,  8.  u.  s.  w.)  oder  Israeliten 
('»VöJ'lto';:  2.  Sam.  17,  25.). 

'51)  Nur  der  Stamm  Zevi  hatte  keinen  eigenen,  in  sich  abgeschlosse- 
nen Distrikt  inne,  sondern  48  einzeln^,  im  ganzen  Lande  zerstreute 
Städte ;  dagegen  war  der  Stamm  Joseph  in  2  Uaterahtheilungea  getheilt, 
Ephraim  und  Manasse,  so  dass  doch  immer  12  Stammgebiete  entstanden, 
welche  folgende  Lag^  gegen  einander  hatten:  a)  diesseit  des  Jordan  in 
der  Richtung  von  N.  nach  S. :  Naphtali^  von  der  Nordgrenze  (oder  we- 
nigstens vom  See  Samachonites  an)  bis  Capemaum  in  0.  und  Sebuion  in 
•W.  herab;  Ascher^  westlich  vom  vorigen  an  der  Küste ,  von  der  Gegend 
bei  Sidon  bis  in  die  Nahe  des  Vgeb.  Karmel ;  Sebuion ,  in  einem  kleinen 
Distrikte  sfldl.  von  den  beiden  eben  genannten ,  von  den  Städten  Sebuion 
und  Capemaum  bis  zum  Berge  Thabor;  Isaschar  ^  noch  sfldlicher,  unter- 
halb des  Sees  Tiberias,  vom  Berge  Thabor  bis  zum  Thale  Jesreel,  das  mit 
zum  Gebiete  desselben  gehörte ;  die  diesseitige  oder  westliche  Hälfte  von 
Manasse ,  westl.  und  stidwestl.  vom  vorigen ,  vom  Bache  Kison  und  dem 
Vgeb.  Karmel  südOstl.  bis  unterhalb  Archelais;  Ephraim^  weiter  gegen 
S.  vom  Bache  Kanah  oberhalb  Joppc's  an ,  zwischen  dem  Jordan  ond  dem 
Meere  (Jos.  16,  5  ff.);  Dan^  in  einem  kleinen  Striche  am  Meere ^  vom 
Bache  Jerkon  oberhalb  Joppe^s  an ,  sQdl.  bis  zum  Sorek ,  sfldwestl.  von 
Ephraim  und  nordwestl.  von  Juda ,  nOrdl.  von  Philisiäa  *) ,  mit  1 7  Städten 
(Jos.  19,  40  ff.) ;  Benjamin  y  südl.  von  Ephraim,  östlich  von  Dan  und 
nOrdl.  von  Juda ,  von  der  Gegend  oberiialb  Jericho  bis  unterhalb  Jerusalem 
und  westl.  bis  Kirjath  Jearim,  mit  26  Städten  (Jos.  18,  21  ff.);  Juda ,  in 
einem  umfangreichen^  mehr  als  den  vierten  Theil  des  ganzen  Landes 
umfassenden,  Distrikte ,  südl.  von  den  Stämmen  Dan  ond  Benjamin^ 
von  Jerusalem  bis  zum  Bache  Aegyptens ;  Simeon ,  der  kleinste  Stamm, 
südwestlich  von  Juda**),  von  dessen  Gebiet  er,  die  Südseite  ausge- 
nommen ,  die  an  den  eben  genannten  Bach  grenzte,  wahrscheinlich  rings 
umgeben  war,  mit  19  Städten  (Jos.  19,  2  ff.),  b)  Jenseit  des  Jordan, 
in  der  Richtung  von  S.  nach  N. :  Rüben ,  längs  des  todten  Meeres 
vom  Arnfon  im  S. ,  der  die  Grenze  gegen  die  Moabiter  bildete,  bis 
zum  Jabbok ,  der  ihn  vom  Stamme  Gad  trennte ,  in  einem  besonders  an 
trefflichen  Weideplätzen  reichen  Landstriche  mit  17  Städten,  früher  von 
Ammonitem,  seit  dem  Exil  von  Moabitem  bewohnt  (Jes.  15.  16.  Jer. 
48.) ;  Gad ,  nOrdl.  vom  vorigen ,  vom  Jabbok ,  der  ihn  auch  östlich  von 

2  Und  daher  oft  voo  diesen    gefahrlicheo  Nachbarn  bedrängt  nnd  einzel- 
tädte,  wie  Ebreo,  Gad  n.  a. ,  beraubt  (vgl.  Jos.  19.). 
*')  Vgl.  Mannert  VI,  1.  S.  172.    Andere  dagegen,  wie  Bachfene,  Jcker* 
mann  n.  s.  w. ,  glauben ,   Simeon  habe  gar   kein   eigenes ,    zusammenhängen- 
des  (jlebiet,    sondern  nur  im  Distrikte  Jada*s    einzelne  Gruppen  von  Städten, 
südwestl.  vom   Geh*  Jada,  besessen. 
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herrscbafl  bildete  sich  eine  neue  Eiotheilong  des  Landes  in  folgende 
Provinzen  und  Distrikte  (vgl.  schon  1.  Hacc.  10,  30^5,  8.), 
auf  welche  im  N.  T.  (vgl.  namentlich  Act.  Ap.  9,  31.)  uiid  bei  Jo- 
sephns  (vgl.  B.  Jud.  3,  3.)  stets  Rücksicht  genommen  wird.  Das 
Land  diesseit  des  Jordan  umfasste  3  Haupttheile:  a)  GalHaea  {FaXi- 
Xaia:  1.  Macc.  5,  14.  11,  63.  12,  47.  49.  Ihtth.  2,  22.  23,  7.  26, 
32.  Slrab.  p.  760.  763.  Joseph.  Ant.  13, 9. u. s.w.  i'^bjrr:  Jos. 20, 7. 
1.  Reg.  9,  11.  od.  nb^'bÄrt:  2.  Reg.  5,  29.,  vollständiger  öiiÄrti-'h: 
Jes.  8,  23.  9,  1.,  d.  i.  der  Distrikt  der  Heiden,  daher  Mattli^ 
4,  15.  Fakdala  zwv  i&vüv  und  1.  Macc.  5,  15  f.  FaX.  dXXotpv- 
Xwv)  ^^) ,  der  nördlichste  Theil  des  Landes  ,  der  in  W.  an  das  Meer 
und  Pbönicien ,  in  N.  an  Cölesyrien ,  in  0.  an  den  Jordan  und  den 
galiläischen  See  od.  L.  Tiberias ,  und  in  S.  an  Samaria  grenzte  ^^), 
von  der  Gegend  um  Tyrus  in  NW.  und  vom  Hermon  in  NO.  bis  zum 
Vgb.  Carmel  in  SW.  und  bis  zur  Stadt  Scythopolis  reichte,  etwa 
10  M.  lang  und  4— 5M.  breit  (also  grösser  als  Samaria,  aber  kleiner 
als  Juda),  äusserst  fruchtbar,  gut  angebaut  und  stark  bevölkert  war, 

den  Ammonilern  schied,  bis  in  die  ]^ähe  des  Hieromiax  and  des  Sees  Ge- 
nezareth,  auf  und  an  dem  südlichem  Theile  des  Geb.  Gilead  (Deal.  3, 
12  f.);  und  der  jenseitige  oder  östliche  Theil  von  Manasscy  noch  weiter 
nördlich ,  vom  Hieromiax  bis  zum  Geb.  Hermon ,  mit  60  Städten  *),  Be- 
kanntlich fand  nach  Salomo^s  Tode  unter  Rehabeam  eine  Trennung  dieser 
12  Stämme  Statt,  so  dass  nur  die  Stämme  Juda  und  Benjamin  dem  ange- 
stammten Könige  treu  blieben,  die  übrigen  zehn  aber  abfielen,  den  Jero- 
beam  zu  ihrem  König  machten,  und  das  Reich  Israel  bildeten,  dessen 
Grenzen  gegen  das  südlichere  Reich  Juda  sonach  durch  eine  von  der  nörd- 
lichen Spitze  des  todten  Meeres  westlich  nach  Joppe  am  Mitlelmeere  her« 
über  gezogene  Linie  bestimmt  war. 

52)  Weil  sich  daselbst  viele  Heiden,  Syrer,  Griechen,  ja  nach 
Strabo  16.  p.  760.  selbst  Aegypter,  angesiedelt  hatten,  der  Grund, 
warum  später  die  Galiläer  von  den  Juden  stets  verachtet  wurden  (vgL  Job. 
1,  46.  7,  42.  Act.  Ap.  2,  7.),  obgleich  sie  sich  durch  Muth  u.  Tapferkeit 
(Joseph.  B.  Jud.  3,  3.  Ant.  13,  5.  6.)  und  andre  Tugenden  auszeichneten 
( —  waren  doch  selbst  Viele  der  Apostel  und  vertrautesten  Schüler  Jesu 
Galiläer:  vgl.Matth.  4,  18.  21.  10,  4.  Joh.  1,  44.  21,  2.  Act.  Ap.l,  11.). 
Doch  verstand  man  unter  dem  heidnischen  G.  gewöhnlich  mehr  den  nörd- 
lichem Theil  des  Landes  oder  Ober-Galiläa.  Uebrigens  sprachen  die  Galiläer 
auch  einen  eignen ,  vom  jüdischen  leicht  zu  unterscheidenden,  Dialekt  der 
hebr.  Sprache  (Matth.  26,  73.  Marc.  14,  70.). 

53)  Wo  in  W.  der  Bach  Kison  und  weiter  östlich  eine  vom  Berge 
Thabor  nach  Scythopolis  am  Jordan  gezogene  Linie  die  Grenze  bildete. 

*)  Das    Nähere    über  die   Vertheilong   des    Landet   unter  die  \2  Stämme 
siehe  z.  B.  bei  Mannert  VI,  1.  S.  171  ff. 

U.  •  44 
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and  in  Ober-  und  Untergaliläa  (den  nördl.  und  südl.  Theil)  zerfiel 
(Joseph.  B.  ijkA.  3,  2.  vgl.  Ant.  5,  1.)^^^).  b)  Samaria  (Za/uaQßta  : 
Lac.  17,  11.  Joh.  4,  4.  Joseph.  Ant.  8,  7.  13, 18.  15,  11.  B.  Jud. 
1,  6.  od.  SafAaQ%l%iQi  1.  Macc.  10,  30.  11,  28.,  im  A.  T.  p^iJob: 
i.  Reg.  13,  32. 16, 24. J7,  6.  2.  Reg.  17, 16.  24 f.  Jerem.  23,  13.  31, 
5.  u.  8.  w.),  die  mittelste  Landschaft  des  diesseitigen  Pal.,  südlich  von 
Galiläa ,  nördlich  und  östlich  ^^)  von  Judäa ,  ein  Viereck  von  etwa 
;7  M.  Länge  und  Breite,  sehr  gebirgig,  aber  quellenreich  und  frucht- 
bar ,  besonders  an  Obst ,  reich  an  guten  Weideplätzen,  und  stark  be- 
völkert (Jerem.  31,  5.  Joseph.  B.  Jud.  3«  4.)  ^^);  c)  Judaea  (7ov- 
data:  Strab.  p.  756.  760.  765.  767.  779.  Joseph.  B.  Jud.  3,  2.  3. 
Matth.  2,  1.  5.  Joh.  7,  1.  Act.  1,  8.  2,  9.  PUn.  5,  12.  14.  18.  Tac. 
Ann.  2,  42.  Bist.  2,  79.  5,  1.  9.  Suet.  Tit.  4.  Eutrop.  6,  14.  7,  19. 
u.  8.  w.  1^  *Iovdamv  Y^ :  Aelian.  h.  an.  6,  17.  rrn^nv  Jos.  15,  20. 
25,  1.  Jes.  19,  17.  2.  Chron.  25,  28.  u.  s.  w.)  '«),^die  südlichste  und 
wichtigste  Provinz  Palästina^s  diesiseit  des  Jordan ,  grenzte  gegen  N. 
an  Samaria  ^') ,  gegen  S.  an  Arabien  und  (das  Land  der  Ptulistäer 
mit  eingeschlossen)  an  das  Mittelmeer ,  reichte  längs  der  Küste  von 
Joppe  bis  Raphia^  und  war,  ganz  vomGeb.Juda  durchzogen,  ebenralls 
ein  gebirgiger,  nur  längs  der  Meeresküste  ebener,  aber  auch  frucht- 
barer und  stark  bevölkerter  Landstrich  (Joseph.  B.  Jud.  3,  3.)  von 
ziemlich  gleicher  Länge  und  Breite  (etwa  12M.  im  Durchschnitt  oder 


53b)  Ober-G.^  ein  sehr  gebirgiger  Landstrich,  erstreckte  sich  in 
der  Breite  von  Bersaba  bis  Baca ,  in  der  Länge  von  lliella  in  der  NAhe 
des  Jordan  bis  Merolh ;  Unter-G,  aber ,  ein  im  ganzen  ebenes  Land ,  in 
der  Breite  von  Xaloth  auf  der  Ebene  Esdrelon  bis  Bersaba ,  in  der  Länge 
von  Tiberias  bis  Zabulon  unweit  Ptolemais. 

54)  Denn  von  Judäa  zog  zieh  auch  ein  schmaler  Streifen  längs  der 
Seeküste  hin  (Joseph.  B.  Jud.  3,  4.). 

55)  Die  Samaritaner  (2!ufia^67Tac ,  b^S^^^Dib)  waren  bekanntlich  den 
Juden  schon  seit  den  Zeiten  des  Jerobeam ,  wo  sie  sich  von  dem  Gottes- 
dienste Im  Tempel  zu  Jerusalem  lossagten ,  besonders  aber  seit  dem  Zeit- 
alter de\  Nehemia ,  wo  sie  eine  besondere  Keligionssekte  bildeten ,  und 
auf  dem  Berge  Garizim  einen  eignen  Tempel  erbauten  (2.  Macc.  6,  2.  Jo- 
seph. Ant.  11,  8.  21,  1.  vgl.  23,  6.),  im  höchsten  Grade  verhasst.  Vgl. 
Sirach  50,  27.  28.  Joh.  4,  20.  und  8,  48.  Luc.  9,  53.  10,  38.  Joseph. 
.\nf.  12,  4.  18,  3. 

56)  Also  Judaea  im  engem  Sinne ;  denn  im  weiteren  verstand  mau 
darunter  ganz  Palästina  (Hagg.  1,  1.  14.  2,  3.).    S.  oben  S.  674  f. 

57)  Die  Grenze  bildete  hier  eine  etwas  schiefe,  von  Joppe  am  Mii- 
telmeere  nach  dem  Jordan  Ostlich  von  Jericho  gezogene  Linie. 
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144  DM.  Flächeninhalt)  «<) ^  dessen  südlicher,  während  des  Exils 
von  Idumäern  besetzter ,  Theii  auch  späterhin  den  Namen  Idumaea 
Cldovfiala :  Mdivc,  3,  8.  öiiM,  'Edaft)  führte  ^^).  Das  jenseit  des 
Jordan  gelegene  Land,  oder  Peraea  im  weitem  Sinne  {üegata: 
Joseph.  Ant.  13,  2.  20, 1.  8.  B.  Jnd.  2,  20.  4,  7.  nigap  %av  7oq- 
»dvov:  Judith  1,  9.  Matth.  4,  25.  8,  28.  vgl.  Jad.  10,  8.),  zerBel 
in  6  Distrikte:  a)  Trachonitis  od.  Trachon  {TQaxmvl%ie :  Luc.  3, 
l.-Joseph.  Ant.  16,  9.  18,  4.  B.  Jnd.3,  3.  Plin.  5,  18,  16.  T^dy/avi 
Joseph.  Ant.  13,  16.  15,  10.  16,  4.  9.) ,  der  nordlichste  derselben, 
grenzte  in  N.  an  das  Gebiet  von  Damascus  in  Syrien  (vgl.  Joseph. 
Ant.  15,  10.),  in  O.  an  die  syrische  Wüste  und  Auranitis ,  in  S. 
an  Iluräa,  in.W.  an  Gaulanitis,  hatte  seinen  Namen  von  den  beiden 
rauhen  Bergreihen  Trachones  {Tqayßv^s:  Strab.  p.  755.  756.), 
war  thei|s  felsig,  theils  sandig,  kurz  von  geringer  Fruchtbarkeit, 
und  bot  durch  seine  vielen  und  grossen  Holen  zahlreichen  Räuberban- 
den erwünschte  Schlupfnrinkel  dar  (Strab.  1.  1.  Joseph.  Ant.  15,  10. 
16,  13.);  b)  Ituraea  (*I%ovQaia:  Joseph.  Ant.  13,  9.  Luc.  3,  1. 
Epiphan.  haer.  19.  Piin.  5,  23,  19.),  eigentlich  nur  der  südliche 
Theil  von  Trachonitis ,  am  ösüichen  Abhänge  des  Hermon ,  von  ei- 
nem arabischen  Stamme  bewohnt,  der  sich  aber  den  Juden  unterwer- 
fen und  die  jüdische  ReUgion  annehmen  musste  (1.  Chron.  5,  19.  Jo- 
seph. Ant.  13,  11.)  ^0);  c)  Gaulanitis  {TavXavHiSi  Joseph.  Ant. 
16,  6.  B.  Jud.  2,  9.  3,  3.  4.  4,  1.  od.  ravXfa9l%iQ:  id.  Ant.  4,  5. 
17, 10.  B.  Jud.3,  2.),  nach  der  ^UdtGoIan  (Deut.  4,43.  Jos.  20,8.) 
benannt,  lag  westl.  von  Trachonitis,  erstreckte  sich  vom  Geb.  Hermon 

58)  Zar  Zeit  des  Josephus  (B.  Jod.  3, 3.)  war  JudSa  in  1 1  Toparchien 
getheiit,  nämlich  Jerusaiem^  Gophna^  Aerabattüj  Thanma^  Lydda, 
Zimmaus^  Peilüy  Idumäa^  Engaddä^  Herodion  und  Jericho^  wozu 
noch  die  Bezirke  Jamnia  und  Joppe  kamen.  Plin.  5,  14,  15.  kennt  nur 
10  dieser  Toparchien,  nämlich  Hiericüs^  Emmaus^  Lydda ^  Joppiea^ 
Jcrabatena ,  Gophnitiea ,  Thamnitiea ,  Btthieptephene ,  Orine  (mit 
Hierosolyma)  und  Herodium. 

59)  Das  eigentliche  Idumaea  oder  Edom  aber  war  eine  Landschaft 
Arabiens  längs  der  sfldOstl.  Grenze  von  Judäa.    S.  unten  §.  102. 

60)  Die  Ituräer  waren  als  tQchtige  Bogenschützen,  aber  auch  als 
verwegene  Räuber  bekannt  (Strab.  16.  p.  749.  760.  Cic.  Phil.  2,  44. 
Virg.  Ge.  2,  448.  Eutrop.  6,  14.  Lncan.  7,  230:  514.).  Von  den  Römern, 
denen  sie  sich  bald  unterwarfen,  wurden  sie  später  (unter  Ciaodins)  zur 
Provinz  Syrien  geschlagen  (Tac.  Ann.  12,  23.  vgl.  Dio  Gass.  59,  12.). 
Vgl.  Aber  sie  Munter  de  rebus  Ituraeorom.  Havn.  1824.  4.  Der  Name 
von  Ituräa  hat  sieh  im  beal.  Distrikt  Dschedur  erhalten.  (Vgl.  Burckhardt 
Travels  p.  286.  od.  L  S.  447.) 
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bis  an  den  Fl.  Hieromiax ,  grenzte  östlich  eben  an  Trachonitis  (mit 
Itoräa)  and  Auranitis ,  sädl.  an  Balanäa  und  westlich  an  Galiläa  and 
den  See  Tiberias,  und  zerfiel  in  Ober-  and  Unter-Gaal.  (17  ava  und  1 

17  nd%fo  FavX. :  Joseph.  B.  Jud.  2, 13.  4,  1. ;  ersteres  mit  der  Haapt-  1 

Stadt  Sogane,  letzteres  mit  der  ilauptst.  Gamala)«^);  d)  Auranitis 
(jivQavHtß :  Joseph.  Ant.  15,  10.  17,  13.  B.  Jnd.  2,  9.  LXX.  ,  im 

A.  T.  Hauran ,  pin :  Ezech.  47,  16.  18.) ,  östlich  neben  dem  Vo- 
rigen, zwischen  Ituräa  and  Batanäa^^);  e)  Batanaea  {Ba%avaia: 
Polfb.  leg.  16.  Ptol  5,  15.  Joseph.  Ant.  12,  3.  15,  13.  17,  1.  10. 
13.  20,  5.  B.  Jud.  2,  9.  u.  s.  w. ,  auch  BaTareidg:  id.  Ant.  4,  7. 
Ba%avda:  Steph.  Byz.  p.  156.),  dem  Namen  nach  das  alte  Basan, 
dein  Umfange  nach  aber  nur  der  südliche  Theil  desselben  bis  zam 
Jabbok  (indem  der  nördliche  das  spätere  Ganlanilis,  auch  wohl  einen 
grossen  Theil  von  Auranitis  und  Trachonitis  bildete)  ^^),  grenzte 
ndrdl.  an  Auranitis,  östl.  an  Arabia  Peträa,  siidl.  an  Peräa  und 
weatl.  an  Samaria^)  ;  f)  Peraea  im  engem  Sinne  (/Tf^ctia .-  Joseph. 

B.  Jud.  3,  2.),  das  gut  bewässerte  und  sehr  fruchtbare  (Joseph.  B. 
Jod.  3,  3.)*^^)  Land  zwischen  dem  Jordan,  Jabbok  und  Amon,  südl. 
Ton  Batanäa  und  nördl.  von  Moabitis  (oder  das  heut.  Belk^)  ^*').   Zu 


.    61)  Noch  jetzt  findet  sich  hier  der  Landstrich  Dscholan.   Vgl.  Burek- 
haHi  Travels  p.  6. 

62)  Der  Distrikt  heisst  noch,  immer  Haaran ;  ansftlhrlich  beschrieben 
\omBurckhardtlT2ye\s  p.  51  ff.  u.  291  ff.  (od.  S.  111  ff.  u.  393  ff.  der 
deutsch.  Uebers.) 

63)  Ueber  das  alte ,  zur  Zeit  der  Einwandemng  der  Israeliten  vom 
KOnig  Og  beherrschte,  Reich  Basan  (1^;^:  Deut.  3,  1.  3.  10.  4,  43. 
Nnm.  21,  33.  32,  33.  Jos.  9,  10.  12,  4.  l^Reg.  4,  19.  10,  33.  1.  Chron. 
&,  23.  n.  8.  w.  BaaavTug:  LXX.  u.  Euseb.  Onom.  Epiphan.  haer.  1.), 
welches  vom  Hermon  J»is  zum  Jabbok  reichte,  siehe  besonders  Deut.  3,  13. 
Jos.  21,  G.  22,  7.  Joseph.  Ant.  15,  13.  Testam.  Herod.  17,  16.  Vgl. 
ßnmer's  Bibl.  Realwörtcrb.  Art.  Basan,  (I.  S.  164  ff.) 

64)  Noch  heut  zu  Tage  heisst  ein  Stück  davon  El  Bottin ,  Botteia. 

65)  Noch  jetzt  ist  Belki  wenigstens  zur  Viehzucht  geeignerer,  als  alles 
flbrfge' rundherum  liegende  Land  Ostlich  vom  Jordan.  Vgl.  Burckhardt 
U.  S.  628. 

66)  Der  Östlichste  Strich  desselben  war  von  Ammonitern  besetzt, 
und  bildete  sonach  eigentlich  schon  einen  Theil  der  arabischen  Landsch. 
Amnionitis.  —  In  diesem  Ostjordanlande  bildete  sich  übrigens  auch  später 
£e  sogenannte  Deeapolis  (JexanoXtg:  Matth.  4,  25.  Marc.  5,  20.  7,  31.)« 
ein  Verein  von  10,  grOsstentheils  von  Heiden  bewohnten,  und  auf  eine, 
uns  nicht  weiter  bekannte,  Art  verbundenen  Städten,  als  welche  Plin.  5, 
16,  18.  folgende  nennt:  Damascus^  Philadelphia^  Baphana^  Seythopth- 
litj  Gadara^  Hippon ,  Dion^  Pella^  Galasauni  Canathüj  welche,  mit 
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AnFang  des  5.  Jahrb.  endlich  ward  Palästina  bei  der  neuen  Einlbei- 
luug  des  ganzen  röm.  Reichs  in  3  Provinzen  getbeilt:  PaL  prima ^ 
d.  i.  der  grösste  (nöfdiichere)  Tbeil  von  Judäa  mit  Einschluss  der 
pbilistäiscben  Küste  und  Samaria,  PaL  secunday  oder  Galiläa  und 
der  nördliche  Tbeil  von  Peräa ,  und  Pal.  tertia  oder  Salutarüj  d.  b. 
das  ganze  todte  Meer  mit  seinen  Umgebungen^  oder  der  südlichste 
Tbeil  von  Judäa,  das  südliche  Peräa  und  ein  Tbeil  von  Arabia  pe- 
traea.  Die  wichtigem  Städte  Palästina^s  waren:  a)  in  Galiläa: 
Dan{i;ii  Gen.  14,  14.  Deut.  34,  1.  Jos.  19,  47.  Jud.  18,  7.  29. 
2.  Sam.  3,  10.  1.  Reg.  12,  30.  n.  s.  w.  Jdvti  bei  Joseph.  Ant. 
8,  3.,  früher  LaiiTcA ,  U9^b:  Jud.  18,  7.  27.  29.  Jerem.  8,  16.  oder 
Lesern,  &U97:  Jos.  19,  49.  Aataa:  LXX.  u.  Joseph.  Ant.  5,  2.  8, 
3.) ,  im  äussersten  Norden ,  4  Mill.  wesU.  von  Paneas ,  also  unweit 
der  Quellen  des  Jordan  (Joseph.  Ant.  8,  3«),  auf  dem  Wege  nach 
Tyrus  (Euseb.  Onom.),  in  einer  sehr  fruchtbaren  Gegend  (Joseph. 
AnL  5,  2.) ,  zum  Stamme  Napblali  gehörig ,  schon  seit  alten  Zeiten 
ein  Sitz  des  Götzendienstes  (Jud.  18,  4—6.  13 — 20.)  und  so  auch 
einer  der  beiden  Orte  (Dan  und  Betbel),  wo  Jerobeam  I.  die  gol- 
denen Stiere  (offenbar  eine  Nachahmung  des  ägypt.  Apisdienstes) 
aufstellte  (1.  Reg.  12.)^').  Capemaum  {KansQvawfi:  [od.  nach 
den  bessern  Codd.  Kctq^aQvaovfi]  Mattb.  4,  13.  8,  6.  9,  9.  \\,  23. 
Marc.  1,21.2,1.  Luc.4,31.7,l.Joh.4,46./faffa^f/aot//^:  Ptol.)«>), 
am  See  Tiberias  (Job.  6,  17.)  u.  wahrscheinlich  an  der  von  Damascos 
nach  der  Meeresküste  fuhrenden  Handelsstrasse  ^^^),  auf  der  Grenze  der 
Stämme  Napbtali  und  Sebulon  (Mattb.  4,  13.),  zu  Jesu  Zeiten  eine 
blühende  Stadt  (Mattb.  11,  23.  Luc.  10^  15.),  in  der  sich  dieser  oft 

Ausnahme  von  Scythopolis,  alle  östlich  vom  Jordan  lagen.  Josepbus  B. 
Jud.  3t  1 6.  scheint  jedoch  Damascas  nicht  mit  zur  Decapolis  zu  rechnen, 
da  er  Scytbopolis  für  die  grOsste  Stadt  derselben  erklärt 

67)  Sie  ist  in  der  Gegend  des  beut.  Hasbeya  zu  suchen.  Vgl.  Pococke 
II.  S.  109.  (der  den  Ort  HÜschlich  Uedjeona  nennt)  und  Robinson  IIL 
S.  617  f.  u.  626. 

68)  Joseph,  de  vita  sua  §.  72.  u.  B.  Jud.  3,  10.  gedenkt  nur  eines 
Fleckens  Aeq^a^vcifttj  und  einer  Quelle  Aaq>agpaovfA.  Im  A.  T.  komm't  G. 
noch  nicht  vor ,  und  dürfte  daher  wohl  erst  nach  dem  babylon.  Exil  erbaut 
sein.  Aeltere  Reisende  wollen  den  Ort  noch  als  ein  Dorf  Namens  Kefrnain 
gefunden  haben ;  Neuere  suchen  es  an  der  Stelle  des  heut.  Teil  Ilum  (vgl. 
Pococke II.  S.  105.  BurckhardtTmyeh  p.  31 9.  [od.  II.  S.  558.]  Buckinghum 
S.  472.  ßerggren  II.  S.  244.).  Siebe  dagegen  Robinson  III.  S.  542  IT., 
der  es  vielmehr  beim  heut.  Khin  Minyeh  und  der  Quelle  Ain-et-Tin  sucht, 
über  welche  auch  Burckkardt  a.  a.  0.  zu  vergleichen  ist. 

68b)  Vgl.  Ritter's  Erdkunde  II.  S.  390. 
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und  in  den  letzten  Jahren  fast  beständig  adfhielt^  weshalb  sie  auch 
Matth.  9,  1.  u.  Marc.  2,  1,  seine  Stadt  (tj  liia  noXio)  heislst.  Ganz 
in  der  Nähe ,  am  westlichen  Ufer  des  Sees  'nberias ,  nach  der  Mitte 
desselben  hin,  lag  auch  (nach  Epiphan.  haer.  2.  p.  437.)^^)  Bethsaida 
{Bn»oai9a:  Matth.  11,  21.  Marc. 6, 45.  8,  22 f.  Joh.l,  45.12,21.), 
der  Crebnrtsort  der  Apostel  Andreas  und  Petms  (Matth.  1.  1.  Lnc.  10, 
13  f.  Job.  1,  45.  12,  21.)  70).  Tiberias  {TißeQtdg:  Joseph.  Ant.  18, 
3.  B.  Jod.  2,  8.  3,  16.  ^i);  noch  j.  Tabaria)  73),.yoni  Herodes  Anti- 
pap  erbant  (Joseph.  Ant.  18,  3.  B.  Jud.  Zj  8.  Steph.  Byz,  p.  654.) 
and  nach  dem  Kaiser  Tiberius  benannt,  am  gleichnamigen  See,  120 
8ted.'nördl.  von  Scythopolis  (Joseph»  Vit.  §.  65.),  ein  ungesunder, 
von  Bergen  umschlossener,  aber  vom  Herodes  (der  hier  residirte)  sehr 
begünstigter  und  zur  Hauptst.  von  Unter-Galiläa  erhobener  Ort,  der 
naeb  Jerusalems  Zerstörung  Sitz  des  dasigenSynedrinms  n.  einerboben 
SUiile  wurde '^^).  In  der  Nähe  befanden  sich  die  wannen  Bäder  Ton 
Emwtaui  (Joseph.  B.  Jud.  2,  21.  Vit.  §.  9.).  Jenes  Sepphoris  (Sen- 
^mgig:  Joseph.  B.  Jud.  3,  2.  2,  18.  Ant.  13,  12.  14, 15.  17,  10.  18, 
S«  Hieron.  Prooem.  in  Jonam,  Hegesipp.  1,  30.,  auch  tcS  2!dnfo»Qa: 
JtMipph.  Ant.  14,  5.  10. ,  bei  Ptol.  verschrieben  Ka/Ag>ovQlg)  ^  früher 
tim  nnbedeutender  Flecken,  mitten  im  Lande,  lOMül.  nordwestl.  vom 
ferge  Thabor  und  18  Mill.  westl.  von  Tiberias  (Euseb.  Onom.h.v.), 
iMtde  vom  Herodes  Antipas  zur  wichtigen  Festung  und  Hauptst.  von 
giwGaliÜia,  unter  dem  Ntanen  Diocaesarea  (;JionaiaaQitai  Socr«  h. 
^ecl.S,  33.  Hieron.  u.  Hegesipp.  11. 11.)^^),  erhoben  j  und  Sitz  eines  der 


69)  Vgl.  anch  Robinson  III.  S.  549  ff. 

70)  Sie  ist  nicht  zu  verwechseln  mit  einem  andern  B. ,  dem  spätem 
JuBäs^  auf  der  Ostscite  des  Jordans  in  Gaulonitis  fs.  uQten  S.  724.).  Po^ 
eoeke  II.  S.  99.  will  westl.  vom  Jordan  und  dem  See  noch  ein  Dorf  Bait- 
sida  gefunden  haben,  von  dem  aber  neuere  Reisende  nichts  erfahren  kon»- 
IM  <vgl.  besonders  Robinson  III.  S.  497.  u.  549  ff.),  so  dass  sich  derselW 
wohl  eines  Irrthuros  schuldig  gemacht  haben  dürfte. 

71)  Nach  Hieron.  Gomm.  in  Ezech.  48,  21.  u.  Onomast.  v.  Chenncreth 
wtre  es  das  Chinnerct/i  (n*^»)  des  A.T.  (Deut..  3,  17.  Jos*  11^  2.  l.Reg. 
16, 20.),  was  jedoch  eine  blöse  Hypothese  bleibt.  Vgl.  Robinson  III.  S.  51 6  f. 

72)  Vgl.  besonders  PococAYf  n.  S..  100  ff.  ^»rcitilari// Travels  p.  320  ff. 
(od.  n.  S.  560  ff)  Robinson  III.  S.  500  ff.  o.  IM6  ff.  und  Ober  die  Bader 
daselbst  Folney  II.  p.  173.  u.  Scholz  S,  130.,  auch  }Fiehmännskau$en 
de  tbermis  Tiber,  in  UgoliniThes,  VII.  nr.  23. 

73)  Vgl.  Mischna  Sabb.  III.  4.  22,  5. 

74)  MOnzen  von  Sepphoris  unter  Trajan  geprflgt,  nnd  von  Diocäsarea 
aus  den  Zeiten  des  Antonius  Pius ,  Commodus  und  Caracalla  bei  Mionnet 
Med.  antiques  V.  p.  482.  u.  Eckhel  III.  fr.  425. 
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5  grossen  Synedrien  der  Juden  (Joseph.  Aal.  14,  5.),  aber  wegen 
eines  im  4.  Jahrb.  in  ihr  ausgebrochenen  Anfstandes  vom  Cäsar  Gal- 
lus  zerstört  (Sosom«  h.  eccl.  4,  10.  Theophanes  p.  33.);  daher  jetzt 
nur  noch  ein  Dorf  Namens  Sefurieh  ^^).  Nasareih  (NaCagid- oicr 
NaCagh:  Matth.  2,  23.  21,  11.  Marc.  1,  19.  Luc.  4,  29. ;  noch  j. 
Nasirahy  Nassara,  Nassere)  7^),  als  der  Wohnort  der  Aellem  Jesu 
wichtig,  etwas  südlich  von  Cana,  7  Stunden  siidöstl.  von  Acca  oder 
Ptolemais,  3  Tagereisen  nördl.  von  Jerusalem,  auf  einem  Hügel 
(Marc.  1,  19.  Luc.  4,  29.)  mitten  in  einem  Bergkessel  gelegen  und 
fast  ganz  von  weissen  Kalkfelsen  umgeben,  dem  Stamme  Sebulon 
gehörig.  Megiddo  {S-nit^i  Jos.  12,  21.  17,  11.  Jud.  1,  27.  2.Chron. 
35,  22.  Esr.  1,  27.  u.  s.  w.  Mayaddii,  MayM:  Joseph.  Ant.  8, 

6.  9,  6.  u.  LXX.,  wahrscheinlich  auch  das  MdyäoXov  des  Herod.  2, 
159.),  in  der  Ebene  Jesreel  ^^)  und  am  Bache  Kison  7^),  die  alte  Re- 
sidenz cananit.  Könige  (Jos.  12,  21.),  nach  der  Eroberung  Canaans 
dnrch  die  Israeliten  dem  Stamme  Manasse  zuertheilt,  obgleich  im  Ge- 
biete von  Isaschar  gelegen  (Jos.  17,  11.),  und  von  Salomon  befestigt 
(1.  Aeg.  9,  15.).  In  einer  Schlacht  bei  ihr  gegen  den  König  von  Ae- 
gyptenNecho  verlor  König  Josias  das  Leben  (2.  Reg.  23, 29  f.  2.  Chron. 
35,  22.)^*).  b)  in  Samaria:  die  gleichnamige  Hauptstadt  der  Provinz 
Samaria  (ZajtiaQMia :  Strab.  p.  760.  Act.  Ap.  8,  5.  Joseph.  Ant.  8, 

7.  15,11.  13,18.,  imA.T.  Schomron,  iinöizj:  1. Reg.  16,24.  22,52. 
2.  Reg.  17, 16.  Jerem.  23, 13.  Ezech.  16, 46.  Sefiaqedv :  Joseph.  Ant. 

8.  12.),  auf  einem  länglichten  Berge ,  8  M.  nördl.  von  Jerusalem  ^<*), 


75)  Vgl.  Pococke  II.  S.  91  l.  ^Hasselquist  S.  177.  Ciarke  Travels 
p.  417  f.  u.  Robinson  III.  S.  440  IT. 

76)  Vgl.  Pocockell,  S.92l\  (nach  welchem  sie  nicht  volle  2  M.  westl. 
vom  Thabor  liegt)  Paulus  Sainnil.  II.  S.  9  ff.  J/nriVi' Voyages  IL  p.  153  f. 
Prokesch  S.  128  ff.  Ciarke  Travels  p.  537.  BurckAardt  Travels  p.  336  ff. 
(od.  II.  S.  582  ff.)  Berggren  I.  S.  232.  v.  Richter' s  Wallf.  S.  57.  Scholz 
S.  247  f.  Schubert  Hl.  8.  168  ff.  u.  Robinson  III.  8.  419  ff. 

77)  Dass  der  Theil  derselben  ,  in  welcher  sie  lag ,  auch  nach  ihr  be- 
nannt wurde,  haben  wir  schon  oben  S.  677.  gesehen. 

78)  Denn  dieser  oder  einer  seiner  Nebenbäche  ist  unstreitig  unter 
dem  Wasser  Megiddo^s  {^^1^12  '^12-  Jnd.  5,  19.)  zu  versieben.  (Vgl.  fFi* 
uer'^s  Bibl.  Realwörlerb.  Art.  Megiddo  u.  Robinson  III.  S.  414.) 

79)  Nach  Robinson  III.  S.  413  ff.  wäre  Megiddo  derselbe  Ort,  den 
die  Römer  spater  Legio  nannten  (Hieron.  Gnom.  h.  v.  u.  andern.),  folglich 
das  heut.  Lejjün.  (Vgl.  unten  S.  715.  Note  i.) 

80)  Nach  Joseph.  Ant.  15,  8.  —  wohl  nur  durch  Irrthani  —  blos 
eine  Tagereise,  nach  den  arab.  Schrirtstellem  aber  (vgl.  Schultens  Ind. 
ad  Vit.  Salad.)  richtiger  zwei  Tagereisen. 
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Omri,  dem  6.  Könige  ron  Israel,  erbaut ,  und  seitdeoi  Reai- 
deax  der  israelit.  Könige  (1.  Reg.  16,  29.  20,  2.  21,  1.  o.  s.  w.)» 
sehon  von  Salmanassar  im  J.  721.  zerstört  (2.Ri^.  18,  9.  10.  Micha 
i,  3  ff.) 9  ab^r  später  als  starke  Festung  wieder  hergestellt,  jedoch 
TOB  Johannes  Hyrcanns  im  J.  129.  abermals  geschleift  (Joseph.  Ant. 
13,  10.  B.  Jod.  1,  2.  7.  Chron.  Pasch,  p.  181.)  und  vom  röm.  Suit- 
haller  Gabinius  abermals  wieder  aufgebaut  (Joseph.  Ant.  13,  15.  B. 
Jod.  1,  6.),'  worauf  Herodes  d.  Gr.  sie  noch  vergrösserte^  verschö- 
■erte  nnd  stark  befestigte  (Joseph.  Ant.  15,  8.  B.  Jud.  1,  21.  Strab. 
1«  1.) ,  auch  dem  Augustus  einen  Tempel  daselbst  baute ,  nnd  deshalb 
die  Stadt  Sebaste  (üeßatmjj  d.  i.  Augusta)  nannte  (Joseph.  Ant.  13, 
10. 15,  7.  B.  Jud.  1,20.  Plin.  5,  13,  14.)«')»  so  dass  ihre  merkwür- 
digen Ruinen  noch  jetzt  den  Namen  Sebustieh  fähren«^).  ScythopoUs 
(S»v&6noXie  oder  Zkv&wv  noJue :  Judith  3, 11.  Joseph.-Ant.  5,  1. 
12,  8.  13,  6.  14,  5.  StepL  Byz.  p.  609  f.  »s),  im  A.  T.  Bethsean, 
*  fm?  n*":;:  Jos.  17,  11.  Jud.l,  27.  l.Sam.31,10f.  1.  Reg. 4, 12.,  bei 
Joseph. Ant.  5,  1. 12,  12.  jB^^oaVi»^,  daher  noch  j.Beisan,  Bysan)^), 
die  bedeutendste  Stadt  der  DecapoUs  (Joseph.  B.  Jud.  3,  16.)  «^)9 
600  Sud.  nordöstl.  von  Jerusalem  (2.  Macc.  12,  29.),  120  Sud. 
sidl.  von  Tiberias  (Joseph.  Vit.  §.  65.) ,  21  Mill.  von  Neapofis  (It. 
Hieros.  p.  587.)  und  16  Mill.  von  Gadara  (lt.  Anton,  p.  197.),  2 
Standen  westl.  vom  Jordan  entfernt*^),  an  einem  von  den  Alten 

81)  Nach  Ulpian.  de  Censu  I.  nnd  MUnzen  (vgL  Ceilar,  Not.  Orb. 
IL  p.  432.)  wäre  sie  auch  unter  Septim.  Severus  rOm.  Kolonie  geworden. 
Debrigens  vgl.  über  ihre  Münzen  auch  Eckhel  111.  p.  440.  u.  Mionnet  M6d. 
antifoes  V.  p.  513. 

82)  Vgl.  Maundrell  S.  79.  BuckinghamlT9S^\&  p.  514.  Schubert  \U. 
S.  160.  Robinson  III.  S.  365  IT.  Andere  (wie  Ciarke  Travels  II.  p.  506.) 
haben  sie  fiilschlich  fUr  die  heat.  Bergstadt  Santorri  (nach  Buckingkam 
p.  434.  richtiger  Sanhür).  Vgl.  Ritter's  Erdkunde  II.  S.  393. 

83)  Der  Name  deotet  (besonders  wenn  wir  auch  die  oben  gegebene 
NoUz  beachten ,  däss  sie  grössteniheils  Heiden  zu  Bewohnern  hatte)  doch 
w«U  auf  eine  Niederlassung  von  Scythen  hin,  die  (nach  Herod.  1,  105.) 
dnrch  ganz  Vorderasien  bis  nach  Aegyplen  streiften.  Vgl.  Mannert  VI,  1 . 
S.  228  f*  u.  V,  Raumer' s  Palästina  S.  117.  Was  Rödiger  in  ErsclCs  und 
GruberU  Encykl.  3.  Sect.  Bd.  9.  S.  357.  Note  42.  dagegen  bemerkt,  ist 
nngehügend. 

84)  Vgl.  Burekhardt  Travels  p.  343.  (od.  II.  S.  592  ff.)  Rickardson 
n.  p.  420  fl*.  Robinson  III.  S.  407  ff. 

85)  Vgl.  oben  S.  692.  Note  66. 

86)  Mannert  VI,  1.  S.  230  f.  suchte  daraus,  dass  sie  oft  zur  Deca- 
poKs  gerechnet  wird,  mit  wenig  Glück  zu  beweisen,  dass  sie  nicht  blos 
am  Jordan ,  sondern  sogar  auf  beiden  Seiten  desselben  gelegen  habe ,  und 
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nicht  genannten  Flusse,  mitten  an  der  von  Damascns  nach  der  Küste 
fuhrenden  Strasse  und  am  südöstl.  Ende  der  Ebene  Esdrelon ,  eine 
ansehnliche  (Joseph.  B.  Jud.  3,  9.) ,  grösstentheils  von  Heiden  be- 
wohnte (2.  Macc.  12,  29.),  dem  Stamme  Manasse  gehörige  (Jos.  17, 
11.  19,  17.  23.)  Stadt,  die  vom  Gabinios  befestigt  wurde  (Joseph. 
Ant.  14,  5.).  Jisraet  (^»yyy.  Jos.  19,  18.  l.Reg.  21,  1.  2.  Reg. 
9,  15.  Judith  3,  11.  'loQäfji:  LXX.  'leoQdfjXa:  Joseph.  Ant.  8, 
13.  9,  6.,  später  auch  Esdraela  [^EodgafiXd:  Euseb.  Gnom.  v. 
'/«Cc'ai/il]  und  Stradela:  It.  Hieros.  p.  586. ,  bei  Joseph.  Ant.  8,  7. 
9,  4.  auch  'j^CaQfj  und  "jf^aQOV,  daher  jetzt  Zer^  in)  ^7),  in  der  nach 
ihr  benannten  schönenEbene  (s.  S.677.  Note 9.),  12Mill.  nordwestl. 
von  Scythopolis  und  27  Mill.  südöstl.  von  (^isarea  (It.  Hieros.  p. 
586.),  Residenz  der  israelit.  Könige  Ahab  u.  Joram  (1.  Reg.  18,  45. 
21,  1.  2.  Reg.  8,  29.  9,  15.),  zum  Stammelsaschar  gehörig  (Jos. 
19,  8.).  Sichern  (ö:?;» :  Gen.  12, 6.  23, 1.8.  37, 12.  Jos.  20, 7.  21, 20. 
Jud.  9,  7.  1.  Reg.  12, 25.  SvxdjU'  u.  SvxaQ :  Job.  4, 5.  Act.  Ap.  7, 16. 
TU  Ztxl/ita:  Joseph.  Ant.  2,  2.  5,  1.  7.  6,  7.  8,  8.  11,  8.  u.  s.  w.), 
bei  den  Griechen  u.  Römern  Neapolis  ^*)  (Nednokig :  Joseph.  B.  Jud. 
4,8.  Ptol.  Plin.  5, 13, 14.  Procop.  de  aed.  5,  7.  Euseb.  Onom.  Justin. 
Mart.  Apol.  2. «') ;  daher  noch  j.  Nabnius,  Nablus,  Naplusa)^^),  in 
dem  schmalen  Thale  zwischen  den  Bergen  Ebai  u.  Garizim,  südl.  voh 
Ersterem ,  '21  Mill.  südwestl.  von  Scythopolis ,  31  Mill.  südöstl.  von 
Cäsarea  u.  40  Mill.  nördl.  von  Jerusalem,  früher  eine  Stadt  der  Levi- 
ten im  Gebiete  des  Stammes  Ephraim  (Jos.  20,  7.  21,  20  f.),  später 


sonach  mit  Recht  auch  zu  dem  Lande  jenseit  des  Stromes  habe  gerechnet 
werden  können ;  wogegen  schon  die  heutige  Lage  des  Ortes ,  die  Tabw 
Peut.  und  die  von  den  Alten  angegebenen  Distanzen  streiten.  ^ 

87)  Wie  Robinson  lll.  S.  393  IT.  überzeugend  dargethan  hat.  Uebri- 
gens  vgl.  über  Zer'  in  auch  Turner  Tour  in  the  Levantll.  p.  151.  Bueking" 
harn  p.  495.  ßerggren  H.  S.  266.  v.  Ravmer'ä  PaläsL  2.  Aufl.  S.  155. 
Schubert'* s  Reise  111.  S.  164.  u.  A. 

88)  Nach  Joseph.  B.  Jnd.  4,  8.  u.  Plin.  5,  13,  14.  aber  wflre  der 
alte  Name  von  Neapolis  vielmehr  Mabortha  (Maßo(i'&a)  oder  Mamortha 
gewesen;  weshalb  Mannert  Vi,  1.  S.  226.  vermuthet,  Sichern  .habe  ei- 
genllich  doch  wohl  eine  etwas  andre  Lag^  gehabt.  S.  dagegen  Robinson 
in.  S.  343  fr. 

89)  Oder  nach  Münzen  (bei  Eckhel  III.  p.  433  f.  u.  Mionnet  V.  p. 
499.  n.  Suppl.  Vlll.  p.  344  f.)  vollständig  Fiavia  Neapolis^  zu  Ehren  des 
Kaisers  Flavius  Vespasianus. 

90)  Vgl.  de//a  Falle  Voyages  II.  p.  103  ff.  Morison  Relation  p.234. 
240.  Clarke  Travels  IV.  p.  266  IT.  Buckingham  I.  S.  442  ff.  Schuherfs 
Reise  III.  S.  153.  u.  besonders  Robinson  IIL  S.  336  IT. 
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Haaptsitz  der  samariUo.  GioUesverehrong,  da  bei  ihr  der  Tempel  aaf 
4eni  Garizim  erbaat  war  (s.  oben  S.  679.).  Uebrigens  bildete  sich  in 
ihr  frühzeitig  eine  christl.  Gemeinde  (Job.  4,  39  ff.  AcL  Ap.  8,  25.  9, 
31.  15,  3.) ;  auch  war  sie  Vaterstadt  des  Jastinps  Martyr  (Apol.  2. 
p.  41.  Euseb.  h.  eccl.  4,  12.).  Thirza  (nsnn:  Jos.  12,  24.  l.Re^. 
14,  17.  15,  21.  2.  Reg.  15,  14.,  in  der  LXX.  Oegau^  bei  Joseph. 
Ant.  8,  12.  9,  11.  OaQtnj)^  ein  Ort  von  ganz  unbekannter  Lage  ^i), 
Anfangs  die  Residenz  cananit.  Könige  (Jos.  12,  24.),  von  Jerobeaai^s 
2eiten  an  aber,  bis  zur  Verlegung  der  Residenz  nach  Samaria,  der 
Sitz  der  israelit  Könige  (Joseph.  Ant.  8,  12.).  Bethel  (b»  n*^!:  Gen. 
28,19.  35,1  ff.  Jud.1,23.4,5.  l.Sam.13,2.,  J3ai^;Ain  derLXX., 
%dBi'd^ht  od.  rj  Bff^Xa  bei  Joseph.  Ant.  5,  1.  2.  6,  3.  6.  8,  8.  B. 
Jad.4,9.u. öfter,  Euseb. Onom.,  imit.  Hieros.p.588.  Ae/Aor),  früher 
lmM(vk :  Gen.  28, 19.  Jud.  1, 26.)  genannt,  an  der  Strasse  von  Sichern 
oderNeapotis  nach  Jerusalem,  nur  12  Mill.  nördi.  von  Letzterem, 
froher  eine  Residenz  cananit.  Könige  (Jos.  12,  9.) ,  dann  dem  Stam- 
me Benjamin  zugewiesen,  aber  als  Grenzort  von  Ephraim  erobert 
und  behauptet ,  auch ,  neben  Dan ,  ein  Sitz  des  ägypt.  Stierdienstes 
(1.  Reg.  12,  28  ff.  2.  Reg.  25,  15  f.  2.Chron.  13,  19.),  um's  J.  160. 
T.Cbr.  von  d^n  Syrern  befestigt  (Joseph.  Ant.  13,  1.),  und  vonVes- 
pasian  mit  einer  Besatzung  versehen  (id.  B.  Jud.  4,  9.)  '^).  c)  in 
Judaea:  Caesarea  (Kaiadgeta:  Strab.  p.  758.  Act.  Ap.  21,  8.  16. 
23,  23.  Ptol.  Joseph*  Ant.  15,  9.  B.  Jud.  1,  21.  2,  32.  Plin.  5,  13, 
14.  Tac.  Hist.  2,  79.  Eutrop.  7,  5.  Ammian.l4,  8.  It.  Anton,  p.  150. 
iLÜieros.  p.  585. 589.600.  Tab. Peut.  Cbron. Pasch,  p.  367.  ed.  Bonn., 
auch  von  ihrer  Lage  am  Meere  Kaia.naQaXia:  Joseph.  Ant.  13^  11. 
B.  Jud.  3, 9.'^) ;  noch  J.  Kaisarieh)^),  früher  unter  dem  Namen  Stra- 
toh*s  Thurm[2TQd%favoQ  nVQyoß:  Strab.  p.  758.  Joseph.  B.  Jud.  1, 


91)  Brockard  and  Breüenbach^  die  im  13«  ond  15.  Jahrb.  Palästina 
därchreisten ,  wollen  noch  einen  Ort  Tcrsa  auf  einem  hohen  ßerge  3  M. 
(totlich  von  Samaria  gefanden  haben  (vgl.  UameUvtid  III.  S.  244  f.) ; 
neuere  Reisende  aber  melden  nichts  davon. 

92}  In  neueren  Zeiten  hielt  man  Bethel  f&r  ganz  verschwunden ;  erst 
Robinson  III.  S.  340  t^.  hat  ziemlich  Qberzeagend  nachgewieseki,  dass  ihm 
die  Ruinen  von  Beitin  angehört  haben.  (Vgl.  auch  Eiitotl  Travels  II. 
p.  411.) 

93)  Zum  Unterschiede  von  Caesarea  Paneas  in  Trachonitis  (s.  unten 
S.  711.). 

94)  lieber  ihre  von  einstiger  Grösse  and  Pracht  zengeoden  Ruinen 
mitten  unter  armseligen  Fischerhütten  vgl.  v.  Prokpsch  S.  29  fl*.  d*Jn)ieux 
II.  p.  13.  u.  Joliße  Reise  (deutsche Uebers.  \wiBergk.  Leipz.  1821.)^-265. 
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20.  21.  Ant.lSy  11. II. s.w.  Siraionü  Turris:  Pliu.  1. 1.,  daher  au6b 
Httia.  HtQaTOiVOß  bei  Ptol.),  eioe  kleine  See-  and  Hafenstadt  an  der 
Grenze  von  Galiläa  und  Samaria,  später  aber  von  Herodes  L  wä^nd 
eines  Zeitraoms  von  lOJ.  ungemein  vergrössert  u.  verschönert,  auch 
nlit  einem  grossen  u.  tretBicben  Hafen  versehen  (Joseph- Ant.  15, 9.  B. 
Jud.l,21.)*^)9  u.  demKaiser  Augustus  zu  Ehren  (dem  Herodes  audi 
einen  prächtigen  Tempel  daselbst  gründete)  Ca^^orea  genannt  (Joseph. 
Ant.  15,  9.),  nächst  Jerusalem  selbst  die  bedeutendste  Stadt  der  gan- 
zen Provinz  (Joseph.  B.Jud^  3,  9.),  u.  unter  der  römischen  Herrschaft 
Sitz  des  Suuhallers  von  Judäa  (Act.  Ap.  23,  23  f.  24,  27.  25,  1.  33, 
25.),  seit  der  Zerstörung  Jerusalems  auch  HauptsL  des  ganzen  Lan- 
des (Tac.  Hist.  2,  79.) ,  und  nach  der  spätem  Eintheilung  desselben 
in  3  Provinzen  wenigstens  von  Palaestina  prima ;  übrigens  auch  seit 
Vespasian  ^)  Kolonie  mit  dem  Beinamen  Colotda prima  Flavia  (Plin. 
5,  13,  14.  Digest.  50,  15,  1.  u.  8.  Ulpian.  de  cens.  1.  Novell.  103. 
Praef. ,  Münzen  bei  Eekhel  lU.  p.  430.) ,  früher  aber  grösstentheils 
von  Syrern  und  Griechen  bewohnt  (Joseph.  Ant.  20,  6.  B.  Jud.  3, 
14.).  Auch  war  C.  Vaterstadt  des  Procopijis  (bist.  arc.  c.  11.)  und 
des  Kirchenvaters  Ensebius  Pampbili  *7).  Es  lag  zwischen  Dora  und 
Joppe ,  nach  dem  It.  Hieros.  p.  600.  68  Mill.  (nach  Joseph.  Ant.  13, 
19.  u.  B.  Jud.  1,  3.  aber  600  Stad.)  nordwestl.  von  Jerusalem,  36 
Mill.  (nach  Act.  Ap.  21,  8.  eine  Tagereise)  von  Ptolemais  und  30 
Mill.  von  Joppe.  Joppe  {'lonnfj:  Strab.  p.  758  f.  l.Mäcc.  10,  75. 
14,  5.  Act.  Ap.  9,  36.  11,  5.  13.  19,  5.  Joseph.  Ant..  13,  4.  15.  14, 
4.  10.  u.  öfter,  Ptol.  Mela  1,  11,  3.  PJin.  5,  13,  14.,  auch  'Hrnj'. 
Dionys.  v.  910.  Steph.  Byz.  p.  329.  Joseph.  Ant.  9,  10.  11,  4.  So- 
lin, c.  34.,  im  A.  T.  Japho  (m'id*^:  Jos.  19,  46.  2.Chn>n.  2,  16. 
Jonas  1,  3.  Esra  3,  7.;  j.  Jaffa) ••),  eine  sehr  alte»»)  See-  und 
Hafenstadt  (2.  Chron.  2,  16.  l.Macc.  14,  5.  2.Miicc.  12,  3  ff.  Jo- 
seph. Ant.  9,  11.  11,  4.)  lind  vor  Anlegung  des  Hafens  von  Cäsarea 

95)  Er  war  so  ausgezeichnet ,  dass  die  Sladt  auf  MüDzen  KuiauQua 
fj  n^og  T(jji  2!eßa(nM  Aifim  heisst.  (Vgl.  Sestini  Class.  gen.  p.  149.  ed. 
IL,  auch  Joseph.  AnU  17,  7.) 

96)  Der  hier  zum  Kaiser  ausgerufen  wurde. 

97)  Der  im  J.  315.  auch  Bischof  seiner  Vaterstadt  wurde,  und  dem 
wir ,  als  dem  ersten  biblischen  Geographen ,  das  schon  öfter  zitirle ,  von 
Hieronymus  übersetzte  Onomas ticon  urbium  et  locorum  Sacrae  scripi, 
(ll€(ji  TOTnxfSif  ovofiuTtov  tp  Tfj  ^fiif  yQotqj^)  verdanken.  ■   < 

98)  Vgl.  Hamefsveid  I.'S.  442.  HL  S.  229  ff.  Joiiffe  S.  243  ff. 
yo/ney  IL  p.  200.  Ciarke  IL  p.  646. 

99)  Nach  Mela  u.  Plin.  II.  IL  schon  vor  der  Sündfluth  vorbanden.. 
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eigtntlich  der  einzige  und  nicht  einmal  ganz  sichere  (Joseph.  B.  Jud. 
3,  9.)  Hafen  Jndäa^s ,  daher  von  Strabo  1.  I.  der  Hafen  von  Jerusa- 
lem genannt  ^^^) ,  später  in  den  Händen  der  Syrer,  bis  sie  vondea 
Maccabäern  wieder  erobert  wurde  (t.  Macc.  4,  5.) ,  dann  aber  bis 
:^r  röm.  Herrschaft  der  Sitz  von  Seeräubern  (Strab.  1.  1.).  Vespa- 
sian  liess  sie  deshalb  schleifen  und  eine  Festung  an  ihrer  Stelle  er- 
bauen (Joseph.  B.  Jud.  3,  9.).  Sie  lag  übrigens  am  südlichen  Ende 
der  blumenreichen  Ebene  Saron^),  150  Stad.  südwestl.  von  Anti- 
patiris  (Joseph.  Ant.  13,  3.),  6  M.  westl.  von  Rama  (Abuifed.)  and 
10  Stunden  nordwesll.  von  Jerusalem  ^).  Lydda  (%d  AvSda  und  i^ 
Av98fj:  1.  Macc.  11,  34.  Act.  Ap.  9,  32.  35.  38.  Joseph.  Am.  20, 
5.  B.  Jud.  2,  37.  3,  4.  Ptol.  PUn.  5,  14,  15. ,  im  lt.  Hieros.  p.  600. 
ladda,  auf  der  Tab.  P^ut.  Ludda  [Loiddü]^  im  A.  T.  Lod^  n^: 
2.  Chron.  8,  12.  Esra  2,  33.  Nehem.  11,  35.),  bei  Griechen  ond 
Römern  aber  gewobulich Diospolü  (Jiog  noXig:  Joseph.  B.  Jud.  1, 6. 
Steph.  Byz.  p.  240.  Hierocl.  p.  718.  Hieron.  Ep.  86.  Cyrill.  Catech. 
17.  p.  204.  u.  s.  w.)^),  welcher  Name  aber  erst  seit  ihrer  Zerstöranj^ 
im  jüdischen  Kriege  vorkommt  (noch  j .  Ludd ,  Lydd)  ^) ,  weiter  land- 
emwärts ,  fast  150  Stad.  südöstl.  von  3oppe ,  32  Mill.  nordwesU.  von 
Jerusalem  und  36  od«  40  Mill.  südl.  von  Cäsarea  (lt.  Hieros.  p.  600.  It. 
Anton,  p.  150.),  eine  Stadt  des  Stammes  Benjamin,  aber  eine  Zeit 
lang  zu  Samaria  gehörig,  bis  Deinetrius  Soter  sie  dem  Maccabäer 
Jonathan  schenkte,  so  dass  sie  nnn  wieder  zu  Juda  geschlagen  wurde 
(1.  Macc.  10,  SO.  11,  33.);  später  durch  die  Römer  unter  Cesüus 


100)  Welches  nach  Strabo  von  hier  aus  erblickt  werden  konnte  (ob- 
gleich es  über  10  Stunden  entfernt  war).  Vg^.  auch  Chaieaubriand  Voysi^e 
II.  p.  99.  Man  kann  sich  darüber  nicht  wundem,  wenn  man  die  sehr  hohe 
Lage  Jerusalems  berücksichtigt. 

1)  lieber  welche  oben  S.  677.  Note  9.  n.  Chateaubriand  T.  IL 
p.  99.  121  f.  zu  vergleichen  sind. 

2)  Wahrscheinlich  zeigte  sich  an  der  Küste  Joppe  einmal  ein  in^s 
Mittelländ.  Meer  verschlagener  Wallfisch  oder  ein  anderes  dergleichen 
Seeungeheuer,  weshalb  sowohl  die  Griechen  den  Schauplatz  des  Mythus 
von  der  Andromeda  (Strab.  I.  I.  Joseph.  B.  Jud.  3,  19.  Plin.  5,  13,  14. 
31 9  34.),  als  auch  die  Juden  den  ihrer,  höchst  wahrscheinlich  damit  und 
mit  dem  Mythus  vom  Herkules  und  der  Hesione  in  Verbindung  stehenden. 
Sage  vom  Propheten  Jonas  hierher  versetzten  (Jonas  c.  1 .  2.  vgl.  Diod. 

4,  42.  Apollod.  2,  5.  9.).    Vgl.  auch  Mannert  VI,  1.  S.  198. 

3)  Vgl.  auch  ihre  MflnEen  bei  Faillant  p.  350.  Eckhel  III.  p.  432. 
und  Mionnet  V.  p.  '497. 

4)  Vgl.  d'Jrvieux^  IL  S.  27.  Foiney  IL  S.  247.  u.  Robinson  III. 

5.  261  if. 
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Crallos  eingeäschert  (Joseph.  B.  Jud.  2,  19.),'  aber  bald  wieder  her- 
gestellt (ibid.  3,  3.  4,  8.);  übrigens  ein  durch  das  Zasammentreffen 
mehrerer  aus  den  Seestädten  nach  Jernsalem  führender  Strassen 
wichtiger  Ort ,  in  welchem  sich  auch  frühzeitig  eine  christl.  Gemein- 
de bildete  (Act.  Ap.  9,  32  f.).  Jericho  (imn^ :  Deut.  34,  3.  Jos.  2, 
1.  6,  1.  18,  21.  Jud.  3,  13.  2.  Sam.  10,  4.  u.s.w.  'legtyji:  l.Macc. 
9,  50.  Sirach  24,  8.  Matth.  20,  29.  Marc.  10,  46.  Luc.  19,  1.  Jo- 
seph. B.  Jud.  4,  28.  *l€Qt][(yug:  Joseph.  B.  Jud.  1, 16.  2,  36.  4,  27. 
Ant.  1,  5.  u.  öfter,  Steph.  Byz.  p.  322.  'liQixoie:  Strab.  p.  760. 
763.  779.  'Jigeixove:  Ptol.  Hiericus:  Plin.  5,  14,  15.  Tac.  Bist.  5, 
6.;  j.  Richa)^),  in  einer  herrlichen,  fruchtbaren,  besonders  an 
Palmen,  Rosen  und  Balsamstauden  reichen  Gegend  (Strab.  Plin. 
Tac.  11.  II.  Joseph.  Ant.  4,  5.  5,  1.  B.  Jud.  4,  8.  5,  4.  Justin.  35,  3. 
Siracb  24,  18.),  an  der  Heerstrasse  nach  Jerusalem,  150  Stad. 
nordöstl.  von  diesem,  60  Stad.  westl.  vom  Jordan,  20  Stad.  im  Um- 
fange hallend  (Joseph.  11.  11.  Epiphau.  adv.  haer.  2.),  und  zu  Strabo^s 
Zeiten  auch  von  vielen  Arabern  und  Aegyptern  bewohnt.  Sie  war 
eine  alte  cananitische,  schon  von  Josua  zerstörte  (Jos.  6,  26.)  ,  aber 
bereits  zu  David^s  Zeiten  wieder  bewohnte  (2.  Sam.  10,  5.)  ^y  und 
seit  den  Zeiten  der  Maccabäer  befestigte  (1.  Macc.  9,  50.)  Stadt  ^), 
auch  Sitz  einer  Prophetenschule  (2.  Reg.  2,  4  ff.).  Hebron  (^'innn: 
Gen.  13,  18.  23,  2.  25,  9.  10.  49,  29  ff.  50,  12,  13.  2.  Sam.  2,  1. 
5,  5.  Jos.  10,  5.  Jud.  1,  10.  20.  'Eßgciv:  Joseph.  Ant.  1,  17.  B. 
Jud.  4,  9.  Steph.  Byz.  p.  251.  Cebron:  lt.  Hieros.  p.  b9d.  XfßQwv  : 
Joseph.  Ant.  5,  2.  B.  Jud.  4,  31.  7,  1.  1.  Macc.  5,  65.  Cedren. 
p.  26.,  früher  Kirjath  Arba^  »a'nij  ti^'yp  [Jos.  14,  15.];  j.  el- 
Khulil,  el-Chalil)  ^) ,  ein  sehr  alter,  schon  in  Abrahams  Geschichte 
oft  genannter  (vgl.  Gen.  II.  11.)  und  damals  den  Hethitern  gehöriger 
Ort,  später  Priesterstadt  mit  Asylrecht,  und  vom  David  Anfangs  zur 
Residenz  gewählt  (2.  Sam.  2,  1.),  während  des  Exils  von  Idumäem 
besetzt,  denen  sie  aber  Judas  Maccabäus  wieder  entriss  (1.  Macc. 


5)  Vgl.  Bachiene  II.  Sect.  3.  §.  224  ff.  Ilameisveld  II.  S.  12.  Maun- 
drell  S.  109  ff.  Folney  11.  S.  239.  Joliffe  S.  159.  Pococke  IL  S.  47. 
Buekingham  p.  293.  Bobinson  II.  S.  516.  und  besonders  S.  544  ff. 

6)  Vgl.  auch  Bar  ilebr.  Choo.  Syr.  ed.  Bmns.  Dyn.  7.  p.  49. 

7)  In  den  Zeilen  der  Römer  hatte  sie  mehrere  Kastelle ,  Thrax  und 
Taurus  (Strab.  p.  763.) «  Dagon  (Joseph.  Aot.  13,  15.  B.  Jud.  1,  2.), 
Dok  (l.Macc.  16,15.)  u.Ct/prus  (Joseph.B. Jud.  1,21.  2, 18.  Ant.16,5.). 

8)  Vgl.  Bachiene  II.  Sect.  2.  §.  337  ff.  Uamebvefd  II.  S.  270  ff. 
Schubert  II.  S.  469.  Bobinson  L  S.  355  ff.  u.  IL  S.  704  ff. 
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5,  65.  Joseph.  B.  Jad.  4,  31.),  uad  im  jüdischen  Kriege  von  den 
Römern  erobert  und  verbrannt  (id.  B.  Jud.  4,  9.).  Sie  lag  im  Gebir- 
ge Juda,  22  Mill.  siidl.  von  Jerusalem  (Euseb.  Onom.  v.  V/^xai). 
Bethlehem  (&nb  n*^2[:  Jos.  19,  15.  Jud..  17,  7.,  Bfj&Xci/»:  Matth.  2, 

I.  5.  Luc*.  2,  15.,  bei  Joseph.  Ant.  5,  2.  7,  10.  Steph.  Byz.  p.  163. 
Procöp.  de  aed.  5,  9^.  Bii&Xsfia^  Esr.  5^  31.  Bi&Xfofia^  j.  Beit  el 
Lahm)^),  ein  Flecken  des  Stammes  Juda  auf  einer  Anhöhe,  in  einer  sehr 
fruchtbaren  Gegend,  nach  Justin.  Marl.  Apol.  2.  p.75.  35  Skd.,  nach 
Euseb.  und  Hieron.  Onom.  aber  6  Mill.  siidl.  von  Jerusalem ,  früher 
Ephrata  (nnnpfit^*  Gen.  35,  19.  48, 1.  Mich.  5,  1»  vgl.  1.  Sam.  17, 

12.  Ruth.  1,  2.')  genannt,  und  von  Rehabeam  befestigt  (2.  Chron. 

II,  6.),  der  Geburtsort  Davids  und  Jesu  Christi.  Endlich  die  Hauptsl. 
Jerusalem  selbst,  Hierosolyma  (rd  'IcQoaoXv/ia s  Strab.  p.  759  ff. 
Ptol.  DioCass.69, 12.  Appian.  Syr.  c.50.  Mithr.  c.  i06.  Joseph.  Ant. 
1, 11.  3,3.  5, 1.  B.  Jud.  5,  13.  33.  6,  6.  2.Macc.  12,  29.  Matth.  2; 
3.  i(,  5.  20,  7.  Act.  Ap.  18,  22.  Cic.  pr.  Place.  18.  Tac.  H.  2,  4. 
10;  3,  5.  5,  2.  Plin.  5,  14,  15.  Eutrop.  6, 14.  7,  19  ff.  u.  s.  w. ,  im 
A-  T.  ö-'hii'n-:  Jos.  10,  1.  15,  8.  63.  Jud.  1,«.  21.  2.  Sam.  5,  5. 
l.Reg.  87 1.  i?,  27.  2.  Reg.  18,  22.  23,  Iff.  Dan.  5,  2.  9, 16.  Esr. 
4^  8.  Zach.  14,  4.  u.  s.  w. ,  in  der  LXX.  und  Matth.  23,  37-.  Luc. 

13,  33.  24,  47.  9,  16.  auch  ^legovaaXijf^^  früher  [zu  Abrahams  Zei- 
ten] Salem  (öbiö:  Gen.  14,  18.  Ps.  76,  3.  ZaXijiii:  Hebr.  7,  1  ff., 
und  daher  bei  den  Griechen  bisweilen  Mos  26Xv/iia:  Joseph.  Ant.  1, 
11.  vgl.  Juvencin  Act.  20.)  ^^),  und  nach  ihren  damaligen  Besitzern 
Jetus  (Dpv  Jos.  15,  63.  18,  28.  Jud.  19,  10.  l.Chr.  11,  4.  Ps. 
76,  8.),  höchstwahrscheinlich  auch  Herodots  2,  159.  3,  5.  Kadv- 
Tiff^^);  noch  j.  Jerusalem),  fast  in  der  Mitte  von  Judäa  (Joseph.  B. 

*  9)  Die  Kaiserin  Helena  hat  hier  über  der  Geburtsstätte  Christi  eine 
prachtige  Kirche  baneo  lassen  (Euseb.  Vit.  Gonsl.  3,  42  f.).  Vgl.  über 
das  hent.  Bethlehem  besonders  Mariti  S.  475  ff.  Hasselquist  S.  170  ff. 
Korie  S.  95  ff.  u.  Robinson  II.  S.  379  ff. 

10)  Obgleich  es  noch  nicht  völlig  entschieden  ist,  ob  das  alte  Salem 
wirklich  das  spätere  Jerusalem  war.  Vgl.  Ilgens  Histor.  theol.  Zeitschr. 
Neue  Folge.  1.  Bd.  4.  Heft. 

11)  Denn  bei  den  Joden  hiess  Jeros.  oft  blos  Ir  Kadoseh  (:i3^np  *^'^^)^ 
d.  i.  die  heilige  Stadt,  jüdische  Münzen  ftthreli  die  Anfsehrift'  *£iVip 
Q7;U?^"i7,  und' bei  den  Arabern  heisst'sie  noch  heutigen  Tages  nicht  anders 
als*  ei  Kodes  od.  el  Knds.  (Vgl.  auch  Heinii  Pias.  sacr.  Amst.  1736.  4, 
p.  223  s^»)»  Minder  richtig  halten  daher  wohl  Andere  (vgl.  Heysp  Quaest. 
Herod.  p.  94  sqq.)  Herodots  Kadytis  fth*  Gala..  Uelirigens  ist  diese  Stadt 
gewiss  dieselbe,  die  fiteph.  Byz.  p.  348.  u.  352.  zweimal  korruropirt  als 
A'anjttg  aus  Hecatäus  und  als  Kakvtig  aus  Herodot  anführt. 
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Jad.  3,  3.) ,  etwa  8  M.  vod  Joppe  und  5  M.  vom  Jordan  auf  mebrern 
Hügeln  am  Bacbe  Kidron '^)  sehr  hoch  gelegen.  Ursprünglicb »  als 
Stadl  der  Jebusiter  (s.  oben  S.  687.),  war  sie  blos  auf  den  Hügel 
Zion  ^^)  eingeschränkt,  und  bestand  aus  einer  festen  Burg  und  einer 
sie  umgebenden  kleinen  Stadt ;  als  sie  aber  die  Hebräer  unter  David 
nach  vielen  Anstrengungen  erobert  (Jud.  1,  8.  2.Sam.5,  2ff.  1.  Chr. 
14,  4  ff.) ,  und  dieser  sie  zu  seiner  Residenz  und  dem  Mittelpunkte 
seines  Reichs  gemacht  hatte ,  wurde  sie  von  ihm  bedeutend  vergrös- 
sert  ^*).  Salomo  verschönerte  sie  durch  den  von  ihm  auf  dem  Berge 
Morijah  (einer  vom  Zion  nur  durch  ein  kleines  Thal  ^^)  getrennten 
nordöstlichen  Fortsetzung  dieses  Berges:  vgl.  2.  Chr.  3,  1.)  erbau- 
ten herrlichen  TempeP^),  und  die  Könige  Usias^  Jotham,  Hiskias 


12)  Der  östlich  von  der  Stadt,  zwischen  ihr  and  dem  Oelberge  durch 
das  Thal  Josaphat  (auch  nach  ihm  Thal  Kidron  genannt)  floss.  S.  oben 
S.  682.  , 

13)  Dem  höchsten  von  allen  Hügeln  dieser  Gegend,  der,  schroff  und 
steil ,  nur  aaf  der  Nordostseite  leichter  zugänglich  war.  Auf  der  Südseite 
war  er  durch  das  Thal  Hinnom  (s.  oben  S.  677.)  von  dem  gleichnamigen 
Berge,  auf  der  Westseite  durch  das  Thal  Gihon  ebenfalls  von  einem  Berge 
dieses  Namens,  und  auf  der  Ostseite  durch  das  Käsemacherthal  (s.  Note  19.) 
vom  B.  Morijah  geschieden. 

14)  Daher  auch  bisweilen  Stadi  DavitTs  genannt  (2.  Sam.  5,  9.  6, 
12.  l.Reg.  8,  1.  l.Ghr.  12,  5.  2.  Chr.  32,  5.  33.  14.).  Uebrigens  wurde 
sie  eigentlich  dem  Stamme  Benjamia  zuertheilt  (Jos.  18,  28.  15,  8.  Jod. 
1,  21.  Jcr.  6,  1.);  da  wir  sie  aber  stets  im  Besitz  des  Stammes  Juda  fin- 
den (Jos.  15,  63.  Jud.  1)  8.  21.  Jer.  37,  12.  u.  s.  w.),  so  scheint  es,  dass 
die  Benjamiten  sie  den  Jndüem ,  die  sie  erobert  hatten,  was  ihnen  selbst 
nicht  gelungen  war,  freiwillig  fiberlassen  haben. 

15)  L-eber  welches  aber  eine  bedeckte  Brücke  führte,  die  beide  Hfli- 
gel  verband  (Jos.  B.  Jud.  6,  6.  vg^.  AnL  15,  ll*)«  unstreitig  dieselbe,  die 
vom  Tempel  zum  Xystus  Hlhrte.  (Vgl.  unten  Note  23.) 

16)  Der  Bau  begann  im  4.  J.  der  Regierung  Salomo^s  (1.  Reg.  6,  1. 
37.  2.  Chr.  3,  2  f.)  und  dauerte  7  Jahre  (t.  Reg.  6,  38.).  Vgl.  seine  Be- 
schreibungen 1.  Reg.  6,  1 — 38.  7,  13 — 51.  u.  2..  Chr.  3,  3  ff.  mit  Joseph. 
Ant  8,  2.  und  unter  den  von  ff^iner  Bibl.  Realwörterb.  II.  S.  663  f.  ange- 
mhrten  Monographien  fiber'  ihn  namentlich  die  neuesten  von  Hirt:  Der 
Tempel  Salomons.  Berl.  1809.  4.  m.  Rupf.  v.  Meyer  x  Der  Tempel 
Salom.  Berl.  1830.  8.  m.  Abbild,  und  Gräneisen  im  Kunstblatt  z.  Morgen- 
bl.  1831.  Nr.  73 — 75.  n.  77 — 80.,  ausserdem  aber  Stieglitz  Gesch.  d. 
Baukunst  S.  125  ff.  n.  Beitr.  z.  Gesdii.  d.  Baukunst  I.  S.  63  ff.  Crome^s 
Art.  Jerusalem  in  Ench^s  u.  Gruber* s  Encyklop.  2.  SecL  15.  Bd.  S.  297  ff. 
u.  Robinson  II.  S.  53  ff;  Der  mit  der  ganzen  Stadt  von  Nebukadnezar  ver- 
nichtete Tempel  wurde  nach  der  Rückkehr  aus  dem  Exil  ebenfalls  wieder 
hergestellt  (Esr.  1,  6.  3.  7.  8.  5 — 6,  15.),  jedoch  bei  weitem  nicht  in  der 
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und  Manasse  (2.  Chr.  32, 14.)  verstäriLtfii  nach  onil  nach  ihre  Be- 
festigoDgen  ^0*  Dieses  alte,  von  fremden  Königen  mehrmals  eroberte 
und  gepiünderle  Jerusalem  ward  vom  Nebnkadnezar  um's  J.  586. 
V.  Chr.  zerstört,  und  die  Einwohner  in's  babylon.  Exil  abgeführt 
(2.  Reg.  24.  25.  ,2.  Chr.  dß.  Jer.  39,  1  ff.  52,  4.) ;  nach  dem  Exil 
aber  wurde  die  Stadt,  mit  Benotznng  der  noch  vorhandenen  Trüm- 
mer und  möglichst  nach  dem  alten  Plane,  vom  J.  536.  an  innerhalb 
20—24  J.  durch  Sembabel,  Esra  and  Nehemia  wieder  aufgebaut 


allen  Grösse  und  Pracht  (Esr.3, 12.  Hagg.  2,  1  ff.),  obgleich  uns  alle  nähe- 
ren Nachrichten  darOber  fehlen.  Judas  Maccab.  liess  den  von  ÄDtiochus 
EpiphaDCs  im  J.  169.  v.  Chr.  geplQDderten  {1.  Macc.  1,  20  f.)  ond  durch 
Götzendienst  entweihten  Tempel  (l.Macc.  1,  45.  54.  2.  Macc.  6,2.  Joseph. 
Aat  12, 5.)  wieder  reinigen,  aosbessem  u.  stark  befestigen  (1 .  Macc.  4, 60.); 
aber  erst  Herodes  d.  Gr.  war  es,  der  diesen  Sembabelschen  Tempel  vom 
J.  16.  V.  Chr.  an  binnen  8  Jahren  stückweis  umbaute  und  in  ein  Prachtge- 
bände  nach  griech.  Architekturstil  verwandelte  (Joseph.  Ant.  15,  11.  B. 
Jnd.  1,  21.),  an  dessen  Umgebungen  seine  Nachfolger  noch  bis  zum  J.  64. 
n.  Chr.  fortbauteu  (Joseph.  Ant.  20,  7.).  Eine  Beschreibung  dieses  neuen, 
prachtvollen  Tempels  liefert  Joseph.  Ant.  15^  11.  u.  B.  Jnd.  5,  5.  Er  war 
viereckig,  und  hatte  auf  jeder  Seite  eine  Länge  yon  1  Stad.  od.  400  Ellen, 
lag  hoch  oben  auf  dem  Gipfel  des  Berges,  hatte  eine  Vorhalle  und  war 
von  mehrem  terrassenförmig  angelegten  Vorhöfen  umgeben.  Da  er  auch 
von  starken  Mauern  eingeschlossen  war  und  auf  einem  ziemlich  steilen 
Berge  lag,  konnte  die  ganze  Tempelanlage  auch  als  eine  Art  von  Festung 
oder  Kastell  angesehen  werden.  Vgl.  überhaupt  die  Beschreibungen  des- 
selben von  Hirt  in  d.  Abhandl.  d.  bist.  phil.  Klasse  der  Berl.  Akad.  d. 
Wiss.  in  d.  J.  1816— 1817.  (Berl.  1819.  4.)  9  ff.  u.  fTi/ier's  Blbl.  Real- 
wörterb.  II.  S.  672  ff.  Die  beut.  Hauptmosche  al  Haram  od.  al  Sakhara, 
gerade  in  der  Mitte  des  heil.  Platzes ,  dessen  Grundfläche  jetzt  kleiner  ist, 
als  zu  Josephus  Zeiten*),  steht  nicht  ganz  auf  der  Stelle  des  alten  Tem- 
pels ,  der  vielmehr  etwas  südlicher  an  dem  Platze  zu  suchen  ist ,  wo  jetzt 
die  3Iosche  al  Aksah  sieht.    Vgl.  Crome  a.  a.  0.  S.  278. 

17)  Ueber  ihre  Mauern  und  Thfirme  siehe  2.  Chron.  26,  15.  32,  5., 
über  ihre  Burgen  und  Kastelle  2.  Chr.  27,  3.  33,  14.  Jes.  32,  14.  Joseph. 
B.  Jud.  5,  4.  6,  16.  —  2.  Sam.  5,  9.  l.Reg.  9,  15.  24.  11,  27.  l.Chr. 
11,  8.  2.  Chr.  32,  5.  Vgl.  auch  Crofne  a.  a.  0.  S.  289  f.  u.  Robinson  I. 
S.  383  ff.  II.  S.  16  ff.  23  ff.  46  ff.  100  ff.  110  ff.  Von  ihren  Thoren  han- 
deln Jer.  39,  4.  2.  Chr.  32,  6.  Es  waren  das  Fischerthor  (2.  Chr.  33, 
14.),  Eckthor  (2.  Reg.  14,  13.  Jer.  31,  38.),  Benjaminsthor  (Jer.  37, 
13.  38,  7.),  Thalthor  (2.  Chr.  26,iQ.)  und  Rossthor  (Jer.  41,  40.).  \g\. 
Crome  a.  a.  0.  S.  2S8  f. 

■ 

*)  Nach  V.  Prokesch  S.  77.  beträgt  die  Läogpe  je  Ist  500 ,  die  Breite  460 
Schritte  (od.  1250  und  1150  F.),  nach  Richardson  S.  286.  aber  jene  1139, 
diese  095  F. 
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(Nehem.  3,  1  ff.  2,  12  ff.  12,  31  ff.  Est.  3,  12.)  ''*»).  Die  verhält- 
uissmässig  yoUständigsten  Nachrichten  haben  wir  über  die  Beschaffen- 
heit Jerusalems  im  Zeitalter  Jesa,  nach  welchem  es,  das  Hinzu- 
kommen der  Neustadt  abgerechnet,  bis  zu  Josephus  Zeiten  keine 
wesentlichen  Verändeningen  mehr  erfuhr.  Wir  verdanken  sie  aber 
eben  diesem  jüdischen  Geschichtschreiber  (B.  Jnd.  5,  4.) ,  in  dessen 
Tagen  Jerus. ,  anf  3  oder  eigentlich  4,  durch  jähe  Thäler  von  ein- 
ander getrennten,  Hügeln  erbant,  aus  zwei  Haupttheilen  bestand, 
1)  der  Altstadt,  welche  wieder  in  3  Abtheilungen  zerfiel,  a)  die 
Oberstadt  (i^  äv(o  nokig) ,  d.  i.  die  alte  Stadt  Davids  auf  dem  Hügel 
Zion ,  b)  die  Unterstadt  {ij  narw  noXig)  auf  dem  halbmondförmigen 
Hügel  :Akra  C^xQay^)^  nördlich  vom  Zion  und  nordwestl.  vom  Mo- 
rija  1*),  und  c)  den  Tempelberg  Morrja  (ti|i-)fa  od.  tii^ta:  Gen.  22, 

17b)  Die  neue  Stadt  hatte  13  Thore,  unter  denen  sich  vier  der  alten 
wieder  finden ,  nflmlich  1)  das  Rossthor  (Neh.  3,  28.),  2)  Fischthor  (Neh. 
3,  3.  12,  39.),  3)  Thalthor  (Neh.  2,  13.  15.  3,  13.)  und  4)  Eckthor 
(Jer.  31,  38.  Zach.  14,  10.);  ausserdem  aber  werden  noch  erwähnt: 
5)  das  alte  Thor  (Neh.  3,  6.  12,  39.) ,  6)  Wasserthor  (Neh.  3,  26.  12, 
37.)  1  7)  Schaafihor  (Neh.  3,  1.  12,  39.),  8)  Ephraimsthor  (Neh.  8,  16. 
12,  39.),  9)  Mistthor  (Neh.  2,  13.  3,  14.),  10)  Quell-  oder  BroDoenthor 
(Neh.  3,  15.  12,  31.),  11)  Morgenthor  (Neh.  3,  29.),  12)  Zählungsthor 
(Neh.  3,  31.)  und  13)  Kerkerthor  (Neh.  13>  39.).  Letztere  drei  jedoch 
werden  von  Einigen  nicht  für  Stadt-,  sondern  für  Tempelthore  gehalten. 
Nach  Lightfoot  Op.  II.  p.  184.  folgten  sie  in  der  Richtung  von  W.  nach 
S.  zu  u.  s.  w.  also  auf  einander:  10.  9.  3.  4.  8.  5.  2.  7.  12.  1.  6. 11. 13. 
Uebrigens  vgl.  über  ihre  Lage  gegen  einander  auch  Winer's  Bibl.  Real- 
wOrterb.  I.  S.  645  f.  In  der  Nähe  des  Schaafthors  lag  der  mit  Hallen  um- 
baute Teich  Bethesda  (Bti^iada :  Job.  5,  2  ff.) ,  dessen  Wasser  starke 
Heilkräfte  hatte.  (Vgl.  Maundrell  in  Paulus  Samml.  I.  S.  135.  Körte 
S.  75.  Rosefimüller's  Ansichten  1,  8.  u.  Winer  a.  a.  0.  S.  199  f.)  lieber 
die  Quellen  und  Brunnen  Jerus.  überhaupt  vgl.  Crome  a.  a.  0.  S.  279  ff. 
u.  287  ff. 

18)  So  genannt,  weil  der  syrische  König  Antiochns  Epiphanes  eine 
Citadelle  daselbst  angelegt  hatte  (Joseph.  Ant  12,  5.),  wahrscheinlich  die- 
selbe, die  später  Herodes  in  das  Kastell  Antonia  (s.  unten  Note  23.)  ver- 
wandelte. Von  dieser  Citadelle  ist  übrigens  die  ebenfalls  von  den  Syrern 
auf  Zion  entweder  erst  angelegte  oder  doch  stärker  befestigte  Burg 
(1.  Macc.  1,  35.  6,  18  ff.  10,  10  f.  11,  20.  Joseph.  Ant  12,  6.  13,  2. 
u.  s.  w.)  wohl  zu  unterscheiden.  Vgl.  hierüber  und  über  die  Widersprüche 
bei  Josephus  besonders  Crome  a.  a.  0.  S.  291  ^ff. 

19)  Die  beiden  Hügel,  auf  welchen  die  Ober-  und  Unterstadt  lagen, 
waren  durch  eine  tiefe  Schlucht  getrennt,  welche  das  Käsemacherthal  (ij 
TcJ^  TVQonoiMv  (pu()ayi :  Joseph.  B.  Jud.  5,  4.)  hiess.  Heutzutage  sind 
alle  diese  Schluchten  und  Thäler  um  Jerusalem  her  dorch  Trümmer  der 
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2.  2.  Chron.  3,  1.  u.  s.  w.  96  Mmqiov  oQog:  Joseph.  Ant.  1,  13.}, 
und  2)  der  Neustadt  Besetha  (Be^e&d ,  d.  i.  Mmn^  ^??)»  ^^^  einem 
noch  nördlichem  Hügel,  der  erst  vom  Herodes  Agrippa ,  dem  Enkel 
Herodes  d.  Gr. ,  mit  zur  Stadt  gezogen  und  bebaut  worden  war.  Die 
Oberstadt  war  mit  einer  60  Thürme  enthaltenden  Mauer  umgeben, 
die  Unterstadt  stiess  südl.  an  diese,  und  hatte  daher  nur  auf  der 
Nordseite  eine  eigne  Mauer  mit  14  Thürmen ;  die  Neustadt  hatte  ihre 
eigne ,  sehr  starke  Mauer  mit  60  Thürmen ;  doch  standen  alle  drei 
Mauern  mit  einander  in  Verbindung  und  ergänzten  und  unterstützten 
einander  gegenseitig'^).  Den  Umfang  der  ganzen  Stadt  berechnet 
Joseph.  B.  Jud.  5,  4.  zu  &5  Stad.^^);  die  Bevölkerung  betrug  nach 
Hecat.  ^^^)  bei  Joseph,  c.  Ap.  1,  22.  zu  Alexanders  Zeiten  120,000, 
später  wohl  an  150,000  Seelen  '').  Dieses  neuere  Jerusalem  ^^)  ward 


alten  Stadt  mehr  oder  weniger  ansgefiillt,  und  daher  nicht  mehr  so  tief, 
als  in  den  alten  Zeiten.  Uebrigens  behauptet  Ohhausen  (Zur  Topographie 
des  alten  Jenis.  Kiel  1833.)  f^schlich,  Akra  habe  östlich  vom  Zion  und 
sQdl.  vom  Morija  gelegen. 

20)  Die  vom  Herodes  Agrippa  begonnene  Ummauerong  bh'eb  jedoch 
unvollendet.  Wäre  sie  wirklich  nach  dem  beabsichtigten  Plane  durchge- 
führt worden,  so  wäre  Jerusalem  nach  Josephus  Urtheile  (B.  Jnd.  5,  4. 
§.  3.)  nnaberwindlicb  geworden.   Vgl.  Crome  a.  a.  0.  S.  282  f. 

21)  Bei  Josephns  heisst  es  zwar  nur  33  Stad. ;  allein  dass  diess  eine 
zu  kleine  Zahl  ist,  unterliegt  keinem  Zweifel,  besonders  wenn  man  be- 
denkt, dass  Josephus  in  einer  andern  Stelle  (contra  Ap.  1,  21.)  der  An- 
gabe des  Hecatäus,  welcher  den  Umfang  zu  50  Stad.  bestimmt,  mit  kei- 
ner Sylbe  widerspricht  Wenn  derselbe  B.  Jud.  5,  12.  der  Belagerungs- 
schanze der  ROmer  nur  einen  Umfang  von  39  Stad.  giebt,  so  muss  man, 
nach  Mannert  VI,  1.  S.  215. ,  berQcksichtigen ,  dass  die  neue  und  untere 
Stadt  bereits  von  den  Römern  erobert  war,  und  also  diese  Umschliessung 
blos  die  obere  Stadt  und  den  Tempelberg  betraf. 

21b)  Jedoch  wahrscheinlich  Abderita,  nicht  Milesius.  Vgl.  Klausen 
ad  Hecat.  fragm.  p.  156. 

22)  Zur  Zeit  des  Passafestes  stieg  jedoch  nach  Joseph.  B.  Jud.  6,  9. 
die  Bevölkerung  bis  2,565,000  M.  an. 

23)  Seine  wichtigsten  Gebäude  ausser  dem  Tempel  (s.  oben  Note  15.) 
waren :  die  Burg  Antonie ,  zuerst  vom  Jobannes  Hyrcanus  unter  dem  Na- 
men Baris  erbaut,  vom  Herodes  aber  vergi*össert ,  stürker  befestigt  und 
dem  Antonius  zu  Ehren  umgetauft,  auf  einem  steilen  Felsen  von  50  Ellen 
Höhe,  westl.  vom  Tempel,  mit  dem  sie  zusammenhing  (Joseph.  B.  Jud. 
5,  4.) ;  der  prächtige  Palast  des  Herodes  an  der  nördlichen  Mauer  der 
Oberstadt  und  dem  nordöstl.  Ende  des  Zion ,  unweit  der  eben  genannten 
Burg,  mit  einer  30  Ellen  hohen  Maoer  und  herrlichen  Cartenanlagen  um- 
geben (vgl.  Act.  Ap.  c.  23.);  und  der  Äystus  (Joseph.  Ant.  14,  4.  20,  8. 
B.  Jud.  6,  6.  8.),   wahrscheinlich  ein  mit  Gallerien  umgebener,    freier 
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nach  mancherlei  wechselvollen  Schicksalen  ^^)  und  nachdem  es  nebst 
dem  ganzen  Lande  von  Pompcjos  der  römischen  Herrschaft  unter- 
worfen worden  war,  im  J.  71.  n.  Chr.  vom  Kaiser  Titus  zerstört,  aber 
vom  Hadrian  in  den  J.  126 — 13Q.  wieder  hergestellt  (jedoch  nicht  im 
alten  Umfange,  indem  der  südliche  Zion  und  ein  Theil  von  Bezetha 
ausgeschlossen  blieben)  ^^) ,  und  nun ,  nachdem  alle  Juden  daraus  ent- 
fernt waren ,  mit  Römern  bevölkert  und  als  römische  Kolonie  ^elia 
Capttolina  oAer  Capitolia  (AlXia  KamvioXiva:  Xiphil.  Except. 
Dio  Cass.  69,  \Z>  jilXla  KanirtoXia:  Ptol.,  Mos  j4iXia:  Euseb. 
bist.  eccL  4,  6.)  genannt  ^^).  An  der  Stelle  des  alten  Tempels  ward 
ein  Tempel  des  Jupiter  Capitolinus  erbaut  ^^):  Von  nun  an  erfuhr  die 
Stadt  ^  einige  Verschönernpgen  unter  Cons tantin  d.  Gr.  ausgenom- 
men, im  Altertbume  keine  weitere  Veränderung^^),  llnter  den  Um- 
gebungen Jerusalems  ist  namentlich  noch  der  Oelberg  und  Golgoiha 
zu  erwähnen.     Der  Oelberg  (oQog  iXamvog  oder  %€iy   iXamv: 

Platz  auf  der  Ostseite  des  Zion ,  der  Südwest!.  Ecke  des  Tempels  gegen- 
über, zu  welchem  von  diesem  ans  eine  Brücke  führte  (Joseph.  B.  Jud.  2, 
16,  3.  6,  3,  3.  vgl.  Ant.  14,  4,  2.  und  oben  S.  703.  Note  15.)- 

24)  Vgl.  1.  Reg.  14,  26.  2.Reg.  14,  13.  —  2.  Reg.  16,  5.  2.  Chr. 
28,  20.  —  2.  Reg.lS,  13.  17.  —  2.  Chr.  33,  11. 

25)  Daher  hat  da^  heut  Jerusalem:  allerdings  nur  eine  Stunde  oder 
4630  Schritte  im. Umfange.  Vgl.  MaundreU  Voyage  p.  184.  und  die 
unten  Note  28.  angefahrten  Schriften. 

26)  Auch  auf  Münzen  des  Hadrian ,  Antön.  Plus  und  Marc.  Aurel. 
CoL  Aelia  Capüolina  und  auf  Münzen  des  Diadnmenian  CoL  AeL  Capit, 
Commodiana,   Vgl.  Eckhel  P.  I.  Vol.  III.  p.  442. 

27)  Kaiser  Juiianus  forderte  zwar  später,  aus  Hass  gegen  die  Chri- 
sten ,  die  Juden  auf,  ihren  Tempel  wieder  herzustellen ,  das  Unternehmen 
aber  scheiterte,  und  zwar  nach  Ammian.  23,  1.  dnnch  Feuer,  welches  von 
Zeit  za  Zeit  -aus  der  Erde  hervorbrach.  (Vgl.  auch  Socr.  h.  ecci.  3,  20. 
Sozom.  5,  22.  Theodoret.  3,  123.) 

28)  Ueber  das  heut  Jerusalem  und  sein  Verhältniss  zum  alten  vgl. 
ausser  vielen  Andern  besonders  Pococke  11.  S.  12  ff.  Niebuhr  III.  S.  47  ff. 
V.  Prokesch  S.  50  ff.  69. 77.  86.  n.  anderw.  IFittmann's  Reisen  I.  S.200  ff. 
Chateaubriand  Wojz^e  p.  30  ff.  v.  Richter^ s  Wallf.  S.  17  ff.  Schubert  IL 
S.  499  ff.  Robinson  II.  S.  1—194.  I.  S.  383  ff.  u.  s.  w.,  auch  Ha- 
melsveid  IL  S.  2  ff.  d*yinmUe  Diss.  sur  P^tendne  de  Tancienne  Jerusalem 
et  son  temple.  Paris  1747.  8.  Scholz  de  Hierosolymae  situ  et  ambitu. 
1835.  Olshausen  Zur  Topographie  des  alten  Jerus.  Kiel  1833.  8.  Reiler- 
tnann's  Handb.  III.  S.  98  ff.  Rosenfnüller's  Alterth.  II,  2.  S,  202  ff.  /iTi-,  -; 
fter's  RealwUrterb.  I.  S.  642  ff.  und  Crome  a.  a.  0.  S.  274  ff.  Gute  Pläne 
des  alten  (und  neuen)  Jerusalem  liefern  Niebuhr  im  3.  Bde.  s.  Reise, 
Scholz  in  d.  angef.  Schrift,    Crome  zu    Ersch^s  und  Grubers  Encykl. 

2.  Sect.  Bd.  15.  Robinson  in  seinem  Atlas  von  Palast,  u.  A. 

45- 
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MaUh.  24,  3.  Marc.  13,  3.  Act.  Ap.  1,  12.  vgl.  Joseph.  Ant.  20.  8. 
B.  Jud.  5,  2. ,  im  A.  T.  D^n'^rti  ^n:  Zach.  14,  4.)  lag  etwa  5  Stad. 
östlich  von  der  Stadt,  von  der  er  durch  das  Thal  Kidron  getrennt 
war  (Joseph.  B.  Jud.  1.  1.),  hatte  3  (nach  Pococke  4)  Spitzen  und 
war  noch  einmal  so  hoch ,  als  der  Zion ,  und  überhaupt  der  höchste 
Pttnkt  der  Umgegend,  dessen  Uebersteigung  einen  Weg  von  15  Stad. 
erforderte,  und  von  dem  man  westl.  bis  an^s  Miltelmeer,  südöstl.  bis 
an*s  todteMeer  u.  nordöstl.  bis  zum  See  Genezareth  schauen  konnte^®). 
Golgatha  (FoXyo&d ,  d.  i.  Nrjir^i:^  :  Matlh.  27,  33.  Joh.  19,  17. 
Hebr.  12,  12.)  oder  die  Schädeistätte ,  der  Platz ,  wo  die  Misse- 
thäter  hingerichtet  wurden ,'  und  wo  auch  Jesus  seinen  Martertod  er- 
litt, lag  unstreitig  ausserhalb  der  Ringmauer,  wahrscheinlich  am 
Wege  nach  Jericho  zu  3^).  —  Ausser  diesen  Städten  des  innern 
Landes  sind  an  der  Küste  Judäa^s  (in  der  Richtung  von  N.  nach  S.) 
noch  folgende  Städte  im  Gebiete  der  Philistäer  zu  erwähnen :  Jamnia 
('Id/LLVeia :  Strab.  p.  759.  l.Macc.  5,  58.  2.  Macc.  12,  8.  'la/nviit: 
Ptol.  l.Macc.  4,  15.  Joseph.  Ant.  13,  6.  15.  B.  Jud.  1,  7.  4,  8. 
Steph.  Byz.  p.  317.  Itin.  Ant.  p.  150.  Tab.  Peut.,  bei  Pliu.  5,  13, 
14.  Jamnea,  im  A.  T.  Jahne  (ti23^:  2.  Chr.  26,  6.)  od.  Jabneel 
{^vayii  Jos.  15,  11.,  daher  in  der  LXX.  'laßv^g;  noch  j.  Ibne 
oder  Gebhe)^^),  ein  volkreicher  Ort,  nicht  unmittelbar  an  der  Küste,* 
aber  doch  mit  einem  guten  Hafen  an  derselben  (l.Macc.  4,  15,  5,58. 
10,  69.  2.  Macc.  12,  8.  'la/iveirdiv  Xifir^v  bei  Ptol.)**),  zwischen 
Diospolis  und  Azotus,  12  Mill.  südl.  von  Erslerer  (It.  Anton,  u.  Eu- 
seb,  Onom.)  und  etwa  2^/^  M.  nordöstl.  von  Letzterer ,  240  Stad. 

29)  Vgl.  Reland.  p.  337  sqq.  HamelsveldW.  S.  145  f.  Pococke  II. 
S.  43.  Berggren  III.  S.  96.  BuckinghamL  p.  162.  Joi(ffeS.2\4.  v.Bick- 
/er  Wallf.  S.  34.  Schubert  II.  S.  521  fF.  Robinson  II.  S.  41  ff.,  auch 
Giebelhausen  Diss.  de  moote  oliv.  L.  1704.  4. 

30)  Vgl.  Hamelsveld  IL  S.  156  ff.  Jetzt  freilich  hält  man  gewöhn- 
lich den  Calvarienberg ,  der  die  Kirche  des  heil.  Grabes  trägt,  für  den 
Hflgel  Golgolha ;  allciu  dieser  liegt  mitten  in  der  Stadt  ond  wörde  eben  so 
auch  innerhalb  der  Ringmaaern  der  alten  Stadt  zu  stehen  kommen ,  was 
der  Sitte  des  Alterthums  Tiiderstreitet.  Vgl.  Korte^s  Reise  S.  210  ff.  u. 
229  ff.  in  Paulus  Samml.  II.  S.  85  ff.  Michaelis  Oriental.  Bibl.  VII.  S. 
45  fL  Plessing  über  Golgatha  und  Christi  Grab.  Halle  1789.  Scholz  Reise 
S.  190.  Robinson  II.  S.  271  ff.  —  v.  Raumer  dagegen  S.  255  ff.  u.  Schubert 
IL  S.  503  ff.  erklären  sich  (wie  Berggren ,  Buckingham ,  Elliot  n.  A.) 
für  die  Identität  Golgotha^s  mit  dem  Calvarienberge  und  dem  heil.  Grabe. 

. / .     31)  Vgl.  Reland.  p.  823  sq.  u.  ^olney  IL  S.  251. 

.'^     32)  Weshalb  wohl  Plin.  I.  I.  von  einem  doppellen  Jamnea  spricht, 

einem  an  der  Küste  und  einem  im  innern  Lande.  Vgl.  Harduin.  ad  h.  1. 
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von  Jerosalem  (2.  Macc.  12,  9.)*  Sie  warde  vom  König  Usias  den 
Philistäern  entrissen  (2.  Chr.  1.  1.  Joseph.  Ant.  9, 11.)^  voq  Pompejus 
aber  zu  Syrien  geschlagen  (Joseph.  B.  Jad.  1,  7.)  und  war  nach 
der  Zerstörung  Jerusalems  Sitz  eines  Synedriums  und  einer  berühm- 
ten jüdischen  Akademie '').  Asotus  CAQüh*€OQ  und  ^A^taTog:  Herod. 
2,  157.  Strab.  p.  759.  Act.  Ap.  8,  40.  Diod.  19,  85.  Joseph.  B.  Jnd. 
1,  7.  Ptol.  Mela  1,  10.  Plin.  5,  13,  14.  Hierocl.  p.  718.  Tab.  Peut. 
Geogr.  Rav.  Epiphan.  de  vit.  proph.  p.  246.  u.  s.  w. ,  im  A.  T. 
Asdod^  nin^N:  Jos.  13,  3.  15,  4.  l.Sam.  6,  17.  u.  s.  w.;  j.  Es- 
dud)  3-^) ,  wie  die  Vorige  nicht  unmittelbar  am  Meere  ("//.  /Jteaoyeiog 
bei  Hierocl.  1.  1.),  aber  mit  einem  Hafen  an  der  Küste  ('^.  nagd- 
Xiog:  ibid.)  ^^)  9  zwischen  Jamnia  und  Ascalon,  10  Mill.  südl.  von 
Ersterer  und  12  Mill.  nördlich  von  Letzterer  (Tab.  Peut.)  3^),  in 
einer  fruchtbaren  Gegend,  Sitz  des  Dagonkultus  derPbilistäer(l.  Sam. 
5,  1.  Jud.  16,  23  ff.  1.  Macc.  10,  83.) »7),  und  eine  ansehnliche 
Stadt.  Von  den  Juden  erobert,  wurde  sie  dem  Stamme  Juda  zuer- 
theilt  (Jos.  15,  4.),  aber  wahrscheinlich  nicht  behauptet,  da  sie  auch 
später  noch  als  Stadt  der  Philistäer  erscheint  (2.  Chron.  26,  6.  Neh. 
4,  7.  6,  22.).  Schon  vom  Psammelich  nach  29jähriger  Belagerung 
einmal  erobert  (Herod.  1. 1.),  wurde  sie  später  vom  Jonathan  Maccab. 
abermals  eingenommen  und  verbrannt  (L  Macc.  10,  84.  Joseph.  Ant. 
13,  8.),  und  erst  vom  Gabinius  wieder  hergestellt  (Joseph.  Ant  14, 
10.).  Ascalon  CAü^aXdvi  Herod.  1,  105.  Strab.  p.  759.  Scyl.  p. 
42.  Diod.  2,  4.  Paus.  1,  14.  Ptol.  l.Macc.  11,  59.  Joseph.  Ant.  6, 
1.  Mela  1,  11,  3.  Plin.  5,  13,  14.  Ammian.  14,  8.  It.  Anton,  p.  151. 
199  f.  Hierocl.  p.  719. ,  im  A.  T.  'jibp.u^M :  Jud.  14,  19.  Jerem.  25, 
10.  47,  5.  7.  Am.  1,  8.  Zeph.2,  4.  Zaclir9,  5.;  noch  j.  Askaiän)»»), 
eine  befestigte  (Philo  legat.  ad  Caium  p.  1021.)  Seestadt  (jedoch 
ohne  Hafen :  Abulfed.  Tab.  Syr.  p.  87.)  in  einer  fruchtbaren  Gegend, 
nach  Joseph.  B.  Jud.  3,  2.  520  Slad.  (nach  It.  Anton,  p.  200.  nur 

33)  Vgl.  Mischn.  rosch  hasschana  4,  1.  Sanhedr.  11,  4.  u.  Sperbach 
Diss.  de  acadeinia  Jabhnensi.  Viteb.  1740.  4. 

34)  Vgl.  f'oiney  II S. 25 i. n.  Rosenmüiler's  Alterth.  II,  2.  S.  373  ff. 

35)  Vgl.  ff^essei.  ad  Hierocl.  p.  718. 

36)  Strab.  i.  l.  rechnet  von  Jamnia  über  Azotus  nach  Ascalon  200 
Stad.  (etwas  za  viel).  Die  Distanz  zwischen  Azolus  und  Gaza  von  270 
Stad.  bei  Diod.  19,85  beruht  auf  einem  Irrthum. 

37)  Ueber  den  Gott  der  Philistäer  Dagon  vgl.  besonders  ff^iner^s 
Bibl.  Realwörterb.  I.  S./i84  f. 

38)  Vgl.  iTJrvieux  II.  S.  59.  Joltffe  S.'270.  Rickardson  Travels  11. 
p.  202  ff.  u.  Robinson  II.  S.  629. 
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44,  nach  Tab.  Peut.  53  Mill.)  südwestl.  von  Jernsalem,  nach  It. 
Ant.  16  Mill.  nördl.  von  Gaza  und  nach  Strab.  1.  1.  200  (nach  Tab. 
Tenl.  22  Mill.)  von  Jamnia,  eine  sehr  alte  und  nicht  unbedeutende^^) 
Stadt  (und  zwar  nach  ScyL  1.  1.  eine  Anlage  der  Tyrier) ,  und,  wie 
Asotns,  Hauptsitz  des  Dagonkultus  (Diod.  2,  2.)'*^).  Von  den  Juden 
erobert ,  wurde  sie  dem  Stamme  Juda  zuertheilt  (Jos.  13,  3.  vgl.  1» 
18.) V  ^Cf  wahrscheinlich  nicht  lange  behauptet  (vgl.  ] .  Reg.  4,  24.). 
Berühmt  war  sie  besonders  durch  die  in  ihrer  Umgegend  wachsende 
und  nach  ihr  benannte  Zwiebelart,  die  Schalotten  (Ascaloniae  cepacy 
bei  dum  Ital.  Scalogna:  Theophr.  h..  pl.7,  4.  Dioscor.  1^  124.  Strab. 
1.  L  Colum.  R.  R.  11,  3.  12,  10.  Plin.  19,  6,  32.);  auch  trieb  sie 
starken  Weinbau  (Alex.  Trall.  8,3.).  Gaza  (rdia''^)i  Slmh.  p. 
756.  759.  768.  Arrian.  An.  2,  27.  Ptol.  l.Macc,  11,  61.  13,  43. 
Act/Ap.8,  26.  Joseph.  Anl.l,  6.  5^1.  6,  1.  13,  13.  B.  Jud.  4.  extr. 
St6ph.Byz.p.l93.  Melal,  11,3.  Plin.5,  11.  13.  6,  28.  Ammian.  14, 
26.  I^  Anton,  p.  151.  Hierocl.  p.  719.,  im  A.  T.  nty :  Gen,  10^  19.  Deut. 
2>  23.  Jos.  10,  41. 11,  22. 15,  47.  Jud.  1,  18^  Jerem.  25,  20.  u.  s. 
w.f  daher  auch  bei  Steph.  1.  1.  ''A^ot,  \  noch  j.  Gai^za,  Ghaza)^^),  auch 
eise  berühmte  Hafenstadt  (Strab.  Ptol.  [Ta^amv  Xi/j/^v]  11.  U.)  *^y 
der  Philistäer  und  besonders  wichtig  als  Grenzfestung  gegen  Aegyp- 
ten  (vgl.  1.  Macc.  9,  52.  11,  61.  u.  s.  w.),  nur  201Stad.  vom  Meere 
(Arrian.  1.  1.),  auf  einer  Anhöhe  zwischen  Ascalon  u.  Raphia  (Joseph. 
B.  Jud.  5,  14.) ,  nach  It.  Ant.  1.  1.  16  Mill.  südl.  von  Ersterer  and 
22  Mill.  nördl.  von  Letzterer,  nach  Plin.  6,  28,  32.  6()0  Mill.  von 
Petra  in  Arabien.  Von  den  Juden  dem  Stamme  Juda  zuertheilt  (Jos. 
13y  3*  Jud.  1,  18.) ,  diesem  aber  bald  wieder  von  den  Phil,  entrissen 


39)  Nach  Slrab.  1.  I.  zwar  war  sie  nur  klein ,  pach  Heia  1.  1.  jedoch 
nicht  Ueiner  als  Gaza. 

40)  Vgl.  die  oben  angeführten  Stellen.  Nach  Herod.  1.  1.  hatte  sie 
ein  uraltes  Heiiigtbiim  der  Aphrodite  (?). 

41)  Nach  Mela  1.  1.  soll  sie  diesen  Namen  davon  führen,  weil  Cam- 
brses  bei  seiner  Expedizron  gegen  Aegypten  hier  sein  Hauptmagazin  an- 
legte; allein  da  er  schon  in  den  BB.  Mosis  vorkommt,  so  ist  wohl  diese 
Nachricht  ungegrUndeL 

^  42)  Vgl.  roiney  II.  p.  313  ff.  (TJrvieux  II.  S.  38.  Joliffe  S.  233. 
281.  RichardsonW.  p.  199  ff.  ^t/rc^^ari// Travels  p.  436.  (od.  S.  724.) 
Robinson  11.  S.  634  ff. 

43)  Der  nach  Arrian.  An.  2;  27.  u.  Sozom.  h.  ecci.  5,  3.  Vs  M.,  nach 
Strab.  p.  759.  jedoch  nur  7  Stad.  von  der  Stadt  entlegene  Hafen  führte 
den  Namen  Majumas  (Sozom.  |.  I.  u.  7,  21.  £oagr.'  h.  eccI.  2,  5.),  und 
später  (wenigstens  unter  dem  Kaiser  Julian)  Constaniia ,  nach  der'  Schwe- 
ster Constantins  d.  Gr.  (Euseb.  Vit.  Const.  4,  38.). 
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(1.  Saiii.  6,  17.  2.  Reg.  18«  8..  Zach.  9,5.) »  wurde  sie  später  von 
Alexander  nach  5monatlicber  Belagerang  erobert  (Arrian.  An.  2, 
27  ff.  Plut.  Alex.  25.  Gurt.  4,  5,  10  ff.)^),  nnd  endlich  vom  jüdischen 
Könige  Alexander  Jannäus  im  J.  96.  v.  Chr.  zeilslört  (Joseph.  Ant. 
13,  12.  13.) ,  aber  durch  Gabinius  wieder  hergestellt  (ibid.  14, 
5.)  *^).  —  b)  Im  Lande  jenseit  des  Jordan,  in  der  Richtung  von  N. 
nach  S. :  Caesarea  Panias  od.  Paneas  (Kaiaägeta  Jla^mQi  Matth. 
16,  13.  Joseph.  Ant.  18,  2.  B.  Jud.  2,  9.  Ptol.  Plin.  5,  15,  15.  So- 
zom.  5,  21.,  auf  Münzen  auch  vno  Ilaveim  und  nqog  Havelm  ,  bei 
Sleph.Byz.p.344.  UTknchJi^K^nQOQTrjllaveadi^  auch  Mos  Jluf^aia^.* 
Hierocl.  p.  716. ;  und  daher  noch  j.  Banias)'*^),  od.  C  Philippi  {K.  q 
^iXinnov:  Matth.  16,  13.  Marc.  8,  27.  Joseph.  Ant.  20,  9.  B.  Jud. 
3,  9.  7,  2.  Euseb.  h.  eccl.  7, 17.)^09  «ine  Stadt  derDecapolis  inGau- 
lonilis^^)  am  Berge  Panius'*^)  und  an  einer  der  Jordanqnellen  ^),  eine 
Tagereise  südöstl.  von  Sidon  (Joseph.  Ant.  5,  2.)  und  1%  dergleichen 
südwestl.  von  Damascus  (Abulfed.).  Sie  wurde  vom  Tetrarchen  Phi- 
lippus  erweitert  (Joseph.  Ant.  18,  3.),  und  der  König  Agrippa  nannte 


44)  Aber  nicht  zerstört,  wie  Strabo  p.  759.  fölschlich  berichtet. 
Vgl.  Arrian.  2,  27.  Curt.  4,  6.  l.Macc.  11,  61.  13,  43.  Joseph.  Ant  13, 
5.  u.  Groskurd  zu  Strabo  111.  S.  260. 

45)  Wahrscheinlich  jedoch  nicht  ganz  an  der  alten  Stelle,  da  der 
Anco,  in  den  ^AnooTiaüfi,  yitayQ.  bei  Hudson  IV.  p.  39.  /}  tfta  Fa^a  von 
VI  t()tjiiog  la^u  anterscheidct ,  und  auch  Strab.  p.  759.  n.  Act.  Ap.  I.  I. 
von  Caza  als  von  .einem  verödeten  Orte  sprechen.  Das  neue  (laza  ward 
später  vom  August  dem  Herodes  überlassen  (Joseph.  AnU  15,  11.)  und 
nach  dessen  Tode  zu  Syrien  ge^hlagen  (ibid.  15,  13.).  Noch  ein  paar 
Jahrhh.  später  war  es  eine  blühende  Grenzstadt  mit  8  Tempeln  (Marc. 
Diac.  vita  8.  l'orphyr.  c.  9.  in  den  Actis  Sanct.  T.  V.  vgl.  Procop.  de 
aed.  c.  3.  Zonaras  2,  10.  u.  Hieron.  ad  Jos.  17.). 

46)  Vgl.  Pococke  U.  S.  86  ff.  Buckingham  IL  S.  314  f.  Burckhardt 
Travels  p.  38  ff.  (od.  1.  S.  89  ff.)  ZeuXV«  Vorrede  dazu  p.  5.  (od.  S.  18.) 
v.Richter's\\9{\L  S.  172.  u.  Robinson  III.  S.  626  ff. 

47)  Letzterer  war  der  spätere  Name ,  den  sie  erst  seit  ihrer  Ver- 
schönerung durch  den  Tetrarchen  Philippus  führte.  Einige  halten  sie  auch 
Hir  die  Stadt  Laisch  (Leschem)  oder  Dan  des  A.  T.  (vgl.  Theodoret.  Qu. 
in  Gen.  110.  in  Jud.  26.  Epiphan.  haer.  I.  p.  142.);  allein  Euseb.  Onom. 
V.  Jirj{^aafJialg  unterscheidet  mit  Recht  beide  Orte  und  setzt  Dan  4  MilL 
westlicher  nach  Tyrus  hin  an.  Siehe  auch  oben  bei  Dan  S.  693. 

48)  Nach  Ptol.  u.  Hierocl.  II.  II.  in  Phönicien. 

49)  Der  eine  berühmte  Grotte  des  Pan  enthielt  und  daher  seinen  Na- 
men hatte.  Vgl.  über  sie  Burckhardt  Travels  p.  38  ff.  (od.  S.  89  ff.)  u. 
Robinson  UI.  S.  612  f. 

50)  Vgl.  oben  S.  681. 
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sie  Neromas  (Joseph.  Ant.  20,  9.  Münzen)  ^i).  Gadara  (tcj  Fdia- 
fa:  Polyb.  5,  70.  Ptol.  Joseph.  B.  Jad.  4,  8.  Ant.  17^  11.  Steph. 
Bjz.  p.  192.  ^^)  PUn.  5,  18,  16.  [welcher  Gaddara  schreibt]  It.  Ad- 
ton.  p.  197  f.) ,  eine  grosse  and  feste ,  ebenfalls  zur  Decapolis  ge- 
hörige Stadt  am  Hieromiax,  in  der  sehr  fruchtbaren  (Varr.  R.  R.  1, 
44.)'^)  Landsch.  Gadaris  (Joseph.  B.  Jod.  3,  3.),  nach  It.  Anton, 
nnd  Tab.  Pent.  16  Mill.  (nach  Joseph.  Vita  §.  65.  minder  richtig 
Dor  60  Stad.)  von  Tiberias  nnd  eben  so  weit  von  Scythopolis.  Sie 
wurde  vom  Pompejos  wieder  hergestellt  (oder  vergrössert?  Joseph. 
Ant.  14,  4«),  vom  Angustns  dem  Herodes  geschenkt  (ibid.  15,  11.  o. 
B.  Jnd.  1,  15.)  und  nach  dessen  Tode  zn  Syrien  geschlagen  (id.  B. 
Jad.  2,  4.).  Zn  Josephns  Zeiten  galt  sie  für  die  Hauptstadt  von  Pe- 
rila, und  war  grösstenthdis  von  Heiden  bewohnt  (Joseph.  Ant.  17, 
11.),  aber  schon  frühzeitig  Sitz  einer  Christengemeinde  (Act.  Ap. 
9,  32).  Ihre  Rainen  finden  sich  beim  Dorfe  0mm  Keis  ^^).  In  der 
Nähe  waren  die  sehr  starken  und  heissen  Quellen  von  Amatha  (Jo- 
seph. B.  Jud.  3,  2.  Epiphan.  adv.  haer.  I.  Origen.  ip  Job.  p.  131. 
Hieron.  Onom.)**).  Bostra  {rd  BooTQa  vltA  fj  BooTQa :  Ptol.  Phot. 
Cod.  242.  Steph.  Byz.  p.  176.  Euseb.  Onom.  Hierocl.  p.  722.  Not. 
Imp.  Or.  Ammian.  14,  8.  [27.],  im  A.  T.  Bozra^  ^"^^^  •  Jes.34,  6. 
Jerem.  48,  24.  49,  13.  22.;  noch  j.  Boszra)^*),  die  alte  Hauptst.  der 
Edomiter,  wiewohl  von  ihrem  ursprünglichen  (viel  südlichem)  Gebiete 
ziemlich  abgelegen  (vgl.  Gen.  36, 33.  Jes.  34,  7.  63,  1.  Amosl,  12.), 


51)  Der  kirchlichen  Sage  nach  der  Wobaort  des  blutflüssigen  Weibes 
im  £v.  Matth.  8,  22.  (Vgl.  Euseb.  h.  eccl.  8,  18.  Sozom.  5,  21.  Theoph. 
Chronogr.  41.  und  siehe  die  Note  56.  angef.  Reisen  von  Richter  und 
BurcAhardt,) 

52)  Nach  welchem  sie  auch  die  Namen  ^Rtiochia  und  Seleueia 
f&hrte. 

53)  Wo  statt  Garada  ohne  Zweifel  Gadara  zu  lesen  ist. 

54)  Vgl.  Burckhardt  Travels  p.  270  ff.  (od.  I.  S.  427  ff.) ,  der 
aber  0mm.  Keis  fälschlich  für  Gamala  hält:  vgl.  Leak^s  Vorrede  p.  IV. 
Seetzen  a.  a.  0.  S.  418.  n.  Mannert  VI,  1.  S.  251  f. 

55)  Die  Burckhardt ^,276  f.  (od.  I.  S.434.)  auch  noch  daselbst  vor- 
fiind.  Dass  Gadara  höchst  wahrscheinlich  der  Ort  war,  wo  Jesus  die  bei- 
den Besessenen  heilte  (Matth.  8,  28.  Marc.  5,  1.  Luc.  8,  26  ff.)  und  dass 
in  den  genannten  Stellen  statt  rtQyeatjvciv  vielmehr  Fada^rjvüp  zu  lesen 
sein  dürfte ,  haben  wir  bereits  oben  S.  687.  Note  47.  gesehen. 

56)  Ihre  Ruinen  beschreiben  Berggren  II.  S.  61  ff.  r.  Richter  Wallf. 
S.  181  ff.  Burckhardt  Travels  p.  226.  (od.  S.  364  f.).  üebrig.  vgl.  Ä«?- 
landi  Pal.  p.  665  sq.  Gesenius  zu  Jes.  34,  6.  und  im  Lex.  Hehr.  v.  n^^a 
u.  Robinson  III.  S.  125. 
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später  aber  wohl  an  die  Moabiter  abgetreten  fJerem.  48,  24.)^^.  Za 
Cicero^s  Zeiten  scheint  sie  eigene,  kleine  Fürsten  gehabten  haben 
(Cic.  ad  Qu.  fr.  2,  12.).  Trajan««)  verschönerte  die  StodI,  nnd 
machte  sie  zur  Hauptstadt  der  Provinz  Arabien  und  zum  Standquar- 
tier der  Legio  III.  Cyrenaica  ^*).  Unter  Alex.  Severus  wurde  sie 
röm.  Kolonie  (Phot.  Cod.  242.)«<'),  und  seit  den  Zeiten  des  Kai- 
sers Philippus ,  der  hier  geboren  war ,  führte  sie  den  Titel  Metropo- 
lis. Uebrigens  war  die  grosse  und  volkreiche  Stadt  auch  wohl  be- 
festigt (Ammian.  1.  1.),  und  lag  24  Mill.  nordöstl.  von  Adraa  (Edra) 
und  4  Tagereisen  siidl.  vonDamascus.  RabbathAmmon{'^'^  na*!^'): 
Deut.  3, 11.  2.  Sam.  11,  1.  1.  Chr.  20,  [21,]  1.,  bei  Polyb.  5^  71. 
VaßßaTci/uxva,  bei  Steph.Byz.p.  511.U.698.  jPo/9/9ova/»^ayo),die 
ansehnliche- Hauptst.  der  Ammoniter^  nordöstl.  von  der  nördl.  Spitze 
des  todten  Meeres,  5  M.  vom  Jordan  und  4  M.  vom  Hieromiait,  die 
vom  Joab,  Davids  Feldherrn,  erobert  und  geplündert  wurde,  und 
nach  dem  Exil  vom  Ptolemäus  Philadelphus  den  Namen  Philadelphia 
{^iXadihpeia:  Joseph.  Ant.  20,  1.  Ptol.  Plin.  5,  18,  16.  Steph. 
Byz.l.l.)«2)  erhielt«»).  ArMoab  od.  RabbathMoab(M'\l2^^9:  Num. 
21,  28.,  auch  blos  ^ :  Num.  21,  15.  u.  Sfi<*i53-Sian,  bei  Steph.  Byz. 
f.57\/Paßd&/u.(o^iau.  p.481.  Mcißa,  bei  Ptol.  durch  Schreibfehler 
Paßfiad-fidfia^  auf  der  Tab.  Peut.  Rababatora),  bei  den  Spätem  Areo- 
polis  CAgeonoXiß:  Procop.  B.  Pers.  1,  15.  de  aed.  5,  8.  Hierocl.p. 
721.  «3^)  Theodor,  in  Jes.  15.  Epiphan.  haer.  I.  Euseb.  in  Onom.  So-, 


57)  Andre ,  z.  B.  fFiner  in  seinem  Bibl.  Realwörterb.  I.  S.  224  f., 
unterscheiden  daher  zwei  Städte  dieses  Namens ,  eine  im  Gebiete  der  Edo- 
miter  und  eine  andre  bei  den  Moabitem,  ond  suchen  das  edoniitische  Bostra 
viel  südlicher  in  dem  heut.  Besseyra  (vgl.  v,  Baumerts  Paläst.  S.  1 65.  n. 
184.  nnd  Derselbe  in  Bergbaus^  Annalen  1830.  Febr.  S.  564  f.  nnd 
Burckhardt  p.  496  f.  od.  11.  S.  683  f.  • 

58)  Nicht  schon  Augnstus ,  \iie  Malala  Chron.  IX.  p.  233.  ed.  Bonn, 
berichtet. 

59)  Daher  beginnt  die  bostrenische  Aera  mit  dem  J.  105.  n.  Chr. 
(Cbron.  Pasch,  p.  472.  ed.  Bonn.)  und  die  Stadt  führt  auf  Münzen  den 
Namen  JSta  TQui'ayt]  ßÖGTQa, 

60)  Daher  auf  Münzen  Nova  Tratana  Alexandriana  CoL  Bostra. 

61)  Anch*jTi3?  "^aa  733*1,  u.  daher  in  derLXX.*/'a/?/?a^  vicüp'Afi^cop. 

62)  Nach  welchem  sie  auch  einst  den  Namen  ^starte  fUhrte. 

63)  Ihre  Ruinen  am  Nähr  Amman,  einem  Nebenflusse  des  Sarka,  füh- 
ren noch  immer  den  Namen  Amman.  Vgl.  A7ö(/e/i  Landesk.  von  Pal.  S.  114. 
Burckhardt  Travels  p.  357  ff.  od.  II.  S.  612  ff.  u.  Seetsen  a.  a.  0.  S.  423  ff. 

63b)  Mannert  VI,  1.  S.  141.  (der  übrigens  diese  Städte  der  Moabi- 
ler  alle  zu  Arabien  rechnet,  während  er  die  der  Ammonitor  noch  zu  Palä- 
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I.  7,  15.,  bei  Abolfed.  Tab.  Syr.  90.  Arrabat  oAer  Rabbai ^  j. 
Rdiba)^),  die  alte  HaapUt.  der  Moabiter.  Pella  (UeXka:  Poiyb.  5, 
10.  Plol.  Joseph.  B.  Jud.  3,  2.  Plia.  5,  18,  16;  Enseb.  bist.  ecci.  3, 
5«'$  j.el  Badsche)^^),  die  südlichste  Stadt  der.Decapolis  an  der  Grenze 
TOB  Peräa ,  südöstl.  von  Scythopoiis ,  in  welche  die  Christen  bei  der 
Zerstörang  Jernsalems  flüchteten  (Euseb.  1.  I.)  ^^). 

Stint  lieht)  scheint  j4reopoUs  von  Rabbath  Moab  zu  unterscheiden.  Wir 
flttfen  diese  Städte  hier  aof,  weilsie  wenigstens  in  spätem  Zeiten  alle  za 
Pytoatina  III.  gehörten. 

64)  Raumer  (Paläst.  II.  S.  424  IT.)  folgert  aus  drei  Stellen  des  Wil- 
keh|  Ton  Tyms  (20,  28. :  Secundae  j4rabiae  metropolim  Petram  ,  quae 
mtw  nomine  Crac  appellatur;  22,  28.:  Urbem,  cui  nomen  prisii'num 
Feira  deserti,  modernum  vero  Cr  ach,  und  15,  21.:  Castrum  aed^fica- 
tkm,  em  nomen  Crahc,  -  -  luxta  urbem  antiquissimam  eiusdem  Arabiae 

trofoHmy  prius  dictam  Raba,  -  -  posiea  vero  dieta  est  Petra  deserti)^ 
es  ausser  Petra  in  Arabien  auch  noch  ein  andres  mit  Rabbah  Moab 
oder  Areopolis  identisches  Petra  an  der  Stelle  des  beut.  Kerak  gegeben 
hal^,  welches  später  Metropolis  von  Palaest.  III.  geworden  und  vop  den 
Kreuzfahrern  Petra  deserti  genannt  worden  sei.  Allein  s.  dagegen  (und 
Aber  die  Widersprüche  des  Wilb.  v.  Tyrus)  Robinson  III.  S.  764  ff.  Ke- 
rak ist  offenbar  das  schon  bei  Ptol.  vorkommende  XaQUXfiwßa  (s.  unten 
Note  66.  S.  727.),  Rabbah  Moba  aber  das  heut.  Rabba  (vgl.  Seetzen  a.  a. 
0.  S.  433.  und  Burckhardt  Travels  p.  377  f.  od.  II.  S.  640  f.) ,  welches 
nach  Abulfeda  a.  a.  0.  eine  balbe  Tagereise  nürdlicb  von  Krakh  lag. 

65)  Vgl.  Korb  Abhandl.  über  Pella  in  Jahn's  Jahrbb.  der  Phil,  und 
Päd.  9.  Bd.  1.  Heft.  S.  100  if. 

66)  Unter  den  kleineren  Städten  Palästina^s  dürften  etwa  noch  fol- 
gende auszuheben  sein:  1)  im  Lande  diesseit  des  Jordan:  a)  in  Galilaea: 
Uasor  (ni^n:  Jos.  11,  1  f.  12,  18.  vgl.  Jud.  4,  1  f.,  bei  Joseph.  AnU 
5,  6.  ''AaiOQO^ ,  in  der  LXX.  \4a(aQ) ,  im  nördlichsten  Theile  von  Gal., 
nordwestl.  vom  See  Samocbonitis  (Joseph.  1.  1.) ,  dem  Stamme  Naphtali 
gehörig,  einst  der  Silz  cananit.  Fürsten,  später  von  Salomo  befestigt 
(i.  Reg.  9,  15.  %Reg.  15,  29.)").  Kedesch  (ttj'ip:  Joseph.  19,  37.  20, 
7.  21,  32.  Jud.  4,  6.  9.  2.  Reg.  15^  29.,  ?}  Kidäoa  od.  tu  Xtdacsu  [auch 
Kaldaou]  bei  Josepb.  Ant.  13,  9.  u.  bei  Dems.  5,  1.  auch  r;  avoi  Ka^totj 
[vgl.  13,  5.]  Kädi]g^):  1.  Macc.  11,  63.  u.  LXX.)"),  nicht  weit  von  der 
Vorigen  gegen  S. ,  2  Mili.  westl.  vom  genannten  See,  ebenfalls  eine  Stadt 

a)  Nach  Seetzen  a.  a.  0.  j.  Rassr  (Kusr)  Aotar,  woran  jedoch  Robin- 
son IL  S.  408.  nichts  Bemerkenswerthes  fand. 

b)  Einige  halten  auch  das  bei  Tobias  1,  2.  vorkommende  Kv^e  für  deo- 
selben  Ort,  und  glauben,  dass  Kvqic  (wie  alle  Handschrr.  haben)  io  KvSts 
verwandelt  werden  müsse. 

o)  Gewöhnlich  Kedesch  in  Galiläa  (t.  Chron.  6,  76.  1.  Macc.  11,  63.) 
oder  in  Naphtali  (Jud.  4,  6.  Tob.  1,  2.)  ^nannt,  ,zam  Unterschijsde  von 
andern  Städten  dieses  Namens.  Auch  heisst  sie-  bisweiten  K.  ttav  2\*(}iotv 
(Joseph.  B.  Jud.  2,  33.),  well  sie  eine  Zeit  lang  den  Tyriern  gebÖrtp.  Es 
findet  sich  hier  noch  j.  ein  Dorf  Namens  Kodes.  Vgl.  Ball,  de  Id  iSoc.  de 
G^gr.  tSept.  1839.  p.  144.  und  Robinson  Hl.  S.  6%% 
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des  Stammes  Naphtali  und  einist  der  Sitz  eines  cananit  Forsten  (Jos.  12, 
22.))  spUter  eine  Levitenstadt  mit  Asylrecht  (Jos.  20,  7.  21,  32«),  auch 
einer  der  ersten  Orte ,  der  von  den  Assyrem  anter  Tiglath  Pilesar  einge- 
nommen wurde  (1.  Reg.  15,  29.).    Gabara  (vi^rißaQa:  Joseph.  Vit.  §. 
25.  '51.),  etwa  6  M.  sOdöstl.  von  Ptolemais,  und  5  M.  nOrdl.  von  Diocäsa- 
rea.    Sebulon  ('}^bi:i:  Jos.  19,  27.  Jud.  12,  12.,  hei  Joseph.  B.  Jnd.  2, 
18.  u.  3,  13.,  so  wie  in  der  hXX.  ZaßovXtop)^  eine  festem  Stadt  des  Stammes 
Ascher  in  der  Nähe  von  Ptolemais.    Cana  {Kütvaz  Joh.  2,  1.  11.  4,  46.' 
21,  2.  Joseph.  Vit.  §.  16.  a.  B.Jud.  1,  17.)*^),  ein  Ort  des  Stammes  Sebolon 
in  Unter-Gal. ,  5  M.  südwesd.  von  Capernanm ,  2  M.  sQdösÜ.  von  Seppho- 
ris  oder  Diocäsarea,  Geburtsort  des  Apostels  Simon  (Matth.  10,  4.)  und 
des  iVatbanael  (Joh.  21,  2.).   Endor  (^y^  f^a;:  Jos.  17,  11.  l.Sam.  28,  7. 
Ps,  83,  11.,    in  der  LXX.  ^^ev&oif) ,   in  Euseb.  Onom.  ^AtjvÖtaQ^   bei 
HieVon.  Aendor^  bei  Joseph.  Ant.  5,  6.  ''JEi^dwQOv;  nochj.  Endur  oder 
End6r) '') ,  eine  Stadt  des  Stammes  Manasse  in  der  Ebene  Jesreel ,  4  MiU. 
sQdöstl.  von  Nain  und  sttdl.  vom  Berge  Thabor.   Natn  {Natif :  Luc.  7,  1 1 . 
Joseph.  B.  Jud.  4,  9.;  noch  j.  Nain  od.  Nein)'),  im  Stamme  Isaschar, 
nach  Euseb.  2  M.  sUdl.  Vom  Thabor.  Taricheae  {Tagt^fai,:'  Strab.  p.  764. 
Joseph.  Viu§.  32.  54.  73.,  diMciLTocQLxmM :  Joseph. B.Jud.  2,  13.  20.  21. 
3,  10.  Tarichea:  Plin.5,  15,  15.),  eine  nicht  unbedeutende  und  sehr  feste 
Stadt  am  siidl.  Ende  des  "Sees  Genesareth,  30  Stad.  südl.  von  Tiberias,  be- 
sonders bekannt  durch  ihre  grossartigen  Anstalten  zum  Einsalzen  der  Fische 
(Strab.  1.  I.  Suet.  Tit.  c.  4.).    Sie  wurde  vom  Josephus  selbst  befestigt, 
und  vom  Titus  mit  grossem  Blutvergiesisen  erobert  (Joseph.  B.  Jud.  3,  10, 
1 — 6.)^. —  b)  In  Samana :  Legio  (blos  beiEuseb.  a.  Hieron.  imOnom.)Vi 
in  der  Ebene  Esdraelon,  die  nach  Euseb.  von  ihr  auch  fttya  nediov  Aiym^ 
t^o«;  hiess,  15Mill.  südwestl.  vonNazareth').  Maxmianopoiis  (Ma^ifjuavou- 

d)  Der  gewöholichen  Annahme  nach  das  he.at.  Kefr  (Keffer)  Kenoa,  wo 
man  noch  jetzt  das  Haus  zeigt,  worin  Jesus  sein  erstes  .Wunder  (die  Ver- 
wandlung des  Wassers  in  Wein  bei  einer  Hochzeit:  vgl.  Joh.!2,  1  ff.)  yer- 
richtet  haben  soll.  Vgl.  Maundrell  in.  Paulus  Samml.  I.  S.  290.  Pococke  II. 
S.  97  f.  3farüi  II.  p.  162.  ßurckhardt  p.  336.  (od.  S.  582.)  Clarke  Travels 
p.  444.  Schubert  III.  S.  222.  n.  A.  Robinson  aber  III.  S.  444  ff.  halt  aus 
triftigen  Gründen  vielmehr  das  heut.  KÄna  el-Jelil  für  das  alte  Cana. 

e)  Dritthalb  Stunden  südwestl.  von  Nazareth  zeigt  man  beim  Dorfe  De- 
nuni  die  Ruinen  von  Eodor  und  di«  Grotte,  in  welcher  Saul  die  Zauberin 
befragte  (l.  Sam.  28.).  Vgl.  Bachiene  II,  4.  §.60.  Burckhardt  Travels  p.  342. 
(od.  II.  S.  590.)  u.  Robinson  III.  S.  4C8  f. 

/)  Vgl.  Maundrell  a.  a.  0.  S.  144.  MariH  S.  311.  i^uA .  Robinson  HI. 
S.  469. 

g)  Robinson  III.  S.  512  f.  sucht  sie  an  der  Stelle  des  heut.  Kerak^  am 
Anstritte  des  Jordan  aus  dem  südwestl.  Ende  des  Sees,  wo  schon  Pocoeke  II. 
p.  70.  (S.  103-  der  deutsch.  Üehers.)'  Sporen  alter  Befestigungen  und  Ruinen 
fand.  Vgl.  auch  Berggren  IL  S.  246.  Irby  und  Mangies  p.  296.  300.  und 
Seetzen  in  Zach's  Monatl.  Corresp.  XVIII.  S.  350. 

h)  In  den  Art.  Legio,  Aphreim,  Camona ,  ?(azareth  ,  Thanach  u.  s.  w. ; 
also  damals  ein  bedeutender  Ort,  da  das  Onomast,  die  Lage  und  Entfernung 
aller  eben  genannter  Städte  nach  ihm  bestimmt. 

t)  Unstreitig  das  heut.  Lejjün.     Vgl.  Maundrell  a.  a.  0.  S.  75.  und  Ro- 
binson III.  S.  412  ff. ,    der   es  aber  nicht  für  einen  neuen,    erst  von  den  Rö- 
mern gegründeten  Ort,  sondern  nur  für  einen  neuen  Namen  des  alten  Miegid-  . 
do ,  also  das  rttdiov  ^tyetSvog  für  das  Thal  von  Megiddo  hält. 
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Tiokig:  HierocI.  p.  720.  HieroD.  in  Hos.  1,  4.,  im  It.  Hieros.  p.  586.  ve  r- 
selmehen  Afaxianopoii's ,  nach  Hieron.  ad  Zachar.  12.  frOher  ^c/nc/rem- 
mos  genannt ,  also  unstreitig  das  Hadad  Rimmon  ['jiTS'n  ^ntij  des  A.  T., 
z«  B.  Zach.  12,  11.  2* Reg.  25,  29.  2.  Chr.  35,  20.),  in  der  Ebene  Me- 
giddo,  17  Mill.  von  Gäsarea  und  10  Mill.  von  Esdrelon  (It.  Hieros.  I.  1.), 
10  Mill.  södwestl.  von  Jesreel^).  ApoUonia  i^AnoXkfavla:  Joseph.  Ant. 
13,  23.  Ptol.  Plin.  5,  13,  14.  Steph.  Byz.  p.  94.  Tah.  Peut.),  eipe  kleine 
See-  und  Hafenstadt,  gerade  in  der  Mitte  zwischen  Gäsarea  and  Joppe « 
B^eh  Appian.  Syr.  c.  57.  vom  Seleucus  gegründet*).  AnlipatrU  (AvTcma- 
xffl^i  Joseph.  Ant.  16,  5.  6.  Jud.  1,  4. 16.  Ptol.  Act  Ap.  23,  31.  it  Hie- 
ros. p.  600.  Steph.  Byz.  p.  88.),  in  einer  herrlichen,  an  das  östliche  Gebirg 
grenzenden  Ebene,  im  Innern  des  Landes,  150  Stad.  nordöstl.  von 
Joppe,  frfiher  Chabarzaba  {XaßaQ^aßai  Joseph.  Ant.  13,  15.)  oder 
Cüpkarsaba  (Ka<paQaaßä:  ibid.  16,  5.)*^),  aber  von  Herodes  d.  Gr. 
veii^rOssert  und  seinem  Vater  zu  Ehren  Antipatris  genannt.  Sie  war  noch 
im  8.  Jahrb.  als  ein  Städtchen  vorhanden  (Theophan.  Gbron.  ad  a.  744.)") . 
SiU  od.  Schiio  (TTb^  od.  '-yh'^p:  Jos.  18,  1.  19,  51.  Jud.  21,  19.  u.  s.  w. 
JSM  [im  Akkus.  2!Uovi^]:  Joseph.  Ant.  5,  10.  11,  8,  7.  11.  B.  Jud.  1, 
16*  Easeb.  Onom.  u.  Hieron.  Gomm.  ad  Sophon.  1.,  in  der  LXX.  ^V^Acii 
uad.^i^Aaijii),  eine  Stadt  des  Stammes  Ephraim,  auf  einem  hohen  Berge, 
in  der  Mitte  zwischen  Sichem  und  Jerusalem  und  an  der  Strasse  von  Er- 
sleren  (von  welchem  sie  Eusebius  12,  Hieron.  aber  nur  10  Mill.  entfernt) 
nnek  Bethel,  Lagerort  der  Israeliten  unter  Josua  und  lange  Zeit  über  Sitz 
der  Stinshütte  und  Bundeslade  (Jos.  18,  1.  19,  51.  l.Sani.  1,  3.  24.  3, 
21.  4,  3.  4.  Jud.  18,  31.)**).  Phasaelis  (^aaufßig :  Joseph.  Ant.  16,  5. 
17,  11.  18,  2.  B.  Jud.  1,  21.  Ptol.  Steph.  Byz.  p.  692.),  eine  vom  Hero- 
dec  erbaute  Stadt  im  Thale  des  Jordan ,  nördl.  von  Jericho  p).  Archelais 
CAQX^XaiQi  Joseph.  Ant.  17,  13.  18,  2.  Ptol.  Plin.  13,  4,  9.)  ^  nahe 
bei  der  Vorigen ,  12  Mill.  nördl.  von  Jericho  (Tab.  Peut.),  in  einer  ebe- 
nen, palmenreichen  Gegend  (Plin.  1.  1.),  ein  grosser,  vom  Archelaus, 
dem  Sohne  des  Herodes ,  angelegter  Flecken  **).  —  c)  In  Judaea :  Modin 
{AfmiH¥^  Älcjdüipy  Miadiitfi:   1,  Macc.  2,  1.  9,  19.  13,  25 — 30.  Jo- 

k)  Der  RezeDS.  von  liaumer's  Paläst.  in  d.  Möachner  Gel.  Anz.  Dez. 
1836.  Nr.  243.  S.  911  f.  hält  Max.  Tür  identisch  mit  Capharcoh'a  (dem  heut. 
Kefir  Küd).  S.  dagegen  Robinson  III.  S.  792. ,  der  Max.  in  der  Nabe  des 
hent.  Lejjan  sacht.  (Vgl.  Note  t.) 

0  Robinson  III.  S.  259.  Note  5.  hält,  es  für  das  heot.  Arsuf  (vgl.  Rc- 
Umdi  Pal.  p.  573.),  welches  Andre  fälschlieh  fdr  das  alte  Antipatris  ansehen. 

ift)  Nach  1.  Macc.  7,31.  Capharsaiama ,  nach  dem  Ghnin.  Pasch,  p.  367. 
ed.  Bonn.  (od.  p.  193.  ed.  Par.),  wenigstens  nach  H'esseling's  Emend.,  Ca- 
ptnahine.     (Jebrigens  rechnet 'sie  Ptol.  bereits  za  Jadäa. 

n)  Höchst  wahrscheinlieh  bezeichnet  ihre  Lage  das  von  Prokesch  (Reise 
S;  \%i.  127.)  gefandene  Dorf  Kaffr  Suba,  dessen  Name  der  alten  Bchennung 
VCD  Antipatris  aaETallend  ähnlich  ist.  Vgl.  auch  Räumer^ s  Paläst.  II.  S.  144. 
kA%.  und  Robinson  III.  S.  257  ff. 

o)  Es  finden  sich  noch  Rainen  von  ihr  unter  dem  Namen  SeilAo ,  die 
Robinson  111.  S.  302  ff.  zuerst  entdeckt  und  beschrieben  hat. 

p)  Brocardus  c.  7.  p.  178.  spricht  noch  von  einem  Dorfe  Phasellumj 
1  franz.  M.  nördl.  von  Duk.  Es  ist  höchst  wahrscheinlich  das  heut.  Aio  eU 
Fnsül.     Vgl.  auch  Relandi  Pal.  p.  953.  und  Robinson  II.  S.  555. 

9)  Vgl.  Relandi  Pal.  p.  576.  n,  Robinson  a.  a.  0. 
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seph.  B.  Jod.  1,  1.  Ant.  13,  G.)«  ^of  einem  Berge  nOrdl.  voo  Diospolis, 
unweit  des  Meeres ,  die  Vaterstadt  und  der  Begräboissort  der  Maccabäer 
und  der  nordwestlichste  Ort  Jodüa^s*').  Emmaus  (JSfifiaovg:  1.  Macc.  3^ 
40.  Joseph.  Ant.  17,  12.  B.  Jud.  2,  15.  Ptoi. ,  sonst  auch  bei  Joseph., 
z.  B.  B.  Jud.  1,  9.  u.  2,  3. ,  *yifjifiaovg ,  und  so  auf  der  Tab.  Peut.  ver^ 
schrieben  j4tnavante  statt  j4maunte ;  j.  Latmn  od.  Latr6n?)*),  später 
verfallen,  und  von  den  ROmem  unter  dem  Namen  Nieopotis  (lU  Hieros. 
p.  600.)  wieder  hergestellt*).  Sie  lag  an  der  Strasse  von  Jerusalem  nach 
Joppe,  22  Mill.  von  Ersterer  und  10  Mill.  von  Lydda  (iL  Hieros.,  nach 
der  Tab.  Peut.  aber  19  Mill-  von  Ersterer  und  12  Mill.  von  Letzterer), 
und  war  unter  den  ROmem  Hauptstadt  einer  Toparchie  (Plin.  .5,  14,  15.). 
Gophna  (roq^va:  Joseph.  B.  Jud.  1,  11.  3,  4.  4«  9.  5,  12.  Ant.  14,  11. 
12.  Euseb.  Onom.  v.  (pagcey^  BoTQVog ^  bei  Ptol.  Fovippa^  auf  der  Tab. 
Peut.  Gofna  od.  Cofna)  ^) ,  an  der  Strasse  von  NicopoOs  nach^ Jerusalem, 
20  Mill.  von  Ersterer  und  16  Mill.  von  Letzterer,  Hauptort  des  Distriktes 
Gophnitis  (Joseph.  B.  Jud.  2,  20.  4,  9.  33.  6,  1.  AnU  14,  11.  Plin.  5, 
14^  15.),  an  der  Grenze  von  Samaria,  im  NW.  des  Stammes  Benjamin, 
wo  dieser  an  den  Stamm  Ephraim  grenzt.  Es  scheint  nach  Joseph.  II.  II. 
betestigl  gewesen  zu  sein,  da  es  sowohl  vom  Cassius,  als  spater  vom 
Vespasian  mit  Sturm  eingenommen  wurde.   Gilgal(^^^:  Jos. 5,  2.  l.Sam. 

7,  16.  13,  15.  2. Reg.  2,  1.  u.  s.  w.  ra),yaka:  1.  Macc.  9,  2.  u.  LXX.), 
eine  Stadt  des  Stammes  Benjamin,  weit  östlich  von  der  Vorigen,  zwischen 
Jericho  und  dem  Jordan ,  50  Stad.  von  Letzterem  (Joseph.  Ant.  5,  1.), 

r)  Neuere  Reisende  suchen  gewöbulich  Modio  an  der  Stelle  des  heut. 
Soba  od.  Tixihvi  {y^\,  Breydenhach  S.  105.  Maundrell  a.  a.  0.  S.   117.  Mariti 

8.  563.  Richardson  11.  S.  *^2ß.  3H3.  u.  A.) ;  allein  mit  Recht  haben  schon 
B'utrhing  XI.  S  442.  n.  Raumer  Pal.  S.  21t.  die  Identität  beider  Orte  br- 
zweiielt.  Vgl.  besonders  Robinson  II.  S.  581  tT.  Modin  muss  viel  weiter  nord- 
westl.,  nach  der  Küste  zu,  in  der  Nähe  des  heut.  Ludd  gesucht  werden. 
Vgl.  auch  RosenmüUer^M  Alterth.  11,  2.  S.  346. 

s)  Wenigstens  nach  der  gewöhnlichen  Annahme.  Siehe  z.  B.  Tueher 
Reissb.  S.  8j0.  ßreydenbaeh  S.  105.  u.  A.  Vgl.  jedoch  Robinson  IIL  S. 
282.  Note  2. 

t)  Und  zwar  nach  dem  Chron.  Pasch,  p.  267.  ed.  Bonn,  erst  unter  He- 
liogabal ,  nach  Georg.  Syncell.  Chron.  I.  p.  676.  unter  Alexander  Severus  ; 
nach  Sozom.  h.  eccl.  5,  21.  und  Münzen  aus  den  Zeiten  des  Trajan  und  An- 
ton. Pius  {Sestini  Class.  gen.  p.  152.  ed.  II.)  aber  schon  nach  Beendigung 
des  jüdischen  Krieges;  so  dass  es  höchst  wahrscheinlich  dasselbe  Emmaus 
ist ,  welches  dem  Joseph.  B.  Jud.  7,  6.  zufolge  nach  dem  eben  erwähnten 
Kriege  800  röm.  Veteranen  zum  Wohnsitze  angewiesen  wurde ;  und  wenn  Jo- 
sephus  dieses  Emmaus  blos  60  Stad.  von  Jerusalem  entfernt ^  so  hat  er  sich 
wohl  nur  eines  Irrthums  durch  Verwechselung  mit  einem  andern  hier  gelege- 
nen gleichnamigen  Orte  (Ev.  Luc.  24,  13.,  dem  heut.  Cubeib  od.  Cubeibi: 
vgl.  Pococke  II.  S.  73.  u.  Robinson  III.  S.  281.)  schuldig  gemacht.  (Vgl. 
Grotefend  in  Paitly^s  Realencycl.  III.  S.  115.)  Das  Emmaus  des  N.  T.  ist 
nämlich  von  diesem  Orte,  dem  spätem  Nicopolis,  wohl  zu  unterscheiden.  (Vgl. 
auch  Robinson  III.  S.  256.)  Ein  drittes  Emmaus  lag  in  der  Nähe  von  Ti- 
berias  (Joseph.  Ant.  18,  3.  B.  Jud.  4,  1.) 

h)  Vielleicht  auch  nicht  verschieden  von  dem  Ophni  ("^^D^)  des  A.  T.^ 
nach  Jos.  18,  24.  einer  Stadt  des  Stammes  Benjamin.  Es  ist  'unstreitig  das 
beut.  Jifoa  in  einer  fruchtbaren ,  sehr  tief  liegenden  und  rings  von  hohen 
Bergen  umschlossenen  Ebene./  Vgl.  Robinson  ill.  S.  294  ff. 
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der  erste  Lagerplatz  der  Israeliten  unter  Josua,  and  später  ein  Sitz  des 
Götzendienstes  (Araos4,  4.  5.  Hos.  4,  15.  9,  15.  12,  12.D.  Rama  (rr^^j 
1.  Sant.  1,  19.  2;  11.  7,  17.  15,  34.  u.  s.  w.,  vollständig  ü-^Dii:  D";n53n: 
1.  Sam.  1,  \ .  ' J^afiaO^ffi  s  1.  Macc.  11,  34."^  ^J^afiaüa:   Joseph.  Xnt. 

'13,  8.  45,  11.  Hieron.  fid  Haseel.  c.  5.^),  später  ^rhnathia  ^A^ifia- 
^aia^)i  Matth..  27,:  57.  Luc.  23,  51.  Joh.  19,  38.  vgl.  Euseb.  Gnom.  v. 
Armatha  ^  Hieron.  Ep.  86.  ad  Eustoch.  u.  Epitaph.  Panlae  p.  673.),  eine 
Stadt  des  Stammes  Ephraim,  nicht  weit  östl.  von  Lydda,  der  Geborts- 
•nd  Wohriort  Samuels  (1.  Sam.  1,  19,  2,  11.  7,  17.  u.  s.  w-.)').  Kirjaih 
Jeartm  (D'»-)^^"»  rT^njp,  d.  i.  Waldstadt:  Jos.  9,  17.  18,  15.  Jud.  18,  12. 
1.  Chron.  2i'ä0  ff.  *Jer.  26,  20  ff.  Esra  2,  25.  Nehem.  7,  29.  u.  s.  w.), 

»  nach  Euseb.  an  der  Strasse  von  Jerusalem  nach  Lydda ,  9  Mill.  von  Er- 
sterem  (Euseb.  Onom.  v.  Baal  und  Cathiathiarini) ,  eine  Stadt  des  Stammes 
Jnda  an  der  westl.  Grenze  von  Benjamin,  und.  eine  Zeit  lang  Sitz  der  Ban- 
deslade (1.  Sam.  7,  1.  2.  Sam.  6,  2.  1.  Chron.  13,  6.)**).  Bethsemcs 
<a;73tl3  D''^:  Jos.  15,  10.  21t  16.  l.Chr.  6,  59.),  eine  Sladt  der  Levitipn 
im  Stamme  Juda,  zwischen  Nicopolis  und  Eleutheropolis ,  10  Mill.  von 
der  Letzteren ,  an  der  Grenze  des  Stammes  Dan  und  des  Landes  der  Phi- 
lisläer  (1.  Sam.  6,  12.),  die  es  auch  dem  König  Ahas  entrissen  (2.  Chr. 
28,  18.).  Früher  war  es  auch  der  Schauplatz  der  Besiegung  des  jüdischen 
Königs  Amazia  durch  den  König  von  Israel  Joas  gewesen  (2^  Reg.  14,  11. 
12;  2.  Chr.  25,- 21.)  •»*•).  BetÜhoron  (^inh  n-'a:  Jos.  16,  3.  2.  Chr.  25, 
\^.' BeüoiQov :  1.  Macc.  3,  24.  9,  50.  Josepfi.  Ant.  12,  17.  Bt^Od^a : 
id.  Ant.  5,  1.  BuiüfaQu:  id.  B.  Jud.  2,  23.,  Bm&(aotav  in  der  LXX. ;  j. 

v)  Jetzt  spurlos  verschwunden  (vgl.  HameUveld  HL  S.  42R.  u.  Robinson 
n.  S.  5312.) ;  cleon  die  ooch  vorbandeoen  ,  dem  Namen  nach  ähnliehen ,  Orte 
iiyaleh  (s.  Robinson  III.  S.  260.)  and  Jiljilia  (Ebenders.  III.  S.  29».)  liegen 
in  andern  Gegenden. 

w)  D.  i.  eben  die  Plnralform  d^r»^*l. 

x)  Nicht  zu  verwechseln  mit  3  a'n^ern  Städten  desselben  Namens,  einer 
im  Stamme  Benjamin  (Jos.  18,  25.  Jud.  4,  5.),  der  Grenzfestung  zwischen 
den  Reichen  Jada  und  Israel  (1.  Reg.  15,  17.),  6  Mill.  nördl.  von  Jernsalem, 
die  von  Mehrern  •  fälschlich  fiir  Arimathia  gehalten  wird,  einer  andern  im 
Stamme  Naphtali  (Jos.  19,  36.) ,  und  einer  dritten  im  Stamme  Aschfer  (Jos. 
19,  29.),  die  allerdings  öfter  mit  einander  vermengt  worden  sind.  Vgl.  Re^ 
lafidi  Pal.  p.  580.  Hamelsveid  II.  S.  334  ff.  u.  H^iner's  Bibl.  Realwörterb. 
im  Art.  Rama.   (II.  S.  3S6.) 

y)  Eine  unstreitig  aus  D^TO'Hll  (mit  dem  Artikel)  entstandene  Form  des 
Namens. 

z)  Es  wird  gewöhnlich  Tur  das  heot.  Ramleh  gehalten  (vgl.  Hasse fqm'st  I. 
S.  173.  Hamelsveid  \\.  S.  342  ff.  Damoiseau  p.  259.  u.  A.),  [welche  Ansicht 
aber  Robinson  111.  S.  251  ff.  mit  sehr  triftigen  Gründen  'bestreitet.  Andere 
(wie  ü.  Richter  Wal.lf.  S.  53.)  halten  es  daher  mit  mehr  Wahrscheinlichkeit 
für  das  fteot.  Neby  Samwil  oder  Sahamuil  (d.  i.  Grab  des  Samuel,  \i*elches 
noch  jetzt  dasel))st  gezeigt  wird :  vgl.  Pocoche  II.  S.  72.),  obgleich  Robinson 
III.  S.  358  f.  auch  gegen  diese  Annahme  Zweifel  erregt. 

aa)  Vgl.  Hamelsveid  III.  S.  266  ff.—  Robinson  {U.  S.  588  ff.  glanbt  es  im 
hent.  Knryet  el-Ennb  (d.  i.  Stadt  des  Weines)  wieder  zu  finden. 

bb)  Höchst  wahrscheinlich  das  hent.  Aiu  Shems  (vgl.  Robinson  111.  S.  224  ff.), 
so  wie  das  gleich  folgende  Bethhoron  das  heut.  Beit  Ür,  welches  noch  immer 
in  das  obere  (el-F6ka)  and  das  untere  (et-Tahta)  zerfällt  (vgl.  Robinson  III. 
.  S.  273  ff.). 
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Bethor),  eine  (ans  2  getr^iten  Theilei  bestehende)  Doppelstadt  des  Stara- 
mes  Ephraim,  an  der  Grenze  von  Benjamin,  nnr  12Mill.  vonJemsalem  nach 
Nicopolis  zu  (Euseb.  Onom.)?  von  Seera,  einer  Tochter  Ephraims ,  erbaut 
(l.Chr.  7, 24.)  u.  von  Salomo  befestigt  (2.  Chr.  8,  5.)-  Ihre  Lage  an  einem 
Engpass  machte  sie  znm  Schauplatz  mehrerer  Gefechte  unter  Josua  und 
Judas  Maccab. ,  und  auch. die  Niederlage  des  Gestins  erfolgte  hier  (Joseph. 
B.  Jud.  2,  24.)*  Eieutheropolis  CEkiv^fQonoXig  i  Hierocl.  p.  718.  It« 
AntoD.  p.  200.  Ammian.  14^  8.  Euseb.  Onom.  Sozom.  h.  eccl.  6,  32.  7, 
29.  Epiphan.  haer.  40,  1 .  Eunap.  p.  115.  ed.  Bonn.  u.  A.)  ^*) ,  eine  erst 
im  3.  Jahrb.  erscheinende^^),  nicht  unbedeutende  Stadt  an  der  Strasse 
von  Ascalon  nach  Jerusalem ,  24  Mill.  nordöstl.  von  Ersterer  und  20  Mili. 
südwestl.  von  Letzterer^).'  Mnrescka  (irrtt7*n^:  Jos.  15,  44.  2.  Chr.  14^ 
9.  10.  JfaQtjGot:  Enseb.  Onom.  Mapiaa^ und  MaQinaaz  Joseph.  Anf. 
8,  6.  12,  12.  14,  4.  10.  13.  u.  LXX.),  ein  von  Rehabeam  befestigter 
(2.  Chr.  11,  8.),.  dann  vom  Judas  Maccab.  verwüsteter  (1.  Macc.  5,  65 — 
68.)^'),  aber  Von  Gabinius  wieder  hergestellter  und  befestigter ,  von  den 
Paiiliero  jedoch  aufs  Neue  verheerter  (Joseph.  AnL  14,  5.  13.)  nnd  daher 
zu  Eusebius  Zeiten  menschenleerer  Ort  des  Stammes  Juda ,  blos  2  Mill. 
vom  vorigen  entfernt.  Bei  ihm  erfocht  Assa  einen  Sieg  flber,das  ungeheure 
Kriegsheer  des  Mohren  Serah  (2.  Chr.  14,  9.  10.  Joseph;  Ant.  12,  8.)'^). 
Engaddi  ('^'\^/'^yi  Jos.  15,  62.  1.  Sam.  24,  1.  Ezech.  47,  lO.'Eyyaddi 
auch  bei  Euseb.  iDnom.  und  in  der  LXX. ,  bei  Ptol.  u.  Steph.  Byz.  p.  252. 
^fUyyada^  beiPlin.  5,  17,  15.  Engadda:  vgl.  auch  Joseph.  Ant.  9,  1.  B.Jud. 
2,3.  5,3.),  früher /^iiJ5tf^o«  Thamar^^)  (-^ön  li^rasn:  Gen.  14,  7.  Jos.  15, 
62.  l.Saro.  24,  1  ff.  2.  Chr.  20,  2.)  genaiAt  (vgl.^Hieron.  ad  Ezech.  1.  I.), 
ein  grosser  Flecken  des  Stammes  Juda,  300  Stad.  südOstl.  von  Jerusalem 
am  Lacus  Asphaltites  und  in  einer  an  Palmen ,  Wein  und  Balsamstauden 
reichen  Gegend  (vgl.  Plin.  n.  Euseb.  II«  II.  Sirach  24,  15.  Hohesl.  1,  14. 
Joseph.  Ant.  9,  1.  Diod.  2,  48.  Galen,  de  antid.  L  p.  427.  Justin.  36, 

• 

ce)  S.  auch  ihre  Münzen  aas  den  Zeiten  des  Septim.  Sevems  (vom  J. 
202.  u.  203.)  and  Caracalla  M  Eekhel  III.  p.  448.  Mionnet  V.  p.  534.  und 
Rasche  Lex.  im  Art.  Eieutheropolis.  Vgl.  auch  Belley  sur  les  MedtfiUes  des 
villes  de  Diospalls  et  d*EleatheropoUs  in  den  M^m.  de  PAcad.  des  Inscr.  T. 
XXVI.  p.  429  sqq. 

dd)  Ware  jedoch  gegründet,  was  Atamian.  1.  1.  meldet,  dass  sie  8lter 
als  Cäsarea  Paneas  sei ,  so  miisste  sie  vorher  einen  andern  Namen  geführt 
haben,  was  allerdings  Robinson  annimmt  (vgl.  die  folg.  Note). 

ee)  Georg.  Cedren.  Hist.  p.  58.  u.  Georg.  Syncell.  Chron.  p.  192.  ed. 
Bonu.  identifiziren  sie  gewiss  fälschlich  mit  Hebron ,  der  Rezensent  von  Rau- 
mer's  Paläst.  in  d.  Münchner  Gel.  Anz.  1836.  Nr.  242.  S.  903  ff.  aber  mit 
Ceperaria  (vgl.  jedoch  Robinson  111.  S.  750  ff.)  a.  Robinson  in  einer  langen 
UotersuchuDg  II.  S.  672 — 690.  mit '  dem  Baetogabra  {BanoyaßQo)  des  Ptol., 
der  Tab.  Peat.  u.  A. ,  d.  h.  dem  heat.  Beit  Jibrin. 

ff)  Wo,  wie  Reland.  Pal.  p.  889.  zeigt,  statt  Samaria  zu  lesen  ist 
Maresa. 

gg)  Bef^\  V.  Tudela  Itin.  par  Baratier  p.  101.  hSlt  es  fdr  Beit  Jibrin 
selbst;  Robinson  aber  II.  S.  693.  glaubt  seine  Ueberreste  in  einem  merkwür- 
digen Teil  südlich  voii  Beit  Jibrin  zu  finden  und  vermuthet,  dass  das  an  der 
Stelle  von  Baetogabra  entstandene  Eieutheropolis  (vgl.  Note  ee.)  ans  den  Trüm- 
mern von  Maresa  erbaut  worden  sei. 

hh)  ^ichi  Thazezon  Thamar ,  wie  Mannort  VI,  1.  S.  922.  schreibt. 
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3.)'*).  Unweit  Eogaddi  lag  am  Ufer  des  Sees  und  anl  Einflasse  des  Ridron 
in  ilin  das  ungemein  feste,  aber  Mangel  an  Wasser  habende  Felsenschloss 
Ma9üda  {Muaada:  Jos.  AnL  14,  11.  13.  14.  B.  Jad.  1,  12.  13.  2,  17. 

4,  7.  Plin.  5,  17,  15.),  welches  Jonathan  Maccab.  zuerst  erbaut,  daoD 
aber  Herodes  d.  Gr.  noch  stärker  befestigt,  mit  angeheuem  Waflfen-  and 
Piroviantmagazinen  versehen ,  und  fast  unflberwindlich  gemacht  hatte  (Jo- 
seph. Ant.  7,  8.);  weshalb  auch  diese  Festung,  deren  sich  kurz  vor  der 
Belagerung  Jerusalems  die  berüchtigten  Sicarii  (s.  oben  S.  665.)  bemäch- 
tigt hatten  (Joseph,  ibid.) ,  derjenige  Platz  Judäa's  war ,  der  sich  am  läng- 
sten gegen  die  Römer  behauptete,  und  erst  nach  der  Selbstvernichtung  der 
gaazen  Einwohnerschaft  in  ihre  Hände  kam  (Joseph.  AnL  8,  9.)  ^^).  Uero^ 
äium  {'HQioÖHov  i  Joseph.  Ant.  15,  9.  B.  Jud.  1,  21.  3,  3.  4,  9.  Ptol. 
Plin.  5,  14,  15.),  ein  von  Herodes  d.  Gr.  (der  auch  hier  begraben  wurde: 
Joseph.  Ant.  17,  8.)  als  Siegsdenkmal  erbauter  (Joseph.  Ant.  14,  25.), 
prächtiger  und  grosser  Flecken  mit  einem  schönen  und  festen  Schlosse  auf 
eiaem  Berge ,  nur  60  Stad.  sQdöstl.  vou  Jerusalem  und  nicht  weit  von 
Tbecoa").  Tkecoa  (s^'ipn:  1.  Chr.  2,  24.  2.  Chr.  11,  5.  Öfxöa:  Joseph. 
Ant  8,  3.  9,  1.  9i%lii:''\.  Macc.  9,  33.;  noch  j.  Teküa)"""),  eine  Stadt 
des  Stammes  Juda  am  Anfange  der  Wfiste  Juda  (2.  Chr.  20,  20.  l.Macc. 
!•  L),  nur  12  Mill.  südl.  von  Jerusalem  und  6  Mill.  von  Bethlehem  ii|  der- 
selben Richtung  (Euseb.  u.  Hieron.  Gnom.  v.  'JEx&exovi  u.  Eiikei y  .und 
Hierpn  in  Amos.  Prooem.  u.  in  Jerem.  6,  1 .) ,  der  Geburtsort  des  Prophe- 
ten Amos  (Amos  1,  1.),  zu  Hieronymus  Zeiten  (ad  Jerem.  c.  6.)  nur  nock 
ein  kleines  Dorf.  Bethzur  (y\'S.  tv^lt  Jos.  15,  58.  Nehem.  3,  6.  u.  s.  w. 
Bi^aov^a:  1.  Macc.  4,  61.  6,*7.  2*6.  14,  33.  Joseph.  Ant.  12,  7  ff.  13, 
2«  5.  B.  Jud.  1,  1.  Euseb.  Onom.  v.  ßtd-aovQ^  bei  YLxevon.  Bethsoron^ 
im  lt.  Hieros.  p.  599.  Bethasora) ,  einer  der  festesten  Plä^e  Judäa^s  im 
Stamme  Juda,  nur  20  Mill.  südl.  von  Jerusalem  nach  Hebron  zu  (Euseb.)''"), 
also  nahe  bei  Letzterer,  und  der  idumäischen  Grenze  (1.  Macc.  4,  29. 

• 

tt)  Aeltere  Reisende  suchten  es  zo  nahe  bei  Bethlehem  (vgl.  Pococke  II. 

5.  38.  Hasselquist  S.  256.  a.  A.) ,  Robinson  aber  11.  S.  445  ff.  hat  mit  über- 
sengenden  Gründen  dargethan ,  dass  es  an  der  Stelle  des  heut.  Ain  Jidy  lag, 
11  dessen  Namen  wir  den  alten  deutlich  wiedererkennen. 

kk)  Jetzt  anstreitig  die  merkwürdige  Ruine  Sebbeh  anf  einer  hoben ,  py- 
ramidenförmigen Klippe,  die  ein  wenig  südl.  vom  Wady  es-Seyal  steil  am 
See  aufsteigt.     Vgl.  Robinson  II.  S.  477  f. 

11)  Ein  andres  Kastell  Herodium  wurde  vom  Herodes  auf  einem  Berge 
Arabiens  erbaut  (Joseph.  B.  Jud.  1,  21.).  lieber  das  unsrige  vgl.  Relandi 
Pal.  p.  820.  Robinson  II.  S.  392  ff.  vermuthet,  dass  der  jetzt  sogenanute 
Fraakeaberg,  bei  den  Arabern  el-Fureidis  genannt,  sndöstl.  von  Beit-Lahm 
(Bethlehem)  und  nordöstl.  von  Tekua  (Tecoa),  (über  welchen  Pococke  II.  S. 
62  f.  ie  Bruyn  Voyage  p.  279.  Maundrell  a.  a.  0.  S.  111.  Morison  p.  487. 
Irky  u.  Manglet  Travels  p.  340.  u.  besonders  Robinson  selbst  a.  a.  O.  zu 
vef^eichen  sind),  einst  dieses  Felsenschloss  getragen  habe. 

mm)  Mit  ziemlich  weitläufigen  Ruinen.  Vgl.  ausser  Reland.  p.  1028  sq. 
TfNfilo  Relsebeschr.  (Dresd.  1676.)  S.  314.  Pococke  U.  S.  62  f.  Tttmer  Tour 
eta.  II.  p.  240.  Robinson  II.  S.  406  ff.  —  Rauwolf  S.  645u  hält  rälschlich  den 
Fraakenberg  dafür.    (Vgl.  Note  //.) 

nn)  Nach  2.  Macc.  II,  5.  würde  die  Entfernung  nur  5  Stad.  betragen  ; 
alleio  die  Stelle  ist  unstreitig  verdorben,  und  Ceilar.  Not.  orb.  ant.  II.  p.  565. 
will  daher  ax^iyovs  nivxB  gelesen  wissen. 
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14)  33.)«  Sie  war  schon  von  Rehabeam  (2.  Chron.  11,  17.)  und  dann  von 
den  Maccabäern  noch  mehr  befestigt  worden  (1.  Macc.  4,  61.  6,  7.  26. 

14,  33.  vgl.  2.  Macc.  13,  19.  n.  Joseph.  Ant.  12,  14.)'''').  Sipk  (;|-«t:  Jos. 

1 5,  24.  54.),  eine  dorch  Davids  Flocht  bekannt  gewordene  Stadt  des  Stam- 
mes Juda,  8  Mill.  Ostl.  von  Hebron  (Enseb.  Onom.),  in  der  Nähe  des  (oben 
S.  678.  Note  12.  en^'ähnten,  nicht  mit  dem  sehr  bekannten  Geb.  dieses 
Namens  zu  verwechselnden)  Berges  Carmel^^).  Carmeli^'n^'^:  Jos.  15, 
55.  l.Sam.  15,  12.  25,  2  ff.  27,  3.;  noch  j.  Karmul) 'i*!) ,  eine  Sudt  des 
Stammes  Juda  an  dem  eben  erwähnten  Berge,  wo  Saui  nach  Besiegung 
der  Amalekiter  ein  Siegeszeichen  aufrichtete ,  und  die  noch  zu  Hierony- 
mus  Zeiten  (Onom.  y.  Garmelus)  als  ein  10  Mill.  Ostl.  von  Hebron  gelege- 
ner Flecken  mit  röm.  Besatzung  vorhanden  war.  Ziklag  {:ih[>!^'S.i  Jos.  19, 
5.  1.  Reg.  27,  6.,  bei  Joseph.  Ant.  6,  14«  JSexekXa,  bei^ii^teph.  Byz.  p. 
591.  ^Vx^Aa),  eine  Stadt  des  Stammes  Simeon  (Jos.  19,  5.  vgl.  15,  31.), 
die  eine  Zeit  lang  zu  der  Philisterstadt  Gath  gehörte  (1.  Sam.  27,  5.),  und 
erst  unter  David  an^s  israel.  Reich  kam  (Nehem.  11,  28.  l.Ghr.  12,  1.). 
Von  Euseb.  wird  sie  zur  Landsch.  Daromas  gerechnet).  Beerseba 
(5>:a»23 n^a :  Jos.  15,  28.  19,  2.  Jud.20,  1.  l.Sam.  3,  20.  2. Sam.  17,  11. 
2477.  2.'Rcg.  23,  8.  Nehem.  11,  27.  30.  u.  s.  w.,  bei  Joseph.  Ant.  6,  3. 
BotQGOvßai ,  1,  12.  BrjQGOvßai y  und  18,  13*  BijQGOvß€e\  im  B.  Jnd. 
3,  3.  Bifjfjaßtj ,  2,  20.  aber  und  in  der  LXX.  Bfjgaaßeey  in  der  Not. 
Imp.  Berosaba)")^  20  Mill.  sQdwestlich  von  Hebron  (Euseb.  Hieron.), 
an  der  südlichen  Grenze  von  Palcßtina ,  und  daher  im  A.  T.  oft  genannt, 
wo  gewöhnlich  die  Ausdehnung  des  g%inzen  Landes  nach  den  beiden  Städten 
Dan  und  Beerseba  bestimmt  wird.  Sie  war  in  den  frühesten  Zeiten  Wohn- 
sitz des  Abraham  und  Isaak  (21,  31.  26,  23.),  und  gehörte  später  erst 
dem  Stamme  Juda,  dann  dem  St.  Simeon  (Jos.  15,  28.  19,  2.  2. Sam. 
24^  7.).  In  der  Kaiserzeit  lag  hier  eine  röm.  Besatzung  (Not.  Imp.);  zu 
Hieronymus  Zeiten  (Quaest.  in  Gen.  17,  30.)  aber  war  B.  nur  noch  ein 
geringes  Dorf ").  Molada  (inbiö:  Jos.  15,  26.  19,  2.  Malaga:  Joseph. 
Ant.  18,  8.  Euseb.  v.  "^aaadi^  ^a^av) ,  im  södlichern  Theile  von  Juda, 
aber  zum  Stamme  Simeon  gehörig  (1.  Chr.  A,  28.  Neh.  11,  26.)  9  4  Mill. 
nördl.  von  Arad  auf  dem  Wege  von  Hebron  nach  Aila ;  hatte  später  eine 
röm.  Kohorte  zur  Besatzung  (Not.  Dignit.  p.  217.  219.)''").   j4rad(^'^yi 

▼   • 

00)  Vgl.  über  sie  Retandi  Pal.  p.  658.  n.  Robinson  I.  S.  360.  Note  2., 
der  die  Vermuthung  anfstellt,  dass  ihr  vieUeicht  die  Raioen  von  ed-Dirweh, 
in  der  Nähe  von  Halhnl,  angehört  haben  dürften,  die  aber  freüieh  2  Standen 
oder  5  Mill.  von  Hebron  entfernt  liegen,  während  nach  Euseb.  n.  Hier.  Bethzar 
nnr  2  Mill.  von  dieser  Stadt  zn  stehen  kommt. 

pp)  Noch  jetzt  nnbedentende  Rainen  unter  dem  Namen  Zif  in  einer  rei- 
zenden Gegend.     Vgl.  Robinson  11.  S.  419. 

qq)  Ueber  seine  geringen  Ueberreste,  namentlich  des  Kastells  mitten  in 
der  Stadt,  vgl.  Robinson  11.  S.  424  ff. 

rr)  Sie  scheint  spurlos  verschwunden.    Vgl.  Robinson  II.  S.  647. 

ss)  Bei  den  Interpreten  des  Ptol.  ßerzamma  od.  Rerzemna  in  Idomaea. 

tt)  Noch  immer  finden  sich  hier  an  der  Nordseite  des  Wady  es-Seba  ne- 
ben unscheinbaren  Rainen  zwei  tiefe  Brunnen  Namens  Bir  es-Scba ;  (denn 
auch  der  aUe*Name  ist  von  Bronnen  entlehnt,  und  bedeutet  entweder  Brun- 
nen des  Eides  od.  Braunen  der  Sieben).     Vgl.  Robinson  I.  S.  337  ff. 

uu)  Höchst  wahrscheinlich  die  Ruinen  und  Brunnen  von  et-Milh.  Vgl. 
Robinson  111.  S.  iS4  ff. 
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Nnm.  21«  1.  23,  40.  Jos.  12,  14.  Jad.  l,  16.,*  in  der  LXX.  l/()a J  ond 
*AQid^  bei  HieroD.  j4rath)^  der  sfidlichste  Ort  des  Landes  im  Distrikt 
Daromas  an  der  Wüste  Jada ,  20  Mill.  südl.  von  Hebron  und  4  Mill.  südl. 
von  Malatha  (Euseb.  Gnom.),  früher  eine  cananit.  Königsstadt ,  später  dem 
Stamme  Juda  gehörig'^.  —  Dazu  kommen  noch  folgende' Städte  im  Ku- 
stealande  der  Philistäer :  Gath  (m:  Jos.  11,  22.  l.Sam.  6,  17.  17,4. 
21,  ,10.  2.  Sam.  21,  20.  22.  l.Heg.  2,  39.  2. Reg.  12,  17.  u.  s.  w.,  bei 
Joseph.  Ant.  6,  1.  u.  9.  1.  rmrj ,  im  B.  Jud.  5,  1.  aber  Fma ,  in  der 
U[X.  und  bei  Hierou.  Fid"^  Geth^  unstreitig  auch  das  Fada^lg  des 
Strab.  p.  759. '*^)  und  das  Fa^aQa  in  1.  Macc.  14,  6.  24.),  eine  der  5 
Hauptstädte  der  Phil.  (Pentapolis)  und  Geburtsort  des  Riesen  Goliath  (Jos. 
13,  3.  l.Sam.  17,  4.  2.  Sam.  22, 15.).  Sie  lag  zwischen  Jamnia  und  Azo- 
tos ,  5  Mill.  südwestlich  (?)  von  Eleutheropolis  (Euseb.  u.  Hieron.)  ^)  und 
wurde  von  Rehabeam  befestigt  (2.  Chr.  11,  8.),  scheiut  aber  bei  mehr- 
maligen Eroberungen  durch  David  (2.  Sam.  8,  1.  l.Ghr.  19,  1.),  Joas 
(2.  Reg.  10.  25.)  u.  Usias  (2.  Chr.  26,  6.  Arnos  6,  2.  Joseph.  AnU  9,  13.) 
sehr  gelitten  zu  haben  .und  frühzeitig  gesunken  zu  sein,  da  sie  schon  spä- 
tere Propheten  mit  Stillschweigen  übergeheu ;  doch  war  sie  zu  Hieronymus 
Zeiten  (in  Mich.  1,  10.)  immer  noch  ein  'bedeutender  Flecken.  Ecron 
0^'^p.?*  Jos.  13,  3.  l.Sam.  5,  10.  6,  17.  2. Reg.  1,  2«,  später  '^xxa- 
Ifmy^  *^4xaQ0iv:  1.  Macc.  10,  98.  Euseb.  Onom.  n.  LXX.,  und  so  noch 
j.  Akir)^^),  ebenfalls  auch  eine  der  5  Hauptst.  der  Phil.,  nach  Euseb. 
zwischen  Jamnia  und  Azotus  im  innenf  Lande  (etwa  42  Stad.  südöstl.  von 
Jamnia,  60  nordwestl.  von  Gath  und  125  Westl.  von  Nicopolis  gelegen), 
auch  schon  in  früher  Zeit  herabgekommen.  Sie  war  zwar  von  Josua  dem 
Stamme  Juda  (Jos.  15,  45.)  und  später  dem  St.  Dan  (Jos.  19,  43.  vgl. 
Joseph.  Ant.  5,  1.)  zuertheilt  worden,  kam  aber  bald  wieder  in  die  Hände 
der  Philister  (Jos.  13,  3.  15,  11.  19,  43.  Jud.  1,  18.  u.  s.  w.),  die  sie 
nun  stets  behaupteten.  Gerar  (^"^^i  Gen.  10,  19.  20,  1.  2.  26,  1. 
2.  Chr.  14,  13.  ra  Fe^ja^a:  JosephrAnt.  1,  12.  18.  8,  12.  u.  LXX.  Eu- 
seb* o.  Hieron.  im  Onom.  Sozom.  h.  eccl.  6»  32.),  in  dem  nach  ihr  be- 
nannten Distrikt  Geraritica ,  zwischen  Gaza  und  Beerseba ,  25  Mill.  sOdl. 
von  Eleutheropolis  (Hieron.)*'),  ^nthedon  {^j^vd^tjdciv :  Ptol.  Joseph.  Ant. 

vv)  Vgl.  Reland,  p.  574.  n.  Ilamelsveld  HL  S.  U6  f.  Noch  jetzt  ist 
hier  eio   Hiigel  Tel!  ArÄd  vorhandeo,    aber  ohne   Rmoea.     \e\,   Robinson 

in.  s.  n. 

vyw)  Der  sie  jedoch  zu  weit  io's  Innere  des  Landes  setzt. 

wx)  Die  aber  zwei  verschiedene  Städte  dieses  Namens  anfuhren,  die  eiue 
zwischen  Eleatheropolis  und  Gaza  (vgl.  auch  Hieron.  Comm.  in  Mich.  1,  11.), 
die  andre  zwischen  Eleuth.  und  Diospolis,  also  in  ganz  verschiedenen  Gegen- 
den ,  wodurch  die  Bestimmung  der  wahren  Lage  sehr  schwierig  wird.  Vgl. 
Robinson  If.  S.  690  ff. ,  der  das  zwischen  Eleuth.  und  Diospolis,  also  nördl. 
von  Brsterer,  erscheinende  Gath  für  die  Levitenstadt  GathRimmon  im  Stamme 
Dan  (Jos.  19,  45.  21,  24.  1.  Chr.  6,  69.)  hält. 

yy)  Welches  von  allen  neuern  Reisenden  bis  auf  Robinson  IH.  S.  230  ff. 
übersehen  wurde ,  vermuthlich  weil  es  keine  Spuren  des  Alterthums  mehr  zeigt. 

ss)  Nach  Kföden  lag  sie  am  südl.  Ufer  des  Besor,  jb  Stad.  nordwestl. 
von  Rimmon  und  265  Stad.  südöstl.  von  Gaza.  Robinson  II.  S.  647  f.  sucht 
deo  verschwundenen  Ort  in  dem  grossen  Wady  Scheriah.  Uebrigens  vgl. 
Reiand.  p.  804  ^fi» 
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14,  5.  15,  7.  PKn.  5>  13,  14.*)  Sozom..Ii.  eccT.  5,  9«  Hierod.  p.  7^9. 
Steph.  Byz.  p.  84.)7  eine  jiur  20  Stad.  slidwesü.  von  Gaza  entfernte  Hafen- 
stadt (Sozom.  L  l.)9  deren  Namen  Herodes  in  Agrippias  (bei  Joseph.  B.  Jnd. 
1,  21.  ^AyQiTmHov)  umänderte  (Joseph.  Ant.  13,  13.*  B.  Jnd.  1.  1.  Ghron. 
Pasch,  p.  367.  ed.  Bonn.) ,  ohne  jedoch  den  alten  Namen  dadurch  zu  ver- 
drängen'').  Raphia  CPa<pia:  Polyb.  5/  80.  Strab.  p.  759«  Diod.  20,  74. 
Plol.  Joseph.  Ant.  14,  20.  B.  Judr4.  ejctr.  Liv.35, 13.  Steph.  Byz.  p.  573.  ? 
j.  Repha),  eine  Hafenstadt,  22  Mill.  södwestl.  von  Gaza  und  an  der  Wüste, 
berühmt  durch  den  hier  von  Ptolemäus  IV.  über  Antiochus  d.  Gr.  erfochte- 
nen  glänzenden  Sieg.  Auf  eine  uns  unbekannte  Weise  zu  Grunde  gegan- 
gen, wurde  sie  vom  Gabinius  wieder  hergestellt  (Joseph.  Ant  14,  10.).  Ihr 
Hafen  war  seicht  und  wenig  besucht  (Diod.  I.  1.)  ^).  Rhinocorura  (rä  u.  17 
^PM/ox6()ot;()a.:  Polyb.  5,  80.  Joseph.  B.  Jud.  1, 14.  4,  11.  Ptol.  It.  Anton, 
p.  151.  Steph.  Byz.  p.  575.  Hierocl.  p.  726.  Hieron.  in  Jes.  c.  27.)  oder 
Rhinocolura  C PivoxoXovga :  Strab.  p.  741.  759.  781.  Joseph.  Ant  13, 

15.  14,  14.  Diod.  1,  60.  Liv.  45^  11.  Senec.  de  ira  3,  20.  Plin.  5,  13, 
14.*^),  die  von  iVndem  schon  zu  Ae^ypten  gerechnete^),  grösstentheils  von 
Syrern  bewohnte  (Hieron.  ad  Jes.  19.)  Grenzstadt  unfern  eines  Bergstroms, 
unter  welchem  wir  wohl  den  oben  S.  683.  genannten  Bach  Aegyptens  zu 
verstehen  haben  (vgl.  Strab.  p.741.),  eine  Tagereise  od.  22  Mill:  sttdwestl. 
von  Raphia  und  3  Tagereisen  östl.  von  Pelusium  (Joseph.  B.  Jud.  I.  1.  Tab. 
Peut.  vgl.  auch  It  Anton.  1.  1.),  als  Stapelplatz  des  arab.  Handels  der 
wichtigste  Platz  dieser  Oden ,  sandigen  Kflste ,  an  welcher  viele  Wachteln 
gefangen  wurden  (Diod.  I.  1.)').  —  b)  Städte  jenseit  des  Jordan,  in  der 

a)  Der  sie  fdlschlich  in^s  Innere  des  Landes  versetzt 

b)  Auf  ihren  Münzen  finden  sich  beide  Namen.    Vgl.  Eekhel  III.  p.  443. 
r)  Hierod.  3,  5.  nennt  in  dieser  Gegend  die  sonst  unbekannte  Stadt  Jeni- 

sus  {'Iijvvaog),  die  entweder  Raphia  selbst  oder  das  folgende  Rhinocorura  za 
sein  scheint,  wenn  es  nicht  eine  eigene,  frühzeitig  untergegangene  Stadt 
zwiarhen  den  beiden  eben  genannten  war. 

d)  Welche  von  'beiden  Schreibarten  die  richtigere  sei,  ist  schwer  zu  ent- 
scheiden^ da  selbst  bei  Polybins,  dem  ältesten  Schriftsteller,  der  dieser  Stadt 
gedenkt,  und  bei  Josephus ,  der  am  besten  davon  unterrichtet  sein  konnte, 
die  Lesart  schwankt.  (Vgl.  Sehweigh.  ad  Polyb.  l.  1.  u.  tFeuel,  ad  It  An- 
ton, n.  Diod.  11.  11.)  Uebrigens  führen  Strab.  p.  759.  u.  Diod.  1,  60.  selbst 
einen  etymolog.  Grund  des  Namens  (und  zwar  zunächst  der  Form''P»i'oicoAot;^a) 
an ;  es  habe  nämlich  der  Aethiopier  Aktisanes ,  als  Herr  von  Aegypten ,  einer 
Menge  ägypt.  Rauher^  die  er  in  seine  Gewalt  bekommen^  die  Nasen  ab- 
schneiden lassen  und  sie  dann  in  dieser  Stadt  der  Wüste  angesiedelt,  welche 
davon  den  Namen  „verstümmelte  Nase'^  erhalten.  Allein  wie  wäre  wohl  da- 
durch die  Stadt  zu  diesem  griechischen  Namen  gekommen?  Seneca  1.  l.  er- 
zählt etwas  abweichend  von  jener  Nachricht:  Rex  Persarum  totiuM  populi. 
nares  recidit  in  Syria:  inde  Rhinocolura  loci  nomen  e$t. 

e)  Da  die  Stadt  mitien  in  der  Wnste  und  in  einem  Landstriche  lag,  der 
immer  zwischen  Syrien  und  Aegypten  streitig  und  dem  jedesmal  mächtigern 
der  beiden  Nachbarn  unterworfen  war,  so  ist  es  kein  Wunder,  dass  sie  bald 
zu  Syrien  (Palästina),  Jiald  zu  Aegypten  (z.  B.  Steph.  l.  1.:  'PivoxoQovgaf 
nohs  Atyimtov)  gerechnet  wurde.  Andre ,  wie  das  Cbron.  Pasch,  p.  30., 
rechnen  sie  zu  keinem  von  beiden  Ländern ,  sondern  sprechen  von  Rh.  zwi- 
schen Aegypten  und  Palästina. 

/)  Es   \9l  unstreitig   das   heut,   el  Arish,     Arisch.     Vgl.   Robinson  III. 
S.  115. 
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Riclitang  von  N.  nach  ^'*Bethsaida  (Brj&aaYda:  Marc.  6,  45.  8,  22.  (?) 
Loc.  9,  10.)^))  ^^^  Tetrarchen  des  Ostjordanlandes  Herodes  Philippns, 
dem  Bruder  des  Herodes  Antipas  und  Gründer  von  Cäsarea  Paneas,  za 
Ehren  der  Julia ,  deF  Tochter  des  Augusts ,  Julias  genannt  (Joseph.  AnU  J 

18,  2.  B.  Jud.  2v9.  3,  10.  4,  7.  Ptol.  Plin.  5,  15,  15.  Hieron.  Comm. 
in  Matth.  16,  13.)  9  nicht  weit  oheiiialh  des  Einströmens  des  Jordans 
in  die,  nördliche  Spitze  des  Galiläischen  Meeres  in  Gaalonitis^).  Gamala 
{i^r'iiiaXa:  Joseph.  Ant.  18,  1.  B.  Jud.  3,  3.  4,  1.  Vito  §.  24.')  SueU 
Tit.  e.  4.  Justin.  15,  1.  Hegesipp.  4,  1.  Steph.  Byz.  p.  199.),  eine  wich- 
tige Festung  auf  einem  Felsen  am  genannten  Meere  ^) ,  der  Festang  Ta- 
richäa  auf  der  Westseite  desselben  gegenüber,  in  dem  nach  ihr  benannten 
Distrikte  Gamalitica,  dem  südlichsten  Striche  von  Gaulonitis,  dessen 
Htnptstadt  sie  war.  Sie  ward  vom  Vespasian  erobert  (Suet.  1.  I.) ').  Ca- 
natka  (im  A.  T.  najp :  Num.  32,  42.  1.  Chr.  2,  23.  tu  Kamd^a  [jedoch 
mit  schwankendem  Akzent]  bei  Joseph.  B.  Jud.  1,  19.  Ptol.  Steph.  Byz. 
p.  350.,  bei  Plin.  5,  18>  16.  CanatkOj  Gen.  ae^  in  der  LXX.  u.  Euseb. 
Onoffl.  Kavad^  bei  Hierocl.  p.  723.  Kavo&a  und  im  Gonc.  Chalced. 
p.  660.  Kavfai^a^  auf  der  Tab.  Peut.  Chanata;  noch  j.  Kanuat)*^),  die 
Mlichste  unter  den  Städten  der  Dekapolis,  nicht  weit  aordöstl.  von  Bostra, 
in  Atiranitis,  dem  Stamme  Manasse  gehörig,  nach  Jud.  8,  11.  später  Nfh- 
back  (tl^b)  genannt.  Pfulippopolis  (^iXumonohg :  Aur.  Vict.  de  Caes. 
c«  28.  Cedren.  1.  p.  451.  ed.  Bonn.  Zonar.  I.  p.  625.  ed.  du  Fresne. 
Hierocl.  p.  722.),   eine  vom  Kaiser  Philipp   dem  Araber  ganz   in   der 

'  g)  Id  den  obrigen  Stellen  des  N.  T. ,  wo  Bethsaida  vorkommt,  scheint 
vielmehr  die  oben  S.  694.  erwähnte  gleichnamige  Stadt  am  westl.  Ufer  des 
GtUUUschen  Meeres  gemeint  zu  sein.  (Vgl.  Fücher  de  viUis  Lex.  I.  p.  444  sqq. 
ßttmhtk  Gommentar  11.  S.  338  ff.,  Desselben  Sammlung  «fer  merkwürd.  Reisen 
etc.  I.  S.  289.  Künöi  Commentar  I.  S.  429.  n.  A.)  Beide  Orte  sind  nicht 
selten  verwechselt  worden ,  z.  B.  von  Hug  Einleitung  in's  N.  T.  I.  S.  24  ff. 
n.  A.  Vgl.  auch  Lighlfoot  p.'  352  f.  fieland.  Pal.  p.  653  sq,  scheint  der 
Erste  gewesen  zu  sein,  der  es  erkannte,  dass  man  2  StSdte  dieses  Namens 
zu  nnterscheiden  habe.  Cellarittt  Not.  Orb.  11.  p.  536.  sah  die  Lösung  die- 
ser Frage  als  einen  der  schwierigsten  Punkte  der  heiligen  Geogr.  an,  ohne 
sie  selbst  zur  Entscheidung  bringen  zu  können. 

h)  Ein  Hügel  (Teil)  des  Distriktes  Jaulan  (Gaulonitis) ,  von  welchem  Tibe- 
rias  in  der  Richtung  S.  34^  W.  liegt  und  der  Eintritt  des  Jordan  in  den  See 
S.  45<*  W. ,  enthält  sehr  umfangreiche  Ruinen,  die  wir  unstreitig  für  die 
Ueberreste  von  Bethsaida  od.  Julias  zu  halten  haben.  Vgl.  Robinson  IIL  S. 
565  ff.  Es  ist  diess  ohne  Zweifel  derselbe  Hügel,  den  Pococke  II.  S.  106. 
Telouy  (Julienberg?)  nennt. 

t)  Wo  Havercamp  aus  den  bessern  Codd.  PafiaXa  statt  MaySaXa  io  den 
Text  aufgenommen  hat.    Vgl.  auch  Gesenius  zu  BurckhardVs  Reise    S.  1056. 

k)  Der  die  Gestalt  eines  Kameeis  hatte  (Joseph.  B  Jnd.  4,  2.  Hegesipp. 
1.  L).  Nach  KlÖden  lag  Gamala  Östlich  vom  See  und  südöstl.  von  Magdala. 
Bnrekhardt  Travels  p.  268.  hält  G.  Tür  das  heut.  Hosn  (Kulat  el  Uusn).  Vgl. 
aoch  Leake's  Vorrede  p.  IV. 

/)  Nach  Reichard  wären  Gamala  und  Gauion ,  Gaulana  {VavXava :  Jo- 
seph. Ant.  4,  7,  4.  13;  15^  3.  B.  Jud.  1,  4,  4.  Euseb.  Onom.),  ein  Ort  von 
unbekannter  Lage,  nach  welchem  der  Distrikt  Gaulonitis  benannt  war,  identisch. 

m)  Mit  nicht  unbedeutenden  Ruinen.  Vgl.  Burckhardt  Travels  p.  83  ff. 
(od.  L  S.  157  ff).  Ueherhaupt  finden  sich  in  dieser  Gegend  viele  Ueberreste 
alter  Städte  und  darunter  wahrscheinlich  auch  die  von  Aeno*  (37  Mill.  nördl. 
von  Canatha)^  Thantia  (24  Mill.  südl.  von  Bostra)  u.  s.  w. 
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Nähe  von  Bostra  angelegte  Stadt").  Hippos  ('Iwitog:  Joseph.  Ant 
14,  4.  15,  7.  B.  Jad.  1,  20.  2,  6.  18.  Vita  §.  65.  Ptol.  Plin.  5,  15. 
18.  Steph.  Byi.  p.  333.  llierocl.  p.  720.  Eoseb.  Onom.),  am  Galil. 
Meere,  der  Stadt  Tiberias  am  jenseitigen  Ufer  gerade  gegenüber  nnd 
nur  30  Stad.  von  ihr  entfernt,  60  Stad.  nordostlich  von  Gadara**).  Ca- 
pitoUas  (KaTintaXidgi  Ptol.  iL  Anton,  p.  196.  198. -Tab.  Peut.  HierocL 
p.  720.),  eine,  wie  schon  der  Name  zeigt,  erst  unter  den  Römern  ge- 
gründete, zur  cölesyrischen  Tetrapoiis  gehörige  Stadt  in  Gaulonitis,  am 
nördl.  Ufer  des  llieromiax,  zwischen  Adraa  und  Gadara  (Tab.  Peut.),  16 
Mill.  nordöstl.  von  Letzterer,  da  wo  sich  die  Strassen  von  Scythopolis^ 
und  Gadara  nach  Damascus  nnd  nach  Bostra  schieden  P).  Jfstarotk 
(n'i'nnm:  DeoU  1,  4.  Jos.  9,  10.  12,  4.  13,  lt.  31.  l.Chr.  6,  71.  mit 
dem  Zusatz  &^3*np:  Geo.  14,  5.,  u^ara^€i'&:  Euseb.  Onom.  '^(tt.  KuQ' 
puifi:  1.  Macc.i,  26.  43.  2.Macc.  12^  26.  vgl.  Joseph.  Ant.  12,  12.) "i), 
eine  Stadt  in  Batanäa,  am  südl.  Ufer  des  Uieromiax,  nur  10  Mill.  östl. 
von  der  vorigen  und  6  Mill.  nordwestl.  von  Adraa ,  25  Mill.  südwestl.  von 
Bostra  (Euseb.) ;  früher  eine  der  Hauptstädte  des  Reiches  Basan  und  Re- 
sidenz des  Königs  Og;  später  dem  Stamme  Manasse  zuertheilt  (Jos.  13, 
31.),  von  diesem  aber  an  die  Leviten  abgetreten  (Jos.  21,  27.  l.Chr. 
6,  [7],  56.  [71.]);  auch  Sitz  des  Kultus  der  Astarie  *>.  Adraa  ('Ad {tau: 
Euseb.  Onom. ,  bei  Ptol.  "Ad^a ,  im  A.  T.  Edreiy  '^^in^ :  Num.  2 1,  33. 
Deut.  1,  4.  3,  10.  Jos.  12»  4.  13, 12.,  in  der  LXX.  "ES^aeli^  und  'Edgat^, 
wahrscheinlich  das  'Adgaaaog  des  llierocl.  p.  723. ;  noch  j.  Draa)  *),  eben- 
falls eine  der  Hauptst.  von  Basan  und  Residenz  des  Og,  später  dem  Stam- 
me Manasse  gehörig,  6  Mill.  südöstl.  von  der  vorigen,  24  Mill.  südwestl. 
von  Bostra  (Euseb.),  nach  dem  Geo.  Nub.  clim.  3,  5.  u.  Abulfed.  Tab. 
Syr.  p.  37.  6V2  g.  M.  von  Damascus,  gleichfalls  am  Hieromiax.  Macka- 
naifH{n^2m:  Gen.  32,  2.  Jos,  13,  26.  30.  21,  39.  2.Sam.  2,  8.  12.  29. 
17,  24.  *19^'32,  1.  Reg.  2,  7.  8.  1.  Chr.  6,  80.  u.  s.  w.  Jfapatlfi:  Euseb. 
Onom.  Manaitn:  Hieron.) ,  eine  Levitenstadt  (1.  Chr.  6,  80.)  im  Stamme 
Gad  (Jos.  21  y  38.),  unweit  der  Grenze  der  örtlichen  HälAe  von  Manasse 
und  an  der  Mündung  des  Hieromiax  in  den  Jordan.    Gerasa  (xa  Figada : 

;i)  Wahrscheinlich  die  von  Buckingham  p.  175.  n.  180.  beschriebenen 
Rainen  von  Ghereyah  (el  Ghereysch) ,  2  Stunden  nordSstl.  von  Bostra.  Vgl. 
Mannert  VI,  1.  S.  250.  Uebrigens  s.  über  Philippopolis  Labbei  Concil.  T. 
VIII.  p.  644.  u.  675.  n.  Spanhem,  de  osn  et  praest.  num.  Diss.  XIH.  p.  61!^. 

o)  Nach  Burckhardt  Travels  p.  275  ff.  das  beut.  Szammagh. 

p)  Mannert  VI,  1.  S.  249.  hält  sie  für  das  heut.  Mezareit  (richtiger 
Mezareib :  vgl.  Note  r.) ,  welches  aber  vielmehr  das  alte  Astaroth  ist. 
Die  Ruinen  von  CapitoUas  finden  sich  nach  Berghaus  in  einiger  Entfernung 
westl.  von  Mezareib.  Burckhardt  Travels  p.  266.  hält  Cap.  für  den  viel 
südlicher  gelegenen ,  verfallenen  Flecken  Mar  Elias* 

q)  Dieser  Zusatz  („die  Hörner'*)  beziehtsich  entweder  auf  2  Bergspitzen, 
zwischen  welche^  die  Stadt  lag ,  oder  auf  den  dort  herrschenden  Kultus  der 
Astarte ,  die  nach  Euseb.  (als  Mondgöttin)  mit  einem  gehSmten  Stierkopf  ab- 
gebildet wurde.    Vgl.  Klopfer'*  Mythol.  Wörterb.  I.  S.  331. 

r)  Vgl.  Heland,  p.  598.  u.  HameUveldXW.  S.  150  ff.  Uebrigens  ist  AsU- 
roth  unstreitig  das  heut.  Mezareib.  Vgl.  Burckhardt  Travels  p.  241  ff.  (od. 
I.  S.  385.) 

i)  Vgl.  Seetien  a.  a.  0.  S.  355.  Buckingham  II.  S.  146.  v.  Richter"* 
Wallf.  S.  172.  n.  Burckhardt  Travels  p.  241.  (od.  I.  S.  385.) 
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Joseph.  Ant.  2,  19.  20.  B.  Jnd.  1^  4.  2,  18.  3,  3.  4,  9.  Ptol.  5,  17. 
Ammian.  14,  8.  [27.]  Eoseb.  Onom.  Epiphan.  adv.  haer.  2.  p.  451.  ed. 
Petav.  Steph.  Byz.  p.  205.  Hierocl.  p.  722.  Gooe.  Chalced,  p.  675.>  hei 
Plin.  5,  18>  16.  vulgo  Gaiasa;  j.  Djerasch)*),  eine  prächtige  Stadt  der 
Decapolis  in  Batanäa,  dem  Stamme  Gad  gehörige  nahe  bei  den  QnelioD 
des  Jahok  (und  zwar  nach  Hieron.  Onom.  v.  Jaboe  4  Mill.  vom  Flusse  ent- 
lernt) y  nach  Ptol.  6  g.  M.  nördl.  von  Philadelphia,  5  südösti.  von  Gadara 
ud  eine  M.  nordwestl.  von  Pella**).  Gadda  (Fadda:  Easeb.  Onom. 
Sieph.  Byz.  p.  192.  Tab.  Peut.  Not.  Imp.  Geogr.  Rav.  2,  14./ bei  Ptol. 
ridaga),  auch  eine  Stadt  der  Decapolis,  13  Mill.  nördl.  von  Philadel- 
phia (Tab.  Peut.),  die  einheimische  Bogenschützen  zur  Besatzung  hatte 
(Not.  Imp.)^).  j4mathus  Cu^fia^ovg:  Joseph«  Ant.  13,  13.  14,  5.  B.  Jud. 
i,  4.  8*9  auch  rä  *jifAad^a:  id.  Ant.  10,  6.  17,  10.  u.  Bri^aQafia&ov : 
id.  B.  Jud.  2)  4.'*^)  .Euseb.  Onom.;  noch  j.  Amatah)'),  eine  sehr  feste 
(Joseph.  Ant.  13,  13.  B.  Jud.  I.  1.)  Stadt  des  Stammes  Gad  in  Nieder-Pe- 
Fäa,  nördl.  von  der  Mündung  des  Jabbok  in.  den  Jordan,  deren  Gebiet  sich 
bis  an  den  Jordan  erstreckte  (Joseph.  Ant.  13,  13.),  und  die  der  Sitz  ei- 
nes der  5  Synedrien  der  Juden  war  (ibid.  14, 5.).  Jaexer  (nTS^*^  od.  ^"^rs^*^: 
Nun.  32,  1.  Jos.  13,  25.  21,  39.  2.Sam.  24,  5.  Jes.  16,  sVJer.  48,'3'2. 
1.  Chr.  26,  31.>'/a^i7(>:  l.Macc.  5,  8.  LXX.  n.  Euseb.  Onom.  [wJ'JlaoiQ 
v.'Va(7i7()],  '/aCojQog:  Joseph.  Ant.  12,  11.  ri^oiQog:  Ptol.),  eine,  früher 
den  Amoritem  gehörige ,  Levitenstadt  im  Stamme  Gad,  nach  Jerem.  1.  I. 
aa  einem  gleichnamigen  See ,  ntfch  Euseb.  aber  an  der  Quelle  eines  Flos* 
ses  desselben  Namens,  der  in  den  Jordan  ßtllt^),  15  Mill.  von  Hesbon 
und  8  (nach  der  andern  Stelle  16)  Mill.  westl.  von  Philadelphia').   Hesbon 

f)  Mit  prächtigen  Roinen,  die  denen  von  Baalbek  and  Palmyra  an  dio 
Seite  gesetzt  za  werden  verdienen.  Vgl.  Seetzen  in  Zach*s  Monatl.  Corresp. 
XVIII.  S.  224.  Buckingham  p.  2Ä8.  Burckhardt  Travels  p.  253  ff.  (od.  I. 
8.  401  ff.)  Seetzen  a.  a.  0.  schliesst  aus  einer  dort  befindlichen  griech. 
Insehrift,  dass  sich  besonders  der  Kaiser  Marc.  Aurel.  Anton,  om  ihre  Ver- 
scbtfnerung  sehr  verdient  gemacht  habe. 

u)  Dass  sie  mit  den  im  N.  T.  erwähnten  Gergesenern  wohl  nichts  zu 
schaffen  hat,  haben  wir  schon  oben  S.  687.  Note  47.  u.  S.  712.  Note  55. 
gesehen. 

v)  Sie  ist  von  einer  andern   gleichnamigen  Stadt  an  der  Südgrenze  von 

Jadta  zn  unterscheiden,  die  bei  Jos.  15,  27.  Hazar  Gadda  (^1^  ^^^) 
helflst  (vgl.  Reland,  p.  707.),  und  die  in  einigen  der  oben  ängefuhrte^n  Stellen 
aach  gemeint  sein  kann. 

w)  Woraus  Mannert  VI,  1.  S.  255.  folgert,  dass  sie  identisch  mit  f^a- 
moth  Gileadj  dem  nördlichsten  Orte  Persans  sei,  den  Euseb.  15  Mill.  westl. 
von  Philadelphia  an  den  Jabbok  setze. 

oß)  Mit  vielen  Ruinen.  Vgl.  Buckingham  p.  13.  Burckhardt  p.  346.  (od. 
S.  596.),  übrigens  auch  Reland,^,  559.  Joseph.  Ant.  14,  5.  setzt  es  zwar 
21  Mill.  südl.  von  Pella  an;  allein  diess  ist  entweder  ein  Irrthum,  oder  es 
Bvsfl  in  dieser  südlichem  Gegend  ein  zweites  Amathus  gelegen  haben,  wie 
aneh  Reichard  annimmt. 

y)  Reland,  p.  825  ff.  versteht  darunter  den  Jabbok,  Nau  (s.  BiUehing's 
Brdbeschr.  V,  1.  S.  389.)  den  Scheriat  Mandhur,  und  Burckhardt  Travels 
p.  355.  den  in  den  Wady  Shoeb  fallenden  kleinen  Bach  Ain  Hazeir.  Bachie^ 
ns  hält  jenen  See  für  die  Quelle  des  Amon. 

s)  Nach  Seetzen  in  Zach'9  Monatl.  Corresp.  XVIII.  S.  430.  die  Ruinen 
von   Szir  oder  S^r. 
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(f^nipn:  Num.  21,  25  ff.  32,  37.  Jes.  15,  4.  Jer.  49»  3.  Hobesl.  7,  4. 
u.  s.  w.  'JCaißdpi  LXX,  o.  Hieron«  Onom. ;  noch  j.  Hesban,  HQsban)**), 
der  Alteste  Künigssitz  der  Amoriter  (Nom.  21,  26.  Deut.  2,  24.  30.  3,  2. 
Jos.  13^  10.),  später  dem  Stamme  Gad  zuertheilt  (Jos.  1^,  26.  21  >  39. 
1.  Chr.  6,  81.)  y  obgleich  sie  im  Gebiet  von  Raben  lag  (Nom.  32,  37l 
Jos.  13,  17.),  20  Mill.  vom  Jordan  (Hieron.).  Medaba  (irr^n'^^:  Nom. 
21,  30.  Jos.  13,  16.  l.Ghr.  19,  7.  M^^aßa:  Joseph.  AnL  iX  1.  9.  14, 

1.  Steph.  Byz.  p.  463.  Medaßrj :  Joseph.  B.  Jud.  i,  2.,  bei  Ptol.  M^ 
dava ;  noch  j.  Medeba)  ^^) ,  etwas  sfldl.  von  der  vorigen  ,  Grenzstadt  des 
Stammes  Rüben  (Jos.  13,  16.),  früher  im  Besitz  der  Amoriter  (Num.  21, 
30.  l.Chr.  19,  7.),  später  der  Moabiter  (Jes.  17,  2.)").  Machaerus 
(MaxaiQovg:  Joseph.  AnU  13,  16.  14,  5.  18,  5.  B.  Jud.  1,  8.  2,  18. 
u.  s.  w.  Plin.  5,  16^  15.)^**),  eine  nichtige  Bergfestung  an  der  südl. 
Greqze  von  Peräa  gegen  das  Gebiet  der  Nabathäischen  Araber,  unfern  des 
todten  Meeres , .  deren  Gebiet  60  Stad .  weit  bis  zum  Jordan  reichte,  die 
zwar  von  Gabinius  zerstört  wurde  (Joseph.  11.  II.),  später  aber  wieder  herge- 
stellt ,  nach  der  Zerstörung  von  Jerusalem,  wie  Masada  (s.  oben  S.  720.), 
in  Besitz  der  Sicarii  war,  und  sich  erst  spät  den  Römern  ergab  (Joseph.  B. 
Jud.  4,  7.  9.).  Hier  soll  nach  Joseph.  Ant.  18,  5.  u.  Euseb.  h.  eccl.  1, 
1 1 .  Johannes  der  Täufer  enthauptet  worden  sein.  Calirrhoe  {K€diQ^6t} : 
Ptol.  Joseph.  Ant.  17,  8.  B.  Jud.  1,  21.  Plin.  5,  16,  15.),  etwas  sUdwestl. 
vom  Berge  Nebo,  2  Stunden  östlich  vom  todten  Meere,  mit  heissen,  schwe- 
felhaltigen und  sehr  heilsamen  Quellen*^).  Kir  Aioab  (^K^  'l'^p:  Jes.  15, 
1.,  im  Ghald.  ^Mi^'i  ^ta*^:D)  oder  bei  den  Griechen  Ckaracmoba  (Xa- 
puxfifoßa:  Ptol.  ^Stcph.  ^Byz.  p.  716.  Hierocl.  p.  721.  Not.  Imp.,  nach 
Steph.  Byz.  1.  1.  auch  MtaßovxuQa^^  d.  i.  Veste  r;ta(>o£]  der  Moabitcr, 

2.  >Iacc.  12,  17.  blos  Äa()axa,  bei  Abulfed.  Tab.  Syr.  p.  89.  Krakh"); 
j.  Kerak)^^),  ein  nicht  unbedeutender  und  sehr  fester  Ort  auf  einem 
steilen  Felsen  (Abulfed.  1.  1.),  südlich  von  Rabbath  Moba,  den  Ptol. 
fälschlich  im  S.  von  Petra  ansetzt.  Zoar  (*n^k,  ^^i:^:  Gen.  9,  22. 
13,  10.  Deut.  34,  3.  Jes..  15,  5.  Jer.  48,  43".  Zoa^:  Steph.  Byz.  p. 
289.  Zoa(>a:  Joseph.  B.  Jud.  4,  8.  Ant.  14,  1.  Zoaras:  Heges.  4, 
18.,  in  der  LXX.  2!tjyci^  und  ZoyoQoi^  früher  ^e/a  [^b^]  genannt: 
Gen.  14,  2.  19^  20  ff.),  ein  den  Moabitern  (Jer.  48,  34.)Vspäter  den 

aa)  Mit  einigen  Ruioea.  Vgl.  Reland,  p.  719  sq.  HamelsveldlU,  S.  133  ff. 
Seelzen  a.  a.  CS..  431.  Buckingham  p.  107.  Burckhardt  p.  365  ff.  (od.  H. 
S..  633  ff.  u.  daselbst  Gesßntut)  Irhy  a.  Manglet  Travels  p.  471.  Robinson 
H.  S.  522. 

bb)  Mit  Rainen  aof  einem  Hügel  8  Standen  von  Hesbon.  Vgl.  Burck- 
hardt p.  367  ff.  (od.  II.  S.  625.)  nnd  SeeUen  a.  a.  0.  S.  431. 

cc)  Steph.  Byz.  1.  I.  erklärt  sie  Tdr  eine  Stadt  der  Nabath'äer. 

dd)  Der  sie  falschlicli  aaf  die  Südseite  des  todten  Meeres  setzt. 

ee)  Vgl.  über  sie  Jrby  and  Mangles  Travels  p.  467  ff.  Legh  in  Macmi- 
chaePs  Joarney  c.  IV.  Bibl.  Repos.  Oct.  1833.  p.  LXIV. ,  zitirt  von  Robinson 
11.  S.  455.  Note  2. 

ff)  Nach  triner    (Bibl.   RealwSrterb.   I.    S.    777.)    wahrscheinlich    aach 

derselbe  Ort,    der  Jes.   16,   11.  n.  Jer.  48,  31.  36.  TD'in^'^p,  Jes.  16,  7. 

11.  u.  2.  Reg.'  3,  25.  aber  öto^H  rT'p  heisst. 

gg)  Vgl.  SeeUen  a.  a.  0.  V4ä3  L' Burckhardt  p.  377  ff.  (od.  II.  S.  641.) 
Leake's  Vorrede  daza  p.  X.  u.  Robinson  III.  S.  i2i  ff* 
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§.  102.  Arabla 

(ij  Vß«/?/a;  Hecat.  fr.  263  f.  [Acsch.  Prom.  240.]  «0  Herod.  1, 
131.  198.  2,^,75.  u.  öfter,  Xen.  Cyr.  1,  1,  4.  1,  5,  2.  6,  2,  10. 
Polyb.  5,  71.*  Diod.  2,  48.  Joseph.  Ant.  5,  1.  B.  Jud.  1,  4.  Ep.  ad 
Gal.  4,  25.  Mela  1,  2,  6.  3,  8,  3.  Tac.  Bist.  5,  6.  u.  s.  w. ,  im  A. 
T.  n^5> :  Jes.  21,  13.  Jer.  25,  23.  Ezech.  27,  21.  u.  s.  w.,  beschrie- 
ben von  Strabo  16.  p.  767  ff.  Plol.  5,  17,  19.  u.  6,  7.  Plin.  [5, 
11,12.5,24,21.]  6, 28, 32. vgl. auchDiod.  2, 48ff.Peripl.maris 
Erythr.  p.  5  ff.  Marcian.  p.  15  ff.  Agatharch.  p.  37  ff.  u.  A.) 
im  weitesten  Sinne ,  oder  die  ganze  Arabische  Halbinsel ,  grenzte  in 
N.  an  das  Mittelländ.  Meer,  an  Palästina  und  Syrien^®),  in  NO.  an 
Mesopotamien  u.  Babylonien,  von  welchen  es  der  Eupbrat  trennte,  in 
0.  an  den  Persischen  MB. ,  in  S.  an  das  Erythräische  Meer,  in  W. 
an  den  Arabischen  MB.  und  ein  kleines  Stück  von  Aegypten  ^^) ,  and 


Arabern  gehöriger  (Joseph.  Ant.  l4,  1.)  Flecken  an  der  Südostspitze  des 
todten  Meeres  ^^). 

67)  Vgl.  jedoch  Bd.  I.  S.  29.  Note  *♦. 

68)  Wo  aber,  wie  wir  schon  bei  Palästina  gesehen  haben,  der 
Wüste  wegen  die  Grenzen  nicht  scharf  bestimmt  waren.  Vielmehr  ward 
nicht  selten  auch  das  Ostjordanland  von  Palästina  und  die  syrische  Wüste, 
kurz  das  ganze ,  den  Charakter  einer  Wüste  mehr  oder  weniger  an  sich 
tragende  und  von  Arab.  Horden  durchzogene  Land  zwischen  dem  Jordan 
und  Euphrat,  ja  bisweilen  selbst  noch  das  südlichere  Mesopotamien  (daher 
noch  j.  Irak-al'Arabi  genannt) ,  bis  wohin  sich  die  Streifzüge  der  Arabi- 
schen Nomaden  CuiQaßig  2!xr]yhai)  erstreckten ,  mit  zu  Arabien  gerech- 
net. (Vgl.  Xen.  Anab.  1,  5,  1.  Slrab.  p.  739.  Diod.  19,  94.  Tac.  Aon. 
12,  12.  Plin.  ^  24,  20.)  Ja  Herod.  2,  12.  erklärt  selbst  ganz  Syrien 
blos  für  das  Küstenland  Arabiens  u.  auch  Plut.  Pomp.  c.  39.  o.  Plin.  6,  28« 
32.  scheinen  Arabien  bis  an  den  Amanns  und  die  Grenzen  Giliciens  aus- 
zudehnen ;  wie  denn  überhaupt  Arabien  bei  den  Alten  eine  sehr  weite  Be- 
deutung hatte.    (Vgl.  Bd.  I,  S.  29.  Note  **.  u.  S.  88.  Note  27.) 

69)  Dass  Einige  auch  den  östlich  vom  Nil  liegenden  Theil  Aegyptens 
noch  mit  zu  Arabien  rechneten ,  haben  wir  bereits  oben  S.  39.  gesehen« 
(Vgl.  Strab.  p.  803.)  Daher  führte  auch  eine  Landschaft  Aeg^^ptens  den 
Namen  Arabiae  Nomos. 

hh)  Aaf  neuem  Karten  erscheint  noch  immer  ein  Dorf  Zoar.  Seetzen  a. 
a.  0.  nennt  den  Ort  Massra  Gor  el  Szaphia.  Vgl.  auch  Burckhardt  p.  391. 
(od.  II.  S.  659.).  Uebrigens  rechnen  Manncrt  W,  1.  S.  140  ff.  u.  A.  die  zu- 
letzt genannten  Städte  alle  schon  zum  Peträischen  Arabien;  und  wenn  wir 
sie  hier  zu  Palastina  ziehen,  so  folgen  wir  namentlich  der  spätem  Einthei- 
luog  in  Palaestina  Prima,  Secunda  und  Tertia  (^s.  oben  S.  693.),  nach  wel- 
cher sie  sämmtlich  noch  zu  Pal.  Tertia  gehörten.  Vgl.  auch  Robinson  III. 
S.  116.  Note  3.   u.  unsre  Note  68.  zu  §.  102. 
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zerfiel  nach  PtoL  in  3  HanptabtheiluDgen,  Arabia  deterta  (i;  iJQ^itioQ 
'Agaßla :  Strab.  p.  767.  776.  PloL  Marcian.  p.  15  sq.  Agalhem.  2, 
6.  Polyaen.  Strat.  7,  10.  Plin.  6,  28,  32.)  oder  den  nördlichsten, 
die  arabisch-syrische  Wüste  umfassenden ,  Theil ,  der  in  N.  an  Sy- 
rien, in  0.  an  den  Euphrai,  in  S.  an  das  glückliche  Arabien  und  in 
W.  an  das  jenseitige  Palästina  od.Peräa  grenzte  7^),.  Arabia  Petraea 
(17  nergala  'A» :  Ptol.  Marcian.  p.  9.  15.  16.  'Agaßla  f]  Iv  IIi%Qa : 
Dioscor.  1,  92.  u.  17  xara  riyy  Ühqav  *A. :  Agathem.  1.  L)'*),  oder 
den  nordwestlichen  Theil,  der  in  N.  an  Palästina,  inO.  an  das  wüste 
Arabien,  in  S.  an  die  Spitze  des  Arab.  MB.  und  in  W.  an  Aegypten 
stiess,  und  Aräbia  Felix  {*A*  r^  ev^alfitav:  Strab.  p.  84.  118. 765  ff. 
Diod.  1,  15.  2,  49.  Joseph.  B.  Jud.  2,  16.  Ptol.  Marcian.  p.  13. 
15.  16.  Agathem.  1. 1.  Mela  3,  8,  6.  Plin.  5,  10.  12.  6,  27.  32. 
Solin.  c.  33.  49.  54.  u.  s.  w.),  oder  das  ganze  übrige,  die  beiden  an- 
dern Theile  an  Grösse,  bei  Weitem  übertreffende  (vgl.  Marcian. 
p.  16.)  '^) ,  südlichere  Land  ^^).    Der  sehr  verschiedene  Charakter 


70)  Auf  diesen  Theil  des  Landes  Damentlich  bezieht  sich  die  bei  den 
Alten  vorkommende  Vergleichung  Arabiens  mit  einem  Leopardenfelle,  in- 
dem man  die  Oasen  der  Wüste  als  die  darauf  erscheinenden  Flecke  be- 
trachtete. Vgl.  unten  §.103. 

71)  Aus  welchen  Stellen  sich  ergiebt,  dass  man  wenigstens  in  spä- 
tem Zeiten,  als  die  Hauptstadt  Petra  berQhmt  geworden  war,  den  Namen 
der  Landschaft  von  ihr  herzuleiten  pflegte.  Ursprünglich  aber  bezeichnete 
A.  Petraea  gewiss  das  steinige y  felsige  Arabien,  und  nahm«  eben  so  gut 
wie  die  Bezeichnungen  der  beiden  andern  Provinzen,  auf  die  natürliche 
Beschaffenheit  des  Landes  Rücksicht,  die  diesen  Namen  vollkommen  recht- 
fertigt (\^l  Burckhardl  Travels  p.  431.  od.  II.  S.  723.  RUppePslXeiso 
S.  189.  u.  A.).  Und  Petra  selbst  hatte  ja  doch  diesen  Namen  blos  seiner 
felsigen  Lage  wegen  erhalten. 

72)  Es  hatte  eine  Ausdehnung  von  12,000  Stad.  Länge  (von  N.  nach 
S.)  und  GOOO  Sud.  Breite  (von  0.  nach  W.)  Vgl.  Strab.  16.  p.  767. 

73)  Als  Grenze  zwischen  ihm  und  Arabia  deserta  nahm  man  gewöhn- 
lich eine  zwischen  den  Spitzen  des  Arabischen  und  Persischen  MB.  gezo- 
gene Linie  an ,  obgleich  man  wissen  musste ,  dass  sich  die  Wüste  noch 
viel  weiter  gegen  S.  verbreitete.  Ptol.  aber  macht  ein  Gebirge  zur  Grenze 
zwischen  beiden  Theilen.  Uebrigens  ist  diese,  auch  jetzt  noch  übliche, 
Abtheilung  des  Landes  nur  eine  von  den  Griechen  ausgegangene.  Die 
Einwohner  des  Landes  seihst  wissen  nichts  davon,  sondern  sahen  von 
jeher  nur  den  von  den  Alten  das  glückliche  A.  geq^nnten  Theil  als  das 
eigentliche  Arabien  oder  die  Arab.  Halbinsel  (Dsjesirat  al  Arab)  an,  und 
rechneten  A.  Petraea  tbeils  zu  Aegypten,  tbeils  zu  Syrien,  A.  deserta 
aber  hiess  bei  ihnen  stets  die  syrische  Wüste.  (Vgl.  Rommei  in  den  Geogr. 
Ephemeriden.  XIV.  St.  1.) 
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des  Landes  ergiebt  sich  schon  ans  dieser  dreifachen  Benennong. 
Wihrend  der  nördlichere  Theil  ein  fast  ganz  wüsleis  and  unfrucblba- 
res,  tbeils  steinigtes  (im  NW.),  theils  sandiges  (im  NO.)  Land  war, 
erschien  der  südUchere  Theil  als  ein  wohlbebanter ,  ergiebiger  ond  j* 

firaehtbarer  Landstrich,  obgleich  freilich  bei  weitem  nicht  in  dem 
Grade,  als  man  der  Benennung  „glückliches  A.^^  nach  eigentlich 
erwarten  sollte  ^^).  Denn  die  Alten  täuschten  sich  nicht  wenig  hin- 
sichtlich der  Ergiebigkeit  des  südlichem  Arabiens ,  und  nahmen ,  von 
den  Arabern  selbst  getäuscht,  welche  die  eigentlichen  Quellen  ihrer 
Handelsartikel  schlau  zu  verheimlichen  wussten,  eine  Menge  von 
Dingen  für  Erzeugnisse  deis  Landes,  die  blos  durch  den  Haudel  aus 
Indien,  Aethiopien  und  andern  Ländern  daselbst  eingeführt  wurden. 
So  erscheinen  denn  bei  ihnen  als  Produkte  Arabiens:  Datteln  ^^), 
Alolf,  Baumwolle,  Balsam,  Zimmt  und  andere  Gewürze,  Kalmus, 
Myrrhen ,  Weihrauch ,  Mastix ,  Cassia ,  Indigo ,  Edelsteine  7^), 
Gold ^^) 9  Silber,  Salz,  Löwen,  Panther ,  die  an  Grösse  und  Kraft 
die  Afrikanischen  noch  übertrafen,  Kameele,  Giraffen,  Elepbanten, 
Büffel,  Pferde^*),  wilde  Esel,  Schafe  (mit Fettschwänzen) ,  Jagd- 
hunde, Ameisenlöwen^^),  Schildkröten,  Schlangen,  Strausse, 
Bienen,  Heuschrecken  u.  s.  w.  ®^),  von  welchen  Gegenständen  allen 
(die  Thierwelt  natürlich  abgerechnet)  eigentlich  nur  Weihrauch  ^^), 


74)  Am  fmchtbarsten  ist  das  von  Höhen  und  Thälero  verschiedentlich 
dorchscbnittene  und  durch  romantische  Annioth  ausgezeichnete  Südwest- 
Ucbe  Binnenland  ^  denn  die  Küsten  sind  auch  im  südlichen  Arabien  sandig 
und  meist  unfruchtbar. 

75)  Welche  die  vorzüglichste  Nahrung  der  Araber  bildeten  uod  aus 
denen  sie  auch  Wein  zu  bereiten  verstanden  (Strab.  16.  p.  783.). 

76)  Vgl.  besonders  Diodor.  2,  52. 

77)  Vgl.  oben  S*.  86.  Note  91. 

78)  Doch  standen  die  Arabischen  Pferde  bei  den  Alten  noch  nicht  in 
dem'  hohen  Rufe ,  wie  in  unsern  Tagen ;  ja  Strabo  p.  784.  sagt  sogar, 
dasa  die  Nabatäer  und  die  Bewohner  des  südlichen  Arabiens  gar  keine 
Pfeife  hätten  ;  (und  allerdings  hat  auch  noch  jetzt  A.  in  seinen  innem  und 
westlichem  Theilen  Mangel  an  Pferden ;  nur  auf  der  NOseite  und  gegen 
den  Eaphrat  hin  findet  sich  jene  edle  Race  von  Pferden  in  grösserer  Menge). 
Ammian.  14,  4.  rühmt  besonders  die  schönen  und  schnellen  Pferde  der 
Arabes  Scenitae  (oder  der  Beduinen). 

7»)  Vgl.  Strab.  j.  774. 

80)  Das  Nähere  hierüber  mit  den  ZiUten  s.  (dien  §.  58.  S.  80  ff. 
Den  Kaflee  kannten  die  Alten  noch  nicht. 

81)  Dieser  wuchs  aber  nicht,  wie  die  Griechen  annahmen,  bei  den 
Sabaei  (von  welchen  ihn  jene  zuerst  erhielten) ,  sondern  bei  den  Dusareni 
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Myrrhen  ^^)  und  AloS^^)  in  solcher  Menge  im  Lande  selbst  erzengt 
wurden ,  dass  davon  eine  bedeutende  Ausfuhr  Statt  finden  konnte  ^*). 
Die  Einwohner  des  Landes, '^raAe;  C^gaßeg:  Strab.  p.39«447. 
741.  756.  778.  780  ff.  u.  s.  w.  Diod.  3,  43.  l.Macc.  12,  31.  Act. 
Ap.2,  11.  Mela  3,  8.  PUn.6,27,  31.  28,  32.  Lucan.  10,  312.  Sext. 
Ruf.  21.  u.  s.  w.)®^),  sind  nach  dem  A.  T.  Nachkommen  Abrahams 
(vgl.  Gen.  10,  2  ff.  13  ff.)  '^),  waren  aber  unstreitig  schon  vor  Abra- 
ham vorhanden;  ja  Abraham  selbst  stammte  wahrscheinlich  aus  einer 
arabischen  Nomadenfamilie  ab.  Woher  aber  die  ersten  Bewohner  des 
Landes  stammen,  ist  noch  unermiltelt;  vielleicht  wanderten  in  die 
nördlichem  Theile  Cancasier,  in  die  südlichem  Indier  ein,  von  denen 


io  deQ  Gebirgen  südl.  von  Mekka  und  besonders  bei  den  Adramitae  oder 
Chatramotitae  an  der  SQdkttste  und  längs  des  Sachalitischen  MB.  Hier 
holten  ihn  später  die  ägypt.  Kanfleute  aus  dem  Adramilischen  Stapelplatze 
Gane ,  und  daher  hiess  dieser  Theil  des  Landes  quo  (bei  Ptol.  u.  A.)  vor- 
zugsweise das  Weihrauchland.  Doch  war  der  Weihrauch  freilich  auch  ein 
Produkt  Indiens  und  selbst  Afrika^s.  lieber  seine  Gewinnung  findet  sich 
die  Hauptstelle  im  Peripl.  Maris  Erythr.  p.  16.,  aus  der  wir  ersehen,  dass 
er  von  Verbrechern  und  Sklaven  eingesammelt  wurde ,  denen  diese  Arbeit 
in  einer  höchst  ungesunden,  stets  mit  dicker,  neblichter  Luft  erfüllten 
Gegend,  einen  fast  gewissen  Tod  brachte.  Uebrigens  vgl.  auch  Plin.  12, 
14,  30. 

82)  Auch  die  Myrrhenstaude , .  wenigstens  die  vorzüglichste  Gattung 
derselben ,  wuchs  ebenfalls  an  der  KUste  des  Adramitae.  Doch  auch  hierin 
konkurrirte  Indien  und  die  Afrikan.  iCUste  mit  Arabien. 

83)  Nächst  derselben  Küste  war  es  besonders  die  ihr  gegenüber  lie- 
gende und  unter  der  Herrschaft  der  Adramitae  stehende  Insula  Dioscoridis 
(j.  Socotra) ,  welche  die  vorzüglichste  Aloe  lieferte ,  die  dann  von  Gaue 
aus  verfahren  wurde  (Peripl.  1.  1.). 

84)  Selbst  Cassia  (vgl.  Plin.  12,  18«  41.),  Zimmt  und  Balsam  waren 
wohl  nicht  Produkte  des  Landes  selbst,  oder  wenigstens  nicht  in  der 
Menge  vorhanden,  dass  eine  Ausfuhr  davon  hätte  Statt  finden  können. 
Vgl.  Heeren' s  Ideen  I,  2.  S.  100  f.  249  ff.  u.  Mannert  VI,  1.  S.  11  f. 

85)  Wahrscheinlich  auch  Homer's  (Od.  4,  84.)  Eretnber,  Vgl.  Strab. 
p.  41  sq.  u.  734. 

86)  Und  zwar  die  Bewohner  der  Wüste  Nachkommen  IsmaePs, 
Loth^s,  Esau^s,  die  des  südlichen  Arabiens  tbeils  Nachkommen  vom  Ghusch, 
dem  Sohne  Chams,  tbeils  vom  Joktan,  einem  Abkömmlinge  Sems  (Gen. 
10.);  und  diesen  Joktan  oder  Kahtan,  den  Sohn  Ebers,  geben  auch  die 
Araber  selbst  für  ihren  (d.  h.  der  eigentlichen  und  ächten  Araber)  Stamm- 
vater aus,  während  sie  dagegen  die  eingewanderten  Araber  vom  Ismael 
herleiten.  (Vgl.  Pococke  Spec.  hi$t.  Arab.  p.  32  sqq.  u.  Herbelot  Bibl.  Or. 
p.  120.)  Auch  Joseph.  Ant.  1,  12  f  2»  erklärt  den  Ismael  für  den 
Stammvater  (xriori;;)  der  Araber. 
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wenigstens  die  Araber  manche  ihrer  Staatseinrichtangen  entlehnt  zd 
haben  scheinen  (s.  unten  Note  91.).  So  weit  jedoch  uosre  Kenntniss 
der  arab.  Geschichte  hinaufreicht,  finden  wir  bereits  Semiten  als 
Einw.   des  Landes.   Diese  Araber  nun  waren  eins  der  ältesten  Han-  j 

delsTÖlker  der  alten  Welt,  und  trieben  schon  in  vorgeschichtlichen 
Zeiten,  und  früher  als  die  Phönizier,  in  Verbindung  mit  den  Indiem 
einen  ausgebreiteten  Karawanen-  und  Seehandel,  durch  welchen  sie 
alle  Länder  des  Westens  mit  den  Produkten  des  Orients  versorg- 
ten*^). Denn  dass  sie  nicht  Mos  ihre  eignen  Produkte,  besonders 
Weihrauch ,  ausführten ,  sondern  auch  mit  den  Erzeugnissen  andrer 
Länder,  namentlich  Indiens  und  des  südlichen  Afrika^s®^),  einen  bedeu- 
tenden Handel  trieben,  sehen  wir  schon  aus  Herodot  3,  107.  u.  s.  w.^ 
der  Zimmt,  Cassia  und  Ledanum®^),  d.  h.  indische  Produkte ,  als 
Handelsartikel  der  Araber  nennt.  (Vgl.  auch  Diod.  2,  49.  5,  41. 
Strab.  p.778.  782.  Agatharch.  p.  64.)  Durch  diesen  lebhaften  Handel 
griangten  die  Bewohner  der  Küstenländer  *^)  zu  bedeutendem  Reich- 


87)  Schon  Tyras  und  Sidon  empfing  seine  Waareo  auf  diesem  Wege, 
und  dass  zu  Moses  Zeiten  die  Midianiter  einen  längst  eingerichteten  Kara- 
wanenhandel nach  Aegypten  trieben ,  ist  aus  dem  A.  T.  hinlänglich  be- 
kaonL  Uebrigens  war  der  Handel  der  Araber  nicht  blos  Land  - ,  sondern 
aoch  Seehandel,  wie  denn  die  Griechen  bei  ihren  ersten  Ausflügen  zur  See 
die  Araber  bereits  als  eine  Seehandel  treibende  Nazion  vorfanden  (vgl. 
flberhaupt  Diod.  3,  42.  n.  Peripl.  mar.  £r.  p.  12.).  Doch  scheinen  nicht 
sowohl  sie  mit  ihren  Schiffen  die  Waaren  aus  Indien  geholt,  als  vielmehr 
indische  Schiffe  sie  ihnen  zogeflihrt  zu  haben  (vgl.  Agatharch.  p.  66.),  so 
dass  sie  dieselben  nur  dann  weiter  an  die  Küsten  Aegyptens,  Syriens  und 
andrer  benachbarter  Länder  verfuhren.  Ueber  die  Schiffe  der  Araber,  die 
denen  der  Indier  glichen,  vgl.  Strab.  1.  1.  Peripl.  mar.  Erytbr.  p.  13.  u. 
Procop.  B.  Pers.  1,  19.,  über  ihren  Handel  überhaupt  Ezech.  27,  22  fll 
Jes.  21,  13  ff*.  60,  6.  Jer.  6,  20.  l.Reg.  10,  15.  Diod.  2,  54.  19,  99. 
Strab.  p.  766.  Phot.  Cod.  250.  p.  743.  u.  s.  w. 

88)  Wo  sich  längs  der  Küste,  im  sogenannten  Zimmtlande  (regio 
Cinnamomifera)^  viele  Arabische  Kolonien  niedergelassen  hatten  (Penpl. 
Mar.  Erythr.  p.  10.).  Da  aber  neuern  Nachrichten  zufolge  jene  Küsten- 
lander des  südlichen  Afrika  keinen  Zimmt  hervorbringen,  so  waren  daselbst 
wahrscheinlich  nur  Hanptniederlagen  dieses  von  den  Arabern  aus  Indien 
geholten  Gewürzes. 

89)  Vgl.  oben  S.  82.  Note  81. 

90)  Und  zwar  nicht  blos  des  glücklichen,  sondern  auch  des  nörd- 
lichen Arabiens ,  die  durch  Karawanen  die  Produkte  des  südlichen  Landes 
und  Indiens  nach  Aegypten,  Syrien,  Palästina  u.  s.  w.  verführten.  (Vgl. 
Gen.  37^  28.  Jes.  21,  13.  Ezech.  27,  15.  38,  13.) 
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thum  (Strab.  p.  778  f.  785.  Agatbarcb.  p.  64.  vgl.  1.  Reg.  10,  10. 
2.  Chr.  9, 14.  Mattb.  2,  11.),  während  dagegen  die  Einwohner  des 
Innern  Landes  und  der  nördlichen  Wüste  (oder  die  hentigen  Bedui- 
nen) sich  theiis  als  Nomaden  bios  von  der  Viehzucht  nährten ,  theils 
aber  auch  von  einem  allen  Karawanen  gefährlichen  Räuberhandwerk 
lebten  (Diod.  2,  48  (.  10^,  94.  Joseph.  B.  Jud.  2,  5.  Plin.  6,  28.  32. 
Ammian.  14,  4.  vgl.  Jer.  3,  2.  2.  Chr.  21,  16  f.  26,  7.  Hiob  1,  15.). 
Ebendaher  waren  denn  auch  Charakter ,  Sitten  und  Lebensweise  der 
Araber  sehr  verschieden.  Bei  den  reichen,  handeltreibenden  Küsten- 
bewohnern herrschte  neben  einem  schlauen ,  stets  spekulirenden  Un- 
ternehmungsgeiste ein  ausschweifender  Luxus  und  eine  ungezügelte 
Prachtliebe  (Strab.  p.  779.  Diod.  3, 46.  Agatharch.  p.  64  f.),  während 
dagegen  die  Nomaden  der  Wüste  unter  ihren  Stamm-  u.  Familienbäup- 
tern  (Emirs  und  Scheiks)  ein  sehr  einfaches,  massiges  und  beschränk- 
tes Leben  führten,  welches  der  patriarchalischen  Lebensweise  der 
Hebräer  glich  (Philo  Opp.  II.  p.89.)^^).  Was  den  politischen  Zustand 
der  Araber  betrifft ,  so  gehörten  sie,  durch  ihre  Wüsten  geschützt, 
zu  den  wenigen  Völkern  der  alten  Welt ,  die  nie  einer  der  jedesmal 
herrschenden  Hauptmächte  unterworfen  waren,   sondern  stets  ihre 


91)  Za  den  eigenthflmlichen  Sitten  der  Araber  gehörte  namentlich 
der  von  llerod.  3,  8.  geschilderte  Bluthund  und  das  aus  Indien  entlehnte 
Kastenwesen,  nach  welchem  das  ganze  Volk  in  Krieger,  Ackerbauer, 
Handwerker,  Kaufleute  and  Gelehrte  zerfiel  (Strab.  p.  782.).  Die  Religion 
der  Araber  war  reiner  Stemendienst.  Als  Hauptgottheiten  des  Volks  nennt 
derselbe  Geschichtschreiber  a.  a.  0.  n.  1,  131.  den  Urotalt  (Ov^jotoiat^ 
d.  h.  wohl  Erat-allah,  Gott  des  Feuers,  Sonnengott:  vgl.  ^ssemanni  Bibl. 
Or.  T.  HI.  P.  II.  p.  584.  u.  Bocharti  Geo.  Sacra  p.  112.)  t  den  er  mit 
dem  griech.  Dionysos  identifizirt,  und  die  Alitat  {^AXnit)  oder  Alitta 
C^klrtu)^  welche  er  mit  der  Urania  vergleicht,  jedoch  mit  der  Versiche- 
rung, dass  sie  blos  dem  Namen  nach  von  der  Mylitta  der  Assyrier  und  der 
Mitra  der  Perser  verschieden  sei  (also  die  MondgOttin).  Sie  wurde  übrigens 
in  Gestalt  eines  viereckigen ,  4  F.  hohen  Steines  verehrt  (Max.  Tyr.  diss. 
38.  Vgl.  unten  S.  751.  Note  53.)*  Ausserdem  verehrte  man  inSabatha  aus- 
schliesslich den  GottSabis  (Pün.  12,  14,  32.),  der  nach  Theophr.  h.  pl.  9, 
4.  ebenfalls  der  Sonnengott  war,  und  bei  den  Dusarenern  in  der  Gegend  von 
Mecca  den  Dusares  od.  Dysares,  der  dem  griech.  Dionysos  entsprechen 
sollte  (Steph.  Byz.  v.  Jovaufttj ,  Tertull.  Apol.  c.  24.  Suid.  v.  Sfvaa^tjg, 
Hesych.  v.  JvaaQtjg,  Plin.  12,  16,  35.)«  Dass  die  Araber  aber  auch  noch 
andre  Götter  hatten,  geht  aus  Philostorg.  h.  eccl.  3,  4.  hervor.  Jeder  Stamm 
nümlich  betete  einen  besondem  Stern  oder  Himmelskörper  als  seinen  Haupl- 
gott  an ,  und  diese  worden  dann  von  den  Grieche^  willkflhrlich  mit  ihren 
Gottheiten  identifizirt.    Vgl.  Gesenius  Jes.  IL  S.  331  f. 
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Freiheit  za  behaupten  wnssten  (vgl.  Herod.  3,  88.  Arrian.  Anab.  7, 
19  ff.  Diod.  2,  1.  19,  97. ,  auch  Jerem.  49,  31.  n.  A.),  and  selbst 
die  Römer  konnten  sich  keiner  Erfolge  weiter  gegen  sie  rühmen, 
als  die  Bewohner  der  zunächst  an  den  Grenzen  Palästina^s  gelegeoen 
Städte  unterjocht  zu  haben  (Dio  Cass.  68,  14.75,  1.  Ammian.  14, 
8.)*^).  Von  den  Gebirgen  des  Landes  nennen  die  Alten  a)  in 
Petraea :  Das  schwarze  Geb.  (tu  MeXava  oQfj) ,  welches  die  beide 
Spitzen  des  Arab.  MB.,  den  Heroopolites  und  Aelanites  Sinns^  schei- 
dende Halbinsel  bildet ,  ein  von  schroffen  Thälern  durchschnittenes 
und  zerklüftetes,  aber  an  seinen  Abhängen  fruchtbares  Granitgebirge, 
mit  den  beiden  berühmten  Bergspitzen  Sinai  und  Horeb.  Der  Horeb 
(a'nh:  Exod.  3,  2.  17,  6.  19,  20.  Deut.  1,  6.  4, 10.  15.  5,  2.  18, 
16. 19, 1.  l.Reg.  19,  8.  u.  s.  w.  vgl.  Mal.  4,  14.;  noch  j.  Djebel 
Horeb)  ist  die  niedrigere  und  östlichere  Spitze ,  über  welche  man  zn 
der  zweiten,  höheren,  oder  dem  eigentlichen  Sinai  ("^rD :  Exod.  19, 
11.  24, 16.  Lev.  7,  38.  26,46.  Deut.  33,  2.  Ps.  68,"  9.  18.  Habac. 
4^  3.  Jud.  5,  5.  u.  s.  w. ,  in  der  LXX.  Sivd;  j.  Djebel  Musa 
oder  Mosesberg)  aufsteigt,  der  auf  seinem  Gipfel  nur  eine  Fläche 
von  etwa  60  F.  Umfang  hat*^).  b)In  Arabia  Felix:  den  Zametus 


92)  Die  Unternehmnng  der  ROmer  ^egtu  das  glückliche  Arabien  ^nter 
Aelius  Gallus  zu  Augustes  Zeiten  schlug  gänzlich  fehl  (vgl.  Strab.  p.  780  ff*, 
u*  Dio  Cass.  53,  291).  Nach  Strabo  kamen  die  Römer  blos  bis  Marsyaba«, 
nacb  Dio  bis  AthruUa,  nach  Plin.  6,  28,  32.  bis  Garipeta,  alles  Orte, 
deren  Lage  sich  nicht  mit  Bestimmtheit  angeben  lässt.  Mannert  VI,  1. 
S.  92*  glaubt ,.  die  Römer  wären  bis  Mareb ,  also  fast  bis  zur  Südwest- 
spitze  Arabiens  vorgedrungen ;  nach  der  Ansicht  Anderer  aber  kamen 
sie  eicht  über  das  heut.  Mekka  hinaus.  Bios  das  nördliche  Arabien  (mit 
dem  Ostjordanlande  Palästina's) ,  welches  auch  schon  froher  den  Persem 
(Herod.  3,  97.)  und  Macedoniem  (Diod.  19,  94  ff.)  unterlegen  war,  wurde 
vom  Trajan  zu  einer  röm.  Provinz  Namens  Arabia  (mit  der  Hanptst.  Bostra) 
gemacht,  aus  der  selbst  ein  röm.  Kaiser.,  der  Philippus  Arabs  hervorging, 
und  in  deren  Besitz  sich  die  Römer  lange  behaupteten  (Ammian.  14,  8. 
Not  Imp.  Gr.). 

93)  Eine  dritte  Spitze  im  W.,  die  höchste  von  allen  ^  ist  der  Katha- 
rinenberg.  Welche  von  diesen  3  Spitzen  der  eigentliche  Schauplatz  der 
Gesetzgebung  des  Moses  sei,  dürfte  sich  schwerlich vje  mit  Gewissheit  ent- 
scheiden lassen ,  obgleich  die  herrschende  Tradizion  den  Horeb  als  solchen 
beseichnet  (\gl.  Burckhardt  Travels  p.  566.  od.  11.  S.  907.  d.  deatsch. 
Uebers.).  Wenn  man  behauptet  bat,  dass  nicht  das  ganze  Volk  der  Israe- 
liten 2euge  derselben  hätte  sein  können ,  indem  -sich  nirgends  am  Fusse 
desBerges  eine  grosse  Fläche  flKnde^  wo  dasselbe  hätte  stehen  können,  (vgl. 
RosenmüUer's  Bibl.  Alterth.  III.  S.  129  f.  o.  mnetU  Bibl.  RealwöHerb.  IL 
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{ZafATjTOQi  Plol.f  nach  den  Interpr.  Zd/M9]c;  j.  Djebel  Aared  oder 
Imaryeh?),  ein  sich  weit,  verbreitendes  Geb.  im  Innern  desselben, 
an  der  Grenze  des  wüsten  Arabiens  hin ;  die  Martthi  Montet  {%d 
Mdgi^a  oqtj:  id.)  weiter  südöstl.  nach  dem  Fl.  Lar  hin,  anch  im 
innern  Lande;  den  Climax  (KXifAo^:  id.),  im  südwestlichsten 
Tbeile  des  glücklichen  A.,  zwischen  den  Flüssen  Betias  und  Prion 
und  oberhalb  der  Hanptst.  Sapphar  (oder  das  Gebirge  von  Jemen) ; 
die  Didymi  Montes  (t«  ^i9vina  OQtj:  id.;  j.  Djebel  Hhuther?)  im 
südöstlichsten  Tbeile  derselben  Provinz  am  Pers.  MB.  und  nördlich 
neben  dem  Fl.  Hormanas ;  und  das  Geb.  der  Asaber  Qrd  *j4aaßiv 
oQfj:  id.;  j.  Djebel  Akdar?),  bei  Ptol.  auch  das  schwarze  Geb. 
(tc2  MiXava  oQtj)  genannt,  etwas  weiter  gegen  0.,  aber  mit  dem 
vorigen  zusammenhängend.  Ausserdem  erscheinen  hier  noch  folgende 
einzelne  Berge :  itv  Hippus  ("Innog:  Ptol.),  bei  einem  gleichnami- 
gen Flecken  am  Arab.  MB.  der  Insel  Aneu  (wahrscheinlich  j.  Naa- 
man)  gegebüber;  der  Orsa  (Plin.  6,  28,  33.),  .ebenfalls  in  der  Nähe 
des  Arab.  MB.,  dessen  Lage  sich  aber  nicht  genauer  angeben  lasst; 
der  Cabubatkra  {Kaßovßad-Qa :  Ptol.;  j.  Djebel  Forrid?),  die 
südlichste  Spitze  von  ganz  Arabien,  an  der  Grenze  der  Elisari,  20 
M.  südöstl.  vom  Vgb.  Palindromos.  Die  Vorgebirge  Arabiens 
waren  :  ä)  An  der  Westküste  oder  dem  Arab.  MB.  von  N.  nach  S. : 
Pharan  (^agdv^  Ptol.;  noch  j.  Faraun) ,  blos  2  g.  M.  von  einer 
gleichnamigen  Stadt ,  auf  der  Halbinsel  zwischen  den  beiden  Spitzen 
des  Meerbusens,  am  Sinus  Heroopolites.  Posidtum  (to  IloaeiSiov 
dxQov:  Artemid.  ap.Strab.  p.776.  Diod.  3,  41.),  mit  einem  dem  Po- 
seidon vom  Ariston,  den  Ptolemäus  auf  Untersuchung  des  Arab.  MB. 
ausgesandt  hatte,  errichteten  Altare,  entweder  identisch  mit  dem 
vorigen  (wie  Mannert  VI,  1.  S.  33.  annimmt) >  oder  wahrschein- 
licher die  südlichste  Spitze  der  genannten  Halbinsel,  d.  h.  das  heut. 
Ras  Mohammed.  Palindromos  {llaXivdQOfAoe:  Ptol.;  j.  Bab  el 
Mandeb) ,  die  Südwestspitze  Arabiens  an  der  schmälsten  Stelle  des 
Arab.  MB. ,  in  der  Nähe  der  Stadt  Ocelis  und  der  Insel  Diodors  ge- 
genüber^-^),   b)  An  der  Südkäste  oder  dem  Erythräischen  Meere: 

8.  550.),  so  hat  uns  auch  hierüber  Rbbinson  I.  S.  145.  eines  Bessern  be- 
lehrt. Der  eigentliche  Sinai  bat  fibrigens  nach  BüppePs  barometr.  Mes- 
sung 7047  Par.  F.  Höhe.  Vgl.  HuppePs  Reise  S.  292. ,  über  den  Sinai 
überhaupt  aber  BUsching^s  Erdbeschr.  V,  1.  S.  600  ff.  Niebuhr*8  Reise 
I.  8.  247  ff.  Burckhardt  Travels  p.  539  ff.  besonders  8.  565  ff.  (oder  II. 
S.  872  ff.  906  ff.)  de  Laborde  Joorney  p.  228  ff.  Robinson  I.  8.  155  ff. 

94)  Die  ihren  Namen  wahrscheinlich  von  der  beschwerlichen  Fahrt 
um  sie  herum  erhalten  hatte,  da  nach  Niebuhr^s  Reise  I.  S.  448.  zwischen 
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Ein  zweites  Posidium  Prom.  (Ptol. ;  j.  Ras  Arimora  oder  Cap  St. 
Antonio) ,  nar  wenig  ösiiich  von  dem  vorigen ,  an  derselben  Spitze 
Arabiens,  der  Stadt  Dire  in  Africa  gegenüber.  [Der  Cabubathra 
M.t  8.  oben].  Ammonii  Prom.  ('/^ju^/Mo^iav  dxgw^Qiov:  Ptol.), 
etwas  weiter  gegen  0. ,  25  g.  M.  östl.  von  der  Stadt  Madoke  (in  der 
Nähe  des  heut.  Aden)^^).  Cane  {Kavfii  Ptol.;  j.  Ras  Hardjiah 
oder  Hardschah)^^),  etwas  östlicher  bei  der  gleichnamigen  berühmten 
Handelsstadt  (s.  unten  S*  756.)5  im  Angesicht  der  Insula  Dioscoridis 
(j.Socotra).  Prionotus  (llQmvoTOV  ogog:  Ptol.;  j.  vielleicht  Ras 
Brfln,  oder  auch  Ras  Fartak?),  viel  weiter  gegen  0.,  westlich 
neben  der  Mündung  des  Prion,  der  Ins.  Dioscoridis  gegenüber.  Sya- 
gnu  (StaygoQ  axQa:  Ptol.  Peripl.  mar.  Er.  p.  17.  18.;  j.  Ras- 
el*Had?),  mit  einer  Schanze,  einem  Hafen  und  einer  grossen  Nie- 
derlage für  den  ganzen  Weihrauchhandel  ^^).  c)  An  der  Ostküste 
od.  demPers.MB.,  von  SO.  nach  NW. :  Maceta  (Mäxera:  Nearch. 
Peripl.  p.  22.;  j.  Ras  Müssendem),  weiter  gegen  NW.,  an  der 
sehmalsten  Stelle  des  Pers.  MB.  und  der  Küste  der  Macae,  dem 
Vgb.  Armozon  in  Carmanien  gegenüber  (Strab.  p.  726.  765.)  ^^), 


ihr  und  der  Insel  eine  sehr  starke  StrOmang  Statt  findet,  die  vielleicht  den 
Schiffen  nicht  immer  die  Durchfahrt  verstattete,  sondern  sie  zur  Umkehr 
nOthigte. 

95)  Plin.  6,  28,  32.  nennt  im  glücklichen  A.  auch  ein  Volk  Ammonü\ 
welches  also  unstreitig  an  diesem  Vgb.  zu  suchen  ist,  das  wir  vielleicht 
flir  die  heulige  sogenannte  schwarze  Spitze  (Black  Point)  zu  halten  haben. 
iltiff«r  Erdkunde  IL  S.  196.  hält  dieses  Vgb.  für  das  beut.  Ras  Hardjiah. 

96)  An  der  Identität  dieser  beiden  Namen  dürfte  kaum  zu  zweifeln 
rin;  denn  bei  Cane  mündete  ein  schilfbarer  FIuss,  auf  welchem  man  bis 

Hauptst.  des  Landes  hinauffahren  konnte ,  und  noch  jetzt  zeigt  sich 
glekli  östlich  am  Ras  Hardjiah  die  Bai  von  Cana-Ganim  oder  Canum ,  wel- 
che leicht  die  Mündung  eines  Stromes  sein  kann ,  da  diese  Küste  von  Rei- 
senden noch  nicht  nüher  untersucht  ist.     (Vgl.  unten  S.  756.) 

'.  97)  Die  Bestimmung  des  Prom.  Syagrus  ist  der  widersprechenden 
Angaben  bei  Ptol.  und  im  Periplus  wegen  äusserst  schwierig.  Nach  Ptol., 
der  den  Sachalilischen  MB.  westlich  mit  dem  Prom.  Syagrus  beginnen  und 
Östlich  mit  dem  Prom.  Corodamum  (KoQodafiov)  endigen  lässt,  ist  Erstc- 
res  das  Ras  Fartak  oder  Fartashe ,  Letzteres  aber  das  Ras-el-Had ;  nach 
dem  Periplus  dagegen,  der  den  Sachalit.  MB.  in  0.  mit  dem  IVom.  Sya- 
gras  begrenzt  und  gleich  daneben  den  Sinus  Omana  beginnen  l«isst ,  haben 
wir  dieses  V^orgeb.  für  das  Ras-el-Had  zu  halten ;  und  diess  scheint  richti- 
ger, da  der  Verf.  des  Periplus  von  diesen  Gegenden  überhaupt  genauere 
Knnde  hat,  als  Ptol.;  obgleich  freilich  Mannert  VI,  i.  S.  96  ff.  u.  Ritter 
Erdkunden.  S.  196.  der  andern  Ansicht  folgen.  (Vgl.  auch  unten  S.  737  f.) 
98)  Der  das  Vorgeb.  erwähnt,  ohne  seinen  Namen  aDznltthreD. 
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die  nördlichste  Spitze  des  Geb.  der  Asaber,  oad  daher  bei  Ptol. 
Vgeb.  der  Asaber  (to  jioaßwv  axgov)  •*'*).  Ein  Prom.  Solis  (ieQd 
^UXiov  axQa:  Ptol.),  an  der  Küste  der  Anaritae  bei  der  Stadt 
Rhegma,  am  wesll.  Ende  des  MB.  der  Ichthyophagen^^).  Cherso- 
nesus  {XBQüovrjüov  änga:  Ptol.;  j.  vielleicht  Ras  Anfir?),  am 
südl.  Ende  des  Leanitischen  MB.  Chaldone  (Plin.  6,  28,  32.),  viel- 
leicht die  äusserste  Spitze  des  Gebirges,  welches  Ptol.  als  Grenze 
zwischen  A.  Felix  und  A.  Deserta  annimmt.  Die,  zum  Theil  von 
den  eben  genannten  Vorgebirgen  gebildeten,  Meerbusen  des  Lan- 
des sind ,  ausser  den  beiden  grossen,  ganz  Arabien  in  W.  und  0.  be- 
grenzenden, dem  Arabischen  mit  seinen  beiden  Spitzen,  dem  He- 
roopoiites  und  Aelanites  Sinus  (s.  oben  S.  8  ff.)  und  dem  Persischen 
(s.  oben  S.  7  f.),  folgende :  a)  an  der  Westküste :  der  Duatus  Sinus 
(Plin.)  10®).  b)  An  der  Südküste:  der  Sachalites  Sin.  (SaxaXiTfjg 
xoknog:  Ptol.  PeripL  mar.  Erythr.  p.  16.),  ein  grosser  und  tiefer 
MB.  südwestl.  (nach  Ptol.,  der  die  Küste  hier  verzeichnet,  frei- 
lich nordöstl.)  vom  Vgeb.  Syagrns,  zwischen  ihm  und  dem  Vgeb. 
Corodamum ,  der  Ins.  Dioscoridis  gegenüber  ^),   c)  An  der  Ostküste : 


98b)  Wahrscheinlich  auch  dasselbe  Vgeb. ,  das  Plin.  6,  28,  32.  oa- 
ler  dem  Namen  Naumachaeorum  Prom,  erwähnt  und  50  Mill.  von  Garma- 
nien entfernt. 

99)  Wahrscheinlich  derselbe  Berg,  den  Plin.^  6,  28,  32.  den  ver- 
brannten  (mons  adusto  similis)  nennt. 

100)  Vielleicht  der  kleine  Golf  bei  Djidda,  ohngeHihr  in  der  Mitte 
des  Arab.  MB. ,  für  welchen  wenigstens  eine  entfernte  Namensähnlichkeit 
spricht. 

1)  Unstreitig  die  sich  vom  Ras  Fartak  an  weit  zurückziehende  Küste. 
von  Schedjer  (Sadschar,  Schäbr)  mit  dem  Djun-al-Uaschisch  oder  dem 
liefen  Busen  bei  den  Küria  Müria-Inseln ,  worüber  sowohl  die  im  Peripl. 
I.  1.  ihm  gegenüber  angesetzte  Insel  des  Dioscorides,  als  die  Angabe, 
dass  hier  der  Weihrauchhandel  vorzüglich  stark  getrieben  werde,  von 
welchem  auch  jetzt  noch  Dafar  oder  Zafar  der  Hauptstapelplatz  ist ,  kei- 
nen Zweifel  übrig  lassen.  Es  findet  somit  (die  schon  oben  S.  736.  Note 
97.  bemerkte,  wahrscheinlich  auf  einem  Irrthnme  des  Ptol.  beruhende, 
Differenz  hinsichtlich  der  ihn  begrenzenden  Vorgeb.  abgerechnet)  über 
seine  Lage  im  Allgemeinen  zwischen  dem  Ptol.  und  Periplus  kein  auffallen-» 
der  Widerspruch  Statt,  wie  Mannert  W,  1.  S.  95  ff*,  annimmt,  der  die 
Worte  des  Peripl.  futit,  dl  Kami  u.  s.  w.  gewiss  falsch  versteht :  „Gleich 
nach  Cane  folgt  der  Sachalitische  MB.^S  wodurch  freilich  die  ganze  Sache 
in  Verwirrung  kommt.  Reichard  aber  ist  sicherlich  im  Irrthume ,  wenn  er 
den  Sachalites  Sinus  an  der  Ostküste  Arabiens  und  nordwestlich  vom  Sinus 
Omana  ansetzt ,  indem  er  ihn  für  den  grossen  Busen  des  Bah^  Oman  zwi- 
schen Maskat  und  der  Strasse  von  Ormns  hält. 

II.  47 
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der  OmofiaSin.  (Ü/Aoti^a  noXnoss  Peripl.  laud.  p.  18.),  ein  sehr  lie- 
fer MB.,  nordwesti.  neben  dem  Prom.  Syagrus  (und  ösü.  von  Cane 
nnd  dem  Vgb.  Prionotus),  dessen  Durchschnitt  600  Slad.  betrug). 
Der  Sinus  Ichthyaphagorum  ('Ix^otpdymv  uoXnog:  Ptol.),  zwi- 
schen dem  Vergeh,  der  Asaber  und  dem  Vorgeb.  der  Sonne.  Der 
Crerraicus  Sin.  (Plin.),  bei  der  Stadt  Gerra,  nordwestlich  Tom 
Vorgeb.  der  Sonne.  Magorum  Sin.  (Mayav  xoXnog:  Ptol. ,  wahr- 
scheinlich derselbe ,  den  Plin.  Capeus  nennt) ,  gleich  nordwestlich 
Beben  dem  vorigen.  Der  Leanites  Sin.  (Asavl'njg  uoXnog:  Piol., 
wahrscheinlich  der  heut.  Golf  von  Kadehma) ,  nahe  an  der  Spitze 
des  Persischen  MB.,  der  von  dem  Kustenvolke  Leanitae  seinen 
Namen  hatte,  und  südlich  beim  Vorgeb.  Chersonesus  begann. 
Endlich  der  Mesanites  Sin.  (MeaaviTTjg  uoXtios  :  Ptol.  5 ,  19.) 
an  der  Spitze  des  Pers.  MB.  nnd  der  Mündung  des  Tigris  (nnd 
Enphrat).  Von  den  Flüssen  Arabiens  haben  wir  nur  dürftige 
Nachrichten.  An  der  Wüstküste  ergoss  sich  im  Gebiet  der  Cinädo- 
eolpitae  der  Baetiuf  (Bahtog:  Ptol.)  in  den  Arab.  MB.  An  der  Sud- 
küste mündete  beim  Vgb.  Prionotus  der  Prion  (ÜQui^:  Ptol.), 
der  durch  das  Gebiet  der  Chatramotitae  und  bei  der  Stadt  Maepha 
vorbeifloss,  und  weiter  gegen  0.  ier  Hormanut  (X)Q/ia¥os:'Piol.)y 
der  ans  dem  Lande  der  Omanitae  herabkam,  und  sich  in  der  Nähe  der 
DidymiMontes  in  den  Sinus  Sachalites  ergoss.  AnderOstküste  hatten 
ihre  Mündung  in  den  Pers.  MB.  der  Canis  oi.Jlumen  Cynos  (Pän.S, 
28f  32.)  d.  i.  der  Hundsfluss,  bei  der  Insel  Asgilia,  und  der  Lar 
(AttQ :  Ptol.,  beim  Geo.  Nub.  Phaig  genannt)  bei  der  Insel  Thairo  ^). 

2)  Ganz  abgesehen  von  dem  heut.  Namen  Oman ,  zeigt  schon  die  An- 
gabe des  Peripl.,  dass  das  nach  0.  schauende  (uTtoßUnov  eig  avccrokijv) 
Vg^.  Syagros  den  Sachalitischen  MB.  vom  Sinus  Oniana  scheidet^  den 
Irrihnm  Mannerfs^  der,  obgleich  VI,  1.  S.  96.  in  dem  Sachal.  MB.  ganz 
richtig  den  Busen  der  Küste  Sadschar  erkennend,  dennoch  ebendas.  S. 
101.  den  Sinus  Omana  für  den  tiefen  MB.  der  Südkflste  Arabiens  gleich 
Östlich  neben  dem  Cap  Fartashe  ansieht ,  und  also  entweder  beide  Meer- 
busen ,  ohne  es  selbst  zu  wollen ,  für  identisch  erklärt  oder  den  SachaJiti- 
sehen  ganz  vom  Cap  Fartashe  entfernt  nnd  Ostlich  vom  Omana  ansetzt, 
wihrend  doch  die  Angaben  des  Periplus,  mit  dem  beut.  Namen  Oman  zu- 
sammengestellt ,  laut  genug  dafür  sprechen,  den  Sinns  Omana  für  den  Golf 
dar  Kfiste  von  Oman  nordwesti.  vom  Ras  el  llad  zu  halten. 

3)  Mannen  Vi,  1.  S.  125.  hält  den  Cynos  des  Plin.  und  den  Lar 
des  Ptol.  (und  also  auch  die  Inseln  Asgilia  und  Tharo)  für  identisch.  V?ef- 
tkmrd  unterscheidet  gewiss  irrig  den  Canis  vom  Cynos^  und  macht  ersteren 
zn  einem  Flusse  der  Süd-,  letzteren  zu  einem  der  Ostküste;  Grotefend 
aber  in  Pauly^s  Realencykl.  IL  S.  118. ,  der  zwar  beide  Namen  richtig 
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Was  die  Völkerschaften  ond  wichtigem  Städte  des  Landes 
beKrifit,  so  kann  a)  in  Arabia  deserta^  welches  Mos  von. Nomaden* 
stammen  durchzogen  wurde ,  von  Letzteren  natürlich  nicht  die  Rede 
sein**).  Diese  Nomaden  des  wüsten  A.  aber  (die  heutigen  Beddinen) 
nannten  die  Alten  mit  einem  allgem.  Namen  Seenitae  (2u^vitut: 
Strab.  p.  767.  Ptol.  Plin.  6,  28,  32.)  od.  Zeltbewohner,  und  da  sie, 
wenigstens  zum  Theil,  auch  vom  Räuberbandwerk  lebten,  in  späterer 
Zeit  auch  Saraceni  (Sagaxfjvoi  j  Ptol.,  bei  Plin.  1.  1.  Sarraceni)  ^). 
Doch  lernen  wir  auch,  besonders  durch  Ptolemäns,  mehrere  einzelne 
Stämme  des  wüsten  A.  kennen ,  nämlich  im  höchsten  N. ,  zwischen 
der  syrischen  Wüste  und  dem  Euphrat  südl.  von  Thapsacns,  die 
Catanü  {Ka%uvtoii  Ptol.)^)  und  südöstlich  neben  ihnen,  auch  am 
Euphrat,   die   Cauckabeni  (Kavyaßfjvoi:  id.),  dann  weiter  gegen 


für  identisch  hält,  sucht  doch  den  Flass  an  der  Sfldkllste  bei  Cane,  wo 
sich  noch  die  Bai  Kaoe-Kanum  finde  (vgl.  oben  S.  736.  u.  unten  S,  757. 
Note  83.  n.  ReicAanPskL  geogr.  Sehr.  S.  473.),  während  doch  Plinins 
(nach  Juba)  denselben  ausdrücklich  an  die  OstkQste  setzt. 

4)  Obgleich  Ptol.  auch  mit  Namen  kleiner  Städte  des  wfisten  A.  nicht 
sparsam  ist.  Es  sind  darunter  wohl  blos  die  gewöhnlichen  Lagerorta.  und 
Wasserplätze  der  Karawanen  gemeint;  denn  schon  MannertVi^  1.  S. 
151.  bemerkt  ganz  richtig,  dass  alle  diese  bei  Ptol.  genannten  Orte  eigent- 
lich 3  Strassen  durch  die  Wüste  bezeichnen ,  die  eine  von  Aegypten  und 
Petra  östlich  herüber  nach  dem  Pers.  MB. ,  eine  zweite  von  Falmyra  sUdl. 
herab  in  das  Innere  des  glücklichen  Arabiens,  und  eine  dritte  ebenfalls 
voll  Palmyra  sQdösti.  nach  der  Spitze  des  Pers.  MB,  und  der  Mündung  des 
Tigris. 

5)  Denn  anstreitig  ist  der  Name  der  HaQaxrjyoi  oder  Sarazenen  vom 
arab.  Worte  Saraka^  d.  i.  Rauben,  abzuleiten.  Früher  verstand  man 
unter  den  Saraceni  blos  eine  einzelne,  bei  Ptol.  ausdrücklich  von  den  Sceai- 
ten  unterschiedene,  und  südl.  von  ihnen  angesetzte  VölkersckaA  des  wüsten 
A.,  später  aber  trug  man  den  Namen  auf  alle  räuberische  Nomadenstämme 
der  Wüste  über,  und  so  nehmen  denn  Marcian.  p.  16.  Ammian.  23,  6. 
vgL  14,  4.  22,  15.  24,  2-  u.  A.  Saraceni  und  Scenitä  für  gleichbedeatend, 
ja  der  letztere  Name  kam  über  dem  crsteren  nach  und  nach  ganz  in  Ver- 
gessenheit, und  man  sprach  nun  von  verschiedenen  Sarazenenstämmen  in 
allen  wüsten  Strichen  Arabiens,  über  deren  an  förmliche  Wildheit  gren- 
zende Rohheit  der  Sitten  Ammian.  14,  4.  8.  31,  16.  Procop.  B.  Pers.  1, 
19.  20.  u.  A.  zu  vergleichen  sind.  Einzelne  Stämme  derselben  galten, 
durch  Geld  erkauft,  in  späterer  Zeit  für  Bundesgenossen  der  Römer ^  und 
leisteten  ihnen  mit  ihren  äusserst  schnellen  nnd  ausdauernden  Pferden  im 
Kriege  .als  leichte  Reiter  die  trefflichsten  Dienste  (Ammian.  23«  5.  Julian. 
Epist  ad  Liban.) 

6)  Höchst  wahrscheinlich  dieselben,  die  bei  PtoL  weiter  unten 
Baxavouoi,  heissen. 
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S. ',  «Q  der  Grenze  von  Chaldaea  (and  wahrscheinlich  in  derselben 
Gegend,  die  Slrab.  p,  767.  Macina,  Maxivij^  nennt),  die  Aesitiu 
(jftül%ai:  Ptol.)  '')  u.  Martim  (Mafirlvoi:  id.).  In  diese  Gegend  ^) 
gelitfren  nnstreilig  auch  die  von  Piin.  5,  11,  12.  als  Nachbarn  der 
Nabatäer  erwähnten  Cedrei^  d.  h.  die  Kedarener  (nip  od.  *nnp  ^sa) 
de»  A.  T.  (Jes.  42,  11.  60,  7.  Jer.  2,  10.  49,  28."  Ps.  120,  5. 
Hohesl.  1,  5.  Judith  1,  8.  u.  s.  w.)  oder  KedgavHai  des  Steph.  Byz. 
p.  372.)^  die  Namen  und  Ursprung  vom  Kedar,  dem  Sohne  Ismaels, 
Imieiteten,  mit  den  Erzeugnissen  ihrer  Heerden  lebhaften  Handel  trie- 
hm  (Ezech.  27,  21.),  und  sich  durch  ihre  Geschicklichkeit  im  Bogen- 
Mhiessen  auszeichneten  (Jer.  2, 10.  vgl.  Ps.  120,  5.).  In  einem  süd- 
üdwni  Striche,  an  der  von  Aegypten  nach  Babylon  führenden  Strasse, 
ersdieinen  neben  den  Nabatäem  AieAgraet  {*AyQaioi:  Eratosth.  ap. 
Strab.  p.767.  Ptol.)^)  und  Chaulotaet  (XavXoTuloi :  Eratosth.  ibid.), 
ao  wie  die  Masani  (Maaavol :  Ptol.),  und  noch  weiter  gegen  S.,  an 
derGrenze  des  glücklichen  A.,  in  der  Richtung  von  W.  nach  0.,  die 
Agmbeni  CAyavß^voii  Ptol.),  Rhaabeni  CPaaßfjvoh.  id.)  und 
Orcheni  (X)Q)(f]voi:  id.),  welche  letztere  auch  Plin.  1.  1.  als  ein 
Ackerbau  treibendes  Volk  an  der  Mündung  des  Euphrat  kennt  ^^). 
ä)  In  Arabia  Petraea  wohnten  in  früheren  Zeiten  namentlich  fünf 
mSehtige ,  später  aber  verschwundene  oder  unter  andern  Namen  vor- 
kommende Völkerschaften,  nämlicli  a)  die  Amalekiter  Cor^Tk'ay :  Gen. 


7)  Richtiger  wohl  AvaTroit  (vgl.  Bochart.  Phal.  2,  8.) ,  denn  hOchst 
wahrscheinlich  sind  die  Bewohner  des  im  A.  T.  (namentlich  Hiob  1,  1»  15. 
17.  Jer.  25,  20.  Klagel.  4,  2t.)  vorkommenden  Landes  Us  (^ij^),  der 
neben  Edom  gelegenen  Heimath  des  Hiob,  gemeint,  welches  Hiob  1,  1.  in 
der  LXX.  wirklich  durch  Avoaig  wiedergegeben  wird. 'Vgl.  ffintr's  Bibl. 
RealwOrterb.  II.  S.  755. 

•8)  Auch  Euseb.  n.  Hieron.  im  Onom.  setzen  sie  iy  i^rifita  rcuv  ^a()oe- 
ittjtw¥  an,  und  wenn  Steph.  Byz.  1.  I.  seine  Kedranitä  zum  glücklichen 
Arabien  rechnet,  Tbeodoret.  ad  Ps.  121.  aber  sie  ihre  Heerden  in  der 
Gegend  von  Babylon  weiden  lässt ,  so  kann  das  bei  einem  bald  hier  bald 
dort  heramschweifenden  Nomadenvolke  nicht  befremden. 

9)  Zu  Hieronymns  Zeiten  (Quaest.  in  Gen.  25.)  besetzten  sie  den 
ganzen  Strich  bis  an  den  Euphrat  hin ,  d.  h.  wohl  das  Land  der  Midianiter 
(Tgl.  Mannen  VI,  1.  S.  149.).  Plin.  I.  i.  setzt  seine  Sudt  Jgra  viel 
weiter  westlich  in  die  Nähe  des  Arab.  MB.  zu  den  Leanitae. 

10)  Derselbe  Schriftsteller  nennt  auch  noch  andre  Stämme  im  wüsten 
A.,  wie  die  Nubet\  Bamisi,  Taranei,  Pa tarnt,  Cauchiaet\  deren 
Wohniitze  sich  aber  nicht  genauer  bestimmen  lassen ;  wie  denn  überhaupt 
bei  Nomadenstämmen  von  fest  bestimmten  Wohnplätxen  kaum  dio  Rede 
sein  kann. 
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14,  7.  Exod.  17,  8  ff.  Nam.  13,  39.  Deal.  25,  17.  l.Sam.  14,  15. 
27,  8.  30^  1  ff.  u.  s.  w.,  in  der  LXX.  'A/MXijn  und  bei  Joseph. 
Ant.  3,  2.  6^  8.  ji/MtXfjxlrai),  ein  sich  weit  verbreitendes,  den 
Cananitern  stammverwandtes"),  nach  Gen.  36^  12.  vom  Amalek, 
einem  Sohne  Esau^s,  abstammendes  Volle,  dessen  eigentliche  and 
orsprüngliche  Wohnsitze  zwischen  den  Philistaem ,  Aegyptern ,  den 
Edomitern  und  dem  Sinai  waren  ^^),  und  das,  nachdem  es  schon  von 
Saul  (1.  Sam.  11.  II.)  und  David  (1.  Sam.  27,  8.  30,  1  ff.  2.Sam.  8, 
12.)  besiegt  worden  war,  unter  Hiskias  völlig  ausgerottet  wurde 
(1.  Chr.  5,  43.'»).  '  b)  die  Bdomiter  (D'tm  "^isa:  Gen.  36,  9.  43. 
Num.  24,  18.  Deut.  23,  7.  Jos.  15,  1.  21.^.  Sam.  8,  13.  Jnd.  5,  4. 
11,  18.  u.  s.  w.)  oder  Idumaei  {*I9ov/Mtloi:  LXX.  1.  Macc.  5,  3. 
2.  Macc.  10, 16.  17.  Strab.  p.  749.  760.  Aelian.  h.  an.  6,  17.  Mar- 
tial.  2,  2.  u.  s.  w.),  in  dem  hochliegenden  ^  felsigen  Lande  EJom 
(Jud.  5,  4.)  oder  Idumaea  ('läovfiala:  Marc.  3,  8.  Joseph.  Ant.  2, 
1.),  d.  h.  auf  dem  Geb.  Seir  (Gen.  32,  3.  36,  9.  Ezech.  35,  15.)  an 
der  -südöstl.  Grenze  von  Palästina  (Num.  34^  3.  Jos.  1.  I.) ,  neben 
den  Moabitem  (Jud.  11,  18.  Jes.  11, 14.  Amos  2,  1.  2.  Reg.  3,  8.), 
und  bis  zur  Küste  des  Aelanitischen  MB.  (1.  Reg.  9,  26.  2.  Chr.  8, 
17.)  ^*) ,  eine  von  Esau  abstammende  Völkerschaft  (Gen.  36,  9.  43.), 
welche  zuerst  die  Horiter  vom  Geb.  Seir  verdrängte  (Deut.  2,  12.), 
später  vom  David  besiegt  wurde  (2.  Sam.  8,  14.) ,  und  bei  der  Thei- 
lung  des  Reichs  an  Juda  überging  (1.  Reg.  22,  48  f.),  dann  aber 
sich  unter  Joram  wieder  befreite  (2.  Reg.  8,  20  ff.),  und  nun  ab- 
wechselnd bald  frei^  bald  unter  jüdischer  Herrschaft  lebte,  ihre  Be- 


11) Vgl.  Herbelot  Bibl.  or.  p.  110.  Miekaeiis  S^idL  I.  p.  170  sqq. 
o.  Suppi.  VI.  p.  1927. sqq. ,  über  die  Amalekiter  flbcrhaapt  aber  auch 
lielaud.  p.  78  ff.  a.  fFtner's  Bibl.  Realwörteii».  I.  S.  59  f. 

12)  Joseph.  Ant.  2,  1.  3,  2.  rechnet  Amalekitis,  das  er  von  Pelasiora 
bis  zum  Schilfmeere  oder  bis  in  die  Gegend  von  Ailah  reichen  und  die  Um- 
gegend von  Petra  in  sich  schliessen  lässt ,  minder  richtig  zu  Idamaea ,  und 
Euseb.  Gnom.  lässt  die  Amalekiter  blos  die  Wüste  oberhalb  Petra  bis 
Ailah  bewohnen.  Die  Hauptst.  der  Am.  wird  zwar  1.  Sam.  15,  5.  er- 
wähnt ,  aber  nicht  genannt. 

13)  Nach  Mannert  VI,  1.  S.  143.  verloren  sich  die  Amalekiter  zur 
Zeit  der  Römer  in  der  allgem.  Benennung  Sarazenen.  (Vgl.  oben  S.  739.) 

14)  Strab.  16.  p.  760.  lässt,  mit  Rücksicht  auf  die  spätere  Zeit,  wo 
der  südliche  Theil  des  alten  Edomilerlandes  mit  der  Hauptstadt  Petra  zu 
Arabien  gerechnet  und  von  der  (nunmehr  jüdischen)  Provinz  Idumäa  (vgl. 
unten  Note  16.)  unterschieden  wurde,  das  Land  der  Idumäer  vom  Lacus 
Sirbonis  bis  nach  Jerusalem  hin  reichen,  und  auch  den  Ptol.  5,  1 6.  ist  Idu- 
maea Ttäaa  and  dvaimg  xov  '/ofdaifov. 
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siUiiOgen  immer  mehr  vergrösserte ,  nameBÜich  ancb  das  firiiher  von 
den Amalekitem  iane  gehabte  Gebiet  einnahm'^),  und  nach  Weg- 
fihrang  der  Jaden  in's  Exil  selbst  einen  Theil  von  Südpalästina  mit 
der  Stadt  Hebron  an  sich  riss  (l.Macc.  5,  65.)*^),  bis  endlich  Johan* 
IM  Hyreanos  dieselbe  völlig  besiegte,  zur  Beschneidung  swang,  und 
dem  jüdischen  Staate  einverleibte  (Joseph.  Ant.  13,  9.  15,  7.  B.  Jod. 
4»  S.).  Seit  dem  letzten  jüdischen  Kriege  aber,  in  welchem  sie  noch 
^e  iedeatende  ,  und  den  Juden  verderbliche  Rolle  spielten  (Joseph. 
B»  Jnd.  4,  4.  5,  7.) ,  verschwindet  der  Name  der  Idumler  gänzlich 
au  der  Geschichte ,  und  die  Nabataei  treten  an  ihre  Stelle  ^7). 
Uehrigens  gehörten  zu  den  Idumäem  auch  die  ihrer  Weisheit  wegen 
g^^senen  (Obadja  8.  Jer.  49,  7.  Baruch  3,  22  f.)  Tkemamüer 
0^112  Gen.  36,  34.)  oder  die  bei  Plin.  6,  28,  32.  als  Nachbarn  der 
Näbatäer  erscheinenden  Thiauaui^*).  c)  die  Moabüer  (nfitTo: 
Nnm.  4,  21.  22,  1.  Deut.  2, 11.  34, 1.  8.  Jos.  13,  32.  Jad.  3/14. 
Mj  15. 18.  2.  Chr.  20, 10.  u.  s.  w.  Mwußircu:  Joteph.  Ant.  1,  11. 
.5^  4f  10)  9.  u.  öfter)  im  Lande  MoMiü  (Mmaßt^tg:  Joseph.  Ant. 
4|  ft.  5,  9.  B.  Jud.  3,  3.  4,  8.  oder  Maßa.^  Steph.  Byz.  p.  481.), 
dL  h.  der  Berggegend  am  östl.  Ufer  des  Uidten  Meeres  von  Zoar  bis 
ifom  FL  Amon  (Joseph.  Ant.  4,  4. ,  nach  Hieron.  zwischen  Livias 
und  Hesbon) ,  welche ,  nachdem  sie  im  Zeitalter  der  Bichter  selbst 
18  J«  lang  das  südliche  und  transjordanische  Palästina  beherrscht 
halten  (Jud.  3,  12  ff.) ,  vom  David  tributpflichtig  gemacht  wurden 

15)  Weshalb  Joseph.  Ant.  2,  1.  u.  Euseb.  ihr  ganzes  Land  in  2  Di- 
strikte theilen,  ^malekitis  und  Gabalene  (bei  Steph.  Byz.  p.  202.  JV/^aAi;- 
Wfi ,  bei  Euseb.  /  'eßa),r]vi] ,  d.  h.  das  Gebirgsland  [von  Gebet ,  Djebel  = 
lerBerg]  um  Petra  her,  oder  den  Distrikt  des  alten  Geb.  Seir). 

16)  Vgl.  oben  S.  701.  Joseph.  B.  Jud.  4,  30.  anterscheidet  daher 
'Idoviiaia  ?}  ^leyakt] ,  od.  das  eigentliche  arabische  Idnmäa,  von  ^Jd.  17  aret», 
•4er  dem  jüdischen  Idumüa. 

17)  Die  Idumäer  nährten  sich  besonders  dorch  Landhandel  vermittelst 
ilwer  Karawanen  (vgl.  Heeren  I,  2.  S.  107.),  doch  auch  von  Viehzucht 
md  Ackerbau  (Nnm.  20,  17.)*  Ueber'ihre  ReUgion  und  Sitten  haben  wir 
fflit  gar  keine  Nachrichten.  Nur  Joseph.  Ant  15,  7.  erwAhnt  einen  Gott 
derselben  Namens  A'o^£. 

18)  Sie  hatten  ihren  Namen  von  der  Stadt  Tkeman  ('J^'^n :  Jer.  49, 
7.  SO.  Ezech.  25,  13;  Arnos  !,  12.  Hab.  3,  3.  vgK  Hieb  2,  11.  4,  1.), 
die  nach  Hieron.  Gnom.  5  (bei  Euseb.  aber  15)  Mill.  von  Petra  entfernt 
war,  und  damals  eine  röm.  Besatzung  hatte.  Ptol.  setzt  sein  Tkemme 
(Bifuiifi) ,  wenn  es  wirklich  dieselbe  Stadt  sein  soll ,  zu  weit  sidöstl.  in^s 
bnere  von  Arabia  deserta*). 

•)  Nach  BuTckkardt  Travels  p.  436.   (od.  II.  8.  Wl.)  das  heut.   Maao, 
südlich  vom  Wady  Mosa. 
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(2.  Sam.  8,  2.  vgl.  2.  Reg.  3,  4.)  und  bei  der  TbeiluDg  des  Reichs 
an  Israel  kamen ,  sieb  aber  nach  Ababs  Tode  im  J.  897.  wieder  un- 
abhängig  machten  (2.  Reg.  1,1.  vgl«  Jes.  16,  1.  2.  Reg.  ;3,  4  fiF. 
2.  Chr.  20,  1  ff.),  und  nun. ihre  Freiheit  behaupteten,  obgleich  sie 
später  in  ein  abhängiges  Verhältniss  zu  den  Chaldäern  traten  (2.  Reg. 
24,  2.).  Nach  der  Zerstörung  Jerusalems  durch  Nebukadoezar  im 
J.  588.  ist  von  den  Moabitem  wenig  mehr  die  Rede ;  sie  verschwin- 
den endlich  gana^ in  dem  allgemeinen  Namen  Araber'^),  d)  die  Am- 
moniter  (pTa^  -«sa:  Num.  21,  24.  Deut.  3,  16.  Jos.  12,  2.  Jud.  3, 
13. 10,  6  f.  11,  4.  u.  öfter,  oder  &-i3b^r  Deut.  2,  20.  23,  3.  Jos. 
13,  25.  Jud.  11,  28  ff.  l.Sam.  11,  1.  2.'  'Af*t*avUai:  LXX.  u.  Jo- 
seph. Ant.  l,  11.  5,  7.  6,  5.  11,  5.  12,  8.),  in  dem  Lande  Ammo^ 
nitis  (J/ifipavi%is  X^Qa:  2.  Macc.  4,  26.  vgl.  Joseph.  Ant.  5,  7. 
11,  2.),  an  der  Ostgrenze  Palästina^s  jensei t  des  Jabbok,  zwischen 
ihm  und  dem  Arnon  (Deut.  3,  16.) ,  ein  gewöhnlich  mit  den  Moabi- 
tem verbundener  Volksstamm ,  der  bestandige  Kriege  mit  den  Juden 
führte  und  öfter  von  ihnen  geschlagen,  auch  eine  Zeit  lang  (unter 
Usias  und  Jotham)  ihnen  tributpQichtig  (2.  Chr.  26,  8.  27,  5.))  doch 
immer  den  Kampf  erneute ,  während  des  Exils  selbst  die  transjorda- 
nischen Striche  Palästina^s  an  sich  riss  (Jer.  49,  1  ff.),  und  noch  im 
Zeitalter  der  Maccabäer  mit  den  Juden  kämpfte  (l.Macc.  5,  6.  30ff.). 
Sie  waren  noch  zu  Justins  des  Märt.  Zeiten  (Dial.  Tryph.  p.  272.) 
ein  mächtiges  und  zahlreiches  Volk ,  später  aber  verschwindet  auch 
ihr  Name,  und  Origenes  (in  Job.  1.)  begreift  ihr  Land  schon  unter 
der  allgem.   Bezeichnung  Arabien  ^^).     e)  die  Midianüer  (Q'^S'nü: 

19)  Sie  bewohnten  ein  im  Ganzen  zwar  gebirgiges,  aber  wohl  be* 
wässertes  (Jes.  15,  .7.)  und  daher  sehr  fruchtbares  (Ruth  1,  1.  Jes.  16, 
8  ff.) ,  auch  zur  Viehzucht  gut  geeignetes  (2.  Reg.  3,  4.)  Land  mit  der 
Hanptst.  Ar  oder  Rabbath  Moab  (s.  oben  S.  713.)*),  stammten  der  Sage 
nach  von  Lot  ab  (Gen.  19,  30  ff.),  hatten  eine  monarchische  Regierung 
(Num.  22,  4.  Jud.  3,  12.  l.Sam.  22,  3.  Jer.  27,. 3.),  und  ihre  Religion 
bestand  in  einem  ziemlich  wollüstigen  Naturdiensl  ^  (Num.  25,  1  ff.)  **), 
mit  dem  selbst  Menschenopfer  verbunden  waren  (2.  Reg.  3,  27.). 

20)  Josephus  dagegen  Ant.  1,  11.  rechnet  es  zu  C^Olesyrien.  Der 
westliche  Theil  des  Landes  gehörte ,  so  gut  wie  der  von  Moabitis ,  später 
zu  Palaestina  tertia,  und  so  ist  denn  auch  von  ihrer  Hauptstadt  Rabbath- 
Ammon  oder  Philadelphia  bereits  oben  S.  713.  die  Rede  gewesen. 

*)  DeoD  da  diese  we«tIichero  Striche  tod  Moabitis  nad  Ammooitif  spater 
zu  Palaestioa  III.  gehörtea,  so  haiieo  wir  Ton  den  Hanptstädtea  beider  Lim- 
der  bereits  bei  PalästiDa  |;ehandelt. 

**)  Ihre  Havptgottkeit  Baal  Peor  (Nom.  25,  1  ff.  31,  IG.  Jes.  %%,  17.) 
wurde  darch  Preisgebaof  d«r  jangea  Mädehea  verehrt. 
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Gen.  25,  2.  4.  37,  28.  26.  Exod.  2,  15  ff.  3, 1.  Nun.  25,  15.  31, 

7.  Jttd.  6,  1.  3  ff.  13  ff.  a.  s.  w.  Ma8iä¥l%a$:  LXX.  n«  Joseph. 
Aul.  4,  6.  5,  6.  Stepb.  Byz.  p.  434. ,  bei  Letzterem  auch  Maiifjvol 
nai  in  der  LXX.  auch  Madifjvaioi ^  MatUanaei  hei  Hieron.),  ein 
weit  verbreitetes,  nomadisches  Volk  im  südlichsten  Theile  von  A. 
Petniea,  deissen  früheste  uns  bekannte  Wohnsitze  westlich  vom  Si- 
naiy  zwischen  dem  Gebirge  Seir  und  dem  Arah.  MB.,  zu  snchen 
sind  (vgl.  Exod.  3,  1.  18,  5.  l.Reg.  11,  17.),  das  sich  dann  aber 
aach  auf  der  Ostseite  des  Arah.  MB.  und  bis  zu  den  Grenzen  der 
Moabiter  hin  verbreitete  ^^  9  ^^^  Israeliten  Anfangs  viel  zu  schaffen 
machte  j  bis  es  endlich  vom  Gideon  gedemüthigt  wurde  (Jud.  6 — 8.), 
und  einen  lebhaften  Handel  zwischen  Arabien  und  Aegjrpten  trieb 
(Jes.  60,  6.).  Auch  ihr  Name  verschwindet  nach  dem  Exil  aus  der 
Geschichte  ^^).  An  die  Stelle  dieser  schon  frühzeitig  verschwinden- 
den Völkerschaften  nun  traten  später  andere,  namentlich  üeNabataei 
(Naßaraioi:  Slrah.  p.  760.  777.  779.  780.  u.  s.  w.  Diod.  2,  48. 
IMönys.  V.  955.  Joseph.  Ant.  13, 1.  13.  14,  1.  15, 1.  Ammian.  14, 

8.  Steph.  Byz.  p.  482.,  auch  Naßa&alois  1.  Macc.  5,  25.,  bei 
Ptoi.  Nanavaloi)  ^^) ,  das  Hanptvolk  des  petraischen  Arabiens ,  das 
sidi  aber  auch  durch  einen  Theil  des  glücklichen  Arabiens  verbrei- 


21)  In  diesem  Bezirk,  an  der  Ostseite  des  Aelanitischen  MB.,  kennen 
Doch  die  Arab.  Geographen  (Edrisi  Clim.  3,  5.  p.  3.  u.  Abulfed.  descr. 
Arab.  p.  77.  ed.  Rommel.)  die  Ruinen  einer  Stadt  Madian,  höchst  wahr- 
scbemtich  derselben,  die  Ptol.  5,  17.  iMriduva  und  Joseph.  Ant.  11,  11. 
ijti.  ii»  Madifjvri  uennt  Vgl.  auch  Euseb.  Gnom.  v.  Äfadtifi  und  Seetzen 
iä-EtUsk^s  Monatl.  Corresp.  XX.  S.  311.  Uebrigens  scheint  sich  auch  ein 
Zweig  dieses  Nomadenvolks  in  der  Arab.  Wüste  zi^ischen  dem  Sinai, 
£dom  und  Ganaan  niedergelassen  zu  haben.  (Vgl.  Rosenmüller*s  Alterth. 
IIL  S.  95.) 

22)  Die  Midianiler,  ein  sehr  zahlreiches  Volk  (Jud.  6,  5.  7,  12.  8, 
10.)«  leiteten  ihre  Abkunft  von  Abrahams  Weibe  Ketura  her  (Gen.  25, 
2.  4.),  standen  Anfangs  unter  Stammältesten  (Num.  22,  4.) ,  dann  unter 
Königen  (Num.  25,  15.  18.  31,  8.  Jud.  7,  25.  8,  3  ff.),  besassen  grosse 
Sehaaf-  und  Kameelheerden  (Jud.  6,  5.  7,  12.  Jes.  60,  6.),  und  waren 
inA  Viehzucht  und  Karawanenhandel  schon  frühzeitig  zu  grossem  Wohl- 
stande gelangt  (Jud.  8,  24  ff.).  Auch  ihre  Hauptgottheit  war  der  Baal  Peor 
(Num.  25,  18.) 

•  23)  Nach  dem  A.  T.  stammten  sie  von  Nebajoth,  dem  ältesten  Sohne 
bmiiels  ,  ab  (Gen.  25,  13.  30,  3.  Jes.  60,  7.).  Nach  Steph.  Byz.  p.  482. 
0.  Enstath.  ad  Dionys.  v.  955.  aber  käme  der  Name  vom  Arab.  Worte 
Näkaies  her ,  welches  einen  durch  Ehebruch  Erzengten  bedeute  (T). 
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tele  ^*) ,  früher  Mos  ein  räuberisches  Nomadenleben  fahrte  (Diod.  2, 
48.  19y  94.),  später  aber,  als  die  Ptolemäer  den  Seehandel  mehr 
begünstigten ,  auch  einen  lebhaften  Zwischenhandel  mit  den  Produk- 
ten des  östlichen  Asiens  trieb  (Diod.  2,  44.) ,  und  daher  in  grossem 
Wohlstande  lebte  (Dionys.  v.  955.)^^).  Sein  wasserloses  und  un- 
fruchtbares, aber  weit  reichendes^?)  Gebiet  {Naßa%aiai  Strab. 
p.  777.  783  f.  oder  17  Naßw^fpi^:  Joseph.  Ant.  1,  13. ,  bei  Steph. 
Byz.  1.  1.  N»ßa%ivi^)j  machte  früher  einen  Theil  von  Edom  ans, 
hatte  später  bis  in's  2.  Jahrb.  herab  seine  eignen  Herrscher ,  die 
Fürsten  von  Petra  ^0  9  u^^^  ^^^  unter  Trajans  Regierung  in  die 
Hände  der  Römer  (Dio  Cass.  68,  14.  Ammian.  14,  8.).  Bei  der  spä- 
tem Eintheilnng  des  Reichs  bildete  es  einen  Theil  der  Provinz  Pa 
laestina  tertia  (Steph.  Byz.  v.  Herpa,  Procop.  de  aed.  5,  8.  Not. 
Imp.  Or.  Hierocl.  p.  721.).  Mehrere  andre  von'  den  Alten  genannte 
kleine  Völkerschaften  des  peträischen  A. ,  wie  die  Daeharcni  (J'a;ra- 
Qf^voi'.  Steph.  Byz.  p.  227.)  ^^)9  und  selbst  die  bei  Ptol.  6,  7.  im 
glücklichen  Arabien  erscheinenden  Thamyditae  {Ga/ivdlTai),  Sideni 
{2i9tivoi)^  Darrae  (JdgQai),  Banubari  {BavovßaQoi)  und  Arsae 
(jägaai)  waren  vielleicht  nur  Nebenzweige  oder  Unterabtbeilungen 
der  Nabatäer  (vgl.  Note  24.).  Ihre  Hauptstadt  und  zugleich  die  des 
ganzen  peträischen  Arabiens  ^^)  war  Petra  (17  Uhga :  Strab.  p.  767. 
779.  803.  Joseph.  B.  Jud.  1,  6.  13.  Ant  4,  4.  Diod.  2,  48.  3,  i3. 
19,  95.  Dio  Cass.  68,  14.  Ptol.  5,  17.  Plin.  6,  28,  32.  Steph.  Byz. 


24)  Ptol.  kennt  daher  die  NabatSer  blos  im  glücklichen  Arabien.  Als 
ein  nomadisirendes  Volk  konnten  sie  leicht  auch  bis  dahin  gerathen  und 
später ,  als  sie  das  Nomadenleben  mit  dem  Handel  vertauschten ,  bleibende 
Wohnsitze  daselbst  grOnden. 

25)  Ueber  ihre  Sitten  und  Verhältnisse  vgl.  Strab.  p.  779  ff.  783  f 
Q.  Diod.  J9,  94  ff. 

26)  Hieron.  Gnom,  dehnt  Nabataea  vom  Euphrat  bis  zum  rothen  Meere 
aus,  versteht  also  das  ganze  nördliche  Arabien  darunter;  l.Macc.  5,  26  ff. 
erscheinen  die  Nabatäer  als  Nachbarn  )Glileads,  bei  Strabo  16.  p.  677. 
vom  älanitischen  MB.  bis  weit  in^s  petr.  Arabien  hinein,  and  bei  Ammian. 
14,  8.  als  Nachbarn  des  römischen  Arabiens,  namentlich  der  Städte  Bo- 
stra,  Gerasa,  Philadelphia  u.  s.  w. 

27)  Die  z.  B.  vom  Pompejps  bekriegt  nnd  besiegt  wurden  (Joseph. 
Ant.  14,  3.  6.). 

28)  Nach  welchem  JaxaQtjPoi  nur  ein  anderer  Name  des  Volks  der 
Nabatäer  war  und,  vom  Arab.  Worte  Dachar  herzuleiten,  so  viel  als 
uQGivixoi^  die  Männlichen ,  bedeutete. 

29)  Das  nach  der  Ansicht  Einiger  auch  seinen  Namen  von  ihr  hatte. 
(Vgl.  oben  S.  729.  Note  71.) 
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p.  546.  Hierocl.  p.  721. ,  aaeh  ni  Tlhga  hei  Suidas  v.  i^W^Aioc? 
bei  den  Kircbeoscbriftstellerny  z.  B.  Enagr.  b.  eccl.  3,  32.  u.  Sozom. 
b.  eccl.  7,  15. ,  gewöbnticb  al  IHtQat^  aacb  mit  dem  syriscben  Na- 
men 'Ftndfi  [Euseb.  Onom^]  oder  'j^genifj^rj  [vgl.  Joseph.  Ant.  4, 
7«]^),  der  ebenfalls  einen  Felsen  bezeichnet) 'V,  eine  anfeinem 
Peisen  gegründete  oder  vielmehr  aus  dem  Felsen  selbst  beransgehaue- 
ne  und  von  andeni  Felsen  umgebene  *^)  Stadt  mitten  in  einer  steini- 
gen Wüste  (Strab.  p.  779.  Plin.  6,  28,  32.) ;  Anfangs  und  bis  zu 
Antigonus  Zeiten  hin  wohl  nur  ein  von  der  Natur  selbst  befestigter 
Phtz  mit  Hölenwo^nnngen ,  wohin  die  Nabatäer  bei  Kriegszngen  n. 
8.  w.  ihre  Greise,  Weiber  und  Kinder,  so  wie  ihre  Schätze  in  Si- 
cherheit brachten  (vgl.  Diod.  19,  95.  98.  u.  Hieron.  ad  Obadj.  1.), 
später  aber  Residenz  der  Könige  von  A.  Petraea  (Strab.  1. 1.  Joseph. 
Ant.  14,  1.  5.  18,  6.  B.  Jud.  1,  6.)»  und  da  sich  hier  zwei  Karawa- 
neostrassen kreuzten  (Plin.  1.  L),  eine  bedeutende  und  reiche  Han- 
delsstadt von  2  Mill.  Umfang  (Plin.  6,  28,  32.) ,  mit  grossen  Waa- 
reniuederlagen  (Diod.  19,  95.).  Zu  Stephanus  und  Hierocles  Zeiten 
gehörte  sie  zu  Palaestina  III. '  Sie  lag  300  Stad.  vom  todten  Meere 
(Diod.  19,  108.),  3-4  Tagereisen  (oder  12  -16  g.  M.)  südl.  von 
Jericho  (Strab.  p.  779.)  und  83  Mill.  von  Aelana,  an  der  Spitze  des 


30)  Bei  Joseph.  Ant  4,  4.  (der  den  Aaron  in  der  Nähe  dieser  Stadt 
sterben  lässt)  *)  auch  zusammengezogek  1^(;xi;.  Nach  Hieron.  ist  sie  das 
SeiaißsA.  T.  (3f\o:  Jud.  1,  36:  Jes.  16,  1.  2.Reg.  14,  7.),  dessen 
Namen  der  König  von  Juila  Amazia  in  Jaktheel  verwandelte ;  woran  auch 
kann  zu  zweifeln  steht,  da  Iltxga  blos  die  Uebersetzong  von  y^p  ist. 

31)  Nach  einer  Münze  bei  EckhcllL  p.  503.,  auf  der  sxe'^dQiävri 
nhga  MnQonolig  beisst,  scheint  sie  Hadrian  verschönert  and  ihr  seinen 
Namen  beigelegt  zu  haben,  was  leicht  möglich  ist-,  da  schon  Trajan  Stadt 
und  Umgegend  den  Römern  unterworfen  hatte  (Dio  Cass.  68,  14.)*  Doch 
nuiss  der  Name  Hadriana  nie  sehr  in  Gebranch  gekommen  sein,  da  sich 
weiter  keine  Spur  desselben  findet. 

32)  Weshalb  auch  die  Gegend  von  Petra  Gebalekt  {Fißakrj^ :  Eu- 
seb. Onom.  v.  '/dovfiaia)  oder  GoboUtis  (lofioktTigs  Joseph.  Ant.  2,  1. 
vgl.  Steph.  Byz.  p.  253.  265.,  im  A.  T.  V^a:  Ps.  83,  ä.),  d.  h.  eben 
„dag  Gebirgsland^' ,  genannt  wurde.  Daher  noch  jetzt  Djebal ,  Dschebal. 
Vgl.  Seetzen  in  ZacK's  Monatl.  Corresp.  XVIII.  S.  390.  burekhardi 
p.  402.  od.  li.  S.  678.  und  oben  Note  33. 


*}  Eine  Trtdizioa,  die  sich  noch  jetzt  bei  den  Arabern  erhalten  hat,  so 
dtis  sie  ooch  immer  das  Grab  Hanios  aaf  dem-  Gipfel  eines  Felseos  des  Hör 
yei^o»    Vgl.  Burckhardt  Travels  p.  429  f. 
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Arab.  MB.  ^^)  Aassordem  sind  hier  noeh  folgende  Städte  als  die 
wichtigen!  zu  neDoen:  Aelana  oder  Elana  (%d  jiUava:  Strab.  p. 
768.  Plin.  5,  11, 12.  6^  28,  32.,  bei  Ptpl.  "Elava,  bei  Joseph.  Ant. 
8,  6.  /ilXavf^^  bei  Steph.  Byz.  p.  42.  *AtXavov^  bei  Procop.  B. 
Fers.  1,  19.  *Ai'Xds ,  hei  Philostorg.  h.  eccl.  3,  6.  "AtiU ,  im  A.  T. 
Elath  [n^'^M,  auch  nibvt:  Dent.  2,  8.  2.  Sara.  8, 14.  l.Reg.  9,  26. 
2.  Reg..  8,  20  ff.  14,  22?  16,  6.  2.  Chr.  8, 17  f.  26,  2.,  und  in  der 
LXX.  j4lXd&\  AiXwv) ,  eine  idamäisehe  Hafenstadt  an  der  östli- 
chem Spitze  des  Arab.  MB.,  die  nach  ihr  eben  der  Aelanitische 
MB.  hiess<«),  10  MilL  östl.  von  Petra  (Enseb.  Onom.  v.  "HXd&)j 
150  Mill.  südosü.  Ton  Gaza  (PUn.  5,  11,  12.);  durch  David  den 
Juden  unterworfen  (2.  Sam.  8, 14.),  und  daher  unter  Salomo  der  Aus- 
rüstungsort  der  jüdischen  Handelsflotte  nach  Ophir  (1.  Reg.  9,  26. 
2.  Chr.  8,  17  f.) ,  später  aber  an  die  Syrer  abgetreten  (2.  Reg.  16, 
2.).  Unter  der  rom.  Herrschaft  gehörte  sie  zu  Palaestina  HL,  war 
Standquartier  der  10.  Legion  (Hieron.  Önom.  Not.  Imp.) ,  und  er- 
hielt sich  auch  später  noch  als  ein  wichtiger  Handelsplatz  (Theodore!^. 
Quaest.  in  Jer.  49.  Procop.  1. 1.  vgl.  auch  Abulfed.  Arab.  p.  32.,  der 


33)  Eusebias  ist  im  Irrthiun,  wenn  er  Petra  nnr  10  Mill.  von  Ailah 
und  der  Spitze  des  Arab.  MB.  entfernt.  Auch  Plin.  6,  28,  32.  irrt  offen- 
bar, wenn  er  die  Entfernung  von  Gaza  bis  Petra  zu  600  Mill.  und  von  da 
bis  zur  Mfindnng  des  Euphrat  zu  135  Biill.  bestimmt,  weshalb  CeUar. 
diese  beiden  Zahlen  umgestellt  haben  will,  wodorch  allerdings  das  Ver- 
hältniss  etwas  richtiger  wird.  Erst  den  neuesten  Zeiten  war  es  vorbehalten, 
die  Lage  dieser  alten  Stadt  genau  zu  bestimmen.  Denn  die  herrlichen, 
ganz  in  den  Felsen  hineingearbeiteten  und  ans  ihm  heransgehauenen  Ueber- 
reste  derselben  mit  einem  prächtigen  Theater,  mehrem  Tempeln ,  einem 
Palaste  mit  doppelten  Säulengängen  nnd  andern  öffentlichen  Gebäuden, 
einem  von  einem  Felsen  zum  andern  gesprengten  Triumphbogen,  Ueber- 
resten  mehrerer  andern  dergleichen  und  vielen  Tausenden  einzelner  Fel- 
seogrotten  und  Grabhtflen ,  an  denen  der  Natur  der  Sache  nshch  weder  die 
Zerstdrungswuth  der  Menschen  noch  der  Zahn  der  Zeit  grosse  Verände- 
rungen her>'orbringen  konnte,  sind  erst  von  Burckhardt  (Travels  p.  420  ffl 
od.  II.  S.  703  ff*.)  u.  de  Laberde  (Voyage  de  TArabie  Petr^e  Paris  1830. 
fol.  p.  55  ff.,  welcher  Letztere  auch  eine  Menge  trefflicher  Abbildun- 
gen geliefert  hat)  im  Wady  Musa  bei  Eldjy,  2  starke  Tagereisen  n<»rdöstl. 
von  Akaba  und  eben  so  weit  vom  todten  Meere  entdeckt  und  beschrieben 
worden.  Vgl.  auch  v.  Baumerts  Palästina  S.  184.  u.  Leake^s  Vorrede  zu 
Burekhardfi  Travels  p.  VI  ff. 

34)  Vgl.  oben  S.  9. ,  wo  auch  von  der  andern  Form  des  Namens 
Laeamiies  Sinui  und  Laemna  bereits  die  Rede  gewesen  ist. 
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sie  Allah  oennt)  ^*).  Nahe  hahei ,  nach  0.  zu ,  lag  ein  andrer  wicb- 
tiger  Handelsplatz  Ezeon  Geber  (nna  X^^9^i  Nnm.  33,  35.  Deal.  2, 
8.  l.Reg.  9,  26.  n.  s.  w. ,  in  der  LXX.  Taalmv  Faßig^  bei  Jo- 
s^h.  Ant.  8,  6.9  zu  dessen  Zeiten  sie  anch  B^vinti  hiess^), 
^AütmyyaßaQBs)',  der  im  A.  T.  fast  immer  zugleich  mit  jener  genannt 
wird ,  nnd  aas  dessen  Hafen  ebenfalls  Salomo's  Schiffe  nach  Ophir 
segelten  (1.  Reg.  9,  26.  22,  49.  2.  Chr.  8,  17.),  deren  aber  die 
griecb.  nnd  röm.  Schriftsteller  nicht  gedenken  ^^).  c)  Im  glücklichem 
ArmUen  wird  eine  grosse  Anzahl  von  Völkerschaften  nnd  Städten 
genannt,  unter  welchen  die  wichtigem  etwa  folgende  sein  durften : 
ä)  längs  der  Küste  des  Arab.  MB.  von  NW.  nach  SO.  zn:  die  0a- 
nüf^menes  (BayiCo/usveiß:  Diod.  3,  43.'^),  bei  Agatharch.  p.  S8. 
BttvPiCo/iavclgj  vielleicht  anch  die  MvaaaifuavelQ  des  Ptol.  ?),  eine 
diisJagd  liebende  Völkerschaft,  um  einen  vomDiodor  zwar  erwähnten, 
aber  nicht  genannten ,  500  Stad.  im  Umfange  haltenden  MB.  her. 
Bei  ihnen  befand  sich  im  innem  Lande  ein  allen  arab.  Stämmen 
änaserst  heiliger  TempeP^).  Femer  die  Thamydetä  (&af*väi]roi : 


S5)  Rüppel  Reise  in  Nabien  S.  248  ff.  fand  von  ihr  noch  Rainen 
OBto*  dem  Namen  Gelena.  In  der  Nähe  findet  sich  ein  mit  Palmeowäldem 
(vgl.  Strab.  p.  776.)  omgebenes  Kaslell.  (S.  Niehuhr  S.  400«  a.  Burck- 
karäi  Travels  p.  509.  od.  IL  S.  828.) 

36)  Also  ohne  Zweifel  dasselbe  Berenice,  das  Mela  3,  8«  7.  als 
mier  Heroopoliticum  (seil,  sinum)  et  Strobilum  (vielleicht  PrwnonL  T)  ge- 
legen erwähnt ,  aber  nicht  mit  der  gleichnamigen  Stadt  Aegypiens  an  der 
Westküste  des  Arab.  MB.  za  verwechseln. 

37)  Büsckmg  (Erdbeschr.  V,  1.  S.  620.)  hält  sie  für  den  heutigen, 
von  hohen  Felsen  umgebenen ,  Hafenort  Scherm ,  der  aber  zu  weit  sOdlich 
liegt;  Andere  daher  richtiger  fiir  das  beut.  Assyan,  Aszyonn^  bei  welchem 
sich  (%  St.  von  Akaba  und  eben  so  weit  von  Kassr  el  Bedawy)  höchst 
wahrscheinlich  ihre  Trümmer  finden.  Vgl.  Burckhardt  p.  511.  od.  11.  S. 
831.  u,Rüppels^e\%e  S.  250.  (An  andern  Stellen  [Travels  p.418..u.  443.] 
erklärt  Burckhardt  Akaba  selbst  für  das  alte  Ezeongeber.)  —  Uebrigens 
haben  wir  von  Arabia  Pctraea ,  und  namentlich  von  der  durch  den  Sinai 
gebildeten  Landspitze ,  eine  nicht  geringe  Anzahl  neuerer  Karten ,  die 
aber  freilich  oft  wesentlich  von  einander  abweichen.  •  Vgl.  die  sehr  über- 
sichtliche  Zusarorocnslellung  derselben  (von  Pococke^  Niehuhr,  d^Anville^ 
der  Commission  iP Egypte  ^  Burckhartlt^  Ehrenberg  ^  Rüppel  und  Lapte) 
bei  de  Laborde  PI.  68. ,  wozu  noch  de  Lahorde^s  eigene  grosse  Karte 
PI.  69»  u.  Kieperts  Karte  nach  Robinson  und  Smith  zu  RobinsoM*s  Palä- 
stina (Berlin  1840.)  kommen. 

38)  Wo  sich  jedoch  sehr  viele  Varianten  finden.  Uebrigens  schOpll 
Diodor,  wie  Strabo,  hier  hauptsächlich  aus  Artemidor. 

89)  Merkwürdig  ist,  dass  das  heut.  Medina  mit  seinem  Ueiligtkune 
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Diod.  1. 1.  Agalharch.  p.  59.  PuA.,  der  sie  aber  weiter  oben  aach  6a- 
fiv9lTai  nennt) ,  in  deren  Gebiet  wohl  das  Prom,  Chersonesi  (Ptot. ; 
j.  Djimum?)'*^),  der  treffliche  Hafenplatz  Charmuthas  (Xag/noyd-äs : 
Diod.  1.  1.  Strab.  p.  777. ,  unstreitig  das  beut.  Scharm  oder  Scherm 
Janbo)^^)>  und  gleich  südl.  daneben  der  Flecken  Jam^iVi  ('la/tißia: 
Ptol. ;  j.  Janbo)  zu  suchen  sind,  welcher  Letztere  auch  nicht  von 
dem  Hafenorte  Abv%i^  xd/it^  (Strab.  p.  780  f.  n.  Peripl.  mar.  Erjrthr. 
p.  11.)  verschieden  zu  sein  scheint,  von  wo  aus  Aelius  Gallus  seine 
Expedizion  gegen  das  innere  Arabien  unternahm,  und  wo  die  Römer 
ein  Kastell  mit  einer  Besatzung  halten^').  Etwas  weiter  sudöstl.  im 
Innern  lag  Jathrippa  {'Id&QiTina :  Steph.  Byz.  p.  316.,  bei  Ptol. 
minier  TichiigAa&Qinna),  unstreitigdasheut.  Medina^^).  Danufol^ 
ten  die,  blos  von  ihren  Kameelen  lebenden,  Debae  (Jißai:  Strab.  p. 
777.  u.  Diod.  3,  44.),  durch  deren  Gebiet  ein  reich  mit  Goldsand^') 
geschwängerter  Fluss  strömt,  den  Ptol.  Baetius  (Bahiog)  nennt '^). 
Derselbe  Geograph  *^)  nennt  statt  des  Volkes  der  Debae  eine  Stadt 
Thebae(G^ßai)^  und  weist  diese  Küste  dem  Volke  der  Cinaedocolpi- 
tae  (KivaiSoxoXmTttt^)  an,    unter  welchen    sonach  unstreitig  die 


nur  16  M.  landeinwärts  von  jenem  MB.  liegt,  unter  welchem  wir  anstreitig 
den  tiefen  Golf  zwischen  el  Wodjeh  und  el  Hanra,  oder  zwischen  25.  u. 
27^.  Br.  zu  verstehen  haben ,  an  welchem  Ptol.  (der  übrigens  die  Bani- 
zomenes  nicht  kennt,  und  diesen  ganzen  KOstenstrich  den-Thamyditae  an- 
weist) den  Berg  und  Flecken  Hippos  und  einen  Ort  0oiifix(av  xd^tj  ansetzt. 
39b)  Welches  durch  Versehen  oben  S.  735.  unerwähnt  geblieben  ist. 

40)  Er  zeigte  grosse  Aehnlichkeit  mit  dem  flafen  Gothon  bei  Gartha- 
go,  halte  eine  blos  2  Plethra  breite  Einfahrt,  aber  100  Stad.  im  Umfange, 
so  dass  2000  Schiffe,'  vor  allen  Winden  geschützt,  darin  liegen  konnten u 
eine  Beschreibung ,  die  freilich  weit  besser  auf  den  etwas  südlicher  liegen- 
den Hafen  von  Janbo  (vgl.  Niebuhr^s  Reise  1.  S.  266.),  als  auf  den 
kleinen  Hafen  von  Scherm  Janbo  passt;  so  dass  wohl  bei  den  Alten  eine 
Verwechselung  von  Scherm  und  Janbo  Statt  fand. 

41)  Vgl.  Mannen  VI,  I.  S.  41  f. 

42)  Denn  nach  dem  Geogr.Nub.  (vgl.  ^oc^ar/Geo.  sacrap.  214.)hie88 
lledina  auch  JaMre^.  lieber  Medina  aber  vgl.  Niebuhr^s  Arabien  S.  371  ffl 

43)  D.  h.  Glimmer;  s.  oben  S.  86.  Note  91. 

44)  Manner t  VI,  1.  S.  44.  sucht  Thebae  an  der  Stelle  des  heut  Dn- 
loma  und  sagt ,  dass  sich  attf  Irwins  Karte  etwas  südlich  von  diesem  Orte 
ein  Fluss  Bardiloi  (in  Assemanni  BM.  Or.  III,  2.  p.  561.  Wady  Akik  oder 
Sapphirfluss  genannt)'  finde,  der  sonach  unstreitig  der  Baetius  sei.  Auf 
Berghaus*  grosser  Karte  finde  ich  aber  diesen  Fluss  nicht  angegeben. 

45)  Der  übrigens  zwischen  den  Thamyditae  und  Ginaedocolpitae  auch 
noch  die  Sideni  {Zidtivol) ,  Darrae  {duQ^ou) ,  Banubari  (ßayovßafoi) 
und  Arsae  (uä^tjcu)  ansetzt.  Vgl.  oben  S.  745. 
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DAwb  za  verstehen  sind,  denen  die  Griechen  diesen  Namen  Mos 
gen  des  bei  ihnen  herrschenden  Lasters  der  Päderastie  gaben  (?)•  Ihre 
Hanplstadt  hiess  nach  Ptol.  Zaaram  (ZaaQa/ii)*^).  Weiter  südlich 
wohnte  das  aasgebreitete  Volk  der  Cassanitae  (KaofwyHai :  Ptol.), 
an  Geb.  Cassanites ,  wahrscheinlich  nicht  verschieden  von  den  Ca- 
Hmdres  (KaaavdquQ)  des  Agalharch.  p.  60.  u.  Apollod.  ap.  Steph. 
Byz.  p..422.)^^)  nnd  Gasandes  (raaavdels)*^)  des  Diod.  3,  44., 
neben  welchen  Letzterer  auch  noch  die  rohen,  aber  gatmfithigeo 
AKimri  CAXiXaloi)  nennt  ^*).  Bei  den  Cassanitä  setzt  Ptol;  Badet 
Begim  (Baiiov  ßaaiXetov  9  bei  Steph.  Byz.  p.  150.  Bd9eioC7i6Xic)j 
also  die  Residenz  eines  Arab.  Fürsten  an,  unter  welcher  wahrschein- 
lich das  heut.  Dsjidda  zu  verstehen  ist.  Die  Mtnaei  (Mivaloii  Ptol. 
Agalharch.  p.  57.  Mivvaloi:  Dionys.  v.  959.  Steph.  Byz.  p«  468. 
0.  Plin.  6,  28,  32.  Meivaloi:  Eratosth.  ap.  Strab.  p.  768.  Mip/aloi 
in  Ptol.  Arab.  bei  Huds.  Ge.  M.  III.  p.  18.),  eins  der  grössten  nnd 
wichtigsten  Völker  Arabiens  ^^)  (in  der  Gegend  des  beut.  Mekka), 
das  sieh  auch  tief  in's  innere  Land  hinein  erstreckte  und  mit  den 
Hauptprodukten  seines  Landes  (Mnvaia  bei  Strab.  1. 1.),  Weihrauch 
und  Myrrhen,  einen  ausgebreiteten  Handel  trieb  (Plin.  12, 14,  30. 
v|^«  Agatharch.  u.  Strab.  11. 11.  Diod.  3,  42.).  Zu  ihm  gehörten  wahr- 
scheinlich als  Uuterablheilungen  oder  doch  als  abhängige  Stämme  die 
von  Ptol.  genannten  Macoretae  (Maxogirai) ,  Manitae  (Mavirai) 
und  Dosareni  XJwoaQtjvoi)  oder  Dusareni  (Plin.).  Ihre  Hauptstadt 
war  Cama  oder  Carana  (KaQva'  ri  Kagavd :  Strab.  p.  768. ,  wo- 
für es  wohl  Kdgvava  heissen  soll»  wie  sie  wenigstens  bei  Steph« 
Byz«  p.  359.  heisst,  bei  Ptol.  Kag/miv  [Erasm.  freilich  V^xa(»/iaV]« 
vermuthlich  statt  KuQvdv  ^^);  j.  Kam  al  Manazil?).  Den  Macoretae 


46)  Vielleicht  das  heut  Sarum?  wenn  dieses  nicht  zu  sfidlich  liegL 

47)  Reichard ,  der  Thebae  für  das  Yiel  südlicher  in  Jemen  gelegene 
Deboe  halt,  sucht  auch  die  Cassanitae  einer  blosen  NameasAhnlichkeit 
wegen  in  der  Gegend  des  beut  Djisan  in  Jemen.  Vgl.  Dessen  kl.  geogr. 
Sehr.  S.  465. 

48)  Vielleicht  aber  auch  Fttoavöm ;  denn  bei  Diod.  1.  1.  findet  sich 
bki  die  Form  raaapö^v. 

'  49)  Bochart  Geogr.  Sacra  p.  110.  vermothet,  dass  sie  ihren  Na- 
men von  der  Göttin  Alilat  (s.  oben  S.  733.  Note  91.)  haben,  und  Be- 
merkt,  dass  nach  dem  Geogr.  Nüb.  in  der  Gegend  voa  Mekka  noch  jetzt 
ein  Stamm  Namens  ITalil  wohne. 

50)  Strab.  p.  768.  o.  A.  nSmlich  nennen  als  die  4  Hanptvölker 
Arabiens  die  Minäer,  Sabäer,  Kattabener  und  Chatramotiten. 

51)  Auch  wohl  nicht  verschieden  von  dem  Carmm,  das  Plin.t  6,  28, 
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aber  gehörte  aostreiiig  die  25  g.  M.  nördl.  von  Cama  gelegene  Stadi 
Macoraba  {Mauoqaßa:  Ptol.)^^),  höchst  wahrscbeialich  das  hent. 
Mekka  ^^)«  Die  Dosareni  aber ,  die  südöstlichen  Nachbarn  der  Ma- 
coretacy  hatten  ihren  Namen  von  der  Bergfestang  Dusare  (JovaaQij : 
Steph.  Byz.  p.  244.) ,  wo  der  Hauptsitz  der  Verehrung  des  Gottes 
Dosares^-^)  war.  Zwischen  den  Minäem  und  Sabäem  wohnten  an 
der  Küste  die  sonst  unbekannten  Carbae  {Kaqßai :  Agatharch.  p.61. 
Diod.  3,  46.)'^).  DieSabaei{2aßaloi:  Slrab.p.768.778.780.  Diod. 
3,  38,  46.  MelaS,  8,  6.  Piin.  6,  28,  32.  12,  15,  33. 2dßa$ :  Dionys. 
v.d59.),  gleich  den  Minäem  eins  derHaaptvölker  Arabiens  (Eratosth. 
ap.  Strab.  p.  768.),  dem  die  älteren  Schriftsteller  eine  viel  grössere 
Ausdehnung  geben,  als  die  Späteren,  indem  sie  dasselbe  unmittel- 
bar an  die  Cassanitae  grenzen  lassen.  Es  bewohnte  das  eigentliche 
Balsamland  ^^)  und  überhaupt  den  gesegnetsten  Strich  Arabiens  (den 
nördlichem  Theil  von  Jemen),  trieb  mit  den  Produkten  desselben 
(gewiss  aber  auch  Indiens ,  Aethiopiens  u.  s.  w.)  ^®)  einen  lebhaften 


32.  als  eine  Stadt  der  Sabäer  anführt,  deren  Gebiet  er  aber  freilich  eine 
sehr  weite  Ausdehnung  giebt. 

52)  Mannei*t  VI,  1.  S.  90.  f&hrt  eine  doppelte  Etymologie  des  Na- 
mens an,  entweder  Mekka  rabba  (das  grosse  Mekka),  oder  von  Mackrab 
(der  Tempel). 

53)  Das  gewiss  auch  schon  in  den  alten  Zeiten  die  heilige  Stadt  der 
Araber  war,  in  welcher  jene  oben  S.  733.  Note  91.  erwähnte  Alitta  ia 
Gestalt  eines  viereckigen ,  4  F.  hohen  und  3  F.  breiten ,  schwarzen  (Me- 
teor-?) Steines  verehrt  wurde,  obgleich  die  Alten  diess  nirgends  ausdrück- 
lich sagen.  Dieser  Stein  (den  Burekkardi ,  als  Moslem  verkleidet,  selbst 
erblickte,  ohne  jedoch  sein  Alineral  näher  untersuchen  zu  können)  ist  noch 
bis  auf  den  heutigen  Tag  Gegenstand  der  inbrünstigen  Verehrung  in  der 
heiligen  Kaaba,  obgleich  freilich  die  jetzigen  Araber  der  Sache  eine  andre 
Deutung  gegeben  haben.  Vgl.  Niebuk'* rs  Arabien  S.  362  ff.  u.*  Bertuek» 
Bibl.  d.  Heisebeschr.  54.  Bd.  S.  194  f.  240  f. 

54)  Vgl.  oben  S.  733.  Note  91. 

55)  Plin.  12,  16,  35.  kennt  eine  eigne  Gattung  der  Myrrhen  unter 
dem  Beinamen  Dusaritis ,  woraus  man  schliessen  kann ,  dass  die  Dusareni 
Theil  nahmen  an  dem  Myrrhenhandel  der  Minäer. 

56)  Deren  Namen  wir  vielleicht  in  dem  heut  Geb.  Kharrah  wieder- 
finden 7  Wahrscheinlich  sind  sie  auch  nicht  verschieden  von  den  Cerbämi, 
die  Plin.  6,  28,  32-  als  Nachbarn  der  Sabäer  nennt. 

57)  Der  starke  Geruch  des  Balsams  und  der  flhrigen  bei  ihnen  wach- 
senden Spezereien  wirkten  oft  so  betäubend  auf  die  Einwohner  ein ,  dass 
sie  sich  durch  Räucherungen  mit  Asphalt  und  angebrannten  Bocksbärten 
dagegen  schützten  (Diod.  3,  46.). 

58)  Vgl.  oben  S.  732. 
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Handel ,  und  galt  daher  für  das  reichste  Volk  der  Erde ,  welches  ei- 
nem diesem  Reicbtham  entsprechenden ,  überaus  weit  getriebenen, 
LmLus  fröbnte  (Agatharch.  p.  64.  Strab.  p.  779.  Diod.  3,  46.)  ^'). 
Seine  Hauptstadt,  welche  die  Aeltern  blos  unter  dem  Namen  Saba 
oder  Sabae  (Saßa^  Udßai:  Diod.  3,  46. ,  Sdßai  auch  Steph.  Byz. 
p*  579.  Zaßdg:  Agatharch.  p.  63.)  kennen,  hiess  bei  den  Spätem 
Mmiaba  (Magidßa :  Strab.  p.  768.  778.  PUn.  6,  28,  32.  •<>) ,  bei 
Ptol.  Jlfa^/?a)^^),  und  lag  nach  Diod.l.  1.  auf  einem  hohen,  mit  Bäa- 
men  bewachsenen  Berge.  Ptol.  schränkt  die  Sabäer  auf  viel  engere 
Grenzen  ein,  und  setzt  längs  der  ganzen  Küste  von  Adedu  (dem  heut. 
Attoid:  s.  unten  Note  94.)  bis  zur  Südspitze  Arabiens  (oder  im  hent. 
Tehama)  die  Eltsart  {*EXiaaQoi)  an.  Bei  ihnen  fand  sich  die  alte 
berfibmte  See-  und  Handelsst.  Muza  (MovCa:  PeripL  mar.  Erythr. 
p.  6.  10.  12.  13.  16.  Plin.  6,  28,  32.)  oder  Musa  (Movaai 
Ptol. ;  j.  Mauschid)  ^^) ,  die  nach  dem  Peripl.  p.  13.  nicht  weit  von 


59)  lieber  seine  Sitten  und  Lebensweise  finden  sich  bei  Strabo  p. 
778  ff.  o.  besonders  bei  Diod.  1.  1.  sehr  schätzbare  Nachrichten ;  z.  B.  dass 
die  königliche  Regierung  bei  ihnen  nicht  erblich  war,  sondern  an  deo 
Sohn  irgend  einer  vornehmen  Familie  überging,  der  nach  der  Thronbe- 
BteigODg  eines  Königs  zuerst  im  Lande  geboren  wurde ,  weshalb  sich  zur 
Zeit  eines  Thronwechsels  alle  schwangere ,  vornehme  Fraoen  aufzeichnen 
liessen,  worauf  denn  eigens  dazu  bestimmte  Leibwächter  darauf  achten 
mnssten ,  welche  von  ihnen  den  ersten  Sohn  gebar.  Die  Könige  durften 
ihren  Palast  nie  verlassen  bei  Strafe  der  Steinigung.  Die  Häuser  der  Sa- 
bäer waren  mit  Edelsteinen,  Gold,  Silber,  Elfenbein  aufs  reichste  ge- 
schmflckt;  man  sah  daran  grosse  Säulengänge  mit  vergoldeten  Schäften 
oder  silbernen  Kapitalen;  ihre  Tische,  Stühle  und  Bettstellen  hatten  sil- 
berne Füsse ,  ihre  GeHisse  waren  von  Gold  und  Silber  und  mit  erhabener 
Arbeit  verziert  u.  s.  w. 

60)  Welcher  jedoch  versichert ,  Mariaba  (welches  er  hier  eine  Stadt 
* -ißr  Galingii  nennt)  sei  eigentlich   ein  Appellativum,    und  bedeute  nichts 

Anderes  als  „Hauptstadt^^ ;  weshalb  er  auch  mehrere  Städte  dieses  Na- 
mens in  Arabien  anführt.  Auch  ist  wirklich  das  heut.  Mareb,  die  Resi- 
dent von  Hadramaut,  schwerlich  die  alte  Hauptstadt  der  Sabäer  (vgl. 
unten  S.  756.))  welche  unstreitig  weiter  nordwesU.  zu  suchen  ist.  Manneri 
Vi,  1.  S.  66.  hält  daher  das  heut.  Saade  für  das  alte  Saba  oder  Mariaba. 
Uebrigens  war  sie  der  arab.  Tradizion  nach  die  Residenz  der  Königin 
Belkis ,  die  der  grosse  Ruf  von  Salomons  Weisheit  nach  Jerusalem  zog, 
am  dem  Könige  kostbare  Geschenke  darzubringen  (1.  R^g.  10.). 

61)  Die  Godd.  und  altem  Ausgg.  haben  nnr  Miqa,  Erasm.  durch 
einen  blosen  Druckfehler  Baoaßa. 

62)  Nach  Reichard  n.  A.  wäre  es  das  heut  Mochha  selbst,  welches 
Mannert  VI,  1.  S.  53.  vielmehr  im  alten  Pseudoeeiü  zu  finden  glaubt. 
(Vgl.  unten  Note  94.) 
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der  Meerenge  lag^^) ,  jedoch  keinen  Hafen ,  sondern  nur  einen  guten 
Ankerplatz  hatte ;  und  endlich  au  dem  gleichnamigen  Vergeh,  and  der 
Meerenge  seihst  die  Handelsst.  Ocelü  {X)H^XiQ :  Ptol.  Peripl.  p.6. 14. 
Pliu.  6,23,  26.^-^);  j.  Ghela),  welche  den  nach  Indien  segelnden  oder 
von  dort  zurückkehrenden  Schiffen  als  Anker-  und  Ruheplatz  diente. 
An  der  Meerenge,  aber  auch  noch  östlich  von  ihr,  (also  in  Gegenden, 
wo  später  dieHomerileu  erscheinen)  u.  weit  in^sLand  hinein  ^^),  ober- 
halb der  Chatramotitä,  wohnte  nach  den  Angaben  der  älteren  Schrift- 
steller das  dritte  Hauptvolk  Arabiens  ,  die  Catabanes  {Kavaßavelg: 
Slrab.  p.768.  Plin.  5,  11,  12.,  bei  Ptol.  Kv&ißavlxai  [vulgo  Bi^i- 
ßttVivai]  u.  bei  Plin.  6, 28, 32.  Calabani)^^)jiie  mit  den  in  ihrem  Lan- 
de wachsenden  Myrrhen  und  andern  Spezereien  einen  starken  Handel 
trieben  (Strab.  1. 1.)^^)-   Ihre  Hauptst.  war  Tamna  {TifAva:  Strab. 

63)  Die  Entfernung  von  Berenice  giebt  der  Peripl.  mar.  Erylhr.  p.  12. 
zu  10,000,  Ptol.  aber  richtiger  blos  zu  7000  Stad.  an. 

64)  An  einer  andern  Stelle  aber,  6,  28,  32. ,  nennt  Plinius  aach 
eine  Stadt  uicUa  bei  den  Sabäern ,  von  der  er  dasselbe  berichtet ,  und  die 
auch  von  unserm  Ocelis  gar  nicht  verschieden  ist;  denn  aus  Artemid.  ap. 
Strab.  p.  769.  ersehen  wir ,  dass  ^a'/a  (uixlXa)  nur  die  «lltere  y  Ocilis 
aber  die  neuere  Form  des  Namens  war.  Manner tVly  1.  S.  54.  vermuthet^ 
dass  auch  der  Hafen  der  Homeriten  Jiovkixag  bei  Procop.  B.  Pers.  1,19. 
derselbe  Ort  sei.  Dass  wenigstens  späterhin  die  Homeriten  diesen  Küsten- 
strich inne  hatten,  unterliegt  keinem  Zweifel,  da  Plin.  6,  23,  26.  auch 
Muza  den  Homeriten  zuertheilt  und  als  ihre  Hauptstadt  bezeichnet. 

65)  Denn  die  Karawanen,  welche  von  Sabbalha,  der  Hauptst.  der 
Chatramotitä,  aus  gen  N.  zogen,  mussten  nach  Plin.  1.  1.  schlechterdings 
ihr  Gebiet  passiren  und  in  Thomna  einen  starken  Zoll  erlegen. 

(}6)  Denn  da  Plin.  1.  1.  die  Catabani  mit  den  Gebanitae  verbindet  nnd 
Letzteren  dieselbe  HauptsL  zuschreibt,  die  Eratoslh.  bei  Strabo  den  Ca« 
tabancs  zuertheilt,  Ptol.  aber  die  Av{^ißaphat  neben  den  ' l^oißavlvm 
(/aßufJxuil)  im  innem  Lande  nördl.  von  den  Chatramotitä  ansetzt,  so 
ist  wohl  kein  Zweifel,  dass  die  Kv&ißaphai  des  Letzteren  mit  den  Cata- 
bani oder  Catabanes  identisch  sind.  Ausserdem  aber  kennt  freilich  Ptol. 
auch  noch  ein  Volk  der  Kaxtaßfjpoi  an  der  OslkQste  des  Landes  (im  heut. 
Oman)  neben  den  Asabern;  weshalb  Manner t  VI,  1.  S.  70.  vermuthet, 
dass  Catabani  vielleicht  ein  allgemeiner  Name  fiir  die  im  Besitz  der  Weih- 
rauchgebirge befindlichen  Völkerschaften  gewesen  sei. 

67)  Der  wahrscheinlich  von  den  im  Laufe  der  Zeit  gesunkenen  und 
schon  bei  Ptol.  nur  noch  eine  unbedeutende  Rolle  spielenden  Sabäern  auf 
sie  übergegangen  war,  da  Plin.  bemerkt,  dass  Mariaba  die  allgemeine 
Hauptst.  des  Volkes  sei.  Sie  hatten  nach  Strab.  I.  1.  mehrere  schöne  und 
reiche  Städte  mit  prachtigen  Tempeln  und  Palästen,  obgleich  die  Häuser 
derselben  nach  ägypt.  Sitte  blos  von  Holz  erbant  waren.  Mit  den  schon 
genannten  Gebanitae  oder  Gabanitae  waren  ihnen  auch  die  j4usaritae 
unterworfen  (Plin.  12,  16,  35.:  jiusaritis  Gebanitarum  regno). 
II.  48 
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L  1.  Plin.  6,  28,32.  Steph.  Byz.  p.  632.,  bei  Plol.  Oov/ivaj  und  bei 
Plin.  12,  14,  32.  Thomna) «») ,  eine  sehr  grosse  Sudfc  mit  65  Tem- 
peln, 1436  31ill.  von  Gaza  entfernt  (Plin.  12,  14,  32.),  bis  wohin 
die  in  ihr  ausgerüsteteü  Karawanen  eine  Reise  von  65  Tagen  zu 
machen  hatten  ^^).  b)  An  der  Südküste:  Das  westlichste  Volk  dersel- 
ben waren  die,  erst  später  vorkommenden,  Homeritae  (X)f^giTaii 
Peripl.  p.  13.  Marcian.  p.  13.  Ptol.  Plin.  6,  28,  32.),  die  auch  noch 
jenseit  der  Meerenge  an  der  Küste  des  Arab.  MB.  wohnten,  and 
seit  Anfang  der  christl.  Zeitrechnung  das  herrschende  Handelsvolk 
in  Jemen  waren  7^).  Ihre  im  Innern  gelegene  Haupt-  und  Residenz- 
stadt hiess  Saphar  (^Satpag:  Peripl.  p.  13.  ^0  P^i^'  !•  1*  I!anq>aQ: 
Ptol.),  richtiger  aber  nach  Philostorg.  h.  eccl.  3,  4.  Taphar  (7ce- 
9>opov),  denn  noch  jetzt  führen  ihre,  sich  etwas  südl.  von  Jerim 
findenden,  Ruinen  den  Namen  Dhafar^^).  Ihre  bedeutendste  See- 
stadt aber  war  Arabia  FeMx  {^Aqaßia  svifai/LKOp :  Peripl.  p.  14.) ^^j^ 
1200  Stad.  von  der  Meerenge  entfernt,  mit  einem  guten  Hafen,  und 
so  lange  die  Aegypter  noch  nicht  selbst  nach  Indien  schifften,  Haupt- 
platz für  den  Handel  zwischen  den  Arabern  und  Aegyptem.  Sie 
wurde  von  den  Römern  unter  Aelius  Gallus  zerstört  (PeripL  1.  L)^'^)? 


68)  Der  sie,  wie  schon  gesagt,  den  Gebanitae  zuschreibt. 

69)  Manner t  VI,  1^  S.  70.  sucht  sie  in  der  Gegend  des  heut.  Sana, 
Aber  welches  Niebuhr  Reise  I.  S.  410  ff.  zu  vergleichen  ist 

70)  Die  Ilomeriten ,  deren  Reich  über  500  J.  lang  blühete ,  hatten 
ihre  eigenen  Könige ,  die  den  Titel  Charibael  fährten,  ond  denen  ausser 
den  Homeriten  auch  die  Sabaitae  unterworfen  waren.  Mit  Rom  standen  sie 
in  gutem  Vernehmen  und  schickten  von  Zeit  zu  Zeit  Gesandtschafken  ond 
Geschenke  dahin  (Peripl.  p.  13.)* 

71)  Wo  statt  -  -  tvvia  f^fxtQug  ^Aqa^ß  fin()6nohg  unstreitig  2^aqia^ 
zo  lesen  ist. 

72)  Nach  den  Sagen  der  Araber  hatte  Dhafar  vor  1800  J.  in  seiner 
höchsten  Blütbe  gestanden ,  war  aber  von  den  llabessiniem  zerstört  wor» 
den.    Vgl.  Mebuftr's  Reise  I.  S.  400. 

73)  Unstreitig  auch  das  ^A{}ußiuq  ifinopiuv  bei  Ptol.  und  die  Sladt 
Arabia  bei  Mela  3,  8,  7.,  obgleich  sie  Letzterer  an  die  Ostküste  des 
Arab.  MB.  setzt. 

74)  Dessen  Verf.  zwar  weiter  nichts  sagt,  als  dass  die  Stadt  kurz 
vor  seiner  Zeit  vom  Cäsar  zerstört  worden  sei ;  allein  dieser  Cäsar  kann 
kein  anderer,  als  Augustus,  und  ihre  Katastrophe  blos  durch  die  Expedi- 
zion  des  Aelius  Gallus  herbeigeßihrt  worden  sein ,  da  woiter  keine  Unter- 
nehmung der  Römer  gegen  Arabia  Felix  Slatt  gefunden  hat.  Vgl.  Finceni 
in  Bredorv^s  Untersuch,  etc.  S.  736. ,  s.  jedoch  auch  Bd.  I.  unsers  Ilandb. 
S.  443.  Note  95. 
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d.  h.  wobl  nur  verwüstet ,  deon  sie  findet  sich  auch  noch  später  unter 
dem  einbeimischen  Namen  Adane  {*AMrf]:  Pbilostorg.  h.  eccl.  3, 
4.,  bei  Plin.  1.  1.  Athana)  '^^)  als  ein  blühender  Handelsort,  bei  wel- 
chem alle  aus  dem  rönu  Gebiet  kommenden  Schiffe  gewöhnlich  lande- 
ten (Pbilostorg.  1.  1.).  Sie  ist  die  noch  immer  bedeutende  Handels- 
stadt Aden.  Weiter  östlich  wohnten  in  der  Landschaft  Ckatramotiiii 
(Xarfa/iiaytlTtg  [vulgo  XaTga/LKoriTf^o]  :  Steph.  Byz.  p.  717. ,  bei 
Dionys.  v.  957.  u.  Avien.  v.  1134.  XaTga/Luß  und  bei  Eustath.  ad 
h.  1.  XaTQafiixiQj  d.  h.  dem  heut.  Hadramaut),  dem  eigentlichen 
Vaterlände  des  Weihrauchs  und  der  Myrrhen  (Strab.  p.  768.  Peripl. 
p.  15.  Plin.  12,  14,  32.)*^^),  die  Chatramotitae  (XarQa/nwTeHm : 
Eratosth.  ap.  Strab.  p.  786.  Plin.  6,  28,  32.  n.  Steph.  Byz.  1.  1. ,  bei 
Ptol.  XargafiOviTai  [od.  nach  Erasm.  XaTQu/ifiirai]  und  nach  Ar- 
temid.  ap.  Steph.  Byz.  p.  135.  auch  'ATga/aotirai),  mit  den  zu  ihnen 
gehörenden  und  längs  der  Küste  ansässigen  Adramitae  {^Adga/iUnai : 
Ptol.,  bei  Plin.  6,  28,  32.  Atramitae)^^),  das  vierte  Hauptvolk 
des  glücklichen  A.  7®) ,  welches  ebenfalls  starken  Handel  mit  Weih- 
rauch, Myrrhen  und  Aloe  trieb,  vom  4.  Jahrb.  an  aber  unsem 
Blicken  völlig  entschwindet.  Dass  es  jedoch  nie  verdrängt  worden 
ist  oder  zu  existiren  aufgehört  hat,  beweist  der  noch  jetzt  herrschen- 
de Name  des  Landes.  Die  Hauptst.  des  Volks  war  Sabbaiha  (Sdß- 
ßa&a:  Ptol.   Peripl.   p.  15.,   bei   Plin.  6,  28,  32.  Sabotka  und 


75)  Michaetis  Suppl.  p.  1840.  M anner t  VI,  1.  S.  57.  u.  Groiefenä 
in  Pauly^s  Realencykl.  I.  S.  661.  vermuthen,  dass  auch  das  Eden  bei 
Ezech.  27,  23.  diese  arab.  Stadt  bezeichne.  Doch  vgl.  dagegen  Winer 
im  Bibl.  Realwörterb.  I.  S.  344  f. 

76)  Welcher  in  der  Meinong  steht,  blos  in  dem  kleinen  Gebiete  der 
Adrauiitä  bringe  die  Nator  den  Weihrauch  hervor.  (Vgl.  oben  S.  731. 
Note  81.)  Die  Myrrhe  aber  sollte  ausser  bei  den  Adramiten  auch  noch  an 
der  gegenüberliegenden  Käste  Afrika^s  wachsen ,  und  hier  selbst  noch  in 
vorzflglichcrer  Beschaffenheit  (Plin.  12,  15,  33.  Peripl.  p.  6.)*  Der  Periphis 
nennt  endlich  auch  die  Aloe  ein  Produkt  des  Adramitenlandes ,  was  we- 
nigstens in  so  fern  richtig  ist,  als  die  Adramitae  auch  Herren  der  Insel 
Socetra  waren  ,  auf  welcher  diese  hauptsächlich  erzeugt  wird. 

77)  Eigentlich  bezeichneten  wohl  beide  Namen  nur  ein  und  dasselbe 
Volk,  oder  waren  vielmehr  nur  zwei  verschiedene  Formen  desselben  Volks- 
nameus ,  wie  die  den  Uebergang  zwischen  beiden  bildende  Form  Atramo- 
litae  bei  Artemidor  deutlich  zu  zeigen  scheint. 

78)  Es  bildete  stets  ein  von  allen  übrigen  arab.  Stummen  verschiede- 
nes und  unabhängiges  Reich  nnler  eigenen  Königen ,  die  den  Titel  Eleazus 
ührten  und  auch  die  Insula  Dioscoridis  (j.  Socotra)  beherrschten. 

48* 
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12,  14,  23.  Sabota^  bei  Eratosth.  ap.,Strab.  p.  768.  Kctßdravov^ 
wofür  es  höchst  wahrscheinlich  Saßaiavov  ^^)  heissen  sollte ;  die 
Einwohner  bei  Avien.  V.  1136.  Sabathae)^  der  Hauptstapelplatz  des 
Weihrauchhandels ^^)  und  ein  bedeutender  Ort  mit  60  Tempeln,  im 
hnem  des  Landes ,  aber  an  einem  schifiTbaren  Waldstrome ,  aof 
welchem  die  Waaren  vermittelst  lederner  Flösse  zur  Stadt  gescbaA 
worden,  welches  sonst  bei  keinem  Orte  Arabiens  möglich  war  (Pe- 
ripl.  p.  15.).  Die  Stadt  führte  ohne  Zweifel  auch  den  Namen  Maria- 
ba^^)^  und  ist  unstreitig  das  heut.  Mareb^^).  Au  der  Küste  lag,  bei 
einem  gleichnamigen  Voi^eb.  (s.  oben  S.  736.),  die  Handelsst.  Cane 
(Kavij:  Ptol.  Peripl.  p.  15.  16.  Plin.  6,  23,  26.),  welche  zugleich 
als  Hafen  der  Hauptstadt  betrachtet  wurde,  und  sich  seit  der  (wenig- 


79)  Nach  GroskunPs  Vermolhung  III.  S.  287.  blos  2:iß(xta. 

80)  Er  durfte  bei  Todesstrafe  an  keinem  andern  Orte  verkanfl ,  auch 
nur  durch  ein  einziges  dazu  bestimmtes  Thor  in  die  Stadt  eingeführt  wer- 
den ,  und  erst  wenn  der  Gott  Sabis  seinen  Zehnten  und  der  König  seine 
Abgaben  davon  erhalten  hatte ,  war  es  den  Kaufleuten  gestattet,  ihn  wie- 
der auszuführen,  wobei  sie  freie  Zehrung  in  den  dem  Gotte  gehörigen 
Herbergen  bis  zur  Landesgrenze  hatten  (Plin.  12,  14,  32.  vgl.  Peripl. 
p.  15.).  Ueberhaopt  war  der  ganze  Weihranchhandel  ein  Monopol  der  He- 
gieruDg  (Peripl.  p.  19.). 

81)  Es  ist  nämlich  unstreitig  auch  die  in  der  Geschichte  der  Expedi- 
zion  des  Aelius  Gallus  vorkommende,  von  diesem  6  Tage  lang  vergeb- 
lich belagerte  und  nur  2  Tagereisen  vom  Gewürzlande  gelegene  Stadt  von 
6  Mill.  Umfang,  die  Plin.  6,  28,  32.  Mariaba,  Strab.  p.  782.  aber  irr- 
thUmlich  Marsyabae  {MaQOvaßal,  oder  nach  einer  andern  Lesart  JUap- 
avaßa)  und  eine  Sladt  der  libamanifae  (' Pafiat^hat)  nendt,  die  unter 
dem  Forsten  Ilasartis  standen,  in  welchen  man  leicht  die  Chalramotitä 
und  ihren  Fürsten  Eleazus  (s.  oben  Note  78.)  wiedererkennt.  Auch  die 
benachbarte  Stadt  Negra  bei  Strab.  1.  1.  (wo  die  Vulg.  nöXig  ^Ayqavo^p 
ohne  Zweifel  aus  mebrern  Codd.  in  Nty^uv^v  zu  verwandeln  ist:  vgl. 
auch  Gossellin  Rech.  II.  p.  114.  Bredow  Untersuch.  II.  S.  183.  u.  Gros- 
kurd  zu  Strabo  III.  S.  318.)  u.  Plin.  1.  1.,  welche  noch  jetzt  nördl.  von 
Mareb  (20  Tagereisen  von  Mekka  und  10  Tagereisen  von  Sana:  Abolfed. 
Arab.  p.  33.)  unter  dem  Namen  al  Nokra  vorbanden  ist,  bestHtigt  diese 
Ansicht.  Vgl.  Mannert  VI,  1.  S.  92  f.  —  Groskurd  a.  a.  0.  hall  Stra- 
bo\s  Marsyaba  fälschlich  fUr  das  beut.  Mekka. 

82)  Welches  also  den  nach  Plinius  (vgl.  oben  Note  60.)  allen  Haupt- 
stildten  Arabiens  gemeinschaftlichen  Namen  Mariaba  allein  als  wirklichen 
Eigennamen  beibehalten  hat ;  ein  Beweis ,  dass  es  iiir  die  Hauptstadt  des 
Landes  xor  t^oyriv  angesehen  wurde;  wie  denn  auch  die  Araber  noch 
jetzt  behaupten ,  dass  es  einst  (vor  Christi  Geburt)  von  gewaltiger  Grösse 
und  die  Hauptstadt  von  ganz  Jemen  gewesen  sei.  Vgl.  Niebubr^s  Arabien 
S.  277. 
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siens  temporeUen)  Veruichtung  des  westlicheru  Arabia  Felix  zum 
Haupthandelsplatze  dieser  ganzen  Küsfe  erhoben  zu  haben  scheint  ^3). 
Folgen  wir  nun  dem  Plolemäus ,  so  lagen  weiter  östlich  an  derselben 
Küste  und  im  Gebiet  der  Adramitä  auch  die  Hafenstädte  Tretus(T^- 
Tog)  und  Moscha(M6aj(a)  neben  dem  Gebiet  ier^scüae  (yJaxlTai)^ 
die  am  Vgeb.  Syagros  wohnten,  und  nach  Plin.  6,  28,  32.  u.  34.  So- 
lin, c.  54.  u.  Steph.  Byz.  p.  123.  auf  Fahrzeugen ,  die  sie  aus  meh- 
rern verbundenen  Schläuchen  (aaKog)  verfertigten,  Seeräuberei  trie- 
ben; noch  weiter  gegen  0.  aber,  am  Sachaliüschen  MB.  (s.  oben 
S.  737.),  die  SachaUtae  (^SayaXiTai)  ^  und  weiter  landeinwärts  die 
Omanitae  {X)fAavivai^  bei  Plin.  6,  28,  32.  Ornani)^  mit  der  Hau- 
delsst.  Omanum  (Yj/navov  ^  bei  Plin.  1.  1.  Omnae)  ^  und  einer  andern 
Hauptst.  Nagara  {Suyaqa)'^  allein  von  diesen  Völkerschaften  ge- 
hören wahrscheinlich  noch  nur  die  Sachalitae  an  diese  Küste  ^^) ,  die 
Asdtae  und    Omanitae  dagegen   an   die   Ostküste  des  Landes  ^^). 


83)  Mannert  VI,  1 .  S.  84  f.  sacht  Cane  zu  weit  östlich  beim  Cap 
Fartashe.  Es  lag  unstreitig  an  der  heul.  Caua-Canim  Bai ,  in  welche  sich 
wahrscheinlich  der  schiifbare  Fluss  ergoss,  an  welchem  Sabbatha  lag. 
Wir  kennen  diesen  Theil  Arabiens  noch  zu  wenig,  als  dass  sieb  darüber 
etwas  Bestimmtes  entscheiden  Hesse ;  da  aber  Mareb  an  einem  See  liegt, 
in  welchen  sich  eine  Menge  kleiner  Flüsse  ergiessen ,  so  ist  es  sehr  wahr- 
scheinlich, dass  dieser  einen  Abfluss  in's  Meer  habe  und  souach  einen 
Fluss  bilde,  der  sich  in  der  Cana-Canim  Uai  münde.  Vgl.  auch  Reichard'^s 
kl.  geogr.  Sehr.  S.  473.  Wäre  jedoch  gegründet,  was  iUfter  Erdkunde 
IL  S.  196.  sagt,  dass  jene  Bai,  die  er  gar  nicht  Cana  Canim,  sondern 
Caua  Canim  nennt,  eigentlich  Gahva-kbaneh,  d.  i.  das  Kafieehaus,  heissen 
sollte ,  dann  würde  fi*eilich  unsre  ganze  Hypothese  sehr  zweifelhaft. 

84)  Nämlich  in  das  heut.  Mahra ,  an  welches  auch  die  bei  Ptol.  in 
dieser  Gegend  vorkommende  Stadt  '^fia^a  erinnert.  Vgl.  oben  S.  737. 
Note  1. 

85)  Da  nämlick  das  Vorgeh.  Syagros,  an  welchem  die  Ascetae  woh- 
nen sollten ,  nach  dem  Periplus  das  heut.  Ras-el-llad^  ist  (s.  oben  S.  736. 
Note  97.) ,  und  man  in  Moscka  (das  auch  der  Peripl.  p.  1 8.  nordwestlich 
vom  Vgb.  Syagros  und  dem  MB.  Omana  als  den  Ort  ansetzt,  wo  die  ans 
Indien  kommenden  Schtfle  anlegen  und  den  durch  Schiffe  aus  Cane  und 
vom  Sachalitischen  MB.  her  dorthin  gebrachten  Weibrauch  laden)  sehr 
deutlich  das  heut.  Maskat  oder  Mascate  erkennt,  an  welches  auch  das 
Volk  der  Macae  (Alauai)  bef  Ptol.  imd  das  Vgb.  Maceta  (s.  oben  S!  736.) 
erinnern,  so  hat  sich  gewiss  Ptol.  hinsichtlich  dieses  Volkes  und  dieser 
Stadt  eben  so  gut,  wie  in  Beziehung  auf  die  Omanitae y  eines  Irrthums 
schuldig  gemacht  Letitere  nämlich  sind  offenbar  im  heut  Oman  zu  sucben 
(also  nicht  im  innem  Lande  oberhalb  Mahra,  wohin  sie  nach  Ptol.  zu 
stehen  kommen) ,  wie  denn  auch  Plinius  seine  Omani  richtig  an  den  Pers. 
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c)  An  der  Ostküste  oder  dem  Pers.  MB.  sasseo  [ausser  den  Oma- 
nitae  und  Ascitae]  die  Asabae  oder  Asabi  (?)  ^^) ,  an  dem  nach  ihnen 
benannten  Gebirge  (s.  oben  S.  735  f.).  Neben  den  Asabern  und  bis 
zu  dem  Vgeb.  Maceta  bin  wohnte  das  Kilstenvolk  der  Macae  (Md- 
«ai^"^);  denen  wahrscheinlich  auch  die  Stadt  Moscha  oder  das  heut. 
Maskat  zuzuertheiien  ist:  vgl.  Note  85.),  nnd  weiter  hinauf,  um 
die  Mündung  des  Lar  (s.  S.  738.)  und  das  Vgb.  der  Sonne  (s.  S. 
737.)  her,  die  Anaritae  C/^ragslrai  [vulgo  NageiTat]:  Plol.,  viel- 
leicht nicht  verschieden  von  den  Epimaranüae  bei  Plin.  6,  28,  32.), 
mit  der  Stadt  Rhegma  CPty/iia:  Ptol.),  12  g.  M.  östl.  vom  ge- 
nannten Flusse,  und  neben  ihnen  die  Aetaeei  (AtTaUöt:  id.?),  rich- 
tiger wohl  Attaei  CA'cialoi)  ^  da  ihnen  der  Flecken  AttaCA%%a: 
id.;  das  heut.  Ayndar  oder  Andjir?)  zugeschrieben  wird,  und  auch 
Plin.  1.  1.  hier  die  Landschaft ^/^e;ie  ansetzt;  dann  die Ichthyophagi 
(  Y;jt^t;oyayoi :  Ptol.  vgl.  auch  Juba  ap.  Plin.  6,  28,  32.).  Weiter 
nordwestl.  folgten  AieGerraei  (reQ^aloi:  Polyb.  13,9.  Strab.  p.766. 
776.778.  Diod.3,42.  Ptol.  6,  7.  Agatharch.  ap.  Phot.  Cod.  250.  od. 
p.  57.  Huds.  Nicand.  Alexiph.  v.  107.  Plin.  6,  28,  32.  31,  39.)»»), 
ein  mächtiges  und  wohlhabendes  Volk,  das  seinen  Ursprung  von 
Flüchtlingen  aus  Chaldäa  herleitete  (Strab.  p.  766.)  »^),  und  bedeu- 
tenden Handel,  sowohl  zu  Lande,  als  auf  dem  Euphrat  bis  Babylon 


MB.  setzt ,  wo  dem  Periplas  nach  der  Meerbasen  Omana  (s.  oben  S.  738.) 
zu  stehen  kommt.  [Mannert  VI,  1.  S.  101  ff.  freilich  bindet  sich  streng 
an  die  IrrthUmer  des  Ptol.,  und  hält,  trotz  des  lanten  Widerspruchs  der 
neuem  Geographie ,  den  Sinus  Omana  für  die  tiefe  Einbucht  östlich  neben 
dem  Ras  Fartashe  und  Moscha  für  das  heut.  Dafar  oder  Zafar,  Mascate 
dagegen  (S.  108.  u.  112.)  für  den  A'^^i;7tto^  kifjirjp  des  Ptol.  bei  dem  Ge- 
birge der  Asaber,  der  wohl  identisch  sei  mit  Juba^s  (Plin.  1.  I.)  Hafen 
Machorbe  bei  den  Eblithäischen  Bergen.]  Uebrigcns  nennt  Plin.  1.  1.  als 
eine  berühmte  Handelsstadt  der  Oroani  auch  noch  das  sonst  völlig  unbe- 
kannte Batrasabbes. 

86)  Denn  das  Volk  selbst  wird  bei  Ptol.  nicht  genannt.  Man  muss 
aber  auf  sein  Dasein  aus  der  Erwähnung  der  ^Aaaßüw  6^  und  ;des  'Aaa» 
ßwv  ax(jop  scbliessen. 

87)  Denn  dass  das  Volk,  welches  Ptol.  freilich  in^s  innre  Land  setzt, 
auch  die  Küste  erreichte ,  sehen  wir  eben  aus  dem  Namen  des  genannten 
Vorgebirges  und  der  heut  Stadt  Maskat  oder^fascate. 

88)  Aber  nicht  zu  verwechseln  mit  den  2.  Macc.  13,  24.  vorkommen- 
den TiQ^rfVol,  den  Einw.  der  Stadt  Gerron  oder  Gerra  zwischen  Rhinoco- 
mra  und  Pelusium.    Vgl.  Winer^s  Bibl.  Realwörterb.  I.  S.  481. 

89)  Selbst  der  Name  (nämlich  =  N^n:^)  bedeutet  nach  Assemanni 
Bibl.  Or.  III,  2.  p.  558.  „firemde  Ankömmlinge''. 
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und  Tbapsacus  biuaaf ,  trieb  (Slrab.  1.  I.  Said.  v.  2rau%fj)  '•*^) ,  und 
mit  den  Minäern  und  Nabatäern  den  ganzen  Transitohandel  mit  Arab. 
und  Indischen  Waaren  nach  den  Küsten  des  Miltclmeeres  in  Händen 
hatte  (Agatbarch.  Diod.  Strab.  II.  IL).  Ihre  llaupist.  war  Gerra  (tu 
rigga:  Polyb.  5,  45,  8.  46,  1.  61,  7.  Slrab.  p.  766.  Plol.  Aga- 
tharch.  Pliu.  U.  U«),  ein  blühender  Handelsplatz  im  Innern  eines 
tiefen  nach  ihm  benannten  Meerbusens  (s.  oben  S.  738.) ,  aber  noch 
200  Stad.  vom  Meere  entfernt,  und  nach  Eratosth.  bei  Strab.  I.  1. 
u.  Plin.  1.1.  aus  Salzstein  erbaut,  5  Mill.  im  Umfange  (Plin.)  ^i). 
Weiter  nordwestl.  waren  um  den  Sinus  Magorum  her  ^^)  die  Wohn- 
sitze der  Thetßit  (Ge/iioi :  Ptol.)  mit  der  Stadt  Thar(QdQ:  id.)  »^), 
und  dann  an  dem  Leanitischen  MB.  die  der  Lcanitae  {Aeavirai: 
id.)  mit  der  Stadt  Mallaba  {MaXhtßa :  id.)  und  dem  Hafen  Itamus 
{'iTa/iOs:  id.,  wahrscheinlich  dem  heut.  Kadehma?).  Das  nördlich- 
ste Küstenvolk  der  Ostseite ,  um  den  heiligen  MB.  her ,  waren  die 
Abucaei{*Aßovxaloii  id.),  mit  der  Stadt  Coromanis  {KoQOfiaviQ: 
id.).  Auch  im  Innern  des  glücklichen  A.  nennt  Ptol.  6,  7.  noch  eine 
ziemlich  bedeutende  Anzahl  von  Völkerschaften  und  Städten,  von 
denen  sich  aber  gar  nichts  Gewisseres  sagen  lässt.  Unter  den  Städten 
zeichnet  er^  ausser  den  schon  oben  genannten  Omana^  Nagara, 
Maraba  und  Sabbatha,  noch  folgende  als  Haupt-  und  Residenzstädte 
aus :  Rhuana  (*Povdva) ,  eine  Residenz  im  0.  des  Landes ,  wahr- 
scheinlich am  Fl.  Lar  und  im  Gebiete  der  Calabani  oder  Anaritä ; 
Nascus  (^Ndanog,  nach  den  Interpr«  Maocosinus)  ^  weiter  gegen 
W. ,  südl.  von  dem  Mari thischen  Geb. ,  eine  Hauptstadt;  Menambis 
(Merdfißis)^  ein  Königssitz  im  SW.  des  Landes  (bei  den  Sabäcrn?); 
Marpha  (Maitpa) ,  eine  Hauptstadt  (wahrscheinh'ch  der  Maphoritä) 


90)  Oder,  wie  Männer t  VI,  1.  S.  120.  (mit  VergleichuDg  vou  Ne- 
arch.  p.  37.)  vermuthet,  nur  bis  Diridotis  an  der  MUndang  des  Euphrat, 
von  wo  dann  die  Babylonier  die  Waaren  der  Gerrhiier  abholten.  Vgl.  oben 
S.  73.  u.  623.)  Ueberfaaupt  vgl.  über  Gerra  und  seinen  Handelsverkehr 
Ueeren's  Ideen  I,  2.  S.  232  ff.  u.  241  ff. 

91)  £ine  ganz  oder  auch  nur  zum  Tbeil  von  Salzstein  erbaute  Stadt 
mOchte  sich  im  heat.  Arabien  wohl  nirgends  finden.  Manne ft  VI,  1.  S. 
117.  hält  Gerra  für  das  heut.  Katif,  das  aber  unsere  Karten  nördlicher 
ansetzen ,  als  die  alte  Stadt  gelegen  haben  kann. 

92)  An  welchen  die  noch  bei  Abulfed.  .\rab.  p.  64.  im  Gebiet  Lachsa 
gelegene  und  zu  el  Katif  gehörige  Stadt  Magas  erinnert ,  die  sich  aber 
auf  neuem  Karten  nicht  mehr  angegeben  findet. 

93)  Plin.  6,  28,  S2.  nennt  sUtl  ihrer  andre  Vülkerschafleu ,  die 
Gauhpes  und  Chateni. 
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ia  S. ,  vietleicbt  am  Fi.  Prion ;   md  .äre  CA^)  ?  eiae  Resideas. 
seht  weil  westi.  voa  der  Vorigea  nach  Sappkara  hia  *^).   Unler  den 


94)  Uoter  den  kleineren  Stldten  Arabiens  wSble  ieb  als  die  wichti- 
gem ,  d.  h.  als  solche ,  die  sich  in  neoeren  Namen  leicht  wieder  erkeanea 
lassen  oder  deren  Lage  doch  mit  ziemlicher  Sicho^eit  bestimmt  werden 
kan,  noch  folgende  ans:  n)  in  Arahia  Petraea^)i  Pharm  ^Atr  Pkmrmm 
{flHL{»a^  im  Cod.  Coisl.  fUa{fä»i  Ptoi.,  bei  Steph.  Byz.  p.  690.  ebenfalls 
OuQup^  vgl.  auch  Joseph.  B.  Jod.  4,  9.),  in  der  Nahe  des  gfeicbnamigea 
y^h.  (s.  S.  735.)  9  zuiscbea  den  beiden  Spitzen  Ats  .\rab.  MB. ;  an  wel- 
chen Ort  noch  jetzt  der  Wady  Firan  oder  Faran  erinnert*').  Macna  (Jfax- 
9a:  Ftol.)  an  der  OstkQste  des  Sinus  Aelanites*).  ^)  In  .^rff^fVr  FeUr: 
Agra  (1^y(>a;  Ptol.  6,  7.,  bei  Steph.  Bj-z.  v.  'Ju^pi-nta  p.  316.  ''Eypa; 
■och  j.  Akra),  an  der  oben  S.  748.  erwähnten  Bucht  des  Arab.  HB.  (bei 
den  Batuizomanes  ?;,  nicht  weit  von  Lalhrippa  oder  Jatbrippa  (Steph.  1.  1.) ; 
Ambe  CAu/ftj :  Ptol.)^),  Mamala  (J/dfiu^.a:  id.)*),  und  Ade  du  C^dr^- 
Sov:  Id.;  j.  Attoid),  3  Flecken  der* Cassanitae ;  Thumata  (6^orucrra; 
id«)  oder  Tomala  (Ptin.) ,  eine  nicht  ganz  unbedeutende  Stadt  der  BfinaeL, 
xwischen  Cama  und  Macoraba  (vielleicht  das  jetzige  Taife?):  Pudmu 
Ilüvdvovz  id.:  vielleicht  das  heut  Bedoni,  sQdi.  von  Djisan)');  Aelu 
lAuov  xcififj :  id.),  Sacatia  (2^uxiaia:  id.)  und  Pseudoce/ü  C^^i^^öxf^- 
Ufi  id.),  alles  Orte  der  Elisari^);  Save  (2!cnfTi:  Peripl.  p.  13.  u.  Plol.), 
eine  Stadt  der  Flomeritä  im  Distrikt  Mapharitis  (3faq:aQiTig :  Peripl.)  ^)9 
zwischen  Sapphar  und  Bf nza ,  9  Tagereisen  von  Ersterer  und  3  Tagereisen 
(■ach  Ptol.  12  g.  M.)  von  Letzterer  (Peripl.),  auf  einem  Berge,  Residenz 

a)  Deon  voo  Städten  in  j4rabia  deseria  kaon  nicht  füglich  die  Rede  sein. 
Die  von  Ptoi.  5,  19.  als  solche  aorgeführtea  gehören  grösstenthcils  nach  Chat* 
daea  (s.  oben  S.  616.  Note  93.) 

b)  Vpl.  Burekhardt  Travels  p.  617.  (od.  II.  S.  975.),  aacb  Niehuhr's  Rebe 
I.  S.  240  f.  u.  Arab.  S.  402.  Shaw  Reise  S.  275.  u.  de  Laborde  Voyage 
p.  69.  mit  2  Abbild.  Dieses  schöne  und  fruchtbare ,  von  hohen  Felsen  um- 
schlossene Thal,  ist  aber  von  der  Wüste  Pharan  CJ^ND)  im  A.  T.,  z.  B. 
Gen.  21,  21.  Deut.  33,  2.  I.Reg.  11,  18.,  zwischen  dem^Sinai  und  Palästina 
wohl  zu  unterscheiden.  Vgl.  Heiner  \Y\h\.  Realworterb.  II.  S.  288  f.,  welcher 
eine  Spur  des  biblischen  Pharan  in  dem  von  Euseb.  u.  Hieron.  3  Tagereisen 
Östlich  (nordöstl?)  von  AeUna  angesetzten  Städtchen  Pharan  zu  finden  grlaubt, 
welches   aber  doch  kaum  von  dem  oben    genannten  verschieden  sein  dürfte. 

e)  Noch  jetzt  findet  sich  hier  der  Ort  Magne  oder  Magna. 

d)  Mannert  VI,  1.  S.  43.  hält  es  fälschlich  für  das  viel  südlichere 
Rabogh. 

e)  Mannert  W,  1.  S.  48.  hält  Ambe  für  das  beut.  Rhas  Marem  und  Ma- 
mala für  Hali ,  deren  Lage  aber  mit  den  Entfernungen  bei  Ptol.  nicht  gani 
vbereinstimmt. 

/)  Wenn  dieses  nicht  zu  weit  gegen  S.  liegt.  Mannert  a.  a.  0.  S.  49. 
nimmt  Djisaa  selbst  für  das  alte  Pudnn. 

g)  Mannert  S.  49  f.  halt  Aelu  für  Loheia,  Saeaiia  für  Hodeida  und 
Pieudocelü  für  Mochha  (über  welches  Niebuhr'i  Reise  I.  S.  438  IT.  zu  ver- 
gleichen ist.) 

h)  Ptol.*  kennt  ein  Volk  der  Map  hört  tae  (3Ia(poQ7Tai) ,  das  er  aber  weiter 
östlich  ansetzt,  und  bis  an  das  Weihrauchland  reichen  lässt.    Vgl.  S.  759. 
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Inseln  an  den  Kästen  Arabiens  ist  vorzüglich  die  sehr  bedeutende 
Ins.  Dioscoridis  (Jioaxogldov  v^aoe :  Ploi.  Peripl.  mar.  Erythr.  p.  16. 
Slcph.  Byz.  p.  239.  y.JioaxovQide,  PHn.  6,  28,  32.;  j.  Socotra)»*) 
zu  nennen,  die  der  Südküste  Arabiens  gegenüber  lag  (nach  Ptol. 
südöstlich,  nach  dem  PeripL  $üdwestl.  vom  Vgb.  Syagrus),  sehr 
sumpfige  sandig  und  unfruchtbar,  und  dem  Fürsten  des  Weihrauch- 
landes (Eleazus)  unterworfen  war.  Nur  des  Handels  wegen  wurde 
die  dem  Festlande  zugekehrte  Nordseite  der  Insel  von  Arabern ,  Ae- 
gyptern  und  Griechen  bewohnt.  Als  Produkte'^)  derselben  nennt  der 
Periplus  Indischen  Zinnober  (Drachenblut),  der  als  Gummi  von  den 
Bäumen  gesammelt  wird ,  Schildkröten ,  Krokodile ,  Schlangen 
und  grosse  Eidechsen ,  deren  Fleisch  die  Einwohner  essen  und  deren 
FeU  sie  statt  Oel  benutzen  >9- 


eigner  Fürsten  (die  also  wohl  unter  den  Homcriten  standen  ?)•  Noch  jetzt 
heisst  der  sOdl.  von  TaSs  gelegene  Berg  Sabber ,  der  Ort  selbst  aber  ist 
verachwnoden.  Madoce  (J^/addxtj :  Plol.),  ebenfalls  eine  Stadt  der  Home* 
riten ,  etwas  westl.  von  Arabia  Felix  oder  Adane.  Mariama  (Magiufia, 
richtiger  wohl  MaQtaßa^) ;  j.  Maribba)  und  Tkauba  (Savßa;  j.  Dobber?), 
2  Flecken  nördl.  vom  Geb.  Climax  und  nordwestl.  von  Tamna.  Athruüa 
C^&(tovXXa)^)  und  jdsea  (L^axa)')  zwei  von  Strab.  p»  782.  in  der  Nahe 
von  Sabbatha  bei  den  Chatramotitä  erscheinende  Städte ,  n.  s.  w. 

95)  Vgl.  Wethted*s  Rapport  on  ihe  Island  of  Socotra  im  Asiatic 
Jonrn.  of  Bengal.  IV.  p.  138  ff. 

96)  Von  dem  Hauptprodakte  der  Insel,  der  Aloe,  weiss  der  Periplus 
noch  nichts. 

97)  Unter  den  kleineren  Arab.  Inseln  nenne  ich  er)  im  Arab.  MB. 
von  N.  nach  S.  zu:  die  Robbeninsel  (^aixaiy  rfjaog:  Strab.  p.  776.), 
ohne  Zweifel  das  heut.  Tyran.  Dia  {diu  :  Strab.  p.  777.  Diod.  3,  43.), 
also  wohl  eine  dem  Jupiter  geweihte  Insel*).  Jotabe  (*Jortä(ir]:  Procop. 
B.  Pers.  1,  19.;  j.  Jaboa),  1500  Stad.  von  Ailas  (d.  h.  Aelana),  von 
freien  Juden  bewohnt.  Daemonum  Ins,  (JatftotKotf  injaog :  Ptol.) ,  west- 
lich vom  Flecken  Kopar,  höchst  wahrscheinlich  das  heut.  Dsjerabad,  eine 
Felseninsel  zwischen  mehrem  Korallenklippen  mit  einem  Warnungszeichen 
f&r  die  Seefahrer'');  und  daher  wohl  auch  der  bezeichnende  Name  der 

0  Nach  Mannert  S.  66.  vielleicht  jenes  Mariaha  der  sonst  nDbekannteo 
Calingii  bei  Plio.  0,  28,  32.     (V{;1.  oben  S.  752.  Note  60.) 

k)  Groskurd  zu  Strab.  III.  S.  319.  hält  Alhrolla  Tur  identisch  mit  Ja- 
thrippa  (s.  oben  S.  749.) ,  da  er  Marsyaba  Tur  das  heut.  Mekka  ansieht, 
über  welchen  Irrtham  oben  S.  756.  Note  81.  die  Rede  f^ewesen  ist.  Beide 
genannte  Städte  müssen  vielmehr  zwischen  Negran  und  Mareb  gesneht  werden. 

/)  Wahrscheinlich  derselbe  Ort,  den  PHn.  6,  28,  32.  Netca  nennt. 

a)  Nach  Reiehard  identisch  mit  der  gleich  folgenden ,  vielleicht  aber  ancb 
das  beut.  Sanafir  oder  Schnsche. 

h)  Vgl.  Niebukr^i  Reise  I.  S.  267. 
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GeUtertnsei  bei  den  Alten.  Die  Geierinsel  {'/fjfuxiofviiaoi;;  Plol.) »  «lld- 
wesll.  von  der  Stadt  Ambe").  Die  läse/  des  Söhntet  (—oiXQÖioi'i  t^jaog: 
id.),  sOdwesÜ.  vod  Adedu  (»abr^chrinlieh  d.is  heul.  Firan).  Uie  /.  des 
Diodorus  {JtQdoifiov  vijaoi;:  Ptul.  Agnthcni,  1,  3.  Peripl.  p,  2.  14.  Hin. 
6,  29,  34. ;  j.  I'erim),  gerade  millen  in  der  Meerenge,  CO  SlaJ.  v«a  der 
KiUte  (Sirab.  Peri[d.  U.  II.)-  b)  Im  Pers.  HB.:  die  /.  dei  Sarapis  (^  ^'a- 
^miSoq  yrjnoi ;  Plol.  Peripl.  p.  19. :  j.  Maeeira),  120  Stad.  von  der  Kü- 
ste Dod  2000  Slad.  von  den  Inseln  äe.s  Zcnobius,  ein  Eiland  von  200  Sud. 
Ilreite  mit  luehreni  Flecken ,  von  Priestern  der  Ichthyophagen  benohnl 
und  hUuGg  von  den  aas  Cane  kommeitdi^Q  Scbiflon  besucht,  reich  an  Schild- 
kritien  (Peripl.),  und  daher  unstreitig  dieselbe  Insel,  div  Piin.  6,  28,  32. 
ChelaiiiU's  nennt.  Tkaro  {Qa^ta  :  Ptol.),  vcrniuthlich  das  heut.  $(.'haradgje 
vor  der  Stadt  Seer'').  Ap-pkana  (^'Azii\avu:  Ptul.),  die  nördlichste  der 
von  Ptol.  im  Pers.  MB.  lUngs  der  Arah.  Küste  genannten  Inseln.  Tylut 
{Tiilaii  Ptol.  Arrian.  Au.  7,  20.  Theopbr.  h.  pl.  4,  9.  5,  6.  Plin.  6,  28, 
32.  12,11,22  )  od.TyrM{'A'pü,-.-  Strab.  p.76C.784.  Sieph.  Byz.  p.  673. 
u.  Euslarh.  ad  Dion.  v.  609-),  ein  narb  Plin.  I.  1.  perlenreichcs  Eiland,  und 
-■traduM  C-^^ttSog:  Strah.  11.  II.),  werden  von  Struho  u.  .Andern  .ils  zwei  Id- 
selii  des  Pers,  MB.  genannt,  aus  welchen  die  von  den  Küsten  des  ErytfarJii- 
scbeo  Meeres  gekummeuen  Phänicier  in  ihre  späteren  Wohnsitze  eingewan- 
dert sein  sollen,  indem  sie  die  Namen  dei'scihen  auf  zwei  der  bedeutendsten 
hier  von  ihnen  gegründeten  Sudte  übergetragen  hüllen.  (Vgl.  oben  S.  664.) 
In  Aradus  nun  erkennen  wir  sehr  leicht  das  heut.  Arad,  die  kleinste  der 
Bahroin-lnsulo  (vgl.  Xiebuhi'a  Arabien  S.32I.  u.  Maniiert  VI,  1.  S.  12t. 
Note),n.sodllrflc  dennTylos  wohl  die  grilssle  Insel dieserGrup])e  sein,  wel- 
cher auch  der  von  Plin.  erwähnte  Pcrienreichthiim  derselben  ganz  angemessen 
ist ,  eine  Vermuthung,  die  auch  dadurch  bcstütigl  zu  werden  scheint ,  dass 
Plin.  in  der  angef.  Stelle  des  12.  B.  von  niehrern  InsiiUs  Ti/its  sitricbl. 
Freilich  aber  weichen  die  Alten  in  Bestimmung  dcrLagc  vonTylns  sehr  von 
einander  ab,  indem  sie  Arrian  eine  Tagereise  vom  Euphrnt,  Strabo  10 
Tagereisen  von  Teredon  ,  Ptol.  aber  (so  gut  wie  Aradus)  nahe  bei  der 
Enge  des  Pers.  MB.  ansetzt,  während  dagegen  die  Angabe  des  Plinius 
(nach  Juba)  vsllig  auf  die  heut.  Bahrein- Inseln  passL  Die  Vcründerung 
des  Namens  Tylos  in  Tyros  wurde  wohl  erst  jeqer  alten  Sage  zu  Liebe 
vorgenommen,  an  deren  Wahrheit  freilich  von  Mannert  a.  a.  0._u.  Andern 
noch  sehr  gezweifelt  wird,  und  über  welche  Heyne  in  GalkriVs  Welt^esdi. 
I.  S.420.  Heeren  In  den  CommenlL  Gott.  a.  1793.  T.  XI.  p.  66.  Bo(tif;er 
Ideen  zur  Kunslmylhol.  S.  343.  n.  A.  zu  vergleichen  sind.  Dass  aber  7^- 
ros  und  (eine  andre  bei  Strab.  p.  766.  erscheinende  Insel)  Tyrine  (oder 
nach  der  richtigeren  Lesart  Ogi/ris ,  nach  unndlhlgen  Emcnd.  (ii/rii  and 
Gyrine)  blos  verschiedene  Namen  Hlr  Organa  (das  heut.  Ormus:  s.  oben 
S.  354.)  waren,  wie  GotsFlh'ri  zu  Sirabo  I.  I.  und  (T.inpille  \a  den  Müm. 


f)  Nicli  Mannert  VI,   I. 


u-h  R«i«hard 


d)  Vgl.  Msbuhrknb.  S.  32!l.,  wcichfr  mt-ldrl,  duss  siu  sictf  nnch  Zare 
geschriebea  Gnile  ,  woria  man  n'icJi  den  olLeu  Nniiicn  crkeunt.  S.  «neb  Juan- 
nert  VI,  1.    S.  I2j.  ,    der   sie   für   idcntiscb   mit  jisgilia  bei  Plin.  Et,  2S,  Xt. 
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de  Paris.  T.  XXX.  p.  147.  aaDebmen ,  ist  höchst  uDwahrscheinlich.    Vgl. 
droskurd  zu  Strabo  a.  a.  0.  III.  S.  280.  Note.  — 

Noch  bleibt  uns  am  Ende  der  Beschreibang  Arabiens  die  Frage  kurz 
zu  erörlein  übrig ,  ob  das  im  A.  T.  vorkommende  Ophir  (n^D^M) ,  eine 
von  Gen.  10,  29.  neben  andern  arab,  Distrikten  genannte  Gegend,  aus 
welcher  nach  1.  Reg.  9,  28,  10,  11.  (vgl.  22,  49.)  Salomon  auf  seinen 
Schiflen  Edelsteine  und  Gold  holen  Hess ,  welches  nach  Uiob  28,  1 6.  Ps. 
45,  10.  Jes.  13,  12.  für  das  reinste  und  gediegenste  galt,  das  man  kannte, 
wirklich  in  Arabien  zu  suchen  sei.  Man  hat  gegen  diese  Ansicht ,  welche 
immer  die  wahrscheinlichste  bleibt,  vorzüglich  drei  Gründe  aufgestellt, 
1)  dass  Arabien  (wie  auch  Niebuhr  Arabien  S.  141.  zeige)  gar  keine  Gold- 
gruben habe  (vgl.  oben  S.  86.  Note  91.)  9  2)  dass  Salomo's  Schilfe  nach 
1 .  Reg.  1 0,  22.  zu  dieser  Fahrt  nach  Ophir  und  wieder  zurück  3  Jahre 
brauchten,  3)  dass  die  LXX.  statt  Ophir  ^^cugpi^a,  ZtüqHQa^  2^o)(papa 
u.  s.  w.  schreibt  (vgl.  Joseph.  Ant.  8,  G,  4.),  was  vielmehr  auf  die  in- 
dische Stadt  JLoimuQa  oder  J^uuq^ctfja  bei  Ptol.  deute,  so  dass  also  Ophir 
vielmehr  in  Indien  zu  suchen  sei  (vgl.  Beiand.  Diss.  Miscell.  I.  p.  165  sqq. 
u.  Itüter^s  Erdkunde  II.  S.  202.  vgl.  mit  V.  S.  442.).  Allein  alle  diese 
Gründe  beweisen  nichts;  denn  1)  brauchte  ja  das  Gold  nicht  in  Arabien 
selbst  gewonnen  zu  werden  und  Ophir  konnte  blos  der  Stapelplatz  sein, 
wohin  indische  Schiffe  dasselbe  brachten,  so  dass  die  Israeliten,  wenn 
sie  von  ophiritischem  Golde  redeten ,  blos  in  demselben  Irrlhume  befan- 
gen waren ,  wie  die  Griechen  und  Römer ,  die  so  oft  von  Arabiens  Gold- 
reichthum  sprechen  (vgl.  oben  S.  730.) ;  2)  muss  man  bedenken ,  dass  die 
Schiffahrt  der  Alten  überhaupt  sehr  langsam  von  Statten  ging ,  und  wie  es 
ja  leicht  möglich  war,  dass  Salomos  Schilfe  in  Ophir,  wo  sie  nicht  gleich 
eine  solche  Menge  Goldes  vorräthig  fanden ,  als  sie  brauchten  ,  auf  neue 
Goldsendungen  aus  Indien  längere  Zeit  über  warten  mussten;  3)  scheint 
in  der  LXX.  die  Schreibart  blos  verdorben,  da  sich  auch  die  Lesarten 
2ovq;tQ  und  ^ovfpaiQ  daselbst  finden,  und  selbst  wenn  die  Verf.  der  LXX. 
wirklich  an  Indien  gedacht  hätten  (vgl.  Jablonsky  Opusc.  I.  p.  337.),  des- 
sen alter  Name  bei  den  Aeg^ptem  Sopkir  gewesen  sein  soll  (vgl.  Cham" 
pollion  TEgypte  sous  les  Pharaons  I.  p.  98.) ,  so  würde  das  doch  immer 
nur  eine  Vermuthung  derselben  sein,  die  keine  grössere  Beweiskraft  hätte, 
als  die  Konjekturen  neuerer  Geschichtsforscher,  zu  denen  auch  noch  die 
Ansichten  derer  gehören,  welche  Ophir  für  die  Insel  Ceylon  halten  (wie 
Bochart  Phaleg.  2,  27. ;  eine  Hypothese ,  die  allerdings  der  angeblich  neu 
entdeckte  Sanchuniathon  7,  5  if.  zur  Gewissheit  erheben  würde ,  wenn  nur 
dieser  nicht  ein  —  bioser  Pseudo-Sanchuniathon  wäre  I  vgl.  IViner^s 
Bibl.  Realwörterb.  S.  217.) ;  oder  die  es  in  Sofala  an  der  OstkUste  Afrika^s 
suchen  (vgl.  Hueiius  de  navig.  Sniom.  c.  2.  in  Ugo /tni  Thes,  T.  VII.  Dap- 
per's  Afrika  S.  395.  Bruce  Reise  I.  S.  497  ff.,  dagegen  aber  Salt  Voyagc 
to  Abyss.  Loud.  1814.  p.  102.  u.  Bitter's  Erdkunde  I.  S.  118  f.  u.  IL 
S.  201.).  Bedenkt  man  nun  dabei,  dass  die  Genesis  Ophir  neben  andern 
arabischen  Gegenden  erwähnt ,  dass  damals  die  Araber  es  waren ,  die  alle 
Völker  des  Westens  mit  den  Produkten  des  Orients  versorgten ,  und  wie 
es  doch  kaum  glaublich  ist,  dass  sich  die  neugeschaffene  Handelsflotte  Sa- 
lomos gleich  bis  in  den   indischen  Ozean  hinausgewagt  haben  sollte,   so 


I 
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(i^  yffftaii''),  bei  4m  Crieefco  aWr  ■;  ^r^v(.-  ^  Uom.  «M.  4. 
Hi.  14.193.  HcMi.Tfc.T».  IArM:LE«.29S.  SerH-r?-  fr.lU.] 
rimL  Pfth.  9,  13.  U.  Htni.  4.  43.  197.  ■.  ».  w.),  *•■  fca  Aka 
baU  aU  da  ägaer  WdokrÜ.  kald  nr  als  cw  Twia  im  Aä»  ,  ja 
■dkit  rtm  Earofs ,  angrMlira  •') ,  wirfc  n  O.  iarA  in  Ar^i 
Mwbefl  MB.'";.  »  S.  ianh  iu  AeÜDopift&r ,  iai  W.  Jvcfc 
daa  Atbwlüche,  sai  iai  X.  dank  fas  Läy»chc  Herr  bcpreagt 
(Mda  If  A,  Z.)  '}.  Die  Akea  battm ,  yie  ka«a  aaAa%  u  rrwulr«, 
Ina  1    aiir  tinr  irhr  ■■■{rlhilirliraBlaiii  'j     BU»  £eOit- a-Xfif^- 


^ 


mmi  aamemi&fk  w  (>Maa  n  fackea ,  wobd  «H«  iMli»eh«i  Scdüf« ,  wie  «ir 
8.  757.  .Nm«M5.  gnebea  Nk^  Se  Waam  ikre«  Laailc^  braHrte«.  Vgl. 
aker  die  *(r»rhiei]»«i  An^irblea  «•■  OpUr  bcMwders  f/'iarr't  BiM.  Baal 
wSrlcrli.  II.  S.ZIStr.  l'd^ni  irh  tun* grtulallwili  gHbt^  Ua).  Ba4  Ogs  m 

dm  foa  Qm  aa^FfOirteo  Sclirifle»,  auMT  ««{^  «Mi  b»  irboa  oL^ 
zilirini ,  aoeh  aiurh  dif  Nachträge  lan  Seelse»  ta  ZxrAV  Moull.  Caifap. 
XX.  S.  441.  o.  XXVm.  S.  200. 

UH)  Der  Name  '.4q(n*^.  deuen  Elynalape  s«lir  zveireDiaR  Ut,  fio- 
del  »ich  sw4r  in  der  tVIteriirbrift  iet  4.  B.  4e5  PtolruiSu« .  rührl  aber 
M!bir<*rlirh  «mi  diexem  'ico^plrea  oelbfl  ber,  da  er  mxuI.  «ir  aa<lre 
(irinrbrn,  ilrl*  den  Namen  .lijin;  braocbt.  Selbst  Stepb.  Iti-z.  p.  4SI. 
nhri  unter  mehreni  andern  Beneoriungra  dieses  Welliheils  dra  Nanea 
'j^ifi(/mij  nicht  mit  auf.  Erst  dorch  dir  Hünier  wurde  er  der  illgrme'ifl  R^ 
lirha,  und  vi>n  ihnen  hftric  ihn  z.  H.  Joseph.  Anl.  I,  15.  ttic  aUgr.^«i»e 
Hedealunp  der  Namen  Afriea  und  l.ibva  aber  muss  von  der  bpezicBctB 
irohl  unlertchicden  werden.  In  letzlerer  bezeicbnet  Africa  blot  die  rBaii- 
■rhe  Crovinz  im  der  Nordktifie,  oit^r  das  ehcnafige  Gebiet  von  CarUtag*, 
and  I.ibya  blo«  die  inni-ren ,  onbekannieren  Theile  im  Ge^nsalxe  an 
Aegyplcn,  Aelhiopien  nnd  den  Landern  der  .Nordkiiste. 

a»)  Vgl.  üben  S.  37.  mit  Note  75. 

100)  Naeh  einer  audem  Anüicbt  aber  durch  den  Nil.  Vgl.  ak«n  S. 
39.  n.  Itd.  I.  S.  255. 

1)  l>b«r  diese  Meere  vg(.  oben  S.  8  IT. 

3)  Welche  tbeils  durch  den  Handelsverkehr  der  Griechen  mit  Aegyp- 
tei,  tlieiU  dorch  Gründung  {^rierh.  Kolonien  .in  der  Nordkilste  Arrica's 
{Cyrcnc  »rhun  am's  J.  G'iO.  v.  Chr.),  llicils  durch  Entdecbuogs reisen, 
iheili  durch  die  kriegerischen  rnternebmungen  der  Konier  gewonnen  \rarde. 
Was  die  Enldeckongs reisen  betrim.  mi  vgl.  Ober  die  sogenaonien  Um- 
■chifAingen  Africa's  durch  Necho ,  Eudoxus .  Ilanno  und  Euthymenes  Bd. 
I.  S.  Gi  r.  mit  Note  97.  S.  151.  u.  S.  158  IT.,  Aber  die  unter  den  Ptote- 
mUeni  nur  Erforschung  der  Ost-  und  SUdkiisto  uutenionimeneu  Expedixio- 
Slrab.  p.  780.  769.  u.  Üiod.  3,  18.,  über  die  wissenschaftlichen  Hei- 
de*  Herod»!   Bd.   I.   S.  90  IF. ,  de»   [»olyhius  Bd.   I.   S.  -.>04.  o.  a.  w. 
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küsle  war  ilmeii  genaa,  ja  sogar  geuaucr,  als  uns  selbst  bis  aaf  deu 
lieuligen  Ta^;,  bekannt;  unrh  von  einzelnen  Theilen  der  Weslküsl« 
und  der  Wüste  waren  sie  ziemlich  gut  untcrrlebtet ,  die  süd Hebern 
Strichr!  aber  waren  ihren  Blicken  noch  ganzlicb  verschlossen,  und 
so  l^t  es  nicht  zu  verwundern,  dass  sie  sich  sowohl  von  der  (iestalt 
des  WcIlLlieils ,  als  von  seiner  Grösse  ganz  falsche  Vors lellun gen 
macliteu^).  Die  [ihysischc  ßeschalTenbeit  desselben  im  Allgemeinen 
jedoch  war  ihnen  nicht  unbekannt,  und  schon  Herodot  (2,  32,  4, 
ISl.),  der  ganz  A.  in  3  Hauptlheije  zerlegt ,  Aegyjiten,  Aethiopien 
und  Libyen  im  engern  Sinne  (vgl.  ild.  I.  S.  8U.  Note  29.),  unter- 
scheidet in  letzterem  3  klimallscb  gesonderte  ErdgÜrtel ,  einen  reich 
bevölkerten  und  kultivtrten  längs  der  Nordkiiste,  einen  nur  von  einer 
Menge  wilder  Thiere  bewohnten  (ij  ^pitM^c)  weiter  gegen  S.,  und 


Durch  Heroilot  erhalten  wir  die  ersten  genaneron  und,  wie  die  neuesten 
Knliieckungca  gezeigt  haben ,  im  Ganzen  sehr  richtigen  Nachrichten  vop 
A. ,  die  sjiater,  uach  Carlhago's  Zcrstjirung ,  durch  Polybius,  den  Be- 
gleiter des  Sdpin  Aeinilianus ,  uud  nach  dem  JugurIfainiscJien  Kricp;e  durch 
Salluslius,  den  Statthalter  von  Numidien,  noch  bedeutend  vermehrt  n- er- 
den, Noch  weit  umfassender  aber  wflrde  uusre  Kennlniss  des  alten  A. 
sein ,  wenn  nicht  gerade  die  Werke  derjenigen  Scbriflstellcr ,  die  sich  be- 
sonders damit  beschaniglen ,  verloren  gegangen  wilren.  (Vgl,  Friede- 
mann'»  Art.  Africa  in  Erscii's  und  Cnibers  Allgem.  Encvcl.  fl.  S.  153. 
Nute  65.) 

3)  Eralostheoes  erklärt  A.  für  ein  spitzninkliges  Dreieck,  das  zur 
einen  Seile  die  Nordkflste,  zur  zweiten  den  Arab.  MU. ,  zur  dritten  eine 
von  den  Säulen  des  Herkules  bis  zur  Spitze  des  genannten  MB.  gezogene 
Linie  bat,  nnd  auch  Strabo  17.  p.  825  f.  vergleicht,  ihm  folgend,  A.  mit 
einem  rechtwinkligem  Dreieck ,  von  welchem  die  NordkQsle  vom  Nil  bis 
zu  Jen  Sliuleo  die  Basis ,  die  Küste  Aethiopiens  den  rechten  Winkel  und 
die  SüdwcsikUste  die  Hypotenuse  bilde.    INaeh  Dionys.  v.  175.  n.  Mala  1, 

4.  I.  aber  bildet  A.  ein  Trapezion;  und  l'tol.  endlich  verändert  die  ganze 
Gestalt  de-Bselbeo,  indem  er  es  Lis  zum  16°  sildl.  Breite  ausdehnt,  die 
Westküste  vom  Aequatorao,  statt  sie  nach  0,  bin  einzuziehen,  nach  \\ . 
zu  verifingcrl,  tind  die  Oslküste  durch  ein  nnbekannles  Land  im  S.  des 
[lidischen  Uzeaus  mit  Asien  zusammeuhtlngen  liisst.  Was  die  Grflsse  bc- 
Irim,  so  kommt  nach  Strabo  17.  p.  824.  Africa  mit  Europa  zusammen 
dem  (Iml'aiigo  Asiens  noch  nicht  gleich.  Genauer  hestinioit  Uratostbenes 
die  Länge  von  der  Pelusiscben  Nilmünduog  bis  zu  den  SNolen  zu  32,800  u. 
die  Breite,  jedoch  nur  vom  Aequator  an  bis  Alexandrien,  zn  21,800  Stad. 
(s.  I.  Bd.  S.  183  f.),  I'olyhius  erster«  zu  21,800  Siad.  <s.  1.  Bd.  S.  20(|.). 
Artemidur  jene  zu  28,000,  diese,  und  zwar  von  dem  Aetluop.  Meere  bi» 
AU-xandrien,  nur  zu  18,000  Stad.  (s.  I.  Bii.  S.  265.),  Strabo  erslere  nur 
zu   13 — 14,000,  lei/lere  xu   fast  noch  eiuraal  so  vielen  Stad.  (s,  I.  Bd. 

5.  352.),  I'linius  letztere  zu  1875  Mill.  (s.  I.  Itd.  S.  391.)  u.  s.  w. 
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einen  ganz  wüsten  und  sandigen  (ij  ipa/jt/ioß),  jedoch  von  mebrern 
Oasen  unterbrochenen'^),  noch  weiter  nach  dem  Innern  zu.  (Vgl. 
L  Bd.  S.  90.  mit  Note  30. ,  auch  Strab.  2.  p.  130  f.)  Derselbe  na- 
lerscheidet  4  Hauptvölker  in  A. ,  die  Libyer  und  Aethiopier  als  ein- 
gebornc ,  und  die  Phönicier  und  Griechen  als  eingewanderte  Volks- 
stämme, führt  aber  (4,  168—199.)  schon  eine  nicht  geringe  An- 
zahl einzelner  Völkerschaften  darin  auf«  die  durch  Polybius,  Ptole- 
mäus,  Pliniiis  u.  A.  noch  bedeutend  vermehrt  wird.  Ueberbanpt 
muss  die  von  den  Alten  diesem  Welltheile  gegebene  Bevölkerung, 
wenn  wir  sie  mit  der  jetzigen  Armseligkeit  derselben  vergleichen, 
unser  höchstes  Erstaunen  erregen  ^).  Die  einzelnen ,  von  den  Alten 
genannten  Hauptiänder  waren  an  der  Ostkäste  Aegyptus  und  Aethio- 
fnoj  an  der  Nordküste  Marmarica^  Cyrenaica^  Syrtica^  Africa 
propria^  oder  die  von  den  Römern  aus  den  Besitzungen  Cartbago^s 
gebildete  Provinz,  Numidia  und  Mauretania.  Das  ganze  übrige  AErica 
wurde  unter  der  allgemeinen  Benennung  Libya  inierior  zusammen- 
gefasst. 
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(17  Jiyvmog^):  Hom.  II.  7,  6.  28.  Od.  3,  278  ff.  4,  81  ff.  u.  öfter, 
Hesiod.  Th.  338.  Hecat.  ftr.  279.  Aesch.  Suppl.  6.  75.  299.  Find. 
Nem.  10,  8.  Herod.  2,  4.  5.  10.  u.  s.  w. ,  im  A.  T.  Misraim^ 
ty^'2,12:  Gen.  10,  6.  u.  s.  w.,  bei  Joseph.  Ant.  1, 1.  MiöTQfjj  daher 

4)  Wegen  deren  Strab.  2.  p.  130.  Libyen  mit  einem  gefleckten  Leo- 
pardenfelle vergleicht.    S.  anch  oben  S.  729.  Note  70. 

5)  Plin.  5,  4,  4.  erwähnt  z.  B.  in  Numidien  und  Africa  propria  allein 
26  (nach  den  meisten  Codd.  gar  516)  Völkerschaften  u.  zwar  mit  der  aus- 
drücklichen Bemerkung,  dass  nicht  blos  einzelne  Stadtgebiete  (civitates) 
darunter  zu  verstehen  Wtlren ;  und  welche  Menge  afrikan.  Völker  werden 
bei  Ptol.  namentlich  aufgeführt! 

6)  Der  Name,  tien  die  Griechen  auf  einen  alten  mythischen  König, 
einen  Bruder  des  Danaus,  zurückführen  (Apollod.  2,  1,  4.),  oder  vom 
Nil,  den  Homer  Od.  3,  300.  4,  477.  aegyptus  nennt,  auf  das  ganze 
Land  übergetragen  glauben,  soll  nach  Einigen  aus  ala  Koirrog ,  Land  der 
Stadt  Koplos  entstanden  sein ,  was  höchst  unwahrscheinlich  ist ,  nach  An- 
dern aber  von  aiyvxp  oder  atyintog y  der  Geier,  herkommen,  dessen 
schwarzbrauner  Farbe  die  des  Bodens  von  Acgypten  gleiche,  was  nicht  viel 
wahrscheinlicher  klingt.  Eine  Ableitung  von  dem  chald.  Guph ,  im  Hiphil 
Hegiph^  s.  bei  Sichler  Bd.  IL  S.  586.  Ueberhaupt  vgl.  über  die  Etyniol. 
des  Namens  Joseph,  c.  Ap.  1,  15.  Champollion  l'Egypte  I.  p.  77  IT.  und 
Deckes  Weltgesch.  L  S.  266.  Ein  dichterischer  Name  ist  bei  Apoll.  Rhod. 
4,  274.  *JIfQif],  Vgl.  Reinganum  Gesch.  der  Erd-  und  Landerabbild,  d. 
Allen  I.  S.  78  f. 
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noch  jetzt  bei  den  Arabern  Mcsr ,  bei  den  Eingebornen  aber  El  Ke^ 
bit,  d.  i.  angeschwemmtes  Land,  oder  Chami,  Käme,  d.  i.  schwar- 
zes Land^),  beschrieben  von  Strab.  17.  p.  785  ff.  Ptol.  4,  5. 
Mela  1,  9.  Plin.  5,  9.  10.  vgl.  aach  Herod.  B.  2.  a.  3.  n. 
Diod.  B.  1.)^),  ein  schmales  Thal  zu  beiden  Seiten  des  Nils,  zwi» 
sehen  dem  Arab.  MB.  ^)  and  der  Landenge  von  Arsinoe  (j.  Suez) 
in  0.  und  dem  Libyschen  Geb.  in  W.,  von  der  Aelhiopischen  Grenze 
bei  Eiepbantine  und  Syene  in  S.  nördlich  bis  zum  Mittelländ.  «Meere 
(Strab.  p.  787.  Tac.  Ann.  2,  61.  Plin.  5,  9,  9.  vgl.  Ezech.  29^  10. 
30.) ,  in  Gestalt  eines  griech.  T  od.  eines  untern  Armes  mit  der  au«- 
gebreiteten  flachen  Hand  (?  Strab.  p.  789.)^^),  von  112  g.  M.  Länge 


7)  Vgl.  über  ersteren  Namen  Bruns  Afrika  L  S.  15. ,  über  letzteren 
aber  HartmanrCs  Aegypten  S.  4. 

8)  Heber  das  heut.  Aegypten  und  seine  Alterthflmer  vgl.  ausser  den 
altern  Reisen  von  Bruce  ^  yiebuhr,  Pococke  ^  Norden  u.  A.  und  ausser 
Savary  ZusLind  des  alten  und  neuen  Aegyptens.  Aus  dem  Franz.  von 
J.  G,  Schneider,  Wien  1799.  3  Theile.  8.,  so  wie  i7ar^a;i/i'if  Beschreib, 
von  Aegypten.  Ilamb.  1799.  8.,  besonders  Folney  Reise  nach  Syrien  uod 
Aegypten.  Aus  d.  Franz.  [Paris  1787.  2  Bde.  8.]  Jena  1788 — 1800. 
3  Bde.  8.  5o;7;ii>ii  Reisen  in  Ober-  und  Unterägypten,  aus  d.  Franz.  [Pa- 
ris 1800.  III.  Bde^  8.]  von  J.  Ad.  Bergk.  Leipz.  1800.  II.  Bde.  8.,  die 
Description  de  FEgypte  etc.  public  par  les  Ordres  de  Sa  Maj.  TEmpereur 
Napoleon  le  Grand.  Paris  1809.  n.  1810.  Fol.  (2*^  Aufl.  in  25  Octavbän- 
den.  Paris  1821  IT.)  Denon  Reisen  durch  Ober-  und  Unteraegypten  etc. 
Aus  d.  Franz.  [Paris  1802.]  von  D,  Tiedemann.  Berl.  u.  Harob.  1803.  8. 
ChampolUon  TEgypte  sous  les  Pharaons  etc.  Paris  1814.  2  Bde.  8.  und 
Desselben  Bnefe  aus  Aegypten  und  Nubien.  Aus  d.  Franz.  von  E,  Freih. 
V,  Gutschmid,  Quedlinb.  u.  Leipz.  1835.  8.  Joliffe  Reise  in  Palästina,  Sy- 
rien und  Aegypten.  Aus  d.  Engl.  [Lond.  1819.]  \oiiBergk,  Leipz.  1821.  8. 
BelzonPs  Reisen  in  Aeg.  und  Nubien.  (Ans  dem  engl.  Original  [1820.] 
von  G,  B.  Depping  in^s  Franz.  und  dann  in's  Deutsche  übers.)  Jena  1821. 
Scholz  Reise  in  die  Gegend  zwischen  Alexandrien  und  Parätonium.  Leipz. 
1822.  V.  iM in utoii  Weise  zum  Tempel  des  Jupiter  Ammon  und  nach  Ober- 
ägypten etc.  Herausg.  von  Tölken,  Berlin  1823.  4.  nebst  den  Nachträgen 
dazu.  Berlin  1827.  8.  Gau^s  Neuentdeckte  Denkmäler  von  Nubien  an  den 
Ufern  des  Nils  von  der  ersten  bis  zur  zweiten  Katarakte  etc.  Aus  dem 
Französ.  [Paris  1821.  Fol.]  Kuln  1821  tf.  12  Hefte,  v.  Prokesch  Erinnerun- 
gen aus  Aegypten  und  Kleinasien.  Wien  1832.  u.  33.  3  Bde.  8.  Rosselini 
Monimenti  delf  Egitto  et  della  Nubia.  Pisa  1832  ff.  3  Bde.  mikinson  Topo- 
graphy  ofThebes  and  general  view  of  Egypt.  Lond.  1835.  8.  Ausserdem  s. 
auch:  R,  v.  L,  (Ruhle  v.  Lilienstern)  Geograph.  Darstellungen  zur  ältesten 
Gesch.  und  Geogr.  von  Aethiopien  und  Aegypten.  Berl.  1827.  8.  1.  lieft. 

9)  Vgl.  jedoch  oben  S.  39.  u.  S.  728.  Note  69. 
9b)  Vgl.  jedoch  Groskurd  ad  h.  1.  HI.  S.  337  f. 
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und  etwa  1300  DM.  Flächeninhalt ^o).  Gebirge:  Im  0.  das  Ara- 
bische Geb.  {pQfi  Tci  ^/^gaßixd:  Herod.  2,  8.;  j.  Djebel  Mokka- 
tarn)  mit  folgenden  einzelnen  Bergspitzen  in  der  Rieh  lang  von  N. 
nach  S.:  Troicus  (Tgoßixov  Xi^ov  ogog:  Ptol.),  in  der  Parallele 
von  Heracleopoiis;  Alabastriles  {'AXaßaaxqivov  oQog :  Plol.),  östl. 
von  Oxyrynchas  und  6 — 7  g.  M.  südöstl.  von  der  Stadt  Alabastra 
oder  Aiabastr6n  Polis ;  Porphyrites  (noQfpvghov  ogog :  Ptol.),  östl. 
von  Antäopolis  bis  Tentyra;  Ai'as  oder  Aeas  (Aiag:  Ptol.  Plin.  6, 
29,  33.),  in  der  Parallele  von  Theben;  Acabe  CAnaßrj:  Ptol.)  ,  in 
der  Parallele  von  Latopolis  ^^) ;  Smaragdus  (S/udgaydog  ogog: 
Ptol.;  j.  Djebel  Zaburah),  nördl.  von  Berenice  und  dem  Vorgeb. 
Leple^'^);  und  Basamtes  M.  (Baaavhov  Xi&ov  ogog:  Ptol.) '3), 
zwischen  Syene  und  Berenice;  im  W.  aber  das  Libysche  Geb.  (ogog 
%6  Jißvx6v:  Herod.  2,  8.  Slrab.  p.  789.  819.  Plol.;  j.  Dschebel 
Silsili),  mit  dem  M.  Thinodus  (Qivmdog  ogog:  Ptol.)  oder  dem 
Sandberge.  Ein  einzelner  merkwürdiger  Berg  war  der  M.  Castus 
(6  Kdoiog:  Strab.  p.  38.  50.  55.  58.  758  ff.  796.  Mela  1,  10.  3,  8. 
Plin.  5,  11,  12.  12,  13.  Lucan.  8,  539.  10,  433. ;  j.  El  Kas  od.  £1 
Ratieh) ,  in  der  Nähe  des  Lacus  Sirbonis  und  des  Mittelmeeres ,  an 
der  Grenze  von  Arabia  Petraea,  mit  einem  Jupitertcmpel  und  dem 
Grabe  des  Pompejus^'*).  Vorgebirge  am  Arab.  MB.:  Drepanwn 
(ro  Jginavov  dngov :  Ptol.  Plin.  6,  29,  34.)^  der  südlichsten  Spitze 
von  Arabia  Petraea  gegenüber,    das  äussersle  Ende  des   Berges 


10)  Der  sich  jedoch  wegen  der  unbesliramten  Grenzen  gegen  W.  hin 
nicht  mit  Bestimmtheit  angeben  lässt  Vgl.  auch  Heeren'' s  Ideen  II,  2. 
S.  488.  Die  Berechnungen  der  Alten  sind  höchst  unbestimmt,  da  sie  sich 
verschiedener  Maasse  da|>ei  bedienten.  Vgl.  Herod.  2,  8.  d.  Diod.  1,  34. 
Strab.  p.  804.  Plin.  5,  9,  9.  u.  Bd.  I.  S.  90. 

11)  Auf  der  grossen  Berg  haus*  sehen  Karte  von  Arabien  und  deni 
Niliandc  (Gotha  1835.)  erscheinen  alle  diese  Berge  noch  unter  ihren  allen 
Namen,  die  sie  auch  nach  Bruce  1.  p.  211.  u.  214.  wirklich  noch  führen. 
Ajas  ist  ein  Kalkfelsen  bei  fvoseir  und  Acabe  heissen  3  Marmorfelsen  wei- 
ter südlich  beim  Ras  Gualibu. 

12)  Auch  Strab.  p.  815^  kennt  die  Smaragdgruben  dieser  Go^nd. 
MannertX,  1.  S.  21.  aber  schliesst  aus  der  Grösse  der  nach  Plin.  37,  &. 
aus  dieser  Steinnrt  verfertigten  Arbeiten,  dass  es  kein  wahrer  Smaragd 
gewesen.  Jetzt  finden  sich  im  Geb.  Zaburah  nur  noch  wenige  Smaragde. 
Vgl.  Belzoni  S.  21  ff.  u.  50  ff. 

13)  Also  aus  einer  dem  Probierstein  (ßdaavog)  oder  Lapis  Lydius 
ähnlichen  Steinart  (wahrscheinlich  Hornhlendgestein)  bestehend. 

14)  Er  ist  übrigens  nicht  zu  verwechseln  mit  dem  oben  S.  638.  er- 
wähnten Berge  desselben  Namens  in  Syrien. 
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Garib  ^«),  u.  Lepie  (Aenr^  anga :  Ptol.  LepteacraP]in.6y  29, 34. i«) ; 
j.  Ras-el-Anf?) ,  an  der  äiissersteo  Grenze  gegen  Aethiopien.  Der 
einzige  Strom  des  Landes  ist  der  Ntlus  (NelXos'  Hesiod.  Tb.  338. 
Hecal.  fr.  279.  280.  Aesch.  Prom.  852.  u.  öfter,  Find.  Pyth.  4,  99. 
Isth.  2,  62.  6,  63.  Herod.  2,  7. 19-  27.  u.  s.  w.  Scjd.  p.  44.  Polyb. 
3,  37.  5,  62.  Strab.  p.  786  ff.  Ptol.  Mela  1,  9.  2,  7.  3,  9.  Plin.2,  85. 
3,  16.  5,  9.  u.  öfter,  bei  Hom.  Od.  3,  300.  4,  477.  581.  n.  s.  w. 
j^iyvmoSi  vgl.  Strab.  p.  69L,  im  A.  T.  'nl^'^ri,  d.  i.  Fluss  nm 
i^oxi^r,  auch  ^*in"^iD:  Jcs.  23,  3.  Jer.  2,  18.*^);  noch  j.  Nil  ge- 
nannt) ,  durch  dessen  Ueberschwemmangen  ^**)  die  Fruchtbarkeit  des 
ganzen ,  fast  nie  durch  Regen  bewässerten  (Uerod.  3,  10.  Mela  1, 
9»  4.)^^)  Landes  bedingt  war,  das  daher  von  den  Alten  nicht  selten 
ein  Geschenk  des  Nils  genannt  wurde  (Hecat.  fr.  279.  Herod.  2,  5. 
Ephor.  fr.  108.  Diod.  1,  36.  Strab.  p.  691.  PUn.  2,  85.)'^'),  obgleich 


15)  Vgl.  Gama^s  Reise  in  d.  Samml.  alter  Reiscbeschr.  Bd.  1.  S. 
214.,  zitirt  von  MannertXj  1.  S.  10. 

16)  Nach  welchem  Drepanum  und  Lepteaera  identisch  waren, 
während  sie  Ptol.  gewiss  richtiger  unterscheidet 

17)  D.  h.  der  schwarze  Finss,  wie  er  denn  seines  schwarzen  Schlam- 
mes wegen  auch  bei  den  Griechen  MeXag  hiess  (Serv.  ad  Virg.  Geo.  4, 
291.);  nnd  selbst  der  gewöhnliche  Name  scheint  nichts  Anderes  zu  be- 
denten ,  wenn  man  ihn  von  dem  indischen  Niias ,  d.  i.  der  Schwarze ,  ab« 
leitet.  (Vgl.  Bohlen  Indien  II.  S.  458.  Andere  ägypt.  Etymologien  des 
Namens  s.  bei  Jablonsky  Panth.  II.  p.  156.  n.  ChampoUion  FEgypte  I. 
p.  133  ff.) 

18)  lieber  die  jährlichen  Ueberschwemmangen  des  Nils  (deren  gan- 
zer Verlauf  vom  ersten  Anschwellen  des  Stroms  bis  zur  völligen  Senkung 
desselbep  nach  Herodot  200  Tage  dauert,  nnd  durch  welche  das  Land  3 
Monate  lang  vom  Anfang  des  August  bis  Ende  Oktobers  unter  Wasser  g^ 
setzt  wird)  und  ihre  Ursachen ,  von  denen  die  Alten  zum  Theil  die  selt- 
samsten Ansichten  hatten ,  die  aber  doch  die  Meisten  in  den  häufigen  Re- 
gengüssen Actbiopiens  fanden,  vgl.  besonders  Herod.  2,  19.  Strab.  p. 
696.  789  ff.  Diod.  1,  38  ff.  Arrian.  Ind.  c.  6.  Plut.  pl.  phil.  4,  1.  Mela 
1,  9,  4.  Senec.  N.  Q.  4,  2.  Amroian.  22,  15.,  von  den  Neuem  aber,  ausser 
mehrern  unten  Note  20.  Genannten,  Abdallatif  Denkwflrd.  p.  7  ff.  Bruee*s 
Reise  III.  S.  656  ff.  n.  namentlich  Ucker t  Geo.  d.  Gr.  u.  R.  II,  1.  S.  46  ff. 
u.  Ritter's  Erdkunde  I.  S.  835  ff.  (s.  auch  Bd.  I.  unsers  Handb.  S.  573.) 
Ueber  die  Nilmesser  {NeiXofAtxQiop),  dergleichen  es  zu  Memphis,  Syene 
und  anderwärts  gab,  vgl.  Strab.  p.  788.  u.  besonders  p.  817. 

19)  Vgl.  Bd.  I.  S.  634  f. 

20)  Einer  der  Hauptströme  der  Erde  (Strab.  p.  702.  Agathem.  2,  10. 
u.  s.  w.)  und,  wie  der  Ganges  bei  den  Indiem,  von  den  Aeg^tiem  für 
heilig  gehalten  (Herod.  2,  90.).  Getheilte  Ansichten  fiber  die  Quellen  des- 

II.  49 
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dieser  Aasdrack  aoeh  im  eigenüicheo  Stnne  ye^standen  werden  kaan, 
da  man  wenigatena  das  ganze  untere  Aegypten  wirklieh  Mos  fSr  Ton 


felbea.  (Ygl-Herod.  2,  28  fT.  Diod.  1,  32.  MelaS,  9,  2.4.  Ptin.  5,  9,  10. 
Anifflian.  22, 15.)  Nach  der  später  gewOhoUcheaMeinaog  entspriogt  er  aof 
demMoodgebirge  im  sQdlichsten  Aethiopien  (Slrab.  p.  786.  PtoL  4, 7. 8.>,  wo 
er  aach  2  grosse  Sümpfe  bildet ,  aus  2  Hanptqaeflen ,  einer  östlichen  (j. 
Bahher  Asrak  oder  der  blaue  Floss)  und  einer  westlieben  (j.  EA  Abiad  oder 
der  weisse  Fhiss:  vgl.  nnteo  §.  105.)*),  o*  folgt  dann  nach  VereinigoDg  der 
beiden  QneUflOsse  stets  einer  nördlichen  Richtung;  nach  Herod.  2,  28  fl*. 
■•  Plia.  5,  9,  10.  jedoch  (vgl.  Strab.  p.  826.)  hat  er  seine  Quellen  im  W. 
Africa^s  (und  zwar  nach  Ersterem  im  lonem  südlich  von  der  Wüste  ,  nach 
Letzterem  aber  in  Niedermauretanien  nicht  weit  vom  Atlant  Meere  in  dem 
See  Nilis),  und  fliesst  erst  eine  lange  Strecke  Ostlich,  ehe  er  sich  im  Lande 
der  Automoler  sfidl.  von  Meroe  gegen  N.  wendet  (S.  das  Nähere  hierlkber 
L  Bd.  S.  94.).  Wir  wissen  jetzt,  dass  die  erstere  Ansicht  die  richtige 
ist  (vgl.  besonders  Bruce  Reise  nach  Nubien  n.  s.  w.  Bd.  111,4.  K.  12. 13. 
oder  S.  596  f.  mit  Blumenhaeh^s  Anm.  zu  Bd.  V.  S.  268.  Rüppefs  Reise 
S.  171. Brown  Travels  p.  473.,  auch  0edmann*8  Samml.  L  S.  113  ffl 
Ucker t  Geo.  von  Africa  L  S.  258  f.  352.  u.  Ritter  L  S.  517  IT.),  oad  schon 
die  Alten  scheinen  spSIterhin  in  Folge  einer  unter  Nero  blos  za  diesem 
Zwecke  unternommenen  Entdeckungsreise  wenigstens  die  Quellen  des  Öst- 
lichen Nils  (auf  den  Habessinischen  Alpen  im  Lande  der  Agows)  aufgefunden 
zu  haben  (vgl.  Senec.  N.  Qu.  6,  8.)>  während  man  früher  dieselben  allge- 
mein  für  ungewiss  hielt  (Plin.  5,  9,  10.  Lucan.  10,  294.  Ammian.  22,  15., 
daher  Hör.  Od.  4,  14»  45.:  fontium,  qui  celat  origines  Ni'ius),  Er  bildet 
2  grosse  WasserfiÜle  od.  Katarrhakten  (Aora^/^axTa^:  vgl.  unten  §.  105.), 
den  Catarractes  Maior  noch  in  Aethiopien  und  den  Catarractes  Minor 
bei  seinem  Eintritt  in  Aegypten  .gleich  südl.  von  Syene  (vgl.  Diod.  1,  32. 
Suid.  V.  xara^^.  T.  IL  p.  263.  Plin.  5,  9^  10.  Senec.  N.  Q.  4>  2.  Lucan. 

10,  318.  Cic.  Somn.  Scip.  c.  5.),  fliesst  dann  als  ungetheilter  Strom  in 
mehrern  Krümmungen  und  stellenweis  an  10  Stad.  breit  (Diod.  1,  32.)  bis 
Gercasorum  (15M.  oberhalb  seiner  Mündung],  u.  theilt  sich  hier  in  2  Haupt- 
arme, die  das  sogenannte  Delta  bilden  und  weiter  hinauf  wieder  in  mehrere 
Nebenarme  zeriliessen ,  so  dass  er  sich  endlich  durch  7  Mündungen  in'^s 
Mittelländ.  Meer  ergiesst,  die  fast  alle  nach  an  ihnen  liegenden  Städten 
benannt  sind,  und  von  0.  nach  W.  so  auf  einander  folgen  **) :  Ostium  Pe- 
htsiacum  (ro  lUkovaixot'  OTO/Jia:  auch  bei  Polyb.  5,  62.  Liv.  44,  19. 
Plin.  5,  9,  9.  Steph.  Byz.  p.  548.  u.  s.  w.),   Taniticum  (ro  TotvuiK6¥ 

*)  Dass  ihn  Hecatäas  (vgl.  Diod.  1,  37.)  gar  aas  dem  südlicheo  Ozeao 
in  das  Mittelmeer  strömen  lässt ,  haben  wir  Bd.  I.  S.  57. ,  und  dass  Einige 
auch  einen  Zusammenbang  des  Nil  mit  dem  Indus  annehmen^  oben  S.  5.  Note 

11.  gesehen.     Vgl.  auch  Bd.  I.  S.  572. 

**)  Vgl.  über  sie  überhaupt  Herod.  2,  17.  Seyl.  p.  43.  Strab.  p.  802. 
Diod.  1,  33.  Ptol.  4,  5.  Mela  1,  9,  9.  Plin.  5,  10,  II.  Ammian.  22,  15., 
welche  Stellen,  in  denen  sämmtliche  Mündungen  erwähnt  werden,  ich  daher 
nicht  bei  jeder  einzelnen  zu  zitiren  briuche. 
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Nil  togeschlämmtes  Land  hielt  (Herod.  2,  10.  13.  15.  vgl.  Strab. 
p.  30.  36.  52.  299.  536.)>0*   T^^^^^  a^r  Beförderang  des  Handels, 

or. ,  oder  bei  Herod.  2,  17.  [vgl.  Strab.  p.  802.]  auch  ro  Uaitmop  or. 
und  bei  Mela  1,  9,  9.  Catapsystum) ,  Mendesium  (to  Mipöi^aiop  ot.), 
Phatniticum  (Plin.  5,  10,  11.  Ammian.  22,  15.,  bei  Strab.  p.  802.  Scyl. 
p.  43.  a.  Diod.  1,  33.  ro  (Uuryixov  ax, ,  bei  Ptol.  ro  TIad^fJifp^i.x6v  und 
auch  bei  Mela  L  1.  Patkmeticum)  *) ,  ^ehennyticum  (ro  2^ßepvvti9t6¥  or.), 
Bolbiticvm  (ro  BoXßa$x6p  or. :  Strab.  Scyl.  Mela,  Ammian.  IL  IL)  oder 
Bolhitinum  (ro  Bokß^upop  or. :  Herod.  Diod.  und  PtoL  IL  IL)^  und 
Canobicum  (ro  Kavtaßiytoy  or. ,  auch  Arist  Meteor.  1,  14*,  Canopicum: 
Mela  \y  9.  2,  7.  Plin.  5,  10,  11.),  auch  HeracieoXicum  ('H^oxkituh- 
Ttxoy;  Strab.  p.  85.  Diod.  PtoL  u.  Plin.  IL  IL)**)  und  Naucraticum  (Plin. 
1.  1.) ,  bisweilen  auch  ^Ayud'og  JalfAOiP  (PtoL)  genannt.  Die  Alten  sahen 
immer  die  beiden  lussersten,  die  Pdosische  und  Ganobiiche,  als  die 
Hauptmündungen  an,  obgleich  eigentlich  die  PhaUiitische  und  Bolbitische 
(d.  h.  die  beiden  Hauptarme  bei  Damiette  und  Rosette)  die  bedeutendsten 
waren,  (lieber  ihre  spätem  Veränderungen  u.  jetzige  Beschaflenheit  vg^. 
Henneil  in  Br^dovPs  Untersuch.  St.  2.  S.  611  ff. //i/  Bois  Aym6  in  der 
Descript  de  TEgypte  VUL  p.  52  ff.  Champollion  Tfigypte  IL  p.  7  ff.  Bit- 
teres Erdkunde  I.  S.  816  ff.,  auch  Manner t  X,  1.  S.  539  ff.)  Uebri- 
gens  war  der  Nil  durch  ganz  Aeg.  bis  zu  den  Katarrhakten  schiffbar  (Jo- 
seph. Ant.  4,  10.  Strab.  p.  788.  Plin.  5,  9,  10.  vgl.  Jcs.  18,  2.)  und 
fischreich  (Herod.  2,  93.  Diod.  1,  36.  40.  Strab.  p.  823.  Aelian.  h. 
an.  10,  43.),  doch  auch,  besonders  in  Oberägypten,  an  seinen  Ufern 
voll  von  Krokodilen  (Diod.  1,  35.  Plin.  8,  25,  37.).  Sein  Wasser  hatte 
einen  angenehmen  Geschmack  (Athen.  2 ,  45.  '  Heliod.  Aeth.  2 ,  28. 
Achill.  Tat.  4.  p.  100.  ed.  Jacobs,  Spartian.  Pescenn.  Nig.  c.  7.)  und  war 
der  Gesundheit  sehr  zuträglich,  namentlich  sollte  es  auch  die  Frucht- 
barkeit der  Frauen  befördern  (Plut.  Is.  et  Osir.  c.  5.  AcIian.  b.  au.  3,  33. 
Plin.  7,  3.  9,  58.  Sen.  Q.  N.  3,  25.  vgl.  Strab.  p.  695.).  Ueber  den  Nil 
überhaupt  vgL  von  den  neuern  Reisenden  Niebnhr  I.  S.  125  ff.  Pococke 
I.  S.  310  ff.  Burckhardt  l\.  S.  778.p6script  de  TEgypte  XV.  p.  32  ff. 
XVIII,  1.  p.  555  ff.  Champollion  TEgypte  I.  p.  112  ff.  u.  s.  w.,  auch 
Oedmann^s  Samml.  I.  S.  113  ff.  Freude nt heil  im  N.  Mag.  für  Scbullehrer 
III,  1.  S.  178  ff.  Lenz  de  Nilo  in  den  Commentt.  pbill.  ed.  Schlichthorst 
et  Buperti.  U.  nr.  6.  fFiner^s  Bibl.  Realwörlerb.  H.  S.  181  ff.  Hart^ 
manrCs  Geo.  von  Africa  I.  S«  75  ff.  Ucker fs  Geo.  von  Afr.  I.  S.  97  ff. 
Manner t  X,  1.  S.  168  ff.  und  Ritter's  Erdkunde  I.  S.  515  ff. 

21)  Und  dass  sich  noch  jetzt  das  Land  durch  Anschlämmnng  wenig- 
stens fortwährend  erhöht,   bestätigen  neuere  Erfahrungen  (vgl.  RittePs 

*)  Herod.  L  1.  nennt  diese  Mändnn^  die  hukolUoke  (ro  BovHohmovX  und 
erklärt  sowohl  sie  als  die  bolbitische  Tür  von  Menschenhand  angelegte  Kanäle. 

**)  Genau  genommen  aber  war  die  Heracleotlscbe  Mündung,  die  von 
einem  an  ihr  gelegenen  Hercolestempei  ihren  Namen  hatte  (Strab.  p.  801. 
vgl.  Herod.  1^  113.)  von  der  Kanobischcn  verschieden,  und  ein  etwas  west- 
licherer, ans  jener  hervorgehender  Ansflnss.  Die  Ursache  des  getheilten 
Ausflusses  war  eine  vorliegende  Insel  (Sejl.  p.  43.). 

49* 
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Iheils  aber  auch  znr  Unterstützmig  jener  Ueberachwemmiuigen  miil 
also  zor  Erhöhung  der  Fruchtbarkeit  des  Landes  hatte  man  auch  ans 
dem  Nil  eine  Menge  Kanäle  und  mehrere  künstliche  Seen  gegra- 
ben ,  welche  Letztere  mit  Ersteren  in  Verbindung  gebracht  waren. 
Der  bedeutendste  der  Ersteren  war  der  Ptotemäui-  od.  Trajanskanal 
{JhoXefMxloQ  noxafioQ:  Diod.  1,  33.  Plin.  6,  29,  33.  Tgaiavos 
novafUc:  Ptol.  4,  5.),  in  der  Nähe  des  heut.  Kairo,  welcher  den 
Arab.  MB.  mit  dem  Nil  verband,  und  bei  Arsinoe  in  die  Spitze  des 
Sinus  Ueroopoliles  mündete  ^^)»  der  merkwürdigste  unter  den  Letzte- 
ren aber  der  See  des  Moeris^^)  (y  MoiqioQ  Xifivij:  Herod.  2,  13. 
148  f.  Diod.  1,  52.  MoiQidog  Xifivrj:  Strab.  p.  810  f.  Plol.  Moeru 
L. :  Mela  1,  9,  5.  JUoertdü  L. :  Plin.  5,  9»  9. ;  j.  Birket  el  Keran), 
auf  der  Westseite  des  Nils ,  etwas  nordwestl.r  von  der  Stadt  Croco- 
dilon  polis  oder  Arsinoe ,  der  Sage  nach  das  Werk  eines  alten  Kö- 
nigs Möris  (Herod.  1.  1.)^'*),  zur  Autbewahrung  und  spätem  Be- 

Afrika.  2.  Aufl.  S.  835  fl*.).  Den  Grand,  waram  nichts  desto  weniger  die 
Ueberschwemmnngen  d«s  Nils  regelmässig  fortdauera ,  zeigen  v.  Prokesek 
Erinnerangeo  III.  S.  261.  Fotney  L  p.  27.  Ritter  Erdk.  I.  S.  840  ff.  u.  A. 

22)  Schon  der  König  Necho  hatte  den  ersten  Versuch  gemacht  diesen 
Kanal  anzulegen ,  nnd  später  der  König  von  Persien  Darius  diesen  Kanal- 
bau  wieder  vorgenommen  (Herod.  2,  158.),  beide  aber  ihn  nicht  zu  Stande 
gebracht.  (Den  wahren  Grand  des  vereitelten  Versuchs  s.  bei  Arist.  Me- 
teor. 1,  14.  u.  vgl.  Slrabo  p.  804.)  Erst  Ptolem.  Philadelphus  fiihrte  das 
grossartige  Unternehmen  wirklich  aus  (vgl.  Strab.  1.  1.,  der  den  Kanal 
ausführlich  beschreibt,  und  Plin.  6,  29,  33.).  Allein  der  Kanal  versandete 
und  verfiel  nach  und  nach  wieder,  nnd  erst  Trajan  Hess  ihn  wieder  herstel- 
len. Vgl.  überhaupt  3fannertXy  1.  S.  503  ff.  nnd  über  seine  Geschichte 
aoch  Quatremere  Mem.  gcogr.  et  bist,  sur  TEgypte  Vol.  I.  p.  174  f. 
V*  Hammer  in  d.  Wiener  Jahrbb.  LXVI.  S.  5.  Baehr  ad  Herod.  2,  1 58. 
Vol.  1.  p.  847  ff.  u.  V.  Humboldt  Krit.  Unters.  I.  S.  41 7. —  Nächst  ihm  wird 
noch  der  Canobische  Kanal  (^  XavcDßixij  didfjv^ :  Strab.  p.  800.  Steph. 
Byz.  p.  352.) ,  der  die  Stadt  Ganobus  mit  Aiexandria  und  dem  See  Mareo- 
tis  verband,  am  öftersten  erwähnt. 

23)  Denn  auch  die  Form  MoiQvog  ist,  wie  wir  deutlich  aus  Herod.  2, 1 48. 
sehen,  Genitiv,  und  so  wahrscheinlich  auch  die  Form  Moeris  bei  Melau.  A. 

24)  Nach  neuera  Untersuchungen  jedoch  ist  der  See  kein  Werk  von 
Menschenband,  sondern  (wie  schon  Strabo  1.  I.  erkannte)  von  der  Natur 
selbst  gebildet,  wird  jedoch ,  mit  Schleussen  versehen ,  von  den  Eiuw. 
benatzt ,  das  Nilwasser  während  der  Ueberschwemmung  zu  sammeln  und 
spater  eine  zweite  Ueberschwemmong  dadurch  zu  veranlassen.  (Vgl.  Bei- 
zonCs  Reise  S.^  189.  Champollion  FEgypte  I.  p.  329  ff.  Jomard  in  der 
Descript.  de  FEgypte  Ant.  Mem.  T.  I.  p.  79.  u.  Bitteres  Erdkunde  I. 
S.  803  ff.)  Er  hatte  übrigens  nach  Herod.  u.  Diod.  II.  II.  einen  Umfang 
von  3600  Sud.  und  eine  Tiefe  bis  zu  50  Klaflem ;  in  seiner  Mitte  aber 
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Btttzang  des  liberflässigen  Nilwassers  besUmmt.  Ausserdem  sind  zu 
aennea  der  See  Sirbanü  (ij  ZiQßmvis  oder  ZiQßmrIioe  **)  Jli/«^  : 
Herod.  2,  6.  Strab.  p.  50.  65.  760.  763.  Diod.  1,  30.  Plol.  Plin.  5, 
12»  14. ,  bei  Stepb.  Byz.  p.  604.  auch  £iQßmv\  j.  Sebaket  Bardoii), 
iD  der  Nähe  des  Berges  Casius  und  des  Mittelmeeres ,  mit  welchem 
er  durch  eineo  Ausfluss  (t6  ^xp€//eia)  in  Verbiodung  stand ,  unweit 
der  Landenge  von  Arshioe^^);  die  Bitterseen  (ai  nixQal  Xi/n^ai: 
Strab.  p.  804.  Diod.  3, 38.  Fontes  amart:  Plin.  6,  29,  33. ;  j.  Scheib), 
beiHeroopolis,  durch  welche  der  grosse  Kanal  nach  demArab.MB.  ge- 
führt war;  und  die  sehr  bedeutenden,  durch  die  Mündungen  des  Nils 
gebildeten  Seen,  der  See  von  Tanis  (^  Tdvtß  [vgl.  S.  781.] :  Strab. 
p.  802.  ^');  j.  Menzaleh  oder  Baheire),  mit  vielen  Inseln  ^^) ,  zwi- 
schen der  Tapitischen  und  Phatnitischen  Mündung  oder  den  Städten 
Pelusium  und  Tamiathus ,  durch  welchen  sowohl  der  Tanitische  als 
der  Mendesische  Nilarm  seinen  Ausgaug  nimmt ;  der  See  von  Butos 
(f]  BavTiitfj  XlfAV^:  Strab.  p.  802.,  bei  Scyl.  p.  43. 17  2cßcvvv%infi; 
j.  Burlos)^^),  weiter  westl.  bei  der  Stadt  gleiches  Namens,  durch 
die  Sebennytische  Mündung  gebildet,  mit  der  Insel  Ch&mmis  (s.  unten 
Note  43.) ;  u.  der  Mareotis^^)  oder  Maria  {fj  MagcäviSi  Strab.  p. 
789.792f.  Plol.  Plin.5, 10,11.  Jusün.2,1.  ^Magela  Xifiv^:  Strab. 
p.  799. ,  bei  Scyl.  p.  44.  Magla-,  j.  Birket  Mariut),  bei  Alexandria, 
mit  einem  der  Häfen  -dieser  Stadt  (s.  S.  778.  Note  37.) ,  durch  die 
Canobische  Nilmündung  gebildet,  mit  Reben  (vgl.  S.  774.  Note  c), 
Palmen  und  Papyrus  umpflanzt ,  weicher  Letztere  zu  den  dem  Lande 

befanden  sich  (nach  Herod.  2,  149.)  zwei  100  Orgyien  od.  400  Ellen  hohe 
Pyramiden  und  auf  beiden  Seiten  derselben  ein  steinerner  Koloss. 

25)  Bei  Herodot  und  den  Aeltem  nämlich  heisst  auch  er  See  des  Sir^ 
bonis^  uud  erst  die  Spätem  schreiben  HiQßmplg  als  Appellativum. 

26)  Nach  Strab.  1.  1.  beträgt  seine  Länge  bis  zum  Ekregma  200 
Stad.  und  seine  grOsste  Breite  50  Stad.  Allein  da  er  nur  dadurch  entstan- 
den war ,  dass  das  Meer  durch  das  Ekregma  eindrang  und  das  niedriger 
liegende  Land  überschwemmte,  s6  wurde  er,  als  man  dieses  Ekregma 
verstopft  hatte,  durch  Austrocknen  nach  jind  nach  immer  kleiner  (vgl. 
besonders  Plin.  1.  1.),  und  ist  jetzt  beinahe  ganz  verschwunden. 

27)  Der  ihn  sehr  deutlich  bezeichnet,  jedoch  ohne  ihn  zu  nennen.  Vgl. 
über  ihnDescr.  de  TEgypte.  Et.M.T.I.p.261.  n.Ritter's  Erdk.I.  S.831  f. 

28)  Und  darunter  wohl  auch  die  merkwürdige  Insel  Eibo  i^EXßd)  des 
Herod.  2,  140.   Vgl.  Thuc.  1,  110.  u.  Mannert  X,  1.  S.  583. 

28b)  Vgl.  du  Bois  Jyme  et  Jolhis  Voyage  p.  119.  u,  Ritter^s  Erd- 
kunde I.  S.  821  f. 

29)  Nach  der  Stadt  ifarea  (s.  unten  S.  795.  Note  22.)  benannt.  Vgl. 
Über  ihn  RiUer's  Erdkunde  1.  S.  871.  f. 
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eigeDtbümlicheD  Produkten  gehörte  (ron  deaen  wir  in  einer  Nöte 
handeln) 3<>).    Die  Einwohner  (Alfin%toi,  A^gyptä)y  eins  der 


30)  Diese  Prodokte  waren:  a)  aus  dem  Pflanzenreiche:.  Getreide 
(Gen.  12,  10.  41,  54.  Exod.  16/3.  Strab.  p.  809.  Jos.  Ant.  15,  9.  Tac. 
H.  3«  8.  Piin.  18^  7,  12.  vgl.  auch  Hör.  Sat  2,  3,  87.  Mart.  6,  86.  Aur. 
Viet.  Epit.  e.  1.  n.  r.  w.)*).  Zwiebln,  Knoblaach,  Bohnen,  besonders 
eine  nngemein  grosse  Wolfsbohne  (Strab.  p.  799  f.  823.  Piin.  18,  12,  30*>, 
Kfirbisse,  Gurken,  MeloBen  (Nnm.  11,  5.),  Flachs  (Exod.  9,  31.  Piin.  19, 
If  2.))  Baomwollenstauden  (Plio.  1.  1.),  Papyrus  oder  Byblos  (Nom.  11,  & 
Jes.19,8.  Herod.2,  93.  Strab.  p.  800. 823.  Plio.  24,  11, 51.)^,  Lotos,  der 
anch  zar  Nabrang  diente  (Herod.  2, 92. 96. 4, 177.  Diod.  1^  34. 64.  Theopbr. 
h.  pl.  4,  4.  Athen.  14.  p.  651.  Dioscor.  4,  112.),  Oliven  (wenigstens  ia 
der  Gegend  von  Arsinoe :  Strab.  p.  809.) ,  die  Pflanze  Kiki ,  ans  der  Oei 
gepresst  wurde  (Strab.  p.  824.  Dioscor.  4,  164.  Piin.  15,79  7.  23,  4,41«), 
auch  etwas  Wein  von  geringer  Qualität*')  (Diod.  1,  36.  Strab.  p.  799. 
809.  Athen.  1,  26.  Piin.  14,  7,  9.)  ^)  y  Feigen  (Strab.  p.  773.  Athen.  2^ 
51»  Piin.  13,  7,  14.),  eine  besondre  Art  Mandeln  (Strab.  p.823.),  Palmen 
(Strab.  p.818.),  Sycomorus (Strab. p.823.  Piin.  13,  7,  14.),  fibrigens  aber 
sehr  wenig  Baubolz )  b)  aus  dem  Minerahreicbe :  Gold  (Diod.  1,49.  3, 12  ff. 
Agatharch.  p.  22  ff.)^)  Edelsteine,  besonders  Smaragde  (s.  oben  & 
768.) ,  Basalt,  Porphyr,  Granit  und  eine  Menge  andre  Steinarten  (Herod. 
2,  8.  Strab.  p.  809.  8f8.);  c)  aus  dem  Thierreicbe:  Krokodile  (Herod. 
1,  69.  Diod.  1,  35.  Strab.  p.  812.  817.  n.  s.  w.)'),  Nilpferde  (Herod.  2, 
71.  Arist.  h.  an.  2,  12.  Diod.  1,  35.  Achill.  Tat  4,  2.  Piin.  8,  25,  39.), 
der  Ichneumon  (Strab.  p.  812.  823.),  der  Ibis  (Herod.  2,  75.  76.  Diod. 
1,  83.  87.  Strab.  p.  812.  823.),  der  Sperber  (Strab.  p.  818.  823.)  <), 

d)  Aus  der  Gerste  brauten  die  Aepyptier  eia  biemrtiges  Getränk  (Herod. 
1,  77.  Diod.  1,  34.  Strab.  p.  8!M.)  und  aus  der  Olyra,  einer  andern  Getrei* 
deart,  vielleicht  einer  Gattung  von  Dinkel,   buken  sie  Brod  (Herod.  2,  36.). 

h)  Die  Papyrusstaude  durfte  aber  blos  au  eini^n  Orten  gebaut  werden, 
um  sie  immer  in  hohem  Preise  zu  erhalten  (Strab.  p.  800.  Piin.  24,  11,  51.); 
und  daher  mag  es  wohl  auch  kommen,  dass  sie  jetzt  gar  nicht  mehr  gerao» 
den  wird.     (Vgl.  ChampoUions  d.  Jung.  Briefe  etc.  S.  291.) 

e)  Den  vom  See  Mareotis  ausgenommen,  der  gerühmt  wird  (Strab.  p.  790. 
vgl.  auch  Hör.  Od.  1,  37,  14.  Colum.  3,  2,  24.  Lucan.  10,  160.  u.  s.  w.) 

d)  Wenn  daher  Herod.  1,  77.  sagt,  dass  in  Aeg.  kein  Wein  wachse,  so 
ist  das  blos  von  seiner  Zeit  zu  verstehen. 

e)  An  beiden  Stellen  ist  mn  der  (zum  Theil  seltsamen)  Art  des  Berg- 
baues und  der  lletallbereitung  an  den  Grenzen  Aegyptens  gegen  Aethiopien 
jiie  Rede,  welcher  nach  Zoega  de  origine  et  usu  obeliscorum  IV,  2)  5.  p. 
525.  not.  88.  die  Chemie  ihren  Ursprung  verdanken  soll.  Vgl.  v.  Humboldts 
Rrlt.  Unters.  I.  S.  813. 

/)  Deren  Fleisch  nach  Herod.  1,  69.  u.  Aclian.  h.  an.  10,  24.  auch  ge- 
gessen wurde  (wie  noch  heut  zu  Tage :  vgl.  RüppePs  Reise  S.  50.) ,  nach 
Diod.  1,  35.  aber  ungeniessbar  war.  Ueber  die  Krokodi^agd  vgL  Herod.  2. 
08  ff  Diod.  1,  35.  87.  Strab.  p.  814.  817.  Aelian.  h.  an.  10,  24.  Sen.  N.  Q. 
4,  11.  Plio.  28,  3,  C.  Ammian.  22,  15. 

g)  Deo  Vögeln  A<»g.  wird  von  Herod.  2,  73.  auch  der  fabelhafte  Phöuix 
zugesellt  (vgl.  Philostr.  vit.  Apoll.  3,  49.  Tac.  Ana.  6,  28.  PUn.  10,  2,  2. 
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älkeslCD  Völker  der  Welt ,  wiren  zunächst  tm  Aeihiopien  eingewan- 
dert (vgL  Diod.  3,  3ff.)^^),  verriethen  aber  dorch  ihre  Sitten  und 
Einrichtungen,  besonders  durch  ihr  Kastenwesen  ^^)  und  ihren  gan- 
zen Charakter,  deutlich  genug  ihre  ursprünglich  indische  Abkunft  3'). 


der  Trochilus  (Herod.  2,  68.  vgl.  Aelian.  h.  an.  8«  25.  Oppian.  Ixieat  2, 
3.),  giftige  Schlangen  (Strab.  p.  823.),  Heuschrecken  (Exod.  10.),  Mns- 
kito^s  (Exod.  8,  13.  vgl.  Jes.  7,  18.),  eine  Menge  von  Nilfischen  und 
Schaalthieren  (Strab.  p.  823.)  u.  s.  w.;  besonders  aasgezeichnet  waren 
auch  die  ägypt.  Ochsen  (Oppian.  Cyn.  2,  83.  Arist.  h.  an.  8,  28.)^)  und 
Pferde  (Jes.  31,  1.  Diod.  1,  45.)*).  —  Das  Klima  Aegyptens,  das  keinen 
Winter  (Aristid.Aeg.  T.ll.  p.  335.  ed.Jebb.)  nnd  flberbaupt  keinen  Wech- 
sel der  Jahreszeiten  (Herod.  2,  77.)  kennt ,  war ,  besonders  in  den  süd- 
lichem Theilcn,  drückend  4ieiss  (Diod.  3,  34.  Aristid«  Aeg.  T.  U.  p.  334. 
Jebb.  Sulp.  Sever.  dial.  1,  7.);  dend  der  Himmel  war  stets  heiter,  so 
dass  die  Sonne  jeden  Tag  nnumwölkt  strahlte,  die  Luft  mhig  und  klar 
(Ammian.  22,  16.).  Regen  fiel  fast  nie  (Herod.  3,  10.  Mola  1^  9.);  star» 
ker  Thau  ersetzte  ihn.  Auch  Erdbeben  ereigneten  sich  höchst  selten  (Ari^ 
stid.  Aeg.  T.  H.  p.  489.  Dind.  Plin.  2,  80,  82.  Senec.  N.  Q.  6,  26.)^). 
Dieser  Beständigkeit  der  Witterung  schreibt  Herod.  2,  77.  84.  hauptsäch- 
lich die  gerühmte  Gesundheit  der  Aegyptier  zu.   (Vgl.  auch  Diod.  1,  82.) 

31)  Wahrscheinlich  durch  Priesterkolonien  aus  Merocf.  Vgl.  Heeren* t 
Ideen  H,  1.  S.  392  f.  u.  2.  S.  108  ff.  u.  Ritier's  Erdkunde  I.  S.  218.  222. 

32)  Herod.  2,  164.  nennt  7  Kasten  derselben:  lyiester,  Krieger, 
Rinderhirten ,  Schweinehirten,  Gewerbetreibende  (xcxTn^Ao^  also  Kaufleute 
und  Handwerker),  Dollmetscher  und  Schiffer;  Diod.  1,  73  f.  aber  (vgl. 
Strab.  p.  787.)  nur  fünf:  Priester,  Krieger,  Ackerleute,  Handwerker 
u.  Hirten.  S.  überh.  Heeren* s  Ideen  U,  2.  S.  141  fi*.  u.  Meiners  Cornm.  de 
causis  ordinum  s.  Gastarum  in  veteri  Aegypto  et  India ,  in  den  Gommentt. 
Soc.  Reg.  Gotting.  Vol.  X.  p.  184  sqq.  u.  vgl.  oben  S.  494.  Note  22. 

33)  Ihr  finsteres,  verschlossenes,  geheimnissvolles  Wesen  ist  na- 
mcnllich  auch  in  den  Werken  der  ägypt  Kunst  ausgeprägt ,  in  weicher 
das  Kolossale,  Hieroglyphische  und  Symbolische  die  hervorstechenden 
Züge  bildet.  Ihre  Religion  war  ein  symbolischer  Naturdienst  und  bestand 
theils  in  einer  anf  Astrolatrie  gegründeten  Verehrung  mehrerer  symbol. 
Gottheiten  in  menschlicher  Gestalt  (Osiris ,  Isis ,  Ammon ,  Phtha ,  Neith, 
Bubastis  u.  s.  w.) ,  theils  in  der  Verehrung  mehrerer  Thiere  als  Symbole 
der  Naturkräfte  (Apis,  Bock,  Krokodil,  Ichneumon,  Ibis  u.  s.  w.)*). 
Die  Priester  standen  im  Rufe  grosser  Weisheit ,  die  sich  jedoch  in  den 
Nimbus  des  Geheimnisses  hüllte.    Die  Kultur  der  Aegyptier,  die  sich  aber 

h)  Mit  denen  auch  Stiergefechte  aogestellt  wardea  (Herod.  2,  41.  65  IT. 
Diod.  1,  83  ff.  Strab.  p.  807.). 

t)  Weshalb  auch  die  ägypt.  Reiterei  im  A.  T.  sehr  gerahmt  wird  (Jer. 
46,  4.  Ezeeh.  17,  15.  Jes.  36,  9.). 

k)  Vgl.  Ideler  ad  Arist.  Meteor.  2,  7.  Vol.  1.  p.  583.  n.  Lelronnc  La 
Statue  vocalc  du  Mcmnon  p.  23  ff. 

*)  Dass  in  Aeg.  fast  alle  Thiere  heilig  waren,  bemerkt  achon  Herod.  2,  65. 
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JUur  Land  war  seit  den  ältesten  Zeiten  in  viele  kleinere  Distrikte  oder 
Nomen  (vQfioi)  getbeilt  (vgl.  Herod.  2, 166  f.  Plin.  5,  9,  9.) ,  and 
zwar  nach  Strab.  p.  787.  iu  36  dergleichen  >^);  Griechen  and  Römer 
aber  folgten  gewöhnlich  blos  einer  Eintheilong  in  3  grössere  Bezirke, 
Unter-,  Mittel-  ond  Oberägypten,  d.  h.  das  Delta  {%6  JiX%a)  oder 


grOssteotheils  nur  auf  die  Priesterkaste  beschränkte,  hatte  schon  in  JÜterer 
Zeit  eine  nicht  geringe  Stufe  erreicht  (Vgl.  Clem.  Alex.  Strom.  $.  p. 
633.  ed.  Sylb.  u.  Ideler  Hermapion  s.  Rudimenta  literaturae  Aej^L  p. 
19*  n.  42.)  Ihre  Schrift  ( —  nach  der  Ansicht  Einiger  waren  sie  Oberhaupt 
die  ErGnder  der  Buchstabenschrift  — )  war  nach  Herod.  2,  36.  n.  Diod. 
1,  81«  3,  4.  eine  doppelte,  eine  heilige  (Hieroglyphen)  und  eine  gemeine 
(Buchstabenschrift)  y  nach  Clem.  Alex.  Strom.  5.  p.  237.  aber  eine  drei- 
lache ,  die  gemeine ,  die  heilige ,  deren  sich  blos  die  Priester  bedienten, 
nnd  die  Hieroglyphen  -  oder  Symbolschrift.  (YgL  besonders  QuairemSre 
Recherches  sur  la  langue  et  la  litterature  de  TEgypte.  Paris  1808.  4.  n. 
Crustus  de  veteribus  vallis  Niloticae  incolis  eorumque  lingua  i.  e.  Coptica. 
HaKs  1839.  und  Aber  die  neuem  Versuche  die  Hieroglyphen  zu  entziffern 
Kosegar teu  im  Hermes  XXIU.  S.  274  ff.  und  in  der  AUg.  Lit.  Ztg.  1825. 
&  439  ff»)  Von  den  hohem  Wissenschaften  trieben  die  Aeg.  namentlich 
Naturkunde  und  Mathematik,  auch  wohl  die  Medizin*),  mit  glficklichem 
Erfolge  (Strab.  p.  787.  Diod.  1,  73.)*  In  der  Baukunst  leisteten  sie  Aus- 
gezeichnetes (Ober  ihre  Bauwerke  vgl.  Strab.  p.  805  ff.  u.  unter  den  Neuem 
Belxoni  S.  110  ff.  u.  Hirt's  Geschichte  der  Baukunst  d.  Alten.  I.  S.  1  ff.) ; 
ansserdem  blfibten  bei  ihnen  besonders  die  Linnenweberei ,  die  Kunst  Me- 
taUe  zu  bearbeiten,  in  Holz  zu  schnitzen,  zu  emailliren  u.  s.  w.  Dass  sie 
auch  schon  seit  den  ältesten  Zeiten  mit  den  Indiem  (vgl.  Bohlen  das  alte 
Indien  I.  S.  4.  Ideler  Hermapion  p.  11.))  Arabern  und  Griechen  (vgL 
Herod.  2,  154.  3,  6.  5,  178  f.  Diod.  1,  67  f.)  in  Handelsverkehr  standen, 
unterliegt  ebenfalls  keinem  Zweifel. 

34)  Nach  Strab.  1.  1.  umfasste  das  Delta  10,  das  Mittelland  16,  und 
Thebais  wiederum  10  dieser  Nomen.  Allein  da  es  nach  derselben  Stelle 
gerade  so  viele  Nomen  in  Aegypten  geben  sollte,  als  das  Labyrinth  Hallen 
oder  Säle  (avXai)  enthielt,  deren  noch  nicht  ganz  30  waren '^*),  da  man 
ferner  auch  aus  der  obigen  Benennung  Mittelttgyptens  bei  Ptol.  nur  auf  7 
Nomen  darin  schliessen  darf,  und  Herod.  2,  165  f.  im  Delta  17  Nomen 
anführt ,  so  sind  wohl  die  Zahlen  bei  Strabo  nicht  so  unbedingt  für  richtig 
anzunehmen.  Auch  ist  dabei  blos  an  das  eigentliche  Nilthal  zu  denken ; 
denn  später,  als  sich  Aegypten  auch  über  dasselbe  hinaas  verbreitete  (vgL 
Strab.  p.  790.  798.  803.)  ,  wurde  auch  die  Zahl  der  Ngmen  grösser. 
Die  Namen  der  einzelnen  Nomen  finden  sich  bei  Plin.  5,  9,  9.  Uebrigens 
hiess  nach  Gyrill.  Alexandr.  in  Jes.  c.  19.  bei  den  Aegypterp  NofAog  — 
ixatnfj  noXig  xal  ai  nffjioixideg  avtfjg  xai  al  vn  avrfj  xcSfiai, 

*)  Merkwürdig  war  die  Einrichtung,  da^s  sie  ffir  jeden  leidenden  Tbeil 
des  Körper  eigne  Aerzte  halten  (ausser  Augen-  und  Zahnärzten  auch  Kopf- 
Irzte,  Unterieibsärztc  u.  s.  w.).    Vgl.  Herod.  2,  77.  84.  u.  Diod.  1,  82. 

**)  VgL  jedoch  Gnoskurd  %a  dieser  Stelle  III.  S.  333. 
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Niederland  (ij  xaTo»  X«»^  bd  Ptol. ,  ^glympog  x^^  NstXmvie  heL 
Aesch.  Prom.  814. ;  j.  El  Kebit  im  engern  Sinne  od.  Bahari) ,  das 
Mittetland(^  Metaiv)  oder  Hepianomis  (i^ 'ETvravo/Jiic :  Ptol. ;  j. 
Mesr  Wostani)  o.  ThebaU  {tj  Qfjßati)  od.  das  Oberland  (ot  ävw  Tonoi 
bei  Plol. ;  j.  Said).  Wichtigere  Städte:  a)  im  Delta  od.  Unterägyp-. 
ten,  welches  südl.  bei  der  Stadt  Cercasoms  begann,  u.  im  0.  bis  zum 
See  Sirbonis  u.  bis  zur  StadtRhinocorura,  in  W.  aber  bis  zum  Sinus 
Plinthineticus  reichte ,  und  also  auch  noch  Stücke  Landes  zu  beiden 
Seiten  der  äussersten  Nilmiindungeu  umfasste'^),  o)  westl.  vom 
eigentlichen  DelU:  Alexandria  CAXelavÖQBta^^)'.  Strab.  p.  791  ff. 
Ptol.  Diod.  17,  52.  Paus.  5,  21.  8,  33.  Arrian.  An.  3,  1,  5  ff.  PluU 
Alex.  C.26.  Melal,  9,9.  Plin.5,  10,  U.Ammian.  22,  16.  It.  Anton, 
p.  57.  70.  Hierocl.  p.  723.  u.  s.  w. ;  j.  Skanderik),  auf  einer  schma- 
len Landzunge ,  die  den  See  Mareotis  von  dem  Mittelmeere  scheidet, 
von  Alexander  331.  v.  Chr.  erbaut  und  seitdem  Hauptst.  des  Reichs 
und  Residenz  der  Ptolemäer,  Mittelpunkt  des  ganzen  Handels  der 
alten  Welt ,  ein  berühmter  Sitz  der  Wissenschaften  mit  einem  Mu- 
seum und  einer  trefSichen  Bibliothek,  und  eine  der  grössten  und 
schönsten  Städte  des  Alterthums  ^7).    Canobus  oder  Canopus  {Kdvm* 


35)  Das  eigentliche  Delta  hatte  an  seiner  Basis  Iflngs  der  See  1300 
und  an  jeder  seiner  beiden  Seiten  750  Stad.  Länge  (Strab.  p.  791.  Diod* 
1 9  34.  vgl.  Herod.  2,  6.  n.  Plin.  5,  9,  9.)  und  war  der  firuchtbarste  Theil 
von  ganz  Aegypten  (Diod.  1.  1.). 

36)  Daher  bei  den  Römern  anch  jilexandria ,  jedoch  gewOhnKcfaer 
Alexandria.  Vgl.  über  diese  doppelte  Aussprache  des  Namens  Lakg^M 
Vermischte  Schriften  und  Reden  heraosg.  von  Jacob.  Leipz.  1832.  8. 
173  ff. 

37)  In  GesUlt  einer  Macedon.  Ghlamys  (Strab.  p.  793.  EusUtL  ad 
Dionys.  v.  157.  p.  115.  Bemh.  vgl.  v.  Humbold fs  Krit.  Unters.  1.  S.  145* 
u.  oben  S.  36.  Note  72.)  sehr  regelmässig  gebaut,  mit  (bis  40  Stad.)  lan- 
gen und  (zum  Theil  Aber  1 00  F.)  breiten ,  sich  rechtwinklig  durchschnei- 
denden Strassen  (vgl.  Diod.  17,  52.)  i  15  Mill.  im  Umfang  (Plin.  5,  10, 
11.),  nach  Strab.  1.  1.  u.  Joseph.  B.  Jud.  2,  28.  längs  der  Kfiste  hin  30 
Stad.  lang,  und  an  den  schmälsten  Stellen  7 — 8  Stad.  breit,  mit  einer 
Bevölkerung  von  vielleicht  800,000  M. ,  da  allein  die  Zahl  der  freien  Be- 
wohner 300,000  betrug  (Diod.  17,  52.).  Ueber  die  Zosammensetzong 
und  den  Charakter  derselben  vgl.  Polyb.  39,  14.  u.  Strab.  p.  797  f.  Die 
Stadt  hatte  nur  2  Zugänge,  und  war  daher  schon  naturfest,  aber  auch  durch 
Kunst  noch  mehr  befestigt.  Das  Museum  (eine  Art  von  Akademie  der 
Wissensch.)  *)  und  die  berühmte  Bibliothek  von  400,000,  nach  Andern 

*)  Vgl.  G.  Parthey  Das  alexandrin.  Maseam.  Eine  gekrönte  Preifsehrift. 
Berlin  18S8. 
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ßasi  Aescb.  SappL  312.  Herod.  2,  15.  97.  Strab.  p.  666.  800  f. 
Scyl.  p.51.  Mela  2,  7,  6.  EavwiioQ:  Scyl.p.44.  Eustalb.adDionys. 
T.  13.  Steph.  Byz.  p.352.  Caes.  B.  Alex.  25.  Virg.  6e.  4,  287.  Juv. 


gar  von  700,000  Voll. ,  bildeten  Tbeile  des  grossen  königl.  Palastes  im 
Stadtviertel  Bmchion ,  welcber  fast  y»  der-  ganxen  Stadt  einnabm  (PUn.  5« 
lOf  11*)  und  aach  das  Mausolenm  der  Ptolemäer  entbleit  (Strab«  p«  794.). 
Docb  war  auch  ein  Tbeil  der  Bibliotbek  in  dem  pracbtvollen  Serapistempel 
anfgestellt  (Strab.  p.  795.  vgl.  Ammian.  22,  16.  n.  Dionys.  v.  256.).  A. 
batte  5  Hafen,  nämlich  4  Seebäfen,  den  Grossen  Hafen  and  den  Eunostoa, 
wekbe  dnrcb  einen  breiten ,  nacb  der  Insel  Pharos^)  mit  dem  herrlicben 
Leachtthurm  (Caes.  B.  C.  13,  112.  Plin.  36,  12«  18.)  fHbrenden  Damm 
(das  Heptastadion)  getrennt,  aber  darcb  Kanäle  aocb  wieder  verbuDden 
waren  (PlaL'Alex.  c.  26.  Plin.  5,  10,  11.),  den  Geheimen  oder  geschlos- 
ienen  Hafen ,  der  blos  f&r  die  königlichen  Schiffe  bestimmt  nnd  eigentlich 
mnr  ein  abgesondertes  Bassin  des  Grossen  Hafens  war,  nnd  den  Hafen 
Cibotns ,  ein  durch  einen  Kanal  mit  dem  See  Mareotis  verbundenes  BassiB 
des  H.  Ennostos ,  und  ausserdem  noch  einen  f&nflen,  blos  flU*  die  Nilschifie 
bestimmten  im  See  Mareotis.  (VgL  besonders  .die  ausführliche  Beschrei- 
bung der  Stadt  bei  Strab.  1.  1.)  Epoche  in  ihrer  Geschichte  machen  die 
Belagerungen  und  Eroberungen  durch  Jul.  Gflsar  und  Octavian,  der  BranJ 
des  Bruchion  während  Cäsar^s  Anwesenheit ,  wobei  auch  der  grOsste  Theil 
ier  Bibliothek  mit  verbrannte  (Dio  Cass.  42,  38.  Plut.  Caes.  c.  49«  Am- 
miaa* 22,  16.),  das  Blutbad  unter  Caracalla,  der  Aufruhr  der  Christen 
Vad  Juden  im  J.  415. ,  die  Plünderung  durch  die  Perser  im  J.  612.  u.  s. 
w.  Jetzt  sind  vom  alten  A.  nur  noch  wenige  Trümmer  übrig  (Katakoml>en, 
Pompejussaule ,  Nadel  der  Cleopatra  und  andre  Obelisken  etc.).  Vgl. 
NiebuAr*s  Reise  I.  S.  44  ff.  Pacocke  1.  S.  4  ff.  Norden  I.  p.  1  ff>  IlL  p. 
MO  ff.  V.  Prokesch  Erinnerungen  1.  S.  5  ff.  Hartmanris  Erdbeschr.  von 
Afnca  1.  S.  673  ff.  Ucker fs  Erdbeschr.  von  Africa  1.  S.  183  ff.  nnd  die 
Briefe  über  d,  alte  Alexandrien  in  Manso^s  Verm.  Sehr.  Bd.  i.  S.  274  ff.. 
Aber  die  wissenschaftlichen  Anstalten  der  Stadt  aber  Beck  Bist,  bibliothe* 
carnm  Alexandr.  Lips.  1 779.  4.  Reinhard  über  die  Schicksale  der  Ale- 
zandr.  Bibliothek.  Göttiug.  1792.  u.  Parthey^s  schon  oben  angef.  Schrift. 

*)  Die  Insel  Pharoi ,  welche  das  histor.  Zeitalter  blos  als  eioe  so  nahe 
ver  der  tiq^pt.  Käste  gelegene  Insel  kennt,  dass  sie  Alexander  durch  eiaea 
(jetzt  3000  F.  langen)  Damm  mit  dem  Festlande  verbinden  konnte  (vgl.  Strab. 
p.  790.  Plin.  13,  11,  21.  Sen.  N.  Q.  6,  26.),  erscheint  bei  Homer  Od.  4,  354. 
als  eine  Insel  in  hoher  See ,  eine  gute  Tagereise  vom  festen  Lande  entfernt 
(▼gl.  Strab.  p.  30.  37.  Plin.  2,  85,  87.).  Diesen  Widerspruch  glaubte  scbon 
Plat.  de  Is.  et  Os.  c.  40.  und  eben  so  mehrere  Neuere  (s.  Koeler  ad  Sen. 
1.  1.  p.  631.)  aus  einem  spateren  Vorrücken  der  Küste  durch  vom  Nil  ange- 
schlämmtes Land,  Andere  auch  (wie  Kant  Phys.  Geo.  I.  S.  129  if.)  durch  daa 
Sinken  des  Mittelland.  Meeres  erklären  zu  können.  Allein  wahrscheiolicbef 
bleibt  es  immer  (mit  Aristid.  T.  II.  p.  259.  ed.  Jebb.  Brodaeus  in  Gniteri 
Thes.  Cr.  II.  p.  491.  Nituch  zu  Hom.  l.  I.  Bd.  I.  S.  267.  u.  A.)  einen  Irrtbnm 
Homers  anzunehmen ,  der  die  Küste  Aegypten*s  blos  aas  Schiffersagen  kannte. 
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6,  84.  Tac.  Ann.  2,  60.  Sen.  Ep.  51.  Ammian.  22,  41.  u.  a.  w.)^«), 
120  Sud.  nordösli.  von  Alexandria ,  anf  derselben  Landzynge,  an 
der  nach  ihr  benannten  Nilmündung  und  dem  oben  erwähnten  Kanal, 
Hauptstadt  des  Nomos  Menelaites ,  mit  einem  berühmten  Tempel  und 
Orakel  des  Serapis  (Strab.  p.  801.  Plut.  de  Is.  et  Os,  c.  27.),  and 
vor  der  Gründung  Alexandriens  höchst  wahrscheinlich  eine  wichtige 
See-  und  Handelsstadt).  Hermapolis parva  {^Eg/iovnoXig  fHugd : 
Strab.  p.  802  f.  Ptol.  Anton.  It.  p.  154  f.;  j.  Damanhour) -»») ,  44 
MilL  südöstl.  von  Alexandrien ,  an  dem  Kanal ,  der  den  westlichsten 
Nilarm  mit  dem  L.  Mareotis  verbindet.  Andropolis  {*Av8Qmv  noXig* 
Ptol.  Hierocl.  p.  724.  Athanas.  ep.  ad  Antioch.  p.  776.;  j.  Chahur), 
südöstl.  von  der  Vorigen,  am  westl.  Ufer  des  Nils,  Hauptst.  des 
Nomos  Andropolites  und  unter  den  Römern  Standquartier  einer  Le^ 
gion  (Not.  Imp.)*^^).  ß)  Im  Delta  selbst :  Pachnamunis  (TlaxvafAOiH 
viq:  Ptol.,  bei  Hierocl.  p.-724.  Jlay^efiifjf) ,  Hauptort  des  Sehen-» 
nytischen  Nomos ,  am  östlichen  Ufer  des  Sees  Butos  (in  der  Giegend 
des  heut.  Handahur)'^^).  Butos  oder  Buto  (Bovroß:  Herod. '2,  59. 
63.  155.  Strab.  802.  Ptol.  Plin.  5,  10,  11.  Steph.  Byz.  p.  181.  Hie* 


38)  Uebec.  die  doppelte  Schreibart  vgl.  Rlopfer^s  Mythol.  WOrterb. 
Art  Canobus.  L  S.  459.  Nöte. 

39)  Der  griech.  Sage  nach  war  G.  nach  dem  hier  begrabenen  Steuer* 
maDoe  des  Menelaus  benannt  (Strab.  I.  1.  Scyl.  p.  44.  Dionys.  v.  13.  Go- 
noD.  Narr.  8.  Nicand.  Ther.  309  ff.  Aelian.  V.  H.  15,  13.  Mela  2,  7,  6. 
Tac.  Aon.  2,  60.  u.  s.  w.),  eigentlich  aber  wohl  von  dem  mystischen  Kul- 
tus des  hier  als  Kawmßog  (d.  h.  in  Kroggestalt)  verehrten  Serapis.  (Vgl. 
JKhpfer  a.  a.  0.  und  den  sehr  ausführlichen  ArL  Ganobus  von  Haakh  in 
Pauly^s  Realencycl.  II.  S.  123  ff.)  Die  Stadt  war  übrigens  wegen  ihrer 
Ueppigkeit  verrufen  un J  diente  den  Alexandrinern'  als  Vergnflgnngsort,  die 
sich  namentlich  bei  den  grossen  Festen ,  die  hier  gefeiert  wurden ,  den 
zügellosesten  Ausschweifungen  tlberliessen  (Strab.  p.  800.  Jnven.  6,  84« 
15,  46.  Sen.  Ep.  51.  Ammian.  22,  16.  EusUth.  ad  Dionys.  v.  13.).  Nach 
Herod.  2,  113.  scheint  sie  auch  grosse  Balsamiranstalten  gehabt  zu  haben» 
Ihre  Ruinen  finden  sich  y^.  St.  westl.  von  Abukir.  Vgl.  Denon  Voyage 
p.  42.  Champollion  FEgypte  II.  p.  258. 

40)  Vgl.  ChampolHon  TEgypte  II.  p.  249. 

41)  Von  Einigen  gewiss  fölschlich  för  Herodots  (2,  97.)  Arckandr^ 
poliSy  von  Andern  fUr  identisch  mit  GynaecopoUs  (FwatHonoXig :  Strab. 
p.  803.  Ptol.)  gehalten.  (PAnviiie  nflmlich  vermuthet,  es  sei  die  Stadt 
Anthylla  C^p{h)kka)^  deren  Einkünfte  nach  Herod.  2,  98.  zum  Schuhgelde 
(Nadelgelde)  f&r  die  Gemahlin  des  ägypt.  KOnigs  bestimmt  waren ,  und  die 
daher  die  Griechen  GynaecopoUs,  die  ROmer  aber  später  Andropolis  ge« 
nannt  hätten  (?). 

42)  Vgl  Ommpoition  PEgypte  U.  p.  206. 
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rocL  p.  724. ;  j.  Korn  Kasir),  am  siidl.  Ufer  des  naeh  ihr  benaonteD 
Sees  und  an  der  sebennytiscben  Nilmöndaag,  Haoptst  eines  No- 
mos'^^),  mit  einem  berühmten  Tempel  nnd  Orakel  der  Buto  (oder  La- 
tona).  Onuphis  (Xhovfpig:  Steph.  Byz.  p.  517.),  etwas  sudöstl. 
▼on  Butos,  Hauptst.  des  Nomos  Onopbites  (Herod.  2,  166.  Plol. 
Plin«  5,  9,9.)^^).  Naucraiü  (NavugaTiei  Herod.  2,  179.  Sirab. 
p.  801.  Ptol.  Callim.  Ep.  41.  PUn.  5,  10,  11.  Steph.  Byz.  p.  486.). 
sSdwestl.  von  der  Vorigen,  am  rechten  Ufer  des  Canobiscben . Mil- 
arms,  von  Milesiem  im  Saitischea  Nomos  angelegt,  schon  za  He- 
rodots  Zeiten  eine  wichtige  Handelsstadt  nnd  der  einzige  Ort  Aegyp- 
lens,  wo  Griechen  sich  niederlassen  nnd  Handel  treiben  dnrftai 
(Herod.  2,  179.),  anch  Vaterstadt  des  Athenäus  nnd  Jul.  Pollox; 
jetzt  verschwunden^^).  Tava  (T*aova:  Ptol.  It.  Anton,  p.  153. 
Hierocl.  p.  725. ;  noch  j.  Thaouah)^^),  sädl.  von  der  Vorigen ,  an 
demselben  Ufer  nnd  12  Mill.  südösll.  von  Andropolis ,  Hanptst.  des 

Phthemphuthischen  Nomos  «0-  ^S^rt^  (2:ciik^  Herod.  2,  28.  59.  152. 
169.  Strab.  p.  801.  Mela  1,  9,  9.  Plin.  5,  10,  11.  Steph.  Byz.  p. 
581.  Hierocl.  p.  724.),  etwas  östlich  von  Nancratis,  am  linken  Ufer 
des  sebennyt.  Nilarms ,  die  alte  Haoplst.  von  ganz  Unterägypten  und 
eines  Nomos,  mit  den  alten  Königsgräbern  und  eidem  berühmteo  Tem- 
pel der  Neith  oder  Minerva,  der  auch  das  Grabmal  des  Osiris  ent- 
hielt *•).  in  der  Nähe  war  das  Asyl  des  Osiris  (Herod.  2,  170.  Strab. 

43)  Der  bei  Herod.  2>  165.  XifAfiitrjg,  bei  Ptol.  (Meviettig^  bei 
Plin.  5,  9,  9*  Ptenethu  heisst.  Die  erstere  BenennuDg  hatte  er  von  der 
Im  See  von  Botos  beflndlichen ,  angeblich  schwimmenden  Insel  Ckemmis 
(Xffiiug:  Herod.  2,  152.  158  ff.  Steph.  Byz.  p.  718.,  bei  Hecat.  fr.  284. 
auch  Xe'fAßcg)y  die  durch  ihr  Heilig^hum  des  Horus  berUhmt  war.  Vgl. 
Ober  diese  verschiedenen  Namen  Champollion  PEgypte  U.  p.  227  ff. 

44)  ^Anvillt  sucht  sie  fälschlich  an  der  Stelle  des^  heut  Banoob  am 
westl.  Ufer  des  sebennyt.  Nilarms.   Vgl.  ChampolUon  FEgypte  il.  p.  227. 

45)  Aber  in  der  Nähe  von  Salhadschar  zu  soeben. 

46)  Etwas  südl.  ^on^Thanoub.  Vgl.  d^Anvillt  M6m.  sur  FEgyple  p. 
82.  n.  Champollion  TEgypte  II.  p.  175. 

47)  Wir  wissen  nicht ,  woher  sich  dieser  Name  schreibt.  Bei  Ptol. 
4,  5.  heisst  er  vulgo  (M^fißov^l  vofAog,  in  den  bessern  Godd.  aber  ^d^ffi- 
ipov&ij  bei  Plin;  5,  9,  9.  Phthemphu. 

48)  Bei  welchem  alljährlich  ein  grosses  nnd  zahlreich  besuchtes  Fest 
gefeiert  wurde  (ein  Lampenfest ^  an  dem  das  ganze  Land  Theil  nahm: 
Herod.  2,  62.).  lieber  den  Tempel  selbst,  in  welchem  sich  anch  jene 
Begräbnissdenkmäler  der  Pharaonen  fanden,  welche  vemiuthlich  gern  in 
der  Nähe  des  Osiris  ruhen  wollten,  vgl.  Herod.  2,  175.  Strab.  p.  802. 
Sais  stand  übrigens  wahrscheinlich  auf  der  Stelle  des  heut  Dorfes  SA  el- 
Haggar,   wo  aber  nur  noch  ein  Haufe  von  Ziegelsteittett  und  eine  hohe 
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p.  802  f.).  Busiris  (Bwöigig:  Herod.  1,  59.  61.  165.  Streb,  p.  802. 
Flut,  de  Is.  ei  Os.  30.  Ptol.  Plin.  5,  9.  11.  Hierocl.  p.  725. ;  j.  Bu- 
8yr,  Aboussir  mit  Ruinen)*^),  Haoptst.  des  Nomos  Busirites,  süd- 
östl.  von  der  Vorigen,  am  liokea  Ufer  des  östlichen  Haoptarmea, 
der  die  Phalni tische  Mündung  bildete,  mit  einem  hochheiligen  Tempel 
der  Isis,  zu  dem  fleissig  gewallfahrtet  und  bei  d^m  jährliche  Feste 
gefeiert  wurden  ^^).  Tkmms  (O/t^vte :  Ftol.  Aristid.  T.  III.  p.  610. 
Ammian.  22,  16.  It.  Anton,  p.  153.;  j.  TellTmäy  oder  Tmäy  el- 
Emdyd,  südwestl.  von  Mansurab)^^^) ,  nordöstl.  von  der  Vorigen, 
HauptsL  des  Nomos  Thmuites  (Herod.  2,'  168.)»  der  später  mit  dem 
Mendesischen  vereinigt  wurde  ^^),  zu  Ammian^s  Zeiten  noch  eine  der 
grössten  Städte  Aegyptens  ^^).  'Mendes  {MivdriQ :  Herod.  2,  42.  46. 
Strab.  p.  802.  Diod.  1,  84.  Steph.  Byz.  p.  457.;  j.  Achmoun),  am 
södl.  Ufer  des  Sees  von  Tanis  und  au  dem  nach  ihr  benannten  Nil- 
arme ,  berühmt  durch  die  Verehrung  des  Mendes  oder  des  Fan  ^*). 
Tanü{TdviQ:  Herod.  2,  166.  Strab.  p.  802.  Ftol.  FUn.  5,  10,  11. 
It.  Anton,  p.  153.  Steph.  Byz.  p.  633.,  im  A.  T.  Zoanj  *f9)ii 
Num.  13,  23.  Jes.  19,  11.  13.  30,  4.  Fs.  78,  12.  43. ,  bei  Hierocl. 
p.  727.  verschrieben  Jldpviß;  j.  San^  mit  Ruinen)  ^^),  22  Mill.  von 


Mauer  an  die  alte  Stadt  erinnert.  (Vgl.  Dubais  Jymi  et  Jaliois  Voy. 
p.  116.  V.  Prokesch  EriooeniDgeo  IL  S.  42  ff.  ChampoUion  l'Egypte  11. 
p.  219.  u.  Desselben  Briefe  S.  34.) 

49)  Vgl.  ChampoUion  TEgypte  I.  p.  365. 

50)  Der  prflcbtige  Isistempel  lag  vermuthlich  nicht  unmittelbar  bei  der 
Stadt,  und  es  bildete  sich  wohl  später  um  ihn  her  ein  eigner  Flecken ,  da 
Plin.  5,  10,  11.  ein  Isidis  Oppidum  neben  Busiris  nennt,  und  so  war  denn 
das  berahmte  Heiligthnm  höchst  wahrscheinlich  derselbe  grosse  Isistempel, 
dessen  prachtvolle  Trümmer  sich  noch  jetzt  bei  dem  Flecken  Bahbeyt  (Bohbait) 
etwas  nOrdl.  von  Busyr  finden.  Vgl.  Pococke  I.  S.34.  u.  Minutoli^,  304. 

51)  lieber  ihre  weit  verbreiteten  Ruinen  vgl.  DescripL  de  PEg^te. 
T.  Vlll.  p.  69.  n.  ChampoUion  TEgypte  II.  p.  114  ff. 

52)  Weshalb  sie  Ptol.  u.  Aristid.  11.  II.  als  die  einzige  Stadt  des  Men- 
desischen Nomos  bezeichnen.    (Vgl.  Note  54.) 

53)  In  ihr ,  wie  in  dem  ganzen  Nomos ,  genoss  der  Bock  göttliche 
V^erehrung  (Strab.  p.  802.  vgl.  Herod.  2,  46.) ,  wie  denn  auch  ihr  Naine 
uach  Hieron.  iu  Jes.  46,  1.  im  Aeg^ptischen  nichts  Anderes  als  „Bock^^ 
bedeuten  soll.    (Vgl.  Note  54.) 

54)  Nach  Herod.  2,  46.  soll  daher  auch  Mendes  im  Aegypt.  den 
Bock  bedeuten.  Uebrigens  verschwand  Mendes  späterhin,  so  dass  Plol. 
und  Aristides  (s.  Note  52.)  Thumis  als  die  einzige  Stadt  des  Mendesischen 
Nomos  au fliihren.  Trümmer  von  ihr  jedoch  finden  sichnocji  am  Mendes.  Nil- 
arme bei  der  Stadt  Achmoun-Tanah.  Vgl.  ChampoUion  fEgypte  II.  p.  122  ff. 

55)  Vgl.  Mcm.  sur  TEgypte  I.  p.  201  ff.  Quairemire  M6m.  sur  TE- 
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4mK  emcr  if^rpL  Djnmtie,  4er  Sage  aach  4er  Ort, 
Mmfjjim  wwrit  mmi  4ttm  Phana  seiae  Wanfcr  zeigte.  Ifaiiailai  (Bmm^ 
ßu0UKt  Senk.  p.  MB.  Diod.  16,  51.  Plal.  Plia.  5,  9,  ».  HieracL 
p.  728«,  Wi  Herad.  2,  59.137.  aach  B^ßamg^  im\.T.Pki-Be9tA 
(noa  -«:  Ezech.  30,  17.]  <«;$  j.  Tett-Baüah) ,  Haaptst.  dea  Nanoa 
Baktfüles,  sMwesiL  roa  Taais,  am  öaü.  Ufer  des  Bnhailiichea 
Kilanas ,  oui  eiaeai  berrliehen  Teaipd  der  Bahasüs  (oi.  Artnais)«*), 
sa  welebeoi  dbeaiSdls  häafige  WallEthrtea  aaleraoBaMa  aad  bei  dea 
jährlich  eia  grosses  Fest  aaf  ansgelasseae  Weise  gefeiert  warde  (He- 
lad.  2,  59  r.  67.  137  f.)^).  ^^Ari»»  CJ^ßtg:  Herod.  2,  166. 
PtoL  AmmiaB.  22,  16.  **) ,  hei  Steph.  Bjz.  p.  29.  aach  Z/i&igßic 
aad  p.  27.  "A&a^i}^ßtg;  j.  Aüyh  od.  Trieb)^),  Uaoplst.  dea  K 
Athrihites  am  ösü.  Ufer  des  AUuribitisebea  Nilarms  (oder  dea 
HaopUrmes  von  Daaiietle),  da  wo  der  taoitisehe  Arm  sich  too  ihm 
treaote.  Cercasontm  (Kefudamgo^:  Herod.  2,  15. 17.  97.  MeUl, 
9,  2.)  oder  Cercasura  (KsQxuaavfu:  Strab.  p.  806. ;  j.  El  Arkas), 
aa  der  Spitze  des  Delta  nad  der  Trennaog  der  heiden  Haoptanne,  am 
westlichen  Ufer  des  Stromes.  Babylon  (BaßvXwv:  Strab.  p.  807. 
Diod.  1,  56.  Joseph.  Ant.  2,  5.  PtoL;  j.  Baboal,  Ruinen) «i),  im 

gypte  I.  p.  284  fT.  Ckampoiiion  TEgypte  U.  p.  iOI  ff.  o.  Descr.  de  r£- 
gypte.  Et.  Med.  T.  I.  p.  276.  o.  Livr.  ill.  p.  309. 

56)  üeber  die  Etymologie  des  Namens  vgl.  Jabhnsky  Opnsc.  L  p. 
68.  461  sq«  u.  Rosselini  }Aomxm,  storichi  IL  p.  76  sqq. 

57)  Er  war,  weon  aoch  nicht  eioer  der  grötsten,  doch  der  zierlich- 
Steo  und  schüustCB  Tempel  Aegyptens  (Herod.  %  60.  137  f.)»  and  staad 
auf  einer  von  2  Kanflien  des  Nils  gebildeten  Insel  an  der  Stelle  des  best. 
Tell-Bustah,  wo  sich  noch  grosse  Trümmerhaufen  mit  Hieroglyphen  o.  s. 
w.  finden.  Vgl.  Descr.  de  TEgypte  Et.  M.  Livr.  UL  p.  307.  Mem.  sor  TE- 
gypte  1.  p.  215  ff.  Ckampoiiion  TEgypte  IL  p.  56  f.  n.  Ritter' s  Erdkunde 
^  S.  825  f. 

58)  Hierher  brachte  man  auch  alle  einbalsamirte  Ratzen ,  da  dieses 
Thier  der  Goilin  geheiligt  war  (Herod.  2,  67.).  Oberhalb  der  Stadt  be- 
gann der  grosse  nach  dem  Arab.  MB.  geführte  Kanal  (Herod.  2,  158.). 

59)  Der  sie  zu  den  grössten  Städten  Aegyptens  rechnet. 

60)  Mit  sehenswerthen  Ruinen ,  namcnüüch  2  prächtigen  Hauplstras* 
len,  die  sich  in  rechten  Winkeln  schneiden  und  die  sonach  sehr  regel- 
mässig gebaute  Stadt  in  4  gleiche  Thei|e  theilen.  Vgl.  Ckampoiiion  TE- 
gypte  IL  p.  48.  n.  Malus  in  D^scr.  de  TEgypte.  Et.  M.  Livr.  HI.  p.  306. 

61)  Vgl.  Ckampoiiion  TEgypte  IL  p.  33.  v.  Brokesck  Erinnerungen 
aus  dem  Orient  L  S.  59  f*  Auch  von  der  Wasserleitung  glaubte  Prokesck 
noch  Trümmer  zu  finden. 
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Nomos  HeHopolites ,  sudösli.  von  der  Vorigen«  am  jenseitigen  Ufer 
und  am  Anfange  des  grossen ,  in  den  Arab.  MB,  führenden  Kanals, 
unweit  der  Pyramiden  und  der  Haaptst.  Memphis ,  Grenzstadt  zwi- 
schen Unter-  uiid  Mittelägypten ,  früher  nur  ein  durch  abgefallene 
Babylonier  gegründetes  Kastell  ^^),  unter  den  Römern  aber  eine  nicht 
unbedeutende  Stadt,  und  Standquartier  einer  Legion  (Strab.  1. 1.), 
berühmt  durch  eine  grosse  Wasserleitung.  /)  Oestlich  vom  eigene 
liehen  Delta:  HeUopolis  CHXiovnoXiß:  Herod.  2,  9.  Diod.  5,  56  f. 
Ptol.  Joseph.  AnU  2,  3.  Steph.  fiyz.  p.  293.,  bei  Strab.  p.  805  ff.  f 
%ov^HXiov  noXie^  im  A.  T.  Beth-Schemetch^  ute\D~r)?!i:  Jer.  43, 
13.  oder,  wie  bei  den  Aegyptem,  Oii,  ^Vt,  *]tki  Gen.  41,  45. 
Ezech.  30,  17.^^);  j.  Matarea,  Matare),  etwas  nordöstl.  von  Cer- 
casorum ,  und  12  Mill.  von  Babylon  (It.  Anton,  p.  169.) ,  eine  alte, 
heilige  Stadt  mit  einem  hochberübmten  Sonnentempel^  bei  welchem 
jahrliche  Feste  gefeiert  wurden  ^^),  undHauptst.  des  nach  ihr  benann- 
ten Nomos^^).  Arsinoe  C^gaivotj:  Strab.  p.  804.  Plin.  5,  11,  12. 
6,29,33.  Steph.  Byz.p.  115.  Tab.  Peut.  Mart.Cap.6.§.677.)««),  spä- 
ter Cleopatrü  (HXeonatglß:  Strab.  p.  780.  804. ;  j.  Adscherud  bei 
Suez)^^),  Hafenstadt  des  Nomos  Heroopolites  ^^) ,  an  der  Spitze  des 


62)  Nach  Biod.  L  I.  schon  in  den  Zeiten  des  Sesostris  durch  gefan- 
gene Babylonier,  nach  Ctesias  (bei  Diod.  ibid.)  unter  der  Samiramis,  nach 
Joseph.  1.  1.  aber  erst  unter  Gambyses. 

63)  Auch  der  Ägyptische  und  hebräische  Name  beseichnen  nichts  An- 
deres, als  die  Sonnenstadt. 

64)  Auch  iviirde  in  ihm  der  Stier  Hnevis,  ein  Symbol  der  Sonne, 
unterhalten,  und  der  Vogel  PhOnix  sollte  darin  nach  eiijtem  Leben  von  1461 
J.  sterben  und  aus  seiner  Asche  wieder  geboi^||M|erden.  Die  Priester 
dieses  Sonnentempels  standen  im  Rufe  besonderer  (^^rsamkeit,  nament- 
lich einer  grossen  Geschichtskunde  (Herod.  2,  59.)^Pbildeten  eins  der  3 
Hauptpriesterkollegien  in  Aegypten  (neben  den  Priestern  des  Phtha  Zjui 
Memphis  und  denen  des  Ammon  zu  Thebä). 

65)  Ueber  ihre  unbedeutenden  Ruinen  beim  Dorfe  Matarea,  2  St. 
nordöstl.  von  Kairo,  vgl.  Pocoeke  1.  S.^37.  Niebukr  1.  S.  98.  v.  Prokesek 
Erinnerungen  I.,  S.  67  f.  Descript.  de  TEgypte  V.  p.  61  ff.  MinutoU  S.  229. 
ChampoUion  TEgyple  11.  p.  36  ff.  u.  Fourmont  Descript.  des  plaines  d'He- 
liopolis  et  de  Memphis.  Par.  1755.  8. 

66)  Nicht  zu  verwechseln  mit  einem  andern  jirsinoe  oder  Crocodih' 
polis  in  MiUelägypten.  Vgl.  S.  786. 

67)  Pocoeke  1.  S.  213.  hält  sie  Tür  idenlisch  mit  dem  PtkacAiroik 
des  A.  T.  (Ezod.  l4,  2.  9.  Num.  33,  7.);  s.  jedoch  ITiner's  ßibl.  Reai- 
wörterb.  11.  S.  309. 

68)  Der  nach  ihr  zuweilen  auch  Ariinoites  hiess  (PUn.  5,  9,  9. 
Inschr.  bei  OrelU  516.).   Sie  selbst  aber  hatte  ihren  Namen  von  der  Ar- 
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Sinus  Heroopolites  und  am  Anfange  des  Trajanskanals,  125  Mill.  Ton 
Pdnsinm  (Piin.  5,  11,  12.).  HeraopoUs  ('Hfamv  noXiQ:  Stnib. 
p.  767.  804.  819.  836.  Ptoi.  Joseph.  Ant.  2,  4.  LXX.  Gen.  46, 
28.  Heromm  Oppidum:  Plin.  6,  29,  33.  <^),  bei  den  Einw.  selbst 
"JlßaQtg:  Manetho  ap.  Joseph,  c.  Ap.  1,  26.  p.46D. ;  j.  Abnkecbeid^, 
weiter  nordwesli. ,  am  Trajanskanal  und  8y4  M.  nordwestl.  von  der 
naeh  ihr  benannten  Westspitze  des  Arab.  MB. ,  Hauptst.  eines  No- 
mos,  Haaptsammelplatz  der  aas  dem  Osten  kommenden  Karawanen 
nnd  Sitz  des  TTpbonknitns  '<*).  Pehuium  {lUXovaiovi  Herod.  2, 17. 
154.  Poiyb.  5,  62.  Strab.  p.SOlf.  Ptol.  Joseph.  B.  Jod.  4,  11.  Mela 
1,  9,  9.  Liv.  44,  19.  Piin.  5,  11,  12. 10,  30,  45.  Ammian.  22,  16. 
It.  Anton.  p.l52.  162.  170.  Steph.  Byz.  p.548.,  im  A.  T.  StUy  Yx>i 
Ezech.  30,  15  f.)  ^i),  an  der  östlichen ,  nach  ihr  benannten  Nilmün- 
dnng,  20  Stad.  vom  Mittelmeere  (Strab.  1.  i.),  zwischen  Sümpfen 
nnd  Morästen  (Strab.  p.  760.  802.  Lucan.  8,  465.) ,  20  Stad.  im 
Umfang  (Strab.  p.  802.) ,  als  der  Schlüssel  von  Aeg.  ^^)  stark  befe- 
stigt, und  eben  daher  auch  oft  belagert  ^3).  (Schlacht  des  Cambyses 
gegen  die  Aegyptier  im  J.  525.)  '^*)  b)  In  Mittelägypten  oder  Hepta» 


sinoe,  der  Schwester  des  Ptol.  Philadelphos ,  der  zd  Ehren  dieser  KOnig 
die  Sudt  grfindete.   Vgl.  ChampolUon  TEgypte  I.  p.  326. 

69)  Nach  d^Jnville  idcDtisch  mit  dem  Raamses  (dD739^:  Exod.  1, 
11.  12,  37.  Num.  33,3.  5.,  in  der  LXX. 'Pa/wfcjrj^)  äes*  A.  T. ,  das 
andere  (wie  Jahlonsky  Opnsc.  IL  p.  136.)  wieder  für  Heliopolis  halten. 
(S.  jedoch  Winei^i  Bibl.  Realwörterb.  11^  S.  351.)  Eher  scheint  sie  das 
Baal  Zephon  (]*ie^  V^ä:  Exod.  14,  2.  Num.  33,  7.)  des  A.  T.  za  sein 
(vgl.  Forster  Ep.  aJ  J.  D.  Michaelis  p.  28.) ,  da  der  Name  Zephon  an  den 
des  Typhon  erinnert.  ^ 

70)  Vgl.  Ckampollion  TEgypte  II.  p.  87  ff. 

71)  Welcher  Name,  so  gut  wie  der  griechische  (vgl.  Strab.  p.  802.), 
„die  Kothstadt^^  bedeutet.  Auch  der  ägypt.  Name  Peremoun^oder  Peromt 
(von  Omt,  Koth)  bezeichnet  dasselbe  (vgl.  ChampolUon  FEgypte  II.  p. 
83.  86.),  also  das  Lutetia  Aegyptens.  Eine  andre,  nicht  zu  billigende, 
Etymol.  s.  bei  Benikardy  ad  Dionys.  p.  583. 

72)  Vgl.  Hirt  B.  Alex.  27.  Liv.  45,  11.  Joseph.  Ant.  14,  8.  B.  Jod. 

1,  O*   «f,  o. 

73)  Vgl.  Herod.  2,  141.  Diod.  16,  42  sqq.  Arrian.  Anab.  3,  1.  PluL 
*    Anton,  c.  3.  Hirt.  B.  Alex.  26.  —  Ihre  Ruinen  finden  sich  zu  Tineh  (d.  i. 

ebenfalls  die  Kothstadt)  nahe  bei  Damiette.    Vgl.  DescripU  de  TEgypte. 
El  Mod.  I.  p.  268.  III.  p.  306.  auch  Ckampollion  TEgypte  IL  p.  82  ff. 

74)  In  diesem  nordöstlichsten  Theile  von  Aegypten ,  namentlich  in 
dar  Gegend  von  Heroopolis  (vgl.  LXX.  Gen.  46,  48.,  wo  die  Worte 
^i  rtX'nfiJ  durch  Hoff  'H^oicDP  noXip  6ig  y^v  'J^afAena^  gedeutet  werden), 
oder  in^  dein  Nomos  Arabia  des  Ptol.  4,  5.  (vgL  Strab.  p.  806.),  der  sich 
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nomü  y  das  sich  von  der  Spitze  des  Delta  bei  Cercasornm  südlich  bis 
zur  Hermopolitane  Phylake  erstreckte :  Memphis  {Mi/tKpiQ :  Herod. 
2,99.  114.  136.  154.  Polyb.  5,  61.  Strab.  p.  807.  Diod.  1,  50  f. 
57.  68.  Mela  1,  9,  9.  Liv.  45,  11.  Plin.  2,  86.  7,  46.  8,  71.  13, 
9.,  im  A.  T.  Mophj  t)b:  Hos.  9,  6.  oder  Noph,  v\b:  Jes.  19,  13. 
Jer.  2, 16.  46,  U.  Ezech.  30, 13.  16.),  15  Mill.  oberhalb  des  Delta 
am  linken  Ufer  des  Nils  (Herod.  2,  93.),  die  alte  Hauptstadt  von 
ganz  Aegypten,  so  wie  des  Nomos  Memphites,  und  (seit  Psammetich) 
die  Residenz  der  früheren  Könige ,  auf  Kosten  des  sinkenden  Theben 
gehoben,  aber  seit  Erbauung  von  Alexandria  selbst  wieder  gesun- 
kene^). In  ihrer  Nähe  fanden  sich  mehrere  Pyramidengruppen  und 
darunter  (nach  Diod.  1,  63.  120  Stad.  von  ihr  und  45  Stad.  vom  Nil) 
auch  die  3  grössten  Pyramiden  Aegyptens  (oder  die  P.  von  Dschi- 


sfldi.  von  Pelusiumjbis  gegen  Bilbeis  hinzieht,  wo  es  auch  in  sp9tern  Zei- 
ten noch  einen  Ficus  Judaeorum  (It.  Anton,  p.  169.)  und  Castra  Judaeo- 
rum  (Not  Imp.)  gab,  ond  wo  sich  noch  jetzt  einige  Stunden  nordöstl.  von 
Kairo  grosse  Hügel  von  Trümmern  linden,  welche  die  Araber  Teil  el  Jhud 
(Jadenhügel)  und  Turbet  el  Jhad  (Judengräber)  nennen  (vgl.  JViebuhr  I. 
S.  100.  Seetsen  in  Zack's  Monatl.  Corresp.  XX.  S.  460.  u.  HartmanrCs 
Erdbeschr.  von  Aegypten  S.  880  f.)»  ist  wohl  auch  das,  nach  Exod.  13, 
17.  (vgl.  mit  1.  Chron.  7,  21.  u.  LXX.  Gen.  45,  10.)  an  Arabien  und  Pa- 
lästina grenzende,  Land  Gosen  {\^y>  Gen.  45,  10.  46,  25  ff.  47,  27. 
Exod.  8,  22.  9,  26.  u.  s.  w.)  zu  suchen,  in  welchem  sich  Jacobs  Nach- 
kommen über  400  J.  lang  aufhielten ;  obgleich  freilich  Andere  es  auch 
wieder  in  ganz  andere  Gegenden  Aegyptens  setzen.  (Vgl.  besonders  Ro~ 
senmüller's  Alterth.  111.  S.  246  ff.  u.  fViner's  Bibl.  Realwörterb.  I.  S. 
515  ff.) 

75)  Sie  war  von  ungeheurer  Grösse,  nach  Diod.  1,  51.  von  150 
Stad.  Umfang ,  und  durch  einen  starken  Damm  und  tiefen  Graben  gegen 
UeberschwcmmuBgen  wie  gegen  feindliche  Angriffe  geschätzt  (Herod.  2, 99. 
Diod.  1,  50  f.).  Unter  ihren  Gebäuden  zeichnete  sich  ausser  der  königl. 
Burg  namentlich  der  gewaltig  grosse  und  prächtige  Tempel  des  Phtha  (Vul- 
kan) aus  (Herod.  2,  90.  136.  154.),  dessen  Priester  eins  der  3  Hanptprie- 
sterkollegien  Aegyptens  bildeten.  Auch  befand  sich  hier  der  Hauptnilmes- 
ser für  ganz  Aeg.  (Diod.  1,  36.).  Schon  zu  Strabo^s  Zeit  aber  lagen  viele 
ihrer  Prachtgebäude  in  Trümmern,  obgleich  sie  noch  immer  gross  und 
volkreich  war;  die  Gründung  des  nahen  Kairo  aber  trug  vollends  zu  ihrem 
Verfalle  bei ,  und  so  finden  sich  denn  jetzt  kaum  noch  Spuren  der  einst  so 
herrlichen  Stadt  zwischen  den  Flecken  Metraheni  (Myt-Rahyneh)  und  Mo- 
hanan.  Vgl.  Fourmont  Descript.  des  plaines  d^Heliop.  et  de  Memphis.  Par. 
1755.  8.  Mebuhrl.  S.  101  ff.  Jomard  in  d.  Descript.  de  TEgypte  V.  p.  1  ff. 
531  ff.  du  Bois  ^ymt  in  d.  Descript.  de  l'Egyple  VIII.  p.  63.  v.Prokesch 
Erinnerungen  II.  S.  38  ff.  Minutoli  S.  232.  Champollion  TEgypte  I. 
p.  336  ff.  u.  Desselben  Briefe  S.  43.  Uckerfs  Geo.  von  Africa  I.  S.  207. 
II.  50 
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geb)'^).  AphroditapolüCAfpQoihfjsnoXiQ:  Strab.  p.809.  Ptol«,  im 
It.  Anton,  p.  168.  u.  bei  Hierocl.  p.  730.  Aphrodito^  Aq>foii%w  ^'); 
j.  Alfyh  oder  Atfyeb),  Hauptst.  des  Nomos  Apbroditopolites ,  süd- 
östl.  von  Memphis  am  rechten  Ufer  des  Nils.  Crocodilopolts  (Kqo~ 
uoieiXmv  noXig:  Herod.  2,  148.  Diod.  1,  89.  Strab.  p.  817.  Aelian. 
h.  an.  6,  7. ,  später  vom  Ptol.  Pbiladelphus ,  der  sie  verschönerte, 
seiner  Schwester  zu  Ebren  Arsinoe  genannt:  Strab.  p.  811.  Ptol. 
Aelian.  h.  an.  10,  24.  Piin.  5,  9,  11.  36,  16.  Marl.  Cap.  6.  §.  676., 
bei  Hierocl.  p.  729*  W^cr^volfTi^^;  j.Medinet-Feyouni)^^),  Hauptst.  des 
nach  ihr  benannten  Nomos ,  südwesll.  von  Memphis,  auf  der  West- 
seite des  Nils,  zwischen  ihm  und  dem  See  Möris ,  merkwürdig  durch 
die  V^erehrung  des  Krokodils  7^).  In  ihrer  Nähe  stand  das  berühmte 
Labyrinth  ^^).   HeracleopoUs  Magna  (^'HQaxXiove  noXiQ  ^yaXtj: 

76)  Riehtiger  Pt'ratnyden  vom  ägypt.  ni'Qti-fiovt ,  d.  i.  Sonnenstrahl. 
(Vgl.  Scholz  Expos,  vocabb.  Gopt.  im  Repert.  für  bibl.  u.  morgenl.  Liter. 
Xm.  S.  21.)  lieber  diese  3  grOssteo  Pyramiden  Aegypteos,  die  desCheops« 
Chephren  und  Mycerinus,  vgl.  Herod.  2,  124  ff.  Strab.  p.  807  ff.  Diod.  1, 
63.  64.  Mcla  1,  9,  5.  n.  Plio.  36,  12,  16.  n.  anter  den  Neuem  über  diese 
Pyramidengnippe  (von  Dschiseh,  Gizeh,  oder  Abousir)  namentlich  Nie^ 
buhr  1.  S.  190  ff.  Belzonil,  S.  222  ff.  v.  Prokesch  Erinnerungen  I.  S. 
69  ff.  Minutoli  S.  229  f.  Denon  p.  59  ff.  n.  A. 

77)  Von  2  andern  Städten  dieses  Namens  in  Tbebajs  wohl  zu  unter- 
scheiden (s.S. 789.  u.  796.)*  Vgl.  über  sie CAam/^o/Zio/i TEgypte I.  p.267r. 

78)  lieber^  ihre  Trümmer  s.  Belzoni  II.  S.  162  ff.  Jomard  in  der 
Descript.  de  TEgypte  IL  p.  6  ff.  u.  Ritter's  Erdk.  I.  S.  802  ff.  Vgl.  auch 
ChampolUon  l'Egypte  1.  p.  323  ff. 

79)  So  dass  stets  ein  gezähmtes  Tbier  dieser  Galtung,  das  Sirabo 
I.  I.  selbst  dort  sah ,  in  einem  See  daselbst  unterhalten  wurde.  Die  Ge- 
gend von  Arsinoe  war  übrigens  die  reizendste  und  fruchtbarste  in  ganz 
Aeg. ,  auch  der  einzige  Distrikt  des  Landes,  wo  der  Oelbaum  gedieh 
(Strab.  u.  Plin.  IL  IL). 

80)  Das  Labyrinth  (AaßvQiv&og)  war  ein  ungeheuer  grosses  ,  aber 
wahrscheinlich  nur  niedriges  Gebäude  mit  12  unter  einem  Dache  befind- 
lichen Höfen,  eben  so  vielen  Thoren  und  3000  Gemächern,  von  denen 
sich  die  Hälfte  unter  der  Erde  befand,  blieb  aber  nach  Diod.  1,  66.  un- 
vollendet. (VgL  die  Beschreibungen  bei  Herod.  2,  148  L  Strab.  p.  811. 
u.  Plin.  36,  13,  19.,  auch  Mela  1,  9,  5.  Virg.  Aen.  5,  588.  Ovid.  Met. 
8,  161.  u.  s.  w.)  Nach  Strab.  1.  1.  war  es  zu  Zusammenkünften  der  ein- 
zelnen Nomen ,  zur  Schlichtung  von  Streitigkeiten  und  gemeinschafUichen 
Opfern  bestimmt.  (Andre  Ansichten  über  seine  Bestimmung  s.  bei  Creutzer  . 
Symbolik  1.  S.  377.  Heeren  Ideen  II,  2.  S.  604.  u.  anderw.)  Es  galt  bis 
jetzt  für  spurlos  verschwunden  und  wahrscheinlich  vom  Schlamme  des  Nils, 
vielleicht  auch  von  den  Wogen  des  Sees  Möris  bedeckt  (vgl.  Belzoni  II. 
S.  1 58.) ;  doch  verbreitet  sich  eben  jetzt  die  Nachricht ,  dass  Lepsius  es 
wieder  aufgefunden  habe »  die  jedoch  noch  der  Bestätigung  bedarf. 
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Plol.  Strab.  p.812.»  bei  Plin.  5,  9,  Q.HercuUs  Oppidumy^  südösü. 
voQ  der  Vorigen  ,  aaf  derselbeo  Seite  des  Nils,  HaupUt.  des  Nomos 
Ueracleotes  itod  Sitz  des  IcbDemnonkoltus  ®2).  OsDyryncku»  ('0|t^ 
QV/xpe:  Strab.  p.  812.  Plol.  AminiaD.  22,  16.  Stepb.  Byz.  p.  517.« 
im  it.  Anton,  p.  157.  Oxyrinchum;  j.  Behnese) ,  weiter  südwestl.» 
auch  auf  der  Westseite  des  Stroms  u.  an  dem  gewiss  uralten  Josephs- 
kaual,  nach  einem  Fisch  benannt,  der  in  ihr  verehrt  wurde  (Strab. , 
1.  1.  Aelian.  h.  an.  10,  46.  Plut.  de  Is.  et  Os.  7.  72.)  b^).  Hermo- 
polü  Magna  {'EgßAOvnoXiQ  /utydXf]:  Ptol.  ^'*),  bei  Ammian.  22, 
16.^^)  blos  Hermopolis,  im  lt.  Anton,  p.  154  f.  HermupoUs^  bei 
Plin.  5,  9,  11.  Mercurü  Oppidums  j.  Achmnnein,  Achmunim,  mit 
bedeutenden  Ruinen)^^),  weiter  gegen  S.,  am  linken  Ufer  des  Nils, 
Hauptstadt  des  Nomos  Hermopolitanus ,  eine  der  ältesten  und  be- 
deutendsten Städte  des  Landes.  Südlich  daneben  befandsich  ein  Ka- 
stell {^EgfionoXiTavti  (pvXaw^:  Strab.  p.  813.  Ptol. ,  bei  den  Ara- 
bern j.  Bahr  JuseO>  der  Grenzort  von  Mittelägypten,  wo  die  aus 
Oberägypten  kommenden  Schiffe  Grenzzoll  geben  mussten.  Anti- 
noopolis  C/4vTiv6ov  noXig:  Ptok  Paus.  8,  9.  Dio  Cass.  69,  11.  Hie- 
rocl.  p.  730.  It.  Anton,  p.  167.  Ammian.  19,  12.  22,  16.,  bei  Sleph. 
Byz.  .p.  86.  '/4vTiv6€ta)j  früher  Besä  {Bijaa:  Spartian.  vit.  Hadr. 
c.  14.  Ammian.  1.  1.  Chron.  Pasch,  p.  475.  ed.  Bonn.)  genannt, 
aber  vom  Hadrian  zu  Ehren  seines  dort  ertrunkenen  Lieblings  Anti- 
nons  umgetauft ®7),  eine  prächtige,  ganz  in  römischem  Geschmack 
erbaute  Stadt,  der  Vorigen  gegenüber  auf  dem  jenseitigen  Ufer, 
später  zu  Thebais  gerechnet,  mit  einem   Orakel  der  einheimischen 


81)  Das  Grosse  Heracl.  genannt  zum  Unterschiede  von  Heracl.  Parva 
in  Unterägypten  (s.  unten  Note  22.  S.  798.). 

82)  An  ihrer  Stelle  liegt  jetzt  ein  Dorf  Abnas ,  das  keine  Ruinen  auf- 
zuweisen hat   Vgl.  Räter*s  Erdkunde  I.  S.  789. 

83)  Vgl.  Minutoli  S.  424. ,  welcher  auf  Teckon  Medaiües  des  Nomes 
p.  119.  verweist.^  Uebrigens  s.  über  Oxyrynchus  Denon  p.  90.^  Jomard  in 
der  Descr.  de  TJEgypte  iL  eh.  16.  p.  55.  u.  Ckampollion  FEgypte  I.  p. 
303  (f. 

84)  Diesen  Beinamen  führte  sie  zum  Unterschiede  von  Herrn.  Parva 
in  Unterägypten  (vgl.  oben  S.  779.). 

85)  Der  sie  noch  zu  Thebais  rechnet. 

86)  Nächst  denen  von  Theben  vielleicht  den  bedeutendsten  und  um- 
fangreichsten in  ganz  Aeg.  Vgl.  Pococke  I.  S.  11 3  f..  Denon  I.  p.  92. 
v.^Prokesch  Erinnerungen  I.  S.  114  ff.  Minutoli ^S.  240  f.  Ckampollion 
TEgyptel.  p.  288  ff.  u.  Jomard  in  der  Descr.  de  FEgypte  II.  eh.  14.  p.3ff. 

S7)  Nach  Steph.  Byz.  I.  I.  wäre  sie  daher  auch  ffadrianopoUs  ge- 
nannt worden. 

50* 


788         Zweiter  Theil.    Politische  Geographie. 

GötÜQ  Besä  ®^).  —  Za  Mittelägypten  rechnete  man  auch  die  beiden 
grossen  Oasen  {AvuaeiQ^^)  od.  Ö«(F«iff  j  j.  El  Wah,  el  Wach),  zwei 
fruchtbare  und  bewohnte  Landstriche  westlich  vom  Nilthal,  hinter 
dem  libyschen  Gebirge ,  die  gleich  Inseln  aus  dem  grossen ,  sie  um- 
gebenden Sandmeere  hervorragen»*').  —  c)  In  Oberägypten  oder 
ThebaiSj  welches  von  dem  Kastell  bei  Hermopolis  bis  zur  Grenze 
Aethiopiens  und  den  kleinen  Katarrhakten  reichte  :  LycopolU  (i;  Av- 
%mv  noXiß:  Strab.  p.  813.  Diod.  1,  88.  Ptol.  Agalharch.  p.  21. 
Aelian.  h.  an.  10^  28.,  bei  Plin.  5,  9,  11.  Lycön^  im  It.  Anton, 
p.  157.  u.  Hieron.  ad  Jovian.  2,  6.  Lyco;  j.  Syout]))»^),  südösil. 
von  Hermopolis,  am  westl.  Nilufer,  Hauptstadt  des  Nomos  Lycopo- 

88)  Ihre  rein  römischen  Ruinen  Namens  Ensencb  finden  sich  beim 
Dorfe  Scheik-Abadeh.  Vgl.  Pococke  K  S.  1 12  f.  Descr.  de  PEg.  IV.  p.  197  f. 
Letronne  Recaeii  des  inscript.  de  TEgypte  PI.  X.  v.  Prokesch  Erinnemn- 
gen  S.  I.  121  fi*  n.  Briefwechsel  iimschen  Schneller  u.  Prokesch  S.  159  f. 

89)  Diese  Schreibart  würde  die  richtigere  sein ,  wenn  ICant  Phys. 
Geogr.  II,  1.  S.  349.  den  Namen  richtig  vom  arab.  hawa^(d.  i.  Wohnung) 
und  zi  oder  si  (d.  h.  Wüste)  herleitet.  Champollion  TEgypte  p.  283  f. 
leitet  jedoch  den  Namen  wohl  richtiger  von  dem  ägypt.  Oitahi  ab.  Plin.  5, 
9,  9.  scheint  die  Oasen  selbst  Oasitae  zu  nennen,  wie  bei  Andern  richti- 
ger die  Einw.  derselben  heissen. 

90)  Ihrer  Lage  nach  aber  gehörte  eigentlich  niu*  die  kleinere  Oase 
COamq  fiixQa  bei  Plol.  und  17  dtvrega  bei  Strab.  p.  813.;  j.  Wah  El- 
Kibli) ,  westl.  von  Oxyrynchus  und  in  der  Nübe  des  Sees  Möris,  zu  Mittel- 
ügypten,  die  grössere  aber  ('Oaoig  fifydkjj  bei  Ptol;  nnd  17  n^firrj  bei 
Strab.  1.  1.  und  HierocI.  p.  731.  vgl.  besonders  auch  Olympiod.  ap. 
Phot.  Cod.  80.  n.  Excerpt.  e  legatt.  p.  150.  ed.  Ven. ;  j.  El  Wah  xar 
Hoxv^)  9  die  viel  südlicher  und  zwar  nach  Strab.  I.  I.  7  Tagereisen  west- 
lich von  Abydus  lag,  zu  Oberägypten.  Strabo  fügt  diesen  beiden  von 
Ptol.  erwähnten  Oasen  noch  eine  dritte  von  Aegypten  abhängige,  die 
Ammonsoase  bei,  von  der  §.  106.  bei  Marmarica  die  Rede  sein  wird. 
Herod.  3,  26.  dagegen  kennt  blos  eine  Oase  (die  sogenannte  grosse  0.), 
die  nach  ihm  auch  Insel  der  Seeligen  hiess.  Unter  den  Kaisern  dienten 
diese  Oasen  als  Verbannungsörter  (Leg.  VII.  Digest,  sect  5.).  Vgl.  über 
sie  Mannert  X,  1.  S.  468.  II.  S.  44  ff.  Uckerts  Erdbeschr.  von  Africa 
S.  704  IT.  Ideler  in  den  Fundgruben  ,des  OrienU  IV.  S.  393.  IT.  Ritter's 
Erdkunde  I.  S.  964  ff.  Champollion  TEgypte  II.  p.  282  ff.  u.  Langles 
Mem.  sur  les  Oases  p.  355  ff. ,  über  die  grosse  namentlich  auch  Hoskins 
Visit  tho  the  great  Oasis  etc.  und  der  Auszug  daraus  im  Ausland  1837. 
Nr.  211.  212.  230.  C ailleaud (Voyage  T.III.)  im  Ausland  1837.  Nr.  244. 
und  Belzoni  II.  S.  1 79  ff. 

91)  Ihre  Ueberreste  sind  unbedeutend;  doch  finden  sich  in  ihrer  Nähe 
merkwürdige  Felsengräber.  Vgl.  JJenon  p.  96.  Minuloli^  S.  243.  Cham- 
pollion TEgypte  I.  p.  276  ff.  u.  Jollois  in  d.  Descr.  de  TEgypte  II.  eh.  13. 
p.  1  ff.  ^ 
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liles  ®2).  Antaeofolis  {^Jvralov  noXig:  Diod.  1,  21.  Plul.  de  solert. 
anim.  c.  23.  Ptol.  Plin.  5,  9,  9.  Steph.  Byz.  p.  84.),  siidösü.  von 
der  Vorigen,  am  rechten  Nilufer,  Hauptst.  des  antäopolitischen  No- 
mos,  dem  Diod.  I.  1.  zufolge  nach  dem  von  Herkules  hier  getödtelen 
Antäus  (dem  ägypt.  Typhon)  benannt '3).  Aphrodüopolis  ('//ypocK- 
%r^s  noXig :  Strab.  p.  813.  Agatharch.  p.  22.  Ptol. ,  bei  Plin.  5,  9, 
11.  f^eneris  Oppidum)^  weiter  gegen  S. ,  am  linken  Nilufer,  jedoch 
etwas  landeinwärts ,  Hauptst.  des  Nomos  Aphroditopolites  ^'^).  Pano^ 
polis  (UavonoXig:  Herod.  2,  145.  Diod.  1,  18.  Ptol.  Plin.  5,  9,  11. 
ndv(ov  noXig:  Strab.  p.  813.  Ilavog  noXig:  Steph.  Byz.  p.  526., 
blos  Ilavog:  Hierocl.  p.  731.  n.  It.  Anton,  p.  166. ,  nach  Diod.  1.  1. 
früher CkemmislChemmo:  J^C^jU^co]  genannt;  j.Akhenyn) 9^),  südöstl. 
von  der  Vorigen,  am  jenseitigen  Ufer,  ein  sehr  alter  Ort  u.  Hauptst.  des 
Nomos  Panopolites,  nach  Strab.  I.  1.  grösstentheils  von  Leinwebern 
und  Steinmetzen  bewohnt,  nach  Herod.  2,  91.  mit  einem  prächtigen 
Tempel  des  Perseus.  Ptolemais Hermii  {n%oXB/.iatg  fj  ^Eq/ucIov  :  PtoJ. 
od.  Mos  Ptolemais:  Plin.  5,  9,  11.  Zosim.  1,  71.  Hierocl.  p.73l.  a. 
s.  w.,  bei  Strab.  p.813.  nvoXcinai:kij  noXeg),  nordöstl.  von  Abydus, 
in  späterer  Zeit  eine  sehr  bedeutende*,  von  den  ersten  Ptolemäern  ver- 
grösserte  und  ganz  nach  griech.  Gesetzen  regierte  Stadt  ^^).  Abydus 
CAßvdog:  Strab.  p.  813  f.  Ptol.  Plul.  de  Is.  et  Osir.  c.  20.  Plin.  5, 
9,  11.  Ammian.  19,  12.  Steph.  Byz.  p.  9.),  früher  This  und  eine 
bedeutende  Stadt  des  Nomos  Thiniles,  aber  zn  Strabo^s  Zeiten  schon 
zu  einem  elenden  Flecken  herabgesunken,  jedoch  berühmt  durch  einen 
grossen  Tempel  des  Osiris  ^^)  und  ein  Memnonion ,  so  wie  durch  ein 
noch   zu  Ammians   (19,  12.)   Zeiten  thätiges   Orakel   der   Göttin 

92)  Nach  Diod.  1.  I.  führte  sie  ihren  Namen  davon ,  dass  hier  einst 
die  Wölfe  das  Heer  der  Aethiopier  verjagten.  Uebrigens  ist  sie  nicht  mit 
einer  gleichnamigen  kleinen  Stadt  in  Unterägypten  zn  verwechseln. 

93)  ihre  Ruinen,  namentlich  die  eines  grossen  Tempels,  finden  sich 
n(>ch  bei  dem  Dorfe  Kau  el  Kebyreh.  Vgl.  Minutoli  S.  243.  ChampoUion 
r£gypte  i.  p.  370  IT.  u.  Jomard  in  der  Descr.  de  TEg.  iL  AnL  Descr.  p.  1  ff. 

94)  Nach  v.  Prokesch  Erinnerungen  I.  S.  152.  das  heut.  Städtchen 
Tachta,  etwa  1  Stunde  vom  Nil. 

95)  Ueber  ihre  unbedeutenden  Trümmer  vgl.  Pococke  I.  S.^115.  Mi- 
nutoli S.  243.  ChampoUion  TEgypte  I.  p.  257  ff.  u.  Descr.  de  TEgypte  II. 
eh.  11.  p.  28. 

96)  Ihre  Rainen  finden  sich  bei  Mensieh  oder  Menschie.  Vgl.  Cham- 
poUion FEgypte  I.  p.  253  ff. 

97)  Nach  Plnt.  I.  1.  enthielt  dieser  Tempel  die  wahre  Begräbnissstelle 
des  Osiris ,  weshalb  sich  auch  die  reichen  Aegyptier  gern  hier  begraben 
Hessen.   Vgl.  flbrigens  oben  S.  780.  Note  48. 
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BesÄ»«).  Teniyra  (ra  Tivxvqa:  Slrab.  p.  814.  Ptol.  Plin.  5,  9, 
11.  It.  Ant.  p.  159.  Juven.  5,  35.  Steph.  Byz.  p.  649.  Hierocl.  p. 
731.;  noch  j.  Denderah)  ^>) ,  südösll.  von  Abydus  and  nordwestl. 
▼on  Coptos,  am  wesü.  Ufer  des  Nils,  Haapist  des  Nomos  Tentyri- 
ies,  deren  Einw.  als  kähne  and  gewandte  Krokodiljäger  bekannl 
waren,  mit  Tempeln  der  Athor  (Venns),  der  Isis  und  des  Typbon. 
Coptot  (KcinTog:  Strab.  p.  815.  Agatharch.  p.  22.  Ptol.  Aelian.  h. 
an.  10,  23.  Plin.  5,  9,  11.  Ammian.  22,  16.  It.  Anton,  p.  165.  171. 
Hierocl.  p.  732.,  bei  Plut.  de  Is.  et  Osir.  c.  14.  Komci;  j.  Kefl 
mit  Ruinen),  siidöstl.  von  Tentyra,  y^  Stunde  östlich  vom  Nil, 
Hauptst.  des  Nomos  Coptites  und  wichtiger  Handelsplatz  als  Haupt- 
stapelort  für  die  indischen  und  arab.  Waaren,  die  durch  Karawa- 
nen von  Berenice  und  Myos  Hormos  hierher  gebracht  wurden  ^<^^). 
I%ebae(Gijßa$:  Hom.11.9,  381.  Herod.  1,182.  2,  3.  42.  54.  Strab. 
p.  805.  812.  815  f.  Diod.  1,  45.  46.  50.  Ptol.  Ammian.  17,  4.  It. 
Anton,  p.  165.,  Thebe:  Plin.  5^  9,  11.  n.  anderw.,  später  auch^fo^ 
noXiQ!  Ptol.  DiospoUs  Magna:  Plin.  1.  L,  imA.  T.  Na^  Mb:  Ezech. 
30,  14  ff.  Jer.  46,  25.  od.  No  Ammon^  IH^M  Mb:  Nah.  3,  8.)0>  eine 
der  ältesten.  Städte  Aegyptens  (Diod.  1, 50.  vgl.  15,  45.)  von  grossem 
Umfange  ^) ,  zu  beiden  Seiten  des  Nils  (Strab.  p.  816.) ,  der  älteste 

98)  Die  RuiDen  der  Stadt  und  des  Memnonioo  (mit  der  berühmten 
/jetzt  in  Frankreich  befindlichen  genealog.  Tafel ,  auf  welcher  die  Namen 
der  PharacDcn  aus  der  18.  Dynastie  eiogehauen  sind)  finden  sich ,  fast 
ganz  im  Sande  begraben ,  beim  Dorfs  El  Birbe ,  Berby.  Vgl.  Jomard 
in  der  Descr.  de  PEgypte  II.  eh.  11.  p.  1  ff.  Letronne  Reciieil  des  inscript. 
de  fEgvpte  PI.  111.  v.Prokesch  Erinnerungen  II.  S.  l4ff.  Minutoli  S.  244. 
420.  (jhampollion  TEgyptc  I.  p.  249  ff. 

99)  Berühmt  durch  ihre  Ruinen ,  besonders  den  ziemlich  wohl  erhal- 
tenen Tempel  des  Venös  von  nnClbertrefflicher  Schönheit ,  und  namentlich 
auch  durch  den  hier  im  Tempel  der  Isis  gefundenen  Thierkreis.  Vgl.  Not^ 
denlh  p.87f.  102.  v.Frokespk  Erinnerungen  ILS.  1  ff.  Descr.  de  PEg.  IL 
eh.  10.  p.  1  ff.  CAampoItionVEgy^te  I.  p.  226  ff.  n.  Desselben  Briefe  8.59. 

100)  Unter  Justinian  hiess  sie  auf  kurze  Zeit  Justinianopolis.  Die 
Umgegend  lieforte  einen  guten,  leichten  Wein,  schöne  Smaragde  und 
andre  Edelsteine  (Plin.  37,  17.  18.  55.  56.  Aeiian.  h.  an.  7,  18.  ^then. 

I.  p.  33.).  Ueber  ihre  Ruinen  \^\.Potocke  I.  S.^  143  ff.  Descr.  de  TEgypte 

II.  eh.  10.  Suit.  I.  p.  63  ff.  n.  Champollion  TEgypte  1.  p.  223  ff. 

1)  Denn  gewiss  fälschlich  verstehen  Champollion  VE^^ie  II.  p.  131. 
n.  A.  unter  dem  in  der  LXX.  gewöhnlich  durch  DiospoUs  wiedergegebenen 
No  des  A.  T.  die  von  Strab.  p.  802.  erwähnte  kleine  Stadt  DiospoUs  in 
Uaterflgypten  (s.  S.  798.). 

2)  Nach  Diod.  1,  45  f.  von  140  Sud.  Homer  I.  1.  giebt  ihr  bekannt- 
lich mit  einer  dichterischen  Hyperbel  100  Thore,  von  denen  jedes  so  gn»s8 
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Sitz  der  ägypt.  Könige  und  des  Ammonsknltus ,  nach  Diod.  1,  50. 
überhaupt  die  älteste  Stadt  der  ganzen  Welt ,  mit  vielen  Merkwür- 
digkeilen ,  namentlich  dem  berühmten  (von  Diod.  1^  45  if.  ausführ- 
lich beschriebenen)  Memnonium  ®) ,  dem  prächtigen  Ammonstempel 
(Herod.  1,  182.  2,  42.)  mit  einem  der  3  Haupipriesterkollegien 
Aegyptens,  den  grossartigen  Königsgräbem  (Diod.  1,  46.  Strab.  p. 
816.)  u.  s.  w.  i  aber  j^eit  der  Verlegung  der  Residenz  nach  Memphis 
(Diod.  1,  50.)  und  der  Plünderung  durch  Cambyses  (Diod.  1,  46.) 
sehr  gesunken.  Hermonthü  C^Eg/iKov&is :  Strab.  p.  817.  Ptol. 
Steph.  Byz.  p.  271.  Hemiunthis:  It.  Anton,  p.  160.,  j.  Erment,  mit 
Ruinen)-^) 9  etwas  südwestl.  von  Theben,  24  Mill.  nordöstl.  von  La- 
topolis,  am  linken  Ufer  des  Stromes,  Hauplst.  des  Nomos  Hermon- 
thites,  mit  Tempeln  des  Osiris  und  Horus.  Latopolis  (AaronoXig: 
Strab.  p.  812.  817.  AavwvnoXig:  Ptol.  Laton  od.  Lato:  It.  Anton, 
p.  160. U.Not.  Imp.  %  bei  Hierocl.  p.  732.  [wie  in  Vit.  S.  Pachoniei 


war,  dass  200  M.  mit  Pferd  und  Wagen  aof  einmal  hindurchziehen  konn- 
ten (vgl.  jedoch  Diod.  I.  1.) ;  ja  nach  Enstalh.  ad  Dionys.  v.  248.  soll  sie 
die  ganze  Breite  des  JNilthals  erfilllt  haben.  Zu  Strabo^s  Zeiten ,  wo  sie 
schon  verfallen  war,  hatte  sie  immer  noch  80  Stad.  im  Umfange;  und 
noch  jetzt  nehmen  ihre  grossartigen  Ruinen,  Zeogen  ihrer  einstigen  Pracht 
und  Herrlichkeit  (vgl.  Diod«  I.  1.),  einen  sehr  bedeutenden  Raum  ein,  so 
dass  vier  kleine  Flecken,  Carnak,  Lnxor,  Medinet  Abu  und  Gurnu, 
zwischen  sie  hinein  gebaut  sind,  und  sie  überhaupt  zwischen  9  Dörfern 
zerstreut  liegen.  Vgl.  besonders  JVilkinson  Topography  /)f  Thebes  and 
general  view  of  Egypt.  Lond.  1835.  8.  die  Descript.  de  TEgypte  T.  I.  u. 
II.  Norden  iL  p.  115  ff.  Denon  p.  162  ff.  Champollion  TEgyptc  I.  p. 
199  ff.  Cailleaud  Voyagc  k  Toasis  de  Thebes  etc.  Paris  1821.  fol.  Belsoni 
1.  8.  58  ff.  80.  180.' 200  ff.  246  ff.  u.  s.  w.  v.  Prokesch  Erinnerungen  I. 
S.  279  ff.  Champollion's  Briefe  S.  63  ff.  173  ff.  Denon  I.  p.  141.  176. 
192.  Ucker fs  Africa  1.  S.  226  ff.  Heeren' s  Ideen  II,  2.  S.  216  ff.  Ritter's 
Erdkunde  i.  S.  731  ff.  u.  A. 

3)  Ausserhalb  desselben  standen  die  beiden  kolossalen  Bildsäulen  des 
Memnon ,  von  denen  diä  grössere ,  wenn  am  frühen  Morgen  die  ersten 
Strahlen  der  Sonne  sie  trafen  ,  einen  melodischen  Ton  von  sich  gab.  Vgl. 
über  sie  Strab.  I.  1.  Paus.  1,  42.  Plin.  36,  7,  11.  Tac.  Ann.  2,  60.  61. 
und  unter  den  Neuem  besonders  Letronne  La  statue  vocale  du  Memnon. 
Paris  1833.  4.  u.  Recueil  des  inscrifiL  de  PEgypte  PI.  XI.  XII.  v.  Prokesch 
Eriunerungen  I.  S.  347  ff.,  auch  die  Berichte  von  Reisenden  im  Morgenbl. 
1821.  Nr.  119.  u.  1822.  Nr.  190. 

4)  Besonders  eines  sehr  zierlichen  Tempels  (des  Horus  ?)  mit  einem 
Bassin,  das  man  Hlr  einen  Nilmesser  hält.  Vgl.  Norden  II.  p.  134.  III. 
p.  226.  Denon ^1^,  121.  u.  146.  v.  Prokesch  Erinnerungen  I.  S.  272  ff. 
Champollion  TEgypte  I.  p.  195  f.  u.  Desselben  Briefe  S.  69. 

5)  Ihren  Namen  hatte  sie  vom  Laton,   dem  grössteo  der  Nilfische 
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c.  7.  §.  52.]  Advrmp^  j*  Esneh,  Asoa)  ^) ,  24  Mill.  südl.  Ton  Her- 
montbis  u.  32Miil.  nordwesü.  yonApoUinopolis  Magna^  an  demselben 
Ufer.  Apollinopolü  Magna  (noXig  /iiydXtj  ^AnoXkwvog :  Strab.  p. 
817.  Agatharcb.  p.  22.  Plin.  5,  9,  11.  Plut.  de  Is.  et  Os.  c.  50. 
.Aelian.  h.  an.  10,  21.  PtoU,  auch  'AnoXXavia:  Steph.  Byz.  p.  95. 
'AnoXXtovids :  Hierocl.  p.  732.,  im  It  Anton,  p.  160.  174.  a.  NoI. 
Imp.  Or.  c.  143.  ApoUonos  superiorü^  j.  Edfp)^),  weiter  siidwesll., 
13  M.  nördl.  von  den  kleinen  Katarrhakten,  ebenfalls  am  linken  Ufer, 
JBauptst.  des  Nomos  Apollonites  ^) ,  deren  Einw.  Feinde  der  Kroko- 
dile waren  (Strab.  Plut.  Aelian.  11.  11.).  Unter  der  röm.  Herrschaft 
Standquartier  der  Legio  ü.  Traiana  (Not.  Imp.  Or.).  Ombi  (X)j»- 
ßoi, :  Ptol.  Hierocl.  p.  732.  [bei  beiden  vulgo  fehlerhaft  X)/bißQoi]j 
bei  Juven.  15,  35.  u.  im  It.  Anton,  p.  165.  Ombos^  noch  j.  Kum- 
Ombu)^),  weiter  gegen  S.,  30  Mill.  nördlich  von  Syene,  am  rechten 
Ufer  des  Nils,  Contra  Onibos  gegenüber ,  Hauptst.  eines  Nomos 
{Ombites  Praefectura  bei  Plin.  5,  9,  9.),  den  aber  Andere  nicht 
nennen.  Syene  (Swjvfj:  Herod.  2,  30.  Strab.  p.  797.  817.  820.  n. 
öfter,  Ptol.  Mela  1,  9,  9.  Plin.  2,  73,  75,  5, 10,  11.  6,  29,  34.  It. 
Ant.  p.  164.  Steph.  Byz.  p.  622.$  j.  Assouan,  mit  Ruinen)  ^^)y  die 


(vgl.  Strab.  p.  812.  817.  Athen.  7»  17.),  dem  sie  geheiligt  war,  eiiieni 
Symbol  der  in  ihr  verehrten  Neith  oder  Minerva. 

6)  Mit  TrQmmern  von  2  Tempeln,  namentlich  einem  halbverschfittetea 
Ammonstempel  mit  einem  später  hinzngeftigten  herrlichen  Portikus  ans  der 
Römerzeit.  Vgl.  Norden  11.  p.  138.  142.  111.  p.  120.  D^enon  p.  122.  164. 
168.  194.  Descr.  de  TEgypte  I.  eh.  7.  ChampolUon  TEgypte  I.  p.  164  ff. 
v.  Prokesch  Erinnerungen  I.  S.  259  IT. 

7)  Alit  zwei  prachtvollen  Tempelniinen.  Vgl.  Denon  p.  124.  167. 
194.  V.  Prokesch  Erinnerungen  I.  S.  238. ^Briefwechsel  zwischen  Schneller 
und  Prokesch  S.  220  ff.  ChampolUon  TEgypte  L  p.  174  ff.  u.  Desselben 
Briefe  S.  126.  Jomard  in  der  Descr.  de  TEgypte  I.  eh.  5.  p.  1  ff.  n.  J7i/- 
ter's  Erdkunde  I.  S.  712  ff. 

8)  Vgl.  Plin.  1.  1.  —  Ptol.  aber  rechnet  sie  zum  Hermonthites 
Nomös. 

9)  D.  i.  Hügel  von  Ombn  mit  zwei  ziemlich  vollständig  erhaltenen  im- 
posanten Tempeln.  Vgl.  Descr*  de  PEgypte  I.  eh.  4.  p.  1  ff.  Denon  p.  143. 
ChampolUon  TEgypte  I.  p.  167ff.  v.  Prokesch  Erinnerungen  I.  S.  212. 
In  diesen  Gegenden  befanden  sich  auch  die  gewaltigen  Steinbrüche  (bei 
Ombi  Sandstein ,  bei  Syene  Granit  oder  Syenit) ,  aus  denen  grösstentheils 
das  Material  zu  den  Riesenbauen  der  Aegyptier  gewonnen  wurde.  Vgl. 
V.  Prokesch  Erinnerungen  I.  S.  80.  u.  ChampolUon^ s  Briefe  S.  73.  120. 

10)  Vgl.  Denon  p.  127.  129.  Norden  III.  p.  HO.  v.  Prokesch  Er- 
innerungen  I.  S.  188  ff.  Jomard  in  der  Descr.  de  TEgypte  I.  p.  5  ff.  u. 
^i'r/erV  Erdkunde  1.  S.  693  ff. 
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södlicbe  GrenzfestuDg  Aegyptens^^)  bei  den  kleinen  Katarrhaklen,  anf 
einer  Halbinsel  am  recbien  Ufer  des  Nils  nnd  unter  dem  Wendekreise 
des  Krebses  ^^).  Sieben  Stadien  siidlicber ,  als  diese  Wasserfälle  *^), 
lag  die  überaus  fruefatbare  (Theophr.  h.  pl.  1,  6.  Varro  R.  R.  1,  7.) 
Insel  Elephantine  oder  Elephantis  {*EXB(pav%ivrj  oitv^EXBtpavilg: 
Herod.  2,  17.  19.  29.  30.  Agatharch.  p.  22.  Strab.  p.  817.  820.  u. 
öfter,  Ptol.  Mela  1,  9,  2.  9.  Plin.  5,  9,  10.  Steph.  Byz.  p.  258. ;  j. 
Djesiret  el  Sag  [d.  i.  die  blühende]  oder  Djesiret  Assuan  [d.  h.  Insel 
von  Syene]  ^-^),  mit  einer  gleichnamigen  Stadt  (bei  Joseph.  B.  Jud. 
5,  11.  *EXe(pavvmv  noXis)^  einem  Tempel  des  Cnuphis  und  einem 
Nilmesser  (Strab.  1.  1.  Plut.  de  Is.  et  Os.  c.  43.  Euseb.  Praep.  ev. 
3,  11.).  Die  Römer  hielten  (wie  früher  die  Perser:  Herod.  2,  30.) 
hier  an  der  Grenze  stets  einen  Wachtposten  (Not.  Imp.  Or.  c.  28. 
Procop.  B.  Pers.  1,  19.).  Bis  zu  ihr  war  der  Nil  schiffbar  (Plin.l.  1.). 
Gleich  südl.  davon  aber  war  noch  eine  andre  reizende  Insel,  Pkilae 
(^iXai:  Strab,  p.  818.  Diod.  1,  22.  Ptol.  Plin.  5,  9,  10.»*)  Sen.N. 
Q.  4,  1.;  j.  Djesiret  el  Birbe  od.  Pilak),  mit  einer  gleichnamigen 
Stadt,  der  südlichste  Punkt  Aegyptens.  Auf  dieser  von  Aegyptiem 
und  Aethiopiern  zugleich  bewohnten  (Strab.  1.  1.)  Insel  sollten  Osiris 
und  Isis  begraben  sein,  weshalb  sie  auch  das  heil.  Feld  genannt 
wurde  und  voll  war  von  herrlichen  Tempeln  und  Prachtgebäuden,»^). 


11)  Die  unter  den  Römern  eine  Besatzung  von  3  Kohorten  hatte 
(Strab.  p.  797.  817.  820.). 

1 2)  Weshalb  als  eine  Merkwürdigkeit  des  Ortes  angefUhrt  wird,  dass 
daselbst  die  Sonne  zur  Zeit  des  Sommer^olstitiums  keinen  Schatten  werfe« 
und  dass  sich  dort  ein  Brunnen  befinde,  auf  dessen  Grunde  sich  dann 
die  Sonne  gerade  Mittags  abspiegele  (Strab.  p.  817.),  oder  anf  den  (wie 
sich  Aristid.  T.  IL  p.  347.  ausdrückt)  die  Sonne  gerade  wie  ein  Deckel 
anf  ein  Gef^ss  passte.  Vgl.  auch  Plin.  2,  73,  75.  u.  Eustath.  ad  Dionys. 
V.  221.  Nach  Norden  III.  p.  227.  war  auch  er  ein  Nilmesser.  Dass  die 
alten  Geographen  durch  Syene  eine  ihrer  Hauptparallellinien  zogen ,  haben 
wir  bereits  Bd.  I.  S.  182  ff.  199.  u.  s.  w*  gesehen. 

13)  Von  den  Katarrhakten  des  Nils  s.  unten  §.  105. 

14)  Die  von  frtihern  Reisenden  auf  ihr  noch  gefundenen  Ruinen  (vgl. 
PoeockeL  S.  176.  NordenlW,  p.  8.  224.  Denon  Voyagel.  p.  155.,  v.  Pro- 
kesch  Erinnerungen  I.  S.  208.  Beizoni  S.  69*  Champollion  FEgypte  I. 
p.  159  ff.  Jomard  in  der  Descr.  de  TEgypte  I.  eh.  3.  p.  2  ff.  u.  Ritter*s 
Erdkunde  L  S.  689  ff.)  sind  neuerlich  fast  ganz  verschwunden  und  na- 
.mentlich  die  Tempelruinen  um's  J.  1818.  von  Mohammed  Bey  zum  Kalk- 
brennen verwendet  worden !    (Vgl.  Parthey  de  Philis  insula  p.  2.) 

15)  Wo  Sillig  edirt  insulae  IV  Philae  (?);  früher  las  man  insula 
IF.  Philae  ,  was  Harduin  so  erklärt :  insula  IV  MilL  passüum  ambitu, 

16)  lieber  ihre  prachtvollen  Ruinen  vgl.  Beizoni  S.  42.   Laneret 
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—  Zu  diesen  Orten  des  Nilthals  kommen  non  noch  folgende  Küstea- 
slädte  am  Arab.  MB.:  Myos  Hormos  (6  Mvog  oq/aoq:  Strab.  p. 
769.  781.  815.  Ptol.  PeripL  mar.  Er.  p.  1.  11.  PUn.  6,  29,  33.)  oder 
Aphrodües  Hormos  (jA(pQo8lTrjs  oQfioQi  Agatharch.  p.  54.  Strab. 
p.769.  Diod.  3,  39. ;  j.Koseir),  eine  von  Ptol.  Pbiladelphus  angelegte 
Seestadt  mit  einem  trefflichen  Hafen,  6— 7  Tagereisen  von  Coptos, 
womit  sie  durch  eine  Strasse  verbunden  war  (Strab.  p.  815.)  ^^). 
Berenice{BBQevi%rji  Strab  p.  133.  770.  815.  Ptol.  Agatbem.  2,  5. 
Peripl.  mar.  Er.  p.  1.  Plin.  6,  23,  26.  29,  33.  Steph.  Byz.  p.  160. 
Epipban.  haer.  66^  1. ,  im  It.  Ant.  p.  173  f.  Beronice)^  eine  für  den 
indischen  nnd  arab.  Handel  äusserst  wichtige  See-  und  Handelsstadt 
an  der  Grenze  Argyptens  und  Aetbiopiens,  fast  unter  dem  Wende- 
kreise (Strab.  p.  133.  Plin.  2,  75.  6,  29,  34.),  258Mill.  oder  11 
Tagereisen  südöstlich  von  Coptos  (Plin.)  und  im  innersten  Winkel 
des  Sinus  immundus  (ä%d&aQ%oe  n6Xnos*^)i  Strab.  p.  770. 
Diod.  3,  39.  Ptol.,  die  Foul  Bay  der  Engländer),  vom  PtoL  Pbil- 
adelphus zu  Ehren  seiner  Matter  angelegt  und  benannt  (Plin.  6, 
29,33.)^^).  Derselbe  König  liess  auch  von  Coptos  aus  sowohl  nach 


in  der  Deser.  de  r£gypte  Lp.  1  ff .  Letronne  Recaeil  des  inscriptions 
Greques  et  Latines  de  TEgypte  mit  Grundrissen  und  Abbild,  auf  PI.  U. 
n.  Ia.  u.  Bitteres  Erdkunde  1.  S.  680  CT.  Von  ihr  bis  Syene  führte  eine 
Strasse  zwischen  glattpolirteo,  runden  Felsen  zu  beiden  Seilen  (Strab.  p. 
818.),  die  an  vielen  Stellen  sich  bis  jetzt  erhallen  hat,  und  mitten  durch 
die  grossen  Steinbrüche  (Granit  od.  Syenit)  in  dem  Grenzgebirge  hiodurch- 
f&hrt.  Vgl.  9.  Prokeseh  Erinnerungen  1.  S.  194  ff.  Ueber  die  Entfemuiig 
zwischen  Phiiä  und  Syene  vgl.  Groskur d  zu  Slrabo  111.  S.  399. 

17)  Mela  3,  8,  .  bezeichnet  Myos  Hormos  als  Vergeh.  Uebrigeos 
wird  der  Name  wohl  richtiger  „Muschelhafen^^  als  ,^äusehafen^^  übersetzt, 
da  iivg  auch  die  Miesmuschel  bezeichnet ,  und  da  sich  (nach  Bruce  1,  9.) 
an  dieser  Küste  des  Arab.  MB.  besonders  viele  Venusmuscheln  finden,  was 
vielleicht  auch  der  Grund  des  andern  Namens  „Venushafen^^  wurde.  Vgl. 
Reichard*s  kl.  geogr.  Schriften  S.  394.  Ueber  die  noch  vorhandenen  Spa- 
ren von  Myos  Hormos  zu  Abuschaar  bei  Koseir  und  der  nach  ihr  von  Cop- 
tos aus  geführten  Strasse  \^\.^Roziere  in  d.  Descr.  de  FEgypte  VI.  p.  375. 
Dubois  Jymi  in  Mem.  sur  FEgyptc  III.  p.  273.  u.  RUppets  Reise  8.  211. 

18)  Er  führte  nach  Strab.  u.  Diod.  11.  11.  diesen  Namen  wegen  der 
durch  viele  Klippen  und  Brandungen  erschwerten  Schiffahrt.  Vgl.  über 
seine  beutige,  den  Angaben  der  Alten  völlig  entsprechende  Beschaffenheit 
Capitain  Castro  in  der.Htstoire  generale  des  voyages  1.  p.  209. 

19)  Während  der  rOm.  Herrschaft  stand  die  Stadt  mit  ihrem  Gebiet  un- 
ter einem  eignen  Präfekten  {Praef,  Berenicidis  oder  montis  Berem'ridis, 
Inschr,  hei  OreiU  3880  f.).  Ihre  Ruinen  beim  Ras  Bernos  beschreibt  das 
Ausland  1838.  Nr.  43.  (aus  fFellsied's  Travels  in  Arabia.)   Be/zoni  U. 
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ihr^^)  als  nach  Myos  Honnos  eine  Strasse  fahren  (Slrab.  p.815.).  In 
der  Nähe  vonBcrenice  u.  vor  dem  Sinus Immundus  lag  die  an  Topasen 
ungemein  reiche  Insel  Opkwdes  {XJtpmdrjQi  Strab.  p.  770.  Aga- 
tharch.  p.  54.  Diod.  3,  39.  vgl.  auch  Plin.  6,  29,  34.  mit  37,  8,  32.), 
wahrscheinlich  nicht  verschieden  von  der  Insel  des  jigathon  (Jjdyi' 
^iüVOQ  v^aog ;  dem  heut.  Zemorjele)^^)  bei  Ptol.  ^^). 

S.  76  ff.  glaubte  sie  etwas  nordöstlicher  beim  Ras  elAnf  (GapNose,  Nasen- 
Vgb.)  gefunden  zu  haben ,  auf  welchem  auch  Castro  in  der  HisL  gen.  des 
voyages  I.  p.  205.  einen  grossen  Tempel  erblickte.  Vgl.  auch  Riiier  I.  S.  723  f. 

20)  Die  einzelnen  Staziohen  der  Strasse  von  Goptos  nach  Berenice 
siehe  bei  Plin.  6,  23,  26.  n.  It.  Anton,  p.  172  f.  BelzoniVL.  S.  35.  fand 
noch  Spuren  von  ihr. 

21)  Reichard  halt  vielmehr  die  6  franz.  M.  nordwestl.  von  Zemorjete 
(vgl.  Castro  in  der  Hist  g^n.  des  voyages  I.  p.  205.) ,  gleich  vor  dem 
Ras  el  Auf  gelegene  kleine  Insel  Kamaka  für  die  alte  Schlangeninsel. 

22)  Unter  den  kleineren  Orten  Aegyptens  hebe  ich ,  namentlich  we^ 
gen  ihrer  noch  vorhandenen  L'eberreste,  noch  folgende  als  die  wichtigem 
aus :  a)  in  Unterägypten :  et)  westlich  vom  eigentlichen  Delta  in  Mareotis : 
Marea  (MuQf'a:  Herod.2,  18.  30.  3fapiia:  Thuc.  1,  104.  Athen.  1,  25., 
bei  Diod.  1,  68.  Ma^la^  bei  Steph.  Byz.  p.  443.  MaQiiay  bei  Ptol.  Ila^ 
Xai^aQia;  j.*  Mariouth)*),  eine  Grenzstadt  am  sfidl.  Ufer  des  nach  ihr 
benannten  Sees  (s.  oben  S.  773.)  und  an  der  Mündung  eines  Nilkanals, 
4  g.  M.  sfldwesll.  von  Alexandria.  Plinthine  (TlXiv&ivij :  Strab.  p.  799. 
Ptol.  Steph.  Byz.  p.  555.),  eine  andre  Grenzstadt  an  dem  nach  ihr  benann- 
ten Sinus  P/inthinu9  (Strab.  I.  I.)  od.  PUnthinetes  (Herod.  2,  6.).  Klein' 
Taposiris  (TcmoaHQig  17  fiixQa:  Strab.  p.  800.),  auf  derselben  Land- 
zunge mitAlexandria  und  Ganobus,  etwas  Ostlich  von  dem  folgenden  Orte  *")• 
Nicopolis  (Nixonohg:  Strab.  p.  795.  Joseph.  B.  Jud.  4,  11.  Dio  Gass.  51, 
18.),  eine  ganz  in  der  Nahe  Alexandriens,  an  dem  von  hier  nach  Ganobus 
fahrenden  Kanäle,  vom  Angustus  gegründete  Stadt,  bei  der  aller  5  Jahre 
feierliche  Spiele  gehalten  wurden.  Da  sie  nach  Strabo  blos  30,  nach  Jose- 
phus  gar  nur  20Stad.  von  Alexandria  entfernt  war,  wurde  sie  wie  eine  Vor- 
stadt der  Letzteren  angesehen.  An  demselben  Kanäle,  20  Stad.  von  Alexan- 
drien,  lag  auch  Juliopolis  (Plin.  6,  23,  26.),  welches  durch  seinen  Namen 
an  Gäsars  Sieg  über  den  Ptolemttus  erinnert,  und  wo  man  sich  gewöhnlich 
zur  Fahrt  nach  dem  Oberlande  einschiffte"),    b)  Im  Delta  selbst:  Chereu 

d)  Vgl.  Champollion  VEgxpte  II.  p.  2th  f.  n.  Ritter't  Erdkaode  I.  S. 
874.  Die  Einw.  waren  nach  Herod.  ursprünglich  Libyer,  spater  aber,  mit 
Aegyptiern  vermischt,  zu  den  Sitten  der  Letzteren  übergegangen.  Za  Uero- 
dots  Zeiten  hatte  der  Ort  eine  stehende  Besatzvag  zum  Sehatze  der  Grenze 
gegen  die  henimstreifenden  Libyer  (Herod.  %,  30.). 

b)  Rletn-Tapostris  zom  Unterschiede  von  einem  andern  Tap.  in  Marma- 
rica  (vgl.  §.  106.).  Ueber  die  Trümmer  ia  der  Gagend  von  Taposiris  nad 
Nieopolis  vgl.  Ritter^s  Erdkunde  I.  S.  867. 

c)  Da  kein  andrer  Schriftsteller  dieses  Juliopolis  kennt,  so  ist  es  viel- 
leicht gar  nicht  verschieden  von  Nicopolis.  Mannert  X,  1.  S.  626.  aber 
glaubt,  CS  sei  eia  andrer  Name  von  Eleusü  ^  jener  blos  bei  Strab.  p.  795. 
vorkommenden  Vorstadt  Alejumdriens. 
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(17  XeQfov  od.  XaiQtov :  Scbol.  Nicand.  Ther.  623.  It.  Anton,  p.  1 54.  1 55. 
Greg.  Nazianz.  or.  21.  p.  391.  Alhanas.  vita  S.  Anton.  p.860. ;  j.  das  Dorf 
Keriun) ,  ein  erst  in  späterer  Zeit  vorkommender ,  vielleicht  au  die  Stelle 
des  bei  Strab.  p.  800.  n.  Scbol.  Nicand.  1. 1.  erscheinenden  Fleckens  Sehe- 
dia  (^x^^^^)^)  getretener  Ort,  ziemlich  in  der  Mitte  der  Strasse  zwischen 
Alexandria  und  Hermupolis ,  von  jeder  eine  Tagereise  entfernt  (It.  Antpn. 
p.  154.  155.)*").  Menelaus  (Mepfkaog:  Strab.  p.  803.  Steph.  Byz.  p. 
457. ,  bei  IlierocI.  p.  724.  selbst  Mevelaitrjg) ,  etwas  weiter  südOstl.  an 
derselben  Strasse  und  unstreitig  am  kanobischen  Nilarm,  nach  dem  Bruder 
des  Ptolemäus  Lagi  benannt,  früher  bedeutend ,  da  der  kanobische  Nomos 
Anfangs  nach  ihr  Menelaites  hiess  (Strab.  p.  80!.).  Momemphis  (^Jfcifisfi- 
^ig:  Strab.  p.  803.  Diod.  1^  66.  97.  Steph.  Byz.  p.481.),  etwas  sfldwestl. 
von  der  Vorigen,  am  östl.  Ufer  des  Sees  MareotisO  und  oberhalb  der 
beiden  Natronseen  (J^Jugla)  oder  des  Nomos  Nitriotes^).  Terenuthis 
(Tipevovd-ig  i  Not.  Imp.  Conc.  Ephes. ;  j.  Therraneb)^') ,  am  westlichen 
Hauptarme  des  Nils ,  Ostlich  von  den  Natronseen.  Lelopoiis  {Arjvovg  no^ 
Xig:  Ptol.,  im  It.  Antpn.  p.  156.  Letus)^  20  Mill.  nOrdl.  von  Memphis  und 
westl.  von  der  Spitze  des  Delta,  unweit  Gercasornm,  höchst  wahrscheinlich 
am  Kanäle  von  Memphis,  HauptsL  des  Nomos  Letopolites  (bei  Strab.  p.  807. 
blos  durch  Schreibfehler  Litopolites),  j4phroditopolis  [^A^tQodnfmoXigi 
Strab.  p.  802.,  bei  Plin.  5,  10,  11.  Aphrodites)^  Stadt  des  Nomos  Pro- 
sopites'),    zwischen  Naucrais  und  Sais,    an  einem   scbilTbaren  Nilarme, 

d)  Welcher  jedoch  nur  4  Scböai  oder  3  M.  voa  Alexandria  lag ,  wahrend 
die  Botfernaog  von  Cherea  4  e.  M.  betruf^.  Auch  nach  dem  Schol.  Nicand. 
war  ^xtüia  irohi  uiiQvntov  nirjotov  Xai^iov,  Der  Ort  hatte  übrigens  seioen 
Namen  von  dem  slets  hier  liegenden  Packetboot  {oxeStai),  und  war  eine  all- 
gemeine ZoUstStte  für  ganz  Aegypten. 

e)  Nach  der  ersten  Stelle  waren  von  Alex,  bis  Cherea  20,  and  von  da 
bis  Hermup.  24,  nach  der  letztern  aber  von  Alex,  bis  Cberea  24  and  von  da 
bis  Hermap.  20  Mill. ,  so  dass  also  blos  in  einer  von  beiden  Stelleo  eine 
Verwechselnog  der  Zahlen  Statt  findet. 

/)  Nach  Champollion  TEgypte  11.  p.  252  f.  an  der  Stelle  des  faeot.  Pa- 
noaf-KbSt  (d.  h.  das  nördliche  Panoaf),  das  bei  den  Arabern  Manoaf-Elseffly 
(oder  das  untere  Memphis)  heisse ,  7  Lieaes  westl.  von  Timenhdr  (Damaohür). 
Matinert  X,  1.  S.  568  f.  sacht  sie  viel  weiter  südöstl.  ,  indem  er  sie  gewiss 
fälschlich  fdr  identisch  mit  Aphroditopolis  oder  Atarbechis  hält. 

g)  Aach  Strab.  p.  800.  803.  a.  Plin.  5,  9.  31,  10.  kennen  diese  NitrariaCy 
die  aber  noch  ziemlich  weit  von  Momemphis  entfernt  waren ,  und  Ptol.  setzt 
ganz  richtig  15  g.  M.  sädl.  von  Alexandria  die  NitHotae  neben  den  Oasitae 
an.  (Vgl.  aach  Sozom.  6,  31.  u.  Socr.  4,  23.)  Diese  kleinen  Seen,  jetzt  6  an 
der  Zahl,  haben  von  den  ältesten  bis  auf  die  neaesten  Zei-  ten> herab  Aegypten 
mit  Nitron  versorgt.  Vgl.  tFimmer't  Afrika  II.  S.  456.  Minutoli  S.  195. 
Descript.  de  TEgypte  Bt.  Mod.  T.  1.  p.  279  ff.  u.  Ritter's  Erdkunde  I.  S.  860  ff. 

h)  Dessen  Einw.  jetzt  allein  das  Recht  haben ,  das  Nitron  aus  den  ge- 
nannten Seen  zu  holen.  Ueber  die  Ruinen  der  alten  Stadt  unter  dem  Namen 
Af^ou-Bellou  vgl.  Sonnini  Voyage  II.  p.  228. ,  Übrigens  aber  Champollion 
PBgypte  II.  p.  244  ff.  n.  Minutoli  S.  196.  {Reichard  vermuthet,  dass  auch 
der  bei  Ptol.  vorkommende  GeQfMv&ictMos  [OsQevov&iaxosl]  novafiog  von  dieser 
Stadt  seinen  Namen  habe;  allein  die  richtigere  Lesart  daselbst  ist  ^c^/^ov^icuMC.) 

t)  Der  seinen  Namen  von  der  durch  den  kanopisehen  und  sebennyt.  Nil- 
arm und  den  Pharaons  Kanal  (j.  Kanal  Faraunie)  gebildeten  Insel  Prosopitis 
{n^oaamiTii :  Herod.  2,  41.  165.  Thuc.  1,  109.)  hatte,  deren  Umfang  nach 
Herod.  9  Schöni  betrug,  und   die  mehrere  Städte  enthielt.    Auf  ihr  wnrdan 
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unstreitig  auch  das  Atarbechis  Cu^vagßtjx^)  ies  Herod.  2,  41.  (6der  das 
heut.  Ghybyn  el-Koam  mit  bedeutenden  Trümmerhaufen)^).  Leontopoiis 
(Aiovtonokig :  Strab.  p.  802.  812.  Ptol.  Joseph.  Ant.  13,  3.  6.  Aelian.  h. 
an.  12,  7.  Plin.  5,  10,  11.,  bei  Xen.  Ephes.  4.  p.  56.  u.  Hierocl.  p.  728. 
u.  Hieron.  ad  Jovian.  2,  6.  Aiortd)^  Hauplst.  des  Nomos  Leontbpolites'), 
3  g.  M.  sUdl.  von  Thmuis  und  eben  so  weit  nordOsti.  von  Athribis ,  wahr- 
scheinlich erst  späteren  Ursprungs"^).  Äois  (Soig:  Strab.  p.  802.  PtoL 
Hierocl.  p  724.,  bei  Steph.  Byz.  p.  504.  Sofjg)^  eine  Inselstadt  des  se- 
bennyt.  Nomos  (Strdb.  I.  1.)"),  nördl.  von  der  Vorigen,  einst  Residenz 
einer  Pharaonendynastie,  später  herabgekommen®).  Cynopolis  (Kvvbg 
nokig:  Strab.  p.  802.,  bei  Hierocl.  p.  725.  u.  lt.  Anton,  p.  153.  AVt'oi, 
bei  Plin.  5,  9,  11.  Canum  Oppidum)^  5  g«  M.  westl.  von  Thmuis,  u.  30 
Mill.  sUdOstl.  von  Tava,  wo  Anubis,  also  auch  sein  Symbol,  der  Hund,,  eifrig 
verehrt  wurde  (Strab.  p.  812.)**).  Sebennytus  {JStßiwvrog:  Ptol.  Steph. 
Byz.  p.  590.,  bei  Hierocl.  p.  725.  ^ißovvzog^  bei  Strab.  p.  802.  17  2^ißiP' 
WTixrj  noktg ;  j.  Semmenud  mit  Ruinen)'^),  die  HauptsU  des  Nomos  Sebenny- 
tes  (Herod.  2,  166.),  an  dem  nach  ihr  benannten  Nilarme,  früher  wohl  ein 
bedeutender  Ort,  später  gesunken.  Cabasa  (Kaßaaa :  Ptol.  Plin.  5,^,  9., 
bei  Hierocl.  p.  724.  Kaßaaaay  imConc.  Ephes.  p.  531*  ÄWaaaa),  Hauptst. 


die  Atheoieoser  als  BandesgeDossen  der  Aegyptier  gegen  Artaxerxes  P/s  J. 
lang  von  den  Persera  belagert  (Thac.  1.  1.).  —  Ptol.  oenot  als  Hauptort  des 
Nomos  Niciti  {Nixiov  sc.  noltc;  vgl.  aocfa  It.  Aoton.  p.  155.  u.  Hierocl. 
p.  724.),  deo  daher  Mannert  X,  1.  S.  567.  für  identisch  mit  der  Stadt  der 
Aphrodite  hält.  « 

Ar)  Denn  nach  Herod.  lag  diese  Stadt  auf  der  Insel  Prosopiti?  and  hatte 
einen  heil.  Tempel  der  Aphrodite ;  ihr  Name  aber  (von  Athor  [Atar\  zz  Ve- 
nns  und  Baki  ~  Stadt)  bezeichoet  nichts  Anderes ,  als  der  griechische.  (Vgl. 
Champollion  TEgjpte  II.  p.  171  f.)  Nach  Ctesias  c.  33.  (Phot.  Bibl.  p.  40. 
ed.  Bekker.)  würde  dieselbe  Stadt  auch  Byhlos  geheissen  haben.  Vgl.  je- 
doch Mannert  X,  1.  S.  569.  u.  Bahr  ad  Ctes.  p.  173; 

/)  Deo  Herodot  noch  nicht  kennt. 

m^  Nach  tTAnville  fände  sich  hier  immer  noch  eip  Hügel  Namens  Tel- 
Essabe  oder  Löwenhügel  (vgl.  jedoch  Champollion  TEgypte  II.  p.  llX)f.). 
Jomard  aber  ertheilt  Leontopoiis  die  bedeutenden  Ruinen  zu  ,  die  sich  auf 
einem  grossen  Hügel  12,000  Metres  südl.  von  Tm4y,  nicht  weit  vom  Dorfe 
el-Mengalah  finden. 

n)  Nach  Plin.  5,  9,  9.  aber  gab  es  auch  einen  nach  ihr  benannten  Xoü 
tes  Nomos. 

o)  Mannert  X,  1.  S.  571.  n.  519.  hält  sie  für  Aas  Papremis  (ÜaTr^fAig) 
Herudots  (2,  59.  3,  12.),  der  Hauptst.  des  sonst  völlig  unbekannten  Nomos 
Papremites,  bei  welcher  dem  Mars  jährlich  grosse  Feste  gefeiert  wurden,  auch 
eine  Schlacht  zwischen  den  Persern  und  Aegj'ptiern  geliefert  worden  war; 
und  schreibt  ihr  die  wenigen  Rninen  bei  Mehallet-el  Kebyr  westl.  von  Seben- 
nytus zu,  welche  Andere  wohl,  mit  mehr  Recht  für  die  Trümmer  von  Cyno- 
polis halten.  Champollion  TEgypte  II.  p.  213.  hält  Xois  vielmehr  Tur  das 
von  Nicbuhr  I.  S.  75  CT.  an  der  Strasse  von  Raschid  nach  Cairo  gefundene 
Sakha  zwischen  Mahhallet  al  Kebir  und  Mabhallet  Abou  Ali ,  6  Lieues  nord- 
westl.  von  Ersterem. 

p)  Vgl.  Note  o.  Mannert  X,  1.  S.  578.  hält  gewiss  fälschlich  die  Trüm- 
mer von  Busir  Tür  ihre  Ueberreste ;  während  sie  Andere  richtiger  an  der 
Stelle  des  heut.  Mehallet  el  Kebir  suchen.  (Vgl.  Bitter's  Erdkunde  I.  S.  819.) 
Sie  ist  übrigens   nicht  mit    einer  andern   Stadt   desselben  Namens  in    Mittel- 


ägypten zu  verwechseln  (s.  ß.  799.). 
q)  Vgl.  ^Champollion  PEgypte  II.  p. 


191  f. 
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des  Nomos  Cabasites,  etwas  nOrdl.  von  Naoeratis  nndSaisO*  Bolhitine 
(BoXßnipTi:  Hecat«  fr.  285.  aus  Stepk.  Byz.  p.  173.  Diod.  1,  33.) «  «■ 
dem  nach  ihr  benannten  Nilarme  (j.  Raschid  oder  Rosette)').  Metelis  (Jft- 
trjXig:  PtoL),  naeh  Steph.  Byz.  p.  463.  später  Bechis  (Bijxig)  genannt, 
Hauptort  des  Nomos  Mentelites ,  etwas  südlich  von  der  Vorigen ,  zwischen 
der«  bolbitinischen  und  sebennyL  Niimfindung ^).  Tamiathis  (Tafiictüig 
[nach  der  Folge  der  Buchstaben  jedoch  l'ufiva&tg] ;  das  heut.  Damietle)"), 
an  Phatnitischen  Nilarme ,  wird  blos  von  Steph.  Byz.  p.  632.  erwähnt. 
Diospoiis  (Jtoanokig:  Strab.  p.  802.),  in  der  Nähe  von  Mendes,  mitten 
zwischen  Sümpfen ,  vielleicht  dieselbe  Stadt ,  die  Ptol.  Panephysis  {Tlar^ 
^vaig)  nennt  und  1  ^2  g«  M.  Südwest!,  von  der  mendesiscben  NilmUndnng 
ansetzt^).  Pharbaetkut  (0a^ßaid^og:  Ptol.),  der  Hauptort  des  Pharbae- 
Üdtes  Nomos  (Herod.  2,  166.  Strab.  p.  802.  Ptol.  Plin.  5,  9,  9.),  westl. 
vom  Pelusischen  Nilarm ,  4  g.  M.  südl.  von  Tanis ,  frühzeitig  gesunken  '*'). 
Heracleopoiis  Parva  {'H^Kkiovg  funganoXtg:  Ptol.  Joseph.  B.  Jod.  4, 
11.  lt.  Anton,  p.  152.9  auf  der  Tab.  Pent.  Heraciium)  ^  die  HauptsU  des 
Nomos  Sethraites,  also  identisch  mit  dem  Sethrum  {I^i-OQov)  des  Steph. 
Bjz.  p.  591.^)9  zwischen  Tanis  und  Pelusium,  von  jeder  22  Mill.  ent- 
fernt^), y)  OestUch  vom  Delta:  Thaubasium  (It.  Ant.  p.  171. 9  in  der 
Not.  Imp.  Thaubasteumy)  ^  eine  Grenzfestung,  8  Mill.  nördl.  von  Sera- 
|iium  und  den  bittem  Seen ,  Standquartier  der  zweiten  Ala  Ulpia  Afronim 
(Not.  Imp.).  Site  (It.  Ant.  p.  171.;  j.  Salahi6h)  **) ,  28  Mill.  südwestL 
von  der  Vorigen ,  ebenfalls  ein  Grenzkastell ,  das  die  Ala  prima  Aegyptio- 
mm  zur  Besatzung  hatte  (Not.  Imp.)^^).    Magdolum  {MäydoXov  :  Hertid. 

r)  Man  glaubt  ihre  Trüminer  im  heat.  Ronm  Fara^nn  zu  finden,  in  wel- 
cber  Gegend  sich  der  alte  Name  in  dem  mehrerer  Dörfer  (Chab4»-el;IIelh, 
Chahds-Omar,  Koam-Chahas)  erhalten  hat.  Nach  (TJnviile  Mem.  sur  TEgypte 
p.  79.  u.  Champollion  II.  p.  234.  findet  sich  anch  4  Lienes  südl.  von  Foaah 
ein  Schloss  Kabas ,  welches  von  diesen  für  das  alte  Cabasa,  gehalten  wird. 

$)  Vgl.  Niebuhr't  Reise  I.  S.  56  ff.  u.  Champollion  TEgypte    I.    p.  241. 

0  Nach  d'AnvilU  Mera.  sar  l'Egypte,  p.  77.  u.  Fantleb  Hist.  de  Peglise 
d*Alexandrie  p.  23.  (vgl.  Champollion  PEgynte  II.  p.  238.)  das  heut.  Fouah; 
nach  Andern  aber  die  Ruinen ,  die  Niehuhr  1.  S.  56.  beim  Dorfe  Aba-Mandar 
etwas  südlich  von  Rosette  fand. 

ü\  Vgl.  Niehuhr' $  Reise  I.  S.  65  ff.  Champollion  TEgypte  II.  p.  138  f. 

v)  Ohne  Zweifel  auch  das  Ilavid'vaos  des  Hieroci.  p.  727.  Vgl.  Mannert 
X,  t.  S.  581.  Diospoiis  setzt  man  an  die  Stelle  des  heut.  Tell-e^-Debeleh, 
wo  sich  ein  grosser  Haufen  von  Trümmern  findet;  Champollion  TEgypte  II. 
p.  130.  aber  sucht  es  an  der  Stelle  des  heut.  Menzal^h. 

w)  Nach  Jomard  gehören  ihr  die  Ruinen  beim  Flecken  Horbeyt  am  tani- 
tischen  Nilarme ,  womit  auch  Champollion  II.  p.  98.  übereinstimmt.  (Vgl. 
auch  Mannert  X,  1.  S.  585.)  Früher  hielt  man  sie  fälschlich  für  das  best. 
BelbeVs  (welche  Ansiebt  Champollion  a.  a.  0.  p.  94  ff.  bestreitet). 

x)  Vgl.  iTAnville  Mem.  sur  TEgypte  p.  95.  a.  Champollion  TEgypte  II. 
p.  80  ff. 

y)  Ptol.  setzt  sie  gerade  südlich  von  Pelusium  an ,  wahrend  sie  eigentlich 
südwestlich  davon  stehen  sollte.'  Jetzt  ist  sie  vom  See  Menzaleh  bedeckt, 
welcher  sich  vorzüglich  auf  dieser  südöstl.  Seite  vergrös^ert  hat. 

z)  Ueber  den  Namen  de?   Orts  vgl.  Champollion  l'Egypte  II.  p.  71. 

aa)  Vgl.  Champollion  PEgypte  II.  p.  77  f. 

hh)  Es  finden  sich  in  dieser  jetzt  ganz  versandeten  Gegend  mehrere  Rai- 
nen alter  Orte,  deren  Namen  sich  nicht  mit  Sicherheit  bestiiameif  lasaen. 


§.  104.  Aegyptas.  799 

2,  159.  fin  der  LXX.  JkfiydaXop]  It  Ant  p.  171.,  im  A.  T.  Mi'gdol, 
bVra^:  Exod.  14,  2.  Num.  33,  7.  Jer.  44,  1.  46,  14.  Ezech.  29,  10.  30, 
6.)"^^,  12  Mill.  nördl.  von  Siie  and  eben  so  weit  sfidl.  von  Pelusium^). 
Hier  schlug  nach  Herod.  I.  1.  der  König  Necho  die  Syrer*^).  Serapium 
(lt.  Anton,  p.  170.  [Serapiu]  Tab.  Peut.),  weiter  sQdOstl.  an  dem  grossen 
nach  dem  Arab.  MB.  führenden  Kanal  und  an  den  bittem  Seen ,  1 8  Mill. 
von  Heroopolis  und  50  Mill.  von  Clysma ,  ein  um  einen  Serapistempel  her 
entstandener  und  durch  seine  Lage  an  der  Haoptstrasse  nach  Aelana  be- 
deutend gewordener  Flecken.  Clysma  (JCkvofAa :  Ptol. ,  im  It.  Anton,  p. 
170.  Clismuru;  j.  Kolsum),  ein  Kastoll  und  Hafenort  am  Sinus  Heroopo- 
Utes,  b)  In  Mittelägypten :  Busiris  (Plin.  36,  12,  16.;  j.  Busir  oder 
Abusir) ,  ein  Flecken  bei  Memphis ,  in  der  Nähe  der  grossen  Pyramiden- 
gruppe ^').  Acanthns  (^uixatrß^og:  Strab.  p.  809.  Diod.  1,  97.  Stoph.  Byz. 
p.  49.,  bei  Ptol.  ^^xavOtav  sc.  nolig;  j.  Dashur)^) ,  auf  der  Westseite 
des  Nils,  nach  Diod.  I.  1.  (u.  Ptol.)  120  Stad.  sQdl.  von  Memphis,  mit 
einem  Tempel  des  üsiris  und  und  einem  Hain  von  Acanthusbäumen ,  dem 
es  auch  seinen  Namen  verdankte.  Niiupolis  (NicXounoXig :  Ptol.  Conc. 
Ephes.  p.  531.,  unstreitig  auch  die  Stadt  NeTXog  bei  Hecat.  fr.  277.  ans 
Steph.  Byz.  p.  489.)^**),  sOddstl.  von  der  Vorigen  und  5  g.  M.  nordöstl. 
von  Heracleopolis '0*  Bacchis  (ßaxxig:  Ptol.)  und  Bionysias  (Jtowdiag: 
Ptol.),  zwei  Städte  am  See  Mdris^).  Cynopoiis  (Kvvonohg:  Strab.  p. 
812.  Kvv(a¥  7t 6hg:  Ptol.  Plut.  de  Is.  et  Osir.  e.  72.  Canum  Oppidum: 
Plin.  5 ,  9 ,  11.),  auf  einer  Insel  des  Nils ,  östlich  von  Heracleopolis 
Magna,  Hanptst.  des  Nomos  Gynopolitos,  wo,  wie  in  der  gleichnamigen  Stadt 
des   Delta,   Anubis    und  der  Hund  besonders  heilig  gehalten  wurden"). 

cc>  Vgl.  Champollion  TEgypte  II.  p.  79  f.  Rosenmülier's  Bibl.  Alterth. 
HI.  S.  260. 

dd)  Jetzt  von  der  südöstlicbsteo  AusbeuguDg  des  Sees  Meozaleh  beim 
Ras  el  Moyeh  bedeckt. 

ee)  Vgl.  auch  tFiner^i  Bibl.  RealwSrterb.  H.  S.  93.  Note  2. 

ff)  Nicht  zu  verwechseln  mit  der  bedeutenden  Stadt  Busiris  im  Delta 
(s.  oben  S.  781.).  Ueber  die  Pyramiden  bei  Abusir,  d.  h.  die  Pyramidengruppe 
von  Gizeh ,  s.  oben  S.  786.  Note  76. 

gg)  In  der  Nähe  befindet  sich  bekanntUch  eine  Pyramidengruppe ,  die 
südlichste  von  den  3  Haoptgruppen  (bei  Dashur,  Sakkarah  und  Gizeh).  Vgl. 
V.  Prokesch  Erinnerungen  H.  S.  30  ff.  Minutoli  S.  232.  295.  Benon  p.  73  ff.  u.  A. 

hh)  Unstreitig  ist  auch  bei  Hierocl.  p.  730.  statt  NmotkoU^  zu  lesen  Ne^ 
XoTToXts,  Denn  Nicopolis  bei  A)lexandria  (s.  S.  795.)  konnte  in  der  ^EnaQxla 
*j4QnaSiag  zwischen  Heracleopolis ,  Mempdis  u.  s.  w.  nicht  fdglich  erwähnt 
werden,  {/trcadia  nämlich  wurde  aus  einer  uns  unbekannten  Ursache  wahr* 
scheinlich  seit  Arcadius  die  gewöhnliche  Bezeichnung  von  Mittelägypten.  Vgl. 
Euätath.  ad  Dionys.  v.  251/  Cyrill.  Ep.  ad  Atticum  p.  205.  Concil.  Ephes. 
p.  474.  Not.  Imp.  Or.  c.  I.  u.  ff-^esseling,  ad  Hierocl.  p.  729.;  Ueber  JVilo^ 
polis  vgl.  übrigens  auch  Champollion  TEgypte  I.  p.  321  f. 

ii)  Nämlich  nach  der  richtigem  Lesart  des  Cod.  Coisl.  u.  der  altern 
Ansgg.  des  Ptol.,  die  den  Ort  unter  29®  30'  Br.  setzen,  während  freilich 
nach  Erasm. ,  der  blos  29®  Br.  hat,  derselbe  3  g.  M.  sndöstl.  von  Heracleo- 
polis zu  stehen  käme. 

kk)  Bacrhis  hält  man  für  das  heut  Medinet  Nimrod  an  der  Ost-  und 
Bionysias  Tür  das  heut.  Schohba  an  der  Südseite  des  Sees.  Ueberhaupt  fin- 
det man  um  den  See  her  mehrere,  zum  Theil  bedeutende,  Ruinen  alter  Städte. 
Vgl.  Belzoni  11.  S.  153  ff. 

li)  Einige  halten  es    für  das  heut.  Samallut,    Champollion  aberTEgypte 
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j^eoris  {*A%OQigi  Ptol.  Tab.  PeoU)i,  17  Hill.  aOHL  von  AntiiHM^olis,  am 
0sU.  Ufer  des  Nils  "^).  jildhastron  CAkaßatn^p  sc.  itohg:  Ptol.  [bei 
Erasm.  *AlaßaavQi]  Plin.  5,  11.  37,  22.) ,  5  g.  M.  0stl.  voa.Acoris,  der 
Ort,  wo  der  6 — 7  M.  sOdöstlicher  in  dem  oben  S.  768.  genannten  Gebirge 
AJabastrinus  gewonnene  Alabaster  von  einer  Menge  von  KansUem  zo 
allerlei  Gelesen  verarbeitet  wnrde.  Ancyron  Polis  Cu4yxvQ(o¥  noXtg: 
Ptol.  [vulgo  !^//i>()ciij'] ,  bei  Stepb.  Byz.  p.  14.  *Ay%vQfip)^  10  Min.  sSdL 
von  Aphroditopolis ,  wo  besonders  Anker  aus  den  in  den  nahen  Steinbrü- 
chen gewonnenen  Steinen  geuieisselt  wurden  (Steph.).  Peos  Artemidot 
(lU  Anton,  p.  1 67.) ,  richtiger  vielleicht  Speos  (Znioq)  Art. ''°) ,  obgleich 
die  Not.  Imp.  Pois  Artemidos  schreibt,  8  Mill.  nördl.  von  Antinoopolis, 
am  rechten  Ufer  des  Nils,  mit  einer  Garnison  von  Hispan.  Reitern,  e)  Jb 
Oberägypten:  Pesla  (It.  Ant.  p.  167.)  oder  Peseta  (Not.  Imp.),  wahr- 
scheinlich auch  das  Passalon  (Ilaaaakwv)  des  Ptol. ,  sUdl.  von  der  Vori- 
gen auf  demselben  Ufer ,  ein  Grenzkasteil  mit  einer  Besatzung  von  Ger- 
manischen Reitern.  Hieraeon  (lt.  Anton,  ibid.),  ein  zweites  Kastell  dieses 
Ufers,  28  Mili.  südl.  vom  Vorigen,  unstreitig  auch  das  Theraeon  der 
Not.  Imp. ,  wo  die  erste  Gohorte  der  Lusitaner  gamisonirte  ****)•  Isium  (It 
Anton,  ibid.  \Isiu\ ,  in  der  Not.  Imp.  verschrieben  Isui) ,  ein  andres  der- 
gleichen Kastell,  20  Mill.  sttdöstl.  vom  Vorigen,  an  demselben  Ufer,  wo 
eine  Ala  der  Britonen  in  Garnison  lag.  Muthis  (It.  AnL  p.  166.  NoL  Imp.), 
ein  viertes  Kastell  auf  dem  östlichen  Ufer  des  Stromes ,  24  Mill.  sQdl.  von 
Isiu  und  8  Mill.  nOrdl.  von  Antäopolis,  in  welchem  eine  römische  Kohorte 
ihr  Standquartier  hatte ^p).  Auf  dem  westlichen  Ufer  aber,  Peseta  sfid- 
westi.  gegenüber,  24  Mill.  südl.  von  Hermupolis  und  35  Mill.  nordwestl. 
von  Lycopolis,  lag  Cusae  (It.  Anton,  p.  157.  Not.  Imp.,  bei  Aelian.  de 
nat.  an.  10,  17.  XoiJaa* *»'») ,  bei  HicrocI.  p,  730.  Ka(tog;  j.  K&ftieh)  ■^'), 

I.  p.  301  ff.  sucht  ztt  beweisen,  dass  es  das  heat.  El-Qis  oder  El  Geis  in  der 
Nähe  voD  Beni-Mohammed-el-Kifour  sei. 

mm)  Nach  Jomard  in  der  Descript.  de  TE^pte  IV.  p.  372  ff.  die  sich 
beim  Dorfe  Tehneh  ,  etwas  nördlich  von  Minyeh,  findenden  Trümmerhaofen. 
(Auf  der  Berghau9\cheu  Karte  aber  erscheint  Acoris  noch  unter  dem  alten 
Namen  etwas  südöstl.  von  Minieh.) 

nn)  So  vermuthet  auch  Jomard  in  der  Descript.  de  TEn^te  IV.  p.  333., 
der  den  Ort  bei  dem  heut.  Dorfe  Beny  Hasan  sucht,  in  dessen  Nähe  sich 
gegen  30  Holen  mit  unterirdischen  Gängen,  Skulpturen  und  Gemälden,  das 
häusliche  Leben  der  Aegyptier  darstellend,  finden.  Ueber  diese  sogenannten 
Hypogeen ,  die  merkwürdigsten  unter  allen  Felsengrotten  dieser  Art  in  Aeg., 
die  ursprünglich  wohl  nichts  Anderes  als  Steinbrüche  waren ,  vgl.  v.  Pro- 
kesch  Erinnerungen  II.  S.  21  ff.  u.  ChampolliorCt  Briefe  S.  47.,  und  über  an- 
dere dergleichen  v.  Prokesch  I.  S.  80.  251.  Champollion  S.  73.  120.  u.  s.  w. 
über  den  Namen  von  Peos  Artem,  aber  H^etteling.  ad  It.  Ant.  1.  1. 

oo)  Aber  nicht  zu  verwechseln  mit  der  Sperberstadt  (*/e^axa>v  iroh^)  bei 
Strab.  p.  8t7. ,  welche  im  südlichsten  Theile  vou  Oberägjpten  Eilethyia  ge- 
genüber lag,  nach  Mannert  X,  1.  S.  393.  aber  überhaupt  gar  nicht  in*  Wirk- 
lichkeit vorhanden  gewesen  sein  soll.  , 

pp)  Vgl.  d'Jnville  Mem.  sur  TEgyple  p.  190.  u.  Champollion  TEgj-ptc 
I.  p.  273. 

qq)  Der  sie  fälschlich  dem  Nomos  Hermopolites  zuschreibt,  denn  sie  ge- 
hörte bereits  zu  Thebais  und  zum  Nomos  Lycopolitef. 

rr)  Fansleb  Hist.  de  TegMse  d'Alexandrie  p.  %%.  hält  es  fdr  das  hent. 
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ein  Ort ,  wo  be&ooden  Venas  Urania  verehrt  wurde  (Aetian.  I.  I.),  und  der 
eine  ganze  Legion ,  die  2.  Ifaekiische ,  zur  Garnison  hatte  (Not  Imp.). 
Jppoiü'nopolis  Parva  {^jiitokkmpog  ^  fnupa:  Steph.  Byz.  p.  95.  yipoi- 
lonos  minoris  i  It.  Anton,  p.  158. ,  AnokXtap  (iikqo^  :  Hierocl.  p.  731.)« 
im  Nomos  Hypselites,  anf  der  Westseite  des  Nils,  zwischen  Lycopolis 
and  Hypseia«  18  Mill.  sfldl.  von  Ersterer").  Hy^sela  CTSptiXtii  VuA. 
"TiprjXig  bei  Stcph.  Byz.  p.  684. ,  'TiprjkonoXtrmp  nokig  bei  Socr.  1,  32.)9 
etwas  südöstlich .  von  der  Vorigen ,  an  demselben  Ufer ,  Hauptst.  des  No- 
mos Hypselites.  Lepidoton  Polis  {AenidtoTW  nokig:  Ptol.)>  4  g.  If. 
nördlich  von  der  Folgenden,  auf  dem  rechten  Nilufer,  Unstreitig  ein  Ort, 
wo  der  Nilfisch  Lepidotus  (vgl.  Herod.  2,  72.) ")  häufiger  gefangen  und 
daher  göttlich  verehrt  wurde "").  Chenoboscia  (Xtjpoßoaxia  t  Steph.  Byz. 
p.  720. ,  bei  Ptol. ,  im  It.  Anton,  p.  l66.  u.  der  Not.  Imp.  Xijpoßoaxioy^ 
Chenoboscium) ,  4  g.  M.  sfldlich  von  der  Vorigen ,  2  g.  M.  südöstl.  von 
Diospolis  Parva,  40  Mill.  von  Goptos,  Standquartier  der  Ala  Neptunia  ^). 
Diospolis  Parva  (Jtoojtokig  tj  fuxgi:  Stnü).  p.  814.  iHol.,  im  It.  An^^ 
ton.  p.  159.  blos  Diospolis f  bei  Plin.  5,  9,  10.  Jovis  Oppidum)^ 
Hauptst,  des  kleinen  Nomos  Diospolites,  anf  dem  linken  Ufer  zwischen 
Abydus  und  Tentyra,  28  HiH.  von  Ersterer  und  27  Mill.  von  Letzterer '*^* 
Caene  Pofis  {Ktupvi  noXig :  Ptol.  Geo.  Rav.  p.  104. ;  noch  j.  das  Dorf 
Kene),  2  g.  M.  nordwestlich  von  Goptos^  am  rechten  Ufer,  die  sfldlichste 
Stadt  des  Nomos  PanopoUtes").  ApolUnopolis  CjinoXkonrog  noXig  i  Strab. 
p.815.,  ApollonosFieusi  It.  Anton,  p.  165.,  bei  Ptol, l^;röAAa>i'0^  fu^qa ;  j» 
Russ  od.  Kds)^09  im  Nomos  Goptites,  zwischen  Coptos  u.  Thebä,  22  Mill. 
nordöstl.  von  Letzterer ^  am  östlichen  Ufer,  von  wo  aus  starker  Handel 

Reis  (Bl-Geis),  welches  aber  viel  za  weit  DSrdlich  liegt  nnd  vielmehr  das  alte 
Cynopolis  zu  sein  scheiot.     S.  oben  Note  mm. 

$$)  Nicht  zu  verweehseln  mit  der  gleichaamigen ,  weiter  noteo  ^aannteti 
Stadt.  Nach  v.  ProkeMth  BrioaerüDgen  I.  S.  149.  w&re  sie  das  heat.  Abutig  ( 
nach  Champollion  FEgypte  I.  p.  273  f.  jedoeh  (der  diese  Stadt  ApoUinopolis 
schlechtweg,  die  weiter  unten  vorkommende  aber  Apoll.  Parva  nennt)  das 
heot.  Kos-Kam  (d.  i:  das  rosige  Kos).    Vgl.  Note  yy» 

tt)  Vgl.  Minutoll  S.  424, 

tit/)  Vgl.  Champollign  TEgypte  I.  p.  248. 

vv)  Champollion  l'figypte  I.  p.  241  ff.  sacht  sie  an  der  Stelle  des  heat. 
Qassr-EssaVad  (vgl.  Sonnini  Voyage  III.  p.  165.)  am  östlichen  Nilafer,  wo 
sieh  nach  ügypt.  Qaellen  froher  eine  Stadt  Namens  Schesenet  fand. 

ww)  Poeoc^o  I.  S.  140.  d^Anville  VLim.  sar  TEgypte  p.  186.  and 
Champollion  TEgypte  I.  p.  238  f.  nehmen  sie  fdr  den  heat.  Flecken  Hoa. 
Sie  ist  weder  mit  Diospolis  Magna  oder  Theben,  noch  mit  einer  andern  klei- 
nen Stadt  desselben  Namens  im  Delta  an  verwechsela  (s.  oben  S.  798.). 

xx)  Vielleicht  aaeh  das  Neapolis  (Nlij  noXts)  bei  Herod.  2,  9!.,  welches 
dieser  nahe  bei  Chemmis  ansetzt,  was  Mannert  X,  1.  S.  371.  bestimmt, 
Chemmis  auch  fär  den  alten  Namen  von  Coptos  za  halten.  Dass  aaeh  das 
nördlichere  Panopolis  einst  diesen  Namen  führte  y  haben  wir  oben  S.  789. 
gesehen. 

yy)  Und  zum  Unterschiede  von  andern  Orten  dieses  Namens  (vgl.  oben 
Note  ##.)  R6s-Barbir  oder  Warwir  (d.  i.  das  heisse,  brennende  Ros).  Vgl. 
Fansleh  Bist,  de  P^glise  d'Alez.  p.  22.  Champollion  TEgypte  I.  p.  219  ff.  a. 
Denon  p.  157.  a.  171  f.  Merkwürdig  ist  es,  dass  sonach  zwei  von  den  Grie- 
chen ApoUinopolis  genannte  Stidte  Jetzt  beide  K6s  heissen,  welches  also 
anstreitig  auch  schon  im  Alterthame  der  einheimische  Name  beider  St&dte  war. 
11.  51 
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(i^  y/i&ionia:  llerod.  3,  114.  Dio  Cass.  54,  5.  Sirab.  p.  2.  31 
38.  39.  u.  öfter,  PUn.  5,  8,  8.  6^  30,  35.  Sen.  Q.  K.  4,  2.  u.  s. 
w.,  auch  !//.  vnlg  j^iyvmovn.vno  j^iyvnTor:  llenKi.2;  146.  Plc»l. 
4,  7.^3),  im  A.  T.  Kusch,  «tid:  Ezceh.  29,  10.  Hiob  28,  19. 
Zeph.  2,  12.  Arnos  9,  7.  oder  das  heat.  Nobien ,  Kordofan  und  Ha- 
besch  ^*),  beschrieben  von  S trab.  17.  p.  770  ff.  786  ff.  u.  besonders 


nach  Myos  Iformos  nnd  Bercnice  getrieben  worde.  IKthyia  {EiXu&vSag 
TtoUi;:  Strab.  p.  817.  Ptol.),  nur  eine  g.  M^  nordOstl.  von  ApolÜBopolis 
Magna,  am  jenseitigen  oder  rechten  Ufer**) ,  mit  einem  Tempel  der  Gstlin 
(Bubastfs),  der  nach  PInt.  de  Is.  et  Gr.  c.  73.  in  frühem  Zeiten  selbst 
Menschenopfer  gebracht  wurden").  Sihilis  (Not.  Imp.)**),  ein  Kastell 
zwischen  Ombos  und  Apoliinopolis  Magna  ^. 

23)  Denn  man  nahm  auch  noch  ein  zweites,  inneres  Aethiopiea  an, 
das  sich  bis  zur  Sudwestkflste  Africa^s  und  bis  zum  Keras  llesperion  ans- 
breitete ,  und  dessen  Einw.  man  die  Abendländischen  Aethiopier  (AtO-io- 
Titg  t(nf()ioi^ :  Strab.  p.  827.  Ptol.  Aeth.  Hesperü:  Mela  3,  9,  7.)  nannte. 
(Vgl.  Plin.  6,  30,  35.  31, 36.)  Hcsiod  scheint  der  Erste  unter  den  Griechen, 
der  die  Aethiopier  in  Libyen  kennt  (vgl.  fr.  46.  ans  Strab.  7.  p.  300.  und 
den  I.  Hd.  unsers  Ilandb.  S.  24.  mit  Note  49.);  denn  Homer  setzt  seine 
(östlichen)  Aethiopier  nur  nach  Asien,  wie  wir  schon  Bd.  I.  S.  8.  Note  20. 
gesehen  habcii^  wo  wir  zugleich  den  ganz  natürlichen  Grund  davon  kennen 
lernten ,  indem  der  Name  (von  utOm  und  äxp)  ein  Kollefctivname  för  alle 
von  der  Sonne  gebräunte  oder  geschwärzte  Völkerschaften  ist,  und  also 
mit  demselben  Rechte  den  Indiern  Asiens,  wie  den  Negern  und  Kaffem 
Africa^s  zukommt.  Eine  mytholog.  Etymologie  des  Namens  s.  bei  Plin. 
6,  30,  35. 

24)  lieber  den  heutigen  Zustand  des  Landes  (nnd  sein  Verhältniss  zn 
den  Nachrichten  der  Alten)  vgl.  ausser  den  schon  oben  S.  765.  Note  8. 
genannten  Schriften  von  Belzoni\  Minutoli ,  Gau  und  RoselUni,  beson- 
ders auch  Jam,  Bruce'* s  Reisen  in  Nubien  nnd  Abyssinion  zur  Entdeckung 

zz)  Ihre  Rainen  (haaptsäcblich  von  3  Tempeln)  finden  sich  beim  heat. 
Dorfc  EI-Kab.  Resondcrs  sehenswerth  ist  die  Nekropolis  von  llitbyia  in 
Pelscngrotten  des  nahen  Gebirges,  worin  ,  wie  in  denen  von  Beny  Hasan  (s. 
oben  Note  oo.)^  die  Interessantesten  Szenen  ans  dem  hänslichen  nnd  borger- 
licben  Leben  der  Aeg;)'pticr  , dargestellt  sind.  Vgl.  v.  Prokeseh  Brinneningen 
I.  S.  251.  Champollion  TBgypte  I.  p.  179  ff.  Deiseiben  Briefe  S.  129.  n. 
MinutoU  S.  394  ff. 

ä)  Welche  Nachriebt  ein  Relief  im  Tempel  der  Babastis  zn  El  Rab  be- 
stütigt.     Vgl.  MinutoU  S.  402. 

h)  Wo  sich  aber  nur  der  verdorbene  Name  Silili  findet. 

c)  Die  Gegend,  wo  dieses  Koslcli  stand,  b^isst  noch  Jetzt  Djebcl  Sel«e> 
leb,  d.  i.  Gebirge  der  Kette,  weil  hier,  wo  die  sieb  aa  den  Nil  drängenden 
Berge  eine  Stromenge  bilden,  die  Aegyptier  einst  de;i  Strom  darch  eine  eiserne 
Kette  gesperrt  haben  sollen.  Vgl.  Champollion  TEgjpte  I.  p.  169  ff.  n.  Dt- 
non  p.  144.  u.  19  i. 
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821  ff.  Piol.  4,  7—9.  Malii  3,  9.  Plin.«,  29.30.  vgl.  auch  Aga- 
tha rcli.  p.  27  ff.  Q,  Diod.  3,  15  ff.),  ein  sehr  ausgedehntes  und 
durch  seine  Handelsverbindangen  mitAegyplen^  wie  darch  seine  Gold-» 
gruben  wichtig  gewordenes ,  aber  den  Alten  nur  zum  Theil  beluinntes 
Land,  das  nördl.  yop  Aegypten  n.Marmarica  und  östl.  vom  Arab.MB. 
n.  dem  Erytbräischen  Meere  (vomVgb.  Bazium  an  bis  zur  Landspitze 
Prasum)  begrenzt  wurde,  in  W.  aber  durch  eipe  nicht'fest  bestimmt^ 
Linie  vom  ioinem  Libyen  geschieden  war,  und  in  S.  an  das  unbe- 
kannte Land  Airica^s  stiess.  Es  ist  ein  hochliegendes  Gebirgsland, 
das  gegen  S.  immer  mehr  ansteigt.  Das  Hauptgebirge  ist  jene  sich 
längs  des  ArtJ).  MB.  aus  Aegypten  her  fortsetzende  und  gegen  SO« 
streichende  grosse  Gebirgskette ,  die  namentlich  an  der  Grenze  von 
Aethiopien  gegen  Aegypten  sehr  reiche  Goldadeni  enthielt,  u.  beiPtol. 

4,  8.  in  ihren  südlichem  Theilen  Garbata  {%d  FdQßava  oqoq)  und  an 
ihrer  äussersten  südöstlichen  Spitze  Ekpkas  ('EXiq>aQ}  genannt  wird 
(s.  S.  804.).  Ausserdem  nennt  Ptol.  noch  im  W.  des  Landes  das 
Aethiopüche  Geb.  {%d  Atd-tounnd  o^:  Ptol.  4,  8.),  welches^  pa- 
rallel mit  dem  Nil  hinstreichend,  die  Westgrenze  Aethiopiens  gegen 
das  Land  der  Garamanten  bildet,  imS.  aber  ia&  Mondgebirge  (to  %iJQ 
IStXrivrjg  oqos:  Ptol.  4,  9.)^^)',  dessen  ewiger  Schnee  in  zwei  grosse 

der  Quellen  des  Nil.  Aus  d.  Engl.  [Ediiib«  1790.  dann  1805.  o.  1813. 
7  Bde.  8.]  von  J.  Jac,  Folkmann^  mit  Anm.  von  J.  F.  Blumenbach. 
L.  1790  ff.  5  Bde.  8.  (auch  in  FranzOs.  Uebers.  Paris  1790.  6  Bde.  4.), 
dessen  oft  bezweifelte  Nachrichten  durch  die  neuesten  Entdeckungen  fast 
sämmtlich  besUtigt  worden  sind  (vgl.  Bergkaus  Annalen  1834.  Bd.  X, 

5.  315.  u.  RiUer's  Erdkunde  I.  S.  178  f.)  Burekkardts  Reise  in  Nubien. 
Aus  d.  Engl.  [London  1819,  4.]  in  BertuclCi  Neuer  Biblioth.  der  Reise- 
beschreib. Bd.  XXiV.  Weimar  1820.  8.  ValenliaU  u.  Salfs  Reisen  dmxh 
Abyssinien  etc.,  im  45.  Bde.  von  ^/yreiB^tfr«  Bibliothek  (Weim.  1811.),  zu- 
sammengestellt aus  Falentia  Travels  to  India  etc*  Lond«  1809.  3  Bde.  4.  u. 
Salt  A  Voyage  to  Abyssinia  etc.  Lond.  1814.  4.  fVaddingtorCs  u.  Hanbu-' 
rtfs  Reisen  in  verschiedenen  Gegenden  Aethiopiens  in  Bertuch^s  Neuer  Bi» 
bliothek  Bd.  XXXIII.  Bäppefs  Reise  in  Nubien,  Kordofan  und  dem  peträi- 
sehen  Arabien.  Frkf.  a.  M.  1829.  8*  Cailleaud  Voyage  k  Meroe  au  fleuve 
blanc  au  de  la  de  Fazogl  dans  le  Midi  du  Royaume  Sennaar.  Paris  1826.  4 
Bde.  8.  {vgLJomard*s  Bericht  von  Caüieaud's  Reisen  imMoniteur  vom  14« 
Aug.  1821.  übers.  imKnnstbl.  1821.  Nr. 76.  S. 303 ff.)  Combes  eiTanusier 
Voyage  en  Abyssinie.  Paris  1838  ff.  4  Bde.  8«  (and  die  Auszüge  daraus 
im  Ausland  1837.  Nr.  251  ff.)  S.  überiiaupt  Bitter's  Erdkunde  I.  S.  583  ff. 
Ausserdem  vergleiche  über  das  alte  Aeth.  und  seine  Verhältnisse  besonders 
Ludolß  Historia  Aethiop.  Francof»  a.  M.  1681.  fol.  u.  den  Commeotar  da- 
2u  ibid.  1691.  fol.,  so  wie  UetreiCs  Ideen  etc.  11,  1.  S.  301  ff. 

25)  Diod.  1 ,  39.  erklärt  das  Quellgebirge  des  Nils  für  das  höchste 
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Seen  abläuft  (s.  weiter  unten),  ans  denen  die  beiden  Quellenflüsse 
entstehen ,  die  später  nach  ihrer  Vereinigung  den  Namen  Nil  bekom  - 
men,  und  das  Geb.  Mäste  {ij  Mdarf/:  PtoL  i,  8.),  weiter  östlich, 
mit  den  Quellen  des  Astapus.  Die  wichtigsten  Vorgebirge  waren : 
ProM.  Bazium  (BdCtov  a%Qov :  Ptol.  4,  5.  8.),  an  der  nördl.  Grenze 
gegen  Oberägypten,  der  Schlangeninsel  (s.  oben  S.  795.)  gegenüber, 
wahrscheinlich  das  heul.  Ras  el  Nasehef  *^).  Mnemhnn  (Mf^^/ueioy 
a%Qovi  Ptol.  4.  7.),  nicht  weit  südl.  vom  Vorigen,  die  Spitze  des 
^lotov  oQos  (vielleicht  das  heut.  Cap  Calmez)  ^^).  Elephas  ( *EXi(pag : 
Strab.  p.774.  Peripl.mar.Er.p  7.  Ptol.  4,8.;  j.  Cap  Felix  od.Djebfl 
Peel),  die  in^s  Meer  auslaufende  Spitze  des  gleichnamigen  Gebirges  (s. 
oben).  Aromata  C/iQWfjHX%aüi.  *j4Q(afid%mv  axQor:  Peripl.  laud.  p. 
7.  8.  17.  33.  Ptol.  4,  7.  vgl.  Steph.  Byz.  p.ll9.;  j.  Gap  Gnardafui). 
etwas  Südost I.  vom  Vorigen ,  die  östlichste  Spitze  von  ganz  AFrica  in 
der  Landsch.  Barbaria  ,  mit  einer  gleichnamigen  Stadt,  nach  dem  um 
dasselbe  her  ausgebreiteten  Gewürzlande  benannt.  Zingis  (Zsyyii  : 
Ptol.  4,  7.),  an  der  Südkiiste  beim  Bei^e  Phabtngis  {4^€cJitzj^ic : 
ibid.)  >*).   Noti  Comn  (Notov  nifag:  Strab.  p.  774.),  an  derselben 


der  Welt,  was  unrichtig  ist.  Bruce  (III.  p.  668.)  faod  das  Qoell|^ebirge 
des  blauen  Nils  nur  9912  F.  hoch,  und  blos  im  Winter  mit  Schnee  bedeckt, 
Ar  welchen  es  in  der  abyssinischen  Sprache  nicht  einmal  ein  Wort  gebe. 
Doch  spricht  das  Monum.  Adulitanum  allerdings  von  eti^igem  Schnee  aof 
dem  Gebirge ,  dem  der  Nil  entströmt ,  und  auch  Comhes  et  Tamisier  I. 
p.  321.  erwähnen  den  Schnee  auf  den  Gipfeln  der  abyssin.  Gebirge  (Tgl. 
den  Auszug  aus  ihrer  Reise  im  Ausland  1837.  Nr.  251.);  ewiger  Seknee 
aber  scheint  sich  auf  keinem  der  abyssin.  Gebirge  zu  finden.  (Vgl.  Ritier^s 
Erdkunde  I.  S.  203  f.) 

26)  An  der  Foul  Bai  (vgl.  oben  S.  794.)  etwas  sfldl.  vom  Ras  el  Anf. 
Beiehard  hält  es  för  das  viel  sfldlichere  und  zu  weit  von  der  ägypt.  Grenze 
entlegene  Cap  Galmez ,  welches  eher  das  Mvtjfitiop  a%Qov  bei  Ptol.  4,  7. 
zu  sein  scheint  (s.  oben). 

27)  Wenigstens  wenn  Mannerts  (X,  1.  S.  40.)  Vermothnng  ge- 
gründet ist ,  dass  es  bei  Ptol.  statt  MvrifAHov  heissen  mQsse  3/17^/1^/« r, 
Vgb.  der  Denkmflier  oder  Gräber,  und  dass  damit  die  von  Diod.  3,  40. 
a.  Agatharch.  p.  55.  bezeichnete  geflEibriiche  Stelle  gemeint  sei ,  wo  immer 
eine  Menge  Schiffe  scheiterte,  deren  Wracks  mit  Masten  und  Segelstangen 
auf  Befehl  des  Ptol.  Philadelphos  gleichsam  wie  leere  Gräber  als  War- 
mngszeichen  hier  stehen  bleiben  mossten.  Denn  auf  der  Landspitze  Cal- 
mez finden  sich  nach  Castro  13  kleine  SteinhQgel,  die  von  den  einheimi- 
scben  Schiffern  ßir  Grabmäler  (von  SchifIhrflehigeD?)  erklärt  werden. 

28)  Vielleicht  das  heut.  f]ap  Beduin  am  Negro-Berge  oder  Bändel 
d'Agoa? 
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Küste  weiter  gegen  S. ,  beide  in  Barbaria^*).  Rhafiam  ('PofiTov 
ünqovi  Ptol.  4,  7.  9. ;  j.  Cap  Formosa),  an  der  södi.  Grenze  von 
Barbaria  und  in  der  Nähe  der  Stadt  Rhapta,  am  nördl.  Anfange  eines 
grossen  Busens  des  Barbarischen  Meeres  ^^).  Prasum  ([iQciaov 
dxQfoTiJQior :  Ptol.  4,  9.  Marcian.  p.  10.  12. ;  j.  Cap  del  Gado),  am 
siidl.  Ende  des  genannten  MB.  und  zngleich  an  der  Grenze  Aetbio- 
piens  und  des  unbekannten  Landes  von  Africa.  Meerbusen:  Aus- 
ser diesem  grossen  Sinus  Barbaricus  (Bagfiagntog  xoknos :  P^ol.  4,  Z. 
vgl.  Stepb.  Byz.  p.  153.),  aucbifirr^  Azanium  (Plin.6,  28,  32.  34.) 
genannt,  werden  von  Ptol.  4,  7.  auch  noch  zwei  andre  Buchten  in- 
nerhalb des  Arabischen  MB.,  also  weiter  nordwestlich,  erwähnt, 
nämlich  der  Sinus  AduHcus  CAiovXiUos  uoX^og)^  südlich  vom  Sinus 
Immüiidus  (s.  oben  S.  794.)  und  nördl.  von  der  Meerenge  des  Arab. 
MB.  (oder  der  Strasse  Bab-el-Mandeb) ,  nach  der  Stadt  Adule  (s. 
unten  S.  810.)  benannt,  und  noch  weiter  gegen  SO.  der  5iVi.  Avali- 
tes  {AvaXiTfjQ  noXnoo)^  südöstl.  von  der  eben  genannten  Meerenge, 
ebenralls  nach  einer  gleichnamigen  Stadt  (s.  unten  S.  812.  Note  59  ) 
benannt.  Flüsse:  der  Nilus  (s.  S.  769.),  dessen  Quellen,  erster 
Lauf  und  grosse  Katarrhakten  ?^)y  nach  Aeth.  gehören,  mit  zwei  be- 
deutenden Nebenflüssen,  dem  Astapus  ^AoTanog:  Strab.  p.  780. 
Ptol.  4,  8.  Joseph.  Ant.  2,  5.,  belMela  1,  9,  2.  Astape^^) ;  j.  Abawi 
oder  Bahar  el  Azrek,  auch  der  blaue  Nil  genannt)  ^^),  und  dem  öst- 


29)  Etwa  das  heoU  Cap  Bassas?  Nach  Mannert  X,  I.  S.  76. 91.  häUe 
Strabo  das  Vgb.  Aromata  gemeint ,  so  dass  erst  später ,  bei  weiter  gegen 
S.  ausgedehnter  Schiffahrt,  der  Name  des  Südhoms  aof  ein  sfldlicheres 
\^orgeb.  übergetragen  worden  wäre. 

30)  Dass  der  Tbeil  des  Aelhiop.  Meeres  zwischen  dem  Vgb.  Aromata 
und  der  Insel  Menulhias  bei  den  Alten  Marc  Barbarieum  hiess,  haben 
wir  schon  oben  S.  10.  gesehen. 

31)  Diese  grossen  Katarrhakten  (A'arct^paxTtjg  6  fif'yctg:  Ptol.), 
auch  TU  xocrädovna  genannt,  und  nach  Cic.  Somn.  Scip.  c.  5.  von  den  Ca» 
tadupi  um  wohnt  (vgl.  Plin.  5,  9,  10<  6»  29,  35.  Ammian.  22,  15.),  heissen 
jetzt  der  Wasserfall  von  Wady  Haifa ,  und  es  zeigen  sich  bei  ihnen  noch 
alte  Tempelruinen.  Vgl.  BurckkardtTrvf.  p.  85.  Belzoni  VovSige  p.  141. 
146.  V,  Prokesch  das  Land  zwischen  den  Katarrhakten  S.  15  ff.  u.  156. 

32)  Nach  Diod.  1,  37.  nannten  die  Bewohner  von  Meroe  den  Nil 
selbst  Astaposy  d.  i.  Wasser  aus  der  Finstemiss,  womit  sie  wohl  die 
Dunkelheit  seines  Ursprungs  bezeichnen  wollten.  (Vgl.  oben  S.  770.) 

33)  Dessen  3  Quellen  Bruce  Travels  V.  p.  302.  (od.  Voyage  III.  p. 
724.  vgl.  SalCs  Reise  Kap.  6.  S.  590.)  im  Gojamgebirge  des  Landes 
der  Agows  beim  Dorfe  Geesh  in  einer  sumpfigen  Gegend  aufgefunden  hat. 
Vgl.  ttber  ihn  Bitteres  Erdkunde  I.  S.  518  ff. 
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üchern  Astabara^  CJardßogae:  Strtb.  u.  Ptol.  U.  U.,  bei  Joseph. 
1.  1.  jiordßog^as^  bei  Mela  i.  1.  A8tabores\  j.  Takasze  oder  in 
seinem  antern  Laafe  Atbara)  ^) ,  welche  die  Insel  Merog  bilden^  und 
Ton  denen  namentlich  der  Astapns,  darch  Regengüsse  im  Sommer 
•Qgescbwolleii ,  dem  Nil  seine  grösste  Wassermenge  zufahrt  ^^). 
Seen:  Die  (schon  obenS.  770.  erwähnten)  NiU  Paludet  (al  %w 
NeiXov  Xi/pyai:  Ptol.  4,  Q.)»  am  nördU  Fnsse  des  Mondgebirges  ^^); 
ferner  der  Coloe  (KoXofj:  Ptol.  4,  8,  n.  Apospasm.  Geogr.  in  Hud- 
san^s  Geo.  Gr.  minn.  IV.  p.  39.)  ^O)  ^^s  welchem  der  Astapns  eofr- 
ipringen  sollte,  nnd  der  Pseboa  (Vsßwt:  Strab.  p.  832;)  od.  Psebo 
(Weßoit  Steph.  Byz.  p.  726.),  ein  grosser 'Landsee  oberhalb  He- 
rnes ,  der  vielleicht  von  dem  Vorigen  gar  nicht  verschieden  ist.  Die 
Haopt Produkte  des  sehr  ergiebigen  (Strab.  p.  695.  vgl.  Jes.  43,  3. 
45,  14.  Joseph.  Ant.  8,  6.)  Landes  waren  Gold  (Herod.  3,  114.)««), 

34)  Der  im  S.  Abyssimeos,  östlich  vom  sogenanoten  blanen  Nil,  anf 
dem  Geb.  Angote  beim  Dorfe  Gonrri  aus  3  Quellen  entspriogt  (vgl.  Bruce 
Trav.  IV.  p.  346.  Salt  Voyage  p.  268.  u.  liü$er*s  Erdkunde  I.  S.  528.). 
Auch  nach  Mela  1,  9,  2.  bekommt  der  Strom  erst  nach  Vereinigung  dieser 
beiden  Flflsse  oberhalb  der  durch  sie  gebildeten  Insel  Meroe  den  Namen 
Nilus.  Die  Quellen  des,  wie  schon  Herodot  wusste  (der  jedoch  den  Nil 
wahrscheinlich  mit  dem  Niger  in  Zusammenhang  bringt:  vgL  Bd.  L  S. 
94.),  aus  W.  kommenden  eigentlichen  Nils,  d.  h.  des  Bahar  el  Abiad 
oder  weissen  Stromes ,  die  erst  in  neuerer  Zelt  entdeckt  worden  sind ,  fin- 
den sich  auf  dem  Mondgebirge  (Djebel  Kumri)  im  Lande  Donga,  20  Tage- 
reisen sUdl.  von  Bomu  nnd  45  Tagereisen  von  Sennaar,  zwischen  7  und 
8^  nördl.  Br. ,  260 — 280  g.  M.  von  seiner  Mflndung  in's  Mittelmeer.  (VgL 
Browne  Trav.  p.  473.  n.  Ritters  Erdkunde  I.  S.  517.) 

35)  Der  Peripl.  mar.  Er.  p.  7.  nennt  ausserdem  noch  ein  paar  ROsten- 
flQsse  in  der  Nahe  des  Vgb.  Elephas^  den  gleichnamigen  Elephas  ^EXe- 
tpctg:  vgl.  auch  Strab.  p.  774.)  nnd  den  grossen  Dapknon  (Ja(ppiop  fAeyag)^ 
der  auch  'Jlxavvai  hiess ,  von  denen  einer  unstreitig  der  heut.  Peter-Fluss 
ist.  An  der  südlichen  Grenze  Aethiopiens  beim  Vgb.  Rhaptum  nennt  Ptol. 
A,  7.  auch  den  Fluss  Rhaptus  CPaittog) ,  den  heuU  Doara. 

36)  Welche  auch  die  vom  Nero  zur  Erforschung  der  Nilqnellen  ab- 
gesendeten Centurionen  wirklich  gefunden  haben  wollten  (Senec.  N.  Q. 
6,  8.).  Neuere  Reisende  jedoch  haben  von  ihnen  nichts  erfahren  kOnnen. 
(Vgl.  Rüppefs  Reise  S.  171  f.) 

37)  Unstreitig  der  heut.  Tzana-See  in  der  abyssin.  Landsch.  Amhara, 
durch  welchen  der  blaue  Fluss  strömt ,  der  einzige  beträchtliche  See  zwi- 
schen den  Quellen  des  Letzteren  und  Aegypten.  Vgl.  Bruce  III.  p.  302. 
Tkevenot  p.  11.  u.  24.  u.  Bitteres  Erdkunde  I.  S.  519.  —  Uebrigens 
kennen  Ptol.  und  der  Periplus  mar.  Er.  p,  3.  ancb  eine  Stadt  Coloe  im 
Ippem  Aethiopiens.   Vgl.  Mannert  X,  1.  S.  167. 

38)  V^l.  auch  oben  S.  774.  Cosmas  in  fiontfaucon  Nova  Coli.  Patmm 
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Ebeuholz,  Elfenbem  (Herod.  3,  97.),  Schildkroi  uud  Häule  (vou 
Elephanlen,  Nilpferden,  Nashöraern  u.  s.  w.)^»).  Die  Einwoh- 
ner {Ald-ionBQj  ^ethiopesy%  ihrer  eignen  Behauptung  nach  Urein- 
geborene  des  Landes  (Diod.  3,  2.),  waren  ein  kräftiger,  schöner 
Menschenschlag  von  schwarzer  Farbe  (Slrab.  p.  695.  Jerem.  13, 
23.),  hohem  Wüchse  (Herod.  3,  20.  Solin.  c.  30.  Jer.  1.  1.)«')  und 
langer  Lebensdauer  (Herod.  7,  69.  3,  23.  114.  Philostr.  vit.  Apoll. 
6,  4.)  *^) ,  standen  jedoch ,  mit  Ausnahme  der  Bewohner  von  Meroe, 
Auxume  und  Adule^  die  mit  den  Aegypliern  und  Griechen  einen  leb- 
haften Handelsverkehr  hatten ,  auf  einer  sehr  niedrigen  Stufe  der 
Kultur  *^),  und  zerfielen  in  mehrere ,  nach  Bildung  und  Sitten  sehr 


11.  p.  138  sqq.  Riiler*s  Erdkunde  L  S.  253.  u.  Gobat  im  Basler  Miss. 
Mag.  1834.  1.  Heft.  S.  7. 

39)  Vgl.  unten  S.  810.  Note  49.  und  S.  814.  Note  64.  Ausser- 
dem lieferte  Aelh.  Getreide,  besonders  Gerste,  Hirse  u.  s.  w.  (Strab. 
p.  821.).  Die  Thlerwelt  des  Landes  bestand  namentlich  in  Elephanten  von 
ungeheurer  Grösse ,  Nashörnern,  Nilpferden,  Giraffen,  Löwen ,  Panthern, 
gewaltig  grossen  (nach  Agatharch.  p.  51.  gar  Fleisch  fressenden),  wilden 
Ochsen  (dem  Guscht?),  Hyänen  (Krokotten),  Ameisenlöwen,  Straussen 
und  Kasuaren,  Krokodilen,  Schildkröten,  Schlangen  (nach  Agatharch. 
D.  53.  bis  zu  einer  Länge  von  30,  nach  Diod.  3,  35  gar  von  100  Ellen!), 
sehr  lästigen  Mücken  (Muskito^s) ,  Heuschrecken  u.  s.  w.  Vgl.  besonders 
die,  zum  Thcil  freilich  fabelhafte,  Schilderung  bei  Agatharch.  p.  49 — 53. 
Strab.  p.  772  ff.  Diod.  3,  23.  35.  u.  A. 

40)  Auch  zum  Unterschiede  von  andern  Aethiopiem  (s.  oben  S.  802. 
Note  23.)  Ol  ^i^ion^g  ol  vni^t  ^iyvmou  :'liio  Cass.  54^  5.  Dionys.  v. 
218.  Joseph.  Ant  1,  7. ;  im  A.  T.  u^nrD :  Nah.  3,  9.  Ps.  68,  32.  Jes.  11, 
1 1.  20,  4.  43,  3.  Ezech.  20,  10.  30,  4.  u.  s.  w. 

41)  So  schildern  sie  auch  neuere  Reisende.  Vgl.  z.  B.  Thevenot  Rc- 
cueil  p.  7.  Falenlia  Travels  III.  p.  20.  Gobat  im  Basler  Miss.  Mag.  1834. 
1.  Heft.  S.  9.  u.  A. 

42)  Daher  erscheinen  bei  Herod.  4,  17.  die  Macvobii  als  eine  be- 
sondere Völkerschaft  Aethiopiens.  Vgl.  EeeretCs  Ideen  II,  1.  S.  332  ff. 
und  unten  S.  808.  Nöte  *). 

43)  Am  rohesten  waren  die  Fischer-  und  Jägerstämmc  an  den  Küsten 
des  Arab.  MB.  und  im  innern  Lande ,  unter  denen  es  selbst  blose  Troglo- 
dylen  gab  (s.  unten  Note 46.  u. vgl. ü/eere/iV  Ideen II,  1.  S. 324  ff.);  schon 
etwas  kultivirlcr  erscheinen  die  llirtcnstämme  auf  den  Gebirgen  und  PKi- 
tcaus  des  Landes  (Herod.  2,  29.  Diod.  3,  10.  Strab.  p.  821.);  auf  einer 
schon  ziemlich  hohen  Stufe  der  Kultur  aber  standen  die  Handel  treibenden 
Volker  des  Niltlials  und  der  Küste  des  Arab.  MB. ,  besonders  die  Bewoh- 
ner von  Meroe ,  Auxume  und  Adule  (s.  unten).  Ueber  die  Sitten  und  Ge- 
bräuche der  Aethiopier  Oberhaupt  vgl.  Herod.  2,  104.  3,  20  ff.  Diod.  S, 
8.  15—21.  24—32.  Agatharch.  p.  27  ff.  31.  33  ff  37  ff.  Strab.  p.  773. 
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TenchiedeDe  VolkerBchaften^),  lo  wie  4u  Luid  selbst  ia  rer- 
idiiedeiie  Disirikte  biI  mebreni ,  zui  TheQ  iassersi  bedealeadeB 
UDd  Uöbeniiea  Slädlen«»).  Der  Distrikt  SstGeh  tob  NU  liiigs  der 
grSsstenlheils  ti»  lehthyopkagen  bewohnten  Kiste  des  Arah.  MB. 
hiess  Troglodytice  iTQmrXodvrtM^ :  Strab.  p.  133.  606.  769 f.  780. 
IMod.  3,  14.  Ptoi.  4,  7.  VUn.  2,  70,  71.  6,  29,  34.  ■.  g.  w.,  aneh 
Tg»/Xo9v%iß:  Diod.  1,  30.)^^),  ond  in  ihm  nennt  Plol.  1. 1.  folgende 


820  ff*.  Procop.  B.  Pers.  1,  19«  20.  o.  A.  q.  vgl.  damit  die  Berichte  neue* 
rer  Reisender,  z.  B.  Bruce  IIL  p.  31.  78.  300.  u.  s.  w.  Belxoni  IL  p.  72. 
Salt  II.  p.  676.  V,  Prokesch  Das  Land  zwiscben  den  Katarrhakten  S.  6  IT. 
Gobai  im  Basler  Miss.  Mag.  a.  a.  0.  S.  11.  Combes  et  Tamisier  TV.  p. 
272.  n.  A. ,  deren  Nachrichten  mit  denen  der  Alten  noch  ganz  oder  doch 
grOsstentheils  Obereinstimmen.  Die  Sprache  der  Aetbiopier  omfasste  wohl 
ifhr  verschiedene  afirikan.  Mondarten ;  die  Schriftsprache  der  gebildeteren 
Völkerschaften  aber  gehörte  za  dem  semitischen  Sprachstamme  (vgl.  Ge^ 
senius  in  ErscICs  und  Gruber* s  AlJg.  EncykL  IL  S.  110  ff.). 

44)  Deren  Namen  zom  Theil  blos  von  ihren  Nahmngsmitteln  und  ihrer 
{iObensweise  entlehnt  waren,  wie  lekthyophagi ,  Creophagi  oder  ^grio- 
pkagi  (im  Peripl.  mar.  Er.  p.  2.),  Eiepkantopkagi\  Ckeienopkagi ^  Siru- 
ikapkagt\  jferidapkagi^  Rkizopkagi\  Hyiopkagi\  Spermatophagi^  Mo- 
sekopkagt  (Peripl.  I.  1.)«  Cynatnolgi\  Troglodytae ,  Macrobü*)  u.  s.  w. 
Deber  diese  Volkerschaften,  von  deren  Wohnsitzen  weiter  onten  Note  4^ 
die  Rede  sein  wird ,  vgl.  besonders  Agalharch.  p.  27  ff.  u.  Diod.  3,  22  ff., 
andi  Strab.  p.  770  ff.  u.  Heeren"»  Ideen  II,  1.  S.  330  ff. 

45)  Ptol.  4,  7.  u.  Plin.  6,  29,  35.  zahlen  eine  bedeutende  Anzahl 
von  Städten  in  Aeth.  auf. 

46)  Nach  dem  Peripl.  mar.  Er.  p.  1.  auch  Tüebarica  (Tunjfla^xti) 
und  nach  Plin.  6,  29,  34.  früher  Mickoe  oder  Midoe\  Die  Bewohner  die- 
ses Küstenstrichs ,  die  Icktkyopkagi  (Vx^oq^ayoi :  Strab.  p.  769  f.  772. 
Ptpl,  Diod.  3, 40.  Agatharch.  p.  27.  Peripl.mar.Er.p.  1. 15.  19.)  n.  Troglo- 
dytae (T(i(aykodvTai :  Diod.  3, 32.  Strab.  p.  785.  Agatharch.  p.  45.  Marcian. 
p.  11.  Plin.  5,  8,  8.  7,  3,  2.  n.  s.w.  Heliodor. Aethiop.  8,  16.  vgl.  Ifeer^k*» 
Ideen  11,  1  •  S.  327  ff.)  waren  nach  Diod.  I.  1.  u.  Agathem.  p.  45  ff.  auf  der 
niedrigsten  Stufe  der  Kultur  stehende  Nomaden ,  die  nicht  einmal  die  Ehe 
kannten,  sondern  bei  denen  Weiber  u.  Kinder  gemeinschaftlich  waren.  Zu 
ihnen  gehörten  auch  die  meisten  der  oben  Note  44.  genannten  halbwilden 
Völkerschaften,  die  Bkizopkagen  an  beiden  JJfem  des  Astaboras  und  sQdl. 
npben  ihnen  die  Hylopkagen  und  Spermatopkagen  y  westlich  von  diesen 

*)  Die  Maerohii  des  Herod.  3,  17  ff.  (vgl.  Mela  3,  9,  L  Plin.  6,  30,  35. 
7,  1,  2.  a.  8.  w.)y  ^elebe  am  südlichen  Meere  wohnen  sollen,  sieht  Heeren  Ideen 
II,  1.  S.  456.  für  die  Vorfahren  der  beut.  Samalls  (Somanlis)  im  Lande  Szo- 
mal  zwischen  der  Strasse  Bab-el-Mandeb  und  dem  Cap  Gnardafai  an.  We- 
niger wahrscheinlich  bSIt  Bruce  II.  p.  611  ff.  die  best.  Scbangallas  für  die 
llMhkummen  der  alten  Maerobier.  (Vgl.  noch  Comhee  nnd  Tmmisier  IV. 
p.  f86  f.  Botke  (Jeher  die  Maerobier  in :  Deutsche  Monatsschrift  Jnli  1799. 
m,  Heeren  a.  a.  0.  S.  342. 
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Völkerschaften  in  der  Richtang  von  NW.  nach  SO. :  die  Cohbi  (Ko- 
Xoßoi)^^  am  Vgb.  Baziom,  Tabiem  {Taßn]Vot)^  Siriibenses  (Sien- 
ßcls)f  Apiri{  'AmQoi)j  BabyUenii  (BaßvXl^^iOi)^  Biüsophagi  ( 'Pi- 
Cotpdj^oi);  dann  (im  heut.  Habesch)  iie  j4uxumiiae(jiviovjLilTath  ein 
mächtiges  Handelsvolk  mit  derHauptst.  Auxmtie  od.  Axume  (bei  Ptol. 
valg^  Avlovixfjy  in  mehrem  guten  Codd.  aber  'J^ov/^fj,  bei  Steph. 
Byz.  0^89.  'Aiov/tuTfis  j  im  Peripl.  mar.  Er.  p.  3.  1/4^(0 fiht^s ,  M 
Proco^B.  Pers.  1,  19.  AvlfufiiQ;  noch  j.  Axim  in  Tigre),  südöstl. 
von  Meroe  and  östlich  vom  Fl.  Astaboras  ^^) ;  nod  östlich  von  ihnen, 


allen  aber  die  JägersUtmme  der  Elephantophagen  *)  nnd  sfldlich  von  ihnen 
die  Struthophagen y  neben  denen  die  Äcridophagen  wohnten,  die  im 
Sommer  von  Heuschrecken**),  im  Winter  aber  ron  Krokodilen,  Fluss- 
pferden und  Fischen  lebten***) ;  die  sfldlichsten  von  allen  endlich  waren  die 
Cynamoigen,  Noch  jetzt  sind  die  Schangallas,  welche  diese  Gegenden 
durchziehen,  eine  der  rohesten  Völkerschaften  Nubiens.  (Vgl.  Bruce 
Voyage  III.  p.  348.  Salt's  Reise  S.  411.  588.  Gobat  im  Basler  Miss. 
Mag.  1834.  2.  Heft  S.  287.  292.  u.  Ritter^s  Erdkunde  I.  S.  246  ff.) 

47)  Diesen  Namen  „die  Verstümmelten^*  fllirten  sie  nach  Diod.  3, 
32.  u.  Agatharch.  p.  46. >  weil  bei  ihnen  eine  besondre  nnd  weiter  gehende 
Art  von  Beschneidung  der  Knaben  üblich  war,  als  bei  den  übrigen  Trog- 
lodyten.  (Streb,  p.  771.  berichtet  dasselbe  von  seinen  Creophagi  [Kgio^ 
qiuyoC] ,  bei  denen  auch  die  Mädchen  beschnitten  wurden.)  Ptol.  nennt  bei 
ihnen  ein  Vgeb.  KoXoß^v  ogog^  nürdl.  von  Adule,  und  Strab.  I.  I.  einen 
Hafen  KoXoßöiv  aktrog  zwischen  Berenice  und  dem  Hafen  des  Antiphilos. 

48)  Axume  war  die  Haupt-  und  Residensstadt  eines  grossen,  sich 
über  ganz  Habesch  und  die  angrenzenden  Striche  am  Arab.  MB. ,  ja  selltsl 
über  das  Gebiet  der  Homerita  und  Sabäi  in  Arabien  verbreitenden  Reichs, 
das  aber  erst  im  ersten  od.  zweiten  Jahrb.  n.  Chr.  entstand,  als  das  Reich 
von  Meroe  (s.  S.  815.  Note  68.)  gesunken  war.  (Vg^.  Buttmann^s  Museum 
der  Alterthumswiss.  II.  S.  105  ff.  575  ff.  u.  Mannert  X,  1.  S.  122  ff.) 
Als  ein  kleiner  Staat  jedoch  scheint  Axume  auch  schon  früher  vorhanden 
gewesen  zu  sein ,  und  daher  vermulhet  man ,  dass  es  von  der  im  J.  650. 
V.  Chr.  unter  Psammetich  aus  Aegypten  vertriebenen  Kriegerkaste,  die 
sich  in  Aethiopien  niederliess  (Herod.  2,  30.) ,  gegründet  worden  sei  (vgl. 
ß.iUer^s  Erdkunde  I.  S.  220.) ,  wahrend  Andere  wieder  Axume  fllr  eine 

*)  Noch  heutiges  Tag^es  leben  die  Dobehnas,  der  mächtigste  Stanm  der 
Schangalla^s ,  blos  vom  Fleisch  der  Elephanten  und  Rhioozerosse. 

**)  Noch  jetzt  fiodea  sich  der|^leicheu  voo  Strab.  p.  772.  u.  Af^atharch. 
p.  42.  erwähnte  Heaschreckenesser  im  Thale  Waldobba  westl.  vom  Takazze- 
flosse.  (S.  Bruce  Voyage  T.  I.  p.  596.  a.  Combes  et  Tamüier  I.  p.  306. 
vgl.  aach  Niebuhr's  Reise  I.  S.  402.) 

***)  Nach  Diod.  3,  20.  soll  es  eine  Folge  ihrer  Nahrungsmittel  sein,  dass 
sie  fast  alle  an  einem  sehrecklichen  Uebel,  der  Llusekrankheit,  sterben; 
und  Bruce  HI.  S.  401.  bemerkt  dasselbe  von  dem  Volke  der  Waita  am  See- 
Dambea,  die  auch  nur  von  Krokodilen  und  Nilpferden  leben. 
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aa  dem  nach  ihnea  benannten  MB.  (s.  oben  S.  805.)  die  AduUlae 
{'Adov)a%ai:  Ptoi.  4,  8.  Peripl.  mar.  Er.  p.2. 11.  PUn.  6,  29,  34.)f 
ein  bekanntes  HandeUvolk  **)  mit  der  von  flüchtigen  ägyptischen 
Sklaven  gegrfindetea  (Piin.  i.  1.)  blühende  SeesUdt  &<»>  AdtUe 
CAdwXfi:  Ptoh  4,  7.,  im  Peripl.  mar.  Er.  p.  2.  and  14.  *Adov* 
XbIj  bei  Joseph.  Ant.  2,  5.  Steph.  Byz.  p.  22.  Pirocop^  B. 
Pers.  1,  19.  ''AiovXiC*^)y  bei  Plin.  1.  1.  O^tVfoni  Ad^uM), 
welche  8  Tagereisen  von  Axnme  und  5  Tagefahrten  (Plin.  1. 7)  oder 
3000  Stad.  (Peripl.  1. 1.)  von  Ptolemais  entfernt  und  später  die  Ha- 
fenstadt von  Axnme  war  (Plin.  6,  29,  34.)  ^>).   Strabo  p.  770.,  der 


noch  ältere  HaDdekkobnie  von  Meroe  halten  (vgl.  Etertift  Ideen  II,  I. 
S.  431.  n.  RiUtr  a.  a.  0.  S.  193.).   Dass  aber  die  Axomiten  (oad  andre 

Cbildetere  Stämme  Aethiopiens)  nicht  Arabischer  Abkonft  waren,  wie 
idolph  0.  A.  annehmen,  ant^fiegt  wohl  keinem  Zweifel,  obgleich  ein 
nralter  Verkehr  dersetten  mit  den  Arabern  nicht  zn  verkennen  ist  (vgl. 
Ritter*8  Erdkunde  I.  S.  222.).  —  Die  Stadt  Jxume  selbst,  der  Hanpt- 
markt  für  den  Elfenbeiihandel ,  war  eine  dehr  grosse  nnd  blühende^  Han- 
delsstadt (Nonnosos  ap.  Phot  n.  3.) ,  wie  ihre ,  wenigstens  vor  Rnrzem 
noch  vorhandenen,  sehr  ausgebreiteten  Ruinen  zeigen  (vgl.  Bruce  I.  p. 
476  ff.  II.  p.  527.  III.  p.  128  ff.  l44.  FalenUa  Trav.  p.  87  ff.  u.  180. 
Salfs  Reise  S.  510  ff.  Neuerlich  aber  scheinen  sie  giH)sstentheils  ver- 
schwunden zu  sein,  da  Combes  und  Tamüi'er  I.  p.  268.  sehr  geringschätzig 
vonf  ihnen  sprechen).  Darunter  befand  sich  auch  eine ,  fOr  die  Geschichte 
ungemein  wichtige,  dem  Adulitan.  Monumente  (s.  Note  52.)  sehr  ähnliche 
Inschrift  in  griech.  Sprache  aus  dem  4.  Jahrh. ,  welche  Salt  zuerst  kopirte 
(vgl.  SaUVoyBge  p.  404.  Falentia  tab.  16.  Niebuhr  Inscr.  Nub.  Gomm. 
p.  20  sq.  u.  Buttmann*s  Mus.  d.  Alterthumswiss.  II.  S.  575  ff.) ,  die  aber 
Combes  und  Tamisier  auck  nicht  mehr  vorfanden.  (Wir  ersehen  zugleich 
aus  diesen  beiden  Denkmälern,  dass  die  griech.  Sprache  in  Axume,  wie 
in  Adule,  eingebürgert  war ,  was  auf  einen  lebhaften  Handelsverkehr  mit 
den  Griechen  und  auf  g;riech.  Bildung  schliessen  lässt.) 

49)  Welches  lebhaften  Handel  mit  Elfenbein,  RhinozeroshOmem, 
Schildplatt,  Häuten  von  Nilpferden  und  Nashörnern,  Affen  und  Sklaven 
trieb.   Vgl.  Peripl.  mar.  Er.  p.  14.  u.  Mannert  X,  1.  S.  52. 

50)  Jedoch  nicht  unmittelbar  am  Meere  y  sondern  nach  dem  Peripl. 
u.  Procop.  IL  II.  20  Stad.,  nach  Cosmas  Indopl.  p.  140.  2  Mill.  von  dcM* 
Koste  entfernt. 

51)  Einige,  ^ie  Bischoff  in  s.  geogr.  Wörterb.  S.  23.,  machen  einen 
durch  Nichts  begründeten  Unterschied  zwischen  Adule  und  Adulis. 

52)  Mannert  X,  1.  S  54.  sucht  sie  an  der  Stelle  des  heutigen 
Hafens  Bailul  oder  Bailor,  Andere  (wie  Pauly  in  s.  Rcalencycl.  I.  8.  75.) 
halten  sie  fQr  das  heut.  Arkika.  Falentia  und  Salt  aber  wollen  ihre  Rui- 
nen ivestlich  von  dem  heut.  Dorfe  Zulla  (Azoole)  in  der  Annesley-ßai  am 
nOrdl.  Anfange  der  Samharakttste  aufgefunden  haben,  lieber  das  berühmte. 
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Adule  noch  Dicht  kennt,  setzt  in  dieselbe  Gegend  die  Landscb.  Tenc' 
m  (TtjVBaig) ,  in  der  ancb  die  Sembritae  (SefAßflTut)  des  Strabo 
p.  770.  n.  786.  oder  die  Semberritae  des  Pliii.  6,  30,  35.  wobnten, 
d.  b.  onter  Psammeticb  gefliicblete  Aegyptier,  die  sieh  in  Aelhiopien 
niedergelassen  hatten  *').  SSdlicher  sodann  folgten  nach  PioL  4, 7.  die 
Soboridae  (Zoßogl^ai)  ^) ,  die  Molibae  (MoXißai) ,  die  Megabarü 
(MeydßaQioi)^  ohne  Zweifel  die  Megabari  (MeyaßaQoi)  des  Strabo 
p.  786. 819.^^),  die  Avalitae  {AvaXli^m)^  an  dem  nach  ihnen  benann- 
ten MB.  (s.  oben  S.  805.)  and  die  MosyU  (MoavXoi)  am  Berge  Ele- 
phas  und  einem  nach  ihnen  benannten  Vorgeb.  Unter  den  Städten 
dieser  Küste  sind  auszuzeichnen:  Piolemaü  Therön  (üfoXe/iatis 
GfjQwv :  Ptol.  4,7.  Peripl.  mar.  Er.  p.  2.,  bei  Plin.  6,  29,  34.  Ptol. 
Epüheroiy  bei  Strab.  p.  768.  770.  776.  u.  Agatharch«  p.  56.  blos 
IhvoXBfJbok^  jedoch  bei  Ersterem  mit  dem  Zusätze  n^g  Tij  &^f€f 
%iöv  iXe<pdv%oiv) ,  ein  der  Elephantenjagd  wegen  von  Ptol.  Philadel- 
phus  angelegter,  später  aber  sehr  vergrösserter ,  9000  Stad.  siidl. 
von  Heroopolis  in  Aegypten  (Strab.  p.  768.) ,  einer  mit  Oelbäumea 
bewachsenen  Insel  gegenüber  und  in  der  Nähe  des  Sees  Monoleos 
(Plin.  1. 1.)  gelegener  Ort  mit  einem  Hafen ,  der  auch  lebhaften  Han- 
del mit  Elfenbein  und  Schildplatt  trieb  (Peripl.  L  1.)  ^«).  Sabae  (Sd- 


wahrscheinlich  von  Berenice  hierher  gebrachte,  und  dem  anxumitischen 
sehr  ühnliche  Monomentum  Adulitanam  vgl.  besonders  Buttmann's  Museum 
der  Alterthamswiss.  II.  S.  105  fT.  n.  586  ff. 

53)  Also  wohl  dieselben ,  die  auch  Auxume  gegrfindet  haben  sollten 
(vgl.  oben  Note  48.).  Uebrigens  ist  bei  Strab.  L  1.  die  gewöhnliche  Lesart 
2^ßQvtai  von  Kor. 'und  Letronne  (der  auch  onfJablonsky  Opasc.  L  p.  276. 
verweist)  in  ^ffiß^ivat  verwandelt  worden.  Plin.  L  I. ,  der  von  einer  ///- 
suia  und  einem  Oppidum  Semberritarum  spricht,  nennt  neben  ihnen  auch 
das  Gebirgsvolk  der  ^sachae ,  die  man  in  den  heut«  Agaazi  wieder  er- 
kennt. Vgl.  Ritter' s  Erdkunde  I.  S.  221. 

54)  Vielleicht  identisch  mit  den  eben  erwähnten  Sembritae?  Doch 
nennt  Ptol.  auch  noch  ein  Volk  Sebridae  (s.  weiter  unten) ,  aber  freilich 
in  einer  ganz  andern  Gegend  westlich  vom  Nil  neben  Meroe. 

55)  Vielleicht  auch  die  Jdiabarae  bei  Plin.  6,  30,  35. ,  denen  da- 
selbst eine  Sonnenstadt  {^pollmis  Oppidum)  zugeschrieben  wird.  Die 
Megabari  scheinen  in  dem  Stamme  der  Mekaberab  in  der  Nähe  von  Schen- 
dy  fortzuleben.  Vgl.  Riner*s  Erdkunde  I.  S.  663  f. 

56)  Der  Ort  war  in  geograph.  Beziehnng  sehr  wichtig,  weil  man 
glaubte ,  dass  er  einen  sichern  Maassstab  darbiete  znr  festen  Bestimmung 
eines  Breitengrades  und  folglich  auch  des  ganzen  Umfanges  der  Erdkugel. 
Vgl.  Strab.  p.  133.  Ptol.  8.  Mannert  X,  1.  S.  46  ff.  u.  den  I.  Bd.  unseri 
Handb.  S.  180.  Note  27.  Reichard  kl.  geogr.  Sehr.  S.  402.  sucht  es  (wie 
ra/entia  Reise  II.  S.  49.)  beim  heut  Ras  Assiz  (Assccs,  Asceaso),  nOrdl. 
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ßuit  Stnb.  p.  771.,  bei  Ptol.  2aßaT)^  nach  Slrabo  eiue  grosse 
ihadt,  und  wenn  sie,  wie  sehr  wabrscheiolieh ,  Dicht  verschieden 
ist  Ton  dem  vorher  p.  770.  erwähnten  Saba^  auch  eine  Hafenstadt  ^7). 
Dire  (JetQilj:  Strab.  p.  7G9.  773.  Ptol.  1.  1.  [wo  vnigo  Ji^^  edirt 
wird]  Agalhem.  p.  8.  Steph.  Byz.  p.  227. ,  bei  Piin.  6,  29,  33.  He- 
remice  Epidires^  d.  i.  inl  Jetfi^g),  auf  einem  langgestreckten^*) 
Vorgeb.  gleiches  Namens ,  an  der  Enge  des  Arab.  MB.  ^*).  Masy^ 
iom  (MoavXov:  Ptol.  n.  Steph.  Byz.  p.  471.,  im  Pcripl.  p.  7.  Ho- 


vom  Port  Momington,  der  Insel  Wellesley  gegenüber ;  Fincetit  aber  (vgl. 
rahntia*$  Reise  IL  S.  42.  n.  Sammlang  aller  Reisen  I.  S.  224.  u.  Man^ 
meri  X,  1.  S.  48  f.)  viel  sOdUcher  beim  Hafen  Mirza  Mombarrik. 

57)  Nach  Reickard  a.  a.  0.  das  heaU  Massowa ,  Massaoa  auf  d^ 
gleichnamigen  Insel ;  denn  Asab  oder  Azab  an  der  Meerenge  Bab  el  Man- 
deb,  anf  welches  der  alte  Name  hinzadeaten  scheint,  und  wo  sich  auch 
grosse  nnd  pracht?olle  Rainen  finden  (vgl.  Bruce  Voyage  III.  p.  144.), 
liegt  viel  za  weit  gegen  S.  Cambes  und  Tamüier  I.  iS.  89*  halten  das  noch 
etwas  nördlicher  als  Saba  gelegene  Sabaificum  Os  (^ußattixop  arofiu) 
des  Strabo  p.  770.  oder  Sabastricum  Os  {Haßatn^noif  möfta^  vulgo 
JSißaoTMOif)  des  Ptol.  4,  7.  ( —  sie  schreiben  Sebastneum  Os  — )  f&r  die 
Insel  Massaooab;  wahrend  eaFaieniia  (Reise  IL  S.  47.)  für  Port  Moming* 
Ion  ansieht« 

58)  Daher  eben  Ja^ ,  der  Hals ,  genannt. 

59)  Unter  den  kleinem  Orten  der  ganzen  Ostkflste  nenne  ich  den  Ha- 
fen der  rettenden  Götter  (SeiSif  2ontiQ0i¥  Xintivi  Ptol.  4,  7.,  bei  Strab. 
p.  770.  6  xiig  2^(fiXBiQaq  Xifitjv) ,  so  genannt ,  weil  einst  bedrflngte  See- 
fahrer in  ihm  ihre  Rettang  gefunden  hatten*) ;  das  Kastell  Suche  (Plin.  6, 
29,  34.,  bei  Strab.  p.  770.  t6  £ovxov  (p(tovgio9f,  auf  welches  auch  wohl 
das  2.  Ghron.  12,  3.  erwähnte  und  in  der  LXX.  durch  TgoykioduTa^  Über- 
setzte  Volk  Suchim^  b^^SD,  hindeutet;  wahrscheinlich  das  heut.  Soakini) 
üad  Isidis  Partus  (Plin.  1.  1.)**)  in  der  Nähe  von  Dire,  wo  zwei  mit  Denk- 
sSnlen  des  Sesostris  bezeichnete  Inseln  Namens  Pylae  den  Eingong  zur 
Meerenge  bildeten.  Art  der  KUsie  jenseit  der  Meerenge  bis  Mosylon  nen- 
nen der  Peripl.  mar.  Er.  p.  6.  n.  Ptol.  4,  7.  die  Handelsplätze  Avalites 
{Aiakixt\q)  an  dem  nach  ihm  benannten  MB.  beim  Volke  der  Avalitae ; 
Malao  (Makaci ,  bei  Ptol.  vulgo  Makmg ;  etwa  das  heut.  Berbera ,  der 
Hauptort  und  Marktplatz  der  Somaulis?),  einen  sehr  belebten  Hafen-  und 
Handelsplatz,  80  Stad.  vom  Vorigen;  Mundu  (Movifdov ,  vielleicht  d«'is 
beut.  Mete),  2  Tagereisen  vom  Vorigen,  einer  davorliegenden  Insel  ge- 
genüber, ebenfalls  einen  blühenden  Handelsplatz  mit  sicherm  Hafen, 

*)  Nach  Reiehard  j.  der  Hareo  Mirza  Fadja  (Fadscba),  wo  sich  nach 
Faleniia  ein  altes  Grabmal  filTder..  Wahrscheinlich  ist  er  in  der  IVähe  der  oben 
S.  804.  Note  27.  erwähnten,  den  Schifiern  so  gefährltcheii ,  klippenvollen 
Rnste   zu   suchen. 

**)  Auch  Strab.  p.  770.  erwähnt  hier  einen  Bens  nit  einem  vom  Sesostns 
erkanten  Tempel  der  Isis. 
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ovXXov)  9  an  einem  gleicbnanitgen  Vorgebirge  nnd  dem  Sinns  Avali- 
ies,  2  ~3  Tagereisen  östlich  vom  V^origcn ,  der  Hauptmarkt  für  den 
Zimnit-  und  Cassiahandel.  Die  Südküste  längs  des  Barbarischen  MB. 
vom  Vorgeh.  Aroniala  bis  znm  Vgeb.  Rhaplum  biess  Barbaria  (y 
Bafßßu^la :  Ptol.  Marcian.  p.  12.  Steph.  Byz.  p.  153.)  od.  Azanin 
(%  WfaW«;  Plol.  4,  8.  Peripl.  mar.  Er.  p.  10.  11.  18.  35,6<>);  noch 
j  dir  Küste  Ajan).  An  ihrem  südwesll.  Ende  lag  nnweil  des  Vgb. 
Rhaplum  ^>)  die  bcdeotende  Handclsst.  Rhapta  (%d  'Panva:  Ptol. 
4,  7.  Peripl.  p.  10.),  am  Flusse  Rhaptus  (j.  Doara)  im  Gebiet  der 
Hhapsii  ( 'Pumoi  Ai&ionisi  Ptol.  4,  9.),  nach  Ptol.  die  Hauptst.  von 
ganz  Barbaria*^).  Im  Innern  Aelhiopicns,  und  zwar  zuerst  zwischen 
der  Ziromtgegend  (i^  KivvafKafiotpoQOQ  X^Q^ '  Strab.  p.  774.  Ptol. 

4,  8.)  im  W.  und  der  Myrrhengegend  (i>/  '/4Q^iLi€nog>6Qogx(iQa'.  Mar- 
cian. p.  12.)  imO.  und  zwischen  den  Seen  des  Nils  o.  dem  See  Colo(^' 
wohutcn  nach  Ptol.  4,  8.  zuerst  nordwesll.  von  den^  Rhapsiem ,  am 
Geb.  Mäste  (s.  oben  S.804.),  iie  Mastitae  (MaarHai)  mit  der  Stadt 
Moste  (MdoTf/) ,  und  östlicher ,  zwischen  ihnen  und  den  Mosylem, 
südl.  vom  Geb.  Garbata,  die  Catadrae  (Kavd^gat)  ^  dann  nordwestl. 
neben  Letzteren,  zwischen  dem  genannten  Geh«  undjdem  Astaboras, 
die  Pechini  (Ilixtvoi) ,  und  weiter  gegen  N. ,  südlich  von  den  Mo- 
lybae,  die  Dedacae  (Jtiiduai)  und  Blemmyes  {BXifjtfiVBg)^^h  west- 

60)  Doch  macht  Ptol.  einen  Unterschied  zwbchen  beiden  Namen ,  so 
dass  Barbaria  blos  den  Kfistenstrich ,  Jzania  aber  das  mehr  nach  dem 
Innern  zu  gelegene,  an  Elephanten  ungemein  reiche,  Land  bezeichnen  soll, 
(üeber  die  wahrscheinlich  auch  ethnographische  Bedeutung  des  Wortes 
Barbaria  j  Barbarin  auch  in  Bezug  auf  dieses  sOdöstliche  Kflstenlaad 
Africa^s  und  die  Berbern  oder  Baräbra  Ae%  Nilthals  bei  den  Katarrhakten 
vgl.  Ritter' s  Erdkunde  I.  S.  554  ff.) 

61)  Also  in  der  Nahe  des  heut.  Cap  Pormosa.    Vgl.  ManneriX,  1. 

5.  80  f. 

62)  Kleine  Orte  dieser.  Küste  waren  Opone  COndwi:  Plol.  Peripl. 
p.  9.  in  der  Nahe  des  Cap  Delagua),  Gross  und  Klein  Apocopa  {'Anoxo^ 
na:  Ptol.  u.  Peripl.  11.  11.  Marcian.  p.  iH.  Steph.  Byz.  p.  94.;  j.  Bändel 
d^Agoa  und  Cap  Bednin  ?)  u.  s.  w. 

63)  Andere  versetzen  dieses,  besonders  in  der  spfltem  rOm.  Ge- 
schichte sehr  oft  genannte,  äthiop.  Volk  (vgl.  Theoer.  7,  114.  Strab.  p. 
819.  StepLByz.  p.  169f.  Chron.  Pasch,  p.  505.  ed.  Bonn.  Vopisc.  Aurel.  33. 
Rrob.  \7»  Procop.  B.  Pers.  1,  19.  Zosim.  1,  71.  n.  s.  w.),  welches  häu- 
fige EinfiÜle  in  das  südliche  Aegypten  that,  und  also  späterhin  wemgsrens 
sich  weiter  gegen  N.  ausbreitete,  als  zu  Ptolemäus  Zeiten,  in  ganz  andere 
Gegenden ,  nämlich  nach  Eratosth.  ap.  Strab.  p.,  786.  an  die  Grenze  von 
Aegypten,  u.  Diooys.  v.  220.  an  die  Westküste  Africa^s;  Mela  1,  4,  4. 
1,  8,  10.  (der  sie  Blemyae  nennt)  n.  Plin.  5,  8,  8.  aber,  die  sie  zu  den 


814        Zweiter  Theil«    Politische  Geographie. 

lieh  Ton  den  Pechinem  aber  die  Struthophagi  (JSi^Qovd'ogKiyöi)^  wei- 
ter herauf  die  Sapaei  (Sanaloi) ,  und  nördl.  fiber  ihnen  bis  Meroe 
hin )  zwischen  dem  Nil  u.  Astapus ,  die  Memnonenses  {Msf/kPorslß). 
Nördlich  von  diesen  lag  die  vom  Astapus  und  Astaboras  gebildete 
grosse««)  Insel  Meroe^*)  {MtQWi^  Nearch.  p.  11.  Diod.  1,  23  f.  3« 
»•  Strab.  p.821«  Melal,  9.  3,  9.  PUn.2,73, 78.  5,  9«  10.  6,  29^  35. 
Steph.  Byz.  p.  458.  u.  s.  w.,  oder  das  heut.  Schendy/HalGaie  oder 
Balfay,  Atbaru.  s.  w.)««),  mit  der  berühmten  gleichnamigen  Stadt 
(Herod.  2,  29.  Diod.  U.  II.  Strab.  p.  771.  786.  821  ff.  Paus.  1, 
33«  5,  7.  Ptol.  4,  8.  Joseph.  Ant.  2,  10.  Plin.  6,  29,  35.  u.s.  w.)«0» 


fobelhaften  Völkern  Africa^s  rechnen  (vgl.  auch  Angastin.  de  eiv.  dei  16« 
8.  u.  Procop.  1.  l.)t  scheinen  sie  viel  westlicher  mitten  in  Libyen  zu  snchea. 
Sie  waren  unstreitig  die  Vorfahren  der  heut.  Bishareen,  so  dass  Plol. 
ihnen  ihre  Wohnsitze  ganz  richtig  anweist^  Vgl.  besonders  Quatremere 
Mim.  sur  les  Blemmyes  in  den  Mem-  snr  PEgypte  T.  II.  p.  127  iL  u.  Bit- 
teres Erdkunde  I.  S.  552  ff.  n.  663  ff. 

64)  Die  Insel  sollte  nach  Diod«  u.  Strab.  11.  IL  3000  Sud.  lang  und 
1000  Stad.  breit  sein;  doch  halt  schon  Strabo  selbst  diese  Angabe  für 
Ibertrieben.  {MannertX^  1.  S.  183  f.  glaubt,  die  3000  Stad.  wären  von 
dem  Umfangpe  und  die  1000  Stad.  von  der  LSngpe  zu  verstehen.)  Ihre 
Spitze  war  nach  einer  genauen ,  unter  Nero  vorgenommenen  Messung  873 
Hill,  von  Syene  entfernt  (Plin.  6,  29,  33.)  *).  Slp  war  fruchtbar  (Heliod. 
Aethiop.  IO9  5.),  hatte  grosse  Waldungen  und  Berge,  .die  von  einer 
Menge  wilder  Thiere  bevölkert  waren,  und  lieferte  Edelsteine,  Gold,  Eisen, 
Kupfer  und  Salz,  so  wie  Datteln,  SgypU  Mandeln^  Johannisbrod  und 
Ebenholz  (Surab.  u.  Diod.  IL  11.)* 

65)  Nach  Strab*  Diod.  II.  II.  u.  Joseph.  Ant  2, 10.  wSre  dieser  Name 
der  Insel  erst  vom  Cambyses ,  dessen  Schwester  so  hiess ,  beigelegt  wor- 
den; vorher  aber  soll  sie  nach  Joseph.  I.  I.  JSaßa  geheissen  haben.  Ist 
Letzteres  gegründet,  so  haben  wir  sie  unstreitig  auch  f&r  die  äthiop.  Land'* 
und  Völkerschaft  Seba  (HM)  zu  halten,  die  Gen.  10,  7.  Jes.  43,  3.  45, 
14.  u.  Ps.  72,  10.  genanni  wird.  (Vgl.  Michaelis  Spicil.  I.  p.  180  ff.  u. 
tFiner's  Bibl.  Realwörterb.  11.  S.  516.) 

66)  Ritter  Erdkunde  I.  S.  564.  u.  Heeren  Ideen  II,  1.  S.  374  f. 
ziehen  auch  das  heut.  Sennaar  zwischen  dem  weissen  und  blauen  Strome 
mit  zu  Meroe,  und  verstehen  also  unter  Letzterem  (mit  Bruce  Travels  VI. 
p.  445.)  die  ganze,  von  sammtlichen  Queliarmen  des  Nils  umflossene, 
grosse  Halbinsel.  ' 

67)  Die  Stadt  Meroh'  lag  im  nördlichsten  Winkel  der  Insel ,  am  Ost" 
Heben  Ufer  des  Astapus,  nach  Eratosth.  ap.  Strab.  p.  786.  700  Stad., 
nach  Plin.  69  29,  33*  70  Mill.  sfldlich  von  seiner  Vereinigung  mit  dem 
Astaboras,  5025  Sud.  von  Syene  (Strab.  p.  113.  vgl.  Plin.  2,  73,  75.) 

. 
*)  Eratosthenes  hatte  die  EntferouDg  nur  za  625  aod  Artemidor  zu  600 
Hill,  berechnet  (Plin.  ibid.).    Vgl.  äberfaanpC  Mannmrt  a.  a.  0« 
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dem  Sitze  eines  mächtigen  Priester-  and  Handeisstaates ^^) ,  mit 
einem  Orakel  des  Ammon.   Nördlich  von  Merolf  wohnten  die  Nmbae 


nnd  10,000  Stad.  von  Alexandria  (Strab.  I.  I.  a.  p.  62.)  i  war  sehr  ah 
(nach  Ilerod.2,  29.  die  Mutterstadt  aller  Aethiopier)*)  und  von  bedeutender 
Grösse.  Neben  ihr  lag  eine  kleine  Insel ,  Tadu ,  die  ihr  als  Hafen  diente 
(Plin.  6,  29,  35.  vgl.  Strab.  p.  786.).  Ihre  Hauptzierde  war  der  Tempel  des 
Ainmon  (wahrscheinlich  der  goldne  Tempel  der  Aethiopier  bei  Diod.  3,  6.). 
Schon  zu  Nero^s  Zeiten  war  sie  zerslOrt,  und  dessen  Kundschafter  fanden 
nur  noch  Trümmer  von  ihr  (Plin.  I.  1.).  Sie  ist  unstreitig  in  der  Gegend 
von  Schendy  zu  suchen,  welche  überall  mit  sehenswerthen ,  zun  Theil 
überaus  herrlichen  Ruinen  bedeckt  ist.  (Vgl.  Bruce  IV.  p.  618  flf.  Burck- 
hardt  Travels  in  Nubia  p.  273  ff.  Mppel  S.  114  ff.  Cailleaud  III.  p.  146. 
fFaddington  und  Uanbury  S.  118  ff.)  Bruce  hält  die  Insel  Tadu  für  das 
heut  Curgo  nördl.  von  Schendy ,  und  Cailleaud  glaubt  die  Lage  der  Stadt 
zwischen  den  Dörfern  Assur  nnd  Tenedey  gefunden  zu  haben.  Auch  Man» 
nert  X,  1.  S.  187.  sucht  sie  3  g.  M.  nOrdl.  von  Schendy.  Die  prächtigsten 
Ruinen  aber  finden  sich  6  St.  südlich  und  8  Su  sfidSstl.  von  Schendy  (an 
welchem  letztem  Orte  sich  die  Trümmer  von  8  durch  Gallerien  mit  einan* 
der  verbundenen  Tempeln  zeigen).  Hier  war,  wenn  nicht  die  Stadt  selbst, 
doch  \ielleicht  der  Ammonstempel  mit  dem  Orakel  nnd  dem  Sitze  des  Prie- 
sterkolleginms ,  welcher  nach  Diod.  3,  6.  nicht  unmittelbar  bei  der  Stadt 
selbst  gewesen  zu  sein  scheint ,  aber  gewiss  einen  grossen  Raum  einnahm, 
da  Plin.  I.  I.  sagt :  Delubrum  ihi  j^mmonis  et  Mo  iractu  sacella.  Ritter 
Erdkunde  I.  S.  567.  wagt  noch  nichts  Gewisses  über  die  Lage  von  Meroe' 
zu  entscheiden. 

68)  Der  Staat  von  Meroe  hatte  eine  theokratische  Verfassung;  er 
war  zwar  einem  König  unterworfen ,  allein  dieser  wurde  von  den  Priestern 
selbst  aus  ihrer  Mitte  erwflhit,  und  war  daher  vom  ganzen  PriesterkoUe- 
gium  abhängig  (Diod.  3,  5.).  Letzteres  war  der  Verehrung  des  Ammon 
(Zeus)  und  Osiris  (Dionysos)  gewidmet  **) ,  nnd  wurde  von  einem  Orakel 
des  Ammon  geleitet  (Herod.  2,  29.  42.  vgl.  Plin.  6,  29,  33.).  Dieser  Prie- 
sterstaat von  M.  trieb  aber  auch  seit  den  ältesten  Zeiten  einen  bedeutenden 
Handel  (vgl.  Heeren^ s  Ideen  II,  1.  S.  395  ff.),  nnd  diesem  verdankte  er 
unstreitig  seine  Grösse  und  Macht ,  so  dass  sich  seine  Herrschaft  über  das 
ganze  nördliche  Aethiopien  erstreckte ,  nnd  er  ein  Heer  von  250,000  M. 
in^s  Feld  stellen  konnte  (Plin.  6,  29,  33.),  mit  welchem  er  allen  feind- 
lichen Angriffen  trotzte  (Diod.  3,  2.).  Erst  zur  Zeit  des  Ptol.  Philadelphna 
wurde  er  durch  den  König-  Ergamenes  vernichtet  (Diod.  1,  178.  3,  7.  vgl. 
Strab.  p.  823.).;  obgleich  sich  im  heut.  Damer,  wo  sich  der  Atbara  mit  dem 
Nil  vereinigt y  immer  noch  ein,  jetzt  freilich  mnhamedanischer,  Priester- 
staat mit  einer  stark  besuchten  Priesterschule  findet  (vgl.  BurekkardCs 
Reise  in*  Berlueks  Neuer  Bibl.  XXTV.  S.  373.  [oder  p.  265  ff.  des  engl. 

*)  Eine  unstreitig  fatsche  Sage  liess  sie  vom  Cambyses  gegründet  wor- 
den sein.     Vgl.  Strab.  p.  790.  Diod.  1,  3.3.  Joseph.  B.  Jod.  3,  fC. 

**)  Doch  verehrten  die  Einwohner  von  Meroe  naeh  Strab.  p.  823.  ausser* 
dem  aoch  die  Isis,  den  Fan  und  Hercales. 
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(Novßaii  Strüb.  p.  786.  819.  Ptol.  4,  8.  Steph«  Byz«  p.  499«) 
oder  Nubaei  (iVovßaloi:  Steph.  1.  1.  IVubeit  Plin.  6^  30,  34.)^ 
die,  uach  Strabo,  anabbängig  von  Meroc!  unter  eignen  Fürsten 
standen;  nnd  hier  ist  auch  das  spätere  Reich  der  Königin  Kan* 
dake^*)  mit  der  Haupt-  und  Residenzstadt  Napata  (%d  Ndnaxa: 
Strab.  p.  820.  Plin.  6,  29,  33. ,  bei  Stepb«  Byz.  p.  484.  NuTiarntj 
vermutbiich  auch  die  Residenzst.  Tavdnfj  bei  Dio  Casä.  54,  5.)  zu 
Sachen ,  dem  sädlicbsten  Punkte ,  bis  zu  welchem  die  Römer  unter 
Petronitts ,  der  die  Stadt  eroberte  und  plündern  liess ,  in  Aetbiopien 
vordrangen  (Strab.  1.  I.),  und  welche  auch  Nero^s  Kundschafter  noch 
als  eine  kleine  Stadt  vorfanden  (Plin.  1.  I.)*^^)«   Die  Gegend  oberhalb 


Originals]  a.  Ritler's  Erdkunde  L  S.  548  ff.)  ^  der  an  den  alten  von  Meroe 
erimiert;  so  wie  überhaupt  in  jenen  Gegenden ,  besonders  in  Sennaar,  die 
Priester  noch, immer  einen  sehr  grossen  £inflnss  haben  (vgl.  Bruce  IV. 
fi»  484.).  lieber  die  Sitten  und  Staatseinriehtongen  der  Einw.  von  M.,  die 
sieh  einer  weit  höheren  Kultur  erfreuten,  als  alle  übrigen  Aethiopier, 
welehe  mit  der  ägyptischen  aufs  Engste  verwandt  und  vielleicht  erst  von 
ihaen  zu  den  Aegyptiem  fibergegangen  war*),  jedenfalls  aber  eine  gemein- 
sehaftliche  Quelle  mit  derselben  (Indien?)  hatte,  vgl.  Diod.  3,  5.  6.  9. 
Um  Strab.  p.  822.  Für  die  hohe  Kultur  des  Landes  zeugt  ausser  den  noch 
«rhaltenen  TrQmmem  seiner,  den  ägyptischen  ganz  ähnlichen,  Tempel, 
Grabmäler,  Pyramiden  u.  s.  w.  schon  die  einzige  Nachricht  bei  Plia.  6, 
39,  33.,  dass  sich  in  Meroe  4000  Künstler  befunden  hätten.  Uehrigeas 
vgl  über  den  Staat  von  Meroe  auch  HeererCs  Ideen  II,  1 «  S.  363  ff. 

69)  Es  war  daselbst  überhaupt  eine  Weiberherrschaft  eingeführt,  und 
Kandake  war  der  Titel  der  jedesmal  herrschenden  Königin  (vgl.  Strab.  p. 
820.  Dio  Gass.  54,  5.  Plin.  6,  29,  33.  Euseb.  h.  eccl.  2,  1.  Tzetz.  GhiL 
ad  III,  885.  auch  Act.  Apost.  8,  27.).  Merkwürdig  ist,  dass  noch  in 
der  neuem  Zeit  im  Reiche  Schendy  bis  zu  seiner  Unterjochung  durch  den 
Vizekönig  von  Aegypten  (vgl.  Rüppets  Reise  S.  106  ff.)  auch  Weiber 
thronßlhig  waren.  (S.  BurckhardCs  Reise  in  Bertucks  Neuer  Bibl.  XXIV. 
a  373.) 

70)  Man  sucht  Napata  an  der  Stelle  des  beut.  Merawe  am  südwestlich- 
sten Punkte  der  Krümmungen  des  Nils  und  am  Berge  Barkai,  wo  sich  sehr 
bedeutende  und  uralte  Ruinen,  Pyramiden  u.  s.  w.  finden»  (Vgl.  Caüleaui 
UI.  p.  182.  Riippel  S.  77  ff.)  RiUer  aber  (Erdkunde  I.  S.  591.  macht 
eioeo  Unterschied  zwischen  einem  südlichem  Napata  des  Plinius  nnd  einem 
BOrdlichern  des  Strabo  (indem  er  Napata  blos  für  ein  Appellativum  zur 
Bezeichnung  einer  Residenz  hält) ,  und  sucht  Letzteres  viel  weiter  nörd- 
lich in  der  Nähe  von  Primis  (Ibrim)  an  der  Stelle  der  Ruinen  voa  Ebsann 
hol.  Auch  weiter  hinauf  am  Nil  nämlich  zeigen  sich  noch  viele  Ruinen  von 

**)  Obgleieb  Herod.  2,  30.  gerade  das  Gegentbeil  beliauptet,  dass  die 
Aetbiopier  erst  darcb  die  unter  Psammeticb  aas  Aef^pten  vertriebeoea  Krie- 
ger kultivirt  wordeo  wären. 
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Napata  an  der  Grenze  Aegyptens ,  von  der  Insel  Tachompso  (unter 
den  Römern  von  Hiera  Sycaminos)  bis  Syene  hiess  von  ihrer  Aus- 
dehnung (12  Schöni  =  18  g.  M.)  Dodecaschoemu  (Jmisudayoivos : 
Ptol.  vgl.  Herod.  2,  29.)9  wurde  unter  der  röm.  Herrschaft  als  ägypt. 
Aetbiopien  noch  mit  zu  Aegypten  gerechnet ,  und  enthielt  mehrere, 
zum  Theil  wohl  nicht  ganz  unbedeutende  Städte'^).   Auf  der  west- 


alten  Städten  (z.  B.  bei  Derr  oder  Deir:  vgl.  Bitteres  Erdkunde  I.  S, 
631  ff.  n.  s.  w.) ,  die  sich  nicht  genauer  bestimmen  lassen  (obgleich  illep- 
dings  Ptol.  n.  Plin.  Dicht  wenige  Stfldte  auf  beiden  Seiten  des  Nils  zwischen 
Meroe  und  Syene  neonen) ,  und  darunter  namentlich  die  Ruinen  von  Eö* 
sambol  oder  Ipsambul  zwischen  Ibrim  und  Wady  Haifa  (zwei  ganz  aus 
dem  Felsen  heraasgehauene ,  mit  Skulpturen  überdeckte  Tempel) ,  welche 
für  die  prachtvollsten  und  sehenswerthesten  in  ganz  Nnbien  gelten.  (Vgl. 
Burekhardt  Trav.  p..  128.   Belzoni  I.  S.  323  ff.   ChampollMs  Briefe 

5.  78  ff.  V.  Prokesch  Das  Land  zwischen  den  Katarrii.  S.  140.  u.  Bitteres 
Erdkunde  I.  S.  623  ff.) 

71)  Die  wichtigsten  darunter  sind:  Eiera  Sycamtnus  Clegu^VKafU- 
vog:  Ptol.  Plin.  6,  29,  32.  It.  Anton,  p.  162.,  bei  Philostr.  Vit  Apoll.  4, 
2.  blos  ^vxafiiifov) ,  an  der  südlichen  Grenze  des  Dodecaschönus*).  Carte 
(iL  Anton.  1.  1.,  unstreitig  auch  das  XoqtIu  ngdirj  bei  Agatharch.  p.  22. ; 
^noch  j.  Korti) ,  blos  4  Mill.  nördl.  von  der  Vorigen ,  an  demselben  Dfer  ^)« 
Tachompso  {Taxofiipfi:  Herod.  2,  29.  Mela  1,  9,  2.  Tacompsos  s  Plm.  6^ 
29,  35. ,  bei  Ptol.  4,  5.  [der  sie  noch  zu  Aegypten  rechnet]  Maaxoiiiffd)^ 
etwas  nördlicher  auf  einer  Insel  (j.  Derar?),  an  der  Ostseite  des  Nils,  von 
Aethiopiem  und  Aegyptiem  zugleich  bewohnt ;  und  ihr  gegenüber  auf  der 
Westseite  das  erst  später  auf  Kosten  von  Tachompso  unter  den  Ptolemflem 
erbaute  Pseicis  (y^eXxig:  Strab.  p.  820.  lu  Anton.  I.  I.  Tab.  Peut.,  bei 
Aristid.  Aeg.  T.  I.  p.  512.  WiXx^)^  8  Mill.  von  Hierasycaminus,  wel- 
ches sich  bald  zur  wichtigsten  Stadt  des  DodecaschOnns  erhob,  so  dass 

a)  Nach  Burekhardt  Travels  p.  100.  (oder  bei  Bwtuch  a.  a.  0.  S.  130.) 
*aD  der  Stelle  des  heat.  Wady  Maharrakah,  wo  sieh  Raiaeo  eines  Tempels 
o.  s.  w.  fiodeo.  Vgl.  auch  Light  Travels  p.  89.  Und  wirklieh  betrügt  aaeb 
die  EotfernaDg  von  Maharrakah  bis  Assaao  (oder  Syeoe)  gerade  12  SchSal 
oder  720  Stad.     (Vgl.  BiHer's  Erdkande  I.  S.  590  f.) 

b)  Nach  Olympiod.  ap.  Phot.  p.  194.  fahrte  der  Ort  den  Namen  Prims 
{II(fifia)j  weil  er  der  erste  ügyptische  Ort  war,  den  man  von  Aetbiopien  kom- 
mend erreichte  (vgl.  oben  über  den  Dodekaschönas).  H^esseling  ad  It.  Aa* 
ton.  l.  i.  glanbt,   es  sei  derselbe  Ort^  den  Strab.  p.  820.  Il^fivie  v.   Plin. 

6 ,  29 ,  35.  Primü  nenne  (bei  Ptol.  Il^/fitg  17  luttQa) ,  vod  dessen  Nama 
erst  später  in  Prima  verwandelt  worden  sei.  Da  jedoeh  Premnii  oder  Primü 
unstreitig  das  heat.  Ibrym  ist  (vgl.  Burekhardt  Trav.  p.  33.  Light,  Trav. 
p.  83.  Bel%oni  Voyage  1.  p.  124.  a.  Bitteres  Erdkunde  I.  S.  629.),  Corte 
aber  nach  dem  Itin.  nördl.  von  Hierasycamina's  lag,  so  könaen,  wenigstesa 
wenn  Letzteres  das  heut.  Wady  Maharrakah  ist,  Primis  nnd  Corte  nieht 
identisch  sein,  indem  Ibrym  ziemlich  weit  sädwestl.  von  Maharrakah  liegt. 
Vielmehr  fand  Burekhardt  Trav.  p.  103.  dicht  nnterhalb  Wady  Maharrakab 
bei  der  Insel  Derar  aaf  dem  linken  Nilofer  einen  Ort,  der  aach  jetzt  nocb 
deiF  Namen  Korti  Fährt. 

iL  52 
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lidieii  Seite  des  Nils  endlich,  zwischen  ihm  und  dem  Aethiop.  Geb., 
erscheinen  bei  Ptol.  l.  1.  im  äussersten  S.,  nordwestl.  von  der  Zimnl- 
gegend,  die  Pesendarae  (TIeaBvidQai)  ^  und  dann  weiter  hinanf 
gegen  N.  die  Eiephantaphagi  ( *EX€q>avTO(pdyoi)y  die  Caiadupi  (/fa- 
%a9ovnoi^  welche  nach  Cic.  Somn.  Scip*  c.  5.  um  die  grossen  Ka* 
larrhakten  her  wohnten)'*^),  iie  Pioirmphanenses(n%oeiu^ar€lß)j  die 
Gapacki  {Fdiiayoi)  t  die  Sebridae  (SeßglSai)  und  Euonymiiae 
(^EvavvfiiTat ,  auch  bei  Plin.  6,  29,  33.) ,  welche  beide  zuletzt  ge- 
nannten Völkerschaften  auch  einen  Theil  der  östlich  von  ihnen  gele- 
genen Insel  Meroe  inne  hatten.  Den  nördlichsten  Theil  Aeihiopiens 
adf  der  Westseite  des  Stroms ,  zwischen  dem  Aethiop.  Geb.  und  den 


selbst  Tachompso  später  dcD  Namen  Contrapselcis  anoahm.  Petronins  er- 
oberte sie  ohne  grosse  Anstrengung.  Unter  rOm.  Herrschaft  lag  eine  Ger- 
manische Reiterschaar  als  Garnison  darin  (Not.  Imp.)*).  Tulzü  (iL  An- 
ton. I.  1.),  12  Mill.  weiter  gegen  N.,  auch  am  linken  Nilufer **).  Taimis 
(iL  Anton,  p.  161.  Olympiod.  ap.  Phot.  Cod.  80.  p.  194.),  20  MilL  wei- 
ter nordwestl.  an  demselben  Ufer,  und  ihm  gegenflbcr  am  jeoseitigeD 
Contra  Tatmisj  ein  nicht  unbedeutender  Handelsplatz*).  Tophis  (lu  Ab- 
lOD.  ibid.,  bei  Olympiod.  I.  1.  Tanl^^  Vielleicht  auch  das  TaOig  des  Plol.)« 
8  Mill.  nördlicher  an  demselben  Ufer,  mit  dem  ihm  gegenOberliegeoden 
Contra  Taphis  (noch  j.  TefTah,  Tafah,  mit  Ruinen)'),  in  der  Nahe  grosser 
Steinbruche.  Paremboh  (iL  Anton,  ibid.)^,  eine  Grenzfestang  gegen 
Aeg^ten ,  in  der  noch  im  4.  Jahrh.  eine  Legion  in  Besatzung  lag  **)  y  nur 
2  Mill.  von  dem  südlichem  Tzitzis^  16  Mill.  nordwestl.  von  Taphis  und 
eben  so  weit  sfldl.  von  Syenc. 

71b)  Vgl.  oben  S.  805.  Note  31. 

c)  Ihr  (Tcbören  nntftreitig  die  praehtvollfn  Rnineii  beim  Dorfe  Dakke 
od.  Dekkch  an.  Vgl.  tturckhardt  Trav.  p.  103.  Light  Trav.  p.  69.  BeUani 
Voyage  1.  p.  115.  v,  Proketch  Land  zwischen  den  Ratarrhakten  S.  93.  Ckam- 
pollious  Briefe  S.  98  f.  n.  RUter's  Erdkande  I.  S.  641  f. 

d)  Ihr  scheinen  die  ebenfalls  höchst  sehenswertheo  Trümmer  bei  Dscbir- 
dseheh  od.  G}  rsheh  zugeschrieben  werden  zu  müssen. .  Vgl.  Burekhardt  Trav. 
p.  107.  Light  Trav.  p.  69.  Belzoni  I.  p.  112.  a.  Bitter'i  Erdkunde  I.  S.  643. 

e)  Vielleicht  das  heut.  Kaiabsche,  welches  ganz  in  die  herrlichen,  ans 
der  Römerzeit  herrührenden  Rainen  eines  angeheaem  TempeU  mitten  in  einem 
Palmenwalde  hineingebaut  ist,  neben  welchem  sich  aber  nach  noch  ein  klei- 
nerer Tempel  von  acht  äthiopisch-äg^'pt.  Styl  mit  höchst  merkwürdigen 
Sluilpturen  zeigt.  Vgl.  v.  Prokesck  a.  a*.  0.  S.  89.  Burekhardt  Trav.  p.  116. 
B*l%oni  Voyage  I.  p.  lli.  Champollion's  Briefe  S.  102.  n.  RUter^g  Ei^kande 
!.  S.  645  ff. 

/)  Vgl.  V.  Prokesck  a.  a.  0.  S.  85.  Burekhardt  Trav.  p.  Ul.  Light 
Trav.  p.  60.  Belzoni  I.  p.  ZbOrJUtter  I.  S.  650. 

g)  Wo  H^esseling  bemerkt,  dass  aneh  in  Meletii  Breviar.  p.  188.  ein 
ngiaßtntooQ  t^s  Ila^eftßol^s  vorkomme. 

h)  döchst  wahrscheinlich  das  heut.  Debet  od.  Dehnt  mit  Tempelmineo. 
Vgl.  V.  Prokeseh  a.  a.  0.  S.  75.  77.  Burekhardt  Trav.  p.  12$.  Light  Trav. 
p.  57.  92.  Ritter  I.  S.  65?.  , 
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grossen  Katarrhakten ,  nennt  Ptol.  TYiacamiasehoenus  (T^tanorrti'' 
oyiptvog)^  nach  der  Analogie  des  Dodeeasehöetoua  ^^)*  _^ 


§.106.  Blftriiiarlca 

{tj  MapjuaftKi^j)  f  beschrieben  von  Ptol.  4,  5.  (vgl.  Scyi.  p.  44  f. 
Strahl  p.  799ff.  Stadiasm.  mar.  magni  p.  441  ff.  Gail.  Mela 

1,  8.  PI  in.  5,  5.)'')9  aber  von  den  Alten  nnr  selten  als  besondre 
Landschaft  genannt  (t»  B.  von  Ptol.  4,  4.  Stadiasm.  1.  1.  u.  Agathem. 

2,  5.)7-»),  das  östlichste  Land  derNordktiste  neben  Aegypten  (j.  def 
nordwestlichste  Theil  von  Aegypten  n.  der  östlichere  Strich  vonBarka 
im  Reiche  Tripoli)^^),  reichte  vom  Sinns  Plinthinetes  an  der  Grenze 
Aegyptens  (s.  S.  795.)  wesll.  bis  sur  Grenze  von  Cyrenalca  od.  Pen^ 
tapolis  (Agatbem.  1. 1.  Strab.  2.  p.  131.)  7^),  siidl.  aber  ziemlich  tief 
landeinwärts  bis  zun  Ammonium  (Strab.  17.  p.838.).  In  diesem  wei'^ 
tem  Sinne  besteht  es  aus  zwei  Theilen,  iem  LtbjftekenNomosiAißvfjg 
vofjtog:  Ptol.  1.1.)'^),  zunächst  bei  Aegypten  bis  zum  grossen  Katabath- 

72)  Auf  den  adaBtaa.  und  auxumit.  Monumenten  werden  ansserdeni 
noch  mehrere  andere  ftthiop.  Distrikte  und  Völkerschaften  genannt,  die 
wir  sum  Theil  in  noch  vorhandenen  Namen  wieder  erkennen ,  wie  ^ame 
(noch  j.  Agame  oder  Agowa  im  0.  von  Tigre),  Sasu  (vgl.  auch  Cos-» 
mäs  Indopl.  2.  p.  139. ;  die  Prov.  Shoa?)*),  Tßiamo  (j.  Bizamo?),  CWm- 
baU  (Cambate?),  Jtkagai  (die  Agows  in  Gojam?)^*),  Calaa  (die  Gal^ 
las?),  Semene  (Geb.  Samen,  der  Sitz  der  F^lasehos?)  u.  s.  w.  Vgl.  GeoT" 
gii  1.  S.  392  f.  n.  Ritter's  Erdkunde  I.  S.  193. 

73)  Nach  der  gevröhnlichen  Lesart  MaQiAaQiiafi  Aißiri  avv  JH/vmaa ' 
würde  Ptol.  das  Land  das  Marmarisehe  Lihy^  nennen ;  allein  die  neue- 
sten Herausg.  haben  mit  Recht  Maffia  mfp  A^ßvri  %al  Atyinrtfj^  edirt,  so 
dass  unter  Aißvti  der  oben  genannte  libysche  Nomos  gemeint  ist,   den 
sonach  PtoL  als  eine  besondre«  von  Marm.  getrennte  Landschaft  betrachtet 

74)  Strab.  p.  799  ff*  zieht  es  mit  zu  Aegypten,  Mela  1 ,  8.  u« 
Plin.  5,  6.  zu  Cyrenalca. 

75)  lieber  den  heut  Zustand  des  Landes  in  Vergleichung  mit  den 
Nachrichten  der  Alten  vgl.  besonders  Voyage  de  la  Marmariqne,  la  Cyr^- 
naique  et  les  Oases  d^Audjelah  par  M,  J,  R.  PacAo.  Paris  1827. 

76)  Gegen  Gyrenaica  bildete  nach  Ptol.  eine  Linie,  die  man  sieh 
durch  die  Stadt  Damis  gezogen  dachte ,  die  Grenze. 

77)  Piol.  nämlich,  der  das  Land  als  einen  Theil  Aegyptens  betrach- 
tet, (weil  die  Ptolemfler  nach  der  Eroberung  vou  Cyrene  die  lange,  san- 
dige Küste  von  Marm.,  die  Aegypten  mit  Cyrenalca  verbindet,  in  zwei 
Theile  getheilt  und  den  Ostlichem ,  bis  zum  grossen  Katabathmos,  zu  Ae- 
gypten, den  westlichem  aber  zu  Cyrenalca  geschlagen  hatten),  oeant 
beide  Theile  desselben  Nomen ,  Atßvti  und  Mapiia^iKti  vofiog, 

*)  Vgl.  Heeren' s  Ideen  II,  1.  S.  350  ff. 
**)  Bei  Cosmas  I.  I.  erscheint  auch  eioe  Laodschaft  jigau. 
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mos  (s.  unten)  ^  und  den  eigentlichen  Harwiiricii  weiter  gegenrW. 
Das  Land  war  grösstentheils  Sandwii^te,  enthielt  jedoch  auch  einige 
Gebirge,  nämlich  im  libyschen  Nomos  längs  der  Küste  den  M. 
Aspis  {i^'AoniQt  Ptol.),  und  weiter  westl.  den  Aiyphus  (o^y^ov- 
mog:  id.),  tiefer  im  inuem  Lande  aber  den  Ogdamus  (wX^/tta/uor 
^fog:  id.),  und  an  der  südl.  Grenze  den  schon  oben  S.  768.  genann- 
ten 3/.  Thinodes  (%6  GivMeg  ogog:  id.),  dann  im  eigentlichen 
Mann,  die  Daseiet  Monies  (tu  BdtjKwa  OQfj:  id.),  eine  westliclie 
Forlsetzung  des  Asf  phus,  beim  Volke  der  Bassachitae ,  und  an  der 
südl.  Grenze  die  Anagombri  Montes  (m  jivdyo/ußfa  o^;  id.), 
westlich  vom  Orakel  des  Ammon,  bei  dem  Volke  der  Anagooibrer. 
Das  zuerst  genannte  Gebirge  dacht  sich  gegen  die  Küste  hin  ab  and 
bildet'hier  eine  Vertiefung  oder  ein  Thal ,  den  sogenannten  grossen 
Kaiabathmos  (o  tia%aßd9iM6g  ^kiyag :  Polyb.  31,  26.  Strab.  p.  7dl. 
798.825.838.  Sudiasm.  p.440f.  SaU.  Ji^.  c.  19.  Mela  1, 8,  2.  PUo. 
5,  5,  5.  Oros.  1,  2.  Steph.  Byz.  p.  368.)?«),  der  unter  denFtolemäem 
(vgl.  Note  77.)  gewöhulich  als  Grenze  zwischen  Aegypten  und  dem 
eigentlichen  Libyen  (zunächst  Cyrenaica),  und  so  im  weitem  Sinne 
selbst  zwischen  Afirica  und  Asien  7^)  angesehen  wurde,  unter  den  Ro- 
mem*aber  blos  den  libyschen  Nomos  des  Ptol.  vom  eigentlichen  Mar- 
marica  trennte  (unstreitig  das  heutige,  1  St.  lange  Thal  Akabah).  Die 
wichtigem  Vorgebirge  in  der  Richtung  von  0.  nach  W.  sind: 
Derü(j€Qig:  Strab.  p.  799.,  bei  Ptol.  Ji^^tg^  im  Stadiasm.  p.  436. 
AiQQov  oder  Jigga) ,  zwischen  den  Häfen  Leucaspis  und  Phönicus, 
welches  seiuen  Namen  (das  Fell)  nach  Strabo  von  einem  nahen, 
cfinem  Felle  ähnlichen,  schwarzen  Felsen  hatte  ^<').  Hermaeum  Prom. 
CEg/u^aia  axQa:  Ptol.  Stadiasm.  p.  437.),  zwischen  den  Hafen 
Phönicus  und  Paraetonium ,  nach  dem  Stadiasm.  blos  7  Stad. ,  nach 
Ptol.  aber  20  Min.  oder  4  g.  JM.  westl.  von  Ersterem.  Leuce  (Aevx^ 
aKtfj:  Strab.'  p.  799.  Scyl.  p.  44.  Ptol.  Stadiasm.  p.  437. ;  j.  Lago 
Segio?),   mit  einem  stattlichen  Tempel  des  Apollo,   der  auch  ein 


78)  Der  grosse  genannt  zom  Unterschiede  von  einem  östlichem  kiei- 
nen ,  der  sich  im  innem  Lande  unterhalb  Paräloninm  fand  (vgl.  Strab.  p. 
838.  Ptol.  Solin.  c.  30.). 

79)  Vgl.  oben  S.  39.  Bd.  L  S.  255.  u.  s.  w. 

80)  Anf  nnsem  Karten  erscheint  anch  jetzt,  noch  ein  Cap  Deras,  das 
aber  zn  weit  westlich  steht,  da  Ptol,  das  Vgb.  Derris  nur  1^  40\  also 
nach  Abzug  von  % ,  am  die  Grade  des  Ptol.  mit  den  unsrigen  in  (7ebf r- 
einstimmung  zu  bringen,  1^  24'  von  Alexandrien  entfernt.  Naeh  Packo 
Voyage  dans  la  Marmarique  p.  18.  hiesse  das  Vgb.  Derris  j.  El  Ifeyr. 
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Orakel  enthielt,  nach  dem  Stadiasm.  nur  20  Slad.,  nach  Plöl.  aber 
10  Min.  oder  2  g.  M.  westl.  vom  Vorigen.  Die  Einwohner  des 
sandigen  and  unfruchtbaren  Landes  ®i),  das  von  keinem  Flusse  be- 
wässert wurde,  die  Marmaridae  (Ma^/Liagiiai :  Scyl.  p.  44.  Strab. 
p.  131.-798.  838.  Diod.  3,  48.  Plin.  5,  5,  5.  6,6.),  lebten  grössten- 
theils  als  Nomaden.  Nur  die  Adyrmaehidae  {'jJivQfiaxiiais  Herod. 
4«  168.  Ptol.)  an  der  Grenze  Aegyptens  ^2) ,  westlich  bis  zum  Hafen 
Plynus  (vielleicht  dem  heut.  Ras  Halem)  reichend,  scheinen  eine 
Ausnahme  von  dieser  Lebensweise  gemacht  zu  haben ,  da  ihnen  He- 
rnd.  I.  1.  meist  gleiche  Sitten  mit  den  Aegyptiern  zuschreibt^'). 
Westlich  neben  die  Adyrm.  stellt  Herod.  4,  169.  die  sonst  unbe- 
kannten und  schon  nach  Cyrenaica  hinübeireichenden  Giligammae 
( rikiyd/n/ii^ai)  ^*).  Unter  den  Völkerschaften  des  innem  Landes  sind 
auszuzeichnen  die  Nasamones  (^Näaafiä$^eg :  Herod.  2,  32.  4,  172. 
Scyl.  p.  46.  47.  Ptol.  Plin.  4,  5,  5.  7,  2,  2.  Lucan.  20,  443.) ,  ein 


81)  Das  jedoch  frflher  wohl  noch  nicht  in  so  tranrigem  Zustande  war, 
wie  in  unsem  Tagen ,  indem  noch  unter  der  Arab.  Herrschaft  das  Land 
bis  zur  Prov.  Barka  hin  mit  Feldern ,  Gärten  und  Landhäusern  bedeckt  ge- 
wesen sem  soll ,'  von  denen  sich  jetzt  in  der  dOrren  Sändwüste  keine  Spur 
mehr  findet.    Vgl.  Pae^o  Voyage  p.  10  ff.  n.  MinutolPs  Reise  S,  51.  65. 

82)  Ptol.  aber  setzt  sie  weiter  in's  innere  des  Landes  oberhalb  des 
Ammonium . 

83)  Doch  erwähnt  er  auch  noch  einige  besondere  und  meiJLwfirdige 
Gebräuche  derselben,  z.  B.  das  ihren  Königen  zastehende  ias  primae 
noctis,  so  wie  eine  an  die  asiatischen  Phthirophagen  (s.  oben  S.  457.) 
erinnernde  Sitte  der  Frauen,  die  nicht  eben  von  höherer  Kultur  zeugt, 
aber  durch  Minutolfs  Bericht  S.  193.  sehr  glaubhaft  wird. 

84)  Ptol.,  der  die  Marman'dae  selbst  gar  nicht  erwähnt,  nennt  in 
beiden  Theilen  des  Landes  mehrere  andere  Völkerschaften,  nämlich  im 
Libyschen  Nomos  längs  der  Küste  die  Zygritae  {ZvyQhai) ,  Chattani 
{Xarravoi)  und  Zygenses  {Zvyelg) ,  weiter  sfldl.  im  Innern  die  Buzens^ 
(Bov^fig)  und  Ogdaemt  COydahiiot)^  daiin  erst  oberhalb  der  Oase  des 
Ammon  die  Adyrmaehidae  \%,  oben)  und  unterhalb  derselben  die  Anagom.'- 
bri  ('ApayofJißQOi)\  Jöbacehi  {76ßaxxoi)  vind  Ruaditae  CPova^Tai)\  im 
Mann'ar.  Nomos  aber  nördlich  an  der  Küste  die  Libynrehae  {AißviQx^t)^ 
Aniritae  CAptigtiM)  und  Bassac^itae  (Baaüaxhcu) ,  südlich  von  diesen 
die  Augiiae  {Avyikai:  s.  S.  822.),  Nasamones  (NaaafACjyeg :  s.  oben) 
und  Bacatae  {Baxarat)^  dann  die  Auschisae  (Aifaxioai)  *)  und  Tapanitae 
(TcntcnisTM),  und  noch  südlicher  die  Sen fites  (2>Vr«r«^),  Obilae  (Oßikai) 
und  Aesari  (Ai^agoi) . 

*)  Volgo  Aviftat.     Sie  gehören  richiiger  schon  nach  Cyrenaica ;  s.  unten 
S.  828  f.  Note  II. 
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waSkhüg^  9  aber  robet  **)  Vdk ,  4m  firSber  an  der  SodwesUeile  voq 
Cyrenaica  bia  in  die  Mitte  der  grosae«  Syrle  bipi  wobiite(Herod,  L  L), 
▼on  den  Römern  aber  in  die  inneren  Striche  ManBarica'a  snrnckge^ 
dringt  wurde,  wo  sie  Ptol.  anaetzt;  und  die  AMgäme  (^vytÄm), 
ein  Stamm  der  Vorigen,  der  sor  Zeit  der  OattelerndUc  nach  der 
aebon  von  Herod.  4,  172.  183.  genaanten,  10  TagereiaiBn  weatl. 
TOBi  Ammoniom  und  12  Tagereiaen  öatl.  voa  den  Garamanten  gele- 
genen und  für  gewöhnlich  unbewohnten  ^^)  Oase  Augila  (ra  Avp^ 
X»%  noch  j.  Audajelah)*^  zog  und  ihre  Datteln  emdlete  (vgl«  noch 
Melal,4.  u.  8.  PUn.  5,  4,  a.8.  SUph.  Byz.  p.  138.)^'**).  Die  wicbti. 
gern  Städte^®)  4ea  Landes  längs  der  Käste  waren :  a)  im  libyschen 
Nomos/  TapoiiriM  (TqnioBiQi^:  Strab.  p»  799.  Stadiaam.  p.  435* 
Ptol.,  TayoofpicbeiDiosaonS,  24.  [al.27.]  n.  Piroeop.de  aed.  6»  1., 
auf  der  Tab.  Peat.  T&poMtrUy^)^  nach  Procop.  dpe  Tagereise,  pach 
Tab.  Peut  25  MiU.  westl.  von  Al^zaodria ,  ein  berühmter ,  keiliger 
Versammlttogsplat?  für  die  Bewohner  der  Umgegend  ^).  AnHpkrat 

65)  Sie  verehrten  nach  Herod.  1.  1.  ihre  Vor&hreD  als  Gott^r  (also 
Heroenkttltas)  ^  hatten  Weiji^ergemeinschait,  aasen  getrocknete  ond  in 
Milch  geweichte  Heoschrecken  o.  s.  w. 

86)  Nach  Procop.  de  aed.  6,  1.  gab  es  jedoch  auf  ihr  auch  Tempel, 
die  JustiiiiaB  in  chrisü.  Kirchen  verwandeki  iiess.  Jetzt  ist  sie  von  Noan- 
den  bewohnt. 

87)  Vgl.  über  sie  besonders  die  oben  Note  75.  angeführte  Reisabe- 
sebr.  von  Pacho  p.  261  ff.,  aach  Homemann^s  Tagebuch  setner  Reise 
von  Kairo  nach  Hnrzack  [ans  d*  Franz.  ed.  Langles.  2  Bde.]  in  Bertud^s 
Neuer  Bihlioth.  VlI.  S.  45*  MmutoU  S.  172.  RiHer's  Erdkunde  I.  S.  »86. 
II.  1011. 

87b)  Steph.  ftlhrt  hier  Augila  als  iiok^  Aißwig  anf. 

88)  Ptol.  nennt  auch  in  -Mann,  eine  ziemliche  Anzahl  von  Städten 
und  Flecken,  und  auch  jetft  noch  findet  man  längs  der  Kflste  fast  aller 
halben  Stunden  Trümmer  alter  Orte  (vgl.  Packo  Voyage  p.  17.),  grOss- 
tentheils  wohl  römischer  Kastelle,  welche  angelegt  worden  waren,  um 
die  Strasse  nach  Cyrenaica  niitten  durch  das  kriegerische  und  wenig 
spverltfssige  (vgl.  Joseph.  B.  Jud.  2,  16.  Vopisc  Prob.  c.  9.)  Volk  der 
Marmaridae  zu  sichern ;  deren  alte  Namen  sich  jedpch  jetzt  nicht  mehr  ge- 
nauer bestimmen  lassen. 

89)  H^esseling.  will  auch  im  iL  Anton,  p.  73.  Cavortis  in  Taposirü 
verwandelt  wissen.    Im  Stadiasm.  I.  1.  heisst  es  vulgo  ro  Tloalgiop. 

90)  Denn  auch  hier  sollte ,  wie  schon  der  Name  zeigt ,  Dsiris  begra- 
ben sein  (Procop.  1.  1.).  Jus^nian  baute  hier  einen  Versammlungsplatz  f^ 
die  Magistratspersoaen  undf grosse,  öffentliche  Bflder  (id.).  Unstreitig  ge- 
hören ihr  die  bedeutenden  Ruinen  an ,  die  unter  dem  Namen  Abusir  in  der 
Nähe  des  Thunnes  der  Araber  in  einiger  Entfernung  vom  Meere  liegen. 
Vgl.  Pacho  p.  4  ff.  n.  Minutoli  S.  41  ff.  —  Strab.  p.  799.  u.  800.  kennt  auch 
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CA^TifpQaii  Strab.  p.709.  Sudiasm,  p.436.  *Jv%i^a:  Piol.  Stcph. 
Byz.  p.  89*  'jt^Ti^gd :  HierocL  p.  734.),  ia  einiger  EntferoaDg  vom 
Meere,  ein  kleiner,  seines  sehlechlen  Weines  wegen  berüchtigter  Ort*>) . 
PhoeHicus(0oiVin6vg :  Strab.  p.  799.  PtoL),  einHarenplatz  westl.  von 
der  Vorigen  und  dem  Flecken  Pnigeos.  Paraelamum  (Ilafaitoyiov : 
Scyi.  p.  44.  Strab.  p.  799.  Mela  1,  8,  2.  Plin.  5,  5,  5.  Flor.  4, 
11.»*)  It.  Anton,  p.  72.  Stepb.  Byz.  p.  527.  Uierocl.  p.  733.),  nach 
Strab.  u.  Steph.  U.  11.  auch  Anunonia  (yA/^/timria)  genannt  (j.  el 
Bareione  oder  Bereck)  ^^) ,  eine  bedeutende  and  feste  Stadt  von  40 
Stad.  Umfang,  neben  dem  Vgh.ArtosCjfrog:  Städiasm.  p.438.»  bei 
Ptol.  Pffthü)^  mit  einem  Hafen,  ZaBnchtsort  des  Antonius  und  der 
Cleopatra ,  später  vfer&Uen ,  jedoch  rom  Justinian  wieder  hergestellt 
(Procop.  de  aed.  6,  2.),  Apü  {"Anis:  Herod.  2,  18.  Poiyb.  exe. 
leg.  115.  Scyl.  p.  44. «»«)  Strab.  p.  699.  Ptol.  Plin.  5,  6,  6.),  ein  in 
religiöser  Beziehung  als  Sitz  des  Apiskultus  merkwürdiger  Ort,  etwa 
100  Stad.  westl.  von  Parätonium  **).  Catabathmus  (JUmTaßad-fjkOQ : 
Städiasm.  p.  440  f.  Plin.  5,  5.  6.  It.  Ant.  p.  69.  71.),  ein  KasteU  mit 
Hafen  in  der  oben  genannten  gleichnamigen  Niederung,  der  westlichste 
Grenzpunkt  des  ägypt.  Reiches  unter  den  Ptolemäem,  86  Jllill.  südwestl. 
TonParätonium (Plin.  1.1.)*^).  6)  Im. eigentlichen  Marmarica:  Menelai 
Partus  (MsveXdios  Xi/ir^v :  Herod.  4,  169.  Scyl.  p.  45.  MtviJuaos: 
Strab.  p.  838.  Städiasm.  p.  442.  Nep.  Ages.  c.  8. ;  j.  vielleicht  der 
Hafen  Toubrouk?)^^).,  der  Sage  nach  vom  Menelaus,  der  auf  seiner 

aoch  ein  anderes  Tapasiris  mit  dem  Beinamen  des  Kleinen  weiter  nach 
Alexandria  hin ,  das  somit  schon  nach  Acgypten  gehört 

91)  lieber  den  libyschen  Wein  fiberbaupty  dem  man  eine  ziemliche 
Quantität  Meerwasser  beizumischen  pflegte,  und  der  z.  B.  in  Alexandrien 
nur  von  der  niedrigsten  Volksklasse  getrunkea  wnrde,  vgl.  Strab.  17.  p. 
799.  Virg.  Geo.  2,  95.  Hör*  Od.  i,  37,  14.  u.  s.  auch  S.  774.  Note  30. 

92)  Welcher  Paraetonium  und  Pelusium  die  Leiden  Cornua  Aegypti 
nennt ,  denn  nach  der  oben  Note  77*  angegebenen  fiintheilang  des  Landes 
war  allerdings  Paraetonium  (die  kleinen  Orte  Aspis ,  Catabathmus  u«  s.  w. 
abgerechnet)  die  westlichste  Stadt  Aegyptens. 

93)  Mehemed  AU  hat  im  J.  ISJ^O  den  Ort  vollends  zersttfrt.  Er  zeigte 
namentlich  die  Trümmer  eines  Arab.  Schlosses ,  dis  aber  aus  Ueberresten 
aller  {<;riech.  und  röm.  Gebäude  errichtet  war.  Vgl.  Minuiali  S.  63  fi*. 

94)  Der  Apis  als  Grenzort  Aegyptens  gegen  W.  nennt.  (Vgl.  Note  92.) 

95)  Wahrscheinlich  gehören  ihr  die  Ruinen  im  Thale  Boun-Adjubah 
an ,  das  noch  jetzt  die  Grenze  zwischen  den  Besitzungen  des  VizekOnigs 
von  Aegypten  und  des  Bei  von  Tripolis  bildet.  (Vgl.  Pacho  p.  33.  s.  auch 
Minutoli  S.  69  f.) 

96)  Man  haU  sie  fikr  das  heut.  Akabet-Assalom. 

97)  Delh  Cetla  (Viaggio  da  Tripoli  di  Barbaria  etc.  fatlo  nd  a. 
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Irrfahrt  aach  hierher  gekommen  sein  soll  (Herod.  2,  tl9.)  9  benannl, 
merkwürdig  als  Todesort  des  AgesiUus  (Nep.  1. 1.)  *^).  CAersanesus 
Magna  (XeQGOi^fjaos  fMfdX^<  Strab.  p.  338.  PtoL,  bei  Steph.  Byz« 
p.  719.  Xi^§ovQa:  j*  iUzatin?),  eine  Stadt  mit  einem  guten  Uafen, 
an  einem  gleichnamigen  Vgb.  and  der  Grenze  von  CTrenaiea  **)•  Im 
Innern  des  Landes  erwähne  ich ,  ansser  der  bereits  genannten  Oase 
Augüa ,  nur  noch  die  berühmte  Oase  des  Amman  {%6  ^A ftf^wvmß^ 
Ammonü  oraculum:  Mela  1,  8,  1.  auch  Ammania^  Ammonütcms  j« 
Siwah),  mitten  in  der  Wüste,  12  Tagereisen  westl.  von  Memphis^^) 
n.  5  Tagereisen  (nach  Strab.  p.  799.  1300  Sud.?)  südU  von  ParSto- 
nium  (Plin.  5,  9,  9.)'),  nach  Diod.  17,  50.  50,  nach  Arrian,  An.  3, 
4.  40Stad.  lang  n.  eben  so  breit  ^),  welche  unter  den  Ptolemäem  zum 
Nomos  Libyä  gehörte  (PtoL).  Hier  hatten  schon  in  uralten  Zeiten  ^) 
die  Priester  des  Ammon  ans  Meroe  und  Thebä  gemeinsebafUich  einen 
Priesterstaat  mit  einem  Orakel^)  gegründet  (Herod.  4,  42.)^),  und 
einen  Ort,  'der  zugleich,  wie  der  von  Mero6',  ein  wichtiger  Han- 
delsplatz werden  sollte  und  wurde ,  uod  den  besonders  das  vereitelte 
Unternehmen  des  Cambyses  gegen  ihn  (Herod.  3,  26.)  und  die-spi-» 
tem  Besuche  Alexanders  (Diod.  17,  49  ff.  Arrian.  Anab.  3,4. 
Gurt.  4,  7.  Just  11^  11.  vgl.  Strab.  p.  814.)  und  Cato's  (Lncan* 
9,  511.)  berühmt  machten^). 

1817.  Genova  1819.  8.  p.  176.)  sucht  den  Ort  beim  Cap  Rezat  (Ras  a  tin) 
am  Golf  von  Boniba ,  wo  sich  aber  keine  Ruinen  finden. 

98)  Herod.  4,  157.  n.  169.  nennt  die  Gegend,  worin  dieser  Hafen 
lag,  Aziris  ('Ait^ig). 

99)  Ck,  Magna  hiess  sie  zum  Unterschiede  von  Ch.  Parva  an  dersel- 
ben Küste  weiter  Östl.  in  Aegypten ,  nur  70  Stad.  von.  Alexandria. 

100)  Herod..  4,  181.  ist  daher  wohl  im  Irrthume^  wenn  er  die  Ent- 
fernung von  Thcbae  in  Aegypten  blos  zu  10  Tagereisen  angiebt.  Auch 
Hornemann  (Voy.  ed.  Langies  IL  p,  389.)  brauchte  von  Kairo  aus  123 
8t.  (oder  12  Tagereisen) ,  um  sie  zu  erreichen. 

1)  Browne  (Travels  p.  16.)  brauchte  zu  dieser  Tour  auch  60  Stunden. 

2)  Auch  Browne  (Trav.  p.  17.  23.)  bestimmt  ihre  Lange  zu  2%, 
ihre  Breite  aber  zu  2  Stunden. 

3)  Denn  bereits  Semiramis  (Diod.  2,  14.)  und  CrOsns  (Herod.  1,  46.) 
sollen  das  Orakel  um  Rath  gefragt  haben. 

4)  Zu  Strabo's  Zeiten  war  .das  einst  auch  in  Griechenland  so  be- 
rflhmte  Orakel  schon  sehr  gpesunken.  Später  Hess  Justinian  die  Priester 
zum  Ghristenthume  bekehren  und  eine  Kirche  der  heil.  Maria  daselbst  er- 
bauen (Procop.  de  aed.  6,  2.). 

5)  Eine  andre  Sage  von  seiner  GrQndung  siehe  bei  Paus.  Mess.  23. 

6)  Ausser  dem  berühmten  Ammonstempel  selbst,  der  jedoch  nicht 
besonders  gross  und  prachtvoll  gewesen  zu  sein  scheint  (vgl.  Lucan.   9, 
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§.  107.  Cyrenalea 

(fj  Kuffiva'ikfj :  Ptol.  4,  i.  Mela  1,  8,  1.  PUa.  5,  4.  5.  Sob'n.  c.  27. 
i;  KvQ^veif]  %io{(a  bei  Herod.  4,  199.,  beschrieben  von  Strab. 
17.  p.  836  fr.  Ptol.  4,  4.  Mela  1,  8.  Plin.  5,  5,  5.  Tgl.  auch 
Stadiasm.  mar.  magnip.  445  ff.),  seit  der  Herrschaft  der  Ptole- 
niäer  nach  ihren  5  Hauptstädten  auch  PentapoUs  {UcvrdnoXiQ:  Ptol. 
Agatheni.2,  5.),  PentapoUs  Ubyae  (Joseph.B.  Jud.6,38.  Sext.  Ruf. 
c.  13.)  und  PentapoHtana  regio  (Plin.  5,  5,  5:)  genannt  (j.  das  Pla- 
teau von  Barka  in  TripoO) ,  eine  vom  Charakter  Marmarica's  ginz- 
lich  verschiedene ,  durch  Bäche  und  häufigen  Regen  (Herod.  4, 198. 
Diod.  3,  50.)  wohl  bewässerte  (Arrian.  Ind.  43.  Eustath.  ad  Dionys. 
V.  312.)  und  überaus  fruchtbare  Landschaft  ^)  an  der  Nordküste  Afri- 


515  ff.),  wie  auch  seine  Ueberreste  zeigen,  und  der  Burg  der  Prie« 
slerkönige  war  besonders  auch  der  heilige  Sonnenquell  daselbst  merk- 
würdig ,  dessen  Wasser  Mittags  am  kältesten ,  um  Mittemacht  aber  sie- 
dend heiss  war  (Herod.  4,  181.  Diod.  17,  50.  Lucr.  6^  848.  Mela  1,  8, 
1.  GnrL  4,  7.)}  und  von  dessen  Kenntniss  sich  schon  bei  Hesiod  und 
Acschylus  Spuren  finden  (vgl.  Bd.  1.  S.  36.).  [Belzoni  S.  212.  fand  diese 
Quelle  noch  ganz  in  demselben  Zustande  und  vermisste  nur  den  Tempel, 
der  nach  Herod.  1.1.  bei  der  Quelle  stand].  Auch  befand  sich  im  Ammonium 
ein  grosses  Salzlager ,  welches  das  feinste  und  reinste  Salz  lieferte ,  das 
man  kannte  (Athen.  2.  p.  67.  Plin.  31»  7,  39.),  und  welches  dem  Salmiak 
{Sal  j4mmoniaeum)  seinen  Namen  gegeben  haben  soll.  Ausser  Belzoni 
vgl.  über  den  heut  Zustand  der  Oase  und  die  Ruinen  des  Ammoniums  be- 
sonders MinutolPs  Reise  zum  Tempel  des  Jupiter  Ammon  in^er  libyschen 
Wüste  etc.  Berlin  1824.  4.  S.  87—182  ff.,  auch  Browne  Travels  p.  16  ff. 
HornemanfCs  Tagebuch  seiner  Reise  von  Kairo  nach  Murzuck  in  Beriuelt$ 
Neuer  Bibl.  VII.  S.  18  ff.  mit  Young  Remarques  im  Appendix  zu  Home- 
mann  Voyage  ed.  Langles.  IL  p.  296  ff.  Ideler  in  Fundgruben  des  Orients 
IV.  S.  399  ff.  u.  Ritter  Erdkunde  I.  S.  980  ff. 

7)  Die  Erndte  der  Fruchtfiille  dauerte  volle  8  Monate  lang  (Herod. 
4t  199.).  Ais  die  vorzüglichsten  Produkte  des  Landes  werden  genannt; 
a)  aus  dem  Pflanzenreiche:  Waizen,  Oel,  Wein  und  allerlei  Baumfrflchte 
(Scyl.  p.  46.  Diod.  3»  49.  Plin.  17,  30,  4.  Synes.  Ep.  133.  147.),  be- 
sonders Datteln  (Plin.  13,  4,  9.),  Feigen,  Mandeln  (Scyl.  1.  I.)  u.  s.  w., 
Gurken  (Plin.  20, 1,  3.),  TrQffeln  (/u/oi; :  Athen.  2.  p.  62.  Plin.  19,  3,  12.), 
Kohl  (Athen.  1.  p.  27.  3.  p.  100.),  Buchsbaum  (Theophr.  h.  pl.  3,  15.), 
Safran  (Athen.  15.  p.682.  Plin.  21,  6,  17.  Synes.  Ep.  133.),  eine  Menge 
«wohlriechender  Blumen  zu  ParfÜmerien  (Theophr.  h.  pl.  6,  6.  Athen.  15. 
p.  689.  Plin.  21,  4,  10.),  besonders  aber  Silphium  und  der  oto^  KvQti" 
vatog  (Ilerod.  4,  169*  Theophr.  h.  pl.  6,  3.  Strab.  p.  131.  Arrian.  Anab. 
:\,  28.  Plin.  9,  3,  15.  Plaut.  Rud.  3,  2,  16.)'*))  b)  aus  dem  Thierreiche: 

*)  V^l.  Baehr  ad  Herod.  1.    I.    u.    Biilerbeek   Flora  class.  S.  7t  f.     Der 
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ca's^  zwischen  Marmariea  and  Syrtita,  reiehte  vom  grossen  Kala- 
hathmos  in  0.  ^)  bis  zu  den  Altären  der  Philäner  an  der  Ostseite  der 
grossen  Syrte  in  W.  und  südlich  bis  zur  Wusle  Pbazania  (Scyl.  p. 
45.  Strab.  1.  1.  Stadijism.  laud.  p.  451.  Sali.  Jug.  c.  19.  Mela,  Plia. 
II,  IL).  ScyL  p.  45»  giebt  ihr  eine  Länge  von  2500  Stad.  Sie  war  in 
7.  Jahrb.  vor  Chr.  von  Griechen  in  Besitz  genommen  worden  (s.  nu- 
ten bei  Cyrene),  die  hier  einen  mächtigen,  durch  Schiffahrt,  Handel, 
Künste  und  Gewerbe  blühenden  ^  Anfangs  republikanischen ,  später 
monarchischen  Staat  gründeten ,  der  eine  Zeit  lang  selbst  Carthago 
die  Spitze  bot ,  aber  im  J.  321.  vom  Ptolemäus  Lagt  der  ägypt.  Herr* 
Schaft  unterworfen  würde,  und  im  1.  Jahrh.  v.  Chr.  durch  Testament 
des  letzten  ptolemäischen  Königs  Apion  an  die  Römer  überging  ^). 


Honig  (Synes.Ep.  147.)9  treffliche  Pferde  (Find.  Pyth.  4,  2.  Athen.  3,  100- 
Dionys.  v.  213.  Synes.  Ep.  40.  vgl.  auch  Diod.  17,  49.)*)  und  Straosse 
(Synes.  £p.  133.).  Leider  wurde  aber  auch  das  Land  häufig  von  fleu- 
schreckenscbwärmen  heimgesucht,  die  grosse  Verwüstungen  anrichteten 
(Piin.  11,  29,  35.  Liv.  Epit.  60.  Jnl.  Obs.  c  90.  Gros.  5,  11.  Syaes. 
Ep.  58.). 

8)  Unter  der  rOm.  Herrschaft  nahm  man  Axylis ,  einen  Flecken  westl. 
von  Chersonesus  Magna ,  als  Ostgrenze  der  Prov.  an. 

9)  Nach  Appian.  B.  G.  1,  111.  um^s  J.  73.  v.  Cbr.,  nach  Liv.  EpiL 
70t  aber  schon  frflher  um's  J.  95.  v.  Chr.  (Vgl.  auch  Appian.  Mithr.  c.  121. 
Justin.  39,  5.  Eatrop.  6,  11.  Sext.  Ruf.  brev.  13.)  Doch  wurde  Gyr.  erst 
um^s  J.  75.  von  den  Römern  wirklich  zur  Provinz  gemacht  und  mit  Greta 
vereinigt.  (Vgl.  Strab.  p.480.  DioCass.  53,  12.  Suet.  Vesp.c2.)  Was  die 
Geschichte  und  Verhältnisse  des  Staates  von  Cyrene  betriffl,  so  verweise 
ieh  auf:  Res  GyreneDsium  a  primordiis  inde  civitatis  usqae  ad  aetätera, 
qua  in  provinciae  formam  a  Römanis  est  redaeta.  Novis  cnris  illustrant 
Jo,  Petr,  Thrige.  £  scbedis  defuncti  auctoris  edidit  S.  iV.  J.  Block, 
Havniae  1828.  8.  Vgl.  auch  Mannert  X,  %.  S.  61  f^. 

Hflodel  mit  diesem  Prodakte  war  Monopol  des  Staates  und  daher  die  Ausrahr 
verboten.  Die  Cartbagiaienser  erhielten  es  blos  dureb  Schleichhandel  (Strab. 
p.  836.)*  Ueber  die  heutige  Vegetazion  des  Landes  vgl.  besonders  Pacho  p. 
250.  253.  und  sonst  and  Delta  Cella  Reise  von  Tripolis  nach  dea  Grenzen 
von  Aegypteo  [ans  d.  Ital.  Genova  1819.  8.  s.  oben  Note  97.]  in  Bertttrh's 
Neuer  Bibl.  X/CfX.  S.  71.  82.  92.  u.  s.  w. ,  welche  namentlich  bemerken, 
dass  das  zu  Strabo*s  Zeiten  nnr  noch  selten  daselbst  gefundene  und  im  5. 
Jahrh.  Test  ganz  verschwundene  Silphinm  (Synes.  Ep.  lOG.)  jetzt  wieder  in 
grosser  Fälle  dort  wächst.  Beide  machen  von  dem  romantischen,  überall 
mit  Trümmern  langst  verschwundener  Zeiten  bedeckten  Lande  eine  überaus 
reizende  Schilderung. 

*)  Besonders  gab  es  in  Cyrene  selbst  sehr  grossis  Stutereien  (Strab.  p. 
837  )  und  eben  so  za  Barca  (Steph.  Byz.  p.  155.).  Noch  jetzt  zeichnen  sieb 
die  Pferde  des  Platean^s  von  Barka  durch  Schnelligkeit ,  Stärke  und  Daner- 
kaaigkeit  vorzüglieh  aus.    Vgl.  Pacho  p.  211. 
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Die  wenigen  Gebirge  des  Landes  sind  üe- Sandberge  dee  Hercules 
(oi  &iviQ  %w  ^H^%liQiVQ:  Ptel.)  mit  den  QneUen  des  Laihon  im 
SW.  der  Landsch, y  die  Ve^  Montes  (vd  OveXnao(ffii  id.),  Ali 
sich  westlich  an  die  Vorigien  ansehliesseo ,  an  der  Westgrenze^  und 
der  Jlions  Baeeoäcus  (%6  BaiuoXiMov  oqoq:  id.)  an  der  Südgrenze. 
Vorgebirge  in  der  Richtang  ron  0.  nach  W. :  Zephyrium  (2e- 
fpifftav:  Ptol.  Stadiasm.  p.  445.),  150  Stad.  westl.  von  Damis  (|. 
Cap  von  Deme).  Phjfcue  (^vxovg :  Strab.  p.  837.  Ptol.  Plin.  5,  5, 
5. ,  im  Stadiasm.  p.  445  f.  fillschlich  ^$i^txove;  j.  Ras  Sem),  mi( 
einer  gleichnamigen  Stadt,  nach  Ptol.  u.  dem  Peripl.  100  (nach  Strab. 
aber  170  und  nach  Plin.  gar  192)  Stad.  nordwesti.  von  ApoUonia,  die 
nördlichste  Spitze  der  libyschen  Küste ,  die  vom  Vgeb.  Tänarnm  im 
Peloponnes  nur  2800  Stad.  (Strab.  1. 1. ,  nach  Plin.  1. 1.  125  Mill.) 
u.  von  Greta  nur  125  Mill.  entfernt  war  (Plin.  1.  1.).  Boreum  (B6- 
Qetov:  Strab.  p.  836.  Ptol.  Stadiasm.  p.  447. ;  j.  Cap  voll  Tajuni), 
der  östliche  Endpunkt  der  grossen  Syrte,  mit  einem  gleichnamigen  Ha- 
fenplatze. Der  einzige  Fluss  des  Landes  war  der  auf  den  Sandber- 
gen des  HeriLules  entspringende,  gegen  N.  fliessende,  u.  zwischen  Arsi- 
noö  u.  Berenice  mundende Xfalftoii(^a^a»f^ :  Strab.  p.  647. 836.  Ptol., 
bei  Athen.  1,  28.  Aij&m¥j  bei  Plin.  5,  5,  5.u.  Solin.  c.  27.  Lethen^ 
bei  Lnean.  9,  355.  Letkes  amnU)  im  W.  des  Landes.  Er  stand  nach 
Ptol.  mit  einem  See  in  Verbindung,  der  nach  Strab.  p.  836.  höchst 
wahrscheinlich  See  der  Hesperiden  (^Eantqlifav  Xi/iv^)  hiess^®). 


10)  Die  gewöhnliche  Lesart  bei  Strab.  1. 1.  ist  zwar  Xtfi^p'jSamgldtap 
»€ti  narafAog  ifißukXih  Audmv  [Aa&mp] ,  alleio  da  der  alte  iatein.  Ueber- 
setzer  laeus  Hetp.  giebt,  also  unstreitig  in  seiner  Handschr.  AZ/uin;  las, 
und  da  Strabo  an  einer  andem^Stelle  14.  p.  647.  vom  Flusse  LeiheenM 
bei  den  Hesperiden  in  Libyen  spricht,  der  von  onserm  Lathon  gewiss  nicht 
verschieden  ist ,  indem  wir  im  Lathon  blos  die  dorische  Form  statt  Letkom 
erkennen,  so  ist  die  Vermuthnng  TzscAucke%  Dodwells  (de  peripli  Han- 
nonis  aetate  in  Uuds.  Geo.  Minn.  p.  5.)  und  Groskurd*s  (lU.  S.  441.  Note 
7-)  9  dass  es  hier  Xlfitmi  'Eon.  heissen  mfisse,  gewiss  hinlänglich  gerecht- 
fertigt. Matmert  X,  2.  S.  89.  erklärt  allznrasch  die  ganze  Stelle  bei  Strabo 
f&r  ein  Glossem.  In  diesem  Flusse  und  See  nun  glaubte  man  später  unstrei- 
tig den  alten  fabelhaften  Triton  und  Tritonis  in  Libyen  (vgl.  Aesch.  Enm. 
289.  Pind.  P.  4,  36.  Herod.  4;  178.  Scyl.  p.  49.  u.  s.  w. ,  auch  Bd.  \.  S. 
30.  u.  48.  mit  den  Noten)  wiederzufinden  (obgleich  Strabo  p.  836.  den  See 
Tritonis  [T^naivig'\  vom  See  der  Hesp.  unterscheidet) ,  da  man  die  so  un- 
gemein fruchtbaren  Gefilde  Gyrenaica's  für  die  gepriesenen  Gärten  der 
Hesperiden  hielt  (vgl.  Strab.  p.  647.  Scyl.  p.  46.  Diod.  4,  26.  Virg.  Aen. 
4,  480.  Claud.  Cons.  1.  Sül.  251.  Lucan.  9,  358.  Plin.  5,  5,  5.  19, 
3,  15.  4,  19.),  und  daher  auch  von  einem  Volke  der  Uesperidae  (bei 
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AoMerdem  fand  sieh  naeh  Ptol.  aocb  noch  unterhalb  der  Stadt  ZW/- 
HTfis  ein  an  Konchylien  ungemein  reicher  Laadsee.  Die  Haupt  be- 
wohn er  des  Landes  {Cyrenaei^  Rv^valoi:  Herod.  3,  13.  Stnib. 
p.  484.  791.  837  f.  Ptol.  Pans.  Cor.  26.  Joseph.  B.  Jud.  2,  16.  Act. 
Ap.  6,  10.  II9  20.  n.  s.  w. ,  aach  Cyrenaiei:  Mela  1,  7,  6.)  waren 
die  eingewanderten  und  in  den  Städten  desselben  angesiedelleo  GHe- 
ehen  (mit  Römern  und  Juden  vermischt);  doch  werden  im  Inoem 
auch  mehrere  einheimische  und  von  jenen  unterjochte  Völkerschaften 
genannt ").    Die  fünf  Hauftstädte  (Pentapolis)  Cyrenaica's 


Herod.  4,  171.  JSvttmiQldai)  -  in  diesen  Gegenden  sprach,  und  einer 
Stadt  daselbst  (dem  spfttern  Berenice)  den  Namen  Hesperis ,  Hesperides 
beilegte ,  obgleich  freilich  Andere  die  Gärten  der  Besp.  weiter  wesüich 
an»  Fasse  des  Atlas  in  Maaritanien  suchen  (Bygio.  f.  30.  u.  A.).  Jetzt  ist 
den  Flass  und  See  gänzlich  verschwunden  and  nur  noch  kleine  Lagunen 
zwischen  Teuchira  und  Berenice  davon  übrig  (vg^  RiUer*s  Erdkunde  1. 
8.  939.  u.  Pacho  S.  171.).  Daher  ist  auch  die  Bestinunung  der  Lage  jener 
Girten ,  wenn  man  sie  auf  einen  bestimmten  Distrikt  Gyrenaica^s  beschran- 
ken Win,  äusserst  schwierig.  Beechey  (Proceedings  of  tbe  expedition  to 
ejqilore  tbe  Northern  Coast  of  AGrica.  Lond.  1828.  Chapt.  11.  p.  281  ff.) 
wollte  sie ,  darch  den  altem  Namen  der  Stadt  Berenice  verfilhrt ,  in  der 
Umgebang  von  Bengasi  finden ,  die  aber  sandig  und  wenig  firachtbar  ist ; 
ßeilü  Ceila  S.  1 34.  setzt  sie  in  die  Ebene  am  Fusse  der  Berge  von  La- 
biar,  sQddstl.  von  Bengasi;  Pacho  aber  p.  171.  (mit  Scylax)  in  die  rei- 
zende Gegend  am  Vgb.  Phycas  (j.  Ras  Sem).  GosselUn  Recherches  p.  140. 
glaubt,  der  Garten  der  Hesp.  sei  nichts  als  eine  grosse  Oase  mitten  im 
Sande  gewesen ,  allein  von  einer  solchen  kann  wenigstens  in  Cyrenaica 
nicht  .die  Rede  sein. 

11)  Ptol.  nennt  südöstl.  von  den  Gärten  der  Hesperiden  die  Barciiae 
(Bafxhai :  s.  unten) ,  und  Östlich  neben  ihnen  die  Araraucetes  ( l^po- 
imvntikiQ)^  sQdl.  von  diesen  und  Ostl.  von  den  Sandbergen  des  Hercules 
nie  Asbytae  Cyiaßvvtu^  die  Ashystae  des  Uerod.  4,  170.);  westl.  von 
Letzteren,  an  der  Grenze  der  Prov.  Africa,  oberhalb  der  Velpischcn 
Berge  die  Macatutae  (Maxarovrai) ,  d.  h.  die  Macae  {Maxai)  des  Ue- 
rod. 4»  175.  Scyl.  p.  46.  u.  Diod.  3,  48.,  und  sUdl.  von  ihnen  in  einem 
bnlenreichen  Lande  die  Lagamci  (tä  mtijkaia  tdÜif  Aayawixiav)^  und  Öst- 
lich von  diesen  die  Psylli  (^PvXXoi)^  die  auch  schon  Herod.  4,  173. 
kennt*).    Nach  Letzterem  wohnten  in  Cyr.  auch  noch  die  AuschUae  {^-iv^ 

*)  Nach  Herod.  wäre  einst  d|is  gaoze  Volk  im  Sande  begraben  worden, 
10  dass  nan  die  NasamooeD  ihr  Laod  in  Besitz  geoommeD  hätten.  Gleichwohl 
konmen  sie  auch  bei  andern  späteren  Schriftstellern  ausser  Ptol.  vor  (wie 
Vei  Strab.  p.  131.  588.  814.  836.  [welcher  bemerkt,  dass  sie  eiae  gewisse 
aatnrliehe  Gegenkraft  gegen  den  Biss  der  Schlangen  haben]  a*.  Plia.  7,  2,  2.), 
und  xwar  müssen  sie  sich  bis  «ur  Küste  verbreitet  haben ,  da  Steph.  Byz. 
p.  728.  aus  Hecal.  einen  H^vlkunhi  «oknos  des  libyschen  Meeres  erwähnt,  uad 
auch  Scyl.  p.  47.  das  Volk  ao  der  Küste  genannt  sn  haben  seheint  (vgl. 
Ifi^stn  p,  237.). 
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reo:  a)  an  der  Küste  in  der  Ricblang  von  0.  nach  W*.*  ApoUonia 
C^noXXmvia:  Slrab.  p.837.  Diod.  18,  19.  Ptot.  Meia  1,  8,  2.  PUn. 
5,  5,  5.  Stadiasm.  p.  445.  Slepb.  Byz.  p.  94.,  ohne  Zweifel  der- 
selbe Ort,  der  bei  Hierocl.  p.  732.  Epiphan.  haer.  73,  26.  o.  Conc. 
Chaiced.  p.  127.  SwCovaa  beisst,  ond  daber  noch  j.  Marza  Sosa, 
mit  Ruinen)  ^^),  Anfangs  nur  als  Hafen  von  Cyrene  wichtig,  deren 
Einw.  hier  auch  ihre  Waarenniederlagen  halten,  später  aber  auch  als 
selbslständige Stadt  bedeutend  ^').  Ptolemais(nvoXi/iailSi  Scyl.p.46. 
Strab.  p.  837.  xMela  Plin.  11.  11.  Sudiasm.  p.  446.  Hierocl.  p.  732. ; 
j,  Tolometa,  mit  Ruinen)  ^'^),  Anfangs  nur  Hafen  des  100  Slad.  von 
ihr  landeinwärts  entfernten  Barca  ^^),  weshalb  Plin.  1. 1.  auch  Barce 
als  alten  Namen  von  Ptolemais  angiebt ,  dann  selbst  eine  stark  be- 
völkerte (Procop.  de  aed.  6,  2.)  und  prachtvolle  (Stadiasm.  1.  1.) 
Stadt,  später  aber  aus  Wassermangel  (vgl.  auch  Synes.  Ep.  131.) 
gesunken,  obgleich  Jnstinian  die  verfallenen  Wasserleitungen  wie- 


axioaii  Herod.  4,  171.),  die  auch  Diod.  3,  48.  u.  PtoL  oeouen,  welcher 
Letztere  sie  nach  Marmarica  setzt ,  und  die  Nasamones  (s.  oben  S.  821  f. 
bei  Marmarica).  Noch  sQdlicher  folgte  eine  an  wilden  Thieren  und  Sil- 
phium  reiche  Gegend.  (Vgl.  Scyl.  p.  45.  Strab.  p.  \Z3.  837.  839.)*) 

12)  Sozusa  war  also  wahrscheinlich  der  alte  und  einheimische  Name 
der  Stadt,  den  auch  der  ihr  später  beigelegte  griechische  nie  ganz  verdtaiH 
gen  konnte.  Dieselbe  Erscheinung  begegnet  uns  auch  beiArsinoe.  Es  finden 
sich  bei  Marza  Snsa  noch  sehr  bedeutende  uud  majestälische  Ueberresta 
der  alten  Stadt ,  aber,  wie  die  meisten  Ruinen  dieser  Küste ,  wild  durch 
einander  geworfen.  Vgl.  Pacho  p.  162  IT.  und  Dei/a  Ceila  Viaggio 
p.  157  ff. 

13)  Scyl.  p.  45.  kennt  bereits  den  Hafen  von  Cyrene,  jedoch  ohne 
ihn  mit  einem  eignen  Namen  zu  nemien. 

1 4)  Ihre  sehr  bedeutenden ,  zum  Theil  vom  Meere  bedeckten  und 
unter  seiner  Oberfläche  sichtbaren,  Ruinen  nehmen  einen  Umfang  von  mehr 
als  einer  Stunde  ein ,  und  werden  beschrieben  von  DeUa  Cella  Reise  S. 
152.  (od..p.  201.  des  Orig.)  Pacho  p.  178  ff.  n.  RiUer's  Erdk.  I.  S.  942. 

15)  Scyl.  p.  46.  entfernt  den  Hafen  von  Barca,  dem  er  gleichfalb 
keinen  besondem  Namen  giebt ,  50  Stad.  vom  Hafen  von  Cyr<^ne ,  620 
Stad.  von  Hesperides  (Berenice)  und  100  Stad.  von  der  Stadt  Barca  selbst. 

*)  Auch  bei  diesen  VSIkerschaften  im  ionera  Lande  weiss  Ptol.  eine 
ziemliche  Anzahl  von  Ortschaften  zu  nennen ,  unter  denen  man  sich  aber  nach 
Diod.  3,  49.  keine  Städte,  sondern  nur  Tfaiirme  und  Mag^azine  der  libyschen 
Nomaden  zu  denken  hat;  wie  sich  denn  auch  noch  jetzt  überall  zerslrenle 
pyramidalische  Thiirme  von  Backsteinen  daselbst  finden  {Pacho  S.  277.).  Die 
unter  den  Arabern  herrschende  Sage  von  einer  grossen ,  versteinerten  Stadt 
im  innern  Cyrenaica^s  hat  sich  längst  als  eine  Fabel  erwiesen  (vgl.  besonders 
Shaw  Reisen  etc.  Aus  d.  Engl.  Lcipz.  1765.  S.  139  ff.  u.  liiUer't  Erdkunde 
I.  S.  926  r.) 
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der  herstellte  (Procep.  1.  1.)^    Anpio^  {^A^Mijt  Strab.  f*  836. 
Ptol.  Mela  1,  8, 3.  a.  Plin.  5,  5^  5.)^  oder  (mil  ihrem  dten  Namen) 
Tauehira{T(WXBHi^*  Herod«  4|  171«  Se7Lp^46«  Steph.B7E.p.642.,. 
beiStntb«  Plin.  U.  11.  Stadiasm^  p.446«  o.  Hieroel.  p.  732.  TV^ei^, 
beiDiod«  18,  20.  volgo  fälschlich  l^a(jixa$  daher  noch  j.  Toebira, 
Tenkira)  ^«),  200  Stad.  westl.  von  Ptolemais/elne  Kolonie  Tön  Cy- 
rene,  in  welcher  besonders  die  Cybele  verehrt  nnd  ihr  jShlüehe  Feste 
gefeiert  worden  (Synes.  Bp.  3.).  Später  röm.  Kolonie  (Tab.  Peol.)) 
ond  von  JasUnian  befestigt  (Proeop«  de  aed.  6,  3«).  Berenicü  (B^f9* 
¥ln7j:  Strab.  p.  836f.  Ptol.  Plin.  1. 1.  Solin;  c.  27,  54.  Ammian.  22, 
16.,  bei  Steph.  Byi^v.  ^aneglg  p.2754  u<  Hieroel.  p.733.  Bä^^ivhfti 
n.  eben  so  It.  Anton,  p«  67.,  im  Stadiasm.  p.  446  L  Beffvmig  a.  mif 
dar  Tab.  Pent,  im  Ablat.  Bemkide)^  froher  B[e$peri9  od.  Hesperides 
CEanßfls,  ^EoneQi&ißf  Steph«  n.  Pliq.  11. 11«  >^),  aber  der  GemaUüi 
dea  Ptol.  Eoergetes  zo  Ehren  omgetauft ;  j.  Bedagaye,  Benegisi)^*), 
die  westlichste  iStadt  der  Pentapolis ,  am  Ygb«  Pseodopenias ,  der 
iossersten  Spitze  der  grossen  Syrte  5  nicht  weit  westl.  von  der  Moih 
dong  des  Lathon ,  3600  Stad.  von  Zaeyntbos  nnd  der  Kiiste  des  Pe- 
loponnes  (Strab.  p.  836.) ,  besonders  von  Joden  bevölkert«  Instinian 
liess  sie  neo  befestigen  und  Bäder  daselbst  erbaaen  (Procop.  de  aed« 
6t  2.)!»).   b)  Im  Inneni:  Cyrene  (9  Kif^n^t  Pind.  P«  4,  2.  5« 
SO,  9,  4  fF.  0.  s.  w.  Herod.  4,  156.  158.  164.  n.  öfter,  Thuc.  1^ 
110.  Scyl.  p.  45.  Strab.  p.  347.  484.  837.  n.  öfter,  Ptol.  Diod.  3, 
49.  Joseph.  Vit.  §.  76.  Mela  1,  4.  8.  Plin.  5,  5,  5.  Ammian.  22,  21. 
Hieroel.  p.  732.  0.  s.  w. ,  aoch  Cyrenae:  Nep.  Ages.  c.  8.  Sext« 
Rnf.  c.  13.  Plin.  8,  58,  83.  11,  27,  32.  19,  3,  15.),  dieHanptst.  des 
ganzen  Landes ,  von  Theräem  onter  Baltos  im  J.  631«  ^^),  in  einer 


16)  Ud>er  ihre  Roineo  vgl.  Della  Cetla  S.  149.  (od.  p.;198.  des 
itaL  Orig.)  0.  Pacho  p.  184. 

17)  Als  der  Ort,  wohin  man  die  fabelhaftea  GSrten  des  HesperideB 
versetzte.   S.  obeo  Note  10. 

18)  lieber  ihre  Pelseogrflber  und  übrigen  (geringen)  Trümmer  vgl. 
Le  Maire  Mem,  d^an  Voyage  dans  les  Montagnes  de  Derne  bei  Paul  Lu^ 
ca$  Voyage  etc.  IL  p.  98.  Della  Cella  S.  138  ff.  144  ff.  (od.  p.  184. 
192.  des  ital.  Orig.)  n.  Riiter's  Erdkunde  I.  S*  940. 

19)  Nach  ihr  nennen  die  Dichter  bisweilcfn  ganz  Cyr^naica  Berenieis 
(Silios  3,  249.  Lucan.  9,  524.). 

20)  lieber  die  sehr  abweichenden  Angaben  des  Grflndungsjabres  von 
Cyrene  vgl.  Manner t  X,  2.  S.  61. 9  der  es  gelbst  bis  712.  v.  Chr. 
hinaufrückt. 


'• 
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überaus  firachibaren  und  reizenden ,  besonders*  an  WeideplSizen  rei-r 
eben,  Gegend  an  der  Quelle  Cyre  (Callim.  in  Apoll,  88.  jinoXXm^og 
K^vfj)  u.  80  Siad.  vomMeere  (Soyl.l.  1.)  gegründet  (Herod.4,153f. 
Sirab.  p.  347. 837.  Justin.  13»  7.),  bald  durch  lebbaften Handel  blühend 
und  mächtig,  und  nun  auch  Sitz  der  Künste  und  Wissenschaften^^), 
unstreitig  nächst  Carthago  die  grösste  und  präehtigste  Stadt  von 
Nordafrica;  unter  den  Römern  auch  Kolonie  mit  dem  Beinamen 
Flama  (Eckhel  Doctr.  num.  lY.  p.  127.)  "'')•  Unter  den  Städten 
des  Innern  ist  ausserdem  noch  zu  nennen ;  Barca  (Bdgnf] :  Herod. 
4,  160.  Scyl.  p.  46.  Strab.  p.  837.  Ptol.  Piin.  5,  5,  5.  Steph.  Byz. 
p.  l&4f.),  100  Stad.  Yom' Meere  (Scyl.  1. 1.),  «rqprfinglich  der  Wohn- 
sitz des  Nomadenstammes  der  Barcaei  (Baguutoi :  Herod.  3,  13. 
Scyl.  p.  46. ,  bei  Ptol.  Bagulrai) ,  die  besonders  durch  ihre  Pferde- 
zucht berühmt  waren  (Steph.  Byz.  L  l*)^^)»  später  aber,  nm^s  J. 
560.  V.  Chr. ,  durch  Griechen  aus  Cyrene  zur  Hauptst.  eines  mächti- 
gen, juit  Cyrene  selbst  rivalisirenden  Staates  erhoben  (Herod.  4, 
160.  17i.  Scyl.  p.  46.  vgl.  Hieron.  Ep.  ad  Dardan.  129.),  der  bis 
zur  Eroberung  durch  die  Perser  nm's  J.  510.  blühte  (Herod.  4, 164. 
167.  200  ff.),  von  da  an  aber  so  tief  herabsank,  dass  selbst  der  Na-* 
me  der  Stadt  aul  ihren  firühem  Hafenplatz  Ptolemais  überging  (Strab. 
p.  837.  Plin.  5,  5,  5.)  ^).  Sie  trieb  auch  selbst  starke  Pfer^tesucbt 


21)  Vaterstadt  des  Callimachns,  Eratosthenes,  Aristippus/des  Stif> 
ters  der  Cyrenabchen  Philosophenschole ,  des  spitero  cbrisUichen  Rhelon 
Syncsias  a.  s.  w.  (vgl.  Strab.  p.  837.  Gic.  Acad.  4,  24.  42.  Off.  3,  33.) ; 
zu  Herodots  (3,  131.)  Zeiten  auch  die  Heimath  trefflicher  Aente.  Sie 
wurde  aach  voo  vielen  Juden  bewohnt  (1.  Macc.  15,  23.  Jojtepb.  Ant.  14« 
7.  c.  Apion.  2,  4.),  von  ^eichen  spftter  ein  TheU  nach  Jerusalem  aus- 
wanderte und  hier  grOsstentheils  zum  Ghristentbome  überging  (Act.  2,  10« 
4,  19.'  11,  20.  13, 1.).  Daher  auch  ValersUdt  jenes  Matth.  17,  32,  Marc. 
15,  21.  u.  Lac.  23,  26.  genannten  Simon  von  Cyrene.    - 

22)  Ihre  AkropoUs  war  rund  herum  von  Wasser  umgeben  (Herod.  4, 
164.  Diod.  19,  79.);  unter  ihren  fielen  Tempeln  zeichnete  sich  nament- 
lich der  des  Apollo  aus.  Ueber  ihre  sehr  ausgedehnten  und  sehenswertben 
Ruinen  Namens  Grenneb  vgl.  PaeAo  S.  191  ff.  DeiU  Ceiia  S.  96  ff.  (oder 
p.  1^38  ff.  des  ital.  Orig.)  Le  Maire  a.  a,  0.  p.  90.  u.  Ritter^ s  Erdkunde 
I.  S.  946  ff. 

23)  Sie  machten  sich  im  röm.  Zeitalter  durch  ihre  weit  ausgedehnten 
Raubzüge  furchtbar  (Virg.  Aen.  4,  42.  vgl.  auch  Polyaen.  7,  28.  und 
Aeneas  Poliere,  c*  37.). 

24)  Gleichwohl  hat  sich  derselbe  doch  als  Jer  beut.  Name  der  ganzen 
Provinz  erbalten.  Die  Ruinen  von  Barca  selbst,  j.  Herdsjeh  genannt,  be- 
schreibt Pacho  Voyage  p.  174. 
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(Steph.  B72. 1.  l.)'*)*  Unter  den.  Ins  ein  lings  der  Käste  erwälme 
ich  nar  Platea  (lIXatia :  Herod.  4,  153.  165.  160. ,  bei  Scvl.  p. 
45.  Hhxvsiaii  im  Stadiasm.  p.  444.  versehrieben  dno  IIXa%ioQ^  bei 
Steph.  Byz.  p.  554.  nXa%Bla',  j.  Bomba)^^),  welche'dadarch  wichtig 
wurde,  dass  sich  die  vom  Orakel  2a  Delphi  nach  der  libyschen  Koste 
gesendeten  Tbenler  nnter  Battus  zuerst  auf  ihr  niederliesseo  ,  ehe  sie 
aufs  Festland  übersetzten  und  C3rrene  gründeten. 

§.108.  Syrtlca 

(9  2v(yfixijj  Regio  Syrtica^  später,  wahrscheinlich  seit  dem  3. 
Jahrb.,  nach  den  drei  mit  einander  verbündeten  Hauptstädten  des  Lan- 
des auch  Tripolitana  genannt  [Not.  Imp.  Occid.  c.  45.  Procop.  de 


25)  Unter  den  minder  bedeutenden  Orten  neune  ich  als  die  wi« 
noch  folgende  Rttstenstädte  in  der  Aichtnng  von  0.  nach  W. :  Damis 
(Japvig:  Ammian.  22,  16.  lt.  Anton,  p.  68.  70.  HierocI.  p.  734.  Synes. 
Ep.  67.,  bei  Ptol.  fölschlich  Jaftdavig ,  im  Stadiasm.  p.  444.  Za^ani ;  j. 
Derae)*),  die  östlichste,  erst  in  späterer  Zeit  vorkommende  Stadt  Gyrenai- 
.eä^s.  Erythrum  (^Eqv&^ov:  Ptol.  Stadiasm.  p.  445.  Synes.  Ep.  51.;  j. 
angeblich  Forcelli?),  ein  Flecken  zwischen  Damis  und  Nanstäthmus.  iVinir- 
statkmus  (Navnra&fiog  r  Scyl.  p.  45.  Stfab.  p.  838.  Ptol.  Heia'  1,  8,  %), 
ein  Ankerplatz  zwischen  Erytbmm  und  Apollonia,  100  Stad.  von  Letzterer 
(Scyl.).  Phycus  (0vxovg:  Strab.  p.  837.  Scyl.  p.  46.  Ptol.  Stadiasm. 
p.  445  f.  [Plin.  5,  5,  5.]  Synes.  Ep.  100.),  ein  kleiner  Hafenplatz  an  einer 
Bueht  (Scyl.  I.  I.)  u.  einem  gleichnamigen  Vgb.  (j.  Ras  Sem :  s.  oben  S. 
827.).  Hadrianopolü  (Tab.  Pent.)  od.  Hadriane  (It.  Anton,  p.  67.  \4i(jia- 
»17  bei  HierocI.  p.  733.),  zwischen  Teucbira  und  Berenice^).  Borium 
(Boqhop:  Strab.  p.  836.  Stadiasm.  p.  447.  Ptol.  [Mela  1,  7,  5.]  Plin. 
5f  4,  4. ;  j.  Tajuni),  ein  Hafenplatz  an  dem  gleicknamigen  Vgb.  (s.  S. 
827.)«  am  Ostlichen  Eingange  der  gprossen  Syrte,  und  westliche  Grenzstadt 
von  Cyrenaica,  besonders  von  Juden  bewohnt,  und  von  Jnstinian  befestigt 
(Procop.  de  aed.  6,  2.).  ^utomala  {AvvofjiaXa:  Strab.  p.  836.  Steph. 
Byz.  p.  141. 9  bei  Diod.  20,  41.  u^vrofiakat^  nach  Steph.  I.  I.  anch  ^vto^ 
ftaXana  n.  bei  Ptol.  u4vT0fia\al  ^) ;  j.  Tineb  ?) '') ,  die  westliche  Grenzfc- 
stong  gegen  Syrtica,  im  innersten  Bii'sen  der  grossen  S>Ttc,  nur  3  g.  M. 
Ostlich  von  den  Arä  Philänohim  (vgl.  unten  S.  834.  Note  29.). 

26)  Vgl.  BurekhardCs  Travels.  Lond.  1819.  4.  p.  Vil. 

a)  V9I.  Paeho  p.  90  ff.  102  ff.  Bella  Cella  Viag^o  p.  168  f.  u.  L9  Maire 
a.  a.  0.  p.  94. 

6)  Seine  Ruinen  helssen  jetzt  iVatrone.    Vgl.  Paohn  p.  139  ff. 

c)  Pai^ho  p.  184.  glaobt  ihre  Rainen  (als  einer  rom.  Bsrg)  in  der  be* 
leichneten  Gegend  gefunden  za  haben. 

</)  Mannert  X,  2.  S.  114  f.  hält  den  Ort  audi  fdr  identisch  mit  den 
j4nabitcis  des  It.  Ajalnn.  p.  65.  n.  der  Tab.  Peut. 

e)  Nach  Bella  Cella  a.  a.  0.  aber  (vgl.  Riller'i  Erdkunde  I.  S.  934.) 
findet  sieb  jetzt  von  Automala  keine  Spar  mehr.-  * 
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aed.  6,  3.  vgl.  Solia.  c.  27.)^09  ^^^  daher  noch  j.  Tripoli;  be- 
schriebeo  von  Strabo  17.  p.  834  f.  Ptol.  4,  3.  Mela  1,  7.  u. 
Plio.  5,  4,  4.)  war  das,  fast  100 M.  lange ,  Küstenland  zwischen 
den  beiden  Syrten^^),  das  von  den  meisten  Geographen,  wie  Ptol,, 


27)  Mannen  X,  2.  S.  133.  vermathet,  das^  der  Kaiser  Sept  Seve- 
ros ,  der  aus  Leptis  gebürtig  war ,  der  Stifter  dieser  Provincia  Tripolita-^ 
na  gewesen  sei ,  die  nach  der  NoU  Imp.  1.  1.  ihren  eigenen  Dax  hatte. 

28)  Die  grosse  and  kleine  Syrte  (Zi^ig)  *)  waren  zwei  grosse  und 
tiefe ,  durch  Untiefen  und  Brandung  ^)  für  die  Schiffahrt  höchst  gefUhrliche 
(Scyl.  p.  48.  Polyb.  1,  39.  Strab.  p.  835.  Dionys.  v.  198  ff.  Mela  1,  7, 
3.  Plin.  5,  4,  4.  Procop.  de  aed.  6,  3.)^)  Busen  des  libyschen  Meeres. 
Die  grosse  oder  östlichere  (j.  Golf  von  Sidra:  vgl.  Scyl.  p.  46.  47.  Polyb. 
3,  29.  Strab.  p.  123.  835.  u.  öfter,  Ptol.  Mela,  Plin.  II.  II.  u.  s.  w.)  er- 
streckte sich  vom  Prom.  Boreum  (j.  Tajuni)  auf  d^r  Ost-  bis  zum  Prom. 
Cephalae  (j.  Cap  Mesurata)  auf  der  Westseite,  und  hatte  nach  Strabo  p. 
123.  einen  Umfang  von  4000  oder  5000,  eine  Tiefe  von  1500  oder  1800 
und  einen  Durchmesser  von  1500  Stad.*')  (vgl.  auch  Strab.  p.  835.  n« 
Agathem.  1,  3.  u.  2,  14.).  Die  Aieiae  oder  wesüichere  (j.  Golf  von  Cabes: 
vgl.  Scyl.  p.  48.  Polyb.  1,  39.  2,  23.  12,  1.  Strab.  p.  123.  157.  834.  u. 
öfter,  Ptol.  Agath.  Mela  Plin.  II.  II.)  wurde  im  0.  durch  das  Prom.  Zeitba 
und  im  W.  durch  das  Prom.  Brachodes  begrenzt,  und  hatte  nach  Strab.  n. 
Agathem.ll.il.  einen  Umfang  von  1600  u.  einen  Durchmesser  von  600Stad. 
(Uebrigens  vgl.  auch  über  die  Grösse  beider  Scyl.  p.  47.  48.  Mela  1,  7, 
3  ff.  It.  Anton,  p«  64  ff.  n.  Mannert  X,  2.  S.  109  f.  u.  157  f.)  Die  Ufer 
waren  ungemein  sandig*)  und  nnwirthbar  (Diod.  20,  41.  Strab.  p.  838. 

a)  Man  leitet  den  Namen  gewöholfcli  vom  griech.  aigtiv  ab,  und  glaubt, 
sie  hiessen  deswegen  so  ,  weil  sie  die  Schiffe  darch  Flatb  und  Wind  an  sich 
rissen  (vgl.  Cellar.  Not.  Orb.  Ant.  IV,  3.  T.  II.  p.  117.);  allein  der  Name 
Syrtis  ist  wohl  nichts  Anderes,  als  das  arab.  Wort  Sert^  die  Wüste ^  womit 
noch  jetzt  der  öde,  sandige  RHstenstrich  um  die  Syrteb  her  bezeichnet  wird. 
\%\,  Della  CeUaU  Reise  in  Bertueh's  Neaer  Biblioth.  XXIX.  S.  57. 

b)  *Von  solchen  die  Schiffahrt  gefährdenden  Innarischen  Meeresschwan- 
Langen  zwischen  Ebbe  und  Flnth  fanden  jedoch  neaere  Reisende  in  den  Syrten 
keine  Spur.  Vgl.  Lauthier  Relazione  etc.  in  Detia  Cellä*t  Viaggio  p.  2U  ff. 
(oder  S.  163  ff.  der  deutsch.  Uebers.) 

c)  Besonders  galf  diess  von  der  kleinen  Syrte ,  die  man  für  ganz  nnbe- 
schiffbar  hielt.  Aber  auch  in  die  grosse  Syrte  wagten  sich  im  Alterthume 
nur  kleine  Fahrzeuge  (Procop.  de  aed.  6,  3.).  Neuerlicff  jedoch  ist  wenig- 
stens die  grosse  Syrte  von  Della  Cella^  Smyth  ^  Lauthier  a.  A.  theilweise 
befahren  worden.     (Vgl.  Lauthieft  eben  erwähnten  Bericht.) 

d)  An  der  andern  Stelle  17.  p.  83&.  giebt  Strabo  den  Umfang  der  grossen 
Syrte  genauer  zu  3390  Stad.  an,  denn  dass  der  Zahl  390  in  unsern  Codd. 
die  3000  beizurdge«  sei,  hat  Groskvrd  III.  S.  439.  überzeugend  dargethan. 

e)  Der  Sand  wurde  durch  die  Winde  oft  in  ungehenem  Massen  aufge- 
wühlt (Sali.  Jug.  79.),  und  bedeckte  dann  Schiffe  and  Menschen.  Daher  die 
vom  Sande  verschütteten  Psylli  des  Herodot  (s.  oben  S.  828.*),  die  sonach 
das  Schicksal  der  ebenfalls  im  Sande  der  Wüste  begrabenen  Armee  d^s 
Cambyses  (Herod.  3,  25.  26.)  theilten.  Dass  aber  die  Schilderungen  der 
Alten  in  dieser  Beziehiing  nicht  übertrieben  sind,   zeigen  auch  neuere  Reise* 
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Mela  u.  Plin.  11.  1].^  schon  zu  Africa  propria  (s.  §.  109.)  gerechnet 
wird,  eigentlich  aber  eine  besondre  Landschaft  bildete,  die  froher 
eine  Zeit  lang  den  Cyreiiäem ,  spater  aber  den  Cartbaginiensem  ge- 
hörte ^^) ,  und  mit  dem  ganzen  Reiche  der  Letzteren  an  die  Römer 
überging,  unter  denen  sie  allerdings  einen  Bestandtheil  der  Provinz 
Africa  ausmachte.  Es  war  grösstentheils  sandig  und  wenig  angebaut, 
und  hatte  nur  um  den  Fl.  Cinyps  und  die  Stadt  Leptis  her  fptten  und 
ergiebigen  Boden  (Herod.  4,  198.  Scyl.  p.  47.  vgl;  auch  Strab.  p. 
835.  Mela  1,  7,  5.  u.  Ovid.  ex  P.  2,  7,  25.)»<»).  Doch  nennt  Plol. 
auch  ein  paar  Gebirge  im  inncrn  Lande,  zwischen  den  beiden 
gleich  zu  nennenden  Flüssen,  den  3f.  Giglius  (%6  Fiykiov  [volgo 
Tiyiov]  OQOs)  und  weiter  gegen  S.  den  ITäzibi  (OiCißg) ,  und  an 
der  südlichen  Grenze  die  Quellgebirge  jener  Flüsse,  ien  Zuchabbari 
(Zfyvjiaßßaqi)  und  Va^alactus  M.  (ro  OvaadXano^  [vulgo  Ovaad- 
Xe%ov]  OQog).  Die  wichtigern  Vorgebirge  waren  :  Cephalae  (JTt- 
ipaXai:  Strab.  p.  835  f.  Plol. ;  j.  Cefalo  oder  Mesurata)^^),  an  der 

Lucan.  1,  367.  9,  394  IT.),  auch  ihrer  räuberischen  Bewohner  wegen  ge- 
far<^h(et  (Dionys«  v.  208.  Joseph.  B.  Jud.  2,  16.  Lucan.  9,  438  if.)^. 

29)  Welche  den  Gyrenäem  das  Land  dorch  die  bekannte  List  der 
Philäner  entrissen  (Mela  1,  7,  6.  Val.  Max.  5,  6.  ext.  4.) ,  an  deren  pa- 
triotische Handlang  auch  später  noch  die  jtrae  PhÜMenorum  {pi  ^ikaip^v 
ßwfioi:  vgl.  Polyb.  3, 39*  10,37.  Strab.  p.  836.  Scyl.p.47.  Ptol.  Sudiasm. 
p.451.  Sali.  Jug.  19.  Mela  1,  7,  1.  6.  u.s.w.)  erinnerten,,  die i/eereiv  Ideea 
II,'  1.  S.  6t.  beim  Turris Euphrantas  o^,  Euphrahta  (Eiq)QavTag  nvQyo;: 
Strab.  p.  836.  Ptol.,  im  Stadiasm.  p.452.  ^i;9()avrai;  j..A&nah)  sucht,  der 
nach  dem  Stadiasm.  200  Stad.  nordwesü.  von  Gharax  (s.  unten  Note  53.) 
lag.    Della  Cella   soi^ohl  (S.  51.)  als  Beechei  (eh.  6.)   glauben  diesen 

*  Tliarm  in  der  Nähe  von  Elbenia  noch  gefunden  zn  haben ,  iind  dabei  die 
westlichste  von  3  eine  Stunde  weit  aus  einander  stehenden ,  verwittcften 
Säulen  mit  Inschriften ,  die  man  für  das  alte  Grenzzeichen  hält.  (Vgl.  auch 
Bitteres  Erdk.  I.  S.  931  f.)  Die  ursprünglichen  Arae  aber  (die  nach  Plin. 
5,  4,  4.  blose  Sandhügel  gewesen  sein  sollen,  unter  denen  sich  die  Philä- 
ner lebendig  begraben  liessen)  waren  schon  zu  Strabo^s  (3*  p.  171.)  Zei- 
ten verschwunden ;  jedoch  behielt  der  Ort  auch  späterhin  stets  den  Namen 
Arae  Philaenomm  (vgl.  Stadiasm.  p.  451  .)• 

30)  So  auch  noch  heutiges  Tages.  Vgl.  Ceila  Ceiia  Viaggio  p.  50. 

31)  Vgl.  Bläquiere  Letters  from  the  Mediterranean.  Lond.  1813.  8. 

beschreibuDgcn'.'    Vgl.    Browne  Travels  p.   79!%.    Bruce  Trav.  IV,    p.   458. 
Beechei  Proceedings  etc.  chap.  10.  DenhanCs  und  Ctapperton*s  Reise  io  Ber- 
'  tuch's  Nener  Bibl.  XLIII.  S.  9.  o.  Bilter's  Erdkunde  I.  S.  1030. 

■  /)  Es  waren  diess  besonders  die  unter  Domitian  in  südUebere  -Gegenden 
des  ^Innern  verjagten  Nasamonen  (s.  oben  S.  8Zi.).  Auch  in  neoera  Zeiten 
bansten  vor  Kurzem. nQch  allgemein  geförcbtete  arab.  Räoberstäflime  ia  jeaen 
Gegenden.    (Vgl.  Beechei  a.  a.  0.  n.  DeUa  CelWe  Reise  S.  34.  37.) 
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westlichen  Spitze  der  grossen  Syrte,  dem  Vgb.  Boreom  jn  Cyrenaica 
an  der  Ostspitze  gegenüber,  nach  Strab.  1. 1«  schön  bewaldet,  und 
Zeitha  (Zel&a  %  Ptol.) ,  an  der  Ostspitze  der  kleinen  Syrte ,  dem 
Vergeh.  Brachodes  am  andern  Ende  derselben  in  W.  gegenüber. 
Flüsse:  Cwyps  iKiwiiti  Herod.  4,  175.  198.  Silius  2,  60.  3, 
275.)  oder  Cinyphtts  (Kivv(poQi  Strab.  p.  835. ;  noch  j.  Cinifo  oder 
Wady  Quaham)  ^^) ,  im  östlichen  Theile  des  Landes ,  der  nach  He- 
rod.  auf  dem  dicht  bewaldeten,  nur  200  Stad.  von  der  Küste  entfern- 
ten Hügel  der  Grazien  {J^aQixmv  Xoipoß)  ^^)  entspringt ,  nach  PtoL 
aber  tiefer  ans  dem  Innern  von  dem  oben  genannten  Geb.  Zuchabbari 
berabkommt,  gegen  N.  fliesst,  und  sich  etwas  östlich  von  Leptis 
zwischen  beiden  Syrten  mündet  ^) ;  und  der  Triton  (6  Tgirmv  .* 
Ptol.  Mela  1,  7,  4.  Plin.  5,  i,  4.;  j.  £1  llammah)^^),  der  westliche 
Grenzfluss,  der  nach  Ptol.  seine  Quellen  auf  dem  Geb.  Vasalaetus 
J^t ,  in  nördl.  Richtnng  durch  3  Seen  fliesst ,  den  Libya  Pabis  {iq 
2fßvi]  Xi/iPfj:  vgl.  auch  Mela  u.  Plin.  11.  U.),  den  Pallas  (JTaA- 
Xas)^^)  und  Tritonitis  Locus  {TqixuüvUiq  XijuifVfji  j.  Schibkah-el- 
Lowdjah)^'),  und  in  den  innersten  Winkel  der  kleinen  3yrto  mün- 


T.  I.  p.  18.  a.  Della  Cella  Viaggio  p.  61.  Nach  Ritter's  Erdkunde  I.  S. 
928.  wäre  das  von  Ptol.  gleich  neben  Cephalae  (nur  5  Min.  Ostlicher)  ad- 
gesetzte  Protn.  Trierum  (TqIviqov  [vulgo  Tfjii^QODw]  axQov)  von  jenem 
gar  nicht  verschieden,  und  hätte  seinen  Namen  von  den  3  Spitzen »  die 
auch  jetzt  noch  das  Gap  Mesorata  zeigt 

32)  Deiia  Cella  Viaggio  p.  47.  sah  noch  die  Pfeiler  der  Brücke, 
welche  die  Carthaginienser  nach  Strab.  p.  835.  über  die  SQmpfe .  des 
Stroms  zor  bessern  Kommunikazion  mit  dem  Osten  aufgeführt  hatten. 

33)  Den  Della  Cella  Viaggio  p.  29.  für  die  letzten  Zweige  der  Berg- 
kette des  Ghuriano  hält,  deren  bewaldete  Gipfel  anfTallend  von  dem  ver- 
brannten Boden  des  umliegenden  Landes  abstechen,  und  die  sich  nicht, 
wie  unsre  Karten  sie  ansetzen ,  nahe  bei  der  Rflste ,  sondern  wirklich  in 
der  von  Herodot  angegebenen  Entfernung  von  derselben  finden. 

34)  BerOhmt  waren  die  Ziegen  in  den  Gefilden  um  diesen  Fluss  her 
wegen  ihrer  vorzüglichen  Haare  (Virg.  Geo.  3,  312.  Martial.  7,  94,  13. 
8,  51,  11.). 

35)  Der  aber  freilich  mit  dem  See  Lowdjah  jetzt  nicht  mehr  in  Ver- 
bindung steht  (vgl.  Skaw  &•  114.);  was  jedoch  noch  keinen  Grund  gegen 
die  Identität  beider  Flüsse  abgiebt ,  da  in  jenen  Gegenden  selbst  grössere 
Flüsse  durch  den  Flugsand  Öfters  gezwungen  werden  ihren  Lauf  zu  verän- 
dern. (Vgl.  Ritter's  Erdkunde  1.  S.  1017.) 

36)  Auch  der  Name  dieses  Sees ,  neben  dem  Triton  genannt ,  spielt 
nnstreitig  auf  die  Fabel' von  der  TlaXXag  TfitOQitn^g  (Hom.  IL  4,  515.  8, 
39.  vgl.  Virg.  Aen.  2,  226.  5,  104.  u.  s.  w.)  an.  (Vgl.  I.  Bd.  S.  30.) 

37)  Vgl.  Skaw's  Reisen,  Tunis,  Kap.  5. 
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SiMTfe  iSinh.  f.  »J.  Tak.  Pcal.  Ufc.  VH.;«»;.  Die  Völker- 
•«fcaftra  4cft  L  i»if i  ^S^rftaece^citfRf  ho  ScBfc  ^  vilsi  iriTi  11. 
0.  Efta.  W./  «WC«  awcr  4»  firikcr  woigüos  «ck  aack  h»  m 
Jiet«  iitiptmitm  tffhrtütmitm  Ambmtct  is.  8.  831.>,  B^Ui  (»■ 
8.  »».  >'ol€  11.;  «aJ  JKK»r  i%.  eWs4.),  ■Mfllirfc  Cr  LMmpk^ 
iAtn^jmi  thm.Oi.  %  M.  HcrW.4,  177 C.  Xn.  Ab^.3,  2,  2i. 
Herl,  f.  Kl.  Mdj  1,  7,  5.  Plb.  5,  4,  4.  SOns  3,  310.  Hr^.  f. 
125.  «.•.w.;  «fli4ic  kkiacSjrrle  ket**)^  mßHitGimdmme^iriv&mrt^: 
Hmi.  4,  176.  Stefh.  Byz.  \.  20».>,  vcsü.  tm  4a  Vorisrm«*).  Z« 
4iefe0  li hrtcbra  L'reuiwdbacrB  4esLaaics 


Z%)  IIa»*  Aaiere  Jm  Se«  TriUmis  oaJ  4m  PIsm  TriioB  wviicr  «ilL 
l^revaira ,  Andere  akir  aodb  wieder  weher  weilL  k  MaarilasieB 
ImImm  wir  »ektm  oImm  S.  S27.NoCe  10.  ^Mdbea.^  bn  ■>■  >r«sste 
frrldMm  See  4e«  adrJlielieni  LikyeM  na«  Ar  4iesea  See  4er  ahea  Mrtkt 
halle«  KoUle«  Ogl.  Mammert  X,  1.  S.  161  C  fiWr  4ie  aytliisciieB  V«^ 
flellimgen  4er  Altea  %'oo  4ea  Gegea4eo  aa  4ie  kleiae  Syrte.)  Die  Metslra 
4er  Alten  aber  %erftaa4en  4amoter  jeoea  be4eatea4ea  See  n  4er  Nile 
4er  kleioea  Syrle^  4eii  wir  obea  bezeieflboel  kabea,  «94  4er  mmA  Seri. 
f,  49.  mit  letzterer  durch  eine  achauüe  OelTnuiig  zasaaiaihäsgea  ^^4  eiae 
kli;iae  lofel  uni»ehlieMen  sollte.  (\'gl.  ancb  Üio4.  3,  dS.  55.  a.  Hero4.  4, 
1711m  der  ofleobar  4eo  Triloosee  mit  der  Syrte  aeihft  verwechselt.)  Jetzt 
aber  »iad  die  Spuren  einet  Zusammenhangf  des  Low4jah8ees  mit  4er  klei- 
nen Syrte  verscbiranden. 

39)  Die  auch  auf  den  beut.  Karten  weslL  voo  Zaphnm  erscheiaea. 
Vgl.  Männer t  \,  2.  S.  120. 

40)  Nur  Mela  I.  1.  setzt  die  Lotophagen  weiter  Ostlich  in  Gyrenaica 
zwischen  den  Vgeb.  Boreum  und  Phycns  an.  Von  diesen  Lotophagen  fiihrte 
nach  llerod.  4»  183.  eine  Karawanenstrasse  zu  den  Garamanten,  die  sich 
dann  weiter  Östlich  Über  Augila  und  das  Ammonium  nach  Aegypten  fort- 
setzte. Sie  standen  also  in  Handelsverbindungen  mit  den  Bewoboem  des 
Innern  Africa^s ;  wie  denn  auch  noch  jetzt  namentlich  die  Anwohner  der 
Syrten  die  Karawanen  bilden,  die  Africa  durchziehen,  und  beinahe  den- 
selben Weg  einschlagen  und  der  Natur  der  Sache  nach  einschlagen  mOssen, 
den  llerodot  beschreibt  (vgl.  Heeren'* s  Ideen  II,  1.  S.  188  ff.,  besonders 
S.  198.).  (Jebri^cnK  bemerkt  DeUa  Cella  Viagg.  p.  151.,  dass  noch  jetzt 
der  Lotos  namentlich  an  der  kleinen  Syrte  in  gprosser  Menge  wachse  nnd 
von  den  Kinw.  genossen  werde  (vgl.  RiUer\  Erdk.  I.  S.  949.).  Nach 
J)appt*r  bei  Heeren  Ideen  11,  1.  S.  54.  wird  auch  von  ihnen  eine  Axt  Wein 
daraus  gemacht.  (Vgl.  auch  ShauPs  Reise  S.  129.) 

41)  IHol.  nennt  an  der  Stelle  dieser  llltem  Volkerschaften  andere, 
sonst  nicht  weiter  bekannte,  die  Nycpn  (Nvumot)^  Nygbeni  {Nvyßvipoi)^ 
Kiaeones  (EXaiwa;)^  Samamycii  {^aftafivxtoi)  ^  Nigitimi  {Niyixtiioi)^ 
JUaeurcM  C^tnaxovQfg)  u.  s.  w.  Nur  den  Lotophagen  weist  anch  er 
noch  ihre  \\'ohnsitxe  zwischen  den  beidelf  Syrten  an. 
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schon  frühzeitig  auch  ägyptische  und  phönizische  Kolonistes  gekom- 
men, welche  die  Griechen  bei  ihrer  Ansiedelong  an  der  Küste  bereits 
vorfanden,  u.  mit  denen  sie  vielleicht  auch  schoQ  früher  in  Verbindung 
gestanden  hatten  ^^)«  Die  bedeutendsten  Städte  waren  jepe  drei,  nach 
welchen  das  Land  auch  Tripolitana  hiess :  LeptU  Magna  (ij  AinTtQ 
f^ydXfj:  Ptol.  It.  Anton,  p.  73.  Solin.  e.il7.  Tab.  Peut.«»),  od.  blos 
AintiQ:  Slrab.  p.835.,  imStadiasm.p.453.  ivi^AlnTijQ^  auchiVe/i- 
potis[NBdnoXiQ:  Strab.  Mela^)  u.  Fun.  11.  11.  Nean.KaQYtidovimv 
bei  Scyl.  p.  47.]^^);  j,  Lebida  mit  Ruinen)  ^^),  westlich  von  der 
Mündung  des  Cinyps ,  von  flüchtigen  Sidoniem  in  einer  fruchtbaren 
Gegend  (Ammian.  28,  6.)  gegründet  (Sali.  Jug.  78.) ,  und  obgleich 
hafenlos ,  doch  bald  durch  Handel  reich  und  blähend  geworden  (Liv. 
34,  62.),  besonders  unter  den  Römern,  wo  sie  röm.  Kolonie  (It. 
Anton,  u.  Tab.  Peut.)  und  als  Vaterstadt  des  Kaisers  Sept.  Seyerus 
von  diesem  sehr  begünstigt  wurde  (Spart,  vit.  Severi  c.  1.  Aur.  Vict. 
£pit.  c.  20.  Prbcop.  de  äed.  6,  4.),  so  dass  sie  noch  im  4.  Jahrb.  eine 
stark  befestigte,  volkreiche  und  wohlhabende  Stadt  war  (Ammian. 

1.  L).  Allein  im  J.  366.  ward  sie  durch  die  Libyer  (von  Ammian 
Ausuriani  genannt)  hart  mitgenommen ,  und  sank  von  da  an  immer 
tiefer.  Justinian  fand  sie  schon  zum  Theil  im  Sande  begraben,  und 
Hess  den  noch  übrigen  Theil  ummauern  (Procop.  de  aed.  6,  4.). 
Durch  die  Sarazenen  fand  sie  endlich  ihren  völligen  Untergang  (Leo 
Afric.  p.  435.).  Oea  (Mela  1,  7,  5.  Tac.  H.  4,  50.  Solin.  c.  27. 
Ammian.  28,  6.  Tab.  Peut;,  Oeea:  It.  Anton,  p.  62.,  bei  Plin. 
5,  4,  4.  Civitas  Oeensis^  bei  Ptol.  'JEda^  später  als  röm.  Kolonie 
mit  dem  Beinamen  Aelia  Atigusia  Felix  ^'')\  j.  Tripoli  ?)  ^®)  ^  76 

42)  Vgl.  namentlich  Mannert  X,  2.  S.  171  £ 

43)  So  genanot  zum  Unterschiede  von  Lepiis  Parva  in  Byzacium  (s. 
unten  S.  844.). 

44)  Der  den  Namen  Leptis  gar  nicht  erwähnt. 

45)  Nur  Plin.  5>  4,  4.  unterscheidet  Neapolis  und  Lepiis  ßfagnÜ  als 
zwei  verschiedene  Städte. 

46)  Die  trotz  ihrer  schrecklichen  Zer^tOrong  von  der  einstigen  Pracht 
der  Sudl  zeugen.  Vgl.  P.  Lacas  in  den  Proceedings  of  thc  Association 
for  promoling  etc.  Lonil.  1810.  Vol.  II.  p.  66.  Della  Cella  Viaggio  p.  40. 
(oder  S.  14.  u.  20.  der  deutsch,  üebers.)  Beeehei  Proceedings  chap.  6. 
p.  50.  RussePs  Gemälde  der  Berberei  II.  S.  17  ff«  u.  Blaquiere  a.  a.  0. 

47)  Vgl.  MOnzen  bei  Eckhel  IV.  p.  131  f.  u.  Rasche  Lex.  Nuin.  111. 

2.  p.  58. 

48)  Wo  sich  wenigstens  ein  prachtvoller  Triumphbogen  erhalten  hat, 
der  Tripoli  als  die  Stelle  einer  alten  Stadt  bezeichnet  (vgl.  RussePs  Ge- 
mälde der  Berberei  IL  S.  26  ff.)  Mannert  X»  2.  S.  137.  jedoch  sucht  Oea 
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MiU.  weitor  gegen  W.  (Tab.  Pent.) ,  andi  am  Meere ,  mil  einer  ans 
Libyern  und  Sizilianeni  gemischten  Bevolkerong,  wahrsebeinlifih 
ent  nnter  den  Römern  blühend  geworden ,  die  es  aneh  zur  Kolonie 
erhoben^  nnd  gleichzeilig  mit  Leplis  von  den  Ansnrianen  xersidrt 
(Ammian.  1.  L).  Sdnraia  (SaßgAfa:  PtoL  Plin.  5,  4»  3.  SoHn. 
e.  27.  lt.  Anton,  p.  61.,' bei  Proeop.  de  aed.  6,  4.  JEIa/fofo^i 
j.  Sabart  oder  Tripoli  Vecchio) ,  49  MiU.  weiter  gegen  W.  (Tab. 
Peut.))  eine  phönizische  Sudt  (Silias  3,  256.)^),  apiter  Jt9m.  Ko- 
lonie; Vaterst.  der  Fiavia  Domitilla,  der  Gemahlin  des  Vespasian 
■nd  Mutter  des  Titus  und  Domitian  (Snet.  Vesp.  c.  3.).  Jnstinian 
liess  sie  mit  neuen  Sfauem  umgeben  (Proeop.  de  aed.  6j  4w).  Ausser- 
dem ist  noch  Tacape  (Taudmi :  Ptoi.  Plin.  1.  L  n.  18,  22,  51.,  im 
It.  Anton,  p.  50.  59.  73.  74.  77.  Tacapae^^)^}.  Gabes  od.  Gabes  in 
Tnnis)^^),  nicht  weit  östL  von  der  Mündung  des  Triton,  am  innersten 
Winkel  der  kleinen  Sfrte,  zu  nennen,  welches  früher  snBysaciiim  ge- 
borte, später  aber  als  röm.  Kolonie  (It.  AnL)  der  Tripolitana  als  west- 
liebste  Stadt  beigefügt  wurde,  aus  welcher  eine  Strasse  nach  Leptis 
Magna  führte  (It.  Ant.  p.  73.).  Sie  hatte  einen ,  jedoch  nor  schlech- 
ten, Hafen  (Geo.  JNub.  Clim.  3.  Pars  2.  p.  87.).  In*de^  Mafae  lagen 
beisse  Quellen  ^>)  (Aquae  Taeapä&nae:  It.  Anti  p.  78.)^).   Vor  Aet 


4  g.  H.  Ostlich  vom  heat.  Tripoli,  und  glaubt ,  an  der  Stelle  des  Letzteren 
habe  der  Hafenort  Pisindon  (Ilioiyddv)  bei  PtoL  gestanden. 

49)  Daher  nach  Manner t  X,  2.  S.  137  f.  identisch  mit  der  phOais. 
Stadt  Abrotonum  C^ßgorovop)  bei  Scyl.  p.  47.  u.  Strab.  p.  835.  — 
Plin.  5,  4,  4.  jedoch  unterscheidet  beide  Städte. 

50)  Aach  Strab.  p.  835.  meint  wohl  diese  Stadt ,  wenn  er  von  einem 
an  der  Mündung  eines  Flusses  gelegenen  Emporium  spricht ,  bis  zu  wel- 
chem die  Ebbe  und  Flnth  des  Meeres  reicht. 

5 1 )  Vgl.  BlaquUre  Letters  T.  I.  p.  1 83 .  u.  ShanPs  Reisen,  Tunis,  Kap .  4. 

52)  Nach  Leo  Afric.  p.  431  ff.  faeisse  Schwefelquellen,  3  St  sOdlich 
von  £1  Hamma ;  nach  Shaw  S.  115.  noch  jetzt  Bader  von  Gabs  genant. 

53)  Von  den  kleinem  Orten  nenne  ich  noch  Jsp^s  CAanlg :  Strab. 
.  836.  Stadiasm.  p.  452.;  j.  Zaffran?),  600  Stad.  nOrdl.  vom  Thurme 
luphranta,  mit  dem  besten  Hafen  der  ganzen  Ktiste  der  grossen  Syrte, 

und  Charax  {XuQctl:  Strab.  p.  836.,  bei  Ptol.  (^schlich  <Z>a()a|'und 
im  Stadiasm.  p.  452.  Kogot^) ,  den  Ort  an  der  Grenze  von  Cyrenaica,  also 
in  der  Nähe  der  Arä  Philänomm ,  wo  die  Garthaginienser  das  cyrenftische 
Silphium  statt  Wein  einschmuggelten*).  Eine  bedeutende  Anzahl  andrer 
kleiner  Orte  findet  man  namentlich  noch  im  Stadiasm.  p.  445  ff.  aulgefUhrt. 

*)  Dftlla  Cella  Viaffno  p.  30.  a.  Brechet  a.  a.  0.  fandeö  aach  wirklich 
In  der  Nähe  der.  oben  Note  29.  erwähnten  Lokaiitätea  die  RaiDeo  einer  alten 
Sudt,  die  Beechet  für  die  Reste  von  Charax  hält.  V^l.  auch  'Ritt9r'$  Brd- 
kaode  I.  S.  932. 


i 
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Küste  fimden  sich  xwei  oft  erwähnle  Inseln,  Meninx  (M^viyi: 
Polyb.1,39.  Strab.  p.  157.  834.  Scyl.  p.48.*«)  Dionys.  v.480.  Meia 
tj  7,  7.  Plin.  5,  7,  7.  9,  36,  60. ,  auch  AwvotpaylTis  •  Ptol.  Loto- 
phagiHs:  Plin.  5,  7,7.  Aia%Oipayiav  v%aoQ ;  Polyb.  1,39.  u.  später 
auch  Girba  [Aur.  Viel.  Epit.  c.  31.]  genannt,  daher  noch  j.  Gerbi, 
Jerbi)**),  mitten  in  der  kleinen  Syrte,  200  MilL  von  deren  öst- 
lichem Vgeb.  und  nach  dem  Stadiasm.  p.  455.  8  Stad. ,  nach  Scyl. 
1.  1.  nur  3  Stad.  und  nach  Plin.  1.  L  200  Schritte  von  der  Küste  ge- 
legen, 25  Mill.  lang  und  22  MiU.  breit  (Plin.),  firuchtbar,  von  Lo- 
tophagen  bewohnt,  mit  2  Städten,  Meninx  und  Gerra^^),  Vater- 
land der  Kaiser  Vibius  Gallns  und  Volusianus  .(Aur.  Vict.  1.  1.);  und 
Cercina  (KBQttivft :  Polyb.  3,  96.  Dionys.  v.  480.  Diod.  5,  12.  Plut. 
Dio  25.  Ptol.  Stadiasm.  p.456.  It  Ant.  p.  518.  Hirt.B.  Air.  34.  Liv. 
33,  48.  Tac.  Ann.  1,  55.  4,  13.  Plin.  5,  7,  7.)  oder  Cercinna  (Kig- 
nivvai  Strab.  p.  123.  831.  834.  Dion.  Charac.  v.  340.  Mela2,  7, 
7.  $  j.  Kerkeia,  Kerkeni)  ^^9  ^^^^  '^  Westspitze  der  kleinen  Syrle 
hin,  25  Mill.  lang  und  12  Mill.  breit  (Plin.),  mit  einem  guten  Hafen, 
und  mit  der  nordw'estl.  neben  ihr  liegenden  kleineren  Insel  Cerciniiis 
(Plin.  1.  1.)  oder  Cercmnitis  {KegxiyyHie  t  Strab.  p.  834.),  durch 
einen  Damm  verbunden)  einst  vom  Cäsar  erobert  (Hirt.  1.  !•)• 

§.109.  Africa  proprla 

i^JfpQiW^  9  tdlm^:  Mela  1,  7, 1.  Plin. 5,  4,  3.  Mart.  Cap.c.6.5  auch 
Africa  vera:  Isidor.  Orig.  14,  5.,  gewöhnlich  aber  schlechtweg 
'A^Qix^:  Ptol.  Dio  Cass.  43,  9.  48>  1.  AJHcai  Caes.  B.  C.  2,  23. 
Mela  1,  4,  3.  PUn.  1. 1.  Plin.  Epist.  9,  33.  Solin.  c.  27.  u.  s.  w.,  be- 
schrieben von  Strab.  17.  p.832ff.  Ptol.  4,  3.  Mela  1,7.  u.  Plin. 
5,  4,  3.)  oder  die  römische  Provinz  Africa  (jetzt  der  nördliche  Theil 
von  Tunis) ,  begriff  im  weitesten  Sinne  alles  Land  zwischen  den  Arä 
Philändn  in  0.  und  dem  Flusse  Ampsaga  öder  dem  Vgb.  Metagonium 
in  W.  (Mela  1^  7,  1.) ,  also  auch  das  eben  geschilderte  Syrlica  und 
ganz  Numidien  mit  in  sich  **) ,  im  engem  aber ,  in  welchem  wir  es 

54)  Wo  die  Insel  wohl  blos  durch  eu  Glossem  BQaxdfav  faeissU  Vgl. 
MannertX,2.  S.  144.  • 

55)  Vgl.  fFimnmr's  Neuestes  Gemälde  von  Afrika.  I.  S.  461.  u.  Rit- 
ter* s  Erdkunde  I.  S.  921. 

56)  Von  welcher  im  3.  Jahrfa.  die  ganze  Insel  den  Namen  Girba  er- 
hielt, den  sie  mit  einer  kleinen  Veränderung  bis  jetzt  behalten  hat. 

57)  Vgl.  Ritter* s  Erdkunde  I.  S.  921. 

58)  Diese  Ausdehnung  hatte  die  grosse  römische  Provinz  Africa  seit 
der  Unterwerfung  Numidiens  und  bis  in^s  3,  Jahrh.  herab.    (Vgl.  Tac.  Bist. 
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hier  betrachten ,  als  Africa  vetus  (Plin.  5,  4,  3.  vgl.  Dio  Cass.  43, 
9.  u.  Appian.  B.  Civ.  4,  53.),  ror  der  Unteijochong  NanidSens,  nor 
das  eigentliche  frühere  Gebiet  der  Carthaginienser  vom  See  nml 
Flösse  Triton  bis  zum  Fl,  Tnsca ,  der  die  Grenze  gegei  Namidieft 
bildete ,  nnd  lag  also  zwischen  Syrtica ,  dem  innem  Libyeii,  Nou- 
dien  und  dem  Mittelländ.  Meere.  Es  zerfiel  in  2  grössere  Diilrikte 
oder  Landschaften ,  Byzacium  im  S.  und  2^eugiiana  im  N.  («•  in- 
ten) 9  und  war  ein  Im  Ganzen  sehr  firochtbares  und  gesegnetes  Land, 
namentlich  aber  zeichnete  sich  Byzacium ,  die  Kornkammer  für  Car- 
thago  und  später  für  Rom ,  in  dieser  Beziehung  aus  ^*).  Grosse  Ge- 
birge hat  das  Land-  nicht,  sondern  nur  niedrigere  Bergreihen,  die 
östlichsten  Abhänge  des  Atlasgebirges.  Ptol.  nennt  zwischen  den  FI. 
Triton  u .  Bagradas  den  M.  Jovü (Ji6q  oqos  ;  j .  Zowan  ?),  wahrschein- 
lich mit  den  Quellen  des  Fl.  Catada ;  dann  weiter  westl.  zwischen  dem 
Bagradas  und  Rnbricatus  den  Jlf.  Cima  (%6  Klfva  oqoc^  j-  Iskeil) 
mit  {Quellen,  die  ein  paar  Seen  (HippSnüU^  'Innm^tigf  und  Sisara^ 
Siüdga)  bilden ;  und  an  der  südlichen  Grenze  von  Byzacitis  den  Jf. 
Mampiarus  (to  MdfiffjaQoy  oQog)^  von  welchem  der  Bagrada  herab- 
strömt ^<').  Die  wichtigem  Vorgebirge  sind:  Prom.  Brackodes 
(Bgajimifje  aKQa :  Ptol.;  j.  Capudia),  an  der  nördlichen  Spitze  der 
kleinen  Syrte,  5  Tagereisen  von  Carthago^  unstreitig  dasselbe ,  wel- 
ches Slrab.  p.834.  Prom.  Ammonü {anQa^AfipiüvoQBaXi&mvoQy^) 
und  Procop.  de  aed.  6,  6.  Caput  Vada  nennen,  wo  nach  Strabo  die 


4,  48.  Dio  Gasg.  59,  20.)  Später  aber,  wahrscheinlich  unter  Dioeletian, 
wurde  sie  in  4  kleinere  Provinzen  zerlegt,  Afriea  proprium  Numidta,  By- 
zacium und  Tripolis  y  deren  jede  ihren  eignen  Präses  hatte.  (Vgl.  Sext. 
Ruf.  Brev.  c.  8.) 

59)  Das  Getreide  gab  hier  iOOf^ltigen  Ertrag,  der  Weinstock  jedes 
Jahr  eine  doppelte  Lese  (vgl.  Polyb.  1,  29.  82.  Scyl.  p.  49.  Diod.  20,  8. 
Liv.  34,  62.  Plin.  3,  3.16,  27.  17,  5.  18,  10.  21  f.  Juven.  8,  117.  Silios 
9,  204.)  und  die  Obsthäame  hingen  so  Voll  von  Früchten ,  dass  man  ihnen, 
als  die  ganze  Armee  des  Belisar  ihnen  weidlich  zugesprochen  hatte ,  kaum 
eine  Abnahme  derselben  anmerkte  (Procop.  B.  Vand.  1,  16.  17.).  Und  so 
ist  es  im  Ganzen  noch  heutiges  Tages ,  wenn  der  befrachtende  Regen  nicht 
aasbleibt,  wo  dann  der  Boden  sogleich  dflrr  wif*d,  sich  spaltet  und  die 
Vegetazion  verdirbt.  Vgl.  5^iiti;^«  Reisen ,  Tonis,  S.  131.  Deiia  Ceiid's 
Reise  S.  28.  RussePs  Gemälde  der  Berberei.  VI.  3.  66. 

60)  Victor  de  persecot.  Vandal.  I.  3.  bei  Shaw  S.  88.  nennt  ausser^ 
dem  noch  den  M,  Ziguensis  (j.  Zowan) ,  von  dem  nach  Skaw^s  Vermn- 
thang  ganz  Zeugitana  seinen  Namen  hatte. 

61)  Groskurd  zo  Strabo  III.  S.  436.  halt  Bah'thon  für  einen  phOni- 
zischen  Beinamen  des  Ammon.  Andere  glauben ,    die  Stelle  sei  verdorben. 
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Thunfiseher  eine  Warte  hatten,  und  nach  Procop.  1. 1.  Jastinian  eine 
gleichnamige feate'Stadt  gründete  ^^).  /Vom.  Mercurü  ('JEQ/ialaäuQa  : 
Ptol.  MeU-l,  7,  2^Plin.  5,  4,  3. ;  j.  Cap  Bon  oder  Ras  Addar),  die 
nördlichste  Spitse  der  ganzen  Nordküste  Afirica's  und  die  Ostspitze 
desGrolfs  Yon€artbago,  etwas  nordöstl.  von  dieser  Stadt  selbst,  j^pol^ 
Unis  Prom.  (*^n6XX(oPog  ä%QO¥i  Ptol.  '/^noXXwviov :  Strab.  p.  832. 
LiT.33,24.  Mela,  Pb'n.  11.  11.;  j.  CapFarinas  oder  Ras  Zibib),  nördl. 
von  Utica,  an  der  Westspitze  des  MB.  vonCarthago,  und  daher  wahr- 
scheinlich nicht  verschieden  von  dem  Prom,  Pulchrum  {naXov  ängt^ 
nJQioif) ,  wo  Scipio  Afr.  Major  landete  (Liv^  29,  27.) ,  und  welches 
nach  dem  ersten  zwischen  den  Römern  und  Carthag.  abgeschlossenen 
-Vertrage  die  Grenze  der  römischen  Schiffahrt  sein  sollte  (Polyb.  3, 
23.)«»).  Ptom.  Candidum  (Mela  1,  7,  2.  Plin.  5,  4,3.  Solin.  c.27.; 
j.  Cap  Blanc  od.  Ras-el-Abiad) ,  nör4l.  von  Hippo  an  der  Westspitze 
des  Sinus  Hipponensis.  Der  Hauptfluss  des  Landes  war  der  Bagra- 
da  (bei  den  Griechen  6  Baj^gdiag^  Gen.  Baygida:  Polyb.  1,  75.*^) 
Strab.  p.  832.  Agathem.  2,  10.  Ptol.  Caes.  B.  C.  2,  24.  26.  Liv. 
30,  25.  Mela  1,  7,  2.  PUn.  5,  4,  3.  Lucan.  4,  588.  SiUus  6, 141  ff. 
u.  s.  yr.  ^^) ;  j.  Medsjerda ,  Mejerdah) ,  der  nach  Ptol.  auf  dem  Creb. 
Mampsarus  entspringt  und  nach  nordöstl.  Laufe  zwischen  Carthago 
und  Utica  mündet.  Ausserdem  ist  noch  der  westliche  Grenzfluss 
Tusca  (Plin.  5,  3.;  noch  j.  Tusca^^)  oder  Wadiel-Berber)  zu  er- 

62)  Auch  die  Rainen  dieser  Stadt  faeissen  noch  immer  Gapodia. 
Vgl.  Shaw's  Reisen  S.  101. 

63)  Dass  das  Prom.  Pukhrum  mit  dem  Prom*  AfoUinis^  nicht  mit 
dem  Prom.  Jf^rtfr/V  identisch  sei,  zeigt  besonders  ifan/rer^  X,  2.  S.  293  ff. 

64)  Wo  Baxagag  wohl  nur  Schreibfehler  ist. 

65)  Nach  Reichard  kl.  geogr.  Schriften  S.  540.  wSre  er  aach  der 
Pagida  he\  Tac.  Ann.  3,  20.,  was  jedoch  sehr  zu  beitweifeln  steht  Ob- 
gleich der  grösste  Flnss  der  Provinz ,  war  er  doch  nur  von  mittelmässiger 
Grösse,  und  konnte  an  manchen  Stelleii  dnrchwadet  werden  (Polyb. 
I.  1.);  er  trat  aber  oft  aus,  und  tmg,  da  er  vielen  Schlamm  zorQckliess, 
nicht  wenig  zur  Befruchtung  des  Landes  bei  (Silius  I.  I.).  Uebrigens  ver- 
mathet  Estrvp  Lineae  topograph.  Garthaginis  Tyriae  etc.  Hafn.  1821.  8. 
p.  27.,  der  Bagradas  sei  einst  in  2  Armen  geflossen  nnd  habe  ein  wirk- 
liches Delta  gebildet,  nSmlich  rechts  durch  die  heut  Mannba-  und  Tune- 
sischen Seen  nnd  links  dnrch  den  MB.  von  Utica.  Vgl.  Bitteres  Erdkunde 
I.  S.  918.  Dass  der  Bagradas  seine  Mttndnng  verändert  habe,  vermuthete 
auch  schon  Manner t  X,  2.  S.  292  f. 

66)  Unter  diesem?^amen  erscheint  er  wenigstens  anf  Manner fs  Karte 
von  Algier,  Tunis  und  TripoU ;  und  doch  erklärt  derselbe  Gelehrte  X,  2. 
S.  301.  den  Tusca  der  Alten  für  den  heut  Zaine  (d.  h.  den  Wad  el  Qni- 
bir),  der  noch  immer  die  Grenze  zwischen  Algier  und  Tunis  bildet 
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wähnen ,  der  nach  korzem  nördl.  Laofe  bei  Thabraca  mfindel«   Die 
Einwohner  bestanden  aas  einer  Mischong  von  libyschen   Anto- 
cbthonen  mit  fremden  Einwanderern.   Nach  Sali.  Jag.  c«  18.  nämlich 
hatte  sich  schon  frühzeitig  eine  ans  Medem,  Persem  and  Armenieni 
gemischte  Schaar  von  Asiaten  in  dem  Gebiete  des  spätem  carthag. 
Staates  niedergelassen,  mit  den  Ureinwohnern  vermischt,  nnd  voa 
seiner  wandernden  Lebensweise  den  Namen  Nmnadae  angenonunen, 
der  später  in  den  Volksnamen  der  Numidte  in  dem  benachbarten  Ns- 
midien  überging.   Za  diesen  Einwanderern  aber  kamen  später  noch 
phönizische  and  griechische  Kolonisten,  die  das  mächtige.  Cartbago 
and  andre  blühende 'Küstenstädte  gründeten.  Als  einzelne  Vdlkei^ 
Schäften  der  Provinz  Africa  erscheinen  ansser  den  Carthagwüm- 
sem  (s.  outen)  die  Maxjfes  {Mdlveg:  Herod.  4, 191.)^^);  dje  Zme- 
ces  (Zav^xesi  Herod.  4,  l^-)»   ^^  Nachbarn  der  Vorigen^), 
beide  in  einem  gebirgigen  nnd  dicht  bewaldeten ,  von  wilden  Tbieren 
reich  bevölkerten  Landstriche^*);  die  Gysiontes  (rvC»p%eg:  Herod. 
4,  194.  u.  Eudoxns  ap.  Apoll.  Dysc.  de  mirab.  p.  38.  vgl.  Steph. 
Byz.  p.  215.)  ^^) ,  anstreitig  dasselbe  Volk,  welches  spätere  Schiift- 
slellei:  Bytantes  (Bvl^avxeQ:  Steph.  Byz.  p.  187.)  od.  Byxacii  (Bv- 
Cantoi:  Strab.  2.  p.  131.  Cod.  Theod.  L.  56.  60.  de  Decnr.  L.  1. 
3. 12.  29.  de  div.  off. ,  auch  'BvQurinot:  Steph.  Byz.  p.  187.)  nen- 
nen'^)^  and  von  welchem  die  Landschaft  Byzacium  ihren  Nameo 


67)  Welche  sich  nach  Herod.  1. 1.  das  Haar  blos  aaf  der  rechten  Seite 
des  Kopfes  wachsen  lassen  und  ihren  Körper  mit  Mennig  forben;  eine 
Sitte ,  die  sich  theilweise  noch  in  den  Gegenden  der  kleinen  Syrte  nnd  bei 
den  Taaricks  erhalten  hat.  Vgl.  UornemanrPs  Reise  S.  130.  u.  Shaw's 
Reisen  S.  103. 

68;  Denen  ihre  Weiber  im  Kriege  die  Wagen  lenken  (Herod.  L  1.). 
Beeren  Ideen  11,  1.  S.  41.  vermnthet,  diese  Sitte  hätte  vielleicht  die  Ver- 
setzuDg  von  Amazonen  in  diese  Gegenden  verankisst  (vgl.  Diod.  3,  54.  u. 
Bd.  I.  unsers  Handb.  S.  30.  n.  48.) ;  auch  hätten  wahrscheinlich  die  Cai- 
thagiDienser  den  Gebrauch  der  Streitwagen ,  der  sich  in  froherer  Zeit  bei 
ihnen  finde ,  voa  diesem  Volke  entlehnt. 

69)  Also  wahrscheinhch  in  den  innern,  südlichsten  Tbeilea  des  Landes. 

70)  Sie  hatten  nach  Herod.  1.  L  ebenfalls  die  Sitte  den  YJ^et  zu  be- 
malen, assen  AflPen,  die  sich  bei  ihnen  in  grosser  Menge  fanden,  nnd 
verstanden  künstlichen  Honig  zu  bereiten,  welche  letztere  Notiz  auch 
AristoL  de  mir.  c.  38.  bestätigt.  Noch  jetzt  bereitea  die  Eiaw.  jener  Ge- 
gend, zwar  nicht  aus  BInmen,  wie  Herodot  von  den  Gyzanten  berichtet, 
wohl  aber  aus  Palmen  kOnstlichen  Honig.  Vgl.  Sluxw^s  Reisen  S.  128. 

71)  Diess  ist  auch  schon  die  Ansicht  d^  St^h.  Byz.  p.  187. 
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hatte,  also  im  afid58lli€hen  Theile  des  Landes  bis  zur  Küste ^>); 
die  Machh/es  (MdxXvec:  Uerod.  4,  178.  Ptol.)  '«),  die  Nachbarn 
der  Lotophagen  am  westlichen  Ufer  des  Triton  7^)$  und  die  lAbyphoe- 
nices  (AißwpolviTug:  Polyb.  3,  33.  Ptol.  Liv.  21,  22.  25,  40.  PUn. 
5,  4,  3.  vgl.  Sali.  Jag.  c.  18.),  also  eine  Mischung  von  Libyern  und 
Phöniziem ,  auf  beiden  Seiten  des  Bagradas,  SjBdl.  von  Carthago  ^^). 
Was  nun  die  beiden  Haupttheile  der  Provinz  und  ihre  Städte  be- 
trifft, so  grenzte  a)  By»acium  {Bviintovi  Procop.  B.  Vand.  2,  23. 
de  aed.  6,  6.  Plin.  5,  4.  Sext.Ruf.  Brev.  c.8.  Cod.  Just.  L.  1,  2.  de 
div.  off.  BvCanHig:  Ptol.  Reg^o  oi.  Prov.  Byxacena:  Cod.  Theodos. 
L.  12.  de  div.  off.  L.  1.  de  coli,  denat.^  j.Bengasi),  od^  der  südlichere 
Theil  derselben,  gegen  0.  an  den  Fluss  Triton,  der  es  von  Syrtica 
trennte,  gegen  S.  an  das  innere  Libyen,  gegen  Vf^.  an  den  Tusca,  der 
die  Grenze  gegen  Numidien  bildete,  nnd  gegen  N.  an  Zeugitana,  und 
war  ein  sehr  fruchtbares  Land  (vgl.  oben  S.  840.  Note  59.) ,  das 
erst  durch  die  Römer  bekannter  und  bei  der  späteren  Verkleinerung 
der  römischen  Provinzen  eine  eigne  Provinda  Byzacena  wurde  ^*). 
Bedeutendere  Städte^'):  o)  Küstensiädte  von  0.  nach  W.  zns 
Thenae  (Plin.  5,  4.  It.  Anton,  p.  46.  48.  57.  59.,  bei  Strab.  p.  831. 


72)  Denn  unfern  ihres  Landes  liegt  nach  Herod.  4,  95.  die  oliven- 
reiche  Insel  Cyraunis  (ICvgavpig)  y  die  wohl  von  dem  oben  S.  839.  ge- 
nannten Cerdna  nicht  verschieden  sein  dürfte. 

73)  Wo  jedoch  unsre  Codd.  u.  Ausgg.  Maxfveg  haben,  was  woU 
aus  Herodot  in  Max^vig  px  verwandeln  ist 

74)  Die  nach  Herod.  1. 1.  auch  selbst  Lotophagen  waren. 

75)  Ptol.  nennt  noch  mehrere  andre  Völkerschaften ,  wie  die  Maehy^ 
ni  (Maxvpoi)  im  nördlichem  Thef  le  des  Landes ,  die  Mimaees  (Mifiaxeg)\ 
Cerophaei  (Ke^ogtaToi)  nnd  Mampsari  (MofiyfaQoi)  in  den  sQdlichsten 
Strichen  desselben  u.  s.  w.  Im  Ganzen  lebten  die  Bewohner  der  Pro\%iz 
von  Ackerbau  und  Viehzucht,  die  sehr  bedeutend  war,  und  sich  nament- 
lich anch  auf  Pferdezucht  erstreckte;  und  selbst  die  Carthaginienser, 
deren  Baaptbeschüftigung  fireilich  der  Handel  war,  trieben  daneben  anch 
den  Landbau  mit  besondrer  Vorliebe'^). 

76y  Vgl.  S.  840.  Note  58.  u.  Inschr.  bei  Oreih'  1079.  3058.  3672. 

77)  Das  Land  war  sehr  reich  an  Städten ,  denn  nach  Strabo  p.  833. 
umfasste  das  Gebiet  von  Carthago  nicht  weniger  als  äOO  dergleichen.  Die 
Küstenstädte  waren  grösstentheils  Emporia  der  Carlhag.  Vgl.  Polyb.  1, 
82.  3,  23.  exe.  leg.  118..  Liv.  29,  25.  34,  62* 

*)  So  dass  sie  selbst  Bacher  darüber  schrieben ,  wie  der  Mago ,  dessea 
Werk  sogar  die  Römer  nach  einem  Senatsbeschlasse  in^s  Latein.  überseU^n 
liessen,  and  von  welchem  sich  Bmchstficie  bei  .Varro  de  re  rast.  a.  Piioiss 
1.  XVH.  a.  XVIII.  erhalten  haben,  die  Heerw  Ideen  II|  ^.  in  einer  Beilage 
gesammelt  hat. 
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17  Oiva  u.  p.  834.  Oalra,  bei  Ptol.  verschrieben  Oiat^ai^'^)^  noch 
j.  Taineh) ,  an  der  Mnndong  eines  Flässchens  in  die  kleine  -  S]rr- 
ie,  der  Insel  Cercina  schräg  gegenüber,  216  Mill.  siidöstl.  von  Car- 
thago,  später  roni.  Kolonie  (It.  Anton.)  mit  dem  Beinamen  ^elia 
Augusta  Mercurialis  (Insehr.  bei  Gruter  p.  363.).  AchoUa(^AjoX'' 
Xai  Strab.  p.  831.  Stepb.  Bjrz.  p.  147.  Liv.  33,  48.  V^olcir  PtoL, 
bei  Appian.  Pun.  c.  94.  verschrieben  XoXXa  und  auf  der  Tab. 
Peot.  Anolla^  bei  Hirt.  B.  Afr.  c.  33.  AchUa  oder  Acüa^  bei  Plin. 
5,  4,  4.  AcoUtanum.  Oppidum;  j.  Trümmer  bei  Elalia)^^),  6  Miil. 
nordwestl.  von  der  Vorigen ,  nnter  den  Römern  eine  freie  Stadt  7*). 
Thapsus  (Qdtpog:  Strab.  p.  831.  834.  Ptol.  Dio  Cass.  43,  7.  Stepb. 
B^.  p.  302.  Hirt.  B.  Alex.  c.  62.  79.  Liv.  33,  48.  Plin.  5,  4,  3.; 
j.  Demass  mit  Ruinen) *o),  eine  durch  Cäsars  Kriege  (Schlacht  gegen 
Scipio  nnd  Juba  im  J.  46.  v.  Chr.)  bekannt  gewordene  (Hirt.  B.  Afr. 
e.  28  ff.),  feste  Stadt  auf  einer  Landspitze  und  an  einem  Salzsee *') 
(Dio  Cass.  1. 1.  Hirt.  B.  Alex.  c.  62.),  700  Stad.  nördl.  von  der 
Insel  Cercina  und'80  Stad.  von  der  vor  ihr  gelegenen  kleinen  Insel 
Lapadiissa  (AoTiadovaaa :  Strab.  p.  834.  Ptol.  5,  7.)^');  zu  Stra^ 
bo^s  Zeiten,  wahrscheinlich  in  Folge  dieser  Kämpfe,  deren  Schau- 
platz die  Gegend  von  Th.  war,  schon  verödet.  Leptis  Minor ^^) 
{Adntis  rj  fAiHQa:  Ptol.,  im  It.  Anton,  p.  52.  und  auf  der  Tab. 
Peut.  als  Neutrum  Leptiminus  und  Lepte  minus  ^  gewöhnlich  blos 
LepHs:  Caes.  B.  Civ.  2,  38.  Hirt.  B.  Afr.  c.  6.  7.  9.  62.  Liv.  34, 
62.  Mela  Plin.  11.  11.;  j.  Lemta  mit  Ruinen)  >^),  nach  Plin.  eine 
phönizische  Kolonie  von  Tyrus ,  un^er  den  Römern  ein  steoerfreier 


77b)  Am  ricfatigsteo  wohl  Salya^ia  auch  eine  Insehr.  bei  Gruter 
p.  .363.  Coloni  Thaenit.  zeigt. 
^   78)  Vgl.  Shavrs  Reiseo,  Tunis ,  Kap.  4. 

79)  Zwischen  Acholla  and  Thapsus ,  etwa  an  der  Stelle ,  wo  die  Tab. 
Peut  (12  Mill.  nördl.  von  Ersterer  und  15  Mill.  sfidlich  von  Letzterer) 
5»//«^/»  ansetzt,  und  noch  jetzt  der  Ort  Sulecto  mit  weitläufigen  Ruinen 
eines  alten  Kastells  sich  findet  (vgl.  Shatv's  Reisen  a.  a.  0.)»  stand  wohl 
auch  Turris  Hannibalis  (Liv.  33,  48. ,  bei  Justin.  31»  2.  Rus  urbanum 
Hannibalis ,  der  Ort ,  wo  Hannibal  sich  einschiflle ,  um  zum  König  Anti- 
oehus  zu  fliehen ,  mit  einem  festen  Schlosse. 

80)  Vgl.  Shaw's  Reisen  S.  99. 

81)  Der  noch  immer  vorhanden  ist.    Vgl.  Shaw  a.  a.  0.    - 

82)  Diese  Entfernungen  giebt  der  Peripl.  bei  Iriarte  Bibl.  Matrit. 
Codd.  Graeci  p.  488. ,  irrt  aber  in  der  Distanz  der  kleinen  Insel,  die  ganz 
nahe  vor  der  KOste  liegt»  .und  noch  j.  Lampedusa  h^isst.- 

83)  Zum  Unterschiede  von  Leptis  Magna  in  lYipolitana  (s.  S.  837.). 

84)  Vgl.  Shaw  a.  a.  0. 
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Ort.  Ruspinwn  CP,wiml¥OV  i  Strab.  p.  831.)  oitv  Ruspina  (JPMn. 
1. 1.  Hirt.  B.  Afr.  6.  10.  Tab.  Peat.) ,  %  MiU.  von  der  Kü>te  in  einer 
weiten  Ebene,  unter  den  Römern  eine  freie- Stadt,  die  aber  durch 
Cäsars  Kriege  sehr  viel  litt  und  frühzeitig  zu  Grunde  ging^^j.  AdrU' 
fHPtum  oA.  Hadrumetum  (Sali.  Jug.  19.  Nep.  Hann.  6.  Hirt.  B.  Afr. 
c.  3.  5.  62.  Mela,  PUn  U.  II.  It.  Anton,  p.  52.  53.  56.,  bei  den 
Griechen  ['AdQVf^fj  oder]  'AdQVfirjs:  Polyb.  5,  5.  15.  Strab.  p.834. 
Sleph.  Byz.  p.  24.  l^SQV/tiijTOß:  Scyl.  p.  49.  u.  Steph.  Byz.  1.  1. 
'ASgv^ir^Tos:  Appian.  Pun.  33,  47.  'ASqov/uvcos:  PtoL,  bei  Procop. 
B.  Yand.  1,  17.  2,  23.  sogar  WJlpa/ii^TOf )  *^) ,  die  von  Phöniziern 
gegründete ,  und  von  Trajan  zur  Kolonie  erhobene  *^)  Hauptst  der 
ganzen  Landschaft,  zugleich  blühende  See-  und  Handelsstadt,,  deren 
Hafen  den  Namen  Cothon  führte  (Hirt.  B.  Afr.  c.  62.  63.)  ««).  Jo- 
stinian  stellte  ihre  von  den  Vandalen  niedergerissenen,  einst  sehr 
festen  (Hirt.  B.  Afr.  c.  5.)  Mauern  wieder  her,  und  seitdem  führte 
sie  als  eine  immer  noch  blühende  Stadt  auch  den  Namen  Justima$a 
(Procop.  1.  1.)  ^^).  Zehn  MiU.  nordwestl.  von  ihr  lagen  grosse  Ma- 
gaziüe  (Horrea  Caelia  im  It.  Anton,  p.  52.  .56. ,  auf  der  Tab.  Peut. 
Mos  Horrea).  ß)  Im  Innern:  Asntrae  ^t.  Ant.  p.  49.  51.,  bei 
Plol.  "AaaovQog ,  auf  der  Tab.  Peut.  Assure$ ,  unstreitig  auch  das 
Oppidum  Azuritanwh  des  Plin.  5,  4,  4.),  im  nördlichsten  Theile 
von  Byzacium ,  unweit  des  Bagradas  und  der  Numidischen  Grenze, 

85)  Nicht  zn  verwechseln  mit  einem  östUcher,  6  Mill.  südustl.  von 
Acholla,  an  der  Stelle  des  heut.  Alfaques,  gelegenen  kleinen  Orte  dersel- 
ben Landschaft ,  den  Ptol.  'J^ovoTrai ,  die  Tab.  Peiit.  aber  Ruspe  nennt. 

86)  lieber  die  Abweichongen  der  Schreibart  dieses  Namens  vgl. 
Tzschucke  adMelael.  1.  not  exeg.  p.  178.  a.  Groskurd zu  Strab.  III.  S.  435. 

87)  Als  solche  heisst  sie  auf  Inschriften  bei  Gruter  p.  362.  Coi, 
Concor dia  Ulpia  Traiana  Augusta  Frugifera  Hadrumeiina ,  und  auf 
ihren  Münzen  Colonia  Concordia  Julia  Hadrumeiina  Pia. 

88)  Vgl.  unten  S.  850.  Note  8.  Doch  lag  er  unstreitig  nicht  un- 
mittelbar bei  der  Stadt  selbst,  da  Badmmetum  nach  dem  Peripl.  hei  Iriaric 
I.  1.  ohne  Hafen  (oA/fi^yo^)  war,  und  Gflsar  rund  um  die  Stadt  herumreiten 
konnte  (Hirt.  B.  Afr.  c.  3.).  Mannert  X,  2.  S.  245.  sucht  ihn  an  der 
Stelle  der  oben  genannten,  später  erscheinenden  fforrea. 

89)  Später  wurde  sie  nach  dem  Kaiser  Heraclius  Heraclea  genannt, 
und  daher  ist  es  wahrscheinlicher ,  dass  sijB  das  heut.  Hercia  oder  Herclia, 
nicht  aber  das  nördlichere  Hamamet  sei,  fUr  welches  sie  gewöhnlich  ge- 
halten wird.  (Vgl.  Shaw  S.  97.)  Mannert  dagegen  X,  2.  S.  245.  vermu- 
thet»  Hercia  sei  nicht  Hadrumetum  selbst ,  sondern  habe  ihm  nur  als  Hafen 
gedient,  und  Falbe  (R^cherches  sur  Pemplacement  de  Cathage  etc.  Paris 
1833.  p.  75.)  sucht  Hadrumetum  an  der  Stelle  des  heut.  Susa,  wo  sich 
viele  alte  Trümmer  finden. 
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12  Mill.  nordwestl.  von  Tucca^  wohl  nicht  ganz  unbedeotend ,  da 
sie  eine  röm.  Garnison  hatte.  Tucea  Terebinthina  (It.  Anlon.  p. 
47.  49.  Tov%%a:  Procop.  de  aed.  6,  5.,  nach  Inschriften,  die  sich 
in  einem  noch  immer  Dugga  heissenden  Dorfs  finden^  richti^r  wohl 
Tugga^^)^  nach  Procop.  1.  1.  ein  fester  Platz,  nach  dem  Itin.  12 
Mili.  von  der  Vorigen,  anstreitig  in  einer  an  Terebinthen  reichen 
Gegend  •')•  ^ufetula  (It.  Ant.  p.  46.  48.  49.  51.  &4.  S5. ;  j.  Sfaii- 
la)  9  50  Mill.  sfidl.  von  Tucca ,  der  Mittelpunkt  aller  nach  dem  In- 
nern laufenden  Strassen ,  also  später  wenigstens  gewiss  eine  hede»- 
lende  Sudt»^).  Thysdrus  (Bvadqoei  Ptol.  Thisdrus:  Tab.  Peat. 
Tusdrus :  It.  Anton,  p.  59.  Tusdra  bei  Hirt.  B.  Afr.  26.  27.  36.  76. 
97.  Op/ndum  Tusdritanum  oder  Thysdritamm:  Plin.  5,  4,  4. ;  j.  el 
Jemme),  in  der  Mitte  zwischen  Thenae  und  Thapsus,  westl.  vom 
Vgb.  Brachodes,  eine  feste,  unter  den  Römern  freie  und  später  wohl 
bedeutende  9') ,  vielleicht  durch  Gordiai^,  der  hier  zum  Kaiser  aus- 
gerufen wurde  (Herodian.  7,  6.  Capitol.  vit.  Gord.  c.  7.) ,  gehobene 
Sudt.  Capsa  (Katf/a:  Strab.  p.  831.  Ptol.  Sali.  Jug.  89  ff.  Flor.  3, 
1.  Plin.  5,  4,  4.  It.  Anton,  p.  77.  Tab.  Peut.  Cod.  Justin.  2,  1., 
b«m  Creo.  Nub.  Clim.  3,  2«  p.  86.,  wie  noch  jetzt,  Cqfsä)y  an  ei- 
ner fruchtbaren  und  wasserreichen  Stelle  mitten  in  einer  Wüste ,  an 
der  südlichen  Grenze ,  44  Mill.  südöstl.  von  Thelepte  in  Numidien, 
der  Sage  nach  vom  libyschen  Hercules  gegründet  (Sali.  Jug.  89.)  *^), 
später  als  ein  sehr  fester  Ort  vom  Jugurtha  als  Schatzkammer  benutzt 
nnd  daher  vom  Marius  zerstört,  nachmals  jedoch  von  den  Römern 
wieder  hergestellt  und  zur  Kolonie  erhoben  (Tab.  Peut.  Geogr.  Rav. 

90)  Siehe  Shaw  a.  a.  0.  Uebrigeos  vgl.  auch  WtsttKng.  ad  It. 
Anton,  p.  48. 

91)  Wie  es  deren  mehrere  in  Africa  gab.   Vgl.  Dioscor.  1,  91. 

92)  Diess  bezeogen  aoch  ihre  prachtvollen  nnd  grossartig^n  Rninea 
(von  3  Tempeln,  eioem  Triompbbogen  a.  s.  w.).  Vgl.  Shaw  S.  107. 
Dennoch  scheint  der  Name  nur  Klein  Suf es  za  bedeaten;  denn  das  iL 
Antoo.  p.  48.  49.  51.  55.  setzt  25  Mill.  nOrdl.  von  ihr  nach  Tncca  hin 
auch  noch  eioea  Ort  Sufes  ao. 

93)  Wie  wenigstens  ihre  weitläufigen  nnd  zum  Theil  prächtigen  Rot- 
aen  (namentlich  eines  grossen  und  herrlichen  Amphitheaters)  beweisen. 
Vgl.  Shaw  S.  106.  n.  Falbe  R6cherches  p.  79. 

94)  Daher  nach  Mannert  X,  2.  S.  346.  identisch  mit  dem  der  Mythe 
nach  ebenfalls  vom  Herkules  gegründeten  Hecatonpylos  des  Polyb.  1,  73. 
a.  Diod.  4,  18.  (vgl.  fragm.  1.  24.  T.  II.  p.  565.  ed.  Wessel.),  dessen 
Name  ofled>ar  aof  das  lOOthorige  ThebS  anspiele,  so  dass  der  libysche 
Herknles  ein  ägypt.  Eroberer  gewesen  zu  sem  scheine ,  der  im  westlichen 
Libyen  grosse  Eroberungen  gemacht  habe. 
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p.  114.).  —  b)Zeugitana  (i^  ZiV]^tmvij,  Zeugüana  Regio:  Plin.  5, 
4,  3.  Marl.  Cap.  c.  6.  Solfn.  c.  27.  od.  Zfugüz  Isidor.  Orig.  14,  5. 
Aethic.  Cosmogr.**);  j.  Frikia,  Frigih  ^•),  oder  der  nördlichere  Tbcil 
von  Tunis),  grenzte  gegen  S.  an  Bfzacinm,  gegen  W.  an  Nnmidien, 
von  dem  es  der  Flnss  Tusca  trennte ,  nnd  gegen  N.  und  0.  an  das 
Mittelländ.  Meer,  war  eine  äusserst  fruchtbare  Landschaft*  7),  nnd 
enthielt  folgende  bedeutendere  Städte  längs  der  Küste  von  0.  nach 
W.:  Siagul  (XtayovX:  Ptol.,  auf  der  Tab.  Peut.  Stagu)^^),  3 
Mill.  von  der  Küste,  welcher  der  Küst^nort  Putput  (It.  Ant.  p.  52. 
56.  58.  Tab.  Peut.) ,  der  30  oder  32  Mill.  von  den  oben  genannten 
Hokrea  bei  Adrumetom  lag ,  als  Hafen  diente.  Neapolis  (NednoXiC  i 
Scyl.  p.  47.  49.  Strab.  p.  834.  PtoK  Plin.  1. 1.  It.  Anton,  p.  56.; 
noch  j.  Nabal)*^,  eine  alte,  von  den  Phöniziern  gegründete  See- 
stadt, an  einem  nach  ihr  benannten  Meerbusen  (j.  Golf  von  Häma- 
met)i^<'),  12  Mill.  von  Putput,  nach  Plin.  unter  den  Römern  eine 
freie  Stadt,  nach  Ptol.  selbst  eine  römische  Kolonie.  Curubis  (Li. 
Anton,  p.  56.  57.  493.  Tab.  Peut ,  bei  Ptol.  fälschlich  KovQoßh; 
j.  Gurba),  16  Mill.  von  Neapolis^  n^ch  Plin.  eine  freie  Stadt,  nach 
\  einer  (dort  von  Shaw  gefundenen)  Inschrift  aber  Kolonie  (CoL  FuMa 

*  Curubis).  Aspis  C^anig:  Polyb.  1,  29.  Strab.  p.  277. 834.  Appian. 
Piin.  3.  Ptol.  Stadiasm.  p.  452.  Silius  3,  243.  Solin.  c.  27.)  und 

.  bei  den  Hömei^  (übersetzt)  Clypea  oder  Clupea  (Jilvnea:  Strab. 
p.  277.  Ptol.'  Mela  1,  7,  3.  Liv.  27,  29.  29,  32.  Hirt.  B.  Afr.  c. 


95)  Shaw  S.  SS»  glaubt ,  der  Name  schreibe  sich  vielleicht  von  dem 
bei  Victor  de  persecut  Vaodal.  1.  HI.  vorkommenden  Mons  Ziguensis  her. 

96)  Höchst  wahrscheinlich  der  alte  einheimische  Name ,  aus  welchem 
ct*st  die  Römer  Afirica  machten ;  obgleich  freilich  auch  der  umgekehrte 
Fall  denkbar  ist.   Vgl.  Shaw  S.  67. 

97)  Vgl.  oben  S.  840.  Note  59. 

98)  Hier  finden  sich  noch  ihre  Ruinen  beim  Dorfe  Kassir-Asseite,  wo 
Shaw  Reisen  .Kap.  2.  Inschriften  mit  den  Worten  Civitoi  Sia^tana  (wohl 
nur  falsch  gelesen  statt  Siagulitana)  sah. 

99)  Das  aber  nur  noch  wenige  Spuren  der  alten  Stadt  zeigt,  denn 
der  grössere  Theil  derselben  scheint  vom  Meere  verschlungen. 

.  100)  Die  Stadt  Hamamet  selbst,  die  auch  noch  Säulen^  Inschriften 
und  andre  Trflmmer  aus  der  Römerzeit  enthält,  nnd  die  Eidige  wohl  fälsch- 
lich für  das  alte  Adrumetnm  halten  (s.  oben  Note  89.),  steht  nach  Shaw  an 
der  Stelle  des  alten  Siagul^  nach  Mannert  X,  2.  S.  247.  aber  vielmehr 
an  der  Stelle  von  Putput,  qnd  Falbe  R^cherches  p.  69.  sucht  in  dieser 
Gegend  das  vandalische  Lustschloss .  Grasse  (Fgiaatj) ,  wo.  Belisar  einen 
herrlichen  Park  nnd  die  reichsten  Obstpflanzungen  fand  (Procop.  B.  Vand. 
1,  16.  17.). 
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2.  Caes.  B.  C.  2,  23.  Solin.  c.  27.  It.  Aaton.  p.  55.  57.  493.  518. 
Tab.  Peat. ;  daher  noch  j.  Clybea),  an  der  Landspitze  Aspis,  30 
Mill.  von  Curubis,  ein  fester  Platz  mit  einem  kleinen  Hafen,  anter 
den  Römern  eine  freie  Stadt  (Plin.).  Carpü  (KaQnlg:  Ptol.  Carpi 
bei  Plin.  5,  4,  3. ;  J.  Gnrbos)  ') ,  am  MB.  von  Cartbago  (j.  Golf  von 
Tonis),  150  Stad.  von  Cartbago  (It.  Marit.),  von  Einigen  auch  für 
den  Ort  Aquilaria  siidl.  vom  Prom.  Meccurii  gehalten,  wo  Cnrio 
seine  Truppen  an's.  Land  setzte  (Caes.  B.  C.  2,  21.  23.)  2).  Tunes 
oder  Tunis  (o  TvvtiQt  Polj*.  1,  30.  14, 10.  Diod.  14,  77.  20,  17. 
Tovviq:  Strab.  p.  834.  Liv.  30,  9.  16.  36.,  auf  der  Tab.  Peut. 
TkuniSf  bei  Diod.  20,  8.  auch  Aevxog  Tvvijq;  noch  j.  Tonis)  ^), 
nachPolyb.  14,  10.  120  Stad.,  nach  der  Tab.  Peut.  aber  richtiger  nor 
10  Mill.  siidwestl.  von  Cartbago,  an  der  Mündung  des  Flüsschens  6'a- 
tada  {Kanada :  Ptol.)  ^)  in  den  Cartbag.  MB. ,  eine  nicht  unbedeu- 
tende und  stark  befestigte ,  aber  schon  zu  Strabo^s  Zeiten  durch  die 
vielen  Kriege  gesunkene  Stadt.  Cat'ihago  (ij  KaQxV^iiv:  Polyb.  1, 
24.  29.  30.  72  ff.  u.  öfter,  Strab.  p.  832  f.  u.  anderw.,  Appian.  Pun. 
8,  1.  95.  Diod.  14,  78.  Dio  Cass.  43,  30.  45,  10.  Procop.  B.  Vand. 
2,  4.  15.  Carthago:  lÜela  1,  7,  2.  Pün.  5,  19,  17.  Liv.  29,  25.  30,    / 

« 

1)  Shaw  S.  79.  fand  hier  einige  Ruinen  und  beisse  Bäder.  Diess 
sind  wahrscheinlich  die  von  Liv.  30,  24.  Cai'thago  gegenüber  angesetzten 
Aquae  calidae, 

2)  Shaw  dagegen  (Voyages  p.  200.)  sucht  Aquilaria  an  der  Stelle 
des  heut.  Lawha-Reah  oder  Low-Hari  in  der  Nfthe  grosser  Steinbrüche.^ 
—  In  dieser  Gegend  lag  auch  die  natorfeste  ,*  von  S)cipio  eroberte  Stadt 
Nepheris  (NtipiQig)  auf  einem  Felsen,  180  Slad.  von  Carthago  (Slrab. 
p.  834.)  9  die  Kolonie  Maxula  (MaJ^ovXa:  Ptol.  [vulgo  MaCovka]  It. 
Ant.  p.  57.  58.  Tab.  Peut ,  bei  Plin.  5,  4,  3.  Maxulia^  nach  Shaw  das 
heut.  Moraisah),  18  Mill.  von  Carthago,  und  die  Stadt  Ades  CAdt}g; 
vielleicht  das  heut.  Rhades),  wo  Regulas  den  Hanno  schlug  (Polyb.  1, 
300-  Vgl.  Manneri  X,  2.  S.  258  ff.  . 

3)  Vgl.  Faibe  R^cherches  p.  49.  Blaquiire  Leiters  1.  p.  161  ff.  u. 
Ritte r's  Erdkunde  L  S.  914  f.         . 

4)  Jetzt  aber  6ndet  sich  bei  Tunis  kein  solcher  Fluss,  und  Mannert 
X,  2.  S.  264.  vermuthet  daher,  Ptol.  bezeichne  mit  diesem  Namen  den 
Busen  von  Tunis  selbst,  der  nur  durch  eine  enge  Mündung  mit  der  See 
verbunden  sei  (7).  lieber  diesen  ungemein  seichten ,  etwa  6  M.  im  Um- 
fang  haltenden  Golf  von  Tunis ,  -  der  durch  vorgelagerte  Sanddünen  fast  zu 
einem  völligen  Landsee  geworden  ist,  vgl.  übrigens  Blaquiere  Letters  1, 
p.  160.  Chateaubriand  Itin^raire  III.  p.  126.  u.  Ritter's  Erdkunde  I.  S, 
914.  Die  durch  jene  Dinen  gebildete  Landzunge  hiess  bei  den  Alten 
Iliuaaa  oder  Lingua  (s.  unten  Note  8.). 
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9.  24. 29.  34,  62.  Jnstin.  4,  2. 18,  3.  5.  It.  Anton,  p.  3.  6.  22.  24. 
u.  8.  w.,  auch  C  F'etus*):  Cic.  Agr.  1,  2.  2,  19.  Oros.  4,  22.  n. 
C.  Magna  i  Isid.  Orig.  14,  5,  8.)^),  die  der  gewöhnlichen  Annahme 
nach  um^s  J.  878.  von  Phöniziern  unter  der  Königin  Dido  gegründe- 
te ^) ,  und  von  Scipio  Africanus  Minor  nach  dreijähriger  Belagerung 
im  J.  146.  V.  Chr.  zerstörte,  Hanptst.  des  Carthaginienschen  Reichs 
auf  einer  Halbinsel  im  Innern  eines  nach  ihr  benannten  Meerbusens  '), 


5)  Im  Gegensatze  zu  der  später  von  den  Römern  als  Kolonie  gegrün- 
deten neuen  Stadt  (s.  S.  850.  oben).' 

6)  Auf  der  Columoa  rostrata  in  Rom  lautete  der  Name  Cartaco ,  bei 
den  Puniem  selbst  aber  wahrscheinlich  Karthadhadtha  ^  d.  i.  Neustadt 
(vgl.  Bochart  Phaleg.  p.  468.) ,  welcher  ursprfluglichen  Form  des  Namens 
die  Schreibart  Cartkada  bei  Solin.  c.  30.  u.  Isid.  Orig.  15,  1,  30.  am 
nächsten  kommt.  (Vgl.  auch  unten  Note  13.) 

7)  Die  chronolog.  Angaben  von  der  Zeit  der  Gründung  weichen  sehr 
von  einander  ab.  Andere  lassen  sie  schon  50  J.  vor  Trojans  Zerstörung 
von  einem  gewissen  Tzorus  oder  Karchedon  (vgl.  Appian.  8,  1«,  auch 
Euseb.  Chron.  p.  91:  ed.  Seal.),  Andere  wieder  143  oder  173  J.  nach 
Troja's  Falle  (Euseb.  Chron.  p.  100.  u.  101.  Scalig.),  Vellejus  1,  6.  fer- 
ner im  J.  819.,  Jnstinus  18,  6.  im  J.  826.  u.s.  w.  gegründet  werden. 
Vgl.  Heyne  Exe.  U  ad  Virg.  Aen.  IV.  Mannert  X,  2.  S.  276  f.  u.  Lele^ 
wePs  kl.  Schriften  geogr. - histor.  Inhalts  (L.  1836.)  S.  256  ff.,  der  eine 
dreifache  Gründung,  im  14. ,  12.  u.  9.  Jahrb.  v.  Chr.,  annehmen  zu 
müssen  glaubt^  unter  welchen  die  von  der  Dido  geleitete  die  letzte  sei. 

8)  Ueber  die  Lage^  Gestalt  und  Theile  der  alten  Stadt  erfahren  wir 
durch  die  Alten  nichts  Vollständiges  und  Zusammenhängendes.  (Vgl.  beson- 
ders Polyb.  1,  73.  u.  Strab.  17.  p.  832.)  Sie  lag  auf  einer  mit  dem  Fesl- 
lande  blos  durch  einen  25  Stad.  breiten  (Polyb.  u.  Strab.  U.  II.  Appian. 
8,  1.)  Isthmus  zusammenhängenden  Halbinsel,  die  nach  Strab.  1.  1. 
360  Stad.  im  Umkpeis  hatte,  während  der  Umfang  der  Stadt  selbst  nach 
Liv.  Epit.  51.  23  Mill.  (nach  Oros.  4,  22.  22  MilL)  betrug*).  Die  Sudt 
war  gegen  die  Seeseite  hin ,  wo  das  Ufer  sehr  steil  abfiel ,  blos  von  einer 
einfachen,  auf  der  Landseite  aber  von  einer  dreifachen,  15  Ellen  dicken 
und  30  Ellen  hohen  Mauer  umgeben,  die  aller  2  Plethren  (oder  280  F.) 
weit  einen  4  Stockwerke  hohen  Thurm  hatte,  und  innerhalb  welcher  sich 
die  Kasemeti  (flir  20,000  M.  Fussvolk  und  4000  Reiter) ,  Ställe  (auch  für 
300  Elephanten)  und  Magazine  befanden  (Appian.  8,  95.)  **).  Ihr  ältester 
Theil  war  die  Burg^  ßyrsa  (Appian.  8,,  1.  vgl.  Liv.  34,  62.)***),  in  der 

*)  Diese  ADgaben  sind  aber  übertriebeD.  Shaw  S.  75.  bestimmt  deo  Um- 
fang der  ganzen  Halbinsel  zu  30  engl.  Meilen ,  den  der  Stadt  selbst  etwa 
halb  so  gross ,  Faibe  aber  Rechercbes  p.  47  f.  beschränkt  den  letzteren  gar 
nur  auf  58—60  Stad. 

**)  Mannert  X,  2.  S.  266.  aber  glaabt,  dass  Appian  den  Polybias  blos 
missverstanden  habe  und  irrthümlicb  von  einer  drelCachen  statt  von  einer  ein- 
fachen, aber  3  Stockwerke  hoben  Maaer  spreche  (T). 

***)  D.  i.  das  semitische  Boxra,  Barg,  woraus  die  Griechen  JBv^a  macb- 
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an  deren  Stelle  später  Aagustos  ein  neues ,  mit  römischen  Kolonisten 
bevölkertes  Garüiago  {Colonia  Carth,:  Plin.  5,  4,  3.)  gründete'). 


Mitte  derselben  (Strab.  L  I.) ,  die  2  Mill.  im  Umfang  hatte  (Gros.  4,  22.) 
nnd  aof  ihrem  höchsten  Gipfel  den  Haupttempel  der  Stadt ,  dem  Aeskniap 
geweiht,  trog  (Appian.  8«  131.)*   Hund  um  den  Fnss  derselben  breitete 
sich  die  Stadt  selbst  kreisförmig  aus  (Appian.  8,  95.  Strab.  I.  L),  zn  dereo 
Marktplatz  von  der  Burg  aus  3  mit  sechsstockigen  Häusern  besetzte  Haupt- 
strassen führten.    An  ihm  lag  wahrscheinlich  auch  der  reiche  und  prachtige 
Tempel  des  Apollo  (Appian.  8,  127  f.).   Vor  der  Stadt,  wahrscheinlich  im 
NW.   der  Burg,  befand  sich  die,  auch  herrliche  Gärten  nmschliessende, 
Vorstadt  Magalia  (Serv.  ad  Virg.  Aen.  i,  372.,  nach  Isidor.  Orig.  15, 12. 
statt  Magariüy  bei  Appian.  8,  117.  u.  A.  ra  MiyaQoi) ,  bei  Diod.  20,  44. 
die  Neustadt  genannt.   Carthago  hatte  zwei,  an  einer  300  F.  breiten ,  den 
Golf  von  Tunis  bildenden  und  FkoiaGa  oder  Lingua^  Liguia  genannten 
Landzunge  gelegene,  durch  eine  doppelte  Maner  getrennte,    aber  doch 
mit  einander  in  Verbindung  stehende,   Häfen,   einen   äusseren   fiKr   die 
Kauffahrtheischiffe ,    dessen  blos  70  F.  breite  Einfahrt  durch  Ketten  ge- 
schlossen werden  konnte ,  nnd  einen  innem ,  Kothurn  {Kto^tow)  genannt  *), 
f&r  die  Kriegsschiffe  (Appian.  5,  96.  Strab.  p.  832.)-   h  der  Mitte  dessel- 
ben lag  eine  gleichnamige  Insel  mit  dem  Arsenal ,  der  Wohnung  des  Ad- 
mirals  u.  s.  w. ,  nnd  rund  nm  dieselbe  her  waren  zwischen  je  zwei  Säulen 
die  Standplätze  fUr  220  Scbiffe,  so  dass  die  ganze  Insel  einem  grossen 
Portikus  glich  (Appian.  n.  Strab.  II.  II.).  Die  Bevölkerung  der  Stadt  betrag 
zn  Anfang  des  3.  pun.  Kriegs  über  700,000  Menschen  (Strab.  I.  1.).  Ueber 
die  Topographie  der  alten  Stadt  vgl.  M anner t  X,  2.  S.  264  ff*. ,  der  auch 
einen  Plan  von  Carth.  beifügt.   Ober  die  Geschichte  und  politischen  Ver- 
hältnisse des  Carthag.  Staates  aber  besonders  Böttiger* sQ^esch.  der  Car- 
thager.  Berl.  }827.  n.  Heeren'* s  Ideen  II,  1.  S.  23  ff*.,  über  seine  religiöse 
Verfassung  Munter'' s  Religion  der  Karthager.  Kopenh.  1821.  u.  über  seine 
Schiffahrt,  seinen  Handel,  seine  Industrie  Heeren's  Ideen  a.  a.  0.  S.  ]  63  fll« 
flberhaupt  aber  die  Artikel  Carthago  in  Ersck'*s  nnd  "Gruber's  Allg.  Eb- 
cykl.  21.  Theil  S.  56  ff*,  u.  in  Pauly's  Realencycl.  II.  S.   161  fl^.  u.  Geor- 
giPs  Alte  Geogr.  I.  S.  487  ff*.  522  If.  Uns  verhindert  die  Beschränkung  des 
Raumes  auf  diese  Dinge  näher  einzugehen. 

9)  Schon  im  J.  122.  v.  Chr.  Hess  man  unter  C.  Gracchus  6000  Ko- 
lonisten nach  Africa  abgehen ,  um  Carth.  wieder  herzustellen  (Appian.  8, 
136.  Plnt.  C.  Gracch.  c.  11.  Liv.  Epit.  60.  Vellej.  1,  15.  Solin.  c.  27.); 
die  Sache  scheint  aber  keinen  gQnstigen  Fortgang  gehabt  zu  haben,' so 
dass  Jul.  Cäsar  aufs  Neue  den  Plan  fasste,  Carth.  wieder  aufzubauen: 

ten,  nod  da  dqd  im  Griecb.  diess  Wort  auch  eine  Rindsbaat  bedentet,  so 
eitstand  daraus  jene  bekaoote  Fabel  von  der  darch  Dido  zerscboitteDeo 
Oebseohaat  a.  s.  w.  (vgl.  Appian.  8,  1.  Liv.  34,  62.  n.  A.). 

*)  Welcher  Name  nacb  Serv.  ad  Virg^.  Aen.  1,  427.  im  Paniscbea  über- 
haapt  jeden  käostlich  angelegten  Hafea  bezeichDeo  soll,  aod  daher  aach  hei 
andern  Städten ,  z.  B.  zn  Admmetnm  (Hirt.  B.  Att,  e.  62.  63.),  vorkommt. 
(Vgl.  aach  Estrup  in  der  unten  Note  10.  angef.  Sehrifl  p.  35.) 
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dais  bald  wieder  ein  sehr  bläbender  Ort,  die  Hauptst.  der  Provinz 
Afinca  nnd  die  grösste  Stadt  des  ganzen  Welttheils^  ja  die  zweite 
Stadt  des  ganzen  röm.  Reichs  wurde  (Strab.  n.  Mela  11.  11.  Herodian. 

7,  6.  Auson.  de  dar.  urb.  2.).  Im  J.  439.  vom  Genserich  erobert, 
ward  sie  die  Hauptst.  des  Vandalenreichs ,  und  später ,  als  sie  Beli- 
sar  wieder  erobert  hatte,  seinem  Kaiser  zu  Ehren  Justiniana  genannt 
(ProcQtp.  1.  1.) ,  im  J.  647.  aber  durch  die  Araber  auPs  Neue  zer- 
stört i«).  Castra  Cornelia  (Mela  1,  7,  2.  Plin.  5,  4,  3.  C.  Come- 
liana:  Caes.  B.  C.  2,  24.  26.  37.  oder  C  Scipionis:  Oros.  4,  22. 
Kda%Qa  KoQytjXimr :  Peripl.  ap.  Iriart  p.  488. ,  bei  Ptol.  Kogpf/- 
Xiov  JlaQc/LißoXij  j   bei  Appian.  B.   C.  2,  44.   o   Zxiniwyog  ;[of- 

ailein  er  wurde  darüber  ermordet,  und  so  ildirte  ihn  erst  AogusUis  wirklich 
aus,  indem  er  3000  rÖm.  Kolonisten  dahin  sendete  (Appian.  1. 1.  Plat  Caes. 
c.  57.  Strab.  p.  833.  Diod.  43,  50.  Paus.  2,  1.).  Die  neue  Stadt  wurde 
nicht  ganz  auf  der  Stelle  der  alten ,  wohl  aber  nahe  dabei  erbaut  (Appian. 
1.  1.  Dio  Cass.  1.  1.  u.  52,  43.),  wachs  jedoch  bald  in  solchem  Grade,  dass 
sie  sich  gewiss  auch  Aber  den  von  der  alten  Stadt  eingenommenen  Platz 
mit  verbreitete  (vgl.  Plin.  5,  4,  3.). 

10)  Jetzt  finden  sich  von  Garth.  nur  noch  wenige,  einzelne  und  un- 
förmliche Trümmer  zwischen  den  Dörfern  Sidi  Bon  Said,  Malga  und  Douar 
el  Schat,  von  denen  sich  nicht  ermitteln  lässt,  ob  sie  dem  alten  oder 
neuen  Garth.  angehören ,  besonders  da  höchst  wahrscheinlich  jenes  vom 
Scipio ,  dessen  Soldaten  im  Ganzen  nur  wenig  Zeit  auf  das  Zerstörungs- 
werk verwendeten  ,  nicht  völlig  der  Erde  gleich  gemacht  und  viele,  wenig- 
stens zum  Theil  stehen  gebliebene ,  (vcbäude  später  wieder  mit  benutzt, 
ergänzt  und  neu  ausgebaut,  eine  Menge  andere  aber  aus  den  Trümmern 
der  alten  Stadt  zusammengesetzt  wurden.  Gewiss  aber  würden  sich  von 
Garth.  noch  weit  mehr  Rainen  vorfinden,  wenn  nicht  von  jeher  eine  Menge 
derselben  nach  allen  Regionen  hin  verschleppt  und  zum  Aufbau  anderer, 
zum  Theil  weit  entfernter  Stfldte,  Kirchen  u.  s.  w.  benutzt  worden  wäre*). 
Vgl.  überhaupt  ShavPs  Reisen  I.  S.  73  ff.  Chateaubriand  Itin^raire  III. 
p.  186  ff.  Estrup  Lineae  topographicae  Garthaginis  Tyriae.  Havniae  1821. 

8.  Falbe  R^cherches  sur  l'emplacement  de  Carthage.  Paris  1833.  (vgl. 
Ausland  1836.  Nr.  122.  m\i  Falbe's  Plan  von  Garth.)  Dureau  de  la  Malle 
R^cherches  sur  le  topographie  de  Garthage.  Paris  1835.  (vgl.  Ausland 
1836.  Nr.  124.)  Temple  Excnrsions  in  the  Mediterranean  Algiers  and 
Tunis.  Lond.  1835.  (vgl.  Ausland  1836.  Nr.  122—128.)  u.  Ritter''8  Erd- 
kunde I.  S.  916  ff.  Auch  von  neuerlich  angestellten  Nachgrabongen  lägst 
sich  noch  manches  günstige  Resultat  erwarten  (vgl.  Ausland  1837.  Nr. 
110.  u.  140.). 

*)  Nach  d.  Aasland  1836.  I^r.  123.  soll  sogar  die  Kathedrale  in  Pisa 
f^rösstentheils  von  Marmorblöcken  der  Rainen  vod  Garth.  erbaat  sein;  uod 
noch  jetzt  daaeni  diese  Plünderangpen  fort  nnd  entstehen  fortwHhrend  neue 
H&nser  in  der  Umgegend  aas  den  Trammem  von  Carth.  (vgl.  Falbe  R^chei^ 
ches  p.  13.  a.  RusMers  CremSlde  von  Afriea  ete.  S.  82  f.). 
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gai:  vgl.  aoch  Liv.  30,  25.  Lncan.  4,  587.  699.) ,  nordwestl.  neben 
der  Miindong  des  Bagradas  ^^)  uod  %  Stunde  von  Utica  (Caes.  B. 
C.  2,  24. ,  nach  dem  Peripl.  laud.  aber  28  Stad.)  ,  der  Hafenplatz, 
wo  Scipio  nach  seiner  Landung  sein  erstes  Lager  aafschlog.  Utiea 
(fj  "iTVKfi  oder  Ovrlufj:  Polyb.  1,  73.  Scyl.  p.  50.  Strab.  p.  831  f. 
Liv.  25,  31.  Mela,  PUn.  II.  U.  Justin.  18,  4.  5.  It.  Anton,  p.  22. 
Ammian.  28,  6.  Steph.  Byz.  p.  339.),  etwas  westl.  von  der  Man- 
düng  des  Bagradas  und  27  Mill.  nordwestl.  von  Carthago ,  am  CUir- 
tbag.  MB.  (It.  Ant.  I.  I.)'^)»  ^i^^  uralte^  noch  vor  Carthago  (nach 
Vellej.  1,  2.  zu  Codrus  Zeiten  oder  um's  J.  1070.  v.  Chr.)  gegrün- 
dete, Kolonie  der  Phönizier  (Justin.  I.  1.  vgl.  Vellej.  1,  2.  n.  Silios 
3,  241.)  ^3),  später  mehr  Bundesgenossin  Carthago's,  als  ihm  unter- 
worfen (Polyb.  3,  24.)  und  von  den  Römern ,  als  Verbündete  der- 
selben im  3.  pun.  Kriege  (Polyb.  36,  1.),  nach  dem  Falle  Carlhago^s 
mit  dem  grössten  Theile  des  carthag.  Stadtgebiets  beschenkt  (Appian. 
8,  155.) ;  dann  Hauptwaffenplatz  und  letzter  ZuOuchtsort  der  re- 
publikan.  Parthei  gegen  Cäsar;  daher  Todesort  des  Cato  (Appian. 
B.  C.  2,  98.  Dio  Cass.  63,  10.  Hirt.  B.  Afr.  c.  88.  Flor.  4,  2.),  und 
seit  August  röm.  Kolonie  (Dio  Cass.  49,  16.);  nächst  Carthago  die 
bedeutendste  Stadt  Africa^s  (Strab.  p.  832.  Appian.  8,  45.)  ''^),  nach 


11)  Vgl.  Manner t  X^  2.  S.  292.,  der  Gastra  Cornelia  beim  heut. 
Porto  Farina  sucht. 

12)  So  dass  man  von  Utica  aus  Carthago  deatlich  erblicken  konnte 
(Polyb.  1,  73.  Strab.  p.  832.);  denn  der  gerade  Abstand  quer  über  den 
Golf  herüber  betrug  nur  gegen  4  g.  M.  (Appian.  I.  I.  giebt  gar  diese  J)i- 
stanz  nnr  zu  60  Stad.  an,  wofür  es  ohne  Zweifel  160  heissen  soll.) 

13)  So  wie  Karchedon  eigentlich  wohl  die  Neue  Stadi  bezeichnete 
(s.  oben  Note  6.),  so  wahrscheinlich  Ityke  die  j4lte  Stadt ,  vom  semi- 
tischen Athikf  alt;  was  vielleicht  auch  Silius  1.  1.  andeuten  will ,  wenn  er 
sagt :  Froxima  Sidonns  Utica  est  effusa  maniplis  Prisca  süu  ,  veteres- 
que  ante  arces  condiia  Byrsae, 

14)  Shaw  S.  72.  glaubt,  dass  der  Bagradas  durch  Anschlämninng 
die  Küste  jetzt  weiter  hinausgerückt  habe,  und  hält  daher  die  Ruinen  von 
Bn-Shatter,  27  röm.  Mill.  südwestl.  von  Carthago,  für  das  alte  Utica ;  und 
diess  wohl  mit  vollem  Rechte,  da. neuere  Nachgrabungen  hier  die  alte 
Stadt  wieder  an^s  Tageslicht  gebracht  haben.  (Vgl.  Noah  Travels  in  Euro- 
pa and  Africa.  New  York  1819.  8.  u.  Ritter'g  Erdkunde  I.  S.  918.)  Man- 
nert  X,  2.  S.  292.  aber  meint  noch,  jene  Trümmer  könnten  auch  der  Stadt 
Salera  bei  Liv.  29,  34.  35.  angehört  haben.  Blaquiere  Letters  L  p.  190. 
glaubt  die  Ruinen  von  Utica  an  einer  Stelle  westlich  vom  Mejerdahflnsse, 
wo  man  jüngst  eine  Menge  herrlicher  Statuen  ausgegraben  hat  (vgl.  Rit- 
ter^i  Erdkunde  L  S.  913.)  gefunden  zu  haben. 
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Appian.  8,  75.  aach  mit  -«iBam  ^aten  Hafen ,  nach  dem  Peripl.  ap. 
Iriart.  1. 1.  abei*  nur  mit  einer  sichern  Rhede.  Hippo  Diarrhytug  ^*) 
('Innmv  Jia^Qwoß:  Plol.  Mela  1,  7,  2.  Plin.  5,  4,  3.  9,  8,  8.,  auf 
der  Tab.  Pent.  Ippons  Diarüus^  im  It.  Anton,  p.  21.  H,  Zaritus  [in 
einigen  Ausgg.  Z4trrhytui\ ,  bei  Plin.  Epist.  9,  33.  Hipponensii  Co- 
loniüj  bei  Sirab.  p.  832.  *Innm¥  nXf/aiop  Yvi^c»  bei  Scyl.  p.  30. 
blos  "Innov  noktc;  j.  Benizert  oder  Bizerta)^^),  36  Miil.  westl. 
von  Utica  und  126  jMiU.  östl.  von  Hippo  Regias  (It.  Ant.  1.  1.) ,  an 
einer  tiefen  Bucht  des  Meeres  {Hipponensü Sinus :  Piio.  1. 1.)  nnd  ei- 
nem Landsee  Cln^ovl%iQ  Xifirf]^  in  welchen  sich  ein  andrer,  derSi- 
sara  [2^/aa^a],  ergiesst:  Ptol.  vgl.  auch  Plin.  1.  1.  u.  oben  S.  840»), 
eine  tyrische  Kolonie ,  durch  Agathocles  stark  befestigt  nnd  mit  einem 
«bessern  Hafen  versehen  (Appian.  8,  110.),  und  unter  den  Römeni 
eine  freie  Stadt.  Im  innem  Lande  lagen  blos  kleine  und  unbedeuten- 
de Städte  '0- 

§.110.  nruauiilia 

{Novfiidiu :  Ptol.  auch  i^  Nofiatia  oder  No/iatix^j  oder  das  heut. 
Algier,  beschrieben  von  Strab.  17.  p.  829  ff.  Ptol.  4,  3.  Mela 
1,  6.  Plin.  o,  3,  2.)  grenzte  gegen  0.  an  das  Gebiet  von  Car- 
thago  oder  die  röm.  Provinz  Africa  propria,  von  der  es  der  Fluss 
Tusca  trennte,  gegen  S.  an  das  innere  Libyen  und  Gätulien,  gegen 


15)  Häufiger  CeberschwemmuDgen  wegen  so  genannt,  denen  sie  aus- 
gesetzt war  (Plin.  1.  !•)•  Da  übrigens  Seyl.  p.  30.  "Imiov  ax^op^  Polyb. 
1,  82.  '/itnaHfnmv  nokt^  u.  Appian.  8,  110.  VimayQeTa  schreiben,  u.es 
bei  Plin.  1.  I.  heisst  oppidoj  quod  Uipponem  dirutum  vocantj  Diarrhyium 
a  Graecis  dictum,  so  vennuthet  Mannert  X,  2.  S.  291  f.,  dass  sich  in 
diesen  verschiedenen  Bezeichnungen  der  alte  einheimische  Name  verberge, 
den  die  Griechen  später  blos  in  ihre  Sprache  übergetragen  hätten.  Sonach 
wäre  die  Form  Utj^j^  Zaritus  im  It  Ant  wohl  nicht  blos  Schreibfehler, 
sondern   käme   dem   wahren  Namen   der   Stadt  näher,   als  das  griech. 

16)  Vgl.  Blaquiere  Letters  I.  p.  156.  u.  Rüter^s  Erdkunde  I. 
S.013. 

17)  Unter  den  kleinen  Inseln  der  Küste  ist  namentlich  das  von  ge- 
fiihrlichen  Klippen  umgebene  Aegimurus  (Aiyi/AOVQog :  Strab.  p.  12S. 
277.  834.  Liv.  SO,  24.  Plin.  5,  7,  7. ;  j.  AI  Djamur  od.  Zimbra)  im  Golf 
von  Garthago,  30  MilU  von  dieser  Stadt,  zu  erwähnen,  welches  Strabo 
p.  834.  wahrscheinlich  mit  einer  sonst  nirgends  vorkommenden  Insel  Cor^ 
sura  verwechselt,  und  Virg.  Aen.  1,  108.  mit  seinen  j4rae  meint. 
Vgl.  Heynii  Ezc.  IV.  ad  h.  I.  n.  Skmtf  Travels  p.  146. 
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W.  an  Manritanien,  von  dem  es  der« FI.  Ampsaga  schied'*),  wäi 
gegen  N.  an  das  Mittelländ.  Meer,  Das  Land  war  besooders  reich 
an  trefflichen  Weideplätzen ,  und  wurde  daher  schon  frühzeitig  Ton 
Nomaden  durchzogen  ^') ,  die  ihre  Hütten  auf  Wagen  mit  sich  he^- 
omführteu  ^^)  und  oft  ihre  Wobnplätze  inderten  (Sali.  ing.  18.  Plin. 
5,  3,  2.  vgl.  Strab.  p.  833.  Virg.  Geo.  3,  339  ff.  Silius  17,  90.  Lo- 
can.  4,  648.  Tac.  Ann.  4,  31.).  Erst  später  gründeten  sie  aoch 
Städte  U.Flecken,  u.  bildeten  sich  besonders  unter  Massinissa  zudem 
monarchisch  regierten  und  vom  Ackerbau  lebenden ,  mächtigen  Volke 
der  Numidae  aus ,  wie  es  die  Römer  in  ihrem  Kriege  mit  ihm  Eanden, 
die  das  Land  endlich  nach  Besiegung  der  pompejan.  Partfaei  nnd  des 
Numidischen  Königs  Jnba  durch  Jul.  Cäsar  im  J.  46.  v.  Chr.  zu  ein« 
Provinz  ihres  Reiches  machten  ^i).  Die  beiden  mächtigsten  Stämme, 
jener  Nomaden  waren  die  Massyli  (MaaovXiot :  Polyb.  3,  44.  Strab. 
p.  131.  829  ff.  Dionys.  v.  187.  MaaavXclß:  Polyb.  7, 19,1.  MassyKz 
Silius  16, 170.  Massyla  gens :  Liv.  24,  48.),  östl.  vom  Ampsaga  im 
spätem  eigentlichen  Numidien,  und  die  MassaesyU  (MaaoaiavXioii 
Polyb.  3,  33.  Strab.  p.l31.  827.  829  f.  833.  u.  s.  w.  Dionys.  v.  187. 
Massaesylii  Sali.  Jug.  c.  92.  Plin.  5, 2,  1.  21,  13.  MasaestfU:  Liv. 
28,  17.) ,  westl.  vom  genannten  Flusse  in  dem  später  tu  Mauritanien 
geschlagenen  Theile  des  Landes  ^^).  Früher  war  blos  Viehzucht  ihre 
Beschäftigung,  und  selbst  nachdem  sie  durch  Massinissa,  der  sich 

18)  Früher  rechnete  man  auch  das  westlichere,  von  den  Massaesylem 
bewohnte  Land  zwischen  dem  Ampsaga  und  Malucha  mit  zu  Numidien, 
welches  aber  später  dorch  August  davon  getreant  und  zu  Mauritanien  ge- 
schlagen wurde  (Plin.  5,  2.  S.),  als  dessen  Tbeil  wir  es  unten  kennen  ler* 
aen  werden.  Das  von  uns  hier  geschilderte  Numidien  nennt  Ptol.  desw^pen 
Novfiidla  Via, 

19)  Ueber  ihren  vermeintlichen  asiatischen  Ursprung  s.  oben  S.  842. 

20)  Ganz  so  wie  Sali.  I.  I.  diese  Ifapalia  der  Namidier  beschreibt, 
schildern  auch  neuere  Reisende  die  beweglichen  Hfitten  der  Kabylen. 'Vgl. 
Shaw  S.  193.  Graberg  von  Berns»  Das  Sultanat  Moghrib-nl-Aksa  oder 
Kaiserreich  Marokko.  Aus  d.  Ital.  Handschr.  übers,  von  Alfr.  Neumont, 
(Stuttg.  u.  Tob.  1833.)  S.  20. 

21)  Die  Griechen  behielten  stets  den  Namen  JNofiadeg  bei  (vgl.  z.  B. 
Strab.  p.  131.  833.  837.  u.  s.  w.),  dehnten  ihn  aber  auch  auf  die  Maurea 
oder  die  Einw.  des  benachbarten  Hauritaniens  aus  (Polyb.  3,  3S.),  welche 
Appian.  B.  C.  2,  44.  genauer  maurische  Numidier  (i^avQOvairOi  iVo/io- 
9eg)  nennt.  Die  spätem  Schriftsteller  dagegen  kennen  keine  Nnnidier 
mehr,  und  nennen  auch  die  Bewohner  Nnmidiens  Mauri  (Ammian.  29,  5. 
Procop.  B.  Vand.  2,  4.  5.  6.  u*  8.  w. 

22}  Strab.  p.  829  f.  macht  das  V^b.  Tretum  (j.  Sebba  Bus)  Ostlich 
vom  Ampsaga  zur  Grenze  zwischen  beiden  Völkerschaften. 
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aach  am  die  Kultur  des  Bodens  grosse  Verdienste  erwarb ,  bereits 
zum  Ackerbaue  gewöhnt  worden  waren ,  blieben  doch  ihre  Heerden 
der  Hauptreiehthum  der  Numidier  (Liv.  29,  31,  8.) ,  die  übrigens 
auch  späterhin  im  Wohlstande  ihr  früheres  sehr  einlaches,  fast  ärm- 
liches Leben  (Sirab.  p.  833.)  im  Ganzen  beibehielten  (Appian.  8, 
71.  Polyb.  37,  3.),  weshalb  sie  auch  ein  sehr  kräftiges,  gesundes 
und  kerniges  Volk  waren  (Sali.  Jug.  c.  17.  Polyb.  u.  Appian. 
11. 11.)^  Im  Kampfe  waren  sie  besonders  als  Reiter  ausgezeichnet  ^'). 
Das  Land  war  fast  durchaus  von  den  sich  nach  der  Küste  hin  abda- 
chenden Ausläufern  des  Atlasgebirges  durchzogen ,  die  jedoch  hier 
und  da  auch  zu  ziemlich  hohen  Gebirgen  ansteigeii.  In  den  ausser» 
sten  Gegenden  Numidiens  gegen  0.  findet  sich  ein  ziemlich  hohes 
und  rauhes  Gebirge.  Ptol.  nennt  es  Thatnbes  (Od/ifif^g) ,  und  be- 
zeichnet es  als  das  Quellgeb.  des  Rnbricatus.  Es  ist  unstreitig  das- 
selbe Geb.  südlich  von  Hippo  Regius ,  welches  Procop.  B.  Vand.  2^ 
4.  7.  Pappua  (Jlannova)  nennt ,  wo  der  König  der  Vandalen  Gili- 
mer  sich  an  die  Truppen  Belisars  ergab  ^).  Im  SW.  des  Landes 
aber,  südöstl.  von  der  Stadt  Lambese,  erscheint  bei  Procop«  B. 
Vand.  2,  13.  19.  u.  de  aed.  6,  7.  das  Geb.  Aurashu(AvQaQto£^ 
noch  j.  Dsjibbel  Auress) ,  unstreitig  dasselbe ,  welches  Ptol.  AÜwß 
oQOQ  nennt,  und  mit  dem  westlichem  durch  Mauritanien  hinstreicben- 
den  Geb.  Buzara  zusammenhängen lässt«  Vorgebirge  von  0.  nach 
W. :  Hippi  Prom.  (Innov  au^a :  Ptol. ;  j.  Gap  de  Garde  od.  Ras  El 
Hamrah),  am  westl.  Ende  des  Sinus  Hipponensis.  Stobormm  (Sva* 
ßoQQov :  id. ;  j.  Gap  Ferro  od.  Ras  Hadid),  zwischen  dem  Vorigen  u. 
der  Stadt  Aphrodisium,  an  der  Ostspitze  des  Sinus  Oloachites  (j.  Golf 
von  Estora);  und  Dretum  (Tfjiffiv:  id.$  j.  Sebba  Rus),  an  der 
Westspitze  des  eben  genannten  MB.^^)  Flüsse  in  derselben  Rich- 
tung: der  Grenzfluss  Tusca  (s.  oben  S.  841.).  Armoniacus  (Tab. 


23)  Sonst  vgl.  über  ihre  Sitten,  die  sich  grösstentbeib  unter  den  heut 
Kabylen  erhalten  haben ,  ^Strab.  p.  828.  833.  Sallust.  Jug.  c.  18.  Plin. 
5,  3,  3.  Leo  Afric«  p.  60.  u.  A. 

24)  Und  höchst  wahrscheinlich  auch  das  weiter  unten  i»ei  Hippo  er- 
wähnte Geb.  Jadogh  des  Geo.  Nah. ,  so  wie  das  von  Dio^I  20,  58.  zwar 
enf ähnle.,  aber  nicht  genannte,  an  wilden  Katzen  reiche  Gebirge  bei  der 
Stadt  Meltine ;  denn  nach  Procop.  1. 1.  hatte  das  Geb.  Pappua  eine  Stadt 
Namens  Medenos ,  die  vielleicht  mit  Diodor^s  Meltine  identiseh  ist^ 

25)  Seinen  Namen  „das  Durchlöcherte^^  fUute  es  unstreitig  von  den 
vielen  Holen  des  Felsens ,  \lie  noch  jetzt  die  Wohnungen  der  rlnberischen 
Stämme  dieser  Gegend  sind.  Mela  1?  7,  1.  scheint  dasselbe  Vgb.  Meimgo- 
nium  zu  nennen. 


i 
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Pent.) ,  nnstreitig  derselbe  Flass  zwisehen  Tabraea  und  Hippo ,  dei 
Plin.  Armua  nennt  (der  beut.  Mafiragg).  RnbricatUM  ( 'Potf/^^fsa- 
%o^i  Ptol.),  der  tief  im  S.  auf  dem  Geb.  Thambes  entspringt  oad 
etwas  östl.  Ton  Hippo  mündet,  also  ohne  Zweifel  derselbe  Flnss, 
den  die  Tab.  Peat.  nnter  dem  Namen  Uhu  5  Mül.  östlich  yon  Hippo 
nnd  10  Mill.  westi.  vom  Vorigen  münden  lässt  (d.  b.  der  beut.  Sei- 
boose  od.  Zenati)»^).  Thapsus  (Vib.  Seqa.  de  flnm.),  ein  kleines  bei 
Ansieada  mündendes  Flfisschen^*^).  Amps€ga{*J/iff/dya:  Ptol.  Plin. 
5,  2,  2.  4,  3.  Solin.  e.  29.  Mart.  Cap.  6.  §.  668.,  bei  Mela  1,  6, 1. 
Ampsacut'^  j.  Wad-el-Kibbir),  der  oft  genannte  westl.-Grenzflnss  Nu- 
midiens  gegen  Manritanien,  der  seine  Möndong  beim  Städtchen  Tneea 
hat  (Plin.  1. 1.) ''O-  Wichtige  Städte:  a)  an  der  Küste:  Thabrmea 
(Odßgaua :  Ptol.  n.  It.  Ant.  p.  21.)  oder  Tabaera  (Plio.  5,  3,  2. 
Tab.  Pent.;  noch  j.  Tabarca),  an  der  Mündung  des  Fl.  Tusca  nnd 
folglich  Grenzstadt  gegen  Zeugitana,  nach  Ptol.  eine  röm.  Kolonie, 
in  welcher  der  Tyrann  Gildo  seinen  Tod  fand  (Claod.  de  land.  Stil.  1, 
357.).  Die  Umgegend  hatte  grosse,  von  einer  Menge  Affen  bevölkerte 
Waldungen  (Schol.  Juven.  10,  194.).  Htppo  Regius  Cinntiv  Baot- 
XiMOQ:  Slrab.  p.  832.  Ptol.  Sali.  Jug.  c.  19.  Mela  1,  7,  1.  PUn.  1. 1. 
Hirt.  B.  Afr.  c.  96.  Sil.  1,  3.  3,  259.  It.  Ant.  p.  20.  Tab.  Pent.,  bei 
Diod.20^57.7fi9rotfa«(o)^*),  5MiU.  nordwestl.von  der  Mündung  des 
I3bus  an  einem  nach  ihr  benannten  MB. ,  eine  tjrriscbe  Anlage  (Sali. 
1. 1.) ,  die  sich  unter  den  Römern  zu  einer  bedeutenden  Stadt  erhob, 
und  nach  dem  It.  Ant.  auch  röm.  Kolonie  war;  aber  im  J.  430.  von 
den  Vandalen  erobert  und  zerstört  wurde  3').  Nach  demGeo.Nub. 
Clim.  3,  2.  p.  88.  ftnden  sich  in  ihrer  Nähe  im  Berge  Jadogh  grosse 
Eisenbergwerke.  Rtuicada  {*Pavü0ta9ax  Ptol.  Rtuicade:  Mela  1,7, 

26)  Vielleicht  auch  nicht  verschieden  vom  FI.  Muthul^  der  das  Ge- 
biet des  Jagortha  und  Adherbal  trennte  (Sali.  Jag.  c.  48.)* 

26b)  Unstreitig  der  beut.  Oned  Resas  oder  Zefsaf. 

27)  Ptol.  macht  ihn  zu  einem  sehr  grossen  Flusse  und  setzt  seine 
Quellen  5®  sfidl.  von  seiner  MUndung  an ,  wftbrepd  sie  doch  in  der  Wirk- 
lichkeit nur  1  %  Grad  sfidwestl.  von  seinem  Ausflüsse  in^s  Meer  sich  finden. 
Vgl.  Shau^s  Voyages  I.  p.  115. 

28)  Wie ,  das  oben  erwähnte  Hippo  Zaritos  oder  Diarrhytus  (vgl. 
S.  853.  Note  15.),  von  welchem  es  eben  durch  den  Beinamen  Regius 
unterschieden  wurde ,  den  es  erhielt ,  weil  die  Numidischen  Könige  bis- 
weilen ihre  Residenz  daselbst  hatten.  (Vgl.  Silius  I.  I.) 

29)  Der  heil.  Augustinus,  der  damals  hier  Bischof  war^  starb  wah- 
rend der  Belagerung,  und  seine  Bibliothek,  in  welcher  sich  aoch  seine 
eignen  zahlreichen  Schriften  fanden ,  ward  durch  die  Vandalen  selbst  aus 
den  Flammen  gerettet  —  Shaw  Reise  S.  44.  glaubt  ihre  Ruinen  in  der 
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1.  Plin.  5,  3,  2.  Rusieeade:  It  Anton,  p.  5.  19.  Tab.  Pent),  eine 
Hafenstadt  (als  Hafen  yonCirta  benutzt)  und  röm.  Kolonie  (Itinn.),  im 
innersten  Winkel  des  Sinns  Olcachites ,  nach  Vibins  Seqo.  de  fluni, 
p.  19.  an  der  Miindqpg  des  kleinen  Fl.  TbapSns,  nnd  daher  vielleicht 
idenüsch  mit  der  Hafenstadt  Thapsa  des  Scylax  p.  50.  (j.  Ruinen 
südöstlich  von  Stora).  CoUops  Magnus  od.  Cullu  (KoXXo^  /lifuß 
fj  KoXXov:  Ptol.,  im  lt.  Ant.  p.  19.  Chullij  auf  der  Tab.  Pent. 
Chullu^  bei  Solin.  c.  29.  Chulla\  noch  j.  Collo,  mit  Ruinen)*^),  ein 
Mnnicipium  an  der  Westküste  desselben  MB. ,  50  Mill.  wesü.  von 
der  Vorigen,  durch'  seine  Purpurfarbereien  berühmt  (Solin.  1.  1.), 
und  daher  wahrscheinlich  eine  tyrische  Pflanzstadt  b)  Im  Innern: 
Vacca  (Sali.  Jug.  c.  29.  47.  68.,  bei  Ptol.  Ovaya  [wie  es  unstrei- 
tig auch  bei  Strab.  p.  831.  statt  Ovara  heissen  soU]^  bei  Silius  3, 
259.  f^aga  u.  bei  Plin.  5,  4,  3.  Vagense  oppidum^  bei  Plut.  Biar. 
c.  8.  u.  Procop.  de  aed.  6,  5.  Bdya) ,  eine  starke  Tagereise  sfid- 
westl.  von  Utica,  ein  grosser  und  blühender  Handelsplatz ,  vom  Me- 
tellus  zwar  zerstört ,  später  aber  wieder  hergestellt  und  von  Römern 
bewohnt.  Justinian  liess  den  offnen  Ort  ummauern  und  nannte  ihn 
seiner  Gemahlin  zu  Ehren  Theodorias  (Procop.  1. 1.)  '^).  BuUa  Re- 
gia^^)  (Ptol.»»)  Plin.  5,  3,  2.  Procop.  B.  Vand.  1,  25.  Tab.  Peul.? 
j.  Ruinen  Namens  Bull),  südl.  von  Thabraca,  4  Tagereisen  von  Car- 
thago,  an  einem  Nebenflusse  des  Bagradas,  in  einer  Ebene  {%6  Bovin 
XrjQ  nidiov)  und  an  der  östlichen  Grenze  ^) ,  unter  den  Römern  ein 


Nahe  von  Bona  and  unweit  des  Seibnse  gefiwden  zu  haben.  Siehe  ancb 
CampbelFs  16.  Brief  aas  Algier  im  Ausland,  1836.  Nr.  185  f.  u.  vgl. 
Mannert  X,  2.  S.  303.  a.  Bruns  Africa  VI.  S.  21 5  ff* 

30)  Vgl.  Bruns  Africa  S.  214. 

31)  Shaw  Reisen  S.  84.  sucht  es  an  der  Stelle  der  hent.  Handekstadt 
Bayjah  (richtiger  Begia,  Beggia,  Bedsja)  in  Tdnis,  an  der  Grenze  von 
Algier,  welche  schon  beim  Geo.  Nub.  Glim.  3,  1.  p.  88.  unter  dem  Na- 
men Bagia  n.  bei  Leo  Afr.  fibers.  von  Lonbaeh  S.  406.  unter  dem  Namen 
Beggia  als  wichtige  Handelsstadt  vorkommt. 

32)  Diesen  Beinamen  führte  sie  zam  Unterschiede  von  einem  andern 
Bulla  sCidl.  von  Cardiago,  das  Ptol.  Bulla  Mensa  (BovXXifujpaa)  nennt 

33)  Wo  valgo  BovXXapla  za  lesen  ist.  Im  8.  B.  aber  (Afr.  Tab.  IL) 
findet  sie  sich  richtig  BovXXaQtjyla  geschrieben. 

34)  Daher  von  Andern  noch  zu  Africa  propria  gerechnet.  Auch  Abb 
FIflsschen ,  an  welchem  sie  und  das  nahe  Simitu  lagen ,  heisst  noch  immer 
nach  ihr  Oaed  el  Bull.  Vgl.  die  Carte  d'une  parthie  de  la  Province  de 
Constantine.  Dress^e  an  D^pdt  g^n.  de  la  Gnerre.  Paris  1837.,  wovon 
sich  eine  Kopie  im  Ausland,  1837.  Nr.  224.  findet  Mannert  X,  2.  S. 
314  f.  irrt  also,  wenn  ef  das  heut  Beggia  fllr  das  alte  BoUa  hllt. 
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bedeutender  Ort  '^).  Sicca  Veneria  '^)  (2i»na  Ov^vegia :  P^lyb.  1, 
66.67.  Ptol.  Sali.  Jag.  c.  56.  PUn.  5,  3,  2.  Val.  Max.  2,  6.  It.  AoL 
p.  41.  45.  Tab.  Peut.),  eine  bedeutende  Stadt  ^)  am  Bagrada^f,  nad 
PUn.  1.  1.  eine  röm.  Kolonie  ^*).  Naraggara  (^aQayyaga .-  Polyh. 
15,  5.  [wo  vulgo  fälschlich  MdqyaQOV  edirt  wurde]  Ptol.  Ljt.  30, 
29.  It.  Anton,  p.  41.  Tab.  Peut.),  30  oder  32  Mill.  westl.  von  Sicca 
und  20  Mill.  östl.  von  Tbagura ,  ebenfalls  eine  der  grösseren  Städte 
des  Landes ,  bei  welcher  Scipio  die  berühmte  Unterredung  mit  Haii- 
nibal  hatte''«*').  Zama  (Zd/Aa:  Strab.  p.  829.  831.  Dio  Cass.48,  23. 
Sali.  Jug.  c.  60.  61.  Hirt.  B.  Afr.  c.  91.  Vitrur.  8,  4. ,  bei  Piin.  3, 
4,  4.  Zamense  oppidum,  mit  dem  Beinamen  Regia,  daher  anf  der 
Tab.  Peut.  verschrieben  Zamareigia\  j.  Zowarin,  südl.  von  Kef)i 
5  Tagereisen  südwestl.  von  Carthago  (Liv.  30»  29.),  eine  sehr  feste 
Stadt  und  gewöhnliche  Residenz  des  Juba,  der  hier  auch  seine 
Schatzkammer  und  sein  Harem  in  Sicherheit  brachte  (Hirt.  u.  Vitmy. 
11.  11.);  besonders  berühmt  geworden  durch  die  Schlacht  zwiscbea 
Hannibal  und  Scipio  im  J.  201.  v.  Chr. ;  nach  Strab.  p.  829.  von  den 
Römern  zerstört  '*)•   Lares  (jddgfje :  Ptol.  Latis,  Lares^  Abi.  lari* 

35)  Diess  ersehen  wir  auch  daraus,  dass  PtoL  im  8.  Buche  seine 
Lage  nach  astronom.  Berechnungen  (30^  westl.  von  Alexandria)  bestinuiL 
Mannert  X,  2.  S.  315.  halt  sie,  in  Folge  des  Note  34.  ang^ebenen  Irr- 
thums,  wegen  einer  von  Shaw  zu  Beggia  gefundenen  Inschrift,  woraof 
Deeunones  und  der  Ordo  Splendidissimus  des  Ortes  erscheinen,  für  ein 
Mfinicipium. 

36)  Diesen  Beinamen  f&hrte  sie  nach  Val.  Max.  1.  1. ,  weil  sich  in  ihr 
ein  Tempel  der  Venus  fand,  bei  welchem  sich  nach  phönizisciier  Sitte  die 
Mädchen  der  Stadt,  selbst  von  guter  Familie,  öffentlich  Preis  gaben,  um 
sich  durch  diesen  schändlichen  Gewinn  eine  Mitgift  zu  sammeln.  Wir 
sehen  daraus  zugleich,  dass  die  Stadt  eine  phönizische  Anlage  war. 

37)  Was  sich ,  ganz  abgesehen  von  der  Bezeichnung  auf  der  Tab. 
Peut. ,  schon  daraus  ergiebt ,  dass  Ptol.  sie  im  8.  Buche  unter  den  weni- 
gen Städten  erwähnt ,  von  welchen  er  astronom.  Berechnungen  liefert. 

38)  Shaw  Reisen  S.  87.  u.  Bruce  (vgl.  Ausland  1837.  Nr.  208.  S. 
831.)  versetzen  sie  nach  dem  heut  Keff,  weil  man  daselbst  eine  Statue 
der  Venus  und  eine  Steinschrift  mit  den  Worten  ordo  Sieeensium  fand. 

38b)  Nach  der  erwähnten  Carte  de  la  Prov.  de  Gonstantine  (Paris  1837.) 
jetzt  die  Ruinen  von  Gassir  Jebbir,  30  röm.  Mill.  od.  12  Lieues  westl.  von  Keif. 

39)  Strabo  spricht  von  ihr,  wie  von  einer  zerstörten  Stadt;  dass  sie 
aber  auch  später  noch  vorhanden  war,  sehen  wir  theils  aus  Plin.  und  Aet 
Tab.  Peut.,  theils  aus  Augustin.  de  civ.  dei  7,  16.,  wo  ein  Bischof  von 
Zama  auf  den  Concilien  erscheint.  Dass  sie  auch  röm.  Kolonie  gewesen, 
sagt  Keiner  der  Alten ,  doch  findet  sich  bei  Gruter  p.  364.  eine  Inschrift, 
auf  der  Zama  Regia  als  Coionia  Aeiia  Hadriana  erscheint ,  die  von  Matt' 
nert X,  2.  S.  356*  ohne  hinreichenden  Grund  fttrunächt gehalten 
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bus:  Sali.  Jng.  c.  90.  It.  Änt.  p.  26.  Tab.  Peat.  Augast.  adv.  Don. 
6,  20. ,  bei  Procop.  B.  Vand.  2,  23.»  der  jenen  Ablativ  irrthämlich 
für  den  Nomin.  hält,  AtxQißoß;  noch  j.  Larbass,  Lorbus),  eine  alte 
und  im  Jugurth.  Kriege  noch  bedeutende,  später  aber  gesunkene  Stadt, 
obgleich  sie  im  It.  Ant.  als  Kolonie  erscheint.  Sie  lag  westl.  von  Za- 
ma,  noch  diesseit  des  Fl.  Bagradas^^).  jid  Medera  (It.  Ant.  p.  26. 
Tab.  Peut.  Hygin.  de  limit.  p.  163.,  Amedera  bei  Oros.  7,  36. ,  bei 
Ptol.  fehlerhaft  ^AfA/MiiiaQa ,  bei  Procop.  de  aed.  6,  6.  Av/Aefiga), 
an  der  Strasse  von  Lares  nach  Theveste ,  48  Mill.  von  Ersterer  und 
25  MiU.  von  Letzterer,  nach  It.  Ant.  u.  Hygin.  11.  U.  auch  röm.  Ko- 
lonie ,  nach  Procop.  1.  1.  aber  ein  Kastell ,  das  Justinian  befestigen 
liess  und  mit  einer  Garnison  versah.  Höchst  wahrscheinlich  war  sie 
auch  nicht  verschieden  von  der  Vaterstadt  des  Apulejus  Medaura 
(Apul.  Met.  11.  p.271.  Elmenh.)^^).  Zwischen  ihr  und  Theveste  am 
Fl.  Ardalio  wurde  der  Tyraun  Gildo  von  den  Truppen  des  Honorius 
geschlagen  (Oros.  1.1.)^').  Theveste  (0€ovia%f]:  Ptol.  It.  Ant.  p.27. 
33.  47.  Tab.  Peut,  bei  Leo  Afi*.  übers,  v.  Lorsbach  S.  405.  Te/asj 
j.  die  zerstörte  Stadt  Tiffesh),  eine  erst  später  vorkommende,  aber 
bedeutende  Stadt  und  nach  It.  Ant.  u.  Inschr.  bei  Gruter  p.  600. 
auch  röm.  Kolonie^  am  Bagradas  in  der  Nähe  seiner  Quellen,  25  MiU. 
stidwestl.  von  der  Vorigen,  Anfangspunkt  mehrerer  sudöstl.  nach  der 
röm.  Provinz  Africa  laufenden  Strassen.  Telepte  {TsXenTi^  i  It.  Ant. 
p.  77.  Procop.  de  aed.  6,  6.,  auf  der  Tab.  Peut.  verschrieben  Theleo- 
te  Coloma\  südöstl.  von  der  Vorigen,  44  Mill.  nordwestl.  von  Capsa, 
eine  feste  Stadt  und  der  südwestlichste  Punkt  an  der  Wüste ,  von  wo 
eine  Strasse  nach  Tacape  an  der  kleinen  Syrte  führte ,  wahrschein« 
lieh  nicht  verschieden  von  der  alten ,  grossen  Stadt  Thata  des  Jngur- 
tha  (Sali.  Jug.  c.  75.  77.  80.),  die  kein  Späterer  mehr  kennt,  die 
aber  nothwendig  in  dieser  Gegend  zu  suchen  ist^').  Lambese  (It, 
Ant.  p.  32  ff.  Tab.  Peut.,  bei  Ptol.  Aifißmoa),  viel  westlicher, 

40)  Ptol.  setzt  Lares  zu  weit  westl.  in  die  Gegend  von  Cirta. 

41)  Denn  Apalejos  setztseine  Vaterstadt  (in  ansernAusgg.  freiKcbifa- 
daura)  als  eine  blökende  Kolonie  an  die  Grenze  Nnmidiens  gegen  Gätoliea,  wo 
nach  einer  Inschr.  bei  Gruter  f.  600.  wirklick  eine  Sudt  Medaura  lag,  die 
also  von  ad  Medera  nicht  verschieden,  aber  nicht  mit  dea  Maduros  (Mi* 
dovQog)  des  Ptof.  od.  Madaüra  des  Aognstmus  Ep.  49.  zn  verwechseln  ist, 
welches  im  nardl.  Nanidicn  bei  Tagaste  lag.   VgL  Mannert  X,  2.  S.  321. 

42)  ShauPs  Karte  setzt  in  diese  Gegend  den  Ort  Gella  al  Sknan. 

43)  Diess  ist  wenigstens  die ,  auch  von  Mannert  X,  2,  S.  344.  adop* 
tirte,  Ansicht  Skavf's  S.  110  ff.,  der  die  weitläufigen,  aber  unsehein« 
baren  Rainen  dieser  alten  Stadt  im  beot«  Ferreanak  fand. 
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ab  die  vorher  genannten  Städte ,  nahe  an  der  Grenze  Maoritanieas 
und  am  Fasse  des*  Geb.  Anrasios ,  ein  erst  später  vorkommender, 
aber  gewiss  sehr  bedeutender  Ort ,  da  er  Standquartier  einer  ganzea 
Legion,  der  Leg.  III.  Augusta  (Ptol.),  und  nach  Cyprian.  Epist 
55.  auch  röm.  Kolonie  war  {Lamberitana  CoL)^).  Temugadis  (iL 
Ant  p.  34.  40.,  auf  der  Tab.  Peut.  Huwntgadu),  23  Mill.  nord- 
dstl.  von  der  Vorigen,  auch  an  der  Ostseite  des  eben  genaontei 
Geb. ,  ebenfalls  nicht  unbedeutend ,  aber  im  6.  Jahrii.  von  den  Maa- 
rusiem  zerstört.  Lamasba  (It.  Ant.  p.  35.  40.,  auf  der  Tab^  Peut 
Lamasbuä),  40  Mill.  westl.  von  Lambese,  an  der  Grenze  von  Maa- 
riUnien«^).  Sigus  (It  Ant.  p.  28.  34.  42.  Tab.  Peut.),  ein  dnrck 
seine  Lage  an  der  Strasse  von  Cirta  nach  Sitifis  in  Maurilanien  wich- 
tiger Ort,  25  Mill.  südl.  von  Ersterer««**).  Ciria*^)  {KiQTa:  Strab. 
p.  828.  832.  Ptol.  Appian.  Pun.  c.  7.  Nnm.  c.  111.  B.  C.  2,  96. 
4,  54  ff.  Dio  Cass.  43,  3.  8.  Liv.  30, 12.  MeU  1,  6,  1.  PUn.  5,  3, 
2.  It.  Ant.  p.  24.  28.  35.  u.  s.  w.  Tab.  Peut.;  j.  Constantine) ^'), 
die  berühmte,  namentlich  vom  Micipsa  vergrösserte  und  verschönerte, 
natnrfeste  (Sali.  Jug.  c.  2.)  Residenz  der.  Nnmidischen  Rönige^*) 
und  die  grösste  und  reichste  Stadt  Nnmidiens  (Mela  1.  1.) ,  anf  einem 
steilen  Felsen  an  einem  östlichen  Nebenflusse  des  Ampsaga^*),  48 
Mill.  von  der  See  (Plin.),  in  einer  reizenden  und  fruchtbaren  Ge- 
gend, schon  seit  Micipsa  von  Griechen  bevölkert,  unter  den  Römen 

44)  Seine  sehr  bedentenden ,  3  Standen  im  Umfang  haltenden  Ruinen 
(mehrere  Tbore,  ein  Amphitheater,  ein  Tempel  des  Aeskniap,  ein  Triumplh 
bogen  u.  s.  w.)  finden  sich  beim  beut.  Flecken  Tezzonte.  Vgl.  Skmt^s 
Reisen  S.  53.  u.  Bruce  im  Aasland,  1837.  Nr.  208.  S-  832. 

45)  Shaw^  Reisen  S.  52.,  schreibt  ihr  die  Ruinen  einer  grossen 
Stadt  zu ,  die  er  beim  hent  Nic-knse  oder  Ben-knse  sah. 

45b)  Nach  der  Garte  de  la  Pro?,  de  Gonstantine  etc.  jetzt  Rnineo 
Namens  Ain  el  Trab ,  8  Lieues  südOstl.  von  Gonstantine  (?). 

46)  Die  nnmidischen  Könige  Hessen  sie  dorch  Garthag.  Banmeister 
erbauen,  and  daher  wohl  ihr  panischer  Name ,  der  blos  „Stadt^*  bedeutet 

47)  lieber  ihre  Lage  vgl.  besonders  Geo.  Nub.  Glim.  3,  1.  p.  83  CT. 
n.  Leo  Afric.  iibers.  von  Larsbach  S.  399  IT.,  Aber  ihre  Ruinen  (nament- 
lich  eines  prächtigen  Triumphbogens ,  der  jetzt  nach  Paris  verpflanzt  wer- 
den soll)  Shaw^s  Reisen  S.  56  ff. ,  dessen  Nachrichten  durch  die  neuesten 
Cntersnchnngen  der  Franzosen  bestätigt  und  nur  wenig  vermehrt  worden 
sind.   Vgl.  Aasland  1837.  Nr.  224  ff.  280.  o.  Georgn  L  S.  536  f. 

48)  Daher  auch  der  Ort,  wo  Jugurtha  den  Adherba!  belagerte  und 
tOdtete  (Sali.  Jag.  c.  25  f.).  Strabo  p.  831.  nennt  als  diesen  Ort  ßüschlich 
Utica  (sUU  GirU). 

49)  Die  Alten  nennen  seinen  Namen  nicht  Bei  Leo  Afr.  1.  I.  heisat 
er  Susegmare ,  jetzt  aber  Rummel  oder  Suf  DscUm-Mar. 
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Kolonie  (Colonia  Julia  i  PtoL  n.  Colonia  Sütianorum^^):  Mela, 
Plin.  U.  II.)  und  MiUdpankt  aller  durch  das  innere  Numidien  gezoge- 
nen Strassen.  Kaiser  Cons tantin  liess  die  im  Laufe  der  Zeit  verfal- 
lene Stadt  wieder  herstellen,  und  seitdem  heisst  sitConstantina{AvLV. 
Vict.  de  Caes*  c.  40.)  **).  • 

50)  Der  römische  PartheigAnger  Sittids  hatte  dem  Jnl.  Cäsar  hei  Be- 
siegoog  des  Scipio  und  Jnha  wesentliche  Dienste  geleistet ,  aod  dafür 
schenkte  Gflsar  ihm  nad  seinen  Soldaten  die  Stadt  Girta  mit  dem  ganzen 
umliegenden  Striche  Namidiens  (Appian.  B.  G.  4,  5.4  ff*  Dio-Gass.  58,  1  ffl). 

51)  Von  den  kleineren  Städten  im  innem  Lande  nenne  ich  noch: 
Simittu  (It.  Ant.  p.  43. ,  auf  der  Tah.  Pent.  verschriehen  Sunitu^  bei 
Ptol.  J^ifAta&ov^  bei  Plin.  5,  4.  4.  SinäUueme  Oppiium),  eine  rOm. 
Kol.  an  der  Strasse  von  Girta  nach  Garthago ,  7  Mill.  westl.  von  Bulla  Re- 
gia, in  der  Nähe  (5  Mill.  Ostl.)  von  Mineralquellen*).  Tagaste  (Plin.  5, 
4,  4.  It.  Ant.  p.  44. ))  sfldöstl.  von  Hippo  Regins  und  sQdwestl.  von  Vacca, 
53  Mill.  (?)  von  Ersterer  und  25  Mill.  von  Naraggara,  eine  freie  Stadt 
und  Geburtsort  des  Kirchenvaters  Augustinus  (der  hier  im  J.  354.  das 
Licht  der  Welt  erblickte:  August.  Gonf.  2,  3.)^)v  Musti  {Movanj :  Ptol. 
It.  Ant.  p.  26.  41.  45.  Tab.  Peut.),  an  der  Strasse  von  Sicca  Veneria 
nach  Garthago,  32  Mill.  ^)  von  Ersterer,  in  der  Nähe  des  Bagradäs;  wo 
Regulus  eine  ungeheure  Schlange  getödtet  haben  soll  (Vib.  Sequ.  de  flum. 
V.  Bagrada:  vgl.  Liv.  5,  18.)^).  Tibtits  (It  Ant.  p.  42.  Tab.  Peut),  an 
der  Strasse  von  Girta  nach  Garthago,  '54  Mill.  von  Ersterer,  mit  heisson 
Quellen  (Aquae  Tibilitanae :  It.  Ant  I.  1.  A>  Thibüüanae :  Tab.  Peut.)  *). 
Mileum  (It.  Ant.  p.  28.,  auf  der  Tab.  Peat^  Mileu  Colonia:  vgl.  auch 
Not.  Episc.  Nam.  in  Sirmondi  Opp.  varr.  p.  436. ;  noch  j.  Miiah),  25  Mill. 
nordwestl.  von  Girta,  an  der  Strasse  nach  Sitifis  in  Mauritanien  (?).  Culckul 
(Tab.  Pent. ,  im  It.  Ant.  p.  29.  n.  der  Not.  Episc.  Num.  Cuicui^  bei  Ptol. 
KovkKova)^  eine  rOm.  Kolonie,  50  Mill.  weiter  gegen  SW.  an  derselben 
Strasse,  am  Ampsaga  und  der  Grenze  von  Mauritanien,  noch  25  Mill. 
von  Sitifis^).  Ad  Dianam  (Tab.  Peut.,  im  It.  Ant.  {i.  34.  35.  Diana  rete- 
ranorum)^  32  Mill.  nordwestl.  von  Lambese,  an  der  Strasse  nach  Sitifis'). 

a)  Mannert  X,  3.  S.  315.  sacht  es  wobt  gaax  richtig  in  dem  heat.  Haia 
Sammit  (richtiger  Ain  Semit),  welches  nach  der  Garte  de  la  Prov.  de  Con- 
stantine  etc.  2  Lieaes  westl.  von  Ball  am  Oaed  el  Ball  liegt. 

b)  Nach  der  eben  erwähnten  Karte  jetzt  Rainen  von  Tagilt  am  Oaed 
Hamise  od.  Sagerast,  einem  Nebenflasse  des  Mejerda. 

e)  Nach  It.  Ant.  p.  41. ;  nach  p.  45.  aber  34,  und  nach  der  Tab.  Pent.  33  Mill. 

d)  Shaw  fand  im  heat.  Sidy  Abdel  Abus  Ueberreste  eines  schönen  Triamph- 
bogens  ond  eine  'Steinschrift  mit  dem  Namen  Musücenses ;  allein  Mannert  X, 
2.  S.  324.  glaubt,  dass  dieser  Ort  viel  zu  südlich  liege,  and  dass  daher  der 
Stein  Mos  von  seiner  arsprönglichen  Stelle  dahin  verpflanzt  worden  sei,  da 
Miisti  vielmehr  an  der  Stelle  des  beut.  Teshare  gelegen  haben  müsse. 

e)  Nach  Shaw  a.  a.  0.  jetzt  die  heissen  Qaellen  Hamam  Maskatin  im 
Gebirge  nahe  beim  Fl.  Seibonse;  nach  der  genannten  Karte  aber  die  etwas 
nordöstlichem  Bader  Hamanm  Berda. 

/)  Nach  der  genannten  Karte  jetzt  Rainen  von  Jimmilah. 

g)  Shaw  S.  50.  fand  in  Taggoa-Zainah  Reste  eines  Triumphbogens  vnd 
eine  Inschrift  mit  dem  Namen  Dianensium,  Bin  ganz  andres  ad  Dianam 
zwischen  Hippo  Regins  and  Thabraea  nennt  das  It.  Ant.  p.  21. 
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(fj  MavQiravla :  Ptol.  Caes.  B.  C.  1^  6.  39.  Hirt.  B.  Afr.  c.  22. 
Mela  1,  5.  6.  3, 10.  Plin.  5,  2,  1.  Eulrop.  4,  27.  7,  5.  Flor.  4,  2. 
u.  s.  w.  *^)^  bei  den  Griechen  auch  ij  MavQiolunv  ytji  Strah.  p. 
827.  u.  s.  w. ;  j.  Fez  und  Marokko  und  der  westlichste  Theil  Ton 
Algerien;  beschrieben  Ton  8 trab.  17.p.825ff.  Ptol.  2,1.2.  Mela 

1,  5.  Plin.  5,  1.  2.)  war  das  westlichste  Land  der  Nordkuste  Afiri- 
ca's,  und  grenzte  in  seiner  weitesten  Ausdehnung  in  0.  anNumidien, 
von  dem  es  der  Fl.  Ampsaga  trennte  ^^) ,  in  S.  an  Gätulien ,  von 
dem  es  eine  Gebirgskette  des  Atlas  schied ,  in  W.  an  den  Atlanti- 
schen Ozean,  und  in  N.  an  das  Mittelländ.  Meer.  Es  wurde,  nach- 
dem es  den  Römern  erst  durch  den  Jugurthin.  Krieg  genauer  bekannt 
geworden  war,  durch  Claudius  dem  römischen  Reiche  einverleibt 
und  in  2  grosse  Provinzen  getheilt ,  Maar.  Caesariensü ,  den  öst- 
lichem ,  und  Maur.  Tingitana ,  den  westlichem  Tbeil ,  welche  der 
Fluss  Mulucha  trennte  (vgl.  Dio  Cass.  60,  9.  Ptol.  4,  1.  2.  Plin.  5, 

2,  1.  Tac.  Hist.  1,  11.  2,  58.)^^).  Ganz  Mauritanien,  nament- 
lich aber  Caesariensis ,  war  Gebirgsland ,  gleichwohl  aber,  da  es 
auch  viele  Thäler  zwischen  den  Gebirgen  und  eine  Menge  von  Flös- 
sen und  Bächen  enthielt,  die  Gebirge  jedoch  grösstentheils  nur 
von  mittlerer  Höhe  und   weder  rauh  noch   kahl  wa/en,  ungemein 

Nicht  näher  zu  bestimmen  ist  die  Lage  von  Thirmida  (Sali.  Jug. 
c.  12.),  wo  Jagartha  den  Hiempsal  ermordete,  von  dem  Rasteil  Suthul 
(ibid.  c.  34.),  wo  Jagortha  eine  Schatzkammer  hatte  '^),  von  Meschela  (Me- 
axAtt:  Diod.  20,  57.  58.),  einer  grossen,  von  Griechen  gegründeten 
Stadt,  die  Enmachns,  der  Feldherr  des  Agathokles,  eroberte,  and  andern. 

52)  In  den  meisten  dieser  Stellen  schwanken  die  Handschrr.  zwischen 
den  beiden  Schreibarten  Mauritania  nnd  Mauretania ,  und  letztere  wird 
allerdings  auch  durch  Münzen  bei  Eckhel  Doctr.  num.  VI.  p.  498.  bestä- 
UgL  Dennoch  ist  die  erstere,  aus  Mauri  entstanden, «als  die  richtigere 
zu  betrachten. 

53)  Vgl.  jedoch  oben  S.  854.  Note  18. 

54)  Später,  wahrscheinlich  unter  Diocietian  oder  Gonstantin,  ward 
das  lang  gedehnte  Maur,  Caesariensis  wieder  in  2  kleinere  Provinzen  ge- 
theilt, von  welchen  die  grössere  westliche,  die  bis  zum  Hafen  Salda  reichte, 
den  Namen  Caesariensis  behielt,'  die  kleinere  östliche  aber,  zwischen  dem 
genannten  Hafen  und  dem  Ampsaga ,  nach  der  Hauptst.  Sitifis  den  Namen 
Sitifensis  erhielt.  Tingitana  blieb  ungetheilt,  wurde  aber  ganz  von  Africa 
getrennt  und  mit  der  Prov.  Hispania  vereinigt. 

*)  Nacli  Dureau  de  la  Malie  jedoch  wäre  Sathnl  das  bei  Spätem  (It.  Aot. 
p.  36.  a.  512.  Aagastin.  io  Petil.  %,  09.  de  dv.  dei  22,  S.  Gros.  5,  15.) 
vorkommende  Calama  zwischen  Hippo  Regens  nod  Cirta,  oder  die  heut.  Rai- 
nen von  Gaelma,  über  welche  Ausland  1837.  Nr.  25  f.   zu  vergleichen  ist. 


§.  111.   Maaritania.  863 

fruchtbar  und  gesegnet,  daher  aach  (besonders  was  Caesariensis  be- 
trifft) starkbevölkert^*).  Die  Gebirge  gehören  sämmtlich  zum 
Atlassystem  ^^) ,  werden  jedoch  von  den  Alten  unter  verschiedenen 
Namen  aufgeführt  Der  Hauptarm  des  Gebirgs  (oder  der  jetzige  hohe 
Atlas)  zieht  sich  längs  der  Siidgrenze  des  Landes  hin,  und  führt  in 
der  Richtung^von  0.  nach  W.  folgende  Namen:  Busara  (Bov^aga: 

Ptol.  4,  1. ;  j.  Tittery  oder  Wannongah),  unterhalb  Silifis,  welches 

■ .      , 

55)  Das  Land  war,  besonders  unter  den  Römern,  weit  besser  ange- 
baut, als  in  unsern  Tagen,  und  galt,  gleich  Numidien,  ,fiir  eine  Korn- 
kammer des  römischen  Reichs.  Die  Produkte  des  Pflanzenreichs  waren 
ausser  Getreide,  das  die  Aecker  fast  ohne  alle  Bestellang  in  reicher  FflUe 
darboten  (Strab.  p.  830.')  Mela  3,  10,  5.),  namentlich  Pastinaken  nnd 
Artischocken  (Strab.  p.  826.) ,  Wein  (ibid.)  und  Melilotns ,  woraus  man 
Wein  bereitete  (id.  p.  830.),  gewaltig  grosse  Btfume  von  köstlichem  Holze 
(id.  p.  826.  Plin.  5,  1,  1  •)**),  Schlangenwurzeln  (Aron  und  Drakontion: 
Strab.  ibid.)  und  andre  Medizinalpflanzen ;  aus  dem  Mineralreiche  beson- 
ders Kupfer*)  und  Edelsteine,  namentlich  Granaten  und  Rubine  (ibid.)*'); 
ans  dem  Thierreicbe  eine  Menge  Affen ,  Wiesel ,  Gazellen  und  Antilopen, 
Giraffen ,  Elepbanten ,  Löwen ,  Parther  u.  s.  w.  (Strab.  p.  827.) ,  Kroko- 
dile (?  id.  p.  826.),  Eidechsen  (id.  p.  830.)  und  Blutegel  (id.  p.  826.)  von 
ungemeiner  Grösse,  giftige  Spinnen  und  Skorpione  (id.  p.  830.),  Anstem 
(ibid.)  n.  s.  w. 

56)  Den  früher  blos  der  Mythologie  angehörigen  Berg  j4tlas  (vgl. 
Bd.  h  S.  5.  Nute  10.  u.  S.  22.)  nennt  zuerst  Herodot  4,  184.  als  den  ei- 
nes wirklichen  Berges  in  Libyen  und  setzt  ihn  20  Tagereisen  westl.  von 
den  Garamanten  an ,  scheint  aber  auch  an  der  Kttste  des  nach  ihm  be- 
nannten Atlantischen  Meeres  noch  einen  zweiten  Berg  dieses  Namens  an- 
zunehmen (vgl.  1,  202.)y  denn  die  Idee  eines  grossen ,  weitverzweigten 
Gebirges  knüpfte  er  wohl  noch  nicht  an  diesen  Namen.  Gab  doch  selbst 
die  spatere  Zeit- ihm  keine  so  grosse  Ansdehnong,  als  er  wirklich  hat,  und 
dachte  sich  darunter  mehr  einen  einzelnen  hohen  Berg  an  der  Westküste, 
von  dem  z.  B.  Max.  Tyr.  8,  7.  eine  malerische  Bescbreibong  giebt.  Daher 
verstehen  selbst  Strabo,  Ptol.  u.  A. ,  wenn  sie  vom  Gebirge  Atlas  spre- 
chen, darunter  immer  nur  den  westlichsten  Theil  des  Atlassystemes.  Ueber 
die  Vorstellnngen  der  Alten  vom  Atlas  vgl.  besonders  Ruckstuhl  Qnaestio- 
nes  Atlanticae.  Gonstantiae  1826.  Letronne  in  Ferussac^s  Bulletin  des 
Sciences  hist.  Febr.  1831.  Alex,  v.  Humboldts  Ansiebten  der  Natur  II. 
S.  150  ff.  Heffler  in  der  Schulzeitg.  1832.  Abth.  2.  St.  74  ff.  u.  A. 

a)  Doch  macht  Strabo  hier  keineo  (^enaaeo  Unterschied  zwischen  Mauritft- 
nien  and  Numidien,  so  dass  die  mit  dem  Zitat  Strab.  p.  830.  oben  ange- 
führten Produkte  eben  so  gut -auch  nach  Numidien  gehören  können.  Dass 
übrigens  die  Schilderungen  der  Alten  von  Maaritaniens  Fmchtbarkeit  niebt 
übertrieben  sind,  zeigt  Graberg  S.  16.  36.  76.  a.  s.  w. 

b)  Woraus  die  Römer  Tischplatten  aus  einem  Stücke  (jiovo^vkoi)  verfer- 
tigten (Strab.  l.  1.). 

c)  Aach  Ptol.  'erwühnt  .Kupfergruben  {XaJixw^x^)  ^^  C^^h.  Dnrdus. 

d)  Vgl.  Groskurd  zu  dieser  Stelle  III.  S.  428. 
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mit  seinem  fietUehen  Ende  nach  Ntimidien  hineinreiebt »  wo  es  sieb 
an  das  Gdi.  Andns  (s.  oben  S.  855.)  anschliesst^  und  die  Qoellen  des 
Ampsaga  enthält)  Pkmrueton  (^QovQaicor:  id.),    welches  etvi 
nnter  dem  Meridian  von  Salda  durch  die  Gebirgszweige  f^aba  (Chm- 
Xova)  nnd  Garas  (rdfagt  id.)  mit  dem  Vorigen  zusammenhängt; 
femer  der  Madeikvtmiut  (ro  MadB^wßaiw  ogos:  id.)  mit  des 
Quellen  des  Chinalaph  nnd  seiner  Nebenflüsse ,  dessen  Verbindung 
mit  dem  Vorigen  AevCvmaba{Ki¥vdßa)  bewirkt,  diese  drei  längs  der 
Grenze  von  Maur.  Caesariensis;  endlich  der  Durdas  (t6  Jwfjiw 
üffOQ:  Ptol.  4,  2.),  mit  den  Quellen  des  Malua,  nnd  der  eigentlidie 
Atlas  Maior*^  iUvluc  MtiCmr:  Ptol.  4,  1.  vgl.  Herod.  4,  184. 
Diod.  3,  53  ff.  Strab.  p.  825  ff.  Mela  3,  10;  1.  Plin.  6,  31,  36. 
Solin.  c.  24.  Liv.  5, 1.  Silius  1,  201.  u.  s.  w. ,  bei  den  Eingebor- 
nen  Dyrfn  [JvQt^i  Strab.  p.  825.  Plin.  5,  1, 1.,  beim  Geo.  Nnb. 
p.  75.  Daran]  genannt;  nnd  so  noch  j.  Daran),  ein  sehr  hohes  (He- 
rod. 4, 184.),  auf  seinen  Gipfeln  mit  Schnee  bedecktes  ^^),  in  tiefem 
Regionen  dicht  bewaldetes  (Plin.  5,  1,  1.)  Geb.«  das  schon  östlich 
vom  Mulucha  beginnt,  und  sich  in  geringer  Breite  und  steil  abAdlend 
(Mela  3,  10,  1.)  *^)  längs  der  ganzen  Grenze  von  Maur.  Tingitana 
bis  zur  Insel  Gerne  an  der  Westküste  von  Africa  hinzieht ,    nnd  hier 
(nach  Mela  1.  1.   den  Insulae  Fortunatae  gegenüber,    nach   Plin. 
40  g.  M.  südlich  vom  Fl.  Fut) ,  mit  einer  in  die  See  auslanfendea 
hohen  Felsenspitze  (dem  heut.  Gap  Geer  oder  Aguer)  endigl.   Mil 
diesem  Hauptgebirge  an  der  südl.  Grenze  hängen  durch  niedrigere 
Hu'gelreihen  noch  einige  nördlichere ,  sich  näher  nach  der  Küste  hin 
mitten  durch  das  Land  hindurchziehende  Seitenarme  (der  jetzige  mitt- 
lere und  kleine  Atlas)  zusammen,  nämlich  der  if.  Byryn  (Bvffvrs       | 
Ptol.),  am  westlichen  Ufer  des  Ampsaga,  zwischen  Sitifis  nnd  Igilgi- 
lis ;  die  Garaphi  Montes  (rd  rdQa(pa  0^17)«  ein  Hauptzweig  des  Ge- 


57)  ^hcYkGraheirg  fiber  Marokko  (vgl.  oben  Note  20.)  S.9  f.  wäre  der 
Name  Atlas  blos  eine  Gräcisirung  Aes  einheimischen  Adrar  y  der  Berg, 
oder  Adila ,  der  Schneeberg.  Aber  auch  der  Name  Dyris  oder  Dyrin  vom 
phOnizischen  Tur  oder  Taur  (verwandt  mit  Tir  oder  Tiram  im  Sanskrit 
nnd  TavQog)  würde  nichts  Anderes ,  als  einen  Berg  xar  l^oxriv  bedentea. 
Vgl.  Ritters  Erdkunde  I.  S.  896  f. 

58)  Die  höchsten  Gipfel  des  Atlas  nordöstl.  von  Marokko  sind  aller- 
dings von  ewigem  Schnee  bedeckt  Vgl.  Graberg  S.  10.  Uüist  Nachr.  von 
Marokko  S.  79.  Jackson  Account  of  Marokko  p.  10.  Uebrigens  \*gl.  fiber 
das  Atlas-Gebirgsland  namentlich  Bitteres  Erdkunde  f.  S.  88S  ff. 

59)  Was  ganz  richtig  ist.  Vgl.  r.  HumboldVs  Ansichten  der  Natur. 
Tfibing.  1808.  S.  18.  u.  Rüter's  Erdkunde  I.  S.  890. 
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birfBS,  4er  sich  voa  Madelhubttai  zwischen  len  FlBssen  Chintlaph 
rtd  Savns  ndrdl.  nach  dem  Zalacos  hinaobieht;  der  Jf.  Ferrßtmt 
(Askmian.  5,  9.  29,  5.  Tab.  Peut.,  das  heat.  Jarjorageb?),  x wischen 
Städten  ThbosapUis  und  Rosnccaram ,  nichl  weil  ron  der  Küste 
an  der  Grense  zwischen  Maur.  SitiCsnsis  and  Caesariensis  in 
Sinne,  wahrscheinlich  nach  seinen  Eisengraben  benannt; 
iet'Zaimms  (t6  ZdXaxop  Ofoßs  id. ;  j«  Vaneseris  od.  Wannashrise), 
ÜBfB  des  Fl.  Chinaliph ,  das  höchste  und  rauheste  Geb.  dieser  6e- 
gmid;  deir  TrtmiceUmuiM  M.  (Anunian.  25,  5.),  wahrscheinlich  ein 
nocdwesüicher  Zweig  des  Vorigen ,  zwischen  dem  genannten  Flösse 
■bd  CXsarea,  nnd  der  M.  Aneorariui  (id.  ibid.),  anf  der  Südseile 
des  Chinaiaph ;  der  PAeera  ((Ms^o :  Ptol.  4,  1.) ,  wahrscheinlich  anf 
dorn  westl.  Ufer  des  Molncha,  zwischen  dem  grossen  und  kleinen 
Atlas  **) ;  der  Diur  (Jiovf:  PloK  1.  1.),  ein  nordwestlicher,  sich  vom 
Dnrdus  nach  dem  Vgb.  Abyla  hinziehender  Zweig  des  Hanpigebirges  $ 
iiät'jiUas  minor  CA%Xas*EXttx%mv  i  Ptol.  4,  1.,  übrigens  vgl  oben 
heim  Atlas  maior),  welcher  zwischen  dem  grossen  Atlas  und  der 
Westküste  hinstreicht,  und  an  letzterer  zwischen  den  Flüsschen 
Djas  oad  Cusa  endigt  ^^)y  zugleich  aber  auch  einen  Zweig  gegen 
NW.  bis  zum  Vgb.  Abyla  sendet *2).    Vorgebirge  fn  der  Rich- 


60)  Nach  Ptol.  würde  es  sich  vom  kleinen  Atlas  bis  zum  Vgb.  Ussa- 
dinm  an  der  Wesikiste  erstreckt  und  die  Quellen  aller  anf  dieser  Seite 
miodenden  FlQsse  enthalten  haben,  was  jedoch  ManmeriX^  2.  S.  407. 
mit  Recht  Dir  einen  Irrthnm  des  PtoL  erklärt,  weil  so  das  Geb.  den  Ilaupt- 
sIMek  des  grossen  Athu  selbst  dorchschneiden  wflrde. 

61)  Wo  anch  nach  neuem  Reiseberichten  die  bis  dahin  flache  und 
afcene  Kaste  eine  Reihe  kahler  and  ranher  Felsen  zu  zeigen  beginnt  Vgl. 
ßjntiu  Erdbeschr.  von  Africa  Vi.  S.  85. 

62)  Da  wo  der  kleine  Atlas  sich  an  den  grossen  aascfalicsst  (an  der 
Gienze  zwischen  Fez  und  Marokko)  .führte  nach  Leo  Afr.  S.  165*  bei 
Lmnkmeh  das  Geb.  den  Nanrnn  Dedes^  und  zeigte  an  seinem  Uebergange 
■ach  grosse  Mauern  und  Steine  mit  Inschriften,  welche  die  Einw.  der  Ge- 
igend fbr  Rtfmerwerke  ausgaben ;  wahrscheinlich  der  Punkt,  wo  nach  PIm. 
5»  1«  1.  der  rOm.  Feldherr  Snetonins  Paulinns,  der  Einzige,  der  so  weit 
gdgmi  S.  vordrang,  den  Atlas  überschritt,  und  vielleicht  ein  Kastell  znr 
Verlheidigung  des  Fasses  anlegte.  In  denselben  Strichen  sind  auch  wohl 
die  waldigen  llieile  des  Atlas  zu  suchen,  wo  nach  Leo  Afr.  S.  349.  alle 
4iinwobner  Kohlenbrenner  sind,  und  welche  eine  Ode,  mit  dfinnen,  schwärs- 
diehen  Steinplatten  (7)  bedeckte  Ebene  umschliessen,  worauf  vielleicht  anch 
idie  Westeneien  von  schwarzem  Sande  bei  Plin.  1. 1.  und  nach  Mämu9ri  X, 
•2«  B.  480  f.  das  Uvq^ov  mdiöp  bei  PtoL  (ein  vom  steten  Kohlenbrennen 
mrgUlhendes  Gefilde?)  hindeuten. 

IL  66 


866         ZweiUr  Theil.    Politigche  Geographie. 

long  von  0.  oacb  W. :  a)  in  Mtor.  Ctesarientis :  ^udum  (jüdop 
uufO¥i  Ptol.  4,  2. ;  j.  Cap  Carbon ?)«a^),  am  weall.  Ende  des  Sims 
Numidicui^)  neben  der  Möndong  des  "^  FL  Aodas.  jipoUfms  Prom* 
i'jinoXktovoQ  UUQOV9  Ptol.  I.  1.  PUn.  5,  2,  2. ;  j.  Gas  Mostagan), 
eine  g.  M.  nordwestl.  von  der  Miindong.des  Chinalaph.  Magmun 
Prom.  (Miya  an^m%i^Qtov:  Ptol.  \  j.  Cap  Hone  oder  Ras  Honneine), 
westl.  von  der  Stadt  Siga  nnd  der  Miindiing  des  gleicbnamigen  Fivs- 
ses,  bei  der  Mündang  eines  von  It.  Ant  p.  12.  Paphto  genannten 
Filissehens,  b)  In  Manr.  Tingitana,  an  der  Nordkfiste :  MeiafotriUs 
{Uwayia¥l%^  &%QWi  Ptol.)  oder  Metagmwm  (Strab.  p.  827«)9 
bei  einer  gieichnamigen  Stadt,  zwischen  der  Mündnng,  des  Bloludba 
nnd  dem  folgenden  Vgb.  ^*)  Russad^  (denn  so  soll  es  doch  wohl  im 
It.  Ant.  p.  11.  siM  Bussadi Prom.  heissen;  j.  Cap  de  Tres  Forcaa), 
15  Mill.  westl.  von  der  gleichnamigen  Stadt,  die  am  weitesten  her- 
vortretende Spitze  der  ganzen  Küste  *^).  Abjfla  oder  Ah'Ui  (JjtßvXfi 
oder  "AßiXfi  m^Xf/:  Ptol.  Strab.  p.  170.  827.  ••)  Mela  1,  5,  3.  Plin. 

3,  1, 1.,  bei  Eratosth.  ap.  Strab.  p.  17.0.  "AßvXvi^);  j.  Ximiera 

62b)  Nach  der  Carte  de  la  Prov.  de  Conslantioe  elc.  aber'das  Ost- 
lichere Cap  Cavallo.  Der  Ajebby  (oder  Aadas)  mOndet  in  der  Mitte  swi- 
schen  beiden  Vgeb. ,  aber  allerdmgs  nSher  beim  Cap  Cavanp. 

63)  Dieser  grosse  und  ti^fe  Sinus  Numidieus  (A^ovfirjdixog  xHnog  i 
,Ptol.  4,  2.)i  in  welchen  sich  die  Fittsse  Ampsaga,  Andns  und  Sisar  er^ 

gössen ,  begann  schon  an  der  Nnmidischen  Kfiste  bei  Collgps  filagni»  oder 
Gholli  and  dem  Prom.  TreUim,  nnd  reichte  bis  zu  dem  oben  genannten  V^. 
Auf  neuem  Karten  führt  er  keinen  besondern  Namen. 

64)  Auf  neuem  Karten,  finde  ich  keinen  Namen  flir  dieses  sehr  deut- 
lich hervortretende  Vfjjb.  an  der  Ostspilze  des' Golfs  von  Melilla  oder  Ha- 
nila.  Das  Gap  Hone,  fUr  welches  mau  es  gewöhnlich  bäh,  liegt  zu  weit 
Ostlich.  Mannert  X,  2.  S.  453  f.  hält  das  Prom.  Metagonitb  Hlr  identisch 
mit  dem  Folgenden.    Ein  andres  Prom.  Metagoaium  s.  S.  855.  Note  25. 

65)  Zwischen  diesem  Vgb.  und  Ab^a  fanden  sich  noch  3  andere, 
weniger  hervortretende:  Sesttariä  (^t/orur^eor  äx^a:  Ptol.  4,  1.),  wohl 
dasselbe,  welches  das  It.  Ant.  p.  11.  Cannarwn  Pr*om.  nennt  und  50 
Mill.  vom  Russadir  entfernt  (j.  Cabo  Quilates).  Oieastrum  COkfeunQOP 
ungow:  Ptol.,  im  It  Ant.  p.  10.  Prom.  Barhari;  j. .Punta  de  Mazari) 
und  Prom.  Pkoebi  (dHilßov  augai  Ptol.  I.  I.;  j.  Cabo  Negro). 

66)  Die  Codd.  .schwanken  falt  in  allen  Stellen  zwischen  beiden 
Schreibarten.  Bei  Ptol.  ist  ^jikvßri  wohl  nur  Schreibfehler,  obgleich  sich 
auch  bei  Dionys.  v.  336.  so  geschrieben  findet. 

67)  Der  Felsen  hiess  auch  Abema  oder  in's  Griech.  übersetzt  JTvi^e- 
xmA  (der  Jagdberg:  Eustath«  ad  DIonys.  v.  64.)t  und  stand  durch  die 
Landzunge  mit  den  Septem  Fratres  CEirta  adilgtol:  Strab.  p.  827.  Ptol: 

4,  1.  Mela  1,  5»  5.  Plin..59  2«  2.)^  einer  Grappe  von  Bergen,  in  Verbin- 
dung, von  denen  der  eine  EUphas  hiess,  vermithlich  weil  die  Gegead 
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ket  CmU>,  die  Bordwesd.  Spilie  des  kjemen  Atlas,  am  lisUidien 
Emiit  tn  Fratofli  Herenlau ,  da  hoher,  sieiler  Borg,  dem  (nur  3 
g.  M.  Yon  ihm  eoUiBnileB)  Berge  Cal^  in  Hiipanien  gegenäber,  mit 
welchem  er  die  sogenannten  Säolen  des  Herkules  (Z^paniUiai  afi|f- 
XttO  Find.  Istbm.  4,  20.  Seyl.  p.  51.,  auch  Mos  ovijAoi  genannt) 
bUdete«*).  Cote»  (Emvn€  info^i  Ptol.  4,  f.,  hei  Strab.  p.  825. 
837.  «i  IfmT9lc)^*)j  dasselbe  Ygb.,  welches  Mela  1,  5.  2,  6.  3, 
10.  m.  Plin.  5, 1, 1.  IVosi.  Ampebuia  nennen  (d.  h.  das  Cap  Espar- 
iel), die  änsserste  Spitse  Manritaniens  gfsgen  W.,  2  g.  M.  nord^ 
westl.  Ton  Tingis ,  mit  einer  dem  Herknies  geweihten  Hole.  An  der 
Westkfiste:  Pnm.  SoMs(Soi4€ißi  Herod.  2,  32.  4,  43.  Hannonis 
Peripl.  p.  2.  Scyl.  p.  53.),  woraus -schon  Polyb.  Spicil.  34,  7.  und 
mit  ihm  Ptol.  4,  1.  u.  Plin.  1. 1.  einen  ü.  SoUi  (TlXiiw  oqoc)  machen, 
ein  bewaldetes,  weit  in  die  See  hinausragendes  Vgb.  mit  einem  Al- 
tar des  Posddon  (naeh  Herod.  die  westlichste  Spitze  Libyens)  ^  un- 
streitig das  heut.  Cap  Caatin)7o).  /v^m.  HeratUs  CHgoMXi&VQ 
uuf^i  Ptol.  1.  1«;  j.  Cap  Mogador),  beim  Orte  Tamusiga,  y^ 
firad  südlich  von  der  Mündung  des  Fl.  Fhuth.  Pram.  Uuadit^ 
{()v9oi9to¥  äuff^:  id.;  j.  Cap  Osem),  40  Min.  sfid westl.  vom 
Vorigen ;  und  endlich  die  äusserste  Spitse  des  Geb.  Atlas  (oder  das 


nach  Plin.  1.  L  reich  an  Elephantea  war,  was  auch  den  eben  erwähnten 
NasM  des  Jagdberges  sa  erkllrea  scheiBt.  (Vgl.  Mämneri  X,  2.  S.  459.) 
Jetzt  heissen  sie  die  AJBeoberge.   (Vgl.  Grmhtrg  S.  24.) 

68)  Diese  Sialea  des  He^nles,  deren  Begriff  jedoch  sehr  schwan- 
kend ist,  unAaoter  denen  Jlandie  auch  wirkliche  SSulea  Tcrstehen  (vgL 
Eustath.  ad  Dioays.  ▼.  «4.  Vol.  1.  p.  96.  Bemb.  Philo^tr.  vit.  Apoll.  5,  5. 
[Opp.  p.  190.  ed.  Olear.]  a.  o.  Humboiäfs  Krit.  Uoters.  1.  S.  451  ff.), 
gaboa  asch  der  Meereoge  ihren  Namen  (s.  oben  S.  12.)^  und  sollten  nach 
Mela  1,  5,  3.  (vgl.  Plin.  3.  prooem.)  ihren  Namen  dayop  haben,  dass  Her- 
krics  hier  die  Europa  und  Afrika  veribiadeaden  Felsen  serrissen  und  so 
das  Alkntiscbe  und  MittellSod.  Meer  in  Verbindqng  gesetit  habe.  (Vgl. 
jedoch  auch  Avien.  ora  mar.  326.) 

69)  Scylax  p.  52.  I&hrt  Xdr^g  als  Namen  eines  Meeriiusens  an. 

70)  Nach  MtmMH  X,  2.  &.  495.  u.  515.  Renmell  u.  A.  Doch  wei- 
eben  freilich  die  Ansichten  der  neuem  Geographen  Uber  diese  Paukte 
der  Westküste  bedeutend  tou  eioander  ab.  So  hSlt  z.  B.  BougammUe 
das  Vgb.  S^lois  fllr  das  heut.  Cap  Bojador,  Heeren  fdr  das  Cap  Blaaco, 
GeitelUn  bei  Bredow  U.  S.  47.  (der  am  meisten  irrt,  indem  er  das  Meer 
swischen  Abyle  und  dem  (]ap  Espartel  schon  als  ausserhalb  der  SSulea 
gelegen  annimmt  und  eine  Tagetahrt  nur  xu  5  Seemeilen  rechnet,  und 

daher  Ritter  Brdkunde  I.  S.  89a  nicht  hatte  beistimmen  soVen)  Ar 
Cap  Kapartsl  u.  s;  w.. 
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Cap  Geer:  s.  S.864.>  BedeutcBdere  Fliiaaat  m)  an  der  Nordkitle 
ia  derselben  HichUing  t  Der  östlichale  an&er  dea  FlÜMen  AlaarilalMsai 
war  nach  Plin.  der  Uht^  onslreilig  derselbe  Flnss,  der  bei  Plol. 
durch  Schreibfehler  Siaaf  (slatt  Ovqoq)  beissl  (oder  der  in  den  Golf 
von  Bugie  mündende  Ajebby  unsrer  Tage'^X  und  vielleicht  aneh  nickt 
▼erscbieden  ¥on  dem  beim  Vgb.  Audon  mfiodeaden  Fl.  Audu9  {Ai- 
dbff)  bei  PtoL  ^^)  Chrnmlaph  (Xa^aXd^:  Ptol.  [bei  Erasn».  ▼ecscbrie- 
ben  Xipdgiak'];  j*  ShelliO»  der  bedeatendale  Flass  der  Pr^vins» 
der  nach  Ptol.  auf  dem  Geb.  Zalaens  entapriogt ,  und  nack  einem 
Aordwesü.  Laafe  südöstlich  neben-  dem  Prom.  ApoUinia  die  See  er- 
reicht MubtchaißM.  Jug.  e.92.  110.  Mala  1,  5,  1.5.  Plin.  5, 2,2., 
bei  EtoU  4, 1.,  wie  bei  den  Eingebomen,  MoXoj[a^9  K^wim  anob 
nicht  verschieden  yon  dem  Maltfa  (MaXinm)  oder  Mßiumna^  we- 
cken Ptol.  4, 1.  2.  n.  Plin.l.  1.  gans  nahe  westl.  neben  dem  Mplncha 
münden  lassen  {  denn  so  wie  bei  den  Aeltem  der  Mnlacha  die  Reiche 
des  Bocchus  und  Jngnrtba  oder  die  Besitsongen  der  Manri  und  Mas- 
säsyli  trennt  (Sali.  U.  11.)  >  co  bildet  bei  den  Spätem  der  Jllalva 
die  Grenze  beider  Maoritanien  (It.  Ant.  p.  12.) '') ,  und  noch  jelst 
heisst  der  Floss  Maluia  oderMoluya.  6)  An  der  Westküale »  Inder 
Richtung  von  NO.  nach  SW.:  Su^r  {SwßwQi  Plol.  4^  1.  Plin. 
5,  1, 1.;  noch  j.  Subn  oder  Ciibn)  7^),  nach  Plin.  1. 1.  ein  prachti- 
ger und  schiffbarer  Flass ,  der  50  Mill.  sfidl.  von  Lixus ,  in  der 
NXhe  der  Stadt  Banasa,  in's  Adant.  Heer  mSndete.  Salm  (Salu : 
Plol.  o.  Plin.  IL  II.;  j.  Burargag),  nach  Plin.  50  Mill.  südlicher, 

■  . _ 

als  der  Vorige  ^^).  AsamaCdod^iat  PtoL  1. 1.,  bei  Plin.  U  I.  Asana^ 
unstreitig  auch  der^^vid^  des  ScjrL  p.  52.  und  der  AnmUs  des  Po- 


71)  Der  auf  SJünv*s  Karte  in  seinem  aaftaglicbea  Laufe  Zawa  beimt, 
was  Rtkhard  bestimmtt  einen  Nebeafloss  des  Sisar,  Namens  Suvm^  nad  as 
ihm  das  auf  der  Tab.  PeoU  vorkommende  Satm,  Mumitipium  assnsetsm» 
welches  nach  der  Carle  de  Ia  Piroy,  de  Goostaatine  j.  Sali  Isab  heiaat,  mri 
westlich  von  den  Quellen  des  Ajebby  liegt. 

72)  Vgl.  ÜMneri  X,  2.  S.  411. 

73)  So  dass  also  blas  die  versehiedeoe  Aosspraehe  des  Mameas  eiaes 
and  desielben  Flumes  die  Aaaahme  sweier  eioaader  naber  FlOase  von  aha* 
liebem  Namen  hervoigerafen  an  habea  scheint.  Doch  konnten  aveh  die 
beiden  Hauptarme  des  Flusses,  von  denen  der  westliche  jetit^MuhJ t  der 
aslhehe  Holucan  heisst ,  der  Graad  jener  Brscheioimg  sein. 

74)  Der  ia  dea  Waldaagea  des  SalelgegebiiYes  ia  der  Pkt>v.  Sciiw 
aatspriagl.   Vgl.  Grmbtrg  S.  12. 

.  75)  Nach  PioL  aber  ist  die  Distaas  geringer,  nnd  diese  ist  ricbt^ar, 
dean  der  wirkliche  Abstand  des  Burargag  vom  Suba  betrat  kmua  CfL  II» 
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lyb.  ap.  PHn.  1. 1.^*);  j.  Omrairabih  od.  MorbeTa)^^),  naeh  Plin.  ISO' 
Mill. ,  nach  Ptol.  aber  (ricbtigfr)  nur  25  g.  M.  sfidwestl.  vom  Sak 
mündend.  Pkuik  (twd-z  Ptol.  1. 1.  ^)  Joseph.  Ant.  1,  0.  ^•),  pKi 
bei  Plin.  L  I.,  wabrsebeinlich  aoeb  nieht  verschieden  von  dem  Uanu^ 
AiloQ^  des  Hanno  Peripl.  p.  2.  *<>);  j.  Tensift)*^),  ein  bedentender! 
Flnssi  der  sich  %  Grad  n9rdi.  vom  Prom.  Hercnlis  nnd200MiD. 
nordästl.  von  dem  Vorgeb.  des  grossen  Atlas  in  die  See  ergiesst**). 
Die  Einwohner  führten  den  allgemeinen  Namen  Mauri (MavQOi: 
Pans.  8,  43.  Sali.  Jag.  19.  Mela  1,  4.  3, 10.  Liv.  21,  22.  28,  17. 
Plin.  5,  2,  2.  Tac.  Ann.  2,  52.  4/23.  Flor.  3, 1.  4,  2.  Spart.  Hadr. 


76)  Dean  Polyb.  1.  K  entfimmt  diesen  Flass  200  MilL  von  Lixos  (s; 
Note  80.)  9  was  gerade  die  Entfanraag  des  Asama  von  Letzlerem  ist.  Anv 
dere  leiten  freilich  die  Form  ^natin  vom  Nom.  jinas  her,  nod  verstehen 
daronter  deo  bekannten  Strom  Hispaniens. 

77)  In  der  Stadt  Azamor  an  seiner  HOndong  eiiLenoen  wir  noch  den 
alten  Namen  des  Flusses. 

78)  Wo  jedoch  fFükerg  ans  mehreni  guten  Godd.  fJ^ovtt  adirt 

79)  Nach  welchem  aodk  die  umliegende  Gegend  den  Namen  Pkutß, 
{^vtti)  führte. 

80)  Vgl.  ManneriX^  2.  S.597.  u.  514.  Andere  halten  den  Lixos  des 
Hanno  für  den  sfldKchem  Sns,  BougamviUe  gar  für  den  Goldfluss,  Gossei" 
lin  dagegen  in  seinem  oben  Note  70..  angedeuteten  Irrthnme  sieht  ihn  für 
denselben  Fluss  an,  der  auch  bei  den  SpStem  Lixus  heisst ,  d.  i.  den  viel 
nOrdHchem  Luccos  oder  Lukos  nnsrer  Tage  (s.  Note  82.). 

81)  Vgl.  Ober  ihn  Graberg  S.  13. 

82)  Unter  den  kleineren  Flössen  waren  noch  die  bedeutendem: 
a)  an  der  NordkQste;  der  Gulus  (Favlog:  Ptol.  4,  2.),  ein  sonst  vOl^ 
unbekannter  Fluss,  vielleicht  der  heut.  Oued  el  Daab  oder  Oned  Kammeil, 
westl.  vom  Oued  el  Kebir*).  Fabar  {Ovißnq:  PtoL  4>  2.**),  bei  Mela 
1,  6,  !•  u.  Plin.  5,  2, 1.  verschrieben  Nabar)^  der  etwas  westl.  von  Saldi 
mflndete  (wahrscheinlich  der  heut.  Buberak).  Nasabath  (Nnaaßid' :  Ptol. 
I.  I.;  der  heut.  Gisser  T),  zwischen  Saids  und  Jomninm,  etwas  Dstl.  von 
Rusippisir  mflndend.  Serbes  {^i^prjgs  id.;  j.  Massafran?),  der  westl. 
von  Rusuccurum  mindete.  '  Savus  (iavog:  Ptol.  I.  I.;  j.  Terfeert),  der 
bei  Icosium  seine  Mflndang  hatte.  Siga{2lya\  Ptol.  1.  I.  vgl.  Scyl.  p.  51. )t 
an  dessen  Bfflndong  der  Hafen  der  gleichnamigen  Stadt  lag  (s.  unten  8. 
873.),  wahrscheittlick  auch  nicht  verschieden  vom  FL  Sardabaie  bei  Mela 
1,  6,  1.  u.  Plin.  I.  h  (der  heut  Tafna  oder  IVemesenT).  b)  Ata  der  West* 
ktfste:  ZiNa(Zdilaz  Ptol.  4,  1.;  noch  j.  Ar-Zila),  bei  einem  gleichnami- 
gen Orte  (8.S.  878.  Note  14.)  mflndend.  Lixus  (^liog:  Sejl.  p.  53.  Mola 
3»  10,  6.,  bei  Ptol.. 4,  1.  ^/$;  j.  Luccos)*^),  an  dessen  Mflndnng  eben^ 


')  JCanaeri  X,  %.   S.  409.  hllt^hn  fSr  MeatUch  mit  dtm  Oaed  «1  KiWr 
(oder  Anpfas«)  selkit. 

~^)  Der  aber  Fabßr  elf  Sudt ,  nieht  als  Flass  infahrt. 
')  Nickt  %n  verwechseln  mit  Hanno's  Lixvs:  s.  oben. 
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e.l2.  Jul.  Capitol.  Anton.  Phil.  e.  21.  AeLLanprid.  Alex.  Sev.  c«58. 
a.e.  w.  *')  oder  Maurum  (Lir.  24,  49.  MavffWüiOit  Strab.  p.  131. 
137.  825.  827  f.  Jfat/^voioi.-  Plol.  4, 1.),  ond  waren  Stammgenoi^ 
sen  der  Nuinidier  **).  Unter  den  einzelnen  Stimmen  deiraelben  waren 
die  wichtigem  inMaar.  Caeäariensis  iL\^MiUiMe9f/U{%.  <4^n  S.8&4«), 
bimondera  in  den  weatliehem  Theiien  der  Provinz**),  in  den  ösl- 
liebem  aber  die'  Muson&i  (Ammian.  29,  5.)  oder  Mm$ann  (Tab* 
Pent.,  beiPtoL  Moiiowvoi)  mi  Mttsttlmii  {Ttte.  Ann.  t^  52.  4,  24  f., 
bei  Ptol.  Jtf  loot/Aoro/  nikd  anf  der  Tab.  Pent.  Musukumi) ,  in  den 
Gegenden  sfidl.  und  sfidöstl.  von  Sitifia  (alao  bia  nach  Nnmidien  Un- 
ein),  and  die  Maxiees  (MdC^nec-  Ptol.,  anch  bei  Ammian.  1.  I.)^ 
weiter  weatl.  am  Geb.  Zaiacns  and  nm  den  Chinalapb  her;  in  Mnor. 
Tingitaoa  aber  die  Herpediiani {*EQn'€ieva¥oi :  Ptol.  4,  ].),  am  4en 
Fl;  Molucba  her,  die  Bacuatae  (Baxovimif  PtoL  1*  h ,  im  it.  AnL 
p.  2.  Bacueiet)  ond  Mmemdiae  {ManavHtu  <  Plol.  1. 1. ,  im  It.  Anl. 
p.  2.  Oucenite^i  die  beide  den  Beinamen  Barbmi  IBhren,  in  welchem 
.man  die  heatigen  Berbern  leicht  wieder  erkennt,  weiter  aädweatl.  nm 
denPhocra  and  kleinen  Atlaa  her,  and  ^it  Meiagomtae  (^Mtrafm- 


falb  eine  gleichnamige  Sladt  lag  (s.  ebeadas.).  Daa$  oder  D^fas  {dawuu 
[volgo  Jvw\  inßokui:  Ptol.  1.  L,  wahrscheialiBh  der  heit  Giar  od.  Gnir), 
der  etwas  nOrdl.  von  der  Spitze  des  kleiaea  Atlas  mflndet  Cacsn  (JITovo«) 
nad  Diur  {diovg:  Ptol.  1.  L)^  zwei  nicht  naher  za  bestimmeada  HiaadMa 
sfldl.  vom  kleinen  Atlas. 

83)  Doch  verstaad  man  aater  den  Maaren  gewöhnlich  mehr  die  Be- 
wohner des  westlichern  Maar.  Tiagilana  im  Cregensatz  za  dea  Haaaaesjr- 
lern,  dem  Haoptvolke  in  Blaoritania  Caesarieasis ,  nad  begriflT  unter  iina 
aicht  selten  auch  die  gätalischeii  Volkerstlmme.  Ptol.  jedoch  schrankt  dea 
Namen  blos  auf  einea  einzelaen  Stamm  in  Maor.  Ting.  ein  (s.  Note  87.). 
Die  Maaren  lebtea,  wie  ihre  Stammgenossea,  die  Namidier,  grOasten- 
theils  voo  Ackerbaa  and  Viehzucht,  und  warea,  wie  jene,  Anfaags  Mos 
Nomaden  (Strab.  p.  828.  Paos.  8,  43.  Mela  3,  10,  6.).  Aach  sie  warea 
treffliche  Reiter ,  liebtea  den  Pots,  pflegten  dea  Bart  mit  besoaderer  Safg- 
falt  a.  s.  w.  S.  über  ihre  Sitteo  aameottich  Strab.  p.  828.  a.  vgl.  daaSt 
Graberg  S.  66  ff. 

84)  Stanunten.also  nach  Sali.  Jag.  c.  18.  (vgl.  oben  S.  842.)  aas 
Asien.  Und  wirklich  behaopten  anch  die  faeat.  Araber^  dass  die  alten  Be- 
wohner Maarttaoieas  von  den  darch  Josua  aas  Palästina  vertriebenen  Ama- 
lekitem  and  Kananitem  herstammea.  Merkwürdig  genag  hörte  schon  Pro- 
cop.  B.  Vand.  2,  10.  von  2  Saalen  bei  TIpasa  im  sfidOstL  Maaritanien  nit 
der  phOnizischen  Inschrift :  „Wir  sind  Flflchtlinge  von  dem  Angesichte  Jo- 
soa's  des  Räaber^s,  des  Sohnes  Nave^l.  Siehe  Geargüh  S.  545. 

85)  PtoL  setzt  aach  dieMassaesyli  bbsab  eiae  eiazehe  Voikerachaft 
am  Fl.'  Sin  ao.  « 
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vl%ui :  Ptol.) ,  an  der  Nordkfiste  zwischen  dem  Fl.  Mulaeba  und 
dem  Fretam  Herculeum  **).  Ptolemäni  nennt  ausserdem  noch  eine 
bedeutende  Anzahl  anderer  Völkerschaften*').  Die  wichtigsten 
S  t  S  d  t  e  **)  waren :  a)  in  Maur.  Caesariensis  (Mavg.  Eaiaot^fivaia  s 


86)  Plia.  neniit  auch  eine  Landsch.  MeUigomiiea ,  die  unstreitig 
ihren  Namen' von  mehrem  hier  gegrfindetev  earthag.  Pflanz-  oder  Filial- 
Städten  (furaytipia  od.  furayrnwiTfow  noXetg:  Polyb.  3)  33,  12.  13.)  hatte. 
^87)  Die  voo  Ptol.  in  Maar,  genaoaten  Völkerschaften  siud  überhaupt 
folgende:  in  M.  Caesariensis:  die  Todueae  (Toiovntu)  am  linken  Ufer 
des  Ampsaga ;  nOrdl.  von  ihnen  die  CoedamuMÜ  (Koiiafiovoio&)j  und  noch 
nördlicher  bis  zur  Küste  und  Östlich  bis  zum  Ampsaga  die  Mueuni  (Mov 
xov¥Ot)  und  Ckiiug«  (Xtrourn) ;  westl.  von  Letzteren  die  Tulemü  (7'ou- 
Xflpaioi)  und  Baniuri  {Bapiov(H>&) ,  und  sfldl.  von  diesen  die  Maehures 
(MaxovQiß) ,  Salassii  {£aXaaaioi)  und  Malchubii  (MaXxovßioi) ;  nord« 
westl.  von  den  Tolensii  und  Ostl.  voin  Berge  Zaiacus ,  an  der  Rüste,  die 
Maeekurebi  {Max^ov^ßoi) \  westl.  von  diesen,  nOrdl.  vom  genannten 
Geb.  und  bis  zur  Mündung  des  Ghinalaph,  die  Maekusä  {Maxoiaioi)^ 
unter  ihnen  aber,  jenseit  des  Zaiacus,  die  MoMtees  (Ma(ex6^)j  und  süd- 
licher, bis  zu  den  Garaphi  M. ,  die  Banturarü  {.Bapwovf^a^ioi) ;  dann  in 
einem  noch  südlichem  Striche,  zwischen  den  Garaphi  M.  und  dem  Geb. 
Cinnaba,  iL\9  jiquensü  (*jinowivami)  ^  Myeeni  (Mvxtjvoi)  und  Maeeurae 
(MaKxovQoi) ,  und  unter  ihnen  im  Sussersten  S. ,  am  nOrdl.  Abhänge  des 
Cinnaba,  die  Enaban  (E^ußunoi)'^  westlich  neben  Letzteren,  zwischen 
den  Garaphi  M.  und  dem  Durdus  M. ,  die  Nacmusii  (Naxfiovaio^) ,  Elu* 
iü  CHXovkto&)uni^T0loiae  {Toktntu);  nOrdl.  von  diesen  und  dem  Durdus 
die  Dryiiae  (d^hm) ,  noch  weiter  gegen  N.  die  Masaesyii  (Maaaiav- 
Xo&:  vgl.  Note  85.),  über  ihnen  die  Sorae  {HdSfai)^  uns  als  westliche 
Nachbarn  der  Machusier  die  Taladusü  {TaXadovaioi)^  unterhalb  der  Chal- 
korychia  (vgl.  Note  55.  e.),  oberhalb  dieser  aber,  längs  der  Küste,  ein  Theii 
der  Herpediiani  CEfnidmtPoi)^  die  auch  nach  Tingitana  hinüberreichten« 
b)  In  Maur.  Tingitana :  zuerst  im  0.  der  westlichere  Theil  der  eben  ge- 
nannten Herpedäanij  lüngs  der  Rüste ,  und  südl.  von  ihnen  die  Maurentii 
(Mavgiivütoi) ,  weiter  westlich  aber ,  jenseit  des  kleinen  Atlas  und  unter- 
halb des  Uvfj^op  nMw  (s.  Note  62.) ,  im  Sussersten  S. ,  die  Facuaiae 
(Ovojcoi/arai) ,  BoMQ^bme  {Bavotovßat),  und  nördlicher  die  Zegrenm 
(Ziy^pa&oi);  oberhalb  des  genannten  Gefildes  aber,  immer  nOrdlich  von 
einander,  die  Nectiberes  {Nfinißrjfeg)^  Jangaueani  ( 7ai7oi;xayo/), 
FolubiUttni  {Oiokm)ßilunßol)  j  Ferves  (Ov^foviig)  uni  Socossii  (SokoO" 
alot)  9  Letztere  an  der  Küste ;  westlich  neben  ihnen  aber,  an  der  Meer- 
enge, die  Meiagonitae  {Mermytaphw)^  südlich  neben  ihnen  die  Masiees 
(Maaixig)  und  Ferbieae  oder  Ferbtces  (OÜQßixai  oder  Oü^ßiuig), 
und  südlich  von  jhnen^  westL'^  neben  den  VolubiUani,  die  Salinsae  (2iii- 
A/yooi)  jnd  Camä  (Amhoi)^  Aoch  weiter  gegen  S.  aber,  bis  zum  kleinen 
Atlas ,  die  Baeuaime  (Baxovaxai)  und  Maeanitae  (Maauafhw). 

88)  Deren  Maur.  eine  grosse  Menge  zahlte,  weil  die  Einwohner,  um 
sich  vor  den  Screilereien  ier  rünberischen  Bergvölker  sicher  zu  stellen, 
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Plol.  4, 1.  2.  Plin.  5,  2, 1.  21, 13,  45.  Inicr.^  «p.  Grater.  a.  &  f. 

482.)  oder  zwischen  dem  Ampsaga  und  Mulacha :  a)  lings  der  Küsle 
in  der  Richtung  von  0.  9«eh  W. ;  Igilgilu  ClfikfiU  s  Ptol.  [ralfs 
'IrilfikMi]  Piin.  5,  2, 1.  Ammitn.  29,  5.«»)  li.  Ant.  p.  18.  Tab. 
Peut;  j.  Jigelli),  am  Sinns  Nnmidicus,  84  Mill.  von  der  nicbstea 
Numidischen  Stadt  Chulli,  seit  August  röm.  Kolonie  (Plin.  L  i.) 
und  wahrscheinlich  der  Hanptmarkt  fSr  die  umliegenden  Völkerschaf- 
ten. Saldae  {SdXtat:  Strab.  p.  831.  Ptol.  It.  Ant.  p.  5.  17.  32. 
Tab.  Peut.,  bei  Plin.  1. 1.  SMe;  j.  Schuriah  T)*«^},  93  MflI.  von  der 
Vorigen ,  früher  der  östliche  Grensort  vom  Reiche  des  Boochus  vnd 
Jnba  gegen  die  Besitzungen  der  Römer  (Strab.  1.  1.) ,  später  die 
westlichste  Stadt  der  ProT.  Silifensis  an  der  Grenze  gegen  Caesa- 
riensis  im  spätem ,  engem  Sinne  (vgl.  Note  54.) ;  ebenfalls  seit  An» 
gustus  röm.  Kolonie  (Plin.1. 1.),  mit  einem  gerSumigea  Haren  (Strab. 
1. 1.).  Ruiuccurum  (It.  Ant.  p.  16. ,  bei  Plin.  1. 1.  Rutuemium ,  bei 
Ptol.  jPovaozzofot;  [vulgo  *Pof;ootiz»o^i]),  91  Mill.  vnn  Saldae, 
an  einem  ziemlich  tiefen  HA.,  seit  Claudius  aueh  röm.  Kolonie  (PBn. 
1. 1.).  leorium  {Ixociov:  Ptol.  1. 1.  Mela  1,  6,  1.  PHn.  5,  2,  1.  It 
Ant.  p.  15. {  j.  Sbershell,  mit  Ruinen)^),  eine  bedeatende  Stadt, 
ebenfalls  röm.  Kolonie,  und  vom  Vespäsian  mit  den  Rechten  ciaer 
latein.  Stadt  beschenkt.  CaeMorea  (17  Kuimfetai  Strab.  p.  831. 
Ptol.  4,  2.  Dio  Cass.  60,  9.  Mela  1,  6,  1.  Plin.  5,  2,  1.  Entrap.  7, 
S.  It.  Ant.  p.  5. 15.  25.  31.) ,  63  Mill.  von  der  Vorigen,  die  Haupt- 
•  Stadt  der  Provinz ,  früher  als  eine  unbedeutende  phönizische  Anlage 
Jol  genannt  (daher  bei  Ptol.  *ImX  Kaioafiia) ,  später  aber,  als  Resi- 
denz des  Boechns  und  Juba  U. ,  namentlich  von  Letzlerem  veif;rös- 
serl  und  seinem  Gönner  Angustus  zo  Ehren  Caesarea  benannt ;  dann 
vom  Claudius  zur  röm.  Kolonie  erhoben.   Unter  dem  Kaiser  Valens 


alle  ihre  Dörfer  und  Flecken  mit  Maaem  sa  umgeben  genOtliigt 
(Ammiaa.  29,  5.),  ao  dast  das  ganze  Land  e^pentück  nichls  ^b  SlSdle 
eatUelt,  die  aber  freiUeb  grdtstentheib  nur  nnbedentead  waren,  ohgleieb 
viele  derselben  mit  dem  Titel  römischer  Kolonien  and  Blunicipien  prangten, 
weil  die  ROmer  ans  demselbea  Grunde  ihre  Veteraaea  daria  anzusiedeln  filr 
zweckmässig  fanden.  Die  Not  Fror.  Caesur.  et  Sitif.  in  SirmmuU'  Opp. 
varr«  L  p.  439  ff.  zahlt  daher  in  diesea  beiden  Previnzea  allein  170  Bi- 
schoissitze  auf. 

89)  Wo  es  statt  /^rt^rätoam  iüus  nastreitig  IgilgHümnmm  beissen  solt 
89b)  Nach  der  Carle  de  la  Prov.  de  Constantine  aber  dM  im|idicini 

Bugie  am  Cap  Carbon. 

90)  Heber  die  ansgedehntea  uad  prilehligen  Bainea  von  SkevsbeB  vgl. 
Shaw  S.  19  ff.  (der  sie  aber  filr  die  TVimawr  fon  Cisarea  aasieht). 
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wart  flie  vom  itn  rdMUiohen  Maaren  4aroh  Feuer  lerstiki  (Orot^. 
7,33.  AnmiaB.  20,  5.)»  später  jedoeh  wieto  hcrgestelH ,  ao  daaa 
sie  im  6.  Jahrb.  wie^  eine  blähende  und  stark  bevölkerte  Stadt  war^ 
(Proeof.  B.  Vand.  2,  5.)*  Sie  hatte  einen  dveb  eine  voriiegende 
kleine  Insel  geschützten  Hafen  (Sirab.  1.  1.)  •').  Oestlich  von  der 
Stadt  hg  das  Grab-Monumenl  der  kfinigl.  Familie  (Mela  1,  6,  1.). 
Cnrlbim  (Mela  1,  6, 1.  [wo  sieh  aneh  CnrlAma  findet]  Plin.  5,  2, 

1.  Hart.  Cap.  6.  p.  216.  lt.  Ant.  p.  14. ,  bei  Ptel.  /Ss^airrai)**), 
an  der  Mfindnng  des  Flnsses  Cartemnu-  (PtaL ;  j.  Sigg  oder  Muek- 
dah) ,  53  MiU.  von  Cisarea ,  seit  Angnstea  ^  der  sie  snr  Kolonie  er- 
hob nnd  mit  Soldaten,  der  2.  Legion  hevtAker)e ,  ein  snsehnliehcr : 
Oft.  Siga  (Sifa:  Strab.  p.  829.  Ptel.  Mela,  PUn.  U.  U.  It.  Ant. 
pu  12. ,  bei  Sejri.  p.  31.  52«  JSi/ov) ,  eine  nicht  unbedentende  Han- 
delsstadt am  gleichnamigen  Flusse  (s.  Note  82.),  unfern  seiner  Miin- 
dong  in  einen  grossen  und  tiefen  Meerbusen,  die  ihren  Hafen  (Par^ 
tu9  Sigwmä)  bildete,  der  Insel  Aera  (j.  Caraeoles)  gegentiber,  eine 
Zeit  lang  Residenz  des  Syphax,  ehe  er  seinen  Sitz  zu  Crte  auf-, 
schlag  (Strab..  Plin.  U.  IL),  zu  Slrabo's  Zeitsa  schon  zecstört,  je- 
doch später  wieder  hergestellt ,  da  sie  im  It.  Ant.  als  ein  Municipiam- 
erscheint  •»).  ß)  Im  Innern :  Süifi  (It  Ant.  p.  24.  29.  33.  Amnian.. 
28,  6. ,  bei  Ptol.  JEiTi^a;  j.  Setif)  »^) ,  Anfangs  nnter  den  Numidi"^ 
sehen  Ronigen  nur  eine  mittelmässige  Landstadt,  unter  den  Römern 

91)  Sie  ist  beim  heut  Teoez  zu  suchen,  welches  sowohl  Edrisi  bmm 
Geo.  Nnb.  p.  80.  als  Leo  Afr.  S.  381.  der  Uebers.  voo  Loraback  als  efue 
uralte,  mit  starken  Hauern  versehene  Stadt  sehildenii   Vgl.  JHawnertX^ 

2.  S.  417.  Skaw.m.  a.  0.  dagegen  u.  Jiruee  im  Ausland,  1897.  Nr.  208. 
S.  832.  halten  ^ie  Ruinen  von  Shersh^li  ilk*  die  Ueberreste  von  Caesarea. 
Ueber  das  merkwürdige  Grabmal  Kubbar-Rumiab  in  ihrer  Nähe,  das  BrHe0 
fiir  das  alte  Grabmonument  der  Nnmid.  Könige  ansieht,  vgl.  auch  Ausland, 
1836.  Nr.  65.  u.  1837.  Nr.  56. 

92)  Im  8.  B.  nennt  er  sie  ICd^tttOy  und  beitiulmt  auch  ihre  Lage  et- 
waa  anders,  als  im  4.  B.   Vgl.  Mammert  X,  2.  S.  421. 

93)  Shaw  S.  12.,  der  nicht  hier  war,  versichert,  ihre  Ruinen  ftaien. 
sieh  heim  heut.  Tackmnbrit;  Mamert  X^  2.  S;  428.  aber  sucht  sie  an  der 
Stelle  des  von  Leo  Afr.  S.  362.  bei  Lorsbach  erwähnten,  12  itaL  M». 
von  der.Kttste  eutfemten,  Ortes  Ned-Roma ;  da  Siga  nach  dem  It.  Anton. 
aUerdingB  nicht  unmittelbar  an  der  Kfiste,  sondern  8  Mill.  davon,  gelegen 
habe ,  den  Angaben  der  Entfernungen  bei  Leo  Afr.  aber  nicht  immer  an 
trauen  seL  Ud^rigena  steht  man  aneh  sOtfcher  am  FL  Taina  in  der  heut. 
Stadi  TIeaMoen  oder  Tleauen  die  Rmncn  eber  ahen  Stadt  (vgL  Skw  S. 
23.  u.  Ausland  1837.  Nr.  69.),  die  wir  aber  nicht  kennen. 

94)  Auf  einer  AnhOhe  in  eine»  herfÜehen  ■  Gegend  mit  eiaigen 
gen  Ruinen.  VgL  Atem  8.  4t.. 
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afcer  eis  Gremstadt  der  Mnen  Prov.  HearitanieD  cor  Kolonie  «rbe- 
bea  and  bedentend  TergrSMert,  eo  dass  sie  bei  der  spiteni  2erle- 
gamg  TOB  Maar.  Caesarieosis  in  2  kleinere  Prorinsea  Hanptst.  wem 
Manr.  Sitifensis  werden  konnte;  anter  den  Yandalen  Haaptsl.  der 
Landseh.  2Ma  (Zaß^:  Procop.  B.  Yand.  2,  20.)-   Sie  lag  fibrigens 
in  der  einzigen  grossen  Bbene  des  Landes ,  hart  an  der  Grenze  Nn- 
•idiens.  Tubungthu  (T^vßovoavfrgoc:  Ptol.  Plin.  5,  2, 1.  It.  AnL 
p.  32.  Amniian.  5,  9«,  in  der  Not.  Prov.  p.  96.  TuhisutAts)^  aael 
Plin.  eine  schon  vom  Angnst  angelegte  Kolonie,  28  Mill.  södüsll.  von 
Saldiy  nach  Amniian.  1. 1.  am  Hons  Femtns,  firfiher  eine  bedeutende, 
spiter  aber  herabgekonunene  Stadt,  die  jedoch  auch  da  noch  eine  rSm. 
Besatznng  hatte  (Not.  Imp.)**)*  jiusia  (Jlv&a:  PtoL  4,  1.  [vnigo 
jdfvC^ro]  Joseph.  Ant.  8»  7.*^),  im  It.  Ant.  p.  30.  Ausm,  bei  Tic 
Ann.  4,  25.  AuMea;  j.  Hamsa>,  an  den  Garapbi  M.,  nach  Tee.  1. 1. 
ein  von  den  Maaren  Kerstörtes  Kastell,  von  einem  waldigen  Geb.  nm- 
seUossen,  spSteraberdoreh  die  Römer  in  eine  Kolonie  n.  bedeatendere 
Stadt  verwandelt  «J).  ki)  In  Mmr.  Tingügna{MwQ.  Ttyr^^^^  P^- 
4, 1.  Plin.  5,  2.  8.  6,  30.  Inscr.  ap.  Grater.  n.  12.  p.  493.)  oder 
vem  Fl.  Malaeha  bis  lar  Spitze  des  grossen  Atlas  an  der  Westkfiste : 
I»)  KöstenstiEdte :  Ruuaür  (bei  PtoL  4,  1.  jPtnaoa^ipof^  [vnlgo  T'tio^ 
M^i^or},  bei  Plin.  Rtumlir,  im  lu  Ant.  p..4.  n.  11.  BMsadder)^ 
am  gleichnamigen  Vgeb. ,  eine  röm.  Kolonie  mit  einem  Hafen  nnd^ 
der  einzige  Handelsplatz  an  der  ganzen  Kaste  der  Metagonitä  **). 
Tlngts  (ij  Tiyyts :  Dio  Cass.  60,  9.  Slrab.  p.  140.  [an  einer  andern 
Stelle  aber  p.  8^. ,  wo  er  die  Stadt  offenbar  mit  Linx  an  der  West- 
küste verwechselt  ••),  Tifl^  and  an  einer  dritten  p.  827.  TiyuY^) 
It.  Ant.  p.  2.  4.  8.  24. ,  bei  Mola  \,  5,  2.  Tinge^  bei  Plin.  5,  1, 1. 
Tingiy  bei  Ptol.  4,1.  Tl^yi^  Katadnua i  }.  Tanger,  Tandscher), 


95)  Die  Tab.  Pect,  setzt  an  derselben  Stelle  (jedoch  nor  25  Hill,  voa 
Saldae)  eio  Ru»a  Munidpittm  an.  Manmeri  X,  2.  S.  440.  sacht  sie  an  der 
Stelle  des  hent  Borg. 

96)  Wo  wenigstens  eine  von  Tyriern  gegrOadete  (7)  Stadt  jiuMm  in 
erwähnt  wird. 

97)  SAaw  S.  36.  faad  za  Hamza ,  das  ganz  ans  den  Trflmmera  voa 
Anzia  erbaat  ist,  Inschrifleo  mit  der  Bczeiehaong  Coiania  jiuMtetuü  and 
Territorium  Auziense,   VgL  aach  Inscfar.  bei  Oreäi  529. 

98;  Wahrscheinlich  das  hent  Melilla.   Vgl.  Grakerg  S.  26. 

99)  Denn  er  sagt  geradezu,  dass  sie  bei  Artemidor  and  Bratosthenes 
Liwx  hebse,  und  setzt  sie  der  Stadt  Gadir  gegenOber  an,  in  einem  Ab- 
stände von  800  Sud.   Vgl.  tfroiAarir  IIL  S.  419. 

100)  Wo  jedoch  Tfya  wohl  nor  SchreibÜBUer  statt  Tfyi  ist. 
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ein  uradler  Ort  >> ,  iehon  dorch  Aagasliis  m  eioer  freien  Stadt  nit 
eigener  Yerftafenng  erhoben  (Dio  Casa.  48,  45.) «  seit  Ciandina  aber 
röm.  Kolonie  (Plin.  1.  L)>)  und  Hanptat.  derProv.  Tingitana,  zu- 
gleich anch  ein  Hanpthandelaplats  (Strab.  p.  205.).  Sie  lag  60  Mill. 
westl.  Tom  Vgb.  Abyla  (It.  Ant.),  2  g.  M.  söddstl.  von  der  Laiid- 
spitze  Cotes  nnd  30  Mill.  von  Bdo  aaf  der  hispanischen  Käste  (Plin. 
1. 1.).  Liams(Aiiogs  Scyl.  p.  53.  >)  Strab.  p.  829.,  bei  Strab.  p. 
825.  n.  Steph.  Byz.  p.  422.  Al/if  bei  Ptol.  Ali,  bei  Mek  3, 10, 
6.  Lix9y  bM  nin.  5, 1, 1.  Lüpos}  j.  Larache  od*  El  Araisch),  an^der 
Mtindnng  des  gleichnaniigenFlasses(s.  Nete82.),  112Mill.  südwestl*. 
von  Abyia,  nach  Strab.  1. 1.  800  Slad.  von  Gades,  derHanpthan- 
delsplatz  an  der  Westkfiste  Manritaniens,  nnd  seit  Clandias  röm.  Ko-* 
lonie  (Plin.  It.  Ant.  11.  11.  *).  Thymiaterion  (Bv/jua^i^fiop  t  Hanno 
Peripl.  p.  2. ,  bei  Scfl.  p.  53.  OvfuavfiQiag  j  bei  Steph.  Byz.  p. 
314.  Ovfua^fia) ,  26  Mill.  sudwestL  von  Lixus ,  am  Simts  Empo^ 
rieus  (E/AnaQix6g  noXnoe:  Strab.  p.  825  f.  829.  «)  Ptol,  4,  1.),  die 
erste  von  Hanno  an  dieser  Küste  gegründete  carthag.  Pflaozstadt, 
deren  aber  später  keine  Erwähnung  mehr  geschieht*).  Sola  (SdXa:. 


1)  Nach  Mola  L  I.  von  AnUos,  nach  Plot.  Sert  c.  9.  vom  Sophaz, 
einem  Sohae  des  Herknles  nnd  der  Wiltwe  des  Aotivs,  gegriUidet;  aas 
welchen  mythischen  Sagea  man  wenigstens  aof  das  hohe  Alter  der  Stadt 
schtiessen  kann.  Vgl.  auch  Plin.  5,  1,  1.  Sotia.  c  45«.  n.  Strab..  p.  829., 
wo  vom  Grabmale  des  AntSns  bei  Linx  (wofHr  es  anstreitig  Tiax  heissen 
soll:  vgl.  Graskurdlü.  S.  422.)  die  Rede  ist. 

2)  Nach  Plio.  hatte  sie  seitdem  aach  Traiuctm  JuUa  geheissen; 
alleia  diess  ist  ein  offenbarer  Irrtham ,  entstanden  ans  Verwechselnng  mit 
der  Stadt  Transdocta  io  Hispanieo ,  welche ,  nach  einer  ebenfalhi  irrigen 
Ansicht,  die  ROmerout  ponischen  Einwohnern  von  Tingis  in  liaaritaoien 
bevölkert  habeo  sollten  (Strab.  p.  140.  vgl.  Mola  2,  6,  9.) ,  wahrend  doch 
diese  (Jebersiedehing  aach  Hispaoien  bereits  nnter  Hannibal  erfolgte.  VgL 
Mtumert  X,  2.  S.  463  f.  n.  1.  S.  294  f. 

3)  lieber  dessen  Angaben  Mannert  X,  2.  S.  469*  zn  vergleichen  ist. 

4)  Hier  suchte  man  die  eigentliche  Residenz  des  alteo  Königs  AntSos 
(ja  selbst  die  Gärten  der  Hesperiden:  P(in.  5»  li  l.),  nnd  daher  woU 
anch  die  oben  erwähnte  Verwechselnng  von  Linz  aiit  Tingis,)  welches 
anch  vom  Aotlas  ({egrOadet  scm  sollte  (vgl.  Note  1.). 

5)  Ao  welchem  sich  viele  phOoiz.  Faktoreien  befanden  nnd  die  Fkilh 
so  stark  war,  dass  sie  7  Stad.  weit  in^s  Land  vordraag,  ohne  jedoch  den 
in  der  Tiefe  liegenden- Altar  des  Herknles  zn  benetzen  (Strab.  1.  1.  vgl. 
auch  Plin.  5,  1,  1.). 

6)  Marmeri  X,  2.  S.  470.  Rennell  n.  A.  soeben  sie  wohl  am  richtig- 
sten an  der  Stelle  des  heut  Maamora,  BougmümiU  aber  beim  Cap  Caatin, 
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Ptol.  4, 1.  Mek  3,  10,  6.  Plin.  5, 1, 1.^  im  II.  Apt.  p.  7.  iSff<0C9- 
fdm  ^)\  j.  Säle)  ^,  an  der  Münduig  des  gleiehnaiiiigeii  Flussei,  der 
Simerate  von  den  RSmern  besetzte  Ort  gegen  S.  nnd  Grenstadt  der 
Frovins  ^  deren  GeUet  schon  an  wüste ,  Uos  von  Elepbanten  h»- 
Tdlkerte  nnd  von  den  gätniisehen  Antdoles  dnrebstreiAa  G^^nden 
grenite  ^).  §)  Im  innem  Lande :  Babbrn  mit  denr  Beinamen  JuKm 
Cumpesiris  (Plin.  5,  1,  1.,  bei  Ptol.  1.  L  Bißa^  bei  Steph.  Bys. 
p.  149.  Baßal) ,  eine  nach  Plin.  schon  vom  Angostos  >*)  gegriindete 
Kolonie ,  40  Mill.  vom  Lixns ,  d.  h.  doch  wobt  von  der  Miindong 
desselben  (also  wahrscheinlich  an  der  Stelle  von  Bani  Tende)-^^)« 
ÜCMM  {Bivaaas  Plolr  4,  1.  Plin.  5^  1,  1.  It.  Ant.  p.  7.),  naeh 
PKn.  1.  L  als  räm.  Kolonie  seit  Angnstns  mit  dem  Beinamen  Va* 
tenÜMf  am  FL  Snbnr  ,<  nicht  weit  von  seiner  Mfindung  ^*).  f^obMtU 
(OvoXovßiXic:  Ptol.  A,  1.  MeU  S,  10,  &  PKn.  5;  1, 1.  iL  AnU  p. 
33;  f  j.  die  verödete  Stadt  Waiili  oder  Gualili)  >'),  eine  wabrschdn* 


HtercM  an  der  Stelle  von  Larache,  GosseUüt  an.der  von  Tanger  n.  s.  w. 
(Vgl.  oben  S.  867.  Note  70.) 

7)  Vielleicht  statt  Sola  Colonia^  obgleich  Plinius,  der  die  rOm.  Ko- 
lonien in  Manr.  sämmtlich  angiebt ,  Sala  nicht  mit  unter  ihnen  nennt. 

8)  Manner t  X,  2.  S.  472.  jedoch  bdianptet,  dass  Säle  nicht  ganz 
«I  der  Stelle  der  alten  Stadt  liege ,  die  sich  vielmehr  2  g.  M.  stIdSstl.  von 
dIer'MOndang  des  Plasses  beim  hent  Seile  befimden  habe. 

9)  Demi  obgleich  die  Prov.  Maaritanite  dem  Namen  luich  viel  weiter 
gegen  S.  bis  zn  der  in^s  Meer  anslaofendeA  Spitze  des  grossen  Atlas  reich- 
te Y  80  endigten  dobh  die  eigentOchen  nnd  festen  Besitzungen  der  Rlhner 
schon  am  FInssp  Sala ,  da  die  noch  sflidlicher  wohnenden  maurischen  nnd 
gituBschen  Nomadenstamme  den  ROmem  nie  völlig  unterworfen  waren. 
(Vgl.  Dio  Gass.  60,  9.  Plin:  5,  1,  1-) 

10)  Mannen  X^  2.  S.  488.  halt  diess  fllr  einen  Irrthum,  und  glaubt, 
dass  der  Ort  erst  unter  Claudius  rOm.  Kolonie  geworden.  Vgl.  jedoch  ihre 
Münzen  bei  Miannet  Desc.  des  m6d.  ant.  IV.  p.  594. 

11)  Dieser  längst  verödete,  in  einer  reizenden  Gegend  am  Guarga, 
einem  Nebenflusse  des  Subur,  gelegene  Ort  zeigte  wenigstens  zu  Leo^s 
des  Afr.  Zeiten  (S.  291.  bei  Lorsbaeh)  noch  aitcMauera,  Graber  und 
SsCeraen. 

12)  So  dass  das  It  Ant  I.  1.  den  von  Ptol.  in  einiger  Entfernung  von 
der  Küste  angesetzten  Ort  zu  einer  ROstenstadt  macht.  Plin.  drfickt  sich 

.  nidiesllmml  aus:  Subur,  praeter  Banasam  Cohfriam  defluens. 

13)  Die ,  zwischen  den  Stfidten  Fez  und  Hequinez  in  der  Ebene  ge- 
legen, ihren  Mauern  nach  einen  Umfang  von  6  ital.  M.  hatte.  Vgl.  Leo 
Afr.  bei  Lorsback  S.  279.  Jetzt  steht  hier  die  Stadt  ZaniUtrMula-Driss 
ui  Berge  Zariion  und  in  geringer  nordwesd.  Entfernung  die  prachtvollen, 
nneh  rOndscbe  Insehr.  zeigenden  TrflnmierKassrParaun  (MIess  Pharao*s), 
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lieh  erst  später  McsniCMi,  grf  ordsne  t  906rst  im  It.  Ant.  als  Kolonie 

erscheinende  Stadt.  35  Mill.  siidöstl.  von  Banasa  und  eben  so  weit 

.       .  ■  ■  ■    ■  ■  t 

von  der  Rüste.  Nach  iiir  heissen  bei  Ptol.  die  Bewohner  der  Um- 
cegend  yolubt/iani  (OvoXovßiXiavoi)  ^*). 


von  davon  wir  nicht  wissen»  welcher  alten  Sladt  sie  angehHit  haben 
fen.  Vgl  Graierg  S.  28.  o.  fFmuunr'i  Geafllde.von  Afrika  L  &  439.  ' 
14)  Dnter  den  kleinem  ond  weniger  bekannten  Städten  nenne  ich  al^ 
die  wichtigem  noch :  a)  in  Haor.  Caesar. :  a)  längs  der  Rflste :  CÄobMi 
(Xaßar:  Ptol.,  anf  der  Tab.  Penf.  Chobä,  im  It  Ant  p.  18.  venchri^ 
ben  Caöa;  j.  Bagia  oder  Bodscha)*),  ein  Mnnicipiam,  38  Mill;  westl.  von 
Igilgilis.  Jommum  C/Ofipwp:  Ptol.  L  I.  iL  AnC  p.  17. «  anf  der  Tab. 
Pent  JammüiM)^  nach  der  Tab.Pent.  91  Mill.  westL  von  SaJdä,  ein  Mn- 
nidpinin  nad  deswegen  in  nennen ,  weil  seine  Lage  gerade  anf  das  beprt. 
Algier  trifft  Rusguni^  (\U  Ant.  p.  16*',  bei  PtoL  L  K ' PwinowQw)^  nach 
den  IUq.  eine  15  MiU.  östlich  von  Icosiom  gelegene  Kolonie,  sonst  aber 
veUig  anbekaant'»).  TipuiU  (Tinaaat  Ptol.  1.  1.  Plin.  5,  2,  2.  It  Ant,  p. 
16%,  bei  Aniniaa«  29f  (•  Tip^sa^  bOchst  wahrscheinlich  änch  die  Hafen- 
stadt Ba^t^q  bei  Seyl.  p.  50.  |  j.  Dainns^«  swischcn  Icosiom  und  Gisn- 
rea,  47  Mill.  westL  von  £rsterer  und  16  Mill.  vOn  Letsterert  nach  Pün. 
eine  Stadt  mit  iatoin.  Bechte ,  nach  deqi  Itin.  aber  eine  Koknie  *).  Gumm- 
gl  (Plin.  5,  2,  2«  Gunugui:  iL  Ant.  p.  15.  JS^apovntQ  [richUger  woU 
JÜJOVvovKlg]:  Ptol.),  12  MilL  westl.  von  Gisarea«  nach  Plin.  eine  vom 
Aogvstns  'angelegte  Kolonie.  Jlrsenaria  CJqanwQla :  PioL  tL  Anlort« 
p.  14«9  bei  Pliq.  5i  2i  2«  ^r^emtana,  bei  Heb  I9  6,  1.  fälschlich  ^/v 
sinnü;  j»  Anen,  mit  vielen  Rnineo)**)»  eine  Kolonie ,  18  Mill.  wesU.  von 
Canenna,  3  MilL  von  der  KOsto.  Qaüfa  (Meh,  PUn.  II.  iL  iL  AnL  p.  13^ 
bei  Ptol.  4t  2.  ATovcf^oc;  j.  das  Dorf  Gina  bei  Oran)*),  nach  Mela  eb 
Kastell»  nach  dem  Itin»  ein  Mnaicipinm,  das  nach  PUn.  den  Beinamen 
Äeniiän^  führte  und  40  Mill.  weslL  von  Arsenaria  hg.  Forätt  M&gmui 
(Mela  It  ft,  9.  Plin.  L  1.  iL  Ant.  p.  13«;  wahrscheialich  das  bent.  Oran), 
mit  einem  geräumigen  Hafen  (der  noch  j.  Mars  el.Kibir,  d.  L  der  groase 
tiefen,  beisst) ,  4a  MilL  (wirklich  aber  nnr  11  llilL)  westl.  von  der  Yoii- 
gen,  wahrscheinlich  am  UHurus  Sinus  (Mela  1,  6,  1.)')*  ß)  bn  Innern: 
■IVfime  (iL  Ant.  p.  31.  ^  bei  Ptol.  L  l."T(fora  Bi^fiu  Kokmylti)^.  also  eine 

a)  VgL  AnsUod,  1835.  Nr.  137.  Auf  der  Garte  de  U  Prov.  de  Coo^tan- 
tin«  9to.  jedoch  wird  BMigie,fiir  das  alte  Saldse  orkIMit,  and  die  Rvioea  tob 
Chokat  8  Lieaos  Sstlieber  aebe«  der  Mandaag  des  Oaed  Ajakkf  (Aadns) 
aagesefzt. 

k)  Ueker  ihre  markwärdisea  Roinea  (mit  loachriftea)  im  Caf  Matifb,  IG 
Lieaea  Sailieh  voa  Algier,  vgL  AvsUad,  1837.  Nr.  144.  a.  %%1  ft. 

e)  \g\.  <ü»en  S.  870.  Note  84. 

di  luLck  denea  aie  eiae  bedevtende  Stadt  gewesea  seia  mms:  Vgl.  Skam 
S.  15  f. 

e)  VgL  Shm»  S.  14.  a.  Cßmpbelfs  13.  Briaf  aas  Algler  im  Aoalaid,  1 A6. 

Golfe  Seiyai  aasrer  Tage. 


Nr.  Xl 

r\  Meiefkard  hXU  dieaea    Lntanis  Siaas  vidaiahr  fir  dea  wostUakom 

llo 
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§.  112.  Kilby»  iMterl^r 

(Aißvfi  ij  ivtoßj  besehrieben  von  Strab.  17.  p.  835  ff.  PioL  4, 
6.  8.  Mela  1,  4.  PUd.  5,  5,  5.)  nennt  PioL  1. 1.  das  ganze,  da 
Allen  nolhdorfUg  bekannte ,  innere  Africa  im  Gegensatz  zn  den  bis- 
her geschilderten  LiLndem  dieses  Welitheits,  folglich  alle  jene  weit 
aasgedebnten  L&ndereien,  die  in  W.  an  das  Atlantische  Meer,  h 
*N.  an  Maoritanien ,  Nnmidien ,  die  Provinz  Africa ,  Syrticn ,  Gyre- 
ne  nnd  Harmarica,  mnd  in  0.  an  Aegypten  und  Aethiopien  grenzten. 
Im  S.  lässt  sich  keine  bestimmte  Grenze  angeben ,  da  sich  hier  die 


Kolonie  mit  heissen  Mineralquellen,  nach  Ptol.  gerade  sfldl.  Ton  leosii 
aaeh  dem  Uia.  aar  26  MiU.  von  CSsarea  (wu  nicht  richt%  sein  kann ,  dt 
Sämü  S.  30.  die  Bader  unter  dem  NamenHamam  Meriga  in  weit  grOaaerer 
aOddstlicher  Entfernung,  auch  noch  sAdOstlidi  von  ShOTshell  [dem  ahea 
leosiam],  wirklich  noch  vorfand).   Bida  (Bida:  PtoL  L  L,  auf  der  Tab. 
Peut  verschrieben  Syda;  j.  Blida)*),  40  Mill.  westlich  von  Tahnsoptas, 
nach  PtoL  dae  Kolonie,  nach  der  Tab.  Peut.  aber  em  MBaicipinm.    Opft' 
dum  Novum  (Plia.  5,  2,  i.  iL  Ant  p.  24.,  "'OintiSop  Ndop  bei  PloL;  j, 
El  Cadara,  mit  weitläufigen  Ruinen),  eine  vom  Kaiser  Claudius  a^;ek^ 
nad  mit  Veteraaea  bevölkerte  Kolonie  am  Ghiaalaph ,.  sttdl.  von  Casaraa, 
82  MilL  voa  Tingis.  MtutUana  {Muvhma  [valgo  fehlerhaft  Mo»aimm9]i 
PtoL  L  L  vgl.  auch  Augustia.  Ep.  236.  Geo.  Nub.  p.  81.  u.  Leo  Afr.  S. 
S80.  bei  Lm*9baek;  noch  j.  Maliaaa),  am  Fkuse  des  Gebirges,  2  Tage- 
reisen  von  CSsarea  und  20  Mill.  von  Icosium  (Geo.  Nnb.  L  L).    ZtrciaMa- 
ri  (Zovxmßßa^it  PtoL,  VfAgo  jBovxiftßa^)  od.  Sueeabar  (Plin.  5,  2,  1.* 
bat  Ammian.  29,  5.  OppüUtm  Sugabarriiammn)  ^  sAdOstl.  von  der  Hin- 
dang  des  Chinalaph  (PtoL),  nach  Plin.  eine  vom  Augustus  angelegte  Ko- 
lonie (CoL  Jugusta)^).   b)  In  Maur.  Tingitana :    «)  an  der  Westkiste: 
ZiUa  (Mela  3,  10,  6.  Plin.  5,  1,  1.,  bei  Strab.  827.  ZiiX^  u.  p.  140. 
ZAfig,  bei  Ptol.  4,  I.  ZOhm,  im  It.  Ant  p.  8.  ZtViir ;  j.  Ar-Zila),  me 
alte  panische  Stadk,  an  der  Mündung  eines  gleichnamigen  Flfisschens,  24 
Mill.  sfldl.  von  Tingis ,  seit  Augustus  rOm.  Kolonie  mit  dem  Beinamea  Ja- 
/»  Comiantia  (Plin.)^).    /Q  Im  Innern:  Tocoloriäa  (Tonokomdai  PtoL 
4,  1. 9  im  It.  Ant.  p.  23.  Taeoiastda),  der  sfldlichste  Ort  der  rOmischea 
Besitzungen  im  innem  Lande  ^). 


g)  ¥§!•  Skmw^s  Reiiea,  Algier,  Rip.  6.    Dass  PtoL  den  Namen  am 
dgtten  fchreibt,  xeigt  aach  der  in  der  Not.  Imp.  erscheioeade  Prmepoiihu 
limitü  Bidensü. 

A)  Nieb  Mannert  X,  2.  S.  451.  an  der  Stelle  def  bent.  Masnna,  wo 
Leo  Afr.  S.  SSt.  bei  Lorsbaeh  ooch  bedeutende  Ueberreste  einer  alten  Stadt 
mit  loschriften  n.  s.  w.  fand. 

0  Nach  Strab.  1.  1.  verpflaextea  die  RSmer  ibfc«  Biaw.  nacb  Hispaniea. 
S.  jodocb  oboD  S.  874.  Note  2. 

k)  WabrseheiQlieb  an  der  Stelle  def  beut.  Magilla  oder  Magbila ,  swi- 
•eheo  Fez  nnd  Mequieei,  welehes  Leo  Afr.  S.  IMi.  bei  Lorsbaek  Qg  eine« 
alten,  von  den  RSmem  erbauten  Ort  erUIrt.  Vgl.  aaeh  Geo.  Nnb.  p.  78. 
n.  MamMTi  X,  2*  S.  485. 


§.  112.  Libya  Intisrior.  879 

Kenntaiflse  der  Alten  in  einem  ihnen  rSXßg  unbekannten  Lande  ver- 
lieren. Nor  so  viel  scheint  ziemlich  fest  zn  stehen  y  dass  die  Kennte 
niss  des  Plol.,  bei  dem  wir  (in  Folge  der  dorcb  die  Römer  nach 
Gründung  der  Provinz  Afirica  gewonnenen  Erbfarungen)  die  ausfuhr- 
lichsten Nachrichten  über  das  Innere  von  Africa  finden,  auf  der 
Westseite  >^)  bis  nach  Senegambien  und  der  Küste  von  Sierra-Leona, 
auf  der  Ostseite  aber  bis  Tombuctu  und  Bomn  reichte.  Den  nörd- 
lichem Theil  von  Libya  Interior  kannte  schon  Herodot  als  eine 
grosse ,  jedoch  von  mehrem  Oasen  unterbrochene,  Wäste  (vgl.  He- 
rod.2,  32.  4, 181.  Strab.p.824.  Melal,  8,  3 ff.).  An  dem  nördlichen 
Saume  derselben  aber ,  so  wie  an  der  Westküste  ^nd  in  den  audli* 
ehern  Regionen  erscheinen  bei  den  Alten  aucb  mehrere  bedeutende 
Gebirge  und  Ströme.  Die  Gebirge  längs  der  Nordgmze  sind  im 
O.  der  Mons  Aler  od.  Niger  (Plin.  5,  5,  5.  6,  30»  35. ;  noch  j.  die 
schwarzen  Berge  oder  der  schwarze  Hamsch)'*),  welcher  in  der 
Richtung  von  0.  nach  W.  die  Oase  Pbazania  von  der  röm.  Provinz 
Africa  trennte,  und  seinen  Namen  durch  sein  schwarzes,  verbranntes 
Aussehen  rechtfertigte^^);  dann  noch  weiter  gegen  W.  der  Us^rgüla 
M.  {OvüaoyaXtt  ogog  t  Ptol. ;  j.  Adamer*  Kozuel-  Wegiad-  u.  Gada- 
nes-Geb«),  einsehr  weit  ausgedehntes  Geb.  im  Lande  der  Garimanten 
(s.  unten),  südlich  von  Numidien  und  Mauritanien,  das  sich,  in  nord- 
westlicher Richtung  hinstreichend,  endlich  an  den  grossen  Atlas  an- 
schliesst,  und  die  Quellen  des  Steppenflusses  Bagrada  enthält.  Ein 
Nebenzweig  desselben  ist  der  sich  in  nördlicher  Richtung  nach  der. 
Grenze  von  Numidien  hinaufziehende  Jlf .  Girgiri  {%6  riQyiQi  OQOQy 
Yülgo rigyiQtß :  id.;  j.  Geb.  von  TibesliT),  mit  den  Quellen  des  Ciny- 
phus.  Längs  der  Westküste  zieheq  sich  parallel  mit  derselben  vom 
grossen  Atlas  aus  folgende  Gebirge  in  südwestlicher  (bei  Ptol.  freilich 
in  südlicher)  Richtnqg  hin :  Sagapola  (2a/dnoXa:  PCol.),  mit  den 
Quellen  des  Subus;  MandruM  (to  Muv9fO¥  oqoq:  id.),  ein  langge- 
dehnles  Gebirge ,  dessen  Mittelpunkt  3  Grade  süd(west)licher  ist  als 
der  des  Vorigen ,  das  etwa  bis  zur  Parallele  der  Insulae  Fortnnalae 
reicht,  und  die  Quellen  aller  Küstenflüsse  vom  salathos  bis  zum  Massa 
enthält  (s.  unten),  also  vom  Cap  Non  bis  zum  Cap  Bojador;  Caphas 


15)  Wo  der  Hippoilromus  Aeihiopiae  (ViniodffOfiog  At^wtnlag^ 
beim  beut  Gabo  RozoT)  der  äusserste  Poakt  der  dem  Ptol.  bekaanteu 
WestkOste  ist. 

16)  Vgl.  Bitter* M  Erdkunde  I.  S.  988. 

17)  V^  UememoMn^»  Reisen  ton  Kairo  nach  Fezzan.  S.  60.  Def^ 
kam  u.  ClappertoH  S.  S8  IT. 
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(Kdfog:  id.),  8  Gnde  siidlieher,  aber  in  sädSsffieber  Riehlug 
weit  la^s  lanere  Ldbyeiui  reichend ,  mil  den  Quellen  des  Daradas; 
der  M.  Ryssadiui  (%o  'Pvaodttop  opeff :  id.) ,  schiiessl  sich  wesü. 
an  das  vorige  Geb.  an,  ziehi  sich  nordwestl.  nach  der  Küste  herüber, 
wo  es  sich  mit  einem  gieiebnamigen  Vorgeb.  (j.  Cap  Blanco?)  endigt, 
.und enthält  die  Quellen  des  Staebir.  Am  äossersten  Punkte  der  den 
Alten  bekannten  Westkaste  findet  sieh  noch  das  grosse  nnd  hohe, 
nach  Plin.  5,  1,  1.  auch  Feuer  speiende  Gebirge  Thedm  Oeham 
{Oemy  'Dj^i^^ua ,   der  Götterwagen :  id. ;  wabrscbeinlich  das  hent. 
Konggebirge  oder  Sieira  Leona)  '■),  mit  den  Quellen  des  Masicholus. 
Endlich  nennt  ftol.  4»  8.  auch  im  Innern  Libyens  noch  mehrere^ 
wohl  sehr  wiUkährlidi  angeseixte,  Gebirge,  die  sich'  darchans  nicht 
näher  bestimmen  lassen;   nämlich  in  den  sädlicbsten,  Agisymba  ge- 
nannten, Strichen  den  M.  Bardetut  (BaQ&ii%or  oqo^),  weslUch  vom 
Mondgebirge  in  Aethiopien,  und  weiter  gegen  W.  den  Mm  Meaehe 
.  (Miapjj  vulgo  7¥ia][t)  y  und  in  einem  etwas  westlicbeni  Striche  den 
Z^ka  (Ziipa ,  vulgo  Zifpaf)  j  nördl.  vom  Mesche ,  und  westlicher 
den  Ion  C^o$^  ogog)  und  DaucAü  {äavits)^  sämmtlieh  im  S.  des 
■  Aequators;  nördl.  von  diesem  aber  den  ArualUi  (6  W^oiMcJLvye)« 
in  der  Parallele  des  The  An  Ochema,  und  noch  weiter  gegen  O.  den 
Armngas  (o  *Afufyaq) ,  der  sich  bis  unter  den  Aequator  hinab  er- 
streckt, weiter  gegen  N.  aber,  westl.  vom  Caphas,  den  Thmta{%i 
OdXa  oqoq)  ,  und  östlicher  das  Geb.  Fmllü  Garamontwa  (tf  JTsfn-a 
fmvT$ni^  tdfayi) ,  nördlich  vom  Arangas ,  zwischen  ihm  and  den 
Aeibiopischen  Gebirge  an  der  Westgrenze  Aetbiopiens.    Die  Vor- 
gebirge der  Westküste  bei  Ptol.  sind  in  der  Richtung  von  N.  nsch 
S.:    Gannrnria  Pram.  {Fa^vagia^  vulgo  XavvuQia  axQa^  j.  Cap 
Non?),  zwischen  den  Flössen  Chusarius  und  Opbiodes;   Soloentia 
(SoXoevria;  j.  Cap  Bojador),  zwischen   den  Flüssen  Nuins  und 
Jtfassa;  Arsinarium  C^faivagtov;  j.  Cap  Corveiro),  die  westlichste 
Spitze  Africa's  an  dieser  Küste ,  zwischen  den  Flüssen  Daradus  nnd 
Stachir;  Rt/uadium  {*Pvaadii09;  j.  Cap  Blanco),   die  änsaerste 
; Spitze  des  oben  genannten  gleichnamigen  Geb.,  auch  noch  nördlich 
von  der  Mündung  des  Stachir,  nur  wenige  Meilen  sndl.  vom  Vorigen ; 


18)  Nach  Ueiert  6eo.  d.  Gr.  n.  R.  I,  1.  S.  65.  der  beut.  BergSsgras 
.od.  Sargarne.  v.  Humboldt  Krit.  Unten.  IL  S.  95.  denkt  dabei  gar  an  den 
Pik  von  Teneriffa ,  da  wir  allerdings  an  der  bezeichneten  Stelle  des  Fest- 
landes keinen  Vulksn  kennen.   Allein  es  fragt  sieb  auch  noch  gar  sebr,  ob 
.  Hanno  wirklich  einen  Vulkan ,  oder  nur  von  den  Wilden  auf  den  Bergen 
angezündete  jind  hochanflodemde  Fenersignale  sah.   Vgl.  Bd.  I.  S.  67. 


§.  112.   Libya  lulerior.  S8I 

Catharon  (to  A'a&a^öv  un^ov,*  j.  Can  Darcha  oder  Terem) ,  siid- 
ostl.  vom  Ryssadium,  etwas  nördl.  vod  der  Mündung  des  Nia;  Hes- 
periiim  Prom.  (so  Plin.  5,  1,  1.  'Eantgov  xigctgi  Hanüo  p,  4.  Ptol. 
4,  6.,  Uesperion  Ceras :  Plin.  6,  30,  35.  31,  36.;  j.  Cap  Verd  oder 
das  grüne  Vorgeb.),  an  der  Südspitze  des  ^ossta  Hespen'tis  Sinus 
('Eanegios  xöinoc),  mit  welchem  die  allem  Geographen  nach  ihren 
falschen  Vorstellungen  von  der  Gestalt  Airica's  die  Südküste  dieses 
WclUheils  beginnen  lassen  (vgl.  Plin.  !.  1.);  und  endlich  Notiam 
Prom.  (^öiav  ttiqas-  Hanno  p.  5.  Ptol.  1.  I.;  j.  Cap  Ko.\u  oder 
rothes  Vorgeb.),  der  südlichste  Punkt,  bis  zu  welchem  Hanno  anf 
seiner  Entdeckungsreise  gelangte").  Die  Flüsse  der  Westküste 
waren  nach  Ptol.  4,6.  der  Subus  (5^oi/(?og;  j.Sus),  der  seine  Quellen 
auf  dem  M.  Sagapola  halle,  und  gleich  südlich  von  der  ausserslen 
Spitze  des  grossen  Atlas  mündete,  fn'elleieht  auch  nicht  verschieden 
von  dem  Chreles  (Xgt'^?)  des  Hanno  p.  3.'")  und  dem  J7on  {Saüv} 
des  Scylax  p.  53.;  ferner  die  auf  dem  Geb.  Mandrus  entspringenden 
Hüstenflii.sse  Salatkus  (2!dXtt9'oe)'  der  bei  einer  gleichnamigen  Stadt 
seine  Mündung  hatte;  Ckitsariiis  (XovauQios),  vielleicht  auch  der 
Cosenits  des  Polybius  bei  Plin.  5,  1,  I. ,  nordlich  vom  Vorgb.  Gan- 
narium'');  Ophiodes  (Üifiädtjs),  Notn'us  (Wovüjg),  beide  zwi- 
schen den  Vgl).  Gannarium  and  Solocntium,  und  Maxsa  (Mäaaa, 
bei  Polyb.  1.  I.  Masasat  [Maaaoäx]  i  j.  noch  immer  Messa  oder  der 
weisse  Fluss).  Weiler  südlich  folgt  der  grosse  Fl.  Daradva  (JÜQaSog 
[vulgo  Jtt^axDs]  ") ,  bei  Polyb.  I.  1.  Daral  [.^«pKi] ,  unstreitig  der 


19)  Vgl.  Bd.  !.  S.  67.,  wo  wir  ans  auch  mit  Herren  Ideen  II,  2.  S. 
7IS.  nir  die  Ansicht  ausgesprochen  haben,  das«  bei  Hanno  I.  1.  unter  dem 
'Uintf^ov  Und  j\6iou  nipai;  zwei  durcli  StrommllD düngen  (die  liekaantlteh 
auch  xt^ata  heissen)  gebildete  Buchten  zu  verstehen  sind.  Plol.  und  Püd. 
Jedocb,  denen  wir  hier  folgen,  sprechen  oSenbar  von  Voi^ebirgcn. 

20)  Vorausgesetzt,  das»  die  Insel  Ceme  im  Basen  von  Agadir  zu 
suchen  ist.  Wäre  sie  aber  At^oin ,  so  mUssIe  der  Chretes  der  heut.  St. 
John  oder  St.  Aulonio  sein.  (Vgl.  nuten  Note  47.)  Der  Chreles  Übrigens 
erinnert  auch  an  den  Chremetes  bei  Arist.  Met.  1,  13.,  der  aber  nach  v. 
Ilumboldi's  Krit.  l'nlers.  I.  S.  55.  vielmehr  der  Senegal ,  nach  Diireau 
de  la  Malle  Geogr.  phys.  de  la  Mer  Noir  et  de  {'Interieur  d'Afrique.  Paris 
1807.  p.  126.  der  Zaire  ist.  Vgl.  auch  Ideler  ad  Arisl.  I.  I.  T.  I.  p. 
465.  u.  Hönigmana  Geogr.  Arislol.  p.  154.  Not.  385. 

21)  ünsre  Karlen  kennen  hier,  nürdlich  vom  Cap  Nod,  keine  dcr- 
gleicbeo  Fiitsse;  weshalb  JUannerl  X,  2.  S.  527.  vcrmuthet,  dass  sie 
Ptol.  statt  nördlich  —  sQdlich  von  ihm  hätte  ansetzen  «ollen. 

22)  Plol.  nennt  ihn  zweimal,  erst  bei  Schilderung  der  Küste,  weiter 
11.  56 
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henl.  Rio  de  Oaro)  ^') ,  der  aofdemGeb.  Caphas  entspringt ,  einea 
nordwestl.  Lauf  hat,  naehPoIyb.  Krokodile  enthält,  und  beim  »ygrossea 
Hafen^'  mündet;  dann  der  Stachir  (StdxjBtQ)f  der  aaf  dem  Geb.  Rys- 
sadinm  entspringt ,  anweit  seiner  Quellen  einen  See  Namens  Clonm 
bildet,  und  sich  sfidöstl.  vom  Vgb.  Ryssadium  in  den  Hesperias  Sin« 
ergiesst.  Es  ist  vielleicht  derselbe  Strom,  den  Polyb.  1.  L  Smisut 
(SdXcoc)  nennt  und  höchst  wahrscheinlich  der  heut.  Si.  Jenn  oder 
St.  Antonio-Flttss ,  auch  Rio  de  Guaon  genannt.  Der  zwischen  den 
Vgeb.  Catharon  und  Hesperinm  in  den  Sinus  Hesperias  mandende 
Nia  (Nia)9  wahrscheinlich  derselbe  grosse,  von  Krokodilen  and 
Flusspferden  bevölkerte  Strom  an  der  Küste  der  Daratae ,  der  bei 
Polyb.  1. 1.  Bambotus  heisst,  und  der,  jedoch  ohne  Namen,  sehen 
bei  Hanno  1.  1.  vorkommt,  kann  nicht  fuglich  ein  anderer  sein, 
als  der  heut.  Senegal.  Noch  südlicher,  zwischen  dem  Westbom 
und  dem  Hippodromus  Aelhiopiae  (s.  S.  878.  Note  15.),  mündet«  nach 
einem  ziemlich  kurzen  Laufe  der  auf  demTheAnOchema  entspringende 
MasitholuM  (Maal&oXoQ) ,  unstreitig  der  heut.  Gambia.  Aach  im  In- 
nern Libyens  kennt  Ptol.  noch  einige  grosse,  die  See  nicht  erreichen- 
de, sondern  sich  in  grosse  Landseen  verlierende  Ströme,  den  Gir  and 
Nigir^^).  Der  Nigir  {NifBiQ',  NiytQ  bei  Agatbem.  2,  10.  Ayer 
[Gen.  Niffris]  bei  Plin.  5,  1.  4.  5.  8.  u.  s.  w.),  oder  der  westlichere 
von  beiden,  verbindet  nach  Ptol.  die  Gebirge  Mandrus  (Mandroa)  aof 
seiner  Nordwest-  und  Thala  auf  seiner  Südostseite,  and  bildet  auf  der 
Westseite 'den  See  Nigritis  (s.  unten),  fliesst  also  nach  der  irrigen 
Annahme  des  Ptol.  (die  er  aber  freilich  nicht  bestimmt  ausspricht) 
unstreitig  vom  Geb.  Thala  gegen  NW.  und  endigt  in  dem  genannten 


unten  aber  bei  ßeschreibang  der  Gebirge  und  Volker,  and  an  beiden  Stel- 
len mit  derselben  Variante. 

23)  Was  gewOholich  durch  Goldfluss  Obersetzt  wird,  obgleich  der 
portugiesische  Name  diess  keineswegs  bedeutet  Mannert  X,  2.  S.  528. 
glaubt  vielinehr  in  dem  Namen  de  Ouro  eine  Spur  des  alten  Namens  Du- 
rmi  SU  findeo.  Vgl.  jedoch  aoch  Rüter's  Erdkunde  L  S.  1016.,  wo  noch 
ein  Wady  Drah  erwähnt  wird. 

24)  Die  er  aber  viel  sn  weit  nach  N.  rttckt ,  so  dass  sie  mitten  in  die 
WOste  Sahara  und  ia  tme  Parallele  mit  dem  Goldflasse  und  dem  Cap  Be- 
jador  zu  stehen  kommen;  weshalb  er  auch  von  einem  aaf  dem  Usaipda 
entspriDgendeD  nördlichen  Nebenflasse  des  Niger  spricht,  der  sonach  dia 
ganze  Wfiste  dorchfliessea  mflsste.  Ceberhaupt  scheint  Ptol.,  der  von  die- 
sen StrOmen  doch  gewiss  nur  unbestimmte  und  unzusammenhangende  Nach- 
richten hatte,  bei  Bestimmnng  ihres  Laufes  n.  s.  w*  grSssteatheib  Uts 
willkihrlichen  Hypothesen  zu  folgen. 


§.^12.  Libya  Interior.  883 

See  am  westlichen  Abhänge  des  Geb.  Mandraa^^).  Nach  ihm  hat 
das  an  ihm  wohnende  Volk  der  Nigritae  seinen  Namen.  Der  Gir 
(o  reiQj  auch  bei  Agathem.  2,  10.  Plin.  5, 1,  1.,  wo  er  Ger^  u.  anf 
der  Tab.  Peut.  wo  er  Girin  heisst),  östlich  vom  Vorigen,  setzt  die 
Gebirge  Usargala  nnd  Pharanx  Garamantica  in  Verbindang,  hat  einen 
Lauf  von  mehr  als  300  M. ,  macht  etwa  in  Att  Mitte  desselben  eine 
Ansbeagnng  von  mehr  als  100  M.  gegen  NO.  nnd  endigt  hier  im  Lacus 
Chelonidesj  während  der  Haaptstrom  selbst  sich  unter  der  Erde  ver- 
liert, aber  3  Grade  östlicher  wieder  ans  ihr  hervorkommt  und  seinen 
Lauf  noch  4  Grade  weiter  gegen  0.  fortsetzt,  um  sich  eodlich  in  dem 
Nuba-See  zu  verlieren^®).    Endlich  nennt  Ptol.    noch  nördl.  von 


25)  Die  Quelle  kommt  sonach  bei  Ptol.  ziemlich  weit  gegen  SO.  anter 
dem  10^  Br.,  der  See  aber  sehr  weit  nordwestl.  in  der  Parallele  des  Gap 
Bojador ,  nur  60  g.  M.  von  der  Kfiste  zu  stehen.  Ptol.  kennt  auch  4  be- 
deutende NebenflOsse  des  Niger,  die  er  £xr()07ra/ nennt ,  von  denen  er 
auch  die  Quellen ,  aber  nicht  den  Punkt  ihrer  Vereinigung  mit  dem  Haupt- 
strome  und  eben  so  wenig  ihre  Namen  angiebt.  Von  den  3  Nebenflüssen 
des  rechten  Ufers  kommen  zwei  von  Norden  herab ,  und  zwar  der  eine 
vom  Geb.  Usargala,  der  andre  vom  Geb.  Sagapola,  der  dritte  aber,  der 
djen  libyschen  See  bildet  (s.  oben),  von'O.  her;  den  sOdlichen  Nebenflost 
auf  dem  linken  Ufer  scheint  Ptol.  mit  dem  Darat  in  Verbindung  zu  setzen 
oder  zu  verwechsehi.  Mit  den  neuesten ,  namentlich  durch  Mungo  Park, 
die  GebrOder  Lander,  Oldfield,  Laird  u.  A.  Aber  den  wahren  Lauf  des  Ni- 
ger gemachten  Entdeckungen  (vgl.  Ritter^s  Erdkunde  L  S.  420  ff. 
ückert  in  Handb.  der  Erdbeschr.  Bd.  22.  od.  Abth.  VI.  Bd.  2.  S.  369  ff. 
u.  Ausland  1837.  Nr.  274  ff.  u.  289  ff.)  wollen  sich  diese  Angaben  des 
Ptol.  freilich  nicht  in  Einklang  bringen  lassen.  Dass  Herodot  (der  wahr- 
scheinlich auch  mit  jenem  grossen,  von  Krokodilen  belebten  Strome, 
bis  zu  welchem  die  auf  Entdeckungen  im  Innern  ausgezogenen  Nasamo- 
Bischen  JOnglinge  durch  die  WOste  vordrangen,  keinen  andern  Strom 
als  den  Niger  bezeichnet:  vgl.  Räier^s  Erdk.  I.  S.  492.)  u.  A.  den  Niger 
mit  dem  Nil  verwechselten,  und  sich  daher  Letzteren  weit  von  W.  herüber 
dnrch  ganz  Afinca  iliessend  dachten,  haben  wir  bereits  oben  S.  771.  v. 
I.  S.  94.  gesehen.  (Vgl.  auch  Geo.  Nnb.  Clim.  1.  Pars  4.)  Auch  Mola  3, 
9,  8.  bezeichnet  wohl  mit  der  vermeintlichen  Quelle  des  Nils  an  der  Gren- 
ze der  Aethiopes  Hcsperii,  welche  die  Einw.  Nuckul  (nach  Oros.  1,  2.  aber 
auch  Dara)  nennen ,  nichts  Anderes ,  als  die  Quellen  des  Niger.  Noch 
jetzt  ist  die  Meinung ,  das%  der  Niger  und  Nil  ein  und  derselbe  Fluss  sei, 
oder  dass  der  Erstere  in  den^jCtzteren  falle ,  eine  im  innem  Afrika  allge- 
mein verbreitete  Meinung.  Vgl.  Homtmann  S.  139.  141.  u.  Ritter^ s  Erd- 
kunde L  S.  491. 

26)  Sonach  wären  seine  Quellen  auf  dem  Usargala  zu  suchen  und  ihm 
ein  Lauf  von  W.  nach  0.  zuzuschreiben ,  die  Veriiindong  mit  der  Gara- 
mantica Vallis  aber  konnte  nur  durch  einen  von  diesem  Geb.  in  ihn  strO«- 
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Letzterem  einen  auf  dem  Usargala  entspringenden  Steppenflnss  Ai- 
gradas  (BafQdiftg;)  ^  den  aber  entweder  er.  selbst  oder  ein  späterer 
Glossator  ^^)  fälschlich  mit  dem  Bagradas  an  der  Nordkuste  in  Ver- 
hindang  bringt  und  sonach  mitten  durch  die  Provinz  Africa  strömen 
und  westlich  von  Carthago  in^s  Meer  fallen  lässt.  Die  von  Ptol.  ge* 
nannten  Seen  des  innern  Libyens  sind  die  schon  beiläufig  genann- 
ten ,  nämlich  in  der  Richtung  von  W.  nach  0. :  der  vom  Fl.  Stachir 
gebildete  See  Clonia  (KXovia)  am  östlichen  Abhänge  -des  Geb.  Rys- 
sadion^^);  der  Nigritis  (NiyQins  Xifivf]),  in  welchen  der  Nigir 
flieset,  höchst  wahrscheinlich  der  See  Dibbeh  oder  der  schwarze  See, 
sudwestlich  von  Tombuctu  (Timbuctu)  ^^)  ;  der  Libya  Paius  (Aißihj 
Xifwij)',  der  ebenfalls  mit  einem  östlichen  Arme  oder  Nebenflusse  des 
Nigir  in  Verbindung  steht  ^^) ;  der  Nuba  (Novßa) ,  in  den  sich  der 
FI.  Gtr  ergiesst  (höchst  wahrscheinlich  der  gewaltige  Tschad-See  oder 
Neu  in  Borna)^^'^),  und  iie  Locus  Chelomdes  (ai  XsJUoWcXffC  XifM^ai)^ 
in  welchen  sich  ein  andrer  Arm  des  Gir  verliert  (vielleicht  der  heut. 


mendea  südlichen  Nebenflass  bewirkt  werden.  Bei  nnsrer  noch  sehr  man- 
gelhaften Kenntniss  von  den  FIfissen  des  innern  Africa's  und  ihrem  Laafe 
ist  es  sehr  schwer  den  heut.  Namen  dieses  Stromes  zu  bestimmen.  Höchst 
wahrscheinlich  aber  ist  unter  dem  in  demNuba-See  sich  verlierenden  Haupt- 
arme der  in  den  Tschad-See  fliessende  Yaon  oder  Yen  in  Bomu  gemeint 
Der  zweite  in  den  SchildkrOtensee  strömende  Hauptarm  ist  vielleicht  der 
in  den  Tittre-See  fliessende  Bahr  el  Ghazal,  und  der  von  Süden  ans  der 
Garam.  Pharanx  kommende  Nebenfluss  der  heut  Shary  oder  Flnss  von 
Beghanni,  Bagerme  (vgl.  Burekkardts  Reise  S.  668  f.),  wenn  nicht 
vielmehr  der  östlichere  Misselad ,  der  nach  Burckkardt  S.  683.  noch  jetzt 
auch  den  Namen  Djyr  führen  soll,  was  in  ägypt  Aussprache  wie  Gir 
klingt  Reichard  kl.  geogr.  Sehr.  S.  525  ff.  setzt  (durch  die  Tab.  Pent 
verfahrt,  die  allerdings  die  Gätuler  und  den  Ffüss  Girin  fast  an  die  Kflste 
des  Mittellflnd.  Meeres  und  an  die  Grenze  der  röm.  Provinz  rflckt)  den  Gir 
und  Nuba-See  ganz  willkfihrlich  hoch  hinauf  nach  N. ,  an  die  Grenzen  von 
Hanritanien,  und  hält  Ersteren  für  den  heut  Wad  el  Dscheddi  oder  Ain 
Dsjiddi  in  Zab  und  Letzteren  für  den  Shott-See. 

27)  Diess  ist  Manner fs  X,  2.8.  606.  Ansieht,  der  den  Steppenflu^ 
Bagradas  f&r  den  heut.  Fluss  von  Agades  bah. 

28)  Yermuthlich  einer  der  Seen  in  der  Nähe  der  grosse^  Gummiwil- 
der am  St  John-Flusse.  a 

29)  Ygl.  Mungo  Parkas  Reisen  Kap.  16.  Ritter's  Erdkunde  I.  S. 
429.  442  ff. 

30)  Uns  ist  jetzt  kein  zweiter  mit  dem  Niger  in  Yerbindung  stehender 
See  in  deu  Ostlichen  Gegenden  des  Nigerlandes  bekannt 

.30b)  Ygl.  Burckkardt  Travels  Append.  I.  p.  447.  u.  Ritter's  Brd- 
kunde I.  S.  484  ff. 
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Tittre).  Landschaften,  Völker  und  Städte.  Der  nordwest- 
liebste  Theil  des  innem  Libyens* zwischen  dem  Atlant.  Ozean  in  W., 
Maaritanien  and  Numidien  in  N. ,  dem  Geb.  Usargala  und  dem  Lan- 
de der  Garamanten  in  0.,  und  dem  FI.  Migir  in  S.  (also  die  südlich- 
sten Striche  von  Marokko  oder  Biledulgerid  und  der  grössere,  west- 
lichere Theil  der  Wüste  Sahara  mit  ihren  Oasen)  ^^),  wurde  von  dem 
grossen  und  in  viele  Stämme  zerfallenden  Nomadenvolke  der  Gaetuli 
{FaixQvXoi;  Strab.  p.  826.  829.  838.  Ptol.  Dio  Cass.  55,  28.  Sali. 
Jag.  c.  18.  19.  Hirt.  B.  Afr.  c.  56..  Flor.  4,  12.  Mela  1,  4,  4.  3,  10, 
4.  Plin.  5^  8,  8  25,  7,  38.)  bewohnt  '>)  und  hiess  nach  ihnen  Gae- 
tulia  (FaiTovXia:  Ptol.  Dio  Cass.  1.  1.  Agathem.  2,  5.  Plin.  5^  4, 
4.  8,  16,  19.  21,  13,45.)*').  Seine  Hauptprodukte  waren  Purpur 
von  den  an  der  Küste  des  Atlant.  Ozeans  in  grosser  Menge  gefunde- 
nen Purpurschnecken  (Mela  3, 10,  4.  Plin.  6,  31,  36.  9,  36,60.)  und 
Spargel  von  seltener  Grösse  (Athen.  2,  62.  Eustath.  ad  Dionys.  215. 
Steph.  Bjrz.  p.  195.).  Die  Hauptstämme  der  Gätuler  waren  die  Auio- 
loles  (PUn.  5, 1,  1.  SoUn.  c.  24,  7.  Lucan.  4,  677.  Silius  3,  306. 
Claud.  laud.Stil.  1,  356.,  bei  Ptol.  vulgo  AwoXaxai^  nach  den 
Codd.  aber  richtiger  AmoXaXai)^  südl.  vom  Atlas,  an  der  Westküste 
(im  südlichsten  Theile  von  Marokko),  mit  der  Stadt  ^t/to/a/a(Ptol.)'^); 
die  Pharusü  {d^agovam:  Strab.  p.  131.  826.  Ptol.  Mela  1,  4,  3. 
Plin.  5,  1,  1.,  bei  Plin.  5,  8,  8.  Gymneies  Pharustt)^%  die  westlichen 
Nachbarn  der  Vorigen,  an  der  Grenze  von  Mauritanien  und  dem  nörd- 
lichen Abhänge  des  Geb.  Sagapola,  welche  einst  mehrere  cartbag. 
Pflanzstädte  zerstörten,  und  in  Handelsgeschäften  oft  nach  Mauritanien, 

31)  Den  jetzt  die  Tuaricks  (d.  h.  nach  Homemann  S.  223.  die  Terga 
des  Leo  Afr.  p.  473.)  bis  nach  Fez  und  Marokko  hinein  durchziehen.  (Vgl. 
Rittet^s  Erdkunde  L  S.  1034  f.)  Diese  also  (nach  Homemann  S.  227. 
die  Liebenswürdigsten  unter  allen  Bewx>hneni  der  Sahara)  seheinen  die 
Nachkommen  der  von  Sali.  Jag.  c.  18.  als  ein  sehr  rohes  Volk  geschilder- 
ten Gätuler  zu  sein. 

32)  Sie  waren  ein  rohes,  in  Felle  gekleidetes,  grösstentheils  von 
Jagd  vnd  Raub  lebendes  Volk  (Sali.  Jag.  c.  18. 19.  80.  Vairo  R.  R.  2,  11. 
Plin;  10,  73,  94.)  9  and  nach  SalL  Jag.  c.  18.  Stammgenossen  der  Numi- 
dier  and  Mauritanier ,  d.  h.  ein  aus  einheimischen  Libyern  and  eingewan- 
derten Asiaten  gemischter  Yolksstamm. 

33)  Ein  Name ,  der  von  spätem  Geographen  zuweilen  anf  das  ganze 
innere  Libyen  flbergetragen  wird. 

34)  Welche  RneAard  kl.  geogr.  Sehr.  S.  506.  ftir  das  heut.  Agolon 
oder  Aquilon  hält.  ■  • 

35)  Vermuthlich  weil  sie  den  Römern  durch  ihre  Nacktheit  auf- 
fielen. 
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ja  selbst  bis  Cirla  in  Numidien  reisten  <^) ;  die  Dura«  (Plin.  5,  1,  1.), 
unstreitig  an  dem  Ton  Oros.  1,  2.  u.  Leo  Afr.  p.  602.  n.  740.  ed. 
Eizev.  erwähnten  Steppenflusse  Jktra ,  und  die  MeUmagaetuli  (Jtfe- 
AoroTte/rot/Aof :  Ptol.  Agathem.  2,  5.)'^  eine  Vermisehong  der  GS- 
tuler  mit* ihren  südlichen  Nachbarn,  den  NigritS,  also  in  den  sod- 
Uehsten  Strichen  der  Landschaft,  östlich  bis  zum  Geb.  Usargala.  Die 
östlichen  Nachbani  der  Gätnli,  von  den  Quellen  des  Bagradas  nnd 
dem  Geb.  Usargala  an,  waren  die  Garamantes  {FaffifAavxegi  He- 
rod.  4, 174. 183.  Strab.  p.835.  838.  Ptol.  Dionys.  v.217.  Agathea. 
1,  2.  2,  5.  Liv.  29,  33.  Mela  1,  4,  4.  8,  7.  Tac.  Ann.  3,  74.  4,  26. 
Hisi.  4,  50.  Lucan«9,  510.,  ^\ke\i  Garamantae :  Flor.  4,  12.),  haupt- 
sächlich  in  der  Oase  Phasania  (Plio.  5,  5,  5. ,  beim  Geo.  Nub.  p. 
40.  f^adan;  dem  heut.  Fezzan)'^'  s^'^«  ^^^  ^^^  Psyllem  im  Syr- 
tenlande,  aber  auch  weiter  gegen  S.  auf  beiden  Seiten  des  Fl.  Gir 
and  bis  zum  Greb.  Graramantica  Pharanx  ^*)  (also  auch  im  Lande  der 
'nbbo's ,  einem  Theile  von  Soudan  und  Bomu  bis  nach  Darfar  hin* 
d>er)^  ebenfidls  ein  grosses  und  weitverbreitetes  Volk,  das  auch 
lebhaften  Handel  mit  den  Carlhaginiensem,  namentlich  wohl  auch 


36)  Sie  sind  nicht  mit  den  Phrattmm  des  Ptol.  xu  rerwecbseln,  die 
in  einer  weit  «OdKchera  Gegend,  wahrscheinfich  ia  ober  Oase  der  WMe, 
als  we^tl.  Nachbani  der  hesper.  Aethiopier  lebten.  Mannert  X,  2.  S.  535. 
lisst  irrig  auch  den  Strabo  einen  Unterschied  machen  zwischen  Pharusierm 
und  Phaurusierny  sucht  Letztere,  als  das  von  Strabo  bezeichnete  Han- 
delsvolk, in  der  Oase  Gnalata,  welche  zq  Leo^s  des  Afr.  Zeiten  (p.  4S0.) 
ein  Handelsvolk  bewohnte ,  das  mit  der  Berberei  und  Tombnktu  in  Verbm- 
dang  stand ,  und  vermnthet ,  dass  sie  das  Mittelglied  des  Handelsverkehrs 
zwischen  der  Berberei  and  den  sfldlichem  Negerstaatea  gebildet  hattea. 
Dass  sie  zu  den  Gtttnlem  gehörten,  gebt  Iheils  aas  ihren  Wohnsitzen, 
ibeils  ans  Plin.  1.  1.  hervor,  nach  welchem  sie  ursprihigtich  Perser  warea 
und  SU  den  Begleitern  des  Hercnles  gehörten,  die  sich  nach  Sali.  Jng. 
c.  18.  mit  den  einheimischen  Gätalem  vermischten. 

37)  Denn  von  Aegypten  führte  der  Weg  zu  ihnen  über  die  Oasen  des 
AmmoB  und  Augila  und  erforderte  30  Tagereisen,  die  man  auch  neck 
jetzt  von  Aegypten  nach  Pezzan  rechnet.  (Vgl.  Seetzen^s  Beridit  in  d. 
€eogr.  Ephem.  J.  1811.  Sept  S.  227.  n.  Ritter^s  Erdkunde  1.  S.  989.  v. 
1005.)  Herodot  1.  1.  entfernt  die  Oas^  der  Garamanten  nur  10  Tagereisen 
wesiL  von  Augila;  Homemann  S.  69.  jedoch  brauchte  zu  dieser  Tour  17 
Tage. 

38)  Strabo  p:  886.  entfernt  ihr  Land  9 — 10  Tagereisen  von  den 
Aethiopiem  am  Atlant  Ozean  und  15  Tagereisen  vom  Ammonion.  GrfO' 
hird  dl.  S.  438.  versteht  hier  unter  den  Al&limig  ntt^nnrntta  ftlsch- 
lieh  die  am  sfldUchen  Ozean  wohnenden  Aethiopier. 
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Sklavenhandel  trieb  '*).  Ihre  Hauptstadt  hiesa  Garama  {FagdfAfi : 
Ptol.  Plin.  5,  5,  5. ,  beim  Geo.  Nub.  Clim.  2,  1.  p.  39.  Germa; 
noch  j.  Gherma  oder  Yerma  in  Fezzafi)^^')  and  war  nach  Plin., 
anstreitig  wegen  ihres  blähenden  Handels,  eine  sehr  bekannte  Stadt. 
Ptol.  nennt  eine  andre  Hauptstadt  derselben  Gir€  (Aipo)  am  Fluss 
Gir  ^^).  Einzelne  Stämme  dieses  Volkes  waren  unstreitig  iieHMtnma' 


39)  Herodot  (vgl.  Plin.  1. 1.)  schildert  sie  in  der  einen  Stelle  als  furcht- 
same, menschenscheue  und  waffenlose  Holenbewohner ,  in  der  andern 
aber  (4,  183.)  als  ein  mächtiges  Volk,  welches  Ackerbau  treibt,  eine  Men- 
ge von  Datteln  zieht  ^)  und  auf  die  ttlhiopischen  Troglodyten  förmlich  Jagd 
macht,  wie  auf  wilde  Thiere  (unstreitig  um  sie  als  Sklaven  zu  verkaufen)**). 
Dieser  Widerspruch  kann  uns  jedoch  nicht  befremden ,  wenn  wir  beden- 
ken, dass  der  Name  Garamanten  auf  die  gewiss  sehr  verschiedenartigen 
Bewohner  eines  grossen  Theils  des  innern  Afirica^s  ausgedehnt  wurde.  Die 
furchtsamen  garamanüschen  Troglodyten,  wahrscheinlich  dieselben,  die  bei 
Heia  1,  4,  4.  u.  1,  8,  9.  Plin.  5,  8,  8.  u.  Solin.  c.  31.  Gotnpkasanies 
keissen,  sind  wohl  die  heutigen  Tibbos,  von  denen  die  des  Stammes 
Kadsche  noch  jetzt  Holenbewohner  sind  (vgl.  Harnemann  S.  215.),  und 
auch  in  Fezzan  finden  sieh  noch  immer  eine  Menge  FelsenbOlen,  die  gewiss 
einst  bewohnt  waren  (vf^,Denhamn.  Ciapperton  8.49.).  Selbst  was  Herod. 
von  ihrer  Sprache  sagt,  sie  klinge  wie  das  Gekreisch  von  Fledermäusen, 
trifil  bei  einigen  Stämmen  der  Tibbos  zu ,  deren  Sprache  nach  Homemann 
S.  143.  dem  Pfeifen  der  Vögel  ähnlich  sein  soll.  Vgl.  auch  Plin.  5,  8,  8. 
n.  Ritter* 8  Erdkunde  I.  S.  1034.  Die  Bewohner  von  Phazania  dagegen 
waren  ein  schon  mehr  kultivirtes  Handelsvolk  und  die  an  Aethiopien  gren- 
zenden Garamanten  trieben  (wie  noch  jetzt  die  Bewohner  von  Bomu :  vgl. 
Denham  u.  Ciapperton  S.  446.)  starke  Vieh-,  namenÜicL  Pferdezucht 
(Strab.  p.  835.). 

40)  Mit  ansehnlichen  Ruinen.  Vgl.  Homemann  S.  186  f.  Garama, 
Gira  und  Nigara  waren  unstreitig  die  3  gr6ssten  Städte  des  Innern  Libyens 
und  die  Hauptstädte  von  3  grossen  Negerreichen,  nach  welchen  die  Karawa- 
nen von  N.  her  reisten. 

41)  Mannert  X,  2.  S.  610.  hält  sie  für  das  heut  Kaschna,  das 
iSTatr^An  beimGeo.Nub.p.l3.,  ReickardW.  geogr.Schr.  S.  528.  aber  nach 
seiner  ganz  willkOhrlichen  Annahme  (s.  oben  Note  26.)  f&r  das  heut  Syra 
in  Zab.  Unter  ihren  übrigen  von  Plin.  erwähnten  Städten  (der  ihr  Land 
durch  die  Expedizion  des  Cornelius  Baibus  gegen  sie  etwas  genauer  kennt, 
als  die  Frflheren ,  obgleich  bereits  unter  Tiberius  eine  Gesandtschaft  von 
ihnen  nach  Rom  gekommen  war)  erkennen  wir  in  Cillaba^  beim  Geo.  Nub. 
p.  40.  Zaviiaj  das  heut.  Zuila  wieder,  die  Hauptstadt  und  den  Haupthan- 

*)  Wie  noek  keut  s«  Tage  die  Oase  Fesxsn.  Vgl.  Hometnann  S.  70. 
und  82. 

**)  Noch  bis  auf  den  heat.  Tag  werden  von  Fezzan  ans  alle  Jahre  regel- 
mässig dergleieheo  SUaveiyagdea  onterBommen.  (Vgl.  Homemann  S.  197.  a. 
Lyon  Voyage  dans  rintarienr  de  fAfriqae  septaatiioaale.  Trad.  de  TAaglais. 
Paris  1822.  p.  123.) 
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nienies  (Plin.  5,  5,  5. ,  bei  Solio.  c.  28.  ^imantes) ,  weiche  weslKeh 
von  den  Macä  and  der  grossen  Syrte  wohnten  nnd  ihre  Häuser  rom 
Salzsteinen  bauten ,  so  wie  die  4  Tagereisen  westl.  von  diesen  woh- 
nendeii  Troglodytae  (id.),  die  starken  Handel  mit  Rabinen  n.  Gnuuh 
ten  (Karfunkeln)  trieben,  weiche  Edelsteine  nach  Strab.  p.  835.  (vgl 
p.  830.)  ein  Produkt  des  Landes  der  Garamanten  waren  ^^).  Südlich 
von  den  Gätulem  wohnten  um  den  Fl.  Nigir  her  (im  heutigen  Sondan) 
die  Nigritae  (Niyfi^atjii&ioneg :  Strab.  p.  131. 826.  Ptol.  Agathem. 
2,  5.  Melal,  4,  3.  3,  10,  4.  Plin.  5,  8,  8.)  od.  Nigretes  (^iy^tj^fc- 
Strab.  p.  828.  Dionys.  v.  215.  Steph.  Byz.  p.494),  mit  der  Hanptst. 
Nigira{Nlf9tQa :  PtoL)^^).  Zu  den  Hauptvölkern  des  innem  Libyens 
rechnet  Ptol.  ferner  noch  die  Daradae  (Jdgadai :  vgl.  auch  Agalhea. 
2,  5. ,  nach  Polyb.  ap.  Plin.  5,  1,  1.  Aethiopes  Daratitae).^  an  der 
Westküste ,  um  die  Mündung  des  Fl.  Daradus  oder  Darat  her ;  sa- 
dann  südlicher  an  derselben  Küste  und  um  das  Geb.  Theön  Ochems 
her  die  Perorsi  (üegogaoh  ^^^^  ^^^  Ptin.  5, 1,  1.  8,  8.  6,  30,  35.); 
im  Innern  aber  die  Odrangüae  Aethiope^f  ( 'Odgay^irai  ^l&ionff, 
auch  bei  Agathem.  2,  5.),  zwischen  den  Geb.  Caphas  und  Thak; 
weiter  östlich ,  unterhalb  des  Geb.  Thala ,  die  Mtmaces  (^Mi/uzucs,  i 
bei  Agathem.  1.  1.  Ni/ianeg) ;  die  Pyrrhaei  Aethiopes  (Ilvg^ain  * 
Al^.) ,  südlich  vom  Flusse  Gir ;  die  Nubae  (Novßm ,  bei  Agathen. 

delsplatz  von  Fezzan.  Thumelitha  (Sovftäi&a:  Ptol.),  sfidl.  vom  Geb. 
Girgiriy  ist  vielleicht  das  heut.  Kanem  oder  Rano,  Artagira  CA^toji^ 
ga:  id.),  10  Tagereiseu  sttdOstl.  von  der  Vorigeo,  am  Gir  (beim  Geo. 
Nub.  Glim.  1,  3.  p.  13.  Kuku) ,  wahrscheinlich  das  heat.  Bomu. 

42)  Mannert  X,  2.  S.  575  f.  scheint  die  Hammanientes  für  die  j^ta- 
rantes  CAtagavteg)  und  die  Troghdytä  für  die  Atlantes  CArXccnsg) 
Herodots  4,  184.  zu  halten*),  welche  jedoch  nach  diesem  10  Tagereisen 
von  einaDder  entfernt  waren ,  und  ebenfalls  dorch  Salzhügel  gebildete 
Oasen  der  Wüste  westlich  von  Fezzan  bewohnten ,  wo  wir  allerdings  noch 
einige  dergleichen  Oasen  kennen.  (Vgl.  auch  Homemann  S.  28.  Denkam 
u.  Clapperton  S.  50  ff.  u.  s.  w.) 

43)  Mannert  X,  2.  S.  570.  hält  sie  für  die  Stadt  Gana  des  Edrisi 
und  der  spätem  Zeiten.  Eine  andrß  bedeutende  Stadt  am  Niger  war  Jia- 
mondacana  (Bafiopdaxava)  ^  die  Ptol.  (nebst  Jarzüha,  Vag^ei&a,  einer 
Stadt  des  westlichen  Küstenlandes  zwischen  dem  Daradns  und  Stachir)  für 
wichtig  genug  hält ,  um  im  8.  B.  ihre  Lage  und  Tageslänge  genauer  zn 
bestimmen.  Talubath  {TaXovßad)  könnte  der  Lage  nach  das  heut.  Tafilet 
sein.  .Pesside  (Iliaaidrj)^  am  nOrdl.  Ufer  des  Niger,  kommt  etwa  an  die 
Stelle  des  heut  Tomhuktu  zu  stehen. 

*)  Deon  S.  575.  a.  £.  ist  Atlantes  wohl  onr  Dmekfehler  statt  Atarant9tj 
da  Herodot  das ,  was  ihn  Mannert  S.  576.  von  den  Atlanten  sa|;«B  lisst, 
Yielmehr  von  den  Ataranteo  berichtet. 
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1. 1.  NovfACLi) ,  am  See  Nnba ,  lud  wesil.  von  der  Craramantica  Pha- 
raniL ,  und  die  Derbiccne  (Jigfitnuai)  weiter  gegen  S. ,  westl.  Tom 
Geb.  Aranga.  An  der  änssersten  Westküste  endlich  finden  wir  bei 
Ptol.  4,  8.  wieder  Aeihiopesj  und  zwar  nördlicher  Ichthyophagen 
{^Ildvotpayoi  jäl&ionsg)  und  in  grösserer  sfldlicher  Entfernung, 
um  den  grossen  Busen  (Mifue  %6Xnoe)  her  und  bis  zum  unbekannten 
Lande,  Hespern  Aeihiopes  (vgl.  namentlich  auch  Scyi.  p.  54.)^), 
östlich  neben  ihnen  aber  jithacae  (W^axoi)  Aethwpes.  Das  ganze 
den  Alten  völlig  unbekannte  Stidland  von  Africa  unter  dem  Aequator 
nennt  Ptol.  1.  1.  Agw/mba  (^Aylüviißa)^^).    Endlich  sind  noch 


44)  Der  uns  auch  manches  Interessante  von  ihren  Sitten  mittheilt 
(Uebrigens  vgl.  oben  S.  802.  Note  23.  u.  S.  807.  Note  43.) 

45)  Die  von  Ptol.  ausserdem,  aasdrflcklich  als  kleiner,  genannten 
Völkerschaften  des  inaem  Landes  sind :  die  Autolalae  (s.  oben) ,  Siran- 
gae  (Zv^ayyai)  und  Mausoli  {MavaoiXoi)  an  der  Westküste  unterhalb 
fiatnliens  bis  zum  Geh.  Mandros ;  die  Babii  (Baßiot),  Maleoae  (MaXxom) 
u.  Mandori  (Mavdo^i)  an  diesem  Gebirge  bis  zu  den  Daradae ;  sfidKcher 
sodann  die  Sophueaei  (£oq>ovxaiOt)  und  Leucaetkiopes  (Aevxai/&ioneg^ 
auch  bei  Agathem.  2,  5.),  nnterhalb  des  Geb.  Ryssadiam;  dann  nOrdl. 
vom  Sagapola  M.  die  Pharusii  (s.  oben) ,  und  nördl.  Vom  Csargalia  M.  die 
Natembenses  (Na:rifißiig) ,  im  N.  des  Gir  aber  die  'Lynxamatae  {Avylor 
paxai)  und  Samamycii  (£afiafivxioi) ;  femer  zwischen  dem  Mandruis  und 
Sagapola  bis  zu  den  Nigritä  hin  die  Salthi  {ZiX^oi) ,  Daphnitae  (Jagm* 
Tat) ,  Zamazii  (ZafiaCioi) ,  Aroceae  (*Ag6xna&)  und  Cetiani  (Knuxvol) ; 
südl.  vom  Usargala  die  Suburpores  {Zovßov^OQfg) ;  sfidl.  vom  Gir,  nach 
den  Garamanten  hin  und  bis  zum  See  Noba,  die  Maccoi  (Maxxooi), 
Dauchitae  (dav^rtai)  und  Caletae  {Kakirw)  $  femer  in  sfldlichern  Sbri- 
eben  ^  Östlich  neben  den  Daradä ,  die  Maechurebi  (Maxxov^ßni) ,  und 
eben  so  neben  den  Sophucäi  die  Solventii  (^okotmoi) ,  und  weiter  östl. 
bis  zum  Geb.  Gaphas  die  AnticoU  oder  Pkraurusii  (^AvtixoXoi  tj  OqoU' 
govaiotrj  nach  andrer  Lesart  0avQovaioi:  s.  oben  Note  36.)  9  Churitae 
{Xovghai)  und  Stachirae  {ZraitiQoii)  ^  Letztere  um  die  Quellen  des 
Stacfair  her ;  zwischen  den  Geb.  Caphas  und  Theon  Ochema  die  Orphenses 
COQ(piTg) ,  und  südlicher  die  Tarualtae  (TaQOvaXvai) ,  Maltitae  (MaXzi' 
Tai)  und  Africerones  CAtpgixtQmpfg) ,  ein  auch  von  Agathem.  2,  5.  er^ 
wShntes,  grosses  Volk;  femer  sfidl.  von  den  Odrangitä  die  Achaemae 
CAxaifiM)^  und  sfidl.  von  den  Mimaces  die  Gongalae  (Foy^aXai),  dann 
bis  zum  Geb.  Araaltes  die  Nanosbenses  (Navoaßitg)  und  Nabathrae  (Na- 
ßi&gcu) ;  zwischen  dem  See  Libya  und  dem  M.  Thala  die  Alitambi  CAXi^ 
xttiißoi)  und  Maurali  (MavQoXoi)^  zwischen  diesen  und  den  Nubae  die 
Harmiae  CA^filai) ,  Thalae  {BiXai) ,  Dolopes  {doXonig)  und  Astaeuri 
('AtnaxovQOi)  bis  zur  Pharanx  Garam. ;  nOrdl.  vom  Geb.  Arangas  aber- 
mals Aroccae  (^Aqoxxcu)  ,  und  Ostl.  von  ihm  die  Asaraeae  (AaoiQaxM)^ 
zwischen  den  Derbiccae  und  dem  M.  Arualtes  die  Dermonenses  (JfgfWPHg)^ 
sfidwestl.  von  den  Afiricerones'  die  Aganginae  AetAiopes  {^Ayopyhm)^ 
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mehrere  Inseln  vor  den  Kästen  des  üutem  Libyens  zo  nennen. 
a)  An  der  Westküste:  Die  am  friibeslen  gekannte  Insel  dersdka 
ist  Ceme  (Kifvti :  Hanno  p.  3.  Strab.  p.  47.  ^)  Scyl.  p.  53  f.  Fiel. 
Dionys.  v.2i9.  Diod.  3,  51.  Palaeph.  32.  Plin.  6,  31,  36.  10,  8,  9.), 
eine  von  Hanno  entdeckte  and  bebaute  Insel  von  nnr  5  Stad. ,  nach 
Plitt.  1. 1.  aber  von  2  MiU.  Umfang,  die  von  da  an  stete  eine  Hai^ 
handelsstazion  der  Phönizier  blieb  ^7).  Später  entdeckte  man  anch 
die  Gmppe  der  Canarisches  Inseln,  nnd  gliobte  in  diesen  von  der 
Natnr  so  gesegneten  Eilanden  die  in  den  alten  Mythen  gepriesenen 
Inseln  der  Seeligen  geliinden  za  haben.  Man  nannte  sie  daher  Im- 
sulae  ForiMnatae  {Maxdqmv  vi^aoii  Strab.  p.  3.  a.  170.  Ptoi. 
Plat.  Sert.  c.83.  MelaS,  10,  15.  PUn.4,  22,  36.  6,  32,  37.  Cic.  ad 
Att  2,  14.  Flor.  3,  22.)  ^«) ,  und  fahrte  besonders  sechs  derselbea 


and  Oftl.  von  diesen ,  sftdL  vom  Arangai,  bis  zam  Geb.  Araaltes  die  äUm- 
püeAeu  Xylieeentes  (AvXixnsig)  nad  üehuUeeenMS  (Ov;|r«JUxiee!ip).  Dehfi- 
gens  nennen  PtoL  a.  Plin.  5,  5,  5.  aach  eine  bedeateade  Anzahl  von  Stid- 
ten  im  ionern  Libyea  (nnd  zwar  Jeder  andere  Namen),  die  uch  nichl 
aSher  bestimmen  lassen. 

46)  Der  jedoch  ihre  Existenz  vOUig  ISagnet. 

47)  Ihr  heutiger  Name  ist  sehr  schwer  zu  bestimmea.  Da  sie  jedsck 
Ptolyb.  ap.  Plin.  1. 1.  dem  Athis  gegenüber,  8  Stad.  von  der  Kflste,  an- 
setzt, da  ihr  auch  Ptol,  ihre  Lage  vor  der  Mindung  des  Snbns  aaweiit, 
und  Scyl.  1. 1.  sie  12  Tagereisen  von  den  SSulen  des  Hercules  entfernt,  ss 
ist  sie  wohl  am  richtigsten  mit  Heeren ,  Männer i  und  Goii  (ad  Hann.  Per. 
p.  135.)  im  Golf  von  Agadir  oder  Sta  Cruz  zu  suchen;  denn  wenn  sis 
Hanno  eben  so  weit  von  den  Säulen  entfernt,  als  diese  von  Garthago,  st 
muss  man  bedenken,  dass  er  sich  in  dieser  Berechnung  leicht  irren  koanlef 
da  er  natürlich  in  dem  ihm  unbekannten  Atlant.  Meere  kleinere  Tagereisea 
machen  musste,  als  in  dem  hinlänglich  bekannten  Mittelmeere.  Andere 
(und  froher  wir  selbst:  vgl.  Bd.I.  S.  66  f)  halten  sie  mit  i'AnviUe  fdr  das 
viel  südlichere  Arguin ,  Gossellin  und  Lelewei  aber  wieder  für  das  viel 
nördlichere  Fedal  an  der  Kflste  von  Fez  (vgl.  S.  867.  Note  70.). 

48)  Strab.  1.  1.  versichert,  sie  lägen  dem  änssersten  Manritaaiet 
westL  gegenflber,  und  auch  Mela  3,  10,  2.  setzt  sie  in  die  Parallele  des 
€reb.  Atlas.  Ptol.  aber  giebt  ihnen  eine  etwas  südlichere  Lage  vor  der 
MOnduDg  der  sfldl.  vom  Atlas  die  See  erreichenden  Flüsse  Massa,  Daradm 
n.  s.  w. ,  irrt  jedoch  darin ,  dass  er  sie  alle  in  eine  gerade  Linie  von  N. 
nach  S.  stellt,  vielleicht  weil  er  durch  sie  den  ersten  seiner  Meridiane 
zieht  PInt  L  I. ,  der  eine  reizende  Schilderung  von  ihnen  macht,  ent- 
fernt sie  10,000  Stad.  von  Libyen  (was  wohl  heissen  soll:  von  Hispaaiea) 
nnd  erwähnt  blos  2,  durch  eine  Fahrstrasse  getrennte  Pigaovg  Maxi' 
^mp  (d.  h.  wohl  2  dergleichen  Inselgruppen).  Pünius  ist  der  Erste,  der 
nach  den  Entdeckungen  des  Juba  und  Statins  Sebos^  eine  genatere 
Kenalniss  von  ihnen  hat  und  auch  bereits  2  Gruppen  der  Canariscben  laseb 
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namentlich  auf,  nämlich  nach  Ptol.  in  der  Ordnung  von  N.  nach  S. : 
Aprositos  ('AnQoaavoß  f^ooc,  vielleicht  aaeh  nicht  verschieden  von 
der  Junonia  mi/ior  des  Jaba  bei  Plin.  6,  32,  37.)  *^ ,  Junonis  In- 
sula  CHgag  ^^ooe)*^)^  Pluäana  {IlXwv§ava)  oder  PbmaUa 
(bei  Plin.),  nach  Jnba  bei  Plin.  Ombrüm^  die  nor  Regenwasser 
hatte  (vielleicht  das  heat.  Ferro) «>),  Casperia  (KaansQia)*^) 
oder  Capraria  (bei  Plin.;  vennuthlich  das  heut.  Gomera)*^),  voll 
von  grossen  Eidechsen,  Canaria  {Ka^aqia,  nach  Stat.  Sobosns 
bei  Plin.  ihrer  geringen  Erhebung  über  die  Meeresfläcbe  wegen 
auch  Pianariaj  während  sie  ihren  gewöhnlichen  Namen  der  Menge 
gewaltig  grosser  Hunde  auf  ihr  verdankte  ^) ;  noch  j.  Canaria), 
und  Pmtuaria  (IItv%avaQla ,  vulgo  Kevtuvaqla)  **) ,  ohne  Zwei- 
fel dieselbe ,  die  Jnba  bei  Plin.  (wegen  ihres  ewigen  Schnees)  ^^) 
Nivaria  und  Stat.  Seh.  ap.  eund.  (ihrer  bogenförmigen  Gestalt 
und  Krümmungen  wegen)  ConvaUU  nennt,  und  der  er  einen  Um* 
fang  von  300  Mill.  giebt  (unstreitig  das  heut.  Teneriffa).  Wei- 
ter nördlich  aber,  und  zwar  625  Mill.  von  der  vorigen  Gruppe 
entfernt,  lagen  nach  Plin.  U.  U.  die  Purpurariae  Insulae  (vgl. 
auch  Mela  1.  1.)^   so  genannt,   weil  Juba  daselbst  eine  Purpura- 


unterscheidet,  die  Purpurariae  Ins.  und  die  eigentlichen  Fortunatae, 
Letzteren  giebt  er  eine  Aasdehnang  von  250  Mill.  Ptol.  erwShnt  die  nörd- 
lichere Gruppe  der  Parparariae  nicht  Vgl.  fiber  sie  besonders  Mannert 
X,  2.  S.  622  ff.  u.  Lelewel  Entdeckungen  der  Cartbager  und  Griechen  etc. 
S.  140  ff. 

49)  Nach  Lelewel  l.  Palma,  richtiger  aber  wohl  Lancerota.  Mannert 
a.  a.  0.  S.  631.  hält  sie  irrig  für  identisch  mit  Pluvialia,  das  er  aber  auch 
später  lAieder  mit  Capraria  verwechselt,  so  dass  nach  ihm  Aprositos  eben- 
sowohl das  beut  Palma ,  als  das  heut.  Gomera  wäre. 

50)  Nach  Lelewel  das  heut.  Fnertaventnra,  nach  Mannert  aber  Fer- 
ro. Erstere  Annahme  schehit  richtiger ;  doch  hatten  wir  dann  ^proiitos 
oder  Junonia^  minor  wohl  eben  filr  das  hent  Lancerota  zu  halten. 

51)  Nach  Mannert  a.  a.  0.  jedoch  Palma. 

52)  Mannert  a.  a.  0.  sieht  das  Casperia  des  Ptol.  gewiss  irrig  für 
identisch  mit  Nivaria  und  Convallis  an. 

53)  Mannert  verwechselt  sie  mit  Ploiatana.   S.  Note  49. 

54)  Ausserdem  hatte  sie  eine  Menge  von  Bienen,  Dattelpalmen,  Pa- 
pierstauden und,  wie  die  ganze  Inselgruppe,  eine  grosse  Falle  von  Obst 
und  Vögel  jeder  Gattung  (vgL  Plin.  13,  12.  u.  Varro  R.  R.  2,  1 .) 

55)  Mannert  a.  a.  0.  halt  Centuria  (wie  er  schreibt)  f&r  eine  bloe 
von  Ptol.  erwähnte  Insel  und  f&r  das  hent.  Fnertaventnra. 

56)  Unstreitig  ist  der  mit  ewigem  Schnee  bedeckte  Pic  von  Teneriffa 
gemeint,  doch  ist  es  merkwürdig,  dass  von  diesem  Berge  nirgends  be- 
stimmt die  Rede  ist. 
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brik  hatte  anlegen  lassen.  Sie  lagen  also  gewiss  der  an  Parpur- 
schnecken  so  reichen  (italischen  Küste  gegenüber,  und  zn  ihnen 
gehörte  anstreitig  aach  die  bei  Ptol.  erscheinende  Insel  der  Jano  Au- 
tolala  CHqaQ  tj  wi  Av%oXdXa  v^aößj  vnlgo  "Hqos  'HXiov  ij  %ai 
cett.)  vor  der  Küste  der  Aatololä,  die  aach  Stat.  Seb.  ap.  Plin.  1. 1. 
Junonia  nennt  and  750  MiU.  von  Gades  entfernt  ^^).  b)  An  der  Ost- 
küste  •  vor  dem  Lande  der  Aethiopes  Anthropophagi  ^®) :  Menut/uat 
(Mspov&tdß:  Ptol.  4,  9.  Marcian.  p.  12.  Steph.  Byz.  p*  458. ,  «n- 
streitig  aach  im  Peripl.  mar.  Erythr.  p.  9.  erwähnt)  ^'),  nach  Ptol. 
5  Grradc  südöstlieh  vom  Vgb.  Prasnm ,  dem  Endpunkte  des  eigentr 
liehen  Aethiopiens  oberhalb  Aegypten  (vgl.  oben  S.  805.),  in  der  hohen 
See,  nach  Marcian.  and  dem  Periplas  aber  nicht  weit  vom  genannten 
Vgb. ,  and  zwar  nach  Letzterem  nur  300  Stad.  von  der  Küste  ^^). 

57)  Nach  Mannert  X,  2.  S.  625.  das  heut.  Madeira.  Lelewel  aber 
halt  die  Purpurariae  Ins.  f&r  die  heut.  losehi  Sta  Clara ,  Lancerota, 
Gracipsa  und  Allegranza. 

58)  Wir  konnten  diese  Insel  auch  schon  oben  S.  819.  bei  Aethiopien 
erwähnen;  da  sie  aber  nach  Ptol.  sfldOstlich  vom  Vgb.  Prasam  lag,  mit 
welchem  das  eigentliche  Aethiopien  endigte ,  so  glaubten  wir  ihr  vielmehr 
hier  bei  Libya  Interior  ihren  Platz  anweisen  zu  müssen. 

59)  In  dieser  sehr  dankein  und  offenbar  verdorbenen  Stelle  nämlich 
finden  sich  die  Worte  naQ  avr^v  tijv  dvaiv  eivfvtiduoßfUvov'd'Sirlag 
anavtf  v^aog<i  wofür  Henr.  Jacob  ap.  Dodwell.  p.  69.  zu  lesen  vor- 
schlägt: -  -  t^p  driaip  etg  ti  potiop  Mevov'&tag  x.  t.  X. 

60)  Nach  Boehart  Geo  Sacra  IV,  26.  wäre  sie  das  heut  Madagaskar, 
worauf  allerdings  ihre  Lage  bei  Ptol.  fQhreu  könnte.  Allein  da  die  Schiff- 
fahrt der  Alten  schwerlich  so  weit  in  die  hohe  See  hinausging ,  da  femer 
Men.  von  den  Alten  nirgends  als  eine  so  grosse  u.^  bedeutende  Insel  bezeich- 
net wird,  und  endlich  Marcian  und  der  Peripl.  sie  nicht  weit  von  der  Kflste 
entfernen ,  so  ist  unstreitig  ihre  Lage  bei  Ptol.  falsch  angegeben,  was  siph 
auch  darch  andre  Grfinde  beweisen  lässt.  Es  finden  sich  nämlich  bei  Ptol. 
zwei  offenbare  Widerspruche.  Einmal  nämlicb  soll  die  Insel  neben  dem 
Vgb.  Prasum  liegen  {TiaQaKHTai)  und  doch  wird  sie  volle  5  Grade  davon 
entfernt;  sodann  aber  soll  sie  sich  südöstlich  von  ihm  befinden  und  doch 
kommt  sie  (unter  85^  L.  und  12^30'  sUdl.  Br.)  uordöstl.  von  ihm  zu 
stehen.  Da  nun  die  Worte  otto  ^iQipw  ivaroXtSp  nicht  f&glich  falsch 
sein  können,  so  halte  ich  die  Zahlen  fttr  verdorben,  und  glaube  (voraasge* 
setzt,  dass  das  Prom.  Prasum  wirklich  das  heut.  Gap  del  Gado  ist)  Menu- 
thias  für  die  westlichste  und  grössto  der  Comoren-Inseln  ansehen  zu  dflbrfen. 
ross.  ad  Melam.  p.  303.  dagegen  hält  sie  fttr  das  weit  nordwestl.  vom  Gap 
del  Gado  gelegene  Zanguebar  und  Mannert  X,  1.  S.  99.  fttr  das  noch 
nördlichere  Pemba. 
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Eio  *   hinter  der  Seitenzahl  ■  zei|^  an ,  dass   der  Name  nicht  im  Texte, 
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Abanastae  517*. 
Abarim  M.  680. 
Abaroos  Prom.  113. 
Abasei  441. 
Abascos  Fl.  453. 
Abas  Fl.  448*. 
Abeste  (Beste  ?)  538*. 
Abgabes  434. 
Abu  Scythae  472*. 
Abila  658. 
AblaU  438. 
Abnicnm  605*. 
Abooi  Ticbos  405. 
Abretteni  124*. 
AbrostoU  353. 
Abrotonnm  838*. 
Absidri  611. 
Aboeaei  759. 
Ahns  M.  46.  597. 
Abazatba  615*. 
Abydns  Aegypti  789. 

Mysiae  131. 

Abyla  Prom.  866. 
Aca  671. 
Aeabe  M.  768. 
Acadera  509*. 
Aeadrae  479. 
Aeampsis  Fl.  98. 
Aeaothonilis  533*. 
Aoanthos  799. 
Aehaeomdi  Portos   116*. 
Aceeta  615. 
Aeesines  Fi.  488. 
Achaei  455. 
Aehaemae  889*. 
Aebaeomm  Portns  154*. 
Aehaeas  Fl.  454. 
Aehaia  546*. 
Aeharaca  227. 
Aehardens  Fl.  453. 
Aehassa  Regio  472. 


Aehiadama  Fl.  552*. 
Achilleam  Cariae  213*. 

Troadis   138*. 

Acholla  844. 
Acilisene  601. 
Aeila  753*. 
Acinaeae  557*. 
Aeioasis  Fl.  419*. 
Acmetba  590*. 
Acmonia  350. 
Aeoris  800. 
Acridophagi  808*. 
Acritas  Prom.  377. 
Adada  336. 
Adamas  Fi.  487. 
Adaoa  284. 
Adane  755. 
Adattba  310. 
Ad  Dianam  861*. 
Adedn  760*. 
Ades  848*. 
Adesa  Kl.  254. 
Adiabarae  811*. 
Adiabene  609. 
Adienns  433. 
Adieoas  Fi.  418. 
Adisathms  U.  481. 
Adisamnm  524*. 
Adisathri  515. 
Ad  Medera  859. 
Adoois  Fl.  662. 
Adoreos  M.  366. 
Adraa  725. 
Adraistae  517*. 
Adramitse  755. 
Adramyttiom  144. 
Adramyttenns  Sin.  115. 
Adrastea  130. 
Adriaticom  Mare  16. 
Admmetom  845. 
Ad  SUbnlom  435. 


Adnlicas  Sinns  805. 
AdnliUe  810. 
Adole  810. 
Adnoa  Fl.  582*. 
Adams  Fl.  121*. 
Adyrmachidae  821. 
Aegae  CiUeiae  289*. 

'  Mysiae  156. 

Aegaenm  Mare  19. 
Aegialos  405. 
Aegimnms  Ins.  853*. 
Aegioetes  406. 
Aegiroessa  152.  153*. 
Aegims  167*. 
Aegoone  435. 
Aegyplii  774. 
Aegyptinm  Mare  21. 
Aegyptas  766. 
Aelana  747. 
Aelanites  Sin.  8.  737. 
Aela  760. 
Aeoiana  595*. 
Aeoles  125. 
Aeolis  150. 
Aesepus  Fl.  117. 
AesiUe  740. 
AeUei  758. 
Aethiopes  ^07. 
Aethiopes  Agangioae890. 
Daratitae  888. 

—  Hesperii  889. 
lehthyophagi  889. 

Odrangitae  888. 

^  Pyrrhaei  888. 

—  Uchaliecenses  890. 
-*»  Xyliccenses  890. 
Aethiopia  802. 
Aethiopiei  Mootes  803. 
Aethiopicam  Mare  10. 
Aetymandri  544. 
Aezari  821*. 
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AfriM  764. 
AIHm  profri«  S39. 
AfriceroDM  8S9'- 
Agimea  Pro«-  114' 
Agaa|iDat  AelbiopcsSSO*. 
Afira  503. 
Apiriciis  Sin.  483. 
ABathDiB  1di.  240. 
AgdUitii  B53. 
AgdUlU  H.  340. 
Agtittt  [u.  US*. 
Aginii  586. 
AEiijBba  889. 
Atoraoii  Fl.  4SS. 
Afwitae  456. 
Afra  Artbiie  T60. 
Agni  Lr<IU«  185'. 
Asrui  740. 
Agranam  635. 
Agrillan  399. 
Afrlopbaiti  868*. 
Agriia  533'. 
AsabcDi  740. 
Aia*  H.  788. 
Ali  504. 

Akra,  calliiHienMl.  705. 
AUbaadi  "238. 
AlobislriDus  M.  768. 
Alabutron  600. 
Alatnbalir  Pron.  MI. 
Alaoder  Fl.  343. 
Alant  438*.  471*. 
Alaii  HoDtai  57.  483. 
Alaooni  471*. 
Alaiooia  135*. 
AlaioDia«  Fl.  448. 
Albana  45). 
Albani  449. 
Albaaia  449. 

Babvloniae  8(5. 

Albaniaa  t>oitae  5S. 
Albann*  H.  t07. 

Fl.  451. 

Albom  VfM.  061. 
Ale  390'. 

AleKindreichala  583. 
AlexaDdriColamnae  457'. 
AlexiDdrii  A^gypli  777. 

AraebosiiB  538. 

Ariaa*  145. 

-'—  Baetrlatae  559. 

Camanlae  55S.  ■ 

ad    asnin  644. 

. Oxlani  563 

^—  Paropam.  54t. 

Troa*  138. 

Ulllna  501. 

AleMBdrlapalll    Araebo- 
fiaa  538. 


AleianlriopolU   Partbiac     Anami*  Fl.   55t. 


549'. 
AliaHua  373. 
AUlaei  750. 
Aliadi  330. 
AliUnbi889'. 
Alondae  4SS. 
Aloni  610. 
Alonta  Fl.  4S4. 
Alosvgna  502. 
Alyd'da  359. 
Amilekiter  7iO. 
Analekitl)  lü 
Airnniniie  Porlae  49". 
Abu«  H.  48. 
Annrdi  S95. 
Amanln«  Fl.  588. 
Anarei  557*. 
Amari  Lacna  773. 
Anaaia  436. 
Amaatria  401. 
Anariri*  Fl.  4«l. 
Anatkna  736. 
AniiiuDcs  457 
Amuaniam  Prom.  337. 
Arnbam«  479.  517. 
Anbaaiua  Fl.  S9.  478. 
AmbaoUa  541. 
Amb*  im. 
Anblada  335. 
Aneletn«  43  t. 
Anaria  418. 
Amida  606'. 
Aminachae  GOO. 
AniKBns  Sinnt  415. 
Aniau  431. 
AMDode)  Prau.  376*. 
Ammonia  833. 
Anmonia  Frau.  840. 
Ammonii  Pros.  730. 
AmmoDitin  743. 
Ammonilia  743. 
AmmoDinm  824. 
Amniai  Fl.  401. 
AMordocIa  635. 
Amnpiifr  9S6' 
AinoriDin  345. 
Anipe  ß33. 
Anpeloa  ?nm.  301. 
Ampvlniia  Fron.  867. 
Ampiaga  Fl.  856. 
Amyeui  390. 
Amyitii  Fl.  486. 
AmyioB  339. 
Ana  bog  Rcgto  548. 
AaagoBbri  Unataa  830. 
Anasombri  831*. 
Anaitiea  601. 
Analib«  313. 


Aaarit 


lundi  Prom.    H 
t   758. 


Anathan 
Aiara  157. 
Anava  Lac.  343. 
AaaiarbM  M5. 

AnaxUn  371. 
Anehiale  389*. 
ADcbialena  Fl.  278*. 
Aaeon  430. 
Aneararina  M.   865. 
Ancare  387". 
AncyroD  Polii  800, 
Ancyra  Galatiae  368. 

Phrygriae  S«. 

Aodarae  501*. 
Andavali*  307. 
Andericca  Ciaaiae  58S*. 
I  Heaop.  635*. 


ADdf! 


47 


AndoHatia  Fl.   486. 
Andraca  307. 
A Ddrapa  408. 
Andriaea  35«. 
Andriai  Fl.  120. 
Andncna  Fl.   S78*. 
Andrniiolis  779. 


Andro 


I  372. 


AacnnriDn  Pr.  375. 
Aneronrlan  287*. 
Annibi  474. 

Anaibi  Hontea  52.  46t 
Aniams  563. 
Aniriiae  821'. 
Annaea  2)3. 
ADDiaea  437. 
AntaeopnlU  7S9. 
Anlandra«  143. 
Anlaradaa  697. 
Antelia  310. 
Anibedon  722. 
Antlemoain  Rfpio  KM. 

-  flppidum  63(. 
AntbjUa  779*. 
Aoticilei  Fl.   454. 
AoticoU  889*. 
AntiiiioiB  3S7. 
Aatilibana*  H.  660. 
Auliooopalii  7S7. 
Aatiochia  Calirrboi- 


-  Ctliri 


!  2Jt9" 


'  ad  Crafon  X8I*. 

ad  Maeaadnn  233 

' Harsiau  567. 
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Antioehia  MygdftnU«  631. 

ad  Orantem  649. 

Pisidiae  326. 

-  ad  Tannim  653. 
Aotipafris  716. 
ADtipheilna  256. 
ÄDtiphrae  822. 
Antiflsa  165. 
Antitaanif  M.  45. 
Aotooia,  castellam  Hie- 

rosol.  706*. 
Aotonioiaoa  668. 
Aatoniopolis       Bithyniae 

394. 

Lydiae  (?)  197*. 

Phoeoiciae  634*. 

ADorogrammi  522. 
Aonrogrammam  523. 
ADiitaoe  602. 
Aoroas  Bactrianae  558. 

lodiae  510*. 

Aorsi  458.  466. 
Apabaretica  550*. 
Apamaa  Babjloniae  615. 

623. 

BithyDiae  381. 

Cibotas  346. 

Mesopotan.  633*. 

Rhagiaoa  549. 

Syriae  647. 

Apameae  642. 
Apasida  434. 
Apavarclicene  550. 
Aperrae  259*. 
Aphaca  658. 
Aphle  586. 
Aphnitis  Lac.  379. 
Aphrodiflias  Cariae  235. 

Ciliciae  287*. 

Prom.  275. 

Aphrodifliam  Prom.  209. 
Aphrodites  Homos  794. 
Aphroditopolis  786. 

DelUe  796. 

Thebaidis  789. 

Apiri  809. 

ApU  823. 

Apocopa  mafoa  813*. 

parva  813*. 

Apoeopa  M.  481. 
Apolliois  Prom.  841.  866. 
ApoUioopolis  801. 

magna  792. 

parra  891. 

ApoUoDia  Aasyria«  613. 

Cariae  235. 

Cyreoaieae  829. 

los.  396. 

Lydiae  193. 


Apoiloaia  Myfliael33*  159. 
Palaest.  716. 

Pisidiae  334. 

Appolloaiatis  Lae.  122. 

Regio  609. 

Apollonis  193. 
Apologi  Vieos  625*. 
Apostaoa  579*. 

Appia  359. 
Apphana  las.  762. 
Aprositos  las.  891. 
Apsarofl  Fl.  98*.  418. 

urb«  Poati  425. 

Aptiiae  441. 

Aqoae  Maarit.  877*. 
Aqnae  TaeapiUnae  838. 
Aquensii  871*. 
Aquilaria  848. 
Arabes  731. 
Arabia  728. 

Deserta  729. 

Felix  729. 

Felix  (nrbs)  754. 

Petraea  729. 

Arabicas  Sions  8. 
Arabis  Fl.  528. 
Arabisebes  Gebirge  768. 
Ar^bissas  303. 
Arabios  Fl.  528. 
ArabiUe  530. 
Aracbosia  536. 
Aracbotii  537. 
Arachoti  537. 
Aracbotos  Fl.  537. 
Aracbotas  Lacns  537. 
Aracbotos  (orbs)  538. 
Arad  721. 

Aradus  666. 
Arados  los.  762* 
Arae  553. 
Aragos  Fl.  U6*. 
Aram  Nabarain  626. 
Araoae  314*. 
Araogas  M.  880. 
Arasaxa  310. 
Araveoe  294. 
Araxa  261*. 

Araxeoiscbes  Gefilde  601. 
Araxes  Fl.  598. 
Arbela  613. 
Arbelitis  609. 
Arbis  530. 
Arbiti  M.  50.  527. 
Area  672*. 
Areas  311. 
Arceolbos  Fl.  649*. 
Arcbabis  Fl.  418. 
Arcbaeopolis  445. 
Arcbama  308. 


ArebaodropoUf  779*. 
Arekelals  Gappad.  298. 

Palaesdaae  716. 

Arcoaaesas  las.  219. 
Are  760. 
Area  los.  438. 
AreoD  Fl.  574. 
Areopolis  713. 
Aretbusa  Syriae  656. 
Aretbota  Lac.  66. 
Aretias  las.  434. 
Ar^eos  M.  46.  295. 
Argaotbonlas  M.  377. 
Argaricas  Sin.  483. 
Argeotea  Regio  499. 
ArgeoDom  Pr.  Lydiae  172. 

Pr.  Nysiae  164. 

Argeeis  134\ 
ArgioQsae  los.  167. 
Argippaei  470. 
Argizala  372. 
Argyria  Poati  432. 

Mysiae  135*. 

Argyre  525. 
Aria  542. 

Laeas  533. 

(oppid.)  545. 

Ariaca  Regio  505. 

Margi«*«  !^* 

Ariaeae  467. 
Ariaoa  525. 
Ariaspse  535. 
Ariaspe  535. 
Ariassas  333. 
Aricbi  456. 
Arigaeam  510*. 
Arii  543. 
Arimaei  641. 
Arimaspi  466*.  471. 
Arimatbia  718. 
Arimi  641*. 
Arimpbaei  459*. 
Aris  545. 
Arisbe  150. 
Aristopbyli  (1)  541*. 
Arias  Fl.  543. 
Arizsnti  596*. 
Annatds  Prom.  115*. 
Armaaria  604*. 
Amene  406. 
Armenia  Maior  596. 

Mioor  291.  301. 

Armeniae  Pylae  57^. 
Armeoü  599. 
Ameaeebalybes  409*. 
Ar  Moab  713. 
Armoniaeas  oder  Arau 

Fl.  855. 
AraoB  Fl.  683. 
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Arooes«  889'. 
Aregsraw  605*. 
AromaU  228. 
Aronata  Prom.  804. 
Arosapes  Fl.  537*. 
Arosis  Fl.  574. 
Am  655. 
Arrhapachitifl  609. 
Arsacia  591. 
Anae  745. 
ArsamosaU  604. 
Artaoiaa  Fl.  70*.  598. 
Anaavt  Fi.  59r. 
Aneaaria  877*. 
Araeae  Lae.  66*. 
Arteaa  601. 
Aniaariam  Prom.  880. 
Aninoe  Aegypti  783. 

Cilieiae  287*. 

Cyrenaieae  830. 

Lyeiae  256. 

Anians  Fl.  72*. 
Araissa  Lae.  598. 
Arsitifl  570. 
Artaee  Bilhyoia«  391. 

Mysiae  129*. 

Artacoaaa  544. 
Artaei  575*. 
ArUipira  888*. 
Artamis  557. 
Artaoes  PI.  379. 
Artaaiflsa  448. 
Artazau  603. 
Artemis  395*. 
Artemita  Armeaiae  605*. 
Artemita  Assyriae  614. 
Artofl  Prom.  823. 
Artyoia  Lac.  380. 
Aroaltea  M.  880. 
Araedi  Montes  62. 
Arvarni  502. 
Arxata  604. 
Aryeanda  261*. 
Arycandas  Fl.  254. 
Arymagdns  Fl.  277*. 
Arzaneoe  603. 
Arzea  605*. 
Ataac  5U*. 

Asabae  758.  Geb.  n.  Vgb. 
der  Asabae  735.  737. 
Asaei  457. 
Asama  Fl.  868. 
Asaracae  889*. 
Asarinom  308. 
Asbytae,  Asbystae  828*. 
Asea  761*. 
Asealon  709. 
Ascaoia  Lae.  Bitbyo.  380. 
Piaidiae  326. 


Aaeaniaa  Fl.  379. 
Aieaoias  Portas  156*. 
Aieataoeae  469. 
Aaeataofas  M.  54.  463. 
Ascher,  stirps  Jad.  688*. 
Ascifae  757. 
Ascoms  Fl.  418. 
Aidod  708. 
Aaia  38  ff. 
Aiia  maior  439  ff. 

mioor  92  ff. 

Asiba  438. 
AsioUe  466. 
Asmiraea  476. 

Regio  475. 

Aamiraei  Moatet  52.  472. 
Asopoi  Fl.  342. 
AspaboU  467*. 
Aipacara  476. 
Aspacarae  475. 
Aipadaaa  579. 
Aspeadas  269. 
AspbaUitet  Lae.  684. 
Aspii,  Aspasii  509*. 
Aspisii  469. 

Aipisii  Moates  58.   463. 
Asals  (Clypea)  847. 

los.  200. 

M.  820. 

Syrtieae  838*. 

Aspithra  Fl.  478. 
Aspithrae  479. 
Aspoaa  372. 
Assaceai  509*. 
Assesos  216*. 
Assorae  845. 

,  Assas  142. 
Assyria  606. 
Assyrii  608. 
Astabeoe  544*.  570*. 
Astabeni  570. 
Astaboras  Fl.  '806. 
Astaceoos  Sin.  378. 
Astacures  836*. 
Astacos  383. 
Astapos  Fl.  805. 
Astarotb  725. 
Astaveai  544. 
Astelepbos  Fl.  443*. 
Astipaiaea  208. 
Astaricaoi  456. 
Astyra  146. 
Asyphas  M.  820. 
Aubyrioo  M.  679. 
Aubyris  M.  2U. 
AUraotes  888*. 
AUrneos  152. 
Ater  M.  879. 
Athaeae  Aetbiopet  889. 


Atbeaae  433. 
Athribis  782. 
AthrolU  761. 
Atlantet  SSS\ 
Atlaotis  Ina.  33. 
Atlaatieua  Oeeanna  11. 
Atlas  M.  863. 

Maior  M.  864. 

Minor  M.  865. 

Atrae  633. 

Atreoi  633. 
Atropatene  587. 
Atta  758. 
Attabas  Fl.  484. 
Attaeori  475. 
AttaUa  192. 
AtUa  151. 
AtUaii  562*. 
Attelebaafi  laa.  26*3*. 
Atteae  758. 
Atticitna  PI.  4431 
Attada  235*. 
Atoria  610. 
Andorn  Plroai.  866. 
Aadas  Fl.  868. 
Angao  271. 
Aagali  561. 
Aogila  822. 
Angilae  822. 
AagusU  290*. 
AolocreneLae.  103*.  341. 
Aoraaitis  692. 
Aoraraei  312. 
Aorasios  M.  855. 
Aorea  Chersoneaas  498. 
Aareae  Cheraoaeai  Pros. 

482. 
Aorea  Regio  499. 
Aasaritae  753*. 
Aoscbisae  821*. 
Aosooium  Mare  16. 
Aostaoitis  602. 
Aotolala  885. 

los.  891. 

Aotololes  (Aatoloiae)885. 
Aatomala  832*. 
Aoxacii  Montea  52.  463. 
Aoxome  809. 
Aoxomitae  809. 
Aozacia,  Aazaeitis  471. 
Anzacitae  471. 
Aoiia  874. 
AraliUe  811. 
Avalites  (oppid.)  812*. 

Sia.  805. 

Ariom  Pron.  521. 
AvvUer  686*. 
Axoo  Fl.  212. 
Asaoea  Fl.  343. 
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Azani  351.  471*. 
Azaoia  813. 
Azaoinm  Mare  805. 
Aza  aus  Fl.  522. 
Azara  585. 
Azarias  PI.  551*. 
Aziris  Armeoiae  312. 

Marnaricae  824*. 

Azmoroa  571*. 
Azones  611. 
Azolus  709. 


Baal  Gad  052*. 
Baal  Hamoii   652*. 
Babba  876. 
Babii  889*. 
Babrantiam  185*. 
Babylienii  809. 
Baby  loa  619. 

Aefypti  782. 

Babylonia  615. 
Babylooii  617. 
Babytace  686.  . 
Bacatae  821*. 
Bacchis  799. 
Baclra  558. 
Bactriaoa  554. 
Bactriaoi  556.  . 
Bactrnt  Fl.  556. 
BacuaUe  870.  871*. 
Badaca  586. 
Badara  531*. 
Badei  Regia  750. 
Badiamaei  517. 
Badimns  310. 
Baecolicus  M.  827. 
Baefaoa  505. 

Baetii  Mootes  50.  527. 
BaetiQS  Fl.  738.  749. 
Bage  197*. 
Bagisara  531. 
Bagistaans  M.  592. 
Bagous  M.  48.  543. 
Bagrada  Fl.  Africae  841. 
Fl.  Carmaoiae  552. 

Fl.  Libyae  883. 

Bagraudaoene  602. 
Bajae  289*. 
Balbara  331. 
Balcea  131*. 
Balearieujn  Mare  15. 
Balipatoa  506*. 
Balonga  498. 
Balomum  531. 
Balisnos  Fl.  628*. 
Bambotns  FI.  882. 
Qambyce  (Hierapolis)  643. 

U. 


Baoasa  876. 
Baodfobaae  511'. 
BaDinri  871*. 
Baooeubae  871*. 
Baotnrarii  871*. 
tianobari  745. 
Banizonieoes  748. 
Q^aptaoa  592. 
Barae  500. 
Barace  505*. 
Baracet  Fl.  522. 
Baratta  319*. 
Barbalissas  655. 
Barbari  Prom.  866*. 
Barbari rnm  Mare  10. 
Barbaricus  Sinus  805. 
Barca  Bactrlanae  559*. 

Cyrenaicae  831. 

Barcaei  831. 
Barcitae  828*. 
Bardetas  M.  880. 
Bardioes  Fl.  651. 
Bargyleticr  Campt  217*. 
Bargylia  217. 

Baris  834. 

Fl.  Indiae  487. 

Barna  531. 
Bartae  437. 
Barygaza  506. 
BarygazenasSio.  63.483. 
Barzaio  3l0. 
Bäsan,  Basanitia  692*. 
Basanarae  500. 
Basaoites  M.  768. 
Bascatis  Fl.  560. 
Baicici  Mootes  820.  • 
Basilicas  Sin.  209. 
Basiliseoe  601. 
Basoropeda  603*. 
Batae  475. 
Bataoaea  692. 
Bathis  Fl.  101. 
Bathys  Fi.  419*. 
Bati  503. 
Batiaa  596*« 
Batnae  Mesopot.  629. 

Syriae  654. 

Batrii  536. 

Baates^  Bautisns  Fl.  59. 

473. 
Bazis  308. 
Bazium  Prom.  804. 
Bebryces  374. 
Bechires  411. 
Beerseba  721. 
Belias  Fl.  627. 
Belas  Fl.  663*. 
BenjamiD,     ttirps     Jod. 

688*. 


Bepyrrhos  M.  51.  481. 
Berabonna  499. 
Berdrigei  558*. 
Berecyotes  339*. 
Berecyotas  339*. 
Bereoice  Aegypti  794. 
'-  Cyrenaicae  830. 

Epidires  812. 

(=r    Ezeon   CTeber) 

748. 

Beris  Fl.  417. 
Beroea  654. 
Berya  656. 
Berytas  668. 
Besadae  500. 
Beabieas  lotf.  160. 
Besecbana  624*. 
Besinga  Fl.  484. 
Bessioga  498. 
Bessiogitae  498* 
Besocbis  625*. 
Betbel  698. 
Bethlehem  702. 
BethhoroQ  718. 
Bethsaida  694. 

(=  Jalias)  724. 

Bethseao  696. 
Bethseroes  718. 
Bethzar  720. 
Bcttigi  517.       . 
Bezabda  635. 
Bezetha,    pars  Hiirosel. 

706. 
Bezira  510*. 
Blaadas  134*. 
Bida  877*. 
Billaens  Fl.  380*. 
Birtba  Mesopot.  634. 

Svriae  637. 

Bis  546\ 
Bitaxa  545. 
Bithra  625*. 
Bithyoi  374. 
Bithynia  374. 
BithyDiom  387. 
Bittigo  M.  481. 
Bizaoa  606*. 
Blaene  404. 
Blandi  314*. 
Blaadas  134*. 
Blaandas  358. 
Blemmyes  813. 
Blociom  373. 
Bocaoi  523. 
Bocchae  601. 
Boeamba  530*. 
Boenasa  437. 
Bolbene  601. 
Bolbiticam   Oftiim  771. 
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BolbiÜD«  798. 
Bolini^ae  515. 
Bolissns  199. 
Bomarei   558*. 
Bpncbae  6S0. 
BooD  431. 

Boreum  Prom.  Gyrenaicae 
827. 

Prom.  lodiae  521. 

Borg!  544. 

Borgys  Fl.  453. 
Bortam  832*. 
Borra  Fl.  529'. 
Borsippa  623. 
Bosporaai  455. 
Bosporus  Ciitfnierios  27. 

Thracias  24. 

Bostra  712. 
Bostreoas  Fl.  603*. 
Botieuin  387*. 
Botrys  673*. 
Bracomani  517. 
Brachodes  Prom.  840. 
Brancbidae  564. 
Braocoii  509*. 
Briges,  Bryges  339. 
Brltannicam  Fretuin    13. 

Mare  13. 

Briula  228. 
Brixia  FL  582*. 
Brizana  Fl.  574. 
Bracht  442. 
Branga  389. 
BryeliGe  273*. 
Bubalia  313. 
Babassias  Sie.  210. 
Bobassos  222. 
Bnbastus  782. 
BoboD  331. 
Bocepbala  512*. 
Bodii  596*. 
Budini  458*. 

Batla  Regia  857. 
Bamadus  Fl.  607. 
Bumasani  523. 
3o8ae  596*. 
^asiris  781.  799. 
Bnto  779. 
Butos  Lac.  773. 
Bazae  509*. 
Bozara  M.  863. 
Bazenses  821*. 
Byblos  667. 

Byrsa  (CartbagiDis)  849*. 
Byryo  M.  864. 
Byzaciom  843. 
Byzantes  842. 
Byzaotium  505*. 
Byzeres  411. 


Cabalia  258.  323. 
€aba1is  332. 
Caballocome  318'. 
Cabana  530. 
Cabaodeoa  583. 
Cabasa  797. 
Cabassas  309. 
Cabedeua  552. 
Cabira  426. 
Cabolitae  5il. 
Cababalhra  M.  735. 
Cacbagae  471*. 
r.acobae  500. 
Caculbis  Fl.  62.  486. 
Cadena  305. 
Cadi  359. 
Cadnius  Fl.  .142. 

M.  .141. 

Cailosii  594. 
Cuena  308. 
Caenae  632. 
Caene  Polis  801. 
Caesarea  ad    Anazarbum 

286. 

ßilhyniae  392. 

Cappadociae  297. 

Libaai  672*. 

MMaritaniae  872. 

Palaestioae  098. 

Paneas  71 1. 

Caicaodrut  Ins.  579*. 
Caicos  Fr.  116.  121. 
Cninas  Fl.  486. 
Calabantia  259*. 
Calacbeue  610. 
Calacine  609. 

Calae  Carlas  Pr.  483. 
Calama  531*. 
Calamiiie  Ins.  177*. 
Calamns  673*. 
CalantbU  288*. 
Calbis  Fl.  1U4. 
Cales  391. 
Cales  Fl.  380*. 
Caletae  889*. 
Caliogae  502. 
Calioipaxa  513*. 
Calirrhoe  727. 
Calllena  506*. 
Calliga  502. 
Calligeris  505. 
Calligicam  Prom.  482« 
Callioicus,        Calliniciim 

630*. 
Calliope  549. 
Callistratia  405. 
Calos  Fl.  418. 


Calpe  391. 
Calp«  Fl.  379. 
Caltioriisa  313. 
Calycadnas  Fl.  276. 
Calycadnas  Pron.  276. 
Calydnae  los.  162. 
Calymna  los.  238. 
Calyoda  225. 
Cambadena  592- 
Cambalidus  M.  580. 
Ciirabyseoe  Albäoiae  449*. 

Armeniae  600. 

Cambyses  Fl.  Iberiae448. 

FI.  Mediae  588. 

Camelobosci  552*. 
Camiras  246. 

Camisa  Armeiiiae  313. 

Püuti  431. 

Cammanene  293. 
Campae  306. 
Camurisarbom  438. 
Caoa  715. 
Canaan  075. 
Cdaae  152. 
Canaciter  .686. 
Caoaria  Ins.  891. 
Canasida  532. 
Canaie  532. 
Canalha  724. 
Cnndace  545. 
Caudari  561. 
Caodidam  Prom.  841. 
Candyba  332. 
Caoe ,  arbs  Arabiae  756. 

Prom*  Arabiae  736. 

Prom.  Mysia«   115. 

Caois  Fl.  738. 
Cannarom  Prom.  866*. 
Caaobicum  Osliam  77l. 
Canobos,  Caoopaa  777. 
Canli^ber  Oceaoos  13. 
Canlabras  Fl.  488*. 
Canlbi  Sio.  63.  483. 
Capernaam  693. 
Capbas  M.  879. 
Capissa  542. 
Capissene  542. 
Capitolias  725. 
Capotes  M.  46.  597. 
Cappadoces  294. 
Cappdocia  291. 
Cappadox  Fl.  295. 

Fl.  Syriae  640. 

Capraria  los.  891. 
Capria  Lae.  267. 
Capros  Fl.  Assyriae  608. 

Fl.  Phrvgiac  442. 

Capsa  846. 

Capat  Vada  Prom,  840.. 
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Carte  6  t  5. 
Caralitii  Lie.  325. 
Ciramb««  43  S. 
Carambit  405. 

Pr.  4«0. 

CariDilis  eOO'. 
Carb*e  T51. 
CartU  53t'. 
Canalhi «Stria  604*. 
Cardncbi  601. 
Carei  503. 
CirBDe  ISr. 
Carei  205. 
CarttDi  135*. 

Fl.  117. 

Carla  304. 
CariaUe  550'. 
Carima  372. 

CariDB  od.   Carene  IM*. 
Carl»«  372. 
Carmsta  3t|. 
Carmalai  Fl.  396. 
Carmana   553. 
Carmani  552. 
CirmaBia  550. 
Camp)  721. 
Carmel  H.  678. 
Carmeiani  Pmin.  661. 
CarmjIciaDs  350*. 
Cirna  750. 
Cnrneatis  ri32'. 
Carnni  C67.  « 

Carpatbiun  Harn  21. 
Carpazelia  310. 
Carpella  Pron.  337. 
Carpii  848. 
Carrac  839. 
Cariagi«  312. 
Cadeona  873. 
Cartbaso  848. 
4:iirtira  Cariie  334. 
Carura    odiae  504. 
Cani  Vieai  194. 
Ciraaa  407. 
QirnaDiB  437. 
Caryaada  317. 
C*««Bdrei  750. 
Cubia  310*. 
C;iiia  Regio  472. 
Caiii  HoDte«  54.  463. 

H.  Sericas  472. 

Caiiratae  544.' 
CaiiDK  Fl.  451. 

M.  AegypÜ  768. 

H.  Syri»B  038. 

Catpatyrui  511*. 
CaipcriB  Id*.  801. 
Caipiae  PorUa  47*.  55. 
Caifiaüa  453. 


Caspiane',    AraieDiBe   Rb- 

fin  603'. 
Caspii  452. 
Caipil  HediBB  594. 

HoBlea  47'. 

Caipira  516. 
{:Bspira«i5IO. 
Caspiria  Reg    511. 
Caspiviq  Mare  29. 
CaspiBs  H.  57*.  587. 
CaaaaDitae  730. 
CiisiotiB  642. 
Caisipolis  290'. 
CasUbala       Cappadoeiaa 

308. 

Ciliciae  290*. 

Cum  CorBdi*  851. 
Ca^yitet  185. 
Catabaasi  753. 
CaUbatbmai  823. 
Catabed«  Fl.  483. 
Caladra«  803*.  818. 
Caudopi  805.  818'. 
Calaea  Im.  554. 
Calaaii  739. 
<:alaomB  -i94. 
Cttarrbactci  Nili,  Malor 

Dnd  Mio  OB  770*. 
Calarrbacte»  Fl.  2«6. 


Ceranni  320. 
Ceraana  434. 
Ccraanii  Monta«  36.  453. 
Cercaaaram  TS2- 
Cercfltae  455. 
CeraioB  lai.  839. 
Cereopia  350. 
CBrcBi  Fl.  4S*. 
Cereae  407. 
Certrapa  357. 
Cerse  134'. 
Cerae  las.  800. 
Cerophaei  843*. 
Cerw»  Fl.  48*.  378*. 
CertODiam  160*. 


CetBl  139'. 
Cetiani  889*. 
Cetil  213*. 
CetiDi  Fl.  132. 
Cctienn)  605*. 
Chabal*  452. 
Cbabarii  Ft.  63.  487. 
Ctaiborai  Fl.  637. 
Cbadisia  430. 
ChailblUd  Fl    416*. 


Call 


B  600. 


Catbaei  516*. 
Catbarna  ProM.  881. 
CatbrapB  Fl.  552*. 
Cattifara  479. 
CantBaiae  Partae  55.  446. 
CancaBoB  M.  54. 
—  Indicoi  H.  54.481. 
Cancbab(Bi  730. 
CaacblBBi  740'. 
CagcoD«9  3<^l>. 
Caalari»  Fl    'ilt. 
Caaniaoa  508*. 
CaaBiSTl*.. 
CanDui  223. 
Caysiras  388*. 
CaJBira«  Fl.  175. 
"  '        ,   Cebrcaia  142*. 


Cedre 


:  230. 


Cfdrei  740. 
Celaenai  345. 
CelaeDUB  InmulBa  366. 
Celenderis  279. 
Cencbrene  150*. 
Cendevia   Lac.  663'. 
Cenlrilei  Fl.  598. 
Cephalae  Prom.  S34. 
r.epbalotomi  459*. 
Cepholaa  ProH.  276*. 

Ceniuiciia  Sip.  209. 


Oin.- 


r  459'. 
458. 
Cbala  614. 
Chalcedan  383. 
Chalcedon  Fl.  379. 
Chalcerilii  laa.  438. 
Chaicetar  229. 
CbalcidicB  642. 
Chnlci»  Ins.  341. 
Cbslcidice  643. 
CbaIciB  645. 
<'.balcis  «il  Belora.  657. 
Clialeilia  500. 
Ctaakilii  Ina.  196. 

Regio  186*. 

Cbaldaea  616. 
Chaldaei  618. 
Cbaldaici   Laena  72.  617. 
CbaldoBa  Prom.  737. 
CbalDDiliB  610. 
Cbaltapitia  583. 
CbBlos  Fl.  640: 
Chalybca  409. 
CbalyboD  645. 
Cbilfbonitii  643. 
Fl.  451. 


Chtr 


e  584. 


Charae-Moba    27. 
Cbaradra«  553. 
Cfaartdnu  2M'. 
CbaradniB  Fl.  277*. 
CbaraliDB  273'. 
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Cbirai  Hediae  5«S*. 

Cbreodi  570. 

Claadlopalia  Gatatin  372. 

SpasiDQ  624. 

Cbwles  Fl.  881. 

—  SyrticM  838*.' 

Cbry»  14  t. 

Cleopatrii  783. 

Cbry»e  Mrp«  491». 

Climax  H.    Arabiae  735. 

Omrchi  A».yH«B  615. 

Cbry.toana  |-l.  484. 

H.  Lyeiae  252. 

SyM«  635. 

Clir)snp..iis  3y0. 

M.  Piairfiae   335. 

Cbarioii  Fl.  443-. 

Cbrysorihna.     (Paeloln*) 

Pnahlagoniae  405. 

Cbariad*  Fl.  STO.  588. 

Fl.  174. 

Cliue  305-. 

Cbnrnand.  637. 

Fl.  Colcbidii   444-. 

Cliiobrn  514' 

ChaUe  472. 

Cborilae  889'. 

CloDia  L.e.  882.  884. 

rhUcDi  759'. 

Cbu»  307. 

Cludraa  Fl.   104.   341. 

CbilMiDotitie  75B. 

Cbaaariai  Fl.'  81^1. 

Clyda«  224. 

ChaLramolilii  755. 

Ciaca  3i)3. 

Clyp«  847. 

Chilrliei  31«. 

Clyana  799. 

Chitrisacbe  5*6*. 

Ciaaai  Sin.  378. 

Coldot  23  t. 

Chauloraei  74U. 

Cibyra  Ciliciae  290'. 

CabalalDt   PI.   211. 

ChiiariiDa  472. 

PanpbTiiae  271. 

CobBfl  Fl.  443-. 

Piiidia«  330. 

Coeila  530. 

Cbaus  Fl.  2  1- 

Cicooe»  273. 

CMtlia  438. 

ChBtene  «10. 

Ciiras  304. 

Coc«.oaBa(515. 
Coobe  622. 

Ckrlle  301. 

Ciklag  721. 

CilicM  273. 

Coejlin»  146*. 

Pbryci.e  3Bfl. 

Cilieia  371. 

Codann«  Sinaa  3. 

Cbeloi.ide»Ljc.S83.884. 

ClliGiae  290*. 

Cüdrsjri«   041. 

CbelfnopbsEii  SOS' 

Cilbia«  PorUe  48. 

Logamaa  Fl.   174. 

ChrmmU  789- 

CilielDm  Hire  2t. 

Coleb!  411.   440. 

Cbemnii  lu.  780. 

CilicDQi  laaida  431. 

CoUbi  [adiae  ä03. 

Cilla  UV 

Colcbiüo*  Sin.  4». 

Cberea  795. 

Cillaba  8SJ- 

Coleb!«  439. 

CberroiHM  648. 

Cimbricain  Mir«  2. 

Col!  iiU 

Cheri»!  Fl.  663-. 

ClmialeDe  404. 

Coiiaa,  ColiaeoM  Pr.  4SI. 

Cimmarin«  Hiwpora*  37. 

Collopi  Manu  857. 

Prom.  737. 

Citnojis  400. 

Colobi  809. 

Ilbeiins  Fl.  301. 

l^iDHedoolpitDr  749. 

ColoS  Fl.  806. 

^hilioi:oD><  430. 

Cnlonae  136. 

CbiniUph  Fl.  868. 

Ciana  373.' 

Colonit  prima  Flavja  GM. 

CiDBaba  M.  864. 

Coiophon   187. 

Cbiai  Ids.  197. 

Cioyp»,  CinypbatFI.  835. 
Cloa  Fl.  379. 

Colouio  347. 

Opp.   IflB. 

Colta  531°. 

Cbitn.e  871-. 

Clrceilum  030. 

Cartbeae  600. 

ChWo»  Fl.  278'. 

Cirna  M.  84«. 

Comina  aunw   606'. 

ChoaDi  596'. 

Cirradia  500. 

Comana  Cappadociia  3M. 

ChoaroDE  540. 

Cirrodei  562. 

Pt(!d!ae  337. 

Cbo»pei  FL  Indiae  489. 
PI.  SniUaae  682. 

Cirta  860. 

Pooli««  427. 

Ciwn  Fl.  663'.  683. 

Comiria  504. 

Chosihras  M.  587. 

Ciua  434. 

Cemaria  Prom.   442. 

Gboatr»  Fl.  548. 

Ciuia  584. 

Coiacdaraai    Moni»    53. 

Cbobat  876*. 

CiMidie  259*. 

560. 

Cbodda  554. 

Cliiii  584. 

Comi  557'. 

Chocndei  424.    . 

Ciitbane  151. 

ComiiMe  6*8.  0Ö3». 

Chattcae  303. 

Citbariioa  606'. 

ComaiaeeDe  «41. 

CboM  Fl.  489.  530. 

Cin*  382. 

Cbomi  332. 

Cizara  310. 

Couaa  334. 

Cbomara   559. 

CiMri  436. 

CoDapitni  456. 

Cbaramii  561. 

CUdco*  373. 

CoDcBbtr  596*. 

ChoronltbrM«  589. 

Clara«  187. 

CoDdocbatea  H.  4S5. 

CborEaie  60t*. 

Clindiopali*  Bilbyn.  387. 

Choreen«  600. 

Cgpjaei  5D4*. 
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CoDoi  3}9. 
CoBopinm  430*. 
Consta Dtii    UeaapoUnfac 
634. 

Pboinjcii«  867. 

CoBitaaliat  Sm. 
Conlacnssyli  002. 
CoDvalris  In!,  89t. 
CopkaoU  553. 
Cophai  S31. 
Cophcn  538. 
Cophan  Ft.  4S9. 
Capratei  Fl.  581. 
Caplo«  T9U. 
Coraccsiain  278. 
Coraciu«  M.  173*. 
Corali)  Lac.  33S. 
Coralla  432. 
Coraocali  501. 
Gamiiae  loa.  238. 
Copai  Fl.  443".  47r. 
Coraxi  441.  471*. 
Corasicl  Moataa  56.  450. 
Corbasa  333. 

Corbrai  372. 
Cort>iaaa  583. 
Corde«  Fl.  627*. 
CordDcae  603. 
CnreuDi  PrM*.  ITI. 
Cordfle  432. 
Coriaea  603. 
CoriDi  Fl.  SSI. 
Coma  Fl.  «08*. 
Carmisi  337 
Corna  SIS* 
Corniapsa  43Ö. 
Curoe  riJO. 
Caroeandaai«  4fi0*. 
CnracoDdiiDVtU  Lac.  454. 
Cnrodoniuiii  Pron.  73ft*. 
CoroBiBDl  759 
CuroDUS  M.  47    568. 
Cnropnsius  319'. 
Ciiposfl.  jjl. 
Coraiae  Ina.  203. 
Caraote  S33. 
CerlBibi  50t) 
CorlfSIT', 
Copte»  Fl.  827-. 
Cory  loa.  518*. 

Ppom.  482. 

Coryeaal  172'. 
Carycenoi  Pron.  |;3. 
CorfCDB  Cilielac  380. 

Cilieia«  Pr«n.  276. 

LyciM  2»1'. 

Lfdiae  185. 

Pamphyl.  168. 

Corydalla  323. 


Corydallui  261*. 
Coryna  184*. 
"        >b(nlir<   151. 


CÄ 


Coa 

COICDDS  Fl.   SSI. 
Caaaa  518. 
Caiiaea  Bef.  583. 
Coisaei  583. 
Cotsunna  Fl.  485. 
Coitoboeei  459'. 
Cataea  S03. 
Cotaeua  311. 
CotM  Prom.  867. 
CotboD  Parln«  845. 

Porta»    CartbaciBii 

85(l*. 
CollaD*  504. 
Csitlara  504. 
Coliiaria  PI.  470. 
Cotyliuj«  M.  M3. 
ColMJuio352. 
Cori'ura  .122. 
Colyuraeus  Sinoa  416. 
Cragam  fros;  353. 
Cragaa  M.  251. 
CranbDja  360*. 
Cralia  394. 
CraoDi  pTora.  275*. 
Crenoa  327. 
Crenides  392. 
Cre»jibaei  8US'. 
Cressa  Porl.  223. 
Creticnm  Hare  20. 
Cralopalii  333. 
CriM  Fl.   103. 
CroeodiloB  Flanen  683. 
Cra«oditopolii  786. 
CroaeD  436. 
CromoB  405. 
CruDiDD  Mm  3. 
Crj»  224. 

Cryon  Fl.  IU3*.  174*. 
Cteaiphon  612. 
Cabatlam  373. 
Cnduaae  50O. 

Coicbaisar. 

Cuaaxa  612. 
Cddj  533". 
Caaiiai  313. 
CDrabii  847. 
CDU  PI.  869'. 
Cosae  800.    - 
CBlalitiam  445. 
CvBoaat  Im.  395. 
Cv**ea(  FI.  4U'. 
Cjbelia  183. 
Cf  biilra  308. 
Cfdistai  361. 


T*. 


Cydnaa  PI.  277. 
Cyiia  Portal  532. 
Cylindriae  513. 
Cyme  155. 
Cynamolgi  808*. 
CynopoMa  7B7.   799. 
CyoD  Portua  222. 
Cyptasia  407. 
C.r«nnis  l»..  843*. 
Cynouei  828. 
Cyrenaica  825. 
CyrcDE  830. 
Cyrescbaia  563. 
Cyrapolin  595. 
r.yrrhfilicB  641. 
Cyrrni  654. 
Cyrttl  576. 
Cyraa   FL    Albaniae 

45t. 
Cyroa  Fl.  Ariaeaiaa  598. 

Fl.  M«diae  588. 

M.  573. 

C)s«  531*. 
Cytara  445". 
Cylbcrnm  430. 
Cvtarns  J02. 
Cytnruii  M-  400. 
Cyiieaa  127. 
Cytistr«  307. 


nfse,  Dabte  567.  5T1* 
Dabaot  635*. 
Dabaiac  500. 
Dablaa  305*. 
DacBste  408. 
Dacbareni  715. 
Dachinubades  501. 
Dncibyiu  389. 
Didastnna  3G8. 
Dadybra  408. 
Daadala  M.  Cariae   SM. 
-  Cariaa  opp.  324. 


-  ladia. 


regio 


.  Lyell 
Daemonani  lai;  761*. 
Daeticbae  513. 
Dagasira  532. 
DagoDB  313. 
Dagaia  311. 
Dagola  361. 
Dai  575. 

Dtii  FL  75.  463. 
Dalanda  313; 
DallMnd««  30S. 
Danali*  390. 
DaaiaicDa  651. 
Damasai  HoDlaa  52.  481. 
Danaae  474. 


»02 


Geogriphisches  Namenregister. 


DiD  ,  ilirpa  Jad.  688*. 

Oppidam  693. 

DiDi  309. 
Dtoa  ladjae  523. 
Daoibe  61t. 
Dana«  436. 
DaaaU  372. 
Daiidiit;ula  303. 
DaiiilaxfiiB  31 
Dapbne  656. 
DapbDilir  8SS*. 
DopbDOB  Fl.  806*. 
Dara  Fl.  K2'. 
Darae  886. 
Daradae  888. 
Daradtx  Fl.  «iO. 
Daradrte  511. 
Daradm  Fl.  881. 
Daraoa*  436. 
Dardae,  Dardae  491*. 
Dardaaia,  Dardaai  137*. 
DardaDis  Froni.   tl4. 
Dardaan«  t3T. 
Dar«!  um  550. 
Dargida*  Fl.  S5S. 
DargnmanEa  Fl,  557*. 


Dane 


1  -iU». 


Daroia  832". 
Dariiii  S90. 
Darrae  745. 
Daiwaia  303. 
DaJ<|liüi  Lae.  379.  ' 
Dtacyliun  388*. 
Dannenda  306. 
Daaaba  46T. 
Daacbii  H.  880. 
DaucbJlaa  889' 
DaxinoDilli  430. 
Diba«  749. 
Decapalii  Ind.  693*. 
Dedacae  8t  3. 
DoUa  Fl.  608. 
Datemaa  372. 
D«)phininm  199. 
Della  776. 
Denetrias  615*. 
Danonasi  Ina.  395. 
Dcma*  Fl.  360. 
DeodroboM  531. 
Daran  ^aa  509*. 
Darbicea«  Ljbvae  889. 

Marpian«  56fi. 

Derenobilla  533*. 
Dem  od.  Derri*  Pr.  820. 
IlarmoDensca  g90*. 
Depuiiaei  S73. 
DU  Joi.  7B1*. 


288*. 
(Seppborii) 


...  420. 
Diapbanea  Fl.  178*. 


Dietii  372. 

Diil»uciaa  391)'. 

Didari  IJl). 

Didymt  Tilcbs  134'. 

Diriyoi  H.   735.       - 

Digba  625*. 

DIndfmu*  M.Galaliae  363. 

M.  Phrygiae  340. 

Dil  

694. 
Dioelea  361. 
Dlndori  In*.  763. 
DJODVsiopolis  ludlae  510. 

■  Phryglae  358. 

Dioaeoridis  Im.  761. 
Dioscurias  -Mi, 
Dios  Hieran    187 
Diosjiolis  BllbvnUe391. 

Ha#na  7m. 

PaUealinaa  700. 

Parva  80t. 

Ponli  427. 

Dira  813. 
Dlnr  H.  865. 

Fl.  869*. 

Diiattra  3tU. 
DuiDSi  Fl.  eo.  484. 
Doani  500. 
Dociaia  353. 
Dodecnacboenus  817. 
Oolichiala  Ina.  3B1. 
DolloDW  138. 
Dolnnan«  610. 
Doloijci  889 
DomaDclis  Mi. 
Domitiopolii  388'. 
Dom  674. 

Dar«  Fl.  552*. 
Dnrpananrg  540. 
Doriaa  Fl.  39.  184. 
Doridii  Sinai  210. 
Darnt  074. 
Dorylacnm  351. 
Daiareoi  750. 
DosaroD  Fl.  02.  487. 
Dracbamae  544. 
Draeo  Fl.  379. 

M.  173*. 

Drapgae  1)3  i. 
firiDEiBDi  533. 
Drilae  308. 
Drepannm  388*. 
Drapaonm  Pr.  Ictri   304. 

Proa.  Aenpti  768. 

Drepaa  559. 
DrepaUoi  561. 
Dribycc*  595. 

Drilu  410. 


DrillapbylKU«  M6. 
Dromicoi  las.  31  ä. 
Dropici  576. 
DrybacU«  361. 
Dryitae  871*. 
Drymaet  loa.  173. 
DrymnMi  In*.  147. 
üam  (Dy»s)  Fl.  8M'. 
Dnatng  Sinn*  737. 
Dndaa  372.   . 
Dora  Babyloaiae  SIS. 

NieaDoria    636. 

Dardni  H    864. 
DyaHanaa  PI.  485. 
Dyreel«  335. 
Dyria  H.  864. 
DyrU  SID*. 


Ed«M*  628. 
£doinilaii74U 
Bdonii  144*. 
Bgdara  320*. 
ERilanuin    i36. 
Etaen   l.'iS. 
Etaea  Im.   395*. 
Elasonei  836*. 
Elacai  Bitbyaia«  391. 

—  Cariae  220. 

Fl.   380*. 

Blaiticnt  Siaaa  116. 
Elanron  504. 
ElapfaoBCiai  loa.  |6|, 
Elath  747. 

Elba  Im.  773*. 
Eldlmaci  584. 


Elejihas  f 


»iW. 


-  M,  H(I3. 
Elema  Cariae  247. 
Elensa  Ciliciae  281. 
ElsBtberopDli*  71V. 
Elenlbcrm  Ft.  663. 
Eliaari  753: 
Elolii  87t-. 
Elyntei  583. 
Elynaia  Madlae  589. 
^^  SmiaDaa  583. 
Emäer  686*. 
Embolima  510*. 


Geographiscbes  NaiueDregister. 


EmoA    Moniei  51.  4SI. 
Kiaporicns  Sinns  8T5. 
tJnabiii  STK. 
Eaakitnr  6Sr. 
BoJor  719. 
Enta  t3S*. 
Bagaddi  JIS. 
EoriUe  538. 
Epagcrilie  43^9*. 


Bdmm  HO. 
Baiponaa  311*. 
BMlb«a«e  320. 

Evirchai  Fi.  iü|. 
J^veaug  Kl.  l-j 
Einon  G«ber  748. 


EpheR 


I    IS« 


Ephraim,  «EirpiJid.  688'. 
Epicr«tu]  Phryin>  338- 
Epimdraniue  758. 
Epiphinia  Ciliciie  390*. 
Epipbanin  SjriiB  857. 
Krae  185. 

SriBBaboii  PI.  «Se. 
ErebiDlIiodra  la*.  395°. 
Errnius  16.). 
EribDlum  389. 
Briaiel  457. 
BriaeHli  PI.  487. 
Briia  236. 
Eriiali  134*. 
Erniaadnu,  Brynaothni 

Fl.  533. 
Efftfalni  409. 
Brjtbrae  184. 
Brytbrania  Mare  5. 
EpytbrBn  832*. 
Ewlraela  607. 
Eidniloa  ValUt  677*. 
Elbagarj  475. 
Bnapa«  436. 
Ena«f  h  Fl.  4M*. 
Enearpia  359. 
Eafrilidia  KO. 
Eadipbu*  437. 
Bodixtta  314*. 


FaaatiBopalia  30U. 
FirralDi  H.  856. 

Ih^aiii«  »»9*. 


L  3^3. 


1  137 


Eudoe 
Eadoi 

GudoiiBi373. 
EuBipcridae  827'. 
Enrorbiam  35ä. 
Bagonnm  435. 
EaUeas  Fl.  68.  581. 
Eanaa  313. 
Eumenia  3äU. 
EDonynilie  «|8. 
Eupitoria  421 
EnphriDtas  Tnrris   834'. 
Bopbnienai)  et'2. 

EDphnln  Fl.  60.  597. 
Enrann»  329. 
BaropBS  653. 
Barynadpa  PI.   366. 
EiMMra  3t2. 


Gaadarae  510. 
Caadaritli  910'. 
GaopiDJ  913. 

Gaaduridae  SU2. 
tiaadiritii  910*. 
Gaage  5U2. 

CaDKM  Fl.  60.  485.  921. 
GaDBeticDi  Sia.  S.  483. 
Gangra  104. 
GaiHUria  Prom.  880. 
Gapacbi  818. 


Gara 


Ptninaalac  Ina.  890- 
Fabasina  373. 
Pafagina  314*. 
Fnrina  31  i'. 


Gabae  Safdianaa  964. 
Gabte  Sniiante  970. 
GabaU  656. 

iiabalene  7(2-, 
Gibara  719. 
Gabaa«  964. 
GabiBoe  Rofi«  684. 
Gad ,  »tirpi  Jnd.  688*. 
Gadar  549*. 
Gadara  713. 
Gadda  73«. 
GadiaaB  307. 
GaditaDum  Fretna  11. 
GaditaBDi  Occanaa  13. 
GacMD  Fl.  210. 
GaeUra  451. 
GaelnU  8115. 
GaalBlia  885. 
Gagae  261'. 
GBKonda  436- 
GalaUs  302. 
GaUtia  3fll. 
Galiha  Pran.  521. 
Galibl  531. 
Galibl  H.  520. 
Galilaca  689. 
Galla  5KB'. 
Gallieuni  Fralum  13. 

Mare  13. 
Ga[licu9SiD.     5. 
Gallograeci  309. 
GallorraMi«  362. 
Gallus  Fl.  378. 
Gamali  7^4. 
Gamphaaanles  88T'. 
Gaaaadadnpydnae  553. 


1  887. 


112. 


Garanaci  609. 
Garamanln  886. 
GanraaDliea     Valli« 

880. 
Garaphi  H.  864. 
GarbaU  M.  803. 
Garenaei  475, 
GarKaaa.  H. 
Gargara  U3. 
Gari  94S. 
Gariaa  405. 
Gariiin  H.  679. 
Garaaca  310. 
CarsaurB  298, 
G.rs»iirili.  -203. 
Gosanlel  750. 
Gath  733. 
GBuguturla  613. 
G^Dlanitis  691. 
Ganlapea  750*. 
GiBzaca  S42. 
Gaia  Hediaa  593. 

PalaeitiBBs  710. 

-—  SoKdiaaaa  563. 

Gaialiae  437. 

GaietoD  odir  GaieUaitU 

419. 
Gazana  357. 
Gaiior«  427. 
GataroB  407. 
Geapolia  445'. 
Gehalaae  746*. 
Gabca  Fl.  378*. 
Gadraaia  526. 
Gcdroili  929.' 
Geiirinsel  702. 
Gelae  497. 
Gelae  Media«  594. 
Geloai  442. 
ü  Irmos  459* 
Gelaa  Port.  222. 
Genclei  Fl.  417. 
Geoneaarel  Lac.  683. 
Gorar  722. 
GcriH  725. 


Geograpbiscbea  Nanfluregisier. 


653. 

GennaEÜcapalis  405. 
Gannanicuni  Mars  2. 
Genninii  575. 
Gerne  IGO*. 
Gerra  T39. 
G«rr«ei  758. 
Gcrraicni  Sin,  738. 
Gcrri  f5l. 
Gera»  Ff.  451. 
Gigliud  M.  834. 


GymnoMphiiti«  515. 


HibMiu«  35G. 
Hadri*ni  3SII. 
Hailriauopaiii     Bilfayniie 


Giteu 


I  437. 


fölboa  M. 
GilisuDinte  831. 
GilRit  717. 
Ginilaoei  S36. 
GiadarDi  GSS. 
Gir  PI.  883. 
Gir*  887. 
Girg**iler  586'. 
Girciri  M.  879. 
GlaDctoUao  513. 
GUncui  Fl.   104. 

SiD.   Säi. 

Gogaoa  aTO'. 
Gogarroc  003*. 
Gofiarei  51»*. 
GolEotha  M.  708. 
GoDdali  517. 
GoagaUe  SB»: 
GopbDR  717. 
Gorbeus  373. 
Gbrdiam  367. 
Gordiuticho5  230. 
Gordodyline  602. 
Gord)'BciiH»nbiB4B'.  S97. 
Gordfene  GOt. 
Gordyeoi  602. 
Gorgippii  460*. 
GnrEü    I'l.  RH'. 
Gorneas  605*. 
Gorya  510. 
Gorjaea  510. 
Gorydale  511*> 
Go»a  785'. 
Granicul  Fl.  117. 
Grapis  Fl.  574. 
GratiarDin  ColUi  835. 
Grian  H.  308. 
Gryaian  154. 
GalDS  Fl.  869. 
Gandasa  313. 
GuDori  877*. 
Goriei  510*. 
Gonaa*  Fl.  489. 
GurUnna  596*. 
GonabanlboB  407. 
Gyenat  Fl.  444*. 
Gysaea  Lac.  176. 


^  pJry" 


Cyrenaicae  83S*. 


^  3JS. 
134*. 


UadrianutI 
Radramelnii  845. 
llBlea  Fl.  175. 
Haieston  141. 
HalicarHasioa  218. 
240. 


Halor 


tot. 


Halui  6 15-. 
Haly«  Fl.  09. 
HamatiU  Oppid.  142*. 
HaHtatdi  Pran.  115*. 
Hanuia  286*. 
Bamaiitn»  Cariae  120. 

Hyiiae  140. 

HanmanienlM  888, 
Harmatetia  515*. 
Elarniatotrophi  558'. 
Ilarmiae  SSQ*. 

flaraidiica  448. 
HamoiOD  Prom.  551. 
HarmaiB  553. 
Barpagia  129*. 
Harpaaa  233. 
Harpasm  Fl.  .\rai«a.  598. 

Fl.  Cariae  211. 

HanraB  M.  680. 
HaiaioB  Tbaaiar  719. 
Haior  714'. 
Hebraei  687. 


701. 


Hebro 

llec 

Nee. 

HecalanpylDsArricaaSlG'- 

ßedyjilion  Fl.  581. 

Helenopolis  388. 

HeUas  392. 

HrliaJ  t  2«" 

nellopoUa  Aegypli  783. 

Syrlae  652. 

Heltcspontii  124*. 
HelletpODtas  32. 
HelvB  408. 
HeaiDcbi  440. 
Hepfaaealion  253. 
HepUconeti  410. 


HepUnuBis  777. 
UeraclcB  Ckriae  SM. 

Bd  Lat«BB  21t. 

Haradea  HedJae  593. 

Mysi«e  151. 

Parthlae  »48*. 

ia  Paolo  389. 

Sjpiae  65«. 

Htradeopolia  Mb^mTSI. 

Parva  798. 

UeraeleolieanOAttBaTTI. 
lleraeliBH  Praoi.   4IS. 
HeMteaia  PI.  £74. 
HEnaleaiB  Frei  um  12. 
Hcrculii    araa«si    cbbbIi 

827. 
HercDÜi  Colnmaae  867. 
Hercolia  Prom.  867. 
iivmatum  Pran.  aUw 
llermeui  Sin.   173. 
Ilermoeapislia   197". 
Hermon  U.  6111.  ÖT7. 
HBrniooaaaa  PodU  433. 
— —  SannaUse  410*. 
HennoBlbii  7SI. 
Hermopolii  MaKM«  7g7. 

Parva  77«. 

Henna«  Fl.  103. 
Herodiun  720. 
Heroopolis  7ft4. 
Heroopalitea  Sia.  9.  737. 
Herpa  30fl. 

Herpedilani  870.  871*. 
IleiboD  726. 
Hesidraa  PI.  04-. 
Heaperis  830. 
ileaperins  Sinus  SSO. 
Heapern  Reraa  SSI. 
ReiperiduiB  Horti  827*. 

LacQ»  827. 

Hethiter  687'. 


Ilevil 


r  687- 


Cona  233. 

Cerma  133*, 

SytamiDaa  817*. 

HieracDD  8U0. 
Hierapnlia  Phrygiae  3(8l 
Hierapolia  Syriae  643. 
Hieraa  Fl.  366. 
ima  702. 


8  570- 


PoDlii 


428. 


Lydia 

Bienmiax  Fl.  083. 
Hieroi  Fl.  454*. 
HiDDon  Vallii  677*. 
HIppaaii  50«*. 


Geogriphisebes  Nanenregister. 


905 


Hippi  Pron.  85». 
Bippiei  H.  M3. 
Hippo  Di«rrh;lti«  gS3. 

Resiai  856. 

Hippocura  5U5. 
Hippodronai     ActiJaplaa 

878-. 
Ilipponeniii  Sinni  8S3. 
Hippoiiiiis  I.ie.SlO.853. 
Uippnpbagi  377. 
Hippos  Ciri«  PI  IIJ*. 
Hippoi  Palaeitinae  79i. 
Hij-puro»  Po«.  522'. 
Hippat  Fl.  4i3'. 
-^  M.  73ä. 
HiipaDDM  Mar«  U. 
HalBi  CilieJaa  388'. 
HiilaiL  PhryRiae  3». 


B  336. 

B  75i 


Hoii 
Unr 

HoDoiia»  37S. 
Hareb  H.  734. 
Ho  Hier  llÄB' 
IIurmiiDDs  P[    738. 
HydMpes  Fl.  488. 
HydiiM  232. 
Hyd«  310-. 
Hydra  Prum.  113. 
Hrdraolei  Fl.  488. 
Hfdrelitae  331'. 
Hvdriae«*  Fl.  &3B*. 
Hyla  PoH.  »22. 
Ilyli*  Fl.  379. 
Hfllat  Fl.  103.  174. 
Hylopbagi  808*. 
Hypiepa  193. 
Hypunii  Fl.  Indiae  488. 

Fl.  SinDRliai  74. 

HypelasB«  Fona  176*. 
Hypcrbnrei  Uonlea  37. 

Sannatae  438. 

Hyper|iar>D>  OceaBDa  2. 
Hyperis  Fl.  574: 
HyphiKi)  n.  489. 
»ypiu*  Fl.  37». 
HTDieia  801. 
HyreaDi  57U. 
HvreaDia  R«gio  56». 
Hyraaoi«  (arb))57I. 
Hyrcanam  Mar«  29. 
Hytprlatii  603'. 

HyMi  Parias  433. 
HfMui  Fl.  418*. 
ByUati  Fl.  532*. 


Jahn« ,  Jaboael  708. 
Jaeier  720. 
JalyiQS  247. 
Janbia  748. 
Jamiia  708. 

Janpau<->ni  871'. 
Januaria  PrnM.  276. 
Jarzilha  888'. 
Jaiiaj  Sin.  309. 
Jaioaiam  568. 
JaioBinn  Proa.  415. 
Jaioaita  H.  50*.  388. 
JaMoi  Cappadociae   312. 
JaMus  Carla«  210. 
Jaslae  471*. 
Jaitni  PI.  463. 
Jalii  561. 
Jalrippa  749. 
Ja.ianataa  456. 
Jaxarlie  467. 
JaiariesFI.  76.463.360. 
Jberi  447. 
IberU  443. 
Ibcria  lodiaa  509*. 
Ibericain  Marc  14. 
Iberla|:ae  500. 
IbctiM  Fl.  201. 
Icaran,  Icaria  In«.  203. 
leiriDB  Htre  20. 
learana  Fl.  434*. 
Icboae  od.  laehnae  635. 
Icbibyophagi       Aalbiopea 
479. 

Aelhinpiae  808'. 

Arabiae  648. 

lehtfayophagarQB  Slii.7.U. 
Iconinm  31S. 

Icosiam  872. 

Ida  M.   112. 

Idria*  230*. 

Idumaei  741. 

Jebai  702. 

Jcbotiler  687*. 

Jericbo  701. 

Jcmialem  703. 

Igilgilii  872. 

Jisrae)  697. 

IIa  579-. 

Iliitra  319'. 

[litbvia  802*. 

Ilinm  US. 

Inaa«  H.  50.  481. 

Imbrasai  Fl.  301. 

Imilya  Fl.  453*. 

ImmaDdas  Sioui  794. 

Ipdaprathaa  300. 

ladi  491. 

[ndii  480. 

ladia  extra  Gaagan  4M. 


India  inirm  tiaDgcm  501. 
Indlcus  Oceanoi  5. 
Indoicvlhae  493. 
lijdoscvIbB  493. 
Inda«  Fl.  6i.  488. 
lureram  H«re  16. 
iDterana  Mar«  13. 
Jobacebl  821-. 
Jol  872. 

Jomaae«  Fl.  486. 
Jona  iam  876*. 
laa  H.  880. 
lonei  178. 
kiU  188.     ' 
laDJcam  Marc  18. 
Jonopolii  405. 
Jappe  899. 
Jardin  Fl.  660. 
Jolafc«  laa.  761*. 
Jottpe  286*. 
Jovis  MoDa  840. 

Pro*.  531. 

Ipioa  354. 
lr«Dopolia  290*. 
frlDDs  Siaat  63. 
Iria  Fl.  9S.  416. 


.  527. 


■■  637. 

I«adici  439*. 

laaschar,  atirpsJttd.  688*. 

laalieliaa  553. 

iMora  321. 

Itaaria  319. 

iMDci  320.         • 

[lanropolii  932. 

Iscbapolis  431. 

laidii  OppidBB  781*. 

Isiood«  333. 

lii«  Fl.  419*. 

liiuB  SOO. 

Isnara  312. 

Iioadae  456. 

lua\    (Kadralao)    Vallia 

67r. 
laaa  Ini.  163*. 
IiMtia  550. 
latedoD  Serie«  476. 
Iiiedoiwa  47t. 
Ii«ai  283. 
]*ti  204. 
Itoraea  691. 
Itnraei  665. 
Jada,  atirpi  Jn«.  688*. 
Jada  H.  680. 
Jadaea  690. 
Jodaei  687. 

Jn1iBa(::=  BethMMa>7». 
Jaliap«lia  Aatypti  795. 
Cappadodae  StO. 


iM6 
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JoliopoUs  GaUtiae  368. 

(z=  Tarsus)  282. 

Janoaia  Ins.  891. 
Jostiniana  846. 
JnstiniaDa.  (zz  Carlhaf^o) . 

851. 
JostiDisoopolis  297. 
Jostinopolis  629. 
Jyrcae  469. 

Kallikolone  150*. 
Kars  605. 

Ratabatbmos ,   der  grosse 
820. 

der  kleine  820*. 

Katarrhakten  770*.  805. 
Redesch  714*. 
Reniter  686'. 
Reritb  ^I.  682. 
RidroD  Fl.  682. 
Rinoereth  Lac.  683. 
Rirjutb  Arba  701. 

Jearin  718. 

Rir  Moab  727. 

fti. 

Labranda  231. 
Labotas  FL  649*. 
JLabus  M.  948. 
LabvriDthas  Aeg.  78&*. 
Lacänitis  273*. 
Lade  Ins.  215*. 
Lagania^71. 
Ltganici  828*. 
Lagina  230. 
Lagnas  Sinai  3. 
Lagos  334. 
Lagous  Fi.  453*. 
Lagasa  los.  260. 
Lagassae  fosulae  161. 
Laiscb  (Lescbem)  711*. 
Lalasis  273*. 
Lalenesis  311. 
Lamasba  860. 
Lambese  859. 
Lamotis  273*. 
Lampatae  509. 
Lamponia  150*. 
Lampsacns  130. 
Lanns  Fl.  277. 
Lainns  (oppid.)  288'. 
Lamyroa  430. 
Lanais  288*. 
Laodicea  combosta  316. 
Laodicea  ad  Libannm  647. 

ad  Lyeam  347. 

ad  Bfare  650. 

Laodicene  642. 


Lar  Fl.  738. 
Laranda  317. 
Lares  858. 
Larice  506. 
Larissa  Assyriae  614*. 

Lydiae  195. 

Mysiae  140. 

Pbriconis  157*. 

Syriae  657. 

Lassora  371. 
Lateas  393. 

Lathon,  Lethon  FL  827. 
Latmicus  Sin.  2U9. 
Latmns  M.  207. 
Latopolis  791. 
Latoros  Sinns  877*. 
Laugasa  310. 
Lavianesine  294. 
Laii  441. 
Leandis  309. 
Leanitae  759. 
Leaoites  Sin.  738. 
Lebedus  186. 
Lectum  Prom.  114. 
Legae  451. 
Legio  715. 
Leo  Fl.  663*. 
Leoatopolis  630. 
Leontopolis  Aegypti  797. 

Mesopotamiae  630. 

Pboenieiae  673. 

Lepidoton  PoUs  801. 
Lepsia  Ins.  238. 
Lepte  Prom.  769. 
Leptis  Magna  837. 

Minor  844. 

Leros  Ins.  238. 
Lesbos  Ins.  163. 
Letane  Fl.  683. 
Letbaeos  Fl.  104.  210. 
LetopoUs  796. 

Leuea  218. 
Leocae  181. 
Leucaetbiopes  889'. 
Leocas  393. 
Leuce  Prom.  820. 
Leucolla  Prom.  265. 
Leoconiom  181*. 
Lencophrys  Ins.  162. 

Opp.  Cariae  213*. 

Lencosyri  409. 
Lencolhenm  Prom.  265. 
Leagaesa  311. 

Levi ,  stirps  Jod.  688*. 

Liba  635. 

Libanon  M.  660. 

Libya  764. 

Libya  Interior  877. 

Paloa  884. 


Libya  Palas  Syrtieae83& 
Libyarcbae  821*. 
Libyci  M.  768. 
Libyeam  Mare  21. 
Libyens  Nomos  819. 
Libyphoeniees  843. 
Libyssa  389. 
Lide  M.  208. 
Ligastlcom  Mare  15. 
Lilliun  391. 
Limenae  335. 
Limyra  261*. 
Limyrica  504. 
Limyros  Fl.  254. 
Lindas  246. 
Linus  129. 
Liparis  FL  278*. 
Litbros  M.  414. 
Lix,  Lixus  875. 
Lixus  Fl.  869. 
Lopadussa  Ins.  844. 
Loryma  223. 
Lotophagi  836. 
Lolopbagitis  Ins.  839. 
Lnnae  Montea  803. 
Lycaonia  314. 
Lyeastus  430. 
Ly castus  Fl.  416*. 
Lychnitis  Lac.  599. 
Lycia  248. 
Lycopolis  788. 
Lycos  Fl.  Bitbyniae380 

FL  Ciliciae  278*. 

FL  Lydiae  174. 

FL  Pboenieiae  66S 

FL  Pbrygiae  342. 

FL  Ponti  99.  416. 

Lydda  700. 

Lydi  178. 
Lydia  167, 
Lynxamatae  889*. 
Lyrnas  267. 
Lyroessns  146. 
Lysias  353. 
Lysis  FL  211. 
Lysimachia  152*. 
Lysinoe  334. 
Lystra  322. 


Maagrammum  524. 
Maarrat  655. 
Maarsares  FL  73.  617. 
Mabog  (Uierapolis)  643. . 
Macae  Arabiae  758. 

(Macatutae)    Cyre- 

naicae  828*.  836. 
Macanitae  870.871*. 
Macaria  Ins.  163*. 
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Hlccbarebi  88«'. 

BUIehobii  871*. 

Ifaret  795'. 

Mulcoae  880' 

Hareotia  Ue.  773. 

Haccoi  889*. 

Malea  M.  521 

Mar»  4t  1. 

»■ccarle  87)'. 

P™m.  164. 

Mtreaeb«  719. 

Mdrue  I&2* 

Marcara  4'i9. 

HacMlus  Fl.  L02.  116. 

HaUom  Pn>di.  483. 

Margiaaa  5115. 

Ma«eU  Prüm.  738. 

Hiliorpha  B02. 

Hirfiia  Fl.  565. 

Macliaerai  727. 

Haiti  516*. 

Maria  Lac.  773. 

MiehiDiim  725. 

MalUa  283. 

HaHaba  752. 

HukelanM  440. 

Hallhan  499. 

Hiriait*  781. 

tUcbtXtgi  471*. 

Mallilae  889*. 

Mirianme  658. 

HachlvM8i3. 

MalvaFI.  868. 

Hariapdypi  375. 

Hichya    843* 

MamiU  760* 

Maride  835. 

M*chDrei8T    . 

Mamp»ri  843-. 

Bhrilbi  M.  735. 

Hachnrebi  871*. 

Harmirioa  819. 

UMcbniii  871*.  889*. 

HtDaii  Fl.  529'. 

Mampridac  831. 

MtcB*  760. 

M«.a«e,  siirpsJi.d.688'. 

Mucoraba  751 

MBodacada    160". 

Mar»asa  815. 

HacoreU«  750. 

Mapdac.deüiClli«8l46'. 

Marayaba  (Mariaba)  7S6*. 

H*er«  669. 

MaDdsg«ra  5U5 

Harsvaa  («rvuni)  605. 

Macrobii  8I>H'. 

Maudafiarsis  396-. 

-! —  Fl.  CaHiB  210. 

Mncr<>»ptal    411*. 

Maudala.-  51.1. 

Fl.  PirypM  341.. 

Ft.  Syna«  640. 

Haen>DM4n. 

Handaoo  287*. 

HaeropagDon  459*. 

Maadara  438*. 

Manipi  740. 

Madai  S89. 

Mandat  Fl.  487. 

Maclyropoli«  SOG*. 

Madelhubada*  H.  864. 

Maodrao  .       BlaadnipolU 

Marundae  501. 

Hadoae  761. 

160*. 

Maryaaai  557*. 

Maeapdar  Fl.  341. 

Uaadori  889*. 

Haadraapi  558*. 

Haaapi  74U. 

Macaiidm»  U.  481. 

Maadrupiom  333. 

Maaara  314*. 

Mwouiji   1U7. 

Uaadrpa  M.  879. 

Haacat  Fl.  627. 

Haeotae  456'. 

Hantgardam  371. 

Matdoraol  544. 

Mieoli«  PalM  28. 

NapiUe  790. 

Haadaraptis  U.  543.  548. 

Maepba  759. 

M-iDliana  STT'. 

Haticei  87U.   871'. 

Haxolia  502. 

Haoori«  394. 

Maiitholaa  Fl.  882- 

MaeiDl»  Fl.  62.  487. 

Maorali  442. 

Hailaa  U.  48.  597.  627. 

Hasaba  H.  366. 

MtDleinD  428. 

Maipii  575. 

HaKBbala  436. 

Melh»  (Masflsat)  Fl.  881. 

H>M»>  283. 

HaoliDiam  4D8. 

MMSflPi  171-. 

HagdolDD  798. 

Mas»B<syli  S5i.  870. 

Hasi  576. 

Massaga  SIO' 

Hasnana  437. 

MapliirMia  760' 

Ma>sagetae  467.  5«7. 

HaeneM»  Cariae  225. 

Marabioa  Fl    454. 

Hasiani  S08'. 

Lidiae    93, 

Maracand«  562. 

MtHiani  509*. 

M.gn<,|,ölis  437. 

Maraphii  575. 

Mai>»i<^ylu5  M.  252. 

Magn«mPn>m.lndia.482. 

Miirathegiuni  |90. 

Maasyli  854. 

Mairit.  866. 

Maralhn«  672* 

Masiaiira  328. 

MasDus  Portos  483. 

Maravanda  Sf>2. 

Malta  813. 

Siau.  4.  483. 

Hardara  438. 

Malte  M.  S04. 

Mas-D  Fl.  485. 

Mardeae  57T. 

Maetdae  »13. 

Nagor»  Fl.  fiG2. 

Hard     tS.-.     59i-. 

Haitmia  H.  173'. 

Haüonim  Sip.  738.  '        " 

M»rdi  AmieniaB''6fl3. 

Haiora  288*. 

Mala  a:.: 

Hargian*.  587. 

Haleni  457. 

Halaba  759. 

Media«  595. 

Hatiipa  594. 

Malaei  Colon  PrM>.  482. 

Pewidia  578. 

Hatiaai  594. 

HilamaDt»  PI.  4»0'. 

MardjcDl  561. 

HttylM  288'. 

MiUia  531. 

Mare  Adriaticnm,  Aagae- 

HataaiCBi  437. 

Maliof*  502. 

nm  a.  t.  w.    «ieba  uo- 

Maarali  889'. 

MlUo  81  r. 

ter  AdriaUean  ete. 

Mtarauü  871'. 
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Haari,  Maarniii  869. 
MiuriUiiia  863. 
HaariUnia     CteitrieifU 

871. 
MiuritaDiaSItircDiiiSSr. 


IDgUl 


a  S;4. 


iDid.eBS*-. 

H*u*o]i  880. 
Haxort  Fl.  570, 
Maxerae  570. 
Haximianopalit  TIS. 
MaxaU  8(8'. 
Maiycts  842. 
MaiicB  297. 
Hazaphracia  614'. 
Haiices  871'. 
Hadaba  727. 
HcdiDra  859. 
Uedava  744*. 
Haiti  58S. 
Media  586. 


M^diiii 


■ilS, 


>  M.  573. 
Heeabardi  811. 
HegaliMBi  313. 
Hegale  loa.  395*. 
Heplopatis  439. 
HcEalapolilii  410. 
Mcgiddo  605. 
Megiddo  Valiis  677*. 
MegiatBDi  602'. 
Megiate  lai.  263. 
Meiacarire  635. 
MelaeDa  Pro».  BilbTBlaa 

377. 
HelBflDa  Pr.  Lydiae  173. 
HeUneklaxDi  44t.  457. 
HElania  387'. 
Melanippe  260*. 


HcDaUns  796. 
Hcüini  Eoa.  839. 
Mennls  615*. 
Mmulbias  loj.  892. 
Merruril  tVom.  841. 
MenDsaaD«  135. 
Heroe  Ina.  814. 
Hanta  353. 
Heaambria  Ina.  579', 
Heaanilea  Sio.  738. 
Maacha  M.  880. 
HeacbeU  861*. 
Htiaa«  616. 
HeiiDi  616. 

Mvi^üuiE  Pi-um.  t70.  308. 
Wesn|>otamiB  625. 
HeMrone  43S. 
Heapiia  614*. 
Messabatae  576.  983. 
Measabaleae  ^83. 
Mcsllela  448. 
Heayla  43S. 

HetagDDJam  Pron.  866. 
MeCaganitee  870.  87t'. 
Metdis  798. 
31  i' 


Mel» 


>gaetDi 


Melantblus  Fl.  41?. 
Melaa  Capiiadoc.  Fl.  395. 

PI.  PamphTliaeSOT. 

■Helikoea  Ina.  640. 

Helitira  353. 

Meliteoa,  Sujaua  Regle 

585. 
Helilena,  Cappad.  oppid. 

303. 
Hcliiigara  506'. 
HenDoDenaBs  814, 
Mempbia  785. 
HeDapia  ü59. 
Haadaa  781. 
Hedaaiam  771. 
NenedaoiiaH  333. 
Meoctei  Poriu  833. 


64. 


353. 


Mctbyi 
AleMbi  430. 
Helorei  577. 
Helropolia  Lydiao  195. 
Mfltropolla  Ptarygl 
Melroum  391. 
Midteum  352*. 
Hidiaaitae  743. 
Miletopolia  Lac.  133. 

—  uppid.  las. 

Miletus  Cariaa  214. 

Papblog.  407. 

Hilcuni  861*. 
Hilyaa  248.  333. 
Milyaa  Piaidiaa  330. 
Mlniacrs  Hi3'    888. 
Minad  75ä. 

HiDos  Sabnllba  622*. 
Minnagara  5Ü6. 
Hilhridtlia  Rcftio  457. 
HitylcDc  Im.     l)3. 

—  oppid.  166. 
Miiagns  371. 
Maentiam  Pron.  804. 
Mnlini  371. 

Moab  Valtia  677*. 
Moabitae  743. 
Hoabitit  742. 
Macisoa  396. 
Modin  710. 
Madoeae  4GS. 
Modegalioga«  502'. 
Modagnlla  505. 


Modomaatica  553. 
Modra  393. 
Modabae  501*. 
Modara  503.  510. 
HodDttn  524. 
Moeria  Lac.  772. 
Mogariu  436.' 
Hogrus  Fl.  419'. 
Moladi  721. 
Holibae  Sil. 
Moliodae  501. 
Muluclutb  Kl.  868. 
MulogeDi  '171 
Moinemphi    7Qä. 
Mopsopia  263. 
MopSDeraoe  289*. 
Hapsaaalia  284. 
Nardnltmite  533. 
Morduli  523. 
HoriJB,     collia    HiarowL 

705. 
Morimene  393. 
Murontabara  529. 
MaruDilaSSä' 
lUnrus  Fl.  253. 
HoMCDi  Fl.  5S3*. 
Hoieba  757. 
Hoicbi  443. 
Hoicbici  U.  46.  597. 
Hoschopbagi  808*. 
UDSsynoeci  410. 
MoiUDi  192. 
Maaom  408. 
Moayli  611. 
HoayloB  813. 
Haavnna  Fl.  <T)  311'. 
Matene  600. 
MoxocDe  603. 
Hucliiresia  445. 
Maconi  871'. 
Hudulli  524. 
Mnlucba  Fl.  868. 
MandD  813'. 
Mnracei  658*. 
Moriaae  394. 
Haia  753. 
HoMriatei  533'. 
Musaroa  531 
Haicanda  319*. 
Hnsonfi ,  Mnaonü  870. 
Husoptle  505. 
Haiti    861*. 
Hastilia  306. 
Magalaol  870. 
Mithia  800. 
Uotbol  Fl.  856'. 
Uaiirii  504. 
Hyeale  Fron.  170. 
Uyceni  871*. 
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Mygdale  268'. 
Mygdonia  628. 
My^dones  375. 
Mygdooius  Fl.  627*. 
Mylas  Prom.  275. 
Mylatsa  231. 
Myndus  218. 
Myoonesus  186'. 
MyoDoesas  Jos.  173. 
Myos  Hormos  794. 
Myra  256. 
Myriandros  644. 
Myrieus  141'. 
Myrina  154. 
Myflea  381. 
Mvrtonm  Mar«  19. 
Mysi  122. 
Mysia  110. 
Mysia  Minor  127. 
Mysias  FI.  121. 
Mysomacedoiies  124*. 
Mythepolis  392. 
Mytonm  Mare  19. 
M*ya.s  213. 

BT. 

Naarda  624*. 
Nabannae  475. 
Mabataea  745. 
Nabataei  744. 
Nabathrae  889*. 
Nabiani  459'. 
Nabrnm  Fl.  528. 
Nabaadae  509*. 
Nacnusii  871*. 
Nacolia  360. 
Nacrasa  192. 
Nagadiba  524. 
Nagadibi  524. 
Nagara  Arabiae  757. 

lodiae  510. 

Nagaruris  505. 
Nain  715. 

Namadiis  Fl.  63.  488. 
Mamastae  467. 
Naoagana  Fl.  63.  488. 
Naogologae  500. 
Nanichae  513. 
Naoigiri  523. 
Naoosbeoses  889*. 
Napata  816. 
Naphthali  M.  678. 

oppid.  688'. 

stirps  Jod.  688*. 

Naraggara  858. 
Narmalchas  Fl.  71'. 
Ffarthecis  loa.  203. 
Nasabatb  Fl.  869*. 
Nascos  759. 


Nasica  507. 
Nasomooes  821. 
Nassete  390. 
Natembeosef  889*. 
Naacraticam  771. 
Naucratis  780. 
Naali  286*. 

NaoAtathmos    Cyreoaieaa 
832*. 

PoDli  429*. 

.Xaalaca  564. 
Naxuaoa  604. 
Nazaretb  695. 
Nazianzus  307. 
Neandria  144*. 
Neaoisaas  307. 
Neapolis  Africae  847. 
r  Babylon.  624'. 

Cariae  233. 

Cotcbidis  445*. 

(Leplls  Magna)  837. 

Lydiae  191. 

(Sichern)  697. 

Pisidiae  335. 

Nebo  M.  680. 
Necici  288*. 
Necliberes  871*. 
Negra  756*. 
Nelcynda  504'. 
Neocaesarea  428. 
Neon  Ticbos  157. 
Nepbelis  286*. 
INephelis  Prom.  275*. 
Nepheris  848*. 
Nereae  509*. 
Neronia  603. 
Nesaea  544*. 
Nesiolis  457. 

Nesis  Fl.  453. 
Nesniium  288*. 
Neodros  Fl.  488*. 
IVia  Fl.  882. 
Nieaea  Bilhyniae  386. 

Indiae  512*. 

Nicama  >503. 
Nicephorium  630. 
Nicephoriua  Fl.  598. 
Nicomedia  382. 
Nicopolis  290*. 
Nicopolit  Aegypti  795. 

Cappadoc.  304. 

Ciliciac  290*. 

NigirFI.  882. 
Nigira  888. 
Nigitimi  836*. 
Nigritis  Lac.  882.  884. 
Nigritae  (Nigreles)  888. 
Nigros  (Nogras)  434. 
Nii  546. 


Nilopolis  799. 

Nili  Ostia  s.  Oatiam. 

Paladea  806. 

Nilos  Fl.  769.  805. 
Ninive  611. 
Ninua  611. 

Niphates  M.  49*.  597. 
Nisa  332. 

Nisaea  Margianae  568. 

Parlhiac  549*. 

Nisaei  544. 

Nisaeisches  Gefilde  592. 
Nisibis  Ariae  546. 
Nisibis   Mesopolan.  631. 
Nisyros  Ins.  240. 
Nitazi  305. 

Nitrae  505. 

Nivaria  Ins.  891. 

Noorda  615. 

Nora  305. 

Noroibes  471*. 

Norossi  471*. 

Norossns  M.  58.  463. 

Nosalroe  310. 

Noti  Cornn  Aetbiop.  804. 

.  Libyae  881 . 

NoTlos  Fl.  881. 
Noba  Lae.  884. 
Nobae  Aetbiop.  815. 

Libvae  888. 

Nubci  740'. 
Nomidia  853.       . 
Numidia  nova  854*. 
Namidieos  Sioas  866*. 
Nycbii  836*. 
Nygbeiii  836*. 
Nymphaea  Ins.  239. 
Nymphaeom  Bithyo.  392. 
Nympbaeum  Giliciae290'. 
Nymphins  Fl.  598. 
Nysa  227. 

Nyssa  305. 


Oarus  Fl.  453*. 

Oases  Aegypti  788. 

Oberes  544. 

Obilae  821*. 

Obrimas  Fl.  343. 

Occorora  658. 

Oceanas  Atlanticos ,  Bri- 
tanniens u.  s.  w.  siebe 
unter  Atlanticos  etc. 

Ocelis  753. 

Ocbosbanes  Fl.  401. 

Ochras  305. 

Ocbas  Fl.  565. 

— —  Moos  573. 

Odoraaatis  503*. 
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OdraD^tae  888. 
Oea  837. 
Oechardae  474. 
Oecbardes  Fl.  58.  4711. 
Oedanes  Fl.  485. 
Oelberg  707. 
Oeooaoda  331 
Oenios  Fl.  417. 
Oenobaras  Fl.  649'. 
OeDoe  Icari  204. 
OeDoe  PoDti  431. 
Oenvssae  los.  197. 
Ogdaemi  821*. 
Ogdanas  M.  820. 
Ogyris  Ins.  554*. 
Olbasa  Ciliciae  288'. 
Olbasa  Lycaoniae  319'. 
Olbasa  Pisidiae  336. 
Olbe  289'. 
Olbia  Bithyoiae  383. 

Ciliciae  (?)  273'. 

Pamphyliae  268. 

Olbianos  Sinus  378. 
Oleastrom  Prom.  866'. 
OleoQS  37t. 
Olgassys  M.  365. 

PapblacroDiae  400. 

Olympeoe  (Mysia)  127. 
Olympeni  124'. 
Olympos  M.  Bitbyn.  377. 
Galaticus  365. 

M.  Lyciae  253. 

-  Mysias  113. 

M.  Pbrygiae  340. 

Omalis  Fl.  62'. 
Omana  532. 

Omana  Sio.  738. 
Omaoitae  757. 
Omanaoi  757. 
Ombi  792. 
OmbrioD  los.  891. 
Omenogara  505. 
Omiras  Fl.  597'. 
Oo  (HeliojioUs)  783. 
ODophis  780. 
Ooracta  Ins.  554. 
Ophanis  Fl.  453'. 
Opbiodes  Fl.  881. 
Opbiodes  los.  795. 
Opbir  Rpgio  763. 
Opbis  Fl.  418'. 
Opbiussa  Ins.  161.  ,- 
Ophlimns  M.  414. 
Ophradas  Fl.  534*. 
Opbryniam  138. 
Opis  614. 
Opius  433. 
Opooe  813*. 
Oppidam  Novoai  877*. 


Ora  Carmaniae  553. 
Ora  Indiae  510'. 
Orae  530. 
Orcaorici  373. 
Orebeai  740. 
Orebestene  603*. 
Orcboe  625*. 
Oreistns  352. 
Orgas  Fl.  342. 
Organa  Ins.  554. 
Orgasi  471'. 
Orgyas  Fl.  104. 
Orisiti  557*. 
OriUe  530. 
Ormeniaa  M.  377. 
Ornitbon  Polis  674. 
Oroanda  335. 
Oroatis  Fl.  580. 
Orocana  StO*. 
Oromaodnis  314*. 
Oroates  M.  46.  588. 
OroDtes  (popalos)  611. 
Oronlet  Fl.  Syriae  639. 
Orphenses  8{i9*. 
Orsa  M.  735. 
Orsara  314*. 
Orsinos  Fl.  211. 
Ortacea  Fl.  582*. 
Orthosia  233. 
Ortbosias  672*. 
Ortbara  503. 
Ortospana  541. 
Oradii  M.  481. 
Oscia  452. 
Osdara  311. 
Osiana  305. 
Osrboene  628. 
Ossadiae  51 7*. 
Ossarene  600. 
Otftium    Nili     Bolbitieam 
od.  Bolbitinani  771*. 

Canobieum  771*. 

Heracltfotieum  771*. 

Mendesiom  771*. 

-  Naacraticaoi  771*. 

Pelosiacon  770*. 

Pbatoicom  771*. 

Sebennvücom  771*. 

Tanilic'um  770*. 

Otresa  437. 

Otris  625*. 

Ottorcorras  M.  52.  472. 
Ottorocorra  476. 
Ottorocorrae  475. 
Oxia  Prom.  521. 
Oxiana   Palus    76'.   464. 

561*. 
Oxiani  561. 
Oxii  Montcs  53.  463.  560. 


Ozinea  Fl.  380*. 
Oxus  Fl.  77.  556.   561. 
Oxydracae  516'. 
Oxydraoeae  56 f. 
Oxymagis  Fl.  485. 
Oxyrnynehas  787. 
Ozene  506. 
Ozogardao«  637. 
Ozzala  305. 


Pacatiana  Phrygia  338. 
Paebnaniaois  779. 
Pactolus  Fl.   103.  174. 
Paclyica  511*. 
Padargns  Fl.   574. 
Padyandas  309. 
PaesQs  Fi.  118. 
Paesus  130*. 
Pagala  530. 
Pagrae  654. 
Pagram  308. 
Pagos  M.    173*. 
PagjriUe  458. 
Palaemyodaa  218*. 
Palaesimandaa  522*. 
Palaestina  673. 
Palaeryros  670*. 
Palalcis  435. 
Palaodas  Fl.  484.     * 
Palimbotbra  513. 
Palindromos  Proa.  735. 
Palioza  586*. 
Pallacopas  Fl.  73.  617. 
Pallas  Lac.  835. 
Palroyra  646. 
Palmyrene  642. 
Paloruro  Portus  283*. 
Pamphyli  264. 
Pampbylia  263. 
PampbylicosSiD.  254.267. 
Pampbvliom  Mare  21. 
Panda  Fl.  461. 
Pandae  503*. 
Pandovi  Regio  512. 
Paodion  Prom.  209. 
Panepbysis  798. 
Paniardi  471*. 
Panioniom  191. 
Panopolis  789. 
Panormas,  Portoa  EpbM 
189. 

Cariae  218*. 

Pantbialaei  575. 
Paoti  Sinus  522. 
Panticbium  390. 
Paaxani  459*. 
Papblagonea  397. 


Geogriphiiohes  NameBregiBter. 


PipbiifODU  3g«. 

Patigraa  500. 

PbaraacnM  loa.  237.    . 

P.pn»u  nr. 

Patnoa  !■*.  237. 

Pbcnnalenns  Fl.  417. 

P.pira   373. 

PMhiai  813. 

Pbaraaeia  423. 

P>pp.«  H.  8SJ. 

Pedafum     5Ö' 

Pharoacolia  Fl.  434. 

P.<rDcbo»lhra9M.50. 

540. 

Pedalie  300' 

Pbarot  Id«.  77S'. 

Viirnfpa^bilU  552. 

PedaliD>  Prom.  M9. 

Pur.«iUc«De   5TÖ. 

Pcdaaa  231'. 

Pharusii  885. 

PanetoDium  823. 

Pfldaiu«   147' 

Pbaiaeii«  716. 

l>»ragon  Sin-  627. 

Pedn.lissös  330. 

Pbateli«  256. 

ParaUil  319'. 

Pegaama  Uc.  177. 

Pba>i«r.i  412. 

ParapioUo  517 

PeiraeM  421. 

PfaasisFI.  Armeniie  998. 

Pardane  533'. 

Pelaigia  Ja*.  163'. 

n.  ladiae  521. 

Peliaaeot  H.  108. 

Fl.  Ponti  97. 

Pargasi  220. 

oppidD.  434. 

Pargyatae  537. 

Syriu  648. 

Fbarnilieam  Ostian  771. 

Paridion  223, 

Pdora*  Fl.  448. 

Parin  S36. 

Peilae  350. 

Phaiania  886. 

I'armo  130. 

Hclusinin  784. 

Pbatemon  436. 

CariBiBne  533*. 

Penias  Fl.  444*. 

Phazem.nitii  4». 

l'Brnaasaa  3Ui. 

Penladeaiitae  124'. 

Phellu)  258. 

I'arni  hfü 

PeDUpnlis  825. 
Peor  M.  680. 

Phrresiter  087'. 

i'Hrupami.s«<lae  S39. 

PbiaratU  436. 

Peo»  Artenidoa  800. 

Fbig.iuaa  Fl.  417. 

f'aropamiaa«  FI.  68. 

463. 

Pepaza  358. 

Pbiloe      s,  7113. 

M.  63.  «1. 

Peraca  601. 

!>aroriaa  Phnrgia  339. 

Percol«  138. 

Lydia«  196 

t»artli  542. 

Pereole«  Fl.  US. 

i'artUi  M.   527. 

Perc»mDin  1S8. 

pfaih»  ^s-. 

Paraii  Sil. 

P(rge  20». 

l*BrsirBe  532. 

Perierbiiri  458. 

Parail  532. 

Perimola  498. 

Ptailuüalen  432. 

Parsveli  Mnntu  50. 

Perimulicos  Sio.  4.  483. 

Philoraeliani  35«. 

Parltalii  502. 

Ferne  Ins.  215. 

Philyrei«  las.  438. 

Parlbeoiam  159. 

Pero.ai  888. 

PbocBi;»  18(1. 

ParlheDiDi  Fl.  100. 

378. 

Perpersna  159. 

Pborra  H.  865. 

Parthi  547. 

Periabora  622. 

Phoebi  Prom.  866'. 

Parlhi«  5t6. 

Pei-jae  573. 

PhoenirBi  063. 

ParlhytDO  nIS. 

PfTscpBlia  577. 

Pboeoicia  659. 

PnruU.  Jil. 

Perairi  MoQles  60. 

PhDcniL-inm  Mare  650*. 

ParjadresM.  56.4U 

.507. 

Pmicm  Sin.  7. 

PI.«.rrB.;«s  l.jrlae  MO". 

Paryelae  Sil. 

Per.il  572. 

Udioe  185-. 

Parveti  Monte«  536. 

54r. 

PeiCDdarae  818. 

Bella  800. 

Pboenii  222. 

Paaargad««  533'. 

Petiide  888'. 

Phra  546. 

Peaiinas  366. 

Pbraala  593. 

578. 

Pelra  Arabiae  745. 

Pl,ra«ra..ii  SSir.  889'. 

PaurDa  310. 

Ponli  434. 

Phi-eata  3Ü7 

Patcae  561. 

Prucela  älll' 

Pbricoai»  156. 

Paiida  532-. 

fencrlaoti     j  0'. 

Phruraeso»  M.  864. 

Pasira  531. 

Pbalaera  Prom.  115'. 

Fbrari  475'. 

Pasireaa  531. 

Pbanae  Pro«.  198. 

Pbrvgt»  339. 

Piaitigria  Fl.  68. 

Phanica  596'. 

Pbrygia  337. 

Paiitlae  501. 

Phanagoria  460. 

Pbry^«  Epicletos  Jöl. 

P.tta[a  507. 

Phanaroea  420. 

PacBliana  317. 

Paltaleae  In«.  64.  607. 

Phaaeae  603'. 

PiBidica  323' 

Paurai  740'. 

Pbanitia  OOS*. 

SahiiarlsJtti. 

313. 

Phara  ,  PbaraD  760'. 

Lyciae  255. 

Pbarao  Prom.  T35. 

780-.        ' 

Pataviom  305*. 

Pbtbiropharl  All. 

«n 


Gaograpbisehes  NameDregisiar. 


/ 


Phosipara  31:^. 
Phath  Fl.  869. 
Pby^ns  Cyrenaieae  83!t*. 

Prom.  %%7. 

Phylaeaenm  357. 
PhylliUe  517. 
Phyrites  Fl.  176*. 
PhyscQS  ^3. 
Physcas  Fl.  68*. 
Piala  437. 
Pialae  474. 
Pidae  435. 
Pieria  M.  639. 

Regio  642. 

Pimolisa  407. 

Pfmolisene  404.  420. 

Pimprana  517*. 

Pinara  Citieiae  290'. 

— —  Lyciae  257. 

Pinarus  Ft.  278*. 

Piodasos  M.  113. 

Piotoaria  loi.  891. 

PioD  M.  173*. 

Piooia  146. 

Piaga  M.  680. 

Piaidae  324. 

Pisidia  322. 

Piailii  223. 

Piaingara  314*. 

Piaargia  287*. 

PiUne  153. 

Pityia  129. 

Pitynda  502. 

Pityodes  los.  395. 

Pityus  459. 

Piacia  127. 

Placos  od.  Placias  M.  (?) 

127*. 
Plaoaria  loi.  891. 
PlaUDom  673. 
PlaUnus  287*. 
Platea  los.  832. 
Plegerinm  511*. 
Plegra  408. 
PliDthioe  795. 
PliDthioas  Sions  795'. 
Plavialia   (Plaitana)  los. 

891. 
Podalaea  332. 
Podoca  502. 
Po«cile  M.  276*. 
PoemaoeDas  134*. 
PolemoDium  422. 
Polichaa  135. 
Polisma  150*. 
Polybotns  355. 
Polytimetas  Fl.  Scythiae 

463. 
Fl.  Sogdianae  561. 


Pomanns  Fi.  529*. 
Pompeiopolis  282. 
PoDta8  408. 
Pootas  EaxioQS  24. 
Porphyris  Ins.  240. 
Porphyrites  M.  768. 
Porlus  Magnus  877*. 
Pornari  515. 
Posidinm  los.  201. 

Prom.  Arabiae  735. 

Prom.  Bitbyoiae  377. 

Prom.  Ciliciae  275. 

Prom.  Lydiae  198. 

Prom.  Sami  201. 

'—'  Syria«  656. 
Posiogae  509*. 
Potami  406. 
Potamia  404. 

PoUoa  508*. 
Potomia  (?)  394. 
Praaspa  593. 
Practius  Fl.  118. 
Praeoetas  389. 
Praesii  514*. 
Praesti  508*. 
Praetoriom  314*. 
Prasiaca  513. 
Prasii  513*. 
Prasodes  Sio.  522. 
Prasam  Prom.  805. 
Priapits  Port.  523. 
Priapos  129. 
Prieoe  212. 
PrioD  M.  239. 

Fi.  738. 

PrioDotos  Prom.  736. 
ProcoonesQS  los.  161. 
Propbtha.sia  534. 
PropoDtis  23. 

Prora  los.  395*. 
Protuoica  395*. 
Prusa  ad  Oiympam   386. 
Prymoesla  353. 
Prytauis  Fi.  418. 
Psapos  Fi.  454. 
Pseboa  Fl.  806. 
Pselcis  817*. 
Pscssii  456. 
Psendocelis  760. 
Pseadostomns  Fl.  488. 
Psillis  Fi.  379. 
Psycbros  Fl.  418*. 
Psylli  828*. 
Psyiliom  392. 
Psyra  Ins.  200. 
Ptandaris  311. 
Ptarenns  FL  490*. 
Pteleos  Lac.  122. 
Ptei«nm  185*. 


Plemaris   435. 
Ptolemaeaskftaal  772. 
PtoemphaDeoaes  818. 
Ptolemaia  Cyreoaicac  W. 

Hernii  789. 

Pamphyliae  271. 

Phoeoiciae  671. 

TtierAa  811. 

Podna  760. 
Palcbrnm  Prom.  841. 
Polindae  518. 

Pora  532. 
Parata  504. 
Parporariae  Ina.  891. 
Potpot  847. 
Pydoae  259*. 
Pygela  190. 
Pylae  loa.  812*. 
Pyraroides  Ae^pli   IM' 
Pyramos  Fl.  106. 
Pyrgos  318*. 
Pyrrha  Cariae  213. 

My/iiae  165. 

Pyrrbael  Aethiopea  8Sa 
Pytaoes  Fl.  153*. 
Pyxiratea  Fl.  72*. 
Pyxites  Fl.  418. 

Quioda  285*. 
Qniza  877*. 


Raamses  784*. 
Rabbalb  Amnon  713. 

Moab  713. 

Ragao  550*. 
Rama  718. 
Rambaeia  530. 
Ramisi  740*. 
Ramitba  651. 
Rapbaoeae  658. 
Rapbia  723. 
Rapraoa  530*. 
Rarassa  516. 
Raslia  372. 
Regiom  Flumea  71*. 
Repbaim  Vallia  677*. 
Repbaiter  686*. 
Resapba  656. 
Resaina  634. 
Rba  Fl.  75.  453. 
Rbaabeoi  740. 
Rbabdiam  635*. 
Rbagae  591. 
Rhagiaoa  590. 
RhamaDilae  750*. 
Rhammae  533*. 
Rbamnae  517. 


G-.eographisobes  NajiBftncegister. 


RhipiM  ST7. 

S. 

SaUa  (Jcraiftlem)  703. 

Hhtpsii  813. 

Salice  loa.  519. 

Rhapt*  813. 

Sabt  752. 

Saliaaae  871'. 

Rluptum  Proni.  SOS. 

Sabadicae  Im.  »24*. 

Salae  odar  Säle  Lm.  177. 

Bbaplm  Fl.  SOS'. 

Sabadii  53I-. 

SaUaiFI.CaraaDiae5S2'. 

Rheb»  Fl.  379: 

Sabin  Sil. 

PI.  Ubya«  882. 

Rhegmi  Anbi»  758. 

Sabaei  751 

Satlbi  889*. 

Cilieioa  283. 

Sabagioa  310. 

Salar  512. 

Rbcgmi  Lic  277. 

Sabaiticam  Ol  812*. 

SaloUri]  Pbrygia  33S. 

Rhibii  t»7. 

Sabine  515. 

Samochnnilis  La«.  «83. 

RhidusDi  Fl.  3i8. 

Samamyci    830".  8S9*. 

Sibatha  755. 

SamaHi  &H. 

Rbiiina  530*. 

SabbaibflnM  663. 

Samana  RcrIo  600. 

Bhiiiao  PI.  418. 

Sabiai»  408*. 

SiDiaHaM  571. 

Rhiiopbtid  809. 

Sabii  333. 

SamariU«  690*. 

Rhiiui  133. 

Sabli  Fl.  332*. 

Sambaaa  615. 

Rbobiioi  471*. 

Sabracae  30S-. 

Sambastie  508* 

RhodU  361*. 

Sibrata  838. 

SamhalaeeUQ. 

Sabal  312. 

Saoibai  Fl.  486. 

Rhodiu*  Ft.  118. 

Sacae  468. 

Saiamiti«  471*. 

RbodDs  Zi3. 

Sacala  539. 

Samoa  Em.  200. 

RbodD9  Iqi.  241. 

Saciai  437. 

SamaiaU  643. 

Rbofni»  ID«.  247. 

Sacapene  601. 

&inä<non>»er686-. 

Rb<ida<9>e  Idi.  303'. 

Sacaraali  4G8. 

Samydnee  332'. 

Rboi  391. 

SaeaieDC  601. 

SamydaeDt  Fl.  52r. 

RhocUcH  Fl.  431. 

SacMteae  533'. 

Siairi  456. 

Rhoeleam  138. 

Saeatia  760'. 

SaDam  357. 

Sicciseoa  303. 

Sandabalii  PI.  488*. 

RboEBU  S33' 

SaecopodM  (?)  609'. 

Saadaliam  33«. 

Rhoea  diu    f<2Z. 

Sacbalilae  757. 

Sandaaea  503'. 

Hfaci-uniH  y\.  574. 

Sacbalitei  Sin.  737. 

RhoM  Idi.  262. 

Sieora  408. 

Saadoban»  Fi.  431. 

RboplDt.e  Ü3S. 

SiDoraa  408. 

RbnsQs  63S. 

Sacroae  386'. 

Sandnbiiii  515. 

Rbanna  750. 

Sada  409. 

SiBgalaSl? 

Rhymmi  4SG. 

Sadacora  305. 

SoD^rias  Fl.  101. 

RbyaimiciMaalMSr.  463. 

Sadas  PI.  483. 

Sangia  373. 

Rhynmua  Ft.  76.  463. 

Saetiaai  471*. 

Sanigae  441. 

Rbyad.cui  PI.  101. 

Saallaa  1U7*. 

Saaai  411. 

Rliala  32t. 

Sagalaaiai  327. 

Saocorti  H.  627. 

RabbeDioKl  76h 

Saganm  Fl.  SST. 

Sipaei  814. 

RoKiaurum  43S. 

Sagap»la  M.  879. 

Saparana  Fl.  400". 

Boscopis  2ft8' 

Sagaraoeaa  467. 

Sipbrl  519'. 

flosnloeiicaai  372. 

SaKlrtii  Slä.  589. 

Sapotbren»  467. 

Raadii  Fl.  488*. 

Sagida  513. 

Sappbar  754. 

BBidiiteR21\ 

Sasyliom  436. 

SarabDi  Fl.  483'. 

Rnben     »tirpi  tat.  688*. 

Saii  7B0. 

Saraliam  43S. 

Rubncaius  Fl.  856. 

Sila  Fl.  868. 

Saralai  372. 

Robrnn  Mar»  i. 

Sala  Maaritanke  874. 

Radiana  S9t. 

Pbrygiae  357. 

SaraoBl  539. 

Salie«Dl  513. 

Raaicadt  837. 

Sala«  442. 

Sarapaoa  443. 

Rntpina ,   RiUFiiiiii  844. 

Silambaria  308. 

Sirapii  Im.  7«S. 

Rniiadir  874. 

Silamiaiia  63». 

Sarbitnissa  438. 

Rmiadir  Pntm.  866. 

Salirat  Fl.  529", 

Ssrdabalefl.  SÖS'. 

RasocrDrnm  87». 

Salaiiii  871-. 

SardsD*  H.  113. 

RyuadiDin  Pro«.  SSO. 

Salitaraa  SS?". 

Sardeiuina  H.  265.  32S. 

Ryuadiat  M.  S79. 

SalaihM  FL  881. 

S«rdei  194. 

Said»  872. 

SwdMfi  M.  481. 

6eographiaoh«s  Namenregisler. 


Sebaitia  420. 

Sicca  Veoeria  8M. 

Mir«:  15. 

Sichern  G97. 

Sarcpti  673. 

(Myria»)  154. 

Siealam  Hare  1«. 

Sarginuicue  293. 

Pool!  436. 

Side  270. 

STiphi  M.    17.  543. 

SidBDB   135-. 

Sarutlin*  371. 

SeheüDjIus  T'J?. 

Sidene  450. 

Sinnati«  Hcrü  iSS. 

»«bndae  818. 

Sldeai  74  &. 

Sarmitii  Aiiiliea  452. 

Sobatoa,  atirpi  Jod.68H'. 

Sideno*  Fl.  417. 

SarniilJMePoriiie  55.446. 

opp.  PaUettia.  715. 

Sideri*  PI.   570. 

SirmilicDiD  Mare  3. 

Secela  721. 

Sideraa  Prom.  354'. 

Sarmaliai  5ie 

Salea  408. 

Sidicea  5«0. 

SaroiDi  Fl.  56B. 

SelcnlU  !73'. 

Sidodooe  553. 

Santa  Valli*  677*. 

Seleoaiiae  Lac.  177. 

SidoD  668. 

SarpcdsD  Pran.  375. 

Seleeboria  31 4-. 

Sidri  538. 

Sameaa  306. 

Sidasta  1S5-. 

Sara«  Fl.  105. 

ad  Balan  657. 

Sidyua  2«  f. 

Sasima  367. 

PisidiM  iU. 

Sieiediva  Ina.  529. 

SaisBM  471*. 

SoaiaDaa  585. 

Slg>  869-. 

Saula  303. 

Syriaa  644. 

Stca  Fl.  873. 

Satnioii  Fl.  ISO. 

Trachw  279. 

Sigenm  ProB.  114. 

Sallala  ttO*. 

Seleacia  643; 

SifCBD  I3ft-. 

Sitvrurara  ln>.  535. 

Scige  329. 

SigriaDe  590. 

■    ?««.  477. 

Salinna  Fl.  133. 

Sigriaai  Pr«B.   lU. 

Sialoü  P<r-lhiDiiia  549'. 

Seil  UM  379. 

SilRüdaa  197*. 

Saunarii  438. 

Seile!«  Fi.  118. 

Silai  PI.  489-. 

SenaDibiüi  479. 

SilbiDD  S55. 

siiiri  eil. 

Save  760. 

Sembritae  »1 

SivDi  Fl.  »m: 

SoDJramidla  M.  551. 

Silla  Fl.  608. 

Satatae  1)53 

Semiiiu  311. 

Silo  (arba)  716. 

ScamiKider  Fl    118. 

Semni  524. 

Silaiiia  802. 

ScDlitea  831-. 

Seen««  63«. 

StAnt  Fl.  478. 

SiniU  861*. 

ScoDita«  739. 

S(-|ihari9  au. 

SimylU  505. 

SrplcLn  Fffllrcs  H.  866". 

Sinylla  Prom.  483. 

Schwan«  Gfbirge  734. 

Sera  476. 

Sinyra  673'. 

SeirlQi  Fl.  637'. 

Seraoaia  435. 

Simoii  Fl.  118. 

Scoriliilrs  M.   b7.  414. 

Seripigm  799. 

Sioondn  In.  519. 

Scolli  307. 

Seraspere  3t0. 

Sinae  476. 

Scoloti  (Seythie)  462'. 

s»rbe.  Fi.  mr. 

Sioa!  M.  734. 

Seopaa  FI.  366. 

Serbi  od.  Sirbi  457. 

SiDarum  Sin.  47T. 

Scopia  Prom.  208. 

Serei  473. 

Siacar  596-. 

Sronlor  :,:u' 

Seriaae  655. 

Sioda  Indiae  SOO. 

Süordisru»  M    5T.  4U. 

Serlea  472. 

Piiidiae  333. 

Scylace  127. 

Serainia  306. 

SariBaUc.  460. 

Seyl»  Fl.  419*. 

Serri  459'. 

SiDdac  loa.  B24-. 

Seymailae  457. 

Seru»  Ft.  59.  484. 

SiDdi  4S6. 

Seytbae  464. 

Seaanu*  Fi.  401. 

Sindice  *55'. 

Sesama*  401. 

Siadocanda  533. 

ScylbiiVef.    " 

SeaaU«  475. 

SiadomtDa  50«'. 

Setlhia    lütn   nad  «xtra 
Imaum  463. 

Sestiaria  Pran.  866*. 

Setae  197*. 

Siasara  633. 

ScTthiCd*  Oceano*  3- 

Stlberi«  FI.  454'. 

Siagaras  M.  4«'.  637. 

Sc}lbo|.ali«  696. 

ScDinara  448. 

Siigt*SI.640. 

Sebaifni  308 

SiacDl  847. 

SiDope  403. 

SebaaU  (=  Elcata)  381. 

Siala  308. 

Siaoria  304. 

Sebaare  Phryicia«  358. 
Paali  427. 

Slbae,  Sibi  513'. 

Siatita  311. 

Siberi)  Fl.  366. 

Si«D  H.  677. 

(=  Suari«)  696. 

SieuU  669. 

Siph  721. 

Geographisches  Namenregister. 
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Siraceae  570. 
Siraceoi  456. 
Siraogae  889*. 
Sirbea  Fl.  105. 
Sirbi  457. 
SirboDis  Lac.  773. 
Siricae  310. 
Siroe  549'. 
Sirtibeoses  809. 
Sisar  Fl.  867. 
Sisara  Lac.  840.  853. 
Sisauraoom  635*. 
Sitace  ^22. 
SiUcene  609. 
Sitacas  Fl.  574. 
Sitifi  873. 
SitiogaKuii  Fi.  574. 
SiUace  614. 
Sittocatia  Fi.  486. 
Sita«  408. 
Siva  306. 

Smaragdna  If.  768. 
Smyroa  181. 
Smyroaens  Sin.  173. 
Soadra  318*. 
Soaaa  FI.  451. 
Soaaaa  Fl.  HTSt, 
Soaai  523. 
SobanDaa  Fl.  484. 
Sobidae  550. 
Soboridae  811. 
Sobnra  503. 
Socaoaa  569. 
Socossü  871*. 
Socratia  loa.  762. 
Sodrae  508*. 
Sodnceae  AOl. 
Soeta  472*. 
Sogdi  508*. 
Sog^diana  559. 
Sogdiaoi  561. 
Sog^dii  MoDtea  53.463. 560. 
Sole  571*. 
Soleo  Fl.  487. 
Solia  Ina.  518*. 
Solia  M.  867. 
Solls  Portos  523. 
SoUs  Proffl.  737. 
Solnissns  M.  173*. 
Soloe  281. 

Soloeotia  Pros.  880. 
Solois  Prom.  867. 
Solomatis  Fl.  486. 
Solveotii  889*. 
Solyma  M.  252. 
Solymi  248. 
Someoa  260*. 
SoDQS  Fl.  486. 
Sophene  601. 


Sopbneaei  889*. 
Sora  lodiae  408. 
Sora,  Sura,  Paphlag.  408. 
Sorae  lodiae  517. 
Sorae  Maorit.  871*. 
SoriDgi  503. 
Soroba  308. 
Sotera  546. 
Sozopolis  333. 
Sozasa  829. 
Spataoa  524. 
SpaoU  Lae.  588. 
SpeloDcae  436. 
Sperroatopba^  808*. 
Stabaei  577.      ' 
SUbiu  372. 
Stabalom  435. 
Stachir  Fl.  882. 
SUchirae  889*. 
Steetorlam  354. 
Stephaoe  406. 
Stipbaoe  Palas  417. 
Stoborrnm  Prom.  855. 
Sloroalimne  240. 
Stooia  437. 
Stradela  697. 
Stratoo  Fi.  588. 
Stratooicea  230. 
SkraloDis  Torris  698. 
Strobilas  M.  57*. 
StroD^ylns  M.  551. 
Struqhales  596*. 
Strathophag^  814. 
Strymooli  374. 
Stura  508*. 
Soagela  218*. 
Saaoi  442. 
Saardeoi  458. 
SofirDi  457. 
Soasteoe  510. 
Soastas  Fl.  489. 
Subor  Fl.  868. 
Saborpores  889*. 
Snbus  Fl.  881. 
Sacc!)ibar  878*. 
Sacbe  812*. 
Saevicom  Mare  3. 
Sofes  846*. 
Snfetola  846. 
Sntssa  312. 
SoDooeosis  Lac.  381. 
Snobeoi  471*. 
Snppara  506*. 
Snperüm  Mare  16. 
Sara  655. 
Sorae  617*. 
Sorasenae  514*. 
Soriom  445. 
Sorios  Fl.  444*. 


Sosa  584. 

Sosia  545. 

Soslaoa  579. 

Sosii  582. 

Sotbol  861*. 

Sozaei  577. 

Syagros  Prom.  736. 

Sycamina  674. 

Sycbi  471*. 

Syce  287*. 

Syceoo  371. 

Syebi  Montes  58.  463. 

Syedra  286*. 

Syeoe  792. 

Syllium  269. 

Syme  los.  241. 

Syoca  615. 

SyDoada  344. 

Synoaos  360* 

Syraceoe  601. 

Syrastra  507. 

Syrastreoe  507. 

Syrgis  Fl.  453*. 

Syri  640. 

Syria  634. 

Syria  loferior  o.  Soperior 

641. 
Syriae  Portae  47*. 
Syrias  Prom.  400. 
Syrieoi  507*. 
Syriox  571. 
Syromedia  590. 
Syrtae  407. 
Syrtica  832. 

Sy  rtis  mi^or  o.  minor  833*. 
SyspiriUs  603*. 

T. 

Tabae  236. 
TabaU  19  7*. 
Tabassi  517. 
Tabiene  550. 
Tabieoi  Aethiopiae  809. 
Tabieoi  Scytkiae  471*. 
Tacape  838. 
Tacaraei  501. 
Tachompso  817*. 
Taehori  561. 
Tacola  499.    . 
Tado  Ins.  815*. 
Tagae  348.  (571.) 
Tagara  506. 
Tag^ste  861*. 
Talabroca  571. 
Talacori  524. 
Taladosii  871*. 
Talaora  427*. 
Talbtnda  336. 

58* 
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Tilicni  FI.  463. 
Talmeoi  Port.  (32. 
T>lmh  818'. 
Talabnlh  88S'. 
TtlDctie  501*. 
Ttnbrax  5TI. 
Ttmbjtl  597'. 
TampriB  600. 
Taniilbii  798- 
Tbidd«  753. 
Timsgidii  860. 

Tamyrns  F      662. 
Tmais  Fl.  553. 

(nrhs)  «0. 

Tanii  7SI. 
Twis  Lao.  773. 
TtDiticnm  Oatian  770. 


Taoe«  579. 

Ta. 


577. 
Taochi  4U. 
Tapanltae  821*. 
Tape  (T)  571. 
Tapbis  818*. 
Tapniiirii  8?3. 
TaposirU  Parva  795'. 
Taprabana  la*.  SIS. 
Tap-sas  Fl.  856. 
Tapnrt  3I3. 
Tapurci  469. 
Tapnri  Harelanae  567. 
Tapgri  Hediae  589. 

Monlfis  58.  4S3. 

Tarachi  523. 
Tara-ei  7i0'. 
Tareliea  Pnrni.  454'. 
TarkiK-ae  715. 
Tarne  Fr>n»  176*. 
Tarsia  Prnn.  55t. 
Tarsiaaa  553. 
Taraina  PI.  116. 
Tanaraa  Fl.  443'. 


Talla  Ui-.  315. 
Tnuchini  S23 
Taoranitinm  602*. 


Tavi. 


n  370. 


Taxila  511. 
Tehonda  437. 
Techea  H.  415. 
Tcetaiacei  471*. 
TMtojases  363. 
TcIchiDM  %ir. 
Telcrboii  Fl.  5S7'. 
Talcpte  8511. 


Talmuiiu  395. 
Telmcssn*  Fl.  213. 
TcliDiuia  Fron.  253. 
Telniissiaai  Sio.  254. 
Telmisaua  220. 
Teloa  los.  240. 
Trmala  FI.  484. 
TemiKdiB  Regio  577. 
Temna«  H.  113. 
Tciunus   156. 
Tcoedni  las.  161. 
TcnediM,  opp.  Pampb.  267. 
Teneais  RsKio  811. 
Teolyra  7B11. 
Text  185. 
Teredoü  623. 
Terenolbli  796. 
Teria  129*. 
Teno  er*  Ctriaa  218. 
Termer«  Lyiliae  196. 

TfrintTium   Pram.  208. 
Termfsfuä   ^28. 

Termctia  M.  173*. 
Taaa  532*. 
Teoeri  IS3. 
T«ut  r>Dia  Kl.  157. 
Teuthras  H.    113. 

Tbabor  M    679 
ThJlfaraci  8ä6. 


Theniioninii  857. 
Theaie  8i3. 
Tbiodori«!  857. 
Theodaaiopali*    AmeoiM 


Thne 


e  AU. 


TbaKDriis  H.  53.  472. 
Thal«  830. 
Tbala  M.  880. 
Tbalae  889'. 
Thatü  459'. 
Tbamb»  M.  835. 
TbamoDdacaD«  688*. 
ThiDij'iIcDi  748. 
Thamyditae  745. 
Tbapsa  857. 
Thnpsacas  .646. 
ThapsDa  844. 
Tbap  759. 
Tbaro  loa.  762. 
Tbarrana  036. 


Tbal 


a  393. 


Tbaaba  761. 
Tbanbaslum  798. 
Tbebae  Ar^pli  790. 

Arabias  749. 

Thobsis  7  1. 
Tlicbi-  M>>iue  145. 
TbenoB  m. 
Tb-moD  742' 
Tbevanilcr  742- 
Themi  759. 

Tbamlscyra  Reiio  419. 
Tbeniacfra,    opp.    PoDti 
430. 


605. 


a  iS9. 


TbeDo  Öebena  H.  870. 
TheSa  Siiierün  Port. 812*. 
Thcophnniiu  Fl.  4S4. 
Tli*riode5  SiD    477 
Tbcrniodon  Fl.  416'. 
Thessyria  Fl.  453*. 
Tbtapolia  049*. 
Tbeupraiopon  Fron.  6U> 
Tbeveiie  8B9. 
Tbiaaaa  452. 
Tbilupbata  637. 
Tbihla  637. 


Tbini 


479. 


TbiüDdci  M.  768.  820. 
TbirmiilB  861'. 
Thiria  698. 
Tbizibi  834. 
Thmalt  781. 
Tboarit  Fl.  <17. 
Tbomia  407. 
Tboretae  499*. 


Tboi 


>05'. 


Tbospitia  Lac.  66.  69V. 

Regio  602. 

Tbraciam  Hare  19. 

Tbrariai  Boaporna  84. 

a  476. 


Thro 


i  475. 


Tbroasca  553. 
Tbnmata  760. 
Thunelitba  688*. 
Tbymbra  150*. 
Thymbria  214. 
Thymbri»  Fl.  16t. 
1'b\mbriuni.3a6. 
Tbjinbriaa  Fl.   130. 
Tbymena  40S. 
ThymialitrioD  875. 
Thymniai  HO. 
Tbyoi  375. 
Tbyoiaa  laa.  »7. 
TbyDoa  390. 
Tbyidrd*  846. 
ThyiaagtUa  49S.  469. 
TibarcDi  409. 
Tiberiaa  694. 
Tiberlai  Lac.  6S3. 


Tibrri 


a  398. 


Tibilia  SUr. 
Ticbinaaa  216*. 
Tigabia  636. 
Tifraoacerta  604. 
Tigria  Fl.  65.  598. 
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Tiladae  501. 
Timaea  395. 
Timolaeoo  405. 
Timooitis  Re^io  404. 
Tingis  874. 
Tipasa  877*. 
Tisebariea  808\ 
TiUresAiis  312. 
Tias  392. 
Tlos  257. 
Tinolos  M.  171. 
TobaU  408. 
Tocbari  475.  557. 
Tocolosida  878*. 
TocosaDDa  Fl.  485. 
Todncae  870*. 
Tolasta  373. 
Tolistobogi  363. 
Tololae  871*. 
Toniala  760*. 
Tomba  435. 
Tomeros  Fl.  328. 
Tonderon  Fl.  537'. 
Toroadotos  Fl.  608. 
Tosale  500. 
ToUaiom  393*. 
TracboDitis  691. 
Traemenothyritae  124*. 
Tragasaeae  los.  215. 
Tragias  Ins.  203. 
Trajaoopolis  Ciliclae  279. 

Mysiae  133*. 

Tralles  Cariae  226. 

Phrygiae  358*. 

TrallicoD  233'. 
Traoscellensis  M.  865. 
Trapezopolis  235. 
Trapezus  424. 
Tretom  Prom.  855. 
Trctos  757. 
Triacootaschoeoos  819. 
Tricomia  352'. 
Trieris  673'. 
Trierom  Prom.  935'. 
Triglypboo  500. 
Triopion  221. 
Triopiom  Prom.  209. 
Tripolis  Phoeniciae  667. 

-  Pbrygiae  357. 

Ponti  432. 

Tripolitaoa  Regio  832. 
Tritoo  Fl.  827.  835. 
Tritonis,  Tritonitis  Lac. 

827.  835. 
Troas  111. 
Troemii  363. 
Trocnada  373. 
Troea  125. 
Troest  532. 


Trogiliae  Ina.  170'. 
Trogiliom  Prom.  170. 
Trogitis  Lae.  325. 
TrogloHytae  888. 
Troglodytice  868. 
Troia  148. 
Troicos  M.  768. 
Trybactra  564. 
Toboso pt«s  873. 
Tocca  Terebialhioa  846. 
Tvgma  500. 
Toleosii  871*. 
Tomata  760'. 
Tsmera  613. 
Taaes,  Tonis  848. 
Tarcae  470. 
Tarria  Eaphraatas  834'. 

Haouibilia  844'. 

^—  Stratonb  698. 
Tosci  456. 
Toscom  Marc  16. 
Tolzis  818'. 
Tyaoa  298. 
Tyaoitis  293. 
Tybiacae  471*. 
Tyca  407. 

Tylos  od.  Tyros  Ins.  762. 
Tymandos  356. 
Tymbres  Fl.  343. 
Tyndis  504. 
Tyndis  Fl.  62.  487. 
Tyona  Fl.  Indiae  487. 
Tyona,  opp.  Cappad.  309. 
Tyrallis  309. 
Tyrambae  456. 
Tyrannoboas  505*. 
Tyriaeom  318*. 
Tyrrbenom  Marc  16. 
Tyrrhine  554*. 
Tyros  669. 
Tysanosa  Port.  222. 
Tzitzis  818*. 

V. 

Uberae  501*. 
Ucena  372. 
Ucbalicceoses  890*. 
Udae  456. 
Umbrae  509*. 
ür  637. 

Uranopolis  333. 
üsar  Fl.  867. 
Usargala  M.  879- 
Usis  Fl.  598. 
Ussadiom  Prom.  867. 
Utica  852. 
Uton  Fl.  455. 
Uxentiis  M.  481. 


Uxia  583. 
Uxii  583. 


V. 


Vabar  Fl.  869. 
Vacca  od.  Vaga  857. 
Vacuatne  871*. 
Vadasi  590. 
VadaU  307. 
Vaesapa  314*. 
Valcaton  370. 
Vfcli  457. 
Valva  M.  864. 
Vaodabanda  562. 
Vardanos  Fl.  454. 
Varoi  557*- 
Varsa  511. 
Vasalaetos  M.  834. 
Vasata  318. 
Vegistom  373. 
Velpi  Montes  827. 
Veoasa  305. 
Veoedicos  Sinns  3. 
Verbicae  (Verbioes)  871*. 
Vereosom  312* 
Verisa  436. 
Verves  871*. 
Vesaspbe  596*. 
Vindia  372. 
Viodios  M.  481. 
Vinzela  330. 
Virasia  437. 
Vitia  595. 
Vitii  595. 
Volaodom  605*. 
Volgesia  622. 
Volobiliani  871*. 
Volobilis  876. 


Xanthos  258. 
Xanthos  Fl.  104. 
^-^  (z=  Scamander)119. 
Xatbri  517*. 
Xeoagorae  Insolae  262. 
Xeoippa  564. 
Xerxeoe  603*. 
Ximene  420. 
Xion  Fl.  881. 
Xois  797. 
Xylenopolis  508*. 
Xylicceoses  890*. 
Xyline  333. 


Zaaram  750. 
Zabatns  FI.  607. 
Zaeatae  458. 
ZndragtrU  571. 
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Zag^atis  Fl.  418. 
ZagoroD  407. 
Zagrus  M.  49.  587. 
Zaitha  636. 
Zaiacos  M.  865. 
Zaiecna  407. 
Zalecos  Fl.  401. 
Zaiicbes  408. 
Zama  Cappadociae  306. 

Nnmidiie  858. 

Zamazii  889*. 
Zametas  M.  734. 
Zapaorteni  550. 
Zara  313. 
Zaradroa  Fl.  64*. 
Zaraogi  534. 
Zaretae  471*. 
Zariaapa  558*. 
Zariaspae  557*. 
Zariaapia  Fl.  557. 


Zaaecea  842. 
Zegreoali  871*. 
Zeitha  Prom.  835. 
Zela  428. 
Zeleia  133. 
Zeletis  420. 
Zenobia  655. 
Zenocopia  312. 
Zeoodotinm  635*. 
Zephyra  219. 
Zepbyriam  Cilicia«  288*. 

Paphlag.  405. 

PoDti  432. 

Prom.  Cariac  208. 

-  Prom.  Ciliciae  276. 

Prom.  Cyren.  827. 

Prom.  Ponli  415. 

Zeugitaoa  847. 
Zeng^ma  653. 

Zichi  455. 


Zi^eoKia  M.  840*. 

Ziklac^  721. 

Zilia  Fl.  869*. 

Zilia ,  Zilia  878*. 

Zimara  312. 

Ziogis  Prom.  804. 

Zioberis  Fl.  548. 

ZioD,  collia  Hieroaol.  703. 

Zipha  M.  880. 

Zoar  727. 

Zolca  408. 

Zombis  596*. 

Zoparistns  312. 

Zorambns  Fl.  529*. 

Zochabbari  N.  834. 

opp.  Bfaaritao.  878*. 

Zadi  553. 
Zydretae  441. 
Zygeoses  821*. 
Zygritae  821*. 


yj 
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Berlelttiffiiiisen  und  SnsfttBe. 

Seite     16  Zeile  11  liest  von  den   Römern   M,  Ir\ferum  (Mela  %,  4,  1.  Plin.  3, 

5,   10.  n.  s.  w. ,   bei  Lncan.   2,  400.    auch  M,  In/er- 
num)  genannt. 
22      „      8  lies  §.  108.  statt  111.*) 

37      ^     \2  rüge  hinza :   Denn  Europa  hatte ,   wie  aach  schon  die  Alten 

annahmen,  einst  mit  Africa  zusammengehangen,  und 
war  erst  durch  eine  grosse  Naturrevoluzion  (vgl.  Strab. 
1.  p.  38.  Aristot.  de  mundo  c.  3.  Val.  Place.  1,  585  ff. 
u.  A.)^  oder^  der  Mythe  nach,  durch  den  Herknies 
(Diod.  4,  18.  Mela  1,  5,  3.  Plin.  3.  prooem.  Senee. 
Hero.  für.  v.  ^7.  n.  A.)  davon  losgerissen  worden. 
Vgl.  auch  unten  S.  867.  Note  68. 
46  „  21  lies  §.  95.  statt  98. 
46      „    24  ist   als  Note   hinzuzufügen:   Vgl.    namentlich    Geo.  Friedr, 

Parrofs  Reise  zum  Ararat.     Berl.  1834.  gr.  8. 
49  am  Ende  von    Note  96.    kann  hinzugefügt   werden :    (Leake) 

welcher    auf   Pocoeke  Travels    Vol.    11.    F.   I.   c.   20. 
Kinneir^t   Journey    in    Asia   minor   p.    135.    Niebuhr^s 
Arobien  Th.    2.  PI.  52.   u.   DrummontTt  Travels  lett. 
5.  verweist. 
55  zu  Note  13. :   Der  Name  Groucasus   bei  Plin.  1.  1.  ist  ohne 

Zweifel  aus  der  Sanskritform  Grdvascdsat  ^  d.  i.  glän- 
zendes   Felsgebirge,    entstanden.     Vgl.   Jiitler's   Erd- 
kunde V.  S.  449. 
62  Note  27b,  ist  in  den  neueren  Namen  der  Flüsse  Manches  ans  S.  484  ff. 

zu  berichrigen. 
67      „    43.  (Jeher  die  Enphrat-  und   Tigrismündnng  vgl.  auch  Ausland 

1837.   Nr.   158.    und   über   die  neueren  Euphratexpedi- 
zionen  Ausland  1836.  Nr.  350  ff.  u.  1837.  Nr.  348. 
72      „     57.  streiche  die  Worte  Melat  (j.  Gensin?)  u.  vgl.  S.  296.  Note  61. 
75      „     66.  füge  nach  §.  76.  hinzu :   und  95.  S.  448.  n.  598. 
„       79      „     76.  Zeile  6.  v.  n.  lies:  --  Dass  ihnen  (wenigstens  spater:  vgl. 

Note  74.)  gar  kein  Flnss  mehr  n.  s.  w. 
83  streiche  das  Wort  Ephemeren  mit  den  dazu  gehörigen  Zitaten. 
86  Zeile  22  fuge  noch  die  Zitate  Herod.  3,  94.  Arriao.  Ind.  c.  8.  n.  Cnrf. 

8,  9.  hinzu. 
88       „       8  fuge  hinzu:  in  Indien  (Strab.  15.  p.  700.) 
103  Note  32.  füge  noch  Hamilton  Researches  I.  p.  497  f.  hinzu. 
105      „     11.    setze  statt  Dudensu  —  Ak$u,     (Der  Dndensu  ist  der  alte 

CatarrhactesJ) 
113  Note  56.  fuge   noch    Tournifort  III.   lettre   21.   p.  338.   u.    344.   u. 

Wheler  I.  p.  216.  hinzu. 
„114      „     60.  kann  noch   Chandler  c.  12.   a.  Lady   Montague   Lett.   44. 

hinzugefügt  werden. 
„    128  Zeile  14.   Ueber  das  Geb.  Dindymui  vgl.   auch  Marquardf^t  Cyzicns 

S.  96  ff.  u.  Paulyi  Realencyclop.  II.  S.  1024. 
„     151  Note  79.  Vgl.  unten  S.  192.  Note  36. 
„     169  Zeile    6  v.  u.  lies :   Phrygien  statt  Pindien  and  streiche  die  Worte  t 

und  tollte  wohl heissen.  (Vgl.  S.  336.  Note  w, ) 

„    173      „      1  y.  n.  füge  hinzu:  Siehe  unten  S.  200. 

„     197      „    18  nach  Sidas  Kaieh  füge  hinzu :    Vgl.    Hamilton^   Researches 

II'.  p.  141.  u.  nach  TabaUn   noch  jetzt  Davala.    Vgl. 
Hamilton  I.  p.  138. 

*)  Da  das  Werk  Anfangs  auf  einen  grössern  Umfang  berechnet  war  und  später 
durch  Zusammenziehung  manche  §§.  ganz  ausgefallen  sind ,  so  müssen  vom  An- 
fang herein  in  den  Verweisangeo  auf  spätere  §§.  manche  Zahlen  geändert  werden. 
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717  Noia  33. 
1'J3  Zeile  l>. 
JBi  Nul«  37. 


erichligangen  und  Zusätze- 

Das  lient.  Selenili,  das  aber  ia  einifer  EoirerBang 
■om  Rerians  liegt,  enthält  kc'me  Ruinen.  Vgl.  Uamiittm'* 
tescorcliM  II.  p.  IM. 

biDza  :   A<BNo,     li'toi   ittTO^Ia  r^e  v^mib  Xloe,   ia 
'.HtS.  M.  BXia'ev.     E-  'Befian.'.ln  184U.  2  Bdo.  8. 
füge  biniu;    Cadalvint  im  SulIeLin  de  la  Sue.  Geopr.  (vgl. 
AuslnDd  I83T.  Nr.  110.)  bat  bikbil  wabracbeioMcb  die 
Rainen  vDa8«rg}li»,  Bamanllich  dei  Itaealrrs,  aar  dem 
Wepe  van  GuTerdürbialik   naeb   MHassD,  clwa  3 '/>  St. 
anrilosll.  vnn  eratereui  Url«,    lurgefuitdr». 
.  seile  bioiD';  Vgl.  JeJocl)  auch   /ezi'e/«  Bericht  im  Aaslaod 
1837.  Nf.  173. 
ich  Pvcif^ke  III.  S.  tÜJ. 
E.  Vgl.  WraseK  ad  Hierool.  I.  I.  Conc.  Cbalcrd.  p.  328.  u. 
Gaue.  Caaau  III.  p.  678. 
Vgl.  aucb  Texier't  Berieht  im  Aailand.  1837.  Nr.  38. 
JV*jer  (vgl.  Aailaad.  1837.  Nr.  28.  a.  172  fO  Wll  vielmebr 
die  beim  Dorf«  Eachakurba  od.  Tschukurba  gcraadenen 
Ruioen  Tor  die  Urberreslo  van  Pbrilua. 
Vgl.  aaeh  Terinr  ia  Ausland.  1837.  Nr.  29. 
fdge  hinzu  :  jetit  Kermd  (vgl.  S.  72.) 
Vgl.  aach  A'trrbuAr'j  Beiae  IIL  S.  113  IT. 

Melre  die  Ruiuen  voa  Bnmbak-Keleili   spricbl  auch  Texier 
im  Auilaud  183S.  Hv.  «0. 
ist  die  Stadt  Syriaa  xa  alreicbeu.   Vgl.  obea  S.  .107. 
Uebrr  die  Chinei.  Haoer  vgl.  anoh  Aniland  18117.  Nr.  217. 
srroii:hc  die  Wurte  und  der--  En/mant/iiii  (6'urt.  8,  »,  20.) 

■  .vgl.  outen  S.  S33. 
wäre  slall  i/äbui/i'u  wobl  riehljger  ./ataffii  Im. 
Vgl.  aneh  Niebuhr't  Reite  III.  S.  93  t. 
nige  hinzu  :  Vgl.  nalen  S.  7fi2. 
Vgl.  aucb  Nitbuhr'»  Keine  III.  S.  78  IT. 
Vgl.  aucb  Aniland.  1S3!>.  ISr.  il  f. 
t.  u.    lieber  das  Ras  Mobammed  vgl.  de  Laborde  p.  6Q.  mit 

Abbildung  auf  PI.  15. 
Ifeber  die  Huiacn  Van  Petra  vgl.  auch  Aust.  1837.  Nr.  235.  u.  308. 
Uebar  Aden  vgl.  Niebahr't  Reise  III.  S.  105  IT. 
Tage  uucb  hinzu,  da»   Goiseliin  Recber«hei  p.  91  S.  Ophir 

Air  daa  beut.  DaHarin  Arabien  ball. 
Uebcr  dis  Nilqnellen  vgl.  antb  Analaail  1837.  Nr.  303. 
Za  der  Sielle  de*  Stribo  p.  824.  vgl.  Oraikiird  III.  S.  411. 
Ueber  die  Hyramlden  vgl.  auch  Ausland.  1837.  Hr.  119.  131 . 
23U.  u.  244  r. 
tJebrr  die  Bnrabra  vgl.  aneb  Ausland,  1837.  Nr.  10. 
UebT  die  l»»t  Meroe  vgl.  Ausland.  183ti.  Nr.  24S  ff. 
Heber  dii^  Ruinen  vun  Tyadrua,   namenilich  die  m  e  rk  ward  ige  tt 
Uebrrri'stp   des   grossen   Auiphilfaeaters,   vgl.   Temple'a 
Bmcht  im  Ausland  I8:i5.  Nr.  103. 
v.  0.  rüge  DBch  Land.  1B35.  oacb  bin»;  2  /^oll. 
UrberdieRuiDiBvonSberiiliell  s.  aucb  An  stand  1837.  Kr.  308. 
Naeb    einer   ID   Badssbla  gerunileaeD  luaebrilt,   waraoF  die 
Worle  Palrona  C'ofortiat  arlobeinen  (vgl.  Autland  1836. 
Nr.   154.)  I  dürft»  docb  die  Ansiefat,  dass  Rudscbia  das 
alle  Salitas  sei,   den    Vanag  verdienen;   denn  Chubal 
oder  Chnba  war  nie  Kalonie. 
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